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Vorwort 

Habent sua fata libelli — aber auch umfangreiche libri! Im 
Vorwort zum ersten Teil des zweiten Bandes (1905) schrieb 
Wackernagel: „Die zweite Hälfte des zweiten Bandes, worin die 
Lehre von der nominalen Stammbildung zu Ende geführt werden 
soll, wird, wie ich hoffe, in kurzer Zeit folgen“ (p.V). Aus der 
„kurzen Zeit“ sind fast fünfzig Jahre geworden. Wie es kam, 
daß der Plan der Ausarbeitung geändert wurde, steht im Vorwort 
zum dritten Band (1930). Bald nachher stellte sich dann heraus, 
daß die Vollendung von 112 in den vordersten Grund treten 
müsse. So fiel mir die Aufgabe zu, vor allem einige der größten 
Abschnitte dieses Bandes, die W. zurückgestellt hatte, auszu- 
arbeiten: die Suffixe a (817-483), ı (8 243-258), ka (8 360— 368; 
dazu die weniger wichtigen aka, ika, ikä, uka, üka) und den 
größten Teil von ya ($ 633—666). Als W. am 22. Mai 1938 im 
hohen Alter von 84 Jahren starb, blieben keine größern Lücken 
mehr; aber seine Ausarbeitungen lagen fast alle sehr weit zurück 
und mußten nachgearbeitet und neu geschrieben werden. So 
kam es wegen meiner starken amtlichen und außeramtlichen 
Belastung und der Erschwerungen der Kriegs- und Nachkriegs- 
zeit, daß das Manuskript erst in den Jahren 1947—50 abgeliefert 
und der Satz erst im Januar 1953 begonnen werden konnte. 
Das alles machte leider Nachträge nötig; sie mußten aber bei 
dem ohnehin sehr starken Umfang des Bandes aufs äußerste 
‚beschränkt werden; sie sind teils während des Drucks in den 
Text hineingearbeitet, teils am Schluß zusammengestellt worden 
‚(wobei fast in allen Fällen durch ein fettes N im Text auf diesen 
"Anhang hingewiesen wurde). Da auf diese Weise die z.T. sehr 
ichtige Literatur der letzten 5—10 Jahre nur an vereinzelten 
tellen oder gar nicht berücksichtigt werden konnte, nenne ich 
ier das Wichtigste ausdrücklich, da es bei der Benützung dieses 
andes dauernd herangezogen werden muß: Geldners Übersetzung 
les RV.; Renou, Grammaire de la langue vedique; Edgerton, HSG.; 
layrhofer, Et. Wb.; die beachtenswerten Etymologien im Glossar . 


Eee Vorwort 


von (Thumb-)Hauschild II. Vor allem aber ist mir bewußt, daß 
die seit einigen Jahren aufgeblühte systematische Durchforschung. 
des Indoarischen nach Lehnwörtern aus den dravidischen und 


Mundasprachen gerade für die Suflixlehre ausgiebig hätte ver- 
wertet werden sollen. Das war mir leider nicht nur des Zeit- 
mangels wegen, sondern auch der Nichtkenntnis dieser Sprachen 
wegen nicht möglich; es ist nur ein halber Trost, daß nach meinem 
Eindruck und nach Bemerkungen von Kennern diese Lehnwort- 
forschung noch lange nicht den Grad von Zuverlässigkeit der 


Ergebnisse erreicht hat, der für die Verwendung in einem indo- 
' germanistisch gerichteten Werk erforderlich wäre. Ich mache aber 


auch hier auf das Wichtigste aufmerksam: T. Burrow, Some 
Dravidian Words in Sanskrit, Trans. Philol. Soc. 1945, 79-120; 
Id.; Loanwords in Sanskrit, ebenda 1946, 1—30; Id., Further 
Dravidian Words in Sanskrit, BSOS. 12 (1948) 365— 396; J. Canedo, 
Sobre las influencias dravidicas en las lenguas arias de la India, 
Emerita 8 (1941) 48—72; 9 (1941) 113—137; M. Mayrhofer, Neue 


Literatur zu den Substraten im Altindischen, Symbolae Hrozny 5. 


(1950) 367—871; Kuiper, Proto-Munda Words; C. Regamey, Biblio- 
graphie analytique des travaux relatifs aux cl&ments anaryens 
dans la eivilisation et les langues de l’Inde, Bull. Extr. Orient, 
Hanoi 1935. 
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Vorwort . vo 


nicht sicher, ob W. ernsthaft an die ER eines solchen 
Teils gedacht hat, da es sich dabei mehr um allgemeine Gram- 
matik handelt als um historische indische; aber es zeugt von 
seinem Weitblick, daß er auch dafür systematisch gesammelt hat, 
und es wäre ein schönes Zeichen der unzertrennlichen Verbunden- 
heit von diachronischer und synchronischer Sprachwissenschaft, 
wenn ein sprachhistorisch durchgebildeter Anhänger der modernen 
systematisch-,„strukturalistisch“ gerichteten Linguistik sich dieser 
auf der Basler Universitätsbibliothek liegenden reichen Mate- 
rialien annähme! 

Das Allernächste und Allernötigste freilich ist ein dein: 
register zu den nunmehr vier erschienenen Bänden der Alt- 
indischen Grammatik: Prof. Dr. Richard Hauschild in Jena hat 
die Verzettlung der Bände Il1.2 und III durchgeführt und wird 
nach Verzettlung von Band I das Register herstellen. Die Bände I 
und II1 sind übrigens vergriffen und sollen neu aufgelegt werden, 
sei es in Photokopie mit Nachträgen, sei es in Neusatz (mit den 
alten Seitenzahlen am Rand). 

Zum Schluß habe ich herzlich zu danken: L. Renou für die 
freudige Opferbereitschaft, mit der er die Mitkorrektur der Fahnen 
übernommen, und für die formale und inhaltliche Meisterschaft, mit 
der er sie durchgeführt hat; dasselbe gilt für die zweite Korrektur 
für R. Hauschild. Wenn ich hoffen darf, der neue Band werde 
vor dem Urteil der Kenner bestehen, so verdanke ich es (und 
verdanken es die Benutzer) diesen beiden Helfern; auch P. Thieme 
hat zeitweise in dankenswerter Weise mitgeholfen. 

Und daß der Band überhaupt erscheinen konnte, dafür gebührt 
wärmster Dank dem Verlag für den Mut, mit dem er sich in 
schwieriger Zeit für das Werk eingesetzt hat, und der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft und dem Schweizerischen Nationalfonds 
für die großzügige Geldbeihilfe, die es ermöglicht hat, gem Ver- 
kaufspreis erheblich herabzusetzen. 


April 1954 A. Debrunner 
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1. Nominalstämme, die ohne Bildungselement aus andern Wörtern 
abgeleitet sind, gibt es vom Standpunkt der indischen National- 
. grammatik aus in mehrfacher Weise. ‚Erstens suffixlose Nomina 
. verbalia ($1-—12). Zweitens kann ein Nomen in anderm als seinem 
eigentlichen Sinn verwendet werden, indem dieser sekundäre Sinn 
ohne ein ihn andeutendes Element zustande kommt: up und z.T. 
luk (8 13—15). 

Vgl. daß nach dem Vorgang von Saiissuro Cours de Tzuieigne 1178, (= 
Saussure-Lommel Grundfragen d. allg. Sprachw, 93ff.) vom Standpunkt der sta- 
tischen Sprachbetrachtung ein Suffix Null (frz. zero) überall da angenommen 
werden kann, wo diejenige Form eines Paradigmas, die kein „Morphem“ hat, mit 
einer Gruppe von Formen zusammengehört, die ein Morphem haben. 

Vgl. besonders Bally Bull. Soc. ling. 23, 1ff. und sonst, L. Bloomfield Language 
2,160. Vgl. noch Meillet Introduction & Y’&tude comparative des langues indo- 
europsennes? (1934), 149. 


2. a) Fast alle Verbalwurzeln kommen ohne Suffix als Nominal- 
stämme vor. Eine Ausnahmestellung nehmen die auf ;, u, r inso- 
fern ein, als bei ihnen in den Fällen, wo sonst die reine Wurzel 
als Nominalstamm verwendet wird, in der Regel Suffix £ erscheint 
($ 12). Doch gibt es auch außerdem noch einige Verbalwurzeln, 
die aus formalen Gründen oder zufällig nie so vorkommen, z.B. 
car(i)- „sich bewegen, sich betätigen“, dieses wohl weil es seine 
Tiefstufenform kr- außer in v. tuvi-kürmiln)- „mächtig sich re- 
gend“ eingebüßt hat, Bildungen dieses Typus aber in der Regel 
iefstufe der Wurzel verlangen. Ebenso fehlt solche Verwendung 
ei sev- „ehren“, weil dies eine sekundäre Wurzel ist (Wacker- 
agel KZ. 61, 199ff.). -8- „liegend“ ist häufig (auch -sayd-), aber 
is- „sitzend“ fehlt ganz und wird durch -sad- (eig. „sich setzend“) 
ertreten, z.B. v. dru-sdäd- apsu-säd- „auf dem Baum, im Wasser 
tzend, wohnend“* (Specht KZ. 62, 53f.). Andere kommen nur in 
weiterungsform so vor, so pf- „füllen“ nur in der Form prä- 
1aA.). 


6716 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 1 





2 .....000200 Warzelnomima: 00... 8% 
- > Auf Grund der Theorie, daß jeder Nominalstamm auf ein Suffix ausgeht 
. (P.1,2,46) nimmt Pänini für die hier behandelten suffixlosen Stämme ein Suffix 
van, das wieder abgefallen ist (P. 6, 1, 67), aber in der Gestaltung des suffhixlos - 
gewordenen Stammes nachwirkt (P.1, 1,62). In den diese Bildungen betreffenden. 
Regeln sind bei P. einerseits viele Einzelfälle aufgezählt, anderseits wird durch 
die Regeln 3, 2, 75. 178 (beidemal anyebhyo "pi dysyaln)te) beliebige, aber doch 
. nieht durchgängige: Anwendung der Bildung gelehrt. Die Bildungen auf -i- 
werden in allen Regeln mit den suffixlosen zusammen behandelt. Bei Bildungen 

. auf -a-, die’ zu. Verben’ auf: an und & gehören ($ 11b«3,d) nimmt P. in der Regel 
Suffix a an; bei solchen auf -- zu Setwurzeln auf z ($11bß, 186ba) lehrt er 
Suffix. 2 (3, 2; 26f.);. bei solchen auf # aus Wurzeln auf & Suffix » (3, 2,180 
nebst Värttika).... 


.: Neuere Darstellungen dieser Bildungsweise: Lindner 26--28; Whitney $323. _ 
383.1197. 1147: Bopp 5,13301., Delbrück Vgl. Synt. 3, 162ff.; Bragmann? II 1,1301; 
Reno Gr. 321#, und Et. gr. sanskr. 1, 113f. 8 61. 62; 137 A. 49. 50; Pisani Gr. 
2918, das aw. Material für die Komposita bei Duchesne Comp. 58#f. Im An- 
schluß an die indische Theorie lehren Leo Meyer KZ. 5, 366ff. und ihm folgend 
Benfey KZ. 8,17; 9, 103#.; Gött. Abh. 23 (1878) mazdäh 22, daß in den Wurzel- 
nomina ursprünglich auf die Wurzel noch ein Suffix gefolgt sei, das später abfiel; 
Benfey immerhin mit dem Vorbehalt (KZ. 9, 115), daß, nachdem einmal durch 
Abfall des Suffixes viele solehe wurzelgleiche Nomina entstanden waren, man 
nach deren Muster direkt Wurzeln als Nominalstämme verwandte. Gegen der- 
artige Theorien Pott 2,398; AKuhn K2.5, 384* A.; Curtius Chronol. 34. 


b) Auch nichtwurzelhafte Verbalstäimme kommen vereinzelt in 
dieser Verwendung vor. So die Intensivstämme v. jög®- „laut- 






























h sicher nicht v. sisu- „Junges“, 
‚oder „Strom“ ist sa- wohl = 


e. Mädchen (kumärt-) verlangend“ zu 
(814,5); *püni- „Reinigung suchend®: 


Bi 


s2] aus welchen Verbalwurzeln 3 


2"; 


‚ gehend“ : *lüniyati : *Tünd- „Schneidung, Reis“, *sakhi- „Freunde suchend“ : 
v, sakhüydli: v. sdkhi- „Freund“, *suft- „wie e. Sohn behandelnd, e. Sohn wün- 
schend“ : *sztiyati:ep. kl. sufa- „Sohn“; Dazu nach Pat. zu P. 8, 2, 32 gardabh=- 
 (Nög. gardhap) zu gardabhayati, Käs. zu 37 dämalih- (NSg. dämalit) zu. 
dämalihyati. TEE u Bes Belinea ve EEE 

Vgl. über die Deklination solcher Bildungen, wenn sie auf ':- ausgehen, 
111182 893b. av ae 

Auch vom Desiderativ sind derartige Bildungen erlaubt. So nach Vopad. 3,151. 






























Ber. 69, 1917, IV 4. Gleichartig hiermit ist: abhi-susuh „zu pressen begierig“ 


3392d). Pat. zu V.1 P. 8,3,17 (427,12) bildet orksav- aus vrksa-vayati, das 
nach Kaiy, im Sinne von vrksa-vyam äcaste steht; nach Kä$. im Sinne von 
vrksa-vrscam ücaste; vgl. Säkat. 1, 1,153. en: SE 
c) In einigen Fällen hat das altindische Wurzelnomen innerhalb - 
des Altindischen kein Verbum neben sich, wohl aber in einer ver- 
wandten Sprache, ist also nach gleichem Prinzip gebildet wie die 
l"älle in a und b, nur schon in vorgeschichtlicher Zeit, entsprechend 
dem Umstand, daß der ganze Typus ererbt ist. So v. Pasu-tp- 
„Vieh stehlend* asu-t7p- „das Leben raubend“ : iran. trp- „stehlen“ 
in jAw. trafyat „stiehlt“ mpers.tirft „Diebstahl“ (Kluge KZ. 25,311f.; 
vgl. Walde-Pokorny 1737); v. (krta)-dhvaj- „Banner“ neben v.-kl. 
dhvajd- „id.“ : Aw. -dwög- „flattern“; v. prt- „Kampf“ : jAw. Pparat- 
d. zu jAw. parat- „kämpfen“; v. sa-bhd- „Versammlung“ eigtl. „das 
Zusammensprechen“ (vgl. Bloomfield JAOS. 48, 217 A.15): gr. päui 
at. fari (Bdgerton KZ. 46, 1731f.); v. giri-bhrdj- „aus den Bergen 
hervorbrechend* : lat. frangere got. brikan, v. vris- (&. 4.) „Finger“ 
vgl. VS. presi- „Wasserwirbel“) : jAw. urvis- „drehen“ ags. wrigian 
‚wackeln“ usw.; v. ä-sir- „die dem Soma zugesetzte Milch“ (eigtl. 
„Mischung“, vgl. RV.8,2,9 ksiraih .. äsirtah Käth. MS. yuga-Jaram 
„sich vereinigend“) : gAw.jAw. sar- „vereinigen“ gr. nlovnuı 
„mische“ (Wackernagel KZ. 67, 174). — Umgekehrt konnte etwa 
ein Wurzelnomen bewirken, daß ein damit nicht verwandtes 
ıomonymes Verbum nachträglich eine dem Wurzelnomen ent- 
iprechende Bedeutung erhielt. So bedeutet v. div- „schleudern, 
pielen*“ im BhP. auch „glänzen“ nach v. div- „Himmel, Tag“ 
Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 398ff.). Ähnlich vereinzelt 
räj- „herrschen“ (sonst „strahlen“) nach rdj- „Herrscher“ (nebst 
jan- usw.) : lat. rär, das zu v. iraj- lat. regere gehört. 


Dhp. 1, 238f. dhvajati gatau unterliegt dem Verdacht, aus v. dhvajd- ab- 
ahiert zu sein. — v. öd- „Fülle, Fruchtbarkeit“ stellt Froehde BB. 20,185 zu 


1* 


cikih „wünschend“ aus AV.-kl. cikörgati „machen (Ar-) wollend“, beliebt in der ” 
Jainaliteratur Bloomfield JAOS. 43, 296 und Antidoron 228; vgl. Hertel Sächs; 


(Käs. zu P.8,3,117; Padam. dazu); jigamis- „zu gehen begierig* (Whitney re 
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gr. dAöiverw. „stärken“. — -säd- in RV. 4, 40, Bab duvanya-sät turanya-sdt 
zu aksl. choditi „gehen* gr. 6ödg nach Kern Verspreide Geschriften 3, 94 (vulgo 
zu sad- „sitzen“, zu dem vielleicht auch choditi und ödds gehören; vgl. Walde- 


-Bäg,; Vo-dis- „sehend“ : jAw. parö-doras- „Hahn“ 
blickend“), dura-dars-toma „der am weitesten in 





iran. Ursprungs sind z.B. -dd- „gebend“ -dhd- „setzend“ : aw. -dä- 
(z.B. kl. putra-dä- Pflanzenname: jAw. pudrö-da- „Söhne schenkend*, 
v. [als Vorderglied] TS. Kath. srad-dhd- „gläubig“ : gAw. zrazdä- 
„id.“), v. -dvig- „hassend* : jAw. -tbi3-, v. -ydj- „opfernd* : aw. 
-yaz- „verehrend“ (z.B. VS. deva-ydj- „gen Göttern opfernd* : jAw. 
dazva-yaz-), -san- „beschaffend“ in pasu-sd- DatSg. v. -se „Vieh- 
spender® : jAw. 3-56 „des Viehbesitzers“, v. -sthä- „stehend“ : 
aw. -stä- (z.B. B. anta(h)-sthä- „innen stehend“ : jAw. antaro-stä- 
„dazwischen befindlich“),: n- „(er)schlagend“ ; aw. -jan- (z.B. 
v. ırtra-hin- „den V. „siegreich“ [in 
-jq-s-tara- und -j@ 
Jan-, VS. vira-hün = 


















KZ. 31, 192ff. Über die Art solcher 
rbindung von Präverbium und N omen 
im: ‚Vorderglied II 1,200 884d). — ve. n-. „Gastfreund“ und Gottesn. : 
jAw. airyaman- id. gehört nicht zu man- 
gegen. Bd. IL 267 $144ba). N — Nom.ag. deswegen gern in Komposition, weil 
eng mit: Objekt oder adv. Bestimmung (den, Porzig Namen 324. 

_ b) Die Abgrenzung dieser Bildungen gegenüber andern Nomina 
agentis, die auch oder vorzugsweise als Hinterglieder von Kom- 
posita erscheinen, ist nicht streng geregelt und oft nicht erklär-. 
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bar. In vielen Fällen erscheint -@- einfach als eine Erweiterung 
des athematischen Wurzelnomens; s. 827. Ebenso steht klassisch 
das einzige udaka-sparsa- „Wasser berührend“ (in sakralem Sinne) 
(P.3,2,58) durchgängigem -sprs- „berührend“ hinter beliebigen 
sonstigen nominalen Vordergliedern gegenüber. — Die Konkurrenz 
(ler Nomina ag. auf -Zr-, die in der ältesten Sprache und in der 
streng klassischen nur mit Präverbien, nicht mit Nomina zu- 
sammengesetzt werden (P. 2, 2, 16; II 1, 188f. 5 80a), mag bewirkt 
haben, daß umgekehrt die Vorderglieder vor suffixlosen Nomina 
im RV. und auch noch klassisch (vgl. P.3, 2,1. 61) häufiger aus 
Nominalstämmen als aus Präverbien bestehen. 

P. 3, 2, 87 beschränkt -kan- „tötend® für die klassische Sprache auf die sehn 
vorklassischen Kompp. v. vrtra-hän- „Töter des Vrira® AV. Bhrana-hän- „Töter 
der Leibesfrucht“ YV.-Prosa brakma-hin- „Töter eines Brahmanen“; hinter 
sonstigen Vordergliedern gilt -ghätd- -ghätin-. Aber „vedisch“ ist -Adn- nach 
P. 3,2,88 auch hinter andern Vordergliedern zulässig, so im RV. sehr oft, AV. 
TS. B. in bhrätroya-hän- „den Nebenbuhler tötend*; so aber auch episch und 
sogar bei kl, Diehtern z. B. Ragh. ari-kan- „Feinde tötend“, vgl. Vämana 5, 2, 37 
nebst Komm. Über -kan-a- s. $27e, — Über -a- bei Wurzeln auf a s. $ 11dd. 

c) @) Von der Grundsprache her sind diese Bildungen im Ganzen 
motionslos und werden in gleicher Form als Attribute von Feminina 
wie als solche von Maskulina verwendet. So z.B. im RV.8,80(91),&c 
pati-dvigo („den Gatten hassend“) yatih, 4,5,5° pati-ripo („den Gatten 
täuschend*) nd jänayah, 9,84,3° vi-dyutä („blinkend*) dhäraya, 
2,31, 5° devi.. api-jüvä („erregend“); in andern Texten AV.3,10,44 
u. Par. vadhäh .. navagdt „e. neu gekommene junge Frau*, AV. 
6, 52, 3ab äyur-dädam („Leben gebend“) vipas-citam („begeisternd*) 
'srutäm .. virkdham, TS. 2,4,2,1 iyam amho-mük („aus Not er- 
‚lösend*), MS. 1,4,13 (63, 4) s& vai jiva-ndd („Lebendes umkommen 
assend*) ähutih, AV.YV. svä-vidh- „Stachelschwein“ (eigtl. „die 
Hunde verwundend“) deutlich Fem. 


Vgl.aus dem Awestaz B. ahü-marand- „Leben zerstörend“ als Fem. Y. 57,15, aus 
em Griech. äfvysg xoöge:, aus dem Lat. coniax „Gattin“. — Dasselbe wie für 
ie sufäxlosen Nomina gilt für die auf -Z- ($12e). 


8) Auch -han- kommt etwa femininisch vor; so in dem YV.- 
Mantra VS. 5,23 u. Par. rakso-hänam („Dämonen tötend*) valaga- 
hanam („versteckten Zauber vernichtend“) vaisnavim (vdcam). In der 
Regel tritt aber dafür -ghr-i- ein ($ 248be). Ebenso -drs-7- (ebd. 8) 
eit dem RV. gegenüber RV. 2,31, 5a ty devi subhäge mithu-drsä 
„abwechselnd sichtbar“. Von -$us- „trocknend“ Raus. 48,38 ürdhva- 
$usi- „oben trocken geworden“ (samidh-). — Bei denen auf -i- 
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neh. g in ist femininale Endung im AkkPl. seibstverständliehi; 
2.B: TS. 5,3, 1,3bis; 5, 3, 10, 1. vrsti-sänih „Regen schaffend“ als 
| Bez. von: Istakäs. Entsprechend treten bei den Nomina aus Wur- 
A  zeln. "auf. -d-. allmählich. maskuline. St laiige auf -a- und feminine 
auf -a- auseinander; s. $ 11 TE | 
= PB:13;6,9°4 yazna-hä: auf: adam' rYakzah (sich a) ir auf Birghafikor zu bes 
Ziehen ?— Außerindisch. vereinzelt Motion: im Awesta Raidya-varszingm („wahr- 
:.. mächend, die Piticht, erfillond‘). asaoningm parallel wit -varozam asaonam 
(Ve tt, 14; gAw int skorslim. „das Glück schaffende Rind* gegenüber 
2,220 sr nn, weile. dr a Sprüche gemacht haben“; 
Sn nach Schwyzer 












dasyu- ind mänasä „mit Feinde schlagendem Sinn“, Ih NomAkk. 
fordert. solcher neutraler Gebrauch eine besondere Form; man 
hilft: sich da auf verschiedene Weise: für den AkkSg. in ver- 
einzelten Fällen mit der Maskulinform: RV. 5, 82,1d (bhöjanam) 
tiram „vordringenden Genuß“ (Oldenberg), 8,50 (= Val. 2), 10d 
gotrdm hari-griyam „den goldglänzenden Kuhstall“. So vielleicht 
auch im NomPl. RV. 7, 83,26 bhüvana svardrsah (Oldenberg) „die 
Wesen, die das Himmelslicht schauen“; pra-san s. II1 82 $33A. 
Bei den Stämmen auf # wäre im NASg.n. einfach der Ausgang 
-ä zu erwarten, und man könnte z.B. v. sih& mehrfach so auf- 
fassen. Aber da solche Formen nur vor stimmhaftem Anlaut vor- 
kommen und im mRV. sata- -säh, im AV. 4,3, ‚Te -jäh, im.TB. 3, 1,1,10b 

(wie: t öndrah) und 
vohl überhaupt 
‚a8f. 8 66ay.cPß); 
auf -ah aus as- 
'& Art, Neutralformen 
mme in die a-Stämme 
111195 8 101e. Über das 
ebst Anm.; dazu rakso-hä 
1,2, IB. 3, 31.266 (säma). 
h aus dem NSg.m. spricht viel- 
B. sthäfh) RV. 2,27,4a. Neutr. -@ 
no daragäh=RV.10,58,1—12 
han- konnten auch aus den @-. 
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Skiummen v. En d- ($22b 8) und ep. -han-a- (8 27 m gebildet werden (111,174 
$75b; 1IT 239 81302; Debrunner Bull, Soc. Or, Stud. 8,490); so schon RV.1,114,10a 
ärd te goghnäm utd pürusaghndm „fern sei deine Rinder und Menschen mor- 
‚do (Waffe), falls nach dem Muster von 7,56,176 äre gohä nrhä vadhö 
"Mardwafles) vo astu ein Neutrum mit dem Sinn von „Waffe“ zu ergänzen 
; (doch können goghndm pärusaghnäm zuach Abstrakte, auf -d- sein). — 
rgha-srüt Neutr. Pl. RV.7,61,2c; 8,25,17c? (vgl. Bollensen ZDMG. 22,613 
und Oldenberg zur ersten Stelle). 


e) Über den Akzent der Komposita s. 8106. Be reyen 

N) Das Präverb des Hinterglieds fehlt in dem Priestertitel 
B. gräva-stüt- „die Preßsteine lobpreisend*: so AB. im Nominal- 
komp. gräva-stut- (7,1,2, und -stotriya- 6,2,3.10), aber in der 
syntakt. Verbindung 6, 1 u.2 immer gräwmo "bhi-stu-. 








































4. a) Gegenüber den verschiedenen Bedeniunssfärbunsen.. die 
n allg. bei den Nomina ag. vorkommen, verhalten sich diese 
‚Wurzelnomina im Ganzen indifferent. 

P.3,2,84 hebt für die nachfolgenden Regeln ausdrücklich ar, daß es 8 sich 
um Vergangenheit handle, also z.B. brakma-han- (87) „einer, der e. Brahmanen 
‘getötet hat“, nicht einer, der dies jetzt oder später tut; s. auch $12cA. — 
‚Berufsbezeichnungen sind z.B. v. r?o-4j- „regelmäßig opfernd, Priester“, v. gräve- 
'stäl- e. Liturg (eig. „die Preßsteine preisend‘), v. gräma-ni- „Vorsteher e. Ge- 
einde“ als Titel (vgl. Paranavitana JRAS. 1936, 443ff., bes. 445. 452). 

b) «) Wo das zugehörige Verbum mehrere Bedeutungen in sich 
ereinigt, finden sie sich auch beim Wurzelnomen; 2.B. v. -pri- 
edeutet „erfreuend“ hinter abhi- und pari-, „sich an etw. freuend, 
tw. liebend“* hinter kadha- brahma- yajfia-; -duh- „melkend* in 
. 90- ghrta-, „Milch gebend“ in v. sabar- B. yharma- kl. käma-. — 
n MS. jiva-näs- „Lebendes umkommen lassend“ entspricht die Be- 
eutung des Hinterglieds nicht dem Präs. v. ndsyati, sondern dem 
ausativ v. näsdyati, vgl. Padam. zu P. 8, 2,63; ebenso vielleicht in 
XV. 10, 61, 66 manä-ndk (Oldenberg z. St.). V. ni-vid- „Anweisung“ 
ehört zu B. ni-vedayati „meldet an“; in kl. phalapäka-Sus- „durch 
as Reifen der Früchte verdorrend“ stellt sich -sus- begrifflich zu 
V.-kl. süsyati, in Ujjv. parna-sug- „die Blätter verdorren machend“ 
u AV.-kl. sosäyati. 

8) Nicht selten ist passive Bedeutung, wenn auch weniger häufig 
ls aktive: z.B. v. -kri- sonst immer aktiv, aber 8, 68 (79), 3a tan®- 
rt- „selbstverschuldet“; pass. -kri- in AV. pra-kri- „käuflich“, 
adyah-kri- „am selben Tag gekauft“, JB. S. sata-krz- „um 100 ge- 
cauft*, JB. pari-kri- Bez. eines Ekäha; JB. ep. yava-kri- Mannsn. = 
ip. yava-krita-; v. dur-grbhi- „schwer zu fassen“; v. puro-däs- 
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: „Opferkuchen aus Reismehl“ (eig. „zuvor dargebracht*); AV. prati- 
_ dih- Neutr: „kuhwarme Milch“ (eig. „frisch gemolken“, seil. 
ksiram); v. -drs- bald „sehend“, bald „sichtbar, aussehend“, in 
. su-drs- beides; RV. 10, 16, 2d devinäm vasa-nih „den Göttern unter- 
tan“ (eig... „in. die, Gewalt. der. G. gebracht“: v. vasam ni-); -yuj- 
. „anspannend“ und „angespannt“, letzteres z.B. in v. sa-yılj- „Ver- 
eint“, B: a-yij- „ungepaart*, was gr. d-tv& uord-Lvg, lat. conjuxr 
genau entspricht; v. hiranya-ol- „mit Gold umwunden“, VS, pari-vi- 
„umwunden“;  v. dirgha-srüt- „weithin hörbar“ (nur 10,114, 2b 
„weithin hörend*),v. puru-sprh- „viel begehrt“; RV. 5, 72,9c; 
8, 62(73), 6a yama-kü-tama (Dual) „am leichtesten durch bittendes 
Angehen herbeizurufen“. — Vgl. die ähnlichen Verhältnisse bei 
den Nomina ag. auf -a- ($ 30e). gen 
Weitere Beispiele II 1,1758. $75d; z.T. anders darüber Delbrück vgl. Synt. 
8, 168f. — v. visnäpü- Mannesn., eig. „Aurch Baden gereinigt? — v. ukha-cchid- 
„der Hüftbruch erlitten hat“ (Windisch Festgr. Bö. 115, Neißer Wb. 1,170, vgl. 
auch das unsichere vi-cchid-vahas- „dessen Schulterteile zerrissen sind“ JB. 1,333 
[Caland Auswahl 127 A. 1]) und SB. kalasa-dir- „dem sein Krug zerbrochen ist“ 
kann man mit Wendungen wie den Arm brechen vergleichen; anders Bloom- 
field Am.J. Philol. 38,14. — VS. 30,9— TB. upa-dam nach Säy. zu TB. „die 
um Lieferung von Speise geheiratete* (P). — Ragh. 11,16 preia-cwara-vas- ent- 
hält intransitives -vas- (v. vas- ist Deponens „s. bekleiden“; vgl. Mallin. z. St.), 
‚ Richt passivisches (BR.). — Schillernd ist -gr3-: die endbetonten Komposita haben 
. teils aktivisches -$ri-, 2.B. v. yajna-sri- „das Opfer fördernd“, teils können sie 
als Bahuvr. oder als neutropassivische synthet. Komp. aufgefaßt werden, z.B. 
YS, saktu-$ri- „Schmuck von Grütze zeigend“ oder „mit Grütze gemischt (vgl. v. 
gö-$rita- „mit Milch gemischt“); sicher Bahuvr. ist wegen des Akzents v. märya- 
$ri- „wie ein Freier Schmuck tragend“; Caland KZ. 30, 460, Oldenberg Gött. 
Nachr. 1918, 43 A.3. — Passivisch außerhalb des Ai. z.B; auch gr. d-dung „un- 
gebändigt, unvermählt“, oiorgo-mAnf. „von e. Bremse ‚gestochen‘, lat. defudes 
‚frü  redux',zurü i acobsohn Charites 












aber fast nur dann, wenn 
setzt wird (s. $ 11d6); Bei- 
sthe „in gefahrvoller Lage“, 
ha- (deutlich Neutr.) „Stand- 


k.) „vereint stehend“; YV.- 
TB. paras-pd- „Schützer”; AV. 
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küma-prd- Neutr. ?). „Erfüllung der Wünsche“ : v. AV. „Wünsche 
erfüllend“; SB. sam-dhd- „Kombination“ (vgl. AV. sam-dhd- „Über- 
einkommen“). — Von Nicht-@-Stamm Gaut. 21, 9 bhrüna-hani „bei 
der Tötung des u : AV.-kl, bhröäna-hän- „d. Leibesfrucht 
tötend“. 

d) sa-jis- seit dam RV. nur im adyarbarliien: sajüh, das aber 
gewiß eig. NomSg. ist (III 248 8 136b8A.); vgl. VS. 7,5, SB. sajür 
devebhir dvaraih pärais ca —= TS. 1,4, 3,1 u.s. sajösä devair dvaraik 
pärais ca, wo der NomSg. sajösäh dem sajüah entspricht. 









































5. a) Auch unkomponierte Wurzelnomina werden als Nom. ag. 
verwendet, doch fast nur in der ältesten Sprache und auch da 
ganz vereinzelt. Fast immer kommt dasselbe Nomen auch als 
Hinterglied nach $3 u. 4 vor. 


b) Ererbt. sind v. rdj- „König“ : lat. r&x altır. rig- (got. reiks) 
(vgl. v. -raj- gall. -rix) zu raj- „lenken“ in v. irajydti „richtet“ rjd- 
„gerade“ lat. regere; v. spdg- „Späher“ (sonst nur noch AV. 4,16,4c 
und VS. 33,60 = TB. 2, 4, 6,7) :jAw. spas- (vgl. v. vi-spds- lat. -spex) 
zu v. (s)pas- „sehen“. | 

e) Nur ai. sind belegt: im RV. j@- „eilend, Roß* (P. 3, 2,177) 
(vgl. v. -jü-, z.B. mano-jü- „gedankenschnell*) zu v. ja- „eilen, 
antreiben“; iur- „vordringend‘“ (v. oft als Hgl.) zu v. £?- „durch- 
dringen“; trd- „Beschützer‘ (zweimal in einer Phrase; vgl. v. ün- 
agni-trä- „das Feuer nicht pflegend‘“) zu v. trä- „schützen‘; dä- 
„Geber“ (nur däh 6,16, 26a; vgl. z.B. vasu-dd- „Güter gebend‘‘) 
zu v. dä- „geben“; yu- „Geselle“ zu v. yu- „an sich ziehen“ (?); 
'ylj- „Genosse, gepaart‘ (auch kl.; vgl. z.B. v. sa-y4j- „verbunden“) 
‚zu v. yuj- „zusammenjochen“; vi- (1,143,6c) „willig“ (vgl. z.B. 
'v. deva-vi- „die Götter erfreuend‘“) zu v. »i- „heben“; sat 1,63,3b 
Sieger‘ (vgl. v. -säh- -sah- z.B. prtanä-säh- „Kämpfe gewinnend‘‘) 
u v. sah- „standhalten“; s&ö- „Erzeuger(in)“ (RV. zweimal, VS, 
‘einmal; vgl. v. -sö- z.B. vira-sü- „Helden gebärend‘“) zu v. sü- 
erzeugen‘; sthd- „stehend“ (im RV. nur hinter Lok. auf -mani 
der koordiniert mit jägat sowie im Bahuvr. sthä-rasman- „mit 
nbeweglichen Zügeln“ [Oldenberg zu 5, 87,5], vereinzelt B.S.; 
gl. v. -sthä- z.B. parvate-sthä- „auf Höhen weilend“) zu v. sthä- 
stehen“. — Dazu die Reduplikata $ 2b. 

: Jüh RV.2,14,3d nach Pat. zu V.3 zu P. 3, 2,178 zu jvar- „hebern“ oder jr- 


altern“ ; didfksu RV. 7,86, 3a LokPl. von didfs- „sehend“ Ludwig, vielleicht mit 
‚echt. — vrdh- „fördernd, erstarkend“ (vgl. z.B. v. annä-vydh- „sich an Speise 
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 Iabend*) ist unsicher (Oldenberg zu RV. 3,16, 2); ebenso v&r- „Wähler“ 1,132, 3b; 
10,93, 3b; vgl. Oldenberg zu den St.; arca 6, 34, da s. $29aA.5 (nicht zu *arc- 
wie: Graßmann); dän. „richtend® Pischel Ved. St. 2, 103ff.; hurdh 4,3,13a nach. 
Geldner. „des. Arglistigen‘, nach Öldenberg Adv. „auf krummem Weg“; türsu - 
1,112,4b nach BR; von Zur: „wettkämpfend“, besser nach Ludwig und Geldner 
Übers. „in den Kämpfen“ (vgl. $6cy); RV. 1,127,8f.g vdyah nach Benfey 
BB. 7,302 Anm. 184 von vi. „liegend“ oder Nom.ag. von vi-, nach Geldner 
Übers. Neutr. „Stärkung“. — Über den Anklang von v. prüs- au v.mus(ü)- „stehlen“ 
s. unten 816dA.; in v. bhisdj- „heilend“ neben dem einmaligen bhisdkti (8, 68 
(79).2b) ist entweder dhi- Präverb (JSchmidt KZ. 25, 214A.3) oder -aj- Suflix. 

d) Erst nach dem RV. fangen an belegt zu sein 38- „Herr‘ 
(VS. 40,1 = I£op. 1 id anscheinend Instr.), Vop. is- (Bein. des Siva) 
zu v.ig- „herrschen“; ep. kl. dvis- „Feind“ (vgl. z.B. v. pati-dvis- 
„den Gatten hassend“ und das Fem. dvis- [e]) zu v. dvis- „hassen“; 
ep. yudh- „Kämpfer“ (vgl.z.B. v. gosu-yüdh- „um Rinder kämpfend‘‘) 
zu v. yudh- „kämpfen“; kl. chid- „Divisor“‘ (vgl. v. ukha-cchid- „hüft- 
brüchig“) zu v. chid- „abhauen‘; BhP. jus- c. acc. „Gefallen fin- 
dend an“ (BhP. und sonst spätkl, -jus-, v. Adv. sa,jüh „zusammen“) 
zu. v. jus- „Gefallen finden“; kl. dys- „schauend“ (vgl. z.B. v. s(u)- 
var-drs- „das Himmelslicht schauend“) zu v. drs- „schauen“; paec- 
(Pat. zuwP: 3, 2,178, in Pur. belegt) zu v. pac- „kochen“; bhä- „ent- 
stehend‘ (von P. 1,4, 31 gebraucht, vgl. Kaf.) „Sohn“ (vgl. z.B. 
vi punar-bhü- „wieder erstehend‘‘) zu v. bhz- „werden, sein“; BhP. 
_ yäj- „Opferer“ neben kompositionellem -y@j- künstlicher Archaismus 
nach ava-ydj- (8 7d). | ae 


























yüdh- vorkl. nur „Kampf“, auch im: Persone 
kämpfen willig“); anders BR. — SB. 12,1,3,22 (903, 
sati-sädah, parallel mit sattra-sddah (ebenda ZI 
sädah; unklar ist die Bedeutung der YV.-Sprüche 
und red asi (zu v. rej- „hüpfen, beben“?). —- Pur. dh 
beruht auf Textfehler (BR), 0 

e) Es liegt nahe, in den oben genaı 
die Verwendung des Wurzelnomens als 
lösung aus der Komposition (vgl. U 
und spds- müßte dann diese Ablösung sc 
bzw. im Indoiran. vollzogen sein. Fü 
spricht auch das s von sdf (hinte 
einfach v. dvis-, f. fort, unter Aufga 
schlechts; vgl. dazu auch $ 9b; S - 
.. VgL IE 1,174 ff., wo auch Lit.; Streitberg: 340. — Für den Awesta nimmt 

Bartholomae (Wb.): vielfach solche  Simp 


;'s. dagegen Lommel Zschr. f. 
Indol. 1,32 Anm.; doch scheint jAw. baroz- außer „Höhe (= v. drh-) auch „hoch“ 


srausti- (eig. „zu 
Überlieferung als 
nicht als sate 
(zu v. dhor-??) 
shabend“ c. acc. 


udham 





len anzunehmen, 
x beruhe auf Ab- 
'8 13.77); bei rdj- 
in der Grundsprache 
ösung aus dem Komp. 
‚Ep. kl. dvis- setzt wohl 
es ursprünglichen Ge- 
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zu bedeuten. — Sehr zweifelhaft Hesych veuss: vergol. — Lat. dus „Führer“ ist 
vor Cicero und Varro selten; älter scheint redux (sakral-archaisch Jupiter redux) 
zu sein. Die falsche Etymologie von s#- = lat. szs (angeblich „Gebärerin“) nimmt 
neuerdings Rozwadowski Bull. Soc. ling. 25, 118 wieder auf, — Nach Meillet 
Melanges Morawski 4 waren im Ig. die unkomponierten wurzelhaften Nom. ag. 
häufiger. 

6. a) Auf ererbtem Typus berahen die Zibleeichen Wurzelnomina 
mit Abstraktbedeutung. Aus der Grundsprache stammen z.B. v. dis- 
„Richtung, Art u. Weise“ : lat. die-is causa „der Form wegen“ zu 
v. dig- „weisen‘‘; präs- (eig. „Ausfragung“‘) in AV. präs- „Rechts- 
streit“ ep. kl. präd-viväka- „Richter“ : gAw. faras-am „Frage“ lat. 
prex „Bitte“ zu v. pras- „fragen‘‘; v. väc- „Rede, Stimme‘ : aw. 
väc- lat. vöx gr. dw zu v.vac- „sagen‘‘; v. vis- „Niederlassung, 
Wohnsitz, Gemeinde“ : aw. vis- „Gemeindedorf‘ ap. vid- „Resi- 
denz“ alb. vis- „Ort“ (vgl. aksl. »isö „Dorf‘‘) zu v. vis- „s. nieder- 
lassen“; TA.4,28 Spr. snih- „Feuchtigkeit“ :gr. vıp- lat. nix ,‚Schnee“ 
' zu aw. mabf- gr. veipew usw. „schneien‘“; v. sprdh- „Kampf“, 
„Feind“ (895) : gAw. sparad- „Eifer“ got. spaurds „Kampfbahn“ zu 
v. sprdh- „wetteifern“. 

Liste solcher Abstrakta Ganar. 8, 448-450. — Wenn drh- in v. bfhas-päbi- 
(Gottesname) dem got. baurg- „Burg“ mittelir. drz „Hügel“ entspricht, so hat 
es ursprünglich „Höhe“ (so jAw. Baraz-) bedeutet und gehört zu v. drk- (nur 
mit Präverb) „festigen“ v. drhänt- „hoch, groß“. Aber bfkas-pdti- ist von 
brähmanas-pdti- „Gebetsherr“ nicht zu trennen; vgl. auch $ 16a A. und Dumezil 
Rev, öt. indo-eur. 1,378. N — Sommerfelt Norsk Tidsskr. f. Sprogv. 4, 419 leitet das 
germ. schwache Präteritum aus solchen Wurzelnomina ab, z.B. wissa „wußte‘ 
zu v. vöd- „das Wissen“, Marstrander ebd. 431 fügt got. mun-da „meinte“ 
gr. ve-In- (or usw,) bei. 

b) Mindestens aus indoiranischer Zeit stammen v. krp- „Gestalt“: 

w. kohrp- zu krp- v. kalpate „in Ordnung sein“, vgl. jAw. hu- 
arapta- „schön gestaltet“; N v. ksudh- „Hunger“ : jAw. sud-am zu 
. ksudh- „hungern“; v. gir- „Lobpreisung, Lied, Sänger“ ($ 9b): 
w. gar- „Lobpreisung“ zu v. 97- „rufen, preisen‘; v. druh- 
Kränkung“, „Unhold“ ($ 9b) : aw. druj- „Lüge“ usw. zu v. druh- 
Leid zufügen“; v. pri- „Schlacht“ : jAw. porat- zu jAw. parat- 
kämpfen“ ( ($ 2e); v. bhuj- „Nutzen, Genuß“ : gAw. buj- „das Über- 
ch-ergehen-lassen‘ zu v. bhuj- „genießen“; YV.-Spr. mä- „Maß“, 

'„Autorität, Wissenschaft“ : jAw. -mä- zu v. mä- „messen‘; 
imte- „Versehrung“ : jAw. maraz$ (NomSg.) zu v. mre- „Vver- 
n“; v.ruh- „Wuchs, Schößling“ : jAw. urzd- „Flußlauf* zu 
ıdh- ruh- „wachsen, steigen“; v. vrdh- „Förderung“ (Olden- 


1% 


3 = Liede: : v. rc- „lobsingen“; kgubh- Ruck, Stoß“ : AV. ksubh- „in 
en geraten“; grbh- „das Fassen“ : v. grabh- „lassen“; jä-. 
b ‚ „Nachkommenschaft“ : v. jan(i)- „erzeugen“; tan- „Fortdauer, ! Nach- 
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bare SBE. 46, 974): gAw.vorad- „das Mehren“ zu v. vrdh- „wachsen, 

mehren“; v. $ri- „Schönheit“ : jAw. sraya n sriya Inströg.) zu 

v. '$rinäti „kräftigt“ (eig. „macht schön“). . 

...v. khkä- „Quelle, Brunnen“ : jAw. x&- zu Yv. khan- graben“ ?? (vgl. v. khd- 
Neutr. „Höhle, Öffnung“). — RV. 7,18, 2c pisä nach BR. „mit Schmuck“ (vgl. 


jAw, Apl, pisa?) nach andern Imperativ. — sri- nach V. 2 zu P. 3,2, 178 und 
Pischel Ved. St. 1,538. zu v. srö- „lehnen“; das Richtige bei Oldenberg Gött. 


Nachr. 1918, 36. 
9 Viele andere sind nur ai. belegt. 
a) Im z.B. us- „Morgenröte* : v. vas- „aufleuchten“; rc= 


nschaft“ : v. tan- „ausdehnen“ ; tvig- tvigi- ($ 11cP) „Unge- 
nz“: :v. tois(i)- „erregt sein, flammen“®; däs- „Verehrung“: 
ercht ent; div- (AV. dyuv-) „Würfelspiel“ : v. divyati „ wür- 
24 (Oldenberg z. St.), kl. drs- „das Schauen“, R. 
schauen“; dyut- „das Blinken“: v. dyut-; dhr- „Ge- 
„denken“; dhyä- „das Denken* ($11d«): 

„das Bersten® : v. nabh-; pre- „Labung“ : 
Hemmnis“ : v. bädh- „bedrängen“; 
Spr. SB. als Simplex) : v.bhä- 
‘zu 1, 174,8), kl. „Spe- 
hi „Weltt, ep. kl. 











bhrd) Glanz“ : v Bhrag- „strahlen 
sein“; mur- 8. ae mpd- in mpn- 


anne: Er „Freudee : e.V ran- 
v. rip- „schmieren, betrügen“; srig-, 

v. ris- „Schaden nehmen, beschädiger 
„Glanz, Gefallen an“ : v. ruc-. „schei 
dessen ae ıv. vü- „rohen 





AV. auch rxiei-) 
‚Spieleinsatz“ (und 
i ern“ (Lüders Berl. 
vrt- „Schlachtreihe“ 
„zurechtweisen“; sue 
ck“ :v.gubh- „‚chmücken* 
'sah- „standhalten“; stubh- 
auchzen“; sridh- s.$9bA.; hid- 
ZDMG. 45,805; Oldenberg 































Z. st): v ‚nid. „zürnen“ 
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id- s.82cA.; zu us- nach Kuiper Acta Or. 12,219 auch GSg. APl. usch (s. II 
2821, 8148dB); Zürsu s. $5cA.; däasä nach BR. von däsa-; dhi- zu dhyai-\V.4d 
zu P.3,2,178. — Falsch überliefert sind dä 8,39,1b (1. öda), vasdm 5,2, 6a 
(scheinbar „der Wohnungen“, zu vas-; 1. visäm), sodni 9,66,9b (1. sndvi mit 
Aufrecht). — Falsch werden gelegentlich als hierher gehörige Bildungen gefaßt 
6,3,1d dmhah (Gr.; s. III 80 $32by), 10,60,6a nddbhyah (Gr.; gehört zu 
ndpät-), 5, 66, 4b pürbhth (BR.; gehört zu pur- „Burg“), bhisa Adv. „aus Furcht‘ 
bis Up. belegt (BR.; =. III 2821. $1484 5), sdmö (als Lok. Geldner Ved. St. 3.149; 
vielmehr = Instr. sdmi IH 169 $85dß@A.); über AV. 4,4,7d sdda s.89aA. — 
Verbale Grundlage wird ohne sichern Grund oder fälschlich angenommen für ksip- 
„Finger“ (Gr.), juhö- „Löffel“ (V.3 zu P. 3,2,178 nebst Pat.), pr%ks- „Labung“ 
(Gr.), rup- „Anstieg, Höhe“ (Bloomfield JAOS. 27,75 mit Vergleichung von ep. 
kl. ropayati „macht: wachsen“), mih- „Regen, Nebel‘ (R aus gh wegen v. meghd- 
„Wolke‘=jAw. masya-, also nicht zu »nöh- „harnen“ [124782152]; my@h- „Kampf, 
Feind‘ (8 9b) nebst v. mrdhrd- mjdhah paßt schlecht zu v. myd@h- „lässig sein“, 

8) Sonst vorklassisch z.B. AV. käs- „Husten“ : kl. käs-, nrt- „Ge- 
bärde® : v. nrt- „tanzen“; YV.-Spr. cit- „das Denken“ : v. eit- „wahr- 
nehmen“, syü- „Schnur (Nadel?)“ : v. syö- „nähen“, Ari- „Scham“: 
MS. TS. hri- „s. schämen“; SB. dhur-& „gewaltsam“ : v. dhvr- „ver- 
derben“? 

Über angehl. AV. sad- ».89»A. — YV. sand- (Fem.) „Gewinn, Gabe“ muß 
wegen des Genus (v. Mask.!) und wegen der Oxytonese Suffix -©- haben. 

y) Jünger belegt sind ep. kl. krudh- „Zorn“ : v. krudh- „zürnen“, 
ir- „Eile“ (in Mbh. türa BhP. türbhih; doch s. auch $5 cA.): B. 
ar- „eilen“, trs- „Durst“ : v. irg- „dürsten“, rug- „Zorn“ : v. rus- 
zürnen, mißfallen“; kl. chid- „das Abschneiden, Vernichten“ : v. 
hid- , di- „Vernichtung“ : Gramm. di- „zugrunde gehen“ (vgl. Kui- 
er Zschr. f. Indol. 8,254), yuj- „Paar“ : v. yuj- „zusammenjochen“, 
1j- „Schmerz“ : v. ruj- „zerbrechen“, ep. kl. „Schmerz bereiten“, 
prs- nebst dem Demin. (prkkar (Pflanzenn. „Mimosa pudica*), 
ig. „das Berühren“ : v. spr$-. 
Über angebliches kl. bhaj- s. $8eÄA. 
6) Unbelegt sind Kas. u. Ganar. @- „Gunst“ : v. avfi)- „begün- 
gen“, jür- „Glut“ : U. jvar- (B. jval-) eig. „glühen“, mi- „das Bin- 
“kl. mavfi)- „binden“, Za- „Schnitt“ (falsch BR.) : B. !ü- „ab- 
ıneiden*, sra- „das Fehlgehen“ : v. sröv-; — Ganar. trä- „Schutz“, 
{- „Verderben“ (s.e), nud- „Stoß* (vgl. v. vi-nid- „Stoß*), sak- 
as Können“; — Lex. z.B. j2- „Eile“, dä- „Schutz“, da- „Reini- 
9“, dü- „Schmerz“, dhü- „das Schütteln*. prä- „das Betteln“ 
Hemmung“ Mail. zu Kır. 2,21. 
‚Die geringe Zahl der unter ce aufgeführten Bildungen scheint 
jeweisen, daß der Typus früh aufhörte, lebendig zu sein, und 
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So wurde nach dem Erbwort Isudh- neben ksudhyati nach for 
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' hinter den suffixal gebildeten Abstrakta zurücktrat. Die erst nach 

dem RV. belegten derartigen Nomina sind entweder bloß zufällig 
. im RV. nicht. belegt, was z.B. bei SB. dhurd wahrscheinlich ist, 
.- oder. im. Anschluß an bestimmte "Einzelwöürter gebildet worden 


maler Analogie ein krudh- zu AV. krüdhyati, nach begrifflicher 








. z.B. das- div- nabh- my 

außer im Adv. gılha), a 
wenigstens ausschliei 
schränkung des Erbworte, 
präd-viväka- und die man, 
Einige, wie z.B. drs-, scheine 
wiederaufgefrischt worden zu. 
weichen des Typus schon vo 
begonnen. Wörter wie gr. dir 
ig. alk- „abwehren“ haben indoir 2- „Fessel“ sar- „Ge- 
meinschaft* (vgl. $ 2e yuga-sär eine Entsprechung. Ob 
TA. snih- (oben a) eine Neubildung ist ‚der dem ig. snig*h- „Schnee“ 
entspricht, ist unsicher; die Aufga r Bedeutung „Schnee“ ist 
jedenfalls im Ai. begreiflich. Aus gAw. nas- (im LPl.nasu) lat. nex 
(griech. vexes ' avlaı?), MS. jiva-nds- „wobei Lebendes verloren geht“ 
ist ein ai. nas- „Verderben“ ‘zu erschließen, das aber nur Ganar. 
erhalten ist. ee ee 
 Lehrreich sind auch die außerind. Bildungen dieses Typus zu Verben, die dem 
Ind. fehlen, z.B. gr. 5 orö£ „Scheu“ neben -0r08 „hassend“ orwyei» „hassen“, 











isch. Beachtenswert ist die Be- 
a). auf das: Komp. ep. kl. 
;elne Kasus (s. $ 94). 
Gelehrsamkeit 
ht hat das Zurück- 
sten Denkmäler 
got. alh- „Tempel“ zu 
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f) Neck. dieses Typus: sind im Ai; niehe- erhalten: Meillet Mem. Soc, ing. 
21,251 erschließt ig. ved- vod- aus den Wörtern für „Wasser“, die zu v. ud- 
„quellen, benetzen‘‘ gehören, wie v. vdan- udakd- usw. 5 

7. a) Feminine Wurzelnomina mit Abstialäbedenting finden 
sich häufiger noch in Zusammensetzung mit den Präverbien, die 
bei dem entsprechenden Verbum üblich sind (vgl. 111, 1761. 875f). 
Bis in die klassische Sprache hinab nn sind besonders 
zwei Gruppen. 

a) Die aus Verben auf ü. Belegt ind so z.B. Ehyd- 0 abhi- 
„Anblick“? B. sam- „Aufzählung, Zahl“), -gd- (B. &- Intonation*), 
-glä- (GB. &- [Bed.?]), -jRa- (B. sam- „Einverständnis, Name* pra- 

.. Entschluß*, JB.2,26, ep. kl.@- „Einsicht, Befehl“, JB. 1,89 
. vi „Mittel zur] Erkenntnis“, TU. sam-&- „Benennung‘), -dä- (SB. 
: pari- „das Sich-Überlassen* kl. upa- „Darbringung“ Kas. pra-), -dhä- 
: (v. apa- „Aufdeckung“ [vgl. Oldenberg zu 2, 12,3] ni- „Fanggarn“ 
: m „Ansatz zum Trinken“ AV. sam- „Übereinkommen“ YV.-Spr. 
i- „Verhältnis“ ChU. abhi-sam- „Bedeckung“ (Edgerton JAOS. 
36, 243) kl. antar- „Verhüllung“ abhi- „Benennung“ upa- „Betrug“ 
Kas. pra-), -pd- (v. pra- „Tränke“ B. sam- „Zusammentrinken*), 
-bhä- (v. abhi- „Erscheinung“ pre- u. vi- „Helle“ S. «-prati- „d. Nicht- 
Erscheinen“), -mä- (v. pra- „Grundmaß“ prati- „Abbild“ YV.-Spr. 
auch abhi- un- pari- vi- B. sam- S. nir-), -yd- (v. ava- „Zorn ab- 
wendender Bittgang“ [8 10cßA., 11 caA.] pra- „Anlauf“ TS. PB. 
nir- „Störung des ordentlichen Ganges“), -vd- (AV. upa- „d. An- 
wehen“ AV. YV.-Spr. pra- „d. Vorwärtswehen“ YV.-Spr. anu- 
„4. Hinterherwehen*), -sthö-(v. ava- „Zurückgezogenheit“ [Öldenberg 
zu 5,19, 1] pari- „Hemmung“ prati- „Standort“ vi- „Art“ YV.-Spr. 
sam- „Abschluß“ B. ati- „Vorstandschaft“ U. @- „Rücksicht“ S. upa- 
Aufwartung“ vy-ava- Besonderheit“), -hd- (v. pra- „Vorsprung*). 
ach P. 3,3, 95. 106 sind solche Bildungen aus allen Verben auf # 
ulässig, außer aus gai- „singen“ pä- „trinken“ sthä- „stehen“. Aber 
orklassisch kommt der Typus auch bei diesen Verben vor 
.oben!) und klassisch sind gegen das Verbot üblich (Kas. zu 
.3,3, 95) ava-sth@d- „Zustand“ vy-ava-sthä- „Bestand“ sam-sthä- 
Abschluß“. — Aus ai. verlorenem Verbum auf ö v. sa-bhd- „Ver- 
ammlung* (8 2e). 
i-dhä- liegt auch den Bahuvr. auf -vidhe- zugrunde, z.B. SB. mit Zri- „drei- 
' u. ekasata- „10l-fach“ S. ve-vidha- „mannigfach“. — Ein *ut-thä- „Her- 


kommen“ ist wohl zu erschließen aus den Maskulina äkhattha- salabhotiha- 
nottha- „das Hervorkommen der Mäuse, Heuschrecken, Adier“ (Pat. zu V.1 











































































64.2.7; u 0 Wüurzelnomina 87 
P.3,2, 4), wohl eigtl, Bahuvrihi mit’ zu ergänzendem Maskulinum (ri&-?). — 
*pari-trä- in pä. parittä- „Schutz“, — Falsch stellt man hierher RY. 4,23,3b. 


drasäm; vgl. $10eA. — -dht- (z.B. v. ni-dhi „Aufstellung, Behälter‘) u. ähnl, 
geloer schon, weil Maskulina, nicht hierher (s. 8 18T7by). 

| a) Aus pad- „wohin geraten“ (V.9 zu P. 3,3, 108; Ganar. 8,448) : 
v. nis-pdd-. „Exkrement“ pari- „Falle“ YV.-Spr. anu- „das Hinter- 
dreinkommen“ prati- „Zugang, Anfang“ sam- „Übereinkommen“, 
„Gelingen“ B. voy&- „Mißlingen“ pra- „Eintritt“ abhi-sam- „das 
Werden zu etwas“ S. ö- „Unfall* upa- diase Eintreffen“ Kl. vi- 
„Mißlingen“. 

VädhS. mehrmals N kale , „Zur Zeit des Sehiafengehener, bei Bandh- 
16,6 zu nipatah entstellt (£ aus dem NomSg.; Vermischung der Wurzeln pad- 
u. pat-). — v. pari-päd- nach Oldenberg zu 8,4,24 „rings heran geratend“. — 
Divyäv. upa-sam-pad-, vgl. buddh. upasampadä (auch Päli) „Ordination“; ent- 
sprechend folgert Bühler ZDMG. 37, 431f. ein altes *uf-pdd- „Geburt“ aus 
Asoka pajopadäye (?); doch s. Senart Edits de Piyadasi 1, 208; JBloch Les inser. 
d’Asokn 114, -—— Weitere derartige Abstrakta auf -pad- Anna. 8, 448, 

"b) ‚Doch‘ ist; namentlich in der ältern Sprache, der Gebrauch 
viel: weiter. 'Zunächst haben manche der in 86 aufgeführten 
Wurzelnomina solche Komposita neben sich. Im RV. oder vom 
| (ud- „das. Ausklingen“), -gir- (sam- „Zusage*, 
m enden REN); -cät- a Se Worauf- 











folge“), -dig- 
blick*), -Iyüt- 
-bhiij- (2, 1, 4c® sam- 

(pra- AV. sam- „Lust‘ 

sam- „Unterredung“ &. praii- , 
„Anweisung“ [zum Kaus. B. ni vedaı 
wissen“ sam- „Einverständnis, B 
-vrt- (ä- „das sich Hn- u. Herw 
sam- „das Beschreiten“ YV.-Spr 
TS. MS. »y-@- „Unterscheidung‘“) 
(ö- „Bitte, Wunsch“ pra- „Anweisung®* AV. v 

„Aufforderung“; vgl. $äs- 8 6ca), -sdh- prä- TS. abhi- „Gewalt“), 
-stubh- (anu- „Lobgesang“ pari- „Ja ‚hzen“ VS. sam- ds.), -sprdh- 
(pari- „Nebenbuhler* $ 9b). Ebenso. v. @-sir- 8 2c,6e. — AV. 
vy-üg- „Morgenhelle® : vv. us- de, anu-dhya- „Sorge“ : v. dhyä-, 
YV.-Spr. ati-rüc- „Fessel beim Pferd Y.. rue-, AV. &- und pra-rüh- 
„Schößling* : v. ihn : a 


ö (iche aa), -mid- 
Ruf“ YV.-Spr. 
4%), -vid- (mi- 
pra- „Bescheid- 
‘@- „Vorwissen®), 
ipä- „Wiederkehr“ 
"sam- [Bedeutung?] - 
1- „Wachstum*), -$is- 
vi- „Erklärung“ sam- 












































87 ER ' hinter. Präverbien. En 17 


Tinger Pr Spar und Komp. bei kl. child B apa-cchid- . 
„Abschnitzel*. — Das Simplex ist jung, das Komp. alt bei kl. yo 
sprs- (8 Bey) : v. upa-spfs- „Liebkosung“. ee 

Weitere Komp. von -dis- beruhen z.T. nicht auf den zusammengesetzten 
Verbum, sondern enthalten das nicht mehr verbal empfundene v. dis- „Gegend“; 
so z.B. YV. vi-dis- „Zwischengegend (in der Windrose)‘. — *vi-ja- „Geburt“ 
scheint aus AV. 9,3, 13c. l4e zzjävati (Vok.) „reich an Geburten“ zu folgen; 
aber es ist unter dem Einfluß des daneben stehenden pridjävati aus vdjävari 
entstellt; vgl. v. vijädvan- „zeugend“. — AV. 7,114,2b oyädhyah NPI. nicht 
von *oy-ä-dhi- (BR.; das müßte Endbetonung haben!), sondern für -ayah (B. 
vyädhi- „Krankheit“; 8 187by); vgl. III 1581.578. 

c) Noch häufiger sind solche Komposita im Anschluß an . die- 
jenigen Verba, aus denen kein Simplex mit Abstraktbedeutung 
. gebildet wird. Im RV. oder vom RV. an sind zu soleben Bildungen 
: verwendet -idh- (sam- „Brennholz“), is (pres- „Drang“), -rdh- 
(sam- „das Gelingen“ [vgl. Oldenberg zu 7,103, 5]), -edt- (pra-cdt-@ 
„heimlieb“), -ert- (vi- „Lösung“ sam- Zusammentreffen“), Jür- (mi- 
„das Verschlingen“?), -dih- (sam- „Wall“), -näh- (pari- „Verhüllung* 
TS. upä- „Schuh“), -nij- (nir- „Klärung*), -ni- (pra- „Führung“), 
nüd- (vi- „Stoß“), -biädh- (pra- „das Erwachen“), -mis- (ni- „das 
Blinzeln“), -mic- (vi- „das Losspannen*), -mrüc- (ni- „Untergang“), 
-ydt- (sam- „Stelldichein“), -yıj- (abhi- „Angriff, Angreifer“ [$ 9b] 
pra- „Gespann, Antrieb“), -rüdh- (vi- „@ewächs“ AV. sam- „ein 
Spieleinsatz*), -rüh- (upä- „Schößling“), -vöd- [finden] (upa- „das 
Aufsuchen“, Valakh. AV. sam- „Erwerb“), -vi- (v. prati- „Empfang- 
nahme“), -orj- (pari- „Vermeidung“ AV. anü- Bez. e. best. Körper- 
teils), -vrs- (prä- „Regenzeit“), -Säs- [zu v. sams- „preisen“] (abhi- 
Verwünschung“ a@- „Wunsch“ nik- „Tadel“ AV. ava- „unrechtes 
erlangen“ parä- „Verleumdung“), säd- (upa- „Belagerung“ ni- 
Sitz@ sam- „Versammlung“ B. pari- id. upa-ni- „Verehrung“), -srig- 
bhi- „Heftung“), -sie- (@- „Schale“), -sidh- (nih- „Zubereitung‘“), 
Yü- (pra- „Schößling, Blütenähre*), -srj- (sam- „das Zusammen- 
effen®), -stir- (upa- „Decke“ vi- „Weite“ sam- „das Dichte*), 
wir- (abhi- „Anrufung“), -hü- (d- „Anruf*). — Erst nach dem 
\V, sind in solcher Verwendung belegt -echäd- (YV.-Spr. ö- „Hülle“ 
„Bedeckung“ kl. pari- „Zubehör*), -pri- (AV. YV.-Spr. &-, 
. e), -prüs- (AV. vi- „Tropfen“ YV.-Spr. ut- „Aufspritzendes“ 
. 3,7,6,21 Spr. ava- „Herabspritzendes“), -bhrt- (AV. upa- e. 
zerne Opferschale, eig. „Herbeibringung“), -mdd- (AV. YV.-Spr. 
„Lust“; dazu B. pari-mäd- Bez. e. Liedergruppe), - 2 (AV. 


Wackernagel, Altind. Gr. I1/2 
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‚pra- „Darbringung“ YV.-Spr. upa- „Zusatzspruch®), -rdj- (TS. vi- 
„Auszeichnung“), -sds- [zu v. $as- „schneiden*] (YV.-Spr. pra- „Axt“ 
MS.AB. api- „d. Aufschlitzen“), -sräds- (AV. vi- „das Zusammen- 
brechen“). Unter diesen ist äpri-, weil Erbwort (s. e), sicher älter 
als der RV: 

i - Hierher. oder » zu den Nomina ag. v. desire @ 2bA) „Strom“ oder ‚Rießend“ 
"und B. sam-syip- (fem.) „Bez. von Gottheiten“; AV. sam-ndm-, nach BR. ‚ „Zunei- 
gung“, wird von Whitney richtiger als „Verehrer“ gedeutet. — TS. Käth. ävi- „Weh* 
gehört kaum zu Di-, vgl. gAw. Gvöya „wehe!“. v. ätıic- („Dunkelwerden‘?), vistäp- 
„Höhe, Oberfläche“ [III 240 8131a], apaspfj- „Vorwitz“, visrüh- „Schoß“ (Ge 

er“! alas Bar besprochenen Abstrakta sehr ähnlich, aber es ist kein 





jied stellt man etwa zu abe ni-Si- „schlafen“ 
'S. nisitä- „Nacht“ ep. kl. nisseha- (BhP. nisitha- 
Schmidt Pluralb, 255f. — Spruch S$S.8,21,1 w 
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beachte man gr. 960-9 „Zusatz“ (Hesych), &rı-BAui „Spangen“ 
(O. Hoffmann Makedonen 66f.), g0-I£ „Gabe, Mitgift“ (wohl eig. 
„Darreichung“; anders Jacobsohn Gnomon 2, 385), lat. e-lic- „Wasser- 
furche* (eig. „Ausfluß*). — Mit dem Iran. gemeinsam sind: ava-yd- 
(aa) „Bittgang“ :jAw. ava-ygam (ASg.) „Abwendung*, ä-pri- (c) 
(eig. „Gunstgewinnung“) Bez. gewisser Sprüche: jAw. @-fr3- „Segen, 
Fluch“, upa-sthä- (aa) „Aufwartung“ : ap. jAw. upa-stä- „Beistand“, 
ep. kl. prati-vac- (b) „Anschreien, Antwort‘ : Aw. paiti-vad- „Aus- 
spruch“. Außerhalb dieser Wörter hat das Altiran. nur wenige 
Beispiele, EN u 

jAw. habaspa- Mannsn. nach Bartholemae Wb. s. v. aus *habäa- = v. sabhä- 
+ @spa-. — Ähnliche aw. Bildungen z.B. gAw. jAw. ä-dä- „Heimzahlung‘“ voyä- 
da- „Dankabstattung‘‘, jAw. azbi-gar- „Lobgesang“ (vgl. dazu v. sam-gier- AB. 
d-gur- unter b); *fra-doras- in jAw. a-fra-daros-vant- „ohne Ausblick“, vgl. 
-dfs- oben b; *&-sid- „Hinzutreten‘“ vielleicht in jAw. äsze „mit“, vgl. -sth@ oben 
aa. — Unsicher jAw. fra-zgm GPI. (od. Inströg.?) von *fra-zä- „Nachkommen- 
. schaft“ = ai. pra-jä- (b)? (vgl. Duchesne Comp. 69£.). — Zzuı-pei£ Hom. N. 7,63 
; schon von alten Gramm. mit Recht verworfen. 
:  D Bei Verbindung mit Präverbien dient nicht selten derselbe 
. Stamm zur Bezeichnung eines Agens nach $3 und als Verbal- 
abstrakt; z.B. v. samidh- „flammend“ (anders Ludwig) und „Flamme, 
Brennholz“, AV. upasprs- „berührend“ : v. Liebkosung“, VädhS. 
(Caland Acta or. 6,136) ävid- „Kenner“: TS. SB. „Vorwissen, 
Bekanntsein“. S. auch $ 9e. 


g) Da auch die Abstrakta auf -&- mit Vorliebe hinter Präverbien 
stehen, trifft es sich bisweilen, daß von derselben Verbalkompo- 
sıtion das Wurzelabstraktum und das Abstraktum auf-t- vorkommen; 
so z.B. v. sam-stj- „Zusammentreffen“ — MS. säm-srsti- „Verei- 
nigung“; v. pra-vrdh- — S. kl. pra-vrddhi- „Wachstum“; v. — Kl. 
a-jä- „Zeugung, Geburt, Nachkommenschaft“ — v.-kl. pra-jäti- 
eugung“; AV. 4,39, 1 sam-namah (vgl. cA.) ist TS. 7,5, 23,1.2— 
äth.Asv.5,20 (171,13#f.) durch säm-natayah ersetzt; Samh. B. 
-G-oft- u. vy-6-vrtti- „Unterscheidung, Vorrang, Aufhören“; SB. 
hi-sam-pdd- — kl. abhi-sam-patti- „das Werden zu etwas, d. 
eichwerden“. Im Ai. Wurzelnomen gegenüber -ti- im Aw. : z.B. 
ä-sig- „Wunsch“ — gAw. a-sisti- „Verheißung“; v. ä-dis- „Absicht“ 
 gAw. ü-disti- ds.; AV. ä-pri- (s.e) jAw. ä-fri- (als Vorderglied) 
Aw. a,friti-, vgl. auch v. ni-vid- „Anruf, Aufforderung“ — jAw. 
sti- „Zuweisung*; v. sam-gir- AB. ä-gur- (b), jAw. aibi-gar- 
.)—v. abhi-garti- „Lobgesang“ jAw. aibijarsti- „Preisgesang“. — 
: = 


BER, von äntar-dhd- (au) ausschließt. 


E  elnörine in’ der Bedeutung als Nomina actionis im Ganze 


nn borgenheit“ ; : v. tirö dhä- „verbergen“ und AV. puro-dhä- „Stel 
5 ; vertretung“ (Abstrakta zu v. tirdhita- puröhita-).. 




























“ 20, Rn, 2 u z  Wurzelnomina E Re 
\ Kath: TB. ahtär- hiti-, obwohl Käs. zu P. 3,3, 106 u zugunste 


Ö’a) Hinter andern Vorderslioieri: als En Piäyerbien sin 


nieht üblich, da sie in solchen Komposita normalerweise als Nomin 


agentis dienen (83; vgl. 11,176 8 75f.). 

Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 3, 168 u. Jacobsohn Charites Leo - 44at. 450. 
jaw. vokuni- „Blut“ nach Hertel Die ar, Feuerlehre 147 Anm. eig. „Lich 
führung“ (??). — Außerhalb des Indoiranischen scheint es keine sicheren Beispiel 
zu geben; gr. 7 geo-rıyp „Waschwasser“ eigtl. „Waschen der Hände“? eher „di 
Hände waschend“ zu verlorenem Femininum „Wasser“, 


.. b) In der ältesten Sprache findet sich so fast nur ır -dhd-, und zwa 


20% hinter Indeklinabilien präverbialen Charakters: v. dur-dhd 
„Unordnung“ und AV. su-dhä- „Wohlbefinden“; v. srad-dhä 
. „Vertrauen“ : v. $rdd dhä- „vertrauen“; ferner AV. tiro-dhd- „Ver 


AV. ‚puro- -Ehö-; ne taröidıti- en Beiseiteschaffen“, vg 





„Bigenart, .. 





| en 


en .d we a en 


jagraha) „Wasser, Kraft n 
As: svadhä- „(Geister)- 
ige. verkörpert; vgl. 
tung. unterstellt‘. (Über: 
-- Bö. Wh. bhäga-dha- 
hägadkäm (dafür MS. 1,4, 1: 
emäß Padap. TS. 1, 6,4,3 der: 
di; Interj. „Heil!“ nach Hertel 
it uter Zustrahlung“, wogegen der 
liche künstliche Kontrastbildung). — 
Ad (III 4278. 8215); vel. BEE 


Speise“. Am besten darüber Aa R 
speise“, weil freie Bewegung der Se: 
jAw. a’adäta- „unvergänglich“ eigtl. , = 
svadhä- außer den Lexika auch Colinet M 
ist falsch gefolgert aus dem Spruch pr& 
[48,3] u. 2,12,3 [147, 2] Bhagadäm) devdtäs 
AkkPl. bhägadhän zu verstehen ist. 
Sächs. Ber. 90,1, 8.143 Instr. *sw-ä-bh 
Akzent spricht (AV. dur-dhä ist nur gele 
Hierher vielleicht auch die Zahladverbi 
mann? II 2,7350, 


' e) Normal wäre Konogeien ini Driyativen an)-, da sich dieses 
Si dem Partizip und dem Absolutiv findet. Doch liefert der RV. 
nur adv. d-ni-mis-a u. -am „ohne: Schließen der Augen“; die 
andern vorklassischen Texte z.B. AV. YV-Spr. d-graddhü- „Mangel 
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an Vertrauen“ AV. B. d-samjna- „Uneinigkeit“. YV.-Spr. d-ksudh- 
„nicht Hunger“ B. d-pratisthä- „Unbestand“ SB. a-mic-e „zum 
Nichtlösen®* S. a-pratibha- „das Nicht-Erscheinen“ — Vgl. auch 
1 1,261 $ 102fo. GAw. a-spä- BUN, jAw. a-Sä- ee 
Dichesne Comp. 8102. Er 
RV. 5,46,4a a-sridh- nach Geldner Glomar ‚Nichtsteckenhleiben“ . aber nach 
: BR. und Oldenberg z. St. ist es hier Adjektiv wie sonst „nicht fehlgehend“, 

d) In der vedischen Sprache anscheinend vereinzelt ist RV. 
10, 107,34 avadya-bhiyd „aus Furcht vor Tadel“ (mit Akzent nach 
II12687dA.), vgl. Pat. zu P. 2,1,37 vrka-bhi- „Furcht vor dem 
Wolfe“, Kathäs. näsikä-ccheda-bhiy@ „aus Furcht vor Abschneiden 
der Nase“. — RV. 10,77,1a abhra-prig- nach BR. „das Sprühen 
der Wolke“; besser Delbrück Vergl. Synt. 3, 168, Nom. ag. (so auch 
Bergaigne). RV. 10,97, 114 jiwa-grbh- „das Lebendige greifend“ 
(BR. usw.) oder „lebendig gefangen“ (Geldner Gl.); als Abstrakt 
gefaßt von Ludwig Komm. 2,559, Wolff KZ. 40, 42, Öldenberg z. St. — 
RV. 7,18,7° sadha-mdh (NSg. von sadhamäd- „Trinkgenosse* : 
11123881294) falsch Oldenberg z. St. „Formationen“. — AV. 
11,10,9e indra-samdhdyä „durch Vertrag mit Indra*? aber der 
Komm. versteht indra als Vokativ. — BR. folgern sw-ydj- „gute 
Opferung“ aus suydjä in mehrern Opfersprüchen : doch kann dieses 
auf suydja- beruhen (als Akk. Pl. ntr. „gut zu Opferndes“?), — 
TA. 4,11,3;5,9,1, MSS, paraspäyai -yah in e. Spruche ist aus VS. 
S.pardspäya ($ &e) entstellt. Über TB. samvatsard-pratimä $ 10 eßA. 

Wohl fälschlich führt Bartholomae KZ.41,324f. v. nr-päyya- 
ıf einen Dativ *nr-pdi „zum Schutze der Männer“ zurück. 
är-dd- VS.8,5; 18,56 u. Par. wohl Nomen ag. (s. II 116 $59aß$ 
. Nachtrag 8.596) trotz der Entsprechung VS.8,5 äsir-d4 = TS. 
2,8,4 asira u. äsir-dayd = AV.14,2,9b asisa: vgl. Käth.5,4 
6,11); 18,18 (279, 3), ÄpSS. 4, 12, 10 äsirvam (-vän) = VS.18,56 u. 
ar. äßirdd (KapS. 29,6 [134,13] beides); s. auch Delbrück Vergl. 
ynt. 3,168 u. Ved. Var. III 71. 

. puro-däs- ($ 4b #)nicht „Vorhuldigung‘“ (IIT 2468$135b); RV. 10, 38,: ba sva-vof7- 
als Eigentum an sich reißend“ enthält im Hinterglied kein Abstr.; 10, 12,33 
iorj- (= *svd-ä-vorj-) ist Bahuvr. „wo Eigentums-aneignung stattfindet“. — 
- hinter Pron. ist wohl Nomen ag. „aussehend“ (III 246 $135a), nicht nach 
zu P. 3,2,60 Nomen act. mit der Bedeutung „wie‘‘; nach der Käs. paßt die 
eutung dieser Wörter nicht zur Herleitung aus dem Vb. drs-. 

) In der vorklassischen Prosa ist derartige Komposition häufiger, 
. B. antah-sthä- „Zwischenteil, Zwischenstellung“; bes. mit den 
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nach 87 gebildeten; z.B. TB. samsthä- „Abschluß“ hinter ahah-, S 
sampäd-. „das Eintreffen, Zutreffen“ hinter aksara- u. aa., ävrt- 
„ Wendung“ hinter sthälipäha-, samsdd- „ Versammlung“ hinter deva-. 
‘Inder klassischen Sprache ist sie grundsätzlich überhaupt 
möglich, wenn auch selten vollzogen z.B. Sis. 1,33 adhyatma-drs- 
„innerliches Schauen“; BhP. pada-bhid- „Wortverdrehung* (s. -bhi- 
unter d). 

Bhatt. 3, 21 (krtükrtebhyah) ksiti-päla-bhägbhyah tehließin, BR. bhäj- 
„Angelegenheit“, das aber fem. sein müßte; es ist zu übersetzen „auf e. König 
entfallend“. — ep. kl. padavi- „Spur, Weg‘ ist nicht Parallelbildung zum Nom. 
ag. v. pada-vi- „Wegweiser“, dessen Abstraktum v. padaviyam ist, sondern 
daraus umgedeutet unter dem Einfluß von femininen Sachwörtern wie ep. kl. 
utavi „Wald“. — Auch altiranisch erscheint dieser Bildungstypus selten; z.B. 
jAw. rafu-fri- heißt zwar meist „die Ratu’s zufrieden stellend‘‘, aber an einigen 
Stellen’ das, was sonst rafs-frifi- „Zufriedenstellung der Ratu’s“, 
9a): Die. suffixlosen Abstrakta haben feminines Geschlecht. 

Hierin. stimmt das Altindische mit den verwandten Sprachen, bes. 
dem. "Griechischen und Latein überein, wo dies allgemeine Regel : 























ist. Vgl die nachweislich ererbten Bildungen & 6a. 
= yudh-- „Kampf“ mäsk, bei Bhäsa (Sukthankar JAOS. 41,128). — AV. 4,4, 7a. 
 dnavagläyatä'sdd folgerı ‚BR. gegen den Akzent ein merk; sad- „Stellung“ 

Kom: doch „eher mit dem Gesäß“ von AB 





nmerfort“; 
sada- | TB 
„Nachkomm 
mask.: ‚wieso? 
wie ein @- -Stamm 
zum Neutrum:. 
SB. 1,2,5 (yad "vid: 
7, 9569 — 7, 202,65 8: (v8 

b) Die Wurzelabst 
Verbalabstrakta) auc 
zeichneten Tuns zu 'beze 
zwischen den Auswir kung 
sichere Entscheidung mö 
Sie bleiben aber auch in 
und werden. nicht 


on gebildete 
es dadurch be : 
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deutlich fem .) (und b2 bädh- ?) „Hemmnis, Herimender®, ‚mrdh- „Kampf, 
Feind“, abhi-yıij- (deutlich fem.) „Angreifer“, rip- „Betrug, Betrüger“, 
sprdh- „Kampf, Gegner“, pari-sprdh- (9,53, 1c deutlich fem.) „Neben- 
bubler“. Dazu gir- „Anrufung“ mehrmals als Bezeichnung des An- 
rufenden (BR.; Oldenberg Noten 140 A. 1) und 10,20,2a bhujdm 
yävistham (Mask.!) „den jüngsten der Genießer“ neben Rangen 

v. bhuj- „Genuß*. — 

Vgl, RV. 6,72,3a dhim apih paristhäm, wo das Wort für „Hemmnis“ (10, 
67,102; AV. 11,2,25c) Attribut eines Hemmenden ist; wieder etwas anders 
RV.5, 68, 1b vipd girä zu vip- „Erregung“. — v. mur- ä-mür- „Verderber“ (zu 
mr- „zermalmen“) N u. srödh- „Irrgläubiger, verkehrt“ wohl auch hierher, obwohl 
das fem. Geschlecht nicht nachweisbar ist; v. rig- „Schaden, Schädiger“. — AV 
YV.-Spr. n’hah unklar; entstellt aus nidak? 

c) Wie andere Abstrakta bezeichnen auch die Wurzelabstrakta 
vielfach das konkrete Ergebnis der Handlung; neben oder statt 
der Abstraktbedeutung ist diese Bedeutung mehrfach vom RV. 
an zu belegen: z.B. v. jä- „Nachkommenschaft, Kind*, pra-jd- 
Nachk., Geschöpf, Volk“ (auch im Gottesnamen prajä-pati-), selten 
oder gar nicht „Zeugung, Fortpflanzung“ (Oldenberg Vorwiss. 
Wiss. 27 A.3 u. Noten zu RV. 10,72,9e); im Unterschied davon 
ist MS. Käth. B. prä-jäti- fast immer Abstraktum, daher der Aus- 
druck prajänam präjätih „d. Erzeugung von Nachkommen“ (MS. 
1,8,5 [121,9] u. SB); — v. AB. ni-dhd- (eig. „das Niederlegen“) 
„Fanggarn*, TS. — kl. upa-ndh- (eig. „Einschnürung“) „Schuh“. — 
inen ähnlichen Unterschied weisen v. samidh- u. TS. B, samiddhi- 
uf: letzteres heißt nur „Brennen, Flammen“, beim erstern ist diese 
edeutung ganz vereinzelt in RV. u. VS. (auch Inf.-stamm), vom 
XV. an herrscht die Bed. „Brennholz, Holzscheit“ vor; sie gilt 
ıoch klassisch. 

d) Eine alte Abzweigung dieser Abstrakta sind die Infinitive 
uf -am -e (-ai) -ah (s. Bd. IV), die ebenfalls sowohl mit als ohne 
räverbien vorkommen. In diesen ist die Abstraktbedeutung am 
'einsten bewahrt. Manche Stämme finden sich sowohl subst. als 
iuch im Inf. (vgl. Delbrück Vgl. Synt. 3, 163ff.), z.B. v. -pdd- als 
Abstr. oft (8 7aß), als Inf. RV. 2,29, 6d Abl. ava-pddah „vor dem 
Fallen“ (mit Attraktion); v. samidh- als Subst. (s. c), als Inf. v. sam- 
am sam-idhe „anzünden“, — Man beachte, daß auch manche nicht- 
initivische Abstrakta nur in einem oder wenigen Kasus belegi 
id, bes. nur oder fast nur im Instrumental; so z.B. v. das- dhyä- 
6- abhi-svär- v. VS. krp-; bhi- ist als Simplex im RV. an 14 


. . In: diesem Kasus; . vgl. auch die Adverbia v. guhä pra-cätä SB 
or i dhurd; ähnl: gAw. vorod-ä „durch Mehrung“ sperad-@ „mit Eifer 
.. JAw.sraya (d. 1 sriy-& = ai. $riyd) „durch die Schönheit*. 


©. Defektiva, z.B. dixt, dal, 6rt, löxa, vipa, pöya-de, Zv-örca; vgl. Meillet Bull 


 Duchesne Comp. 8 79. Die Nomina ag. u. act. waren überhaup 
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- yon 18 Stellen im Instr. Sg. belegt, als Hinterglied’nach $ 8d nu 


Auch im Griech. gibt es unter den einschlägigen Bildungen auffallend viel 


Soe. ling. 26, 15. — -dhrfs- im RV, sogar in dreifacher Funktion: Nom. ag. sw 
dhfsftama)- „sehr kühn“, abstr. ä-dhrs- „Angriff“, Inf. ä-dhfse a „all 
greilen“ prati-dhfse „widerstehen“, 

e) Manche Wurzelnomina kommen sowohl alsNomina ag. als au] 
als Nomina act. vor (Delbrück Vgl.Synt. 3, 167f.);so z.B. iuj-, sraddhä 
(Nom. ag. RV. 7,32, 14c), samidh- ; v. mit- „Säule“ upa-mit- „Stütz 
balken“ AV. prati-mit- „Stütze“, aber als (pass.) Nomen ag, TS. usw 
garta- -mit- „in e. Grube versenkt“. Vgl. auch $7f. Ebenso das Aw. 


% ursprünglich identisch (Kretschmer Glotta 183, 101ff. bes. 106) N 
8% ‚auch kt a (8 30c) und -ti- (8 465a). — Über die zusammen 

2 Nomina..ag., deren Vorderglied ein Zahlwort mit adv 
2 338 5 172e. 


Wurzel ist in der Regel einheitlich dure 
nd :das: ist nach dem Zeugnis der ver 
“ rbt. Doch ist als das Ursprünglich 
findet: sich ai. fast nur noch be 
ıd-vüh-;. s..III 238f. 2527 

8b: g r-. ger- pur- pür 
jäh- väh- Il 252f 





























den Nomina 
8 130a. 139aa. K 
(s. 8 11a); unklar ge 
S 139aa. Vgl. auch yun 
Vgl. III 228f. $124. Zur Re 
24, 498. 519. 520; Saussure 177. 
b) Eine Nachwirkung alt 
selben Verben hoch- und tief: 
dekliniert werden. So seit.de 
-dhi- m. (vgl. III 180f. $ 66bA. 
Nomen agentis, z.B. v. ratna-dh: 
satz zum Trinken* AV. usw. sam- „Übereinkommen, Vertrag“ 
(s. auch Edgerton JAOS. 57, 185f.) uda-dhi- „Wolke, Meer* (eig. 
„Wasserbehälter“) pari-dhi- „Umschließung“ sam-dhi- „Gelenk“ 
(nach dem RV. auch „Verbindung; wischenraum, Dämmerung“); : 
ebenso -sthä- und -sthi-, z.B. giri-sihl- „auf den Bergen wohnend* : 





gl. Boa Möller KZ. 





t.da vor, wo von den 
nebeneinander durch- 
geläufig -dhd- f. und 
Abstrakta, -dhd- auch als 
verleihend“ prati-dhd- „An- 







































SEO es a Ablauf ee 


Be "Standorti - — prati-sthi- en JB.U.S. 

ep. kl. &-di- „Anfang“ neben vielen Wörtern auf -dd-. S. auch 
$ 187by. — Ferner dhya- und dhi- (88 6c«, 11de). Weiter v. säs- 
„Gebot* gAw. jAw. ffa)ra-sah- „Anordnung* — v. ä-sis- „Bitte, 
Wunsch“ (III 248 8 136bß) pra-sis- „Befehl“ AV. vi-sig- „Erklärung“ 
sam-sig- „Aufforderung“ zu v. säs- $is- „befehlen, lehren“; ä@-sds- 
„Wunsch, Hoffnung“ abhi-säs- u. nih-säs- „Tadel“ a-säs- „ver- 
wünschend“ u. v. ıktha-säs- „Lieder vortragend‘“ zu v. safm)s- 
„rezitieren“ (Wackernagel IF. 45,323f.) — -ydj- „opfernd* v. 
hinter satya- divi- su- (prksä-pra- 7 (s. a 7e) nehen -2j- (u. ca). — 
8. auch -sde- -säk ch. Br 


asäs- u. agis- suchen auf ein Paradigma zurückzuführen Barkholomas AF. 3,40; 
IF. 1,182; JSchmidt Pluralb. 382; Thumh 230 $334A.2; dagegen Kuiper Acta 
or. 12,208f. — *äa-sah (zu erschließen aus AV, äsdm u.B. äsa-) zu ä-sas- 
nach dem Muster der geschlechtigen Ableitungen auf -as-, s. 111 283 $ 149aa; 
für AV. 18,3,16 süsamsäsah ist sıd-samsäsah zu lesen. — *srad-dhi- neben 
v. srad-dhä- in RV. 10,125,4d $raddhivd- „glaubwürdig“ (? aber dafür AV. 
4,30,4d sraddheya-). — Spr. VS. 1,17 u. Par. AkkSg. deva-yäj-am „den Göttern 
opfernd“, aber AV. 12,2,42b u. MS. 1,1,8 (4, 9) deva-ydjanam; vgl. JAw. dasve- 
yazfa)- „Daeva-Anbeter“. — Nach Specht KZ. 63, 95f. waren die Kompos. auf ig. 
-dhe- und -dö- im Balt.-Slav. noch abstufend. 

ca) Wo die Abstufung fehlt, erscheint seit ig. Zeit mit Vor- 
liebe die Tiefstufe der Wurzel, bes. in den Wurzeln auf auslautende 
oder mittlere iur und auslautende ?& (vgl. $ 11e); z.B. v. visva- 
j-t- „alles besiegend* deva-stu-t- „die Götter preisend“ vajra-bhr-t- 
„den Donnerkeil tragend“ jihma-si- „quer liegend‘ pari-bhü- „um- 
fassend“ dvis- „Haß, Feind“ asva-yıdj- „Rosse anschirrend“ tri-ort- 
„dreifach (gewunden, s. drehend)“; — mit Samprasärana (I 69#f.) 
.B. v. rtv-4j- „regelmäßig opfernd; Priester“ : v. yaj-, hrdaya-vidh- 
„ad. Herz durchbohrend“ : v. vyadh-, pra-süp- „schlummernd“ : v 
svap- „schlafen“, syüma-grbh- „die Zügel fassend“ : v. grabh(?)-, 
havya-süd- „den Opfertrank versüßend“ : v. sväd- „erfreut sein‘‘; 
doch findet Samprasärana nicht statt bei den Bildungen mit vac- 

„sagen“, bei denen vielmehr nach $ verfahren wird, z.B. v. satya- 
ie „d. Wahrheit sagend‘; -a- für inneres -an- z.B. in v. raghu- 
'syad- „schnell laufend‘ sa-sydd- „Strom“ : v. syand- „tießen, laufen“, 
bhi-säs- „Tadel“ : v. sams- „rezitieren“, AV. -sräs- : srams- „herab- 
allen“; mit sonstigem Ablaut : -$ög- neben -säs- (s. b), v. div- (AV. 
yuv-) „Würfelspiel‘ Gramm. aksa-dyü- -dyuv- „mit Würfeln 
pielend“ hiranya- „um Gold sp.“ : v. devi- div- „spielen“. 
























26. Be. = Form der Wurzelnomina: u [8 10€: 


.. Beispiele auch bei Hirt IF. 32, 264ff,; — v. nid- „Schmähung“ : v. d-ned-ya-- 
- „untadelig“ gr. Övesdog usw. (vermischt mit »i-nd-; Walde-Pokorny 11323; anders: 
Bartholomae BB. 17, 116A.). — Unrichtig BR. (unter 2. orasc-) nach den Kalk. 
Scholien zu P. 8,2,36 mäld-vrasc- (NSg. -vrat), vielmehr mit Käs. z. St. ort: v. 
vyh- „ausreißen“, nicht zu v. vrasc- „abhauen“ (Wackernagel K2. 67, 166R.). 
vyac- (: v. vyac- „umspannen“) ist nicht wie beim Vb, zu vöc- abgestuft, sondern 
folgt den Wörtern auf -w(a)e- : v. uru-vyafh)e- urüc- „weit umfassend“ (III 230 
8 126bA.). — v. bandhu-pfech- „die Verwandten aufsuchend“ u. Inf. preche sum- 
pfcche vi- sam-pfecham für *-pp3- (: v. pras- „fragen“ im Inf. prästum u. in 
sam-prasnd- „Beiragung“) im Anschluß an das Präs. v. preehati (vgl. d). — 
cakräd- „Heuler“ (: v. krand-) in RV. 10,95,12b cakran für cakrat (vor n-; 
Padap. cakrän) {s. Oldenberg z. St.). — Samprasärana erkennt V.4 zu P. 3,2,178 
auch in v. dhi- aus dhyai-. — v. usij- „wollend, willig‘ schwerlich zu yaz-; 
auch gAw. NSg. «six$ spricht dagegen. — P. 6,4,20 lehrt jar- tür- (BhP, „Eile“) 
ü- (vgl: gAw. aidya- jAw. aidyu- „helfend“) mü- srü- (K3#. srü-) aus U. jvar-. 
. „glühen“ B. Zoar- „eilen“ v. @v- „begünstigen“ Dhp. mavati „bindet‘‘ MS. AB. 
sriv- „mißraten“ (unklar VS. 14,18 u. Par. asrıvu- oder -%) v. srevdyati „lenkt 
. aus der Bahn“, — Ohne Bürgschaft ist das u vom gAw. z3num „Befriedigung“ : 
a EInUr „8% begnügen“. — Unrichtig Hirt IF. 32,262 : v. ndk-us „Nachbar“ zu 
‚ angeblichem' ($6c@A.) v. ods- „Wohnplatz“, — Nach Streitberg IF. 3,337 ff. u. 
van Wijk Gen. 9 stammt die Tiefstufe aus den endungsbetonten Kasus. — Unklar 
a- Mannes, kama-dyü- N.e. Frau, Bhatt.5,47 mrga-dyuf- oder -dyn-. 








t die. Dehnstufe auf. Sie stammt wohl aus 
der. Grundsprache die Dehnstufe kannte 
urchführung der Dehnung im ganzen 






















Paradigma w 
Rede“ lat. vöc- 
Bahuvr. AV. 2, 27,1 
„Rechtsgegner‘“ (Dehn 
Mm. Soc, ling. 18, 315), 
„Glanz“ nebst vi-bhräj 
strahlend“ : v. bhraj- „strahl 
für „Dieb“ : p&eo fero (Brugm 
glied v. puro-däs- (8 4b; P. 3 
stufungslosem -&-!), v. -bhdj- (P.:3 
kl. Sprache geläufig; in schwach 5 
8,4,9c) : v. bhaj-, v. VS. sadha-m nur: starke Kasus belegt) 
„Trinkgenosse“ v. soma-mäd- (ebenso) „vom Soma berauscht“ (vgl ; 
III 238 8 12948) B. pari-mdd- Bez. gewisser Saman’s (PB. 5,6, 11 
-dbhih) : v.mad- „fröhlich sein“, v.-vde- „sagend“, -väh- (P.3,2,64.71) 
„führend“ (schwache Kasus: GSg. pürvavdhah MS. 1,6, 4 [91,18], 
Kath. 8,5 [88,9] = Kap$. 7,1 [71,1f.]; ebenda die Ableitung. 








6 
40); — als Hinter 
-- „opfern“ (mit ab-- 














s10cj ne. Ablauf: :. .... BE a 27 











































pürvanaltodm): v.vah-, v.uktha-säs-; (8. bi nur starke Kasus) : v.sams- 
„rezitieren“ (S B. uktha-Sasd-), v. -sdc- „folgend“ (in mehreren Komp., 
nur in starken Kasus, aber Adv. -sdk) : v. sac-, säp- „pflegend, 
dienend‘“ v. hinter rta- u. keta- (nur NPI.) : v. sap- „verehren, 
dienen“, v. -säh- (P. 3,2, 68) „überwältigend“ (DatSg. MS. 2, 7,10 
[23,17]; Käth. 13,15 [197,20] abhimätisähe) : v. sah-, ep. kl. pari- 
vräj- kl. pra-vräj- „frommer Bettler“ : v. vraj- „wandern“, V.2 zu 
P. 3,2,178 u. Pat. dazu sabda-präcch- „nach e. Wort fragend‘“ 
Umgestaltung von präs- (s.o.) nach v. prech-. 

Beispiele bei Hirt IF. 32, 2621. — Über -vah- u. -säh- s. 'auch III 253 8139a«A. 
u. Thieme Pän. 29#. 37f. 43#. — v. pari-räp-ah (Pp. -rdp-) (s. III 240 $131aA.): 
v. rap- „kreischen“. — v. samidd- „Kampf“ eig. „Kampflust“ zu mad- oder sam- 
ad- wit Sufix -ad- (8 78aA.)? TS.1,5,2,5 NSg. zna-yat wohl Umgestaltung 
von v. rna-yäh „Schuld verfolgend“ (vgl. v. rna-ya-van-) durch Anschluß an v. 
yätäyati „treibt (Schulden) ein“; anders Whitney $1147e u. Geldner Übers. zu 
RV.2,23,17c. — JB. 1,355 $äd- (APl. sädah LPI. sätsu) = v.VS. säda- „Gras“ : 
AV. sad- „abfallen“? — pra-säm- pra-täm- s.$11b$A. — Über Gramm. ava-yäj- 
s. III 825f. 8166a (u.o. $ 7a); auch Säy. zu RV.8,8,5 leitet den NSg. devayah 
aus deva-yaj- ab. — Vgl. den Inf. auf -am, für den P. 3,4, 12 nach sak- „können“ 
Hochstufe u. Tiefstufe zuwläßt. — Unsicher sind wegen der Mängel der Schreibung 
die aw. Beispiele : jAw. $raotö-stäe- (lies Irautas-ta&) „in Strömen fließend“ : 
tae- „laufen, fließen“ (vgl. Duchesne Comp. 74); gAw. nass LPl. „in Nöten“ zu 
lat. nec-; gAw.jAw. yäh- „Entscheidung“ (nach Bartholomae Wh. s. v. Neutr. : 
obne Gewähr), nach Hertel Indoir. Qu. u. F. 6,153 eig. „das Kochen“ : jAw. yah- 
„sieden“ (?). — Ursp. Wechsel von Dehnstufen (NSg.) u. Tiefstufe nimmt Jacob- 
sohn Zschr. f. d. Alt. 66,24 an; Schwyzer Glotta 12,18 erschließt das auch aus 


ET. are napos. 

y) Nur scheinbar ist Guna in Fällen wie v. madh»-dd- „Süßes 
essend“: v.ad-, hrisv-4s- „in die Herzen treffend“: v.as- „schleudern“, 
aksä-ndh- „an die Achse gebunden“ : v. nah-, pari-pdd- „Falle“ : 
v. pad- „hineingeraten“, abhi-snäth- „durchbohrend“ : v. Snath-, 
häufig -sad- -sad- „sitzend“ : v. sad-, spas- „Späher“ : v. (8)pas- 
„schauen“; wurzelhaftes « vor ‚Verschluß- oder Zischlaut ist hier 
‚nach 17/f. 870 auch in der Tiefstufe geblieben. — Ganz isoliert 
teht abhog- in RV.1,64,3a a-bhog-ghänah „den Knauser erschla- 
gend“, wofern es von v. a-bhitj- „ohne Genuß‘ nur durch den Ablaut 
verschieden ist. Aber es steht wohl für *abhogz- als Tiefstufe (vgl. II 
280 8 148a A.) zu *a-bhogas-, vgl. v. puru-bhöjas- u. ähnl, Komp. (oder 
für u vor Konsonantengruppe nach mi. Weise?). — Über die 
Wurzeln auf -an- s.$11b. Unklar VS. 6,8 u. Par. re (nach Kas. zu 
°,1,1,4 von v.ris- „schädigen“; TS. 1,3,10,1 dafür sr’k) und Gramm- 
lex. rosg- „schädigend“ (: v. rug- „mißmutig sein“). 


zu verbinden wäre; doch s. Oldenberg z. St. — Unklar v. sraj- „Gewinde“: nach 


SER Erektionsfähigkeit erloschen ist“), zu lat. frango fregi usw. mit -ra- statt 


a (Bartholomae Wb.s.v.; Brugmann* 111,132); beides ist burz- zu lesen (vgl 


in enthält. nach Kieckers Acta et Comm. Univ. Tart. B17II, S. 3f. gegenüber - 
En . v. VIS-pall- „Hausherr“ jAw. vis-paiti- „Gemeindeherr“ einen Stamm ig. uoik-(?); 
.. s unklar lat. lax (Normal- oder Dehnstufe?). 
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Beispiele bei Hirt IF. 32,2631. — :ad- auch in RV.2,4,5a vanddak, falls 

— „holzverzehrend‘' (so wieder BGeiger Amesa Sp. 16). Eine in der Verbalflexion 
. nicht: vorkommende Tiefstufenform -d- von ad- gemäß 1 76ff. (doch vgl. d-ant- 
= „Zahn“ III 260) läge vor in RV. 4,3,7b kavir-d-&, wenn es vom sonstigen v. 
havir-de „dem Opfer spendenden“ zu trennen und mit dem .NPI. v. havir-dd-ah 


.  Zupitza KZ. 36,56 zu ig. sing- „winden“; v.giri-bhrdj- „aus d. Bergen hervor- - 
: breehend“? AV. bhraj- „Steifheit (des penis)" (nebst AV. mrtd-bhraj- „dessen. 


Samprasärana (nach a) im Anschluß an den Typus -sad-? — YV.-Spr. vidydt 
s. III 151 875e. — Insträg. arca RV.6,34,4a nicht aus *arc- (Graßmann); 5 . 
$29aA.5. — jAw. baroz- neben bara2- „hoch, erhaben‘“ beweist keine Hochstufe 


: Andreas-Wackernagel Gött. Nachr. 1911,5f.). — Lit. vi23-pats „Herr( (scher) 











selten ist Einwirkung des Prüsensstamms nach Art 
er a lat. EPRgUIER, so RV, Na Beegehl- 







uch Bhatt, 6, 118), AV. 6, 52,3a A am 
828 76 bs; s. unten 824 be); prech- (ca A.) 
2 „tragtt. 











ig. der Reduplika- 
dra- SB. däridra- 


in auch die lee 
die Endung. Doch ist 
wenigstens dann, wenn 






so 2. B. im RV. zwar a-jür- „ nicht: ei 
„nicht wegschnellend* dn-ä-bhu-. icht 'dienstfertig“ in-äsir-dä- 
„keinen Mischtrank darbringend“ d-smrta-dhru- ($ 11c«) „das Ver- 
langen nicht täuschend“; doch am-änu-di- „nicht nachgebend“. 


runde, aber Mares nn. 





8 10. m. R "Gestaltung des Wurzelauslauts ( (r >: wo 














































Über wirkliche "und scheinbare Ausnahmen mit Betonung des Yorderglieds 8. 
II 1,218—221:891d,e.f#y. In Wegfall kommen nunmehr RV. 4,23,3b dvasam 
(GPI. von. doas-), 8,46,17a dram-is-e („im Stande zur Verleihung von ös-"; 
vol. 111,315 $119e), 10,12,3a soä-oyj- (Bahuyr.: „wobei oder wovon eigne 
Aneignung stattfindet“), 10,67,8c mithd-avadya-pebkih (Bahuvr.: „einander 
als Abwehrer von Schande habend‘“), alles nach Oldenberg zu den Stellen; TB. 
1,1,6,7 = 1,1,3,10 samvalsard-pratimä (vai dvädasa rätrayah) ist als 
-pratimäh zu geralaher: also als Bahuvr. „das Abbild des Jahres darstellend‘, 
trotz samvatsarasya pratimä Käth. 7,15 (79,6) u. KB. 25,15 (119,21). — v. 
näh-us- s. caA. Der Rückzug des Akzenis vom Hinterglied weg bei neutralen Ab- 
strakta wie v. bhayd-stha- sadhä-stha-, YV.-Spruch pards-päya (84c) hängt 
mit der allgemeinen Neigung. die Neutra zu barytonieren, zusammen {Il L,19f. 
S6ca).. . en ETF 
Abweichend das Griechische: Nomen verbale unbetont, wenn mit kurzem 
Sonanten (z.B. -zeırp -£v& ünd-dow), sonst betont (z.B. -#A7$ -zesß), auch hinter 
&- (Wackernagel Gött. Nacht. 1914, 291., Schwyzer Griech. Gramm. 1, 424f.). 

Die Betonung des (tiefstufigen!) Hinterglieds nicht grundsprachlich Bechtel 
Hauptprobl. 154, grundsprachlich, aber unursprünglich Hirt IF. 7, 150. 

RV. 8,47,6a Inströg. pari-hortä „durch Beschädigung“: Endungsbetonung 
vom Simplex her oder adverbiell (s. III 26 $7dA.; Oldenberg z. St.; anders 
Lanman 502). — RV. 10,152,2b u. AV. vö-mydh-dh NSg., nicht G8g.; s. II 1,109. 

y) Ist vermöge der Bewahrung des it ($ 11a-bß.c$) das Nomen 
zweisilbig, so fällt der Udatta, da it überhaupt nicht den Akzent 
trägt, regelmäßig auf die Wurzelsilbe; so z.B. v. hrdam-säni- „das 
Herz gewinnend“ havir-mäthi- „Opfer verwirrend“ dur-grbhi- 
„schwer zu fassen‘, 

11. Über die Gestaltung der Wurzelauslaute ist Folgendes zu 
bemerken: 

a) Die anit-Wurzeln auf r bilden -r-t- (8 10ca. 12a) mit Aus- 
nahme von v. abhi-svär-ä „auf Anruf“: v. svar- „rauschen“ (oder 
on -svara-? wozu der Akzent nicht stimmt); über -ari- aus anit- 
Nurzeln s. $ 186ay.by.d, 187. Die set-Wurzeln auf 7 (-ari-) bilden 
n der Regel -ir- -ur- (im Auslaut und vor Kons. -ir- -@r-; 11245 
1340): v. gir- (8 6b) sam-gir- AB. ä-gur- ($ 7b), v. jär- „alternd“ : 
. jF- „aufreiben“, v. tur- -tür- ($5e) „vordringend“ v.mur- @-mär- 
89bA; v. auch d-miri- u. @-maritr-), v. @-sör- „Mischtrank“ (zur 
Wurzel *s7- „mischen“ in v. d-Sir-ta- „durchmischt“; $ 2c), v. -stör- 
$7e): v.sty- „ausbreiten“. Seltener ist -dri- und -vri-; s. 8 186by.6. 
: Saussure 254,259. -ör- -ur- war ursprünglich nur den schwachen Kasus eigen 
JSchmidt KZ. 25,81), vgl. b über -dno- -d- (-&-). Veraltet Brugman Curt. Stud. 
395 Anm. (-ir- aus -@r-). Unsicher Osthoff Sprachw. Abh. Patrubany 2,59A.: 
d- „Strom“ gemischt aus v. söra- „Strom“ (?), ep. kl. „Ader“ und *sir zu 
irzel sf-. Aus aw. pärandi- „Überfluß“ erschließt Bartholomae IF, 1,1841, 
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“dureh Gleichsetzung mit v. püram-dhi- (Bedeutung?) einen Ablaut pär- prr-, 
kaum mit Recht; vgl. Duchesne Comp. 59. Die Wurzel v. pr- „füllen“ tritt als’ 
Nomen nicht in der Form *pur- auf (v. pur- „Stadt“ nicht dazu, sondern zu 
gr. rdAıg), sondern in der Form pd-puri- (8 186a«) und -prö- (vgl. lat. ple-nus), 
2. B. v. antariksa-prä- „den Luftraum. erfüllend“; aber -kra- (b£A.) nicht zu 
ky- „ausstreuen‘, da diese Wurzel keine Formen mit -krä- kennt (Kurylowiez Et. 
indoeur. 1,227). — Über ap-ti- in Samh.-Prosa für v. ap-für- s.Iil 326 $ 1665; 
Caland Über das rit. 8. des: Baudh. 8.60, Ved. Var. II 81, Renou -Zer- 115.511; 
b) «) Bei den Bildungen aus Wurzeln auf -an- und -am- fin- 
den sich außer der Erweiterung mit & ($ 12) zwei Typen. Ein 
älterer hat -an- in den starken Kasus und » an (vor Vokalen) 
a (vor Kons.) in’ den schwachen. So in der Regel das häufige 
-han- „(er)schlagend“, z.B. von vrtra-hän- „Vrtratöter“ im RV. 
ASe. -hän-am DSg. -ghn-e IPl. -hä-bhih Fem. -ghn-i Superl, -han- 
tama- usw.; vgl. 111 238f. 8 180a; ferner v. tan- „Fortdauer, Nach- 
kommenschaft“ (: v. tan- „dehnen“) in 1Sg. tan-d DSg. tan-d. — 
Nach einem zweiten, jüngeren Typus tritt -&- statt -an- -am- ein. 
So vor allem -h&- statt des ältern -han- -ha- -ghn- : v. zuerst im 
adjektivischen Neutr. -äm, danach seit dem X. Mand. u. dem AV 
auch sonst -h4- (III 238f.8 130a); später ist -ha- selten und auße 
im Eigenn. Fem. ep. mala-hä- fast nur in botan. Namen zu treffen 
P. lehrt -ha- (mit Suffix (d)a) im Sinn von „einer, von dem man. 
wünscht, daß er schlage“ (3,2,49) und mit demselben Sinn fü 
klesäpaha- (sonst unbelegt) und iamo’paha- (Kir, „Mond“ ep.) (50) 
vgl. ep. kl. -apa-ha- (BR.) „vertreibend‘‘ hinter bhaya- visa- u.a. 
Weiteres aus Gramm. u. Lit. bei Renou Et. gr. sanskr. 1,1128 59; 
136f. A.478. Noch jünger ist -gha- von demselben han- : ep. kl 
parigha- (paligha-) „Querbalken, Riegel, Keule“ (P.3,3, 84; 8,2, 22), 
Up. ep. kl, samgha- „Schar“ (3, 3, 86), Lex. Jain. udgha- „Ausbund“ 
(ebd.), Lex. nigha- „so hoch. wie bre 87: 8. dazu Böhtlingk);: 
pänigha- und tädagha- als Berufs | 
dazu V. 1. r@jagha-; alle unbele 
'$B.12,7,1,6 NSg. m. apäsfki-häd ,, 
-häsya, IB. 2,267 Dual’ -kau. == Mehrere der. kl. Pfanzennamen auf -ha- sind: 
“ Feminina,; mögen also auf Überführung des Nom. auf -@ in die ä-Flexion be- 
ruhen. Zu: täda-gha- vgl. AV. 19,32,2b: tädam ä ghnate „sie tun einen: 
Schlag“... —: ep. kl, suta- „Sohn“ sutä- „Tochter“ nicht zur Wurzel sü- savi-: 
„gebären‘“ (Ptz. v. -süde-!), sondern: su-ta- „(das Geschlecht) wohl ausdehnend“ 
zu tan- „ausdehnen“? (vgl. v. tan- täna- tänaya- tänas- „Nachkommenschaft‘f. 
B.8. tan-tu- „Geschlechtszusammenhang“, Häriv. 2386 tanvanas tanah „s. fort-: 
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pflanzend‘“).. — ätä- „Türfassung“ (v. NPI. äzäh, LP. ätäsu, Spr. MS, 4,13,2 
(200,11) u. Par. öabkih, abnorm IPl. v. VS. daöh nicht (oder höchstens sekundär) 
zu & tan- (Graßmann), sondern ‚zu lat. aniae usw. (114 $ 12a, Walde-Pokorny 
1,59; anders III 125 $65a«). 

$) Die bei den als Nomina ersendeicn sef- Wurzeln auf -anfi ;)- 
zu erwartende Abstufung ist am besten bei -sanfi)- -sd- -s- „ge- 
winnend“ (: v. sanfi)- „gewinnen“) bewahrt: NSg. -säni-h c -sani-h) 
v. hinter pitu- väja- hrdam- AV. hinter dhana- VS. hinter asva- g0-, 
TS. 4,4,6,1f.u. Par. (Spr.) hinter 5 Wörtern, SB.2,3,4,15 und 
AB.5, 14,8 hinter sahasra-, PärGS. 2, 6, 16 hinter dasa- Sata- sahasra-; 
ASg. -säni-m (-säni-m) v. hinter go- väja- AV. hinter go-, SB. 1,4, 10 
hinter sata- (Komm. v. 1. prätah-), ÄsvGS.2,6,5 hinter sahasra-, 
PärGS.2,6,16 wie oben; Neutr. -säni VS.19,48 u. Par. hinter 5 
Wörtern (dazu MS.3, 11, 10 [156, 17] hinter ksetra-, ÄpSS. 6, 11,5 
hinter vrsti-), TS.7,5, 2,2 = Käth. 33, 1 (27,110f.) (Prosa) hinter go-, 
PB. 11,8,8; 13, 3,12; 13,6,9; 14,4, 7, JB.3, 95 hinter käma-; andre 
Kasusformen von -sani- sind selten: VokSg. RV.6, 4,46 ürja-sane, 
APifem. TS. 5,3, 1,3 vrsti-sänth; vrsti-sanayah -saninäm (u. -sanitvam) 
Kath. 22, 6 (62, 11. 13) = KapS. 34 (176, 11f.); käma-sanayah PB. 23, 
3,2 (Fem.), dhana-sanayah ChU.1,7,6. Ableitung su-sani-t@ „mit 
Freigebigkeit“ RV.10,36,9a. -san- mit regelrechtem Schwund 
des -i-— ->- vor vokalisch anlautender Endung (181 8 75) findet 
sich nur in go-san-ah GSg. RV.4,32,22b (vgl. 1112398 130b). 

Die Ablautstufe sä- wird ebenfalls als Hinterglied verwendet; 
dieses -s@- (-sä-) wird gleich behandelt wie die Nomina auf ur- 
sprüngliches wurzelhaftes @ (s.d): NSg. -sdk u. ASg. -säm im RV. 
oft, später sehr selten (AV. neu nur dhana-säh 19,31,8b, VS.9, 
5.6 väja-säh, AB.2,2,16 dhana-säm); v. auch Superl. -sö-tama- 
hinter asva- väja- sadä- sahasra-. Vor vokalisch anlautenden En- 
dungen schwacher Kasus tritt für -s@- -s- eim (III 125 865aß): 
DSg. pasu-s-& RV. 1,127,10b, AkkPl. (Oldenberg z. St.) pasu-g-dh 
5,41,1d. Außerdem findet sich wie bei den andern Wurzelnomina 
auf -ä- Übergang in die a-Stämme: 10,67,7b dhana-saik, 9, 97, 
:38e priya-säsah, go-sd-tamäh 6,33,5d (metrisch schlecht!); aus 
- oder a-Stamm NPl. dhana-säh (RV. 2 mal). N 
Die Wurzeln v. vanfi)- „erlangen, wünschen‘ und svan(i)- „rau- 
chen‘ bilden das Nomen nur auf -dni-, nicht auf -@-: seit dem 
RV. häufig -vanih -vdnim; Neutr, -vani VS. 1,17. 18; 5,27, 6,3 
ırsti-vani AB. 8,18, 13; vrsti-odnaye VS. 38,6 u.Par.; aber DSg. 


% 83... - r u = _ Wurzelnomina: et Se STD 
 vasu-vdn-e VS. usw. in "mehreren mit diesem Wort beginnenden 
. Sprüchen. Weiterbildung v. sätavaneyd- von *sata-vani- Npr.; | 

‚sodn(i ;)- fast nur in tuvi-sedn(t )- „gewaltig rauschend“ und nur 
im RV.: NSg.-goäni-h Amal, Neutr. -sodni 6, 48, 15a, LSg.-sodp-i 2mal, 
VokPl. -svan-ah 1, 166, Ye, GPI. Hwi- u. mahi-sodninäm 8,46, 18cd. 

Von der Wurzel v. janfi)- j@- ist als Nomen jä- sicher belegt: ; 
v. jä- „Familie, Kind“ (NSg, jdh ASg. jdm API. jäk LPl. jasu GSg. 
jäs-pati- [IL 1, 245 8 99b; 111129 86566] AV. NSg. jd) v. prasjd- 
(vgl. II 12786520) „Nachkommenschaft*, -jäd- „geboren“ sehr oft. 
(RV. AV. oft NS; .Jäh ASg. “jdm); Übergang in die a-Stämme i 
(vel. BR. unter :J@ u. ja) schon im RV.: eka-jam 1,164, 15a, 
eka-ja 10,84, ‚ Dual f.? pürva-je 7,53, 2a, tapo-jän 10, 154,5d,- 







”3 pürva jebhyak 10, 14,15 e, säkam-jünäm 1,164,15a. Weiteres im AV. 


auch mehrmals -jdh; ep. kl. -ja- sehr gebräuchlich, P.3,2, 97 — 100 
: für" mehrere besondere Fälle, 101 allgemein. Dagegen fehlt die 
Stammform jani-; denn v. janı- „Weib“ entspricht gAw. jani- 

. jAw. jani-, ist also idg. grena- (vgl. Pedersen Ging. deel. lat. 29). 
- Von v. khanfi)- „graben“ ist gesichert -khäd- „grabend“ (P.3,2,. 
67 als v.) in RV. 6,61,2a NSg. bisa-khäh „Wurzelschoße ausgra- 
bend‘“, Gr. küpa-khä- „Brunnengräber“, -khd- „Graben“ (Pat. zu 
P.3, 2, 101) in ep. kl. pari-khä- „Festungsgraben‘ (Mbh. 6, 5743 = 
6, 120,54 NSg. Cale. -khä, Bomb. -khäh), Pat. ä-khä- ut-khä- (SB. 
6,7,1,23 zur Erklärung von ukhäd- „Topf‘); dazu vielleicht auch 
v. khd- (nur Akk. khäm belegt) = jAw. NSg. NPl. x4 GPI. zam 
„Quelle, Brunnen“, aber schwerlich v. kha- „Loch, auch Rad- 
büchse“ nebst v. su-khd- „mit guter Radbüchse“, später „ange- 
nehm, Wohlbehagen“ u. (dem nachgebildet; BR.) RV. Khila 17,2a 
(Scheftel. p. 104) SB. ep. kl. duh-khd- „Unbehagen, unbehaglich“ 
(vgl. Walde-Pokorny 1399); khan-i- s. g186d, 48758. 

Vgl. II 127.239 $65b.130b. — väjasäh VS. 9; 5,.Käth., SB. = väjasdnih MS. 
MSS., dhanasäm neben väjasanim AB. 2,2,16,: wohl wegen des Rhythmus. — 
SB. 2,3,4,15 sahasra-sani- „tausendfache Gabel. enthält das sufixal gebildete 
v. sand- (8187a0. be). — RV.5,41,1d pasu-sch GSg. (Graßmann Wb.) oder 
API (Oldenberg z. St. Fußnote) von -sä- (vgl. 1127 8 65b), nicht NSg. von -sd- 
(Benfey 136, Graßmann Übers.). Mit falschem Akzent AV. 3,28,4b sahkäsra- 
sätamä. — Indoir, asva-sani- im heth..Lelinwort zsusani (Pedersen Hittitisch 
138f.). — JAw. -san- -kan- in mehreren Komp, API. -anö Yt. 13,151 und mehr- 
mals’ Sg. f3%-55 „des Viehbesitzers“ = ai. pasu-s-dh. — AV. vant- „Wunsch“. 
S. g 187be; unklar TB. 2,8,9,6 (Spr.) brahmavdnam (ed. brahmavdnam) 


brahma. — RV. 6.46,14b sodni nicht: Neutr., sondern Verbalform, 9, 66,9b 
Fehler für sndoi; S. Oldenherg z. d. St. —JAw. pl. frasam = ai. *pra-j-äm? — 
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v. a-jd- (-jäh -jäsya) „ungeboren“ wohl eher Bahuvrihi zum Subst. jä-. — Jjäni- 
„Weih“ zur Wurzel zarfi)- mit Vergleichung von lat. indi-gena Hirt IF.T, 
191. —.-jä- und -ja- aus NSg. *-jans J. Schmidt KZ 26,406. — a-kha- = &- 
khäna- „Fanggrube des Jägers“ aus Wurzel khanfi)- lehrt Pat. zu P. 3,3,125; 
doch spricht der Akzent äkka- TS. 6,4,11,3 gegen diese Ableitung. — Ob v. 
sdmi- eine solehe Bildung von v. sami- „s. abmühen“ ist (J. Schmidt Piuralb. 
361), bleibt zweifelhaft; wahrscheinlich ist nur sdmr- (s. $251a) anzunehmen 
(vgl. III 24.169, STegA.; S5dgA.). SB. pra-sän (v. samfi)-) u. Ähnliches s. II 
82 $33A., ferner P. 8,3,7, Saussure 254, Renou Gr. 28f. 35; die Käs. zu P. 6, 
4,15 u. 8,2,64 leitet prasan pratän pradän aus Wurzeln auf #2 ab. Unrichtig 
Delbrück Synt. F. 5,197 (prasäm mit lat. zeguam u. dgl. zu vergleichen). — 
-krä- (vgl. aA.) nach P. 3,2,67 aus v. kram{i)- „schreiten“. — {im -sani- -vani- 
wurzelbaft, nicht suflixal Saussure 247, Uljanov Xeagıozigıe 133*A., anders 
J. Schmidt KZ. 26.405; zum Ablaut vgl. auch Meillet J. as. 1910 I1182. Nach 
Kuiper Noun-inflexion 231ff. stammt kha- neben khand- von einer Wurzel kha- 
neben khanfi)-, ebenso jö- von jä- neben janfi)-; -sä-h neu neben -saäni-h zu 
-sän-ah usw. nach dem Vorbild von *-Aa-h zu hän-ah und nach kha’-h neben 
khanih (?) N 

e) Die meisten auf sonstige Könsanarien auslaufenden Wurzeln 
sind anit-Wurzeln; dementsprechend verhalten sich im allg. auch 
die Wurzelnomina; z.B. v. ywj- -yij- zu v. yuk-td-, yuk-toä, V. 
bhid- -bhid- zu v. bhin-nd- bhit-tvä, v. dvis- -dvis- zu v. -dvis-td- 
. dues-t SB. dves-toh. 
: a) Die Palatale der zweiten Reihe werden vor allen vokalisch 
anlautenden Endungen durchgeführt (1151 8128d); z.B. ASg. v. 
vde-am yılj-am mih-am (aus ig. -m), GPl. rc-dm bhuj-dm (aus ig. -öm) 
nach NPI. vdc-ah yıj-ah mih-ah (aus ig. -es). — v. usw. vi-ridh- 
(zu rudh- ruh- „wachsen“ 1250 8217a, G. nyanku- zu P.7,3,53) 
behält das ältere dh, obwohl schon im RV. beim Verbum ruh- viel 
häufiger ist als rudh-; vgl. auch RV. 10, 97,2b NP], rıth-ah „Sprosse, 
Keime“. — Abnormer Abfall des Endkonsonanten in v. sabar-dhü- 
und dsmrta-dhru- s. 111326 $166ca; ebenso YV. mali-miu- (mit 
unregelmäßigem Akzent!) (daraus JB. 3, 190 das Patron. märimlava-) 
für PB. S. (deva-Jmali-mlue- „Räuber; N.e. Dämons“ ($ 2b. 25ay). 


Über scheinbaren Konsonantenschwund in den NSg. v. sadha-mäh (zu -mäd-) 
puro-däh (za -däs-), Mantra bei P. $veta-vah (zu -vah-) s. 111 325 31662. Ebenda 
m. über v. AV. YV, (Thieme Pän. 45) ava-yah (zu -ya-, nicht zu -447-); vgl. 
.g Tao, 1068A.; die falsche Beziehung von avayäh auf ya7- beruht auf der 
deutungsähnlichkeit von v. ava yä- „durch Bittgang abwenden“ und v. ava 
- „durch Opfer sühnen“ u.ä. vgl. VS. ave-ydjana- „Sühnung“ Samh. B, 
esti- „Sühnung durch Opfer“. — V. znayäh = TS. 1,5,2,5 rna-yät s.$106 BA. 





prünglich das i vor konsonantischen Endungen und stoßen. = 
8 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 3 


) Die kons. set-Wurzeln als Nomina bewahren gemäß 181874. 75: ER 





N toisi-mant-,. dagegen. tig 


. -Dhrästi,. erst. MS. 4,9,5 [126,1] drrä 


VER u Wurzelnomina: set-Wurzeln, - [81 

gs vor vokalischen ab; vgl: oben bß. Dieser Zustand scheint i 
der ältesten Sprache noch deutlich durch: tvigi- „Ungestüm“ \ 

. fast nur im NSg. und AkkSg. (beide auch AV. YV.), dazu v. AV 
- im ISg. DSg. AblGSg. (auch VS.) NP 
Me (nebst Bahuvr.  v.- ‚vdta-teig-ah); Ausnahmen nur einerseits R 
9,71,9b u. -Käth. 20,5:(28,15) APl. twisth, 10,89,24 u.AV. IS 
ivisya, Käth. 34,5 (89; 18). twisyoh, VaitS, 40,1 tvisy-apracitya-, an 
dererseits MBh: Aka -wis- am u ‚hata- A da ep- -kl. nur vis 
üblich ist; EN 

















“ ‚(auch v. 'ASg. u. NAPI): - — "von v. gr(oyh - orreifen: 
Be lautet, umgekehrt das Nomen ag. nur gybhi- (NSg. AV., mit dur- 
RVi nebst durgfbhi-$van- u. durgrbhäyase, Bahuvr. v. idea) 
und: -grähi- (phala-grähih „fruchtansetzend“ TS. Kath. AB. [phale- 
 grahih SSS. 15,19], -grdhayak TS. 5,2,5,6), das Nomen actionis 
nur grbh- (v. auch im ASg.); v. prus- „spritzen“ bildet das Nomen 
ag. im Simplex plisi- „Floh“ (Bloeh Me&m. Soc. ling. 22, 239#f.; 
v. Dual -i, VS. MS. API. -?n, SB. ISg. -ind), im Hinterglied v. -pris-: 
— In manchen Fällen ist nur der ;-Stamm belegt, z.B. bei vyathi- 
-rüksi-, 8.8186 8,187 b.c. Neben v.-mäthi- „umrührend, zerzausend“ 
(-mäthih -mäthim -mäthinäm) ist gewiß Ragh. 9, 48 NSg. madhu-mat 
Bez. des Visnu als „Vernichter des (Daitya) Madhu* = sonstigem 
kl. madhu-mathana- sekundär. — Kein ;-Stamm ist belegt neben 
v. mud- pra-mid- AV. sam-mäd-. „Jubel“: (und. Bahuvr. svädh- 
sammud-) AV. abhimoda-mid- „Jubel: ausstoßend*.. 
Mit falschem Akzent MS. &, 9, 5 (125, il) ‚Spr. ir asi- AV. 17, I; D1 rieir as 
= TA. 4,6,2; 5,5,3. rag asi.: "=gfbhi- mit wurzelauslautendem i Borzenheige 
Tegag 176. — RV: 3,29,12% geschicktem Herausreiben“ von 
-mätha- oder: von: mäth-?. DR ksi-pdt „ein wenig* (eig. „in di 
‚ Augen fallend“ 9). ‚gehört sicher nicht zur Wurzel pat- „(nieder)fallen“, sondern 
zur anit-Wurzel ‚pad: ; ‚gehen, hineinge (viel. $7aB). — Älterem anit-Charak- 
ter der. Wurzel: entspricht Yv bhräj-. ie dhräj- „bestrahlend“ (vgl. v. abhrä 
ya); im Anschluß daran und an v. 7a 


ep. kl: pari-vräp-. ‚„wandernder religiöser Bettler“ (orajita- vrajisyati seit B.) 
V. vip- » „Lied“, schließt an v. vi-vip-re nicht an B. a-vepi-sta. 





























4) Für die Bildungen a aus den Verben auf & und den mit ihnen 







































suralı. Gestaltung des Wurzelauslauts (@) 35 


gleich behsiidelten auf ursprüngliches &i, wie p@- SEUBEn, gar 
„singen“ (I 87FF. 579), finden sich verschiedene Typen. 

«@) Zunächst ein den Nomina ag. und den Verhalabstrakten 
gemeinsamer, der die Endungen der konsonantischen Stämme 
aufweist und zwar 1) in den starken Kasus hinter einer Stammform 
auf &, 2) in den schwachen vor vokalischen Endungen hinter einer 
Stammform ohne ö. Demgemäß v. 1) NSg. auf -@-h, z.B. soma-pah 
„Soma trinkend*, pra-pdh „Tränke“, ebenso VokSg., z.B. soma-päh,- 
AkkSg. auf -äm, z.B. soma-päm, dur-dhäm „Unordnung“, NA Du. 
auf -äu), z.B. soma-pd, NPl. auf -&-h, z. B. soma-püh, pra-yäh 
„Anläufe“; 2) ISg. auf -# (worin allerdings das wurzelhafte @ mit 
enthalten sein könnte), z.B. a-sthä „durch den Nichtstehenden“ 
(Oldenberg), ekayä& prati-dhä „mit einem Schluck“, DSg. auf -e, 
z.B. havir-de „dem Opfertrank gebenden“, de „zum Geben“, srad-dhe 
„zum Vertrauen“, AblG Sg. auf-ah, z.B. krsti-präh „des die Menschen 
erfüllenden*“, LokSg., GLDu., GPI. (über v. sthätdm s. 812d) sind nicht 
belegt. Schwache Kasus mit kons. anlautenden Endungen sind im 
RV. nur in wenigen Beispielen zu finden: von Nomina ag. go-pd- 
 bhikh „mit den Hütern“, bhüri-dä-bhyah „den viel gebenden“, von 
. Verbalabstrakta $rad-dhä-bhih „durch Äußerungen des Vertrauens“, 
medhä-bhih „durch weise Gedanken“, sa-bhö-su „in den Versamm- 
lungen“, Hier ist also der alte Ablaut zu Gunsten der starken 
Stammform ausgemerzt; übrigens können die eben angeführten 
Formen der Abstrakta auch zu dem jüngern Typus (s. &) gestellt 
werden. Das vor Konsonant zu erwartendes=ig.> (nach 180f.8 74) 
lebt vielleicht in den Bildungen auf -dhi- usw. weiter; vgl. $10b, 
187 by, 11 1278 65b; Meillet J. as. 1910 X VI182. — Zuden Wurzeln 
auf ai vgl. vor allem oben -pd- „trinkend“, ferner prati-dhä (oben) und 
v.NPl. payo-dhäh „Milch saugend“, NSg. go-dhäh („Kuh-saugerin*) 
mon (Lüders ZDMG. 96, 431., Specht KZ. 68, 217) von v. dhäfi)- 
„saugen“, v. säma-gäh u. -gäm „Liedersänger“ von v. gäfi)- „singen“, 
entsprechend jAw. pairi-gä-vadah- „mit ringsum tönenden Worten“; 
er rbhu-ksäh usw. s.111308f. 8 159b, über ksdh „Erde“ (angeblich 
s v. ksi- kse- „wohnen“; vgl. auch JSchmidt Pluralb. 47 u. 
"ugmann’Il1,139) s. 111242 $8133a1. — Die ablautenden Wurzel- 
rmen v. dhyä- und dhr- „denken“, die wohl auf dhyai- zurück- 
jhen (187 $79a«; anders Persson Beitr. 700 u. Brugmann?1259), 
nd beide als Abstrakta belegt: nach dem jüngern Typus (unten): 
4,36,2b1Sg. dhyayä, nach dem ältern oder jüngern AV.7,114,2b 

gr ze 






































NP. a hydn, aber viel IN. v.dhr-, a auch AV, 2, 114, 2 
2 dhti)yak 

: Zur ganzen F lexion s, {rt 12518. 865 u. Meillet J.as. 1910 xvI 1828. Versuch d 
eidg der ursprünglichen Flexion Bartholomae BB. 17,347 (-4 -am - 
-äi -äs -am). Die schwachen. Kasus unbeliebt (daher z.B. RV.1,154, 3b gäri-ksit 
statt des Dat. von (2b) giri-sthä-h; ‚Specht KZ. 63,98; v. hiewellen in schwache 
Kasus --van- gegen -d- in stärken : Specht KZ. 66, 213f.), nach Hirt IF. 17, 79: 
ursprünglich fehlend. — - Über zweisilbiges & s. 149ff. 844,45; III 128 g65bA 
ferner Kuhn K. Beitr. 4, 182,202 u: Benfey Gött. Abh. 23 mazdäh 2224. — 
Der Padatext des. RU. ‚deutet. us F älle e in 2 denen -& vor Vokal steh 








. 2 0 . 
Doch kannt: der e Samhitätext" äikch. adhi vor ca 29, 113, 106 und in Kontrakti 
1, 165, Ba (vom. Metrüm: wohl bestätigt), 5, 34,1b (das Metrum verlangt Auflösun 
Lanman 444, "Oldenberg Rigv. 384f. Entsprechend von fem. Nom. ag. go-dha(h) v 
Vokal 10,28, 11a, g0-dhä& vor Tenuis 8,58 (69),9b; 10,28, 10d, VS. 24,35 u. Par. 
(zur Bedeutung s. Oldenberg) zu RY. 10,28,10, Lüders ZDMG. 96,43f., Specht 
KZ. 68,217. Ob der Pp. 3,61,50 madhu- dhä (vor d-) mit Recht als -dhä zuftaßt, 
läßt sich nicht sagen. — Auch im Padatext der TS. steht da, wo der Samhitätext 
-äh bietet oder voraussetzt, in den Nomina ag. (zu denen, wohl mit Grund, auch 
dhäh und abhi-dhäk gerechnet werden) -&h, in den Abstrakta prapäd- svadhä- 
nebst denen auf -md- dagegen nur -& entsprechend dem jüngeren Sprachgebrauch 
(s. ©). Der des AV. dagegen schreibt 1, 20,10 = 5,3, 6c abhi-bhäk, obwohl der 
Sambitatext abhi-bhä zulassen würde und der Padatext RV. 2,42,1d dieses 
schreibt; andrerseits 9, 4, 2a prati-mä ohne -} trotz der Möglichkeit desselben 
und fünfmal apa-g& (schlechter dpa-gä) „weggehend“ vor dsah trotz dem Hiat. 
S. auch III 128 865caA. — Über die infinitivischen Dative auf -@2 s. IH 129 
865cy, Geldner RZ. 28, 407f., Bollensen ZDMG. 47,589 (verlangt -ad für -@). 
P. 3,4,11 gibt vikhye als ved.; aber RY. 10,158, 4b steht vikhyat. BV. 1, 127, 
10b pasuge nach Kuhn KBeitr. 4, = 202 mit :zweisilbigem -at zu lesen; mit 
ke ah ist an unsicher‘ 





‚erkanneie trü- schteeni 
„saugen“, 'pä- „hüten“ und „trinken“, prä- „füllen“ ‚ yü- „gehen“ 
sthä- „stehen“, für die Abstrakta bei Bildungen aus drö- „schlafen‘‘ 
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dhä-. „setzen“, pä- „trinken“, yü- „gehen“, später noch SB. jyä- 
„Übertreibung“ (dazu v. Bahuvr.parama-jyö- ‚von höchster Gewalt‘). 
Er hat deutliche Entsprechungen in den verwandten Sprachen; 
s. II 127 865b u. zum inf. Dativ III 129 865cyA., dazu gAw. fra-ysn? 
jAw. fra-g$ne „kennen zu lernen‘ —= ai.* pra-jRie oder *-jAai. Dieser 
Typus bewahrt also (abgesehen von den Formen auf -bhih -bhyah, s. «) 
die älteste Abstufung der Nominaldeklination; zum Ablaut -dd-h: 
d-€ z.B. vgl. dadä- : dad-, pun@- : pun- nach I81 a über all- 
fälliges i—=ig. > vor Kons. s. oben «. 22 

-ksä- „herrschend® s. III 309.328 $159by. 166de. — v. sudhä S. 88h BA.- — srad- 
dhäf-h) (vor it) RV.7,32,14c Nomen ag.; s. III 128865c@ A. — medhä- „Weisheit* 
ist ebenfalls ursprünglich Wurzelnomen (gegen II 284f.; me- aus * mpz-; vgl. aw. 
maz-dä- mq»-da- „dem Gedächtnis einprägen‘“, v. man-dhä-tf- [IL 1,54f.]); davon 
v. NSg. su-medhäh (su-Jmedham NPI. medhäh; Pisani Riv. Stud. Or. 19, 81f. N 
Zur schwachen Stammform stellt Brugmann Album Kern 29ff. lat. her-e-d- eig. 

„Erbempfänger“, Fr Muller Altit. Wb. 122 (vgl. Debrunner IF, 52,228) auch lat. 
cust-ö-d- eig. „das Verborgene (den Schatz) an sich nehmend“. 

y) Bei den Nomina ag. hat sich dieser alte Typus über den 
RV. hinaus bis in die kl. Sprache gehalten (P. 6,4, 140). Dagegen 
bei den Abstrakta ist er nach dem RV. nur noch selten zu treffen; 
über vereinzelte Beispiele in Mantras der TS. 5. unten &. In der 
alten Prosa und kl. ist der NSg. ava-yäh (s.caA.) das einzige 
Beispiel; er wurde eben auf einen Stamm ava-yäj- bezogen, der 
für das Paradigma alle Kasus außer dem NSg. lieferte; vgl. P.8, 2,67. 
Neben die alte Bildungsweise tritt schon im RV. für jede der 
beiden Bedeutungen eine neue Bildung; bei den Nomina ag. 
läuft sie bis in die kl. Zeit mit der alten parallel, bei den Abstrakta 
verdrängt sie sie schon in der vorkl. Zeit. 

6) Die Nomina ag. erhalten als Stammauslaut & statt & und 
entsprechende Flexion; s. $23 u. III 126f.128865a0d.bA. Im RV. 
findet sich das jüngere -d-h abgesehen von -gd-h (s.$23a) in 
an-änu-d&h’ „nicht nachgebend“, dänu-ddh' „träufeind“, apnah-sthäh' 
„Gutsherr“, der Akk. auf -4-m nur in an-änu-däm! go-päm! dazu 
die Neutra go-stham „Kuhstall“ u. sadhd-stham „Aufenthaltsort“; 
der Vok. kommt erst im AV. mit soma-pa vor. Über -ga- s. $23a, 
über -gu- zu gä- u. dgl. s. 8 287e. 

RV. 5,1,6c puwru-ni-sthd (rtäva) „vor vielen hervorragend“ steht wohl für 
äh (r-) mit Ignorierung des weggefallenen -% (-s) (vgl. 1316 $ 268a) und Kürzung 


dreiplätzig“, also -@- nach 8 42, 


on -@ zu -a mach 1314 $267aa. — 1,34,5d Zrö-stham (rätham) ist Bahuvr. = * 


 & bewahrt, z.B. RV.4,34,7d gnäspätnäbhi ratnadhäbhih „mit de 


dä sicheri in sva-dhd „Gewohnheit“ (s. a.a.0. ca A.), medhd „Weisheit“ 
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9) Der Übergang in die thematische Deklination bringt Scheidun 
"zwischen Mask. und Fem. mit sich; daher ist bei Nomina, die ii 
' Mask. als a-Stämme. dekliniert werden, im Fem. das wurzelhaft 


Güter verschaffenden Eheweibern‘' neben 8d sindhubhi ratnadhebh 
„mit den G. v. Flüssen“. Hierher gehörige Formen nach d 
ö-Deklination, die sich mit dem ältern Typus nicht decken, sin 
im RV. z.B. 1,54, 10d AP. nadyüh... anu-sthäh „die auf einand 
folgenden Flüsse“, 1,189,3b dn-agni-träh... krstih „die Völke 
die das Feuer nicht schützen“, NDu. 10, 13, 2d sv-üsa-sthe „s. auf _ 
gutem Sitz befindend‘, GPI. 10,55, 4a prathamd vi-bhänäm „d 
erste der Strahlenden“? — Vgl. pali DIR „o Bluttrinkerin 
Jat. 3,266, 17 (Gätha). | 

&) Die Varbalabstrakta auf würzelhaftes äü ehrieh schon im 
RV. vielfach die gewöhnliche ä-Flexion an, mit der sie ohnehin 
viele Kasusausgänge gemein hatten und im Geschlecht überein- j 
stimmten. Vgl. III 126.128 $65a6. ca. So ist im RV. der NSg. auf 


1, ‚165, 14b, :medhdı äya 3 mal, pra-mä „Grundmaß“ prati- -mä „Abbild“ 
10, ‚56, 3 ‚also nur in späten Hymnen; kl. z.B. üjnä (Sak.) „Befehl“ 
y. Gut belegt ist schon v. der ISg. auf -äyä, so von ni-dhd- 
„Fanggar D ken“, srad-dhd- „Vertrauen“, MS.1,4,11 
(60, 9) u. Kät ep. kl. @-jrayä. VokSg. auf -e in RV. x 
$räd-dhe, AV. ti borg enheit“. API. pari-sthah „Hinder- _ 
nisse" und vi- -sthäf ; 19,1 a ava-sthäh (8. Olden- 
berg z. St.). Nach dem jüngere, Flexionsweise bald 
allein herrschend geworc . anta(h)sthd- „innere | 
Kraft, Zwischenzeit, Zwis vgl. Caland PB, Übers. | 
zu 12,13,21). Der AV. ‚ha kein sicheres Beispiel für 
NSg. auf -üh. Dagegen sch! ‚Te | 
zwischen dem ältern und jünge 
das v. pra-päh fest, sondern bew 


























ch -mäh (d.h. -mä mit Hiatus) | 
4,4,11,3 in Sprüchen gegen. md VS..MS. SB., ebenso TA. 4,5,5.6 
gegen -mä der MS.; ebenso liest die TS. in einem Spruch sva-dhüh 
(hier auch Käth. u. B.), währen: sie: sonst bei md- und Kompp. _ 
und bei anu-vä- u. pra-vd- wie die andern Samh, kein -h aufweist 
Über die Praxis der Padatexte s. ‚aA. 'PB. 13, 10, 8 d-gä „Singweise‘ | 
(vor bh-) ist gewiß der jüngern. ‘Gewohnheit gemäß als ägä zu 
deuten, obwohl ägäh nach dem Sandhi möglich wäre. 
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Sandsjoe. Die Adj. auf -aios 103 hält es für möglich, daß die Bildung mit und 
ohne -s ig. war. 


e) Auch die Warseln ai i ee ü anre wenn sie als Nominie 
auftreten, die Endungen der kons. Deklination, führen aber einheitlich 
von Anfang an die Tiefstufe -%- -@- bezw. vor Vokal -iy- -uo-. 
durch. Wo Hochstufe äfi) vorliegt, pflegt jedoch Anschluß an die 
Wurzelnomina auf -# zu erfolgen (s.d). Von v.jy@- ji- „überwältigen“ 
ist als Nomen nur jyä- belegt (dß); überhaupt nicht als Nomina 
kommen vor v. di- „fliegen“, di- „scheinen“ N, pi- (pyä-) „ schwel- 
len*, -bhri- „versehren“, -k- „ausgießen“, Samh. Z- „schaukeln“ 
(als Subst. nur Lex.), Samh. vi- „zusammendrücken“, v. drü- 
„schleudern“ (?), n@- „brüllen“, brö- „sprechen“ (aber jAw. fra-mrü&- 
„aufsagend‘‘), Samh. rü- Ia- „abschneiden“. 


Über dhyü- neben dhi- s. da, über div- neben dyü- 8 10ca, über srü- zur 
Wurzel sriv- ebd. A. 


a) Nomina actionis auf -i- sind im RV. dhi- „Gedanke“ ä-dhi- 
„Sehnsucht, Sorge“, beide auch im Hinterglied von Bahuvrihis, 
3, 38,20 pra-ni- „Förderung“(?), bhr- „Furcht“ (mit Bah. wvadya- 
bhi- „F. vor Tadel‘), sri- „Glanz, Schönheit“, VS. SB. hri- „Scham“ 
(v. SB. d-hri-, s. 11187 8 96b); AV. @-pri- „Gunstgewinnung“; Lex. 
&- „Lager“. Aus der Wurzel *sr- (s. $ 11a) erweitert scheint $r3- 
„Mischung“ zu sein : v. abhi-gri- „Beimischung“ IN. Nomina ag. 
sind v. -ni- „leitend“ (P. 8, 2, 61) (v. hinter ria- gäthä- grama- mana- 
yajha- vasa- vrata- sadha- senä-, AV. hinter pada-, VS. agre- skambha-, 
ep. hinter agra-, prtanä-), dazu v. pra-neni- ($ 2b), -pri- „erfreuend, 
befriedigt“ (v. hinter abhi- kadha- pari- brahma- yajfa-, AV. hinter 
ä- ghrta-, TB. hinter visva-), -mi- „vermindernd, zerstörend“ (v. 
hinter manyu- väta-pra-), -vi- „strebend, nachgehend“ (v. hinter 
takva- deva- devä- pada- parna- prati- hiranya-, VS. hinter uktha-, 
SB.PB. hinter anu-), -$- „legend“ (v. hinter jihma- paisutah- 
madhyama- syona-), -Sri- „verschönend, stärkend, verschönt, ge- 
stärkt“ (v. hinter agni- adhvara- ksatra- ghrta- jana- darsata- märya- 
yajiia- su- hari-, AV. hinter sdm-bhrta-; in manchen Fällen könnten 
auch Bahuvrihis mit dem Subst. $ri- vorliegen), -kri- „gekauft‘ 
(AV. hinter pra- sadyah-, JB. Mbh. kl. yava-, JB.S. sata-, S. anu-), 
-$ri- „gemischt“ (YV. hinter ksera- saktu-). Über die Flexion s. IH 
179ff. 187 891.96. — Vgl. gAw. 97925-ji- „recht lebend‘, jAw. däsma- 
n- „Gesundheit bringend‘“, aiwi-%- „obliegend“ (zu ai. $-). 
RV. 8,8,4b VokDu. adha-priyä eher von -pri- als von -priyd- (8. Oldenberg 





Noten I DBA 1.); v. prä-vi- (nebst v. dug- u. su-prä-vr-) „anregend“ zu v. pra vi- i e% i 


. 
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„vordringen, anregen“, nicht wie BR. zu v avfi)- „helfen“. Unklar der Schlangen- 
name AV. rathar-vi- (s.164 825bA.). Über -yavam für vyam s. UI 180. 328 
g91aA. 166h, — ä-S- in AV. äsi-vigd-'„e. giftige Schlange“? — Über v. gana- 
$ri- s. III 187 896aA.; auch VS. 17,56 u. Par. deva-sri- kann zu diesem $ri- g 
hören : „die Götter stärkend*. — Unregelmäßig giri-$6- „auf den Bergen wohnend“ 
(: $- „liegen“) VS. 16,4 u. Par. (Vok. geri-sa), ep. kl. (auch G. loman- zu P. 5,2, 
100; V.4u.5 zu P.3,2,15). Unwahrscheinlich Bartholomae BB. 15,22 u. J. Schmidt 
Pluralb. 255f. : S. ep, kl. ni$ä- (nach P. 6,1,63 nur in starken Kasus; belegt Lok. 
-äyäm, adv. Akk. -äm, Stammform -4- im Vorderglied) 5. ep. kl. n22$- {nach P. in 
den schwachen Kasus; belegt nit -nisoh -nisau u. adv. Akk. -nisam) „Nacht! 
zu ni Si- ($ai-) „8. niederlegen” nach der Art von -pä- -p- von päfd)- „trinken“; 
s. auch $147agA. — Sustr. apa-ci- ; ‚skrofulöse Schwellung“ = AV. Kath, apa- 
ei-t- (Jolly Medizin 103f.; Filliozat Medecine indienne f.). 

8) Nomina actionis auf % sind: v. bhü- „Erde, Welt“ (eig. „Wohn- 
ort“, von v. bhü- „sein, werden“, vgl. v. bhüvana- „Wesen, Welt‘, 
v. bhüman- „Erde, Wesen“, got. bauan „wohnen“ usw.), v.ä- hü- 
„Anrufung‘‘,. AV. dyü- (s.$10ca), VS. sy&- „Schnur“ oder „Nadel“ (?) 
(von. ve. 880- ‚syü- ‚„nähen‘), dü- „Leid, Schmerz“ (von AV. dü- 
„brennen, | S: verzehren‘) in kl. d&-de- „Schmerz verursachend‘“ 
I od. Gramm. dhü- „das Schütteln“, &- mü- srü- s.$ 10cuA. 
Nomina agentis: jZ- u. -jü- „eilend, antreibend‘ (v. mit 11 Vorder 
gliedern), -dy®- (s. $ 10ca mit A.), -p@- „reinigend, gereinigt“ (v 
hinter uda- ghrta- madhu- väta- vignä- su- sva-, YV. hinter keta-) 
„bhü- „seiend, werdend“ (v. 17 Kompp., AV, neu hinter aksi- ud-) 
v. surä-$ü- „von Branntwein übermütig‘“ (zu v. s2d- s@ -„schwellen‘‘) 
v. sö- „Erzeuger, Erzeugerin“ -s&- „fördernd, erzeugend“ (v. hinter 
11 Vordergliedern), -hü- „rufend“ (VS. hinter varsä- su-, TS. hinte 
sumna-), Lex. kü- „e. Pisaci“ (eig. „schreiend‘?) (von vorkl. k@ 
„schreien‘. Mit Reduplikation ($ 2b): v. j6-gü- „laut singend“ 
v. ju-hü- „Opferlöffel“ u. „Zunge“ (vgl. [11192 $ 100aA.), doch 
s. 8 320bBA.; AV. 10,10, 23b a-sü-sü- „nicht gebärend‘ (oder „die 
Unfruchtbare [a-sö-] gebären machend‘“?). Infolge der weitgehenden 
Vermischung der u- und &-Stämme (IL 194ff. $ 101) treten gelegent 
lich Wurzeln auf u als Nomina mit. @ auf: deva- -srüäh in 2 Mantra 
TS, 1,2,1,1, TA. 4,7,3; 5,6,7 „den Göttern gehorsam“, wofür fas 
alle Paralleltexte deva-srit lesen; ubhayatah-kgnüh NSg,. 1. „Zwei. 
schneidig‘“ TS. 5,1,1,4, JB. 2,183 (codd. -ksnoh), aber ubhayatah 
ksnıkt- und anyatah-ksnüt- „auf einer Seite geschärft“ MS. 3,1,: 
(3,4), Käth. 19,1 (1,28.), B.S. (gAw. zsnäm s. 8 10caA.); V 
zu P. 3,2,178 äyata-stüh „anhaltend preisend“ u, kafa-prüh, vgl 
Lex. „Wurm, Würfelspieler u. a.“ (urspr. „Mattenspringer‘“ von v 
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pru- „hüpfen, springen“? vgl. v. upa-prü-t- „heranwallend‘“); s. auch 
Max Müller KBeitr. 3, 448 A.; ebenso in den -wo- Formen, s. 111131. 
195.196 866bA.8101cA.eA.); so auch RV. 10,96, 9a srüvd, wenn 
— „2Ströme“ (von v. sru- fließen‘) (Oldenberg z. St. : eher von sr&ve- 
= sonstigem sruod- „Opferlöffel; BR.: vielleicht „2 Bleikugeln“ zu 
jAw. sru- [angeblich] „Blei“), und jAw. asa-siv-ö GSg. „das Asa 
preisend“. — Über die Deklination dieser @-Stämme s. III 192ff. 
8 100. — Die Bildung ist auch im Aw. gut vertreten (doch ist z.T. 
mit graphischer Vertauschung von @ und u zu rechnen): Nomina 
actionis sind gAw. 596-dü- jAw. d-dü- „Drang, Eifer“ (zu gAw. du- 
„(sich) drängen“, jÄw. a-hü- „Lebenskraft‘(?), Nomina ag. -sü- „ge- 
deihend* (=ai. -gü-) in gAw. jAw. yavae-sü- „immer gedeihend‘“ 
u. jAw. zavano-s%- „auf Anruf helfend“, jAw. asa-stü- N. e. Gläubigen 
(„das Asagebet betend‘) (von siu-!), gAw. jAw. a-hü- „Herr“ (zu 
al. sü- savi-?). 

Kretschmer KZ. 31,342. — agre-güu u. agre-pü- 5. 8287eA. v. düvah u. d- 
duvah s. III 80.81 $32py.Z£. N Mit abnormem Akzent RV.4,34,9d vebhvah 
(sonst oft vi-bhü- vi-bhi-), wohl im Anschluß an v. vi-bhvan- (vgl. Geldner 
Übers.; s. auch III 159 $78A.). 

Über ghrta-stävan s. II 160 $ 79aA.; V. mötra-krüvan (III 192 $ 1003 A.) ist 
wohl Bahuvrihi „an dessen Händen Freundesblut klebt“ (: AV. kra-rd- „blutig® 
usw.; Sommer IF. 36,213). — Für C. Inser. Ind. III No. 16,1 (8. 70f.) dhyänaika- 
tänä(na)stuvah, in dem -siü- für -siu-t- stünde, vermutet Kielhorn bei Fleet 
Ind. Ant. 18 (1889),219 -»ä{h) stumah „wir preisen als solche, deren Gedanken 
ganz auf Meditation gerichtet sind“. 

Höchst unsicher ist yz- „Gefährte“ (eig. „verbunden“) im Mantra dvd yu, 
s. 8237eA. 

f) In v. visva- (als Vorderglied von Bahuvr. visvd-) sieht Benfey Gött. Abh. 
21 über Du. 8.7 *Anm. eine Verstümmlung von »i-svant- zur Wurzel so&-. 

12. a) Wurzeln auf kurzen Vokal außer a fügen, wenn sie als 
Nomina dienen, am Ende ein -t- an (P. 6,1,71), so daß sie auf 
-if- -ut- -rt- ausgehen. Alle drei Ausgänge sind schon dem RV. 
sehr geläufig, z.B. -jö-t- „(be)siegend, gewinnend, erbeutend“, 
-stä-t- „lobpreisend“, -kf-t- „machend“. Da i u r die Tiefstufen 
von eoar=ig.eieu er sind, ist zu erwarten, daß auch bei den 
Wurzeln auf -an- und -am- parallele Nomina auf -a-t- (aus -n-t- 
-m-t-) auftreten; in der Tat sind derartige Bildungen belegt, wenn 
uch weit seltener als die auf -an- ($11b): -ga-t- (: v. gam- 
gehen“; P.6,4,40) in v. dyu-gdt (Adv.) „durch den Himmel hin“, 
‚V, adhva-gät- „Reisender“, Spr. AV. YV. nava-gät- „neu her- 
ekommen“, PB, 14, 9, 32 dvi-gat- Npr. („zweimal gehend“), Kas. zu 


„spaltet sich“, Haravijaya sari-sru-t- von sru- „ließen“. — Wei- 
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P: 6,4,40 hinter anga- und kalinga-, Pat. zu P. su-na-t- zu v. nam 
„sich: beugen“, Vopad. 26,78 pari-ma-t- zu v. man- „meinen*. :. 
e Reduplizierte Bildungen nur bei Gramm. und Lex.: Pat. zu 
V.3:zu P.3, 2,178 da-dr-t- von. drnäti „spaltet“ oder düiryate 


terbildungen aus den Verbalnomina mit £ sind selten: z.B. v: 
vi-hüt-mant- „mit Opfergüssen (vi-hd4t- nicht belegt) versehen“ 
SB. pari-srün-mant- „mit dem Rauschgetränk pari-srüt- (AV.) ver- 
sehen“. Verwendung eines solchen Verbalnomens als Vorderglied 
kommt nur in RV. AV. $rüt-karna- „lauschende Ohren habend' 
vor; aber dieses stimmt auffällig zu jAw. srut-gaosa- „scharfhörig‘ 
(vgl. weiterhin jAw. hgm-srut-väcla)ya- „abhörendes Aufsagen“ 
jit-afa- gAw. dajit-arsta- „das heilige Recht verletzend‘); Spech 
KZ. 59, 74 erklärt $rüt-karne- als Umstellung aus karna-srut 
„mit: den Ohren lauschend‘“ (Npr. Anukr.), ebenso Kretschme 
Glotta22,250 nach dem Muster der Eigennamen; gehören daz 
auch die (im Akzent abweichenden!) v. Eigennamen srutärvan 
und $rutärya-?: (vgl. Oldenberg zu RV.8,74,4). | 
. Zur: Tiefstufe:des Wurzelvokals steht der Hochton im Wider 
spruch (Saussure 233 = Reeueil 218; vgl.$10eß); es ist also eine seh 
alte Verschiebung des Tons anzunehmen (Streitberg IF. 8, 342). — 
Verlegung des T: Endung im Ai. ist Ausnahme: v. Inst 
parihortd s.$ 10eßA., AV. AkkPl. hrutäh neben hrütah s. 1248 766 
Unter denselben . Bedingungeı ‚beim: Würzelnomen ri 
xe (Gerundium), -ya- für, 














-ya- (Gerundivum), -yu- für -y 
Verbalabstrakta auf -iyam und -ty 


Material: Macdonell 186ff. 8 307. 308 
giri- divi- apsu- u. a.) „wohnend“ von'v., 
dann durch Vermischung mit v. Agi-.,h “ (ksdyati) aw. wäl- gr. vr 
„besitzen“ (vgl. Neisser Wb. 2,74) auch ls jerrschend“ (statt -Asa- $11de« 
vgl. prthivi-ksit- U.S. Beiname des Agni („auf der Erde wohnend“), ep. kl. „Köni 
(„die Erde beherrschend*); vgl. Bartholoma 3,76; aber v. adki-kgit- „darüber 
thronend“ von v. adhi ksi- „dabei wohnen, s. ausbreiten über“, vgl. $205bA.; von 
y. ksi- „vernichten“ Präkr. jhi- gr. p&u- "stammt V8.1,29 sapatna-ksi-t- „die 
Nebenbuhler vernichtend*. Unklar (verdorben?) RYV. 6,57,da rit-ah (schwerlich von 
v. ri- „einnen“); vgl.bA. Den Grammatikerausdruck ö£ „stummer Buchstabe, an - 
bandha® erklärt Liebich Heidelb. Sitzgsber. 1919 XV 43; 1920 X38A.2 mit Candra- 
vrtti 1,1,5 als ö-t- „der Gehende, Schwindende“ (!}. — Unbekannt ist die Wurzel 
von v. ni-gü-t- „Feind“ (?), wovon v. maigutd- „Bedränger der Feinde“, Ver 
mischung von «- und &- Wurzeln ($11eß): Haravijaya dut- von AV. dü- „ver 





















}'„wohnen“ aw. 8- gr. xt 
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brennen“. — -r-E: von v. r- „in Bewegung setzen“ ist nicht belegt; aber aw. z. B. 
vazäarat- „mit Energie sich aufmachend“ (= ai. *väja-rt-); ebenso fehlt ai. -smr-t- 
von v. smy- „s. erinnern“, aber jAw. ratu-3morst- „den Ratu beachtend“. Aus -Af£- 
machend stammt 8. Nir. P. kri- „ein Nomen vom Typüs-kf-", P. ‚Suffix zur Bildung 
von Nomina aus Verben“; dagegen nicht se-kff „einmal“ (so noch Macdoneil 187) 
(s. III 424 $S214ca) und yäkr? „Leber“ säkri „Kot“ (Goldstücker Transact, Philol. 
Soc. London 1854, 164 f.; Benfey 133 8 365 zu AF- „ausstreuen‘) (s. III3121.8160b 5). 
-myf-t- „sterbend“ nur MS. 4,8,8 (117,3) gerbha-mf-t- „im Mutterleib sterbend“. 
Zwischen -of-Z- von vr- „einschließen“ und -v/f- von vrf- „(s.) wenden‘ ist manch- 
mal schwer zu scheiden : AV. TS. eka-vfi- „einfach“ nach BR. von zri-, nach 
Hertel Indoir. Qn. u. F. 6,31 „einzig umgebend‘‘ zu vr-; aber sicher von vr- z.B. 
v.nadi-vrt- „die Ströme einschließend‘“, RY. 1,10,7a Akk. su-vi-vYi-am „sich 
leicht öffnend“ (Aufrecht Festgruß Bö. 3) oder „gern aufschließend“ (Geldner 
Übers.), von orf- z.B. v. daksinä-oft- „s. zur Rechten wendend“. Von v. kor- 
hru- „schief gehen“ v, Rrut- (s. c) pari-hrüt- „zu Fall bringend‘“, aber auch v. 
pari-hoft- „Beschädigung“ (s.u.); von Samh, dhor- v. dhru- „betrügen“ v. 
varuna-dhrit- „den V. betrügend“ (über v. dsmriadhra 3.3 11ce). — -Aa-t- 
von han- '„(er)schlagen“ in RV.3,1,7a sam-hdt-ah „Schichten“ (BR.) oder 
„zusammengefaltet (Glieder) (Geldner Übers.)?? {normal ist -kan- $ 1lbe); 
ari-hat- „Feinde tötend“ Mahäy. SAl. 17,45 nach Renou Gr. 191; schwerlich 
hierher AV. usw. vehdf- „verwerfende Kuh“ (Benfey 131: vielleicht zu kan-; 
doch s. 8 69c). Unklar auch AV. VS. puri-tät- „Herzbeutel‘‘ (Pat. zu P. 6, 4, 40 
u. sonst Gramm. parztat-). v. usw. sam-ydt- „Stelldichein, Verbindungsmittel, 
Vertrag“ nicht von v. yam- „zügeln, ausstrecken“ (Pat. aa0.), sondern von v. 
sam yat- „(s.) vereinigen“; VS. vi-ydi-n. „Luftraum“ Neutr. des Ptz. von v. v& i- 
„auseinandergehen‘“ oder von AV. vö yat- „in verschiedene Reihen bringen‘? 
Schwierig v. sumd£ „zusammen“ (Bartholomae BB. 17,115 : aus *s#«-me-2; vgl. 
II 1,287f. $111d; v. jägat- (jägatı-) „Welt“ nicht von gam- (V.3 zu P.3,2,178; 
: Benfey SV. 69), sondern Ptz. von v. g@- „gehen“ (III 263 $ 1432. E.). Über v. 
pratäd-vasu- „Güter mehrend“ s. II 1,319 $ 120d«A. u. Oldenberg zu 8,13, 27. 
Im Ganzen erscheint -@-/- aus Wurzeln auf » und »n als sekundär; etwa -gdt- 
(statt -gä- -ga- 8 23a) zu gatd- nach -Aft- zu krtd- u. dgl. — Sonne KZ. 10,343 
will srat-karna- vom Hinterglied srzr#- trennen. 


















































b) Durch die Vermischung der i- u. w-Stämme mit den ?- u. 
ü-Stämmen ist auch Vermischung der Wurzelnomina auf -i-1- 
-4-t- mit denen auf -/- -ö- möglich; s. darüber $ 11e«.8, 111187. 
19445. 8 96.101. Auf derselben Beeinflussung beruht wohl auch 
die Weglassung des -t- (Benfey Gött. Nachr. 1873, 520; Sommer 
IF. 36, 217) in v. dpräyu- „unablässig“ (vgl. I1131 8 66), falls es die 
urzel v. yu- „fernhalten“ enthält (Oldenberg zu RV. 1,127,5), 
rner in B. yaudhäjaya- N.e. Saman, wenn es PB. 7,5,14 mit 
echt aus yudhä-ji-t- „durch Kampf siegend‘ ableitet (anders 
B. 1,122). Eine unsichere Parallele dazu ist jAw. NSg. asava-zsnu-s 
lie Gläubigen zufriedenstellend‘“ als Variante von -z$nus (aus *-t-s); 
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vgl. auch gAw. z$nu- (belegt Nög. “aus ASg. -üm) „zufriedenstellen 
Pflichterfüllung“ zur Wurzel zsnu-. oo. A a 
Sehr auffällig RV. 6, 57,4a ritah (apdk) „die rinnenden Wasser“ (Simplex als 
Nomen ag.; Wurzel ri- rr- ist set: v.rinäti- ri), vgl. aA. Zu Unrecht ist 
derartiges Ausbleiben von -7- vermutet worden für folgende Fälle : v. pdri-jrayab 
NPIL uru-jräyah N. u. VPl. enthalten nicht v. jri- „schreiten“ als Nomen, sondern 
sind Haplologien -as für -as-as (vgl. [IT 80 $32by und v. prihu- uru-jräyas- 
„mit weitem Raum‘); — v. ghrtd-snu- ist sicher Bahuvr. „Butter auf dem Rücken 
(sni- IT 140 8 696 u. A.) habend“, und v. ghria-smiü- ist wohl damit identisch 
(vgl. auch 8287 e A.); auch TB. 3,7, 5,3, 8.(Spr.) prathd-snu- enthält -snu-, Rücken‘, 
ist aber offenbar verdorben (MSS. v.\. prihu-snu- u.a.; BöWb. vermutet ghrta- 
snu-),; — über SB. antäh-Sri bahit-sri s. III 187 5 960. — -drib- in v. raghu- 
drü- vielleicht von. einer Wurzel dra- (194 8 83b; IIT 131.195 $ 66. 1016 A.). 
Unklar v. mitd-dru-. wohl Bahnvrihi „mit festen Beinen“ (BR.); RV. 10,94, 12e 
haridru- ist: wohl. identisch mit dem Pflanzennamen SB. kari-dru- („mit gelbem 
Holz‘), vgl; IIT 196 8 10LeA.; ep. kl. Satadıra- Entstellung von v. sutudri-; AV 
pübidru- TS. pütudru- (u. paltudrava-) = Küth. B. pitudäru- Kaus. pütudaru 
„e. Baum“, also -dru- = -däru- (vgl. III 140 $69b u. A.); für mita-dru- lehrt 
Pat. zu P. 3, 2,180 die Mischdeklination Ig. -droa DSg. -drve, Du. -dra NPl 


-dravak; v. sudroam s. 111131 $ 66, Sommer IF. 36,171£.— Gegen die Auf. 
fassung als Verbalnomen spricht in fast allen obigen Beispielen schon der Akzent 
deshalb kann auch RV. 8,51 (= Väl. 3),9e pdviravi (LSg.) nicht das Wurzelnomen 
ru- (Max Müller KBeitr. 3,448) enthalten; s. auch Benfey SV. Glossar s. v. 
ce) Die häufigste Verwendung der Wurzelnomina mit & ist wi 
bei den übrigen Wurzelnomina die als Nomen agentis im Hinter 
glied. Dabei bleiben die intransitiven Verben entweder intr. (z.B 
v. uda-prit- „im Wasser schwimmend‘“, sva-srt- „seinen eigene 
Weg gehend“, apsu-ksit- „in den Wassern wohnend“, AV. d-dära 
sri- „nicht in e. Spalte geratend“, divi-srit- „im Himmel Aufenthal 
nehmend‘“), oder sie werden trans. (z. B.:v. vdja-srt- „nach dem 
Kampfpreis laufend“, VS, arthet- „seiner Sache nachgehend“). Di 
trans, Verben können im: Hinterglied gelegentlich auch passivise 
werden, 2.B. v. dirgha-srät- „von: der jan weithin hört“, v. deva 
grüt- „von den Göttern gehört: (erhört)“, VS. suparna-eit- „al 
Suparna geschichtet*, TS. Kath. garta-mät- „in eine Grube versenkt‘ 
SB. manas-eit- „mit dem Geist aufgebaut“ (anders v.). Die Maskulin 
formen dienen auch für das Fem.(vgl. $3e), z.B. RV. 8,39, 10 
pari-srütah (äpah) „die ringsum 'strömenden Wasser‘, AV. 6,118,2 
rästra-bhrt (Anrede an eine Apsaras) „Herrschaft bringend‘“, Sp: 
MS. 1,6,1 (86,2) dugdha-bhft (urvärı) „das Werg bringt Milch‘ 
Spr. TB. 8,1,2,4 karma-krtah su-kytah (yuvatdyah) „junge Fraue 
die ihre Arbeit tüchtig tun“, Vadh$S. (Acta or. 6,188) yüh 
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madhu-krtah. Das Simplex dient als Nomen actionis, und die 
Kompp. mit Präverb können dieselbe Bedeutung haben (dabei 
kann die Abstraktbedeutung in die konkrete übergehen). So v. 
mit- upa-mit- „Pfosten“ (: v. mi- „errichten‘‘), AV. prati-mit- „Stütze‘t, 
v. ni-yüt- „Zuwendung, Reihe‘, ort- „Begleitung, Gefolge, Heer“, 
AV. 18,3,30—35 purd sam-vrtah „vor dem Zudecken“, v. stut- 
„Lobpreis“ vi-hit- ın v. vihät-mant- (s.a), v. hrut- „Anlaß zum 
Fallen“ oder „Feind“, abhi-hrit- „Tücke" (v. AV. auch „fällend‘“), 
AV. upa-bhrt- „hölzerne Opferschale‘“ (eig. „Darbringung‘“), Spr. 
TS. TB. su-sam-bhrt- „richtiges Zusammenfassen‘“ (vgl. jAw. v2-barod- 
want- „mit Pause (ai. *vi-bhrt-) versehen“, AV. pari-srüt- „e. best. 
Getränk“, kl. prati-$rut- ,‚Widerhall, Zusage‘, davon VS. prati-grüt-kä- 
„Widerhall“, Ganar. 8, 448 upa-$rut- (unbelegt), Haravij. srut- „Ton“ 
(daraus srui-kä- MahäySAl. 11,30), VS. upa-eit- „Anschwellung‘‘; 
ep. kl. sam-it- „Kampf“ (wofür TB. SB. kl. sam-iti-), Pur. kl. ksut- 
„das Niesen‘, Ganar. 8,450 krt- = B. krti- „das Tun“ und nut- = 
kl. nuti- „Lob“. 


P. 3,2,61 lehrt ausdrücklich -j-#- als Nomen ag. hinter Nomen und Präverb 
(dazu Käf. : ep. kl. safru-jit- u. unbelegtes pra-jit-). Im Hinterglied ist im RV. 
und später -siii- immer Nomen ag. (BR. und Graßmann z. T. anders; P. 3,2, 177: 
B. 35. gräva-stäit- „berufsmäßig die Preßsteine lobpreisend‘‘); wpa-stulah 
RV.10,96,5a (Akzent!) ist NSg. von -siuta- (Oldenberg Noten 1,418); 9, 87,9d 
upastit wohl adverbiale Zusammenfassung von ztpa stütah „zu den Lobpreisungen 
hin“ (s. Oldenberg z. St.). RV. 4,19, 5o vü-sftah „das Verlaufen“ oder „die durch- 
brechenden“? — Femininisch nach Graßmann auch RV. 10, 114, 2b dirgha-srütah; 
doch besser mit BR. auf vdhrnayah zu beziehen. Yt. 13,23 mehrmals -araiö = 
ai. *-riah (s.2A.) als NPl.f., 13,75 yäs-karstö als AP. f. — Unklar sind die 
verschiedenen Mantras, die mit eid asö und eita(h) stha (mit pari-ciiah ürdhva- 
eitah „rings, auf-schichtend“ verbunden) beginnen: „Schichtung‘ oder „schichtend“? 
»prabhrti- (am Ende von Kompp.; nach Abi. seit 8. adv. „von — an‘) faßt 
Pott 1,91 als Lok. „in Forttragung“; doch ist es sicher nur Erstarrung des 
Nentrums von Bahuvrihis mit Hinterglied prd-bhr-ti- (v. „Darbringung“, seit 
Samh. „Anfang“, als Hinterglied seit 8. „und so weiter“). — V. pri- „Kampf“ 
nach Gerschewitsch 158 Nomen actionis aus der ig. Wurzel* per- „schlagen“; 
doch ist das Z schon im Indoiran. wurzelfest : jAw. Verbum parat- porat-, v. 
prl-anä- jAw. poSanäa- „Kampf“ (Walde-Pokorny 2,42.).— P. stellt Vergangenheits- 
bedeutung (3, 2,84) fest für -kri- hinter su- kurma- päpa- mantra- punya- 
(3,2, 89), für soma-sut- (90), agni-cit- (91) und für passivisches -e22- als Attribut 
eines Feuers; vgl. $ 4aA. 


d) Die z-Bildungen sind auch dem Aw. (Duchesne Comp. 617.801. 


$ 90—92.107) ganz vertraut und zwar zunächst unter denselben 
Bedingungen wie im Ai. und meist bei denselben Wurzeln: so 





„schwimmend‘“; -barat- „tragend‘‘ = v. -bhrt-, -srüt- „hörend* = 


 Schwyzer: Griech; Gramm. 1, 451. 499.. —: Unwahrscheinlich Bopp Vgl. Gr. 5,133 
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= «Karat- ‚machend“ = vo -krt-, -frut- „fliegend“ iv -p 






























grikt-, -Sit- „wohnend“ = v. -ksit-, -$üt- „s. bewegend‘“ = v. -cyat: 
„erschütternd“, stit- „Löbgesang“ -stüt- „betend‘“ = v. stut- -stät- 
särat- s.cA., viborod-wand='s. c, srut-gaosa- u.a. S.a, zu -wanu 
s.b; das einzige Beispiel für den Typus -at- aus Nasalstämmeı 
ist anscheinend jAw. fra-ptora-jät-, da jät- für jat- geschriebe: 
sein kann (vgl. aw. jasati = ai. gacchati aus ig. g"m-). Dagegen geh 
das Aw. darin über das. Ai. hinaus, daß 2 gelegentlich auch hinte 
langem Vokal: auftritt; so jAw. äpö Hraotö-stät-ö „‚die in Flußläufe: 
befindlichen: Wasser anders: trotz. Bartholomae KZ. 29,555 A. 
v. sthätdm, s. IL 210 8 118aA.), ]: tara-dät- „hinwegsehend über‘ 
(: dä(y)- „sehen‘), vielleicht: ‚auch 2 dämi-dät- „die Schöpfun 


‚schaffend‘ et .. 
. Simplex. als Nonns ag. 2: (mit a Anke Akk) in Visp. 2 2, 11 västraem baratam 
„den, der ‚Futter bringt“ und 2,5 darat-am (zu dar- = ai. dhr- „festhalten‘ 
 „festhaltend an“, Ein außergewöhnliches besonderes Fem. auf z vielleicht i 
gAw. gam ränyö-skoratim {lies ranyas-k-) „die Glück schaffende Kuh“; ander 
Düchesne Comp. 84. Zweifelhaft ist Bartholomaes (BB. 9, 302) Erklärung vo 
meratö als Abl. von *morat- „das Sterben“ (anders z. T, Bartholomae Wb. 117 
unter marsiay-). 
“e) In den übrigen ig. Sprachen stimmen zu den indoiran. Typeı 
am besten lat. ped-i-t- „Fußgänger, Fußsoldat‘“ com-i-t- „Mitgänger 
Begleiter“, gr. ödu-ag-ı- „Gattin (eig. „des Hauses waltend 
WSchulze KZ. 28,281f. = Kl. Schr. 364), vielleicht auch xoö-$« 
7-a „Schafe“ (eig. „vorwärts gehend‘) ö6vrn-ga-r-a „Schmerze 
tötende“ (Risch Wortbild. d. hom. Spr. 178). Geläufiger ist im Gr. 
hinterlangem Vokal; so z. B. d-yvor- „unbekannt, nicht kennend‘ 
d-nunt- „nicht ermüdet‘“, @go-Bowr- ‚roh. verzehrend‘ (alle end 
betont), ovy-xAeı-T-. „Versammlung ‘so: auch lat. sacer-dö- 
„Priester“, man-sue-t- =: mansuetus ‚us der Tiefstufe einer Wurz 
auf langen Vokal. lat. 'ant -ti-t-. In weiten Umfan 
ist im Gr. -ıng für -ı- ‚eingetreten Ran -T15); SO negi-aui-Ta 
„Umwohner“ = y. pari- ksi-t-: Bi 
: Bopp Vgl. Gr. 5, 13321, Breal Men. Soe. ling. 2 2, ‚191, Brugmann Grundr.2171, er 


















lat. indi-ge-t- zur Wurzel *gen-. — Metaöög (Kerkidas 4, 47) nach Wilamowi 
Berl. Sitzgsber. 1918, 11561. „das Mitteilen“, vgl. Hesiod dög „Gabe“ u. lat, dö- 
„Mitgift‘“, Ursprünglichen Ablaut äf at t behauptet Bartholomae KZ. 29, 58 
anders sucht‘ Hirt Ablaut 199 u. IF. 32,276 einen Ablaut zu Fekonstrulerk 
wieder anders Kretschmer Glotta 4, 340: Unbewiesene Beispiele von Vollstu 






































12.13] „Suffixlose Ableitung“: Zuk und E 


vor £: Bartholomae IF. 10,204 (jAw. daras- „achtgebend“‘), Wb. 582 (jAw. &aratam 

GPL „machend‘“ ??), Brugmann? Il 1,423 (aw. varadrajas-toma- u. dgl. angeblich 
aus Vollstufe -ant-t-; nach Bartholomae Wb. 1423 an die Piz. auf -ani- an- 
geschlossen), Ascoli KZ. 12,425 Anm. (ai. dant- „Zahn“ aus dam- „premere“). — 
In dem ig. Wort für „Enkel“ (ai. »dpät- Fem. napt-ı-) sehen P. 6, 3,73 u. Kä$,, 

Benfey K2. 9, 111f., Leumann Festgruß Bö. 77 und noch Brugmann Grundr.2II 1 123 
ein Verbalnomen mit Negation und Z£: unglaublich. 


f} Die vielen Versuche, die ursprünglichen Verhältnisse in der Grundspräche % 
zu ermitteln, haben zu keinem sicheren Ergebnis geführt. Gewöhnlich wird an- 
genommen, die Beschränkung des Z auf Stämme auf @wr (em) im Ai. sei 
sekundär (Benfey KZ. 2,223 Aum.; 9, 105ff., Schröder KZ. 24,126, Fraenkel 
Nom. ag. 1, 74, Hirt IF. 32, 273ff. u. Ig. Gr. 3, 122ff., Cuny Revue de phonet. 2,107), 
Schwyzer Griech. Gramm. 1,499 hält sie für ursprünglich; vgl. noch Meillet Bull. 
Soe. ling. 17 p. LIE. Von den verschiedenen Funktionen hält Streitberg IF. 3, 340 die 
als Hinterglied für die älteste, Gerschewitsch 156ff. die als Nomen act.; nach 
Hirt IF, 32, 277 drückte einst der Akzent den Bedeutungsunterschied aus. 

Versuche der Anknüpfung des 2 der Verbainomina an andere Determinative 
und Suffixe: an das von sdkri usw. (s. oben aA.) Saussure 225. 233 u. M&m. Soc, 
ling. 3, 207 == Recueil 210. 218.349, an das von hard-t- usw. (s. 8420) Specht KZ. 
65, 204 ff. und Urspr. 368, an das £ von -Zah (Ablativsuffix) -saz (s. $420) -tä-t- (8 463) 
övöna-r-os Meillet Note (Piaquette dedide & M. Breal 1900) 14. Entstehung des Z aus 
dem Suffix des Ptz. Präs. auf -@xt- nehmen an Ebel K2. 4, 325f., Justi Zusammens, 
43£.. Br&al M&m. Soc. ling. 2,191, aus dem -Za- des Ptz. Pf. Ps. Curtius Chronol. 40 
und Streitberg IF. 3, 341, aus beiden Saussure M&m. Soc. ling. 3, 197 ff. — Recueil 
185ff. aus der Wurzel Zan- Benfey KZ. 9,111. Nur euphonisch ist das Z nach 
Bopp Vergl. Gr. 1,131f. (ähnl. Lehrgeb. 289 u. Gr. crit. 256) u. Goldstücker Trans- 
actions Philol, Soc. London 1854, 162; dagegen Benfey GGA. 1852, 116 u. Saussure 
Me&m. Soc. ling. 3, 206f. — Recueil 349, 

Über suffixales 2 in andern Bildungen s. $ 420, 


13. Suffixlose Ableitung von Nominalstäimmen aus anderen 
Nominalstämmen oder Adverbien kommt nicht vor. Allerdings 
unterscheiden sich viele denominative Nominalstämme auf « nur 
durch Vrddhierung (wobei meist der Akzent verschoben ist) von den 
Nominalstämmen auf «a, die ihnen zu Grunde liegen. Der Eindruck 
suffixloser Ableitung entsteht besonders dann, wenn schon das 
Grundwort in der ersten Silbe @, ai oder au hat. Aber da gleich- 
artige vrddhierende Stämme auf a auch aus Nominalstämmen 
abgeleitet werden, die nicht auf « ausgehen, hat man hier über- 
all „Suffix“ -g- anzunehmen. S. darüber genauer $ 38g. 


Die ind. Grammatiker lehren in solchen Fällen einfach, daß vor dem Taddhita- 
sufix @ das auslautende & des Grundwortes geschwunden sei. P. 4,3,155 lehrt - 
‚ nochmaligen Antritt eines gleichbedeutenden «a/%) an Wörter auf «a, die schon 


in Stück oder eine Veränderung bedeuten, z.B. datvadärava- „Stück oder Ver-. e E 
änderung des devadäru-Baumes“ und wiederum „Stück und Veränderung davon“... 
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a) In Füllen, wo ein Nomen neben einer Bedeutung, die alı 
Haupt- und Grundbedeutung gilt, eine zweite aufweist, die sons 
durch denominative Ableitung zu Stande gebracht wird, nehme: 
die Grammatiker gerne Schwund des Ableitungssuffixes an une 
bezeichnen diesen als Schwund teils mit Zuk teils mit iup P.1,1,61 .63 
Vgl. Ip. LXX mit A.1. Die Zup-Theorie wird bei P. 1,2,52—55 abgelehn 
"aber die Echtheit der zuerst in der Käs., noch nicht im Mahäbh. kommentierte 
Regeln 53—55 ist bestritten. — Die andern grammatischen Systeme verwende 
diese Termini z. T. anders: Suffixschwund heißt bei Säkatäyana sIue, im Komm 
zu Ganar. 1,27 (32) Shuk; umgekehrt dient uk bei Kumäraläta und Hemacandr 
für Lautschwund, also ü ‚dem. Sinn, in dem P. Zopa- braucht (Lüders Ber 
Sitzgsber. 1930, 527. = Philologien- Indiea 710; Renou Terminol. gramm. 2,731. 
b) Und. zwar nehmen sie: luk. an, wo das Wort in seiner a 
geblich sekundären Bedeutung die durch diese sekundäre Bedeutun 
geforderte Genus- und Numerusform hat (V.5 zu P. 5,2, 94). Als 
wird z.B. Iuk angesetzt, wenn für eine Mehrzahl von Abkömmlinge 
des Garga statt gärgya- das Grundwort garga- gebraucht wir: 
= denn. dieses hat dann seiner Bedeutung gemäß Pluralform, lautet 
also im. NPl; gargäk (8 14a a). Entsprechend gilt ein Baumname 
als uk-Bildung, wenn er als Bezeichnung der Frucht, ohne Änderung 
seiner Stammform, das für Fruchtbezeichnungen übliche neutrale 
Geschlecht animmt ($ 14d). | 
_ Vielfach wird Zuk für das Fehlen von Kasusendungen und von Bildungs- 
elementen der Verbalflexion gebraucht. Das erste z. B. in bezug auf die Stamm: 
haftigkeit des Vorderglieds von Komp. (P. 2, 4,71; 6,3, 1ff.) und der Grundlage 
der Verba denom. (P. 2, 4, 71), auf die Endungslosigkeit der Kardinalia (P. 7,1,22) 
des NASg.n. (28) und des vorkl. LokSg. auf -an (39); das zweite u.a. im Aus 
druck yanlık für die alte Intensivform ohne -ya- (aber das Fehlen eines Präsens, 
charakters vor den Personalendungen heißt si)... 2 
ce) Hiervon unterscheiden die Grammatiker unter Anwendun; 
des Ausdrucks Zup den Fall, wo ein Nomen auch in seiner sekundäre 
Bedeutung seine Genus- und Numerüs-Form bewahrt (P. 1,2,51 
vgl. V.1 zu P.5,3,98) und sich auch die zugehörigen attributiver 
und’ prädikativen Bestimmungen nach dieser richten (F. 1,2,5 
nebst V. 1,2). an | 












Die Regel Päninis 1,2,51 lupi yuktavad vyakti-vacane „bei Lup richte: 
“sich Geschlecht und Zahl nach dem zugrunde liegenden Wort‘ gibt ein Grammatike 
im. Komm. zu Ganar. 3,185 mit mukhyaval linga-samkhye „Geschlecht un 
Zahl sind wie beim Grundwort‘ wieder. — Ein appositionell folgendes Gattungs 
"wort und dessen Attribute sind dagegen von Genus und Numerus einer Lw 
Bildung unabhängig (P.1, 2,52), z.B. poaneäla janapadah „das Gebiet P.“. Ferne 
gilt die allgemeine Regel nicht bei Bildungen nach $ l5ea, wenn ein Mense 
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bezeichnet wird (V.5 zu P.1,2,52); z.B. kann man von einem Mann, der wie. 
ein Lederriemen ist, sagen vadhrikä darsaniyah. Nur für das Genus, nicht 
auch für den Numerus gilt die Regel bei den nach $ 1504 gebildeten (V.3 zu 
P.1,2,52); z.B. von haritaki- als Bez. der Frucht der karıtakı kann auch ein 

Plural gebildet werden. Nur für den Numerus, nicht für das Genus, gilt sie bei 
den nach $ 15h gebildeten (V.4 zu P.1,2,52); z.B. die Wälder beim Berg 
khalatika- (Mask.) heißen khalatikam (Neutr.) (s. $15be). — Als Vorderglied 


eines Komp, hat auch das Lup eines -piuralischen Wortes Stammform (V.5 zu 
P. 1,2,5t). 


























14. a) Am vielfältigsten Snde Luk angenommen bei der Bil. 
dung der Patronymika. 2 wi 

a) Luk tritt ein bei der Bezeichnung einer Mehrzahl von Nach- 
kommen, 1) wenn das Patronymikum (gotra-) mit #’-a- oder 
2’ -ya- gebildet ist (P.2,4, 64 mit G. garga- u. bida-; Ganar. 3, 
246-252), z.B. von S. vida- im Sing. B. vaida-, aber im Plur. vidäh, 
von 8. garga- im Sing. S. gärgya-, aber im Plur. S. gargäh; hier- 
von sind die im G. gopavana- zu P.2,4,67 (Ganar. 1,35) verzeich- 
neten ausgenommen (P.2,4,67), also heißt z.B. der Plur. des 
Patron. BAU. gadpavana- auch gaipavanäh; — 2) wenn das Pa- 
tronymikum mit 2’ -i- gebildet und mehr als zweisilbig ist, und 
das Geschlecht zu den östlichen Völkern oder zu den Bharatas 
gehört (P.2,4,66) z.B. von pannägära- (Name bei den Östlichen) 
im Sing. pännägäri- im Plur. pannägäräh; von arjuna- (Name bei 
den Bharata’s) im Sing. ärjuni- im Plur. arjunäk; — 3) in 
Dvandvas der im G. tika-kitava- zu P. 2,4,68 (Ganar. 1,32—34) 
verzeichneten; und bei den im G. upaka- zu P.2,4,69 (Ganar. 
28-31) verzeichneten; regelmäßig in Dvandvas, beliebig sonst 
B. von tika- und kitava- auch im Plur., wenn einzeln, Zaika- 
aitava-, aber, wenn zu Dvandva verbunden, tika-kitaväh; von 
paka-, einzeln, im Plur. upakäh und aupakäyanäh, aber in Dvandvas 
ur upakäh, — 4) bei vielen einzelnen laut P. 2,4,65 und Gr. yaska- 
ı P.2,4,63 (Ganar. 1, 25-27), z.B. von v. bhrgu- im Sing. B. 
härgavd-, im Plur. bhrgavah; — 5) von v. agdsiya- und kundini- 
sanar. 3,247a kundini-) im Sing. B.AA. ägastya- B. kaundinya-, 
n Plur. agastayah kundinah aus den Stämmen AV. agästi- 8. 
undind- (P. 2, 4, 70). Ferner wird Luk in gewissen Fällen bei 
tritt eines Taddhitasuffixes gelehrt: vor dem ö des Fem. (s.u. 
ttamdi-), und vor einem kons. anl. Suffix (4,1,89), z.B. garga- 
ya- „ehemals im Besitz der Garga’s gewesen“ (aber vor vok. 
.Suff. z.B. gärgeya- „zu den G. in Bez. stehend‘). 


i6 Wackernagel, Altind. Gr. I1/2 4 


 paulastyd- dagegen paulastyäh vor. — Aus diesem suffixlosen patron. Plura& 

















0.00... ,Suffixlose Ableitung“: 
2 > Der Komm: zu Ganar. 3,246 schreibt zu ‘panlastya- Plur. pilasiaych, ai 


erklärt es sich auch, daß nach P. 4,1,109 der weibliche Sprößling des Vatanda 
wenn sie der Familie der Ahgiras angehört, vnlandı- heißt. — P. 4, 3, 107 erklär: 
die pluralischen Namen der. ved. Schulen kathäh u. S. carakäk durch Luk au 
dem Namen ihrer Stifter; das mag für katkäh stimmen (katha- als Name ep 
kl. belegt); dagegen ist carakäh wohl urspr. einfach „die wandernden“ (s 
cäraka- im $B. belegt) und der Stifter erfunden. N . 
8) Die patronym. Bedeutung des Plurals ist auch in der vor 
klass. Sprache durchaus üblich, z.B. bei v.künre- väsisiha- grisamadä 
ötama- vigvämitra- AV. sfijaya-; Spr. esd vo (vah) TS. mit Vok 
bharatäh, VSK. mit. kuravah. paficäläh ÄpSS. mit kurupaiicäläh 
AB. kusikäh SB. kankatiya- PB. jahnu- JB. mahävrsa- romanvant- 
ser Plur. in den Texten nahe beim Sing. de 
z.B. v. vaiyasvd- Sing. neben vyasva- PL 
kinva-, JB. ägastya- agasti-. | 
































für RV. 8,51 (= Väl. 3)9c rüsame). — 
.y) Die Regel ist aber in der vorkl. Sprache nach zwei Seite 
durchbrochen: einerseits wird dann und wann auch der Plur 
des Patron. verwendet, was ja auch P. unter gewissen Bedin 
gungen (s. @ 1) zuläßt; so z.B. v. äjamidhäsah, känväyanäh, yädvänd 
(Dual 7,18, 11b vaikarndyoh) (Gubler 35), SB.4,1,5,3 sSäryatebhya 
(aber 1 bhrgavak u. dngirasak), JB. 3, 224 (Caland Auswahl S. 301) 
käksivatäh, PB.20,12,5 käpeyäh u. caitrarathinäm, Mbh. 3,971 
3,27,8 S. ägastyäh;, — andrerseits dient auch der Sing. des Namen 
bisweilen als Patr. (Oldenberg ZDMG. 42, 201 ff.; Lommmel Die alte 
Arier 126), z.B. RV.7,23, 1b vasistha vgl. 6b väsisthäsah, 1,78, 2 
götamah vgl. 1a götamäh, 10, 115, 8b upastutäsya vgl. 9b upastutäsa 
ep. kl. iksväku- (Böhtlingk Sächs. Ber. 1837, 225). 

 Nilak: erklärt Mbh. 2, 2349 = 2,62,10 8. pändunam als ved. Taddhitaluk und 
glössiert es: mit pändavänam. — Da. der Sing: des N. pr. auch dessen Sprößling 
bezeichnen: kann, können’ Unklarheiten entstehen; z.B. RV. 1,36,10c. 11a. 17be 
künva- neben medhyatithi- entweder „M., der Sprößling Kanva’s“ (Gubler 35; — 
8, 2,40 ‚künod-. m.) oder „R: und. M.“  (Geldner Übers. zu 1, 36, 10). — 
pafron. g. des Grundnamens ist im RV. viel seltener als die patron. Ableitunge 
aber :neben. den: meisten jener Sing. kennt der RY. die Ableitung noch nich 
gautamä- erst TB. SB., väsisthä- erst TS.; gab es Unterschiede nach Sänge 
familien oder Dialekten? 2.1.0 
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6) Patronymischer Sinn eines N. pr. ist auch ausserhalb des 
Ai. belegt, z.B. gAw. Y.46,15 haedat- -aspü... spitamänhö „ihr 
Hastataspiden..., ihr Spitamiden“ (aber im "Sing. mit Ableitung : 
Y.53,5 haöcat-aspänä spitämi „o du von H., Sp. Entsprossene“), 
iAw. naotara- (nur Plur.) „die Nachkommen des N.*, /ryäna- „die 
N. des Fryäna*, 

Patron. Pl. wohl vorindisch: v. Bradke ZDMG. 40, 361. - —- Weniger sichere 
Parallelen aus dem Lat. (Seipiones usw.) und Germ. bei Hirt IFAnz. 10, 365f. 
(Ermunduri, Teutones). 

e) Dem Tatbestand nach ist ah der patron. Sing. [0 erst aus 

dem patron. Plur. entstanden. Dieser Plural ist wohl doppelten 
Ursprungs: 1) In einzelnen Fällen mag der Plur. ein ursprüng- 
liches Appellativum gewesen (kdncäh „die Tauben“, väsisthäh „die 
Besten“) und der Ahnherr eine spätere Erfindung sein (Delbrück 
Vergl. Synt. 1, 169); 2) gewöhnlich aber wird der Plural „elliptisch“ 
gewesen sein (Delbrück Synt.F.5,102, Hirt aaO. z.B. götamäh 
„Gotama und seine Familie“, vgl. v. pitärah „Ahnen“ (d.h. „Vater 
nebst Großvater u. Urgroßvater“), sedsurdh „der Schwiegervater 
u. s. Familie“, MS.4, 5,6 (72,10) sröträni „die Sinne* (eig. „das 
: Ohr u. d. andern Sinne*). 
Entstehung eines Sing. aus dem Plur. auch in kymr. blewoyn „ein Haar‘ aus 
blero „Haare“ u. dgl. (Güntert Grundfr. der Sprachwiss. 98); das Slav. bildet zu 
den pluralischen Volks- und Bewohnernamen auf „jan- (-En-) regelmäßig einen 
Sing. auf -jan-ino- (-En-ino-), z.B. aksl. Rimljane „Romani” Rimljaninü 
„Romanus“, graidane grazdanint „Stadtbürger”. Den patr. Sing. hält für älter 
als den Plur. Oldenberg aaO. 

b) P.2,4,58—61 lehrt für gewisse Fälle von Familiennamen 
das Nichteintreten der Suffixe +# und +’ für den yuvan-, so 
daß der Name des Sohnes mit dem (schon patronymischen) des 
Vaters übereinstimmt: bei Familiennamen auf +ya (z.B. AV. 
kauravyd-), bei solchen aus Namen von Fürsten (z.B. sväphalka-) 
und Rsi’s (z.B. AB. väsisthd-), bei solchen mit (AM)il)-Suffix (z.B. 
taikäyani-) (58), ferner bei denen des G. paila- (59), bei Familien- 
namen der Östlichen auch dann, wenn sie mit Suffix -+’i gebil- 
det sind (z.B. pännägäri-) (60), außer nach denen des G. tailvali- 
(61). 

c) Da die Namen der Völker auch zur Bezeichnung ihrer Für- 
en dienen, kommt auch bei diesen Fürstennamen Luk, d.h. 
bereinstimmung mit dem Namen des Ahnherrn bezw. mit dem 


amit gleichstämmigen suffixlosen Volksnamen vor. Wie bei a) 
| fr 
































= . Pl. sängyah die Fürstin(nen)). Selten wird so der Sing. gebraucel 


= BD lat. pirus pirum usw. (Brugmann” 112, 103f.). 





























52. 5 u u E u u „Suffixlose Ableitung“: : 
< eilt das eunkiehet für den Piural (P.2,4, 62), z. B. vangäh „‚michre 
Fürsten der Vanga’s“ (aber vänyah der einzelne Fürst und v&r 


bei kamboja- (4, 1,175, wozu V.1 u. Pat. coda- kadera- kerala- füg 
Kas. cola- karala- saka- yavana-), ferner die Fem. avanti- kun 
kurü- (176) sowie die aus Maskulina auf Suffix -a@- gebildeter 
(177; z.B. süraseni- madri- zu saurasena- mädra-; Pat. zu V.1 und 
Ganar, 3,19 fügen weitere bei) mit einer Reihe von Ausnahm 
(178: Namen östlicher Völker, G. bharga- u. yaudheya-). Vgl. aucl 
Hemac. u.a. Gramm. bei Kielhorn Gött. Nachr. 1903, 306f. 


 d) Luk gilt auch für die Bezeichnung einer Frucht nach der 
Baum (P. 4, 3, 163), wobei nach 1, 2,49 auch ein allfälliges Feminin 
suffix verschwindet; z.B. VS. Didaram „Frucht der (S.) badar 
jambu- „Fr. der jamba-“ (165). Vgl. gr. dos „Birnbaum“ duo 





.e): Der unter einem bestimmten Naksatra Geborene führt desse: 
| Narien: (wiederum mit Berückichtigung von P.1,2,49), u. zwa 
obligatorisch. bei den einen (P.4,3,34 anurädha- u. a.), fakultati 
bei: abhijit- asvayuj- $atabhisaj- (36), häufig bei den übrigen (37 
Unverändertes .Fem. lehrt V. 1 zu 34 für citrä- revatı- rohin 
„unter der ’C.,R.; R. geborene Frau‘, V. 2 für phalguni- asädhä-. 
Entsprechend Bezeichnung‘ näch dem Ort, wo einer geboren ıs 
tung ee 5 nämlich mit Hinterglie 






















zeichnet wie das Werk 
Mask.) (P. 4, 2,64), z.B. pänini 
des P.“, entsprechend äpisalc 
Titel auf -ka- ausgehen (65) u 

wort gebildet ist, z.B’ astakäh: „die di .'s Studierenden 
ebenso dasakäh trikäh; ferner für eine Reihe von Fällen, in den 
P. das Wort für einen heiligen: Text nur supponiert (66, vgl. 
3, 101££.). — Der von dpratiratha- verfaßte Hymnus heißt Kat 
21,10 (49, 20), SB. 8. kl. dpratiratham. '— Ein Adhyaya oder Anı 
vaka heißt wie ein darinstehendes. Wort (P.5,2,60), z.B. gard 
bhände- dirghajwwita-; er in der. " Kirchensprache Tedeum, Miss 
Vaterunser usw. SER 






„Meser des päniniyam, des Werl 
): selbe gilt für Sütra’s, dere 
aut Pat. z. St. aus einem Zah 
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Da REES rajasüya- väjapeya- außer dem Opfer auch einen dabei an- 
gewandten Mantra bezeichnen, en v5u ® zu P.4,3,66, ob hier Ai0lE, 
Luk vorliege. — 


g) Auch der Übergang vom Adj. zum Subst. oder umgekehrt 
wird gelegentlich als Luk erklärt: so die Substantivierung 
(V.3—6 zu P.5,2,94; vgl. 111,2 Sibg) und die Adjektivierung 
(Pat. zu V.2 zu P.4,4,128 für die Adj. v. mddhu- „süß“ und, 
wohl ähnlich gemeint, für tapas- u. nabhas-; vgl. 11,581by). 

P. 4,4, 24 erklärt SB. Zavand- „salzig“ durch Luk aus AV. Iavand-n. „Salz“, 
in Wirklichkeit ist Zavandm das subst. Adj. 

h) Die kl. Verschiebung des Akzents der Ordinalzahlen von 
2—11, wenn sie als Bruchzahlen dienen (s. III412 $208b und 
P.5,3,49), unterbleibt nach P.5,3,51 bei astamd- im Ausdruck 
astamö bhägah „der 8. Teil eines Opfertiers“. Auch &ka- in der 
seit dem RV. häufigen Bedeutung „allein, einzig“ gilt als Iuk 
(P. 5,3, 52), weil diese Bedeutung auch durch die Weiterbildungen 
v. ekakd- und VS. AV. ekäkin- ausgedrückt werden kann. 

i) In gewissen Bahuvrihi’s, deren Vorderglied ein Zahlwort 
(auch adhyardha- „11%“) ist, und die stark spezialisierte Bedeutung 
haben („Dvigu’s‘), wird Luk charakterisierender Suffixe an- 
genommen: P.4,1,88 für verschiedene Bedeutungen (s. 111,274 
8107bA.); in der Bed. „so und so viel wert‘ möglich bei den 
: Maßbezeichnungen -kärsäpana- u. -sahasra- (5,1,29), -suvarna- 
u. -satamäna- (V.i dazu), in dvi- tri-niska- (30), in dvi- tri-vista- 
31), in bahu-niska- u. bahu-vista- (V.1 u. Pat. zu 31), bei -sän«- (35), 
ei -sata- (V.1 dazu), sonst obligatorisch (28), z.B. bei -kamsa- u 
$ürpa-, ferner z. B. pafica-gu- „um 5 Rinder gekauft‘ (Kas. zu 5, 4,92); 
n der Bed. „dieses fassend, enthaltend, kochend“ bei -kulija- 
5,1,55); in verschiedenen Bedeutungen möglich bei -varsa- (88), 
,.B. dvi-varso vyädhih „e. 2 Jahre dauernde Krankheit“, dies obHh- 
gatorisch, wenn von vernunftbegabten Wesen ausgesagt (89), 
.B. dvi-varso därakah „zweijähriger Knabe“. Das Fem. solcher 
Dvigu’s geht auf -@- aus, auf -i%- nur, wenn das Hinterglied ein 
laß bezeichnet (doch -vistä- -Geitä- -kambalya-) (4,1,22), z.B. 
afcasva- „um 5 Pferde gekauft“, dvi-varsä- „zweijährig*, dvi-satä- 
„um 200 gekauft“, dvi-vistö- dvi-kambalyä- doy-äcita- „2 V,K., 
\. wert“; aber zB; dvy-ädhaki- „2 A. fassend“. 

k) Das unbelegte Bahuvrikomp. eka-dhura- „nur eine Bürde 
gend“ erklärt P.4,4,79 unnötigerweise aus Luk des -ina- des 
benfalls unbelegten) eka-dhur-ina-. 
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15. Die Feststellungen der Grammatiker über Lup des Suffixe 
- fußen auf lehrreichen Beobachtungen des Sprachgebrauchs, bes 
in bezug auf Fälle von Metonymie. Sie nehmen Lupan 
a) wenn ein pluralischer Volksname zur Bezeichnung des vo) 
dem Volk bewohnten Landes dient (P. 4,2, 81), z.B. angäh kurava, 
pahcaläh pundräh magadhäh matsyäh vangäh suhmäh. Dieser Gebraue 
ist im Ai. von ChU.1,10,1 kurusu „im Land der K.“, 4,2, 
mahävrsesu, 6, 14,1 gandhärebhyah „aus dem Land der @.“ belegt 
er lebt im Pali fort, z. B. magadhesu kosalesu „im Land der M., K. 
und ist auch in den verwandten Sprachen zu treffen (Speijer 1582 
WSchulze KZ. 41, 1684. 8. [= Kl. Schriften 529A. 6] u. Lat. Eigen 
3#£;, Wackernagel Glotta 14, 41 ff, Jacobsohn KZ. 57, 971. 98A 
Vasmer Berl. Sitzgsber. 1933, 203, Hofmann Gmomon 9, 519, Hu 
schmied J. Jud. zum 60. Geb. 117); z.B. gr. Taögoı Mvooi (daz 
Städtenamen wie Aoxoot, Asovrivon), lat. Lucani (erst später Lucania 
Plaut. in Porsas, Cie. in Parthos (erst später Parthia), Catull 
Indos, altdeutsch in Walhum „in Italien“, ech. ve Vlafich „dass. 
deutsch Polen, Sachsen usw., franz. Amiens aus dem Volksnam 
'Ambiani usw.; dazu ap. (im Sing.!) pärsa „Persien* u.a, 
 b)a) Wenn eine Örtliehkeit nach dabei oder darin Befindlichem 
bezeichnet wird (P.4,2,82, mit G. varand-); 2. B. ep. kl. dienen 
die Flußnamen tämraparni- und urasä- auch als Bez. benachbarter 
Städte, gayä- bezeichnet Fluß und Wallfahrtsort, jambü- Fluk 
und Dvipa, puskara- Badeplatz und Dvipa; sälmali- „Wollbaum! 
ist auch Bez. eines Dvipa, käfci- Lex. Bez. eines Strauch 
(ep. kl. „Gürtel*), kl. Name einer Stadt, die auch köfci-nagara 
-pura- -puri- heißt. Vgl. säkambhari- N. der Durga und zugleicl 
einer ihr geheiligten Lokalität,: sp. Stadtname. — Nach V.4 zı 
P.1,2,52 wird bei khalatika- zwar: der Numerus beibehalten, abe 
gegen die allgemeine Regel: das Genus verändert; daher nebe: 
dem mask. Bergnamen kh. (in e. Inschrift im Lenadialekt belegt 
das Neutrum: khalatikam als Bez. von Wäldern (Pat. zu V.4). 
AV.-kl. &ärkaräh u. sikatäh können (neben Ableitungsformen daraus 
Örtlichkeiten bezeichnen, wo Gries, Sand vorkommt (P. 4,2,83 
5,2,105). — Oder ein Ort wird nach einem dortigen Vorgan 
benannt, z.B. B.S. sarasvatya upamajjanam (JB. 2, 297), sarasvatyi 
vinasanam „der Ort, genannt. das. Untertauchen, Verschwinde 
der Sarasvati*, SB. 1,8, 1,6 mdnor avasdrpanam „die Stelle genanı 
Manus Abstieg“. | 


Im Ganap. werden auch die alten Stadtnamen ujjayani- (-ini-) taksasilä- 
und mathurä- als solche Lup’s aufgeführt, außerdem älingyäyana- kafukabadari- 
(oder kanduka-) goda- gomati- campä- jäna-toder jala-pädi- (oder pade-) 
pampä- parni- (P) varanä- (-na-) valabhi- valgu- sayändı- Sundi- sragt-, 
dazu Käß. vanika- vaniki- sirisäh sadanvi-. 2 

8) Auch dies hat Entsprechungen in andern Sprachen; z.B. 
gr. ondgrn „e. Strauch“ ist zugleich Stadtname, ebenso öAuvdog 
„unreife Feige“ u.a. ee 

ec) Die Namen von Pflanzen können in einzelnen Fällen un- 
verändert auch die Frucht bezeichnen, nämlich 

«) regelmäßig wenn die Pflanze durch das Reifen der Frucht 
verdorrt (V.1 zu P. 4,8, 166 nebst Padam.) z.B. die schon in den 

Samhitäs belegten tild- „Sesam“, mäsa- und mudgd- „Bohne“, 
ydva- „Korn, Gerste“ vrihi- „Reis“ haben diese Doppelbedeutung; 

ß) bei bestimmten einzelnen (P. 4, 3,1661. und G. harztaki- zu 167); 
so z.B. bedeutet kl. dräksä- „Weinstock“ und „Weintraube“, kl. 
pippali- „Pfefferpflanze* und „Pfefferkorn®; 

y) S. jambü- kann außer dem Baum „rose apple“ auch dessen 
Frucht bezeichnen, die aber auch mit -«a- als jämbava- (Susr.) 
oder mit Luk als jambu- bezeichnet werden kann (P. 4,3, 165). 


d) In manchen Fällen dient der Name der Pflanze unverändert 
für die Blüte und für die Frucht (V.2 zu P.4,3,166); laut Pat. 
für die Blüte z.B. bei mallikä- „Jasmin karavira- „Oleander“, 
für die Wurzel bei AV.-kl. bisa- „e. Art Lotus“ und bei kl. mrnäle- id., 
letzteres laut BR. vorzugsweise von der Wurzel gebraucht. 

Die Käß, nennt als solche Pflanzennamen auch kl. amsumati- 5. brhati- kl. 
vidäart-. 

e)«) Ferner kann bei einer Vergleichung die Bezeichnung dessen, 
womit ein Mensch verglichen ist, ohne Formveränderung zur 
Bezeichnung des Verglichenen dienen (P.5, 3,98. 100, Ganar.3, 1851.), 
z.B. kann (nach Kat. zu 5,3,98; G. devapatha-; Ganar. 3, 185) 
cafcä- „Strohpuppe“ auch einen Menschen bezeichnen, der einer 
Strohpuppe gleicht, kharakuti- „Barbierstube“ einen ganz behaarten 
Mann, vadhrikä- „Lederriemen“ und väma-rajju- „verkrümmtes, 
Seil“ einen, der ähnlich beschaffen ist, däsi- „Sklavin“ einen, der 
sich wie eine Sklavin benimmt. — Weiterhin werden so devapatha- 
(P.5,3,100) und andere auf -patha- ausgehende Komposita (@. 
devapatha- und Ganar. 3,186) auch vergleichsweise gebraucht, 


Über die femininale Flexion von kharakuti- canca- und vadhrikä- trotz 
- ihrer Geltung für männliche Wesen vgl. auch die Kärikäs zu P. 4,1,3 (196, 5 
























. kasyapa- „Schildkröte“ ?), ustragrivä- eigtl. „Kamelsnacken‘, siddhagati- un 


“ sindhu- sthala- hamsa- als Vorderglied. (Weiteres wird im Kommentar z 


Rs heschränkende Bestimmung betr. Götterbilder bei P. 5,3, 99, jivikärthe cäpanye 
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5, 3, 98 . (498, 1); 6,1,103 (81,2) und Pat. dazu. — Im G. devapatha- und’ i 
Ganar. 3, 185f. werden als solche Sabstantiva auch aufgeführt käsyapa- (d. 


' die Kompp: auf putha- mit aja- kari- jala- ratha- räja- väri- Sanku- sat 


Ganar. 3, 186 ausdrücklich abgelehnt). — Nach P. 6, 1, 204 tritt bei solche 
vergleichenden Gebrauch, wenn das Wort Samjhä ist, Udättierung der erste 
Silbe ein, auch abweichend vom sonstigen Akzent des Wortes; beruht dies a 
dem Vokativakzent? 

8) Damit gehört es zusammen, wenn Abbilder mit der ee 
des Dargestellten bezeichnet werden (P.5,3,99f.; Ganar. 3, 185 
So führen Götterbilder, z.B. siva- skandha-, den Namen des Gottes; 
die Darstellungen auf Gemälden und Fahnen werden wie die 
Dargestellten benannt z.B. duryodhana- bezw. garuda- (vgl. e 
garuda-dhvaja-). Ein Schauspieler wird nach der Rolle benannt, 
die er spielt, also z.B. ein Darsteller des Räma heißt in dieser 
Rolle auch räme-., 

"Weitere Beispiele in der Kä4. und im Ganar. 3, 185 Komm. — Über die 
(„Lup: findet statt, wenn [die Nachbildung] einen Erwerb bildet, vorausgesetzt, 
daß damit kein Handel getrieben wird“) siehe bes. Kielborn Wiener Zschr. 1, 812. 








Sn Der Nam einer Person, von der eine Prosaerzählung handelt, 
- in. solehen Fällen üblichen I mit 












P.4,3, 87), zZ. 
von der V., der £ 
von bhimaratha“. . 

Nach den von Pat. und. de 
weiblichen Namen vorzukonme 
in dieser Bedeutung wird väsavadı Lika 
Erzählung von der V. kam oe 
(Pat. zu P.4,2,60 [284,9]. 

g) Der Name eines Nakgatr ann, ohne daß eine Ableitung 
mit vrddhierendem -4- stattfind: zur Bezeichnung der dadurc 
bestimmten Zeit dann dienen “wenn: kein eine besondere Zei 
bezeichnendes Wort dabei steht ( ‚2,4), 2.B. adya pusyah „heut 
ist der Mond mit dem Nakgatra Pugya i in Konjunktion“ (aber z.B 
pausi rätri „die Nacht, in der: der.Mond mit Pusya in Konjunk 
tion steht“); aper die Naksatya-Namen asvattha- und sravand 
auch dann, falls sie Samjfia sind (P. 4,2,5), z.B. asvattho muhürta 
„der Augenblick, wenn der Mond in das Sternbild asvattha tritt“ 









5. Beimarai "Erzählung 





Be u scheint dies mur le 
dattä- sumanottarä- u. ähnl 
anottarika- u. ähn]. „mit de 
ut; sie studierend“ abgeleite 
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sravamä-' 'als. Bez. e. bestimmten Nacht, se Weber Berl. Abh. 
1861, 323f. 


Teilweise ärwandt: mit den ee Fallen, aber von ie aaa 
nicht mit Lup erklärt: sind die Fälle, wo nach deren Lehre von einem Namen 
etwas ausgesagt wird, was streng genommen nur auf das paßt, «) wo oder £) 
in dessen Nähe sich das Bezeichnete befindet, oder y) mit dem es gleichartig 
ist, oder 6) mit dem es zusammengehört (Pat. zu P. 4, 1,48 [218, 14f.)): «) 
Bezeichnung fätsthyät z.B. girir dahyate „der Berg brennt“, mancä hasanti 
„die Schaugerüste lachen‘; mancah krosanti „die Sch. schreien“ Musterbeispiel 
in Padam. zu P. 4, 3, 120, wo B. ägnidhra- als Bezeichnung eines Priesters 
danach aus B. ägnidhra- „Feueraltar“ erklärt wird; ferner in Komm. zu Taitt. 
Prät. 6,9, wo auch avagraha- als avagrahastha-, sthülo Jänäti als sthüla- 
dehastha- gefaßt wird. (Vgl. auch Pat. zu P, 5, 4, 50 [437, 2]); — 8) Bezeichnung 
tatsämipyät 2.B. gangäyäm ghosah „an der G. ist Lärm“; — y) Bezeichnung 
täddharmyät z.B. jati brahmadattah „B. ist (wie) ein Haarflechtenträger; — 
ö) Bezeichnung tatsähacaryät z.B. kuntän, yastih pravesaya „laß die Lanzen, 
die Keulen auftreten“. Renou Terminol. gramm. 1, 157. 

h) Bildungen wie TS. somendrd- „dem Soma und Indra gehörig“ faßt Pisani 
Riv. Stud. Or. 18,103 als „Bahuvrihi’s aus Dvandva’s ohne Ableitungssuffix“, 
richtiger Wackernagel Ai. Gr. II1, 280 $ 1094 als richtige Bahuvrihi’s aus 
mehreren Wörtern mit Dvandvabedeutung; vgl. $ 35ed. 

































16. Neben den Wurzelnomina verbalen Ursprungs Eöhht das 
Ai. und schon die Grundsprache eine Anzahl von Wurzelnomina, 
die nur nominal belegt sind und bei denen verbaler Ursprung 
nicht nachweisbar oder auch nicht wahrscheinlich ist. Die derartigen 
ai. Wörter sind zum größten Teil Erbwörter, z.B. pad- „Fuß“, 
nakt- „Nacht“, go- „Rind“, pur- „Burg“, nau- „Schiff“ ; nur indisch- 
iran. als Wurzelwort belegt ist z.B. v. ksap- „Nacht“ aw. zsap- 
„Dunkelheit“, v. aw. däp- „Wasser“, nur ai. z.B. v. tvac- „Haut, 
Fell“. 

Leo Meyer RZ. 5, 366ff., Brugmann®? II 1, 130ff., Fraenkel KZ. 63, 168ff. 
(1-Stämme). — Der Unterschied zwischen den beiden Gruppen bleibt, auch wenn 
man wie z.B. Hirt (IF 17,39 u. Ig. Gr. passin) das Verbum überhaupt aus dem 
Nomen entstehen läßt. Ein sekundärer Fali dieser Art ist vielleicht Aswdh-: 
 v. kgudh- „Hunger“ = jAw., 3ud-, dazu v.{nur 1, 104, 7d)-Kl. ksddhyati „hungert“ 
: {ohne außerind. Parallele), vielleicht durch Einfluß von AV.-kl, krudhyati „zümt. 
a) Die meisten dieser nichtverbalen Wurzeln enden auf einen 
(oder zwei) Konsonanten, z.B. v. pad-, nakt- (vgl. 11 227ff.), wenige 
auf Vokal oder Diphthong : v. nr- „Mann, Mensch“ (ebd. 211ff.), 
(dtr- „Stern“ (212f.), bhra- „Augenbraue“ (192 $ 100), rai- „Besitz“ 
(? 214fR,), g0o- „Rind“ dyau- dyu- „Himmel“ nau- „Schiff“ glau- 
„Klumpen“ (217ff.), auf -i- nur vi- „Vogel“ (1448 70), anscheinend 
keine auf -a- -ü- -3- -ur. 
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. Unsicher »naks- „Fliege, Biene“ : RV.4,45,4d u. 7,32,2b kann mdksah NSg. 
: sein, vgl. AV. 9,1,173 NPl. mäksäh u. BV.10,40,6c NSg. mäksä, jAw. mazsl-. 
v. mih- „Regen, Nebel“ nicht zu mih- „harnen“ (s. $6caA.); aber vielleicht zu 
einer Wurzel „ fimmern“? (Walde- Polkdiny 2,2468). v. Brh- in bfhas-pdli- = V. 
brahmanas-pdh wegen h vor m (12478 215a.b) nicht = jAw. 5or0j- „Ritus“ 
(Bartholomae Wb. 957), sondern eher zu jAw. buroz- baraz- „erhaben* (s.$63.A.). — 
Unklar RV. 10, 26,30 psärah: APL, verwandt mit v. psdras- „Schmaus, Genuß‘ 
(? Hirt IF. 21,173; Oldenberg z. 86). — v, vär- „Wasser“ (III 2458134b) nach : 
Specht K2. 59, 285A.2 nicht Wurzelwort, ‚sondern mit suffixalem r (2). — Über. 
ep. kl. sphij- sphic- s.8253a. — Unwahrscheinlich über dira- Sonne KZ. 12 
296 (bhr-ü-, vgl. pe-£ves). — v. mitra-krü- N. eines Stammes scheint ein Wurzel 
nomen *krü- „Blut“ = jAw. wrü- „rohes Fleisch“ altpoln. kry „Blut“ voraus 
zusetzen; s. $11egA. Unklar v. Dual srüva, s. $11ed. — dru- jru- snu- Tief-:- 
stufe von däru- janu- sänu-, s. III140; über pfthu-stu- s. $367a u. 111,88 
8 36b8A. — Über krä- u. kha- s. $ 11b#; über vermeintliches Asa- „Erde“: 
(Meillet J. as. 1910 IE 181) s. III242. RV. 4, 9,4a gnä(h) wurde früher als NSg. 
betrachtet (Pauli KZ. 20,350 als gr&, Meillet J. as. 1910 II 181 als Mask. gnah); . 
doch liegt gewöhnlicher AP. von grä- (III 115 857 A.) vor. Unsicher nach Bedeutung 
und Etymologie v. vra-, wohl „Lockweibchen*; s. 8 2238 884. 
b) Der Bedeutung nach gehören diese ig. Wurzelwörter dem‘ 
primitiven Lebensbereich an (Ipsen Ztschr. f. Deutschkunde 46, 16f.) 
höhere: en (z.B. näs- „Nase“, äs- „Mund“), Körperteile. 
1-, er hrd- „Herz “), wichtige Baulichkeiten (z.B. dvär- 
nau-„Schiff“), Tiere (z.B. g0- „Rind“, müs- 
N: turdinge (z.B. dyau- dyu- div- „Himmel“, 
‚Genera. vertreten; im Ai. sind. 
„Brühe“, vär- „Wasser“, 
‚Herz“, die übrigen 
L, haben sie a 

















doch macht die Flexion. Kein Mask. und 
Fem. (ausführlich jetzt Spech 

c) Die nichtverbalen Wurze 
den verbalen ($ 10), meistens 
dyau- dyo- dyu- div- (nicht aber nau- glau-), von kons. Stäm- 
men z.B. päd- pad-, dvär- dur- -ap-, näs- nas-, härd- hrd- 
ksäm- ksam- ksm-, svar- sür-, aber nicht ; z.B. mäs- „Mond, Monat“, @s- 

Richtig weist Delbrück Synt. F. 5, 196£.. ‘darauf hin, daß auch im Adj. mah- 
„groß“ das M. u. F. formell nicht geschieden. wird (Instr. mah-& Fem. RV. 2,24,1b; 
8,46, 14b); aber mak- ist nur tiefste Stufe von mahä- mahi- (WI 251 8138). 

Ursprüngliche Stammabstufung nahm. man für bhra- an: J ohansson GGA.. 
1890, 750 wegen ahd. Bräzoa (doch s. därüber Walde-Pokorny 2,169), van Wijk 
Gen. 59 wegen aksl. obriütvX serbokr. ddrva — gr..öppög; mit bhrü- hangen ep.- 


ina haben, im Gegensatz zu 
imabstufung: so nr-, (sJtr-, 
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El. bhru-kutt- „das Verziehen der Brauen* Lex. bhru-kum$a- „ein Schauspieler 
in weiblichem Anzug“ (Pat. zuV.3 zu P.6,3,61) wohl nur volksetymologisch 
zusammen, wie die Varianten mit bAru- bhra- (so auch Pat. a. a. 0.) dhr- 
beweisen, — Ablautkonstruktionen für khä- bei Bezzenberger BB. 27, 175. 

d) Da die nichtverbalen Wurzelnomina ziemlich vereinzelt und 
ohne formantischen Zusammenhang unter sich waren und außer- 
dem im Vergleich zu ihrer Wichtigkeit einen schwachen Laut- 
körper hatten, waren sie nicht produktiv und nahmen gern Er- 
weiterungen an, die sie in größere Bildungstypen einreihten. Am 
beliebtesten ist die Überführung der Maskulina in die «-Stämme 
(s. 843), der Feminina in die ö-Stämme ($ 147), z.B. v. päd-a-, 
mäs-a-, ksap-d-; die Neutra erhalten andere Erweiterungen: v. 
härd-i äs-an- äs-yüa- AV. dos-ün- v. yüs-in- (8 80c, 190c, Il 237. 
316ff. 8 129ba.ß, 161e). Bei dsth-i asth-än- „Knochen“ ist schon 
v. der in aw. ast- und im lat. oss- bewahrte kons. Stamm (II[ 304 
$ 158ce) verloren. 

JAw. vi3- „Gift“ neben vi3a- würde, wenn es sicher wäre, die Annahme nahe- 
legen, daß v. visd-, n. aus *vis- erweitert sei. — müs- „Maus“ = gr. »ös lat. 
müs ist nur noch zweimal belegt (NPl. müs-ah RV. 1, 105,8c; 10, 33, 3a), 
sonst seit Samh. durch das Demin. müsikä- ersetzt; es ist nicht aus v. mus- 
„stehlen“ abzuleiten ($5cA.). — Leo Meyer K2. 5,372 nimmt umgekehrt Ver- 
stümmelungen im Auslaut an, 

Zur Frage, ob die Wurzelnomina aus ig. o-Stämmen entstanden sind, s. III 
2288123. 

17. Wie die Stämme auf -«- (ig. -o/e-) im Ai. und schon im Ig. 
alle andern Stämme an Zahl weit übertreffen (III 84 8 35a), so 
spielt dieser Ausgang auch in der Stammbildung eine große 
Rolle: er tritt sowohl allein als auch in Verbindung mit voran- 
gehenden Konsonanten als deverbatives u. denominatives Wort- 
bildungselement auf (s. u.). Außerdem ist eine beträchtliche Anzahl 
von Wörtern auf -a- (-o/e-) durch überzeugende Gleichungen 
als ig. erwiesen, ohne daß sie auf eine verbale oder nominale 
Wurzel zurückgeführt werden könnten, z.B. ai. dsva- „Pferd“ = 
lat. eguos usw., ai. orka- „Wolf“ = gr. Abxog usw. ai. bhürjd- 































„Birke“ = lit. ber$as usw., ai. ydva- „Getreide — lit. java? usw., 
ai. rdtha- „Wagen“ vgl. lat. rota usw., ai. dmsa- „Schulter“ = 
lat. umerus usw., ai. vird- „Held“ = lit. vjras usw.; Adi. z.B. 


ai. ämd- = gr. ouds, arm. hum, ir. om „roh“ Brugmann'Il1, 165f. 
18. a) Die überaus zahlreichen Bildungen mit krt-Suffix -«- 
öst Pänini in eine Reihe von Sondersuffixen (s. Böhtlingk Pan.’s 
Gramm. 187*f.) auf je nach der Wurzelstufe, der Betonung, der 


== geblieben; vgl. neue Wörter wie präkr. Äyäramgas. 2,15, 22/129, 13 Jacobi) loyam 5 
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Bedeutung; dem Fem. (auf -& oder --). Die ie Masse der 
Bildungen hat Guna des Wurzelvokals; Vyddhi ist häufig bei -&- 
.. . vor einfachen Konsonanten ($ 20), sonst selten (8 19); eine An- 
- zahl hat Tiefstüfe ($ 22). Der Gunatypus ist auch in den ver- 
"wandten Sprachen sehr geläufig (Brugmann’Il1, 148ff.), und eine 
‘erhebliche Zahl von Übereinstimmungen mehrerer Sprachen in 
Einzelwörtern dieser Art (Bopp 5, 1335ff.; Brugmann a.a. 0.; 
Porzig Atti III congr. int; ling. Roma 1988, 996: Bedeutungsgruppe 
Haus, Wand, Nagel‘ usw.) bestätigen, daß die Bildung schon in 
der ig. Gemeinsprache fest war; dabei herrschte in der Wurzel- 
€ die e/o-Abtönung haben, der Vokal ig. o 
nn ten, z.B. Aeundg [= ai. rocd-? $ 32aAl]; 
2 u. 4; $ 20h; über die Neutra s. $ 32a). 
an Bildung: mit a ish durch alle Perioden des Ai. u. auch im Mi. lebendig 





karei: a a == al. *loca- zu ep. El. .. „austaufen‘‘; spätkl. 





.b) Beispiele für die Untertypen der Gonshldangen (abgesahbn. : 
2 ie von denen mit Wurzelvokal ai. a ä@ vor einfachem Kons.; über : 
Ar diese: $20): , 
Br 4) Mit ig. -oi- -ou-: v. ni-rekd- „Besitz“ pra-rekd- „Überfluß* 
S. ati-reka- „Überschuß* = gr. Avındg „übrig“ abg. oti-lekü \it. 
ät-laikas „Überbleibsel* von ig. *leig*- „lassen“, v.sveda- „Schweiß* 
— jAw. zvaöda- ahd. sweiz usw. von ig. *sueid- „schwitzen“, B. 
sam-dehö- „Verbindung“ TÄ. dehd- „Körper“ = = jAw. uz-daeza- 
„Aufschüttung“ pairi-daeza- „Ummauerung“ . arm. dög „Haufe“ 
gr. voiyog „Wand“ got. daigs „Teig“ von. IS: *dheigh- „kneten®; 
v. rokä- röka- „Licht loka- „Freier u Ein arm. lois „Licht“ 











„Gestalt“ (in. Bahuyr. mit Jugga 
steigen, wachsen“. en an 
2). Mit. ig. di-. "uau-: vs. Zedhä „anzündend« v. edha- „Brenn-. 
holz“ — gr. aldog „Feuer“ ahd. eit „Scheiterhaufen“ von ig. *aidh- 
„brennen“; ep. kl. sosa- (aus. *sos@-) , „Lrockenheit“ — gr. adog ags. 
sear lit: ‚salsas abg. suchü „trocken“ von ig. *saus- „ausdürren‘“. 
3) Mit ig: -o-—+ Nasal oder Liquida + Kons.: v. jämbha- „Gebiß“ 
= gr. ydupog „Zahn, Pflock“ ahd. kamb „Kamm“ lit. Zambas abg.- 


a ig. *Jeudh- per 








8 18.19.20] Gunatypen, Dehnstufe, a voreinfachem Kons.. 61 
zob&. „Zahn“ von ig. *gembh- „zerbeißen“, v. ankd- „Biegung‘ — 
gr. öynosg lat. uneus „Haken“ von ig. *a@k- „krümmen“; v. AV. 
-vartd- „(sich) wendend* = abg. vratü (aus *wortos) „Hals“ von 
ig. *uert- „(sich) wenden,“ v. värdha- „das Fördern‘ = jAw. varaö6 
„das Mehren‘“ von ai. vrdh- = aw. varad- „wachsen lassen‘, 

4) Mit ig. -@- + Nasal oder Liquida + Kons.: v.-arghü- (5293 A.4) = 0ss. 


ary „Wert“ von ig. *algeh- „verdienen“; zur Bildung vgl. Fraenkel Gnomon 
22,236 und gr. deyds „Herrscher“ von dpxa.. 


5) Die Fälle von ai. -a- vor andern Konsonantenverbindungen 
sind selten und stammen anscheinend alle erst aus ind. Zeit; sie 
sind meist aus ig. oder ai. mit -s- erweiterten Guturalwurzeln 
gebildet: v. vana-kraksd- „in der Kufe rauschend‘“(P) von v. kraks- 
„brausen‘“(P); v. su-prati-edksa- „schön anzuschauen“ von v. prati 
caks- „anschauen“; v. ddksa- „tüchtig‘“ vom v. Präs. däksa- „es imd. 
recht machen, taugen“? v. bhakgd- „Genuß“ von v. bhaks- (abhaksa- 
yam, bhäksanam) „genießen“; v. tuni-mraksd- „sehr verderblich‘ 
mraksa-krtvan- „zerstörend“‘ zu v. mrks- „streichen‘‘; v. yaksd- 
„Gespenst, Verfolgung‘ pr&-yaksa- „vordringend“ von v. yaks- 
„s. rühren‘‘; B. (-Jraksa- „hütend‘ v.raks- „schützen“ = gr. GAESO; 
Y vi-rapsä- „Fülle“ von v. raps- (mit Pf. rarapse); "8 a -vraskd- SB. 
-vräsca- (8 29aA.2.4) von v. vrse- (Präs. vrsed-; SB. vräscana- „das 
Abhauen‘). 

6) Aus einer sldhgen zweisilbigen Verbalwurzel ist wahr- 
scheinlich v. bhesajd- „heilend, Heilmittel“ (: v. bhigakti „heilt“) 
abgeleitet; doch vgl. $ 34. 

19. Dehnstufe -@- vor mehrfacher Konsonanz ist ganz selten: 

v. spärhd- „begehrenswert“, Spr. MS. 4, 13,8 (211,1), Kath. TB. 
purußa)-spärhä- im Sinn von v. puru-sprh- „vielbegehrt“ von 
v. Präs. sprhaya- „begehren‘ (oder denominative Vräddhibildung von 
*sprh- „das Begehren“?); AV. usw. -märgd- von v. mrj- „Weß- 
'wischen“ (märjmi ava-mdrjana- „das Abgewischte‘ märjälya- 
sich gern reinigen lassend“), s. 1161 $ 138, dazu märga- „das 
uchen‘“ Lex. vimärja- „Besen“ Kas, zu P. 6,3,122, Siddh.k. 3300 
u P,3,3,121. 
20. Ein a-Vokal vor einfachem Konsonanten erscheint teils als 
Kürze, teils als Länge (beides überaus häufig), ohne daß sich für 
esen Unterschied irgendwie eine einigermaßen durchgehende 
gel finden ließe. Es scheinen sich dabei mehrere Gesetze oder 
gungen zu durchkreuzen. In Betracht kommen folgende: 








































62 ar . e -a- deverbativ : wurzelhaftes &, . [8 90; 


a) Wurzeln, die langes # durchführen, behalten dies fast immer 
"auch in der Ableitung mit Suffix-e-: v. khädd- „verzehrend“ 
(Simplex AV. „Futter“) von v. khäd- „verzehren“ (Tiefstufe v. 
khid-), v. bädhd- „Widerstand“ von v. bädh- „bedrängen“; so ferner 
v. sv-äsa-sthd- „auf gutem Sitz sitzend“ (ChU. äsd- „Gesäß“; an- 
ders v. äsdt- „aus der Nähe“, s. Neisser Wb. 1,155), -käsd- "Helle, 
strahlend“, gädhd- „Furt“ gähd- „Inneres“ -gäha- „sich eintauchend* 
(aber v. dur-gdha- „schwer zu durchdringen“, vgl. unten b), AV. 
näthd- „Zuflucht“ v. a-näthd- „Schutzlosigkeit“, v. bhäme- „Wut“, 
bhräjd-: „schimmernd*, väsd- „brüllend“ (Oldenberg zu 8,19, 31; 
AV.ni-väsd-),; $äsa- „Gebot“, säsd- „Gebieter“, sädha- „Ausführung‘‘;. 
TB: pra- -hräda- (Bigenname) ep. pra-hläda- (ebenso), dazu Patron. 
AV.  prähräs '"S: @-cäma- „Schaum von gekochtem Reis“; ep. 

ch kl. -dhäva- „reinigend‘“. Hierher gehören 





„Anteil“ von v. bhaj- „zuteilen“ öhdga W | 
auch v. -bhdj- „austeilend“ (daraus erweiter äja-) (dazu auch 
gr. Pnyös; lat. fäyus usw. als „(Nahrung): spendend“? Kretschmer 
Einl. in d. Gesch. d. gr. Spr. 65 A. 1; dagegen Wiedemann BB. 28, 13). 
AV. an-ä-vyädh&4- „unbreehbar“ von v. Präs, vödhya- „verwunden* 
B. vivyadha vyäadhayati (vyadha- en erst Ras S. 
auch bA. und $ 26cd. Er 

vw. väja- (überaus häufig, auch als Vorder- in Hin erg id) „Kraft, Kampf, 


Opfer‘‘ ist nicht aus einer Wurzel v«j- abgeleitet (die: nur bei Gramm. existiert), 
sondern von väja- ist v. väjayd- (Ptz. 24mal, Inf: -ddhyai imal) abgeleitet 
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(Whitney Roots 152) und dieses schon v. zum Kausativ umgedeutet (vajdya- 
23 mal) (vgl. Wackernagel Festgabe Jacobi 10). rädha- in v. (2 mal) rädhänam 
pate „o Herr der Gaben“ ist wohl nur Entgleisung für v. rädhas- (vgl. v. Vok: 
rädhas-pate) ; v. su-rädhäh s. Il 286 8 149baA.; aber AV. anü-rädhd- „Gedeihen 
schaffend‘‘ von v. rädk- „glücklich zustande bringen“, — ä-fapd- „heiß machend“ 
RV. 1,55, 1e, Zalätam-tapa- kl. (P.3, 2,36), param-tapd- ep. Kl, dvisam-tapd- 
Gramm. und ebenso v. puram-dard- „Burgzerstörer" (rdü-dara- „Süßigkeit 
erschließend, gütig‘‘?? s. Neisser Wb. 1, 191f.), TS. pra-dard- „Spalte“, Kl. 
bhagam-dara- „Fistel in der Schamgegend“ sind nicht von den Kausativstämmen 
abzuleiten (vgl. P.3,2,39.41; 6,4,94; Käs. zu P. 3,2,41), da diese jünger sind 
(täpäya- AV., däraya- B. [v. dardya-!); daraus dann AV. a-sam-täpd-, VS. 
ayas-täpd- „Eisen glühend machend“, B. sam-täpd- „Hitze‘“), sondern von der 
schon vedischen transitiven. Bedeutung von Zdpati däarsi därdariti;, VA zu 
P.3,3,20 leitet 8.däre- (Phır. m. „Ehefrau“) N und v. järd- „Buhle" von B. däraya- 
„zerreißen® bezw. v. järdya- „aufreiben“ ab; SB. -chädd- „bedeckend, Decke‘, 
(und ep. kl. chada-; s.d) von v. chädaya- (Präs. chada- nur Gramm.). 

b) Der Bedeutungstypus sw-kdra- hat grundsätzlich kurzes @ 
(s. 8$20b): so v. -dja- -kära- -ksdra- -tära- -dübha- -mätha- -ydma- 
-Sika- (sonst nur säka-) su-säna- su-sdda-, su- duh-siha-, -hüna-, 
-hava-, AV. -gräha-. -a- findet sich hier sogar gelegentlich trotz 
Wurzelvokal ä-: v. -gäha- und -dhära- (3. a). — an-ala- „unersätt- 
lich, Feuer“ ($ 26f) gegenüber v. simsumära- (VS. sisu-) „Schnabel- 
delphin“, wenn dies als sisum-ära- „sein Junges nährend“* (Thieme 
ZDMG. 96,418f.) zu erklären ist. 

Ausnahmen mit -d-: v. dü-näsa- (6, 27,8d; 9, 63,11c; Padap. -ndsa-) „schwer. 
erreichbar", PB. 8. Bezeichnung eines ekäha, = dü-ndsa- RV. 3,56, 8a, dur-ndsa- 
AV. von v. nas$- „erreichen“; v. dü-nasa- „schwer zerstörbar" (Padap. -rdsa-) von 
v. nas- „verlorengehen‘, hier wohl -@- im Anschluß an das Kaus. (s. u.) v. näsdye-. 
su-saha- RV.1,186,2d4 (Padap. -sdha-) für v. su-säka- „leicht hesiegbar“ im 
Anschluß an -säh- und -sähd- (TA., $27b}; vgl. Mbh. dur-ut-säha- und dus-pra- 
säha- „unwiderstehlich“ neben häufigerem -saka-. Später meist mit deutlicher 
Anlehnung an Kausativa mit gedehntem Wurzelvokal: JB. su-läpa- „leicht zu 
hintergehen‘ zu Zäpayate „hintergeht“ (Oertel KZ.61,138f.; Wurzel Z4-N); 
JB. 2,98. 99, SSS. dur-äsu- Bez. eines ekäha \„schwer erreichbar‘) von v. @$- „er- 
reichen” ; ep. dus-pra-säda-, su-pra-säda- „schwer, leicht zu besänftigen“ zuep.kl. 
‚prasädag yati „besänftigt“ (vgl. auch U. pra-säda- „Klarheit, Ruhe, Gnade‘); 
p. kl. dus-päre- „schwer zu überschreiten, zu vollbringen“ zu v. pärdya- „kin- 
bexschaffen“ (doch vgl. auch v. su-pärd- $ 26 gA.); ep. dus-cyäva- „schwer zu er- 
;hüttern“ zu v. cyävaya- „erschüttern“; ep. kl. dur-(ni-)vära- „schwer zurück- 
ıhalten“ zu v. värdye- „hemmen“ (mit »2ö- ep. kl.) (anders IL1, 176.1798 75 eA. 
6bA.: -vära- Verkürzung von -väraya- [vgl. pa. dun-ni-varaya-]; Johansson 
tymologisches 17 A.2: Bahuvrihi, vgl. pä. nivära- „prevention‘); vgl. ep. dur- 
ära- (ep. a-väraya- skandh-ä-vära-); R. dur-ä-kräma- nach Schmidt Nachtr. 
risch füı ep. dur-ä-krama-, doch vgl. v. Präs. kräma-; Mbh. dus-tära-, Kathäs. 
"ava-tära- (aber R. su-pra-täro- „gut hinüberführend‘; v. su-tära-, dus-tdra-, 






































Kl dür-labhü-, su- dur-läbha- Kös. zu P. 7,1,68 (dazu auch Vok. suläbhik 


‚ergreifen‘ (woher: -2-?); Mbh. sä-’pa-cära- Pafe. dur-upa-cära- „dem leich 






























Raghı. sü-pra-tära-) zu AV. tärdyati „schafft hinüber“ und kl. ava-tära- „He 
. abkunft“, ep. pra-tära- „d, Hinüberschaffen“; Haravijaya dur-dära- von 
- dardyati, „sprengt auf“; Mbh. dur-läbha- „schwer zu bekommen“ für höufiger 


RW: 10, 86,73? vgl. Öldenberg z. St., der metr. Dehnung vermutet) von v. lad 


“ schwer zu nahen ist“ Bahuvrihi mit SB. ep. kl. upa-cärd- „das Hinzutreten 
(aber SB. sü-’pa-cdra-); Paüc. duh-sam-cära- „schwer zu passieren“ Bah. mit 
ep. kl. sam-cära- „d. Umherstreifen“; DaSak. 43,5 Bühler duk- sam-päda-. ,„uß 
erreichbar‘ (Hertel) oder „schwer zu bewerkstelligen“ (Meyer) zu AV. sampädayati 
„bringt zustande, erreicht‘; spätkl. RIR „schwer zu beweisen“ zu $. 


ni nävd- „Jubelruf®; Ihr, „das Tragen®, 
u. dgl.“, “, -yäjd- „Opfer, Verehrung“. a 


tem Detikens — „leicht lonkend“,: 
yämnd- „d. Ausspannen der u 
46, 269), v. väkd- „Spruch*®, süka- 
abhi- „Bezauberung*, tärd- , 


a mit -a- nach Aikkusaiv, mil 
hinter khajam-, yatam-, abhayam-, küeit-, AV. hinter En vanam- 
aber v. -kärd- hinter brahma-,. medhä-, yut-, has- (aber sü-kard 
„Schwein“ [„sü machend‘“]), AV. hinter ailaba- und vati- (und i 
der Bed. „Laut, Zuruf“ hinter 'namas-, sruk-, svadhäa-, svähä- 
hin-), VS. isu-; vgl. noch P, 3, 2, 44 ksema-kära- oder ksemam- kara 
(aber Mbh. ksema-kara-!). S. jedoch unten f£. 
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Doch kommen Ausnahmen sowohl bei den Grammatikern wie 
in den Texten vor: Nomina agentis mit -@- sind z.B. v. näyd- 
„Führer“ (P, 3,1,142), svänd- „schallend*, järo- „alternd“, hvära- 
„sich schlängelnd; Vogel (?)“. Nomina actionis mit -«- lehrt P. 8, 
3, 56.57 allgemein für Wurzeln auf -i- und --, -w-, -@- und -#-, 
in den folgenden Regeln noch für verschiedene Einzelwörter. 
Dem entsprechen z.B. v. ud-ayd- „Aufgang, Entstehung“, vi-jayd- 
„Sieg“ (AV. jayd- „Sieg“), v. bhayd- „Gefahr“, AV. vi-krayd- „Ver- 
kauf“, v. ksäya- „Wohnung“, javd- „Schnelligkeit, räva- „Gebrüll“, 
savd- „Kelterung“, stdva- „Lob“, häva- „Ruf“, jära- „Aufreibung“, 
bhara- „d. Erlangen usw.“, pra-mard- „d. Sterben“ (aber AV. 
pra-märd-), v. vara- „Wahl“, svard- „Ton“, AV. smard- „Erinne- 
rung*, sam-gard- „Zusage“, VS. abhi-gard- „Loblied“, v. krame- 
„Schritt“, räna- „Behagen“, vdsa- „Wille“. In manchen Fällen 
läßt P. die Wahl zwischen -@- und -&-, so bei khäna- (3,3, 125), 
bei den Wurzeln von jval- bis kas- (Dhatup. 1, 884-913) (3,1, 141), 
bei gräha- (143), -sväna- und -häsa- (3,3, 62), -yäma- (63), -gäde- 
(64), kväne- (65), -@ja- (69), pra-ghäna- (79), &-räva- und d-pläva- 
(50); ebenso in andern Fällen mit leichter Bedeutungsverschieden- 
heit: 3.2, 9—11.46; 3, 3, 39-42. 45—48. 51 —55. 66—68; vgl. noch 
: Vämana 5, 2, 41.42.85. Auch für die kara/kära-Regel kennt P. Aus- 
nahmen: satyam-kära- und agadam-kära- 6,3,70 (Nom. ag. oder 
act.? dazu V. 1 astum-kära-, 2 bhaksam-kära-); -kara- auch hinter 
Stammform 3,2,20—22 in bestimmten Bedeutungen oder Wörtern 
(vgl. Renou Et. gr. sanskr. 1,110 8 53). 

Vorliebe für Kurzvokal im Typus khajam-kard- wäre daraus 
zu erklären, daß das Hinterglied hier einem Ptz. besonders nahe 
steht und deshalb den Vokal des Verbums bevorzugt. 

Grammatiker: Renou a. a. 0. 115f. 137f. — kald- nach Machek Ztschr. slav. 
Phil. 18,22£. „Verlauf“ zu cal- „s. bewegen“ (?); vgl. Kuiper Zschr. f. Indol. 8,2415F, 
d) Nach dem Muster von v. pada- „Stätte — v. ni-päda- „Nie- 
derung“ (111,101 S 43a) könnte man vermuten, der Gegensatz 
«/& hänge mit dem Unterschied Sıimplex/Kompositum zusammen. 
Dafür scheinen die Regeln P. 3,3, 22.25. 27—29.61 zu sprechen, 
denen Langvokal hinter (allen oder einzelnen) Präp. gelehrt 
ird (-räva-, -kyäva-, -sräva-, -dräva-, -stäva-, -srävg-, -Päve-, -gära-, 
yädha-, -jäpa-;, vgl. 6,4, 96 -chäda- nach zwei [Kä$.: oder mehr] 
‘äp.); vgl. auch BhG. 10, 4 bhavo ’bhävah „Werden und Vergehen“. 
!lein erstens beschränkt in andern Fällen P. 3,1, E 3,3, 24 


5 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 



















































“ a  -a- deverbativ: ee 


j da -Ö- ade auf das Simplex (däva-,. näys-, Hana, bhäva-), 
28, 3, 59 das -a- (-ghasa-) gerade auf das Hinterglied (vgl. auch 
- P.8,3,62 u. Kä$. zu P. 3,1,140: Simplex -a- und -@-, Komp. ni ' 
U sa-); zweitens entspricht der Wechsel pads-Ini-pädd- (beide wohl 

- rein nominal) dem ig. Wechsel 8/6, während die Verbalnomina im 
 Simplex und Komp. ig. ö hatten (s. $ 18a); drittens gibt es in 
der alten Sprache kaum ein überzeugendes Beispiel für diese | 
Wechsel (v.ajd- „Treiber“, aber -&ja- erst B.; dabha- „Vertilge 
nur RV.5, 19,4d, -däbh&- nur 6, 22,26; v. mdda- „Rausch“ -mida 
Nom: act: Y rävd- ee Hören“, . Srava- so erst ep. El. a 






















Lenkung“). en 
f) Rhythmische Ri 
für kurzen Stammvo 
(il, 204. 8 87; p.3,9 
Fälle wie v. valam-rujd- 
und brahma-kärd- u. dgl.‘ 

Doch ist auch diese Regel: sehr. 0 
langer Silbe v. hinter medhä- yuı 
gäthä-, 6,3,70 {s. oben ce); umgekehr! 
AV.hinter anu-, P. 3,2,21 (und Käs. zu 1) 
„tragend* v. hinter antarä- pustim- © 
AV. hinter vösvam- und sakam-, aber. 
sahdsra-bhara- Bahuvr.);-bhära- „tragen 
v. hinter evä-, AV. hinter pra-, -vädd-: „sp ü 
(AV. hinter pari- und päpa- Nom. act.) ührend“ AV. hinter ws 
"vähd- v. Simplex und hinter ude- yüpa- ‚Yihinter vipatha-. sah 
„überwältigend“ v. Simplex und hinter Janam ae und su-söho- nach b), 






ee Kurzer Sitbe 
mehreren Beispielen. -Dhard- 
hasram- sutam- harin 
vrsa- (su-bhära- nach b, 
uskd-. -vadd- „sprechend® 
ingend“ VS. hinter vim 
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sähd- v. Simplex und hinter abkimäti- und vrata-, AV. hinter a-mitre-, aber v. 
auch hinter safrä- und sabhä-. Für „ergreifend* kennt die ältere Sprache kein 
gratb)hd-, sondern nur -grä(b)hd-, obwohl vor -gr- die Silbe immer lang ist. 
Warum v. ud-ayd- „Entstehung“ und AV. sam-ayd- „Zusammenkunft(sort)*, aber 
aty-äya- BV. 8,90 (101), 14a (= aty-äyd- AV.10,8,3&; viersilbig gemessen)? 
Auch bei den Wörtern, in denen die ältere Sprache nur die eine Quantität kennt, 
ist die Regel bald innegehalten (z.B. v. Bhuvana-cyavd-, Samh. uda- agha- 
bali- + härä-), bald nicht (z.B. AV. aja-gara-, v. dhanva- ku- + card-). Eine 
Nebenform *jäna- „Mensch, Geschöpf“ neben jana- verlangen aus metrischen 
Gründen Kuhn KBeitr. 3, 466, Graßmann Wb, und Oldenberg Rigv. 1, 478f.; da- 
gegen, wohl mit Recht, Benfey Gött, Abh. 20, 63; 

































g) Nach dem RV. scheint die Neigung etwas IR nach -ö- 
zu gehen: ep. kl. bhavd- „Entstehung, Dasein“ (seit AV. Name 
e. Gottes), U. bhäve- „d. Sein“ (P.3,3,24); VS. sam-bhavd- „Ent- 
stehung“, R. sam-bhäva- „Stand“; ep. kl. pra-bhava- „Entstehung“, 
ep. kl. pra-bhäva- „Macht“; kl. anu-bhava- „Gefühl, Wahrnehmung 
u.a.*, kl. anu-bhäva- „Genuß, Macht“; AV. säyam-bhavd- „d. 
Abendwerden“, Käth. 33, 4 (30,8) kiläsam-bhava- „d. Räudigwerden* 
(v. Schröder korrigiert unnötigerweise in -bhäva-), P.3,2,45 
äsitam-bhavd- „Sattsein*, TS. 7,2,4,2; TB. 3,3, 3,5 4-sithilam-bhäve- 
„ad. Festwerden*. 

Ferner: v.vdra- „das Hemmen usw.*, ep. -vära- „Abwehr“; v. ajd- „Treiber“, 
B. -äja- (aber SB. näväjd- braucht nicht -4ja- zu enthalten, s. II 1,63 $25a2B); 
ep. kl. we-chraya- „d. Steigen“, kl. wvechräya- „dass.“ (SB. wechräyi- „aufgerichtete 
: Planke“); v. hdva- „Ruf“, ü-havd- „Herausforderung“, B. ep. kl. häva- „Ruf“, AB. 
: 8. &-häva- „Anruf“; v. häsa- „d. Lachen“, ep. kl. Räsa- „dass.“ ; ep. kl, cale- „sich 
bewegend*, Gramm. Lex. cäla- „dass.“ (P, 3,1,140 eale- u. cäle-). 
Der Wechsel von -@- und -&- in den Varianten der Mantras gibt keine Ent- 
scheidung, was älter ist (vgl. Ved. Var. 2, 235 $ 485): parne-sadaya „dem Blätter- 
fall“ VS. 16,46, KapSamh. 17,5 (117,14) — -$äd- MS. Käth. (P. 3,1,140 : sada- 
u. säda-; parna-sadd- auch AV. 20,135, 2); samsravd-bhagäa „die Neige als 
Anteil habend“ VS. 2,18, SB KSS. — -sräv- TS. MS. Käth. Kaus.; subhagam- 
kdranı „glücklich machend“ AV. 6,139, 1b (die meisten Hss. -Jräag-) — subhägam- 
karanam SMB. (v. su-bhäga- „glücklich*, su-bhägd- „reich‘); $ravdh „Ruhm“ 
VS. 18,1 — $rävdh VSK.TS.MS. Käth., prätah-savd- SB. 4,2,1,23, KSS. — 
-säv- ApSS. MSS,, und ebenso -a- KSS. 9,9,7 — -&- ÄpSS. MSS. (v. nur prätah- 
sävd- „Somapressung am Morgen‘). Unklar dhräjah VS. 15,4 (Komm, -a-) — 
bhrdjah Käth. SB., aber dhrdjak VS.15,5, T8.8B. — bhräjah Käth. (v.1. -@-) 
(zu bhräj- „glänzen“?). SBMädhy. -- gegen SBKänv. -&- in pari-grahd-, prätah- 
vi-, sadrg-bhäva- Caland S$BKänr. 1,50£. 


‚h) Keinen Unterschied macht es, ob der Wurzelvokal ig. a oder 
war; die meisten hatten ig. e/o; mit ig. a v. ajd- „Treiber“, 
@ja-; v. bhaga- „Wohlstand“ bhägd- „Anteil“; v. ard- „Rad- 
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 speiche“, sam-ard-- „Wettstreit“, ud-ard- „Aufstieg“ oder „er 
hoben“(?) von der ig. Wurzel ar- „fügen“. 
Von an- (ig. an-) „atmen, blasen“ scheint die älteste Ableitung v. pränd 
„Hauch, Atem“ (aus pra-ana oder pra-äna-?) zu sein, daraus sind wohl ab 
gewandelt AV. apänd- ud-änd- vy-änd- sam-änd- und schließlich and- (zuers 
$B.12,3,2,5 neben den Komposits! dann BAU.) (unklar änd- „Mund, Antlitz 
RV. 1,52, 18d). BE BE 

i) Als Unregelmäßigkeiten taßt P. 6, 1,47 das ep. kl. -sphära- „d. Schnelle 
Klaffen“ -sphäla- „d. Aufschlägen“ zu sphur- sphul- und 6, 4,24 räge- „Farbe 
Liebe“ (seit U.) zu ranj-. Doch sind beide Bildungen normal: -sphära- sphäle 
gehören samt den Kausativen. ep. kl. spharayati TA. ep. kl. sphälayati zu de 
nur bei Gramm.. belegten. Wurzeln sphar- sphal, zu denen v. sphurdti K 


sphulita- die Tiefstufe ha jen: (-ur- aus ig. -77- 1281. 8 25a), und in ranj- tri 


der Nasal ers! "in epischer Zeit auf (Whitney Roots 135; ig. Wurzel reg- 






















a) Das Iran. stimmt weitgehend mit dem Ai. überein (dabei ist 
freilich zu bedenken, daß die Quantitätsbezeichnung im Ap. nicht 
völlig. zuverlässig, im Aw. ganz ungenügend ist): z.B. -bara 

 „tragend* (=Vv. -bhard-) ap. hinter vad’a- taka- rsti-, aw. hinter 
mehreren Wörtern, aber in derselben Bedeutung -bära- (=Y: 
-bhära-) ap. hinter asa-, aw. hinter tiSi- (np. -bar und -bär); -kar 
„machend“ ap. u. aw.; zana- „Volk* (= v. jäne- „Mensch*) in 
ap. parü-zana- vispa-zama- „aus vielen, allen Volksstämmen be- 
stehend“; ap. aw. bage- m. „Gott“, aw. auch n. „Anteil = v 
bhäga-, gAw. bäga- „Anteil“ = v. bhägd-; jAw. fra-väka- „Anrede 
Ausspruch“ = v. väkd- „Spruch“; iAw. gav-üza- „Gerät zum An 


treiben des Viehs“ (np. gav&z), nav-d2d- „Schiffer“ = SB. näv-@jd- 





aw. mada- mada- „Rausch(trank)* = v. mäda-; usw. (S. Bartholomas 


Wb. 1913#f.; Meillet-Benveniste 149. 166. 169; Kurylowiez Pracı 
ilolog. 11, MB8). 2 E = 3 
_b) Die andern Sprachzweige haben in Übereinstimmung mi 
den Fällen. mit ig. -0i- -ou- usw. ($20b) überaus zahlreiche Fäll 
von Bildungen mit kurzem Vokal, der auf ig. -ö- zurückgeht 
z.B; v. bhüra- „d. Erbeuten usw.“ -bhard- „tragend* = gr. p6g0 
„Tribut“, -pogos (z.B. dogv-pögog „Speerträger*), abg. sü-bor 
„Versammlung*; AV. viha-. „Schulterstück des Jochs“ -va 
„führend“ = gr. öyog „Wagen“, abg. vozü „Wagen“, hit. üs-vadı 
„Auffahrt“. a 
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c) Die Länge leiten Bartholomae BB. 17,124f. Hirt IF. 32,312 u. Ig. Gr. 2,46, 
Kurylowiez Et. indoeur. 1,95.193 aus ig, Dehnstufe her; doch kann die Länge 
in got. wegs „Woge“, anda-nem „Annahme“ und in ähnlichen Bildungen anderer 
Sprachen einzelsprachlich aus den kons. Wurzelnomina (Typus lat. r&g-, gr. po; 
vgl. Hirt IFAnz. 30,5) und aus dehnstufigen Verbalformen übertragen sein. 
Brugmann?II 1,153f. 8 92a, Chantraine La formation des noms 12, Darum ist 
die Frage, ob nicht ai. -4- lautgesetzlicher Vertreter von ig. unbetontem -o- im 
offener Silbe sei (1 124f. $ 10; Brugmann a.a. O.; falltoniges o nach Sievers Fest- 
schrift Braune 156 n. IF. 43,168), nicht auszuschließen. Nach Kurylowiez Prace 
filologiezne 11,209 ff. ist -&- eine Dehnung, die ursprünglich nur in den anit- 
Wurzeln eingetreten ist, während die set-Wurzeln, weil sie damals noch ein 
konsonantisches 3 hatten, das kurze -«- bewahrt haben; z.B. v. #-hävd- „Eimer“ 
von hu- „gießen“ (v. hu-fd-), aber v. ä-havd- „Herausforderung“ von Aa- „rufen“ 
(v. d-hü-ta- hävi-tave); v. prätah-sävd- „Morgenkelterung“ von s#- „keltern‘ 
(v. su-td- sö-tave), aber v. pra-savd- „Erregung‘‘ von sü- „erregen“ (v. sä-td- 
savi-tf-) (indes auch v. savd- „Kelterung‘)); v. -kärd- „machend“ von Ar- (v. 
kr-td- kär-iave), aber ä-kard- „Spender“ von & %&F- „reichlich verleihen“ (v. 
Präs. kird-, Aor. Konj. kärisat) (indes auch v. -kurd- „machend“). Nach Kurylowiez 
3.23. 0. 214 stimmen im RV. fast 80 v. H. zu seiner Regel; doch ist Nachprüfung 
unter Beiziehung der Simplieia und des Typus su-Akdra- nötig. Nach Saussure 80f. 84 
= Recueil 76f. 80 ist -&- = ig. a, (d.h. -6-) allein ursprünglich, -a- = ig. a, (d.h. 
-2-) durch Anschluß an die Präsensstämme eingetreten (weil in geschlossener Silbe 
a, und &, im ai. -a- zusammenfielen). Verfehlt Bartoli Archivio glott. it. 32, 
105.113 (dahd- aus *daghd-). 

22. Auch an eine tiefstufige Wurzel kann «a antreten (bei P. 
ka genannt); es ist dann fast durchweg betont und hat meist 
den Sinn eines Nomen agentis. 

Benfey 8372 (meist Verfehltes). Debrunner, Der Typus txdd- im Ai. (Bull. 
School Or. Stud. 8, 487-500). 

a) Häufig ist in der Wurzel kurzes oder langes i u r. 

a) So vor kons. Wurzelauslaut (P. 3,1, 135) -i- z.B. v. gav-isd- 
„Kühe begehrend“ (neben v. gav-is-), v. presa- „Drang“ (neben 
v. pres-) von v.ig- „wünschen“ (Präs. isa- erst ep.), YV. ın Sprüchen 
ü-khidd- „an sich reißend“ pra-khida- „verzehrend“ vi-khidd- 
„zerreißend“ von v. khid- (Präs. khida-) (älter v. -khäda- 8 20a; 
‚Wackernagel KZ. 59,30; BSOS. 8, 826ff.), P.3,2,32 vaham-liha- 
die Schulter leckend“ und abhram-liha- „die Wolken erreichend*, 
ex. go-liha- „e. Pflanze“ von v. lih- {B. Präs, liha-) „lecken“ (klass. 
uch Zih- „leckend“), Lex. vidha- „Bohrer“, V.4zu P.3,3,58u. Pat. 
azu d-vidha- „dass.“ von v. vyadh- „durchbohren* (v. hrdayä-vidh- 
das Herz verwundend“); — mit -%- z.B. v. prenkhd- „schwankend, 
chaukel“ von v. pra inkh- (AA. Präs. inkhe-) „schütteln, schaukeln* 
vel. -inkhayd- 111,180 876bB), ep. ira- „Wind“ von v. r- (Präs. 
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ira-) „in Bewegung setzen“, vgl. aw. ira-, n. „Anlauf, Tatkraft 
v. kridd- „spielend“, VS. ep: pra-kridd- „Spiel“ S. „Spielplatz 
von v. krid- (Präs. krida-), v. jid- „lebendig“ = aw. jva- (lies Jiva 
ap. jiva- lat. vivos lit. gyjvas aksl. Zivü zu v. jwv- „leben“ (Präs. jiv 
— aw. Kiwaiti ap. jiva- lat: vivö aksl. Zivg); — mit -u- z,B.: 
wächd- (Oxytonese nach P: 6, 1,160) „Nachlese“ von S. kl. une 
(Präs. uncha- u. wnchd-) „auflesen“, v. urubjd- „weit geöffnet“ aus 
*ud-ubjä- (111,1283eß) S. ny-ubja- „nach unten gekehrt“ vo 
v. ubj- (Präs. ubjd-) .„niederdrücken“, AV. 10,4,4a aram-ghus 
„laut tönend“ (?)- von. v. ghug-. „tönen“, -tudd- AV.3,25,1a m 
ut- (eben da «ut tudatu! Augenblicksgott: Zubaty KZ. 40, 516), 
P.3;2,35 mit arum- „Wunden schlagend“ (ep. kl) u. vidhu 
„den Mond verfinsternd“ (kl), V.1 zu P. 3, 2,28 mit tilam- „Sesa 
körner stampfend‘‘ von v. tud- (Präs. tudd-) „schlagen“, VS. bhäga- 
düghd- ,„‚Anteilgewährer, Verteiler‘ von v. duh- „melken, Milch 
geben, -nuda- in ep. kl. apa-nuda- „vertreibend‘ (P.3,2,5 mit 
$oka-) (U. ep. BhP. -nud-) ep. kl. tamo-nuda- (= ep. kl. tamo-nud-) 
> von vnud- (Präs. nudd-), SB. 14, 7,2, 14 a-budha- = BAU. 4,4, 11 
 a-budh-:„unklug“ ep. kl. Käs. zu P.3,1, 1,135 budha-, als Eigen- 
‘name B.ep.kl. von v. budh-, müla-vi-bhuja- „Wurzeln nieder- 
biegend‘“ V.2 zu P. 3, 2,5, ep. kl. bhuja- „Arm“ von v. bhuj- (Präs 
bhuja-), nakha-muca- „die Finger loslassend“ V.2 zu P.3,2,5 
von v. mue- (Präs. mued-), AV. hasä-mudd- „fröhlich lachend“. 
AV. kü-muda- „weiße Wasserlilie“ (Kas. zu P.8,2,5; vgl. Hi 
83 834bA.) von v. mud- „fröhlich sein“ (v. mud- „Lust‘‘), v. yugd- 
n. „Joch“ = np. juy lat. jugum gr. (uy6v got. juk aksl. igo heth 
yukan von v. yuj- „anschirren‘, ebenso, aber mit genauerem 
Anschluß an das Verbum v. $. a-yuj4- „ohne Genossen‘ (häufige 
ist v. yuj- -ydj-); seit dem RV. ist fest. d-yudha-, n. „Waffe“ vo 
v. yudh- „kämpfen“ (v. yudh-. „Kampf“. -yüdh- „kämpfend“), VS 
rued- „licht“, ep. Lex. rucd- „Gefallen“ von v. rue- „leuchten‘ 
(v. Präs. röcate, aber auch rueänd-;;v. ruc-, f. „Glanz, Wohlstand‘) 
rujä- „brechend“ AV. 16,3,2(),: v. hinter valam- u. @&- Ragh 
P.3,2,31 hinter külam-ud- von:v.ruj- „brechen“ (Präs. rujd- 
v. d-go-rudha- „die Kühe nicht zurückhaltend“ (8. Neisser Wb. 2,9 
von v. rudh- „hemmen“, -ruha- in Pat. zu V.2 zu P.3,2, 5 sarastı 
ruha-, ep. kl. -Z-ruha- „besteigend‘‘ (v. ruh- „Wuchs, Trieb‘, se 
RV. :rüh- „wachsend‘) von v. ruh- „wachsen“ (Präs. ep. kl. ruha- 
VS. ku-lufied- „Ausraufer“ kl. a-lufed- „nicht rupfend‘“ (?) vo 
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ep. Kl. Iniie- (Prös. hirca-) „raufen“; — mit AV. LOL: 
„Anhäufung‘‘ upoh6- „das Anhäufen“ TB. 08.7 7, 17, 1 ud-ühd- e. 
Art Besen von v.üh- (Präs. üha-) „schieben‘', ep. üha- „Überlegung“, 
M. kl. dur-Gha- „schwer zu begreifen“ von @h- „überlegen“ (Präs. 
v. öha-, ep. üha-), ep. -düga- „verunreinigend‘“ von v. düsäye-, kl. 
-püra- „(s.)füllend‘“, ep. dusg- BhP. dur-&- Sprüche su- „schwer, 
leicht zu erfüllen“ kl. pära- „Flut“ von AV. pürdya- „füllen“; — 
mit -+- z.B. v. kred- „mager‘ =jAw. korosa- „dass.“ Gech. krs 
„Zwergbaum“ u. dgl. (Walde-Pokorny 1,420) von v. krs- „ab- 
magern“, RV.4,5,14b a-irpd- „nicht befriedigend“ (v. -tp- „s 
ergötzend“) von v. irp- (Präs. trpd-) „befriedigen“, SB. S. Dh 
„flache Hand, Handlänge* TB. prtha-mätrd- „Handbreite* AV. 
13,2,26b visvdtas-prtha- „mit Händen auf allen Seiten“ für RV. 
10,81,3b visvdtas-pät- „mit Füssen a. a. S.“, Kauf. vi-urha- „das 
Losreißen* von v. vi vrh- (Präs. vrhd-), P.3,2,5, Lex. tunda-pari- 
mrja- „s. den Bauch streichend“ (V.1: nur im Sinn von „träg“) 
von v. pari mrj- „rings abreiben* (Präs. mrja- AV.), Käth. mrda- 
„gnädig* von v. mrd- (Präs. mrda-), VS. 16,36 pra-mrsa- „antastend*, 
BhP. vi-mrsa- „Prüfung“ (= ep. kl. vi-marsa-) von v. mrs- „berühren“ 
(Präs. mrsd-), v. vrdha- (auch als Hinterglied) „erfreuend, Förderer* 
(v. vrdh- „Förderung“ -vrdh- „s. freuend*) von v. ordh- „vermehren, 
erfreuen, fördern“; mit zwei Kons. im Wurzelauslaut : RV.8,55 
: (66), 3a mrksıi- „Striegel* von v. mraks- (Präs. mrksd-) „striegeln“, 
v. ni-srmbhd- „sicher auftretend* von ep. kl. srambh- „vertrauen“. 
Mit -%- : ep. inga- „beweglich“ von v. ing- „s. regen“ (Präs. ep, kl. irge-), 
hida- Pat. zu V.2 zu P.3,1,135, ep. (sw-)dur-bhida- „(sehr) schwer zu sprengen‘ 
on v. bhid- „spalten“, Kä$. zu P. 3, 1,138 pra-lipa- von v. fip- „bestreichen“, 
kl. -vida- „wissend“ ep. (su-)dur-vida- „(sehr) schwer zu wissen“ (v. -wd- 
‚wissend‘‘); — mit-i- : -Iksa- V.8 zuP.3,2,1 (dazu Pat. sukka-pratiksa- „Glück 
rwartend‘; andere Vorderglieder mit -prefiksa- ep. kl.) nicht deverbal von AV. 
‚rati iks- SB. iksa- ist etymol. Spekulation), sondern -pratiksa- Bahuvrihi- 
interglied aus U, ep. pratiksa- „Erwartung“; entsprechend -sila- V.? zu P.3,2,1 
Pat. mämsa-sila- „an Fleischnahrung gewöhnt“) nicht von Dhätup. siZafd noch 
rom Denom. $. kl. silaya- (so das V.), sondern Bahuvr. mit VS. sila- „Gewohn- 
jeit“ (IT 1,2187. SI1AA.); zsd- s. 8276; — mit -w- : -uda- in P. Vop. -avoda- 
s v. ud- „benetzen“ (P.6,4,29 aus v. und- mit Nasalschwund), doch eher 
huyr. mit -zd-a- (IT 1,92 83926), ep. El. guha- als Name, Pat. zu V.2 zu 
3,2,5 käka-guha- „Krähen verbergend“ (doch eher „Krähen als Versteck 
ık-] dienend‘“) von v. guh- „verbergend“; -rudka- „wachsend“ nur scheinbar 
'AV.6,21,2b verudhänam (Reimbildung zu bhesajänäm in a; sonst v. virüdh- 
tewächs, Kraut‘); szed- RV.10,26,6b „leuchtend“ (? nach Öldenberg z. St. 
iklar) von v. sac- „leuchten“, vgl. jAw. sca- „sehend, licht“; v. süsd- „Kraft, 
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ee — mit +: V. Bhrind- (? Oldenberg zu 7,1,22e:,, 
rasch tummelnd‘‘?) von ep. Kl. bhram- „umherstreifen“; dufh)-sprsa- 8. I, Bi 
f und 8 27a. 


RV.7,21,2c grbhd- wohl esrärtende (vgl. v. grbh- „Zugriff), dafür 10,119, 13 
grhä- (1251 82176) in der Bed. „Diener“ (oder auch hier „Haus‘‘?) von 
gr(b)R- „ergreifen“; * grdhd- von ig.*gherdk- „umhegen“ in v. grhd- m. „Haus“: 
jAw. garoda- „Höhle“ (als Wohnung daevischer Wesen), damit vielleicht gleic 
Samh. gehd-, n. „Haus“ (v. gehyä- „Hausrat“; e für rs. 139 535A.). N 
Weitere, meist unsichere oder vermeintliche Fälle bei Debrunner a.a. 0. 

































$) ohne folgenden Konsonanten: 
aa) -i- Im Wurzelauslaut wird zu -iy- Mi 198 N 179ed) in v. priye 
„lieb“ von v. pri „erfreuen“ (P. 3, 1,135), — aw. frya- (lies *friya-);, 
germ. *frija- i in ahd. Frija, aisl. Frigg usw. (aber v. -pri- „s. erfreu- 
end‘); entsprechend -ü- zu -uv- (ebenda) : vratya-bruvd- „sich 
(fälschlich) Vrätya nennend“ AV. 15, 18, 6c, ep. brähmana-bruva- 
usw. von V. brü- (v. bruvänti!) „sprechen“ (vgl. 111,183 876b») 
ar v. dhruvd- „fest“ nach Osthoff Etym. Parerga 1,119 (vgl. Walde-Pokorny 1, ‚804) 
von dru- „Baum“ mit Anschluß an Wurzel dhr- „festhalten“, also Mischung aus 
denominativer und deverbativer Bildung; aw. drva- (lies druva-) ap. duruva- 
„gesund“ nach Specht KZ. 64,19 zu slaw. sü-dravü- „gesund“ und von al. dhruvd- 
zu trennen (?). 8. auch 8 314. — v. sruod- „Opferkelle‘“ wohl nicht zu v. sru- 
„Hießen“, sondern als sruva- (so nachved, häufig) zu aw. srü- sruvä- „Nagel, 
Horn“ (Wackernagel KZ. 67,176). -Dhva- 3.8 27cA., „jya- u. hva- 5 23a, 
88) -r- und -F- erscheinen vor -@- als r oder als -ir- -ur- 
(über die ursprüngliche Verteilung der beiden Lautungen s. 1281 
8 25a. b): -gr-d- „verschlingend“ in tuei-grd „gewaltig verschlingend‘ 
RV.1,140,9b von v. gf- „verschlingen“ (vgl. tuvi-gr-- 2,21,2e 
oder „laut schreiend‘ [Geldner Übers.] von g7- „singen“?); dafü 
jünger -gird- -gild- (vom Präs. girdäti giläti AV. usw. aus; vgl. sam 
girämi AV.6,135, 3a!) mit. sam- AV. 6, 135,3b (und verdorben 
18,4, 60b samgirdh für samgiram ‚des RV.) (vgl. auch v. -gir- „ver. 
schlingend“), mit. asamsäkta- „Unzerkleinertes verschlingend'‘ 
11,2,30b, gila- V.7 zu P: 6; 3, 70, ‚gila- „Krokodil“ Siddh. k 
2919; TA. pra-tird- „fördernd“. von v. prd firasi; -dhra- in ep. kl 
mahi-dhra- (Ganar. 8,460; Väm. 5,2,36; Siddh. k.) neben ep. kl 
mahi-dhara- „Berg“ („Erdenträger‘) von v. dhr- „tragen“ (vgl 
auch Lex. ku-dhra- „Berg“; v. ddhrd- „dürftig, arm‘ von @ dhr-?) 
-bhr-G- (vgl. gr. öipgog unten e) in v. an-ava-bhrd-rädhas- „desser 
Geschenke nicht zu entreißen: sind“, kl. ura-bhra- „Widder‘ 
(davon M. Mbh. kl. aurabhra-) nach BR. „Wolle“ (*ura- = ürna- 
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„tragend“ (vgl. -ba-bhr-a- $25bß); von bhr-: „tragen“; -sphurd- 
von sphr- (Präs. v. sphurdti) „wegstoßen‘“ in anu-sphurd- „schwir- 
rend“ (vom Pfeil) AV. 1,2,3b, dn-apa-sphura- „nicht wegschnellend‘ 
RV.6,48, 11e (Thematisierung von -sphur- in dnapasphur- apasphür- 
8,58 (69), 10b.c; vgl. auch Renou Bull. School Or. Stud. 10, 3). 
Lex. kird- (auch kiri- und kiti-) „Wildschwein“ nach P. 3,1,135 aus v. Ay- 
„ausstreuen“; dkrau BV.1,120,2c ganz dunkel (s. Oldenberg z. St.), gewöhnlich 
als d-kr-@- „untätig“‘ von v. kr- „machen“ erklärt (v. askra- s. 5684ay; witirdh 
AV.19, 31,1b „aufhebend‘“‘ (Komm. sitarah!) von v. ud ir- „erhöhen“ ({?); in v. 
turd- stecken vielleicht zwei Wörter: Zu-rd- „stark“ zu v. fdo-yas- usw. (122821; 
s. auch II28684ayA.) und Zur-d- „schnell“ von B. usw. Zva@r- „eilen“ (nicht von 
v. {7- „hindringen“); wie verhalten sich dazu v. ätura- „krank“ und v. anäturd- 
„wohlbehalten“? v. ajörd- gewöhnlich als „rasch“ gedeutet, erklärt Bloomfeld 
JAOS. 16p. CLIX als „not wasting away" aus v. jr- „zerreiben“. Ganz unsicher 
duräh RV.1,58,23.b („Erschließer“ von v. df- „bersten, zersprengen“?), 8 
Oldenberg z. St.; puramdardm RV. 8,50 (61), 86 (mit einer überzähligen Silbe) 
will Benfey Gött. Abh. 25 (1879) IV28.8 puram-dram lesen mit Berufung auf 
.dhra- neben -dhara- {s. 0.) (andere anders; s. Oldenberg z. St.); äprd- RV. 
1,132,2a nach BR. von v. & pf- (so auch $ 23a), also „eifrig, tätig“, nach ‚Kluge 
KZ.25,312 zu got. adrs „stark“, doch eher Ableitung aus AV. usw. äpri-, also 
„Fürbitter“ (so sicher in der RV.-Anukramani) Geldner Übers. z. St.; vgl. 838i, 
424 dA., 684bA.); v. vra-, m. „Schar“ (BR., angeblich von or- „umschließen“) ist 
darch v. orä-, f. „lockendes Weib“ zu ersetzen (Graßmann; Pischel Ved. Stud. 
2,121. 313ff., Walde-Pokorny 1,266 A.1, Gelduer Übers. Anm. zu 1,121, 20). — 
Ganz zweifelhaft ist die Herleitung einiger Wörter auf -#ra- aus Wurzeln auf 
: 75 s. Debrunner a.2.0.490 (jird-) 497 (ksird- u. a.). 
:  b) Wurzelschließender Nasal erscheint nach Schwund des a 
als kons. Nasal (P. (ak), also mit Fem. auf #): -ghnd- von -han- 
a) als subst. Neutrum im Sinn eines Nomen actionis (s.$30 bB): 
su-ghnäya „zu leichtem Erschlagen‘‘ RV.8,59(70),11d, go-ghnd- 
und pürusa-ghnd- „das Töten von Rindern, bzw. Menschen“ 
1,114,10a, parnaya-ghnd- 10,48,8d, dhi-ghna- 6,18, 14a, Fspq- 
ghnd- „die Kunst, den schlechten Wurf zu töten“ in v. svaghnin- 
„diese Kunst verstehend‘“ (Sittig KZ. 52, 209); vgl. aw. veradra-yna- 
„das Niederschlagen der Gegenwehr‘‘ (Benveniste-Renou Vrtra 
(1934) 117; vrtraghne RV. 5,86, 3d ist nicht Lok. von -ghnd- (Hille- 
brandt Ved. Myth. 1,191 A.4), sondern Dat. von -han- (Oldenberg 
St.), ebenso AB. 8, 23 (BR.). 
£) als Nom. agentis (d.h. Thematisierung des älteren und ge- 
öhnlicheren -han-): d-pürusa-ghna- RV. 1,133.61, hasta-ghnd- 
Handschutz‘ 6, 75, 1&c, *asvaghnd- als Name vorausgesetzt durch 
en Namen abraghmi 10, 61, 21d, päni-ghnd- „Händeklatscher“ 
. 80, 20 (P. 3, 2, 55 u. Lex. lehren päni-ghd-; TB.3,4,1,15 in 
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ähnlicher Umgebung päni-samghätd-), rakso- ghnd- Kaus., vi-ghna 
„Zerbrecher, Hemmnis“ S. ep. kl., bhrüna-ghna- „Töter der Leibes- 
frucht“ M., kula-ghna- BhagG. (Fem. -ghni- Räm., -ghnd- Mbh.); 
tamo-ghna- m. „Sonne“. ep. kl.; P.3,2,52-—-54; 38,3,83; 3,4,75 
(sonst meist nicht belegt) jäayd- oina,dis Gattin tötend‘‘ (Gegen- 
satzbildung zu S. pati-ghni-, „den Gatten tötend“, v. d-pati-ghni-, 
wo -ghni- das Fem. zu -han- ist; $246ba), (slesma-, pitta- USW.) 
-ghna- (wenn der Täter kein Mensch ist), hasti- kapäta-ghna- „einen 
Elefanten zu töten, einen Türflügel aufzubrechen vermögend‘“,. 
stamba-ghna- (neben. "ghana-) (mit Suffix (k)a) „Grasbüschel zer-. 
tretend“ (als. Werkzeugbezeichnung), upa-ghna- „Lehne, Angren- 
zung“. "Weiteres aus Gr. bei Renou Et. gr. sanskr. 1,112. Vgl. 
Aw. amaß- -niyna == qma8-nigan- „im Ansturm niederwerfend‘“. 
. Vielleicht ist :ghnd- als Nomen agentis überhaupt erst von -ghni- ausgegangen, 
de mit v "dpalighni- (auch AV.) beginnt und im AV. mit acht Vordergliedern 
vorkommt (Whitney Index AV. 375). — su-gma- von gam- Benfey 135 8 368,1 
Bi (woher?). N — Andre Thematisierungen der Wurzel kan- : -gha- und -ha- 
gilha. "dhma- s. 8232. — v. nr-mnd- „Manneskraft“ und su-mnd- „wohl- 
wollend, Huld, Gebet“ (= gr. öuvos? Risch Wortbildg. d. hom. Spr. 50) nach 
Kurylowiez Et. indoeur. 1,227 zu Wurzel -men-; doch s. $ 23a. 
e) -an: --am- vor wurzelschließendem Kons. erscheinen nach | 
Kons. als a (= ig. n m) : v. -&-saja- (11 1,183 $ 76b9) von sanj- 
(v: -sangd-; Präs. v. d sajämi) „anhaften, anheiten“, AV. svajd- 
„Viper“ von svajj- (AV. päri-svaijalya-, Präs. v. spdja-) „umschlin- 
gen‘; dasa- JB. 2,183 nach Caland „Bremse“, also „Beißer‘‘ von 
v. dams- (Präs. däsa-). Für SB. sydda- „d. Fahren“ von v. syand- 
lehrt P.6,4,28 in der Bedeutung „Geschwindigkeit“ Schwund : 
des Nasals (dazu Kä$. yo-syada- asva- -syada-; ; vgl. auch $& 25ay 
sanigyadd- u. v. s0-sydd- „rinnender Strom“, havana-sydd- „dem : 
Ruf zueilend“), ebenso 29 für die unbelegten pra-Sratha- u. hima- 
$ratha- (vgl. ep. kl. slatha- „locker“) n '$ranth- „locker werden“, 
das aber außer dem infixalen dm rnthati TS.6,1,9,7 Sörklese. 


nur $ratkh- kennt. ER Be 
.... 8B.10.5,2,5 uktha-Sasdnr (Ak. Sg m.) nicht Tiefstufe von $ams-, sondern : 

irgendwie Umgestaltung des v. uktha-$äs- von der ursprünglich nasallosen Wurzel ; 
$as- (III 250 8 137a8). — RV. 1, 187, 8b: pari- ms$d- „Anteil“ (?) von v. nas- „er 
reichen“. (vgl. v; dmsa- „Anteil‘)?- (ve: :Oldenberg z. St.). — matha- „Butter 
stößel“ Mahesv. Sabdabh. 1,73 (8. #: Kümmel- Bender) von ma{n)th- „auirlen‘ 
en v: mäntha- AV. mäthar). x 

. d) Wurzelhaftes @ wird vor E ürzesehliensnder Muta synkopiert 


ava-tk-&4- „herabstürzend“ AV.2,3,1e von v.iak- „stürzen, fließen‘ 
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REN KZ 61 ‚190); upa-bd-4- „Getrampel“ RV. 2 104, 17d 
(= häufigerem v. upa-bd-i-) nebst dürd-upabda- „weithin schallend* 
7,21,2d von v. pad- „fallen“ (Walde-Pokorny 2,24; oder von pad- 
„Fuß“? 176 869); v. nödd- „Ruheplatz, Lager“ —= ig. *ni-2d-o- 
(176869), lat. nödus, ahd. nest usw. von v. sad- „sich setzen“ 
(Walde-Pokorny 2,485). 

e) Weitere Parallelen aus den erwandien. Shrachen (außer 
oben jivd-, -yudha- u. a.), vor allem Komposita, sind z.B. gr. veo- 
yvög „neugeboren*, Öi-poog „Wagenkorb“ („mit 2 Trägern, d.h. 
Seitenlehnen“), lat. pro-brum „Vorwurf“ (‚was vorgebracht wird‘“), 
got. wigs „Weg“, aksl. po-Eitü „Aufzählung“ (Saussure 228 Anm. 
= Recueil 213A., Brugmann’ U 1,155, Stolz-Leumann Lat. Gr.’ 
202). Lat. -dieus (causi- usw.) und -fieus (muni- usw.) sind jünger 
als -dex (ju- usw.) und -fer (arti- usw.): Ernout-Meillet Dietionn. 
etym. de la langue lat. 256.3078, 

f) Aus a-e geht hervor, daß es sich um keinen einheitlichen 
Typus handelt. Die größte Gruppe, die Nomina agentis im Hinter- 
glied, ist erst im Indischen entstanden und zwar teils durch Er- 
weiterung der athematischen Hinterglieder (vgl. 8 27), z.B. v. 
-isd- -ghnd- -trpd- -yujd-, so auch das Fem. ruc-ä- (vgl. 8 147ay), 
teils durch Anschluß an einen Präsensstamm (vgl. $ 24; daher 
gern hinter Akkusativform des Vorderglieds) der 6. Klasse, z.B. 
v. -isd- -ubjd- -trpd- Samh. -khidd- -gird- -tudd-, teils an einen 
solchen der 1. Klasse, wenn das Verbum keinen (oder fast keinen) 
Guna kennt, z.B. v. -Inkha- -kridd- -jivd- Samh. -ühd- (1) ep. 
-inga-, sowie in -sajd- und svajd-. Die ig. oder indo-ir. Beispiele 
zeigen meist überhaupt keinen festen Typus: krsd- grhd- -ghnd- 
Jivs- nida- priyd- -bhrä- yugd-; vgl. noch v. $ivd- = v. seva- „lieb, 
vertraut“ (germ. *hiwa- u. *heiwa- Walde-Pokorny 1,359). Die 
 potentialen Zusammensetzungen mit su- und duh- haben normaler- 
veise Guna ($26c«), werden aber seit dem Epos trotz der Be- 
eutungsverschiedenheit gern nach dem tieistufigen Typus gebil- 
et; z.B. v. su-veda- „leicht zu erlangen‘, SB. dur-veda- „schwer 
u finden“, R. „schwer zu wissen“, erst ep. (sw)-dur-vida- „sehr 
chwer zu wissen“; v. su-därsa- U. dur-darsa- (Päli su-dasse-) 
‚leicht, schwer zu sehen“, aber ep. (su)-dur- drsa- (Palı (su-)dud- 
asa-); ep. kl. duh-sparsa- „unangenehm anzufassen‘, nur Hariv. 
(h)-sprsa-; s. noch oben -üha- -püra- -bhida-, weiter Mbh. dur- 
ha- Spr. su-duha- „schwer, leicht zu melken“, ep. dur-budha- 
























76 ; Be je R age deverbatir: . ; '$ 09 . 





 „einfältig“, ep. kl. dur-ä-ruha-. „schwer zu besteigen“, R. dur 
visa- „schwer zu betreten“ (Präs. v. visd-); Mbh. dur-visa- Beiname : 
Siva’s („mit dem man schwer: fertig wird“ von v. vis- „tätig 
sein“ ?). era m 
Selten ist Beziehung zur 2. Präsensklasse (vgl. die Bildungen aus Intensiv- 
stämmen 825): -dughd- -bruvd- -myja- -liha-, ebenso solche zum Kausativum:: 
-düsa- -püra-. — Ig. *iugom aus dem kollektiven Plur. *iugä „Joch und Zu- 
behör“, der zum Mask. *iöugos (v. y6ga-?) „Anschirrung, Geschirrstück“ gehörte: 
Jacobsohn DLZ. 1912, 2786 (yugd- als Mask. nur bei Lex.; Zvyög „J och, Waage- 
balken‘). N — Specht KZ. 66,27 hält den Typus tudd- für älter als den Typus 
pogds. — Zur Substantivierung: im: Neutrum (-ghnd- a-yudha-) S. 843. — Wie 
solche Nomina aus’ dem Präsens: herauswächsen Konnten, zeigt der Spruch Käth.: 
37, 13.14 (93, 19; 94, 20 "wo mpdo.’si nur eine Abwandlung des unmittelbar. 
folgenden mrdase. ist. ep. kl ofsa- (Akzent nach P.6,1,203) „Stier“ u.&.: 
nicht aus. v. or guen, benetzen“, sondern aus der Hintergliedform -vrs-ü- 
(AV.) von v. vfsan- „Stier“, 
9) Dem verschiedenen Ursprung des Typus entspricht es, daß 
auch die Betonung nicht einheitlich ist. Die an die 6. Klasse. 
anknüpfenden Bildungen behalten den Endakzent bei (-tudd- usw.); 
dem schließen sich meist auch die aus der 1. Klasse entstandenen 
an (da ja die Wurzel keinen Guna hat), z. B. -inkhü- krida- jivd- 
(Ausnahme: B. püya- „Jauche, Eiter“ von B. püy- Präs. püya- 
„stinken‘‘). Die Erweiterungen von kons. Stämmen schwanken 
(vgl. 827): endbetont sind z.B. -isd- u. -ghnd- (so auch v. vi-mrdhä- 
8 27b); aber mehrere haben Wurzelbetonung: prösa- wie pres-, 
v. düghä- „Milchkuh* -dügha- -diighä- „(Milch) spendend‘ (vgl. 
P. 3,2, 70) wie v. -düh- (vgl. II 1,222 8 92bA.), AV. su-büdha- 
„wachsam“ wie v. usar-büdh- „früh wach“, v. säda-, m. „Süßigkeit“ . 
(substantivierende Barytonese?) (-süd-a- s. $ 27 a), SB. sydda- 
nach sa-sydd-? -drs-a- s. $ 27a, ebenda y. ahi-Sivah. SB. aldm-jusa- 
„für sich ausreichend‘‘ von v.jus- (Präs. jusd-) „genießen“, vgl. 
auch v. -jus- „Gefallen findend“.. u a 
RV,10, 95, 4a üsa- „begierig“ (2), Lex. „Liebhaber“ von v. v0S- US- „begehren‘‘?? . 
(nach Graßmann Wh. s für $ nach 1226). v. kutsa- Eigenn. von ep. kl. kutsäya- :. 
„schmähen“? RV. 8,24, 27a Fksa- „Verderber‘(?), sonst „Bär“ (eig. „Zerstörer ' 
[der Bienenstöcke]‘“ Benveniste Bull: Soc. ling. 38, 146) von AV. rakg- „ver 
derben“? (so auch Specht KZ. 66, 27) (8 7504). — RV. 7,108, 5e samfdhe ’va nich 
* sum-fdha- „zusammengefügt‘‘, sondern Instr. sem-fdh-ä von sam-fdh- „gute 
Gelingen“; s. Oldenberg z. St. — RV. 8,19, 11c; 10,109, 5a osah nicht von * yi5-Q 
„Diener“, sondern von vig- f „Werk“; s. Oldenberg zu 8,19, ie. — SB. iksa- $ 
aad. — v. yüpa- „Opferpfosten“ zu v. yup- „glätten“? (anders Ghosh Formation 
en p26). — vfsa- s.fA. — v. vfka- „Pflug“ und „Wolf“ nach Specht KZ. 66, 25 
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beide eig. „Aufreißer, Zerreißer‘‘ zu lit. velk& usw. (aber die Gutturale sind ver- 
schiedenen Ursprungs!) ar 

23. a) Wurzeln auf -@- EN eis Einkersliäier vor dem 
Suffix -4- ohne das -@-, d.h. in der antevokalischen Tiefstufe 
(181875; Brugmann IF. 17,354; Thumb 8 248; auch von P!'s 
Bezeichnung (k)a vorausgesetzt): -ird- in YV. Spr. giri-tra- „Berge 
beherrschend‘“, B.S. sadha-trä- „vor Tötung schützend‘, dazu die 
Neutra (mit zurückgezogenem Akzent, s. 111,219891e) v. dmsa- 
tra-, n. „(Schulterschutz,) Panzer“, kl. tvak-tra- n. „Rüstung“ 
(„Hautschutz“), vgl. nig-Irak-tra- einer v. Stelle Nir. 1,10(35, 3), 
ep. anguli-tra-, n. „Fingerschutz“ (Käs. zu P.3,2,3), LSS. hasta- 
tra-, n. „Handschutz“, kl. pärsni-tra-, n. „Rückendeckung“ (Kas. 
ebd.); -dd- „gebend“ v. mit an-änu-, dänu-, dravino-, rayi-, AV. 
mit a-doma-, däyä- „erbend“ (das Erbe (däya-) an sich nehmend 
(ä-da-)), präna-, später z. B. ep. kl. mit g0- dhana-, kl. pra-da- (Kas. zu 
P.3,1,139), seit SB. -pradd- (P. 3, 2, 6); däridra- s. $ 25ay; -dhd- 
„setzend, verschaffend“ v. hinter madhu-, ratna-, vayo-, su-ni-, AV. 
hinter a-doma-, näma-, VS. hinter garbha- bhäga-, VS..ajina-sam-dhä- 
„Kürsehner“ (eig. Zusammensetzer von Fellen); -pd- „schützend* v 
hinter go-, madhu- N (u. Bahuvr. mithö-avadya-pa-), üke-ni- (55794), 
später besonders beliebt die Wörter für „König“: U. ep. kl. adhi-pa-, 
S. ep. kl. nr-pa-, S. kl. bh%-pa-; -prd- „erfüllend* v. mit käma-, AV. mit 
äkäti-, carsani-, prthivi-, TA. mit antariksa-; v. su-mnd-, n. „Gunst* 
von mnä- (8. mnäta-, usw.) = man- (gr. uvä-); besonders geläufig 
schon v. -sth&4- „stehend, befindlich“ z.B. rathe-sih@- go-sthe- 
apnah-sth@-; mit substantivierender Barytonese [I1 1,191. $6ca] 
z.B. sadhad-stha-, n. „Aufenthaltsort“, upd-siha-, m. „Schoß“, so 
auch ep. kl. ut-tha- (1 2648 230a.) „aufstehend, hervorgehend*; — 
‚erst nach dem RV.: -jyd- von v. jyd- „überwältigen* in AV. TB. 
: brahma-jy&- „Brahmanen unterdrückend“ (Pat. zu V,1zuP.3,2,3); 
_dhma- von v. dhmä- „blasen“ in VS.SB. sankha-dhmd- „Muschel- 
läser“, VS. TB. tünava-dhmd- „Flöten(?)bläser“ ; -mld- von Valakh. 
sw. mlä- „welken (machen)“ in kl, su-mia- (Kas, zu P.3,1,136) 
nd VS. carma-mnd- „Gerber“ („Fellerweicher“) (wenn aus -mia- 
196 8175cA.; anders J Schmidt Kritik 81, Uljanov Charisteria 
37 A.7); -ha- von hä- „verlassen“ in AB. västu-ha- „am Platz 
jelassen“; -jäa- „wissend* (vgl. Candrag. 4,4,119) in Svet. a2 
il. a-jRa-, kl. rasa-jia- „den Geschmack kennend, vertraut mit‘ 
nn in der philos. Spekulation auch U. ep. kl. Simplex jria- 









































er Erweiterung eines Determinativs -g- nach Specht Urspr. 214f. (?) 
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Sisnande: -SUM- Enya- „zählend“ von AV. usw. sam Eiya- „zählen 
hinter go- ep., a$va- Kas. zu P.6,2,66 (doch spricht der hier be 
zeugte Anfangsakzent beider Komp. für Bahuvr. mit ep. kl. sam 
khyü- „Zählung*); -sna-:, ‚badend“ von snä- in ep. kl. nadi-sn 
(„im Fluß badend‘‘) und ni-sna- („untergetaucht*) im Sinn von „g 
schiekt“ (P. 8,3,89), kl. pra-sna- „Badebehälter“ (V.4 zu P. 3,3, 58); 
-gla- von AV. gld- „Unlust empfinden“ in kl. su-gla- (Käs. z 
P.3,1,136); -kva- von hvä- „rufen“ Pat. zu V.iu.2 zu P.3, 2,3 
(aber parusähvd- AV.8,8,4a nach BR. Bahuvrihi mit kl. ä-hvä- 
„Benennung“; „rauh benannt“ Whitney-Lanman z. St.). 
P. lehrt dieses -a-( ((k Ja) im Sinn eines Agens bei Wurzeln auf -@- N) 
nach Präp. (3, an 136), 2) nach akkusativischem Vorderglied, wenn das 
Hinterglied keine ‚Präp. hat (3, 2, 3), 3) für -sthe- hinter flektierbarem 
Wort. (8,2,&; ‚die Kommentatoren erreichen durch Teilung der 
Regel, ‚daß. -siha- auch als Nomen actionis erlaubt ist: -u£-tha- 
m. „das. Hervorkommen‘), 4) ebenso für ‚prada- und -prajfia- 

8, 9, 6). und -samkhya- (3, 2,7; s.o.), 5) für sam-stha- (8, 2,7 
s.b). Im. Sinn von Ort und Mittel lehren (k)a V.4 zu P.3,3,58 
und: Pat. dazu für ep. kl. pra-stha-, m. „Bergebene; ein bestimmtes 
2 Gewicht und Hohlmaß“ (doch eher urspr. „vorstehender Ort“) 
ö und 'pra-sna-, m. (8. 0.). — Zu den Neutra s. auch $4ec. Ä 
" Überraschend häufig ist schon im RV. -gd- „gehend*: hinter 
6 agre- adhva- dur- patan- su- svar-, ferner san-ge (auch hinter 
ratha-) „beim Zusammentreffen“, TA. hinter guru-talpa- „Bett des 
Lehrers“, ep. kl. noch in weitern Kompp. (P.3,2,48 nebst Vartt 
u. Pat.), neben viel seltenerem v. -gä- RV. 6 mal NSg. -gäh, & 
mal ASg. -gäm, AsvSS. 5,5 agre-gäm) von v.gä- „gehen“ (vgl 
U. ep. kl. ati-ga- „der hinweggegangen ist‘ von dem seit RV 
häufigen ati gä-; ati gam- nur ep. und ganz selten); ist deshal 
-ga- aus der Wurzel gam- abzuleiten? (Thumb 8248; P.3,2,6 
leitet sogar -gä- aus gm ab; näch: J Schmidt KZ. 26,405 sın 
*.gä-s und *-gäm-s in *-gäs zusammengefallen, woraus dann -ga-) 
Zu: solchem ‘-ga- lautet das Fem. wenigstens vom AV. an -gü- 
fiektiert:. :wie. die abgeleiteten F'em. auf &, z.B. AV. dur-gä-. -ga 








ERV. 6,28, 4b samskrtatrd- nicht, ‚Schlachtbank“ (von kyt- „schneiden“), sondern 
"das: Zugerichtee (samskrtd-) schützend“ Cira,) Oldenberg 2.St. Über go-trä 
s. am. Ende. 

- Unsicher v. "miyedha-, ın „Fleischsaft® (1 274 8 2370) = aw. myazda-, m 
„Opfermehl® und v. medha- „Saft, Opfer“ (1 274 8 237b$), s. Walde-Pokorn 
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2,244. — Unsicheres über -da- bei Benfey 135. — -da- „fesselnd‘‘ vielleicht in 
rsya-dä- „Fanggrube für Antilopen“ RV. 10,39,8e (ganz dunkel ararinda-, 
n. 1,139, 10f) von d&- „binden“ (v.in Ableitungen, Pte. di-ia-, Präs. dyati). — 
Unklar kenipd- RV. 10,44, 4d (Oldenberg z. St.; Neisser Il 65). — Aus sihasäh 
„je nach dem Standort“ RV.2,38,8d erschließt Benfey 135 ein Simplex *s/ke-; 
ebenda allerlei zweifelhaftes Weiteres über -(s)£ha-. — Nach Kons. tritt aus 
rhythmischen Gründen nicht -Zhma-, sondern -dhama- {P. 3,2,29.30) ein (Pott 
2,483), s. $20f. — U.kl. -prajaa- (P. 8, 2,6) Bahuyrihi mit Subst. prajna- 
„Einsicht“ als Hinterglied? prajna- MandU. analogisch nach aprajna- ebenda 
oder in präjäd- B. zu verbessern. — Dunkel zya- AV. 11,7,4a {s. Whitney- 
Lanman 2. St.), v. AV. änya- (d-ni-ya- von ni yä- „niedergehen“? oder = anyd- 
„anderer? Oldenberg zu RV. 8, 1, 10; Neisser 1, 45f.); zweifelhaft -Zra- von 
drä- „laufen“ in krsnadrdm (Bedeutung?) AV. 9,7,4b und ultaradrau 6,49, 2b 
(von -dra- nach Whitney Index vb.; Lok. von -adri- BR., von -dru- „Holz“ 
Whitney-Lanman 2. St.). — dade- u. dadha- s.324be. — ava-ghra- „das Be- 
riechen“ ÄpSS. 8, 16,3.12; 18,17,9; 15.11,14 (überall nur Instr. -ghrena) ist 
wohl Neutr, wie oben -Zra-. AV. VS. vyäghräd- „Tiger“ als oy-ä-ghrd- zu v. ghrä- 
„riechen“? (V.1zu P.3,1,137 nebst Pat.; Charpentier Monde or. 1919, 2), N — 
Zu Aä- „aufspringen“ gehört nach Kern Verspreide Geschr. 3, 173£. Mbh. 3, 211, 
148. agra-ha- „an der Spitze stehend‘; vö-Aa- „Luftraum‘ (in ep. kl. viha-ga- 
viham-gama- „Vogel‘“) nach Benfey KZ. 8, 193 zu v. vi hä- „auseinander klaffen“, 

RV. 9,86, 45a agre-gäh „s. vorwärts bewegend‘“, aber VS. u. Par. Spruch 
NSg. m. agre-gäfh), dazu ÄsvSS. AkkSg. m. agre-gam. — Über -gu- s. 8 287e. 

Schwierigkeit machen v. go-trd-, n. „Kuhstall“ (Geldner: „Kuhherde‘“) U.S. 
„Geschlecht(sname)'‘ (neupers. gohar- „Geschlecht, Materie“), P.4. 2.51, Lex. 
gotrö- „Kuhherde“ zu Zrö- „schützen“?? — 8. kl. dha- n. „Gestirn‘“ neben ep. 
kl. bhä- „Licht, Lichtstrahl‘. — Maskulina sind v. go-sthd- „Stall, Versammlung“ 
(Genus im AV. dentlich; später auch Neutr.), U. ep. kl. sem-ghä- „Schar“, ep. 
kl. pra-sthä- (V.4 zu P. 3, 3,58 u. Pat. dazu) „Berg-ebene“ u. Bez. e. best. 
Gewichts und Hohlmaßes. — Über -ut-tha- 5.8 7aaA. 

b) Neben den meisten der unter a) aufgeführten Stämme kennt 
die älteste Literatur einen entsprechenden Stamm auf -@-, u. zwar 
zeigt sich von Anfang an ein Vordringen der ö- Stämme zuun- 
gunsten der ö- Stämme, vgl. $11d6 u. 111 126—128; z.B. sind die 
Verhältniszahlen für die #- u.a- Formen im NSg. m. im RV. 273 
(von 102 Stämmen) :24 (von 14 St.), in den selbständigen Teilen 
des AV. 55 (von 26 St.):29 (von 24 St.), entsprechend im ASg. 
‚m. RV. 115 (59) :26 (10), AV. 9 (7):8 (5) (nach Lanmann 443ff.). 
arianten -ah -äh, -am -äm in Mantras s. Ved. Var. 2,240 8498. 
och P. 3, 2,77 lehrt sam-sthä- neben sam-stha- (beide unbelegt), 
och reicht auch die Bildung mit -«- in die Grundsprache zu- 
ick; vgl. gr. Ööorog „suornvog“ = ai. kl. duh-stha- „unglücklich* 
Schmidt Pluralbild. 346; weiteres bei WSchulze (Quaest. ep. 
2 A.1.472A.1; Brugmann’ II1,145; Fraenkel K2. 42,241. 244{f,; 
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Thumb 172. Über -tra- als. neutrale Substanlivierung zum Noms 


ag. auf -tr- s. $30bB. . 
PB. ragi-stha- N. e. Säman z Ay. TS. TB. rayi-sthä- ‚begüberkt (eig. „im 
Reichtum stehend“). — -a- jünger als -ä- Benfey KZ. 8,193 u. Gött. Abk. 23 
mazdäh 13. 
c) Jünger ist die Anfügung® von -a- an @-Wurzeln mit Hilfe 


eines hiattilgenden -y- (12088 187; P.7,3,33): upa-sthäyam „das 
Herantreten“ RV. 1, 145, 4a (infinitivisch mit carati-; 8. 8 663), 
-vüyd- (5. $24baA.); TB. -däyd- „gebend“, ep. kl. däya- m. „Gabe“, 
MS. 2,1,3 (4,18; 5,3) nr-jyäyd- „Männerbewältigung“, SB. a 
ä -Mäyd- „Anweisung“ (anders v. bala-vi-jnäyd-, s. 8 642eA.), S 
-mnäya- (vgl. a) mit @- „heilige Überlieferung“ praty-@- „Substitut“ 
sam-& „Vedaredaktion“; P.3,1,141 lehrt solches -y-4- für Wur- 
zeln auf -&- allgemein (Kas. gibt däya- und unbelegtes dhäya-), 
sowie für $y@- „gerinnen“ (ep. ava-Syäya- „Reif“) und ava sä- 
= si-!) „entscheiden“ (Lex. ava-säya- „Entscheidung“, ep. . 
vy-ava-säya- Sahityad. adhy-ava-säya-), 3,2,2 für hvä- „rufen“, 
„weben“, mä- „messen“; aus P.3,3, 72.73.75 ergibt sich an 
neben hava- -hava-. Muster dieser Bildungen war v. däy-d- m 
„Erbteil“ aus der Wurzel *däfi)- „teilen“ (v. däti däyate), das als 
dä-y4- empfunden wurde; auch -säy@- (s. 0.) war vielleicht ursprüng- 
lich -säay-a-. | 

Käg, zu P.3,2,2 dhanya-mayar-, nach Lex. „Getreideverkäufer“ (d.h. „-zu 


messer“), erklärt Thieme ZDMG. 95, 113 als „-täuscher“ (vgl. deutsch „Roß 
täuscher‘“ — „Roßhändler“) zu W. *mii- „tauschen, täuschen“. 


d) Nach dem Vorbild der Hintergliednomina auf -a- aus Wur 
zeln auf reines -#- haben auch Hintergliednomina auf -@- au 
andern Wurzeln bisweilen einen Parallelstamm auf -@- entwickelt 
so vor allem solche aus Wurzeln auf -&(i)- (vgl. 187f£.879) un 
auf -anfi)- (Tiefstufe -G-). 

a) Von Wurzeln auf -@@)-: 90-. ‚trinkend® in v. madhu-p&-° 
srta-pd-", AV. soma-pd-° (vgl. Il 1978 65adA.), MS. 2,5, 9 (60,4 

d-mrt-pätra-pa-, später z.B. U. usw. madya-pa-, -pa- (mit Suffix 
(da(%), d.h. mit Fem. auf -5-) nach Objekt P.3,2,8 (dazu Kas 
surä-pa- (S. usw.), sidhu-pa- [$-)), kaccha-pa- (ep. kl. „Schildkröte“ 
u.a. Pat. zu V.2 zu P.3,2,4 und Käs., neben v. viel häufigerem 
-pä- von päfi)- „trinken“; -ga- „singend* im sama- gebhih AV.2 
12,4 (v. nur säma-gd-), B.S. chando-g&- „Vedatexte rezitierend“ 
-ga- nach Objekt P.3,2,8 Na Kas. sakra-ga- ge vo 
gäfı)- „singen“. a u 4 
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Unsicher AV. YV. vala- -g6- "Zanbermittel®: nach BR. ‚in e. Höhle ne 
nach Henry AV. 10,1, 18 p. 43 „incantation (zu gai- „singen“) de Vala“. 


ß) -a- für -- bei Wurzeln auf -anfi)- s. $11bB. 

Anders -a- von anit-Wurzeln auf -an- (wo ja ein Stamm auf & nicht vor- 
kommt): -ka- von -han- Ss. $11be, -ga- zu -gam- (oder -gä-) oben a. 

e) Unklares: v. dyu-ksd- (oft!) wohl nicht „im Himmel wohnend“ zu v. ksi- 
„wohnen“ (v. kseii-; kurzdiphthongische Wurzel), sondern „im H. herrschend“ 
von v. ksdyati „herrscht“, ksa-trd- „Herrschaft“, (vgl. 113098 159by); zu Ayi- 
„wohnen“ nach Graßmann Wb. auch v. antdri-ksa- (oft) n. „Luftraum“ (?), 
tuvi-ksd-m RV. 8,66 (77), 11a nach Graßmann Wb. „viele vernichtend“ (zu v. 
ksi- „vernichten“), nach Oldenberg z. St. zu v. ksayati „besitzt“ (zu dem auch 
v. divd-ksä-h „des Himmels waltend“ gehört, vgl. II1,213 889c; also -Aksa- 
neben -Asä- vgl. oben c). SV. vanapraksd- (nach dem Komm. von ksi- „vernichten‘“) 
ist Fehler für RV. vana-kraksd-. — AB. S. ep. kl. prahvd- „pronus“ wird 
gewöhnlich von v. hvar- „schief gehen, sich beugen“ abgeleitet; Petersson 
Lunds Univ. Ärsskr. Afd. 1.12,2 (1916) 8. 8f. (s. Walde-Pokorny 1, 644) trennt 
pra-hv-d- und sieht in -Av- die Grundform der Wurzel kvar-; s. noch 111324 
S164A. — Weiteres ganz Unsicheres oder Verfehltes bei Benfey 136. — VS. 
16,4 u. Par. (Vok.), ep. kl. girisa- Beiname Rudra-Siva’s erklärt P. 5, 2, 100 als 
: Bildung mit Taddhita -s@-, V. 4 u.5 schwanken zwischen diesem und Ableitung 
aus $- „liegen“ (vgl. VS. 16, 29 Dat. girisaydya gegen girisäyea der Parallel- 
; texte, VS. 16,2.3 u. Par. Vok. giri-Santa); vielleicht stammt gerisd- lediglich 
us haplologischer Kürzung (12798 241laa) von göri-Saydya mit spielerischem 
Anschlnß an ep. kl. girisa- (Beiname Siva’s „Herr der Berge‘). — Ep. kl. anisa- 
‚rastios‘“ wohl Abwandlung von v. d-ni-si-ta- „id.“ (eig. „sich nicht nieder- 
egend“; -&- für $5- nach II1,98 $ 42b) im Anschluß an $. »isä- „Nacht“ (8 11 
aA.) = TS. nd-si-tä- „Nacht“, 

24. a) Die Hinterglieder auf -@-, namentlich soweit sie Nomina 
ızentis sind, stehen dem Sinn nach einem Part. Präs. nahe; es 
werden daher seıt der v. Zeit gern neue Hinterglieder (seltener 
Simplicia) auf -@- aus Präsensstämmen gebildet. Hinzu kommt, daß 
infolge des ai. Zusammenfalls von ig.e und o die Typen bhüre- 
d -bhard- cöda- und codd- mit dem Präsensstamm der zugehö- 
en Wurzel zusammenfielen (vgl. Bartkolomae KZ. 29, 558ff.). 
ıch die Ausbreitung des Typus -tudd- ($ 22) steht aufs stärkste 
ıter dem Einfluß des Präsensstamms (s, dort). 

b) Zu der ausführlichen Behandlung in Band IL, 1, 178—184 $ 76b—77a (vgl. 
ch Renou Gr. 214f. $ 169) folgen hier Nachträge (s. auch $ 612g): 

e) Zu II1 $76be (Präsentia auf -ya-): -manya- in arischen Personennamen 
:außerarischer Literatur: Amarna Arta-manya „remembering (honouring) 
ith“; Rus-manya — ai. *ruci-manya- „rem. (hon.) light“ Mironow, Acta Or. 
71.177. — ut-pasyo- spätkl. belegt (Bloomfhield JAOS. 48, 310). — v. a-dayd- 
leidlos* zu v. däyate „hat Mitgefühl“, schwerlich Bahuvr. zu B. dayä- 


leid® ($142ay), — a-ksudhyd- AV.7,60,4c.6c vielleicht von v. ksudhyal- 
& Wackernagel, Altind. Gr. II/2 6 
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„hüngernd“, doch eher Reimbildung zu dem beide Male unmittelbar daneben 
stehenden a-trsyd- (Bahuvrihi mit Zrsyä-„Durst“ in v. fysya-val-; BR. 3,390); ent 
sprechend ersetzt HGS. 1, 29,1c aksudhyä- durch anasya- (von v. as- „essen*). - 
-hvaya- von v. hodyämi „rufe“ in ep. kl, ü-hvaya- „Name“ sam-ä-hvaya 
„Herausforderung“, dafür dann -hräyd- P.3,2,2 (Käs. svarga-hväya-) durcl 
Einfluß des -ä- von B. hväna- u. dgl. und nach Typus -dä-y-d- (823c); ent- 
sprechend -väyd- (P. 3,2,2) „Weber“ von v. viyanti (AV. vätave usw.) v. mi 
väso-, ep. kl. mit Zantra- und Zunna-, Lex. mit Zaniu-, ferner in AB. 8,12, 3 
8,17,2 firaseina-vaya- „Querband“. — RV. 4,40, 2b Zuranya-sdd- „unter de 
Eilenden sitzend‘‘(?) ist Augenblicksbildung zum Präs. v. turanyd- „vorwärt 
eilen“ und ebenda a duvanya-säd- „unter den Geehrten s.“ (vgl. Renou Bul 
Soc. ling. 37, 37; oder zu v. dürd- „fern? Kern Verslagen IV 7, 229) Reim 
bildung dazu m 
8) Zu II1$ 766% (Präsentin auf -aya-): -ejayd- auch P. 3, 2,28 (Ki, m 
anyam- und janam-); TS. a-mpdayd- „unbarmherzig“ von v. mrdayd- „8. © 
barmen“, Vgl. pä. 'düd-damaya- „schwer zu bändigen“. - 
> y) Zu II1$766y (Präsentia mit Nasalsuffx): v. -daghnd- „reichend bis“ s. 
8543, v. a-mind- „nicht abnehmend“ oder ähnlich von v, minäti „stört, schmä- 
lert‘“ (aber nach Benfey 419 A.4 Part. Pf, Pass. von mä- „messen“); kl. jind- 
„siegreich“ von v. jindti „vergewaltigt“ mit nachträglicher Beziehung auf v. f- 
„siegen“ (Wackernagel Festgabe Jacobi 1 A. 1; s. auch u. 560 KA.); v. a-sinvd- 
zu JB. asinot „band“ (Oertel J. Ved. Stud. 2,2,95), also „nicht zu binden“? 
(Renou Bull. School Or. Stud. 10,14); kl. matkuna- „Wanze“ nach Wüst bei 
Schneider WZKM. 43, 294 A.1 aus *mat-krna- „mat-Macher“ zu v. Arndt). N: 
8) Zu 11187666 (Präsentia mit Nasalinfix): RV. 10, 106, 8d mäne-rnga- 
„den Sinn lenkend‘ von z7- „hinstreben“ {v. prjdnti u. fjyate, zum Wechsel von 
-g- und -j- s. 1162 $ 138). — Zu B. (nach Whitney Roots 23) R. -kynia- ©. Renou 
Gr. 215 8169b. — UT. ep. kl. -Iambha- „Erlangung“, P. 7,1, 67 hinter Präp. (ep. 
kl. (-Jpra-lambha-, Mbh. Kl. dur-ä-lambha-) von v. rabh- labh- „erlangen“ (ep: 
Tambhate, S. ep. kl. ambhana-, B. lambhayati). — V. tunjd- „Andrang“ ep. kl. 
tunga- „gewölbt, hoch; Berg“ von v. Zuj- „drängen“ (v. Präs. tufa)ja-). — Vgl 
noch pa. sw-bhunja- „gut zu genießen“... . ..... 
e) Zu II1$76be (redupl. Präs.): zu -dada- und -dadhe- vgl. päli duddada: 
„schwer zu geben‘, buddh. Personenname sarva-dada-; jAw. daöda- „gebend 
schaffend“ u. a. (Reichelt 160): 0. Ä 
&) Zu I11876b5 (Präs. auf -ech-}: Vel. jAw. vohu-porasa N. pr. („gut Ira 
gend“) von porasa- = v. prechdr.. ©. 





n) Zu Il1$76b% (Verschiedenes): Lex, 'märja- (auch hinter astra- un 
sastra-) von V. märjmi ep. märjati „abwischen, fegen“ (vgl. auch AV. mamärjt 
-märgd-, 8. märjanar, V. märjälyä-). 8. ufjha- „verlassend“ von ep. kl. UI 
(11638. S14l).. | 3. | 
9) Zu II 1 876c (weitere Parallelen aus andern Sprachen): Aw 

' bei Duchesne Comp. 81 $ 108, z.B. «’ädrö-disya- „das Paradie: 
zuweisend“: disya-, hazanrö-hund- „1000 (Junge) zur Welt brin 
gend“ :hund-,Lykophron vexgo-ssEgvos „Leichenverkäufer* :zeovnu 
lat. scrofi-pascus „Schweinezüchter“: pascor. 
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ı) Zu II1877aA. (Simplieia): v. Zdnaya-. „(das Geschlecht) fortpflanzend, 
Nachkommenschaft“, ep. kl. „Sohn“ vom Kausativstamm *ianaya- (AV kl. 
fänaya-)? (Whitney $ 1148, 3b). — v. mfgaya- N. eines Dämons (wie mygd-) 
vom Denom. v. mrgdyate „verfolgt (das Wild)“? (Whitney a.a.0.). — Ganz 
unklar v. kdpaya-; s. Oldenberg zu 1, 140,3. — RV.8,40,9c hinvd- „Treiber‘ 
von v. hinvdnti hinvatw „treiben“, jina- s. y; so nach Hofmann Wörter u. 
Sachen 21,156 A.159 auch N. pr. v. kdnva- (vgl. N.pr. v. prä-skanva-) aus *kr-nv-a- 
„wirkend, opfernd“, und vielleicht damit identisch Arnva- „Sünde Un., „Hefe“ 
klLN — RV.1,7,7a tunje-tunje Lok. von *iunjd- (Sion?) von v. tunjäanti „sie 
bewegen sich heftig“ oder Inf.? — AV. 11,3,22a d-nindäh „Nicht-Schmähungen‘“ 
parallel zu nindäh ebenda, also von d-nindä- (unrichtig BR. von a-ninda-, 
Lindner 32 von *ninda- zu v. nindanti), — BV.10,142,1d Aimsänäm nicht 
von *himsa- „verletzend“ (BR.), sondern vom Ptz. kimsäna- (Graßmann, Olden- 
berg z. St.) von v. hims- „verletzen. — ChU.4,3,7b babhasa- „Fresser‘ von 
AV. babhasti, v. Konj. babhasat (bhas- „essen“; s. auch $ 25bg); JUB. 3,2,4b 
rapasah für babhasah. 

c) a-Stämme werden bisweilen auch aus außerpräsentischen 
Tempusstämmen gebildet. So vom Futurum aus ep. janisya- „der 
noch geboren werden soll“ (v. janisyate) und ep. kl. bhavisya- (für 
AV, bhavisyant-) „zukünftig* (v. bhavisydti) (kl. yad-bhavisya- s. I 
1,327 8 123c$). Renou Gr. 214 8 169. 

Unprichtig karisyd- n. „Tat“ RV. 1,165,9d (lies karisyäh als „Konj. Fut.“; 
s. Oldenberg z. St.) und ÄpSS. 6, 27,2 pravatsyam „Abreise" (so Ludwig 5, 500; 
lies prävätsam „ich bin verreist gewesen“, s. Caland ÄpS$S. Übers.). 

Aus dem Aoriststamm leitet Whitney $1148,3b fragend ab: v. (-Jjesd- „Ge- 
‚winnung“ von -7- (Aor. Konj. v. jesa-) doch vielmehr jes Erweiterung von 7i- je-, 
3. JSchmidt Pluralb. 379 Fußn., Kuiper Acta Or. 12, 261 A. 5); *»esa- nur in ne- 
ıtamaih „mit den besten Führern“ RV.1,141,12c (neben »esat „er möge 
hren‘‘) (doch kann dieser Superlativ unmittelbar aus dem Verbalstamm gebildet, 
in, vgl. $75038A. u. Ip. XVIO. N Vgl. noch jAw. -vaoca- $29a. Nach Renou 
r. 214 8169A. stammen aus einem Perfektstamm: babkasa- (doch s. bı; ein 
f. von dhas- ist nicht belegt) und Pat. caknasa- (von Dhätup. krasyati „ist 
rumm; scheint“). S. auch $ 2553. 









































25. a) Nomina agentis auf -4- aus (athematischen) Intensiv- 
ämmen (Whitney $ 1148,4; Lindner 34) finden sich seit dem 
V. Demgemäß 
a) mit Reduplikationsvokal e o @, wenn der Wurzelvokal 7 & 

It: verijd- „auffahrend“ RV. 1,140, 3a zu v. vevijäne-; AV. verihd- 
eckend“, ep. kl. Zeliha- zu v. rerihat- rerihäna-; nenya- und ce- 
ya- SiddhK. 2896 (zu P. 3,1,134) zu v. nenöydte (von ni- „füh- 
‘); Gramm. cekri- (von kri- „kaufen‘‘%); AV, abhi-rorudd- „Tränen 
egend“ zu ep. rorudat- „heftig weinend‘‘; SB. momughd- „irre“ 
S. momuhat, ep. momuhyate; JB. 1,89 dodruva- „immerfort weg- 
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laufend“ zu TS. Pf. dodräva; Nir. 6,30 „nonund- „brüllend«“ zu 
"nonu=; kl.-lolubha- und ep. kl. lolupa- „begehrlich“ (vgl. 111322 8162; 
Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 381 A. 1; S. Kausat. lopaya = 



































lobhaya- Caland WZKM. 8,370) zu kl. Zolubhyate; Gr. lolwva- po- 
puva- zu Gr. lolü- „abschneiden“ popü- „reinigen“; AV. d-vi-cd- 
cala- „nicht schwankend‘ zu AV. d-vi-cäcalat- (RV. d-vi-cäcali-); 
ep. kl. lälasa- „heftig. verlangend“ zu "lälas- (vgl. Gr. lälas-; ep. 
las- wohl aus *la-Is- 1.238 & 208baA.). BE 
Über v. cäksmä- s. 3 3838. — ep. kl. jägara- „d. Wachen“ ist Nomen actionis, 
da v. jägr- nicht mehr als redupliziert empfunden wurde. _ a 
8) Typus can-kram-d-: "ku-namnamd- „sich ungern beugend‘“ 
oder „schlimm ‚beugend“ RV. 10,136,7b zu v. ndmnamiti „neigt 
sich‘; ä-dardird- „zermalmend‘“ RV. 8,89 (100), Ad (neben dar- 
darimi!) u. 10,78,6b zu v. därdarsi adardiruh „zersprengen“ (dazu 
vielleicht auch ep. kl. dardura- „Frosch“ 1 1,9 $ 2eyA.); vi-tar 
turdm Adv. „abwechselnd laufend“ RV.1, 102,2d zu v. tartarıt 
tdrturäng- „hinübergelangen, übertreffen“; AV. adki-cankramd 
' „darüberlaufend“ zu v. cankramata; ep. kl. cancale- (für *ealcala- 
' „schwankend“ zu Samh. calealti; ep. kl. jarjara- „zerrissen“ zu. 
*jarjariti; dandhvana- „eine Rohrart“ Mbh. 12,86, 14 zu v. dhvan 
„tönen“. — Unklar cärcara- RV. 10,106, 7a und v. gärgara- (vgl 
IT 1,9 8 2ey). Lautmalerisches dieser Art s. II 1,88. S2eß.y. 

AV. d-pra-cankasa- „ohne Sehkraft“ zu pra-käs- (BR. 4,918; aber Intens E 
v. cäkasiti)? AV. köäskasa- „ein schädliches Insekt“ zu AV. kas- „kratzen“ 
AV. matmatd- „eine Art von Unholden“ von? . 

y) Typus sari-srp-4- sani-syad-d- (vgl. Whitney $ 1002, 3): sari-. 
srp&- „schleichend“ RV. 10,162,3b, AV. usw. (sarisrp- nur BhP.:: 
künstlicher Archaismus) zu kl. sarisrpat- ; AV. panispadd- „zuckend“ 
zu v. spand-; AV. marimrgd- „betastend“ zu B. marimrsya- (V-' 
märmrsat); malimlued- „ein Dämon“ AV., „Räuber“ kl, „Schalt- 
monat“ (S. malimluc- B. S.) zu: v. miue- „sich zurückziehen*; 
variortd- „sich heftig windend“ AV. 8,6,22d zu v. varwart{di;; 
sanisyad&- „Hießend* AV. 19,2,1e (s. Whitney-Lanman z. St.) zu 
v. sänisyadat; sanisrasd- „schwächlich“ AV. 5, 6,4d (sanisrasäkgd- 
„mit ständig zufallenden Augen“ 2,8,5a), dafür sanisramsa- Ka 
zu P: 2,4, 74, zu sra(m)s- „fallen“; daridrd- V.1.2 zu P. 6,4, 114, 
VS. 16,47 nur Vok. däridra, TS. 3,1,1,2 (Mantra) daridra-, SB. 

. d&ridra-' (mit Verallgemeinerung des Vokativakzents?) „umhe 
schweifend, arm“ zu Samh. däridräti (vgl. -dra- $ 550); VS. kan 
kradd- „wiehernd* zu v. känikradal-; danidhvamsa- und marimrj 
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Kat. zu P. 2, 4, 7% (u. 1,1 „a zu Gr. danidhvams- heftig schütteln“ 
B. marimrjyate (v. marmrj-). 

b) Rein nominale ee auf -a- a Rednplikatione- 
arten, die beim verbalen Intensivum nicht üblich sind: 

a) Typus caräcard- (Värtt. zu SiddhK. 2896 zu P. 3,1, 134): 
ghanäghand- „streitlustig* RV. 10,103, 1b von han- „schlagen“ 
(doch vgl. auch v. ghänighnat-; caräcard- „beweglich“ RV.10,85,11d, 
caläcald- „wackelnd“ 1,164, 48d zu v. car- AV. cal- (s. auch 
II 1,147 8 61a); v. mahämahd- s. ebenda; AV. kandknaka- „ein Gift“ 
(Paipp. karikrada-) zu *knak- (onomatop.?); U. madämada- „in steter 
Aufregung befindlich‘“ von v. mad- „(freudig) erregt sein‘‘; Kaus. 
patäpata- „hinfällig“ von v. pat- „Tallen“, AB. Gr. Lex. vadävada- 
von v. vad- „sprechen“; Gr. saräsara- u. a. (Renou Bull. School 
Or. St. 10, 11). Freiere Bildungen ähnlicher Art: päfäpata- V.& 
zu P. 6,1, 12 (-u- Vop.) zu U. pat- „aufreißen“, sobhusubha- Hemac. 
Unadig. 19 (vgl. Renou Gr. 192 8 147) von v. subh- „prangen, 
schmücken“ (ep. sosubhyate). 

8) Typus ve-vrd- (vgl. die parallelen Bildungen auf -i- 8 186 a): 
dadhrsd- „kühn“ RV.3,42,6b von v. dhrs- „kühn sein“ (vgl. v. Pf. 
dadharsa dadhrsvän, Adv. v. dadhrk, Adj. v. dadhrsvdni- und 
dädhrsi-); v. vavrd- „sich versteckend; Höhle, Tiefe“ von v. vr- 
„verhüllen‘“ (vgl. v. Pf. zavära vavrıh, v. vavri- „Versteck, Hülle“); 
sasrd- „strömend‘“ RV.10,64,8a von v. sr- „fließen‘“ (vgl. v. Pf. 
sasära sasrüh, v. säsri- „eilend‘). Während in diesen Beispielen 
vielleicht bloß eine Abart des Typus vavri- ($ 186a) vorliegt, ist 
v. cakrd-, m. n. „Rad“ ein ig. Wort: aw. darra-, m., ags. hweol 
aus ig. *gre-g*los von ig. g*el- „sich drehen, sich bewegen‘, v. car- 
„s. bewegen, umherstreichen“. Vgl. auch $ 24be. sa.E. 

Unklar Käth. 10,9 (135, 12.13.18) prabadhra- „Schleuderer‘ = MS. 2, 2, 10 
(23, 12.13. 13) pravabhrd- Beiwort Indras (immer im Zusammenhang mit vdjra-; 
vgl. dazu RV. 1,61, 12a.b; 2,30,3b; 5,32, 7c und babhrir vdjram „den Donner- 
keil tragend‘“ 6,23, 4b}; vgl. JB. prävabhre-, das Caland {s. Auswahl S. 17) mit 
„vornübergeneigt“ übersetzt (v. pra dbhr- „vorstrecken‘*). 

y) Sonstiges: v. Zatumd- „ausgiebig“ zu v. fum-rd- „kräftig“ (lat. Zumeo 
usw.). — cacard- „beweglich‘(?} RV. 10, 106,8c von v.car-. — Unerklärt v. 
sasayd- „unversieglich“ (?). — v. Sisayd- „stärkend“ (?) von $@- „schärfen“ (v. 
sisati)? — v. drdhrd- „fest“ nicht redupl. aus v. dhr- „festhalten“, sondern aus 
drh- mit Suffix -ra- (1166 $ 145 h). 

- 0) Aus dem Desiderativstamm stammt nach Renou Gr. 214 B. Bibhaisa- „Ekel 
rregend“: B. bibhutisate „empfindet Ekel“ von v. badh- „bedrängen, vertreiben‘; 
och ist es eher Rückbildung aus TB. 1,1,3,9 d-bibkatsa-, das ein Bahuvr. mit 
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VS. Iibhatsd- „Ekel“ (vgl. v. bibhatst- „Ekel empfindend“) ist, oder Personi 
zierung aus bibhatsä- (vgl. deutsch ein Ekel = ein ekelhafter Mensch) N. mö- 
miksö- (i-\ RV. 6,34, 4b deutet der Pp. wohl mit Recht als mimikgäk „sich 
vereinigen wollend‘ von v. mimiksa- (Oldenberg z. St). Vgl. gAw. einsnusa- 
Aies -a3a-) „gefallen wollend“. — 

26. a) Hinter isat- „leicht“, dus- „schwer“ und s«- „leicht“ hat 
nach P. 3,3,126 das Suffix-a- (khal, d.h. -a- mit m am Ende 
gewisser Vorderglieder und mit Betonung der Silbe vor dem -a-) 
die Bedeutung „schwer“ „leicht‘“ (Käs.: isat- dus- su-kara-, Tsad- 
dur- su-bhoja- „leicht, schwer zu machen, zu genießen“; andre 
Beispiele bei Pat.) ebenso nach 127 in -bhava- mit Agens und in 
-kara- mit Obiekt: (Käs.: isad- dur- sv-Adhyambhavam bhavata „du 
kannst leicht, schwer reich werden‘, isad- dur- sv-ädhyamkaro 
devadatto bhavatä „du kannst den D. leicht, schwer reich machen‘) 
nach 7; 1,67f: in -lambha- nach Präpositionen, in -läbha- ohne 
Präp. (Käß.: isat- dus- su-pralambha-; igal- dur- su-läbha-). In de: 
ep. und: klass. Lit. ist solches ?sat- sehr selten, dagegen su- un 
dus- überaus häufig. Dabei treten die präverbialen Präpositionen 
zwischen (ösat-) su- dus- und das Verbalnomen, z.B. ep. duh-pra 
-vega- „schwerer zu betreten“, kl. dur-abhi-grahe- „schwer anzu 
fassen“, Mbh. su-pra-doha- „leicht zu melken‘‘, kl. su-pra-tara 
„leicht zu passieren‘; mit 2 Präp. Sis, dur-ud-@-hara- buddh. dur- 
-abhi-sam-bhava- u. -bhuna- (s. c6) (Vyutp. duh-sam-ali-krama-). ats. 
tritt, wenn es Präv. ist, vor das Verbalnomen, wenn es Ver- 
stärkungspartikel ist, vor su- dus- (vgl. Pat. und Kas. zu P:7,1,68}:: 
ep. kl. dur-ati-krama- dur-aty-aya- „schwer zu überwinden‘, aber. 
Sig. ati-dur-gama- „sehr schwer zu begehen‘; beliebt ist su-dus-. 
in der Bedeutung „sehr schwer zu... “ z.B. ep. su-dur-labha-; 
kl. su-duh-saha-. ee 

b) In der v. Literatur ist solches su- und dus- vom RV.an 
sehr geläufig und im allg. der kl. Regel entsprechend angewendet; 
z.B. v. su-kära- „leicht zu machen‘, dus-tära- „schwer zu über- 
winden, unüberwindlich“; auch mit Präp., z.B. v. su-nir-dja- „leicht 
hinauszutreiben‘‘ su-prati-cdksa- ' „schön anzusehen‘ sv-ü-vesd- 
„zugänglich“ dur-@-dhärsa- „unantastbar“, AV. dus-prati-gräha- 
„schwer zu fassen“, Käth. 32,6 (25, 1) dur-anu-veda- „schwer auf- 
zufinden“, SB. sü-’pa-cdra- „leicht zugänglich“ dur-upd-pa- PB. 
dus-prä-'pa- „schwer zu erreichen‘ dur-upa-dharga- „woran man 
sich‘ schwer wagt“, AB. 5,22,5 dur-ava-vadam Sreyasah „es ist 
schwer, einem Höheren Übles nachzureden“. N 
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e) Die normale Ablautform ist Guna ($ 20 wo. Doch finden sich 
verschiedene Ausnahmen: 

«) Die häufigste Abweichung ist: -ü- statt -0- vor enkeken 
Konsonanten. Es handelt sich teils um Anschluß an Kausativa 
und an Nomina actionis ($20e), teils um Bildungen aus Wurzeln, 
die überhaupt nur -&- kennen (vgl. $20a): SB. ep. kl. dur-äpa- 
„schwer zu erreichen“ (auch B. dus-präpe- dur-upäpe- ep. dur- 
aväpa- su-präpa- enthalten natürlich -äpe-). v. su-gädhd- „leicht 
zu durchwaten“, ep. dur-gädha-, kl. dur-gädha- „schwer zu er- 
gründen“, ep. dur-vi-gäha- „schwer einzudringen‘, Jätakam. dur- 
ava-gäha- „unzugänglich“, Yudhisthiravij. su-gäha- „leicht zu 
bekommen‘, Pat. dur-dhäva- „schwer zu reinigen“, ep. dur-@-bädha- 
„schwer zu belästigen“ (vgl. auch v. ä-bädhd- „Angriff‘), PB. 
dü-rädha- „schwer herzustellen“, Padyac. duh-sädha- „schwer 
ausführbar‘. v. su-pärd- s. unten gA. 

ß) Einige Male erscheint im Anschluß an den Du -tudd- 
kurzes i u r; s. 8221. 

y) Mit Anschluß an Wurzeln mit durchgeführtem # & (vgl. $ 22): 
ep. dur-nir-iksa- dus-preksa-, Sis. dur-iksa-tä- von v. iks- (Präs, 
ikgate); R. dur-jivam- pä. duj-jivam „es ist schwer zu leben“ 
(von v. jiv-); dur-üha- s. $ 22a. 

6) Mit Anschluß an einen charakterisierten Präsensstamm 
(vgl. II1,1781.8 76bA.): -püra- (s.822f) aus dem Kaus. pürdyatı 
(vgl. $20bA. über dur-ni-vara-); SB.5,5,4,1 su-srapa-tara- „leichter 
zu kochen“ von AV. srapdyati „kocht“, Wurzel srä-; Verz. Oxforder 
Hdschr. 264? 21- dur-ni-rüpa-tva- „d. Zustand des schwer Fest- 
zustellenden“ aus dem Denom. ep. kl. ni rüpayati; buddh. dur-abht- 
-sam-bhuna- „schwer (durchführbar)* vom Präs. buddh. Sanskr. 
und Pä. (abhi-) sam-bhunäti „erreicht“ (Kern Festschr. Thomsen 73); 
‚BhP, dus-eikitsa- „schwer zu heilen“ von v. cikitsati „beabsichtigt, 
sorgt für, heilt“ (oder Bahuvr. mit ep. kl. eikitsä- „Heilung*); 
ir. su-dambha- „leicht zu überwältigen“ (zur Etymologisierung 
on v. dabhrd-) von v. dambhäyati „vernichtet* (vgl. ep. kl. dambhd- 
Betrug“). -/ambha- s. oben a u. $24bö. — S. auch unten d. 
Lex. dur-ava-loka „unangenehm anzusehen“, dur-a-loka- „schwer wahrzu- 
ehmen“ aus den Denominativen ep. kl. ava- ü-lokaydii oder aus dem sekun- 
ären und seltenen Zokate? Entsprechend Dasak. dur-upa-laksa- „schwer zu be- 
ierken“ aus U. ep. kl. Zaksayati -te oder aus Kathäs. BhP. laksate „nimmt 
hr‘? Wurzelhaft ist der Nasal in ep. dus-pra-kampa- „schwer ins Wanken 
bringen“. In andern Fällen ist der Nasal vielleicht ursprünglich infixal, aber 

































2 auf. ta- hat das Fans duz-ita „schwer gangbar“, kus-ham-sästa „gut zu- 
RN : "TEC zuweisen“, duz-ni-däfa- „auf den man sich schwer verlassen kann“. Es ist 
... also: nicht sicher, daß der Typus ig. ist; gegen direkte Gleichsetzung von s#- 

."Dhära- mit ed-pogog spricht der Akzentunterschied (das betonte -@- wäre am 


.: Hint glieder mit -Za-, z.B. v. @- mj-ta- = gr. &-wßoo-rog „unsterblich“. 
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im Ai: von Anfang an als wurzelhaft behandelt: Hariv. dur-bhanga- „schwe 
zu brechen“ (Infix noch im v. bhandkti zu erkennen), R. dur-ä-lamba- „worau 
man schwer festen Fuß faßt‘ (vgl. ep. kl. «-lamba „Stütze“), dur-vanca- Bene 
zu betrügen“. v. su-sämsa- s. unten g und: -sasd- 8 22cA. 

d) Daß die Bildung noch im Mi. lebendig ist, beweisen Neu 
bildungen wie pä. duddada- „schwer zu geben“ (aus dem Prä 
ai. dädäti), su-bhunja- „gut zu genießen“ (aus dem Präs. pa. bhunjati);: 
dup-pa-mußca- „schwer. zu befreien“ (aus dem Präs. v. mußcati): 
präkr. dummoa- (Sak. 94,10 Capp.) = ai. *dur-moca-. Vgl. auch p5. 


dupposa- „schwer zu ernähren“ = ai. *dus-poga- (Mahävy. dusposata- 
e) Das Iran. bietet 'kein genau vergleichbares Beispiel: jAw. dus.sawha- 
ai. *duh-Samsa- ist: 'aktivisch' „Verwünschungen aussprechend“ wie v. su-$dmsa- 
(s. unten g); jAw. hv-azara „leicht zu kränken“ enthält wohl ein Subst. *&-zära- 
„Beleidigung“ (von. zar- == al. hr- „erzürnen“). Dagegen kennt das Griech. einige 
Bildungen. dieser. Art, (vgl. Bopp 5,1345; Debrunner Griech.Wortb. 862); z.B. 
"Söa-Pogos: eö-pogos. „schwer, leicht zu tragen“, övo-eio-8oAog „schwer angreif- 
.. bar“; doch treten’ sie erst seit Pindar auf, sind immer selten neben den gewöhn- 
En lichen: auf. -Tog. (seit sd-Nevrog „leicht zu schöpfen“ Hymn. Hom., dvo-dAwrog 
Ex „schwer: zu. fangen‘ Aeschyl.) und stehen offenkundig in engster Verbindung mit 
. Nomina. (duo-dyayog „schwer zu leiten‘ zu dywyn, zö-egyds „leicht zu bear- 
beiten“ [klass.; älter „recht handelnd‘“ Hom.] zu Zgyav). Entsprechende Wörter 





besten als ig. -&- verständlich; doch ist sonst kein Anhaltspunkt dafür). Vgl. 

"noch unten g über das Verhältnis zu den Nomina actionis. 

f) Derselbe Bildungstypus scheint im Ai., obwohl er von ‘den Grammatikern 
nicht, gelehrt wird, vereinzelt auch mit privativem «- vorzukommen; doch ist 
kein Beispiel völlig sicher: a,jdra- „sich nicht verzehrend“ RV. (vom Feuer) 
usw. eig. „nicht mürbe zu machen“? oder von v. Jära- „Abnutzung“? a-mdra- 

„nicht sterbend; Gott“, SB.ep. kl, an den ältesten Stellen (SB. 14, 6, 8,8; 14,7,2,.. 
30. 31 = BAU. 4, 4, 25) dicht neben a-jära- und offenbar von a-mjia- geschieden, 
auch später gern mit a,jara- verbunden,. also vielleicht Nachbildung nach » 
diesem? oder Bahuvr. mit *mara-, vgl. v. pra-mard- „Tod“? (dur- su-mara- 
s. unten g). P. 6, 2,116 bezeichnet amära- und ajära- als Bahuvr. Ep.kl. anela- 

„Feuer“ nach WSchulze KZ. 54, 306 = Kl, Schr, 216 eig. „unersättlich“ (vgl. 

äv-aArog „dass. “undpä. anala- „unersättlich“ Schrader KZ.56,125); vgl. $115cA. 
-  PB.1,6,5 an-ava-kara „wohin man nichts wegschüttet“? oder „ohne Kehr- 
Be richt“ (Komm.; kl. ava-kara-)? N v. adhvard- „eine Zeremonie‘ nach BR. „was 
nich! gestört werden darf“ von Samh. dhvar- „zu Fall bringen‘; doch vgl. 
2 galdA. ‚Älter‘ und sicherer sind bei «- im Sinn der passiven Möglichkeit die 














SB: Die ‚Bedeutung des Typus su-kära- ist überwiegend die der 
passiven: ‚Möglichkeit; doch kommt auch aktivischer Sinn vor, 
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z.B. in v. su-$4msa- „Gutes wünschend“, su-söka- „schön strahlend“, 
aber AB. 4, 20,3 dü-roha- „schwer zu erklimmen“. Bei intransitiver 
Wurzel kann die intr. Bedeutung bleiben (R. dur-jivam. „es ist 
schwer zu leben“, su-maram Mbh. dur-maram „es ist leicht, schwer 
zu sterben“, auch mehr passivisch SB. Mbh. „leicht vom Tod zu 
überwältigen“, vgl. die passive Form von AV. mriydte- „stirbt“! 
JB. 2,419[221,3] adah su-vasam „dort ist gute Gelegenheit, die 
Nacht zuzubringen‘“) oder das Wort kann als Passiv zum Kausativ 
empfunden werden (AV. su-kdlpa- „leicht einzurichten“ zu v. 
kalpdyati, ep. dug-pra-kampa- „schwer ins Wanken zu bringen‘ 
zu ep. pra kampayati, weiteres s.ca.6). Die Bedeutung der pass. 
Möglichkeit kommt außer dem dafür besonders bezeichnenden 
Typus su-kdra- auch andern Bildungen zu: in der alten Sprache 
öfter -and- und -fÜ)tu- (nebeneinander z.B. v. su-veda- u. su-vedand- 
„leicht zu erlangen“, su-höna- u. su-häntu- „leicht zu schlagen“, 
dus-tara- u. dus-tdritu- „unüberwindlich‘“), später auch -ya- (z.B. 
ep. kl. dur-graha- u. dur-yrahya-, kl. dur-bheda- u, ep. kl. dur-bhedya-); 
selten sind Fälle wie v. dur-g&- su-gd- „leicht, schwer zu gehen“; 
auch -ta-, das dem im Gr, vorwiegenden -zo- entspricht (s. e), 
tritt ganz zurück: a-mrta- s.T, v. d-ksi-ta- = gr. d-pdrrog „un- 
vergänglich“;singulär dur-grbhi- „schwer zupacken“ RV.1,140,6d, 
dur-grbhisvan- „id.“ 1,52, 6c. 

Die Grenze zwischen dem Typus sw#-kdra und den Bahuvr. oder Tatpur. von 
ähnlicher Bedeutung ist in den akzentuierten Texten z. T. durch die Verschieden- 
heit der Tonstelle gegeben (vgl. II1,221f. 8 92b«); v. su-pärd- „leicht zu über- 
schreiten“ (und „gut hinüberführend“) von v. pärd- „hinüberführend, jenseitiges 
Ufer“, v. su-gädhd- „leicht zu durchwaten“, eig. „gute Furt (v. gadkd-) habend“ 
(über TS. SB. so-adhy-aksd- s. 111,222 8 92baA. und 294 $ i1l4ba). In akzentlos 
überlieferten Wörtern ist oft Zweifel möglich: z. B. Mbh. duh-sparsa- „schwer zu 
berühren“ von Wurzel spr$- oder vom Subst. sparsa-? Vgl. auch Bopp 5, 1345 Anm. 

































Das Hinterglied des Typus sıw-kdra- war höchst wahrscheinlich ursprünglich 
ein Nomen actionis; dafür spricht das gleichbedeutende -Zu-, das sonst nur Nom. 
act. ist (BR. 3, 703f.), ferner die dauernden engen Bedeutungsbeziehungen zu 
Bahuvr. und Tatpur. und die Parallelität der Verhältnisse im Gr. {s. oben e). 
Aber gerade in der ältesten Zeit ist der Gegensatz: Vorliebe der Nom. act. für 
-ä- (8 200) — Regelmäßigkeit von -a- im Typus su-kdra- besonders stark aus- 
geprägt; vgl. z.B. v. su-yäma- „leicht zu lenken“ — v. su-yämd- „leichtes Lenken 
ausübend“, v. su-sdka- „leicht ausführbar‘‘ — v. saka- „Kraft“, 


27. Entsprechend der zunehmenden Beliebtheit der «-Stämme 


ist auch beim Nebeneinander thematischer und athematischer 
'Verbalnomina das Verhältnis oft deutlich so, daß der a-Stamm 
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jünger ist. Viele Beispiele in $22. Vgl. auch $43 und III 319# 
8 162; Fröhde BB.7, 110... er FR 
a) Am deutlichsten sind die Fälle mit Wurzelbetonung, indem 
der a-Stamm aus solehen Formen des athematischen Stamme 
hervorging, die auch als a-stämmig aufgefaßt werden konnte 
(AkkSg. auf -am, Dual auf -au). Vgl. 111, 222 892bßA. So z.B 
-drsa- „aussehend‘“ (P.3,2,60 u. V.1) seit TS. 7,3, 17,1 (Sprüche 
(6-, ki-, tä-, sa-) neben dem ältern v. -drs-; vgl. auch Lanman 489. 
für Herleitung von: -drsa- aus -drs- spricht auch das von P 
vorgeschriebene Fem. v. -drsi-; puro-däsa- „Opferkuchen“ seit VS 
(Lanman 489) für: v.’puro-däs-, vgl. P.8,2,71 und Thieme Pän. 43 
Samh. krüßea-  „‚Brachvogel“ aus Samh. krünc- (| 149 8 128a A.) 
TS. 1,3,3,1 (Spruch) havya-süda- „die Opfergabe bereitend“ (dafür‘ 
MS. Käth. PB: -südana-) : v. havya-süd;, presa- 8. 111,222 8 92b8,: 
-$iva- ebenda und IIT3198. $162A. | 
. Aber.v. TS.a2.2.0. vi-sa-drsa-, TS. 2.2. 0, sir-sa-drsa- (= v. sü-sa-drs-), 
AV. mädhu-sam-drsa- (v. sam-dfs-) wit kompositionellem & (IT 1, 108 ff. 114. : 
848.494). AV. purodäsa-vatsa- nach II1, 61 ff. 8 25: dasa RV. 1,127, Te Instr.. 
vn das, 
..b): Betonung des erweiternden -a- kann durch Anschluß an: 
die Oxytonese der Nomina agentis auf -a- ($ 31a), besonders des. 
Typus tudd- (8 22) zustande gekommen sein. So SB. ep. kl. spasa- 
„Späher, Aufseher“, TS. prati-spasd- „spähend“ für v. spas- 
„Späher‘‘; 3s4d- „Herrscher“ als Hinterglied zuerst in jüngern- 
U., aber schon SB. als Simplex für VS. U. 38-; vi-mrdhe- „den. 
Verächter abwehrend“ RV.10, 152, 2b, AV. TS. = vi-mrdh- VS. 
usw. (v. mrdh- „Verächter‘) (s.111,109548a). -add- „essend‘“ 
seit AV, für v. -dd- : AV. havir-add- „Opferspeise genießend“ für v. 
havir-dd-, ferner AV. annädd- (kl.: P. 3, 2,68), avakädd-, garbhädd-, 
jäskam-add- („Aasfresser“ Petersson Griech. u. lat. Wortstud. 7); 
S.M. kl. (Candrav. 1,2,58) (a-)hravyäda- für v. (P. 3,2, 69)kravyäd- 
AV. a-kravyäd-, Hariv. havyäda- für v. havyad-, vgl. Renou 
Et. gr. sanskr. 1,114 8683. Älteren Eindruck machen v. vähd- und 
sähd-, 5. $20fA., 248b8 und II1 2538 139a«A.; für Herkunft von 
vähd- aus -väh- spricht vielleicht die überlieferte Barytonese von 
NSg. havya-vdhah AV.18,4,1e (vgl. havya-viham ebd. 41b) und 
das Fem. gata-väht- AV.5,17,12a (gegen VS. pasthauhi- usw.; 
vgl.8248bß). v. dhvajd- „Banner“ scheint wegen v. krtd-dhvaj- 
„mit Bannern versehen“ (von Dhätup. dhvaj- = aw. öwög- „Hattern‘ ‘) 
ebenfalls hierher zu gehören. — -ghn-d- für -hän- s. $22bP. 
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e) In einigen Fällen ist die Akzentstelle unbestimmbar: ep. kl. 
-hana- „schlagend“ (vgl. 1112398 130a) für v. -hdn- z.B. Ganap. 
rakso-hana- für v. rakso-hän-, R. yajüia-hana- für Samh. yajüa-hän-, 
sicher vom AkkSg. -hän-am aus (anders v. su-häna-! s.826g). Kl. 
dvisa- „hassend“ für v. dvig- „Feind“. ApDhS. 2, 21,7 parivräja- 
für ep. kl. parivräj- „wandernder religiöser Bettler“. 

Unklar v. dbhva- (AV. abhvä-) „ungeheuer, Unwesen“, vibhva- „ausgezeichnet“ 
(neben v. zidhu- vibhü- vibhü- vibhvan- vibheän-): für v.-bhu- „seiend“? AV. 
2,27, 1—6 präti-präsah s.810cß und 111,219 $91dA. 

28. Bildungen auf ig. -e/o- aus Wurzeln mit ig. Wurzelablaut e/o 
hatten in der Wurzelsilbe den Vokal ig. o (s. $18a); vor diesem müßte 
daher ein alter Guttural (ig. Velar "oder Labiovelar) als Guttural 
(k g gh), nicht als Palatal (c j h) erscheinen; da aber in den 
Wurzeln meist der Palatal durchgeführt wurde, ist auch in den 
Nomina agentis und actionis auf a, die ja dem Sinn nach oft 
sehr eng an das Verbum (Präs.) angeschlossen sind, der Guttural 
fast immer aufgegeben worden. 

Darüber ausführlich I 145f. $125be. 8.9; 2451. $ 214a; II1, 178 8 76a; dat 
auch Meillet M&m. Soe. ling. 9, 377. Analoger Wechsel im Slav.: russ, kon „An- 
fang“ zu abg. na-öing „fange an“, russ. do-gonü „Verfolgung“ von abg. Zeng 
„verjage“. Ergänzungen: von car- „gehen, s. bewegen‘ ep.kl. pari-kara „Diener- 
schaft‘ (aber Lex. abhi-cara- „Begleiter, Diener“) zu gr. dugpi-nokog „Dienerin“ 
(Bartholomae Wh. 450f.); von ei- „schichten“ S. kaya- „Leib“. aber ep.kl. caya- 
„Erdwall“; von j- „gewinnen“ (oder von j30- „leben‘‘?) v. gäya- „Hausstand‘“, 
gAw.jAw. gaya- „Leben(sführung)“, russ. 90/% „Friede“, aber v. „jayd- „Sieg, 
gewinnend“; von han- „schlagen“ v. gkand- „Vernichter; Keule” (= gr. porog, 
-powos. lett. gans „Hirt, russ. do-gonis „Verfolgung“), aber Ganap. dru-hana- 
neben dem v. dru-ghand- „Holzkeule‘, und -Ran-a- als Erweiterung von -kdn- 
{8 27e). Nur Palatal belegt schon in v. cdda- „Stachel“, -coda«- „anfeuernd“ von 
cud- „antreiben“ (Präs v. cdda- und codäya-); v. häsa- (AV. hasd-; ep.Kl. 
häsa-) „das Lachen“ zu has- „lachen“ (falls zu jAw. Jahi- jahika- „schlechtes 
Weib“ Bartholomae Wh». 606; aber wohl eher lautmalerisch: v. hds-krti- „Scherz“ 
usw.); TÄ. cord- „Dieb“ von cur- „stehlen“ (Präs. ep. kl. coraya-); 8. @-cäma- 
„Schaum von gekochtem Reis“ von cam- „schlürfen“ (Präs. B. eama-); ep. kl. 
cala- „sich bewegend“ von cal- (Präs. AV. cala-); M. ep. cesta- „Bewegung“ von 
cest- „sich eifrig regen“ (Präs. AV. cesta-); kl. cosa- „Hitzeigefühl)‘“ von cüs- 
„saugen“. 

29.a) Nach P,7,3,52 treten vor dem Suflix (gh)aff) statt 
‚wurzelauslautender Palatale ce j (3,3,121) die entsprechenden 
utturale k g ein; ebenso sind nach 7,3,53 in einigen Wörtern 
es Gana nyanku- k g (gh) für e j (h) eingetreten. In der Tat ist 
utturaler Stammauslaut vor dem Suffix -@- in den normal- und 
ehnstufigen Typen überaus häufig; doch gibt es auch eine 
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Reihe von Bildungen mit Palatal (aber fast nie ohne Konkurrenz- 
form mit Guttural). Die tiefstufigen Bildungen dagegen haben 
fast nie Gultural. wa m aa © ee. 
=. A. Mit Normal- oder Dehnstufe der Wurzel:: a FA N 

1) Typus yoga- (Guttural bei Würzelbetonung): v. seka- röka- Scka- vega 
bhoga- „Genuß“ yöga- dögha- drögha- mögha- bhäga- -Sdka- -päka- Säka- 
dnga-, AV. röge-; unsicher v. su-meka-. „feststehend“, dka- (s. $42dA.), köka- 
„Kuckuck“ (von kuc- „hüpfen“ Pl... 


2) Typus bhogd- (Gutturel bei Endbetonung): v. -rekd- rokd- lokd- -Solcd- 
bhogd- „Windung“ (AV. auch: :„Benutzung“) -rogd- meghd- (deverbativ? vgl 
1246 8 214a) -doghä-: moghä- (10, 165,42) -droghd- -päkd- väkd- Sähd- 
bhägd- tyägd- ankd- bhangd- -sangd- arkd- -vargd- -arghä- -vraskd-; AV 
"mokd- mrokd- -parkd-; TB. 3,4.1,8 pätra-nir-negd- „Geschirrabwascher“ 
SB. sam-deghä- ni-däghä- We-chvankd-;, unsicher v. Zokd- (Verbalstamm?) steg& 
(Sinn? von ij? vgl. VS: teja-?) agha- (jAw. aya- „böse‘) kasaplakd- „Hinter-.' 
backe“ (Graßman “von der Peitsche [kasa] geschlagen“ zu lit. plakı „schlage“ 
usw.) sakdm (Adv.) N abhi-vlangd-. 











Bi i ® 3) Typus. veka-  (Guttural bei unbestimmbarer Tonstelle): U. viveka-. — 
Ika- „Glanz“ (: v. vdrcas- „Glanz“) in *yajno-valka- „durch Opfer Glanz. 








v. hinter yapa-, AV. hinter an-ö-). PRIERES, 

5) Typus bhojd- (Palatal bei Enäbetonung): v. (oft) dhajd- „freigebig“ (v. 
bhöga- „Genuß“); droha- seit v. abhi-drohd- „Beleidigung“ (nur ydd ... -dm 
cirämasi 7,89,5b [Zusatzlied]; 10,164, 4b) (v. @-droghä- „ohne Trug‘); AV. 
4,37, 10a abhi-socd- „glühend" (arka-sokd- „Strahlenflamme“ RV. 6,4, 7a, $okd- 
und abhi-Sokö- „glühend“ AV. 1,25, 3a, Sirsu-sokd- „Kopfschmerz“ 19, 39, 10a); 
AV. nir-dähd- „ausbrennend“, M. ep. kl. däha-. „das Verbrennen“ (SB. ni-däghd- 
„Hitze, Sommer“). Unsicher: rocd- „leuchtend“ AV. 17,21 (Prosa) zweimal (dafür 
MS. 4,9,5 (125,11) das erste Mal rwcd- oder. rocyd-, das zweite Mal rdcase) 
(v. rokd- „Licht“, Zokd- „freier Raum“); areeva RV. 6,34, 4a enthält wohl einen 
Nom. Fem, arca „Glanz“, nicht ein Adj. *arcd- „strahlend“ (v. ark&- „Strabl“); 
Samh. käcd- „Glas(perle)‘‘ nach Uhlenbeck Et. Wb. zu kl, khacati „schimmert‘‘, — 
-arhd- s. unter 4. er . 

6). Typus: moca- (Palatal bei unbestimmbarer Tonstelle): ep. moca- (AV. 
-mokd-),; EP. -mloca- {AV. mrokd-), kl. teja-, B. sneha-, B. -paca- (V. -püka- 
-päkd-),. ep. -vaca- (v. väkd-), El. -tyaja- (v. tyage-), 8. -bhäja- (v. bhägd-), 
kl. -sanja- (v. -sanga-). U.B. reca-, MS. 4,1,2 (3,6), KapSamh. 47,1 (284,10) | 
dn-ati-recaya für -rekäya Käth. 31,1 (1,11), TB. 3,2,2,5 im Anschluß an das ; 
überali kurz vorher oder nachher stehende d£-recayati (dt... recayet). ; 
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B. Mit Tiefstufe der Wurzel (8 2aa.c.f.g, 24b6, Day): 1) v. -dügha-, 
2) v. maghd- (1246 8 214a), yugd-, Samh. -dughä-, B. momughä-, 3) v. mäna- 
-rhga- ep. tunga-, 4) (kein Beispiel), 5) v. sucd- -yujd- -rujä- -ü-sajd- vevijd- 
tunjd- AV. malimlucd- VS. rucd- Samh. svajd-, 6) kl. bhuja- ep. kl. -duha-, 
C. Guttural analogisch für Palatal der ältern Reibe kommt seit v. särga- 
-sargd- vor; 8. Li61f. 8138; 254 $220b. Dazu: TB. 3,4,1,3 rajju-sargdm für 
V8.30,7 rajju-sarjäm;, zweifelhaft: B. bhärga- „strahlender Glanz“ (= v. 
bhärgas-) zu v. bhräjd- „schiunmernd“ (== jAw. bräsa- „schimmernd, Schimmer“) 
(so Thumb 101 8 134; anders Walde-Pokorny 1, 170). -— Samh. mürkhd- „stumpf- 
sinnig“ analogisch zu Samh. mürchati „wird betäubt“ (1154 $131b, Lüders 
KZ.42.194A., Leumann IF. 58, 7) oder zu lit. m&lkis „Dummkopf“ u.a. (Boisacq 
Diet. &tym. 121A., Scheftelowitz ZDMG. 73,244, Mühlenbach-Endzelin, Lett.-d. 
Wb. II 666)? RE REN 

b) Aus den Beispielen unter a folgt: Der Guttural überwiegt 
in der ältesten Sprache weitaus und zwar bei Oxytonese so gut 
wie bei Barytonese. Die Beispiele von A4 sind durchweg jünger 
als die entsprechenden von A1; der Palatal ist also hier sekundär; 
er stammt wohl vor allem vom Verbum, aber auch von andern 
deverbativen Nominalbildungen (z.B. döha- von v. döhas- dohäna-, 
$öca- von AV. -socana- v. süci-); vgl.1 149 $ 128a. Auch AB5 setzt 
abgesehen von bhojd-, bei dem die Etymologie und damit die 
Herkunft des j unbekannt ist, erst mit RV. X ein, ist also jünger 
als A2; man kann also auch hier trotz I 149f. $ 128a (mit Anm.) 
den Palatal als jüngern Ersatz des Gutturals wie bei A4 ansehen. 
Bei B ist das älteste Beispiel yugd-; auch tunga- sieht altertümlich 
auch; einige Fälle mit Guttural und Palatal sind Erweiterungen 
konsonantischer Stämme (z. B. -dugha- -yuja-); die übrigen Beispiele 
mit Palatal hängen alle mit Präsens- oder Aoriststämmen zusammen 
(z.B. -ä-sajd- vevijd- vgl. auch die akkusativische Konstruktion in 
v. cakram-&-sajd-, drihä eid ä-rujam u. a.: JSchmidt KZ. 25, 105; 
so auch kl. arha-); der Palatal ist also auch hier sekundär. 

c) Zum Indischen stimmt das Iranische(vgl.JSchmidt KZ.25, 106). 
DerGuttural überwiegt: ap. drauga- jAw. draoga- draoya- „lügnerisch, 
Lüge“ = v. drögha-, ap. baga- jAw. baya- „Gott (slav. bogü), gAw. 
jAw. bäga- baya- „Anteil“ = ai. bhaga- bhägd-, Aw. ni-mraoka- 
„Zufluß“ vgl. ai. mrokd-, ma&ya- „Wolke“ = ai. meghd-, vaeya- 
„Anprall, Schlag“ = ai. vege-, aipi-öbaoya- „hinterher einbiegend“ = 
ai. bhogd-, aSo-maoya- „das heilige Recht verwirrend‘ == ai. mögha-. 
Der Palatal ist selten, nur jAw. und immer in Beziehung zu 
einem Präsens- oder Aoriststamm: a-fra-vaoca- „nicht sprechend, 
stumm‘ zum Aor. vaoca- = v. voca-; saoda- „Hammend‘“ (aber jAw. 
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ätra-saoka- „Feuerbrand‘“) zum Präs. saoda-; bröifrö-tadfa- „durch 
die Schneide scharf“ (np. töz „scharf“, t5j „Pfeil“) zum v. Prä 
teja- (oder = ai. Zdjas- „Schärfe‘‘?), ee jAw. bi-taeya- „zwei- 
schneidig“ (np. t&y „Spitze‘), araja- „wertvoll“ = ai. -drha- zum 
Präs. arsja- = v. drha-; süda- „sehend, licht‘ = v. sued- zum v. Be 
suea-, aber älter gAw. jAw. süka- „Sehkraft, Erleuchtung“; ir Ä 
*bauja- in arm. boi$ „Rettung“ (Bartholomae Wh. 1573; Walde. 
Pokorny 2, 145) zum Präs, bunja- büja- „lösen“, aber jAw. sdiri- 
-baoya- „vom Untergang ‚rettend“. 

30. a) Als Hinterglieder. von Komposita mit nominalem Vorder 
glied haben deverbale ‚a-Bildungen in der Regel die Bedeutung 
aktivischer Nomina agentis z.B. v. amitra-khädd- „Feinde verschlin- 
gend“, agnim-indhd- „Weueranzünder“, khajam-kard- „Schlacht- 
gewühl erregend“, dravino-dd- „Gut spendend“, kavi-vrdhd- „die 
Weisen fördernd“ usw. usw. Dazu stimmt insbesondere das 
Griechische; z.B. Hom. rroAi-nogdog „Städtezerstörer“, Bovxöiog 
„(Rinder weidend,) Rinderhirt“, Auo-oodog „die Mannen an- 
spornend“ usw. usw. Val. Il1,175f.875d. Die Kraft der ver- 
balen Rektion zeigt sich dabei in der häufigen Akkusativform 
des: Vorderglieds (vgl. IL t, 201 ff. 8 86.87, gr. dirao-nöAog „‚Recht- 
sprecher“, und in der verbalen Rektion des Nomen agentis in 
ya ükardh sahdsra ,, ausende herbeischafft“ RV, 8,38,5e, 
drihd cid ärujdm „Festes zerbrechend“ 8,45, 13h). | 

b) Dagegen scheint lern Ausweis des Griechischen die 
Bedeutung als Verbala m in solchen Bildungen nicht 
im Ai. zu belegen: 
eim Verbum); z.B. SB. usw. 












(mittel)“ Hinter g0- u.a. S 932) 
u. „Wunscherflillung“ von‘ 






Nach solchen Mustern dann auch mit prädikativer des Vordereliani 
Kl. äsitam-bhavam „d. Sattwerden“ (und a: „sästigend‘ ‘) zu v. -bhü- „werdend, 
seiend“; vgl. -adhyamn-bhavam $ 26a. Yun 

Auch Nomina agentis auf « mit adverbielle "Vorderglied können das Neu- 
trum im Sinn eines Verbalabstrakts substantivieren; z.B. v. su-ydm „Heil“ (ur- 
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r. „Gangbarkeit“) von v. su-gd- „gangbar“, v. su-ghndm „leichtes Töten‘ 
e 0.), v. su-hüvam „erfolgreiche Anrufung“ von v. su- -hdva- „richtig anrufend“, 
v. sadhkd-stham „Wohnstätte‘ (urspr. „gemeinsames Wohnen‘) zu v. -sthä- „be- 
findlich“, So wohl auch v. su-mndm (8 23a); Meillet MEN 44; anders JSchmidt 
Kritik 123 u. Jacobsohn aa0.). v. sadha-mäda- „Trinkgelage“ nach Jacobsohn 
aa0. 446 A.3 u. 448 A.2 neutrales Abstraktum zu v. sadha-mäd- „Mitzecher, 
Festgenosse“. 

„) Maskuline Verbalabstrakta auf -@- kommen seit dem RV. als 
Hinterglieder hinter Subst. verschiedener Kasusbedeutung vor; 
vgl. II 1,177 8 75. 

aa) Am häufigsten ist Objektsbedeutung des Torigeii: 
z.B. v. -väkd- „das Aussprechen“ hinter ria- u. namas-, -havd- 
„Anrufung‘“ hinter indra-, -savd- „Ausgießung“ hinter brahman-, 
-yöjd- „Opferung‘‘ hinter jiva-; AV. näma-grähd- „Nennung des 
Namens‘; später z.B. -läbha- „das Bekommen‘ von KSS. dharma- 
an, ep. dharma-lopa- „Pflichtversäumnis“, mitra-droha- „Verrat 
am Freund“ (druh- ep. mit Akk., älter mit Dat.), kl. go-hara- 
„Rinderrauh“. 
TS, 5,1,7,1 u. Par. &-krüram-käräya „zur Nichtverletzung‘, vgl. SB. krüra- 
: karmdn- „Bluttatvollbringung“ (oder „blutige Tat“?). TB. brahma-vädd- (de- 
vanäm) „das Reden (der Götter) vom Heiligen“ (vgl. AV. brahma-vädin- „Theo- 
loge‘; vad- mit Akk. „sprechen von“). 888. 16,2,28 puräna-veda- = Äsv88.10,7,8 
puräna-vidyä- „Kunde von den Dingen der Vorzeit‘. 

Hierher aus dem Iran. mp. Ziyröhe (Häjiäbäd-Inschrift) „Pfeilschuß“ nach 
Andreas Gött. Nachr. 1931, 316 (= ai. *fögräse-). 

88) Mit andrer Kasusbedeutung des Vorderglieds (vgl. II, 1, 197#. 
8 84e): instrumental SB. 5,4,2,2 isu-vadhd- „T ötung durch Pfeile“, 
Sprüche 5530 a-sastra-vadha- „Mord ohne Waffe“, dativisch SGS. 
ätr-yüga- „Opfer an die Mütter“; im Sinn eines adverbiellen 
Akk. (vgl, II1,66 827a) SB. käma-cärd- „freie Bewegung“ (v. kdmam 
nach Wunsch‘). 

Lokativisch: v. priana-häva- „Kampfgeschrei“ (eig. „Geschrei im Kampf“ ?); 
6,3,60 udafka)-gähea- „das Eintauchen ins Wasser“ oder „ins Wasser tau- 
end“? (gäh- „eintauchen“ hat Akk. und Lok.). 


:ö) Da die Nomina actionis eine Mittelstellung zwischen dem 
'erbum und dem reinen Nomen einnehmen, haben auch die 
erbalabstrakta auf -@- im Hinterglied bald mehr verbale, bald 
hr nominale Kraft. Auf verbalen Phrasen beruhen MS. bhaksam- 
rd- u. kl. satyam-käüra- astum-kära- (11,177875f.); buddh, 
hasi- -kära- „Beherzigung* von AB. kl. manasi kr-; ep. kl. bahu- 

@- „Hochachtung* aus dem seit RV.10, 34, 13h geläufigen 
anyate „achtethoch*; vgl. auch die infinitivische Verwendung 
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von deakruse:.. vadhäya AV.5,14,9 „den Nichttäter zu erschlagen‘ 
Für stärker nominale Kraft von v, (bandhv- Srava-)esd- „das 
Suchen nach...“ sprechen die v. Verbindungen von &sa- mit de 
Gen. obj. gaväm (vgl. Ganap. gav-esa-) rathänäm räydh. Völlig nomin: 
ist die Rektion, wenn das Vorderglied einem Gen. subj. entsprich 
v.ratha-samgd- „Zusammenstoß der Streitwagen“, Samh. parna-sädd 
„Fallen der Blätter“ (s.820gA.), MS. amsa-präsd- „Amsa’s Wurf‘ 

AV. 4,17,62.7a Asudhä-märd- „Tod durch Hunger‘ scheint den Instr. ksadh-@ 
von v. ksüdh- zu enthalten (#-Stamm Aksudhä erst M. kl); es könnte aber auch 
eine Reimbildung zu dem an beiden Stellen unmittelbar danebenstehenden Zrsp&- 
märd- „Tod durch Dur: A w bfgmä-)“ sein. — v. sahasra-posö- „tausendfaches 
Gedeihen“ mehr verb v. pus- mit Akk. „in üppiger Fülle erlangen“, aber 
säsihen der Rinder, Männer“ nach v. pdsa- mit gdvam, 
(Spruch) aparimita-posäya Tatpur. „zur Erlangung: 

























ür: dieses Gesetz bietet besonders das 
pdvo, “ — Nom. ag. (nargo)-povog 
chend Ööuos — (oino)-Öduos, vo6uos — 
BöAos, yöorogs — (Ewo)-yövog, Pögog — 
it präverbialem Vorderglied stellen 
jyalkompositum abgeleitet sind, im 
1, sind also Nomina actionis (z.B 
intrieb“, aber ap-savd- „Wasser 
. havd- zu v. hava- „Ruf“; 









 (dogu)-pögog 
sich dabei, w 
Ai. gewöhnlich: z 
v. pra-savd- ul-savd 
spendend*; v. &- vi-ha 
v. upa- pra- sadha-md 
Aw. (z.B. söngha- sanha-' 
Duchesne an 638 94; 






















Den alten Begeniaie spiegelt gut auch. ghat ;: das. als Verbalnomen zur 
Wurzel kan- dient (8 427c): als Simplex' ist es nur. Nomen act. (ep. kl.) „das 
Schlagen“ (mit dem negativen «- in TB. d-ghätäya „zum Nichttöten“; kl, 
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ä-ghäta- „Schlag‘‘); hinter nominalem Vorderglied ist es in der alten Sprache 
nur Nom. ag. (VS. go-ghätd- „„Rindertöter“, Kl. und nach Pat. zu V.2 zu P. 3, 2,87 
ved. a-mitra-ghäta- Auırgoxgdeng] „die Feinde erschlagend“, Mantra TB. 3,4,1,15 
püni-sam-ghätd- „Händeklatscher“, VS. därv-äghätd- „Baumhacker“, VS. ädam- 
baräghätd- und BÄU. dundubhy-ü-ghätd- „Trommelschläger“), erst M. ep. kl. 
Verbalabstraktum „Schlag, Tötung, Verwundung von etw, mit etw., an etw“ 
(z.B. mit gräma- bähu- vajra-; ebenso -äghäta-); vgl. auch Käf. und V. 1--3 
(nebst Pat.) zu P. 3,2,49. — Selbständige Adverbia können als Vorderglieder 
wie die alten Präverbien behandelt werden, d.h. mit Nom. act. verbunden 
werden: v. prätah-savd- „Kelterung am Morgen“, ChU. firo-bhäva- „das Ver- 
schwinden“, 8. ep. prätar- süäyam-äasa- „Morgen-, Abendessen“. — Vgl. noch 
Bopp 5, 1340. 

d) Von den Wörtern auf -tr- scheint sich das Nom. ag. auf -e- 
dadurch zu unterscheiden, daß ursprünglich im Simplex u. nach 
Präverbien -tr- herrschte, z.B. v. bhartr- auch mit apa- anu-, aber 
-bhard- nach Nomen (doch auch sam-bhard- „Zusammenbringer“ 
RV.4,17,11d), v. dhätr- mit ni- vi-, aber -dhä- nach Nomen 
(prati-dhä- Nom. act.)). 

Doch sind auch Simplieia auf -«- schon im RV. vorhanden, 
z.B. v. nadd- „Brüller“ säsd- „Gebieter‘ rokd- „Licht“ näyd- 
„Führer“ vard- „Freier“. Ebenso im Griech. z.B. dyög „Führer“, 
touög „schneidend, scharf“, $oög (laufend), schnell“. In beiden 
Sprachen deuten Zahl und Alter der Belege darauf, daß mindestens 
die meisten derartigen Simplicia aus den Hintergliedern ver- 
selbständigt sind (vgl. Brugmann’ 111,612; Kretschmer Glotta 
8,267; Chantraine Form. d.n.88$7), vielleicht z. T. schon in der 
Grundsprache (Porzig Namen 306f.). In ig. Zeit scheint Lex. 
abhi-cara- „Diener“ = gr. dupi-molog „(UÜmwandler,) Priester, 
Dienerf(in)“, lat. anculus „(göttlicher) Diener“ zurückzureichen 
(Havers Atti III congr. int. dei ling. Roma 239ff.); s. auch $28A. 
und Pax Wörter u. Sachen 18,1ff,, bes. 7£. 

Nomina actionis bildeten mit dem privativen a- ursprünglich 
nur Bahuvrihr’s, erst später auch Tatpurusa’s (vgl. II 1, 261 $102fe), 
'z.B. AB. PB. a-vi-sramsa- „d. Nichtauflösen“, KB. an-ä-vraskea- 
‚Unversehrtheit‘“ (vgl. den Gegensatz gAw. sraosa- „Gehorsam“ — 
1-srusti- „Ungehorsam‘“; Meillet Bull. Soc. ling. 25 p. XXD. 

Nach Delbrück Synt. F. 5, 157 steht in der Prosa als Nom. ag. beim Gen. obj. 
ieber -Zr- als -a-; so hört vadhd- „Töter“ in der B.-Zeit auf (SB. 3,3,4,3). 
e) Bildungen auf -«a- aus transitiven Verbalwurzein haben als 
Nomina agentis gewöhnlich aktivische Bedeutung, doch kommt 
jisweilen auch passivische oder intransitiv-reflexive vor z.B. v. 
716 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 7 
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ut-tänd- aw. us-täng- „ausgestreckt, sich ausbreitend“ (auch als 
Vorderglied) von tan- „ausstrecken,spannen‘“; v. spärhd- „begehrens- 
wert‘; so natürlich auch die aus intr. Wurzeln: v. -sayd- „liegend“ 
arcd- „strahlend“ (?), -sthd- „sich befindend“, rebh&- „knisternd“, 
-bhavd- „seiend“, vi-bodhd- „wachsam“ (von v. budh- „wachen 
aufmerken“). S.auch $31e£& über häya- u.a. Über Beziehungen dei 
Nom. ag. auf -a- zu Verba causativa u. denominativa s.$ 202.bA. 
so auch Mbh. buddh. pari-deva- „Wehklagen“ aus ep.kl. DEEFOIGIR 


(und pari-devatı). „wehklagt“. 

Die Grenze nach den- Nomina actionis ist unsicher im AV. ni-tänd- Pike 
trieb nach unten“ pra- “tünd- :„Pflanzenausläufer‘: urspr. „sich nach unten bzw. vor 
ausdehnend‘ ode usdehnung nach unten bzw. vorn“? Ist TB. puru-spärka 
„viel begehrt“ h Bahuvr. „viel Begehren (*spärha-) erweckend‘‘? — 
Passive Dame omposita aus Subst. und aus Präsensstamm gebildetem'. 












- (6.8 22 FA. ), 2) einige andere alte Wörter wie 
8) die Substantivierungen aus Nom. ag. wie -ghn-d 4 





















en“; S. pra-janam Mischung aus AV. 
ak „Zeugung“; S. ep. kl. upa-ramam 
-ramamam; mehrere setzt der Gana 
: SB. 2,4,3,10 sam-dham „Ver-' 
id: ep. kl. sam-dhänam?). 
st ausschließlich Maskulina; im Germ. 
end zuerst im Kompos.; W. Schulze 
weg Leo 447 mit Anm, 2), im Griech, 
Lö Pure Wackernagel Vorl. 


pra -jänanam \ 
„das Aufhören“ = 
ardharca- voraus; 
ständigung“ aus AV. 

Im Griech. sind die Nom a6 
und Kelt. gibt es auch Neut 
KZ. 42, 326 — Kl. Schr. 548; Ja 
auch Feminina (hom. veopds- „Armin 
über Syntax II? 15). 

31. a) Über die Betonung 
die Grundregel, daß die Nom 
regierende Hinterglieder oxytoniert, 
Simplicia barytoniert, als Hinterglied e it adverbiellem oder 
abhängigem Vorderglied oxytoniert sind, So stehen z.B. im RV. 
nebeneinander vard- „Freier“ dhärä-vard- „Regengiisse liebend‘“ 
vara- „Wahl“, esd- „eilend‘ : esa- „das Hineilen“‘, gäse- „Gebieter“ : 
säsa- „Gebot“ (u. sämsa- „Spruch‘“), säkd- „hilfreich“ : gäka- „Hilfe“, 






















b iven Nomina auf -a- gilt 
s als Simplieia und als 
die :Nomina actionis als 
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bhojd- „freigebig“ : bhöga- „Genuß“; später z.B. AV. sokd- „glühend“: 
v.söka- „Glut“ AV. abhi-sokd- „Glut“ v.arka-sokd- „Strahlenflamme“ 
AV. Sirsa-$okd- „Kopfleiden‘ (aber Bahuvr. v. tri-söka- su-söke-N); 
VS. vesd-  „wirkend‘“ : VS. vesa- „das Wirken“, AV. pari-vesd- 
„Zurüstung“. Akzentwechsel des Nomen actionis im Hinterglied 
(vgl. 111,221 892a) z.B. v. keta- : pra-ketd-, käma- : apa-kämd-, 
häva- : ü-havd- indra-havd-, esa- : bandhv-esd- srava-esd-, pösa- : 
sahasra-posd- AV. go- vira-posd-. Im Kompositum können also 
Nom. agentis und actionis auch in der Betonung zusammenfallen: 
abhi-vartd- v. „siegreich angreifend“ VS. „siegreicher Angriff“. 


Literatur i. allg.: Lindner 17ff, 29ff. (Einteilung der Verbalnomina auf -«- 
nach dieser Regel); @Meyer KZ. 24, 229£f.; Saussure 82ff. = Reeueil 77f£.; Whitney 
8 1148,1c; Wheeler Griech. Nominalaccent 69 ff.; Bartholomae K2. 29,558 (Aus- 
nahmen beseitigend); Loewe Der freie Akzent 47ff.; Bartoli Rivista di filol. 59,207; 

Für die klass. Zeit lehrt P. 6, 2, 14d, übereinstimmend mit dem Tatbestand in 
den vorklass. akzentuierten Texten, Oxytonese, wenn das Vorderglied ein In- 
deklinabile (gati), ein zum Verbalbegriff in nächster Beziehung stehendes Nomen 
(käraka) oder ein anderes zur Komposition Anlaß gebendes Wort (upapada) ist, 
nicht nur für die Suffixe zc (Nom. ag. auf -&-) u. ka (Nom. ag. vom Typus Zudd-), 
sondern auch für gkarn und ap (im Simplex proparoxytonierte Nomina actionis). 
Besonderheiten s. II1, 215f. 2198.83 91a8. fa; ghar oxytoniert (im Simplex) in 
karsd- und bei mittlerem -&- nach P.6,1,159 (Käs.: pakd- tyagd- rägd- düyd- 
dhäyd-;, Siddh.k. will karsd- von kärsati „schleppt* und Adrsa- von krsäti 
„pflügt“ scheiden). 

v. vesd- „Hintersasse” (= jAw. vazsa-) : VSK.2,5,7, M. ki. vesa- „Haug 






im Griech. und im Serb. und Russ. wieder, z.B. griech, 
„Rad“ (eig. „Läufer‘‘) — re0xog „Lauf, rouög „schnei 
t6u0g „Schnitt“, nach Wheeler a.a.0.70 auch im Germ. 
also idg. Ursprungs. Im Kompositum behält das Griech. nach 
nominalem Vorderglied die Oxytonese des Nom. ag. bei (z.B. wvyo- 
roursdg, u. mit innergriech. Tonverschiebung x0vg0-rg6@og), nach 
Präverb nur bei Länge der vorletzten Silbe (z.B. En-aywyös, 
790-rousös, aber dıd-d0x0g, srod-uaxos); die Nom. actionis verlieren 
als Hinterglieder durchweg den Akzent (z.B. dnö-Aoyos). 


Griech.: Wheeler aaO. 69; Wackernagel Sprachliche Untersuch. zu Homer 
2341.; Debrunner Griech. Wortbildungslehre $ 97.280; Chantraine La formation 


des noms 7f. Serb. u. Russ.: Hirt IF. 10, 44#. — Schwyzer Griech. Gramm. 1, 381 
7* 
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erklärt die Barytonese der Typen gr. wepl-noAog u. ed-pogog gegenüber AV.VS. 
pari-card- su-kära- aus sekundürer Akzentzurückziehung im Anschluß an den 
Verbalakzent. Nach @. Meyer KZ. 24, 229. herrschte ig. für Nom. ag. und act. 
die Suffixbetonung u. sind die Ausnahmen (s. unten) Reste dieses ursprünglichen 
Zustands. Die Scheidung erklären Lindner 17 u. Loewe aaO. 47f. so: Suffix 
betonung der Nom. ag., weil der Träger der Handlung, Wurzelbetonung de 
Nom. act., weil der Verbalbegriff hervorgehoben werden sollte. van Wijk Gen 
44f.: Oxytona haben in der Regel aktive, Parox. mediopassive oder abstrakte 
Bedeutung. Nach Benveniste Origines 1, 172 setzt rduog/zowdg ein *idm [Tomd- 
fort. RER 5 
ec) Die Ausnahmen von der unter a gegebenen Grundregel 
haben verschiedene Ursachen: 
@) Feste .. hat der Typus su- kära-; S. 320D. 

















ie agentis auch eine andere 
aka, ii Jighra- m vevijd- trotz 
pibatitnlhäyati jr 
doch mag die Tat 


"B ‚Bar ae von Nom. ag. scheint einige Male durch nasstyinähe 
oder.  medialintransitive Bedeutung bedingt zu sein (Wheeler 
aa: Ti): 22 kscya- „Wohnung“ (eig. „worin man wohnt‘), göhe- 
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„Versteck“; cöda- (5, 61, 3a) „Stachel“, jära- (10,106, 7a) „alternd“, 
vepa- „begeistert“ (? nur vepi- 6,22,5b), v. vära- „Schatz‘‘ („was 
man wünscht‘), särdha- „trotzig“, häya- „Roß“ (eig. „angetrieben‘‘? 
oder „Springer“ [von v. jühite „springt auf““] n AV. vdha- „Schulter- 
stück des Jochs“, 

Zweifelhafte und irrtümlich angenommene Fälle: agnerdvena RV. 1, 128,5b 
ist in agne{r) rdvena aufzulösen; damit entfällt das Nomen *ava-. Über angeb- 
liches tisa- u. visa- s. $22gA.; ksdya- „Herrscher“ RV.8,15,9a (vgl. Oldenberg 
zu 3,2,13). v. chända- „lieblich“? v. gdya- „Haus(wesen)“ = aw. gaya- „Leben“, 
serb. 907 „Friede“ scheint urspr. Verbalabstr. zu sein. däbha- „Vertilger‘ RV. 
5,19,4d? Über -dugha- s. 822g. pesi- „Stampferin® RV.5,2,2b? v. mögha- 
kann überall Subst. („Trug“) oder Adv. „umsonst“ sein (Bartholomae KZ. 29, 559 
Anm.). v. (narä-)Sdmsa- „Preis, nicht „censor“ (Hillebrandt Ved. Myth. 2,105£.). N 
v. sdäma- nicht „sich anstrengend‘, sondern „hornlos“ (ig. kem- Liden KZ. 40, 2571.). 
Über v. *himsa- s. 824bı. Ganz unsicher AV. 9, 2,13 ydva-;, s. Whitney-Lanman 
2. St. u. Bartholomae aaO. $ravd- VS. 16,34 ($rdva- bei BR, u.a. ist Versehen) 
„tönend‘‘ kl. „Ohr“. varga- (BR.) „Abwender“ KausU. ohne Bezeugung der 
Betonung, is{u)-värga- „Pfeilabwehrer“ Konjektur von BR. für das unerklärte 
istärga- T3.3,1,7,1. Samh. in Mantras sam-sarpa- (Bedeutung?) oxyton und 
paroxyton. Für oda: „erfreuend“ SB. KSS., „Freude“ ep. kl. ist gegen BR. 
reguläre Oxytonese anzusetzen; sie kann nach I 294f. $ 252b auch in SB. 4, 3, 2,13 
ümödaivd gemeint sein. SB. 14, 7,2, 11 v-tara- „weiterführend‘“ wohl unrichtig 
{BÄU. 4,4,8 v. 1. vitata- „ausgespannt, gebahnt‘‘). 


n) Oxytonese einfacher Nomina actionis (Wheeler aaO. 84) 
stammt bisweilen aus dem Kompositum; so v. javd- „Schnelligkeit“ 
(v. auch mit pra-) (kl. jdva- folgt aus P. 3,3,57; daher führt V.4 
zu P.3,3,56 v. jaud- an), v. savd- „Kelterung“ u. „Antrieb“ 
(v. pra- ut-), v. bhägd- „Anteil“ (v. vi- su- anna- karma- usw.), 
v. sävd- „Somapressung“ (v. sahasra-sävd-), V. skambha- „Stütze“ 
(AV. apa-), v. bädha- „Widerstand“ (v. vi- u.a.), AV. bodhä- „das 
Wachen“ (und prati-), jayd- „Sieg“ (v. vi-), Samh. krayd- „Kauf“ 
(AV. »vi-). So wohl auch esd- RV.1,180,4b (neben dsa-) „Wunsch“ 
nach bandhv-esd- srava-esd-; doch bestehen auch andere Auffassungs- 
möglichkeiten (Geldner z. St.). Die oxytonierten Wörter für Schall- 
äußerungen (v. nävd- „Jubelruf“, svänd- „Ton“, svärd- „Ton‘, 
auch AV. hasd- „Lachen“ neben v. häsa-) sind vielleicht urspr. 
Nomina agentis „das Tönende‘“. Über die Neutra vgl. 6. Doch 
bleiben noch manche ungeklärte Fälle übrig: 


So v. ankd- „Biegung‘“; v. gräbhd- „so viel man fassen kann“; ghane „beim 
Töten“ RV. 6,26, 8d (vielleicht aus gkand „Töter‘ verdorben wegen des folgenden 
sandye); jese „bei der Gewinnung‘ 1,100, 11c (Bildung wegen des 5 zweifelhaft; 
vgl. JSchmidt Pluralbild. 379 A.; Kuiper Acta or. 12,261 A. 5); iyägd- „(Lebens)- 
hingabe“ 4, 24,36 (P.6,1,216 erlaubt beide Betonungen); v. bandhd- „Fessel“ 
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(doch eher urspr. „Binder“ als „das Binden“); v. Bhakgd- „Genuß, Speise“; N. 
v. bhärd- „Last“; unklar v. maghd- „Geschenk“; manthd- „Rührtrank“ RV. 
10,86,15c; rambhd- „Stütze“ 8,45, 202; väsd- „das Übernachten“ 5,43, 14d 
sädd- „das Reiten“ 1,162,17a; AV. ghäsd- „Futter“; darsd- „der'neu sichtbare 
Mond“ (urspr. „das Sich-zeigen“?); smard- „Sehnsucht; Spruch TB. 3, 12,7,2 
dhvamsd- „Zerfall“; S. ep. päkd- „das Kochen‘ (Oxytonese nach P. 6, 1,159, von 
Pat, z. St. ausdrücklich bezeugt). v. yand- nach Meillet Studi baltiei 1, 115f. 
„Zusammenschluß“ (?). rokd- RV.3, 6, 7a (neben röka- 6, 66, 6d) aus den Kompp 
v. d- vi-rokd- oder nach Wheeler a.2.0. 80 Doppelauffassuug des Lichtes als 
wirkendes Etwas oder als wahrgenommener Vorgang. 

©) Paroxytonese‘ zusammengesetzter Nom. act. ist selten. Vgl. Habe den \ 
II 1,219. 222 $91e, 92bPA. ‘angeführten Beispielen: SB. 10, 5, 2,18 (Vers) sam- 
ksäru- „Zusammenfluß‘; SB: 4,5, 10,8 atireko’sti ist als roh: „Überschuß® 
zu deuten Ba Fe E) 3 



















ande e- Vokal ist nur bei Ainicen alten - 
2.B gr. &oyov, apreuß. kelan „Rad“) und in 
en Adjektiven ig. *neuo- „neu“ (ai. ndva-, gr. 
„alt“ (ai. sdna-, air. sen, lit. s@nas); die 
en der Ablautregel zuwider (1 75) -o- durch- 
figen Bildungen s. $ 22,23, 25. 
eil 77; ; W. Schulze KZ. 48, 236 (Geschlechts- 
jode -„Molken“ — lat. serum (Wurzel 
m); Meillet M&m. Sne. ling. 22, 203 
rund — gr. nedov „Boden“ usw.); 
germ. und kelt.; urspr. nur im Kom- 
ag.); Liden Göteborgs Höyskolas Ärs- 
im Neutr. Sg., -o- im zugehörigen 
'S1E.; alt ist auch ig. *deiuos „Gott“ 
chwerlich deverbativ); got. Kubs „lieb 
„weiß mit ev von Asdoeo „schaue‘? 
F. 32, 304.312. — Ist das Schwanken 
Rest eines Ablauts? (Borgström Norsk 
laut in Suffixen auf -a- s. -Zara- und 














*ger-, ‚ließen‘ 
(lit. pädas. „Fußsoh 
Jacobsohn Hansische 
positum, also Substantiv 
skrift 39, 2 (1933) 47 A 
kollektiven Plur. auf -@). Se 
v. devd-, lit. dieves, lat. deus 
usw., abg. !’ubi aus *leubhos 
-0- urspr. nur im Hinterglied 'näc. 
der Quantität in ig. *wiros: *g8 
Tidsskr. f. Sprogv. 7,126f.). — Zum 
-mäna-. Bu hin a 

b) Daß das -a- eo) als: Suffix' für Verbalnomina empfunden 
wurde, darf zum mindesten für das Aı, und das Gr. als sicher 
gelten; auch für das Ig. ist. es: “wahrscheinlich. Ob es von jeher 
ein Suffix war oder woher es:sonst stammt und seit wann und 
wieso es nachträglich zum Suffix wurde, steht dahin. Wahr- 
scheinlich war es zunächst bei einzelnen Wörtern Wurzelausgang 
(Fick BB. 1, 1ff.; Paul PBr. Beitr. 6,119 Anm.; Möller PBr. Beitr. 
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7,492#f.), wurde aber später vielfach zur Erweiterung konsonantisch 
auslautender Wurzelnomina benützt (Hirt IF. 32, 312; Meillet Bull: 
Soc. ling. 32,2, 8.203); nach Era Namen 308f. war die Thema- 
tisierung überall sekundär. 

Veraltet Bopp 5, 1338 (aus Diminstrakleeianm an Ebel KZ. 4, 341 ER -unk-; 
dagegen Scherer ZGDS. 174), Scherer aaO. 331f. 3341. (aus Lokativadverb). 
Unklar van Wijk Gen. 811. (urspr. absolut gebrauchte Nominalform). -e ursprüng- 
lich allgemein Wurzelausgang nach Kurylowiez Et. indoeur. 1, 192#., Juret 
Formation des noms et des verbes 16f. hält o überhaupt für sekundär und 
erklärt daraus sein häufiges Verschwinden vor Suffixen, 

33. Überaus häufig ist -a- als Sekundärsuffix. Schon in der 
Grundsprache diente -o- als Erweiterung des Hinterglieds ($ 42) 
sowie zur Bildung von (meist neutralen) Kollektiva und Abstrakta 
(843) und von Zahladj. ($41c), selten zur Bildung von Adj. und 
konkreten Subst. : *neuo- = at. ndva- $4le, *udro- = ai. udrd- 
$41d; auch die Anfänge der Vrddhibildungen mit (ai.) -a- reichen 
in die Ursprache zurück (8 35). Das -a- hat dann aber im Ai. 
immer größere Ausdehnung erhalten, teils durch Vermehrung der 
Beispiele für ältere Typen, namentlich den Vrddhitypus, teils 
durch Umgestaltung von Nicht -«- Stämmen in «- Stämme ($ 43). 
Diese Entwicklung setzt sich ins Mi. fort (Pischel Präkr. 242 
8355, Geiger Päli 77 $75, Bloch L’indo-aryen 131). Brugmann? 
il1, 156ff. 

Zum parallelen Vordringen der «-Stämme im Aw. 3. Spiegel Gramm. der altbaktr, 
Sprache 168ff., Bartholomae Grundr. 1,213 f., Sommer Bayer. Abh. N. F. 9 (1334) 501, 
(aus r-Stämmen); zum Germ. Kögel PBBeitr. 14,113f. -— In den Fällen, wo das 
-@- (ig. -0-) mit Bedeutungsänderung einen kons. Stamm erweiterte oder ein stamm- 
auslautendes -z- verdrängte (8 38h, 42), ist es sicher als Suffix empfunden worden; 
ob oder allenfalls in wieweit dies auch für die Ableitungen aus «- (ig. o-) Stämmen 
gilt (so daß in Fällen wie ig. *suekurd- : *suekuro-, ai. bhärata- : bharatd- das 
-a- des Grundworts vor dem -@- des Suffixes geschwunden wäre und nicht nur 
eine „innere Bildung‘ [Lindner 115] vorläge), ist nicht zu entscheiden; vgl. zu 
dieser Frage Bopp Lehrgeb. 298, Osthofi Verbum in der Nominalcomp. 131 Anm.; 
Whitney 8 1208i (@-Auslaut fällt auch vor andern Suffixen; Ableitung ohne Sufäx 
[scheinbar] gibt er nur aus «-Stämmen). — Vermutungen über die Herkunft des 
Suffixes: Bopp 5, 1338 (Demonstrativstamm «), Leumann K2. 32, 3058. (*maturo u. 
dgl. urspr. Gen.). — Nach Benveniste Origines 1,109 bewirkt die Thematisierung 
aktivische (Mask.) oder passivische (Neutr.) Individualisierung. 

34.a) Die zur Kennzeichnung denominativer Nomina dienende 
Vrddhi stammt aus der Grundsprache und scheint dort vor allem 
in Nominalstämmen auf -o- (ai. -a-), seltener in solchen auf -i- 
vorgekommen zu sein. Dabei war das -i- ableitend, das -o- ent- 
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weder auch ableitend oder schon dem Grundwort angehörig, so daß 
sich das abgeleitete Wort vom Grundwort nur durch die Vrddhi 
(und allenfalls noch durch die Betonung; $40b.c.g) unterschied; 
z.B. aisl. Lax-delir (i-Stamm: Noreen Altnord. Gramm. $ 377) „die 
Bewohner von Laxdr-dalr“ u. ähnl. (Cleasby-Vigfusson Icelandish 
Dictionary 95 s. v.dalr), urgerm. sv&gurd- (ahd. suägur) „Schwager*: 
urgerm, speyuro- (hd. Schwäher) „Schwiegervater“, vgl. lat. suecerio 
vielleicht „Schwager“ (Jacobsohn KZ. 44,12). 


Die ableitende Vyddhi. außerhalb des Indoiran. ehedem für einzelne Fälle be- 
hauptet von Bopp 5, 1135 ff. (got. -dögs lat. övum u. aa.), Grimm Gesch. d. deutschen. 
Spr. 441, Aufrecht Umbr. "Sprachd. 1,864. (lat. dautia), Schweizer KZ. 3, 3731., . 
Schleicher Comp.? 370; rundsätzlich geleugnet von Benfey Gött. Abh. 22 (1878) . 
Hermes 5, Bradke ZDMC 40; 362, Reichelt 73; bezweifelt von Saussure 126.165. = 
Recueil 118.155. Da Richtige bei JSchmidt Urheimath 26, Kretschmer KZ. : 
31, 454 fi;, Becht, ptprobl: 175£., Streitberg IF. 3, 380f., Uhlenbeck BB. 22,189. 
546f., Meile 59, Brugmann K. vergl. Gr. 2,337 u. Grundr.? IE 1,158. 163, 
Kl. Schr. 60#f., Hirt IF. 22, 61, Marstrander Norsk Tidsskr. 
legt Bloomfield Tiansach, Am. Philol. Ass. 26, 8f. dar- 
ntische Stämme en alle Nicht-«-Stämme) immer 
'h’Uhlenbeck PBr. Beitr. 22,190. 546f. — Germanisch: s. 
IF. 16, 151, Schröder Anzeiger f. deutsches Alt. 52, 6, 
öppelform germ. Weland (hd. Wielant) : Waland 
Vohindr; Heusler in Hoops’ Reallex. 4,529) aus 
hisch: Kretschmer KZ. 31,343.456; amöd» Bechtel 
: Schulze Quaest, ep. 147t, Sommer IF. 55,219 
unstsprache 38; ’Hosovnjisg:"Asin OHofimann 
ull. Soc. ling. 27,127. — Lateinisch: Zöfws 
£E: (aber s. Solmsen Studien z. lat. Laut- 
?) Pisani Giorn. Soc. As. It. NS. 111935, 
zu *yorno- „Babe“ uw. aa. Uhlenbeck 
135, Bezzenberger BB. 27,168, Meillet 
dersen Eitude lit. 551.58. N — Über 
‘des Grundworts voraussetzen, a1s0 









































Griech. Dial. 3, 35 
robus u.aa.(?) Kretse 
gesch. 83.91), Zämen 
364.35. — Baltoslav.: 
aaO. 190.545; vgl. auch ss 
Bull. Soc. ling. 29, 39f., Vaill 
Vradhibildungen, die eine vor 
für vorind. Vrädhi zeugen, s. $ 

b) Das vrddhierte Wort: 
Grundwortes Zugehöriges od 
orwuvAog „geschwätzig“* : Oro 
in a; über ndri- s.8255eß), oder da 
öa „Schaffell“ : ofg „Schaf“, mhd 
Strick“, oder das damit Versehen =; 
&vog „Jahr“ (Wackernagel Gött. Nach 914, 114A. ) oder es hat 
kollektive Bedeutung (vgl. v. pärsvs-: „Seite“: : AV. pärsu- „Rippe“), 
z.B. ahd. muor „Gewässer, Meer“ : ahd. mari id, urgerm. hönd- 


te etwas dem Begriff des 
erstammendes, z.B. gr. 
| gl. ‚die germ. Beispiele 
iS Gemachte, z.B. gr. 
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(d. Huhn): urspr. „das Hausgeflügel“, seit dem 15.Jh. „Henne“ 
(vgl. Hes. rıxavög „Hahn“ Wackernagel Philologus 95, 182f.), mhd. 
gruose Kollektiv zu gras, aisl. kvdda (urgerm. kueduön-) „Harz“ 
(gebildet aus ig. g*etd- ep. kl. jatu- „Lack, Gummi‘); endlich dient 
die Vrddhi zur Charakterisierung des Hinterglieds : got. fidur-dögs 
ahtau-dägs „vier-, achttägig“: got. dags „Tag‘‘ wahrscheinlich auch 
got. sibun-tehund „70“ usw., aisl. -tän (in 13—16) : got. taihun 
„10“ N, vgl. v. sata-säarada- „100 Herbste gewährend, Alter von 
100 Jahren“ (anders II 1,101 843a); s. $35c. 

Vgl. z.B, die Bedeutungen der Vrddhas auf -a- 8 39. — Zu den Kollektiva s, 
auch OsthoffSprachw. Abh Patrubany 2,123. — Unsicher ist die Deutung von @»0» „Ei 
aus *5Fıov und lat. öoum als Vrädhibildung aus (lat.) avis (Benfey Wurzellex. 22 
usw.; s. auch Walde-Pokorny I 21f. und Specht Urspr. 29). — Vgl. noch (nach 
Schulze KZ. 63,28) gr. öuog aus ig. ömsos : ig. Ömsos (v. dmsa-, got. ams) und ur- 
germ. östos (ags. mnd. ösz) „Aststelle am Stamm‘: ig. dedos (gr. ößog, got. asis) 
„Ast“, 

e) Vrädhi als Ableitungsmittel ist außerhalb des Indoiranischen 
nur spärlich vertreten, und aus der Grundsprache ererbte Einzel- 
bildungen sind fast gar nicht nachzuweisen. Beachtlich wäre das 
Zusammenstimmen von gr. da „Schaffell“: oög „Schaf“ mit TS. 
ävya- „Schafnatur“ (Keith zu 2,2, 6,3) (Fem. AsvGS. avi- [s. $255ae] 
„vom Schaf, wollen“) : v. dvi- „Schaf“, wenn nicht TS. Kath. 
ärydm eher Akk. von (kl.) ävl- „Weh“ wäre (BR. 7,1711). Formal 
stimmt d. Schwager (s. a) zu kl. svagura- „dem Schwager gehörig“, 
das aber erst spät belegt, also wohl Neubildung ist. 

Wie im Urindogerm. die Dehnstufe zu dieser Verwendung kam, läßt sich nicht 
mehr ermitteln. Streitberg IF. 3,380f. läßt die debnstufigen Monosyllaba durch 
ihre Kollektivbedeutung (v. vode- „Rede“ : vdcas- „Wort“, nüabh- „Gewölk" :ndbkas- 
„Wolke“) den Anstoß dazu geben, daß man Kollektiv- und Zubehörbedeutung 
durch Dehnstufe ausdrückte (vgl. 168 ob. und Hirt Ig. Gr. 2,50f.); dagegen Bloom- 
field aaO. 8. Dehnstufe ursprünglich expressiv-rhythmische Dehnung, dann im 
Dienst der Wort- und Formenbildung analogisch weiter verwendet: Schwyzer 
Griech. Gramm. 1,356. Ältere Erklärungsversuche bei Lassen Ind. Bibl. 3, 46f., 
Holtzmann Ablaut 26 ff,, Havet Me&m. Soe. ling. 6, 13 (unter Vergleichung der „inten- 
sit& plus grande des initiales“ im Lat. und Germ.), Brugmann MU. 2,186A., 
Bradke ZDMG. 40, 363f.; spätere bei Buck Am. Journ. Philel. 17, 470ff., Pisani 
Rendic. Acc. Line. VI 10 (1934/35).405f. (mit Berufung auf Loewe Germ. Sprachw. I* 
60. 62). Über das Verhältnis von Guna und Vrddhi Bopp 5,1137 A., Masing Griech. 
Vokalabstuf. 99, 

d) Indoiranisch nimmt die Verwendung zu. Das Altiranische zeigt 
Vrddhi nicht bloß bei Ableitungen mit -a- und -i-, wie die Grund- 
sprache, sondern auch bei solchen mit -ya-, vereinzelt auch (ohne 

Indologisches Seminar 


der Universität Bonn 


















106. Er Fe denominativ: 20 ur [8 34 


Parallelen. im Ay) bei solchen mit -ayana- und vielleicht mit. -ine- 
und -ma-. = 

0-1 ap. märgave- Be von \ Margiane (margu- ye, sahara 
*yahar- „Frühling“ (ai. vasar- 111214 8119d) im Monatsnamen $üra- 
vähara-, vgl. v.väsard- $38c; gAw. ürszva- 8 38k; jAw. värsdrayna- 
(nach Benveniste-Renou Vytra 24f. eher -yni-) „Eigenschaft des 
Siegers‘“‘) : voradrayna- „Sieg“, vel. YV. värtraghna- „auf den Vrtra- 
töter (v. vrirahäm-) bezüglich‘ oder „dem Erschlagen des Vrtra. 
(*ortraghna-) dienend“; jAw päitiväka- „Gegenrede“ : paitivac- „ant- 
wortend (?),- Ausspruch“. — -i- s. 8 189b.cA., 190a; -ya- 8. 
Yyand- : Aw. gävayana- „für das Rind (gao-) bestimmt“, 
frasaostrayana- ‚von Fraßaostra stanmend“ ($ 1692). -ina-: hamina- | 
„sommerlich“. : hi ‚ma-: däh'yume- (neben dah’ „der: 
Provinz: 2a 






















44, Foy KZ. 37, 522. 524, Horn RZ. 38, 290#f.. Meillet- 
Ines Roth ZDMG. 37,224. — Infolge defektiver Schreibung : 
jtatt: &i und meist auch ao statt üu: jAw. drasiaona- 
Wohlwollen“ = v. saumanasd- (838e), jAw. haosra- 
 v, sausravasd- „hoher Ruhm‘ (Duchesne Comp. 

‚38% daosahva- u. haozgdeea-; ebenso wohl gAw.- 
für *3yäaudna- = v. cyautnd- „Unternehmung“. 
as). Das gAw. Patron. kvögva- ist wohl *haugava 
v.su-g4-) „mit schönen Rindern“ zu lesen 
1934, 109); auch jAw. narava- „Nachkomme 
wg für *närava- sein. JAw. vansdrika- N. e. 
Vrädhik) aus einem *vawoöra-“ (Bartholomae 
dung der Vrddhi widerstreiten. — Unrichtig 
u, aa., die darin und in dausmanahya- 
daus- = *däaus- bzw. dus-) wirkliche 
feld Archäol. Mitt. 3,22 (und Branden- 
A ur Siedlung gehörig, Acker und Acker- 
bau® : *rmati- „Siedlung“. Ap. ü -?). „ein wesentlicher Bestandteil 
der Seitenfläche; Fenster“ zu ard« ünd szäng- „Stelle“ Brandenstein 
aa0. 42(?). Vrddhi in ar. Namen in’ 'nichtar Köllichrifttexten, 2. B. Saumali = 
* Saumati-, s. Dumont JAOS, 67, 2518, in 


e)«) Im RV. steht die Verwen ung. jer. Vrddhi i im Ganzen der 
indoiranischen Weise noch sehr nahe. Doch ist sie einerseits in den 
hergebrachten Typen weit häufiger, am häufigsten in Bildungen 
mit -a- (s. $38—40), mehrfach belegt auch: bei solchen mit -i- 
($189,190) und -ya- (8. -ya-), nur: einmal bei: -äyana- (8 169aa). 
Andererseits verbindet sie sich auch mit andern Suffixen : saubhage- 




































(= al. Hsaugan 
(Andreas bei Lomm 
des naru-“ kann defe 
Berges „anscheinend Ab 
Wb. 1408) würde der äl 
über das -a0- Bradke aaO. 
(s. -ya- mit Vrddhi) daussra 
Gunabildungen sehen. Abente: 
stein WZKM. 39,42 A.4) gAw: ärı 
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tvd- „Glück‘“ (Mand. I u. X) durch Umgestaltung von 2,21,6b 
subhaga-tod- nach dem häufigen saubhage-; mämakd- (M.X) „mein“ 
und tävakd- (M.I) neben mamakd- (M.T) aus Gen. mdma täva 
(s. 8364ba); von den Bildungen auf -eya- haben alle Patronym. 
und Metronym. Vräddhi ($340a) sowie pauruseya- „unter Männern 
(v. pärusa-) befindlich“ und mauneya- Abstr. von v. müni- „Seher‘ 
gegenüber v. sabhöya- zur „Versammlung (v. sabhä-) passend“. 
Ausführlich Edgren; Sammlung aller denomin. Vrddhiableitungen des RV. und 
ihre Verteilung auf die Mandala’s bei Wüst Stilgeschichte 39ff. (mit Biblio- 
graphie). — mäkina- s. $ 265b. — Unklar gaurd- „gelb; bos gaurus“, 4,33 1b 
svaitari- (vgl. 8 255erA.), 6,66, 5c staund-, 6,44,7c stauld-. Über ägnidhra- 
s.-ra- als Taddh. 

8) Nach dem RV. findet sich die Vrddhi außer bei -@- -i- -ya- 
-äyana-, bei denen sie nun noch viel häufiger wird, teils verein- 
zelt in Fällen, wo etwa die Bedeutung des Wortes der der alten 
Vrddhibildungen glich, teils kategorienweise. S. bes. $ 364 (-ka- seit 
AV.). Vereinzelt blieb sie bei -tvd-: zu v. saubhagatvd- kommen 
hinzu AV. 2,29,3a sauprajästvd- für Paipp. v. YV. suprajästvd- „Nach- 
_ kommenreichtum“ und inschr. vaibhutva- (Finot Bull. Extr. Or. 
4,86A.) für kl. vibhutva- „Macht“. Neue vereinzelte Fälle: AV. 
sänkurd- s.-ra- als Taddhita; AV.6,11,3e straisüuya- „Geburt eines 
Mädchens“ für SGS. 1,19 strisäya- (Paipp. trisaya- Fehler für 
strisäya-) wegen der Vorliebe von -ya- für Vrddhi; ebenso sämi- 
dhenyü- SBK.2,3,4, 15 (Caland SBK. 1,55), als anfangsbetont V.10 
zu P. 4,3,120, (319,1), Fem. (nach $255ae) YV.B. kl. sämidheni- 
(seil. re-) „auf das Brennholz (v. samidh-) bezügliche Strophe“ 
durch Umdeutung eines Gerundivs *sam-idh-Enya- „zu verbrennen“ 
(s. 8339a) oder Vrddhiableitung daraus: *sämidhenyd- „auf das 
zu Verbrennende bezüglich‘ mit nachträglicher Beziehung auf v. 
samidh- N; für *sam-nah-uka- „s. umgürtend“ (nach $291) erscheint 
AB. 7,14,7 sämnähuka-, weil es als Ableitung aus AB. samnäha- 
„Rüstung“ verstanden wurde (s. auch $293a). Bei -ina-: PB. AB. 
kl. äso-na-, n. „Tagereise für e. Pferd‘ nach dem Synonymum 
AV. dsvin-a-, ep. ädhine- kl. päncajanina- u.a. s. 8265a6. Kl. paums- 
na- „virilis‘ nach v. straina- (s. f) „muliebris“. Ep. päradärin- u. 
prätikämin- s. 82121. — In gewissen Grenzen regelmäßig wurde 
die Vrddhi bei mehreren Suffixen, wo sie der RV. noch gar nicht 
kennt. So bei -ka- (-ika- -aka-) seit den Samh. (s. $364be). Von 
der TS. an zeigt sich Vrddhi bei -iya-, freilich zunächst so, daß 
man -iya- an schon vrddhierte Ableitungen auf -6- ansetzte (deshalb 
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haben sie auch nicht den den eigentlichen Vrddhas zukommenden 
Akzent; s.$ 40a); so z.B. TS. traidhätaviya- = SB. traidhätavd- Bez. 
einer Zeremonie : v. tridhätu- „dreifach“, SB. päriksitiya- neben -td- 
Patron. aus v. parikgit- „rings umher wohnend“ (ep. N. pr.), SSS. 
hairanyastäpiya- = SGS. -pa- „von Hiranyastüpa verfaßt“, TB. 
PB.S. pafica-säradiya- N. eines 5 Jahre darstellenden Pafcaha (vgl. 
v. satd-Järada- „100jährig“‘); dann auch ohne Vrddhibildung auf 
-4- als Grundlage: z.B. SB. XII pratipiyd- (mit falschem Akzent!) 
Patron. von Lex. pratipa-; s. auch $268c. Seit den B. bekommen 
auch die Neutra auf -tra-, die Priesterämter bezeichnen, die Vrddhi 
($517bß); s. auch 82595 (-ika-) u. 336 (-ena-). Über die von den 
S.an belegten Abstrakta. auf vrddhiertes - s. $250e, über -in- 
8 215e, 2121, 217by:- Unter den Patronymika nehmen die jünger 
belegten Bildungen: wie die auf -aki- (850) -ayani- (5 170) -ayanya- 
(8171). -kayani-: (8375). -yäyani- ($ 678) an der schon bei den‘ 
ältesten Patronymika. üblichen. Vrddhierung teil. — Kl. Vrddhas 
auf -aka- -ika- 5. $44bß-e, 194bß.c; paumsna- s. -na- als Taddh 
Über pleonastische Vrddhi bei'Ableitungen auf -a- s. $39ay. — Die 
£ ‘Ind. vor allem ein äußerst beliebtes 
ler. technischen Sprache (Stehoupak 
tenou Gr.183) und sind es noch im 
irten Prosa (Bloch L’indo-aryen 108). 
12 en Vrddhibildungen mit ai oder au nur 70 
schon im RV., 217 in’der akzentuierten Texten, alle andern erst später; 
auch die Stellenzahl der: ei einen Bildungen in den akz. Texten ist gering. Pott 
2, 668 hebt hervor, daß die m dhi verbundenen Suffixe überwiegend vokalisch 
anlauten. — In sehr vielen Fällen ist eine Vräadhiableitung offenkundig jünger 
als eine nichtvrddhierte, z. B! 8. ep: kl. paztra- „den Manen geweiht‘ gegenüber 
v. pitrya- „dem Vater, den..N gehörig“; s. auch -ya- mit Vyddhi und 
Debrunner IF. 44,206 ff. Über Sehwanken von Bildungen mit und ohne Vrädhi in 
Mantras s. Ved. Var. 2 $ 699, 702,707, 724,728; 2.B. AV. 7, 60,1h mätriyena — 
ApMB. 1,7,10b maitrena, TS. 5,2, 11,1, MS. Käth. meghyäah (meghyäh) — 
V8.23,35 maighih, A$vG8. PGS. MGS. suslokyäya — ApMB. 2,1,4.5 sauslokyaya. 
Über den Gegensatz zwischen älterem und’ jüngerem Brauch bei denen auf 
-tra- s. Weber Ind. St. 10, 141A. Mit der andern Abstraktendung -2&- Dasak. 162,8 
Godabole vuidheyatä- für II 57,21 Petersson vidheyata- „Abhängigkeit Ascka 
in verschiedenen Fassungen mädhüratäya: mädhuliyaye madhuliyäye madhu- 
riyäye (CI Ip 25.111.213) wohl durch Vermischung von ep. kl. mädhurya- 
und kl. madhuratä- „Süße, Lieblichkeit“, Über Vrädhi bei -tya- s, $513g. Im 
Anschluß an die Beliebtheit der Vrddhi bei -y4- auch TÄ. 6,6,2 härmydm für 
AV.18.4,55a harmydm „festes Haus“. Mbh. 5, 1332 = 5, 36, 71 Sukth. ivayy 
ädhinam (statt B.S. ep. kl. adhina- „gehörig, abhängig‘) wohl nur durch falsche 
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Abtrennung aus Komposita wie SB. d-parädhina- „nicht von andern abhängig“. 
Bhadrab, 4,143 (ZDMG. 38, 10. 39) nautane- „jetzig“ = v.-kl. wütana-. Nir. däk- 
sinäja- und -ji- „im Dekhan geboren“ statt *daksina-ja- (: v. daksinä „im Süden‘). 

Hypersanskritismen: VS. 30,16 vaisanta- für TB. 3,4,1,12 vesdntä- „Teich“ 
(Ved. Var. 2 8 708); 8. eaila- = ep. kl. cela- „Gewand“ und ep. kl. caura- = TA. 
cord- „Dieb‘ (Leumann Et. Wh. 99 A.); ep. kl aksauhörr- „vollständiges Heer‘ aus 
pa. akkhobhans- (mit send- „Heer“ verbunden“) = ai. *aksobhani- „anerschütter- 
lich“ (Trenckner Päli Dict.s. v., Charpentier Monde or. 24, 178). — Irrtümlich ange- 
nommene Fälle pleonastischer Vradhi: urar. Hmridika- (v.mrdikd-gAw.marszdika- 
jAw. marzdika-) war zunächst adjektivisch (jAw. „Erbarmer“, Anukr.N, e. Verf.s), 
vielleicht so auch in v. su-mrdikd- und in jAw. anam- „unbarmherzig" kRväm- 
„sehr b.“*; als Abstraktum „Erbarmen‘ wurde entweder das Neutr. (ohne Ableitung) 
gebraucht (so v. und gAw. jAw.) oder das Neutrum der Vrddhiableitung ($ 39c«; 
so v. märdikd-); daher v. märdikd-, n. = v. mrdikd-, n. (vgl. Benfey Gött. Abh., 
16, 27). Über v. närı- s.8255dßA., es. Falsches bei Lindner 117 (Kurylowiez 
Et. indoeur. 1,211): v. kakud- „Gaumen“: v. AV.TS. SB. kakud- „Gipfel“ (-&- 
metrische Längung? vgl. 147 $43b); v. avayäj- : v. AV. avayäj- (nur 1,162, 53 
ävayäh in einem Anhangslied; unklar; über angebliches avayaj- s. IIL325f. 3166). 
Ebenso bei Pischel Präkr. 68 8 77: B. päriplava- „sich im Kreis bewegend, 
schwimmend usw.“ (= VS. usw. pariplavd-) wohl aus dem substantivierten 
pariplava- (BR. „Schiff‘‘); ep. kl, prätivesya- „Nachbar aus v. prätivesa- „id“, 
Mbh. prativesya- epischer Fehler; äbkijäti- gibt es nicht, nur Ratnäv. abhijäti- 
„Adel“ (nach $ 250e); im Präkr. ist pägde- statt padi- u. dgl, vielleicht an- 
zuerkennen (vgl. Pischel aaO.) P,5,4,36 kärmana-, n. „ein aufgetragenes 
Geschäft“ (nur bei Gramm. u. Lex. belegt; als Adj. Lex.; davon das Neutr. subst.) = 
v. kiärman- „Tat; 37 ausadha- („Gesamtheit der Kräuter“ B.S. nach $ 39ce, 
„Arznei“ M.ep.kl.; als Adj. SB.) = v. dsadhi- „Pflanze“. 

Mi. ist die Vrddhierung noch ganz lebendig und findet sich über das Ai. hin- 
aus 1) auch auf das Suffix -maya- übertragen, z.B. pa. sovannamaya- „golden“ 
wie sovanna- „id.“ (Kuhn Beitr. 27), 2)in Neubildungen mit e o aus ai. od au 
als Vrddhi von @z: so 2.B. pä. terovassika- (*ai. tairovarsika-) „vom vorletzten 
Jahr“, vgl. v. ferd-ahnya- „nadiustertius“ (Michelson IF, 23, 130f.). — Besonders 
deutlich ist die Neubildung, wenn e o & eines abgeleiteten Wortes einem erst 
mi. (aus z oder durch Anaptyxe) entstandenen © « a entspricht. So im Päli (Geiger 
Päli 4283) z.B. gelanna- „Krankheit“ aus giläna- „krank“ = SB, gländ-, mo- 
dangika- „Trommler‘ aus *mudangae- = 8. mrdanga- „Trommel“, mägaviku- 
„Jäger aus *magaviya- — kl.mrgavya- „Jagd“. Vgi. Lüders Gött. Nachr. 1898,5 N 
über dohala-. Entsprechendes in den Präkrits (vgl. Pischel Präkr. 68ff. $ 77f.), 
2.B. AMig. gelanna- wie im Päli; und mit Übertragung auf Bildungen, die im 
Ai. der Vrddhi nicht unterworfen sind, z.B. pärakera- „alienus“ : 8. parakera-, 
M. mänamsi- „verständig" : B. manasvin-; daneben viel andersgeartete oder 
unklare Fälle. Allerdings weist das Päli in anuchavika- u. ähnl. en Zurück- 
treten der Vrddhi auf; vgl. Wogihara 20. -— Vrddhi im Päli manchmal angeblich 
auch in der 2. Silbe nach Trenckner Päli mise. 75 (JPTS. 1908, 128). — Unrichtig 
meint v. Bradke ZDMG. 40, 362f., einzelnen ind. Dialekten sei Vrddhierung von 
Haus aus fremd gewesen. 
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y) Wo das Grundwort in der ersten Silbe @ “oder ai au hat, ist 
in der Ableitung die Vrddhi nicht zu erkennen; die Akzentver 
schiebung ($ 40g) ist dann das einzige Kennzeichen: v. cäyamänd- 
aus v. cäyamäna-, V. däsa- „dämonisch“ aus däasd- „Dämon“, vs 
tärakd- aus AV. täraka-, TS. Syamälıd- aus Samh. $yamäka-, P.4,1,169 
sälveya- (s-) aus ep. kl. sälveyd-; P.4,8,119 pädapa- aus ep. kl 
päda-pa- „Baum“ (eig. „mit dem Fuß trinkend“, also oxyton 
unrichtig BR. pädapa-). Doch kann auch die Änderung des stamm 
auslautenden -u- zur Unterscheidung dienen: B. därava- aus v 
däru-, B. ep. P. 4,1,169 gdndkära- aus ep. kl. gändhäri-. Ohn 
Akzentverschiebung_ AN. hä yand- „jährlich“ aus AV. häyand- „Jahr“ 
Vgl. ei ‚dad ; d0e) „romm“ aus Aw. däta- „ueselz 
Recht“. KE 







sükamasva- „von Säkamasva verfaßt‘‘, ep. vänara 
“, Hariv. BhP. caksusa- „zum Manu Cäksusa (AV.) i 
em, sägari- „marina“ aus Up. sagara- „Meer“, Zäksa-. 
ie _ „Für RV. 4,3,6c nimmt Henry Mem. Soe. - 
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en RYV. 10,164, 50, M. 1,57 nicht ee 
ern Tatpur. „(böser) Traum im Wachen“ (Oldenberg.: 
dba). TS. usw. voaikhänasd- N. eines Säman. 
ehung stehend‘ (BR.), sondern „des Vikhänas“. 






nicht „zu den v@ 
(Keith zu 787, 

Die ai. Grammatik 
ersten Silbe bereits 'ei 
kennzeichen die Vyddh 
sonst in dem auszudrückend 
(P. 4,1,118, 148. 157.171; 
4,1, 160: 6, 2,87). So wird n 
Metronymikum mit vrddhierendem 
wenn der Name selbst schon & 
-eyd- ein, z.B. väsavadatieyd- & 
Bildung von Stoffadjektiven‘ -mäya un 
werden; aber wenn die erste Silbe d 
bloß -mäya- zulässig. — Nach P. 1,1,7 
der Östlichen, die in der ersten Silbe ein de '‘o haben, -"ya- vor vpddhierendem 
-a- gerade so bevorzugt wie bei einem Grund ort, das & ai au hat; nach der 
SiddhKaum. z. d. St. gilt dies arbiträr für Name ‚überhaupt (d.h. aöiche die eo 
in der ersten Silbe haben?). Dieselbe Bevorzuj ng. von -iya- gilt bei Ableitung 
aus Pronomina P. 1,1,74. — Doch wird für manche Bildungen mit vrddhierendem 
-G-, -ya- und -i- eine weitere Ableitung mit. vrddhierendem -a- anerkannt: 
P. 4, 2,12.112; 4, 3,127.128.132.133 (dagegen wird 4,3, 155 solches nur künstlieh 
angenommen, während es sich nur um verschiedene Bedeutungsbeziehung zum. 





teilt, daß gegenüber Wörtern, die in der. 
ben, solche Ableitungsformen, deren Haupt- 
en und Sufixe angewendet werden, die 
ht: vorkommen oder weniger beliebt sind. 
120—124.141.142; 4,3,131; ohne Ratio 
‘aus den Namen sterblicher Frauen das 
jildet z.B. saiksitd- aus sikgita-, aber 
ten Silbe hat, tritt nach P. 4,1,120 
-, Nach P. 4,3, 143f. können zur. 
vddhierendes -@- beliebig verwandt 
s bereits & ad au enthält, ist 
ir bei Ableitungen aus Ortsnamen 
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Grundwort Bang _ p. 5,1,131 verbietet Aistrakte auf vrddbierendes -@- bei 
Stämmen auf 2 3% % r, wenn die vorletzte Silbe prosodisch lang ist; daher nach 
Käß. z.B. ep. pändu-tvam ( pündu-tä-) „Blässe“ : B. pändu- „blab“. 


6) Über die Fälle von scheinbarer Vrddhi bei primärer Nominalbildung (2. ®». 
v. jaitra- „siegreich“ nach BR. aus 7- „siegen‘‘, vielmehr aus v. jeir- ale) 
s, Edgren 2f. 

f) Schon im RV. ist die Vrädhiableitung ie -a- so geläufig ge- 
worden, daß sie aus den verschiedenartigsten Gebilden vorgenom- 
men wird: aus Stämmen aller Ausgänge (s. &38), aus Partizipien 
z.B. v. väyatd- aus Say. vayant- (? Renou Et. gr. sanskr.1,54A.45), 
v. püvamänd- aus v. pdvamäna-; aus abgeleiteten Nomina z.B. v. 
Säktd- aus v. Sakti-, v. sämtapand- aus Kaus. samtapana- (vgl. Renou 
Gr. 253 ob.); aus Zahlwörtern z.B. v. säpta- säptd- aus v. sapta; 
sehr oft aus Komposita aller Art, z.B. v. veikarnd- aus AV. vi- 
karnd-, v. saumanasd- aus Vv. su-mdnas-, v. daurgahd- aus v. dur- 
gähe-, v. ämitrd- aus v. a-mätra-, v. traivrsnd- aus Säy.tri-vrsan-, V. 
gairiksitd- aus v. giri-ksit-, v. häriyojand- aus v. hari-yöjanı-, V. 
bhäradväja- aus v. bhardd-vaja-; aus Dvandvas AV. aindrägnd- 
maiträvarund- aus v. indrägnt miträvdrunäfu), Samh. saumäpausnd- 
(som-) aus v. somäpusdnä(u), Kaus. bhädramaunja- „aus bhadra- und 
mufija- gemacht‘; aus attributiver Wortgruppe v. däsarajnd- aus 
v. däsa räjanah und so wohl auch Samh. vaisvadevd- aus v. visve 
deväh (doch auch schon v. visvd-deväh „alle Götter‘); aus Adverbien 
VS. sasvatd- aus v. säsvat, Samh. bähya- (mi. bähira-) aus dem Adv. 
Samh. bahih, MS. sämaksa- aus v. samaksäm, S. ep. Kl. sämprata- 
„richtig, jetzig‘‘ aus TS.B. sam-prati „gegenüber, richtig, just“, v. 
änträ- „Eingeweide‘“ aus v. antar „im Innern“; aus einer Phrase 
P. 5,1,98 yäthäkathäca- aus yatha kathä ca; aus einem Kasus v. 
straina- „muliebris“ aus dem GPI. AV, strindm (8 562bA.). Aus ein- 
silbigem Stamm: RV. 10,29,1a väyd- „Abkömmling eines Vogels 
(v. »i-)'“ (nach Yäska 6,28 [102,4] u. Oldenberg z. St.), Gramm. 
sräyo- aus v. $ri- „Schönheit“. 

Kä$. zu P.4, 3,66 u. 67 bildet aus den technischen Kurzbildungen sup Zin Krt 
die Ableitungen saupa- taina- kärta-. — SB. dvaitd- „Dualität“ aus Adv. v. 
dvitä „zweifach“, aber YV. zraitd- „Drilling“ aus YV. öreiä- „Dreizahl“ (Wacker- 
nagel Gött. Nachr. 1909, 60 Anm.). — Aus einer Kasusform auch Anukr. äpsave- 
aus v.apsı „in den Wassern“. — P.6,3,71; 4,2,58 leitet: syarnampata- u. 
tatlampäta- aus *syena-päta- *tila-päta- „Falkenflug, Olträufein“ ab in der 
Bedeutung „damit verbunden“ (weiteres Käs. z. St.); doch ist wohl syainampatä 
mrgaya au3 Syalnam pätam mrgayanti od. ähnl. abzuleiten, usw. 
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35. a) Vrddhierung besteht darin, daß in der ersten Silbe de 
abgeleiteten Stammes das & ai au är eintritt, das dem Vokal ode 
auch dem y v der erster Ba des Grundworts gemäß 5 36 ent 
spricht. 

YV. avärd- ‚Diesseits, diöbleilipes Ufer‘ (wozu YV. aväryö- „diesseitig‘‘) 
v. dvare- „näher, unten befindlich“ ist, wie BR. sahen, Nachbildung von v. pär& 
„jenseitiges Ufer“ (wozu v pärya- „jenseitig‘) : v. pdra- „entfernt, höher‘ 
ÄsvSS. 11,2, 11 ähainika- aus B. ahina- „mehrtägig(e Feier)“ ist wohl einfach 
Fehler für Mss. ähinika- (Bö. Wb.). — Auch altiranisch ist Vyddhi auf die erste 
Silbe beschränkt. ‚ Allerdings enthält nach Bartholomae Grundr. 1 ‚44 8100a1: 
a.%. jAw. upairi-saena- np. apürsen N. e. Gebirges, eigentl. „was über die. 
Adler hinausgeht“, Vradhierung der 2. Silbe von upari. Aber apäri- stammt: 
nach Andreas (mündlich). aus dem Mitteliran., wo par: durch ern 
upairi hindurch zu? % per(i) N wurde. 





Silbe des. an Das ist auch ineistans der Fall; z.B. v.‘ 
4-,,Sohn:d a nn, v. saudhanvand- „Schn des 











wich aus sardd-) „Jahr“ und aus 
satasärada- „100 Herbste (satam 
sarddäm) zählend“, TS. trisähasra- (111 390 $ 198aA.) 
S. kl. dvisähasra- trisähasra- ey asasähasra- „aus 2000 (dve sahäsre), 
3000 (trini sahdsräni), 10000 (dasa s.) bestehend‘, B. pancasäradiya- 
N. eines 5 Jahre darstellenden a; KB. tri-sämvatsara- „drei- 
jährig“, Brhadd. 5,97 (Macd, 1 p. XXVII) trisämvatsarika- „drei- 
jährig“, Mbh. 1,1,1 dvädasavärsika- zwölfjährig“ (R. bahuvärsika- 
„viele Jahre während‘), Kas. zu P: 5, 1,57. dvisästika- dvisäptatika- 
„2x 60, 2x70 Jahre dauernd“. Die: ‚gewöhnliche Vrddhierung 
gilt nach P. 7,3,16 nur für Wörter mit ‚zukünftiger Bedeutung 
wie traiwarsika- „für 3 Jahre ausreichend‘; ‘doch einerseits Äsv- 
SS. 192,5, 11 traivärsika- 13 dwädasavärsika- 14. 16 sattrimsadvarsika- 
„312,36 Jahre dauernd‘ ohne futurische Bedeutung, anderseits 


värsa- und ya 
Zahlwörtern (P. 7,3,1 
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ep. krüiwärsiken „Bd Jahre dauernd“ und „für 3 Jahre ausreichende 
(vgl. 8 194caA.). Im Anschluß an -värsika- auch kl. tripaurusa- 
„s. auf 3 Generationen erstreckend“ neben ep. Zraipurusa-. — 
Entsprechendes auch bei Bildungen aus Maßausdrücken (P. 7,3,17), 
2.B. dvi-kaudavika- -naiskika- -sauvarnika- „2 Kudavas messend; 
2 Niskas, 2 Goldstücke wert‘; doch tritt die normale Vrddhi ein 
in Bildungen aus säne- (P. 7,3,17) und aus andern Zeitausdrücken 
als den oben genannten (Ka$. und V.2 zu P. 7,3, 15), z.B. dvai- 
Sänika- „2 Sänas wert‘, dvairätrika- dvaisamika- „2 Nächte, 2 
Jahre dauernd“ und ebenso in namenartigen Bildungen (P. 7,3, 17) 
wie püncakapälika- püncalohitika-. — S. tripäna- s.$41dA.. _ 
Die Sonderstellung von -räfrika- und -säna- erklärt sich daraus, daß bei 
ihnen die ableitende Vrddhi am Hinterglied nicht sichtbar zu machen war, weil 
das Grundwort schon & hatte. Nach einer alten, in der Kä$. erwähnten Variante 


sind nicht die Bildungen aus säne-, sondern die aus Akulija- ausgenommen, 
also z.B. dvaikulijika- „2 Töpfe füllend“, 


8) Ebenso tritt, wenn das erste Glied ein den Pronomina nahe- 
stehendes Adj. ist, leicht die Vrddhi ins Hinterglied. So hinter 
pürva- „prior“ dpara- „posterior“ u. ähnl., 1) wenn der Ableitung 
ein Hinterglied zugrunde liegt, das die Bez. einer Jahreszeit ent- 
hält und ein Teilverhältnis gemäß P. 2,1,1 (II 1,254 8 101b) aus- 
zudrücken ist (P. 7,3, 11), z.B. pürva-haimana- „den frühern Teil 
des Winters betreffend“: TS. B. heman „im Winter‘, 2) wenn sie 
„östlich“, „westlich“ bedeuten und der Ableitung ein Hinterglied 
zugrunde liegt, das eine Gegend (mit Ausnahme von madra-) be- 
zeichnet oder eine Stadt oder ein Dorf der Östlichen (P. 7, 3, 13. 14), 
z.B. pürvapänicälaka- „zu den östlichen Pancälas gehörig‘, apara- 
pätaliputraka- „zum west). Pataliputra gehörig“; ebenso bei Vorder- 
glied daksing- u. ähnl. — Ferner hinter ardha- „halb“ und sdrve- 
„ganz, all“ bei Ländernamen auf -aka- (P. 7,3,12), z.B. ardha- 
sarva-pähcalaka- „bei der Hälfte der Panicalas, bei allen P. ein- 
heimisch‘, hinter ardha- auch bei Bildungen aus Maßbezeich- 
nungen, die einen andern Vokal als & in der ersten Silbe haben, 
wobei jedoch z.T. dazu auch ardha- vrddhiert werden kann 
(P. 7,3, 26.27), z.B. ardha- oder ärdha-draunika- „ein halbes Drona 
(Hohlmaß) betragend‘“. 

y) Hintergliedvradhi findet sich einige Male, wenn das Vorder- 
glied ein Indeklinabile ist. Dahin Vaitän. aticchändasi- „in über- 
zähligem Metrum (VS. ati-cchandas-) abgefaßt“ (ähnlich in der 
Sarvänukr. atisäkvara- atijägata- uparistädbärhata- purastädbärhata- 
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in Ableitungen aus Namen von Metren, vgl. 6), Dasak. 75, 16 Wils 
upapaurika- „in der Nähe der Stadt (upa-puram) gelegen“, kl. 
pravähaneya- „Abkömmling des Pra-vahana-“ neben prävähaneya- 
(nach d) und ebenso in Weiterbildungen daraus (P. 7,3, 28f.); ep. 
pratiprästhänika- „zum Priesteramt Prati-prasthäna in Beziehung: 
stehend“; die Ableitungen auf -aka- aus su- und einem Länder-. 
namen (P. 7,3,12), z.B. supäncälaka- „bei den guten Paficäalas: 
einheimisch“. — Bei privativem a- wird das Vorderglied oder das: 
Hinterglied vrddhiert, wenn das Hinterglied yathd-tatham „wie es. 
sich gebührt“ oder yathä-puram „wie ehemals“ ist (P. 7, 3,31), 
dagegen das Hinterglied oder beide Glieder, wenn das Hinterglied. 
isvara- „Herr kusald- „gesund, geschickt‘ ksetrajfa- „ortskundig“ 
nipund- „geschickt“ suei- „rein ist (P. 7,3, 30), z.B. äyathätathya- 
und. ayäthätathya-,. kl. agauew- und PGS. GautDhS$. kl. asauca- 
„Unreinheit“. —— Vädhülas. 6,8; 7,1 (Acta or. 2, 162) nänavärksya- 
für BaudhSS. ÄpSS. nänä-vrks(Ü)ya- „von verschiedenen Bäumen 
stammend“ (vgl: MS. nänä-vis-ya- II 1,107 $47ca). 

. Hierher. wohl: das. von P. selbst: gebrauchte Urdhvamauhürtika- „nach einem 
Augenblick‘ (ürdkoaum muhürtät). eintretend“, während der Komm. zu Ganar. 
5, 312 ausdrücklich. durdhvamauhürtika- (nach d) lehrt. 


6) Ganz vereinzelte Fälle sind: -daivatya- (seit PGS. indradaivatya- 
 „Indra als Gottheit [v. devdtä] habend“) statt SB. -devatya-; kl. 
prosthapäda- „unter dem Sternbild Prosthapadah geboren“ (P.7,3,18; 
bei andern Gramm. auch bhadrapäda-, Renou Et. gr. sanskr. 1,119 : 
8 83), ep. antarbhauma- „in der Erde befindlich“, caramasairsika- : 
„mit dem Kopf nach Westen liegend“, jwalaukika- „der Welt : 
der Lebenden eigen“. In der Sarvänukr. in Ableitungen aus Namen 
von Metren (vgl. y), z.B. mahä-bärhata- aus mahä-brhati-, -pänhkta- 
hinter ästära- prastära- mahä- aus -pankti-. — yudhämsrausti-s.8 189e. 

RV. 8,32,20a sod-dhainava- wohl „seine Milch (dhainava- nach G. visa- 
zu P.4,1,86) mit sich führend“ (Graßm.), nicht „was von eigenen Kühen (v. 
dheni-) kommt“ (BR.). VS. TS. Käth. svaupasa gegen MS. 2, 7,5(80,9) sv-opasa 
„mit schöner Locke (v. opasd-) versehen“ ist nicht selbst eine Vradhibildung, 
schon weil in diesem Fall das Fem. mit -z- gebildet sein müßte, sondern, falls e: 
nicht einfach aus svopasä entstellt, Kompos. mit einem aus opasd- vrddhierten 
*gupasa-. Byhadd. 8,50 visvabhaisajya- „alle Heilmittel enthaltend‘ ist nich 
Ableitung aus Kompos. (Macdonell Byhadd. Ip. XX VII), sondern einfach Bahuvr 
aus visva- und bhaisajya- SB. „Heilmittel“. Varäham. visvadaivafta)- für Saımh 
vaisvadeva- „allen Göttern geweiht“, R 

Fehlerhafte Vertauschung der Vydähi in Madhus. agrivaisya- (buddh. agne 
vaisyüyana-) für SB. (BAU.) üägnivesyd- N. pr. (ägnivesyäyana-); Gubler 95. — 
Über puskarasädi- 5. dyA. 
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e) Einige der obgenannten Bildungen (besonders die nach a) 
schließen sich an einen offenbar uralten Typus an. In der Grund- 
sprache scheinen o-Ableitungen aus parathetischen Verbindungen 
(1 1,27 89a) Vrddhi bloß des Hinterglieds gehabt zu haben, 
2.B. gr. zgi-ywvog „dreieckig“ (reia yovara habend), got. fidur-dögs 
ahtau-dögs „vier-, achttägig‘“ aus fidwör, ahtau dagös „4,8 Tage‘ 
(vgl. got. -tEhund in 70,80, 90 : taihun „10°), aisl. Lax-delir (s. a). 
Innerhalb des Ai. (II 1,100f. $43a) gehören wohl hierher noch 
v. sahd-jänusa- „samt der Brut‘ Adj. zu sahd jandisä und bes. das 
mit satd-särada- (s. «) nahe verwandte AV. visvd-särada- „annuus“: 
v. sardd- „Jahr“, ferner v. uru-gäyd- (8 204A.). Anders Meillet 
Me&m. Soc. ling. 14, 191f. — Daneben kommt in Betracht, daß 
manche dieser Ableitungen leicht als Komposita mit einer Ableitung 
aus dem Hinterglied aufgefaßt werden konnten; so stehen TS. 
5, 6, 8, 21. dvisähasra- u. trisähasra- neben (AV.) sähasrd- (vgl. 111 421 
$ 212b) in der entsprechenden Bedeutung „aus 1000 bestehend“, 
„Unreinheit“ konnte man ebensogut durch Zusammensetzung von 
a- mit S. $auca- „Reinheit“ wie durch Ableitung aus U. a-swei- 
ausdrücken; vgl. GautDhS. a-kärpanya- „das Nichtjammern“ zu 
ep. kl. Eirvonya: „d. Jammern“ oder zu Hit. a-krpana- „nicht 
jammernd‘“. 

caturädhyäyubhäsya)- Unterschrift zu AVPrät. IV nach Bö. Wb. falsch für 
-adhy-. Über fripäna-s.$41dA. Gehört hierher auch ap. dura-väkare- (8344)? — 
Unrichtig Pisani Gr. 2728 657a: Typus pancasäradiya- (a) u. somäraudra- 
(e 8), 2. T. sogar die Doppelvyddhi aus Dvandvas ie), aus solchen wie indradaivatya- 
(aus indra- + ep. daivatya-, dann auf v. devatä- bezogen) entstanden. 

d) Vrddhi beider Glieder ist vorkl. und kl. auch bei Nichtdvandvas 
belegt. Vgl. G. anusatika- zu P. 7,3,20 = Ganar. 3, 164-167. 
Renou Gr. 184f. 


a) Bei bestimmten Hintergliedern. Schon vorkl. bei Bildungen 
aus v. bhäga- „Glück“ und v. hrd- „Herz“ (P.7,3,19) : v. sad- 
bhägya- „Wohlfahrt“ AV. daürbhägya- „Unglück“ (doch v. AV. 
YV. ep. saubhäga- „Glück“, vgl. Kaäs. zu P. 7,3,19); TS. Käth. 
39,11 (127,15) B. sadhärdya- S. ep. kl. sauhärda- „Freundschaft“ 
kl. daurhärda- „Feindschaft“ (aus v. su-härd- AV. dur-härd-, nicht 
aus ©. su-hrd- ep. dur-hrd-) neben ep. kl. sauhrda- „Freundschaft“ 
daurhrda- „Bösewicht‘‘ (Vam. 5, 2,84 u.a. Gr.; Renou Et. gr. sanskr. 
1,119885). — Ebenso schon vorkl. -vaidya-: Kaus. 18, 22 samvaidya- 
„das s. Zusammenfinden“ (vgl. AV. 12,4, &c [schlechtere v. 1. sam-] 
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TS. eimeidid: „Einverständnise); dazu ep. kl. cäturvaidya- che 
-vidya- mit den 4 Veden vertraut“, Pat. zu V.i zu P.5,1,12 
als Abstraktum. — Ep. kl. aus v. lokd- „Welt“ (G. anusatika-) mit: 
ih& „hier“ pära- „jenseitig‘‘ und sdrva- „all“ aiha- pära- särvar. 
laukika-, dazu Janakihar. 5, 11 (JRAS. 1901, 275) veibudha-laukika- : 
ep. kl. vibudha- „Gott“, aus v. bhütd- „Wesen“ kl. ädhibhautika 

„in Beziehung zu den Wesen stehend‘, särvabhautika- „alle W.: 
betreffend“, — Ferner bei Bildungen aus TA. ndgara- „Stadt“ bei. 
den Östlichen (P: 7,3,24); bei solchen aus v. sindhu- „Fluß“ (19); s 
bei v. pärusa-' „Mann“ hinter räjan- u. sarva- (G. anusatika-); arbiträr. 
neben normaler. Vrddhi (nach b) bei v. dheni- „Milchkuh“ kl. 
kn „Dschungel“ 8. balaja- „Getreidehaufen‘ (?) (25). 


'Ganar. 8; 167 au sarvüvaidya- : kl. -vedya-; schwach bezeugt aurdhvadai- 
hika-. 'paurv neben -dehika- von v. ürdhvd- pürva-. Vgl. auch‘ 




































, Vordergliedern. Schon vorkl. bei sörva- in 
Neltherrscher“ :v. bhümi- „Erde“, Kaus. särva- 
eden kundig“, särvaraugika- „Krankheiten aller 
röga-; kl. särvabhautika- -laukika- -paurusa- 
yon — her“ in ädhidaivika- -daivata- „von 
v: devd- devdtä-) und ädhibhautika- (s. «); 
‚Satika- samvatsara- samvarana- harat- 
ära- „anderer“ in pärastraineyd- ($ 223) 
'erzeugter Sohn“ u. päralaukika- s. a. — 
s. mit afn)- und ardha- s. cß.y. 
nya- (V.7 nebst Pat. zu P.4,1,114 
zu B. ugräsena-; KB. sväsraisthya- 
.. srestha-, vgl. AV.-kl. sraisthya- 
us YV. satö-brhati- e. Metrum, 
rsika- co), prätibhävya- „Bürg- 
‚kl: djätasätrava- „dem Indra 
‚e Feinde entstanden sind“ 
avd-: Patron. von djätasatru-), 











bei: v. dm 
(oder rahat-) h 
„mit der Frau eines 
Über Ableitungen a 

„) Sonst: AB. 8,2 
ausdrücklich augraseny 
„Vorrang der eigenen Pe 
„Vorrang“, LSS. oft sätobü 
GautDhS$. traivärsike- (für ; 
schaft“ (: kl. prati-bh@- „Bürg: 
gehörig“ : v. djäta-satru-. „der 
(Bein. des Indra) (aber SB. äjät 5 
ätiraikya- „Zustand des Überschüsses‘ :Sivatireka- (SB. atirekd-), 
pärimändalya- Abstr. von B „pari-mandal =, kugelrund‘“, yAjurvaidika- 
„den YV. betreffend“, sämkrämika- „auf andere übergehend“: YV. 
samkramd- „Zusammentritt“, saukhasäyanika- (ep. auch -säyika-) 

„gute Ruhe (sukha-sayana-) wünschend‘; ep. inkorrekt sätakaumbha- 
„‚Gold, golden“ für ep. kl. sätakumbha- („vom Berg Satakumbha 
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stammend‘“‘). Sarvanukr. 8, 35 auparistäjjyautiga-: Kl. uparistäj-jyotis-. 
mati- e. Metrum. a Zen 

Dazu aus O. anusatika- noch die Ableitungen aus afh)gara-venu- abhi-gama- 
asi-hatya- asya-hatya- asya-heti- udaka-Suddha- ürdhva-dama- kuru-kata- 
pra-yoga- (kl. präyogika-) badhyoga- (SB. bädhyoge-) sütra-nada-. — Nir.1,2 
(31,17) sämyaugika- „in Verbindung stehend“ (aber mit -o- nach P.5, 1,101 
und G. semtäpa-), Sadgurus. bärkaddaivata- für Kl. brhad-devatä (Buchtitel). — 
PB. 13,3, 12 Zryaruna- traidhätava- (lies traidhänvana- : Hariv. fri-dhanvan- 
[u. Zri-Aharman-) Vater des Trayyäruna?). — Hariv. traygäaruna- BhP. fray- 
yäruni- (Patron. zu B. Zry-aruna-) mit -ayy- für -aiy- (Ü 40836A.). — Mbh. 
päripänthika- wohl Fehler für kl. päripanthika- „Bäuber“, — Den kl. Manns- 
namen pauskarasädi- leiten die G. anusatika- u. bähu- als Patron. mit Doppel- 
vrddhi aus *puskara-sad- „auf Lotus sitzend“ ab. Aber im den S. lautet der 
Name puskara-sädi- (s. 8186by; Winternitz Wiener Denkschr. 40115, Kiste 
Hiranyak. p. VIII, Charpentier JRAS. 1928, 339f.); pauskara- trat für puskara- 
ein, weil Mannsnamen- auf -i- sonst in der Regel Patron. mit Vyddhi sind. — 
ANg. -pämokkha- (= pramukhya-) aus *-prämaukhya- (Leumann Wiener 
Zschr. 3, 343). — Über prävahaneya- u. Ableitungen s. cy, über aurdhvamau- 
hürtika- ebd. A. 


e) a) Für die Vrddhibildungen aus Dvandvas fordert der Begriff 
dieser Komposita und ihre Entwicklung innerhalb des Aı., daß 
ursprünglich beide Silben vrddhiert wurden. Zugleich ist aber zu 
erwarten, daß allmählich Vrddhi bloß der ersten Silbe des Vorder- 
glieds nach Weise der übrigen Komposita aufkam entsprechend 
der engeren Verschmelzung der Zusammensetzung, wie sie in 
der Einführung der Stammform (II 1,154f. 159 865a.b. 67ba«) im 
ersten Glied, in der Betonung bloß der Schlußsilbe (II 1, 1531. 157. 
158.139. 160#8.164 863f. 66c. 67aa.ß.b$. 68b-g. 69d) und in der 
allfälligen singularischen Endung (II 1, 160ff. $ 68-70) zu Tage 
trat. Der tatsächliche Gebrauch entspricht beiden Erwartungen. 


Whitney 8 1204, Oertel KZ. 62, 155—163. — Der ursprünglichen Selbständig- 
keit beider Glieder entspricht es, daß gelegentlich die aus Dvandvas des ältesten 
Typus abgeleiteten Adjektiva in beiden Gliedern das Ableitungssulfix zeigen, 
z.B. MS. 2, 5,3 (51.6.9) u. SB. 4,5,7,7 (401,19) vaisnava-värund- „Vismu und 
Varuna angehörig“, an der 2. Stelle im Anschluß an das getrennte Dvandva 
VS. 8,59 u. Par. visna agan väruna (vgl. 11, 151£. $63c«), Daiv.-B. 1 ägney'- 
aindra- „Agni und Indra gehörig“, M. 4,227 aistika-paurtika- „zum istä-pürta- 
(111,1608 68%) gehörig“. Ja sogar mit Femininform des Vorderglieds {vgl. UI 
1,155865b) PB. 15,6,1 ägneuy-aindryüm, 3 -aindrisu „Agni und Indra 
gehörig“ als Attribut von v. rc- „Vers“. — Unklar TS. 7, 5, 22 — KäthAsv. 5,19 
(171,7) väyo-sävitre (Pp. TS. -trak) „beim Opfer an Väyu u. Savitar gegen 
MS. 3,15,11 (181,2) vayu-savitfbhyam; steht vayo- für väyava- oder für 
väyu-? — Unrichtig über die Doppelvrddhi Pisani (s. ceA.). 
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8) Von den ältesten Texten bis in die kl. Sprache (P. 7,3,21 
über Beschränkungen bei andern Gr. s. Renou Et. gr. sanskr. 1; 
119 884) ist bei Ableitungen aus den Götterdvandvas (II 1, 157f 
$67ac) Vrddhi beider Glieder die Regel und vielfach belegt: von 
den Samh. des YV. und den B. an ägnäpausnd- : *agnd-püsanau 
ägnävaignavd- (V.1 zu P. 6,3,28) : AV. ägnä-risnü (Vok.), Agni 
märutd- : *agnilP)-marutah, ägnivärund- : SB. agni-vdrumau, ain 
dränairrta- : *indra-nirrii, aindräpausnd- : v.indra-pügdnä, aindrä 
bärhaspatyd- : v. indrä-brhaspäti, aindrämärutd- : v. indrä-marutah.. 
(Vok.), aindrärbhava- : "indra-rbhavah, aindrävaruna- (PB. 8,8,6) :. 
v. indrä-vdrunä, dindrävaisnand- : v. indra-visnu, aindräasaumyd- 
Y ee aindrasaura- : Findrä-surau, maiträbärhaspatyd- 
isnuväruna- (AB.) : TB. visnz-varuna (Vok.), 
ausa-) : v. somä-püsanau) (Vok.), saumärau-. 
(Vok.), sauryayamd- : *suryd-yaman, saurya- 
au. Dazu S. sauryacändramasa- : v. süryd- 
























































vas ls SB. 1,7,2,8 kasirupänenla- (so 
tika- zu P. 7,3,20, aber SB. 11,4,1,2 
23,7. kur upäneäla- [s. y]) : Kath. B. kuru- 
alas“. SB. sadiparnikädrava- (Kanvarez. 
Kadrü handeind‘“ (aber in anderer 
ir. kadrüs ca suparni ca; Delbrück 
8) bärhata-räathantara- „mit dem 
nden“, Kaus. bhädramaufija- „aus 
So vielleicht auch SB. daiwäsurd- : 
u. Asuren“. Seltsam GB, VaitS. 
und im Jagatimetrum ver- 


kaurupäne 
paneäläh „die K 
sauparnak.) „von 
Reihenfolge TS.'6, 
Synt. F. 5,472), K 
Brhat u. dem Rathant: 
Bhadra u. Mufija gemach 
Kath. SB. devä-'surdh‘ „die Gött 
aindräjägata- „an Indra an 

faßt“. < 


y) Vrddhi bloß des Hinterglied 
aus Dvandvas mit Vorderglied som 
somäraudrd- gegenüber saumä- der n Texte; ferner somaindrü- 
gegenüber saumaindrd- „Soma u. "Indra ‚ugehörig“. Entsprechendes 
gelegentlich in Ableitungen aus Dvandvas, die nicht aus Götter- 
namen bestehen: S. kurupäncäle- (8 Bd: ep. pitrpaitämahg- „vom 
Vater (v. pitf-) und Großvater (AV. YV. pitämahg-) ererbt‘“, ep. kl. 
guruläghava- „Wichtiges (v. guri- „schwer“) u. Unwichtiges (AV. 














ndet die TS. bei Ableitun gen 
vgl. $36aßA.): somäpausnd- 
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laghi- „leicht‘‘) verbindend; relative Wichtigkeit“ (vielleicht als 
Karmadhäraya „größe Wenigkeit [ep. kl. /äghava-)“ empfunden). 

6) Die gewöhnliche Regel (b) hat bei Ableitungen aus Götter- 
dvandvas nur vereinzelt Geltung. Merkwürdigerweise wird vom 
RV. an als Hinterglied -verund- vor -värund- vorgezogen. So in 
v.-kl. maiträvarund- : v. miträ-vdruna; vielleicht beruht diese ab- 
weichende Behandlung auf der engeren Verschmelzung dieses 
Dvandva (vgl. v. miträ-vdruna-vent- „von M. u. V. begleitet‘); außer- 
dem spielen wohl rhythmische Rücksichten mit (P. 7,3,23 lehrt 
-varınd- nur hinter Länge; vgl. v. maiträvarund- gegen YV. ägni- 
värund-). Danach dann TS. 2,1,4,4 (2mal) veisnäverund- für MS. 
2,5,3(51,6.9) vaispavavärund- und Kath. 13,4 (184,7. 10) verspu- 
väruna- (beachte den Rhythmuswechsel!); KB. 16, 11, AB. S. aindrä- 
varuna- gegen PB. -väruna-. Ebenso tritt Doppelvrddhi in Ablei- 
tungen aus Dvandvas auf -indrau nicht ein, weder vorkl. (z.B. 
TS. MS. Käth. ügnendrd- : *agnendrau, MS. 2,1,4 [6,7]; 2,2,13 
[26, 1], Käth. saumendrd- [und TS. 2, 3,2, 6.7 somendrd- mit som- für 
saum- nach y; s. auch $ 15h] gegen TS. 5, 6, 15, 1 somaindrd-) noch 
kl. (P. 7,3,22). Dazu TS. 5,6,20,1 aindräsürd- gegen KäthAsv. 
9,10 (184,5) aindräsaura- (vgl. ß), und Sarvänukr. 4,28; 7,104, 
Brhadd. 6,27 aindräsoma- gegen SB. aindräsaumyd- (ß). 

&) Bei Ableitungen aus andern Dvandvas herrscht abgesehen 
von den wenigen unter $ u.y erwähnten Fällen die allgemeine 
Regel. Sie kommt aber vorkl. selten zur Anwendung; z.B. TS. 
S. paitäputriya- : AV. pitä-putras „Vater u. Sohn‘. 

RV.10,22,11b @ksäne nach Geldner ZDMG. 71,335 Ableitung aus Dvandva 
von v. aksd- „Achse“ und v. änd- „Zapfen der Achse“. 

&) Doppelvrddhi bei Ableitung aus sonstiger Wortgruppe: 
LSS. 6,6,2 sämätsämya- „Aufeinanderfolge gleicher Ausgänge 
und Anfänge“: 6,6,5 samät (avasänät) samäm (prabhrtim) „mach 
gleichem (Ausgang) gleichen (Anfang)“; B. ägnipätmivat- u. ägni- 
pävamäni- „der RV.-Vers, der die Worte dgne pdtnih (1,22,9a) 
bzw. agnih... p&vamänah (9, 66, 20a) enthält“. 

36. a) Bei der Vrddhierung treten nach 161 $ 54 ein: ö für a, 
ai für ii e, au für u ü 0, äür für r #, und zwar ebensogut in 
geschlossener wie in offener Silbe. Musterbeispiele aus dem RV.: 
bhärata- aus bharata-, brüähmand- aus brahmän- brähman-; aidd- aus 
idä-, vaisvänard- aus visvänara-, vairind- aus virina-, raivatd- aus 
revänt-, ksaitra- aus ksetra-; ausijd- aus usöj-, Sradsta- aus $rusti-, 
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maujavatd- aus mijavant-, aurnaväbhd- aus ürnavdbhi-, rauhind- aus 
 röhini-, pärthiva- aus prthivi-, märdikd- aus mrdikd- (F: 131 8 28) 
Dabei kommt es nur auf den im Ai. gesprochenen Grundvoka 
an, nicht auf seine Braudpreenliehe oder ablautsmäßige Grund. 
lage. \ 
a) So tritt i in der Regel für aus Nasalis sonans luaener a 
(1 7#f.) einfach & ohne Nasal ein, z.B. v. ämitrd- „vom Feind her- 
rührend“ : v. a-mätra- (mit a- aus ig. r-); für i aus ig. > (1 17f, 
nicht @ (doch vgl. c), sondern ai, z.B. VS. paitrmatyd- : v. pitf- gr 
narhg usw.; für mit y@ ablautendes z (1 85 $ 78a) nicht yä, sondern 
ai, z.B. SB: jaivantäyand- „Sohn des jiwanta-“, kl. saitya- : v. sitd- 
Kari er Syü „gefrieven, gerinnen machen“, 187 $ 79a) 
ee au, : z.B. SB. ‚satinaka- Patron. von 





Bere nn Ga: np. gar aksl. De AV. 
„Gold“ jAw. aaranya-, Mbh, earama- -sairsika 






v. aidvi, Patron. aus: 
nagel Berl. Sitzgsber. 1} 















vaitasd- vaisantd-, rauhind- 
'saumäpausnd- haimantd-, 


dawavätd- datvya- raibha- 
(: röhips-). Vgl. z.B. noch V: 
AV. haimand-, B. raitasd-, VS. $r 
Doch beachte man die gelegentliche Scheu 
ar (TS. soma-, sogar in somendrd- [eb 5] 
 b) In gewissen Fällen liegt gegen ; nicht‘ die kl. überlieferte, 
sondern eine (meist nur aus Etymologie. ‘oder Metrum erschließbare) 
ältere Lautgebung zugrunde; die ihr entsprechende Vrddhi bleibt 
dann in diesen Wörtern auch nach dem Verlust jener Lautgebung. 






or Trddhierung voneo: 834eyA, 
ohne: jede: Vyddhi). 
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. a) Einsilbler wie ni vi su tri werden vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied gemäß der v. üblichen silbischen Aussprache (1200 ff. 
8181) als niy- viy- suv- triy- behandelt (P.7,3,3), z.B. v. vaiyasvd- 
Patron. aus v. vfl)y-asva-, v. sadvasvya- „Wettrennen“: v.s( u)v-dsva- 
„schöne Rosse besitzend‘“, VS. traiyambakd- „dem (v.) ir(i)y-ambaka- 
gehörig‘, TS. B. naiyagrodha- „von der Fieus indiea (nyagrödha-) 
stammend“, vol. v. n()y-ak- „abwärts“, S. sauvistakria- „für Agnı 
Svistakrt bestimmt“ : v. s()v-ista- „schön geopfert‘. Daher noch Kl. 
solche Bildungen wie veiyäkarana- „Grammatiker“: U.vy-ä-karana-, 
Lex. sauvastika- „Hauspriester eines Fürsten“: v.sv-asti- „Wohlsein“. 
— Doch dringt bei einigen Kompos. mit vi- (vy-anga- vy-avahära-) 
und su- (sv-anga- sv-adhvara- sv-ägata-) die jüngere Weise ein 
(P.7,3,7 mit G. svägata- u. Ganar. 3,168), z.B. M. vyävahärika- 
„dem Verkehr angehörig“; ebenso bei den vrddhierenden Verbal- 
abstrakta auf -i- ($250eA.) aus mit vy-ava- verbundenen Verben 
(P.7,3,6), z.B. vyävakrosi- „gegenseitiges Anschreien“ und bei 
nyagrodha-, wenn es Vorderglied ist (5), z.B. nyägrodha-mäüla. — 
Unklar gAw. hvanhaoya- jAw. havankıva- „Seligkeit“ (: *hv-anhu- 
„gutes Leben habend“) : wohl ohne Vrddhi = ai. *sv-asv-(ye-; 
anders Duchesne Comp. 1,191 (*häv-). 

trayy- für traiy- s.835ädyA. — Dahin auch die Derivate von v. vyälkasa- 
(viersilbig) Pfilanzenn. u. svoasti- (meist dreisilbig)} laut G. deära-. — Mantras 
MS. 1,11,3 (164,1), Käth. 14, 1 (201,9); 18,12 (273,18) varydsana- (‚nd-; 8. 
840aA.) neben vydsyan bezw. vyasvane und gegenüber T8.1,7,9,1=4,7,11,2 
vydsniyah könnte auch hierher gehören (Bedeutung und Etymologie unbekannt). — 
v. sr-äyasd- „aus gutem Erz“ ist Kompos. mit bereits vrydädhiertem v. äyasd.. 
Kl. »yädi- N. pr. angeblich aus vy-ada- (Bedeut.?) laut G. svägata- (Ganar. 
3,168). Nach Ganar. vyäyämika- (nicht vaiy-). Gegen die Gramm. Venis. vad- 
yavahärike- „herkömmlich, gewöhnlich“. 

ß) Wo ein auf anlautenden Kons. folgendes y v nach 1205 $ 182b 
auf silbisches ö u (iy uv) zurückgeht, wird manchmal das i u und 
nicht der auf das y » folgende (nach ältester ind. Lautgebung 
schon der 2. Silbe angehörige) Vokal vrddhiert. Dies tritt ein 
(P.7,3,4 nebst G. dvära-) bei v. sväh (-r) (zweisilbig!) : TS. sıiwak (-r) 
„Himmelsglanz“ (1201;1113131.$ 160d), z.B. YV. sauvd- „himmlisch“, 
TS. sauvarcanasd- Patron. aus v. sfü)var-canas- „dem Himmel 
gefällig‘ (2); bei v. dydm (zweisilbig : diydm oder dyaam? s. 111223 
8122b; Edgerton Language 10,252) in TB. SB. daiyämpäti- Patron. 
aus * dyämpäta- (1202 886bA.); bei v. suan- „Hund“ (v. svd u. suvd, 
svän- u. Suvdn- gesprochen), z.B. ChU. sawa-; bei v. s(wvdah; 
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„morgen“, z.B. kl. sauvastika-. — Dasselbe dann auch bei kl. Ab 
leitungen aus Wörtern, in denen silbischer Charakter von y 
nicht nachweisbar oder sogar unwahrscheinlich ist (1202f. 8183ca): 
wie in v. svard- „Schall“ (z.B. SB. XIV sauvard-), v. dvdr- „Türe‘ 
(z.B. kl. dawvärika-), Samh: sphya- „Holzspan‘“ (z.B. Gr. sphaiyakrta 
zu S. sphyakrt-), v. sva- „eigen“ (Gr. sauva-), kl. svädu-mrdu- (Ganar 
3,167 -mrd-) „süß u. zart“ (Gr. sauvädumrdava-). — Von van 
einerseits Sauvahäna (V.i zu P.7,3,8), saurädamstra- (ebd. Pat.,: 
Ganar. 3,167), anderseits sväganika- (V.2 zu P.7,3,8), sväbhastri- 
(P.7,3,8) nebst. daraus: weiter abgeleitetem $räbhastra- (V.3 zu. 
P.7,3,8) und sowohl sväpada- als auch Sauväpada- von v. sväpada- 
„reißendes De | P.7,3,9). Ebenso sauv- aus svädhyäya- (G. dvära-)- 








t wohl eine noch altertümlichere Vrddhierung . 
‚autgestalt dar. Wackernagel K2.41,316A., 
192, wenar Ved. St. 2,139. 


inige Vrddhibildungen, die vor- 
dwortes voraussetzen. Dahin ge- 
päntha- „Wanderer“ (P. 5,1,76) : 
Stammform pänthän- den Nasal 
a(?) AV. sämsapd- : v. simsdpä- 
ww: aus a AV. käberakd- Patron. 
ozu ep. kl. käberi- N.e. Flusses 
eweihte Stadt liegt (Jacobi 
= mit vd zu u als Tiefstufe 
z us-dr.. morgens‘ (zu vas- 
attr@!) zu ör in kl. därgha- 


indischen Vokalismu 
hören: mit än zu @ 
v. path(i)-, wo allerdings 
bot ($ 38aß); — mit @ 
Pflanzenn. (P. 7,3,1); —: 
zu AV. kübera- Gottesn.gr. Ka 
im Süden, an dem e. dem 
Internat. Wochenschr. 5, 1911,39 
von va in v. väsard- „morgendlis 
„aufleuchten‘‘, vgl. $ 88c); — mi 
sattra- (P.7,3,1): TS. B. dirghasattr langdauernde Somafeier, 
wo dirgh- Tieistufe zu v. drägh(iyas) mit äl zu ul ur aus ig. 
I (al) oder r in SB. kälväli-kria- „kahl gemacht“: YV. -kulva- „kahl“ 
(vgl. lat. calvus) und wohl in U. kl. gälavd- Mannsn. : v. gur&ü- gr. 
Bagös „schwer“. — Kl. sräyasa- (P. 7, 3,1) zu: v. $reyas- „besser“ 
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setzt wohl eine ältere Form *srayyas- (Brugmann® I11, 556) 
voraus. 20... - iR na 2 
Wie därghasattra- auch kl. garva- „Hochmut“, präkritisiert aus *gärva- 
zu guri- (Hochstufe gar-); vgl. 8372. — Zur Erklärung obiger Formen s. Uhlen- 
beck 8. v. Söimsäpä, Wackernagel KZ. 41, 315f.,, auch Böhtlingk Bull. historico- 
philol. 3, 134. Falsch vergleicht Benfey GGA. 1859, 1020 die Aussprache (oder 
Schreibung) ayy für aiy (s. baA. über trayyaruna-). — Vorläufig unklar YV. 
dätyauhöd- e. Hühnerart (ep. El. dätyaha-) : nach P. 7,3,1 zu YV. dityavah- 
„zweijähriges Rind“ und dävika- nach P.7,3,1 zum Flußnamen devika-. — 
Vielfach ist bei obigen Wörtern eine nach a gebildete jüngere Vrddhiform nach- 
zuweisen. So ep. kl. patheya- „Wegekost“ : v. path-; AV. als v. 1. kauberaka- 
sowie ep. kl. kaubera- kl. kauberikeya-; 8. dairgha-tamasa- -Sravasa- ep. kl. 
dairghya-, ep. kl. gaurava-. — Mudräräks, vaihinari- leiten die Gramm. 
teils aus vahinara- teils aus vihmara- (beide unbelegt) ab. — Pisani 
IF. 57,57 erschließt aus mi. milakkha- = SB. mlecchd- „Barbar“ unter Ver- 
gleichung von sloven miaskati mleskati „mit den Lippen schnalzen“ einen ig. 
Wandel von # in & vor 2 Konsonanten; doch vgl. Katre ebd, 538A. Unwahr- 
scheinlich Pisani IF. 58, 244: osk. anei „in der Töpferei“ aus ig. äfn)ihno-. YV. 
dväpära- dväpard- nach Pisani RSO.20, 161f. u. ZDMG. 97,325 aus P.2,1,.10 
Adv. doi-pari; anders III 3428 175b. 

37. In einigen Fällen, wo nach den Bildungsregeln Vrddhi er- 
wartet wird, liegt an deren Stelle Guna vor oder ist die erste 
Silbe ganz ungesteigert. 

Im buddh. und jain. Sanskrit wird die Vrddhi wie im Mi. oft vernachlässigt: 
Senart Mahär. 1,395 (zu 8. 30,16 des Textes), Renou Gr. 184. 


a) Einige Wörter mit e o in der ersten Silbe sind nur als Bildungen 
mit vrddhierendem -a- verständlich, also als Präkritismen zu er- 
klären. So ChU. ep. kl. devaki- (Lex. daivaki-) Mutter des Krsna, 
Patron. aus ep. devaka-; ep. kl. jyotisa- „Lehre vom Lauf der Gestirne 
(S. jyotis-)* für jyau- (Ujjv. zu Un. 2,111); Hariv. kl. sekhara- (den 
großen Epen noch fremd) „Diadem, Scheitel“ : B. sikhara- „(Berg-) 
Spitze“ (vgl. B. sikhä- „Haarbusch, Flamme“). So auch kl. garva- 
„Hochmut“ : v. gurd- „ehrwürdig, gravitätisch‘“ (Persson Beitr. 
2,775£.). 

Auch das -7- von devak:- scheint eine vrddhierende Bildung vorauszusetzen. — 
Handschriftlicher Fehler ist AV.4,10,7a karsand- „aus Perlen (Perlmutter) 
bestehend“ : v. Arsana-, wofür ein Teil der Überlieferung das richtige kärsand- 
hat. — Ep. kl. nepathya- „Garderobe“ nach Weber Ind. St. 14, 225£. u. Johans- 
son Etymologisches 1#. aus *ni-patha- „Weg abwärts, Niederstieg“. N 

b) Nach P. 7,3, 27 unterkleibt die Vrddhi arbiträr in Ableitungen 
aus Zusammensetzungen aus v. ardha- „halb“ und einer Maß- 
bezeichnung, wenn diese in der 1.Silbe ein a hat, z.B. ardha- 
prasthika- neben ärdha-p. „ein halbes Prastha betragend‘. — Ferner 
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anklies: se in Ableitungen aus Komposita, deren Hi 
glied von Haus aus @ hat, also Mbh. svarbhänavi- Patron. aus v. svär- 
bhänu-, Mbh. pretyabhävika- aus GautDhS. pretya-bhäva- „Zustand 
nach dem Tod“, Tantra svabhäviki- (vgl. Mägadhi Mrcch. 43,9 
Sahävia-) : S. kl. sväbhävika- „dem eigenen Wesen (8. bhäva-) an- 
gehörig‘, Lex. Gr. pürnamäsi-: AV.-kl.paurnamäsi-,,Vollmondnacht‘“, 
Auf Präkritismus beruhen buddh. ekadhya- für S. Kl. aikadhyam 
„auf einmal“, eneya- für S.kl. aineya- „der Antilope ZUR AUG 
(Wogihara 22), madhyamika- neben mä- als Name einer Schule. — 
Über TS. somendrd- (Abneigung der TS. gegen Vordergliedvrddhi 
von söma- und allgemeine Abneigung gegen mn von 
Ra) s. $35e6, 36aßA. 


- Unklar ApSS. sarparäjni- (rc-) gegenüber särp. der andern Sütren, und R: 
(junger: Einschub) irdvata- statt AV, adrävatd- e. Dämon. — Dagegen ApGS: 
12,6. udumbara- für audumbara- der andern GS. zur Bez. eines Zahnstocher 
aus Udumbaraholz (Winternitz Wiener Denkschr. 401 15) beruht einfach darauf, 
daß man ein Gerät mit dem Namen des Stoffs bezeichnen kann, aus dem e 
gemacht ist. MGS. ud-diksä- „Abschluß der Weihe“, nach Knauer MGS. p. XLII 
für *auddiksä (ähutih) ist wie MS. ud-vatsard- „das letzte Jahr in e. Lustrum* 
zu beurteilen; vgl. IL 1,2598 102ey. Über puskarasädi- s. 885dyA. — AV. TB 
näraka- VS. närakd- (mit u. ohne lokd-) „Hölle“ ist Vyddhiableitung aus TÄ 
Kl. näraka- „Hölle“ (vgl. Zveoou); Pat. zu V.3 zu P. 6, 1,7, Käs. zu P. 6, 3, 137 
AthPr. 3,21 u. AV. Padap. sehen in näraka- vedische Dehnung: 

c) Ableitungen auf -a- mit Gunierung der Wurzel-(Anfangs- Jsilbe 
scheinen in einigen wenigen, aber alten Beispielen vorzuliegen 
dvayd- trayd- g4le ndva- $ Ale, v. devd- (ig. *deiwo-) „Gott (des 
lichten Himmels)“ zu v. div- „Himmel“, v. vesd- „Nachbar zuv.. 
vis- „Ansiedlung“; v. bhesajd- „heilend‘“ ‚n. „Arznei“ =jAw. baesaza- 
(in denselben beiden Bed.) aus v. bhisdj- „Arzt“ (S5cA.) oder eher 
Nom. ag. aus dem Verbum. . bhisaj- „hellen‘ ($ 18b6). Whitney 
8 1204g, W.Schulze Berl. Sitzgsber 1918,787=Kl. Schriften 206 A.5 


38. Die Behandlung des Stammauslauts beim Antritt des vrd- 
dhierenden -a- stimmt so weitgehend mit der beim Hinter glied- @ 
($ 42) überein, daß die Annahme nahe liegt, das jüngere Vrddhi-«@ 
habe sich nach dem Vorbild des Hinterglied-a gerichtet; man ver- 
gleiche insbesondere die Me ee -(m)an-, -tra= : 
-If-, -QSa- ! -US-, -Q= : -Ü-. 24 ge 

Zum Ganzen Benfey $ 592. 593; Whitney 8 1208; assiniks bei Gubler 41 ff. 

a) Die Stämme auf -an- werden verschieden behandelt (vgl. $42a. 
43A.). Pen r 
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a) Am häufigsten ist seit dem RV. Anfügung des -a- an die 
Tiefstufe des Suffixes (s. III 268 $ 144b$A.); also hinter. Vokal 
oder einfachem Kons. -na-, z.B. v. däsaräjid- aus v. däsa räjänah, 
YV. pausnd- aus v. püsän-, V. müghona- aus v. maghävan-; hinter 
mehreren Kons. -ana-, z.B. v. brähmand- aus v. brähman- brahmän-, 
v. ätharvand- aus v. ätharvan- (V.2 zu P.4,3,131 = [P.]4, 3, 133 
aus ätharvanika-), v. saudhanvand- aus v. sudhänvan-;, -mana- -vana- 
auch hinter langem Vokal und Diphthong (wohl zur Vermeidung 
der Lautfolge -mn- -vn-), z.B. AV. sauträmand- aus v. suträman-, 
AV. kl. (P. 4,8, 22.43) haimand- aus TS. heman-, AV.(?) ep.Kkl. 
yalvana- aus v. yüvan-, Kas. zu P. 6,4,135 u. 167 vaimana- aus 
VS. veman- (s. auch $ 4aA.). wer 

Aus v. $vän- $un- wird U. kl. (V.4 zu P. 6, 4, 144) sauoe-, also vom „mittlern“ 
Stamm $oe-, ep. Sauna- und Gramm, $auvana- gebildet. Hierher auch AV.M, 
ep. kl. (P. 4,1, 116) Aänind- „Sohn einer Jungfrau“ aus dem Stamm *kanyan- 
(III 112f 85626). B. ausana- aus usan- 8. eA. ht 

P. lehrt 6, 4,135 -na- hinter -s- (Käß. zitiert 3. Zäkgna- [V. 1 zu P.4,1, 153] 
und SB. auiksna- auksnd-) und aus -han- und dhriaräjan-, sonst 167 -ana- 
und 170 insbesondere für die Ableitung aus varman- und (außer in der Bedeutung 
„Nachkomme“, wo -ma- eintritt) überhaupt aus -man-. 

8) Ebenso früh belegt ist Ersatz von -an- durch -a-, z.B. v. 
cäksmd- „zum (Himmels?)Auge in Beziehung stehend“ oder „durch 
(innere) Schau charakterisiert‘ oder (bene) oculatus“ aus *caks- 
man- = aw. lafman- „Auge“ (Wüst Et. Wb. 1,86ff.; Edgerton 
JAOS. 56,368; Pisani Riv. Stud. Or. 16,399; nicht redupl. aus 
Wurzel ksam-), AV. auksd- aus v.uksdn-, AV. brähma- aus v. brähman-, 
YV. bhaumd- (SB. AB. ep. kl. särvabhaumd-) aus v. bhüman-; Wüst 
Et. Wb. 1,102. YV. saud- aus *suvan- (= v. svär; 111 314 8 1604A.); 
dauva- s. aA. Hierher auch ep. kl. (P. 5,1,76) päntha- „Wanderer“ 
aus AV. panthän- (IIl 307 $ 159aß), das wie adhvän- räjan- usw. 
empfunden wurde; doch s. auch $ 36c. 

P. 6, 4, 170 lehrt allgemein -ma- aus -man- (außer aus varmarr-), 1711-173 in 
besondern Bedeutungen brähma- kärme- (nur noch bei Lex.) auksa-. sauparvd- 
saukarasadmd- V.1 zu P. 6, 4, 144 aus ep. kl, suparvan- Käty. sakarasadman- 
(aber B. aurdhvasadmana- wus #urdhvasadman-); üäsmd- V.3 zu P.6,4,144 
aus v. d$man-; sthaulasirsa- K&s. zu P.6,1,62 aus ep. kl. sthülasiras-. PB. 
23,16,4 saumäpausa- = TS. somäpausnd- MS. Käth. saumäpausnd-. 

y) TS. kl. (Pat. zu P.5,4,36 [p. 435, 16f.]) änujävard- „nachgeboren“ wohl 
aus *anu-jä-van- oder *-vari-. AV. usw. Säkvard- teils aus AV. sdäkvan- „ge- 
schickt“, teils aus v. Sdkvart- „N. eines Metrums“. — v. sädhärana- „gemeinsam“ 
für *-mna- mit Doppelvrddhi aus *sa-dharman- „dieselben Ordnungen habend“? 
(Graßmann: aus sa- und ädhärana- |Nir.] „Stütze”). 
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BB) Wie in der Deklination, so bleibt -in- Suche vor dem Suffix 
-a- unverändert, z.B. v. dsvina- aus v. asvin-, v. vaidathind- aus P 
vidathin-, AV. hästina- aus v. hastin-. v. mähina- „gewaltig“ wohl 
nicht aus v. mahön-, das diese Bedeutung selber schon hat, sondern 
für *mähimna- aus v. mahimän- „Größe“ (Geldner Glossar; -n- aus 
-mn- vgl. 111 268 8 144bB8). 

Wegfall des -#»- vor Taddhita lehrt: allgemein P,6,4,144; als solche Fälle 
nennt V.1 die Bildungen aus Eigennamen wie kaläpin- kuthumin- usw., also 
z.B. käläpa- (Mbh.) kauthume- „Schüler des Kaläpin, Kuthumin“; kalapa- 
ergibt sich auch aus P.4,3, 108 -+ 6,4, 144. Für Erhaltung des -i»- nennt P:; 
6,4,165 die Bildungen‘. aus gäthin- vidathin- kesin- ganin- panin-, 166 die 
Fälle mit mehrfacher. Konsonanz vor dem -in- (Räs.: sänkhina- mädrinu- 
vajrina-), 164 ‚die Bildungen mit @{n) außer in der Bedeutung „Nachkomme“ 
au: 16 ‚vaisärina- „Fisch“ zu entnehmen). 
en tritt in der Regel -«- an die tiefste 
A); so vor allem -fr-a- aus Bi z.B. v. 


























aus v. samitr-, M. ep. kl. dauhitra- aus 
nn auch Pat. vainra- aus *vi-nr- (Renou 
55eß) nach V.1 zu P. 4,4,49 Fem. von 
‚Sonstiges: v. värsägird- Patron. aus 
‚vanar-(sdd-) (Il 328 8 1661); v. 
vasar-(hän-) (III 2137. 8 119; 
3108.) (vgl. ap. -vähare- 








ig. *uesr 
8 34d). 

-tra- zu. -ir- P.4,4, 
V. 2 vaisastra- aus AB. ® 
angeblich aus vibhäjayir 
sam-vodhr- (unbelegt). -mätı 
hinter dvas- sän- ästa- säm- ( 
4,1,115 aus v, su-mälf-); vgl. $3 

d) Auch bei den nt-Stämm 
zugrunde gelegt, z.B. v. raivatı 
v.vivasvant-, v. YV. bärhata- au rhänt- (und brhati-), v. väyatd- 
aus einem nicht sicher zu ermit | den. Grundwort auf -ant- (s. 
$ 36by, Oldenberg zu 7,33, = AV ei . kl. r 4, 4,112) haimavatd- 
aus v. himdvant-. 

e) as-Stämme werden zu -43-Q- - (vgl.äib, 120, 2.B. v. saumanasd- 
aus v. sumänas-, v. üyasd- aus v. dyas-, AV. ängirasd- aus v. üngiras-, 
TB. ausasi- (SB. ausasi-) aus v. usds-. Entsprechend -us-a- aus 


dgatra- aus poßr- udgälr-; dazu 
aus v. visasty-), V.3 varibhäjüra- 
u P.4, 3,120 aus *sam-vahitr- — 
kl. (P.4,1,115 u. 6,3, 47 nebst Kä$.) 
bhädra- (aber saumätra- Käs. zu 
„üntrd- zu v. antdr 5. $516A. 

wird die schwache Stammform 
. revünt-, V. vaivasvatd- aus 
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- Stämmen auf -us-, z.B. v. mänusa- aus v. mänus-, AV. VS. SB. 
cüksusd- aus v. cäksus-. he 

B. kl. ausana- nicht aus usanas- (Pat, zu P 4, 2, 7), sondern aus dem schon 
v. Stamm usanä-; vgl. 111285 $ 149a 2A. 

f) Aus sonstigen kons. Stämmen z.B. v. säraghd- aus *sarä(g)h- 
(II 229 8125), v. ausijd- aus v. usij-, v. pärävata- aus v. parävdt-, 
ep. kl. härda- aus v. härd-i -härd- (111 237 8 129b8; P.6,3,50 aus 
hrdaya-), AV. traikakuda- aus AV. trikaküd-, v. änustubha- aus v. 
anustibh-, VS. atsniha- aus AV. usnih-. 

Angebliche Verstümmelung eines kons. Stammes: Pat. Sätabhisa- aus sata- 
Bhisa-, nicht aus satabhisaj-; s. II1,97 $41byA. 

g) Die sehr zahlreichen Ableitungen aus «-Stämmen ersetzen 
das stammhafte « des Grundwortes durch das suffixale «, Nz.B. v. 
märdikd- aus v. mrdikd-, v. häriyojand- aus v. hariyöjana-; v. ärya- 
„zu den Gastlichen gehörig‘ (Thieme Fremdling 145ff.) oder eher 
„zum Hausherrn gehörig‘ (Debrunner IF. 57,147) vou v. aryd- 
„gastlich“, Samh. drya- arya- „Hausherr‘“; so natürlich auch die 
Zahlwörter auf -o: v. säpid- säpta- aus v. sapta. Das -&- der &-Stämme 
schwindet wie vor dem Hinterglieds-« (11 1,89 537a; P.6,4,148): 
im RV. erst selten und nur in jungen Teilen: vaisantd- RV.7,38,2b 
(Anhangslied!) aus AV. vesantd-, ausäna- BV. 10,30,9c aus SB. 
usänd- (Neisser Wb. 1,204), aida- RV. 10,95,18a aus v. idä-, 
pautakratd- RV. 8,56 (= Val. 8), 2a aus pütdkratä- ebd. 4b, dann 
AV. känind- märtavatsa- Sämsapd-, VS. tärakd-, später z.B. S. 
vaidya-, Brhadd. läksa-, P. 5,2,101 präjnd- (SB.) $räddha- (S.) ürca-. 

h) Auch die i-Stämme verlieren das -i- (P. 6,4,148), wahr- 
scheinlich erst nach dem Vorbild der Hintergliedsbehandlung von -i- 
($ 42eA.3) und des Wegfalls von -i- (s. 1). Spärliche Fälle im RV.: 
aurnaväbhä- (dreimal) aus Kath. SB. ürnaväbhi-; ksaita- 9, 97,3b 
aus v. Asiti-; säktd- 7,1038,5b (Anhangslied) aus v. sdkti-; AV. 
nairrta- aus v. nirrti-, pdnkta- aus v. pahkti-, AV. aindrägnd- aus 
v. indrägnt;, später z.B. B. präkrta- aus S. prakrti-, 8. vaikrta- (Pat. 
zu P. 5,4,36, p. 4385,16.18 als Modifikation von vikrta-) aus B 
vikrti-, B. käva- aus v. kuvi-, JUB. sätyakirta- aus satyakirki-; 
P. 4,1,84 äsvapatd- und andere auf -patd- aus asvapäti- usw., 
5,1,41-—43 särvabhaumd- (SB.) aus AB. sarvabhämi-; 4,1,169 
gändhära- (SB.) aus Mbh. gändhäri-; V.1 zu P. 5,2, 101 värtta- (S.) 
aus B. vrtti-; Pat. zu V.8 zu P. 4,2,104 sawväta- aus AV. sväti-. 
Vgl. auch sämprata- aus dem Adv. sam-prati $ 341. 
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N v. $äryäld- wohl aus v. säryäte- (vgl. SB. 4, 1,5, 2-4. 6) nicht: aus U. saryati 
s. Geldner Üb. zu 1,51, 12. Unklar $radsti RV. 8,48, 2d; Fem. von *srausta- & 
v. $rusti-? säpta- wohl auch RV. 2, 19, 7c urspr. „Siebenzahl“, nicht von v. sdpt 
„Gespannroß“ (s. Gelder Übers.). YV. bhaumd- aus v. bhümi- oder eher auf 
bhüman-. v. väyd- aus v. vi- 8.839bA. Die Vrddhibildungen auf -paiya- en 
halten Suflix -ya-, ebenso. v. ädityd-, AV. sämityd- u. dgl. — v. KSS. sakhy 
nicht direkt aus v. sdkhi-, sondern „zur Freundschaft (v. sakkyd-) gehörig 
(Geldner Üb. zu 2,11,19d).— TS. mat nicht von *mätd- (aus mati-) (BR. 
sondern von mälyd- ($ 2500). — Wegfall von -- vor vrddhierendem ig. - 
vielleicht auch in lat. övom „Bit {aber gr, ddr) zu avi-s „Vogel“ (Progman 
111, 158). %: 


l) Stämme auf verlieren durchweg und seit dem RV. das - 
(P. 6, 4,148), ursprünglich offenbar deswegen, weil sie lediglich als 
Abwandlung des ihnen zugrunde liegenden Maskulinums empfunden 
wurden, z: 1svald- dem Sinn nach aus v. sdrasvat-i-, d 
Form nach au ‚sval-; AV. usw. säpatnd- aus v. sapdtni- (Gan 
=. siva-). ‚oder (und?) SR sapdtna-; MS. 4,4, 1 (60, ä mähisd- aus 

































To: 89. 8 21aß.37c. 
d- aus v, gäyatri-, vgl. äprd- aus apri. 
phati-. AB. 6,24,7—9 mähänämana- aus 
AB. sarvarı- (vgl. -sarvare- 111,908 370). 
ie AV.8,6,26 Ave nr angeblich „Un- 
icht empfangend“. N 
‚av-a- gebildet (P. 6, 4, 146), z.B. 
dsadasyava- aus v. dnu- mänu- 
türgava- „aus Margiane (margu-) 
ibt, es auch Fälle mit bloßem 


Weitere Beisgiele- 
8 22aB8BA. YV. bärhai 
Samh. mahänamni-. kl. i 
änujävard- 1. säkvard-. 
fruchtbarkeit“ von Gramm 














k) Aus u-Stämmen wire 
v. dnava- mänavd- düdhvar 
adhvaryı- trasädasyu-. Vgl:'a] 
stammend“ u. $ 41d, 42eÄ. Doc 
-v-a-, ohne daß ein besonderer Gr ür 
wäre: v. yüdva- paidvd- pürsvd- au yadu- pedi- AV. pärsu-, AV. 
mädhvi- aus v. midhu- (vgl. mddhv- in. der. Flexion von mädhu- 
Il 138£. 8 69a), MS. 2,2,4 (18,14) västva- (P. 6,4, 175) aus v. västu- 
(vgl. -väsiva- II 1,109 8 48a); unklar: v: mämscatva- (oxyton und 
proparox.) neben v. mämscatu- (Padap: mamscath-). Vgl. gAw. Arazva- 
(dreisilbig; zu lesen ärzava-) „richtiges Benehmen“: araeu- „gerade, 
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richtig“, vgl. U. ep. kl. ärjava- „Geradheit“ : v. rji- „gerade“; jAw.. 
* däußahvo- (daoZahve-) „Hölle“ aus duf-anhu- „dass.“, gAw. haozg- 
$wa- „Wohlvertrautheit“ aus huzontu- ohlvertreni® 


P.4,2,100 ränkava- (ep.) aus kl. ranku-, 4,4,129 mädhava- (Samh.) aus 
v. mädhu-, 5,1, 105 ärtavd- (AV) aus v. rZü-. — Aksl. duzdevü (neben düzdeo“) 
zu dü2d# mit Vrddhi? (Vaillant Bull. Soc. ling. 29, 41f.). — v. valbhüvasd- aus 
v. vibhuvasu- haplologisch (vgl. 12808 241c) statt *oaibhuvasavd- (Frisk Nom. . 
50), ebenso SB. usw. (P. 6,4, 174) aiksväkd- für *uiksväkava- aus v. iksväkk-;, 
dafür ep. aikseäku- durch Angleichung an den Ausgang des Grundworts. — Ein- 
schub von -s- lehrt P.4, 1,161 für v. mänusa- aus v. mdnu- (vielmehr aus v. 
mönus-!), 4, 3,138 für fräpusd- aus AV. Zr&pu- und S. ep. kl. jätusd- aus Kan$. 
ep. jdtu- (Ursache das Nebeneinander von #- und #s-Stämmen: 8316ay; III291 
8151b2; vgl. Lex. frapus- — trapu-). 

i) Ableitungen aus #-Stämmen sind selten: v. Zänva- (immer dreisilbig) , zum 
Leib gehörig; leiblicher Sohn“ aus v. zanü-; ep. kl. soäyambhuva- aus v. sva- 
yambhü-, GautDh$, M. usw. paunarbhava- aus AV. punarbhü- „wieder verhei- 
ratete Witwe“; P. 6,4, 174, Lex. säravd- aus ep. Kl, sarayü- (oder aus v. sarayu-?). 


m) In einigen Fällen ist zu einem Fem. auf -i-, das zu einem 
Adj. auf -ya- gehörte ($ 250c«), nachträglich ein Mask. u. Neutr. 
auf -@- gebildet worden: v. AV. VS. daivya- „göttlich“ hat im RV. 
außer daivyäyäh 10,87,19d im Fem. immer daivi-, daraus seit AV. 
VS. daiva- (das sonst auch aus v. devd- gebildet sein könnte) und 
AV. daivd-. So auch Käth. bis kl. sauryd- (aus v. särya-) mit Fem. 
VS. usw. sauri-, daraus MU. ep. kl. saure-. In derselben Weise sind 
wohl auch S. kl. (Ras. u. V.7 zu P. 6,4, 149) taisa- pausa- (Frem. 8. 
taist- Kaus. pausi-) aus *taisya- ep. pausya- (zu v. tisyü- v. pusyü-) 
hervorgegangen (oder -s- für -sy- nach 1271 $ 235aP). 

Im AV. ist von daiv- das Fem. 6mal dazvi-, 12,3,32c daivih (Fehler für 
dev:h), Mbh. pärasava- „eisern“ leitet P. 4, 3, 168 aus einem sonst nicht belegten 
parasavya- statt aus v. parası- „Axt“ ab, üärsd- AV.4, 4,5d falsche Schreibung 
für *ärsyd- aus v. fsyu-, das AV.4,4,7c fsa- geschrieben ist. 


n) asmäkd- yausmökd- aus asmäkam yusmäkam {vgl. P.4,3,2) =. 111442 
8 219c.. 


39, a) Die Grundbedeutung der Vrddhiableitungen auf -a- ist 
die von Adjektiven der Zugehörigkeit, der Beziehung mannig- 
faltigster Art, z.B. v. indra kausika 1,10,11a (Vok.) „o Indra, 
(Gott) des Kusika“, pärävata- „zur Ferne (parävdt-) in Beziehung 
stehend, ferne“, ämitrd- „feindselig‘“ (amitra- „Feind“), tänva- „aus 
dem (eigenen) Leib (fan#-) stammend; leiblicher Sohn“, pätram 
häriyojandm 1,82,4c „der Trunk, der beim Anschirren der Falben 
(hari-yöjana-) genossen wird“, pävamäni- „Lied auf Soma pava- 
mäna-*, sdvanam mädhyandinam (mehrmals) ‚„Trankspende am 
am Mittag“, traistubha- im Tristubhmaß abgefaßt“, usw. 
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- Die einschlägigen Regeln des P, (mit überaus zahlreichen Verästelungen der 
Bedeutung) sind 4,1, 84.86. 141. 161; 4,2.12.29. 57. 58. 62. 71--79. 85. 100. 106- 
112. 132. 133; 4, 3, 2.3. 7.16. 22. 33. 57. 71. 73. 76. 93. 108. 119. 122. 123. 127. 128, 
132. 133. 136—141. 152 —153. 168; 4, 4, 4. 18. 25. 48. 49. 56. 68. 80. 94. 112. 124. 126 
129; 5,1,10. 12 26. 27.36. 41—43. 76. 97.98. 105.110; 5,2. 38. 61. 83. 101. 103. 
104; 5,3,107; 5,4,15.16.38; 6,3,71. Vgl. Benfey 8 4288. Vermutungen über 
die Urbedeutung dieser Bildung bei Pott 1, 48f. u 

Die Abgrenzung gegen die Bildungen auf -ya- und -mäya- mit ähnlicher 
Bedeutung ist kaum möglich. Stehoupak Mem. Soc. ling. 21,19—21. 25—27 ver 
sucht sie für das SB.: -@- normal aus Personennamen; Stoffadj. auf -@- nur aus‘ 
Wörtern für Dinge, die den Stoff liefern, nicht aus allgemeinen Stoffbezeich- 
nungen (dafür -mdya-), in der BÄU. Unterschied verwischt; doch ist im RV 
äyasd- „ehern“ häufig, ayasmäya- nur einmal belegt. P.4,3,11 schreibt für: 
Zeitadj. allgemein -ök@- vor und gestattet -@- nur mit allerlei Einschränkungen : 
(13.14.16. 22); doch widersprechen seinen Regeln z.B. v. mädhyandina- „mit- ' 
täglich“, VS. usw. säsvald- „beständig“, B. ausasd- „morgendlich“, ep. El. naisd- : 
„nächtlich‘, Kl. särvere- „nächtlich“; vgl. noch Vämans 5, 2, 52.53 und Cappeller : 
Vämanas Stilregeln 29f. — maighih V8.23,35 — meghyäh TS. usw.; anderes. 
derart s. Ved. Var. 2,1621. 323 8 316. 707. “ 
- @) Auch die Ableitungen aus Zahlwörtern haben verschiedene : 
Bedeutungen entfaltet: AV. VS. pänkta- „fünffach“ aus v. pankti- - 
„Fünfzahl‘“; P.5,3,50 sästha- '/, ästama- ‘/, (nach Kas. auch mit | 
bhäge-, also als Ordinale) aus Samh. sasthd- „der sechste“ v. astamd- 
„der achte“; v. (nicht kl.: P. 5,1,61) sdpta- „je 7°“; P.5,1,62 
traimsd- cätvärimsd- als Bez. eines aus 30, 40 Ahachnittan: bestehen- 
den Brähmana; sähasrd- s. III 421 $ 212b. 

8) Einige besondere Bildungen: von v. mrgd- „Tier“ stammt märge- 8. „vom. 
Wild stammend" (mänmsa- u. dgl.), ep. kl, „(Wildspur >) Weg“ (JSchmidt KZ., 
25, 106). Ep. kl, Jhairava- „grausig“, kl. Name des Siva aus v. bhird- „turchtsam‘“, 
also eigentlich „furchtsam machend“. Unsicher: B. S. ep. kl. ksäma- „versengt, 
ausgedörrt, abgemagert, gering“ nach Pisani Giorn. Soc. As. It. N. S. 3 (1934) 9 
aus v. ksam- „Erde"; v. säpa- „Geflößtes“ nach Pisani aaO. 17f. aus ig. *kap 
= ap- „Wasser“ (lit. säpas „Halm®): . 

y) Bisweilen ist der Bedeutungsunterschied zwischen der Vrddhi- 
ableitung auf -«- und dem Grundwort verwischt. Der Weg, auf - 
dem es dazu kommen konnte, ist z. T. noch erkennbar: v.-kl. 
brähmand- „Brahmane“ (aus v. brähman-, n.) wird synonym mit 
v. brahmän-, m. und kann dieses ersetzen, z.B. in ApDhS$. brähmana- 
gavi- für AV. 12,5,12 u.s. ee „Brahmanenkuh“, aber 
12,5,17 brähmananam gauh. 

brahmana- „einem brahmdn- gehörig“ Av. TB. Mbh., Neutr. substantiviert 
AV.-EL: Drähmana- „Brahmane“ als Vorderglied erst von SB. u. AB. an (außer 
AV, brahmanavarcasd- „Brahmanenwürde* zum Unterschied von AY, YV. brah- 
mavarcasd- „Auszeichnung in heiligem Wissen“; vgl. als Grundwort einer Ab- 
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leitung TS.5;1, 10,3 Drähmand rajanyavan ... räjanyö brähmandvan); AV. 
12, 5,15.16.27 u. 5. Drahma-jyd- „Brahmanen vergewaltigend‘“ (nebst dem Abstr. 
AV. brahma-jyeya-), aber 12,5,5.11 jinato brakmandm; IV. usw. brahma- 
hän- „Brahmanenmörder“ (nebst dem Abstr. YV. usw. brahma-hatyäa-), RB. KL 
brahma-ghna- „dass.“, aberM. brähmana-ghna-. N So etwa noch v. sämlapand- 
„wärmend“ (Pat. zu P.5,4,36, p. 435, 17f.) : urspr. wohl aus Kaus. samlapana- 
„das Warmwerden“, dann gleichwertig mit dem Adj. *samtapana-. cäralha- 
„fahrend“ RYV. 8,46,3la aus v. cardtha- „Bewegung“, aber auch „beweglich“, 
S. vaikyrta- „sekundär“ aus B. v/krii- „Veränderung“ und damit synonym mit ep. 
vikrto- „verändert“. Anders einige Namen für Lebewesen: kärmärd- „Schmied“ 
(arspr. „schmiedische Person?) RYV. 9, 112,2c (Gana siva zu, P.4,1, 112 als 
Patronym.) = v. usw. karmära-; so noch v. usw. säraghd- („von der Biene“, 
aber 10,106, 10b „Biene“?), AV. paunjösthd- „Fischer“ — VS. Punjisthd-, VS. 
vayijd- „Kaufmann“ = v. vandj-, VS. sailagd- „Räuber“ (Mahidh. „Nachkomme 
eines R.“) = B. sd/aga-. In Adjektiven wie v. raivatd- — Yv. revänt- „reich“ 
ist wohl das Grundadj. durch die Vyddhierung in einen beliebten Adjektivtypus 
umgesetzt worden; so noch sökävireh RV. 9, 86, 4c „des Indra“ (der oft sthävira- 
heißt), AV. TS. sahantyd- „überwältigend“ — v. TS. sähantya-, VS. 16, 46 änir- 
katd- wird SB. 9,1,1,23 durch dnirhate- „unvernichtbar“ erklärt, TS. änzyjävard- 
„nachgeboren“ = *anujavan- od. ähnl., YV. värivaskrtd- „freien Raum schaffend“ 
— v. varivaskft- (anders Keith zu TS. 4,5, 2,2), ApSS. särvasutra- „aus Fäden 
von allen Farben bestehend‘ für MS. särvasüfra- im Anschluß an die Stoffadj. 
mit Vrddhi. Sonstiges: v. vaitasd- —= v. vetasd- „Rohr“, v. bhäsada- — v. 
bhasäd- „Hinterbacke“; AV. säträsähd- „allüberwältigend‘“ — v. satrasähd- 
(aber SB. säträsähd- als Patron.); sastka- ästama- s. &; ep. sägara- „Meer“ = 
v. sögara- „Luftmeer“. Mehreres Richtige und Falsche derart bei P, d, 4, 36-—38 
nebst Käs., Värtt. u. Pat. 

b) Auf die Zugehörigkeitsadjektive gehen auch die seit dem RYV. 
überaus beliebten Bezeichnungen für Nachkommen zurück. So 
z.B. aus dem Namen des Vaters oder Vorfahren (P. 4,1,84. 86. 
104. 112.114. 117—119. 141.150. 168-170; 5,3, 117) v. bhärata- aus 
v. bharatd-, v. ätharvand- aus v. diharvan-; aus dem Namen der 
Mutter oder eines weiteren weiblichen Vorfahren y. aidd- aus v. 
tda-, v.rauhind- aus v. röhimi-, AV. nairrtd- aus v. nirrii-, kl. nach 
P. 4,1,113 aus nichtvrddhierten Fluß- und Frauennamen, 116 
känind- angeblich aus kanyä- (s. & 38a@A.), 118 aus pilä-, 147 in 
geringschätzigem Sinn. Kl. (P. 4,1,168—170) unter gewissen Be- 
dingungen auch aus Völkernamen im Sinn von „Nachkomme eines 
Angehörigen (bes. eines Ksatriya) dieses Volks“, nach V. 3 zu 168 
und Käs. zu 169 auch für den König des Volkes; so z.B. B. ep. kl. 
gändhära- „Fürst der gändhäri-“. — Über „Abfall“ der patron. 
Sulfixe im Plur. s. $ 14a—c. 

Benfey $ 428#f. Gubler 41 ff. sammaturd-P. 4,1,115 aus v. AV. Käth. sammätf- 
„von derselben Mutter stammend‘‘ umgestaltet zur stärkeren Hervorhebung der 

9* 


182 j e: er denominativ mit Vrädhi: 



































Bedeutung „Abkömmling“; entsprechend bei P. duaimäturd- (Räjat.) u. bhadra 
mäturd- aus H. dvimätr-(ja-) u. *bhadramätr-, vgl.833cA, — Patronymik 
aus unbelegten Grundwörtern z.B. v. ärcatkd- nach Säy. aus rcatka-, v. kaüra 
yäna- aus *kurayäna- o.&., Patron. aus Wörtern, die nicht als Eigenname 
belegt sind, z.B. v. veitarand- aus vitarana- (nur Neutr. kl. „Übertragun; 
Spende"), B. savayasd- aus sdvayas- (nur v. ep. kl. „gleichaltrig‘‘), JUB. säfy« 
kirta- aus satyakırti- (nur ep. als Bez. eines Waffenspruchs). Gegen die Einze 
regeln z.B. AB. 7,34,9 ärimdama- aus AB. arimdama- statt nach G. kasi 
zu P.4,2, 116 ärimdamika-; ebd. und BAU. 6,3, 10 jänaka- statt TS, AB. S 
Mbh. jänaki- (nach P.4,1,95) aus SB. jänaka- nur falsche Lesart. vayd- R\ 
10,29,1a nach Yäska 6,28(102,4) u. Oldenberg z. St. „Abkömmling eines © 
Vogel“, vgl. Syenäsya putrdh 10,144, 4b. 
ce) Das substantivierte Neutrum dieser Bildungen dient 
a) als Eigenschaftsabstraktum, z.B.v.MS. jaitra- „Sieghaftigkeit“ 
(neben v. jaötra- „siegreich‘‘) aus v. jetr- „Sieger“, v.mäghona- „Fre 
gebigkeit‘ aus v. "maghävan-, v. satbhaga- „Wohlfahrt“ aus v. su- 
bhaga- „glücklich“, v. sausravasd- „Berühmtheit“ aus susrdvas- „be ; 
rühmt“, AV, vayd- s. $38iA. AV. märtavatsa- „das Totgebären“ au 
AV. mytdvatsä- „deren Kind tot(geboren) ist“, AV. ep. kl. yakvanıı 
„Jugendkraft“ aus v. yılvan- „jung“, AV. sauskäsyd- „Trockenheit 
des: ‚Mundes“ aus. Süskäsıy y@- „mit trockenem Mund“, MS. 2,11, & 
(141, 18) audbhettr Sieghaftigkeit“ aus *udbhetir- statt abdbhidya- 
(aus v: udbhic ralleltexte; P; 5, 1,129 (aus Wörtern für Lebe- 
wesen, Altersbezeichnungen, Gana udgätr-). 130 (Gana yuvan-; V.1: 
$rautra- aus $rotrii ya ıus Stämmen auf dr bei kurzer Pänul- 
tıma), Kas, zu P. 7, dumrdava- aus *svädumrdu- „süß und: 
zart“. | a 
Benfey 182 8 457.. — Br 
Adv. samaksdm „vor Auge 
BR. wohl mit Recht aus TB. sa 
vgl. Caland Auswahl $ 77A:5): 
Neben dem Neutrum, das’ durch: 'extstellen (z.B. für sadbhaga- u. sausra- 
vasd- im RV.) und Grammatiker sicher steht, kommt im selben Sinn auch das: 
Mask. vor: saumanasih AV. 3, 30; 7d,. VS. 18,8; mit bahuh AV.T,60, 3 =: 
VS. 3,42, Neutrum nirgends gesichert; guruläghava-, n . „relative Wichtigkeit“ 
M. ep. kl., aber m. „Kürze und Länge der Vokale“ in dem Dr Traktat Srutabodh 
ß) als Kollektivum v. usw. pärsed- (V.3 zu P.4,2,43) „Rippen 
gegend“ aus AV.pärsu- „Rippe“, v. däsaräjnid- „Zehnkönigsschlacht 
(vgl. I 1,112 849a«) aus v. däsa rdjänah, v. pästyd- „Hauswesen“ 
aus v. pastyü-pastyü-,V. äntrd- „Eingeweide‘ aus v. antdr- „drinnen“, 
AV, traihäyand- „Zeitraum von 3 Jahren“ (vgl. P.5,1,130) aus 
S. trihäyana- „dreijährig‘‘; P.4,2,38 (G. bhiks@-). 44 (anfangsbetonte 

















1. (60, 9) sämaksa- „das Voraugensein“ aus v. 
ielleicht nach 12718 235a für sämaksya-, das 
Se und PB. samyeksya- erschließen (doch 
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Wörter aus nicht anfangsbetonten). 45 (G. khandikä-), Lex. Sauva- 
„‚Hundeschar“ (Adj. U. kl.) aus v. sodn- „Hund“. ae 
JSchmidt Piuralb. 225 faßt kdkah „Krähe“ : käkam „Krähenschwarm‘“ gleich 
auf wie lat. vallus „Pfahl“ : vallum „Palisade“ und aw. morayö- „vogel“: 
(angeblich) marayam „Vogelwelt“ unter Verweis auf das kollektivpluralische -& 
(ähnl. schon Scherer ZGDS. 335); dagegen mit Recht Delbrück Vergl. Synt. 1,1281. 


y) Sonstige Bedeutungen: den Ort, wo etwas stattfindet oder 
wo einer tätig ist, bezeichnet SV. AU. nändand-. „Ort der Freude, 
Paradies‘ aus ep. kl. nandana- „Freude“, S. sämitra- „Ort oder 
Einrichtung für das Feuer des (v.) samity-“. Den Sinn „Amt, 
Tätigkeit“ (karman-) lehrt P.für dieselben Wörter wie bhäva- (oben a; 
vgl. $517b£), paitra- auch Ka$. zu P.4, 4,49, vaisastra- auch V.2 
zu P.4,4,49. mälimlava- Käth.19,10 (11,20.21) „Mittel gegen 
die Räuber“ aus YV. malimlu- „Räuber“. „Frucht“ P. 4,3,164 
(G. plaksa-). 165 (aus jambü-), z.B. AB. naiyagrodha- „Frucht des 
nyagrodha-Baumes“ (als Adi. B. S.), AV. taild- „„Sesamöl“ aus AV. 
tila- „Sesampflanze“.. 

40. a) Vrddhierte Stämme sind regelmäßig entweder auf der 
ersten oder auf der letzten Silbe udättiert; eine Ausnahme bilden 
nur die auf -ya-, die aber auf sekundärer Erweiterung von Vrddhas 
auf -4- beruhen ($ 34eß; ebenso MS. 2,4, 3.4 [41, 16. 17; 42,4], Kath. 
traidhätavya- = TS.2,4,11,2ff. traidhätavtya- aus SB. traidhätavd-). 
Diese Beschränkung ist wohl ererbt; der einzige ig. Vrddhistamm, 
dessen Akzent unabhängig vom Ai. bestimmt werden kann: suskurö- 
(s. b), ist oxyton. Es darf vorausgesetzt werden, daß das Indo- 
iranische die Vrddhas ebenso betonte wie das älteste Indische. 
Dazu stimmt, daß die einzige iran. Vrddhibildung, der keine ai. 
entspricht, hamina- ($34d) mit einem im Gr. oxytonierten Suffix 
gebildet ist (vgl. äagıvds, Önwgiwög USW.) 

Edgren 12#f., der 8.12 außer obigem mehrere bei BR. fehlerhaft angesetzte 
Wörter als Ausnahmen aufführt: YV. Dhauvayana- (die Ausgaben -äyand-; 8. 
auch 8 169a6A.), vaisndva- (lies vaignavd- : Bö. Wb.). Vgl. noch MS. 1,11,3 
(164, 11.) Schroeder vaiydsana- ohne genügende Beglaubigung; richtig Käth. 
14,1 (201,9); 18, 12 (273, 18) vaiyasand- (vgl.$36b«A.). Khila 5, 8, ib (155 Scheft.) 
kauräva- Fehler der Überlieferung für kauravd- P. 4,2,133 nach G. kaccha-. 
Über Ähnliches bei -ya- s. -ya- mit Vraddhi, 

b) Bei den Vrddhas auf -«- ist der weitaus häufigste Typus: 
Oxytonon aus nichtoxytonem Stamm (Lindner 116f, 119£.), z.B. 
v.vairapd- aus v.virüpe-, v. särasvatd- aus V. sarasvati-, v.valvasvald- 
aus v. vivasvant-, v. saumanasd- aus V. sumdnas-, V. aurnaväbha- 


aus SB. ärnaväbhi-, v.väyyd- aus v.vayya- (d.h.*vayiya-), v.näräsamsd- 
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aus v. ndräsdmsa-. Nur dieser Typus ist für die Grundsprache ge- 
sichert: ahd. swägur „Schwager“ (eig. „zum Schwiegervater gehörig“: 
Kathäs. sväsura-) = ig. *suckurös aus got. swaihran- „Schwäher, 
Schwiegervater“, das erweitert ist aus ig. *suekuros (v. Sväsura-, 
Aw. a’asura-, lit. $eguras).. . . 

c) Weniger häufig, aber doch recht geläufig ist Betonung der 
Anfangssilbe (Lindner 1178.120f.; vgl. P.4,2,44. 45; 4,8, 140) bei 
Ableitung aus einem endbetonten Stamm, z.B. v. pärthiva- aus v. 
prihivt-, v. raldra- aus v. rudrä-, aber ebenso auch bei Ableitung 
aus Stämmen mit Betonung einer Binnensilbe, z.B. v. mädhyandina- 
aus v. madhyändina-, v. mäghona- aus maghävan- (maghön-), v. vär- 
trahatya- aus v. vrtrahätya-. Hier konkurrieren also die beiden Be- 
tonungsarten; ebenso bei den Ableitungen aus endbetonten kons, 
oder «- oder r-Stämmen, weil das -«- hier eine Silbe hinzufügt: z.B. 
v. naigutd- aus v. nigüt-, aber v. märuta- aus v. marüt-, AV. vaistapd- 
aus v. visfäp-, aber v. ünustubho- aus v. anustübh-; v. möyavd- aus 
VS. mayü-, v. paidvd- aus v. pedü-, aber v. ddhvaryava- aus v. 
adhvaryü-; YV. sävitrd- aus v. savitf-, aber Gramm. aidgätra- aus 
vudgal-. 0000000 | | | 
‚ d) In einer beträchtlichen Zahl von Fällen bleibt die Oxytonese 
des Grundworts auch in Ableitungen, bei denen das -a- den Stamm- 
auslautvokal des Grundworts ersetzt (Lindner 117.120), z.B. v. 
ätithigvd- aus v. atithigvd-, v. gäyatrd- aus gäyatri-, v. märdikd- 
aus v. mrdikd-, AV. aindrägnd- aus v. indrägnt, AV. auksd- aus v. 
uksdn-, VS. maitrd- aus. v. mitrd-, VS. haimantd- aus v. hemantd-, 
SB. värand- aus AV. varand-, kl, (Pat. zu V.,8zu P.4,2, 104) sauvätd- 
aus AV. wäti-. 0. . ; ER 

kausikd- (BR., Lindner) unbeglaubigt (Hinterglied -kausikd- SB. nach IL 1, 267 
$ 105be), kassika- belegt durch Gans dida- zu P. 4,1,104, aus v. kusikd-. — 
Erhaltung des Akzents bei überflüssiger Vrddhierung: vaitasd- RV. 10, 95,4d. 5b 
= v. verasd- (oder Ableitung daraus?); AV. säträsähd- s. $39ayA., AV. saupra- 
Jästvd- 5.3390; so auch AV. 5, 27,32 prainänd- = YV. primänd-? — mähisd- 
MS. 4,4,1 (50,6) aus v. mahisd- oder (so P.4,4,48) aus v. mähisi-? — SB. 
sauvard- aus AV. SB. sväre- (v. svard-). 

e) Noch seltener ist Beibehaltung der Anfangsbetonung des 
Grundworts (Lindner 118, 121), z.B. v. änava- „den Menschen zu- 
getan“ (Wüst Et. Wb. 1,106. 111) aus v. dnu-, v. mänusa- aus V; 
mänus- (aber SB. auch mänusd-), v. yddva- aus v. yddu-, AV. yalvana- 
aus v. yüvan- (s.1A.), YV. jägata- aus v. jägati-, SB. $vaikna- aus 
SB. svikna-. 
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v. jattra- aus v. jetr- (neben dem aber auch *jeif- möglich war wie v. poty- 
neben pötr-, vgl. Gramm. paitra-). Von *mädhva- aus v. mädhu- gibt es im 
AV. usw. nur das Fem. mädhor- (vgl. ir. Medb Zimmer Berl. Sitzgsber. 1911,196A.), 
das zu einem *mädhvd- gehören könnte wie v. Zdviyi- mähisi- zu v. bavisd- 
mahisd-. Unklar v. adeva- zu v. ädeva-. 

f) Da somit die Betonung nicht streng geregelt ist, Kann es sich auch treffen, 
daß bei einzelnen Wörtern die Tonstelle schwankt (P. 4,3, 141 für G. paläse-). 
Auf verschieden betonten Grundwörtern beruhen v. brähmand- brahmana- (8. 
8 39a). Akzentverschiebung im Fem. ist im Spiel bei dyasık RV. 10,101, 8e 
(— AV.) neben v. äyasd- aus v. dyas-, bei sthavirih RV. 9, 86, 4 neben sikävird- 
G. yzuvan- zu P. 5,1,130 aus v. sthävira-, bei v. säradıh (3mal) neben AV. 
säradd- aus v. Sardd-, bei agvinih RV.9,86,4a neben VS. äsvind- (dsvina-, 
n. „Tagereise für ein Pferd“ AV.) aus v. asoin-. Bisweilen ist mit der Betonung 
auch die Bedeutung verschieden: Samh. kärsna- „von der schwarzen (kfspa-) 
Antilope stammend“, G. kanva- zu P. 4,2, 111 kärsnd- „einem Abkömmling des 
kfsna- gehörig‘; AV. hästina- „dem Elefanten gehörig“, P. 5,2, 38 (Dasak.) 
hästind- „so groß wie ein E.“; vädadd- Metronym. Käs. zu P. 4, 1,120. vadaba-, 
n, „Gestüt“ G. khandika- zu P. 4, 2,45 aus TS. vadabä- „Stute“; vaidehd- „aus 
dem Land der Videha® MS. 2,5,3 (80, 10, 11), TS., vaideha- „Fürst der V.“ TB. 
SB.; vaismavd- Adi. VS. TS., varsnava- patron. G. bida- zu P. 4,1, 104. Einige 
Abweichungen stehen in SB. XIV, das im Akzent unzuverlässig ist! aukspd- 
gegen SB. I auksna- aus v. uksdn- (aber auch P. 6,4,135 auksnd-), tvästra- 
gegen v. usw. Zoästrd- aus v. Zoästr-, gändharvd- gegen v. gändharvim- aus v. 
gandharvd-; wnrichtig wohl auch Välakh. 7,5a; 11,5d sä@pid- gegen v. säpta-. 

Nicht unbedingt zuverlässig ist auch ein nur von Grammatikern bezeugtes 
Schwanken: aiksväka- SB. Käs. zu P. 4, 1,168, aber aiksväkd- KäS. zu 4, 2,132, 
Pat. zu V.28 zu 4,2,104, beides V.3.4 zu 6,4,174; TS. SB. khädird aus v. 
khadird-, aber G. paläsa- zu P.4,3,141 erlaubt auch khädira-, VS. G. bida- 
zu P. 4,1104 natsäde-, aber naisädd- V.1 zu P.5,4,36 als vedisch; V.5 zu 
P. 4,1,85 bähikd- (SB. Volksname), aber nach V.6 ved. bahtka-. 

Sonstiges: v. häridravd-, dafür AV. häridrava-; v. datvi- AV. daivd-s.8 38m; 
unklar v. mämscatvd- mämscatoa-; AV, TB. näraka- VS. närakd- „Hölle“ s. 
8 3T7bA.; ksaitrd- aus v. kseira- lehrt P.4,2,38 (G. bhiksa), für Rsadtrayı 
RYV. 8, 60 (71),12d ist kseträye zu lesen (Oldenberg z. St.); v. VS. SB. raudra-, TS. 
SB. raudrd-; valkankate- TS.B. geläufig und von G. paläsa- zu P.4,3,141 be- 
stätigt, vaikankatd- nur AV. 5,8,1a; nuidägha- AV. TB., naidägha- SB.; ep. kl. 
yauvand- „Jugend nach G. yuvan- zu P.5,1,130, AV. 18, 4, 500 yavana- höchst 
unsicher; ausadhä- TB. $B Mädhy., atsadha- SBKänv.2,2,4, 11; SB. jänapada-, 
aber P. 4,1,42 jänapadi- „volkstümlicher Ausdruck“ (LSS.). 

g) Der Akzentwechsel ist also zwar nicht streng gesetzmäßig, 
aber doch als deutlich erkennbare Regel mit der Vrddhiableitung 
auf -«- verbunden, und zwar ist die Verschiebung auf die letzte 
Silbe (Typus b) am ältesten und am häufigsten, die Verschiebung 
von der letzten auf die erste (Typus c) wohl dieser nachgeahmt, 
Anders Kurylowiez Et. indoeur. 1,192.194.211. Wo die erste Silbe 
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des Gkawor auf -a- schon langes ä hat, die Vrädhi also nicht. 
erkennbar ist, dient der = etwerheel als Zeichen der Ableitung 
s.$834ey. 
Gegenbeispiele zur letzten Regel Aahlen; daher ist die Bedeutung von näsatya 
RV.4,3,6c als Adj. „den »2satya- gehörig‘ (Henry Mem. Soc, ling. 10,105) ab 


euleimien; — Bei Wörtern auf -soa- aus Wörtern auf -w- ist der Akzentwechse R 
nicht unentbehrlich, daher B. därava- aus v. däru- (aber v. dänavd- aus v. dänu-). . 


41. Adjektivische Ableitungen auf -4- ohne Vrddhi der Anfangs- 
silbe kommen. mehrfach vor in der Bed. „versehen mit etw.“ 
Whitney 8 1209, ‚Pisani Gr. 8659b, 

a) Aus einigen Stämmen auf -(m)an- : v. sämand- „reich“ : v 
süman- „Besitz“, YV: B: pämand- „krätzig* : AV. pümän- „Krätze‘‘, 
TS. laksmandı-- „mit: Mälern versehen‘, S. „Ardea sibirica“, ep. kl. 
Mannsn. Ge mem, „von L. stammend‘“), Lex. „glück 

„Mal“, SB. slesmand- „schleimig“ : B. $lesmän- 


















Unrichtig Schwydaii k 
*.sana- aus a 








as-: v. amasd- „wogend“ : 

ettig“ : v. plvas- „Fett“, manasd 
wild: v. rabhas- „Ungestüm“, 
vacasd- „wortkundig“ : v. ‚Rede“; AV, tamasd- „dunkel- 
farbig“ : v. tdmas- „Dunkelheit“ (ebenso jAw. tomasha- zu temah-), 
nabhasd- „dunstig‘“: nabhas- „Feuch tigkeit“, payasd- „saftstrotzend‘“: 
AV. päyas- „Saft“, rajasd- „trül je: v. rdjas- „Dunst“; P.5, 2,127 
(u. G. arsas-) arsasd- (M.) „mit Hämorrhoiden behaftet“ (von Samh 
kl. ärsas- „Hämorrhoiden“) und: urasd- (unbelegt; von v. uras 
„Brust“). — Mit älterer (Brugmann KZ. 24, 12) Tiefstufe des Suffixes- 
v. ülsa- „Brunnen“ aus ig. *udos (gr. ööog), v. vatsd- „Kalb“ (eig 
„Jährling‘‘) aus ig. *uetes- (gr. &tos) „Jahr“. — Vom Stamm v. 
pärus- „Knoten‘ v. parusd- „knotig, gefleckt“; v. iavisd- „kräftig“. 
von *tavis- „Kraft“ (Bühler KZ. 9, 238). 







ärnas- „wogende Flut‘“,; 
N. pr.: v. mänas- „Sinn“, 
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ulsa- Yaisd: nach Ebel KZ. 4,329. 343 aus -asa-. — "Substantivisch (eb: 
stantiviert?) v. aoasd-, n. (urspr. Labendes"?) = = dvas- "Labung" ‚parinasd-,n.= 
pärinas-, m. „Fülle“, veiasd- „ein rankendes Wassergewächs“ = *vefas- (s.$ 461); 
VS. TS. vahasd- „Boa“ (: vähas- $ 1293 8°). — Unsicheres und Unklares: v. an- 
kasd- (Bedeutung?) zu dakas- „Krümmung“; Lex. anjasd- „gerade“ (-sö RV. 
1,104, 40 N. eines Flusses) zum v. Adv. dnjas(ä) „geradeaus, glatt“. S. auch -asa- 
8133 und -sa- 8 750b. 


©) Aus Grundzahlwörtern: er der Gr undsprache stammen v. 
dvayd- trayd- zu dvi- tri-, danach (Pisani Gr. $659b) die auf -taya- 
zu -E- ei 419.420f. 8211. 212a). v. sama- „irgend OIRER, al 
zu ig. *sem- „eins“ s. 111578 8 262b. 

(-Jeatur-d- s. III 399 $ 200e mit Anm,; fri-caturäh „drei oder vier“ u. del. III 
389 8197 6; Zri-satd- „300“, saf-sahusrd- ‚000%, sata-sahasrdm „100000“ u. dgl. 
III 391f. 8 198b#.y; dvä-pancäsd- „52 enthaltend, + 52“ u. dgl. III 385 392. 
8 195fa. 8. 19868; Zri-pancäsd- „3 x 50 zählend‘“ u.dg1.394 $ 198ea. #5 ekän-na- 
vimsa-u.dgl.387f.$ 196c; Ordinalzahlen -#asd- (-)vimsd-(- -}paneäsd- 1114098. 410f, 
8 206b. 207a—c; Zahladj. in andrer Bedeutung III 397 8 2003; 421 $ 212b. Ferner: 
ep. kl. catvara- (Unädis. 2,123 cat-vard-) „viereckiger Platz“ von v. catvärah 
„4“ (HI 349 8 178cA.) (gr. nıddee aus vorgriech. *kithwarä aus ig. gqretuor-d- 
nach Georgiev Vorgr. Sprachw. 1,89), vgl. die Kollektiva abg. deiverü, lit. keluri 
(Brugmann Sächs. Abh. XXV 5,25). „Aus... bestehend" : v. saf-trimsd-, VS. trayas- 
trimsd-, catus-trimsd-, catus-catvärimsd-, asta-catvärimsä-, B. eka-sastd-; 
substantiviert $. sapta-dasd-, n. „Gruppe von 17“, SB. 3,8,4,1 (8,3, 3,8) £rind 
ekädasäni (dvädasäni) „3 x 11 (12). Ordinalzahlwort als Vorderglied im Sinn 
des Grundzahlworts: Hariv. 12435 caturvimsä-ksara- „aus 24 aksara’s bestehend‘, 

d) Aus andern Stämmen: VS. udra- „Fischotter“ = aw. udra- 
gr. öögog ahd. ottar von gr. Üdwg as. watar, vgl. -udra- $42a, v. 
prksd- „labend“ von v. prks- „Labung“ (doch s. auch 8 750aßA.), 
v. kakuhd- Samh. kakubhd- „hoch“ von v. kakdbh- „Gipfel“. Aus 
-a-Stamm (nur durch Tonverschiebung als Ableitung erkennbar): 
kl. kardamd- „schlammig“ von ep. kl, kardäma- „Schlamm‘‘; dies 
und weitere Beispiele bei P.5, 2,127 u. Gan. arsas-, Ganar. 7, 432; 
ebenda aus den -a-Stämmen ghatä- ghätä- jatd- surä-. 

kaprthö-RV.10,101,12a wohl Adj. aus v. köprth- „männliches Glied“. v. patard- 
„fiegend, flüchtig‘ (vgl. patäru- RV. 1,182, 76 „dass.“) vielleicht aus einem rin- 
Stamm *patar/n- „Flügel“ (vgl. v. patam-gd- „fliegend, Vogel“; vgl. ELeumann bei 
MLeumann Die lat. Adj. auf-Ks 141). v, adhvard- „e. Zeremonie“ von v. ddhvan- 
„Weg“? ELeumann aaO. 141.146 „dem Ritus entsprechend‘, s. auch 8261). mrga- 
$irsa- Varäh. falsche Variante für kl, mäargasirsa- „zum Sternbild myg&-sirah (TS.) 
gehörig“. v. aratvd- „aus dem Holz des aratu-Baumes gemacht‘ aus Lex. aratu- 
(Kaus. aralu-). AV. sarvd- „N. eines Gottes“ wohl aus v. säru- „Speer, Pfeil“. riva- 
„Geschlechtsreife“ PB. 10,3, 1 (zur Ableitung von r£esj-), ÄpDh8. 2, 2, 5,17 aus v.yiu- 
„rechte Zeit“ (vgl. v. fofü)ya- „menstruierend‘) (aber -#0-@- bei den Vrddha’s $38k 
und gr. öre(F)dg zu &rvnog); Samh. karnd- „stutzohrig‘‘ (Geldner Ved. St.1,138; nach 
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andern „auritus, langohrig“) = jAw. karona-, np. kar „taub“, abg. kründ „ördrur- 
vos, "krüno-nosü „mit abgeschnittener Nase‘ (zur ig. Wurzel (s)ger- „abschneiden 
scheren‘“‘) ist wohl von v. kärna- „Ohr“ = jAw. karona- „Ohr“ (Etymologie?) zu: 
trennen (Bartholomae IF. 3,169); doch ist möglicherweise nachträglich die Be- 
deutung von karnd- an kärna- angeglichen worden. visä AV. 7,113, 2b (Paipp 
vrsä) angeblich von einem Ad}. *visd- „giftig aus v. v2sd-, n. „Gift“, 8. mätula- 
„Mutterbruder" aus mäfur-a- oder mi. aus *mätr-la-? (130 857a.A.). KSS.15,5,9 
ripäna- „aus der Pflanze Zriparni- gemacht“ nach BR. präkr. für iriparna 
(= *iraiparna-), oder für *tripärne- mit Vrddhi im Hinterglied ($ 35c«)? Die : 
Adj. Up. pratyaksa- „augenfällig* AV. paröksa- „der Wahrnehmung entzogen‘ 
(Bahuyrihi’s; vgl. IE 1,280. 2841. $ 110a. b9) erklärt Ganar. 2,135 nach P. 5,2,127 - 
aus den in Wirklichkeit daraus stammenden Adverbien auf -am (AV. bezw. B.) 
Durch Barytonese.: als vielleicht nicht hierhergehörig erwiesen: sänutara- RV 
4,38,4b vom Adv. v. sanutär „weit weg“ (vgl. v. sänutya-), oder eher Komparativ 
vom Stamm. vi saru- „gewinnen“ (vgl. v. sänu-irt- „(Gewinnerin“), also „mehr 
gewinnend“ (vgl: $ 449aA.)? AV. maiya- „Knüppel‘“ (nach Schneider WZKM. 
43, 2948. aus *maki-); kıllya- in den Sprüchen namah külyäya VS. 16, 37, Käth. 
17,15 (257,16), KapS. 27, 5 (116,18) und ». kulyebhyah prakulyebhyah Varadap 
Up. 1,3 nicht Adj. zu v. kulyd- „Bach“, sondern schlechte Schreibung für külye- 
„zum. Uler (Aüla-) gehörig“, vgl. ndmar külyaya u.&. M8.2,9,8 (126,9), VS 
16, 42 = =. TS. == Käth, 17,15 (258,6) — Kap8. 27,5 (117, 10), v. zsrd- „‚morgendlich“ 
nach. Pisani‘ Gr. 8 659b aus usar-(badh-); doch s. Im 214 $ 119d. 

e) Aus: Adv.: v.samd- „gleich“ = aw. ap. hama-, gr. öuds aus . 
v. sim, R ugleich, zusammen“ = lit. sg-, abg. sg- (Brugmann’” II 1,165). 
 dntara- u dgl: nicht, aus antdr, sondern mit Suffix -(Üara-, s. $1124A. 
ig: *neuo- „men“ Rz ndoa-, gr. veog usw.) stammt aus der Partikel nö (v. nz, 
gr. vv usw.) — katha- „wahr, wirklich“ Mahesv. Sabdabhed. 1, 112 (8. 63 Rümmel- 
Bender), buddh., päli,: aus. ep. kl. vi-tatha- ($ 428). 

f) Aus Phrasen: VS. yer yajamahi- aus ye ydjämahe, B. itihäsd- aus di ha 
äsa u. dgl. s. 111,325ff.$ 123; M. akimeana-, ep. nakimeana- s. 111,124 8 54d 
ebenda und 171f.8 74c@ über xecävacd- u. dgl. (aus ud ca ava ca?); Samh. 
dväpard- dväpdra- aus dvä parau s. III4T$18b2. 

g) Dieses a ist durchweg betont. Die einzige Ausnahme ist 
näva- (e), das nicht aus einem. :Nömen abgeleitet ist. 

h) Die verwandten Sprachen ‚bieten abgesehen vom Fall e sehr 
wenig Vergleichbares : jAw. tomanha= „finster“ = ai. tamasd-, lat. 
ereper -a -um „dunkel“ (zu erepus- eulum); gr. (Hom.) dapodeAög „mit 
dop6öedog bestanden“, anerwlds „schwelgerisch“ (Anth. Pal.) von 
orardin „Schwelgerei“ (Anth. Pal., Sept.),xaoıyvnroio (Herodian als : 
Möglichkeit für xaoryerjtoro Ilias IX. 567): sind vereinzelte Um- 
kehrungen des Akzentwechsels Isgwög „warm“ — Egun „Wärme“ 
usw. (Brugmann’® II 1,28, Brugmann-Thumb Griech. Gramm.‘ 191 
Schwyzer Griech. Gramm. 1,380. a Anders die neutralen Kollek- 
tiva auf -o-m, s. 843,3. 
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42. Seit ig. Zeit dient der thematische Vokal als Kompositions- 
suffix, vor allem zur Kennzeichnung adjektivischer Bedeutung 
von Komposita mit substantivischem Hinterglied und zur Bildung 
von Kollektiva S. II 1,891.837; 91H.839; 95 840c$; 96f.841; 
101 $843a; 108f. 84851; 30811. 8118.119; III 2651. $144a6; 286 
8149b; Behandlung des Stammausgangs beim Antritt des -a- 
IE 1,1192.852a, Akzent ebd. 120 $52b. Iranische Parallelen bei 
Frisk Nom. 41—62, Duchesne Comp. 3#ff., illyrische bei Krahe 
IF, 58,142f. Im Ganzen s. noch Brugmann’Il 1,108ff., SommerMünch. 
Abh. N.F.27 (1948; Griech.). Ausgeschlossen von der Thematisierung 
waren ursprünglich die Bildungen mit verbal regierendem Vorder- 
glied, s. II 1,315 $120a, Sommer Münch. Abh. N.F. 9,1934,37. 

Ergänzungen: a) »-Stämme: Häufig ist -@- für -fa)»- (II1,115f.). Zu klass, 
-bhama- (I11,116) vgl. Renou Et. gr. sanskr. 1,107842. -akd- (P.6,4,145) von 
dhan- „Tag“ (vgl. II1,116.117) auch P.5,4,91 (Käs. ultamäha- paramäha-, 
m. „ein vorzüglicher Tag“); SSS. 16, 11,26 Lok. matarisve v.1. zu mälarisvani; 
zu -mürdha- (II 1,116) vgl. jAw. ka-maraöa-, n. „Kopf daövischer Wesen“ (eig. 
„was für ein Kopf“) Frisk Nom. 61; Duchesne 37860 02. — Von $van- „Hund“ 
wird neben -svo@a- (IH 1,116.117) auch -suna- gebildet : P. 5,4,77 upa-sund- 
(Pat. u. Käs. als Avyayibhäva vupasunam). — Das -n- bleibt erhalten in -ahna- 
(IT 1,110.111.112) und -adhna- (110), ferner -an-a- (s. III 265f.8 1445) in 
-adhvand- (111,113; -an- nach langer Silbe aus *-x»- III 2688 1445); unklar 
AV. 12,4, 5. 8d anämana- (vgl. Il, 110; Whitney-Lanman z. St.)}; sälaksmuna- 
Graßmann Wörterb. 1697 ist Irrtum für sdlaksma- oder -man-. JAw. arodvö,. 
üwhana- „mit nach oben gerichtetem Gesicht“ zu ai. äsar- (IIL316f. $ 161ca) 
Frisk Nom. 61; Duchesne Comp. 37860 01. Bei r/»-Neutra kann auch -r«- ein- 
treten: -wdra- I11,1098 48a; 1128 49aa; aw. -=3apara- von w3apanlr- „Nacht“ 
(Frisk Nom. 55) (vgl. adhvard- vom Mask. ddhvan- S41dA.)? — -in- bleibt 
natürlich: »2r-vairina- „d. Freisein von Feindschaft“ Tattvas. 19 von M.ep. veirin- 
„Feind“. 

b) Stämme auf -m-: Zu su-ksmü- (II1,110; III 242) vgl. aw. -zoma- -sma- (Frisk 
Nom. 55; Duchesne Comp. 35860g) und gr. veo-xa-d-5 „neu (im Land)“ (Wacker- 
nagel KZ. 33, 1f.). Der ig. kons, Stamm für „Winter, Schnee“ (aw. zöm-, lat. kiem-) 
ist im Ai. nicht mehr vorhanden (III 244 $ 133c) und schon im RV. durch kömd- er- 
setzt; dieses stammt wohl aus dem Hinterglied, wo es nach Ausweis von aw. -zima- 
(-2ama-) gr. -yıno- und lat. *-himo- (in Bimus usw.) schon ig. war (Frisk Nom. 55f.). 

c) r-Stämme: Regel ist, daß im Hinterglied -r- bleibt; Ausnahmen: SB. a- 
niseddhr-d- von SB. ni-seddhf- (111,110 848c); Samh. -netra- (ebd. b) von v. 
netf- „Führer“ oder von AV. zetrd- „Führung“? jAw. pouru-brädra (Fem.) „die 
viele Brüder hat‘. Im Gr. ist der Typus -zdrwg -dvwe älter als der Typus -zazoos 
-avöpos. Wackernagel Festgabe Kaegi 63, Sommer Münch. Abh. N. F. 9,1934, 
46ff. — v.-nar-a- von v.ndr- „Mann, Mensch“, weil Formen mit #r- sehr selten 
waren, vgl. III 211f. $119a, Sommer a,a.0.48f.; auch aw. -zara- (Frisk Nom. 
55; Duchesne Comp. 35 8 60f). -mäte- von -mätr- s. II1, 96f. $41b2. 
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: d) s-Stämme: Der s-Stamm blieb ig. erhalten: z.B. ai. dur-manas- 
== gr. Övo-wevhg. Im Ai. kommt daneben auch Wegfall des s vor: 
v. än-äga- und dn-ägas- „schuldlos“ usw. (II 1,96 $41ba); ebenso 
im Aw., z.B. kasu-draöng- „der geringe Kost (draönah-) hat“ (Frisk 
Nom. 59f.; Duchesne Comp: 37 860n2.269). Auf Grund der all- 
gemeinen Neigung der Exozentrika zur Thematisierung werden 
auch die -as-Stämme: bisweilen mit -a- erweitert, v. noch selten, 
dann etwas häufiger, und zwar vor allem in neutralen Deter- 
minativkomposita, für die solche Erweiterung besonders charak- 
teristisch ist; v. upanasd- „auf dem Wagen (anas-) befindlich“, AV. 
-enasd- -varcasd- -vedasd- (und Avyay. yathaukasidm „je an seinem | 
besondern: Wohnsitz‘“ von v. ökas- „Behagen, Wohnsitz“); Samh. 
usw. s. 11 1,110—113; III 286. v. @jarasdya (Dat.) „bis ins hohe. 
Alter“ s.IE1, ‚31381 19byA. Vgl. aw. pouru-w’arananha- „viel Glanz 
(xaranah- ; besitzend“ u. dgl. (Frisk Nom. 58f.; Duchesne Comp. 
36 $60nt). Die entsprechenden. -is-a- und -us-a- sind selten: sahd- 














yusar (ebd. 110. 118 114), 8.5 yollsa- (110), Gaut. a 
Mit: ji fi N 5-: "valsa- (110; vgl. ai Sa b). 


NS. 4,13,2 (200,9) = Be at 1 
ep. a-sam-anja- u. -anjas- N 
noch er uras-d- „gegen x 


ER „geringe ‚Herde! u: 

-gav-a- (109. 111.115) von g0- „Kuh "und gr. a Bn aus ig. #.g(* wä.N — 
2) SB. dor-bähav-äni s. 1I1, 119852 "va Y-a- „100 Schafe zählend” RV. 
5,61,5b von v. @vi- „Schaf“, Aw: -ay v@- Duchesne Comp. 37860p1.ql. 
Gr. & -deipe(f)-os „(frater) couterinns‘* deipös; slav. -00%4 zu u-Stämmen Ss. 
Vaillant Bull. Soc. ling. 29, 40ff. Ferner $ 2 3) -a- für -7- s. 111, 1181.8 51; 
dazu TB. Zri-vitasid- „drei Spannen messend“ von B. kl. vitasti- „Spanne“, SSS, 
sata-vala- von 8. kl. vali- „Falte“, ferner v. MS. dür-yond- v. *su-yond- (über- 
liefert s(Ü)yond-) ‚schlechten, guten Weg bietend‘“ und entsprechend aw. -yaona- 
von yaoni- Wackernagel KZ. 46, 266#f.; 61,203. (Bedeutung: Renou Bull. Soc. 
ling. 41, 22); -Ziiha- für -Eithi- s.$ 477. — jAw. -awura- von *awuri- wie al. 
-ahgula- von anguli- anghri- „Finger“ (Frisk Nom. 61; Duchesne Comp. 37 
860p2). ai. -Jhaäma- gehört zu v. bhüäman-, nicht zu v. bhiimi- (8. ar — -1- 
für -7- s. II1,90837c. 
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- $) Andere Stämme: -@- für -ant- -ad- -aj- s.111,97341by. — Zu -divam 
(II1, 110.112, 120) noch P. 5, 4,77 naktam-divam „Tag u. Nacht“. — v. prd- 
tika- dnıka- „Angesicht“ werden oft auf die Tiefstufe eines kons. Stammes *og®- 
„Auge“ (lat. oc-ulus) zurückgeführt unter Vergleich von gr. zgd0-@no-v zu Ev- 
ör-« (11038 90a; JSchmidt Pluralb. 388ff.); vgl. auch $362a6A.;, "Thurneysen 
Archiv f. lat. Lex. 13, 30 erklärt das gu von antiguus aus dem Einfluß von noous. 
Über -dant-a- bei Gramm. Renou Et. gr. sanskr. 1, 108847. . ir 
'g) Adjektivische Komposita. auf -a- mit ursprünglichem Adverb im Hinter- 
glied sind meist aus dem adverbiellen Kompositum heraus gebildet, s. IT1, 281. 
810; 1238542; aber d-devatra- „den Göttern nicht zugewandt“ RV. 5, 61,6c 
ist direkt aus dem v. Adv. devaträ „zu den Göttern“ abgeleitet, vielleicht auch 
ep. kl. vi-tatha- „unwahr“ direkt aus v. Zafha- „so“ (vgl. 111,28810aaA.). — 
Über adj, Komposita auf -a- mit Kardinalzahlwort im Hinterglied s. III 398 8 200%. 


h) Über -a- in den Avyayibhävas auf -am (P. 5,4, 107—112) s. Adverb. 


43. a) Übergang konsonantischer Stämme in die a-Stämme er- 
folgt 1) durch Umdeutung des AkkSg. auf -am in -a-m (s. auch $ 221), 
2) durch Übertragung der mit -«- erweiterten Hintergliedform auf 
das Simplex (II 1,35 $13a«), 8) durch Substantivierung im Neu- 
tram. S. III 319#f. 8162; Fröhde BB. 7,110f. Am ältesten ist die 
dritte Art (s. 822b; ferner Östhoff Sprachw. Abh. Patrubany 2, 119f., 
z.B. gr. @org-ov „Gestirn“ zu doreg-,‚Stern“; Brugmann IF. 17,3581., 
Grundr.* II 1,156ff.), die zweite tritt mehrmals schon im RV. auf, 
die erste ist nachvedisch. Vgl. noch JSchmidt KZ. 26, 16.18, 
Kuiper Acta orient. 12,209, Specht Urspr. 2898. S. auch $ 27. 

Ergänzungen: Substantivierungen: v. padd- „Fußspur” (= aw. pada- gr. 
edov umbr. perum aisl. fet) zu v. pad- (ig. *ped-) „Fuß“, bhratrd- „Brüder- 
schaft“ von bhrätr- und als Bezeichnungen des Amtes oder Gerätes des das 
Grundwort bildenden Priesters nestrd- potrd- prasästrd- hotrd- von nesir- USW. 
(wobei z. T. auch direkte Bildung aus der Wurzel mit dem Suffix -tra- [$ 5222] 
vorliegen kann); v. väjina- „Heldentat“ von v. väjin- „stark, Held“. S. auch die 
Suffixe -toa- und -mna- und Brugmann MU. 2,178. 187, — Eine entsprechende 
männliche Substantivierung sieht Brugmann° Il1,158 in v. pänta- „Trank“ zum 
Ptz. v. pänt- „trinkend“. 

Erweiterungen aus i- und «-Stämmen: ig. sind v. duayd- trayd- von dvi- 
£ri-, s. III 4208 21220; -aya- von -t- s. $4le; phalgvä- BV.4, 5,14da = 
Käth. $B. usw. phalgü- (Fem. phalgü- VS.) „schwach, unbedeutend“. dnva- 8. 
II 319 8 162 A., ?bhva- III 266 8 144a6 A. Schwierig v. mämscatvd- u. mämscath- 
11T 250 81372 8A. u. Renou -Zu- 585. Ganz unglaublich AV. 20,132, 15 (Hdschr.) 
asisavah, nach Hoffmann Wörter u. Sachen 21, 145 A. Erweiterung von *@-sösu- 
„nicht kindlich” (vgl. jAw. mayava- „ledig“ — *magu-?); vielmehr ist sisavah 
zu lesen (Whitney Index). 

Aus Guttural- u. Palatalstämmen: Über die Richtungsadverbia auf -c& -cadh 
-cät s. III 2318 126bA,; dazu v. paräcatk „weit weg“ (*paräcä ist nicht belegt); 
aus uccath nicaik werden nachträglich Adjektiva entwickelt: 8. ep. kl. ucca- 
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„in der Höhe befindlich“, M. ep. kl. nica- „niedrig, der geringste, gemein“; 5... 
noch Bopp Lehrgeb 334 Anm. u. Vergl. Gr. 5, 1474 Anm.* 1488, Pott 1,160; 2,15; 
Benfey GGA. 1846, 910; über vecävacd- s. $41f; falsch dpäca- Krogmann KZ.: 
63, 131. firasean für Zirasc-ah s. 1112308 126b; AV. 15,3,5 Zirasch- falsche 
Lesart für irascyä- (parallel zu arücya- in derselben Strophe); v. Adv. firas 
cätä wohl aus Zirasc-, nicht aus tirasca-. v.-kl. dhvajd- „Banner“ scheint au: 
dhvaj- (in v. krtä-dhvaj-) erweitert zu sein. upäka- usw. s. 3622.ß. ürjd- ın 
Name eines Herbstmonats VS, SB. kl., „Kraft“ Lex, aus v. ürs-, T. „Kraftfülle“ - 
(aus dem Akk. örjam mit Geschlechtswechsel). 

Aus Dentalstämmen (s. auch $99 u. Whitney? 812094): Mbh. udyanta- ®. 
Berg (eig. ud-yant- „aufgehend‘), madhumanta- N. einer Stadt, Titel eines 
Abschnitts des Rämäyäna. Unklar das Verhältnis von -2- zu -ita- in den Reim- 
wörtern v. rohtl-. röhita-: löhita- „cob“ und harit- härita- „gelb, falb“; s. 
8 2052, 208a. v. kevata- „Grube“ (aus *vria-) zu gt. naiare (1169 8 1466; Pisani 
Gr. 8659h). käkuda- aus kakud- s. IL1,94 8402. VS. usw. Pprsatd- „männl. Anti- 
lope“ Rückbildung aus v. pfsat-i- „scheckige Kuh“, ep. kl. „weibl. gefleckte 
T Et. gr. sanskr. 1,54 A.45) nach dem Muster der Farbadjektiva 

vage ea SSS, parimäda- für B. parimäd- (81062). Hariv. 











aka; = she Sokan- nur A Vorderglied m 1, 56 8 23a und als Hinter- 
3$39b2A.); ganz unklar AV. 3,14,4b süke’ va. aha- = dhan- 
Sk 8 16088 mit Anm.; -aha- hier a aha- als Vorderglied 





Augenblickebildung (Oide beig 2. St); koistigen- -ina- s. 1112798 147 A. 

Aus Labialstamm: die: Erklärung von Zolupa- (1113228 162g) nach Wacker- 
nagel Berl. Sitzgsber. 1918, 881.A. 1; dagegen mit Unrecht Ghosh Formations 
en p 28. Unklar v. kfpa- N. pr. von v. Arp- „Gestalt, Schönheit“? AV. 7,14, 2d 
krpät, richtig krpd „mit Schönheit“; ‚krpd-nida- s. 111,62 oben. 

Aus r-Stämmen: inschr. mehrm pramälära- für pra-mätr- Kielhorn Ind. 
Ant. 25,182 Anm, 70 u. Epigr. Ind. 7,159 A.5. dvaro- s. UI 245 8134a, pura- 
II, 113849caA,, süra- III 3131. $160d mit Anm. — v. vandhür-, m. „Wagen- 
sitz“ nur 1,34,9b, sonst vandhür (und vandhure-sthä-) AR Änderung 
der Bedeutung. asra-, n. „Blut“ Ragh. ='v. ds 

Stamm diva- aus div s. HI 220512 ;diodm RV.8,34, 1—15 Fehler bei 
Aufrecht für div-am; dive Käth. 5, 4 (46, 20) = divd MS.1,4,3(51,5) u. Par, 
(Mantra); -döva- s. II 1,109. 1138 48a. 496 er 

Aus $Stamm: v. lopäsd- ist wohl aus einem‘ Ka: a (vgl. gr. dAarn, 
arm. atues; Sommer Sächs. Abh. 30, 4, S. 14£,) erweitert unter volksetymologischer 
Umdeutung als „Aas-fresser* (W. Schulze De #, vgl. Hübschmann KZ, 
26, 603). S. auch $ 738aA, 

Aus s-Stämmen: mdnusa- „Mensch“ RV. L. x ir v. mänus-,; VS. SB. Hl, 
isd- m. N. eines Herbstmonats für v. ig- „Labung‘ (vgl. oben ärjd-, mit dem 
is@- Immer verbunden ist; unklar isäya AV. 20, 127,38 [v. 1. saye] = $S8.); 
Lex. musa- „Maus“ (mus-a-räja- Paüc. nach II1, 628 2520) für v. müs-; vgl. 
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Specht KZ. 59,281. Unklar camrisd- Name eines Somatrunks RYV. 1, 100, 12c 
neben camris- 1,56, 1a. Ep. kl. vfsa- „Stier u. a.“ stammt aus den Komposita 
mit -ors-a- (AV.) mit kompositionellem -@-. Über vis-d- s. 816dA. 

Aus s-Stämmen: Auf Grund von gr. xy»- und von Spuren im Ags. und Lit. 
(Walde-Pokorny 15.36) ist das ig. Wort, aus dem v. hamsd- ‚Gans‘ stammt, 
als kons. Stamm anzusetzen. Erweiterungen von Neutra auf -as- (also nicht vom 
AkkSg. aus, sondern vom Hinterglied): MSS. Zejasa-, buddh. eetasa- manasa- 
tamasa- (Benon Gr. 334). 

Y. &tasa- „bunt, schimmernd“ neben v. eta- und KapSamh. 1, 19, (14,18) eia- 
sobhih — TS. 4, 2,4, 1u. Par. etasebhih; s. 8 7383. — Aus Dhavak (II1 327 3 16606; 
nach Nazari [s. IFAnz. 11, 73] 2. Sg. Konj. Aor.!!) ist künstlich ein Stamm bh&üva- 
entnommen: als Vorderglied VS. 2,2, 8. bhirva-pati- in Formeln neben bhuvana- 
pati-, Mbh. bhuva-bhartr- neben bhü-pati, nach Komm. „Herr des Luftraums“ 
(weiteres BR. unter bhuve-), als Name VS. 13, 54 und in Hariv. dhär-bhuva-. — 
mahöd- = mah- s. HI2518138. — 

Weitere (ig.} Fälle vermutet Specht Urspr., z.B. 21 (v. räsa- „Flüssigkeit“ 
zu lat. rör-). 2Öf. (v. darbh&- „Grasbüschel“ zu ags. turf „Rasen“). 47 (v. kamsd- 
„Gans usw.“ zu gr. yıw- aus -vo-). 264 (v. säma- „homlos“ zu gr. weu-ds „Hirsch- 
kalb"). 

b) Verkürzung konsonantischer Stämme zu «a-Stämmen s. II 
324 8164; dazu Verkürzung von -as- zu -a-: Lex. sara-, ArsB. Lex. 
Ganap. pätha- für v. säras- päthas- (Bollensen Vikram. 160); auch 
Brhadd. 5,19b haram „Hitze“ = harah (so 5,21a) ist als Neutrum 
zu fassen (Macdonell 1 p. XXVIL, 2p. 171 als Mask.). 

KausU. jagäni nach Tedesco Language 21, 137f. aus dem mi. Stamm jaga-. 

44. a) Sekundäres -aka- statt des bloßen -ka- ist wohl einfach 
in Nachahmung der überaus zahlreichen -a-ka- aus a-Stämmen 
entstanden und findet sich vorkl. noch fast gar nicht. Es war 
willkommen bei Grundformen auf solche Konsonanten, an die -ka- 
nicht leicht antrat. So AV. 4,37,10b jyotaya-mäm-akg- „Irrlicht‘“ 
(eig. „Leuchte-mir-chen“ Roth Festgr. Bö. 97; s. auch Whitney 
Festgr. Roth 91 u. Wh.-L. z. St.), AV. sam-sam-aka- „an einander 
gefügt“ aus dem Ämredita sdn-sam (RV.10,191,1a = AV.6,63,4a) 
„immer zusammen“. Über kanin-akd- s.$199dß. Mit unregelmäßiger 
Verdoppelung des Stammauslauts RV. 1,191,15a iyattakd- (neben 
kusumbhaka-), 11a iyattikd- (neben sakuntikd-) „tantulus“: v. yan)t- 
„so groß‘; vgl. mritikä- und krttikä- $199cA. 

Ep. kl. sänaka- „Hündchen“, PGS. 1,16 als Anrede an einen Hund, also 
deminutiv (s. $367cA.); aber der Eigenname sunaka- (8.) vielleicht aus v. su- 
ndm „mit Erfolg“, n. SB. sund- „Erfolg“. — V8.-kl. istakä- „Backstein“ zu ap. 
isti- „Ziegel“ jAw. z8iya- „Ziegel, Backstein“ neup. xiä}, vielleicht mit Umge- 
staltung im Anschluß an v. östd- „geopfert“. 

b) Klassisch ist -«a- mit Anfangsbetonung des Wortes üblich 
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a) einige Male, wenn ein Textstück nach darin vorkommenden 
Worten bezeichnet werden soll (P.5,2,62 mit G. gosad-); z.B 
väcaspataka- „das Buch, in dem das Wort väcaspatih steht“, krsno- 
syaka- oder krsnosyäkharesthaka- Bez. von VS. 2,1, das mit krsno: 
’sy äkharesthdh beginnt; camakänuväka- (Harad. zu P.5,2,4) u. 
camaka-sükta- Bez. von VS. 18, 1-—-27, wo ca me immer wiederkehrt. 

£) Mit sekundärer Vrddhi (nach dem Muster der Vrddhibildungen 
auf a und ya) hinter i- u. 3-Stämmen in Kollektiva von Gotra’s 
(P.4,2,39), z.B: däksaka- „eine Vereinigung von Däksi’s“, und 
in einigen: Adj. aus: Ortsnamen (P.4,2,123.126f. u. G. dhüma- zu 
4,2,127), z.B. ee Balken aljjayinaka- sin Kakandi, 





v. sindhur, 
(P.4,3,118 u. 
tatlavaka- „von c 
Singulär AdbhB. madı 
6) Entsprechend‘ 'au 
gewachsen“ (P.4,3,27), 
(P.4,3,118 u. @. kuläla- 
u. G. manojRa-) : AV. medhi 
tad u. ätman-. Ohne Vraädhi: 07 
(P.5,2,63) und nach P.4,8, 
radschlagens abzutragend(e Schuld)‘ 
der Pfau“ (vielmehr direkt aus e 
Singulär sind folgende Fälle: 8. patantakı „ein Ritus‘: v. pdtant- „fiegend“, 
AV. S. prsätaka- (Akzent so nur AV. 20, 134, | "Variante: unsicher!) „Mischung 
aus Butter, Milch usw.“ : v. pfsafn)t- „gesprenkelt“. Spätkl. -antaka- als Er- 
weiterung von mi. -ant-a-, z.B. Inschr. dsmat-santake- uns gehörig“, samee- 
rantaka- „Spion“, Divyärv. santaka- (= sank); ‚Renou Et. gr. sanskr. 1,49 A.. 
21.22. Unklar AV. B. Zärakö- „Stern“ : aus dem Stamm (s)tr- N. Pl. fär-ah) 


er Bedeutung „von diesem gemacht“. 
„vädhavaka- : v. vadhü- „Braut“, ım 
bewohnt“ (P.4,2,53 u. G. räjanya-). 
ene““ : v. mddhu- „Honig“, 

ämmen in $dradaka- „im Herbst 
duhaka- „von e. Stier gemacht‘ 
hävaka- „Klugheit“ (P.5, 1,133 
je“, *adätmaka- (S199I4BA.): 
„des Weges (path-) kundig“ 
ipaka- „zur Zeit des Pfauen- 
us kaläpin- „das Rad schlagen- 
kaläpa- „Rad des Pfauen‘“). 
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oder Demiiutivum aus kl. Zara-? (vgl. II 212. ae und das ebenfalls demin. 
lat. stelle)... 

e) Aus@-Stämmen Fe mit Vrädhi eletet: almako- alrnaka- 
„aus Flachs (umä-), Wolle (ümä-)“ (P. 4,3,158), känthakd- (Betonung!) 
„Örtlichkeit im Land Varnu“ (P.4,2,103, dazu Zitat in Käs$): 
kanthä- Ortsname; ohne Vrddhi: mimämsaka- „Anhänger der 
Mimamsä“ (P.4,2,61), dmäväsyaka- „in einer Neumondsnacht 
(amäväsya-) geboren‘ (4,3, 30). 

c) Got. broprahans „Brüder“ Adj. *brößr-aha-? (Heinertz. IF. 
50, 113f.) 

d) Über das aus deminutivem -a-ka- umgedeutete infigierte -ak- 
s. III 446.590 8220.269a und hier $ 361a.c, ferner fürs Ai. MBloom- 
field Indian Studies Lanman 7ff., Renou Studia Indoiran. 164ff,, 
für andere ig. Sprachen Bechtel Histor. Personenn. 60, Specht KZ. 
61,142 ff., Fraenkel Slavia 14, 503f., Frisk Nom. 65ff. So von einem 
Subst. wohl B. kl. menakä- N. einer Apsaras aus v. menä- „Weib“ 
(vgl. Renou Et. gr. sanskr. 1,125 8113; s. auch $47d) und allenfalls 
ep. kl. erakä- „e. Grasart‘‘ zu gr. @iga „Lolch“ (Specht KZ. 66, 12), — 
S. auch -ak-i- 850, -ük-u- 8152. 


45. -aka- spielt kl. eine große Rolle in der Bildung von Nomina 
ag.; vgl. Un. 2,32—39; 5,35—37. 

aa) Nach P.3,1,133 kann ein solches aus jedem Verbum gebildet 
werden, wobei die Wurzelsilbe &-Guna und Udätta hat und das 
zugehörige Fem. auf -ik@- ausgeht, z.B. kl. käraka- „machend, Be- 
wirker“ : v. kr- „machen“. Alle diese Nomina können auch prädi- 
kativ im Sinn eines finalen Inf. stehen und haben dann den Akk. 
bei sich (P.3,3,10; 2,3,70), z.B. katam kärako vrajati „er geht, 
um eine Matte zu verfertigen“ (vgl. Speyer 39 Fußn. 3). Mit einem 
Nominalstamm als Vorderglied können sienurin wenigen bestimmten 
Fällen komponiert werden (Il 1,1898 80b). 

ep. kl. -märjaka- „reinigend“ : v. mrj- märj-, kl. -usaka- (Whitney Roots): 


v.vas- „wohnen“. — Vgl. Jät. 2,1,5 (2,16,12.24 Fausb.) avadantam (abha- 
nantam) khädakayakkho (khädanayakkho) bhavissati „es wird ein Dämon 
sein, der den auffrißt, der nicht ... sagt“. 


Akzent und Wurzelstufe ergeben sich aus dem technischen Namen des Suffixes 
nvul gemäß 6,1,193; 7,2,115f.; &, nicht 4, in der Wurzelsilbe in janake- 
tamaka- damaka- vadhaka- samaka- P.7,3,34f., nach Un.2,33 ramaka- 
lamaka-; abnorm ep. kl. rucaka- „Zahn, Goldschmuck“, wenn von v. rzsc- „leuch- 
ten“, — Passive Bedeutung lehrt Pat. zu P. 3,3, 113 für pada-häraka- „der am 
Fuß gepackt wird“ (vgl. V.2 zu P.2,1,33) u. gale-copaka- „der am Hals ge-. 

6716 Wackernagel, Altind. Gr. IL/2. 10 
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schüttelt wird“. 8. auch v. säyaka- ($46b); Ortsname AB. parisdraka- (846b) 
eig. „wo herumgelaufen wird“; Sis. 11,1 srävaka- „weit hörbar“. RR: 
$) Einzelne unter diesen Bildungen haben auch die prägnante 
Bedeutung „den Verbalbegriff gewohnheitsmäßig, als Obliegenhei 
gut vollziehend“ (P. 3, 2,134), nämlich nach P.3,2, 146 (nebst U: 
und Komm.) krsaka- (847 b) „Ackerbauer“: v. krs- „pflügen“, klesak 
„Quäler“ : B. klis-,. pari-ksepaka- „Ein und Herwerfer“ : v. ksip 
pari-rätaka- „Heuler“ : kl. raf-, pari-vädaka- „Lautenspieler“ : v. vad 
vy-ä-bhäsaka- (Bed.?) : VS. bhäs- „sprechen“, ferner die auch epischen: 
asüyaka- (vgl. $ 47a üya-, vi-näsaka- „Vernichter“ : v. nas. 
nindaka- „Spötter‘ t-, himsaka- „Schädiger“ : v. hims-, und: 
das schon vorkl. kha ‚Esser‘ (GobhGS. 90-mämsa- nach BR.) 
Ä ‚ghätaka- „Mörder“ : v. han- (nach 8 30cA. 
“v.krus- u. -devaka- „Jammerer“ (:ep.k 
‚2, 147), vgl. Ind. Spr. ä-krogaka- „Schimpfer“ 
eschreier“, VS. 30,20 abhi-krösaka- „An-: 
1,15 anu-krösaka-. 
rosaka- u. -devaka- unter a); nach Komm. zu Bhatt.: 
‚37 nebst Ujjv. zjjhaka- „Mönch; Wolke“, dhamaka- 



































7,13 ünt 


daß wurzelhaftes @ vor einfachem 
auch in einigen Spezialfunktionen: 
'holt (nach Kas. „gut“) vollziehend“ 
Fu- „aufspringen“, Zavaka-:B. Ia- 
fen“, Vop. sravaka- : sru- „ließen“; 
‚balbegriffs wünscht“ von allen 
hV.3 zu P.7,8,45), z.B. jiwaka- 
y) mit Fem. auf -akö- zur Bez.. 
war (nach Pat.) in khanaka 
= artaka- „Tänzer“: v. nrt-, 
AV. raj-, alle auch ep.; 
ev. hrs. 


(P.3,1,149). üı 
„abschneiden“, sa 
$) „dem man den V 
Verben (P.3, 1,150; Fe 
-akd- „der, die leben. 1 
von Handwerkern (P;3, 
„Gräber, Bergmann, Di« 
rajaka- (V.5 zu P.6,4, 24 
dazu ep. karsaka- (pa. kassaka 
Pat. zu V.3 zu P.7,3,45 belegt 
nandalän nandaka, bhavatäd bhaval 
falsch -äyaka-), angeblich — »ican:ö D 
payati. — Abnorm Lex. chidaka- „Ind: 








303 niedpaka- (G. utkara 
us: prakritisierendem *ica 





46. Vorkl.ist diese Bildung zuers 
sie nimmt dann aber bis in die Up. zu Hess 

a) Nomina ag.: v. hlädika- (Akzent? Fem. von *Rlädaka-) „kühllend)" (hlö- 
dike hlädikävati 10,16, 14b unmittelbar neben dem Synonyma Sitike Sitikävati!) 


nicht sehr reichlich vertreten 
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TA. hladaya- „erfrischen“, kl. hlädate „kühlt sich ab“, AV. piyaka- „Schmäher“ 
(8 47a): v. piy-, VS. abhi-krösaka- (s.$45a gu. 4Baa), VS. ganaka- „Astrolog“ : 
ep. kl. ganaya- „zählen“, VS. SB. cdraka- „herumziehender Schüler“ u. Bez. 
einer Yajusschule (eig. „Wanderer“?) : v. car-, MS. 4,8,7 (115,5) (Mantra) Fem. 
Frvikäh parallel mit javch sam-fivah (sic) Beiwort der apak „ Wasser‘ (ÄpSS, 
ASS. im selben Mantra auch sam-jiwikäh) : v. jiv- „leben“, SB. S. iksaka- „Zu- 
schauer“ : v. iks- „sehen“, B. #d-dälaka- Mannsn. : v. dr- „sprengen“ (vgl. BR. 
s.v. uddäla-). ep. Kl. prechaka- „fragend“, GB. pari-prechaka- „Frager“ 
prech-, 8. khädaka- 3.845, a-rocaka- „nicht glänzend“ :; v. rue-, pra-sar- 
paka- Bez. e. best. Teilnehmers am Opfer : v. pra srp- „sich hinbewegen“, 
Weiteres bei Edgerton K-Suffixes 62f.; pävakd- s. 8150a. Käth. 8, 6 (89, 18f.) 
ghätaka- (vgl. 84528) u. aghätaka- (mit Akk.) ist Fehler für -tuka- (so KapS. 
7,2 [72, 19f.}; ferner ghätuka- MS. 1,10, 20 [160,4] = Käth. 36, 14 [81,2]; 27,6 
[146.4]; dghätuka- MS. 1,4, 7[54, 15.16] = Käth. 32,5 [23,8]; 27, 6[146, 2.5]; 
30, 10[193,5]). — Gegen seine eigene Regel braucht P. 1,4,55 das Komp. taf- 
prayojaka- „diesen antreibend“ (vgl. Käs. u. Padam. zur Stelle, sowie Vardha- 
mäna Sarvadars. 13}; in andern Texten sind solche Ausnahmen häufig, z.B. ep. 
udra-päraka- N. pr. (847c); Pur. dhyäna-yunjaka- „Andacht übend‘, Väcavad. 
-srävaka- „lauschend auf“, ep. -pujaka- „ehrend“. 

b) Manche derartige Bildungen sind nicht Nomina ag. oder BEER nicht 
sicher als solche erkennbar; insbesondere wird das Neutrum gern zur Bez. eines 
Werkzeugs („das den Verbalbegriff Vollziehende‘‘) oder auch zum Verbalabstrak- 
tum. So v. säyaka- „zum Schleudern dienend‘‘ Neutr. „Wurfgeschoß“ (vgl. v. 
senä- „Wurfgeschoß“ N und die europ.-ig. Wurzel *se- „säen“); AV. chäyaka- 
{oder Säyaka-?) e. Dämon, vgl, AV. VS. chö- „schneiden“, AV. Zaksakd- (Akzent!) 
e. Dämon, kl. „Behauer“ : v. faks-, AV. vddhaka- e. best. Schilfrohr, kl. „Töter‘ : 
v. vadh-, SB. dn-äsaka- (dafür SBK. dn-asana-) „Fasten“ (ChU. anäsakäyana-): 
v. as- „essen“, SB. XI-XIV janakd- (Akzent! vgl. II1,40f.817aA.) Mannsn., 
vgl. ep. kl. janaka- „zeugend, Vater“ : v. jan-, SB. ut-pätika- „die äußere Rinde 
e. Baumes“ (vgl. SB. nt-pata- „der aus einer Baumwunde fließende Saft“ : 8. 
ut-pat- „aufreißen“), SB. kantaka- „Dorn“ angeblich zu v. krntdti „schneidet“; 
JB. dhuvaka- s.847b. AB. pari-särake- Ortsn., nach AB. eig. „Umlaufen“ (doch s. 
845 aaA.): v.pari sy-;, U. püraka- „Einatmung‘', ep. kl. „füllend“ : AV. paraya- 
„füllen“, U. pra-ksepaka- „das Werfen“ : ep. kl, pra-ksip- „hinwerfen“, recaka- 
„das Ausatmen“ ep. väta-recaka „Wındstoß, Schwätzer“ : v. rie- „loslassen“; 8. 
codaka- „Aufforderung“ : v. cud- „antreiben“, Kaus. samakd- Pflanzenn., vgl. 
AV. samaya- „beruhigen“; Susr. yantraka- „Bandage“ : yantraya- „verbinden“; 
a-rocaka- „Appetitlosigkeit‘ : rwc- „Gefallen finden“. Lex. sevaka- (Susr, pra-) 
„Sack“ : v.s7v- „nähen“. Aber 5. pälaka- „Verfehlung‘“ nicht wie -pätaka- (41 
cA.) aus päfaya-, sondern dissimiliert aus B. papake-. 


c) Akzent (außer janakd- taksakd-) bei a und b gemäß $45ar; 
pävakd- 5.8 1508. 


47. a) -aka- erscheint auch (im Sinn von 846a) hinter sekun- 
dären Verbalstämmen anstelle von älterem -%-, z.B. AV. piyaka- 
nz v. piya- „schmähen“ (vgl. v. piyd- piyatnd-); ep. kl. 

10* 













148° -aka- aus sekundären Verbalstämmen, - 847 


cikitsaka- „Arzt“ (SB. parama-cikitsakd- „höchlichst a 
eikitsa- (vgl. AV. eikitst- „klug“‘), ep. kl. asäyaka- „zürnend“ : 
asüya- „unwillig sein“ (BhagG. 9,1 an-asäyu-), ep. Susrüsaka- nn 
horsam“ neben B. susrügu-, kl. irsyaka- „eifersüchtig“ neben AV. 
irsyt-, Gr. eikirsaka- „tun wollend“ und jihirsaka- „nehmen wollend“ 
neben ep. cikörsu- jihirsu-, Pärsv. 229 mumärsaka- „sterben wollend“ 
neben ep. mumürsu-, Gr. daridräyaka- (y nach 1207. 8 187) „arm“ : 
TS. daridrä- „vagarl; arm sein“, 

b) Mehrfach ist der Prüsensstamm zugrunde gelegt: JB. dhuvaka- 
(Bedeutung?) (dhuvakä- Pat. zu V.5 zu P.7,3,45): AV. dhuva- 
„echüllein a 6 ve v. Bo VaikhDhS. 3,15,13 









I Pi hladaya-; VS. gänaka- „Astro- 
iraka- „hinüberbringend, rettend“ : AV. 
vegung setzend“ : v. pr& vartaya-; 3. ep. 
ur codaya- (cöda- auf RV, beschränkt); 
ra öpaya- „gelangen lassen“, kathaka- 
u. wissen tuend“ : B. Räpaya-, düsaka- 
jätaka- „Fehlgeburt verursachend“ : v. 
järaka- N. pr. (vgl. pa. aki-päraka-) : 
nd“ : 8. püjaya-, püraka- s. 846b, 
'a-, bodhaka- „bezeichnend, Lehrer“: 
tend® : AV. märaya-, M. misraka- 
@ inigung“ : : *meläpaya- (zu B. mil- 
„zusammentreffen“), yanrtraka- R.,„Ma *Susr. „Bandage” : kl. yantraya- 
„in Binden legen“ (aber PB. yantrikä-,‚Bändigerin“, von Säy. mit »iyantri- 
glossiert, zu v. yantf-), snehaka- „Zuneigung bewirkend“ : v.snehdya- „unter- 
würfig machen“, smäraka- „ins Gedächtnis: rufend“ : ep. smäraya-, srävake- 
„Pfeffer“ : AV. srävaya- „fließen machen‘, Bhäsäp, 99 upa-lambhaka- He 
nehmen machend“ : kl. upa-lambhaya- (aber BhP. 6,4,91 „wahrnehmend“ z 

U. wpa-lambh-). Nach derartigen Mustern wohl auch kl: päpacake- vom len 
kl. päpacya- „heftig kochen“. kn 


2. B. v. . klädikä 
log“ : kl. ganaya-: 
färaya-, SvetU. pra- 
kl. codaka- „antreiken 
ep. od. kl.: präpaka- „hinl 
„Erzähler“ : ep. kazkaya- 
„verderbend” : v. düsaya- 
pätaya- „Biegen machen, w 
v. päraya- „überwinden“, Pa ce 
upod-balaka- „bekräftigend" : k 
v. bodhdya- „wecken“, kl. -mära 
„Mischer“ : S. misraya-, meläpak 
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84719) = Herkunft, Sonstiges 149 . 


' 4) Eine Kärikä zu P.6,4,120 nebst Käs. will den Namen B. menaka- von 
v. man- „meinen“ (d.h. vom Perfektstamm nen-) ableiten; doch s.$44d. 

48. aa) DasIran. kenntähnliche Bildungen: Yt.5,95 apa-wraosaka- 
„schmähsüchtig“ (vgl. -krosaka- 845aß), apa-skaraka- „höhnisch“, 
ni-pasnaka- „neidisch“, ni-vayaka- „schreekend‘“ (zu ai. bhi- „türch- 
ten“), jAw. rapaka- „stützend“, zinaka- „schädigend‘‘ (? zum Präs. 
zinä- „schädigen“, vgl. $47b), ap. gausaka- „Horcher“ (daraus 
arm. gusak „Spion‘‘) pehl. ni-yosay „Hörer“ (dazu Andreas bei Lidz- 
barski Epigraphica 2, 215 Anm., Meillet-Benveniste 159, Schaeder 
Iranica [Gött. Abh. 1934) 5 mit Anm.), parth. ispasay „Aufseher““ 
aus altiran. *spasaka- (vgl. jAw. spas- „Späher“ = v. spas-) (Schaeder 
aaO. 8H. u. Iran. Beitr. 1,66). Diese Bildungen (wie viele ai.) 
können formell von der Wurzel (z.B. aw. yüs-, ai. ghog-) oder vom 
Verbalsubst. (z.B. ap. gausa- aw. gaosa- „Ohr“) abgeleitet werden; 
doch ist im Iran. wie im Ai. die Beziehung zum Vb. offensichtlich 
näher. 

8) Auch im Iran. wie im Ai. scheinen die Komposita den Vor- 
zug zu haben; die Kas. stellt auf Grund von P.3,2,147 den Sim- 
plicia devayitr- krostr- die Komp. @- pari-devaka- &- pari-krosaka- 
gegenüber. Damit ist die Möglichkeit gegeben, die Nomina agentis 
auf -wka- als ursprüngliche Erweiterungen der Verbalnomina auf 
a, die im Hinterglied gern Nomina agentis sind (8 30), mit dem 
Suffix -ka- zu betrachten. Vgl. Edgerton K-Suffixes 11. Nach 
Brugmann® IT 1,493 ist primäres -aka- aus denominativen Bildungen 
wie säya-ka- ($ 46b) erwachsen. 

b) Außerhalb des Indoir. gibt es nur zweifelhafte Parallelen: 
urgerm. vitaga- vilaga- „weise“ (aisl. vitugr, ags. witig USw.) ZU 
ig. *yeid- „wissen“ mit *-ogo-? Hierher lat. medieus „heilend, Arzt“ 
u. mordieus „beißend“ (vgl. kl. mardaka- „zerdrückend*), wenn 
hier -ieus aus *-ogos. 

Zweifelhaftes aus dem Toch. bei Windekens Morphol. 126f. 

ce) -aka- aus -a-ka- Bopp Lehrgebäude 301, Pott 2,459, aus -n-ka- nach 
Petersson Heteroklisie 89.170f.187 in ep. kl. stabaka- „Büschel“ (vgl. AV. stambdr, 


Mbh. stambaka- „id.“), B. kanaka- „Gold“ (s. $ 49a), v. pävakd- „reinigend“, 
später „Feuer“; nach Windekens Archiv Or. 13,159 Lex. yuvaka- (MärkPur. 


bhüti-yuvaka- e. Volksstamm) — lat. juvencus „junger Stier‘ (doch vgl. Sufflix 


-$a-); allfälliges Weiteres aus dem Tooch. bei Windekens Morphol. 128. 

49. Außerdem findet sich -aka- 

a) in den Erbwörtern YV. jahakä- „Itis“ : lit. Söskas (aus Zeikas) 
id. (Schulze KZ.45,96 — Kl. Schr. 630); B. kanaka- „Gold“ : d. 
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Honig vgl. HUnadg ‚gelblich, sowie ep. ‚kl käfcane- „Gold, golden‘ 
(s. auch bA.); RVApokr. S. 171,6b, TA. naraka- „Hölle“ nen) 
vgl. gr. &veooı „die Unterirdischen“ usw., s. DA. 

b)ohne sicheren etymolog. Anschluß z. B. in YV. (Spr.) dvakä-, 
Pflanzenn., U. ämalaka:. „Myrobalane“, S. kuhaka- „Heuchler 
Schelm“, S. lamaka-. Mannsn. (in lämakäyane-) kl. (nach Ujjv.): 
„einiger d. Badeplatzes“, ep. kl. alaka- „Haarlocke“,. kicaka- 
„Rohrschilf“ (auch Volksname), cataka- „Sperling“, pecaka- „Eule 
Schwanzwurzel. des Elefanten“, mecaka- „dunkelblau“, saraka- 
„Napf, Branntwein“, kl: lavaka- e. best. Stoff, Ganap. lahakd 
(Bedtg.?), Ujjvalad. Tangaku- „Liebling“. 

N Unklar sind zahlreiche weitere von den Indern meist mit Suffix -aka- erklärte 
Wörter (Un. 2,32 5,8 16-37, 85): a) Die Form (-ka- oder -aka-?) und die spezielle 
Bedeutung des Ableitungssuffixes ist nicht feststellbar bei TA. kl. zaraka- „Hölle* :. 
gr. vegde 4 unten“ vegregoı, vgl. umbr. neriru „sinistro", deutsch Nora: dazu auch 
wong „Paradies“ (Uhlenbeck PRr. Beitr. 33,185, der zaraka- [mit 
Svarabhakti zw. r und &] und ags. zeorx- mit ai. *närka- gleichsetzt). — In 
AdbhB, kl. kanuka- „Gold“ zu d. Honig (gr. nonieds „gelblich“; s. a) ist -ka- nicht 
als. ablei ic zu erweisen. — ß) Kein Etymon überhaupt scheinen zu haben z.B. 

ep. kl.'ka, aka- Be kl. kataka- — 2 Die a ist un- 
beka vB. 2 
„Becher“ 

. ee In Able ungen mit t kan aus Stämmen auf a undäj;s. Susi; 
367b&i Vgl. ‚auch: 


50. -aki- bildet I Pike yröikn mit vraddhierter und udattierter 
erster Silbe aus sudhätr- (P. 4,1,97), vyäsa- (V. zu P. 4, 1,97), 
candäla- nigäda- bimba- varuda- (Pat. zu P. 4,1, 97 [253,4)), z.B. 
Prav. saudhätaki-, Mbh. vaiyäsaki-. Dazu Prav. pläkgaki- aus TB. 
plaksd-. — Das Suffix ist aus -i- durch infigiertes -ak- ($44d) er- 
weitert, z. B. naisädaki- aus Mbh. naigäch-, pläksaki- aus TA. pläksi-, 
vaiyäsaki- aus BhP. vaiyäsi-. 

Gubler Patron. 67, Renou Studis. Tudoir. 164. — Ganar. 3, 208 Ichrt gleiche 
Bildung auch aus agnitarman- karmära- v yäghra- und schreibt varuta- statt 
varuda-. — Über ep. vardhaki- 3. $191b. Ber 

51. -aknı- nach Un. 8,81 (Hem. Un. 796) in Tee da „beredt, 
Brahmane“ u. Npr., woraus vielleicht SB. S. väcaknavi- N. einer Frau: 

Aus -ainı- gemäß 1136 $ 117 aA.; so richtig Bugge KZ, 20, 140; vgl. Suffix 


-Ini- und SB. soikna-N. e. Volks SB. au. aus v. Soiina- „weißlich“ 
(Ludwig Rigv. 4, 326). ER 


52. -änkana- nach Un. 4, 24 (fehlt Hem. Un. ji in NS Ca Ujv. „Kinde); 
nach Ujjv. dahin auch ep.kl. kankuna- „Reif, Schmuck“, 
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53. -anga- findet sich als Ausgang Ehe: Wa 

a) oxytoniert: vorkl. in den Tiernamen v. patangd- „Vogel“, 
MS. kulangd- kl. kuranga- (wofür Käth. VS. TS. kulungd-, vgl. 121 
819A.) „Antilope‘; dem ersteren sind Kl. plavanga- „Affe“, bhujanga- 
„Schlange“, vihanga- „Vogel“, BhP. uranga- „Schlange“ nach- 
gebildet; vgl. noch ep. kl. mätanga- „Elefant“. u: 

-angä- Un. 1,118—121; -anga- ohne Akzentbezeichnung Hem. Un. 98-101: 
beide mit Rückführung aller dieser Wörter auf Verbalwurzeln. Über die Herkunft 
von patangd- usw. s. II 1,201f. $86aA. Doch hält Uhlenbeck Museum 13, 92 an 
Bopps Erklärung (Lehrgeb. 296: fest, daß akkusativartiges *patam gemäß II 1,203£. 
886e und -9a- „gehend“ darin stecke. Vgl. noch BR. s. v. kuranga- u. Richter 
IF. 9,199£. — SB. XIV betont irrig patänga-. — Bei Hem. 98 unbelegtes parange- 
„Vogel“ u. saranga- „e. best. Vogel“. 









































b) Paroxytoniert in den Farbadjektiven v. pisänga- „rötlich“ (zu 
v. pisd- „[gefleckter] Hirsch“ ‚pi$- „schmücken“ B.kl. pesald- „verziert, 
schön“; vgl. gr. zoiAos) und AV. TS. säränga- „bunt, scheckig‘ 
(wohl für *särdnga- und dadurch entstanden, daß kl. sära- „dass.“ 
nach pisänga- erweitert wurde). 

pisa- ein altes Farbadj. (vgl. auch slav. pisü „Hund“, lit. pafgas „Schmutz-, 
Rußfleck“; Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, 802f. = Kl. Schr. 125, Walde-Pokorny 
2,9). Nach Benveniste Origines 1,28 ist auch pisänga- analogisch nach patamgd- 
gebildet. — säre- zu aksl. sers „grau“ anord. härr „altersgrau“ (Uhlenbeck Etym. 
Wh. s. v. sära-, Walde-Pokorny 1,409. 420). Irrig lehrt Un. 1,121 oxytones säran- 
96- in zufälliger Übereinstimmung mit SB. XIII. — Bioomfield Am. J. Philol. 
16,433 verweist auch auf AV. Käth. sitinga- „weißlich (älter TS. 5,6,15 $os- 
tüngd-; Bed. eher „weißfüßig“; Debrunner IF. 56,173) u. kl. pinga- (AV. TS. 
pingald-) „rötlichbraun“. — Über die kl. Planzennamen suranga- näranga- 
murangt- s. Kuiper Acta or. 17, 341. A. 4, 

c) Nach Un. oxytoniert sind Gaut. kl. mrdanga- „Trommel“ (vgl. 
ep. mardala- „dass.“), ep. kl. taranga- „Welle“, kl. /avange- „Gewürz- 
nelke, Gewürznelkenbaum“, väranga- „Griff“, vidanga- (bei Hem. 
dafür auch vilange-) e. Pflanzenname. Hem. kennt ferner karanga- 
„karmasila-* u. tamanga- „Balkon“. — 8. auch -nga-. 

Kuiper Acta or. 17,310f. sieht in kurangn- säranga- austroasiat. Präfize 
ku- sä-. — -anga- im Ausgang von Lehnwörtern aus dem Indonesischen, z.B. 
ep. kl. Zavange- „Gewürznelkenbaum“, Gonda Acta or. 10, 326 ff. 

d) -angu- in YV. (Spr.) nilangu- „e. best. Gewürm“ zu AV. nila- 
„schwarz“. 

e) Vgl. auch -ga- $ 3%. 

54. -aca- in SB. kavaca- (in Komp. u. Ableitung schon Samh.) „Panzer“ nach 
: Ujjv. zu Un. 4,2 (kaväca-) u. Hem. Un. 114f., wo auch avaca- in wccdvace-,. 
p. kl. krakaca- „Säge“ Lex. kutaca- (Nebenform von kl. kutaja-) Bez. e. Baumes 


12° - -000-, -0j-; -afie- [g 54-56. 
























und die unbelegten kanaca- karäca- kalaca- maraca- madaca- dahin gezogen 
werden. — Das Etymon von kdvaca- ist unbekannt. dm ei 
55. a) -aj- steckt in v. dhrsdj- (nur 5,19, 5e) „kühner Held“: y 
dhrs- „kühn sein“; verwandt ist anscheinend 7 ın v. sandj- „alt‘ 
und im Suffix -naj-: Gr. Lex. dhrsndj- „kühn‘, ep. kl. svapnaj- 
„schläfrig“, v. VS. d-svapnaj- : v. sodpna- „Schlaf“, sowie v. bhuraj 
als Verbalstamm. Vgl: -j- 8407. | | 
Un. 1,135—137 lehrt. -4j- für Bhisdj- (s. b) und für das unbelegte pärdj 
„Gold“ usw., sowie für das Adv. v. pfthak „gesondert“. Dasselbe Hem. Un. 873f. 
der dahin auch v. fdhak „abseits“ rechnet; JSchmidt Piuralb. 397 A.1 zieht auch 
v. vfihak „mach Belieben; leicht“ heran. — Zu dhrsdj- : dhrsndj- vgl. dhrsü- 
ührsnit- 3 286a0A. — “naj- P: 3, 2,172 für Zrsnaj- u. svapnaj-. — Pott 2, 452 u 
JSchmidt Pluralbild. 397 A. vergleichen svapnaj- mit v. sandj- (8407). — Vgl 
Bi ud Thieme psu 10 A. 2. 
-„heilend, Arzt“ (auch als denom. Verbal- 
ie.jAw. bisae-): nach Geldner KZ. 28,205, 
v. bhisaj- und Bartholomae Wb. 285. 967 u. 
lit -aj- aus *bhis-—= aw.-bif „Heilmittel“ (als: 
dersen KZ. 39,373 das -ac- von arm. tarac 


























er betr. aw. Formen auf -5i$ nicht unbestritten (viel- 
imentale vor: Geldner Berl. Sitzgsber, 1904, 1092; 
„schnell{heilend)“. Andere teilen dAs-saj- (bri — 
rugmann KZ. 25, 214A., IF. 28,285, Grundr.? 
hen“ Kuiper Acta or. 12, 262. 
' zahlreichen Bildungen vor, die auf 
Komposition und Ableitung zu stehen 
Dgff. 8126. | 
im ganzen ältesten Bildungen 
beruhenden mit der Bedeutung 

















I 3, 96. — bhisaj- 

56. -ufe- (-ae- 
einer Zwischenstuf: 
scheinen. Zur Flexion 


dieser Art sind die auf Pr 
„dahin gerichtet, dahin ge 
a) Sicher aus dem Indo 
starken Stammform belegt 
apasa Fem. apasi zu dpa „ab‘ 
Aw. nyäneö (nebst NSg. nisyas‘ 
hinein“, peräfe- „weggekehrt“ : j, aräca zu pira „weg“, 
pratyäne- „entgegengekehrt“ : jAw. paitiya$ paitiea zu v. präti 
(iran. pati) „zu, entgegen“, präßic- „nach vorn. gewandt“ (vgl. v. 
VS. sıi-präne-) : jAw. fra$ frada zu pr& „vorwärts, fort“. — Neben 
-äc- steht als schwache Stammform: -äe-, neben -yaic- vor kons. 
Suffix und im NASg. -yak-, vor vok. oder mit y anlautendem -ie. 


ererbt und im RV. in der 
e- „abgewandt“ : jAw. apgg 
niederwärts gerichtet“ : 
us. usygq$) zu ni „nieder, 


v 
a 
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Nach Benfey GGA. 1852,539 wurde -a#e- hinter Vorderglied auf a in den 
schwächsten Kasus ursprünglich zu -c- reduziert; daher sa-c& u. aua-ca-. Nach 
Meiltet Bull. Soc, Ling. 21, 202 ist Dehnung des Auslautsvokals das regelrechte Er- 
gebnis des Zusammenstoßens mit folgendem Anlautsvokal (?). — Toch. B epinkte 
„zwischen“ nach Pisani Rendie. Ist. Lomb. 76, 244 aus *epi-ng®-. 

b) Dazu von dnu „entlang, hintennach“ v. schwächst anüc-, 
AV. auch stark anvdäc- „hinterher folgend‘, von dva- „berab“‘ v. 
und vorkl. schwach dväe-, kl. auch stark avdfic- „abwärts gerichtet“, 
von id „hinauf“ v. üdanc- Udak, von AV. an schwächst üdie- 
(P. 6,4, 139) mit 7 aus dem Gegensatzwort nic- (oben a), von sdm 
„zusammen“ v. samydäic- schwächst sam?e- „gegeneinander gekehrt‘ 
mit -ya- -i- statt -a- nach pratydäfic pratie- u. ähnl. — Aus RV. 
apicyü- „geheim“ ist auf altes *apyänie- von dpi „bei“ zu schließen. — 
Kl. ädhy-afie- (P. 6,2,53) wohl „aufwärts gerichtet“. 

Über wdie- richtig Darmesteter M&m. Soc. ling. 3, 302, Osthoff MU. 4, 251A., 
falsch Bezzenberger KBeitr. 8, 363ff. — viei- „sich entfernende (Rede) in RV. 
10,10, 6d viefi)y& (Oldenberg 2. $t.). — Indoir, sam-anc- folgt vielleicht aus 
mpers. hamäk hamäg „all“ (vgl. Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1916 IX 8.19), 
Brugmann Totalität leitet das y von samyänc- gegen den Akzent hauptsächlich 
aus sadhryänc- (8576) ab; Darmesteter a30. will ein *sami-==sam- erschließen. — 
*avici- neben avänc- folgert Johansson Monde or. 1907,98 aus buddh. u. pa. 
avicı- N. e. Hölle. 

ec) An pratydic- und samydic- schloß sich seit AV. tirydäc- als 
starker und Zirydk- als mittlerer Stamm im Sinn von „quer ge- 
richtet“ zu v. firascd „querdurch‘“ (nebst v. tirasedtä „dass.“ tiras- 
cina- „querliegend“ usw.); daraus bildete sich dann als zugehöriger 
schwächster Stamm tirasc- heraus; z.B. LSg. tirasci SB. 2,3,2,12 
u. AV. tirasei-räji- „quergestreift“, APl. tirascah Kath. 15,7 (214, 3) 
(die Paralleltexte tirydnicam), JB. 8,56, Fem. AV. tirdsei-. Vgl. III 
2301. 8 126b. 

firic- nach a u.b an Stelle von Zörase-: Fem. tärtei- (s. III 231 oben, dazu 
ApSS. 2,18,9 Zörieina- und nach Konow bei Morgenstierne Report on a ling. 
mission to Algh. 69A. Terie Mer [Berg bei Tschitral]). Stamm £irasca- s. 111 230, 
ferner Varähgacarita 24,66 u. präkr. firiccha- tiraccha (Upadhye New Ind. Ant. 
1,554). — Kirydnc- indische Nenbildung Flensburg Stud. ig. Wurzelbild. 63#., 
Thumb KZ. 36,199f. (mit unnötiger Annahme eines ererbten *Ziranc-); falsch 
Charpentier KZ. 40, 448. Vgl. Darmesteter aaO. 303. — Verwandtes zu firyanc- 
u. firase- sucht im Lat. Prellwitz Glotta 15, 1301f.. 

d) BhP. paryak „rundherum“ zu v. pdri „um“ ist eine archai- 
stische Neubildung. 

. nirvänct, scheinbar zu nih, ist falsche Lesart in KB.7,9 53,3) = 11,2 
(75, 11) für nervanti (s. Keith Übers. zu den Stellen). 


7 ae aus Adverbien, 4 5 57 


57. Auf Adverbien beruhen einige weitere Bildungen; Bedeu- 
ie und Abstufung sind entsprechend. 

a) Aus dem Indoir. stammt: vielleicht v. visvanie- Nie, ofgvak 
schwächst vigäc- „nach verschiedenen Seiten gekehrt“, vgl. jAw. 
vizvanca zu visu- (v. als. Vorderglied von Komp. und in visuna- 
visävät); sicher indoir: ist: v. satrde- (nur dieser Stamm belegt) 


„vereint“ : jAw. hadrineö -&& 18, zu v. satrd „zusamt“. 


RYV. 1,117, 16d visväcan GSg. Name e. Dämons. — Bartholomae ZDMG. 48, 154 
trennt visvane- von VIRvanE; ö 


b) v. asmaträfte-. »ZU uns gewandt“ : v.asmaträ „bei uns, zu 
uns“, v. andhryänie ne sadhric- „auf ein air an 





























rugtiann Totalität 14 („verwandt wit ädedog“). 
filol. 12, 9Lff. u. Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX S.5A. 
ieses 8 251dA.). — Tdhryanci „hierhin gerichtet“ 
ür JB. 1, 196 öndriyanei u. LSS. 5, 11,11 (= Drähy. 
dem Muster von v. i-dy$- (zu dem ale v. ki-dfS- 
weder @-ku-dhryane- noch kadric- tadriyan 
sch. über -dhryäne- Prellwitz aaO. 133. — Pott 
ik gebildet. 

k, wie wenn Adverbia auf -dr? oder 
ich in v. madryafic- madryak „zu 
dryak „zu uns gewandt“ aus dem 
„wohin gerichtet?“ zu ka-, TS. 
:iy gemäß 1201 $181a) „dahin 
äth. yadryan yadıryancam MS. 
er.‘ zu ya-; kl. kann -dryüße- 
tamm treten (P. 6, 3,92). — 
ngewandt“ : v. devd- und 
n hin gewandt“, vgl. 
nadryadrik tvadrik yuvadrık 


mir gewandt“, asm 
Pron. der 1. Person 
tadriyan JB. 2,426: 
gerichtet“ zu ia, TS 
yadıyak JB. 2,426 yadr 
in solchem Sinn an jeden 
Dazu v. devadrie- „zu de 
v. visvadryak „nach verschied: 
visvanc- oben a. — Mit; v. . madri 
„auf mich, dich, euch zwei zu‘ / 

Über die Herkunft des -dry- Brugmanı i 
auf mad usw. übertragen nach Preilwitz nad: 32, Pisani Rendic. Ist Lomb. 
74 (1940/41) 163; madryadrık mit unbewu phatischer Verdopplung des 
Suffixes Hopkins Am. J. Philol. 14,11. — - Künstliche Vermutungen über afc- 


Bildungen aus asaız Pat. zu V.1 zu P. 8, 2,80, SiddhK: zu P. 8,2,80.81, Vop. 
3,148; 4,12; 26,80, z.B. adadryanc- adamuyane- AMmUmMmuyarc-. 





‚Tyanc- von -Ihryanc- 
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‘58. a) An Nomina schließen sich an (wie jAw. zairygs N. pr., 
Fem. zairiei- N. pr. an jAw. zairi- „gelb“ u. jAw. hunairyänc- 
„geschickt“ an aw. hunara- „Kunst“), meist mit der Bedeutung 
„s. bewegend‘“, doch auch „s. darüber erstreckend‘“ (so hinter 
uruvy- puru- visva-), „damit angefüllt“ (ghria-), „danach aussehend‘“ 
($viti-) : v. schwach adharde-, AV. auch stark adharäne- „nach 
unten gewandt, südlich“ : v. ddhara- „der untere“ (vgl. daksinanic- 
857b), v. rjvdhie- „gradausgehend“ : v. ni „gerade*, dadhydüc- 
(Gen. dadhiedh) N. e. mythischen Wesens mit Pferdekopf (vgl. v. 
dadhi-kräfvan)- N. e. mythischen Pferdes), v. Svitydic- svilic- „hell® : 
AV. $itrd- „weiß“ (mit -i- im Vordergliedsausgang für -ra- gemäß 
111,598 24a), Spr. ($GS.3,8,4, Kaus. 74, 20) sarvan „s. nach allen 
Seiten ausbreitend“® : v. sörva-. V. urunydäic- urüc- „weit reichend, 
weit umfassend“ ist eine Vermischung von *ur(u)v-äße- mit uru- 
vydc- (vgl. v.uru-vydcas- „weiten Umfang habend“); s.1112308 126b A. 
und JSchmidt Piuralb. 394. 

Mit AV. dädhi GSe. v. dadhndk „saure Milch“ hängt dadhyäne- kaum zu- 
sammen. — jAw. Dual zairiea N. pr. von thematisiertem Stamm zairida-? — 
uruoydncam RV. 5,1,12d (einziger Beleg für den starken Stamm) ist vielleicht 
in metrisch besseres wruvdncam zu ändern (Oldenberg z. St. mit Verweis auf 
Meillet J. as. 1897 IT 268 u. Arnold Ved. Metre 143). Vielleicht spielt auch das 
Adv. v. urviyd (wofür Bartholumae Stud. 1,113M. und Oldenberg ZDMG. 55, 294 
möglichst oft vruyd lesen wollen) MS. uruyä „weithin“ (vgl. III 76) hinein. 

b) Nur in schwacher oder schwächster Stammform sind belegt 
v. ghrtäci- „schmalzig“ (Beiwort von juhti- „Löffel“; subst. „Schmalz- 
löffel“) : v. ghrtd- „Schmelzbutter*, tämigter- (nur 8,48, 11b) etwa 
„betäubend“ : v. tdmas- tdmis-rä- „Dunkel“ (vgl. Oldenberg z. St.), 
deväct- (nur RV.1,127,1e) „den Göttern zugewandt“ (?), v. pu- 
rücl- „reichlich“ : v. purd- „viel“, RV.5,75,4b vänteı (Bed.?), v. 
vißvdei- „allgemein“ : v. vigoa- „all“. Dazu im AV. dräläk (20, 
134,1b, parallel mit adhardk) : ep. kl. aräla- „gebogen, krumm“ 
und die Pflanzennamen naräci- (zu nr- „Mann“ oder zu ndraka- 
[$49a] ??) u. siläci-. 

Hierher nach Benfey OuO. 1,41 A.208 RV. 1,29,6a, YV.-Spr. kundrndci- e. 
Tier. — Käs. u. SiddhK. zu P. 6, 3, 92 bieten auch asväer-, die Kä$. zu P. 6,4,138 
den schwächsten Stamm madhäüe-. 

59, Unklar ist das Grundwort von v. arväne- arväk arväc- 
„hergewandt“; vgl. v. arvävdt- „Nähe“. 

Nach Fay JAOS. 27, 402#f. eig. „erdwärts‘: lat. arvum, gr. &gade. RV.7,48,1c 
arväcah NPL.?? (s. Oldenberg z. St.). — Vermutungen über Adverbien auf -k aus 
anc- Benfey SV. 36 s. v. fdhak u. GGA. 1851, 19597. 



































Ce -oüc-: Akzent, Herkunft [860.61 


60. a) Der Akzent fällt in der Regel vor das -aßc-, z.B. dd- 
afic- vigv-afic- phrä-Ne-, daher der Svarita bei ny-&fe- und bei denen 
auf -dhry-äfc- -dry-äfic-. Wo bei oxytoniertem Grundwort Kontrak- 
tion von -d- mit -aff%)e- oder im schwachen Stamm -- für -yd- 
eingetreten ist, fällt entsprechend der Udätta auf -äf)e- bezw. 
-ic-, z.B. präth)e- saträff)e- ghrtäc- sadhrie- nie-. — Als Oxytona 
sind behandelt visva- (wie im Vorderglied und in abgeleiteten 
Adverbien; a und ddhara- (wegen des Adv. *adharä; 
s. ebd.). 

b) Gegen a ist -aRe- oft betont hinter Grundwörtern se i und 
u (vgl. Wackernagel: Gött. Nachr. 1914, 23f.); so hinter dnu ri 
dadhi- präßi, sviti- auch puräck- setzt *pürv-4fic- voraus gemäß 
anüct- : anvdnic- u. dgl. Entsprechend uruny-äfc- samy-dfie. Dagegen 
gilt die allgemeine Regel a bei den Bildungen aus *-dri -dhri 
ddhi ni vigi j Über die Betonung der tiefstufigen Kasus 5. 
Sarldy 

- Vgl: HE 18819: “Über v. vicya s. $56bA. -— P. 6, 2,521. lehrt Betonung von 


-afic-" hinter P üp. sußer dei u. nd. — Vermutungen über die urspr. Akzent- 
verteilung be Kutylowiez Et, indoeur. 1,157 und Accentuation 20f. 



























eglich“ setzt verbalen Begriff von -@fc- voraus, 
-@ meisten Bildungen „wohin gerichtet oder 
sich bewegend“ et; liegt es nahe, Komposita mit der Wurzel 
afc- ac- anzuneh die in den v. Texten hinter verschiedenen 
Präverbien, von SB, an. auch als Simplex, in der Bedeutung 
„(dureh Druck) ın: Bewegung setzen“ vorkommt, z.B. in v. apa- 
ac- „wegdrücken“ ud-ac- „aufheben“ pary-ac- „umdrehen“ vy-ac- 
„auseinander drängen‘ „zusammendrängen‘; vgl. auch v. 
ud-afcana- „Schöpfeimer Acana- „Vertiefung“. Aber die Bil- 
dungen nach $58 stimmen begrifflich hierzu nur zum Teil, und 
formal sind -2c- -Ge- zu -y-afic- -v-afc- nicht erklärbar; man erwartet 
zu diesen auch in den schwächsten Kasus - yac- -vac- mit a aus 
ig.n. Daher ist eine schon indoi . Vermischung mit Bildungen aus 
der ig. Wurzel og (vgl. gr. -09,: ferner. VORN NEdoWroP) an- 
zunehmen; *-09*%- im Hinterglied bedeutete, „blickend, nach etwas 
aussehend‘“, und tiefstufiges > aus o verschmolz mit vorangehendem 
iu.u zu®öu.% (1103 $ 90a). Als solche Bildung ist z.B. sritäch- 
begrifflich und formal verständlich. Die Vermischung trat ein 
(und infolgedessen solche Neubildungen wie svityänc-), weil mehr- 
fach hinter demselben Vorderglied beide Bildungen vorkommen 
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mochten, in fast gleicher Bedeutung, z.B. ig. proti-eng- „sich wohin 
bewegend‘“ und proti-og*- „wobin blickend“, also beides ‚wohin 
gerichtet‘, beides in gewissen Formen indoir. pratyak- ergebend. 
Die Vermischung der beiden Kompositionstypen beförderte ihre 
Umdeutung zu suffixalen Bildungen. — Auch die Bildungen mit 
-ka- (s. 83623) und -ca- ($ 400) spielen mit herein. 

Vgl. III 230. 231f. 8126b.c$A. — -wäc- Wurzelnomen P. 3, 2,59, danach Bopp 
Lehrgeb. 117f. usw.; Brugmann Total, 21 faßt es als „biegend‘‘ gegen den verbalen 
Gebrauch im Ai, wo @fe- dies nur mit & ni vi bedeutet. — Die Beimischung 
eines vokallosen Stamms erkannte JSchmidt Pluralb. 391ff., der aksl. opako 
opaky „rückwärts“ mit ai. dpak vergleicht; nach ihm Kretschmer KZ. 31, 388, 
Bartholomae Grundr. 1, 96f,, Schulze K2. 42,124A.2 (urüc- : eögvon-). JSchmidt 
aaO. hält es für möglich, daß der Nasal überhaupt aus falscher Analogie stamme;, 
ebenso Meillet Bull. Soc, ling. 28,431. Dagegen Brugmann KZ. 24, 95 hält -2c- 
-üc- für äußerliche Nachahmung von -äc-. Nach Osthoff MU. 4, 249f. stammt -Ic- 
-üc- für *-yac- *-vac- aus Adj. auf -ea- (s. $400), wo iu des Grundworts zu 
3 3 gedehnt war, also z.B. GSg. niedh für niedsya. — In Betracht kommt auch 
Zusammenhang mit gr. -6-a6s und lat. -inguus; vgl. Schwyzer Griech. Gr. 1,604 
A.1, Windekens Archiv or. 13,161 A.1 u. Musson 61,133, Duchesne Transactions 
Philol. Soc. 1946, 83. — Zu allem auch Brugmann? 111,482. — Darmesteter Mem, 
Soc. ling. 3, 302. geht von einem Sulfix -@c- aus. 


62. -af- in den sonst unbezeugten /aghal- „Wind“ sarat- „Wind, 
Wolke usw.“ nach Un. 1, 183f. u. Hem. Un. 877f., der aber sarad- 
mit d hat. 


63. a) -ata- findet sich als Stammausgang vorkl. in VS. SV. 
avatd- „Grube“ (für v. avatd- „Brunnen‘“‘) N, v. kikata- Volksn., U. 
ep. kl. sakata- (Neutr.), v. Sakatt- „Wagen“, YV. kakkatd- e. best. 
Vogel markata- „Affe“ (nach Brugmann? II1, 421 zu v. markä- 
„Verdunkelung“); ep. kl. in kankata- „Panzer“ (Neutr. „Grenze“ 
Hem. Un. 142; Fleet Ind. Ant. 18,81; vgl. auch karkata-), kapata- 
„Hinterlist“, karata- „Krähe, Schläfe des Elefanten“, karkata- 
(-t-) „Krebs“ : gr. nagxivos lat. cancer, karpata- „Lappen“, kÖh)ar- 
vata- „Marktflecken“, parpate- e. Arzneipflanze : slov. p{r)äprat 
„Farn“, varata- e. Körnerfrucht, varatä- „Weibchen der Gans“, 
sarata- „Eidechse“. Dazu Lex. kakkhata- „hart“, kardata- „Sumpf“ 
(vgl. S. kardama- „Schlamm‘“), capata- „flache Hand“, tarate- e. Art 
Arzneipflanze („fett“ Hem. Un.), tarbata- „Jahr“ (nach Zehetmayr 
Analog.-vgl. Wb.28f. und Wüst Wh. 1,32f. zu Lex. tarb- „gehen‘), 
: devata- „Künstler usw.“, bharata- „Töpfer, Dienstmann“ (vgl. v. 
jharatd- „Dienstmann“). 
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VS, kakkatd- nach Kern Verhandelingen Lett. 17 (1888) 71F. zu V3. käkara- 
e. Vogel, ep. kl. krakara- „Rebhuhn“, pä. kakkara- e, Vogel, aber pä. kakkata- 
„Krebs“ = karkata-. — Akzent: $Säkata- Un. 4,81, bharatd- 4,104; die andern 
außer avata- kakkata- kikata- k(hlarvata- tarata- tarbata- bei Djjv. zu Un. ° 
4,81 als auf der ersten Silbe betont (also märkata-!). Fast alle obigen bei Hem. 
Un. 142. 144. — Außerdem werden noch aufgeführt: von Ujjv. zu 4,105 sarate- 
„Wind“ (Akzent?); von Hem. 1421. edhata- „Ameise“, kamata- „Zwerg“, camata- . 
„gelräßig* (vgl. B. ä-cam-. „schlürfen‘), Zaghata- (Bedeut.?), vilatä- „Fluß*, 
$ravata- „Sonnenschirm“. :— Un. 4,104 erklärt so auch ep. kl. nata- (als Par- : 
oxytonon) „Schauspieler“ (das aber von v. nyt- „tanzen“ Benfey 144); Hem. Un. 
143 und V.4 zu P. 6,1, 94 fassen S$. kl. kulatä- „untreue Frau“ (: B. kula- 
„Familie“, vgl. Lex. kulata-: „nicht selbstgezengter Sohn“) als Kompos. kula-atä-. 
b) -ata- als ‚Ausgan 'ersonennamen bei Kashmirern, z.B. 
mammala- : kl.’ Te 
M ac bes 





















sein. Doch fehit meist ety- 
ned Häufigkeit von Tier- 


nae Ir. 3, 9, ee 1167 8 146a u. unten 
aarflechte“ (Un. 5,30 Suffix -te-). 


: Nebenformen von avatd- „Brunnen“, Lex, 
saratu- = sarata- „Eidechse“; vgl. 8 63. 
Schildkröte“ (vgl. „karisch“ zaudon 
‚alt“ usw. (vgl. v. järant- gr. yEeowr 
‚Asa foetida“. Wohl prakritisierend 








S 438e. — Gen unklar 

64. -ati- -atu- in Lex. & 
karatu- „der numid. Kranich 

65. -atha- in kl. kamatha 
„Gewölbe‘), ep. kl. jarathe 
„alt‘), ep. kl. rämatha- „Vo 
für -atha- (Frisk Suffix --t 
Un. 1,102f. nebst Ujjv. als Paroxy: 








rtonä, ebenso Hem. Un. 167; Ujjv. auch samatha- 
(Bedtg.? Mbh. N. pr.), Hem, auch. amatha- mearatha- rapatha- Saratha-, alle 
sonst, unbezeugt. — kl. karmathd- S. 8413A. — Lex. narmatha- ‚Sraßmächer, 
Wollüstling u.a.“ zu ep. kl. narman- Eee — jardtha- aus *jar-r-Iha- zu 
gr. ysouods Frisk aaO. zweifelnd. - 

66. Lauter sonst unbezeugte Wöiten auf -ada- nebst: ep. eyäde- inschr. vyala- 
ep. kl. vyäla- „heimtückisch“ (aber AV. vy-&la- „Arsenik [v. ala-] auf allen Seiten 
habend“; Lüders Aufsätze Kuhn 318f.), v. kröda- „Brust“, B.S. kahdda- N. pr., Kl 
lahoda- N. pr. bei Hem. Un. 171f. — SB. argada- (in särgada-) — JB. 1,140 
argala- = SBK. kl. argala- „Riegel“. — S: auch -da-. 

67. -ana-, entstanden aus -pna@-, vermütet Kern Verhandel. 1886, 6A. für v. 
ogand-, angeblich „gewaltig“ zu v, ug-rd-; aber es bedeutet: „vereinsamt“ und 











8 6769] ii, -anda-, '-at- ohne Ablaut 159 


ist Komp. (Mm = 7 8 29be); identisch ist pa. ogana- „allein, Geringe und wohl 
auch präkr. oyana- „grausam, zormnig“. Unklar dgana- „mordgierig“ (?) in zwei 
YY.-Spr. n. SV. ugana NSg. m. Zum Ganzen Pischel Ved. St. 2,191f,, zu ug- 
auch Keith TS.-Übers. zu 4, 1,10,2. — lavand- von AV. an „Salz“, von SB. an 
auch „salzig“, nach Petersson Heteroklisie 189 {vgl.71) zu den Pflanzennamen 
kl. Zavanga- u. lavali-, aus *lavrna-, vgl. das unklare v. ambhrnd- „gewaltig“ 
zu AV. VS. dmbhas- „Gewalt“; ferner Reichelt Streitbergfestgabe 295 ff. 









































68. -anda- liegt vor in ep. kl. eranda- „Rieinus“, kl. karanda- 
„Korb“, Lex. jaranda- „alt“ (vgl. jarant-), taranda- „Ploß“, pieande- 

„Bauch“, bharanda- „Herr“ usw. (vgl. bhartr-), varanda- „Veranda“ 
u.a. (vgl. kl. varandaka- „Erdaufwurf“), saranda- „Waffe“ usw., 
Un. saranda- „Vogel“, dazu mehrere Personenn. wie kl. vatande- 
sayanda-. 

Un. 1,128 (mit Betonung der Warzelsifbe) ı nebst Ujjv.; Hem. Un. 173-176, 
wo auch kharanda- kl. poganda- „Knabe“. Pott 2, 452f. verweist auch auf TS. 
(Spruch) sikhandd- „Haarstrang“ (vgl. B. sikhä- „Strang‘“), kl. kurandaka- 
-ntaka- Pflanzenn. (Lex. auch ohne -Aa-), ep. pasanda- „Ketzer“, kl. bhäranda- 
(vgl. ep. bharunda- bhurunda-) e. best. Vogel, kl. muranda- murunda- marunda- 
Volksname, Lex. dhalanda- Pflanzenn. pheranda- (kl. pherw- pherava- Lex. 
phera-) „Schakal“ visanda- „Lotuswurzel“ sakhäranda- „abgefallener Brah- 
mane“. — Vgl. YV.-Spruch Sayändaka- suyändaka- e. best. Vogel. — Nach Pott 
2,452f. (Ebel KZ. 4,324) aus -anfa-, wozu stimmen würde, daß in der Regel r 
(oder s) vorausgeht. Vgl. -nda-. 

69. -at- ohne Ablaut in der Flexion erscheint: 

'a) in einigen fast ganz auf die älteste Sprache beschränkten 
weiblichen Abstrakt- und Sachbezeichnungen (namentlich von der 
Bedeutung „Fluß“ : v. vahdıi- „Fluß“ oder „Fahrzeug“ : v. vah- 
„fahren“; v. sasedt- „Stockung, Hemmnis“ : RV. 8,51 (= Väl. 3), 
7b sascasi „du stockst“, vgl. a-sasedt- (auch d-sascat-) „nicht 
versiegend, nicht versagend‘“, Fem. Pl. „die Wasserströme‘“, vgl. 
noch it. sökti „fallen“ (vom Wasserstand) (Oldenberg ZDMG. 62, 

72, Neisser Wb. 1,136f.); v. AV. sravdt- „Fluß“ (Tiefstufe srot- 
in v. srot(i)yd- „Strom“ und ap. rauta [$ 461aA.]). Lex. sarat- (u. 
'sarit-) „Faden“ : lat. serere gr. eigw, lit. seris „Faden“. Die gleiche 
‚Bildung i in den Fem. got. mitaps (mitad-) „Maß“ zu mitan „messen“ 
ınd in lat. teget- „Decke“ zu tegere, seget- „Saat“. 

: Renou Et. gr. sanskr. 1,56 A. 54. Über ig. -&t- und dessen allfällige Zusammen- 
länge s. Bartholomae RZ. 29,584 u. Iran. Grundriß 221f, $ 397; JSchmidt 
walb. 170f., Brugmann IF. 18,72, Meillet M&m. Soc. ling. 19, 56f., Fraenkel 
mi. ag. 1, 51a. ‚ über sravät-: gr. -gge-£r-ng Uljanow Charisteria 135 u. Fraenkel 
; Unrichtig Kent Meillet aaO. ap. rauta als abstufende Genitivform zu 
ät-, — Nach Graßmann bedeutet v. sasedt- „Verfolger“ : sac- „folgen“ (3. Pl. 
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 sascati). Bei a-sascdt- „ohne Stockung“ (Akzent nach II1,293 $ 114a) beruht 
wegen der synonymen Part. Fem. v. d-sascanti- ($ 7WadA.) u. d-saseust- das 
-at- wohl auf ig. -»f-; vgl. IIT263 $ 143dA. — Beachte noch v. sv-ap-atyd- an- 
geblich „frommes Tun‘ (BR., Bollensen ZDMG. 22, 614; vielmehr sa-apa-iya- 
„gute Nachkommenschaft‘‘). Steckt in v. jardd-asti- „Langlebigkeit, langlebig“ 
ein *jardt- „Alter, so daß es eig, „Alters-erreichung“ bedeutet hätte? — Aber 
v. pravät- angeblich „Fluß“ zu v. pru- nach Pischel Ved. St. 2, 66 (vgl. Bloomfield 
Am. J. Phil. 16,424, Neisser Festschr. Hillebrandt 152#.) ist im Padatext richtig 
in pra-vdt- (s. Suffix -vdi-) zerlegt: Oldenberg Festschr. Windisch 116#. — Nicht 
hierher das Neutrum. pfsat- AV: „gesprenkelt“, ep. kl. „Wassertropfen“ (vgl. 
Pprsatd- VS. „gesprenkelte. Gazelle“, ep. kl. „Wassertropfen“), vielmehr Ptz. 
(8 70d). — Kl. jägrat- „das... Wachen“. ist aus dem vorkl. jägrat „in wachem 
Zustand" ($ TObA.) herausentwickelt., a nwahrscheinlich Pisani Gr. 252 3 627: 
sräva(n)i- nach Y. sarit- Fluß“ F 

auf -dt-. Be 




















konjiziert; dafür 2 
Benfey: ‚Gött, Abt? >; 


- 


nicht -#- Brugmann MU. Se RE 
;bender Wesen und sonst: v. väghät- 
icht mehr) : lat. voveo umbr. vuf-; 
{uh‘‘, vgl. das Denom. S. vehäyate. 
es Ptz. von Zrpa- nach $70ay) angeblich 
„Sonnenschirm“ usw. Un. 2,85. Hein. Un. 881; Ganap. samscat- angeblich „Gauner“ 
Un. 2, 85, Hem. Un. 882. Hem. alle ap. rekat (Bedtg.?). YV.-Spr. viydt- „Luft- 
raum‘, AV. YV. puritdt- „Herzbeutel‘‘ (eher Suffix -Z-). — Gehört -af- in vehdt- 
mit asl. -ei- (aus ig. -zi-) in ‚Bezeichnungen junger Tiere und mit gr. -aoı0» 
(Solmsen DL2. 1906, 1692. u. Rhein. Mus, 62, 638) zusammen? (vgl. über denomina- 
tives -gi- in ig. Sprachen Vondräk Verg!. Gramm. d. slav. Spr.? 1664. 666, Kretschmer 
Glotta 14, 84ff.), vaghät- aus -pl- Bartholomae Wb. 1527 wegen jAw. rästars- 
vayanti- Mannsn. 


c) -#- in Bezeichn: 
„Beter, Opferer‘“‘ (nac 
AV. VS. vehdt- „verwerfend 

Dazu v. Zrpdt („behaglich“ 











70. -at- mit dem eh (und in einzelnen Fällen. -Ant-) 
bildet vor allem Partizipia. 

NAPI. n. -änti s. 111 262 8 143b6 nebst 8. 2588. 8142be; -änt- -ät- von Verba 
auf & 3.28; mahänt- s.f. Über die Flexion s. III 254ff, 8 140ff. — Fehler im 
Mbh, (-ant- statt -ai- und umgekehrt; Vertauschungen von -a{»)t- -äna- und 
-mäna-) Kulkarni Bull. Deec. Coll. Res, Inst. IV 3 (1942/43) 1—19. 
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a) -ant- -at- ist am häufigsten das Suffix des aktiven Partizipiums 
des Präsens und des sya-Futurums, selten des Aor. (s. e); wo die 
3. Pl. des Präs. auf -afi ausgeht, herrscht auch im Ptz. -ai- ohne 
Abstufung (s. 6). — Bisweilen wird -am)i- auch aus medialen 
Indikativen gebildet; s. Band IV Partiz.. 

a) Bei den athematischen Präsensstämmen (außer denen auf 
ä; s. ß) erscheint -ant- -at- hinter der schwachen Präsensstamm- 
form und entspricht der Wechsel zwischen -ant- und -at- genau 
der sonstigen Verteilung der starken und schwachen Deklinations- 
formen. So von i „gehen“ (3. Sg. e-ti) stark y-änt-, schwach y-at-, 
z.B. v. DSg. y-at-& Du. .Neutr. y-at-{ Fem. y-at-i; entsprechend z.B. 
v. s-int- s-at- „seiend“ : ds-ti, sr-nv-int- St-nv-at- „hörend“ : sr-nti-, 
bhi-n-d-Gnt- bhi-n-d-at- „spaltend, zerbrechend‘ : bhi-nd-t-ti-, gr-n- 
dnt- gr-n-at- „lobpreisend“ : gr-nd-ti. Ebenso im jAw., z.B. hantom 
haite hatö — ai. säntam sate satdh. Abweichend v. AV. MS. 2,9, 
4 (128,12) svap-dnt- „schlafend“ und svas-änt- (ömal neben 1,61, 
10a Sus-änt-am) „schnaufend“, weil diese beiden Verba im Präs. 
die Hochstufe durchführen: MS. 4,2,1 (23,3) svapyät (Konjektur); 
SB. 4,1,2,25 swapanti, SB. 10,5,2,12, AB. 8,28,19 svapyät, AV. 
Svasihi. 

-ät- statt -af- (vgl. kiyati III 256 $ 1422A.) kommt nicht vor: JSchmidt 
Pluralb. 170. Falsch Brugmann Curt. Stud. 9,333, Bartholomae KZ. 29, 545, Uljanov 
Charisteria 138#. Über angeblich metrisch langes -«t- s. III 260f. $143aA. Über 
-anti- für -ati- s.8256c A. — Heth. kunanza aus *ghn-ant-s (v. ghnün) „tötend“. 
. 8) Die athematisch flektierenden Wurzeln auf -@- bilden im 
‚Piz. stark -ä-nt-, schwach -#-t-; -ät- ist (an Stelle von -unt-?) 
ach dem Muster von -ant- : -at- zu -änt- hinzugebildet worden. 
o z.B. v. von y@ „gehen“ (3. Sg. yä-ti) yänt- yät-. S. III 262 
143e. Fem. -äti- und -änti- s. $256g. Auch im NADu. n. erlaubt 
. 7,1,80 -änti neben -äti. 

: Bartholomae KZ. 29, 555ff. Falsch Brugmann 1, 538 A.1; -@- nach Bartholomae 
irdr. 1,98 8 181d6 schon indoiran.; doch kennt er 3. 221 $396 Bem. nur “ 
‚Asus aut -änt-; jAw. vi-väili- (id. Wb. 1408) von Wurzel va/y)- „jagen“ 

icht sicher genug. 

) Bei den Tempusstämmen auf thematisches -a- verschwindet 
ses scheinbar vor dem Suffix -ani- -at-. So z.B. v. stark jdyant- 
iwach jdyat- von ji- „siegen“ (3. Sg. jdy-a-ti), prianyant- prtanyat- 
prtan-yd-ti „kämpft“, karisyänt- karisyat- von kari-sya-ti „wird 
hen“. Doch tritt im NADu. n. und vor dem femininalen -- 
für -at- ein, arbiträr bei den Tempusstämmen auf betontes 
Wäckernagel, Altind. Gr. I1/2 11 


























































162 . = SE E ale als Partaips: 
a, notwendig bei dan andern (vgl. 8 256d.e). Zum Aw. und zur 
Erklärung s. unten g.. 

6) Entsprechend der 8: Pl. a -ati bilden das Ptz. er 
los auf -at- 1) die athematischen reduplizierten Tempusstämme 
(außer dem Perf., wo -väms- eintritt), z.B. v. NS. m. jühvat ? NPI. 
m. jühvatah des Ptz. von’ ju-hö-t „opfert“ 3. Pl. ju-hv-ati, dddat 
dädatah u. ASg. m: dädatam von dd-dä-ti „gibt“, märmrjat mär- 
mrjatah vom Intensivstamm mar-mrj- von mrj- „abwischen“, jägra- 
tah vom Intensivstamm: jä-gg- „erwachen“; — 2) einzelne ab- 
stufungslose und wurzelbetonte Präsentien: v. kl. säsat- (gegen- 
über v: « Sigänt- 2 si 











= neben häufigerem ddd-a-t „verehrt“ 
iäire a) s-Aoriste: RV. 4, i2, 1c 


“n 


SU . „‚Hammend«: Renou Et. gr. sanskr 
zur Erklärung 8. 8- —_ Die Betonung heg 









iper Acta Or. 12, 201f. u. Renou aaO. — RY.. 
änman 505 Ptz. cakrät nä (zu v. car-kar-mi. 








vielmehr Kompos. mit -sdd- „sitzend“. — 
'im NSg. z.B. Ap$S. 10, 28,3 bibhran, R. 
ithäs. öfters juhvan (Bloomfield JAOS. 14, 
pt zu sac- gehörig, zum themat. sasca- 
mae KZ. 29, 551); ähnlich RV. 4,2, 17e 
fak: (-ant- metrisch notwendig) statt 
dhänt- (s.e) (daher die Betonung. 
aus -pi-; aus dem Pf. vävrdhe nach 
:Böhtlingk Chr.! 288A. 
er direkt aus der Wurzel sind. 
Partizipien auf -a(n)i- viel‘ seltei ildet. als solche auf -@na-: 
($162ay) und auf den RV. besch sie sind offenbar Neu- 


bildungen nach dem Präs. Sie stehen z.. T. neben solchen auf 
-äna-: 4, 2,140 kräntah : v. kränd- ;129; Ta’ citänt- : v.B. citäna- 
dhrsäant- : AV. dhrsäng-, vrdhänt- v. "yrdhänd-: — oder sie ge- 


. hören (sonst) zu einem Wurzelaorist: 7,87,7c fdhäntah : v. Opt. 


Vereinzelt -ant- statt -@ 
Jajvalan (Michelson-JAOS. 
264 A. 19); v. dsascanti 
zu stellen (vgl. $69a mit An 
varrdhäntah — AV. 18, 3,22: 
-atah durch Einfluß des thematisc 
-äntah) (falsch Bartholomae KZ. 29 
Thieme Ppf. 48). — Ep. ist auch’ $ 


&) Aus thematischen Aoristen 
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rdhydma, B. S. drdhma (rdh- „gedeihen, ee man v. dgan 
ayman (gam- „gehen“); 4,3,11a bhidantah : v. abhedam abhet AV. 
bhideyam (bhid- „spalten‘‘); — oder zu einem themat. Aor.: Adv. 
trpat (bA.): v. irpdn (trp- „erfreuen‘); risafn)t- risat- (mit präsen- 
tischem Akzent) : v. risäma usw. (ris-. „Schaden nehmen‘); 10, 
115, 4&d sisäntah : v. nisisat (?) sisamahi (sis- „lehren“); suednt- 
Sueat- : v. asucat (gue- „leuchten‘‘); sädant- (mit präs. Akzent) : 
v. säda- „sitzen“; 7,52,1c sdnantah (neben sänema) : v. säna- 
„gewinnen“. Über -s-ant- im s-Aor. s. 6. 

Whitney $ 840a, 852a,897a; auch Bopp 5, 1083, 12208. — gmantah such SV, 
1, 406; 2,60c für yanltah RV. 8, 87 (98), 7c, nach Brune Zur Textkritik 4 jüngere 
Analogiebildung etwa nach ghnant-(?). Über stkätam (zum Wurzelaor. v. dsthäh 
asthuh?) s. 111210 $118a u. A.; pänt- gehört zum Präs. v. patz (s. 8). Benfey 
BB. 7,288 A.28,29 hält din RV.1,120,6c (GSg. des Stammes dam- „Haus“; 
III 243 $1353b) und das dunkle rar ebd. 7a für NSg. m. von Aoristpartizipien 
zu dä- „geben“ (*dant- == gr. öorr-) und rä- „spenden“. — BhP. 3,18,6 mrsan 
„vergessend‘“ archaisierende Neubildung zum Aor. v. S. ep. mys(a)- (Meier 67) 
oder für mersyan (? Whitney $ 840a, vgl. 1271 8 235). — Die Vorderglieder der 
v. Komposita dyutdd-yaman- „dessen Bahn glänzt" und Artdd-vasu- „Güter 
erschließend“ (für Aria-vasu-? vgl.I11,64.319 $25b.120daA., Neisser Wb. 
Il 63), brauchen nicht reine Partizipia Aor. zu sein (vgl. II1,319f., Renou Bull. 
Soc. ling. 41, 218f,); doch vgl. v. dyutänd- dyäülana- 8 162ayA., v. Aor. dhrtah 
(kri- „schneiden“); zu den Vordergliedern von v. gukäd-nvadya- „Fehler ver- 
deckend“, vidäd-vasu- „Güter gewinnend“ vgl. die Präsensstämme v. güha- 
(guka-?) vide „besitzt“. — Ptz. Aor. überhaupt: nicht ig. (im Griech. Neubildung; 
unsicher lat. parens, s. Stolz-Leumann Lat. Gr.’ 329): Delbrück Synt. F. 4,125, 
Meillet Mem. Soc. ling. 13, 2028. — -ant- direkt vom Verbalstamm auch im Heth. 
(Sommer Hethiter 63 

&) Bei der Mannigfaltigkeit der Präsensbildungen schon im RV, a es nicht 
befremden, wenn gelegentlich zu aus der Wurzel gebildeten Partizipien auf -w{n)F- 
keine entsprechenden Formen des Vk. fin, belegt sind. So z.B. v. dhrsäfn)t- (und 
dhrsämäna-) neben Präs. v. dhrsnoti „ist kühn“, v. odati- neben Präs. v. undtti 
„benetzt“. Weiteres bei Specht Urspr. 135 A.1. es 

b) Einige nach a gebildete Partizipia haben sich in der Bedeu- 
tung von ihrem Verbum entfernt und sind reine Ädjektiva ge- 
worden. Ererbt ist dies bei v. järant- „alt geworden, alt“ (kl. P. 
:3,2,104) : oss. zärond „alt“ gr. y&oorr- zu jf-, das v. im Präs. 
: Med. und in järiguh, nach dem RV. in jüryati jajära „altern“ be- 
leutet; jdrati, zu dem jarant- formal gehört, heißt „altern machen“ 
nd erlischt nach dem RV.; vgl. auch AV. YV. a-jaranti- „nicht 
Iternd“ und v. jurant- „alternd“. Ebenso v. brhänt- „hoch, groß, 
veit“ (kl. Un. 2,84, Hem. Un. 884) : jAw. barszant- barozat- neup. 
land oss. bärzond. „hoch“ deutsch Burgundiones kelt. Brigantes 
ı11* 
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Brigit zu u brh- (nur vorkl. und nur mit Präverbien), das aber tran- 
sitiv ist: „festigen, kräftigen“ (eig. „erhöhen“). Bei beiden ist der‘ 
Ablaut streng durchgeführt; daher auch im Fem. v. jarat-r (ent- 
gegen dem themat. Präs. auf -ant-) brhat-i- (aw. barozwiti- ir. Brigit); 
aber regelmäßig partizipial (Bartholomae KZ. 29,564) AV.7,6, 2e 
u. Par. a-järanti-m „non senescentem“ wie v. tdranti- bhärenti- 
u. dgl. Vgl. 8256b:. — Adjektiviert, aber ohne Abweichung in 
der Diathese: v. usänt- „willig, begierig, liebend“ mit Fem. usat- 
zu v. vag- „wollen“, ähnl. jAw. usant- usaiti an-usant- an-usaiti, 
gr. öxövr-. „gern“ (mit gleichem Akzent, aber anderer Wurzel- 
stufe) d&xw» „ungern“. — Ganz für sich steht v. sdsvant- säsvat- 
„immer wiederkehrend“ aus *sa-svant- = gr. d-navr- (neben ravr-) 
„all, ganz“ zur Wurzel svä- sü- „schwellen“, die aber weder 
atlhem. noch them. als Tempusstamm fungiert; wahrscheinlich 
haben sich v. sdgvän (aus -Aud-nt-) und v. säsvat- (aus -Au-pt-) an 
die Adj. auf -va(n)t- angeschlossen und dadurch den starken Stamm 
säsvant- hervorgerufen; vl. 1224 $197a, III aBn 5 1128, Walde- 
Pokorny 1366f. Vgl. auch sästyas- 8273 be. 

at- Part. ursprünglich ein freieres Verbaladj. (heth. bei Trans. nur passivisch): 
Sommer Hethiter 67. — Über nominalen Gebrauch der Partizipia im Allg. 
P. 3, 2,128-—133, Pat. zu V.3 u.4 zu P.3, 2,124 (über sekundäre Ableitung aus 
den Ptz., z. B. kaurvate- u. kurvatiara- zu kurvant- und Verwendung der Ptz. 
als Vorderglieder, z.B. kurvad-bhakti-), Un. 2, 84, Hopkins Am. J. Phil. 13, 33A., 
Delbrück Synt. F. 5, 372, Renou Et. gr. sanskr. 1,28. — Zur Abweichung des »i- 
Partizips von der Diathese des Vb. finitum vgl. v. rghäydnt- „tobend‘ (4mal) 
zu RV. 4,17,20 rghäyänta onen! u. rghäydmäna- ‚„tobend‘“ (3mal im 
1. Mand.) und Kulkarmi ($T70A.).: 

Adverbialisierung des Neutrums: auf -at: mit, Beibehaltung des Akzents z.B. 
RV. 9,58,1c—4c Zdrat „hinübereilend“ (?) : v. Zdrati „gelangt hinüber‘, v. irpät 
„mit Behagen“ (a2), mit Verschiebung z.B. v. dravat „ugs“ : v. dravanti „sie 
eilen“. RV. 9,52,1b bhdrat mit Objekt odjam „Wohlstand bringend“? (s. 
Oldenberg z. St. u. vgl. den Kompositionstypus bhardd-vaja- 111, 318ff. 3 1200). 
jägrat „in wachem Zustand“ im. "AV. 16,6,9 jägrad-dusvapnydam „böses 
Träumen im w. Z.““ neben svapne-dusvapnydm „b. Tr. im Schlaf“; danach 
auch RY. 10, 164,50 jägrat-svapnd- „Traum im Wachen“ (Oldenberg z. St.). — 
Brugmann IF. 18,74 (gegen Ludwig 6, 264,: der darin Infinitive sieht). 

ce) Substantivierungen von nt-Partizipien kommen zu ver- 
schiedenen Zeiten vor. Ererbt sind anscheinend zwei ai. Wörter: 
für „Feind“: AV. 5,18,15d piyant- „Schmäher“ (adjektivisch RV. 
10,68, 6a?) got. fjands „Feind“ neben: v. piyati „sehmäht“ got. 
fjan „hassen“, und v. dvisänt- '„Hasser, Feind“ (kl. P. 3,2, 131) 
gAw. daibitwat- jAw. tbisvat- (schwache Stammform, zu lesen 
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*dvifut- aus ig. dvisnt- Gött. Nachr. 1913,367; 1931,318) neben 
v. dvesti „haßt* (und wohl ebenfalls belegtem partizipialem 
dvisänt-). Demselben Bedeutungsgebiet gehört got. frijönds „Freund“ 
an. Genetivkonstruktion von dvisant- lehrt V.6 zu P. 2,3,69 = 
V.7 zu P. 3,2,127 u. Pat. dazu, z.B. caurasya dvisan „des Räu- 
bers Feind“. — Anscheinend erst innerhalb des Ai. substantivisch 
geworden sind B. kl. Grhant- „Würdeperson, Standesperson“ (P. 3, 
2,133), bei den Buddhisten und Jainas religiöser Ausdruck, neben 
v. Grhati „ist wert“. Weniger fest geworden sind v. graant- „Lob- 
sänger“ neben v. grnäti „preist mit Liedern“, v. vidhänt- „Ver- 
ehrer‘‘ neben v. vidhdti „verehrt“, v. sunvänt- „Kelterer“ neben 
v. sunöti „keltert“. Vgl. substantivisches v. ydjamäna- „Opferer‘“ 
sunvänd- „Kelterer‘ VS. pdvamäna- „Wind“ usw. (P. 8,2,128), 
v. jägat N. „Welt“ („das Bewegliche‘“; Ill 263 8 143dA.) jagatı- 
„weibliches Wesen“ u. ein Metrum. — Partizipia auf -ani- als 
Eigennamen: v. väyatd- Patron. von *"viydnt- (: v. ve-ti „strebt 
hin“), das als Name vielleicht in RV. 1,122,4b Dual vyäntä 
püntä (vgl. päntam 7,33,2b) vorliegt (Pischel Ved. St. 1,192, Geld- 
ner Ved. St. 2,139, Wackernagel KZ. 41,316A.; anders über 1, 
122,4 Geldner Übers.). Thematisiert ep. kl. Jayanta- Sohn des Indra. 
Pä. Phusati- (= sprsati-) N.e. Königin im Vessantarajataka. Vgl. 
aw. saosyant- (Ptz. Fut.) „Retter“. 

PB. 18,10, 8 dJharantah nach Say. als Bez. der Kgatriya’s : Zasmäd bharatäm 
pratidanda brahmanäh „darum sind die Br. imstande, an den Bharant’s Ver- 
geltung zu üben‘; oder ist in Jharatlän)äm „an den Bharata’s“ zu korrigieren? — 
Zur Substantivierung im Got. s. Streitberg Got. Elementarb.? 8 159 (8321: mit 
abhängigem Gen.), z.B. zasjands „Heiland“ daupjands „Täufer‘‘, ferner die 
Feminina frijöndi „Freundin“ kAulundi „Höhle“ (eig. „die verbergende“); ahd. 
wigant „Kämpfer“; gr. 05 texdvrsg „die Eltern“ lat. parentes JSchmidt KZ. 32, 
329. — Nach van Wijk Gen. 62 waren alle Aktivpartizipia ursprünglich Substantive. 
Ig. »t-Suffix in Finönamen Krahe Festschrift Wahle 300 und Beitr. z. Namenf. 
2,1138, 2178; 3, IE. 1538. 

d) Wie die Partizipia gebildet, aber ohne ein dazugehöriges 
Verbum, sind: v. prsant- „gesprenkelt“ (vgl. 869a A.): jAw. parsat- 
gu- N.pr. („gefleckte Kühe habend“) (: ig. pers- „sprühen“? 
Walde-Pokorny IL50), v. risant- (nur RV.) „weiß, hellfarbig“ (vgl. 
v. ruc- „leuchten“? vgl. Walde-Pokorny I411f.), RV. 10,28,9c 
rhate neben brhäntam (Bedeutung unklar, vielleicht „klein“ oder 
„würdig“) und wohl aus einem andern Stamm durch Anschluß 
an brhänt- umgestaltet. 
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E rhant- nah Fick BB. 3,161 u. Östhoff MU. 6,15. 19. 32. 34 serrandt mit ai: 
laghiü- raghit- gr. &Aayds, nach Oldenberg z. St. vielleicht mit ark- „würdig sein“, 
nach Bartholomae KZ. 29, 563 u. Uhlenbeck Et. Wb. 5. v. zu aw. areyant- „ent- 
setzlich“ (aber dies gehört eher zu v. rghaäyä- „toben“ BR., Hübschmann Pers. 
St. 13; vgl. neup. aryand „zog, en — Hem. Un. 884 auch druh-ant- 
„Sommer“ (sonst nicht bezeugt). i 
e) V. dänt- dat- „Zahn: er. öösrr- lat. ER usw. wird wie ein 
Ptz. dekliniert und könnte ein schon in der Grundsprache sub-. 
stantiviertes Ptz. sein. Über seine Deklination s. III 260ff. 8 143d 
mit Anm. (auch über erweitertes dant-a-). 
d-ant- eigentlich Ptz. von ad- „essen“ Bopp Lehrgeb. 331A., Brugmann Cur- 
tius Stud. 9,334, JSchmidt K2.32, 32918, Solmsen Beitr. z. griech. Wortf. 32T. 
(aus edont-, vgl. gr. dödvr-, arm. alamn); dagegen BR., Ascoli KZ. 12, 425 (zu 
dams-), Bartholomae Ir, 3,163f.A., Benveniste Bull. Soe. ling. 32, 771. 
=; mahänt- schwach mahat- „groß“ ist daraus erwachsen, daß der 
ei alte Stamm mahd-, schwach mahi- vor Konsonanten, mah- vor Vo- 
_ kalen, unter dem Einfluß des sinnverwandten brhänt- brhat- (oben b) 
erweitert au, Diese ae hat schon indoir. begonnen: 
in den mittlern Kasse und im "NSg.m m. ganz durchgedrungen, in 
' den andern Kasus neben dem ältern gebräuchlich; im AV. herrscht 
er schon: fast ausschließlich (doch noch mähi mahe mahdh neben 
den schon häufigeren mahdt mahate mahatdh); in der alten Prosa und 
ep.kl. ist er ganz durchgedrungen. Als Grundlage von Ableitungen 
findet er sich nur im Fem. mahati- im RV.AV.u. den Yajus 
neben häufigerem mahl-, das als Subst. in der Bed. „Erde“ bis in 
die kl. Sprache fortlebt); kl. ist mahati- als adj. Fem. allein üblich. 
Sonst ist vorkl. nur noch AB. 5, 18,4 mahat-vant- „das Wort mahat- 
enthaltend“ als Ableitung aus dem jüngern Stamm belegt. Als. 
Vorderglied von Komposita_ ist mahat- statt des ältern mahä- mahi-. 
erst ep. kl. belegt und hier nur in beschränktem Gebrauch (II 1, 581. 
823%). Die Grundsprache scheint ihr Paradigma aus einem Stamm 
meg(h)ä- unter Zuhilfenahme. eines, Stammes meg(h)alo- (-lü-) ge- 
bildet zu haben: gr. ueyas ucya.  ueydkov ueydin, an. mjok (aus 
*megu Schulze Jagid-Festschr.. 313A.: I e Schr. 72A.4) ae 
mikill „groß“. 
Vgl. HI 2518. 8 138 (auch über Tionischung“ "anderer Stämme) u. 8. 2ödf. 
8141. — mahdh in einem Yajus s. 1II 252 $1384A. und Ved. Var. II459; mahz 
u. mahım als Adj. noch in Versen PB. 24, 18,5c.6a. — Daß und wie der -t- 


Stamm nachträglich aufkam, erkannten Paul PBr.Beitr. 6, 230A. u. Brugmann 
MU. 2,176A.; die Existenz eines Stammes mahä- Böhtlingk Chr.! 275£., Havet 
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Mem. Soc. ling. 2,11, JSchmidt K7. 26, 408, Zubaty Arch. slav. Philol. 15, 504 
u.aa. Irrig statuierten Benfey GGA. 1846, 702 u. Brugmann Curtius Stud. 9,308 
a. MU. 2,176 ein mahan-, woraus Ag. mahäm. mahäönt- ig. nach JSchmidt 
K2. 26,408 („mahädt in gr. ueyo ueyad-os“). Alte Heteroklisie nimmt Petersson 
Heterokl. 117ff. an. Bopp 5, 1375, Osthoff MU. 1,264 u. aa. fassen mahat- als 
Part. Präs. des Verbums v. mah- „verherrlichen, erfreuen“; aber es ist fraglich, 
ob oder wie weit das Vb. mak- mit mahd- mahat- etymologisch zusammenhängt. 

g) -ant- beruht auf ig. -ont- oder -ent-, -at- auf ig. -»t-. Dem 
-ant- der themat. Präsentia entspricht in den verwandten Sprachen 
-o-nt-, z.B. gr. -ovr- got. -and- lit. -ant- aksl. -gst- (für *-gt-). Da 
-at- bei den themat. Stämmen als schwache Stammform schwer 
erklärbar ist und im Aw. (bes. in den Gäthäs) -ant- auch in Formen 
erscheint, die im allgemeinen aus dem schwachen Stamm gebildet 
werden (z.B. gAw. APl. z$ayantas-lä axsayantas-Ca), so ist die 
schwache Stammform als nachträglich aufgekommen und -ant- 
vor dem z des Fem. (ay) als Rest von ursprünglicher Nichtab- 
stufung zu betrachten. Doch reichen die Anfänge der Abstufung 
vielleicht in die Grundsprache zurück: daher gAw. pisyas@ „unter 
denen, die sehen“, fSuyasa afsuyantö „unter den Viehzüchtern die 
Nichtviehzüchter‘‘; lat. z.B. agent- aus ig. dgnt-. Dagegen ist die 
Tiefstufe -nt- bei -dni- aus thematischen und athem. Tempus- 
stämmen auch außerhalb des Indoiran. gut belegt; s. 111260, dazu 
gr. (dial.) Fera9Ia dexaoo« zu Endvr- wie v. usati- zu v. usänt-. 
Auch das -at- von ad beruht auf ig. -zt-; das Fehlen des Ablauts 
ist wohl ererbt, obwohl die verwandten Sprachen keine sichern 
Entsprechungen dazu liefern; es ist durch die Barytonese der 
zugrunde liegenden Tempusstämme bedingt. Die wurzelbetonten 
thematischen Präsentia behalten die Wurzelbetonung auch im 
ganzen Partizip bei; betontem -d4nt- entspricht in den mittleren 
Kasus -dt-, in der schwächsten Endungsbetonung (III 16f.$ 6a). — 
Über -anti- u. -ati- s. $ 2562-8. 

Neuere Zusammenfassung: Brugmann? II 1,458ff.N Die Ursprünglichkeit des 
Nasals erkannte Bopp Lehrgeb. 268 u. Gr. crit. 109. Daß auch das -ant- von a4 
auf ig. -ent- oder -0%2- zurückgeht, zeigen Streitberg IF. 1,92, Meillet Mem. 
Soc. ling. 13, 356 ff., Sommer Lat. Laut.- u. Formenlehre? 597 ff. u. Krit. Erläut. 176; 
zu -ent- 5. auch Specht KZ. 57, 293f., Pedersen Tooch. 209, Windekens Morphol. 86#f. 
Falsch Bartholomae KZ. 29, 545: -ant- aus ig. -gi-; Vaillant Bull. Soe. ling. 42,82: 
-09- identisch mit der Medialendung ig. -o (v. aduhk-a usw.). — Abstufungsloses 
-f- wegen Betonung der Reduplikstionssilbe: Brugmann Curt. Stud. 9, 469, der 
aber 333 ig. Stammabstufung vermutet. Abweichend vom Ai. aw. dadentem, gr. 
tıdevr- disövr- usw. — Der Zusammenklang mit der Endung der 3. Pl. ist viel 
erörtert worden; vgl. z.B. Bopp 4, 1120, Benfey KZ. 9, 92ff., Kuiper Acta Or. 12,201 
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und den Abschnitt über die Personalendungen. — Abstufung ursprünglich nur 
bei -d-n8-, nicht bei 2a-nt-: Brugmann Curt. Stud. 9, 329, Saussure 197, 204 (doch 
vgl. 210); beachte aber ApGS. 6, 2 Zarat-ı u. 5, 22 &-rohat-im Winternitz Wiener 
Denkschr.40114. Abstufung ig. bei -a-n2- überhaupt nicht: Bartholomae KZ. 29, 544, 
BB. 16, 261#f., IF. 1,300ff,; dagegen’ JSchmidt Pluralb. 185ff. 422ff,, Brugmann! 
2,378#. — Versuche, -fa)ni- auf einfachere Bestandteile zurückzuführen, z.B. 
bei Bopp 5,1120, Pott 2, 460, Schweizer K2. 3,339, Curtius Chronol. 39, Bollensen 
ZDMG. 18, 604, Möller KZ. 24, 250, Breal Mm. Soc. ling. 2, 188#., Baudry ebd. 394, 
Saussure ebd. 3, 197, Fick BB. 5, 184, Johansson BB. 18, 41, Uljanov Charisteria 141, 
Streitberg IF. 3, 350f., Benveniste Bull. Soc. ling. 33 p. XVIIL u. Origines 1, 126%; 

-at urspr. Abl. der N) Garnett Proceed. Philol. Soc. 3 (1848) 19-—29, 
bes. 25, 

h) Ableituhgen anflan: -at- aus den Pronominalstämmen ?- k- 
sind v. iyant- kiyant- „so, wie groß“, vgl. einerseits ap. &iyaft)- 
karam „quantulum“ np. Cänd „wieviel?“, lat. quotiens usw. v. i-vant- 
kl-vant- „dass.*, v. %-dys- ki-drs- „so, wie aussehend“, v. 3 zm Par- 
tikeln (und die gAw. Akkusative im 7£ 333): .11512f.519f.$248b.h; 
zur Flexion von (k)iyant- s. II1255f. 8 142a. S. auch $706b. 
Lat. -iens aus Neutr. *-jet—= v. Adv. (ki)yat „wie viel, wie sehr‘ Thurneysen 
Archiv £. lat. Lexikogr. 5, 575 (dazu 576 unrichtig gr. voood(a:ı)), Sommer Lat. 
Laäut- und Formeni.? 277. 474 u. Krit. Erläut. dazu 89f.; (k)iyant- Verstümmelung . 
von (k)ivant- Bopp 3,589f., Pott 2,465, Benfey 243 u. Gött. Abh. 17,20, — 
Uler denominatives "ni- 8.869cA. 


71. -atd- dient a) zur Bildung von Verbaladjektiven. 

a) Meist ist der Sinn gerundivisch: v. dars-atd- „sichtbar, schön®, 
AV. pasy-ata (nur im Vok.) „sichtbar“, v. bhar-atd- „zu unterhalten“, 
auch PN., v. yaj-atd- „verehrungswürdig* : gAw. jAw. yaz-ata- 
„verehrungswürdig, Gott“, v. hary-atd- „begehrenswert“. Vereinzelt 
auch im Sinn von -Za-: so v. pac-atd- „gekocht, gar“, Un. nam-ata- 

„gebogen“ : jAw. namata- „Reisig“ ; vgl. jAw. y(a)mata- „gegangen“ 
ap. hafn)gmata- „vereinigt“ ch wohl der Stadtname Han) gma- 
täna- „Ekbatana*). er 

Vgl. Un. 3,110, Hem. Un. 207, ie Int, 401. — GAw. darasata-, als 
Entsprechung zu v. darsatd- früher aus Y. 30,1 erschlossen, wird nicht mehr 
anerkannt. Ap. v-barate- ist u-bria- „gut gepflegt“ zu deuten; s. zuletzt Wacker- i 
nagel Bull. Soc. Or. Stud. 8.323 ff. — Verbal. scheinen auch mar-ata- „Tod“ (Un. 
3,110, Hem. Un. 207) u. say-ata- „verschlafen“ (Hem. aaO.) zu sein. Bollensen 
OuO. 2,465 erschließt aus RV. 1, 62,16 sfwvazte ein stuvatd- „laudandus“, Un- 
klar ÄpSS. 8,11, 19.21 ravate (für ravathe?). — RV.1,80,12a tanyatä „donnernd“ 
hängt irgendwie mit den Adv. auf -2& (IIL 116f.) zusammen (Wackernagel Gött, 
Nachr. 1902, 742; für fanyatuna nach Benveniste-Renou Vrtra 133 Anm.; Pte. 
Präs. nach Renou Et. gr. sanskr. 1,33). — Über ap. dak-ate- „abgelaufen“ S. 
Benveniste Bull. Soc. ling. 30, 68. 
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8) Die Wurzelsilbe ist trotz der Oxytonese des Suffixes hoch- 
stufig; in pasyatd- u. haryatad- liegen die Präsensstämme päs-ya- 
u. här-ya- zugrunde; vgl. jAw. surunv-ata- „hörbar“. Tiefstufe in 
gr. aöiderog „unsichtbar“ u. aw. LER: namata- a-2g-ald- „UR- 
überwindlich*“. 

Neben aw. namata- gab es auch ein iran, kanal woraus ai. Lex. namata- 
„Filz“ entiehnt ist (s. Bartholomae Wb. 1068). Ap. nicht x-fras-ata- (vom Präs, 
fras- = ai. prcch-), sondern x-fras-ta- = u-fra3-ia- „büchtig bestraft‘ Meillet- 
Benveniste 72). — Ascoli Briefe 72 folgert aus der Vollstufe der Wurzelsilbe, 
daß diese ursprünglich den Ton trug und die Oxytonese erst nachträglich aus 
den Ptz. auf -Zd- übertragen wurde. Nach Kurylowiez Acta ling. 1,114 ist das 
erste & von -afd- überhaupt der themat. Vokal des Präsens. 

y) Zugrunde liegt ig. -eto-; vgl. gr. dewöeizsros, Eonerov usw. 
(Chantraine. Form. des noms 299ff.), sowie -ati- -atu- -atha- -athu-. 

Bopp 5,1153 A., Saussure M&m. Soc. ling. 3,198 — Recueil 340, Bartholomae 
BB. 10, 273, Brugmann Am. J. Phil. 8,444, Bloomfield ebd. 16, 431, Specht Festschr. 
Voretzsch 33. — -ata- aus -ant- Benfey 144, Brugmann Curt. Stud. 9,330 mit 
Vergleich von -anta-; vgl. Meillet Bull. Soc. ling. 8 p. CIV; aus -nid- Gray 
ebd. 35,81. Nach Persson Gerund. 128A sind in -afa- vielleicht ig. -efo- und 
-nto- zusammengefallen. Seltsames bei Bollensen ZDMG. 22, 603ff. — Gehört 
auch got. kuhab „Licht“ aus ig. Zeukotom hierher? 

b) Nicht an Verba schließen sich an: v. avatd- (s. $63a), v. 
kankata- pra-kankata- „schädliches Tier“ AV.S.ep. känkata- „Kamm“; 
VS. S. kl. prsatd- erweitert aus v. prsafn)t- (5 69a A., 70d); v. rajatd- 
„silberfarbig, Silber“ : jAw. orazata- ap. ardata- lat. argentum kelt. 
arganto- „Silber“; v. vr-atd- N. „Gebot, Pflicht, Ordnung“ : gAw. 
urväta- (zu lesen vrata-) „Bestimmung, (sebot“, wohl aus der in 
gr. &0& Öhtwe usw. erhaltenen Wurzel fegs- Fon- „sprechen“; AV. 
YV. sikatä- „Sand, Gries“, 


Vgl. Un 3, 111, Hem. Un. 208. Ujjv. und Hem. Un. 207£. geben außerdem Kl, 
mölati- „Jasmin“ lata- „Schlinggewächs" Ganap. kata- N. pr., und die sonst 
unbezeugten khalata- darata- parata- valata-. — Nach Langenhove Ling. 
Studien 2,25 avald- u. avatd- aus einem r/n-Stamm; vgl. auch ebenda 8. 37. 


-ati- 5. 8473. 474. 


72. -diu- nur in v. kr-ätu- Bez. der auf das Handeln gerichteten 
Seelenfunktion (Oldenberg Vorwiss. Wiss. 69A.2), „Willenskraft, 
Einsicht“ : yratu- gAw. „Wille, Einsicht“ jAw. „Einsicht, Wissen“ 
(wozu np. zirad „Sinn“ usw. arm. xrat „Meinung“ usw.), zu kr- 
„machen“? (vgl. Renou -tu- 22 820) oder zu kF- „gedenken*?? 
Zu kram- „schreiten“ Benfey SVGlossar s.v., Leumann Et. Wh. 
'8.v. u. aa.! 


 (zu:dem eine Wurzel nirgends sicher bezeugt ist, aber vielleicht 





































170 ee z . a re ©. | [$ 72-74 “ 


ehe jäw. ratu- „Richter, Gericht“ ‘u. „Zeit“ gegenüber v. yrid- „rechte 
Zeit“, — +4-2u- 8. 84928. we Bu ee 


73. -atnu- findet sich nur im RV. in Beh nur einmal vorkömmenden 

Wörtern kavatnı- „karg‘“ (oder ‚‚mangelhafi‘) piyaind- „höhnisch“ 
ä-rujatnd- „zerbrechend‘“ mehatnü- Flußn. (wohl eigtl. „nebelnd“ 
zu meghd- „Wolke“: Sommer IF. 36, 181). — piyatnd- und d-rwjatnd- 
sind nach dem Muster von -krtnd- : -kft- (s. 8511) aus den Par- 
tizipia v. piyant- (got. fyands d. Feind) und ä-rujänt- erweitert; 
kavalnı- aus *kava-:. etwa. „schlecht“ (in d-kava- kavä-sakhä-; 
111,488 19t, IIL142 $69cA.). 

Zusammenhang mit, -ant- erkannte Aufrecht KZ. 3, 201A. 


74. -atra- entsp icht -tra- (s. dieses) sehr genau. 
a Es bildet Substantiva, und zwar a) baryton Bezeichnungen 
von. Werkzeugen: v. pdt-atra- „Flügel“ : pat(i)- „Liegen“, v. vadh- 
atra=: „Mordwaffe‘ : vadhfi)- „töten“, v. dm-atra- „Trinkschale“ 


kürzere Nomina wie arm. aman „Gefäß“, gr. äun „Schaufel, Eimer* 
dyig „Nachttopf“). Dazu das oxytonierte Fem. var-aträ- „Riemen“ : 
vr- „einschließen“ (vgl. AV. SB. vär-dhra- „Stuhlgurt“); — 8) oxyton . 
Verbalabstrakta: v. gäy-atrd- -tri- „Gesang, Lied“ : gä(y)- „singen“, v. 
sams-krt-atrd- „Schlachtbank* („Scehlachtung*) : Art- „zerspalten* ; — 

y) sonst. v. krntätra- „Kluft, Abgrund“, vgl. v. kftä- „Abgrund“, 
kartd- „Grube, Loch“, also zum Präsensstamm v. krntd- von krl-; 
ep. kl. kdlatra- Neutr. „Eheweib*, nach Lex. auch „Hüfte“ und 
„eunnus* (dafür Un. 3, 105° auch kddatra-, das nach Lex. auch e. 
Gefäß bezeichnet) wohl mi. aus *kriatra- eig. „Spalt“ (Printz IF. 
50, 182f.). — Vgl. die aw: ; Verbalabstrakta auf -adra- wie spaya- 

dra- „Gedeihen“ sanhadra- „L | 


nn 3,105—107. — Als Komposita. sind. ussusiletden Y. näksatra- Un. 3,105 
au "näkt-ksatra- (IH 233 en und B: 8: ‚vadha-trd- „Beschützer“ Er „vor 





b) Adjektiva Suteprächend- denen auf -tra- sind v. u. Samh. 
yaj-atra- „verehrungswürdig“ : "yaj- „opfern, verehren“, v. dm- 
atra- „ungestüm* (nur RV.):am-, „Gewalt üben“ v.dma- „Andrang“. 

Vgl. auch v. suvidätra- „wohlwollend, "Wohlwollen“ dur-vidätra- 
„Böses erweisend“ : vid-? Auch Aw. deraei-takadra- „stark laufend“. 


yöjatra- (Un. 3,105) aus yazjatd- Benfey' ‚Gött. Abh. 19,242%.; Un. 3,108 
suvidatra-. 
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e) -atra- ist entstanden durch Antritt von -Zra- an thematische 
Präsensstämme (Bopp 5, 1142. 1384); vgl. z.B. pätatra- zu v. päta-, 
varatrd- zu v. vära-, krntätra- zu v. krntd-, ydjatra- zu Vv. ydja-. 
Daneben besteht Beziehung zu den Verbalnomina auf -a-; vgl. 
z.B. vüdhatra- zu v. vadhd- „Töter, Tötung“, admatra- zu dma-. — 
Gr. p&geroov „Bahre‘‘ vom them. pege- (vgl. Aufrecht Un. p. 270) 
oder gege- = ai. bhari- (v. bhari-tra- „Arm“? 

d) -atri- nur in patatri- S. ein Feuer (aus TS. 1; 7, Z; 2 patatri, 
N. Sg. von -trin-, entnommen), ep. „Vogel“ (Un. pätatri-) ıst aus 
v. patatrin- „geflügelt, Vogel‘ umgestaltet; nach Benfey 144 Neben- 
form von pätatra- (s. a). 


75. a) -atha- ist sicher schon indofranisch, da aa das Auentache 
ziemlich viele Beispiele der Bildung bietet. Doch scheint v. vak- 
sätha- (mask.) „Wachstum“ : jAw. vaxsada- (Ntr.) „id.“ die einzige 
sicher ererbte Bildung zu sein. Innerhalb des Altindischen ist das 
Suffix nur in der ältesten Zeit lebendig. Zu den siebzehn Beispielen 
des RV. (s. die Belege in b und c) kommen SV. sobhätha- „Glanz“, 
YV.-Spr. prändtha- „das Atmen‘, MS. 1,10,16 (155,9) = Kath. 
ruvätha- „das Brüllen“, MS, $vaydtha- (1,6,4[92,4f.]; auch SB.) 
„das Schwellen“, AV. B. weitere Komposita mit -vasathd- (s. b), 
Vadh.-S. sa-kakatha- „mit Lebenslust“ (Galand Acta or. 4, 14ff. 37; 
6,122), PGS. samsatha- „das Sprechen“. Im Epos und klassisch 
findet sich keine Neubildung und ist von den alten Bildungen 
anscheinend bloß sapdtha- und @-vasathd- in den Texten zu belegen. 
Was aus Un. 3,113—116 und aus den Lexika hinzukommt, ist 
teils gar nicht belegt (gamätha- jivätha- varcätha- vandatha- [rud- 
atha-?)), teils nur im buddhistischen Sanskrit (samatha- „Gemüts- 
ruhe“) oder im Päli (damatha- daratha-). Ebenso sind buddhistisch 
klamatha- „Ermüdung“ (pä, kilamatha-) Mahäv. pä. vanatha- „Ver- 
langen“ (Pischel KZ. 42,165). Danach sind wohl auch die vor- 
erwähnten unbelesten Bildungen dem buddhistischen Indisch zu- 
zuschreiben und ist anzunehmen, daß -atha- hier im Gegensatz 
zur brahmanischen Hochsprache einigermaßen lebendig geblieben 
war; auch B. S. upa-vasathd- lebt in buddh. uposadha- weiter. 

Frisk Sufl. -tr- 4f.14; Awesta: Bartholomae Grundr. 1,107 u. Wb.; Mittel- 
iran.: Ders. IF.19 Beiheft 81.81A. — Ai.: Whitney $ 1163c, Renou Gr. 231. 
Die Personennamen kl. karatha- u. savaiha- sind unbekannter Herkunft; der 


Name Vams$aB. devataratha- (== deva-ratha- N. pr.!) ist nicht nach BR. in 
: deva-taratha- zu zerlegen. Unsicher das Patronymikon spätkl. märgayatha- 


mn mega 875 


(nach Frisk aaO. 4 aus *mrgayatha- von v. mrgäya- „jagen“ oder ep. kl. 
mrgayä- „Jagd‘*), ebenso die Anknüpfung des PN. asvathu- (s. -Ihya-). Falsch 
Benfey SV. 38 über v. evdthä. Aufrecht KZ. 34,459 folgert aus RV. 6,59, 4d 
bhasäthah ein Subst. Brasätha- „taedium“ zu AV. 9,2,2b babhasti „taedet‘; 
doch s. Oldenberg ZDMG. 55, 305A. und Noten z. St. („ihr zwei zerbeißt‘“). Zu 
Un. 3,115 bharathd- „Welthüter“ vgl. präkr. PN. bharadha- bharaha- = v. 
bharatü- (Pischel Präkr. 1491.). Unklar RV. 1,66,9a caräthä (lies eardiha? 
Oldenberg Noten u. Geldner Übers. z. St.) — Auf altem *savdike- von Sü- 
„schwellen“ beruht: wohl durch Präkritisierung kl. sotha- „Schwellung“. — -atha- 
dialektisch nach Frisk a&0. 5 A.1. 

b) Die Wurzelsilbe hat in der Regel trotz ihrer Niehtbetonung 
Vollstufe, z.B. v. yaj-dtha- „Opfer“, vaks-dtha- (oben a), was-Etha- 
„Schnauben‘“, ay-ütha- „Fuß“ tves-dtha- „Ungestüm‘“* proth-atha- 
„Schoaufen“, SV. sobh-ätha- „Glanz“. Abweichend mit Tiefstufe 
v. vid-dtha- „‚gottesdienstliche Stätte“, vc-dtha- (von vac-) „Spruch“, 
MS. Kath: ruv-dtha- „Gebrüll'‘ (gegenüber v. rav-dtha-), SiddhK. 
‚rud-atha- „Kind“ (von rud- „weinen‘), Lex. bhid-atha- „Pfeil“. Man 
beachte MS. SB. $vaydtha- „das Schwellen“ aus dem Präsensstamm 
v. svdya- (älter *sav-ätha-, s. aA.). — Alle sind paroxyton außer 
(nach IL 1,42.268 $ 17d8.105by) den Komposita v. pra-vasathd- 
„Abreise“. AV. @vasathd- „Wohnplatz“, SB. upa-vasathd- „Vortrag“ 
(Simplex: ‚nicht. belegt). 
riddtha- zu: vidk- „verehren“ Frisk aa0.5 A.9, zu vid- „wissen“ Geldner 
Ved. St. 1,147; 2,149 u. Glossar, zu vöd- „erwerben“ Bloomfield JAOS. 48,200 
{nebst 19, sec. half 124f.); aus dem Wurzelaorist von vi dha- Thieme Unters. 36f. — 
Bartholomae AF. 2, 49 folgert fälschlich aus jAw. mahrkada- „das Töten‘ indo- 
iran. Betonung der Wurzelsilbe. 

c) Die Bildungen auf -atha- sind, wie die mit aw. -ada-, gern 
Nomina actionis; s. die Beispiele unter a u. b, ferner v. sacatha- 
„Gemeinschaft“ standtho- „Donner“ (so durchweg im buddh. Indisch; 
s. a). Dabei ist der Dativ auf -äya i in halb oder ganz infinitivischer - 
Bedeutung beliebt: v. cardthäya „um sich zu bewegen“ (z.B.1,36,14c 
c. jiväse „damit wir uns bewegen und leben“) vaksdthäya Sayathäya 
und nur so yajdthäya sachthäya gl. jAw. mahrkadäi vardadäi 
nebst gAw. jAw. fradagai „Zu. verderben, mehren, fördern‘; im 
RV. ist yajdthäya mehrmals wie ein It. mit dem Akk. devan ver- : 
bunden (Delbrück Synt. F. 5,425)..— Daran schließen sich v. 
sapdtha- „Fluch“ stavdtha- „Loblied“ neäthe- vidatha-, und weiter-' 
hin die Verwendung für Ort (v. saydtha- „Lager“ AV. ä-vasathd-) | 
. und Werkzeug der Handlung (v. aydtha- „Fuß“, vgl. jAw. zbarada- 
„Fuß“. — v. cardtham wird außer für „Bewegung“ auch kollektivisch 
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(immer parallel mit sthätıik „das Feste“ III 204 8 107ba) im Sinn 
von „das Bewegliche“ verwendet; so auch RV. 1,72,6d singularisch 
neben dem Plur. sthätrn und 1,70,3b cardthäm parallel mit sthätdm 
(II 210 8 118aA.; „ob cäratäm?" Geldner Üb. z. St.). 

Wackernagel M6&l. Saussure 130A. — v. aydtha- könnte auch als „Gang“ 
gedeutet werden (Frisk aaO. 8f., der es auch PGS. 1,5,11 als „Fahrt“ deutet; 
BR. „Ersprießliches“‘). — Bei Ujjv. zu Un. und in den Lexika sind die Nomina 
auf -atha- vielfach als Nomina ag. oder Konkreta gedeutet (vgl. Frisk aa0. 5), 
was olıne Belang ist. 

d) Während im Aw. das Genus, soweit erkennbar, stets neutral 
ist, gilt indisch das Maskulinum bei abstrakter Bedeutung (v. proth- 
rav- vaks- stan- B. upa-vas- pä. dar- van-) und auch bei v.-kl. 
Sapdtha- „Fluch“ u. AV. ä-vasathd- „Wohnort“; deutlich neutral 
sind nur die Konkreta v. ay- ue- vid- say- (10,67,5a) nebst dem 
kollektiven eardiham, wonach auch v. pravasathäni konkret sein 
muß (etwa „ferne Gegenden‘‘?). Ganz ähnlich ist die Regelung 
des Genus bei -tha-; s. dort. 

e) Zusammenhang von -a-tha- mit den Präsensstämmen und den 
Nomina auf -a- ist möglich (Frisk aaO.9 mit A.1), z.B. yaj- 
ütha- : v. ydjati, proth-ätha- : v. Präs. prötha-, tves-Gtha- : v. tvesd- 
„Ungestüm“ u. insbesondre svay-ätha- : v. Präs. sv4ya-; doch fehlt 
ein thematischer Nominal- u. Verbalstamm z.B. zu ue-ätha-, ein 
themat. Präsensstamm z.B. zu ay-diha-; MS. Käth. ruv-atha- (: v. 
ruvdti) scheint jünger zu sein als v. rav-dtha- (: v. rdva- „Gebrüll®). 
Das v. cardthäya sieht wie ein Inf. zu gr. rei&dw aus; es kommt 
also auch Beziehung zwischen -&tha- und den gr. Verbalstämmen 
mit -&$- in Betracht, aber es bleibt unklar, ob die gr. verbale 
Flexion von -e$- grundsprachlich oder erst aus einem das -ed- 
enthaltenden Inf. erwachsen ist (vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1,708). 

Vgl. Hirt IF. 16,79, Wackernagel M6&l. Saussure 130 A. — -a-tha- aus -a-stha- 
Benfey SV. 38, aus -a-Zva- Benfey Gött. Abh. 13,43 A., verwandt mit dem -fä- 
der Nominalabstrakta Kurylowiez Prace filol. 11,205 A.1 u. Et. indoeur. 1, 48 
(dagegen u. gegen Pedersen La cing. decl. lat. 48 A.1 mit Recht Frisk aaO. 41). 
-atha- bisweilen Variante zu -zia- (Renou Gr. 231), vgl. ravate- ApSS. (nach dem 
Komm. — rave- für v. ravdtha-) u. bharat{h)ä- oben aA. Vgl. auch -athu-. 

76. Ein Suffix -athi- liegt vielleicht m dem unerklärten RV. 
1,187,10b, AV. 4,7,3b udärathi- vor: ud-är-athi- „dampfend“ 
: (BR.) oder „wallend“ (: v. ud r- „s. erheben“)? vgl. Oldenberg zur 
RV.-Stelle und Frisk Suff. -th- 32. S. auch -thi- 8538. 

Un. 4, 87f. ud-är-atht- „Meer“ ni-säng-athi- „umarmend‘“ (vgl. YV.-Spr. VS. 
u. Kap$. nisangadht-, dafür TS. MS. Käth. nisangdthi- „Schwertscheide“,. 

























m, 1876-78 
"NilarU. nisangati-: v. SB. ni sanj- „anhängen“ ep. ni-sanga- Köcher“) säratki- 
(Un. 4,89) =.8 1904. — Mi. vasahi. aus *vasathi- (-ih- von AV. a-vasathä- 
usw. 8 75b?) — v. vasati- ($ 466) Frisk 220. 

77. -athu- ist weder außerhalb des Ai. Sösichert noch im URY. 
belegt. 

a) Vorklassisch nur AN. 12, 1, {8b adin- u. vepdthä- „das Beben“: 
v. &jati vepate „bebt“, AV: 5, 21,6b; 8,7,15a u. standthu- „Gebrüll 
(des Löwen)“ : AV. siäna- u. v. standya- „brüllen, donnern“, TS. 
5,7,19,1 = KäthAsv. 13,9 (189,7) (Spr.) nandäthu- Bez. e. Körper- 
teils oder Sinnesorgans ı v. Präs.st. nända- „s. freuen“, ChU. 
nadathu- : „d. Summen“ : AV, Präs.st. ndda- „schreien“, ÄpDhS. 
ksavathu-:. „d. Niesen“. : AV. ksu- „niesen“, BaudhSS. kladathu- 
(Renou Gr. 230) : ‚Dhätup. klafn)d- „wehklagen“. — Kl. ist es oxy- 
toniert. (P.3, 3,89) und außer in vepathu-, ksavathu- u. nandathu- 
(Sis. 13, 65) belegt in klamathu- „Ermüdung“ (nicht bei den Gramm ) 
Yasastil. : kl. klam- „müde sein“, davathu- „Brand, Entzündung“ : 

AV. ‚du- „brennen“, (pra-)bhramsathu- „Schleimabgang“ (von den 
Gramm, nieht anerkannt) : Samh. bhramsate „fällt herab“, bhrä- 
jathu- „Glanz“ (belegt in -mant-) : v. bhräjate- „glänzt“, ni-majjathu- 
dh ‚Hineingehen in“: v. mdjja- „eintauchen“, svayathu- „Anschwel- 
lung“ ::v. sudya- „schwellen“, sphürjathu- „Donner“ : AV. er 

„dröhnen“.. Alle, sind Maskulina. 

Aus P.3, 3 89. ergeben sich noch gemäß Dhp. die unbelegten bhräsathu. 

bhläsathu- yacalhu- vamathu-. Nach Padam. zu P. 3,3,89 u. SiddhK. tritt. 

-athu- nur ein svabhävräd bhäve „wenn etwas von Natur eintritt“, — Liebich 

Heidelb. Sitzgsber. 1920,10, 8. 55, Renou Gr. 230f., Frisk Suff. -th- 31.34. — 

Lommel Gött. Nachr. 1935, 156.169 deutet gAw. fsoratu- als Bildung auf -adı 

in der Bed. „Genuß zu v. psär as: „Genuß“. 

b) -athu- ist mindestens zum Teil jüngerer Ersatz für -atha-: 
AV. standihu- für v. standtha-, kl. svayathu- für MS. svayatha- 
ähnlich kl. klamathu- neben klamatha-; vgl. noch ChU. nadathu- 
gegen v. nadanı- „Getöse®. Im. übrigen ist die Bildung unklar 
Pott 1,93 u. Benfey KZ. 2, 221A. vergleichen vamathu- mit lat. vomitus. — 
Bopp 5, 1384. 1402: & Klassen- oder Bindevokal, ih aus t; Ebel KZ. 4, 325: -athu 
aus »-asta-; Kurylowiez Prace filol. 11, 205 A. ı u Bt. indoeur: 1,48 &.3: -ulhu 
zu -G-fä-. ie = 
78. a) -dd- ist Ausgang a er v. drsdd- (auch 
dhrsdd-?) „Fels, oberer Mühlstein“: gr. desgdg „Bergrücken“?; v 
bhasdd- „After, cunnus“, vgl. v. bidmsas- „e. best. Teil des Unter 
leibs“, also aus ig. bhmsdd- (Oldenberg ZDMG. 55, 305 A.); v. sardd 
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„Herbst, Jahre : iA. sürad- ap. sard- (oder Sarad-; ‘vgl. Meillet 
M&m. Soe. ling. 19,57) np. säl „Jahr“ oss. särd „Sommer“ (das 
Neuiran. spricht für uriran. sard-) N. Dazu vielleicht RV.2,4,5a 
vandd-ah, falls NPl, „Wünsche“ (vgl. v. van- „begehren“); doch 
s. Oldenberg z. St. („Holz verzehrend*). 

Un. 1,129£. (ohne vanad). — Über v. dhrsdd- Roth ZDMG. 48, 108, Scheftelowitz 
ebd. 59, 697 u. IF. 33,166, Ehrlich Zur ig. Sprachgesch. 9 („zu #46) N, Die Gleich- 
setzung von dysdd- mit ösıgdg ist semasiologisch bedenklich und, falls dhrsdd- 
die ursprüngliche Lautung ist, unmöglich. Petersson Heteroklisie b4f. setzt drsdd- 
in Beziehung zu v. ddri- „Stein“. — sardd- von sr- Un. 1,129; anders Bopp 
Lehrgeb. 296. — Un. 1,129 auch dardd- (Bedtg.? Ujjv. „Herz, Ufer“, kl. N. pr.) : 
dr- „zerreißen“; Ujjv. zu Un. 1,129 8. parsad- „Versammlung“ (aber =. I 60 
8 530). — In v. jardd-asti- steckt eher *ardt- (8 69aA.) als Haräd-.. — v. 
samdd- „Kampf“ nach BR. mit -ad- aus s&m „zusammen“; vgl. Walde-Pokorny 
2,491 u. Frei Actes deux. congr. ling. 188. 8. auch $10c A. 

b) Der Typus der Feminina auf -4d- ist grundsprachlich; vgl. 
die gr. Primärnomina auf -&s, die wohl urspr. Verbalabstrakta 
sind (z.B. &uagrds „Vergehen“, Aıßdg „Fließendes“, wyds „ge- 
mischt“; Chantraine Form. des noms 349ff.) und die Verba auf 
ig. -adiö (gr. -dw, got. -atjan usw.; doch s. Schwyzer Gr. Gramm. 
1,734). Doch ist im Ai. selber die verbale Grundlage höchstens 
bei vandd- zu erkennen; immerhin gehört sardd- usw. gewiß zur 
Wurzel von lat. cal-ere (Brugmann’II1,468, Walde-Pokorny 1,429f.). 

Henry Anal. 124, Liden Armen. Stud. 91 (mit Hinweis auf arm. -o? in Adj., 
-otem in Verben). — -ad- aus -at- Bollensen ZDMG. 18,605. — Weber Ind, 
St. 13,207 leitet brasdd- von bhäs- „glänzen“ ab, Pischel Ved. St. 2,54 von 
bhas- angehl. „blasen“ (vgl. Brugmann aaO. 469). — Unklar jAw. usad- e, Land- 
piage Baktriens. 

79. -adhina- lehrt Kätyäyana V.2 zu P.5,4,7 (431,9) für die Komposita 
mit B. ep. kl. adhina- „abhängig“, weil dieses auf Verwendung als Hinterglied 
beschränkt ist (wie auch Pat. zur Stelle ausdrücklich versichert). Schol. P. 5,4,54 
bildet falsch »4jno ”dhinam, vgl. Mbh. 5, 1332 (= 5, 86,718.) tvayy ädhinam 
mit ä- ($34eßA.). 














80. -an- ist im Gebrauch ım Aı. viel beschränkter als der ent- 
sprechende Stammausgang in den verwandten Sprachen, auch 
als im Altiranischen. 

Im Ang. Un. 1,156—158, Benfey 145, Lindner 38f., Whitney $ 1160, sowie 
Bopp 5, 1358#f,; zum Ig. Brugmann? 11 1,292#. 616; Brandenstein Rev. &f. i.-e. 
1,312; zum Aw. auch Duchesne Comp. 108f. Über Abstufung, Akzent und Flexion 
s. 11 265 ff., ferner Osthoff PBr.Beitr. 3, 12#. u. MU. 4, 203, Brugmann MU. 2,148 #., 
Saussure 229. 231 = Recueil 214f. 216. Tocharisches bei Windekens IF. 58, 259. — 
-an- zus -ant- (wozu das Fen. v. yuvati- [s. -ti-] und das Neutr. v. yıavaz [III 278 
$ 146b] von yuvan- einzuladen schien) Benfey Griech. Wurzellex. 2 p. XI, GGA. 
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1846, 755f., Vollst. Gr. 145 Bem. 2; Kuhn KZ. 4,41, Ebel KZ.4,341, Bollensen 
ZDMG. 18, 607; daneben aus. -ana- Benfey Vollst. Gr. aa0.; aus dem Pron. ig 
en Specht Urspr. 306. 
a) Eine Anzahl von Bezeichnungen lebender Wesen ohne nomi 
nales Grundwort ist ererbt: v. uksän- „Stier“ : aw. uxdan- got 
auhsa (: v. ukg- „ausspritzen, besprengen“), v. tüksan- „Zimmer-: 
mann“ : aw. fagan- gr. röuıov (vgl. ceyen aus *teksnä) (: v. takg 
„behauen, kunstvoll verfertigen“), v. püsdn- Gottesn. : gr. dw»: 
Ildv (aus ig. päusön- Schulze KZ. 42,81.374 = Kl. Schr. 217E.;. 
Jacobsohn KZ. 57,87.) (: v. pus- „gedeihen (machen)“?), v. vfsap- 
„Mann, Hengst, gewaltig“ (nebst vrsana- „Hoden“; III 321 3 1628) 
ahd. riso. „Riese“ (P), lat. verres „Eber“ (erweitert aus *verre <: 
ig. ufe)rsen); Stolz-Leumann Lat. Gramm.’ 232) (nach Pisani Arch.. 
glott. it. 31, 71 auch „kelt.“ Bdoow» „arögeiog*) vgl. v. vrsni- orsni- 
„kräftig* = aw. varsni-, aw. versna- „männlich“, v. sodn- (zu lesen. 
guvdn-); „Hund“ : aw. span- gr. xöo» lat. canis usw. — Einstige an-: 
Stämme leben fort in v.rsa-bhd- „Stier“ : aw. ap. arsan- gr. dgonv 
„männlich“ (: ig. ers- „fließen“) und in v. dran-a-„ Widder“ (im RV. 
N. pr.) kl. ura-bhra- „id.“ : arm. gafn „Lamm“ gr. Fagnv (vgl 
u 3218 162fA,, wo urdpa- zu streichen ist). 
: Zum verbalen Ursprung inindestens einiger dieser Stämme Brugmann? II 1, 616,. 
Habschnisd Festschr. Tappolet 4f. A.; dagegen Hirt IF. 7,111#.; am sichersten 4 
steht er für Zaksan- : v. taks- aw. kas- aksl. Zesati usw.; Kuiper Acta Or. 12, 230. 
255 geht für -saw- von s-Präsentien aus; Tocharisches kei van Windekens 
IF. 58, 258f. und Mus&on 56,133. — Nach Meringer Wiener Sitzgsber. 125, 5 ist 
wegen lat. verr2s usw. das -an- von vfsan- unarsprünglich. — Ohne Entsprechung 
außerhalb des Ai. und ganz unsicher überliefert (vgl. die Varianten Ved. Gone. 
unter rbhur asi) T8.3,2,1,1: säghö wie von St. sdäghan-, angeblich „Geier“ 
(:v. sagh- „gewachsen sein“). — .*dhisan- (zu angebl. dhis- „nähren“) erschließt 
Kuiper aa0. 255 aus v. dhisnya- „treigebig‘“ dhisdma- e. Göttin. — V. dhürvane 
s. 8 716ayA.,717a. — v. tmän-. (IT: 267) nach Pisani Riv. Stud. Or. 15, 364f. 
„Stumpf“ zur ig. Zem- „schneiden“. IN. Zu SB. dhvasän- N. pr. vgl. v. dhva- 
söni- „der Sprühende‘ dhvasänti: ! 1 IL. av. dhvafm)s- „zerstieben‘“). 











b) Nach einer namentlich im Germ., Griech. und Lat. verbreiteten 
Weise sind im Ai. durch Antritt: von. -an- an fertige Nominal- 
stämme (im Ai.nur an Personenbezeichnungen; vgl. zum Germ. 
Delbrück Sächs. Abh. 33117f.) neu gebildet worden v. rbhv-an- : 
rbhi- Bez. götilicher Wesen, v. vibho-an- : vibhu- „kräftig“ usw.; v. 
AV. prati-div-an- (nur Dat. -divne) „Gegenspieler“ fußt wohl auf 
einem Wurzelnomen *prati-div- (-dyü-; vgl. $6ce). Ferner v. rdj- 
an- „König“ für v. räj- (das ep. kl. nur noch als Hinterglied von 
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Kompp. vorkommt) = lat. röx gall. -rix. Das Aufkommen von rdjan- 
war vielleicht durch das alte Fem. rdjü- = altir. rigain veranlaßt 
oder begünstigt (doch vgl. $256i8 u. Anm.), das der übrigen durch 
die Beliebtheit des Ausgangs -van-. Im Ganzen ist dem Ai. die 
Fähigkeit für dieses Bildungsmittel im Unterschied auch vom Aw. 
früh abhanden gekommen. — Ein altes Erbstück ist v. yüvan- „jung, 
Jüngling* aw. yuvan- (geschrieben yvan- yavan-) lat. juvenis (juven- 
tüs) usw. : v. ydv-istha- „d. jüngste“ S. yav-iyas- „jünger“. — Hier- 
her gehören anscheinend auch zwei Feminina: v. yösan- „junge 
Frau“ (neben yösanä- yosdnd- yösä- yosit-) (vgl. oss. wosä usw.; 
Miller IP, 21,332) nach Ehrlich KZ. 41,285 zu lat. Jünö, nach 
Pisani Rendic. Ace. Line. VI 9,779 aus v. yöh „Glück“; ferner das 
aus v. kanydandm u. kaninäm zu erschließende *kanyan- „Jungfrau® : 
v. kaniyas- kanisthd- „jünger, d. jüngste“; s. II] 112f.$56a6 (zum 
Übergang in die ö-Flexion vom NSg. auf -ä aus s. $148a). — 
Anders sind zu beurteilen v. naktdbhih u. nikämabhih; s. III 2331. 266 
$128b. 144aöA. 


Über derartige Bildungen bes. Osthoff Forsch. II. — Nominales vibhodn- ist 
nicht gesichert: RV. 6,61,13c vibhrdne Inf. „sich auszubreiten“, 10,76,5h 
vibhvdnä verdorben. Brugmann? TI 1,299 hält wwbhvan- für eine Nachbildung 
von rbhvan-. V. maghävan- „freigebig, Indra“ nach Wüst Wörter u. Sachen 
21,226 aus *maghu- = aw. mayu- „Magier“, *,„ledig“. — Zu pratidivan- wohl 
Un. 1,156 dysiv-an- „Sonne“. Whitney $ 1160d erwähnt dli-divan-: woher? — 
Unrichtig verbindet Brugmann? I11, 295f. 311 räjan- mit rajdn- (s.ca) und 
gr. donyav (8. u.) (letzteres auch Schulze Berl. Sitzgsber. 1918,493 A.3 = 
Kl. Schr. 172 A.3). Bei der Erweiterung von raj- zu räjan- wirkte wohl 
auch dDrahmdn- mit, vgl. über die Beziehung des Königs zum Brahman 
Dume£zil Flamen-Brahman (1935) u. Rev. hist. rel. 118,188#. Daß -arn- in 
rajan- jung ist, sah Hirt IF. 7,113. Über -räjan- neben -raj- in Kompp. Wacker- 
nagel Gött. Nachr. 1909, 55f. — Benveniste Bull. Soc. ling. 34,18Sf. sieht in 
v. mätari-Svan- (vgl. 11,125 855baA.) „in der Mutter wachsend“(?) rjisvan- 
„mit schwellenden Hoden“ (doch vgl. zu zji- II1,102 845aA.) durgfbhisvan- 
Erweiterungen von -$ü- „schwellend“ (z. B. v. surä-sü- „von Rauschtrank über- 
mütig‘) entsprechend einerseits jAw. zavand-svan- = zavanö-sü- „auf An- 
ruf helfend“ andrerseits v. mälari-bhv-an- „bei der Mutter seiend“ zu -bhn- 
(doch vgl. Oldenberg zu 10,120, 9); s. auch Suffix -var- u. -svan-. — v. Siv-an- 
folgerte Oldenberg SBE. 46,56 aus RV.1,65,10b $$va&; doch s. nun denselben 
zur Stelle. — Über v. kränd (neben Formen aus $t. kränd- [8 162ay]), worin 
Benfey SVGlossar 48 u. OuO. 1, 575 A.ff. den NSg. eines krandn- sehen wollte, 
s. zuletzt Öldenberg Album Kern 33f. (1,139,1d NSg. fem., sonst Instr.). — 
yösan- Neubildung nach vofsan- TIT113 85636, Specht KZ. 65, 205. Das Fem. 
scheint ursprünglich bei diesen Bildungen nicht ausgeschlossen gewesen zu sein; 
2. B. lat. -do -90 -io, germ. -ön-, ST. einov dndaw, auch denydr (bei Hom. nur Fem, 

6716 Weckernagel, Altind. Gr. II/2 12 
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„Heiferin“ ‚ Mask. erst in der Batrachom.); vgl. Schwyzer Griech. Gr. L 4858, —_ 
Über -an- im Ausgang von Komposita statt -@- s. II1,94f. $ 40a (-dharman- 
u.$41ao (-Susman- -kesan- irman- Jambhan-); vgl. auch Mbh. 3,184,8 — 1266 
aristanemnah = 3, 182,88. -nemeh Gen. des N. pr. aristanemifn)- und v. sam 
$isvarıh „ein gemeinsames Kalb (si$u-) habend“, wo Angliederung an die Fem 
auf -vari- vorliegt. — Über » vor Kasusendungen s. III 132#. 867; über - 
für -mnä III 269 (dazu aw. Instr. srayana Gen. srayanas(dä) „Schönheit“ au 
MS. B. $remän-. 

c) Daneben kommt -an- auch in Sachbezeichnungen (besonders: 
in Bez. von Körperteilen; Specht Urspr. 77£.) vor, besonders in 
einigen Neutra: :... 

&) Suppletiv mit r-Stamm verbunden (vgl. $ 111) in den Erb- 
wörtern v. ühan- ;, Tag“ aw. *azan- asn-, hdhan- „Euter* gr. od9a-r-, 
AV. asan-, „Blut“ lett. asins heih. ein-, v. yakdn- „Leber“ gr. fne-r- 
lat. Jeein-or- /Ihänvan- „Bogen* neben dhänu-s- (aber aw. Yan- 
vara Abl. Sanvan-ät). Dazu ferner RV. 10,49,4c räjdn-i „unter. 
der Leitung“ (ohne r-Formen) av. räzan- räzar5 „Anordnung“. 
- nalcer: VS. 13, 30 ge „in der Tiefe‘ = v. gam- 









(mit. a aus n), v 
auch bei v. aksän- „ 


‚saure Milch apreuß. dadan ‚Milch‘ - 
| eht der »-Stamm offenbar auf vorind. 
Zeit zurück (vgl. das n der Parallelwörter arm. akn got. augin-); 
nach aksdn- das verei 'cdksan-i- „die beiden Augen“ (AV. 
10,2,6b) zu v. cakg- „schauen“ cüksug- „Auge“ (vol. aw. casman- 
„Auge“ u. v. cäksmd- [$38aß];; vgl. 8609). Nur im Ai. belegt ist 
der n-Stamm von v. sakthd ‚Schenkel“ (genauer: „innerer Teil 
des Oberschenkels“). 8. IIT302fF. 8 158. 

y) In mehreren andern Fällen kennt das Ai. eine n-Erweiterung, 
z. T. suppletivisch mit dem unerweiterten kons. Stamm oder mit 
andern als r- und i-Stämmen: verbunden. So v. uddn- „Wasser“ 
neben udakd- (urspr. r/n-Stamm), sirsan- „Kopf“ neben sirah u. 
sirsnd- (gr. ngav- nagnv- lat. cern-uus‘ d. Hirn); nur im Ai. bezeugt 
ist die n-Erweiterung in v. äs-in-. „Mund“ neben v. äsyd- zu v. 
äs- aw. äh- lat. ör-; AV. dosdn- „Unterarm“ (v. in dosanyd-) zu v: 
dos- aw. dao$- döug „Oberarm, Schulter“; v. yüsdn- „Brühe* zu 
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TS. SB. yüh (vgl. TS. Kath. 8. kl. yiäsd-) lat. jüs aksl. jucha usw.; 
v. dhanvan- „Wüste“ ist Parallelstamm zu v. dhänu- IL 315 ff. 
8161. Unklar v. van-an-vat- (zu v.van- „Wald“ 1112398 130c?); 
Renou BSL. 37,19 A.34, Specht Urspr. 54. Über v. sikvan- „kunst- 
fertig“ neben v. $ikvas- u. AV. $ikva-, VS. SB. ydvan- „die lichte 
Monatshälfte* (nebst dyavan-) neben YV. ydva- (dyava-) und v. 
Instr. mahnd mahäbhih neben mähas- „Macht“ s. 111 327f.8 166dao—.y 
(mahnd aus *mahmnd, danach mahdbhih Kuiper India Antiqua 
1947, 2048.). 

PB.7,6,4 ksepna (falsche Lesart Aseplä) Instr, „rasch“ zu TS. ksepistka- 
„schnellst“ Käth. SB. ksepiyas- „schneller“, — Pafcar. sisan- „Schwanz, Penis“ 
(Instr. Ssnä) neben v. $isnd-, n.; vgl. Petersson Heterokl. 32. — v. grävan- 
„Preßstein“ altir. 5rö Gen. brön „Mühlstein“ zerlegt Brugmann? II 1, 298 wegen 
got. -gairnus usw. in gräv-an-. — Un.1,158 kledan- „Mond“ und snehan- 
„e. Krankheit, Freund, Mond“ sind unbelegt. Mit parüjvdn- „Mond“ u.a. ist 
wohl v. parijman- gemeint, über v. jmän- -jman- -gmän- s. 111 242f. — Aus 
v. -dina- (kl. auch Simplex dina-, n.) erschließt Brugmann? II1, 298 nach aksl. 
din- einen an-Stamm; Nehring Language 16,11 nimmt ein Paradigma ig. dejew 
Gen. din-es an. 

d) Als männliche Sachbezeichnungen sind ererbt v. dsan- „Stein“ 
aw. asan- (über das Verhältnis von dsan- zu v. dsman- und $ma- 
sänd- s. 8609a), AV. VS. plihan- „Milz“ aw. sporozan- gr. anihv 
tat. lien (vgl. Petersson aaO. 209ff.), v. majjdn- „Mark“ lit. smagens 
apreuß. muzgeno (aber aw. mazga-, aksl. mozgü „Gehirn“ usw.; 
nach Specht KZ. 59, 245f. sind die n-Formen überall sekundär); 
nur ai. bezeugt ist der n-Stamm in v. mürdhan- „Kopf“ (aber aw. 
ka-marada- „Kopi dasvischer Wesen“ ags. molda), SB. snihän- 
„Feuchtigkeit der Nase“ (vgl. TA Mantra snih- „Feuchtigkeit®, 
Käth. ep. kl. snih-. „feucht sein“, v. snehäya- „geschmeidig machen“; 
ö nach plihän-), dafür ApSS. sn&han- (durch Anschluß an TS. snu- 
„triefen“). Der sekundäre Stamm pänthän- „Weg“ (seit AV.) für 
päntha- stammt wie das jAw. pantän- vom Synonym v. ddhvän- 
gAw. advan- Aw. adwan-; kl. manthän- „Quirl“ ist eine Reimbildung 
zu panthän-, ebenso v. rbhuksän- zu v. uksdn- und püsdn-; s. II 
3078. 3081.8159aß.beß. 


e) -an- bildet auch Infinitive, z.B. v. dhürvane „zu beschädigen“ : 
dhürv-, und die auf -tanı $443 und -s-dn-i 8751. Brugmann’ II, 
311. — Vermutungen über die Herkunft des n» s. IIl8148 160e; 
dazu Hirt IF, 32,289f, (Personenbezeichn. zu Pron. *eno-; Sach- 
bezeichn. aus Postposition en; mürdhän- aus Lok.) u. Ig. Gr. 3, 

12* 





180  -ana-: Nomina agentis mit Wurzelbetonung, [8 80.81: 


188. — Renou Studia Indoir. 165A. möchte in RV. 10,61,6c 
manändk eine u mit Infix -an- aus ep. kl. mandk „ein wenig“: 
sehen. 


Über die Zahlwörter aufs -an- Ur: zu Um. 1,156). 1135381804. =; mamhänä : 
„gern“ kann auf einem Stamm mamhäna- beruhen; AV. yavayävan-, nach BR.: 
„abwehrend“ zu 4%-, bedeutet vielleicht „going in barley“ (Wh.-L. zu AV. 9,2,13). 
und ist dann mit -va- gebildet; RV. 1,127, 9a sdhantamah „siegreichst‘‘, nach. 
Benfey 145 Bem. 1 und Graßmann zu einem Stamm sähan-, steht für sähat-: 
tamah unter dem Einfluß‘ von vrira-hän-tama- „siegreichst“ (Bloomfield JAOS. 

35, 287 A.); YV.-Spruch vrsti-dyävänam und ApSS.-Spr. NSg. vrsti-dyava ist miß- 
verständlich aus dem v. Dual orsti-dyävä herausgespounen (BR.). — Un. 1,158. 
visvapsan- ist wohl nur für v. visodpsnya- „allgestaltig“ konstruiert; gar nicht 
hierher (Un. 1,158) gehören. Y. aryamün- u. maghävan-; Gramm. sman- BE IDer, 

oder „Mund“. zur. ‚ Btymologisierung von v. smasru- „Schnurrbart“. 







ndet sich erstens in Nomina agentis von ziehe 
ıdjektivischem Charakter. N ; 
Be a). ‚Meistens liegt der Ton auf der Wurzelsilbe, z.B. v. tärhana- 
ey ind“: : u tfh-, v. jänana- nn :v- a Von 


8. DJ -ama- 


0 lan antreibend“, AV. TS. iand- 
nina „die Person schütz gl. Aw. posu-päna- „die Brücke 
hütend“*, söisrö-päna- „die . Heimstätten schützend*, np. su-ban 
afgh. $pün aus aw. *f3u-päna- „Viehhirt“; vgl. unten und Horn 
Grundr. d. iran. Phil. 12, 188), Mi ..1,6,11 (108,8) anna-kärana- 
„Speise bereitend“. Auch kl. werden. mehrere auf den Gebrauch 
als Hinterglieder beschränkt, so -ardana- „bedrängend“, -kartana- 
„schneidend“, -karsana- „zerrend*, "krandana- „schreiend“, -dame- 
na- „bändigend“, -näsana- „vernichtend“, -bhisana- „erschreckend“, 
-südana- „vernichtend® (v. auch: Simplex), -harsana- „sträuben 
machend“. Öfter konkurrieren vorkl. in dieser Funktion solche 
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Bildungen auf -ana- mit (meist ältern) suffixlosen, z,B. AV. vasu- 
däna- „Schätze gebend“ : v. vasu-dd-, AV.-kl. vası-dhäna- „Schätze 
enthaltend“: AV. YV. vasu-dhd- (vorkl. vor -tara- -tama-; kl. „Erde*), 
AV. TS. tanz-päna- (s. 0.) : v. tand-pä- (vgl. m.iran. pahlavan aus 
altiran. *päsre-päna- „Schützer“ : m.iran. pahlav; Andreas Gött. 
Nachr. 1916,3); YV. soma-päna- „Soma trinkend“ : v. soma-pd-; in 
dem Spruch VS. 1,17 haben die einen Texte deva-yajanam „den 
die Götter verehrenden“, die andern deva-ydj-am; MS. dveso-yavana- 
„Anfeindung abwehrend* : v. dveso-yit-; AV. svasti-vähana- „Wohl- 
fahrt schaffend“ : v. svasti-väh-; v. havya-vähana- (nur am Stollen- 
ende: P.3,2,66) „das Opfer bringend“ : v. havya-väh-. — Die kl. 
Sprache macht von diesem -ana- nur einen sehr beschränkten 
Gebrauch. 

G. nandi zu P. 3,1,134 (vgl. Ganar. 8, 453f.) verzeichnet außer den obgenannten 
noch jälpana- jüvana- tüpana- düsana- yüvana- rdcana- värdhana- väsana- 
(väsana-) söbhana sähana- sädhana-, dazu Ganar. Zärdana- (MS. pra-) dä- 
hana- {8.) närdana- (buddh.) pdvana- (ep. kl.) bhüsana- (ep.) und erklärt ep. 
lavana- als N. eines Räksasa aus !ü-. — Über -ana- in Kompp. in UT. und Epos 
s. Kirfel 28ff. — Auffallend die Bed. von AV. pesana- „wohlgebildet, verziert‘ 
daher BR. aus pesa- „Gestalt, Schmuck“. — Aus dem v. Patron. paljavand- 
foigert nach Nir. 2,24 (8. 49,13 Roth) pi-javana- „antreibend‘“; vgl. v. api-jü- 
„vorwärts treibend‘“, jdvana- „treibend‘“. 

8) Auf Simplieia beschränkt ist die Oxytonierung. Der RV. 
bietet karand- „kunstfertig* (AV. karana- „Bewirker“), krosand- 
„schreiend“, jarand- „hinfällig“, pibdand- „fest*, resund- „ver- 
sehrend® (vgl. AV. purusa-resana-), vacand- „redefertig*, väarand-. 
„scheu“, sarand- „schirmend“, svasand- „schnaufend“, sacand- 
„heifend“ nebst den subst. Mask. odand- „Brei“ und syandand- 
„Wagen“; dazu AV. krpand- „jämmerlich“ (2), tvarand- „eilend“, 
rocand- „heil“ (: aw. raodana-), ropand- „Leibschneiden verur- 
sachend“, Mask. subst. varand- Baumn., VS. ksayand- „wohnlich“ 
(auch Käth.; aber MS. ksend- TS. ksdyana-), jägarand- „wach“, 
svapand- „schläfrig*, TS. SB. vepand- „bebend“, SB. jvaland- 
„Hammend“, sapand-tara- „zum Fluchen geneigt“, sobhand- 
„schön“, sramand- „Bettelmönch“ („s. abmühend“) nebst SB. 4- 
Sramana- „nicht B.“. — Kl. hat -and- die Bedeutung „als Ge- 
wohnheit oder Pflicht oder mit Erfolg vollziehend“ (vgl. oben bes. 
karand- vacand- svapand- Sapand- sramand-) und findet sich bei 
Bildungen aus Verben des „Schwankens, Schreiens, Zürnens, 
Schmtckens“ (P.3, 2, 148.151), vgl. oben vepand- krosand- sowie 
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Gaut. calana- „schwankend, liederlich“; ferner aus Verben medialer. 
Flexion (P.3, 2,149), z.B. kamand- „Mädchen“ (vgl. SB. sobhand-) 
und einigen einzelnen (150). — Vgl. gr. ixavög „hinreichend“ zu 
in-, udawög abe Berg, gehorsam‘“ zu mıd-, &öwvög „eßbar“ 
zu &d-, en ; 
Niemals tritt kl. diesen “and- hinter Verbalst. auf 4 nach Art von knüy- 
ksmäy- (P. 3, 2,152), und an mediale Stämme nicht bei vokalischem Anlaut (149) 
und nicht an diks- dip- süd- (153; andre Gramm. lassen dipand- u. südand- 
zu: Renou Et. gr. sanskr. 1,111 $ 57). Einzeln verzeichnet P. 3, 2,150 SB. jvaland- 
GB. sarand-, sowie gardhand- cankramand- javand- (v. jdävana-) dandra= 
mand- patand- padand- lasand- Socand-. Weiteres Un. 2, 7478. — v. kravand- 
ist wohl N. pr.; über! v. dyotand- s.d; v. amhürand- „eng“ (nach BR. aus 
*amhuryati). scheint: aus v. amhü- „eng, Enge“ und rdna- „Lust, Kampf“ 
komponiert zu sein; v. vi-caksand- „sehend, sichtbar“ kann, weil komp., nicht 
hierher gehören. und. ist, wohl Bahuvrihi (nach Il 1, 285 8 110b:) mit v. cöksana- 
„Erscheinung, blick“ (mit Akzent nach II1,298f. $ 115 ba); RV. 10, 94,11 
asramand- Bahuvr. aus *srdmana- „Ermüdung“ (Öldenberg z. St.; 
Akzent nach: $ 1iabp). AV. häyand- „Jahr“ (P. 3, 1,148 häydna- aus 
hä-) ist,  Vrtdhihlitung aus * hfa)yan- = jAw. zayan- „Winter“ vgl. III 244 
‚erscheint -and- nie (aber gr. yale-Invög „noch Milch 
VE ‚SArVÄnga- -sobhani- erweist sich durch das z als Propar- 
oxytonon (ach A also nicht zu B. Sobkand-; über vi-caksand- und &- 
















sind Bahuvrihi's: z.B ejü:bhojand. „vom König genossen“ eig. „des Königs 
Fe 7 88 g 
end‘ a nen wie oben -cuksand-). 


4 a sakgduch else 2), 9,70,3d 
mandnäh hoischtgi GB: g DEIN „Sänger“ nach P.3, 1,147 
paroxyton (vgl. e). ; 
RV.1,121,5b Zurdne kann: als Pi, von Zuräna- (BR., Graßmann) gar nicht 
konstruiert werden; es ist Int. (Ludwig) „zum Siegen“, 1,144, 2a —= 9, 75,36 
dohänäh gehört zu $85ay (Ludwig),.ebenso vielleicht YV. bhandanä-. 











b) Die Nomina agentis auf -ana- können sich sowohl an den 
intransitiven wie auch an den transitiv-kausativen Gebrauch des 
Grundverbums anschließen. Dieser findet sich auch da, wo er im 
Verbum auf die Kausativform beschränkt ist ($87aß.y; 88), z.B. 
v. vi-bödhana- „Erwecker‘ : v: bodhäyati, ni-vartana (Vok.) : ni 
vortäyati, AV. ropand- „Leibschneiden verursachend‘ : TS. ropayati 
(Kath. B. rüpyati „hat L.“); v. cydvana- „bewegend“ (auch „beweg- 
lich“) und sddani- „Sitzen bewirkend‘“ stimmen formal zu den 
Grundverba eyu- (Präs. v. eydvante) sad-, aber begrifflich zu den 
Kaus. v. cyävdyati (doch ist auch v. ei-eyu- eu-cyu- transitiv) säda- 
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yati, während z.B. v. sam-gdmana- „Sammler“ auch formal zu v. 
gamdyati paßt. -and- zieht intransitive Bedeutung vor (vgl. aß); 
daher kl. javand- „schnell“ (: v. javate jiujuvams- „eilen“) : v. jdvana- 
„antreibend“ (: v. jundti „treibt an“), v. rocand- „hell” : kl. röcana- 
„Gefallen erweckend‘ ep. vi-rocana- „erleuchtend“, kl. veardhand- 
„wachsend‘“ : v. kl. verdhana- „stärkend“, B. kl. sobhand- „schön“ : 
kl. söbhana- (G. nandi- zu P.3,1,134). — Annäherung an passive 
Bedeutung zeigt mit -and- VS. kgayand- „wohnlich“, mit barytonem 
-ana- v. SB. sam-chrans- „gangbar“, v. p@sana- „schön“ zu medio- 
pass. pipige „ist geschmückt, hat sich g.“ (pis- aktiv „bilden, 
schmücken‘), v. pzta-bindhani- „am Reinen hängend“ neben v. 
bändhana- „bindend“, TS. B. 8. anu-stärana- etwa „nachher zu 
schlachten“ (: v. sir- „hinwerfen‘). 

Renon Gr. 214 8168. — AV. prajüäni- nach BR. „worin man sich zurecht- 
findet“, nach Whitney-Lanman „fore-knowing“. Ist varand- v. „wild, gefährlich“ 
AB. „verboten“ eigentlich passivisch? — Mit intrans. und kaus.-trans. Bedeutung 
auch bei den Abstrakta nach $ 82a: v. nd-vesana- „Hineingehen, Heimat; d. Zur- 
Ruhe-bringen“ 8. pra-vesana- „d. Eintreten; d. Hereinbringen“. — Schwierig 
nach der Bedeutung ep. kl. snehana- „klebrig machend, d. Klebrig-machen, Zu- 
neigung empfindend“ jAw. snaeiana- „geifernd“ : v. swehäyati „macht ge- 
schmeidig“; vgl. Pisani Riv. Stud. Or. 15, 364. 

c) @) Die Proparoxytona auf -ana- bilden das Fem. -4- und 
zwar meist mit Bewahrung des Akzents auf der Wurzelsilbe 
(Lommel Fem. 45f.). So im RV. z.B. -djani- „treibend“, dram- 
(s. aa), ny-öcani- „lieblich‘‘ : *öcana- (aus v. uc- „Gefallen finden‘), 
sam-gdmani- „Sammlerin“, sam-cdrams- : *sam-cdrana- „gangbar“ 
(v. „das Befahren‘“), -cödani- „antreibend“, jävani- (s. b), api-präm- 
„anfüllend* (: pra- „füllen“ Oldenberg zu 1, 186, 11; unrichtig 
111,309. 312), vi-mänt- „Durchwandlerin“, deva-yäni- „zu den 
Göttern gehend“ (und daran anknüpfend Mantras mit yani- TS. 
4,4, 6,2; MS. 2,8,13 [116, 18ff.]; Kath. 22,5 [60, 9ff.]; YV. sam- 
yüni- Bez. gewisser Istakä’s), havya-vähani- „Opfertrank führend‘ 
(vgl. MS. 1, 10, 18 [158, 10f.] = Kath. 36, 13 [79, 121] -vdhans- 
hinter havya- und kavya- [„dem Weisen gebührend“); dazu P. 
3,2,65.66 u. Thieme Pan. 30ff.), $äsant- „lehrend“, sddani- (s. b); 
im AV. oft (s. Whitney Index verb. 376), z.B. türhani- „zer- 
schmetternd“, -kdrani- (hinter ayaksmam- saräpam- subhägam-) 
„machend‘, vasu-dhäni- „Güter aufbewahrend“ (VS. surä-dhüni- 
„Surä enthaltend“), AVPaipp. sädani- „richtig führend“; in den 
andern Samhita’s z.B. -dyant- „gehend“ YV. hinter afjasd- tapta- 
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tikta- vitta- SV. hinter svasty£, YV. soma-kräyani- „(eine Kuh,) mit - 
der man Soma kaufen kann“, TS. sapatna-ksdyani- „Nebenbuhler 
verderbend“, VS. näsani- „vernichtend“, TS. tanu-pänt- (Ss. aa); 

VS. deva-yäjani- „dem Götteropfer dienend“, VS. yamani- „bändi- 

gend“, MS. vesa-ydmani- „die Leute bändigend“, TS. anu-stärani- 
(s. b); SB. äjya-vi- läpani- „Butter schmelzend‘“, nasta-vedani- „Ver- 

lorenes findend“, KB. visäpavadani- (BR. unrichtig visäpavadini-) 
„Gift besprechend‘, AB. jdnan:- „Mutter“, Kaus. vrata-samäpani- 
„d. Gelübde vollendend‘“. Kl. ist belegt z.B. sädani- (und -ü-) „Ver- 
nichtend‘“, asva-bandhani- „Rosse bindend“; -karams- hinter einigen 
Wörtern lehrt V..6 zu P.4,1,15, z.B. ädhyam-karani- „reich 
machend‘“;. Nir, 4; ‚8 (48, 8) (rg) arcanı- „ist lobsingend“; zu den 
Subst: en -ani- S. 825087. 
Zahlreiche Belege x von -@ni- bei Äpast. in elliptischem Gen (zu ergänzen 
re) 2. B: d-cchedan die das Abschneiden begleitende (Strophe)“, uttambhani- 


„die beim Aufs zu sprechende (Str.)“; Garbe Äp$S. 3 p. XI. Über häufiges 
| us : Buddhisten Renou Gr. 280. — Kl. -ANü- folgt aus der all- 















ritt Verschiebung des Akzents auf das 
‚Fälle ist daher ursprüngliche Vrkiflexion 


v. GSg. u. NPL. prsan s 
v.APıl. yätudhänyüh, ve yi na „Zuaberere ($244a«), VS.1, 19= 





2,7 13,2] in anderen Mantra skäm- 
bhani = TS.1,2,8,2 u.: eh anom) — skämbhana- an Ä 
v. „Stütze“; dann tritt di 
RV.10,78,2a preant, AV.N 
arsına- „fließend“, AV, utta 
(: v. ailj- „salben“), v. enanin llama „sichtbar“, nirdahant „ver- 
brennend“, SB.14,9,3,3 = BAU. 6,3, 1 vidharant „erhaltend“ 
(AV.9,7,& vidhärant), Yajı. karani-. (8 244ca). 

Hierher wohl kl. rajan:- „Nacht“ (G.: gaura-): AV. ==’TB, rajani „o färbende“ 
"TS. rdjana- N. pr. Vgl. auch unten 85b#: die Subst. Zejani. skambhani- pra- 
carani- ahinirvlayani-. — Zu a) oder p) Lex. dhursans- „liederliches Weib. 

d) Die Oxytona auf -and- haben. -4- (wie die in $S5auß be- 
handelten); so vorkl. AV. krpand- : SB. krpand- „jämmerlich“, AV 
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garand- : v. Sarand- „schützend“, SB. kl. sobhand- : kl. Sobhand- 
„schön“ (P. 3, 2, 149) (aber Kaus. 106,7 sarvänga-sobhani- „alle 
Glieder schmückend“ setzt, weil in Komposition, -söbhana- voraus), 
Gaut. 22,26 calanä- : kl. caland- „schwankend“ (P. 3,2, 148), Kl. 
kamand- (Pat. zu P.3,2,150) „lüstern‘‘. — Danach sind auch v. 
kapand- „Raupe“ (eig. „die Zitternde [kl. kampate], sich Krümmende 
[gr. xdunco]“), AV. tvarand- (11,8, 28b unmittelbar neben krpand-), 
spandand- „ausschlagend‘“ auf -and- zurückzuführen. Aber RV.1, 
123,40 dyotand (NSg.fem.) : v. dyötana- „glänzend“. 

Dazu kl. hasanä-, wenn nach P. 3, 2,148 gebildet. — AV. värant- „Elefanten- 
weibchen“ (: v. värand- „wild, Elefant“) folgt der Regel der Tiernamen 
(8 24424. b$). — ep. kl. (G. sramane-) $sramanä- u. ep. sramani- (pi. samant-) 
„Bettelnonne“ zu SB. sramand- „Bettelmönch“. | 

e) Die Paroxytona lassen keine Regel zu; kl. gäyan?- (: ep. kl. 
gäyana- „Sänger‘‘) folgt aus P. 3,1, 147; AV. pramandani- e. Pflanze 
(: v. manddna- „lustig‘‘) schließt sich an die Pflanzennamen auf -- 
($247 a) an. 

P. 3,1,147 fordert für dieses -dsa- vielleicht nur darum -t-, weil das nach 


148 eben damit gebildete Räyana- im Fem. -i- hat (8 247eA.). — TS. VS. bhan- 
dädnä- kann zu den Subst. auf -dnd- ($ 85ayY} gehören. 


f) Bahuvrihi’s mit Neutra auf -ana- als Hinterglied haben natürlich -2-, z.B. 
v. a-nivesand- „keine Einkehr gestattend“, AV. eka-tejanä- „mit einem Schaft“ 
(vgl. Whitney Index verb. 374). Auffällig RV. 1,167,4b sadhäranya. Inströg. 
fem. : v. sadhärana- „gemeinsam“ (urspr. Vrkiflexion nach $ 246f und früher 
Ersatz von -y& durch -y& nach III 172£. 888ca?). 


g) Schwanken zwischen 7 und & in unakzentuierten Texten: AGS. bali-harant- 
„die Huldigung darbringend“ : Kathäs. 78,91 Vok. karine „vertreibend“, ep. Kl. 
in der Regel -pämsanı- „besudelnd“, aber mehrmals am Ende des Sloka -pämsane 
{für -2?); ep. kl. bhisand- „in Schrecken versetzend‘“, aber Hariv. 6369 dhisani. 


82. a) Noch häufiger als die Nomina agentis auf -an«- sind die 
proparoxytonierten neutralen Subst. auf -ana- aus Verben. Schon 
im RV. mit und ohne Präverbium beliebt, ist die Bildung kl. 
von jedem Vb. möglich, und zwar 1) als Verbalabstraktum (Nomen 
actionis) (P.3,3, 115), 2) als Bezeichnung des Werkzeugs und 
8) des Orts der Handlung (117). Alle drei Hauptbedeutungen sind 
indo-iran. Erbe; z.B. 1) v. sam-drana- „Kampf“ : jAw. hamarona- 
ap. hamarana-, AV. sam-gamana- „Vereinigung“ : jAw. hanjamana- 
„Versammlung, Vereinigungsstelle“, v. ava-säna- „Einkehr“, ep.Kl. 
„Abschluß“ : gAw. avazhäna- „Abschluß“, S. snäna- „Baden“ : 
jAw. fra-snana- (lies -snäna-) „Abwaschung“; — 2) v. »äsana- AV. 
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E upa-väsand- „Kleid“ : jAw. varhana-, v. skämbhana- „Stütze“ : 
vgl. jAw. fra-seimbane-, Käth. afjane-(giri-) „Salbe“, Kaus. tarana- 
viell. „Ruder“; — 3) v. -dhäng- „Behälter“ : jAw. gao-dana- „Milch- 
gefäß‘ vay-dana- „Kopf“ („Stimmbehälter“?), v.sthäna- „Standort“ : 
jAw.ap. stäna- „Ort“ -stäna- „Stall“ np. -stän „Land“, AV, säayana- 
„Lager“ : jAw. du&akö-sayana- „wo die Heimat des Igels ist“, AV. 
deva-ydjana- „Opferstätte“ : ap. ö-yadana- „Kultstätte“, — Oft ver- 
einigt ein solcher Stamm mehrere dieser Bedeutungen, wobei die 
eine oft erst später oder bloß in Komposition belegt ist: ä-mdntrane- 
heißt im SB. „das Begrüßen“, anderswo „Halle“ (ävasatha-) ApDhS. 
2,25,4 (Caland Wiener Zschr. 23, 60), ud-yäna- im AV. „d. Hinaus- 
gehen“ ep. kl. „Park“, dfmhana- v. „d. Befestigen“ TB. „Be- 
festigungsmittel“, ordjana- v. „Bahn, Straße“ kl. „d. Wandern“ 
usw., paräyana- v. AV. „Weggang“ AV. „Weg des Hingangs“ SB. 
„Ziel, Endpunkt, Hauptsache“ mp. zrarparän „(Sonnenweggang,) 
Westen“ aus -paräyana- (Bartholomae IF.19 Beiheft 32A.1). Sim- 
plex und Komp. gehen auseinander z.B. in ep. kl. indhana- „Brenn- 
holz“. S. agny-upa-sam-indhana- M. agnindhana- ,„d. Anzünden“, 
S, lekhana- „Werkzeug zum Furchen“ 8. pari-lekhana- „d.Umreißen“. 
Ähnliche Abweichungen zeigen sich zwischen Indisch und Iranisch, 
%: B.. T dyana-. „d. Gehen® ; jAw. ayana- „Weg“, B. dhärana- 
„d. Halten“ : ‚jäw. puaiti-darana- „Aufenthaltsort“, kl. vasena- „d. 
Wohnen“ ; ap. ä-vahana- „Wohnplatz“. — Wie bei -ana- nach 
$8laa, so stehen eventuell suffixlose Bildungen parallel; z.B. 
für TS.6,1,1,3 vata-pänam „Windschirm‘“ hat die Parallelstelle 
Kath. 23, 1 (73,6) u. KapS. 35,7 (182, 11) väta-päfh). — Über intr. 
und kaus.-fakt. Bedeutung des Nomen act. s.$81bA. 

Renou Gr. 225f. — Als Verbalabstrakt kann -ana- nach P. 3, 3,116 nur dann 
nominales Vorderglied haben, wenn: dieses den Objektsbegriff enthält und der 
Agens körperliches Wohlbehagen. empfindet, z.B. payah-päna- „Milchtrinken“ 
odana-bhojana- „Beisessen‘“, aber gurob snäpanam „das Ins-Bad-bringen des 
Lehrers“; vgl. IT1,190£f. $ 81, Cowell zu Sarvadarsanas. 13 p. 204{A.) unter Heran- 
ziehung von P. 2,2,14 u. 2,3,66. Doch sind vorkl. auch solche von P. ausge- 
schlossene Fälle belegt, z.B. v. kari-yöjanäya „zum Anschirren der Falben“, 
deva-hedana- „Beleidigung der Götter“, AV. tana-päna- „Beschützung des Leibes‘‘; 
auch kl, z.B. Räjat. nau-yäna- „Schiffahrt“, Säk. nau-vyasana- „Schiffbruch“ 
(aber Matsyop. nau-bandhana- „Ort wo Manu sein Schiff anband* = SB. minor 
avasärpanam „Ort wo M. herabstieg‘). Über -kdrana- hinter Vorderglied auf 
akkus. -am (P. 3,2,56) s. II 1,202 8 86c. — Ort, von wo aus (ablativisch) der 
Verbalbegriff vollzogen wird, nach G. Bhima- zu P. 3, 4,74 in pra-patana- „jäher 
Fels“ (eig. „das Abstürzen) u. pra-skandana-, vgl. Kä$. zu P. 3,3,113. 
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b) Vereinzelt können sich auch andere Bedeutungen entwickeln, 
etwa die eines durch den Vollzug des Verbalbegriffs entstandenen 
Konkretums, z.B. v. däna- „Geben“ auch „Gabe“ = lat. dönum, 
v. yöjana- „Gespann“, aber auch „Wegstrecke“ 8. „Anschirrung‘; 
oder die eines Werkzeugs, z.B. ChU. nakha-nikrntana- „Nagel- 
schere“ („W. zum Abschneiden der N.“). 

y. ava-märjana- BR. „d. Abgestreifte‘“*, Ludwig „Stätte des Abstreifens“, 
Geldner (Übers.) „Schwemme“. — P. 3,3, 113 läßt für -anam überhaupt beliebige 
Bedeutungen zu, wozu Käs. z.B. räja-bhojana- „vom König gegessen werdend‘ 
(5. 8812 8A.). 

e) Paroxytonese und Oxytonese findet sich nur in wenigen 
Einzelfällen; häufig sind nur v. orjdna- „Umhegung, Dorf“ : gAw. 
vorazdna- jAw. varszäna- „Gemeinde“ ap. vardana- „Stadt“ (daraus 
kl. vardhana- „Stadt“ Wackernagel-Debrunner KZ. 67,168) und 
v.roeand- „Licht, Glanz“ vgl. AV. rocınd- „glänzend“ jAw. raocana- 
„leuchtend, Fenster“ raocinavant- „lchtvoll“; sonst RV.10,99, 9b 
krpäna- „Jammer“, 1,166, 13d damsäna- „Wundertat“ (wofür sonst 

v. damsdnä-), 1,116,9e päydnäya „zum Tränken“, TB.2,2,9, 1 
a t pandt „aus dem Glühen“ (?). 

RV. 8,27,18b su-sarandm (BR. „leichtes Fortkommen“, Ludwig „bequeme 
Fahrt“) s. $ 83a. 

d) Öfter dient derselbe Stamm sowohl hiernach als nach $81; 
z.B. MS. 1,4,8(56, 14) vesa-ydmana-m „das Lenken der Leute‘ neben 
vesa-y4mani „die L. lenkend“. 

e) In der Bedeutung a1) stehen die Neutra auf -ana- dem In- 
finitiv nahe. Daher kommen sie gelegentlich nur im DatSg. vor; 
vgl. v. hari-yojanäya (aA.), päydnäya (ec), mehrmals dändäya „zum 
Geben“, AV. SB. d-dänaya „zum Nichtgeben“, AV.6,136,1cd 
kesehhyo drmhanäya „zum Befestigen der Haare“; Kathop. 1,2, 9b 
proktä’nyenai’va sujfänäya „bloß, wenn von einem andern verkündet, 
ist sie gut zu erkennen“; Nir.2,7 umschreibt RV.1,154,6a (västany) 
usmasi gämadhyai „wir wünschen (zu den Wohnstätten) zu gehen“ 
mit kämayämahe gamanäya. Die infinitivische Bedeutung äußert 
sich auch in verbaler Rektion des Dativs auf -anäya; so z.B. 
SB. 14,5,4(= BÄU.2,4),7—9 sd yüthü nd bähyan chäbdän chaknuyad 
grähanäya „wenn er nicht äußere Töne vernehmen kann‘ (da- 
neben ebenda dreimal grähanena „durch das Ergreifen“ mit 
Gen., ebd. 12 asyo’dgrähanäya), Vetalap. hastapadau praksalanäya 
„um Hände und Füße zu reinigen“, puspävacayam karanäya. „um 
das Blumenpflücken zu machen“ (ed. Uhle Sächs. Ber. 66, S. 8), 
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bhäryam mutkaläpanaya ‚um die Gattin heimzuholen‘“ (Benfey 
GGA. 1860, 737; s. u. $88b), Nir. 2,6 (42,11) purusäan adanäya 
„um die Menschen zu fressen“; so auch noch im Pali, z.B. na 
ed mayam labhäma bhagavantam dassanäya „wir erhalten die Er- 
laubnis nicht, den Erhabenen zu sehen“ (Geiger Pali 78 8 77; 
Hendriksen Syntax 88ff.). Selten sind andere Kasus von -ana-' 
verbal konstruiert: SGS. 4,7 kesasmasruni väpane „beim Scheren 
der Kopf- und Barthaare“, Kathäs. 76,9e anicchan dänam an- 
yasmai tasyäh „nicht wünschend ihre Schenkung an einen andern“, 
28, 117b anyonyam:.adarsane „wenn sie einander nicht sahen“, 
Pali Vimäna. Vatthu 17; 4 na lappämase dassanena tam „wir erden 
nicht satt, dich anzuschauen“. 


Infnitivisch ve vendung von -ana- bei Afoka s. Täders Berl, Sitzgsber. 
1913, 992. u a = 8 kstpram-suvanam „Zeremonie für leichtes 5 



















. auch mit Zsat- aus Transitiven gebildeten 
“ ven -and-), die als Attributive zu Begriffen 


u Typus su-köra- g26. Im RV. so -Apand- 
“), -upa-vafcand- (su- „zu dem man gern 
upa ü-. „leicht zugänglich“), -eyavand- (dus- 
„schwer zu erschüt -tarand- (su- „leicht zu überschreiten“), 
-pra-väcand- (su-: „pr swert“), -präyand- (su- „angenehm zu 
beschreiten“; dafür. KathAsv. 6,2[175,1] su-pra-yäna), -vi-Ränd- 
(su- „leicht unterscheid vedand- (su- „leicht zu erwerben“), 
-sanand- (su-sanand- ‚id. ecand- (su- „gut auszugießen“), — 
In den andern akzentuierten Texten kommen hinzu: -adhi-carand- 
(TS. sv»- „worauf sich’s. gut wandelt“), -@-dänd- (MS. sv- „leicht 
an sich zu nehmen“, SB. dur- „schwer anzufassen“), -upa-carand- 
(TS. su- „leicht zu begehen‘ upa-sadand- (TS. su- „bei dem 
sich’s gut sitzt“), -upa-sarpand- (AV. su- „zu dem man sich gern 
begibt‘), -upa-sthänd- (TS. su- „der 'man sich gern naht‘), -wpäva- 
sänd- (TS. su- „bei dem sich gut: asten läßt‘), -cetand- (AV. su- 
„bemerkenswert‘‘), -dohand- (sur. ie „gut. zu: melken‘“ in ved. Zitat 
bei Kas. zu P. 3,3, 130), -pra "Mänd- (su- u. duh- MS. 4,7 7,3[96,17)), 
-rohand- (VS. dü- Bez. e. Rituals,: eig. „schwer zu erklimmen“), 
-vi-jhänd- (SB. dur- „schwer zu begreifen“). —- In den ältern Up. 





(dur- „schwe 
hinwankt‘), -upay 
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fehlt die Bildung (Wecker BB. 30,195). Kl. ist sie gesetzmäßig 
aus Wurzeln auf & (s. oben -jNänd- -yüna- -sänd- -sthänd-) (P. 
3,3,128) und in -darsand- „zu sehen“, -dharsand- „angreifbar‘, 
-yodhand- „zu bekämpfen“, -säsand- „zu beherrschen“ (V.zu P. 
3,3,130), -marsand- „zu ertragen“ (Pat. zu P.3,3, 130). Bildungen 
mit diesen Stämmen kommen namentlich im Epos und zwar bes. 
in Personennamen vor; hier außerdem z.B. dur-anu-pälana- „schwer 
zu bewahren“, dus-prati-värana- „schwer abzuwehren“, dug-pra- 
dharsana- „unantastbar“, su-pärana- „leicht zu lesen‘, su-sarana- 
„leicht zugänglich“ (so auch RV.8,27,18b? s. $82cA.), im BhP. 
z.B. dur-&-pädana- „schwer zustande zu bringen“, dus-präpana- 
„schwer erreichbar“. 

Vgl. 111,176 875e. — Vgl. jAw. Klsanz. u. Ku) SorEne: (lies sunds 
„gut zu reiten, zu fahren“, gr. ed-nwvog (Hesych) „gut trinkbar‘“ (Kä$. zu 
P. 3, 3,128 bildet su-päna- dus-päna-). — Nach dem RV. ist dieser Bildungs- 
typus im Zurückweichen. Das SB. 11,5,1,8 (p. 856,17) glossiert RV. 10, 95,2d 
dur-Apanä mit dur-apä; es zitiert und erklärt 1,9,1,8 TS. sapacarand- u. 
svadhicarand-, braucht aber 2,3,4,30 selbst sapacdre. Vgl. auch MS.1,4,5 
(53,15) — Käth. 32,2 (20,20) su-dehataro gegenüber dem ved. Zitat (s. oben) su- 
dohanäm. Kaus. 139,23 dus-pari-mäna nach Bö. Wb. „von unbestimmtem Um- 
fang“, doch eher „schwer auszumessen“, 

b) Von Haus aus sind dies Bahuvrihi's: z.B. v. süpäyand- eig. 
„leichten Zugang (v. updyana-) bietend‘“; Akzentverschiebung 
nach I11,294.2958114ba.6. Komposita wie v. su-sarand- „guten 
Schutz gewährend“, su-pra-pänd- „guten Trunk gew.“, su-sthänd- 
„feststehend“, TB. su-darsand- Bez. einer Mondnacht (eig. „schönen 
Anblick gew.“), TB. dus-prajfänd- „unverständig“ sind damit formal 
ganz gleichartig. (Doch beachte man AV. su-cetand- „bemerkens- 
wert“ : v. eötana- „sichtbar“.) Aber schon v. war -und- in dieser 
Verwendung selbständig geworden. 

Mit v. dur-äpand- vgl. gAw. äpana- „das Erlangen“. 


84. Maskulines -ane- zur Bezeichnung von Konkreta beruht 
meist auf Ellipse. So v. kl. syandand- (eig. „eilend“) „Wagen“ 
(scil. rdtha-); KSS. srapana- „Kochfeuer“ (scil. agni-); S. dahana- 
(eig. „brennend“ u. kl. jvalana- (eig. „flammend“) „Feuer“ (scil. 
agni-); ep. kl. värana- „Elefant“ von värand- („wild“) mit mrga- 
„wildes Tier“; kl. cetana- „intelligentes Wesen, Seele“ (: U. ep. 
kl. cetana- „wahrnehmend, bewußt“), kl. pavana- „Wind“ (eig. 
„Reiniger“, vgl. die Mask. vdta- väyu-); kl. darpana- „Spiegel“ 
($81a«). Bisweilen scheint Übergang vom Neutrum zum Mask. 
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bei Beziehung auf männliche Wesen oder Sachen-Maskulina vor- 
zuliegen: v. däna- n. „Geschenk“, dreimal m. auf Tiere bezogen, 
SB. t1,1,1,1 dväräpidhänah „Torriegel‘ auf candrdamäh „Mond“ 
bezogen; AV. paripdna- „Schutz“ als n., aber m. 8,5,1d als Prä- 
dikativ zu mani-, m., 19,34,7d u. 19,35, 3e auf jangidd-, m. bezogen; 
carama- V.-ep. n, „das Gehen“, Gobh. m. „Fuß“. — Daneben auch 
andre, wie mäna- „Bau“ (nur v. AV.;n. „Messen, Maßstab“ v.-kl.), 
v. kiräna- „Strahl, Staub“ (: kr- ‚Sirenen. 


Vgl. Apast. -ana- m. (scil. mantra-) als Bez. von Sprüchen, die eine Handlung 
begleiten (Garbe ApSS: 3p. XD. — Maskulines v. yäna- (neben v. B. kl. n. „Bahn, 
Fahrzeug“ kl. „das Fahı en“) ist: wohl nicht Subst. „Bahn“, sondern Adj. „führend“ 
(Bö. Wb.); gehört, daz gAw. jAw. yana-, m. „Gunst“? — Substantiviert auch 
jAw. havana-. Be 2. Ve ; Mörgergeräten (eig. „Auspresser“). — Ep. kl. ke-ana- 
a scher? en Lok. *[ajksan? Walde-Pokorny 1,169). 




























2“ : AV. göpana-, 'sB. 14,6,4 (= BÄU. 
| AU. 4, 4,22) putraisand- lokaisand- vittai- 
ert) esand- „Verlangen (nach Söhnen, 
.anv-esand- „Suchen“ (Pat. zu V.2 
ina-, Kathop. 8. dhäranä- „d. Halten‘, 
1. 2,75): ep. kl. rasana- „Schmecken, 
d. Antreiben“, 
cheftelowitz ZDMG. 59,704 „Zügel füh- 
rend‘)? — v. kapanä- „Raupe ach 3 81d; v. manand „bedächtig“ ist 
Adv. zu v. mandna- ($ 8lay), 3 asanäyai Haplologie (vgl. Il 119 
5 60aa@A.) für asanäyayai, daraus erschlossen oder verderbt ChU. 6, 8,3 asana- 
pipäse „Hunger und Durst“ (ne ya [$ 1428] ebd.) gegenüber SB. 14 
(BAU) aaO, asanäayä-pipäse. & 
8) Kl. bleibt die Bildung lebe dig, wird jedoch von der Gram- 
matik nur für wenige Fälle ausdrücklich anerkannt. Belegt sind 
neben entsprechenden Neutra: z. rcand- „Verehrung“, adhy- 
esand- „Bitte“, käranä- „Marter‘, kirtand-: ::d, Erwähnen, Ruhm“, 
gananä- „d. Zählen“, cetanä- „Bewußtsein“, päyand- „d. Tränken“, 
mantrand- „Beratung“, yätand- „d. Quälen“, väsand- „Vorstellung“, 


sand- ad 1 (dals 
dem Himmel, Be 
zu P. 8,3,107) : ep. 
MU. kl. rasand- ER 
Geschmacksorgan“, 8 

rasuand- zu jAw. räsain 
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vedanä- „Empfindung, Schmerz“, buddh. vikurvand- „Vermögen, 
s. zu verwandeln“, Lex. ardand- „d. Bitten“. 

P. 3,3,107 lehrt -and- für Verbalabstrakta aus -ayati und für äsanä- u. 
sranthanä-, VW. 1—3 dazu für anv-esand- pary-esand- ghattana- vandana- 
vedanä-, andre Gramm. auch für Tsand- kirtanü- granthanä-; vgl. Renou Et. 
gr. sanskr. 1,114 $ 65. Über buddh. -and- s. Wogihara 23ff. u. Renou Gr. 226 
8181 A.; vgl. pa. pari-tassanä- „Entmutigung* (: fassati = ep. trasyati „zittert“). 

y) Nur vorkl. und auch da selten sind Proparoxytona und Par- 
oxytona auf -and-. So v. pftand- (jAw. pasanä-) „Kampf“ : TB. 
pftana- (jAw. pasana-) „Treffen, Heer“ (vgl. 8445); ferner im RV. 
jardnä- „d. Rauschen“ (?), damsäna- „Wundertat“ ($ 82c), dohanä- 
„Melkung‘ : SB. döhana- „id.“, bhanddnä- „d. Jauchzen‘“, vadhanä- 
„Waffe“, vandnä- „Wunsch“ (gAw. venand- „Sieg; v. AV. Kaus. 
vaksdnä- „Bauch“ (= v. viksas-); RV.4,33,2b Instr. f. vesänä : 
5,7,5a Lok.n. vesane „Dienst“. — Wegen der Seltenheit dieser 
Betonungen ist akzentlos überliefertes -anö- zu «) u. 8) gestellt. 

prianä- ist wie aw. poSana- auf APl. u. LPl. beschränkt. Falsch fassen BR. 
die v. Formen von dokdnä- neutral, vgi. Oldenberg zu ], 144, 2; der Akzent des 
Ntr, dohana- ergibt sich aus dem zweimaligen dehanena SB. 9, 2,3, 30. — Un- 
klar vaksdnäa RV. 5, 52,15b; s. Oldenberg z. St. — v. arhiänä „nach Gebühr‘ 
{ep. kl. arkana- „Ehrenbezeugung“ : ap. arjana- „Zierat“), usdnd „begierig“, 
barkünä „kräftiglich“ N, mehdn& „reichlich“ sind instr. Adverbien zu -@na-; 
damsdnä- findet sich im RV. 13mal instrumentalisch (-2 -aih -äbhih), anders 
nur 2mal. — AV.B. visäna- (8. u. sp. auch -n«-) „Horn“ wohl von vi sä- „ab- 
lösen“ (Benfey 146, Wh.-L. zu AV. 3,7,1; 6,44,3; 6,121,1); vgl. $ 162. 

6) Das Verhältnis von -and- zu 2-ana-m ist gemäß $ 141 a, 1421 
zu beurteilen. Gerade so stehn im Aw. nebeneinander «ayana- 
und ayana- (v. dyana-) „Gang“, pasand- und pasana- (S. Y), vanana- 
(v. vandnä-) und vanana- „Sieg“, vorazönd- und -na- (v. vLjäna-) 
„Gemeinde“. Dem ai. Neutrum mäna- „Maß“ (seit RV.; identisch 
gAw. jAw. mana- „Art und Weise‘) und pra-mäna- „Richtschnur“ 
(U. S.) entspricht ap. fra-mänä-, np. farmän „Befehl“. — Außer als 
eig. Verbalabstrakta fungieren die auf -and- wie die Neutra auch als 
Bez. des Mittels (so auch jAw. fra-daxsanä- „Schleuder‘‘) oder des 
Orts der Handlung (so auch jAw. vaddayand-, lies vi-dayanä- „Ort, wo 
man nach allen Seiten späht, Warte“ [Wackernagel Stud. indoir. 
231}, ap. pati-grabana- N. e. Stadt, eig. „Ort der Aufnahme‘) oder 
des aus der Handlung hervorgegangenen Konkretums (so auch 
jAw. han-dramana- „Hotte‘). 

Bopp 5;1275 vergleicht gr. -ovi, z.B. adovi „Trockenheit“, dovn „Lust“; 
doch beachte man auch deezdvn „Sichel“ und die andern auf -dvr nebst ungern 


19. -and-: Feminina auf -and- und -ani- is [$ 85 


(Chantraine Form. des noms 197 £. 207), ferner xae-vorf; u. ä. (ebd. 207). = 
Brugmann? II 1,266£.; Osthoff Zschr. f. Ortsnamenf. 13,5; Schwyzer Griech. Gr.. 
1,490, 5; aw. -anä- Bartholomae Wb. 1951f. 

b) a) Die Subst. auf +-ani- sind meistens Werkzeugbezeichnungen 
(vgl. gr. dovramwe „Gießkanne‘‘). So v. asvdjani- „Pferdepeitsche“, 
ny-öcanz- vielleicht e. best. Schmuckstück, upa-bärhani- „Polster, 
Kissen“ neben v. -anam „id.“, AV. pröksani- „Sprengwasser‘; 
-dhänt- „Behälter“ in AV. abhi-dhäni- „Halfter“, MS. hinter äjya-, a 
TA. hinter dhana-, ep. kl. oft, z.B. räja-dhänt- „kgl. Residenz‘; u 
AV. ä-vapanı- „Gefäß“, \abhi-sävani- „Kelter“; VS. rta-sädani- „der = 
gewohnte Sitz“ (neben nam), skambha-särjani- „Pfeilerdurchlaß“ 
= TS. nam), "TS. -sräpani- „Kochgeschirr“, YV. yänı- „Bahn‘ En 
(G. gaura- : Y IS: B. sam- ER Bez. best. en SB. 5 
























| “er das und das ae Dienerinnen 
‚Daß sich die Nomina ag. auf -ana- zu Werk- 


in: Av. bhärani- (= 18, oauhdeue Bez. e. 
A. 





ran Bez. e. Opferlöffels : S. 
ehmen‘“, SB. 8. Iaspijant- (Etym.?) 
„grobe Nadel“, SB. ahi-nir- '„abgestreifte Schlangenhaut“, 
SB. S. ni-srayani- „Stiege, Leiter‘ (Lex. adhi-srayani- „Ofen‘); 
als endbetont sind durch G. - erwiesen kl. esani- „Sonde“, 
Lex. ud-vähani- „Strich“, secani- (Bed.?), kl. @-sthäni- „Audienzsaal“. 
Unverständliches Fem. in AV. arsan ;techender Schmerz“ (Wh.-L. „die 
stechende*); pra-mandans- s. 881e.. — VB. 1,19, SB. skambhani-h „Stütze“ 
{oder „eine Stützende“?) (dafür TS. TB: ‚skambhanth, Käth. 2,7 [18,2] skam- 
bhant; vgl. IIL1838 94 bp) : v. skambhana-, n: „Stütze“ (nicht nach Macdonell 
Ved. Gr. 269 Komp. mit -ni- „führend“; Ved. Var: IIL81 8201). — häyani- s 
8 247eA. — Zu AV. 9,4,21b cetanı- s. Lommel Fem. 46, Thieme Unters. 34 A. 2 


pra-caranam „d. in- -Gebraue 
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 y) Da sich die Typen «) und ß) nach der Bedeutung ziemlich 
schärf scheiden, lassen sich die unakzentuiert überlieferten Bei- 
spiele ziemlich sicher einordnen. Demnach sind als Barytona 
anzunehmen Kaus. äsani- „Sitz“, KSS. kandüyanı- „Kratzbürste“, 
Kaus. 26,43 jiva-kosani- „Fell e. nicht verendeten Tieres“ (Caland), 
KSS. havir-grahani- „Opferschaufel“, Kaus. dohani- „Melkkübel“ 
(BaudhSS. mit g0-), ava-lekhani- „Bürste, Kamm“ (: B. S. kl. -ana- 
„d. Bürsten, Kämmen“) nebst ep. kl. lekhanz- „Schreibstift“ u. Lex. 
ghrta-l. „Butterlöffel“; ep. stambhani- „Hemmschuh“; kl. tila-pidani- 
„Desammühle“ (Pat. zu P.3,3, 126 p. 156,22), ambu-srcanz- „Ge- 
schirr zum Wasserschöpfen“, hasani- „Kohlenpfanne“ (?), Lex. 
pavani- „Besen“. — Dagegen ist -ant- anzusetzen für AB. KB. 
sevani- „Naht“ (aber Barytonese für Lex. „Nähnadel“®), S. ep. kl. 
sam-bhojani- — kl. -na- „e. gemeinsames Mahl“, buddh. vi-vartani- 
„Entstehung“ (Wogihara40):v.-kl.vi-värtana- „Rollen, Verwandeln“, 

Augenscheinlich elliptisch, also zu &) gehörig sind die Bez. für drei Falten 
(valayah, f.) des Mastdarms pra-vähani- vi-sarjani- sam-varani- Susr. 1258, 11, 
ferner die Bez. von Strophen, die eine Handlung begleiten, bei Apast. {Garbe 
ÄpSS.3 p.Xl), Lex. recani- Bez.. verschiedener Pflanzen : kl. recana- „ab- 
fübrend“. — RV. 1,164,9b u. AV. 7,50,7b arjani- femininale Seitenbildung zu 
v. vrjäna- ($ 82c); Oldenberg zur RV.-Stelle. — Unerklärt Kl. calanı- „Prauen- 


unterrock“., 

86. a) Mit wurzelauslautendem # verbindet sich -ana- zu -äna-, 
z.B. v. däna- „Geben, Gabe“ ($81a«, 82b), -dhäna- „Behälter“ : 
aw. -dana- (d.h. -dana-; manich. niyan „Zauberspruch“ mp. np. 
nihän „verborgen“ aus altiran. ni-däna- Henning bei Schaeder 
Iranica 7AA.), -päna- „schützend, Schutz“ ($ 8lao, 82aA.), api- 
präni- „erfüllend* ($81ca), mäna- ($85a0), yäna- „Wagen‘, deva- 
yäna- „zu den Göttern gehend“ (vgl. ud-yäna- 8 82a), ava-säna- 
„Einkehr“ ($ 82a), RV. 5,44, 11d vi-säna- „d. Ablassen (einer 
Flüssigkeit)“, sthäna- ($ 82a); SB. jydna- „Bedrückung“, KB. «- 
pari-häna- „das Nicht-zu-kurz-kommen“, S. snäna- ‚‚d. Baden“ : 
Aw. fra-snana- (d.h. -snäna-) „Abwaschung“, ä-hväna- upa-hväna- 
„d. Einladen‘“ u.dgl. — Aus Wurzeln auf urspr. -&- sind normal 
gebildet gäy-dna- „Sänger“ ($81ay.e; BhP. gäy-ana- „Gesang“), 
SB. ä-pydy-ana- „Stärkung“; aber wegen der Vermischung der 
&- und äi-Wurzeln kommt früh -@-'na- auf: v. gaya-sphäna- „Haus- 
stand mehrend“, AV. päna- „d. Trinken, Getränk“, YV. -päna- 
„trinkend“ ($ Siaw), ChU. dhyäna- „d. Nachsinnen“, 8, gana- 
„Gesang“, 
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14:02. ande: Guttural und Palatal [886.87 
Sy. päyana- kl. päyanä- ,d. Tränken“ schließt sich an v. paydyati „tränkt“ 
an. — Die Kärika zu P. 6, 4,114 lehrt daridräna- „Armut“ im Gegensatz zu 
V,1, nach dem -ana- zu erwarten wäre. — v. dhana- S. 887hb8A. — -päna- 
aus -paon- JSchmidt Kritik 122, dagegen mit Recht Bartholomae Wb. 888. — 
Allgemein wird für däna- Suffix -na- angenommen (so noch Lohmann Genus 
u. Sexus 11 wegen aksl. danü „gegeben“); doch spricht das mask. dändh RV. 
7,27,4b „Spender, freigebig“ für Suffix -and-, wonach auch für dana- Suffx 
2-ana- anzunehmen ist; 5. auch S561aA. 

b) Wurzeln auf urspr. Guttural haben bei jeder Art von Be- 
tonung und Bedeutung vor -ana- Palatal, z.B. v. vac-and- „beredt“, 
tej-ana= „Rohrstab‘“,:  doh-dnä- „Melkung“; vgl. jAw. raodana- 
„leuchtend“, snaedan "„geifernd“, ap. draujana- „Lügner“. Ab- 
weichend nur AV 3,2d d-rogana- „von Krankheit helfend“, wo 






















v. sam-gämana- {zu gam-) „versammelnd‘ 
it: Gen. pathinäm) : gAw. han-jamana- 
en. padqm); v. skämbhana- „Stütze“ : jAw. 


ISchmidt: 'KZ. 2 
v. jaghäna- 8. 89 
akan-?), vyäxana- (wo 

. „Ende des Gewebeaufzug: 
kärtana- „das Weiterause 
cartana- „d. Auflösen“ (v0 


87. a) Bei hochstufige 


ießt hieraus auf ig. -eno-; vgl. 1151 8128e. — 
tbeispiele: jAw. ayana- (f. LAN, akana- (St. 
na- zu lesen). — Unklar AB. ava-prajjana- 
@va-prg%a- „ohne Ende“. — v. AV. adhi-vi- 
chneiden* ist ApMB. 1,17,10 durch adhivs- 
setzt; Ved. Var. IE 71 8 126. 
ırzelsilbe gilt im allgemeinen die 
Guna-Stufe, Doch tritt vor ıem Konsonant statt & öfter & ein. 

a) Ohne begrifflich entsprechende #-Form beim Verbum fini- 
tum: v. pra-vdeang- „Verkündigung“ vi-väcana- „Schiedsrichter“ 
JB. 3, 31 sam-väcana- „Unterredung“ : v. vacand- „beredt“ S. 
vocana- „d. Sprechen“ B. amı-vdeand- „ed. Nachsprechen“ SB. vi- 
v&cana- „Entscheidung“ (SBKänv. -@-): JB. 1,271—3 „Autorität(s- 
person)“; v. AV. -vähana- „bringetid;:.Untergestell« B. „Zugtier, 
Wagen“ (vgl. Thieme Pan. 32f.): ep. kl. vahana- „fahrend, Wagen“; 
v. ep. sädana- „Sitz“ AV. TA. ep. yama-sädand- „Wohnsitz des 
Yama“ (vgl. v. sädad-yoni- „an seiner Stätte sitzend“ I11, 318 
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8120da; Meillet Bull. Soc. ing. 17 p. XXXVID) : v. sädana- (im 
RV. häufiger als sddana-, nach dem RV. fast allein üblich); v. 
svddana- „Versüßer“ (vgl. v. -svätta- „verzehrt“ svädt- „süß“) : 
v. stddati svadäyati (erst kl. svädayati) „süßt“ (nur einmal v. 
svädate „ist erfreut“); AV. upa-väsana- „Anzug“ : v. vdsana- 
„Kleid“; SB. bhäjana- „Stellvertretung“ -bhajand- „teilhabend“ 
ep. kl. bhäjana- „Gefäß“ (jAw. rasdıris-bajina- „Mischgefäß“) : 
kl. bhajana- „Verehrung“ (vgl. B. -bhäj- „teilhaftig“ v. bhägd- 
„Anteil“); ep. kl. änana- „Mund, Gesicht“ : Nir. 2,5 (42,4) ananäya 
„für das Atmen, Leben“; Mbh. 3,1829 = 3,46,13 —=3, Rpe\ 16,61 
p. 1049 S. vi-läsana- = kl. vi-lasana- „frohes Spiel“. 

& faßt durchweg als rhythmischen Ersatz für z auf Renou Gr. 226 8180, 
für sädane- bei Varängac. 21,15 Upadhye New Ind. Ant. 1,554, für 22-läsana- 
{s.0.) und für Mbh. pari-cärana- „d. Bedienen“ BR. 

ß) Die Form auf -ana- paßt begrifflich gleichmäßig zum Grund- 
verbum (mit a) und zu einer Bildung auf -ayati mit @: v. sam- 
pärana- „bis zu Ende dauernd“ B. „zum Ziel führend, d. Voll- 
enden“ : v. päräyati u. piparti „führt hinüber“; v. mädana- „er- 
götzend“ : v. mäddyati u. mädati „ergötzt‘; v. värand- „Scheu, 
Schutzwehr“ : v. selten värdyate neben vrnöti „hemmt“; AV, 
sapatha-yävana- „Fluch abwehrend“ : v. yärdyati u. yuyoti „wehrt 
ab“; AV. prati-späsana- „spähend“ : v. späsdyati u. pdsyati „be- 
trachtet, erspäht“; ep. kl. pävane- „reinigend, heilig“ S. sam-pävane- 
„d. Mitläutern“ : Samh. pävayati u. v. pundti „läutert“ (pdvana- 
n. AV. „Sieb“, m. ep. kl. „Wind‘*). 

y) Oder solches -ana- paßt nur zum Kausativum. So v.-cdtana- 
„verscheuchend“ : v. cätäyati „verscheucht“ (cat- „s. verstecken“); 
AV. -näsana- VS. näsani- „vernichtend“ : v. näsdyati (nas- „ver- 
schwinden“); v. päyäna- „d. Tränken‘ : v. päydyati, MS.S. märana- 
„d. Töten“ : B. märayati; S. vyä-ghärana- „d. Umhersprengen“ : 
TS. oyä-ghärdyati; S.pari-säyana- „d.Liegen-lassen‘ : S. pari-säyayati, 
S. -srävana- „d. Fließen-lassen“ : AV. YV. srävayati; ep. tärana- 
„d. Retten, errettend“ : AV. tärdyati (S. ep. tarana- „d. Hinüber- 
gehen, Ruder‘), usw. — Dadurch wurde @ so sehr charakteristisch 
für ans Kausativum angelehnte Bildungen, daß sich die Bedenu- 
tung alter Bildungen mit @ (nach « oder 8) nach der kausativen 
Seite verschob. Vgl.S. väcana- ‚„d. Hersagen-lassen“, anu-väcana- 
„d. Nachsprechen-lassen‘“ mit -väcana- (-uGeana- oben a, ferner 
S. sädana- „d. Hinstellen“ mit v. sädana- oben @. Aus demselben 
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16.  -ana-: Tiefstufe der Wwzelsilbe [8 87 


' Grund treten neben Bildungen mit & Neubildungen mit & von 
spezifisch kausativer Bedeutung, z.B. S. kärana- „das Machen- 
lassen, Bewirkung, Ursache‘ : v. kdrana- „d. Tun‘ sp. „Werkzeug“; 
auch tritt bei kausativer. Bedeutung # an Stelle von ä, z.B. 
BaudhSS. pra-eyävana- „d. Umrühren“ ep. cyävana- „zu Fallbringend, . 
d. Verjagen“ (: v. cyävdyati) gegenüber v. cydvana- „bewegend“. — 
Kl. ist -ana- mit & in der Wurzelsilbe überhaupt nur in Bildungen 
zu -ä-dyati anerkannt (außer „vedisch‘“ -vdhana- P.3,2,65f.). Vgl. 
noch buddh. peri-nämana- „d. Zur-vollen-Entwicklung-bringen“. 

Wackernagel Studia indoir. 228. — präsana- heißt in S. sowohl „das Essen“ 
(also pra-asana-,. vgl. AV. SB. dsana-) als auch „das Zu-essen-geben“ (also pra- 
äsana- : B. üsd yat „läßt: essen“). — dhärana- (VS. KB. „Sicherung“, VS. 

dhärani- „Träger | vi-dhär ana- „zurückhaltend“) bleibt kl. nur in dharant-. 

„Erde“; durch: Einfluß:der für drr- einzig üblichen Präsensform dharäyati wird 

der, zuerst, in $ heleite Stamm dhärana- (aber schon RV. sä-dhärana- 




















: jAw. därista- „am besten haltend“ statt *darista- 
nn ea Wb. 739). Vgl. in der Wurzelsilbe 









usw. 
1,490, 0,9) 
















6 | 
b) Tiefstufe der Wu :findet sich nur in Einzelfällen. 
«) Bei Betonung der W Isilbe: v. bhiivana- „Welt“ und AV, 
-siwana- „erzeugend,. Erzeugung“ (hinter pum- und suparne-): 
beruhen auf dem ursprünglichen Fehlen des gewöhnlichen Ablauts 
bei bhü- „werden“ und bei sä- zeugen‘; der gewöhnlichen. 
Bildungsweise derer auf -ana- folgen die jüngern Wörter ep. kl. 
bhavana- „Wohnstätte“ (selten „das. Wecken‘‘) und S, ep. kl. pum- > 
savana- „(Fest betr.) Sohnerzeugung“, .—— Ererbt sind auch 
pftanä- B. pftana- „Schlacht“ :: jAw. poSana- -nä (illyr. Hesvanız 
Pokorny bei Sjoestedt Bull. Soc. ling. 40e.—r. 110) neben pri- i 
v. prisa zu jAw. parat- porat- „streiten“, und RV.1,48,5e vorjan 
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„Schar“ (vgl. unter ß vrjäna-) : gAw. varazäna- usw. mit un- 
klarer Ableitung. ZU 

v. üruna- nachved. ofsana- s. 8 98,1: Un. 2,79 setzt in AV. TS. B. rdjana- 
„tärbend, N. pr.“ unrichtig Tiefstufe an; s. $S8ic@A. — Über Tiefstufe vor -anı- 
als Grundlage von -arya- Renou Bull. Soc. ling. 37, 35f. 


ß) Bei Paroxytona auf -@na-: v. turäna- „eilig“ und krpane- 
„Jammer“, vgl. v. turanydti krpanydti, danach darf auch v. bhurana 
(nur Vok.) „rührig‘“ neben bhuranydti als paroxyton gelten. Die 
Tiefstufe von dhä- „setzen“ enthält AV. ni-dh-dna- „Aufenthalt, 
Lagerstätte, Schlußsatz“; ohne ai. Wurzel v. vrj-ana- (8 82). 

Un. 2,81 ghur-dne- pur-dna-. — v. dhäna- „Kampfpreis, Gut“ nebst v. 
pra-dhäna- „Kampi(preis)“ nicht mit Suffix -ana- (so z.B. Hübschmann Vokal- 
syst. 14A., Bartholomae AF. 2,223), sondern von v. dhan- „laufen“ („um was 
man startet“ Geldner Ved. St. 1,120A.2); dazu nach BR. auch ni-dhäna-; v. 
rdna- „Kampf“ :jAw. rona- nicht zur- „s. erheben“. Unwahrscheinlich Pott 1, 269, 
Brugmann Kurze vgl. Gr. 147 u. Kuiper Acta or. 12,239 : ep. kl, ksana- „Augen- 
blick“ aus g*s- (zu 0g*- „sehen“) o.ä. Unklar v. dhisana- nebst AV. dhisdau-; 
s. 8 752. — Hall Language 12,297. will ai. oyjdna- u. aw. VvOrIzänd- von ap. 
vardana- trennen (*ward- „hüten‘“). 

y) Bei Oxytona auf -and-: AV. SB. krpand- „jämmerlich“ zu v. 
krpanyati (vgl. 8); v. vrjani- Beiwort der Kühe (das zu einem 
barytonen Stamm auf -anı- gehören kann). 

Unklar ep. kl. aorana- „Wunde“ (SB. vranila- „wund‘); nach G. paca- zu 
P. 3,1,134 ist es mit -d- aus ep. kl. vranayati „verwunden“ abgeleitet (das je- 
doch Denom. aus vrana- ist); nach Brugmann? II 1,266 vr-and- zu alb. vare 
aus *vornä. — Im G. kandü- wird dem Verb curanyati (unbelegt) „aufs Stehlen 
ausgehen‘ ein Subst. curana- zugrunde gelegt. 

6) Mehrmals erscheint tiefstufige Wurzelsilbe in Bildungen aus 
Präsensstämmen der 6. Klasse. So v. kirdna- „Staub“ kl. „Licht- 
strahl‘‘ buddh. oy-ava-kirana- „Mischung“ : v. kirdti „schüttet aus“, 
v. pfsana- „d. Sich-anschließen“ prsani- „s. anschließend‘ : v. sprsati 
„berührt“, AV. -iksana- ($85be) kl. uksana- „d. Besprengen‘“ : 
v. uksäti, Käth. 20, 18 (83, 14) -kucana- „Zusammenziehung“ : S. kl. 
kucati, Kath. bhrjjana- „Backofen“ (gegenüber S.bharjana- „d.Rösten, 
Röstpfanne‘) : v. bhrjjati- „röstet‘, SB. dhüvana- „d. Schütteln‘‘ 
kl. ni-dhuvana- „Liebesspiel“ : AV. dhuwati, S. ni-hnuvana neben ni- 
hnavana- „Abbitte“ : v. hnune, BaudhSS. 21,5(11178,1) zt-khidane- 
Variante zu ut-khedana-,, d. Aufwerfen“ (Wackernagel Bull. School 
Or. Stud. 8,827). — Ep. u.kl.z. B.milana- „Begegnung, Berührung“: 
kl. milati, rudana-,, d. Weinen“ (Hariv.in Etymologie von rudrd-) 
(neben kl. rodana-) : S. rudati nebst rud- in den schwachen Formen 
von rödimi, lükhana- „d. Ritzen‘“ (neben 8. ep. kl. lekhana-) : AV. 














198 = zu Kausativen af. -aya- u 8 87.88. 


lilhdti, visana- „d. Eindringen“ sp. upa-vilena- „Sitzplatz“ (neben 
älterem vesana-) : v. visdti, sprhana- „d. Begehren“ (nebst sprhaniyea-). 
:S. sprhati v. spfhayati. Lex. girana- gilana- „d. Verschlingen“ (neben 
kl. garana-(vont-)) : AV. girati B. gilati. — Zu Präsentia der 1. Klasse: 
mit Tiefstufe: ep. kl. dasana- „Zahn“ (neben damsane- „d. a 
v. däsati, ep. kl. (ni- )gühana- (KSS. ava- upa-) „d. Verstecken“ : 

gühati, S. kl. sthivana- „d. Spucken“ ep. kl. „Speichel“ : AV. a 
SB. jivana- „Leben“ (888ay) : v. jlvati „lebt“. An ein Präs. der 4. 
Klasse schließt sich an B. ‚(nach Whitney Roots) Susr. spätkl. sövane-. 
„d. Nähen“ (neben Suär. Lex. sevana-) svani- Bez. bestimmter Kör- 
pernähte (eben B. aM Bale): v. stoyati . Et.gr. sanskr. | 










"sich kutana- suhidandi sphurana-, deren % Sich 
des Präsens findet (vgl. 889a A.). — v. @ö- Pen 







n..die auch ai. Ausdehnung des Präsensstammes 


Beziehung zu Verbalstämmen auf -aya-, 
unberücksichtigt bleibt. Wackernagel 








wobei da. 
Studia indoir. 297f 
a) So vor allem 
solchen mit ä vor einfac 
— Pf) zu solchen. mi 
amitra-dämbhana- „die 










:Kausativa auf -ayati und zwar a) zu 
. Kons. in der Wurzelsilbe (s.887aß.y); 
na.der Wurzel: s. 881b, ferner v. 
ıde :verderbend“ : v. dambhäyati; AB. 
ä-velana- „Ankündigung“ edäyati; kl. nandana- „erfreuend, 
Sohn“ zu U. nandayati, n u.v. nändati „freut sich“ (vgl. G. 
nandi- zu P.3,1,134); kl. darpana- „Spiegel“ zu ep. kl. darpayati’ 
„macht toll“; kl. modana- „erfreuend, d. Erfreuen“ zu B. modayati: 
(aber jAw. ao „Lust. bereitend“ zu v. mödate „ist 
lustig“); — y) zu Kausativen ‚mit Tiefstufenvokal in der Wurzel-: 
silbe : v. vi-bhisana- (sp. auch‘ ‚Simpl ex) „Furcht erregend“ : B, 
bhisäyate (wozu v. bibhisathäh), södana- „leitend“ (AVPaipp 
südani- $81ce) sp. „vernichtend“ : v. sädäyati, SB. jivana- „be 
lebend, Leben“ AV. purusa-jivana-: „Menschen belebend“ YV 
jivanasyd- „Wunsch zu leben“ np. zön-här. „Sicherheit“ kurd. & 
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„Leben“ (Bartholomae Wiener Zeitschr. 25, 261) : v. jivdyati (s. aber 
auch 8$87bö), AV. düsana- „verderbend“ ep.kl. „d. Ruinieren“ : 
v. düsdyati, S. ingana- „d. Schütteln“ : v. ingdyati, ep. kl. (vi-)- 
bhüsana- „schmückend, Schmuck“ : ep. kl. bhusayati „schmückt“ 
(v. bhüsati „nimmt sich an“), kl. (vi-)dhunane- „d. Schütteln“ : ep. 
kl. dhünayati, ep. kl. prinana- „wohltuend, d. Erfreuen“ : S. prinayati. 

Die Wurzelforn dambh- ist im RV. auf -dämbhana- und dambhäyati be- 
schränkt. — BaudhSS. 21,11 (III 89,9) azi-vitsana- „d. Herbeibringen“ : 8. ati- 
vits- = 3. ati-vicch- (Caland Abh.f.d. Kunded. Morg. XII1,60u. $BKänv. 1,43). — 
Nach Gonda, The meaning of vedic bhüsatz (1939) u. Mnemosyne III 9 (1940), 115 
bedeutet dAhüs- ursprünglich „gedeihen machen, Kraft zufügen“, dbhusana- 
„Stärkungsmittel, Amulett“. 

b) -pana- zu Kausativen auf Gay kommt seit dem RY. vor: 
v. prärpana- „Erreger“ AV. ärpana- „d. Einstoßen‘ : v. arpayati, 
AV. sam-jidpane- „d. Einmütig-machen“ kl. jaäpana- „d. Anzeigen“: 
AV. sdm jRapayämi B. jnäpayati, AV. snäpani- „zum Baden dienend“ 
SB. sndpana- „d. Baden“ : AV. snapdyati, B. sräpana- „d. Kochen, 
kochend“ : VS. srapdyati, SB. (= BAU.) vi-gläpana- „d. Müde- 
machen“ : v. dva gläpayati, S. ava-ghräpana- „d. Beriechen-lassen“ : 
TS.B.dva ghräpayati, S. @-däpana- „Aufforderung zum Ergreifen“: 
AV. däpayati, S. pari-dhäpana- „d. Umnehmen-lassen“ : AV. pari 
_ dhäpayati, S. ut-thäpana- „d. Aufstehen-machen; beendigend“ Dasak. 
ava-sthäpana- „d. Ausbieten zum Verkauf“ : v. sthäpayati, ep. kl. 
(ä-)ropana- „d. Aufsteigen-lassen, Besteigen-lassen u. a.“ : B. ropa- 
yati; kl. z.B. häpana- „d. Vermindern“ : ep. häpayati, kl.mutkaläpane- 
„Bitte um Entlassung; Heimführung der Frau“ : kl. mutkaläpayati 
(Hertel IF, 29, 215ff.). 

Mit erhaltenem 4 SGS. gopäyana- „d. Behüten, Schutz“ Mbh. „behütend“ von 
dem urspr. denominativen v. gopäyäli „behütet“; dagegen AV. Mbh. göpana- 
„Erhaltung“ SB. Mbh. gopand- „Schutz“ von dem kausativ umgedeuteten $. 
gopayati. Anders Gr. gepana- „d. Verbergen“ von *gopayati (zu guh- wie 
ropayati [s. o.] zu ruk-). — Specht KZ. 68, 127 stellt sthäpana- zu aksl. stepen? 
„Bacıs, Baduds“. 

c) Sogar aus Denominativen auf -ayati werden seit dem AV. 
in dieser Weise Nomina auf -ana- gebildet (Sütterlin IF. 19, 507£.). 
Den Übergang bilden Ableitungen aus Denominativen mit Kausativ- 
akzent (Whitney $ 1056): von AV. &-mäntrana- „d. Anreden“ an 
verschiedene Kompp. mit -mäntrana- ep. kl. Simplex mantrana- 
„Beratung“ : v. mantröyate „redet“ (aus v. mäntra- „Spruch‘‘), S. 
dhüpana- „d. Räuchern“ : YV. dhäpsyati, ep. kl. kirtana- „d. Er- 
wähnen“ : AV, TS. hürtdyati, ep. kl. varnana- (auch mit abhi- nir-) 



























„Beschreibung“ : U. varnayati. (-4y- nach Dhätup.), kl. kathana 
„d. Erzählen“ : ep. kl. kathayati (-4y- nach Dhatup.), kl. raksana 
„d. Mager-machen“ : SB. räksayati (-4y-nach Dhätup.), Lex. arthanä 
„4. Bitten“ : v. arthäyate. Danach dann auch aus andern Denomi- 
nativen: AV. dündana- e. Art Rohr : ep. kl. dandayati „züchtigt‘“ 
(aus v. dandd- „Stock‘), MU. rasana- „Zunge“ ep. rasana- „d. 
Schmecken“ : B. rasayati „schmeckt“, S. usrana- (BaudhSS. 23, 26) 
„Anwendung des Wortes usra-“ u. darbhana- „d. Büscheln‘“ zu - 
Denominativen aus v. usrd- darbhd-, S. misrana- (spätkl. mit sam-) 
„4. Mischen‘ : S. misrayati, S. slaksnana- „d. Schlüpfrig-machen“ 
SB. $laksnayati. Sehr häufig sind solche Bildungen in der ep. und 
kl, Sprache, bes.: in: jungen Texten. So (meist mit Anschluß an 
ep--kl. belegte. Denominative) z.B. anulomana- „in die rechte 
Richtung. bringend,. ‚Abführung“, avadhirana- „Zurückweisung“ 
äkarnana-: de ‚Anhören‘, uddhülane- „d. Ausräuchern“, unmülana 
(auch mit, ‚sam ) nirmülana- „d. Entwurzeln“, uposana- „d. Fasten“ : 
 uposati: ..-0- für -ava-), kadarthana- „Quälerei“, ganand 
-: „d. Multiplizieren“ (-ni- „Repetition“) eihnana 
„d. Abwägen‘“, prahvana- „demütiges Ver: 
1ER '„d. Kahlscheren“, mudrana- „d. Siegeln“, yan 
trand- „Zwang“, räpana- (auch mit ni-) „bildliche Bezeichnung“ 
vargand-: „d. ‚Einteilen“, sabdana- (auch mit vi- sam-) „lautend, d, 
Reden“, sücana- „verkündend, Andenken“. — Ableitungen aus‘. 
-äya- behalten dieses: (vgl. 889e): S. gopäyana- ($88bA.) von v. 
gopäydti und BhP. anstiajma- „nektarähnlich“ von Ragh. amrtäyate 
„gleicht dem Nektar“... 
AV, TS. pälpalana- „ageit, TS. TB. palpaläyati „laugt“, das wohl urspr. 
denominativ ist (*palpäla- :im:;Fem. VS. väsah-palpuli- „Kleidermacherin“ 
$252aA.). — S. virana- Pflanzenn: (= viralara-) : AV. virdyale „benimmt s 
männlich“. — Das späte frändna-. A Schützen“ setzt ein bisher nicht belegtes : 
*frönayati (aus ChU. träna- „Schütz“) voraus. — Auch das Mi. formt solch 
Nomina, z.B. präkr. abbhangana- „d. Salben“ : präkr. abbhangei, vgl. ai. abhy 
anga- „da. Salben“; pä. thomana- sd. ‚ Preisen“ : :thometi (aus Dhp. stomayaltiı) 
d) Beziehung eines direkt: auf: der Wurzel beruhenden -ana 
auf -ayati konnte sich infolge: des. allgemeinen Umsichgreifen 
von -ayati- auch außerhalb des Kausativums einstellen. Zwar BhP: 
mrdana- „d. Begnaden“ zu kl. allein üblichem ınrdayati „‚s. erbarmen‘ 
(woneben aber v. auch mrdate gAw. morsädätä) kann Künstele 
sein; aber z.B. ep. sprhana- (nebst sprhaniya-), neben dem sei 
dem RV. nur sprhayati steht, wird nicht bloß durch v. (puru-)spfh: 








N 
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„vielbegehrt“ gedeckt, sondern noch besser durch das Impf. gAw. 
asparazatä. 

ApDhS. 1,31,9 her falsche Tosart für ehinben (Bühler). N. 

'e) Bei der Leichtigkeit, mit der Präsentia auf -ayati gebildet 
werden, ist es begreiflich, daß auch sonst oft zweifelhaft ist, ob 
-ana- zum Grundverb oder zu -ayati gehört; vgl. $81b, 87a. So 
noch z.B. v. -päjana- „ehrend“ : S. püjayati (Denom. aus S. pzjä- 
„Ehrung“; vgl. Thieme ZDMG. 93, 122) ep. jüngeres päjati; AV. 
eödana- „treibend“ : RV.-kl. codayati, aber RV. auch cödati, barhana- 
eig. „erhöhend“ in ep. kl. ni-barhana- NER das N.“ 
(Wackernagel Studia indoir. 231A.). 

f) Da zu -ayati Partizipien auf -ita- gehören, ist -ane- gelegent- 
lich auch direkt zu nicht zu Denominativen gehörigem -ita- in 
Beziehung getreten; so z.B. kl. $rayärana- „das Verliebttun® : 
kl. sragärita- „verliebt“, Lex. pattrana- „d. Bestecken mit Federn“: 
kl. pattrita- „mit F. besteckt‘“‘, wozu immerhin ein Denom. auf 
-ayati denkbar (und vielleicht nur zufällig nicht belegt) ist. Aber 
ep. kl. astamana- „(Sonnen-)Untergang“ S. antarana- „d. Ver- 
schwinden“ (: AV. B. dstam-ita- „untergegangen“ TS. B. äntar-ita- 
De für SB. astam-dyana- kl. antar-ayana- (: astam 
i-, antar i-); über v. samana- s. 8 IY0A. 

Der Akzentunterschied in -ia- (patiritd- aber dstam-ita- ) spielte ren 
keine Rolie, da es ja auch a-mantrita- usw. heißt. — Nach Kuiper Acta or. 
16, 211 beruhen astamana- und antarana- auf der themat. Flexion von ö-, nach 
Pischel Präkr. 8149 auf mi. -ana- aus -ayana- — Vgl. im Jaina-Sanskrit 
pary-usana- -nü- „ad. Verbringen der Regenzeit“ im Anschluß an S. ep. kl. pary- 
usita- „übernachtend“ (W. vas- „s. aufhalten“). 

g) Auch im Aw. stellt sich zu -ayatı nicht -ayana-, sondern 
bloßes -ana-: jAw. vitälina- (lies -Cana-) „zerfließen machend“ 
zum Kausativum jAw. Zädaya- „fließen lassen“ gegenüber -tadina- 
„laufend, Lauf, Steig“, ap. -Buoödvng in Namen „erhöhend“ (z.B. 
Sarı-Buokdeng „Glück erhöhend“) N (über jAw. *vi-dayand- „Warte“ 
s. 885a0). Überhaupt wird -ayati, abgesehen von der ihm offen- 
bar zugrunde liegenden, vor -/a- erscheinenden -i-Form über- 
haupt nur in ganz wenigen nominalen Ableitungen benützt, näm- 
lich in denen auf -Zu- und -r- (Wackernagel Berl, Sitzgsber. 1918, 
386), ferner in dem periphrastisch verwendeten Akk. auf -ayäm 
($ 143b) und vor -@yya- und -älu-. Ganz wie -ana- verhält sich 
-aka- (847c). Begrifflich, aber ohne den in der Behandlung der 
Wurzelsilbe sich äußernden formalen Anschluß gehören auch 
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einzelne Wnreehionimal zu den Kausativen ($4ba); über Absolutive 
auf -ayya s. Absol. auf -ya. Der Ausgangspunkt für diese Ver 
hältnisse war wohl die Tatsache, daß vielen Verbalwurzeln von 
Haus aus ausschließlich oder neben nichtkausativer Bedeutung 
ein kausatives Bedeutungsmoment anhaftete, das beim Verbum 
finitum allmählich auf die Formen auf -ayati und den reduplizierten 
Aorist beschränkt wurde, so daß dann das aus der primitiven. 
Wurzel in kausativem: Sinn gebildete Nomen auf -ana- beim Vb. 
fin. nur in -ayati eine begriffliche Entsprechung hatte und -an« 
aus -ayati mit Vernachlässigung von -ay- gebildet zu sein schien. 
Nach dem Muster 'sölcher Fälle stellte man dann auch neben 
solche Kausativa, deren Wurzel selber keine kausative Bedeutung 
haben konnte, Ableitungen auf -ana- und paßte sie in der Wurzel- 
silbe dem 'Kausativum an, und schließlich ging -ana- auch auf 
nichtkausatives, d.h.'vor allem auf denominatives -ayati über. 
-D ıormalen Ableitungen auf -ana- mit Guna der 
er formalen Grundlage oft mit den Präsentia der 
siten. Klasse übereinstimmten (z.B. v. -cödana- 
 verdhati, väsana- : väs-te „kleidet sich“, sdsana- 
iwachen Anfängen in den ältesten Texten. 
[bl AV. dfmhana- [d}) stets zunehmend die 
Neigüng: auf, TE - statt der Verbalwurzel den Präsensstamm 
zugrunde zu le: Eine Bildung nach diesem jüngern Prinzip 
hat bald entschiedener lie Bedeutung eines Verbalabstrakts als 
die normale Bildung ‚B: -brmhana- gegen bärhana- [d}), bald 
ist es umgekehrt (z.B. bhifjana- gegen bharjana- [587bö]). Zahl-. 
reiche weitere Beispiele iefert das Mi.; aus diesem scheint das 
spätere Ai., bes. das dei Buddhisten, manches Derartige aufge 


nommen zu haben, - - 

Fälle, wo sich die Stammform:d Präsens auch im Vb. fin. weiter ausgebreitet 
hat, sind im Folgenden im Ganzen nicht: berücksiehtigt. — Mi. Paralleien s. m. 
den Anm. unten; dazu Kern Verspr.. Geschriften 3,177; Michelson IF. 23, 249 A. 3; 








































Hendriksen Syntax 87; Jainapräkr. 'abbhuttana- Bedienung“ (für ep. El. Ab 
ul-thäna-) direkt aus dem Vh. abbhutt- (aus a mit Hauchdissimilation) - 


(Leumann Festschr. Kluge 84A.). 

b) Vielfach ist die Ablantstafe: des Präs.st. maßgebend. Daher‘ 
die Fälle der Tiefstufe ($ 87bö),: ferner -är- statt -ar- in v. ava 
märjana- „Abgestreiftes“ ($82b) S. märjana- „abwischend, d. Ab-: 
wischen“ : v. märjmi, vgl. v. END „Reinigung liebend“ und: 
AV. apamärgd- Pflanzenn. 








$89] . -ana- aus redupl. und infigierendem Präsensstamm 2083 


c) Aus einem redupl. Präs.st. werden z.B, gebildet: 8. abhi- 
jighrana- „d. Küssen‘ : v. jighrati (ghrä- „riechen‘), buddh. jahane- 
„d. Verlassen“ : v. jahäti, Lex. Inschr. dadana- „d. Geben“ : v. 
dädati. Besondrer Art ist v. pibdand- „Test“ : ü-plbdamäna- „er- 
starkend“ (zu pad-?), sowie VS. jägarand- „wach“ S. „d. Wachen“, 
das auf der Erhebung des Perfektstammes jä-gr- zum Präs.st. 
und zur Wurzel beruht. a ns ee re, a 

Vgl. pa. juhana- „Opfer“ : Juhati (ai. Juhoti), Pi. @-cikkhana- „Ankündigung : 
ü-ci-kkhati (ai. khyä-). — jAw. hanjagmane- „Zusammenkunft“ : ja-gma-. 

d) Früh und oft findet ein Infixnasal des Präs.st. Eingang, 
was durch die Nomina auf -ana- mit ursprünglichem Nasal in 
der Wurzelsilbe begünstigt wurde. So schon vorkl. AV. dfmhana- 
„d. Befestigen“ kesa-dfmhani- „Haar befestigend“ : v. dfmhati 
drmhäte (vgl. v. drmhitd- S. drmhayati), AV. sämbhana- „schön 
machend“ : v. sumbhati, VS. vy-ündana- 8. undana- „d. Benetzen“: 
v.-kl. undtti undanti (7. Kl.) KB. undati (6. Kl), TS. apömbhana- 
„Fessel“ : v. unap TS. dpaumbhan (3. Pl. Impf.), ChU. 6, 1,5 nakha- 
ni-krntang- „Instrument zum Abschneiden der Nägel“ S. ni-krntana- 
„abschneidend, d. Abschneiden“ BhP. krntana- : v. krntäti, 8. 

-indhana- „d. Anzüinden“ ep. kl. indhana- „Brennholz“ : v. indhate, 
8. pra-vrijana- (nebst -aniya-) „d. Ans-Feuer-setzen“ gegen SB. 
pra-värjana- „id.“ : v. vrndkti vrnkte usw. — Dazu ep. kl. z.B. 
kuncana- „d. Sich-zusammenziehen‘ : kuficate, jrmbhana- „gähnen 
machend“ : jrmbhate (vgl. jrmbhayati), -brmhana- „d. Befestigen‘ 
gegen v. -bärhana- „Polster“ : SB. brmhati brmhayati, silcana- 
„4. Begießen“ neben secana- : v. sificdti, Lex. &-limpana- „d. Auf- 
putzen“ : AV. Zimpäti „bestreicht“. — Seltener aus Präsentia 
der nu-Klasse: Komm. zu ÄpSS. 10, 9, 10 apornavana- „d. Ab- 
binden‘ aus dem aus v. zrnoti usw. entnommenen Stamm ärnu- 
urnav- (vgl. MS. 3,10, 1129, 10) prörnauti Bhatt. Aor. praurnävisam, 
usw.); Hiranyak. Pitrm. S. (p. XX Caland) dhüunvana- „Wind vom 
Saum eines Kleides“ kl. -dhänana- „d. Schütteln“ : v. dhanöti B. 8. 
dhunoti „schüttelt“ (vgl. dhuvana- 887bö). 

Unursprünglich, aber auch im Vb. fin. verallgemeinert (aA.) ist der Nasal z.B. 
in v. -Admbhana- -nämsana- -rämbhana- AV. -bhrämsana-. — Vgl. pa. bhin- 
dana- „d. Zerstören“ (neben bhedane- „d. Zerbrechen, Teilung“) : pä. bhindati = 
ai. bhinatti; aus einem n&-Präsens pä. gankana- „d. Empfangen“ : pü. ganhäti 
(— ai. grhnäti), pa. anujänane- „Beistimmung“ : pä. jänäti jänati. — Unriehtig 
leitet Bechtel Griech. Dial. 1, 87 gr. sd-nwvog und ai. päna- aus einem n-Präsens 
ab; 5. $83aA.; 86a. 
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e) -y-ana- scheint zuerst bezeugt zu sein in $. kandüyana- 
„‚d. Kratzen‘“ -ni- „Kratzbürste‘“ : TS. B. kandüyate-ti. Dann ep. 
kl. z.B. ud-diyana- „d. Auffliegen“ (neben ud-dayana-) : v. diyate 
Ngh. diyate, düyana- „Glut am Körper“ : U. kl. düyate-, vi-kyana- 
„4. Schmelzen‘ : B. Ziyate, sajjana- „hängend an“ Lex. „Landungs- 
platz“ : sajjate aus B. sajydte, (Siksas. 17) hanyand- aus dem Pass. 
hanydtie „wird geschlagen“, @-hvayana- „Benennung“ (neben ä- 
hväna-) : v. hvdyati. — In der buddh. Lit. z.B. -pasyanä- „d. Sehen‘ 
(hinter a- vi-) : v. päsyati: — P.1,3,38 täyana- „Gedeihen“ aus 
v. fäydte (Pass. von:tan-) in der Bed. „s. ausbreiten, zunehmen“ 
(Dhp. Wurzel. täy-); Lex. püyana- „stinkender Ausfluß“ : TS. 
püyati. Aber -ana= hinter knäy- ksmäy- u. dgl. verbietet P. 3,2, 152 
ausdrücklich. a S. auch 8 88c. 





- .d. Nichtbeachten“ od. „‚d. Nichtnehmen“ zu B. 
diyote (Pass. von &-da- „an s. nehmen‘‘). 
aus andern Präsensstämmen sind Mbh. 
(eig. „der sich Verwandelnde“) nebst 
das Vermögen, verschiedene Gestalten 
na- kürana-) : AV. vi-kurvdte u. dgl. — 
„e; Kultgefäß* und kl. dhävane- „d. 
räsensstämmen gehören, die sich auch 
Gebiet hinaus verbreitet haben, 
fen (nebst -aniya-) neben granthana- 
scheint durch die Form der Wurzelsilbe'in B. grathnäti (und auch in v. grathitd- 
grathin- 3. grathna- „Büschel“) ingt zu sein. — ZBigenartig Somad. 
pracchanä- „d. Fragen“ (Schmidt Nachtr.) aus dem Präs. v. prechäti war cch 
in andere Tempora übergegangen 8: ‘Perf. 'papraccha), so daß pracch- als 
Wurzel empfunden wurde. En 

'g) Aus einem Intensivetamm sind :B. abgeleitet SB. vanivähane- 
„d. Hin- und Herführen“ : SB.S. 'vanivahydte, S. cankramana- „d. 
Herumstreifen‘“ (nach P.3,2,150 als Nomen ag.oxyton): v.cankramata 
kl. cankramyate, Gr. jangamana- „Lauf“: vgl. U. jangama- „beweglich“, 
P. dandramand- „hin- u. herlaufend“ : U. dandramyamäna-, Gr. 






vi-kurvana- Beinam 
buddh. vi-kurvanam -nä 
anzunehmen“ (gege 
Dazu Fälle wie B. pi 
Laufen“, die zu solchen 
sonst über ihr ursprüngliches 

Kl. grathana- „d. Stocken 
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yoyupana- „d. Glattstreichen‘“ : TS. yoyupyate; daridräna- „Armut“ 
(aus TS. daridräti „läuft umher“) lehren eine Kärıka zu V.2 zu 
P.6,4,114 und Vop. oe ze. _ 

h) Neben die seit dem RV. belegten und kl. normalen Nomina 
act. auf -#- aus Desiderativen tritt seit S. -ana-; z.B. ÄpDhS. ep. 
bhiksana- „Betteln“: v.bhiksd-, ep. eikitsana- „ärztliche Behandlung“: 
ep.kl. cikitsä-, ep. $usrüsana-, Gehorsam“ :S.$usrügd-, spätkl jijfäsana- 
„d. Prüfen“ : ep. kl. jijnäsa-, ni-didhyäsana- „d. Nachdenken“ : vgl. 
BhP. ni-didhyäsu-, Lex. jugupsana- „Widerwille“ : ep. kl. jugupsä-, 
vgl. jugupsana- u. mimämsana- (= B. mimämsd- „d. Nachdenken“) 
als Nom. ag. nach Käs. zu P.3,2,149. 

Mi. setzt sich die Neigung zu derartigen Bildungen fort, z. B. pä. ni-jigimsand- 
„Begehrlichkeit“ u. -ana- „zu gewinnen wünschend“ : pä. nijigimsati v. jigisä-. 


90. -ana- als Taddhita kennt das Aı. kaum. Am sichersten ist v. 
AV.YV. sdmana- „Versammlung, Streit, Umarmung“ Adv. v. samanä 
„zusammen, gleichmäßig‘ v. a-samand- „s. trennend, uneben“ : got. 
samana „beisammen“ usw. Patronymisch v. traitand- : v. tritd-, vgl. 
jAw. jümäspana- „Nachk. des Jämäspa‘ (doch s. $ 162); AV, usw. 
vaisravand- Patron. Kuberas : B.S. vi-sravas- „berühmt“ (im Epos 
- Name des Vaters Kuberas). Vgl. lat. dominus (: domus), gr. zoig-avog 
„Heerführer‘‘, got. Biudans „König“ (: Piuda „Volk“) u. dgl. (Osthoff 
1F.5,275ff., Much GGA.1909,95, Ettermann Philol.Woch.1922, 255, 
Walde-Hofmann Lat. et. Wb.?1,367). — Kl. kampanä- „Heer“ aus 
gr.-lat. x&urov (Liebich Streitbergfestg. 231F.). 

Unrichtig erklärt Pisani Gramm. 237 8 600 v. sdmana- aus dem erst ep. 
sam-i-ta- „versammelt“ in der Art von astamana- 8 88f). — Schwierig jAw. 
$rastaona- — ai. traitand-: vielleicht beides für *Zräitav(a)nd- (vgl. SB. Patron. 
dvaitavand-) Patron. aus *iri-tavan- „dreifach stark‘ (Duchesne IF. 54,205 u. 
Comp. 109; ferner Wackernagel Gött. Nachr. 1909,61, Lommel IF. 53, 183), — 
vaisravand- nach G. Siva- zu P.4,1,112 aus visravama- (unbelegt). — Über 
kl. yaksana- s. BR. u. Renou Gr. 226 $ 180A. — Patron. -ana- im Aw.: Jackson 
Av. Gr. 2291. 8832. — Ai. kdrana- aus kard- Specht KZ. 60, 131(?). — RV.4,6, 10c 
duvasand- „vordringend“ aus duvas- duvds- ($12320,129ay)? (nach Kuiper 
Acta or. 12,231f. aus einem s-Präsens; Graßmann u. Oldenberg z. St. vermuten 
duvasänd-, 8. $ 134). 

91. a) Aus einem im Ai. nicht oder nicht zuverlässig belegten 
Verbum sind abgeleitet: v. drana- ($ Slae), v. damsänd- ($ 82c) 
zu gr. da(o)- „lehren, lernen“, pftanä- TB. pftana- ($ 85ay) : jAw. 
parst- „kämpfen“, v. sarand- „schützend, Schutz“ (vgl. v. sär-man- 
„Schutz“ AV. ä-sära- „Obdach“ Käth. upa-sära- „Schutz‘‘) : ahd. 


206 = Lamas: Herkunft; aus -an- erweitert [8 91—93 


helan „bergen“ usWw.; ; ep. kl. -pämsana- „verunehrend‘“ wel. s 81 e): 
*nämsayati (Denom. aus AV. pämsi- „Staub‘“).. 


v. vi-tvdksana- „sehr stark“ : Nir. vaks- „wirken“ (das aber auch in v. pre- 
toaks-änd- „sehr kräftig wirkend“ vorliegt) jAw. Havaxs- „rühren“. — VS. artand- 
„schmähend“(? dafür TB. rfuld-) : Lex. Gr. ari- rz- „schelten“? 


 b) In der Bedeutung oder in der Bildung unsicher sind z.B. 
v. amhürand- „eng, Enge“ (vgl. v. amluü- Bedränsait, usw.), 
v.AV. krsana-, m.n. krsand- (in v. krsand-vant-) „Perle“, v. kravand- 

(Bed.?), v. jaghäna- „Podex, Genitalien“, vgl. gr. zox&vn „Stelle 
zwischen den Schenkeln“ u. v. jängha- „Unterschenkel“ got. gaggs . 
„Gang u.83: ep: ‚kl.  kadana- „Vernichtung“, käfcana- „Gold“, 
pattana- „Stadt“. EN 
Unrichtig' über agki 


92, Im ai. "St 







a: Benfey OuO. 2,333: zu W. Rün 
sind ig. -eno- en deutlichsten belegt i im  Slav, 





aim „je am esse Platz“), doch inet auf A 
lialen Ptz.-Suffixes -mäna-, wie Bartholomae 


ßen. — Weitere Hypothesen: ber: Herkunft von -ana-: GMeyer Nasale Präs.st: 
57 (-na- an a-Stämme), Bop d..1831,27 u. Vgl. Gr. 5,1368 (aus Pron.); 
Saussure79 (Verstümmelung von -aye a); Loewenthal PBr.Beitr. 54,478 (Wurzel 
en- „gehen‘). — Kurylowiez Acta: ling. 1,114 hält die Nomina ag. auf -and- für 
Ableitungen aus den Nom, act. auf barytones -ENd-. 








93. Nachträglich konnte äuf zwei Arten -ana- aus -an- heraus: 
wachsen: 1) durch Thematisierung des an-Stammes; s. III 2651.321 
& 144 a6. 162 (wo v. urdna- auf Irrtum beruht); 9) durch Vrddhi- 
ableitung aus n-Stamm : AV. ha yand- „Jahr“ — = jAw. zayana- (ies 
zäyana-) „winterlich‘‘ aus jAw. zaen- u zayan-) „Winter“ arm. 
jiun gr. yıov. 

. bhuavana- ($ 87be) nach Renou Bull. Söi ling, 3, 31 A1 TDRENETDE von 
*bhuvan-. 


894-6). 0.0. -anaka-, -nas-, -ami- 207 
94. Ein Suffix -anaka- behauptet Lüders Berl. Sitzgsber. 1916,732 (mit A. 3) 
für gäyanaka- „Sänger“ (fehlt in den Lexika), *sobhanaka- (in pä. sobhumaka- 
-9@- „Schattenspieler“) u. a.; es wäre eine Erweiterung von -ana- mit dem bes. 

im Mi. beliebten ka re DE: 
95. -dnas- lehrt Un. 4,238 für JB.-kl. usanas- (s. III285 $ 1494 A.), Ben- 

fey 146 für v. cänas- „Befriedigung“ (das aus v. kanfi)- „befriedigt sein“ mit 

-as- gebildet ist). ’ 


96. a) -Ani- bildet, vor allem in der ältern Sprache, Verbal- 
nomina, teils mehr im Sinn von Nomina aet. und dann feminin: 

v. dhamdni- „d. Pfeifen, Blasen“ AV. kl. „Ader‘‘ (Lüders Acta or. 

13,90), v. AV. sardni- „Bosheit“ (: $F- „brechen, reißen‘), kl. 

saräni- „Weg, Pfad“, teils mehr als Nomina ag.: v. caksäni- 

„Erheller“‘, tardni- „rasch, rettend‘“ (kl. subst. „Sonne, Schiff“), 

dhvasdni- „sprühend“, parsäni- „hinüberfahrend“, ruruksiäni- (aus 

ruj-) „leicht zerbrechend‘“ (mit Akk.), vaksdni- „fördernd‘“ oder 

(wenn von vah-) „führend“ (m. Gen.), &-susuksäni- (aus suc-) 

„her zu leuchten bestrebt“, saksäni- „überwältigend“ (von sah-) 

u. „zugehörig“ (von sac-), sisäsäni- „zu gewinnen strebend‘; mit 

unsicherer Bedeutung v. cardninam (8, 24, 23c); ohne erkennbare 
' verbale Grundlage v. ardni- (auch -i-) „Reibholz“, avani- „Bahn, 
| Strom“ kl. „Erde“, asäni- „Donnerkeil‘, alle drei vorkli. Feminina. 
1 Zu -ani- überhaupt Un. 2,103—108; 5, 67; ksipani- u. vartani- mit falscher 
Paroxytonese (s. c) (aber G. uncha- zu P.6,1,160 vartani- als Oxytonon im 
rituellen Lied [sZozre] gegen sonstige Regel); bei Un. auch die unbelegten amäni- 
daräni- prävdni-. — Hierher zieht Benfey 147 auch v. tur-vdni- und Whitney 
8 1159 den v. Inf. ösani. — Nach Petersson Heterokl. 25 beruht asdni- auf einem 
heteroklitischen Paradigma; s. auch Pokomy Wb. 198. — aväani- zu IE. au- 
„feucht sein“ Walde-Pokorny 1, 254. 

b) In der kl. Sprache dient feminines -dni- hinter gunierter 
Wurzel dazu, aus jedem Verbum ein Nomen act. zu bilden, doch 
nur wenn das negative a(n)- vorangesetzt wird und nur zum 
Gebrauch in scheltender Rede (P.3, 3,112), z.B. a-karanis te 
bhüyat „möge dir Nichtvollbringen zuteil werden‘ : kr-, ent- 
sprechend a,jwänih „Nichtleben‘ : jiv-, a-pra-yänih „Nichtfort- 
gehen“ : ya-; so ist belegt z.B. Pafic. Sig. 2,45 tasya "jananir evä 
’s}4 „möchte ihm Nichtgeborensein zuteil werden‘. 

ce) Seltener ist -anö-: v. ksipani- „Schlag mit der Peitsche“, 
dyotani- „Helle“, vartani- „Radkreis, Geleise“, mit undeutlicher 
verbaler Grundlage carsant- (Plur.) „Menschen, Stämme“ (zu krs- 
„pflügen“? vgl. v. krsti- = carsani-) vi-carsani- angebl. „sehr 





a, may | 18.96.97. 


rührig“. Weibliches Geschlecht ist für carsani- u. vartani- - belegt, | 
für die andern anzunehmen. 

carsani- nicht von carf)-. ‘wie BR: meinen. Unklar der einzige Beleg des 
Sing. (mask.!) carsand-: RV.1,46,4c pita kıltasya carsanıh. prd-carsans (Dual) 
nimmt der Padap. des AV, richtig. als ein Wort, der des RV. unrichtig als zwei; 
vgl. Oldenberg zu RV.1,109, 5d u. Whitney-Lanman zu AY. 7,110, 2 (s.e). — 
RV. 2,23,14a idjisthaya tapanı „mit schärfster Glut“(?) eher ;-Stamm (vgl. 
Larman 381) als 3-Stamm (BR.; ; vgl. $ 85bP). 

d) Zu a oder e gehören v. dn-arsani- N. e. Dämons, jarani-prö- 
(Bed. ?), su-paptani- „rascher Flug“ oder „rasch fliegend“, pret- 
sani- „zum Vormarsch (preti-) strebend“. Nebenformen zu Fem. 
auf -ani- (8856) sind ep. kl. grahani- (Un. 5, 67) „e. inneres Organ“ 
dharani- „Erde“. dharsani- (Un. 2, 105) „freches Weib“ rajani- 
„Nacht“. Me | 

‚ani- nach Whitney $ 1598 auch in v. udanimänt-; s. Suffix „mans: 

eo) -dni- beruht anscheinend zum Teil auf einer Nominalisierung 
a Infiniti dni (vgl. 8 80e; Bartholomae KZ. 41, 332), 
"Nom inaı ag: verständlich ist (z.B. RV. 6, 4,2a 
caksamir nd. „als. Anzeige , beruht: auf *eaksdni nd „wie um an- 
zuzeigen“, 9, 48,26 mddam : . . ruruksinim auf mddam yö *ruruk- 
sam „der aufs Brechen äudgeht”; ‘auf infinitivischen Ursprung 
deutet auch die Verbindung mit Präverbien (abhi sisäsänih 10, 
53, 1icd, pr& carsanı Vok. Du. 1,109,5d [doch s. oben eA.]; 
Renou Bull. Soe. ling. 38, 76). Doch stecken in den Bildungen 
auf -ani- auch ig. Abstrakta auf -eni-, die im Germ. produktiv 
sind und auch im Altpreuß. (-seni-) vorkommen (Brugmann. 
Il 1, 289£.). 

Renou Bull. Soc. ling. 58, 73.75. 76. 84. 86. -uni- oh auch in gAw. fröni- 
„Fülle, Menge“ (: 97- „füllen“). s vor -@»i- wie in den Inf. auf -s-ant (8 751); 
so „außer bei den Desid. auch in sak-sdni-, und (wenn aus vah-) in vaksäni.. 
Vgl. auch -Zand-. — Benfey 147: -ani- aus -ani- oder -ana-; auch in ksond- u. 
$röni- enthalten. 


















97. a) -aniya- findet sich von den Prosapartien des AV. an, wo 
wpa-jivaniya- „wovon man leben kann“ (nur 8, 10, 22—29), ä- 
mantraniya- „geeignet zum Anreden“ (nur 8, 10,7, neben ämdn- 
trana-), ä-havantya- „zum Eingießen geeignet“ (Attribut oder ellipt. 
Bez. des Opferfeuers) vorliegen. Deutlich schließen sich diese 
Bildungen an die Verbalabstrakta auf -ana- an: SB. upa-jivana- 
„Lebensunterhalt‘, AV. d-mäntrana- „Anrede“, v.@-hdvana- „Opfer- 
gabe‘; entsprechend SB. pra-caraniya- „im Gebrauch befindlich“ 
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S. pra-carana- „das ih ae (demnach setzt auch 
Käth. SB. PB. LSS. abhi-carantya- „zur Bezauberung geeignet“ 
ein *abhi-cdrana-, YV. B. S. @-dhavantya- „Gefäß zum Schütteln 
des Soma‘ das &-dhavana- des Nir. voraus); -Zya- ist das Suffix, 
das in AV. daksintya- „zur Opfergabe geeignet“ die Bedeutung 
„zu etw. geeignet“ hat ($268bn). Aus der Bedeutung „geeignet 
zum Vollzug des Verbalbegriffs“‘ geht die Funktion als Gerundivum 
ohne weiteres hervor. Diese liegt schon vorkl. vor, z.B. im Baudh. 
SS. 9,1;10, 1 karaniya- „zu bearbeiten“ (kl. „faciendus‘‘); kl. kann 
-aniya- ein Gerundivum zu jedem Verbum bilden (P.3, 1,96). 
Noch in den B. ist -@»iya- nicht häufig und noch nicht voll gerundivisch 
(nicht Agens im Instr., nicht unpersönlich; Delbrück Synt. F. 5, 401); vgl. dazu 
noch JB. 2, 219 (dreimal) sraddhäniya- „glaubwürdig“ : v. srad dhä-. Kathop. 2,9 
&paneya- ist wohl nur graphisch für -miya- nach 135 8 32A.; doch vgl. -aneyya- 
im ältern Päli neben -aniya- Kern Verhandel. 1888, 24f., Geiger Päli150 8 201. — 
Herkunft aus »ana- lehrten zuerst Pott 2,459 u. Lassen Instit. 364 A., vgl. Misteli 
Zschr. Völkerpsych. 7,395. Sonstige Kombinationen (z. B. mit dem Inf. auf -ar:) 
Bezzenberger T'egas 171 ff., Bartholomae IF. 23, 50. 52A., Hirt IF. 31,5 (aus dem 
PFem. -ani-). — Unklar ist das Verhältnis zwischen Un. ramänya- Hariv. 
su-ramanya- präkr. ravanna- und ChU. kl. ramaniya-; vgl. Bartholomae 
IF, 23,50A. und das gelegentliche Schwanken zwischen -aniya- und -aniya- im 
Päli (Hendriksen Syntax13 A.1). — Akzentverschiebung nach privativen a(r)- 
{nach II1,216 89126): SB. 6,5, 2,19 an-upajivanıyd-tara-, TB. 1,3, 8,4 an- 
avadäniyd- „nicht zur Teilung geeignet“ (und danach unrichtig ebd. avadäniyd.). 
 b) Doch ist auch in 8. und kl. -aniya- nicht strikt auf die Ge- 
. rundivfunktion beschränkt (vgl. unter -iya- $ 268); vgl. Kathop. 
: modaniya- „erfreulich“, ChU. kl. ramaniya- „ergötzlich“, Kaus. 
pari-dhäpaniya- „auf das Umnehmenlassen bezüglich“, Baudh. 
Ss. 5,9 prati-vasaniya- „zum Verkleiden dienend‘“, Kaus. sam-äpa- 
niya- „perfecturus“, sam-@-vartaniya- „reversurus“, kl. sayaniya- 
„zum Liegen dienend‘“ S. kl. Neutr. „Bettstatt“, Vikram. sam- 
gamaniya- „zur Vereinigung dienend“ d,h. „V. bewirkend“; vgl. 
pä. mohaneyya- „verführend‘“. Ausdrücklich lehrt P. 5, 1, 111. nebst 
V. zu 111 und G. anupravacana- Ableitungen auf -iya- aus einigen 
Neutra auf -ana- im Sinn von „das bezweckend“, z.B. SB. AB. 
S. d-rambhaniya- „zum Anfangen dienend“ : v. @-rämbhana- „d. 
Anfassen, Handhabe‘. 
Zum G. anupravacane- gehören &- BuniBasae prä-r. (Ganar. 6,366 auch 
sama- ), (anv)ä-rohana- pra-r., anu-väcana-, anu-rädanı-, anu-väsana-, 
u(pra)-vesana- pra-v. sam-v., ut-thäpanıa- upa-sthäpana-; nach Ganar. auch 
u-päng-, anu-rohana- samä-vesana-. Solches -aniya- speziell bei nominalem 
rderglied nach P. 5,1,112 in -samäpaniya-, nach V.1 zu 111 in Ableitungen 
716 Wackernesgel, Altind. Gr, II/2 14 
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aus pad- pür- ruh- vis-, 2.B. Pat. -pra-padaniya- hinter asva- u. go, prapä- 
püraniya- präsäd’-ärohaniya- gehä-nu-pra-vesaniyan. — Merkwürdig Paäc. 
Jagmatur adarsaniyam „die beiden verschwanden“ für -Riyatvam oder -niyatam 


(nach BR. Fehler für eins dieser Subst.). — Män$S. 3, 8,7 (Knauer 149, 1) asthi- 
yajanıya- „auf asthini yäjay- bezüglich“. 


ec) Demnach gelten für: -antya- die Bildungsgesetze von -ana-, 
z.B. BaudhSS. 10, 21 (ll p. 19, 19 Cal.) prati-sam-edhaniya- „wieder 
anzuzünden‘ von idh-. Insbesondere kann es auch zu -ayati ge- 
hören (888), z.B. Kaus. pari-dhäpaniya- (b), kl. mänaniya- „hono- 
randus‘“‘ Ragh. körtaniya- „erwähnenswert“, Naig. krtärthaniye- 
„zufriedenzustellen“. Daher wie bei -ana- Schwanken zwischen 
kausativer und nichtkausativer Bedeutung, z.B. ep. kl. präpaniya- 
„zu erreichen“. (vo: 'präpnati) und „hinzuschaffen‘ (von präpa- 
yati). Aber. speziell Anschluß an den Präsensstamm nach Art 
von aa en ‚nicht vor. 
1: ep. kl. obhaniya- „reizend, begehrenswert“ auf das 


und & nach $ 87a: BaudhDh8, 4,8,10 hävaniya- 
ba Die un Peer 






























Fem. nabhantı-) „ne 
Oldenberg zu RV. 
„frangens“. — Vgl N 
PB. däsanu- N. pr. (Gen a — Un. 3,52 lehrt ksipänu- na- 
dänu-. Weiteres Hemac. Un.:793.:-— jAw. pgsanu- neben pasnu- „Staub“ (Brug- 
mann? 111,292) hat keine Gewähr; vgl. AV. pämsü- aus -snu-. 
-ant- 8. 870. 
99. -anta- kommt in. or hisdenkn Funktionen vor, meist oxy- 
toniert; vgl. Whitney 8 1209d. 
a) Die Jahreszeitennamen: v. vasantd- „Frühling“ und hemantd- 
‚Winter‘ sind ai. Erweiterungen von n-Stämmen mit -ia-, vgl. 
aksl. vesna „Frühling“ u. YV. B. heman „im Winter“ gr. zeiue 
„W., im W.“. Eigentümlich das Adv. YV. B. vasantä (Akzent!) 
„im Fr“, wohl aus *vdsan (wie heman) erweitert, — Ebenso: 
mit anderer BEE! und Betonung AV. simänta- „Scheitel“ 
— AV, simän-. 
Un. 3,128f. — Bloomfield Am. T. Phil. 12,22, der das -Za- von v. muhürtd- 
„Augenblick“ vergleicht; Streitberg IF. 3,351. — Das Wort für „Frühling“ war 
urspr. r/n-Stamm, vgl. vasar- II 213f. $119d. Wenn altkynmr. guinnin „im 
Fr.“ auf einen Stamm *vesanteino- zurückgeht (Stokes-Bezzenb. Urkelt. Sprach- 


One BR. „8. nnltend, al 
ähnlich Foy RZ. 34, 261), vi-bhanjand- 
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schatz 278), so stammt vasanzd- aus der Grundsprache. Ebenso Remantd-, wenn es 
formal zu heth. gimmanza „Winter“ stimmt (Sturtevant Language 4,159). N — 
simänta- zunächst nur im ASg. -dntam (also Wechsel von @r- und ant-Stamm 
wie IIT264f. $ 144ay? vgl. auch gr. Zudvr- „Riemen‘‘ neben iuov-ıd „Brunnen- 
sell®?), sonst erst ep. 


b) An Partizipia auf -ant- scheinen sich anzuschließen v. tarantd- 
Personenn. (vgl. v. idrant- „überwindend‘‘), AV. jivantd- jivanti- 
„lebendig“ sp. Pflanzenn., ep. kl. jayanta- e. göttl. Wesen (vgl. v. 
jäyant- „siegend') jayanti- id. und „e. festliche Nacht“ usw. — 
Dazu das unsicher gedeutete pänta- „Trunk“ (nur RV., zweimal 
dreisilbig; Oldenberg zu 1,122,1). N 

-anta- aus -und- Ss. auch 843 A. — taranta TB. 2,8, 9, 2: lies taranta = -au. — 
Un. 3, 127 gibt jrvanid- u. die unbelegten pränantd- mandantd- rohantd- als 
Bildungen mit dem Nebensinn des Wunsches, z.B. rohantd- „von dem man 
wünscht, er möge wachsen“; 3,128 2. T. ohne solchen jayantd- tarantd. u. die 
unbel. Bravantd- bhäsantd- vahantd- sädhantd- sowie (mit Käs. 6, 4,55) 
gandayantd- mandayantd-;, \Vop. 26,165 janayanta- nandayanta-;, alle mit 
Fem. auf --. Ursprung aus Ptz. Bopp Gr. erit. 259 u. Vergl. Gr. 5, 1128, Brugmann 
Jurt. Stud. 9, 330. Vgl. auch $ T1layA. u. über aw. -anda- Bartholomae IF. 4,127 A. 
u. Grundr. 1,111 8209,14 u. Gray Bull. Soc. ling. 35,81. Für die Erklärung 
wichtig ist AV. 8,2,6b jivantim wegen des parallelen oxytonen fräyamändm 
(zu v. Zräyamäna- „schützend‘“); nach Whitney z. St. soll der Akzent beide als 
Appellativa charakterisieren. — Vgl. II1320f. $162e u. unten -manta-. 


c) Unklar in der Etymologie (nach Ved. Var. 11323f. vielleicht 
Fremdwort) ist MS. 2,7,13 (94,16) vesantd- AV. vesantä- vesanti- 
B. vesanta- u. vesäntä- „Teich“ (Vrddhiabl. v. vaisantd- „e. Teich 
bildend‘“‘); so vielleicht auch MS. mäyante- (für VS. TS. mdyanda-) 
Metrum. — Über kl. bhadanta- s. II1, 68 1f, 114758 235e). 
Ganz unklar v. sväntd-; s. Oldenberg zu 10, 61, 21. — Petersson Heterokl. 238. 
1. 243 ff. versucht vesanzd- auf einen 7,n-Stamm zurückzuführen. — Un. 3,126.130 
hadanid- oxyton!). P.5,2,138 santd- (Bed.?) wohl aus VS. Vok. giri-santa 
23e) entnommen, — Über Kompp. mit suffixähnlich gewordenem Hinterglied 
nta- „Ende“ u. (mi.) -ante = antar „drin“ s. Gonda Bijdragen 457. 462#., Pat. 
ı V.4 zu P. 6,1,94 erklärt so auch simanta-, Kumäraläta auch hemanta- 
‚üders Berl. Sitzgsber. 1930, 516f. 530 = Philologica Indica 696f. 711). 


. 


100. -antara- „der andere“ u, „der innere“ ist im Hinterglied gelegentlich 
ıtixartig geworden; z.B. 8. kl. kaläntara- „bestimmte, gelegene Zeit‘, Kathäs. 
päntara- „Inselgebiet, Archipel“. ae Sanskr, Synt. $229,9, Gonda Bij- 
tigen 486 ff, 


01. -anti- begegnet im RV. in den Mannsnamen dhvas-dnti- u. 
-anti-, jener ist. aus dhvas-rd- nach dem Namen seines Genossen 
u-sänti- umgebildet; YV.-Spr. bhuv-anti- Gottesname. 

14* 
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-. Un.3,50 -anti- in unbelegtem bhavanti- „Gegenwart“, wozu Ujjv. noch. 
den Volksn. ep. avanti- u. sp. KL kim-vadantı- „Gerücht“ (IT1,326 8123b). — 
Nach Benfey SV.-Glossar 126. waren die v. Namen auf -anti- urspr. als weibliche 
Ptz. Präs. Namen von Frauen mit: verkürztem -:-; Whitney $ 1221 u. Pisani Gr. 
8661 betrachten -anti- als Erweiterungen von «anz-Partizipien; dies dürfte. 
gelten für jivanti-$ula- „lebend aufgespießt““ Divyäv. 417,8 (lies jrvanti-). 


102. Gehört AV. YV. äsandi- „Stuhl“ zur Wurzel äs- „sitzen“ mit einem 
Sufüix -anda- oder zu v.  sad- „s. setzen“? mäyanda- s. $ 99e. 

103. -anya- erscheint als Ausgang in v. nabh-anyd- (viersilbig) 
„hervorbrechend“. (vgl. nabhand- $ 98), parjänya- N. e. Gottes, 
„Regenwolke“,; hir-anya- „Gold“ : jAw. zaranya- ap. daranya-, 
SB. = BÄU. ‚abhy-ava- -däny yd- „jmd. um etwas bringend“ : SB. 
Er ee „dazuhin. abteilen“. dwvanya-säd- u. turanya-säd- s 
Sehe RER 

- Un. 3, 100-108 Zur Hey. von parjänya- s. Liden Armen. Stud. 89, 
Trautmann PBr. 'Beitr. 32, 151, Petersson ebd. 33, 191f., Walde-Pokorny 2,43. — 
hiranya- hänzt mit; ep halaka-: „Gold“ russ. z0loto usw. zusammen; eine kürzere 
Stammform na ist nur. bei‘ ‚Lex. bezeugt und aus v. kiranin- „goldreich“ 
TS.-kL: 'hiran-mäya „golde &: nicht erschließbar, aber vgl. jAw. zaran-aena- 
zaranu- „golden*“ "Un. hierher auch: v. dranya- „Wildnis“ räjanya- „Adliger“ 
ep. kl: saranyar „Schutz ‚gowähreni “die: mit -ya- aus drana- räjan- Sarand- 
gebildet sind, und ramdnya- (belegt nur in Hariv. su-ramanya- = su-ramaniya-). 
Fehlerhaft BhP. ART BERKER für v. kirtenya- oder ep. kl. Aörta- 
niya-? 

104. -anyi- in Nonioe- a8. aus 15 -anydli s S. Suffix yu- 8681a. b. 

Vgl. Un. 3,51 (ksipanyi- bhuvanyı-; beide unbelegt). 81 (v. saranyı-). 
Weiteres aus Gramm. bei Renou Bull. Soc. ling. 37, 341. A. 2. 





















105. Der Ausgang -apa- findet sich in v. ülapa- „Staude, Busch‘, 
Samh. künapa- (u. kunapd-? Caland SBKänv. 1,32) „Leichnam“, 
B. kundpa- „verwesend“, VS. kasydpa- „Schildkröte“ v. e. göttl. 
Wesen, ep. kl. kaechapa- „Schildkröte“ jAw. kasyapa- (: ep. kl. 
kaccha- „Marschland‘“?), SB.U.S. sarsdpa- „Senf(korn)“, ep. kanapa- 
„Lanze“, ep. kl. vitapa- „Ast“, kl, mandapa- „Halle“, kutapa- 
„Decke aus Ziegenhaar‘‘, sp. kutapa- e. Hohlmaß: alle etymo- 
logisch unklar, z. T. wohl unarischen Ursprungs (etym. Versuche 
bei Ghosh Formations en p 56-63). S. auch -pa- 8 579. 

Die meisten obigen Un. 3,141—145; dazu die unbelegten dsapa- käcapa- 
khäjapa- dülapa- pistapa- visipa-. — v. vistäpa- neben vistdp- und ep. Kl. Zolupa- 
für *Zolubh- s. III240. 322 $ 1312.162g (anders Ghosh aaO. 28). 

106. -abaka- (vulgo -avaka-) Un.4,96 für ep. kl. siabaka- „Büschel‘, das 
aber aus AV, szambd- „Büschel* mit -fa)ka- gebildet ist. 

-abha- (Un. 3, 122—125) s. -bha-. 
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107. -ama- ist Ausgang in 8. kardama- „Schlamm“ (vgl. Lex. 
karda- „Sumpf kardata- „id.‘‘) ep. kl. kalama- e. Reisart N; ‚dazu 


(lie Superlative auf -(a)ma- $598b. 
Un. 4,84 Suffix -dma-. — 8. auch -ma-. 


108. -amba- ist Ausgang in ep. kl. Badia: e. Ban Sieg u. 
präkr. auch „Menge‘), kädamba- e. Gansart, nitamba- „Hinter- 
backenanhang‘“‘, kl. kadamba- e. Pflanze, rolamba- „Biene“, nikur- 
amba- „Menge“, sp. kutamba- „Hausstand‘“. 

Un. 4,82f. Unbelegt katamba- karamba- kalamba- sowie kolamba-ka-. _ 
Benfey 148: 5 aus bh, da karamba- sicher = v. karambhd- „Grütze“; ausführlich 
über -amba. Petersson IF. 34, 222-249, der die ai. Wörter auf -umda- sowie 
gr. -au#ßog -vußog usw. vergleicht und ein ig. Sekundärsuffix annimmt (z. B. nit- 
amba- zu gr. vüro» lat. nates). Weiteres hierzu Petersson Ar. u. Armen. Stud. 3ff., 
Charpentier IF. 35, 246ff., Chantraine Melanges Glotz 1,167f. Aber -md- beruht 
wohl auf mi. Lautwandel. 


109. -aya-. a) Die Proparoxytona v. tän-aya- „Tortpflanzend“, 
Neutr. „Nachkommenschaft“ : v. tan- „id.“ (vgl. v. tdna- tänas- 
tdnä-) und hrd-aya- „Herz“ (vgl. 111236f.8 129ba) : v. hrd- sind 
Weiterbildungen aus synonymen Wurzelwörtern; bei hfdaya- ist 
dies mindestens indoiran., vgl. jÄw. zaradaya-. Ebenso ist aus einem 
a-Stamm erweitert v. sdnaya- sandya- „alt“ : v. säna- jAw. hana- 
gr. Evog „alt“; mfgaya- 8. ©. 

Bartholomae BB. 15, 31 A., JSchmidt Pluraib. 250, Brugmann? I 1,199, Lohmann 
2. 59,144 legen v. härdi NASg. zugrunde unter Vergleich von gr. dordor : ai. 
sthi, ögveov : dgvi-, yaldn „Wiesel“ : al. (Lex.!) geri- „Maus“, lat, hordeum : 
ei. Nach Pagliaro Studi ital. fil. cl. N. 8. 8, 8f. ist Ayrdaya- aus *hrde & (v. hrd& 
) entstanden. Determinativ ig. -eijom nimmt Hirt Ig. Gr. 3,114 an. Unklar v. 
tipaya-; vgl. BR., Baunack IF. 8, 281. — sanaya- nach Specht KZ. 62, 218 aus 
inem Stamm *senei- (got. sinei-gs „alt“ 223), ebenso Zanaya- zu *lani- (218 
nm. 3). — V. püvyaya s. $6AliaA. 

b) v. hirany-dya- „golden“ (bis B. üblich, kl. nicht mehr [P. 
‚4,175]) : v. höranya- „Gold“, vgl. jAw. zaronya- „golden‘‘ : zara- 
ıya- „Gold“ (s. auch $ 651 aA.), v. auy-dya- (vereinzelt doyaya- 
ıach v. dvya-) „vom Schaf herrührend‘“, RV. (2mal) gavy-dya- 
statt *gav-dya- nach v. gdvya-, oder zu gdvya- nach avyäya- zu 
kvya-) „e. Abart des Rindes“, AV. druv-dya- „Holzkasten“ kl. 
‚(hölzernes) Hohlmaß“ (wohl eig. „hölzern“ zu v. däru- dru- 
‚Holz‘“) gehören mit den gr. und lat. Stoffadj. auf ig. -eio- wie 
Br. xodoeog lat. aureus zusammen. Das Fem. wird mit -- gebildet 
8250fe). — RV.1,110,2a ä-bhogdyam neben 1,113, 5b ü-bhogäye 
Is Zehrung“ ist infinitivischer Natur. 


> er eg 5 ws [8 109: 


 P.4,3,162 zerlegt dru-väya-. — Über die Verdrängung von hiranydya- durch 
hiranmäya- von TS. ab s. -maya-. — gavydayyı neben avydai RV. 9,70,7d. Un 
richtig Brugmann? II 1,198 (gavydya- aus dem Subst. gavya-m gavyd-m). pdvy- 
aya- „Somaseihe“ RV. 9, 86,34b Augenblicksbildung nach dem unmittelbar da- 
neben stehenden doyaya- (Oldenberg z. St.). v. parndya- e. Dämon als „geflügelt‘- 
zu v. parna- „(Flügel)feder“? — -dya- vielleicht aus Lokativ auf ig. -od erwachsen. 
nach Schwede De adj. materiem significantibus (Breslau 1906) 5. Nach Brugmaan 
IF. 17,360A. und Grundr.? IT 1,198 ist ig. -eio- von -fi)io- nur im Ablaut ver- 
schieden. Vgl. auch Jensen KZ. 39,587 A. — Über ubhäya- s. e. 

c) a) v. gav-ayd- „bos gavaeus“ ist gebildet wie lat. caprea „Reh“: 
capra „Liege“; das ‚Suffix charakterisiert die Abart; so vielleicht 
auch v. megayer ines Dämons : v. mrga- „Wilde ‘, auch N. e. 
Dämons......::. 

Schulze Jagi -F 
IF. 3, 320f nn 









hr: i au A. 3= Kl. Schr. 76 A.2; gava-yü- teilt Streitberg 










vrcayd- Ze « 


vrelvant- Plur. N. e. Geschlechts), v. sfyjaya- 
N. pr: (nebs 


säräjayd-) VS. syjnya- u. TS. srjayä- Bez. 
N. pr., AV. purikdya- e. Wassertier, U.S. 








visaya- „Bereich“ 
ep. kl. kekaya- e. 












mrsaya- (885.; ; zu v. mes 
Über die obigen Eigennamen 
zu Iran; spätere Volksnamen ai 
in Gölrosien®), — Un. auch vrsaya- 
ist Fremdwort. — TS. susmayd-',; 
zu sein (BR.). — Aisalaya- und valaı 7 
-aka- (vgl. Lex. valaka- „Armband“).: 
e) -aya- erscheint auch als Ausgang on kollckiiven Gais hitärn: 
v. ubhäya- (111 343ff.), dvayd- traye - (III 419. 420f. 8 211e. 2128); 
ihr Fem, wird mit -- gebildet. :($ 250f8). Als Adjektive werden: 
diese Wörter nur im Sing. und. Plur. gebraucht (dvayd- u. trayd-: 
vor den B. wohl nur im Plur.), nicht im Dual (AV. 19,7,5b dvayd: 


rührt‘‘?). 
1schr. f. Ortsnamenf. 3, 5f. (Beziehungen 
B wie v. piraya- eig. „Mann aus MMovee 
; Der Gebirgs- u. Volksname malaya- 
*(?} scheint aus *susmiya- entstellt 
ach: Tedesco JAOS. 67, 1031. mi. aus 
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prösthapadä aus -dh -äh entstellt). Formal und begrifflich stimmen 
(dazu gr. dod- (Du. u. Pl., sp. auch Sg.), lit, abe dveji treji (Pl), 
aksl. obof% dvoji troji (Sg. u. PL); die lit. u. slav. Wörter werden 
wie dvayd- trayd- im Ntr. Sg. substantiviert, gr. dord- im Fem. 2» 
dorf „im Zweifel“ (= ai. dvayyai III 420 $ 212aaA.). Vgl. auch 
-taya- & 448a u. -vaya- $ 725. | 

Fehlen des Duals bei udköya-: III344 8 176baA., V.9 zu P. 1,1,27, bei 
den ig. Kollektiva überhaupt Brugmann Sächs. Abh. 25 V 47. Zu den ig. Wörtern 
überhaupt Brugmann aaO. 22#. 61f., Windekens Archiv or. 13,157f. (toch. A); 
verkehrt Baunack KZ. 25, 230. — Mit falschem Akzent SB. 14,8, 2,1 = BÄT. 5,2,1 
träyädh. — Über v. kaya-, das vielleicht auch hierher gehört, s. III 563. 
110. -ayana- scheint vorzuliegen im YV.B.S. ägrayand-, m. 
„Erstling“, n. „Erstlingsopfer“ : v. dgra- „Spitze, Anfang“; zu 
ägräyand- umgestaltet Käth. u. Pat. zu V.4 zu P.5,4,36; ep. kl. 
beide Formen. 
Pat. läßt das Wort unerklärt ‚ Haradatta: ägräyano- = agram ayanam asya. 
-ayu- 8. "Ur. 
111. -ar- legt vor in v. athar-i- „Spitze‘“(?) (nur 4,6,8c atharyak) 
(vgl. 8 247f) und als Auslautform der Neutra ahan- üdhan- (8 80ca; 
. HI 310f. 8 160a«), wonach auch zum AkkSg. v. vadhah (-r) : gAw. 
iAw. vadar5 „Waffe“ ein Stamm *vddhan- zu erschließen ist 
(: Wurzel v. vadh- „erschlagen‘‘). — usar- s. 111213f.8 119d, janer-, 
vanar-, *pivar- hier & 125d. 
Neutra auf -@r aus Verbalwurzeln auch in jAw. aogaro „Kraft“ (Nyberg 
Symbolae phil. Danielsson 256 A.1) u.jAw. Zadaro „Lauf“ (Lohmann KZ. 59,144). — 
Das -r der Neutra auf -a»- ist der Ableitung natürlich fremd; RV.1,161,9c 
vedharyantım („Blita“?) gehört nicht zu vadhar, sondern zu Aw. vadairyu- 
„brünstig“. — Dagegen ist das -ar von v. s(ik)var- (ig. 2/n-Stamm) fest geworden; 
s.111313f.8160d u. Bergaigne M£m. Soc. ling. 2,36 (aus Wurzel s#- ‚antreiben“). — 
Vgl. auch -r-. Ferner Renon Bull. Soc. ling. 37,17f., Benveniste Origines 1,13. 
112. a) «) -ara- ist deutlich deverbal ın v. fasara- ,,Weberschiff“: 
v. tams- „hin und her bewegen‘ (dafür kl. trasara- durch Anschluß 
an v. tras- „zittern‘‘), dravard- „laufend“ : dru-, patard- „Hiegend“: 
pat(i)-, sänara- „Beute“(P) : sanfi)- „gewinnen“; AV. ny-ocard- 
„gehörig“ : v. ni uc- „Gefallen finden an“; ep. kl. bhramara- 
„Biene“: S. bhram- „schweifen‘ oder lat. fremo d. brummen, Bremse, 
Sikara- „feiner Regen“ : YV. sikäydti „tröpfelt“. 
Vgl. hierzu u. zu c Un. 3, 131f.; 5, 38f., Ujjv. zu Un. 3,131, wo auch die un- 
helegten arara- u. kamara- sowie 8. devar-a- (111320 $162a), B. nakha-rd- 
krallenförmig“, v. väsard- „morgendlich“ (vrddhiert aus usr-), v. sam-ar-d- 
d. Zusammenströmen‘“, und die Reduplikata ep. kl. jar-jer-a- „zerietzi“ (:j7-) 


ME. en 

und jhar-jhar-a- (onomatop.). — v. d-khard- „Höhle“ mit -ara- aus khan- Pat : 
zu P.5,3,125; kl. dhüsara- „grau“: v. dhvafm)s- „zerstieben“. — RV. 4,40, 2c : 
patangard- „Flieger“ Augenklicksbildung nach dravard- ebd. j 

$) Obige erinnern am meisten an die Nomina ag. nach Art von 
lat. bib-ulus „trunksüchtig“ credulus querulus got. slah-als (-uls) 
„Raufbold‘“, werden also auf i 1. -elo- -olo- -Wo- beruhen; vgl. auch 
das slaw. Ptz. auf -Ii.. 

Bopp 5, 13861,, Brugmann? 1, 365 ff —— Vendryes M&m. Soc. ling. 13, 2281. 
beschränkt diesen Typus auf Ital., Germ., Kelt. — -ara- aus -a-ra- Bopp 5, 1383 f., 
aus r-Stamm Fröhde BB. 7, 107, aus -ant- Benfey GGA. 1852, 552. 

b) Denominativ. v. :pari- sam-vatsard- „Jahr“ YV. vatsard- „das ; 
letzte Jahr im 5- bis 6-jährigen Zyklus“ : gr. F&roc „Jahr“, vgl 
v. valsd- „Kalb“ (eig. „Jährling“) 8 41b und v. sam-vitsam „ein - 
Jahr lang 2 

. . "walsard- aus’ Lok: "ydlsar Bartholomae BB. 15,19. — V. sükard- „Schwein“ _ 
- nach W. Schulze Kl. Schr. 75 Mask. aus ig. *sukä (ags. sugu „Sau‘), also Auf- 


fassung. als:,‚Sü-Macher“ sekundär (Specht Urspr. 33)? — Ulyr. -ero- s. Krahe 
IF. 58, 131f. ü.. Die ill. Namengebung 187. 223. 


SS en ererbte v. udäara- „Bauch“ 2 udara-, a lat. 











„Tiefe“ (vg Olmöherd. et”), end „Bauch“ (vgl. got. kildei 
„vulva“), Jäthara- „d. Schaukeln“, bhärvard- Beiw. des Indra; VS. 
äddmbara- „Trommel“ (Känva-Rez. -Za-), YV. hädara-. Brusthesr et, 
srmard- e. Tier (e. Hirschart?), Käth. vervara- „kraus“ (vgl. gr. 0d4og 
„Kraus, wollig‘‘ aus *F6AFogP); B. pändara- neben pändu- ep. kl. 
pändurd- „weißgelb“, B.sabara- e. wilder Volksstamm, S. tumbara- 
e. Baum; ep.kl. kandara- „Höhle, Schlucht“, kotara- „Baumhöhle“, 
camara- „bos grunniens“ (vgl.gr. »sudg „Antilope“ d. Hinde), tomara- 
„Spieß“, pinjara- „rötlich gelb‘ (vgl. AV.YV. pingald- ep. kl. pinga- 
„id.“), mandara- e. heil. Berg; kl. kadara- e.Art Mimose (vgl. kadala- 
e. Baum usw.), karpara- „Schale“, karbard- neben karburd- (Yaijn. 
karbu-) „gesprenkelt“ (nach Schulze Berl. Sitzgsber. 1910,803 — 
Kl. Sehr. 125 vielleicht zu K£gßeoos), mathara- „worauf bestehend‘, 
manthara- „langsam“, vathara- „dumm‘‘, varkara- „Tierjunges“, 

. Pinjara- neben pingafla)- spricht nach. Schulze aa0, Anm, u. Lagercrantz 
Uppsala Univ. Ärsskr. 1933,3,22 für‘ ig. nge=,. Tui Beachte auch v. waltarım 
({vrddhiert aus *sveiard-? Oldenberg zu RV. 4,33, D: AV. switrd-; U.S. dahara- 
KB. daharaka- : MahänU. dahra- „klein“ — TA. ndgara- kl. Hagard. „Stadt‘‘ 
(daraus B. »agarin- „Städter*) nach Tedesco Word 3 (1947) 82 vielleicht mi. 
für *ny-gard- „Menschenansammlung“ (andere anders). N 
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d) Parallel mit dem „superlativischen“ -ama- (s. unter: -me-) 
erscheint „komparativisches“ -ara- in Ortsadjektiven, die aus 
primären Adverbien abgeleitet sind: ererbt mit ig. -ero- sind v. 
üdhara- „der untere“ : jAw. adara- lat. inferus ahd. untaro (vgl. 
adhamd-), v. apara- „der hintere, spätere“ von B. an auch „ein 
anderer, der andere‘: gAw.jAw.ap. apara- „der hintere, spätere“ 
(mp. apärık apärig „alter, ceterus“) (vgl. apamd-) : v. dpa „weg“, 
v. üparo- „der untere, hintere“ : jÄw. upara- „der obere‘ gr. öreoos 
„Mörserkeule“ örtga e. Schiffstau (eig. „der, die obere‘) lat. 
s-uperus (vgl. upamd- sowie $115d dpald-) : v. dpa „herzu‘“, v. 
dvara- „der untere, hintere, nähere‘ (vgl. avamd-) : gAw. jAw. 
'aorä (lies avard) „nach unten“: v. dva „herab“. Vgl. auch heth. 
kattera- „unten befindlich‘“ : katta ‚unter‘ (Sommer Hethiter 54). 

YY.-Spr. avärd- „das diesseitige Ufer‘ (nebst Adj. wäry&-) Umgestaltung von 
ävara- nach dem damit verbundenen Gegensatz pärd- „d. jenseitige Ufer“ {u. 
VS, pärya-). Gpara- ist nachträglich, als &-para- empfunden, zu v. pdra- in Gegen- 
satz getreten (Renou Bull. School Or. Stud. 10,4). — -(a)ra- -(a)ma- erkannte 
als komp. bezw. superl. Suffixe Schlegel Ind. Bibi. 1, 361f.; falsch dagegen Bopp 
GGA. 1822, 1094 ff. Im Übrigen vgl. bes. Saussure Mel. Renier 383ff. = Re- 
cueil 481ff. — -dh- in ddhara- adhamd- aus t Bopp Berl. Abh. 1826, 91, da- 
gegen Pott 2,707, Benfey GGA. 1842,1224; noch anders Specht Urspr. 259. Nach 
Benfey OuO. 2,563 v. dntara- „verschieden, außerhalb befindlich“ zu TS. B. antamd- 
„der letzte“ von v. anta- „Ende“ (2,567: antara- „der andere‘ mit -fara- an 
ana-); 5. $455a. — Ig. -ero- aus Lokalkasus auf -er Johansson BB. 18,50, Brug- 
mann? I11,165. 8. auch 8 684fA. über dvara- zu avar, 


113. -ari-(?) in den unklaren Dualen v. Zurphäri u. TB. (Spr.) visvuvaperi. 

114. -aru- in v. patäru- „Hüchtig“ : pat- „fliegen“, VS. kutäru- 
„Hahn“ (vgl. VS. kukkutd- „Hahn“; onomatop.), spätkl. damaru- 
„Lrommel“ (vgl. ädämbara- 8 112e). 

Hierher Un. 4,791. v. aräru- Bez. von Dämonen (Benfey 148 u. aa. zu v.d- 
rariväms- d-rarus- „mißgünstig‘“,trotz dem Akzent; Graßmann zu ar-). 


115. -ala- findet sich als Wortausgang überwiegend nur in 
etymologisch dunkeln Wörtern; auch ist scharfe Abgrenzung 
gegen -la- und -{a)ra- unmöglich. | 
Un. 1, 106-112; 5,70 nebst G. ers zu 108 u. Ujjv. zu 106 u. 108. — Bopp 
5,1386. — Vgl. auch -Ze- u. -sala-. 

a) -ala- anscheinend hinter Wurzelsilben in v. trp-ala- „hastig‘ : 
p-kl. trap- „s. schämen“, vgl. B.S. trp-rd „hastig, ängstlich“; AV. 
'bhrm-ald- „betäubt‘“ : B. bhram- „umherschweifen, schwenken“; 
V. TS. mäs-ala- (für *mus-ala-) „Mörser, Keule“ : lit. müsti 
chlagen“, vgl. v. mus-H- „Faust“; VS. kl, pes-ald- „künstlich 
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le v. pis- „schmücken“, we gr. nomiiog „bunt“; TS. kl. 
Säk-ala- „Splitter“, vgl. v. sank-ı- „spitzer Pflock“ lit. Sakalgs 
„Splitter“; SB. veh-ald- „am. ‚Joch gehend‘ : vah- „vehere‘“; S. 
kap-ala- „Hälfte, Teil“ : gr. oxdnıo hit. kapöti „klein hacken“ 
(Kuiper Zschr. f. Indol. 8,245); Ganap. deh-ala- u. dazu 8. kl. dehalt- 
„Schwelle“ (vgl. v. dehi Damm‘) : v. dik- „bestreichen“; S. pal- 
ala- „zerriebener Sesam‘: gr. ndAn „Mehl“; kl. dhav-ala „weiß“: 
YV. kl. dhäv- „blank. machen‘ (wozu v. dhütd-). 


RV. 8,17,12c (Vok,): ki; äkhandala- Beiname u. Bez. Indra’s (eig. „Zerstörer“ 
zum Denom. ep. kl khanday yali „zerstückelt, zerstreut‘?). Nach Bloch Bull. 
School Or. Stud. 5, 742i ist :ala- in misala- und v. ulülhale- „Mörser“ dravidischen 
Ursprungs. — Kl. car ‚hüpftee nicht Grundverbum von ep. kl. cancala- „un- 
stet“ ($ 2587). sonde . aus diesem. N 





äusschließlich eigen (vgl. lat. eaeleie, wenn aus 
ig. gaiuelo-lib(h)- „allein:lebend“), khfgala- „Krücke“(?), jäthala- „d. 
Schwanken‘‘, pippäla- „Beere‘“, längala- „Pflug“, sabala- „scheckig“ 
(zu gr. Keoßeoog? s.$112c karbara-), Simbald- e. Pflanze, su-mangäla- 
„heilbringend‘“ &- dur-mahgala- „kein Unglück bringend“ (von SB. 
an mangala- |nach Un. 5,70 oxyton] „Glück‘); AV. kamäla- angebl. 
„begierig‘“ kl. „Lotus“, kambals- „wollenes Tuch‘, sämala- (auch 
Käth.) „Befleckung“, sevala-:;schleimig“; TS. mändala- „Scheibe, 
Kreis“; ep. kl. kavala- „Mundvoll“, capala- „schwankend‘“ (zu B. 
kamp- „zittern“ BR., vgl. osset. eibal „‚launenhaft“ Miller IF.21,334), 
tarala- „zuckend“ (vgl. Ujjv.zu Un. 1,108), mardala- e. Art Trommel, 
sarala- „gerade“ u. Baumn.; kl. jängala- „trocken, flach, flaches 
Land, Dschungel“ (nach Petersson Heterokl. 258 zu lit. Zägaras 
„dürrer Ast‘), palala- „Dach, Hülle, Masse“, srakhalä- „Kette, 
Fessel“ (nach Petersson ebd. 134 u: Balt. u. sl. Wortstud. 23 zu lit. 
sarkas „Kleidungsstück“ u.a.). — Ep.kl.tumala- = tumula- s.8312b. 

U. ep. kl. anala- „Feuer“ nach Ujjv: zu Un. 1,108 (p. 26,6 Aufr.) mit Suffix 
-ald-; vielmehr Kompos. an-ala- „unersättlich“ mit Suffix -a- (826f). Unklar 
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AV. tsyala- sam-usyalä- oder -usp-; 3 Whitney-Lanman zu 6,139,3. Baudh. 
DIS, 1, 6,13,12 vrkala- — ep. kl. valka-la- „Bastgewand‘“. — N mangala- nach 
‘Petersson Heterokl. 265f. zu ep. kl. manju(la)- „lieblich‘“ Lex. manjara- „Blüten- 
strauß®, .. Kl. pudgala- (pungala-) „Körper, Seele“ aus mi. paggala- „Indivi- 
duum, Seeler — mi. *puthak-a-la- zu v. pfthak „gesondert“ Tedesco JAOS. 
67,172#. — -ala- als -a-la- gefaßt: von Bopp 5,1383; -al-a- aus -ani- Benfey 
GGA. 1852, 532. 

d) B. üpalä- „der obere Mühlstein“ YV. ipala-, m. „Stein“ sind 


mit / für r substantiviert aus dpara- (s. $112d), also „der, die obere“, 


116. -ali- in B. ua „die beiden hohl aneinandergelegten 
Hände“. 

Un. 4,2, — Uhlenbeck vergleicht gr. äyyog „Gefäß“. 

117. -alikä- oder -Kkäa- in buddh. panthalikä- „Weg“: v. pänthä- path(ü)- 
„Weg“, 

118. -alya- in AV. 9,3,5b päri-svanj-alya- „Umfasser“ (Bez. e. 
Geräts) : v. pdri svaj- „umarmen‘“. 

119. -avfa)- -ivfa-): -iva- Un. 1,150 falsch für v. pr£hivr- „Erde“, das Fem. 
von v. prthü- „breit“ mit dem ö der Wurzel prathi- (vgl. $255b); Ujjv. zu 1,150 
-av(a)- für die Nebenform Lex. prihavi-. — Y. vidhdväa- jAw. visavd- lat. vidua 
usw. nach Roth KZ. 19, 223 eig. „die ermangelnde“ zu v. vindhate „hat Mangel‘, 
wahrscheinlich subst. Fem. zu *vidhäva- aus v. vidhu- „vereinsamt“ (vgl. Walde- 
Pokorny 1,240; anders Wackernagel KZ. 25, 282). 

-avaka- 5. -abaka-. 

120. -avafn)t- Un. 1, 64 für B. kl. bhavanz- „du“, das aber aus v.. bhagavant- 
(111 259 8 142c). 

121. -avf- in ep. kl. atavt- „Wald“ : ep. kl. af- „schweifen, irren‘. 


122. a) Die Neutra auf -«s- stellen einen ererbten Bildungs- 
typus dar. Reichlich die Hälfte aller ai. belegten Stämme und 
gerade die häufigst gebrauchten sind auch außerhalb Indiens 
nachweisbar. 

Bopp 5,1372#£., Brugmann? II 1, 5i4ff. 

b) Auch bei den europäischen Verwandten belegt, also sicher 
fast durchweg der Grundsprache entstammend sind im RV. dmhas- 
„Bedrängnis“ : jAw. qgah- lat. angus-tus angor, dnkas- „Biegung, 
Krümmung“ : gr. dyrog „Schlucht“, dnas- „Wagen“ : lat. onus 
Last“, dndhas- „Kraut“: gr. &v$og „Blume“, apas- „Werk“: gAw. 
Aw. hv-äpah- „gut wirkend‘“ lat. opus, dyas- „Eisen, Metall“: 
‚Aw. jäw. ayah- „Metall“ lat. aes „Erz“ usw., ägas- „Sünde“ : gr. 
y0S (mit ö! vgl. $129aß), öjas- „Kraft : gAw. jAw. aojah- aogah- 
: augus-tus, öhas- „Lob“ (Geldner Ved. St. 3,69) : gr. eöxos, jänas- 
Indologisches Seminar 
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220... -as-: Neutra grundsprachlich BR 122b 
„Geschlecht“ : gr. y&vog lat. genus, tdnas- „Nachkommenschaft“: 
gr. t&vog „Sehne‘* lat. enus „Schnur‘, tämas- „Finsternis“ : gAw. 
lAw. tamah- lat. temer-e „aufs Geratewohl“ (eig. „im Dunkel“), 
dämsas- „Wunderkraft‘ : jAw. dashah- „Geschicklichkeit“ gr. Önvea 
„Ratschlüsse, Listen“, *däsas- (in v. dasasydti „huldigt‘‘) : lat. decus, 
ndbhas- „Gewölk“ AV; „Himmel“ : gAw. nabah- „Himmel“ gr. vEpog 
„Wolke“ aksl. nebo heth. ne-pi-i$ „Himmel“, ndmas- „‚ Verneigung, 
Verehrung“ : gAw. jAw. namah- „Verehrung“, gr. veuog „Weideplatz“ 
lat. nemys „Hain“,: päksas- „Deite, Flügel“ : lat. pectus „Brust“, 
präthas- „Ausdehnung“: 'jAw. fradah- „id., Breite“ gr. nAdrosg (für 
"AEros) „Breite‘; kymr. tled „Breite“, mdnas- „Sinn“ : gAw. jAw. 
- „Luftkreis, Welt, Farbe‘ : gr. 2geßosg „Welt 
ie „Finsternis“, vacas- ae gAw. jAw. 






2 Mal (Fraenkel bei Solmsen Inser. Brare, = b 
er Raum“: vgl. gr. eögog „Breite“, vedas- „Besitz“ 
nis“) : eldog „Aussehen“, siras- „Kopf“ (III 315f. 









igis „Sieg“, *svddas- „Lieblichkeit“ 
=: „leblich“) : gr. Töog „Nutzen“, 
Ai 8,: Sommer“, hdras- „Griff“ : gr. 
ed-yegng hide behend“, hedas- „Zorn“ : ags. zäst sdst „Geist“ 
(s-St.; Sievers Ags. Gramm. At), vgl. jAw. zöifdiste- „der 
abscheulichste‘“; erst nach dem Vi belegt : AV. &dhas- „Brenn- 
holz“ : gr. affos „Brand“, -twacas „Haut“ (v. twde- tvac-): gr. 04x05 
„Schild“, pdsas- „penis“: gr. rweoc "VS; Grsas- „Hämorrhoiden“ :: 
gr. &ixog lat. uleus „Geschwür‘“. — Ferner gehören v.täpas- „Hitze“ 
und YV.B. söras- „Haut auf der. Milch‘ mit den nach 8123bBA. 
gebildeten lat. tepor „Wärme“ ‚color. „Farbe« (dazu lat. colos-tra 
„Biestmilch“?) zusammen, ebenso: v .bhärgas-. mit lat. Fulgur 
„Blitz“, en 
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jänas- nur RV. 2,2,4d jänası ubhe dnu wie 9,70,3b jandsi ubhe dnu (von 
dem häufigen janzs-); das indekl, janah (vor stimmhaften Kons. janar-) beruht 
auf jäna-, beeinflußt durch svär; vgl. $125d; dem Iran. fehlt *zanah-). Die 
Bedeutungsverschiedenheit zwischen ndmas- und seinen Verwandten ist durch 
die Bedentung des in den einzelnen Sprachen zugehörigen Verbums bedingt. N — 
Unsicher gr. &v-nfs „freundlich“ : v. dvas- (s. c). Nicht genau stimmt gr. Ainog 
„Fett“ zu v. repas- „Schmutz“. *srdvas- „Fluß“ ist nur ep. und spät als Hinter- 
glied belegt: gr. d&og „Strom“ (Aeschyl.) 2v-ggeng „schön fließend“ (Hom.). — 
V. sadhäs-(s)tha- „Ort, Wohnstätte“ zu sädas- Kuiper Acta or. 20, 29 (?). Im Aw. 
belegt, aber im Ai. fehlend z.B. jAw. arajah- „Wert, Preis“, dräjah- „Strecke“ 
(falls nicht = v. dhrdjas- „Zug [des Windes]*), gAw. dobgzah- „Unterstützung“, 
jAw. bgzah- „Höhe, Tiefe* (vgl. gr. zdyos „Dicke“), baodak- „Wahrnehmungfs- 
vermögen)“ : gr. d-revdnjs „unerforscht, unerfahren‘“. N 

c) Dem Ind. und Iran. gememsam sind v. dvas- „Streben, Bei- 
stand“ : gAw. jAw. avah-, üras- „Brust“ (aus *vdras- nach 1261 
8 228ao) : jAw. varah-, enas- „Frevel“ : gAw. aenah-, an-ehäs- 
„bösem Trachten nicht erreichbar“ (Neisser Wb. 1,41): jAw. azzah- 
„Verlangen“, ökas- : gAw. an-aodah- (8 1306), ksödas- „Flut“: jAw. 
»saodah-, cdnas- „Gefallen, Befriedigung“ : gAw. jAw. -Canah- 
-Einah- „Verlangen“, jrdyas- „Fläche“ (oder „Stromschnelle“) : 
jAw. zrayah- ap. drayah- „See, Meer“, £ydjas- „d. Preisgeben“ : 
:gAw. jAw. i$yajah- iöyejah- „Not“, tväksas- „Wirksamkeit“ : gAw. 
waxsah-, drävinas- „Gut“ : gAw. jAw. draonah- „Vermögensanteil“, 
vesas- „Haß“: gAw. tbazsah- |Aw. dvaesah-, dhäyas- „Labung“ : 
Aw. -däyah- (hinter gao- u. dregu-) „pflegend“, pa p4yas- „Milch“: 
Aw. payah-, pivas- „Fett : jAw. pivah-, pesas- „Gestalt“: iAw. 
pazsah- (hinter vispo- u. siohr-) „Schmuck“, bärhas- „Größe“ 
hinter ddri- u.dvi-): Aw. barozah- „Höhe, Berg‘, mäyas- „Labung“ : 
Aw. mayah- „Beischlaf“, mähas- „Macht, Glanz“ : jAw. mazah- 
‚Größe“, ydsas- „Ruhm“ : jAw. yasö-barsta- „würdig dargebracht‘“, 
üksas- „Beschädigung“ : gAw. rasah-, rddhas- „Huld, Gabe“: 
gAw. rädah- „Bereitwilligkeit“, rödhas- „Wall“ : jAw. raodah- 
‚Fluß“, v&ksas- „Brust“ : oss. värsk’ „Schulter“, vercas- „Kraft“: 
gAw. varsdah-, v. huäras- „Krümmung“ : jAw. zbarah- „Hügel“; 
nur nachved.: ep. kl. rahah „im Geheimen“ kl. rahas- „Einsam- 
keit“ : jAw. razah-. 
: enas- „Wucht“ nach Neisser Wb. 1,24 und Renou J.as. 231, 337 in v. ddbhu- 
ainas- (vgl. v. ind- „mächtig“). — rocas- „Licht“ nur in TB. 2,7,8,1b sed- 
rocäh Variante zu RV.3,38,4b usw. svd-rocih „eigenes Licht habend‘ : vgl. ap. 
ueah „Tag“ gAw. jAw. raocak- „Licht, au — Zweifelhaft ist die Gleichung 
kedhas- = aW. mardä; s. III 285. 
‘d) Nur ai. belegt sind etwa 50 Neutra auf -as-, die meisten 
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schon im RV. So z.B. v. krändas- „Schlachtlärm‘“, cöksas- „Schein, 
Blick, Auge‘, javas- „Schnelligkeit“, i&jas- „Schneide, Hitze, 
Glanz“, pdjas- „Lichtglanz‘“, *mrädas- „Weichheit“ (in ürne- 
mradas- „wollenweich‘‘), ep. kl. rämhas- „Schnelligkeit“ (v. vdta- 
ramhas- „windschnell‘),: verpas- „List; Gestalt“ (zu jAw. varsp- 
„mit Zeichen versehen“, toch. warp- „einschließen‘“, heth, warpatiya 
„einhüllen“; Duchesne BSOS. X 4, 928ff.), hesas- „Waffe“ (: v. 
his- „verletzen“ Lüders Acta or. 13, 119f£.). — Später als der RV. 
fallen (außer den Erbwörtern ürsas- edhas- -tvacas- päsas- rahas-; 
s.bu.e) AV.-kl. ‚sepas- (kl. auch sephas-) „penis“ aus v. sepa- 
(B.? kl. sepha-)‘ „Schweif, penis“ wohl nach päsas-, VS. 25,1 u. 
MS. 3, 15,1 (177 0) var(l)tas- „Augenwimper“‘ (vgl. SB. vart-ani- 
„Wimper“ AV, vdrt-man- „Augenlid‘“), TB. 1,4,8,3 kdsas- nach 
Naigh. ,‚Wa ‘(dazu v. kaso-jü- N. pr.?); $SBKanv. BaudhSS. 
2,13; 15,25, JB.1,333 (Caland Auswahl 8. 127.1) vdhas- „Schulter 
Joch us AV. YV. väha- „id.“ 8. ep. kl. vi- Kaas „Luft- 



















; U:8. kl PR „Wasser“ (Ujjv. zu Un. 2,58 u. 
Ä St. 17,138, Pischel BB.3,239; 6,84) aus v. En 


a e. Metrum“ sch aus v. chand- „erscheinen 
:vgl, Weber Ind. Stud. 1,29 Anm. u. 8, 3ff.; anders 
aus. v. chäüdayati „bedeckt, schützt“). Schwierig 
nach Erklärung und Scheidung. v. rödas-, n. u. rodast-, f.: wohl urspr. Neutr. 
rödas- „Weit“ (9, 22,5 GDu. rödasoh), davon Dual rödası (so auch 8, 59 (70),5d 
mit singul. Verbum!), dazu‘ rödasibhyäm rödasyoh (vgl. den Dual aksı u.a. 
III 303f. $ 158b), dann ganz femininisch geworden rodasi- (u. rddasi-?) „Gattin 
Rudras“ (rodas- zu rudra- vg :127ayA.) N. RV. 2, 23, 160 vrayas- 
„schwäche“: B. vZ- „zusammenknicken‘“ (Öldenberg z. St., Geldner Übers. z. St.). 
AV. väyas- s. III 286f. $149c. — Nicht; ierher YY. Sruvah; s. IL 327 8 16606. — 
Unbelegt sind Un. angas- abjas- dh häsas-. 


123. Außer den barytonen Neutr: ra auf -as- ( (8 122) gibt es ver- 


hältnismäßig wenige oxytonierte‘ Simplicia auf -as-. 


II1281 $148c. Bopp 1375. 1383, Benfey' Gött: Abh. 23 ap. mazdän- 191., 
Brugmann KZ. 24,30f., Bloomfield JAOS.16, 18, „Oldenberg zu RV. 1,64,1. 


a) a) Der RV. kennt eine Anzahl von Adj. auf -&s-, meist im 
Sinn eines Nomen ag.: apds- „tätig“, jRäs- „verwandt“ (1,109, 1b 
AP]. jnäsdk, 10, 39, 6c djnäh), tavds-- „tatkräftig“ (SV. zweimal 
tarasam für RV. tavdsam wegen des folgenden tarasvinam), tyajds- 


v. chändas- „Preis : 
als, gefallen“ (so SB. 8, 
TS.5,6,6,1, JB. 1,284 u. 
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„Hinterbliebener“ (? Oldenberg zu 10, 10,8), duvds- „Lobsänger‘ 
(? Oldenberg zu 1, 165,14; Geldner Übers. „Freund“, Roth bei 

Geldner-Kägi 70 Lieder 87 Inf. „zum Preisen“), dhvards- „täu- 

schend“, yajds- „verehrend‘“ (8, 40,4b yajdsä girä „mit v. Lob- 
preis“, also fem.), yasds- „herrlich“, raksäs- „nächtlicher Unhold‘“, 
vedhds- „fromm“ (oder eher „führend“ zu gAw. vazdah-? Andreas 
u. Wackernagel Gött. Nachr. 1911,32, Oldenberg zu RV. 10,86, 
10/11, Lommel Gött. Nachr. 1935 III 18. 145f.). 

Unklar v. ayas- „fink‘“ (111282 $ 148daA.), mrgayds- „Wild“ (? vgl. Olden- 
berg zu 2, 38,7), AV. bhrajds- (Whitney Index AV. 370 als as-Stamm; s. Whitney- 
Lanman zu AY.1,12,1; 7,90,2) und der Mannsname v. nodhäs- — v. tosüs- 
s.III 282 aa0., mahds- s. $126, vesds III 286 8 140bp; siawds- „kräftig“ 
Lindner 50 (woher?). — Unrichtig BR. u. Brugmann KZ. 24,31 (taväs- mask. 
Abstraktum; 8. cA.). N 

£) Die verwandten Sprachen bieten sehr wenig Vergleichbares: 
gAw. aenah- „Frevler“ (nur Y.32,8), gAw. jAw. aojah- „kräftig“, 
jAw. raöcah- „leuchtend“, gAw. jAw. z’aranah- „herrlich“, gr. 
oagpns, wevöng und Vereinzeltes (Chantraine Form. des noms 428f.); 
daher ist diese Bildung vielleicht noch nicht grundsprachlich ge- 
wesen (Brugmann?II1,528f., Chantraine aaO., Schwyzer Griech. 
Gramm. 1,513, Gerschewitsch Stud. It. Fil. Class. N. F. 15, 190f., 
Frisk Göteb. Högsk. Ärsskr. 41 (1935, 3) 18ff,) und zum Teil oder 
ganz aus den Komposita ($124a) erwachsen (vgl. z.B. apäs- neben 
'v. dpas- „Werk“ u. den Bahuvr. äsv-Apas- „schnell. arbeitend“ 
'tüd-apas- „diese Arbeit gewohnt‘ naryäpas- „mannhafte Werke 
tuend‘‘ vidmandpas- „mit Weisheit wirkend‘“ sv-4pas- „schöne 
Arbeit tuend, gut gearbeitet“). — apds- : dpas- wie gr. äyng : 
ivog Benfey GGA.1847,1481. Geldner BB. 12,161 : gAw. rädäo 
möglicherweise = *rädhäs- neben v. rädhas-. 

Brugmann KZ. 24,35ff. leitet die geschlechtigen Stämme auf -as- aus den 


Neutra ab auf dem Weg über die Konkretisierung der Bedeutung. — Für ig. 
hält diese Bildung Meillet M&m. Soc. ling. 22, 238. _ 

„) Baryton ist der Name v. ängiras- (: gr. dyyelog „Bote“ 
iyyaoos „pers. Poststafette“‘?) N. Unklar RV. 1,129, 10a täräsas- 
‚überlegen‘ (?). 

RV.6,3,8a dhäyobkir....arkaih u. 7,95,1a ksödasä dhäyasa nicht mit 
dj. Zhäyas- (Graßmann), sondern mit asyndet. Subst. dhäyas- „Plege“. — 
Bopp 5,1373 vüksas- Mask. von vaks- „wachsen“; aber mask. vaksas- nur Ujjv. 
'„Ochse“). Zum angeblichen Stamm divas- in v. divo-däsa- u. ep. divas-pati- 
11, 2461. 247 8 99a u. A.ca. — Adjectiva simplicia auf -@s- erschließt Bopp 
1374.1383 aus Bahuvrihi’s wie v. nr-cedksas- nr-mänas-, die er wie ähnliche 
iechische als verbale Determinativkomp. auffaßt. 
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b). «) Ererbtist dasFem.v. usds- „Morgenröte‘‘ (IIT281f.8148da); 
auch v. jaräs- f. „Alter“ ist ein alter s-Stamm (IIT283 8 149a«A.), 
indoiran. der feminine s-Stamm v. bhiyss- (1Il2828 148d«a) jAw. 
byah- „Furcht“; sekundär ist der s-Stamm in AV. dosäs- (III 283, 
2868 149auA.c, wo Ehrlich KZ. 40,365 zuzufügen ist). Demnach - 
ist auch für upds- „Schoß“ (in v. Lok. updsi u. Komp. v. upd(s)- 
stha- [111,127 855c«] „Schoß“ : jAw. upas-pudrya- „Schwanger- 
schaft“ weibliches Geschlecht wahrscheinlich (Kuiper Acta or. 
12,231). bhäs- s.$6d.:: 


 Wp-üs- aus der 9 r „sen? (Schwyzer Oriental Studien Payiy 447, Kuiper 5 
aa0.). N 5; 


£} Auf ig. fem. 08: 3, weisen er. Nöüg Eog „Morgenröte“ und alöös „Scham“, 
mask. -ös- ist: dem Lat. geläufig (z.B. honös decor [-ör- aus -ös-} neben hones- - 
tus decus). Brugmann KZ. 24,45.48 u. Grundr.? II1,529., auch Bopp 1376, : 
JSchmidt Pluralb: 135 ff; ‚(der insbesondere aus Parallelen von as- und ö-Stämmen i 
auf Feminina. auf -@s-. schließen will; doch s. $125a.b), Kuiper aa0. 235. — 
v. äsä- „Raum“ Fortsetzung von wasas in jAw, asdo Plur. zu asö (asak-) „Ort“ | 
JSchmidt- aa. 140. = Gab es im Ig. auch Feminina auf -»28 -es-? (lat. Ceres 
Cerer-is?). — -RV.1,104,46 afjasi(Flußname?) wohl Fem. zu *anjas-d- (nach 841b). 
6) Auf suffixbetonten as-Stämmen beruhen auch die v. Infinitive 
"auf -dse (812768). Ihr Geschlecht ist unbestimmbar; doch spricht 
RV.5,29,4b bhiydse.. .kah „versetzte in Furcht“ neben bhiyds- 
(b&) für das Femininum. Infinitivartig scheinen auch einige In- 
strumentale auf -4s@ zu sein: 4,27,1d javdsä (Oldenberg z. St.) 
„mit Schnelligkeit“, vgl. Inf. 3, 50, 2a javäse; 1,61, 11a tvesdsä 
„durch die Übergewalt“, 1,64, 12b; 6, 66, 11b havdsa „mit Anruf“; 
doch ist auch mit der Möglichkeit von Verderbnis für jdvasa usw. 
zu rechnen. 

Verwandtschaft des Inf. mit dem Nomen actionis beweist bei 5, 64,5d vrdhäse 
„zur Förderung‘ die Konstruktion mit Gen. object. (sdkhinäm); daher 7,70,1d 
dhruväse „zur Festigung“ zum Adj. dhruvd- (UI286 $149b8). — Nomen 
actionis apds- (= dpas- „Tätigkeit“) lehnt Oldenberg zu 1,64,1 mit Recht ab; 
auch für /avds- ist Nom. act. nicht: überzeugend (Oldenberg zu 3, 30, 8). 

124. a) Die Neutra auf -as- sind seit ig. Zeit als Hinterglieder 
von Bahuvrihi’s sehr beliebt (vgl. II1280f.8148d); so besonders 
im RV., z.B. puru-dämsas- „reich an Wunderkraft“ : gr. nodvönvsn" 
zoAößoviov, woAöuntv (Hesych), su-mänas- „wohlgesinnt, wohl- 
gemut“ : jAw. hu-manah- „gut denkend“ gr. eduevnis, dn-ägas- 
„schuldlos“ : gr. dveyns, ep. kl. dur-manas- „betrübt“ : gAw. dus- 
manah- Aw. dus-manah- „übeldenkend‘ gr. övousvng „übelgesinnt“. 
Brugmann? 111,528. Manche Neutra auf -as- sind im Ai. überhaupt 
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nur als Hinterglieder belegt, z.B. v. -sädas- (8 122b), -svädas- 
(eb@.), AV. -wacas- (ebd.), ep. -sravas- (122bA.), v. -barhas- (122e), 
TB. -rocas- (122cA.), v. -mradas- (122d), -häyas- (ebd.), ferner 
z.B. v. äd-hands- „strotzend“ : gr. eö-Jevig eödnvng „reichlich“, 
satd-reas- „100 Preislieder wert“ (? vgl. 13188269aA.; "arcds- 
„Sänger“ ÖOldenberg zu 7,100, 3), purä-rävas- N. pr: (eig. „laut 
ufend‘), vi-spardhas- „wetteifernd“ (oder eher „konkurrenzlos“). 
Nach dem RV. kommen wenige derartige Komposita hinzu, z.B. 
AV. NSg. m. su-seväk für RV. su-sevah (TI 286 8149bß), B. U. 
naeci-ketas- (?111,59824aA.), ep. kl. dur-manas- (s. 0.); puro-dhas- 
s. 81255). 
S, auch$ 128. — Aw. : Duchesne Comp. 1021. 8136; Gr: ER Gr: Gr. 1,5131. — 
Über die nur als Hinterglieder belegten -das- -medhas- u. dgl: s. $125b. — v. 
randrd-mas- (nach Pott 1,167 mit suffixalem -as-) s. III 249f. 8 137!ag. — Zur 
; Etymologie von v. apsaräs- (a-psards- oder ap-sards-?) s. jetzt Neisser Wh. 1,61; 
: sapsaräsah s. 111282 8 148daA. — dur-manas- urspr. subst., dann schon ig. 
geschlechtig (vgl. IL1, 288ff.) nach Brugmann K2. 24, 39. 42, 
b) Im Hinterglied nichtpossessiver Komposita sind die Abstrakta 
auf -as- nicht zugelassen (vgl. II1,191881d), im Gegensatz zu 
ındern Abstrakta (ebd. 190.881 a—e): v. su-pr&-cetas- „verständig‘‘ 
st Erweiterung des Bahuyr. (nach I11,2848110bn) v. pr&-cetas- 
„id.“; MS. 1,5,4. 11 (Spr.) vi-cäksas- ist nur Variation von cdlısas- 
ebd. (v.1. und ÄpSS. edksus ca vi eäksus ca); MS. 2,7,15 (97,6) = 
Käth. 16,15 (238, 17) (Spr.) ist apst sddämsi (sad-), nicht Komp., 
überliefert. Auch die Infinitive auf -ase kommen nie komponiert 
vor, nur einmal mit getrenntem Präverb RV.7,61,6c prä... 
dse „zum Preisen“. Belegt ist die nichtpossessive Verbindung 
nur mit a- und dus-: R. dur-manas- „Böswilligkeit“ M. a-yasas- 
schmach“; vgl. IL1,261f. 8 102fe. | 
Whitney $1151k,1278, Verdorben AV.11,3,19a sajna-vacds- „Opferwort‘ 
19, 26, 3c Riranya-tejas-, s. Whitney-Lanman zu den St. Weitere vermeintliche 
‚terminativa auf -as- bei Whitney $ 1296b, 1298b. 


125. Mehrere Stämme auf -as- finden sich im Wechsel mit 
Ichen auf -@-, -@- und -ar-. 

Benfey GGA. 1858, 116f.; 1860,746; Gött. Abh. 23 mazdah 121. 24. 26, Fick 
3. 1,246 (ig. Doppelheit), JSchmidt KZ. 26, 401ff. (Stufenfolge -as- — -ü- — -@-). 
'a) Aus as-Stämmen hervorgegangen sind v. usd- jarä- vedhä- (bhiyä-? dngird-) 
V. apsard- äsa-, ep. -yasd- -srotä-, 8. III 283f. 8 149a«, ferner -mä- aus -mäs- 
25 $165b. Ergänzungen: jard- als Vordergliedstamm schon in v. jara-bodha- 
7,10a Vok.}, wenn „{noch) im Alter wachend“ (Oldenberg z. St.). — apsara- 
s-Stamm bezw. aus dem NSg. -äfh) Benfey GGA.1861,134 u. Gött. Abh. 
Yackernagel, Altind. Gr. II/2 15 


= an, das is. »isa-adas- „Feinde verzehrend‘“ empfunden worden sei; Böhtlingk 
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19,257. — Zu äsds- d$ä- auch III 248 $137a; asds- aus NSg. äsah Thumb $ 33 
A.2. — Ig. -2m -Om aus -esm -osm Hirt IF. 12, 210. 

b) Umgekehrt sind ausä-Stämmenumgebildetv. -däs--dhös- divd- ksas- medhös 
AV. »prajds- JB. usanas-; s. III 284f. $ 149a 8, ferner AV. dosds- oben $ 123 ba. 
Nachträge: RV.1,164, 324° NSg. bahu-prajäh „mit zahlreicher Nachkommen-: 
schaft“, AV. sauprajästvd- (für besseres sa#pr- der Paralleltexte) BhP. suprajas-: 
iwa-; U. alpa-medhas- (auch metr. Zitat in Käs. zu P.5,4,122) „von geringer. 
Einsicht, dumm“; ep. kl. puro-dhas- „Hauspriester“ für puro-dhä- (das aber, 
nur im Sinn von „Stellung des Purohita“ belegt ist); Un. 4,229 payo-dhas-: 
„Regenwolke, Meer“ für v. payo-dhä- „Milch saugend“. — Zu -medhas- medhä-: 
medha- (u. aw.: mazdäh-) s. auch Benfey GGA. 1846, 746 u. Gött. Abh. 23 aa0., 
Gonda Acta or. 14,164f. (Neigung zur Scheidung von -medha- „Opfer“ und: 
-medhas-. „Einsicht“);: Pisani Riv. Stud. Or. 19,81f. — Den s-Stamm hält Thur-: 
neysen KZ 30, 488: bei. -dhä- für ursprünglich. — Über die Entwicklung von 
a-Stämmen: zu. ‚Wurzelnomina auf -@- 5. $11d8. 


































Br & Über! das Schwanken zwischen a- und as-Stämmen und seine Gründe s. 
I1286° g149b; ‚Renou Gr. 223. — Nachträge: Zu pesa(s)- s. auch Schmidt 
Pluralb. 136: zur. "eha(s)- (111287 81502A.) hier $122c. ÄpDhS. 1, 21,15 GPL 
3 kravyädas-im neben ep. kl. krauyäda- v. kravyäd- „Heischfressend“ (8 27 b); 
Bühler: SBE. 2p: XL n. ZDMG. 40,536 nimmt Analogie nach risädas- (8 122b} 












jiziert kravyadanäm. ÄGS. 1,23,15 dhagah (Akk.) (für 
ist Augenblicksbildung nach bhargah und yasah, zwischen denen es 
ärga- SB. PB. für v. bhärgas- „Glanz“ (SSS. 5,1, 10 Dhargam 

für ÄG8. 340. bnargah);; :Oertel IF, 30,57. — Zur Lit. vgl. noch Benfey GGA. 
1846, 746; 1847, 1486 ur ‚Böhtlingk Sächs. Ber. 1887, 215 u. ZDMG. 43, 65. 

d) Ein Wechsel von: »u8- mit -ar- kommt in drei Arten vor: 1) Infolge des 
Zusammenfallens von. a8 ‘und -ar in -ah in Pausa nehmen Wörter auf -ar 
bisweilen as-Formen an: "dhas- und üdhas- (s. HI310f. 8160a«); 2) künstliche 
Reimbildungen auf -ar, ausgehend von s(1%)var, stehen neben as-Stämmen (janar 
tapar mahar, 5. $ 122bA;; BR. u. Renou Gr. 358; vgl. dhuvar 111327 3166c6); 
3) alte Suffixparallelen s/# (Johansson BB.18,1ff., Debrunner IF. 23,10, Hirt 
Ig. Gr. 3,144) liegen vor in usar-wsr- (IIT213f. $119d) neben xsds- und viel- 
leicht in v. pivah (wenn nach: Pisani: Gr. 266 zugleich für pivas und *pivar 
gr. riap). — Zu 3) nach ug! GGA. 1847,1486 auch vanar vanas; doch s. 
111 239 8 130c. 


126. In mehreren Fallen ist - -as- "Rontlich sekundäre Erweiterung 
eines konsonantischen Stammes unter besondern Bedingungen: 
ürj-as- „Kraftfülle“ in v. usw. ürjas-vant- nach dem Vorbild des oft 
damit verbundenen pdyas-vant- (vgl: auch RV. 10, 169, 1b.e ürjas- 
valık — pivasvatih), entsprechend ep. kl. ürjas-vin- u. kl. ürjas- 
vald- (P.5,2,114) nach MS. B. payasvin- ep. Lex. payasvala-, ferneı 
Mbh. ürjas-kara- (I11,64825b); zugleich wurde so die Anfügung _ 
konsonantisch anlautender Suflixe an den zweikonsonantigen Au 
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laut von v. Zrj- vermieden. RV. 5, 70, &e tänas-ä statt tän-a „mit der 
Nachkommenschaft“ neben und wegen $esas-@ „id.“. Das durch 
Einsilbigkeit von den andern Neutra auf -as- abstechende v. 
bhäs- (vgl. $123beo) wird im RV. dreimal zu bhäds-ah bhäs-ämsi 
erweitert (die Wurzel bhäs- für v. bhä- tritt erst vom AV. an auf). 
Hariv. 13456 jätarüpa-srajämsi (sirämsi) (Köpfe) mit Kränzen 
‚aus Gold‘ statt eines ungewöhnlichen *-srastji (: v. sraj- „Kranz“). 
Mbh. ruj-as-kara- „Schmerz (kl. ru4j-) bereitend‘“ wohl zur Ver- 
meidung von *ruk-kara-. Umdeutungen pluralischer Kasusformen 
auf -ah sind die Stämme v. viyas- (= v. vi- „Vogel‘‘) (III 2861. 
$149e und Ebel KZ. 4,329), U. äpas- (= v. äp- „Wasser“) (hier 
8122d), Lex. disas- (f.!) (für v. dis- „Himmelsgegend“). Solche 
Stammeserweiterungen hatten auch in ererbten Doppelbildungen 
wie v. nabh- (III2418132A.) ndbh-as- (oben $122b), v. tvac- 
AV. -tvacas- (ebd.), v. väc- v&cas- einen Anhalt. — v. mahdh Adv. 
„gern, rasch“, mit kr- und dhä- u. dgl. „hochhalten“ (vgl. II 81 
$32be) schwerlich mit -as- aus Adj. mah- erweitert; eher adver- 
: biale Akzentverschiebung aus v. mdhas- „Größe‘“. 

Schwyzer IF. 30,439 u. Gr. Gr. 1, 515, Meillet M&m. Soc. ling. 15, 257. 262 (gr. 
Feros zu ig. wet- in Lex. par-ut gr. neo-vo-ı „im vergangenen Jahr‘, lat. corpus 
zu v. krp- „Gestalt“ v. dpas- lat. opus zu lat. op- „Hilfe“), Geldner Übers. zu 
RV.1,174,8. vayas- nach Pisani Rendic. Ist. Lomb. 76, 234 für *vayis- aus ig. 
-a5- {??). Bekundäres -@s- nach Aufrecht KZ. 34,458 auch in v. ziras- „Brust“ 
viras- „Weite“ praihas- „Ausdehnung“ aus v. urü- „weit prihis- „breit“ 
(vgl. 812737); Ähnliches bei Bopp 5, 1876f. -— Als as- -Erweiterungen faßt Benfey 
OuO. 2,242 A. 850 auch B. usan-as- (8125), v. Yyünus- (II1,9183927y), ddmünas- 


(s. unten -wnas-), ebenso Specht Urspr. 94 v. sädas-.. — Unklar In dhäasas- 
{wie bhäs-as-??), 


: 127. Die Bedeutung der Neutra auf -as- hängt mit ihrer Bildungs- 
weise zusammen. 


Zur Bedeutung von -as- überhaupt vgl. Porzig Namen 291-301 und Studium 
generale 4 (1951) 151f.; Gonda ojas (bes. 67—73). 


a) Nach der Bildung sind drei Gruppen zu unterscheiden: 

«) Gänzlich isolierte, die auch außerhalb des Ai. keine sichern 
ymologischen Verwandten zeigen (außer solchen Wörtern, die 
us ihnen abgeleitet sind). Unter diesen sind mehrere Konkreta, 
) die Erbwörter dnas- dyas- ürsas- uras- vaksas- Saras- Siras- 
'ras- und die nur ai. belegten v. dpsas- „Brust“ TS.Vadh8. drüdhas- 
Gewand“, aber auch Bezeichnungen von Vorgängen u.dgl. wie 
‚Erbwörter dgas- &nas- mäyas- ydsas- und die nur ai. v. düvas- 
rehrung“ pdjas- „Glanz“ psäras- „Schmaus“ r&pas- „Gebrechen“. 

15* 









































228 | a at Bildungsweise, werE 2 181978 


9 Solche, die sinnverwandte Nomina mit gleicher Wurzel, aber 
keine zugehörige Verbalwurzel neben sich haben. So stehen neben 
Wurzelnomina (abgesehen von den Fällen von $126) die Erb- 
wörter AV, -tvacas- und v. mähas- „Größe“ (: v. mah- „groß“‘), sowie 
v. vdyas- „Lebenskraft“. (: gr. fg lat. wö-s) und bhamsas- „mons 
Veneris® (: v. bhas-dd- :„podex“); neben Nomina auf « u. & die 
Erbwörter v. värcas- : ulkd- „Feuerschein“, pdksus- : paksa- „Flügel“, 
dazu bei dndhas- Dunkel“ : andhda- „finster, blind“, jamhas- 
„Flügel“ : jangha-. „Unterschenkel“ oss. zängü „1 id.“ jAw. zanga- 
„Knöchel“, v. särdhas-: u. särdha- „Schar“ iAw. sarsöo- „Art, 
Gattung“; vor allem 'aber bestehen Beziehungen zu Nomina auf 
-TO- U -1yas-, ist ha, so bei v. ämbhas- a abhrä- „W olke“ 
Schaum“, bhärgas- „Glanz“ : bhrfgu- N. De warBe 


gr. dpgdg 
„Breite“ url „breit“ (värsyas- varistha-). 


; Bhamsas“ USW. nach Uhlenbeck Et. Wb. u. Wal Run 69 zu einer Wurze 
b gl: B. bhasträ- „Blasebalg“. 
I Bei der großen Mehrzahl, auch der Erbwörter, steht ein 
wurzelverwandtes Verbum daneben. Nur in verwandten er 
ist: das ‚Verbum belegt zu den Erbwörtern dpas- (ahd. woben „ı 
Werk setzen“) djas- (lat. augeo) näbhas- (gr. ovwv£rope „es 2 
sich: umwölkt‘) päsas- (lit. pisti „coire“) räkgas- (Aw. ras- „schä 
digen“) "hä ;Glut“ (gr. Jeoouaı „werde warm“ aksl. goret 
„brennen“, vgl. auch Dhätup. ghr- „leuchten“ u. v. gharmd- „Glut“) 
Meist jedoch ist das. ‚Vb. aueh im Ai. bewahrt, so z.B. bei »dcas 
{vac- „sprechen‘ )drdvas- ($ru- „hören“ ‘)sdhas- (sah- „überwältigen‘ *) 
ferner bei änjas- „Salbe“ (afj- „salben‘“) jävas- „Schnelligkeit‘ 
(ja: „eilen“). Sehr häufig jedoch schließt sich das Neutrum au 
-g5- mit wurzelverwandten Verba und Nomina zusammen, 8 
z.B. bei dmhas- (gr. dyxw- „würge“, v. amhü- „enge“) öjas- (lat 
augeo, v. ugrä- Ojiyas- 'öjistha- „stark“) cänas-. (kan- „beiriedig 
sein“, ehnistha- „sehr huldvoll‘“‘) tudksas- (pra-twaksäng- „sehr kräftı 
seiend“ jAw. Juazs- „8. rühren‘ v. wäksiyas- „recht kräftig“ jAw 
Swaxsista- „der eifrigste“) dämsas- (gr. dazjvaı „lernen“, v. dasrd 

„wunderkräftig“, damsu-, id. ‚Superl. damsistha- )röpas- „Schmutz‘ 
ei ip- „beschmieren, betrügen“, riprä- „Schmutz“, ripü- „Betrüger“ 
savas- „Kraft“ (sü- „schwellen‘ güra- „Held“ savistha- „de 
stärkste“, Frisk Indogermanica 8 Anm.) hedas- (hid- „zürnen“ 


S. 8122) hesas- „Waffe“ ($122d).. 
Delbrück IF, 14,51f., Brugmann? II 1,552. 660f., Hermann Gött. Nach 
1926,270.292, Fraenkel KZ. 57,180, Schwyzer Griech. Gramm. 1, 539ob. — rödas 
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($122dA.) zu rudrd- (und weiter zu rud- „weinen‘?). — Auch das Fem. jards- 
„Alter“ (8123be«) hat neben sich die Wurzel 57 „aufreiben“ und npers. zär aus 
*saryah- „schwach“ (Andreas bei Wackernagel Sprachl. Unters. zuHomer 208 A.1).— 
Auch außerhalb des Ai. ist das Verhältnis gut belegt: z.B. jAw. dräjah- „Länge“: 
v. dräghiyas- dräghistha- jAw. dräjyah- dräjista- „weiter, am weitesten‘, jJAw. 
bazah- „Höhe, Tiefe“ : v. bar- „dicht, reichlich“ MS. bamhiyas- v: bämhistha- 
u. Wurzel bamh- „festigen“ {v. bädhd- „stark“ Käth. bumhayate), jJAw. spänah: 
„Heiligkeit“ : gAw. jAw. sponta- spanyah- spänista- „heilig“, gr. wöyog : pvxgös, 
peödog : pvögds, ung : nungdz winıgros, Bevdoz! Badög usw. 

b) «) Die Ableitungen aus Verbalwurzeln bersichner über- 
wiegend den Vollzug des Verbalbegriffs, z.B. dvas- „Hilfe“ canas- 
„Befriedigung“ ndmas- ‚Verehrung‘ präthas „Ausdehnung“ s&has- 
„Gewalt“, doch auch das durch die Handlung Hervorgebrachte, 
wie pesas- „Gestalt“ vdeas-- „Wort“ srdvas- „Ruhm“ (eig. „was 
man hört‘), oder das Mittel wie edhas- ‚Brennholz‘ püsas- „penis“, 
oder das, woran der Verbalbegriff in die Erscheinung tritt wie 
ksödas- „Flut“ (: kgud- „erschüttern‘“) tanas- „Nachkommenschaft‘ 
(: tan- „ausdehnen‘“) pdyas- „Milch“ (: pi- „strotzen‘“). Dieselben 
Bedeutungsarten finden sich auch bei den nichtdeverbativen 
Wörtern; s. a« und unter den Ableitungen aus Adjektiven die 
Abstrakta dndhas- „Dunkel“ pivas- „Fett“ (: pivan- „fett‘‘) mahas- 
„Größe“. Unter den Konkreta fallen durch ihre Zahl die Bezeich- 
nungen für Körperteile auf: dras- „Brust“ cdksas- „Auge“ jämhas- 
„Flügel“ päöksas- „id.“ päsas- „penis“ bhamsas- „mons Veneris‘ 
iksas- „Brust“ siras- „Kopf“ sravas- „Ohr“ (Väsav.), ferner das 
"em. wpäs- „Schoß“. 

Renou Gr. 223. Ig. *weidos konkret „Erscheinung“ aus der passiven Wurzel 
‚eid-, aber das Wort für „Auge“ aus der aktiven Wurzel og*- (Vendryes Melanges 
Ylotz 2,5). Im Slav. -es- nicht für Werkzeugbezeichnungen (Vaillant Slavia 9,496). — 
Im eine Grundbedentung der ig. Nomina auf -es- bemüht sich Porzig Ig. Jahrb. 12,352 
„ein Gegenstand, der den Menschen überwältigt infolge seiner Unbestimmtheit 
nd dadurch bedingten Unfaßbarkeit‘‘) u. Atti III. congr. int. ling. Roma 1933, 296 


Licht u. Wärme — Nebel n. Finsternis); vg]. Specht Urspr. 80. 856 (Körperteile, 
waftgeladene Natur). 


8) -as- dient im Dativ -ase auch zur Bildung eines Infinitivs 
(vel. $123c), doch nur im RV. (P.3,4,9). Ursprünglich scheint 
Suffixbetonung und demgemäß Tiefstufe der Wurzel zu sein: 
üse „zum Preisen‘ (aber Präs. v. drcati) tujäse „zum Schleudern‘ 
'v. Präs. tuja-) duvdse (?$123aa) dhruväse ($123cA.) pusyäse 
um Sprießen“ (zum Präs, v. püsyati) bhiydse „zum Fürchten“ 
23ec) vrdhäse „zur Förderung‘ (aber Prüs. v. verdhati) sriydse 






































„zum Glänzen“ (: v. $ri-) spürdhäse „zum Erstreben“ (: v. Präs.:. 
spürdhä-), dazu mit Nasalinfix räjäse „id.“ (: v. Präs. r%6-) u 
vräijäse „zur Ablenkung“ ( v. Präs. vrndkti vrhkte) und zu dem 
nichtablautenden jiv- jwäse „zum Leben“ (sehr häufig). Doch: 
dringt auch bei Bewahrung der Suffixbetonung mehrfach die 
Hochstufe des Präsens durch: arhäse (: Präs. v. drha- ‚wert sein‘‘) i 
earäse (: cära- „gehen‘‘) javäse (: jäva- „eilen‘“) dohdse (: döhate. 
neben duh£e „gibt Milch‘) bhojase (: bhöjate neben bhunjdte „sie ge-. 
nießen“) räjäse (: rdja- „herrschen‘) sobhäse (: söbha- „prangen“). 
In andern Fällen paßt sich der Inf. auch der Wurzelbetonung. 
des Präsens an: ksadase (: AV. AB. ksada- „(Speise) verteilen“) 
cüksase (: v. cäste 3. Pl. cäksate „schauen‘) dhäyase „zu pflegen“: 
(: v. dhas yatı „saugt“ dhäys- „durstig‘‘) bharase (: bhara- „tragen“) 
harase (: hära-. „nehmen, holen“). — Über den Ausschluß von: 
Komposita. s.8124b. — Entsprechendes kennt das gAw. (Benve- 
 niste‘. Les: inf, avest. 70, abgelehnte Fälle 59f.), z, B. vaenanhe „zu: 
sehen“ (2. Prüs. vaöna-) vaocazhe „zu verkünden“ (: Aor. vaodu-. 
a eo a-): räsayenhe „zum Vernichten‘“ (: Präs. rasaye-). 
Delbrück: Ai: Verbum 223, Oldenberg ZDMG. 55,311 A.3. — RV. 1,57,3d 
dyase: „zum:Laufen“ zum seltenen v. Präs. dyate neben &ti? — spärase „um 
dazu zu: ‚verhelfen‘ zum. Aor. v. aspar Konj. spürat? (Präs. sprnu-). — 10,9,1c 
sähyasafh) (AbL.: von. 'sähyas- stärker) will Delbrück aaO. als Dativinf. s@hyase 
fassen; siehe Oldenberg 2. St. — Inf. auf -ase femininisch (vgl. $123c) wegen 
des Akzents: 'ISchmidt Pluralb. 186ff., Brugmann? II 1,531, Meillet Bull. Soe.. 
ling. 32,192, Kuiper' Acta or. 12,230. — Entstehung von -ase: Bopp 5, 1223: 
(a themat. Vokal?). 1224 (-as- = Wurzel as-; so schon Gr. crit. 253). 1370 (ind. 
Grammatiker), Böhtlingk Chrest.* 396£. (Dat. eines Nomen act.), Sonne KZ. 12, 342, 
Bollensen ZDMG. 18, 606 (-as- Wurzelerweiterung), GMeyer KZ. 22, 335 (Beziehung. 
zu gr. -oaı), Brunnhofer K2. 25,363 (-ase verhältnismäßig jung), Bartholomae 
BB. 15,231A. (-ase aus Neutr. auf -as-, Inf. auf -se anders), Parmentier Mem. 
Soc. ling. 6, 396 (-ase verschwunden wegen 2. Sg. auf -ase, Akzent -dse vielleicht. 
zur Differenzierung davon), Kuiper: Acta or. 12,229. (-as- Präsenserweiterung).: 

y) Die Neutra auf -as- werden gern adverbial gebraucht, was. 
zu der frühzeitigen Erstarrung des Bildungstyps ($122d) paßt: 
(Renou Gr. 223). So dAjas- aus *rijas- „das Vordringen“ (Geläner- 
Ved. St. 3,43) nur in den v. adv. diljah und dfljasä „geradeaus“ 
(vgl. Inf, rüjdse $), cänas- „Befriedigung“ v. VS. VadhS. 6,213 
nur mit dhä- „B. empfinden über‘ (mit Objekt im Akk. od. Lok.), 
beliebt vom RV. bis in die kl, Sprache öjasa „kräftig“, ep. kl. 
rahas- fast nur adv. rahahk u. rahasi „heimlich“ (vgl. lat. zemere 
8122b). Vgl. auch javdsä u. a. ($123c), mahäh ($ 126). 





















































$ 128. 129] . i Akzent, Ablaut der Wurzel 00.00... 9281 


128. Die Neutra auf -as- sind seit ig, Zeit durchweg Barytona, 
die Maskulina Oxytona, so z.B. in den Paaren dpas- „Werk“ — 
apds- „tätig“, ydsas- „Ansehen“ — yasds- „ansehnlich‘‘; das ent- 
spricht der Neigung, barytone Nomina actionis oxytonen Nomina 
agentis gegenüberzustellen (I 1,19f.$6c«); bei den Nomina auf 
-as- ist aber diese Gegenüberstellung noch nicht grundsprachlich 
.(8123aß; trotz gr. weödog — wevöns). Alt ist offenbar die Oxy- 
tonese der wenigen Feminina ($ 123b); daher ist auch -dse bei den 
Infinitiven älter als die Wurzelbetonung ($ 127bß). Akzentwechsel 
im Paradigma, der nach den Ablautresten ($ 129) ursprünglich 
zu erwarten ist, findet sich nur noch in den fem. Formen v. usah 
für *us-s-ih, bhisd —= v. bhiyds-a (s. $ 1296), jnäsah ($ 1238); 
beim Neutr. bhäs- dagegen wird die Akzentverschiebung im Instr. 
v.bhäsä auf der Einsilbigkeit des Stamms, die an die geschlechtigen 
Wurzelnomina erinnerte, beruhen (vgl.$123b«). Über die Betonung 
der Komposita s. 111,294 $114aA.b« (dazu v. su-medhäs su-prajäs- 
III 284f. 8149aß u. v. su-prayds- zu v. präyas- „Genuß“, 111,295 
$ 114bö, 297 Sii4eu (dazu v.-SB. purZ-rävas- N. pr. [eig. „viel 
lärmend‘“] Phits. auch purüravas-), 301 $115d, III 280f. $ 148d. 
Über mögliche Spuren des Akzentwechsels s. III 280 $ 148aA. Die Annahme 
oxytoner Neutra (für apds- Bollensen OuO. 2, 476f., Roth KZ. 25, 602, Graßmann 
[dagegen Oldenberg SBE. 46, 224], für gäyas- dhäyas- postuliert von Benfey 
Gött. Abh. 23 mazdäh 25f.) ist hinfällig; über angebliches bhrajäs- s.8123a@A. — 
Aufgabe des Akzentwechsels im Paradigma der Neutra nach Loewe Akzent 43, 
: um die Scheidung von den Adj. durchzuführen. — Endbetonung der gr. Adj. comp. 
: auf -jg nach Schröder KZ. 24, 110 u. GMeyer ebd. 234 durch Angleichung an die 
: einfachen Adj. S, auch Kurylowiez Aeccentuation 27f. 57. 61. 

129. Sowohl in der Wurzelsilbe wie im Suffix finden sich 
verschiedene Ablautstufen. 

a) a) Zur Barytonese der Neutra und zum -e- der verwandten 
Sprachen stimmt das Überwiegen der Gunastufe im Ai. (Saussure 
130 — Recueil 122), so z.B. ndbhas- gr. v&pog usw. ($ 122b); in 
einigen Fällen geht das ai. « auf ig. « zurück: dnkas- gr. dyxog, 
indhas- dvJog, üyas- lat. aes, öjas- lat. augus-tus, edhas- gr. aldos, 
-tvacas- odnos. Soweit einfache Adj. vorhanden sind ($ 123a), 
zeigen sie in der Wurzel ebenfalls -«- bezw. gr. e (vgl. Saussure 
130 — Recueil 123); über die zusammengesetzten Ad}. s. y. 

: 8) Langes ö haben einige Neutra aus Wurzeln, die @ als 
Grundvokal haben: v. bhräjas- „d. Schimmern“ : v. bhräj-, v 
üdhas- gAw. rädah- : v. rädh- „zustande kommen, bringen“, 


232. -as-: Ablaut in der Wurzel, Re: s 129a 


-sädas- gr. unöos ($ 122b) : zad- züd- „s. Pkiinniern um“ gAw... 
jAw. säd-ra- „Leid“, v. -svädas- gr. Mdog : v. swäd-k- sväd-iyas- 
sväd-istha- gr. hövg lat. svävis v. svädate (häufiger svddati) „genießt“ 
gr. föoneı, so wohl auch v. ägas- „Sünde“ : gr. äyos (d für @ wohl 
aus den Kompp. wie dv-ayng Ev-ayhs; vgl.ags.acan öc„schmerzen“?). 
Dehnstufe liegt vor in -väcas- (RV. 1,188,7a su-väcas- „schön 
redend“ = v. su-vde-, AV. 7,12,2d sd-väcas- „die gleiche Sprache 
führend“, 12,1,45a vi-väcas- „verschieden redend“, vgl. v. vi-väc- 
„streitend‘“) neben häufigerem v. v&cas- -vacas-, v. väsas- „Kleid“ : 
v. vas- „8. kleiden‘“,: v. vdhas- „Gespann“ (auch als Hinterglied) 
(Oldenberg ZDMG:. 50,428 ff.) jAw. -väzah- : v. vähistha- gAw. jAw. 
vazısta-. „förderlichst“ (W. vah- „fahren“); vgl. noch gr. unxosg 
5905 (neben.2905) (Hirt IF, 32,233), ferner yfoas „Alter“ neben 
yEgas: „allersyorıecht‘ yegaıdg „alt“ v. jards- (8 en — -Ayas- 




















Jädas- zu »nöog schon Aufrecht BB. 14, 33. Unklar 
8; 4d äpah (äpas- „frommes Werk“ Un. 4,209, BR. u.a, 
“doch eher Plur. äp-ah „Wasser“ Oldenberg zu 1,178,1: 
nah- ist nicht beweiskräftig; & dehnstußg nach Bartholomae 
130, Saussure 181 — Recueil 169f.; aus dem Kausativum zu 
jsdär 11; Ausgleich eines Ablauts äp-ijap- nimmt JSchmidt - 
as- „Glanz“ (ohne sichere Verwandte), päfhas- {zu V. 
'ehnt 1798. 872b8A., II1307 $159aaA.), präyas- (an- 

h bi präyogd- = *prayo-ga-; doch s. Oldenberg z. St.), 
v. bhäsas- („Fraß;' Rutt zu v. bhas- „verzehren“? doch s. 8 126). — Zum 
Ganzen noch Saussure‘: älter), Östhoff MU. 4,182A. (a durch Normalisierung 
statt Ablaut), Schmidt Pluralb. 380 (a bei set-u. anit-Wurzeln), Ehrlich KZ. 38, 71%. 
(urspr. Stammformen mit ig.@ u: e nebeneinander), Hirt IF. 82, 233f. (Dehnstufe 
bei leichten Basen), Loewe KZ. 48, 99t. (Dehnung bezeichnet Intensität). 









Dörniht: . 
geblich in RY.: 











„) Tiefstufe der Wurzel haben die Feminina v. us-ds- : gr. Abs 
(aus *äusös) lat. aur-Öra-. usw., . bhiy-äs- : v. bhayate „fürchtet sich“ 
bhayd- „Schrecken, Not‘, up- ds- : vap- (?), aber jards- (s. £); 
$123be. Bei den Neutra ist: dies selten und fast nur in Bildungen 
aus Nominalwurzeln belegt; ‚so uras- „Brust“ (: v. urd- „weit“? 
vgl. Kuiper Acta or. 12, 286), pivas- (: plvan- $ 125d, 127b), miye-. 
dha- (Bildung?) »Optermahl, gAw. jAw. myazda- „Speiseopfer“ 
(:.v. mäyas- $122e; W. *mei- „gütig, freundlich“ Walde-Pokorny 
2,244), söras- „Kopf“ (: gr. z&oag „Horn“ «don „Kopf“; 8 122b),. 
ü-skrdho-yu- „nicht knapp“ (:: v.: krdhü- „kümmerlich“ Kath.: 






kradhiyas- kradhistha-); deverbal ist anscheinend RV. 9,65,18a° 


Jüvas- „Raschheit“ (: v.j@- „antreiben, fördern“), ohne sichere: 
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Etymologie v. diwvas- „Verehrung“ (vgl. Walde-Pokorny 1,778; 
ferner Bd. III81 $32b£ und Wüst Ztschr. f. Indol, 8, 115). — Tief- 
stufe der Wurzelsilbe ist in endbetonten Komposita zu erwarten; 
so anscheinend gr. dıxjg (neben dezng), dıöng (jünger deuöng), 
inschr. dörhg (neben döeng u.ä.; Bechtel Gr.Dial. 2,536), vielleicht 
auch hom. dyyı-Badnjg (aber nur B&v}og; doch häufiger -Berdns) 
u. alvo-nashs (mEvdos, -nev$ig); das Ai. zeigt davon keine Spur. 

Whitney $ 1i5lc, Saussure 130 Anm. = Recweil 123 A. 2, Osthoff MU. 4,182A., 
JSchmidt Pluralb. 147ff., Hirt IF. 21,170 (der v. düvak überall als Piur. von 
*dü-, und v. divämsi als Metastase davon erklärt); zum Ablaut von usds- 
Jacobsohn KZ. 57, 37 A. — däjas- für *rüjas- s. $127by; v. iras-ydli „zürnt“ 
jAw. aras-yant- „mißgünstig“, v. iras-yd- „Zorn“ gr. dgev) „Schmähwort‘ jAw. 
'aras-ka- np. arask „Neid“ haben wurzelhaftes s, vgl. got. airz-iha „Irrtum, 
Betrug“ usw. (Walde-Pokorny 1,150); üdhas- — üdhar s. $125b; unklar 
MS. 2, 8,7 (112,11) bryyjah = VS. 15,5, TS. usw. Dhrajah (beides kann NP]. 
sein wie vorher girah); mfdhas- (Graßbmann, Whitney u.a.) nur in v. mrdhas 
kr- „verschmähen“ (wohl APl.; vgl. mrdh-86caA.); unsicher ist dieErklärung von 
v, vipas-cit- N vipo-dha- „Lieder verstehend, verleihend‘“ u. kuras-ci- „Walsches 
sinnend“ (IT1, 204 $86f. als AP. im Vorderglied; anders über Ruras- Geldner Ved. 
St. 3,132 und Übers. zu RV. 4,3,13; v. Rurdk wohl Adv. „auf krummen Weg“ 
1238 21bA., Debrunner Bull. School Or. Stud. 8,497; vgl. noch v. Avdras- „Ränke‘ 
ap. zurah- [zürah-?) „Trug“ jAw. züröjata- zurö-boreta- „unrechtmäßig ge- 
tötet, weggenommen“), Als s-Stämme betrachtet Whitney aaO. auch die Adv. 
v. tirdh „durch— hin“ (gAw. tarö jAw. farö ap. tarafh)) u. miülhdh „gegen- 
seitig, einander“ (gAw. jAw. mido midah- „verkehrt, falsch“); v. sv&ah (süver; 
III 313f. 8160d) nach Bergaigne M&m. Soc. ling. 2,36 aus *su-as. — Von den 
Nomina ag. hat nur das zweifelhafte duvds- ($123a«) Tiefstufe der Wurzel. 

b) Im Suffix ist weitgehend -as- durchgeführt wie auch in den 
verwandten Sprachen (aw. -ah-, gr. -os -e(e)-, lat. -us -er-, aksl. 
-0 -es-),. Doch sind noch Spuren des Ablauts festzustellen. 

a) Dehnstufe hat der NSg. m. f. auf -äh (1112878 150a), auch 
lat. -or -ör-is (8 123bA.), allenfalls auch usäs- (III 281.8 148de«). 
8) Tiefstufe in v. y6h „Heil“ gAw. jAw. yao$-dä- „rituell reinigen“: 
 altlat. joves-töd „justo“ jovesat „jurat (?) (und wohl auch lat. jüs 
aus *ieuos), in v. GSg. APl. usah (wenn aus *us-s-6s; 111282 8 14849), 
v. ISg. bhisä zu bhiyas- (ebd.), in v. vat-s-d- „Kalb“ ($41b) VS. 
i-vet-s-d- „dreijährig" (8 42dA.) zu Frog lat. vetus, v. Sr-s-in- 
zu sir-as- „Kopf“ (880cy), v. man-/2]-dhätf- „der Andächtige" zu 
v. mdnas- „Sinn“ (II1,54f.$22e; auch schon Benfey Gött. Abh. 
mazdäh 31). Über -is- -us- als Tiefstufe von -yas- -vas- s. 
$235dA., 316a«@A., ferner II12908151a. Die paar Fälle von -is- 
s- neben -as- enthalten das i von set-Wurzeln: v. idmisrä- 
















234... -as-: Guttural und Palatal; [$199.130° 


„Dunkel“ lat. tenebrae u. v. tdmisiei- „betäubend“ ($ 58b) neben : 
v. tümas- „Dunkel“ lat. temere gehören zu v. tam(i)- „betäuben‘“ 
(Walde-Pokorny 1,720£.), entsprechend v. tavisd- „stark“ tavisyäte. 
„dringt kräftig vor“ u. dgl. neben v. tävas- „Kraft“ tavds- „kräftig“ 
zu v. tavi-ti „ist stark“, v. mahisd- „Büffel“ mahisvant- „groß“ (?) | 
neben v. mähas- „Größe“ zu v. mahi-mdn- „Größe“ und mahd- 
mähi „groß“. — S. auch Suffix -sna-. 

Vgl. II1,54f. $22c; III280 $148a; Brugmann KZ. 24,11#., Benfey Gött. 
Abh. 23 mazdah 15. 35; Thurneysen KZ. 37,426, Kluge PBr. Beitr. 35,571. — 
y6h mit -0- aus -ava- Benfey Gött. Abh. 16, 10f.; Tiefstufe aus der Komposition: 
stammend Brugmann? I301A., II1,516, Bartholomae Wh. 1234; zu W. ieu 
„verbinden“? Walde-Pokorny 1,203. — Bhisä nach Kuiper Acta or. 12,219 aus 
Wurzelnomen: bhig- ‚nach Gonda The Meaning of vedie dhüsati (s. Faddegon 
Language 16, 1711.) vom Stamm *dhisd- (aus der kausativen erweiterten Wurzel 
bhi-s-; vgl. -bhis- 030% 8807). — Unsicheres und Falsches: v. abhog[z]ghanah 
$ 10cy;: v. ap-tür- TE 269 8 238c, anders II 1,53 8 22a, IIL 326 $ 16608 („die 
Wasser überschreitend« schon Henry Rev. crit. 1896, 124); v. matsard- „be- 
rauschend‘“ räisya- „Fisch“ zu *mddas-? (von v. mad- „s. berauschen“), vg] 

tdistha- ‚am. ‘meisten berauschend“ u. v. (-Jvatsard- zu F£ros (8 112b); 
eschwerlichkeit“ aus *Ärp-s-rd- (1158 . nn. zu v. Kr pate 

























130. a) Da de 


hi ee 
ig. e war, erscheint 


gste Vokal der Wurzel der as-Bildungen . 
ein wurzelanlautender einfacher Guttural als. 
Palatal: cdnas- : ka cetas- (8 124b) : v. keta- „Verlangen, 
Wille“, a-codds- „ohne Ansporn‘ : Dhätup. skundate „eilt“, chändas 
(s. 1154 $131bA.), @-hands- „strotzend“ : eö-Jevig (8 124a) B. 
ghand- „Klumpen“, häras- : $&oos (8 122b) v. gharmd- „Hitze“. 
Ausnahmen: karas- „Tat er. RV.A, 19,10b) nach Är- (vgl. kürana 
$86b u. 1145 8 125be), gäyas- (s. $131) nach v. gäyati „singt“. 

Vgl.$28. — Etymologisch unsicher ndciketas- (3124) u. vi-häyas-(8122d,131). 
TB. 2,4,4,5 samändm ketah für AV. 6,64,2d s. cetah durch Vermischung von 
v. cetas-, n. „Erscheinung, Einsicht‘ mit dem zur selben Wurzel gehörigen v. : 
keta-, m. „Wille“ (vgl. 828; 1146 $125by). 

b) Bei wurzelauslautendem Guttural ist entsprechend dem Ablaut . 
ig. -os/-es- Wechsel von Guttural und Palatal zu erwarten; sI- 
150f. $128b und hier $29, Osthoff MU. 1,117A., JSchmidt KZ. 
25,109£., Collitz BB. 3,216ff. Auch das Aw. hat im Allg. den Palatal . 
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verallgemeinert; altertümlich gAw. aogs (= ig. -0s), aber Instr. 
aojanhä (= ig. -es-) und Adi. NSg. aojä (= ig. -2), jAw. a0j6 u. 
aojah- außer aogaz-dastama- „am meisten Kraft spendend‘“ (aogaz- 
wohl Akk., nicht Stamm!); vgl. noch jAw. raekö „das Verlassen“ : 
v. ric- und gAw. an-aodah- (nur Dual auf -a»ha) N gegen 
v. ökas- „Behagen“. 

RV.6,66,6d rokak „Licht‘“ Neu od. Mask. ? (vgl. “rOCAS- 8 122cA.). — 
vi-häyas- 8. $131A. — Mit ungewisser Bedeutung v. sädma-makhas- makhasyate 
(nebst makhd-); vgl. Oldenberg zu 1,18,9. Nach Meillet stammt der Guttural 
aus entsprechenden a-Stämmen. — v. röhas- „Erhebung“ hat nicht urspr. Guttural, 
sondern ist etymologisch gleich v. rodhas- ($122c, 1250 $ 217a). 


131. Wurzelauslautendes -- verschmilzt mit dem Suffix -as- zu 
-äs-: jüds- (8 123aa), bhäs- ($123be), zu erschließen däs- „Gabe“ 
aus v. däs-vant- „gabenreich‘ (vgl. v. bhds-vant- „glanzreich‘‘) und 
su-däs- „reichlich gebend‘“ u. N. pr. Entsprechend der Kontraktion 
wird das -#- gern zweisilbig gemessen (Kuhn KBeitr. 4,182ff,, 
Benfey Gött. Abh. 23 mazdah 20). Von a-Wurzeln: dhäy-as- „La- 
bung“ (8 122c) aus dhäfi)- „saugen, säugen“ (vgl. v. dhäy-u- 
„durstig‘“ dhe-nä- dhe-nd- „Milchkuh‘“), v. dnu-gäy-as- „dem Gesang 
nachtönt“ aus v. gä()- „singen“. 

Gr. *pdFog )pdos ) pas; hom. pdwg nach Brugmann? II 1, 578A. vielleicht durch 
Vermischung von *pos-=ai. bhäs u. *pdfos(?). — su-däas- nach BR. „ein treuer 
Verehrer“ von däs- — däs-. — -y- in -gäyas- nach Benfey aaO. 21 hiatustilgend, — 
Mit unsicherer Etymologie -Räyas- (31224): zu ig. ghä- „gähnen, klaffen“ (Walde- 
Pokorny 1,548) oder zu v. hi- „antreiben“? — -äs-as- s. $ 126. 


132. Über den Ursprung des Suffixes -as- und über allfälligen Zusammenhang 
mit andern s-Elementen sind nur Vermutungen möglich. Zusammenhang mit 
verbalen s-Elementen: mit dem s des Aor. Henry HEsguisses morphol. 7, mit dem 
s des Fut. Sonne KZ. 12, 343f., mit beiden Sonne KZ. 10,112, mit s-Präsentia 
Pedersen IF. 2,327 (djas- zu adE-w, $rävas- zum v. Präs. sros-) und in weiterem 
Umfang Kuiper Acta or. 12, 231ff,; aus W. as- „sein“ Pott 2,468 (zweifelnd), 
Sonne KZ. 12,342, Hirt IF. 32, 231f. (dagegen v. d. Osten-Sacken IF. 34, 249 1F., 
schwankend Hirt Ig. Gr. 3, 191f., der 144 daneben ein Nominaldeterminativ s 
annimmt), Prellwitz Glotta 19,94 A.2; o/e-+pron. s nach Specht Urspr. 355. 
Nur -s-, nicht -as- läßt Fick BB. 1, 231ff. gelten; -as- zu gr. -«s Mahlow AEO. 75; 
-45- aus -asi- Ludwig KZ. 15,443 u. GMeyer KZ. 22,335 (weiter -asi- aus -@- 
&i-). — Entstehung von -as- aus -afn)t- ist vielfach angenommen worden: wegen 
: -ad-bh- bei den as-Stämmen (III 289 $150e) von Benfey 149 u. OuO. 5,144 
: A.1162, Kuhn KZ.1,274#f., Ebel KZ. 4, 326#,; dagegen Bopp 5,1374 Anm. (der 
s)Z annimmt); wegen sv-deän u. dgl. (III 287 $150a) Böhtlingk Ausg. des 
Pän. 2 (1840) 346, Aufrecht ZDMG. 13,501 (dagegen Benfey Gött. Nach. 1877,346#f.); 
sonst -as- aus -af- Bollensen ZDMG. 22, 614 u. OuO. 1, 477; -as- u. -ut- dialektische 
Nebenformen wie -vas- u. -vaf- Max Müller KZ. 18, 211. 


286  * FE 77,99 -asäna- Su [8 133. 134° 


133. Der Ausgang -asa- findet sich in mehreren Wörtern: v 
atasd- „Gebüsch“ (Etymologie?), eamasd- „Trinkschale“ (: Kath. 
.cam- „schöpfen“, v. cam&-. Schüssel‘), AV. 10,7,16h pra-pyasd 
„schwellend“ (: v. pyäa- pi-), 11,9,17e sva-bhyasd- u. ud-bhyasd 
„(selbst) erschrocken“ (: v. bhi-), B. alasd- „träg, müde“, TA. ep 
vihäyasa- „Luftraum“ (= vihäyas- $122d); ep.Kl.. ER (Oxytonon 
nach Un. 3,121; divasam TB. 1,7,6,6 wohl Fehler für divam), 
panasd- „Brotfruchtbaum“. In den meisten dieser Fälle liegen. 
wohl Stämme auf -@s- zugrunde (vgl. $41b); so gehört -bhyasd- 
wohl zu bhiyds- @ 123be; aber auch irgendwie zum Präs. st. bhydsa- 
[RV. u. SV. je: einmal]), -» = Dia zu päyas- (8 122c; vgl. Kuiper 
Acta or. 12, 232), lasd- zu *dlas- (Walde-Pokorny 1,152), divasa- 
“a 1426, Pott 1,96, Richter IF. 9,286f., Kuiper 

- S. auch -a-sa- 8 750b. | 
3 2 (dort auch die unbelegten kavdsa- — = Todes „Panzer“ | 
1sd- namasd- panasd- patasd- mahasd- yavasd-), Pott, 31. 
9,3366. — In dem Vers RV. 1,161,52a haben für väyasdm 
ildung aus v. vüyas-) die andern Samhitä’s payasdm (AV.) 
‚Jodyasä (Käth. VS. TS. SB.). — -asa- aus -as-a- Bopp 5, 1426, 
:als Hintergliedsuffix II 1,175 $75c. Stamm divas- durch 
blativisch-genetivischen Vorderglieds divas- (II 1,218. 
an BB. 15,15; Stamm diues- sucht im Griech. zu. 
























Mißverständ: 
46. $ 
finden Schulz u 


er Fällen deutlich aus Nomina auf 
na- e. Dasa: VS. ürsas- (8122b), v. öhasäna- 
/ert*, v. jrayasänd- „s. ausbreitend“ : 
ngestüm* : rdbhas- „Ungestüm“, v. 
| dvas- „Stärke“, sahasänd- „gewaltig“ : 

sähas- (8122b), AV. 6,3 Lamasänd- „huldigend“ : v. ndmas- 
($122b), AV. 4,2,3b bhiydsäne- „fürchtsam“ : v. bhiyds- ($123be); 
riljasänd- „vorwärts strebend (Un. 2,87 als ved. „Wolke“) : *riijas- 
(8127bß.y), Un. 2,86 als ved. Je nd- „Mensch“ : jaräs- ($123be). 
Unbelegt, aber denkbar ist ein: ‚Nomen auf -as- als Grundlage von 
v. dhiyasänd- „aufmerkend* (“dlhiyds-: zu. dhi- wie bhiyds- zu bhr-; 
vgl. auch v. @-dhis-amäna- „S: sehnend‘), mandasänd- „fröhlich“, 
yamasänd- „gezügelt, mit Zaum. versehen“. Doch sprechen für 
verbale (partizipartige) Auffassung die Präverbialkomposita RV. 
8,17,9e abhyöhasäna- „prahlend“ und. vielleicht 10,115,4a ».. 
jrayosändsya (falls hier nicht Ellipse des Vb. fin. vorliegt; Renou 


134. -asäna 
-43- abzuleiten! v.arsır, 
(s. u.) : öhas- . „Geltung 
jräyas- ( (81220), rabha 
AV. savasänd- „mächtig 
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Et. gr. sanskr. 1,29 843), ferner in der Verbindung von mandasänd- 


mit dem Lok. (2,11,3c. 1&c. 15a). 

Bollensen ZDMG. 18, 606f., Delkrück Ai. Velhain 8 228, Macdonell $ 527, 
Renou Et. gr. sanskr. 28f. N — v. duvasand- wohl in duvasänd- zu verbessern 
(8 90 A.) : v. duvas- duvds-. — Zu v. vrdhasänd- „wachsend‘ vgl. den Inf. vrdhase 
(8127bg). — Ganz abweichend RY.10,99,7a ürdhvasand- aus dem Ad]. v. 
ardhvd- „aufrecht“, nach Bloomfield IE. 25,195 verwandt mit v. ürdhvd-sanu- 
„mit aufrechtem Nacken“; anders Oldenberg 2. St. — Fehler jäyasäna- Benfey 150 
für -amäna-. — Un. 2, 86-88, Hemac. Un. 279-281. — Unsicher Yt. 19, 47. 49 
mana»hand (Bartholomae BB. 13,79): schwache v.1. zu ma»häno (s. $162f.). — 
Aufrecht KZ. 2,150f. sieht in den Bildungen Partizipia (Aor. Med.); ebenso 
Graßmann, der deswegen einige dieser Wörter bei den Verba aufführt (und in 
jrayasand- sogar die Wurzel as- sucht); dagegen JSchmidt KZ. 27, 326, (Ben- 
"veniste-)Renou Vrtra 161 A.1, Renou Bull. Soc. ling. 38, 80f.87 u. Et. gr. san- 
skr. 28f. Schwerlich vergleichbar ist gr. nerenwög (merewdg mernvög) (Aufrecht, 
aaO, 151, Prellwitz Glotta 19,112). sakasänd- themat. Form zu *sahasa(n)-(}) 
Prellwitz aaO. ı11E, 


155. -asänn- nur bei Gramm. u: Lex. als Variante zu -asine- {8 134) und 
vielleicht dem Nebeneinander von ürdhväsänıu- u. ürdhvasänd- nachgebildet. 
Renou Bull. Soc. ling. 38, 87. 

136. Auf -asi- lauten einige unklare Wortbildungen aus: v.SV. 
TB. (Spr.) dharnasi- „kräftig, Stütze“, vgl. RV. 1,127,7e dharni- 
„Bewahrer“ : v. dhr- „festhalten“; v. sänasi- „Gewinn bringend“: 
v. san(i)- „gewinnen“ (nach Leumann IF 58,23A. sänasi- für "säsani- 
nach $186ae). — S. auch -si- 8 757. 

Weiterbildung aus as- -Stämmen GMeyer Curt. Stud. 5,93f., zu as-Prüsens? 
Kuiper Acta or. 12,231, aus Inf. auf -ase? Renou Bull. Soc. ling. 38,81 &.1. — 
Un. 4,107 sändsi- „Gold“, ebenda die unbelegten päernasi- u. varndsi-. — Mit 
Überführung in den etwas gewöhnlicheren Typus auf -asa- ($ 133) in den Sprüchen 
MS. 3,12,12 (164,1) u. en 40, 4 (138,1f.) dharnasd-. — atasi- (nicht atast-) 
s. $ 25la). 

137. -asta- in BV. 10, 27,7c, AV. 4,7,63& nase: (Bedeutung?), n. : pavfü)- 
„reinigen“? (Nach Benveniste Bull. Soc. ling. 47, 42f. „Umküllung‘.) 

138. Unter den wenigen Wörtern auf -asti- erinnert v. VS. B. 
gäbhasti- „Vorderraum, Hand, Deichsel“ ep. kl. „Strahl“ (Wayi 
gawust „Faust“ vgl. jAw. gav(a)- „Hand“ Morgenstierne Etym. 
Vocab. of Pashto 89; W. ig. ghabh- „fassen“ Walde-Pokorny 1,533) 
an einige Körperteilbez. auf -ti- (s. -t- $47&c); daran angeschlossen 
Naigh. ksöpasti- „Arm“ : v. ksipfä)- „Finger“. In dieselbe Gruppe 
gehört vielleicht VS. 16,43 u. TS. pulasti- „schlichthaarig* (dafür 
SKänv. Kath. MS. richtiger pulastin-) : kl. pula-ka- „das Sträuben 
er Körperhaare* gr. möAıyyes (Hesych) „Haare am Hinterteil, 


BB -asna-, -asnu-; -@-: aus Adjektiven, [8 138-140. 
Locken“ u.a. (Walde-Pokorny 2,84). Unklar AV. 4,29,3a agdsti- 
e. Rsi = v. agästya-, u. v. palasti-jamadagni- (wohl 2 Eigennamen; 
vgl. palitd- „altersgrau*?). N. 

-asti- aus -as- Johansson IF. 14, 321, aus as-Präsentien Kuiper Ai or. 12, 231.: 

-ASNA- "ASNU- 35. -SNA- -SNUr. 

139. -&- dient seit der Grundsprache zur Bildung des Fem. von 
adj. o-Stämmen; z.B. ig. *neuä- (zu *neuo-) in v. ndrä- |Aw. navä- 
gr. ve(F)a lat. nova aksl. nova, vgl. auch ig. *neuiä- (zu *neuio-) 
in lit. nauja got. niuja air. nufa)i „vea“. Und zwar gilt dieses 
Fem. ebenfalls seit‘ der Grundsprache nicht nur für Attribute 
sexueller Feminina, sondern es ist zugleich der eigentliche Aus- 
druck des rein. grammatischen Femininums; so z.B, v. ndvayä 
girä „mit neuem Lied“, ndväbhir ütibhih „mit neuen Hilfebeweisen“, 
jAw. nava äfs „frisches Wasser“, Homer vijeg... veaı 168 Ealaal, 
An dieser Motion nehmen auch die adj. Pronomina teil; vgl. z.B. 
v. sä tä- zu sa ta- (III 504. 537 8 245be. 254ba usw.), sowie die 
Pronominaladjektiva, 2.B. v. anyd- aw. anyd- ap. aniyü- gr. dAAn 
lat. alia air. aile got. alja. Auch die adjektivierenden Komposita 
verwenden Ü Ai wie im Aw. das -d- zur Femininbildung, so 
- die‘ Bahuvrihi’ s (z.B. v. visvd-vära- „mit allen Gütern versehen“, 
puru-rüpä- „vielgestaltig“ ‚Aw. ahura-tkaesä- „Ahura’s Lehre ent- 
haltend*), die ‚verbalen und präpositionalen Rektionskomposita 
(z.B. v. visvam- -invd- „alles durchdringend“ dnu-vratä- „dem Befehl 
gemäß handelnd, ergeben“), während das Griechische in wohl 
älterer Weise (IE 1,290 $112d) den o-Stamm auch als Fem. 
gebraucht (z.B. mög. 6ododdxruiog, N ndoakos yi, Pwogpdgos Yed, 
wogegen vereinzelte Ausnahmen wie "Hoa Avıdyn als sekundär 
. zu betrachten sind). Doch ist -i-, das ursprünglich substantivisch- 
sexuelle Bedeutung hatte, im: Ai. vielfach mit -#- in Konkurrenz 
getreten; s. Suffix , besonders $ 245. 246. 249. 250. 254. 258, 

P. 4,1,4 lehrt -ä@- allgemein: für: die a-Stämme. — Beispiele: RV. Hirt 
IF. 31,1f. (ohne die Partiz., Gerund., Kompos.), AV. Whitney Index 372—374. — 
Fem. auf -&- ig. urspr. nur bei den Adj. Meillet Dial. indoeur. 116. 














140. a) Aus männlichen Bezeichnungen von Lebewesen, beson- 
ders von Tieren, auf -a- werden Stämme auf -ä- zur Bezeichnung 
der weiblichen Wesen gebildet. So im RV. nur ajd- (8, 59[70], 15). 
zu v. ajd- „Ziege“ und dsva- (öfter) zu v. dsva- „Pferd“, dazu 
mit verschobenem Akzent v. süryd- „Sonnengöttin® zu v. sürya- 
„Sonne“; auch im AV, kommen nur zwei neue hinzu: vatsd- 
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(mal) zu v. vatsd- „Kalb“ und südrä- (5,22,7c) zu v. düdrd-; SB. 
chäga- zu v. chäga- „Ziegenbock*; PB, rusamd- Frauenname zu 
v. risama- rusäma- Mannsname, ep. pulomä- Geliebte des Dämons 
(ep.) pulomafn)-; ep. bälä- „Mädchen“ zu U. bala- „Knabe“, ep. 
laksmand- zu 8. laksmana- „Ardea sibirica“, ep. haya- zu v. häya- 
„Roß“; kl. kokilä- zu ep. kokila- „Kuckuck“, catakä- zu ep. cafaka- 
„Sperling“, parabhriä- zu kl. parabhrta- „Kuckuck“; unbelegt edaka- 
(kl. edako- „Fettschwanzschaf“) kruncä-(YV.krüne(a)- „Brachvogel“) 
chagala- (TS. chagald- „Ziege“) päkä- (kl. päka- „das Junge eines 
Tieres“) vilätä- (kl. unbelegt viläta- e. Vogel). Diese Femininbildungen 
waren erleichtert durch substantivierte Feminina auf -ö- : v. dghnya- 
(aghnyd-) „Kuh“ zu dghnya- (aghnyd-) „Stier“ („der nicht getötet 
werden darf), usrd- „Kuh“ zu usrd- „Kuh“ („rötlich“), VS. kölakä- 
e. Vogel (P. Aälaka- „dunkelblau“), ep. ätmajä- „Tochter“ zu ep. 
ätmaja- „Sohn“ („aus dem Selbst geboren‘), tanaya- „Tochter“ 
zu ep. tanaya- „Sohn“ (v. „fortpflanzend‘“), presyä- zu S. presya- 
„Diener“ („mittendus“), kl. mugdhä- „einfältiges Mädchen“ zu SB. 
mugdhd- „einfältig‘“ (v. „verirrt‘), kl. svasriyä- zu YV. svasriya- 
„Schwestersohn‘“ („schwesterlich“). In einer Reihe von (meist 
etymologisch undurchsichtigen) Tiernamen ist das Fem. auf -@- 
entweder allein belegt (als Epicoenum) oder viel älter als das Mask.; 
so v. godhd- „Waran“ ($11de) värtikä- „Wachtel“ (vartaka- erst 
ep. kl.) vasd- „nichtträchtige Kuh“ (vgl. lat. vacca), AV. VS. bhinga- 
„Biene“ (kl. bhrngi-; bhraga- erst hochkl. u. Pur.); VS. u. Par. 
golattikä- e. Tier jühaka- „Igel“ darvidä- e. Spechtart pippakä- e. 
Vogel baldkä- e. Kranichart (baläka- erst kl.) mäsikä- „Maus“ 
(müsaka- erst kl.) saka- „Fliege“ (?), TS. u. Par. (Mantra’s) kirsä- 
(KäthAsv. körs@-) e. Vogel(?) dhünksnä- (KäthAsv. dhünksä-) „weiße 
Krähe“ Zöpa- e. Vogel; von TS. (Prosa) an oft vidabä- „Stute“ 
(daraus das Mask. vadaba-, nur TS. 2,1,8,3). Vgl. noch v. gnd- 
„(göttliches) Weib“ (IH 113.119 856b.60a«) und das Lallwort TS. 
TB. ambä „Mutter“. — v. yösä -yösanä- kanya- s. $ 147au, 148. 

G. aja- zu P. 4,1, 4 u. Ganar. 1,38—41; Brugmann? II 1,161 f., Lommei Fem. 24, 
Renou Gr. 279 $ 211. — Unrichtig Käth. 36,14 (81,18) Dhaga-namniı „Bhagä 
heißend“ {Bö. Wb.); vielmehr mit MS. 1,10, 20 (161,3) d&rdganamni „mit Glücks- 
namen versehen“ (Schroeder zu Käth.). — SB. 14, 9,4, 27 — BÄU. 6,4,28 vire 
: „0 Heldin“ (zu v. vird- „Mann, Held‘), sonst Lex. vird- „Frau, deren Gatte u. 
. Söhne am Leben sind“, ep. Frauenname; vgl. altlat. vira „femina seita‘. — Kauß. 
lohitajä- u. lohitäja- „vötliche Ziege, r. Bock“. — somä- im Epos N. e. Apsaras, 
auch e. Königin in Kambodja (Coedes J. as. X13,46f.), die auch somadukür- 
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heißt, also für: saumä- „zu Soma gehörig“. — »aga- nach Johansson Ety: 
mologisches 65 zu lat. vacare(?). 

b) Die movierten Pflanzennamen aut -ö- sind meist urspr. 
Adjektiva; ‚so AV. (V.& zu P. 4,1,64) amülä- „Zwiebelpflanze“ 
(zu SB. a-mäld- „wurzellos“) u. verschiedene im G. aja- u.in den 
V.1—83 zu P. 4,1,6% erwähnte Kompp. auf -puspa- u. -phalä-. 
Auch können Bezeichnungen weiblicher Wesen als Pflanzennamen 
dienen; so Lex. vird- (s. aA.) Substantivierte Adjektiva sind die 
Pflanzennamen AV. träyamänä- „Retterin“ (mit substantivierender 
Akzentverschiebung.. nach IL 1,20 $6ca) und kl. kälä- (: ep. kl. 
käla- „schwarz“). Analogischer Geschlechtswechsel: Lex. Gr. bhangü- 
für AV, bhangd-: „Hanf“ nach SB. ümä- „Flachs“. 
. e) Auch: im: Aw. ist -4- aus Subst. auf a selten (Lommel Fem. 
24f.) und nur jAw.: 'aspä- „Stute zarä- „Eselin“ (aber Gr. Ihari-) 
gadwä- „Hündin“ madazxä- „Heuschrecke“ vazagö- „Frosch‘“ vahrkä- 
(aber. v. vrki-.8. 8244a$). Dagegen weisen mehrere verwandte 
Sprachen . ‚eine größere Anzahl derartiger Bildungen auf; so 
namentlich: das Griech, und Lat., z.B. eds Yed (älter 9) dede), 
Ervoog Exvgd. ‚(älter v. $vasrü- usw., s. 8 320aa), xoögog xovgn, deus 
dea: (osk. Di ai) poreus porca (älter porcus femina), servus 
serva, filius.j ülia, socer soe(e)ra (älter soerus); einige auch im Germ. 
(z.B. got.. daura Is warda „Türhüter(in)“, und nach solchen 
auch Fem: -ON- 2 Mask. -an-, z.B. arbja arbjo „Erbe, Erbin‘) 
und Balt. -Slav. (2. B..aksl. rabü raba „Sklave, Sklavin“, russ. kur 
„Hahn“ kura „Henne“, it. pönas pond „Herr(in)‘ , Doch kommt 
als ig. Gleichung höchstens v. dsvä- jAw, aspä- lat. equa lit. asva 
„Stute“ in Betracht (Lommel Fem.30); jedenfalls ist die subst. 
ä-Motion sehr wohl als: einzelsprachliche Nachbildung der adjek- 
tivischen erklärbar. Umgekehrt ist wahrscheinlich das Mask. gr. 
nideog „Junggeselle“ lat. viduus „beraubt, leer; Witwer‘ aus dem 
aus der Grundsprache stammenden Wort für die Witwe (v. vidhava- 
jAw. vidavä- lat. vidua air. fedb: got. widuwo apreuß. widdewu aksl. 
vidova) gebildet; doch ist vielleicht von einem ig. Adj. *widheuo- 
„gattenlos“ auszugehen (Lommel Fem. 21f.); vgl. Walde-Pokorny 
1,240, Ernout-Meillet Diet. &t. de la langue lat. s. v. 
“ Sanssure 82 — Recueil 78, Bragmann? II 1,161f., Lommel Fem. 6ff. — vidhö- 
väöm RV.10,40,8b nach BR. metrisch statt -vam; dagegen mit Recht Oden- 
berg z. St. 

d) Der Akzent dieser Feminina ist fast durchweg der des mask. 
Grundworts; Verschiebung auf die Endsilbe trittt ein in einigen 
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Barytona äuf -ya-; so V. süryd- (nach Pat. zu P. 4,1, 48 is. 220, 10] 
„Frau des särya-“) zu v. sürya- „Sonnengott“, kl. in bestimmten 
Patronymika (und Tadraja’s) (P. 4,1,74 mit V. 1), z.B. ämbasthyä- 
(Mask. AB.), kärisagandhyä-, ep. kl. kausalyd- (SB. kauisalya-), 
pautimäsyä- (m. BÄU.), SB.14,9,4,31 baläkyd-,varähyd-,Särkaräksyd- 
(m. SB.), sauvöryd-, sowie nach P. 4,1,75 ävatyd-. Über vadabd- 
vidabä- s.a. Nicht damit zu vergleichen ist der Intonationswechsel 
von lit. vafnas russ. vörona usw. „Rabe“ — lit. verna russ. voröna 
usw. „Krähe“; man führt ihn auf Quantitätswechsel (*varnas 
*yärnä) zurück (Vondräk Vergl. slav. Gramm. I? 225. 226.528). 


141. a) Mehrfach stehen Sachwörter auf -#- neben solchen auf 
(meist Neutra). So v. ukhä- neben AV. ukha- „Kochtopf“, 
krsand- in v. krsand-vant- „mit Perlen geschmückt‘ neben v. kfsana- 
„Perle“ (n. oder [AV. 4,10,1d.3d] m.?), guidä- (Plur.) „Gedärme“ 
neben YV. gudd- „After, Vagina‘ (SB. sicher m.), v. tanä- „Spröß- 
ling“ — v. täna-, n., v. rasd- „Feuchtigkeit“ u. Flußname jAw. 
ranhä- e. sagenhafter Fluß neben v. rdsa-, m. „Saft“ (vgl. Olden- 
berg Vorwiss. Wiss. 27), RV. 3,1,13b vanä- „Reibholz“ neben v. 
väna-, n. ($147ao); AV. pusyd- e. Pflanze neben RV. 1,191,12b(?) 
AV. püsya-, m. „Blüte“, e. Naksatra, AV. varsö- „Regenzeit“ neben 
v. varsi- „Regen“; TS. saldka- (AV. saläkakd- Konjektur) neben 
Käth. saldka-, m. „Span, Splitter“, TS. 1,6,10,5 sthala- „Erdauf- 
schüttung“ oder „Gefäß“ neben TS. sthala-, n. „Anhöhe“ (vgl. S. 
: sthali- „Anhöhe‘); SBK. 4,6,4,4 aksa-stambhä- „Achsenstütze“ 
neben Kath. stambha- (v. skambhd-) „Pfosten“; S. kesarä- „Mähne“ 
= YYV. kesara-, n.; S. vaprä- „Feuerplatz‘“‘ neben ep. kl. vapre- 
‚Erdaufwurf, Erdwall“; ep. kl. cädd- (Akzent nach G. bhidä-) 
‚Scheitelhaare‘“ neben SB. cüda- „Wulst“. Vgl. -anä- neben -ana-m 
882 u. 85), -thä- neben -tha-, -trä- neben -tra-; ferner II 1,113 
849ca -puram -purä -visam -visa (alles Erweiterungen konsonan- 
ischer Stämme). 


AV.11,1,24a hästam (Säy. hastam) für v.-kl. hasta-, m. „Hand‘“ ist nur 
Angleichung an ebd. sröcam etäm dvitiyam. Anders Lex. Pur. Rastä- Bez. des 
Naksatra, das AV.-kl. kdsia- heißt. — Fraglich TS. 6, 6, 6,2 vasd-: für VS. SB. 
asi- TS. vasd- „Fett“, also zu AV. AB. vasa-, n. „Hüssiges Fett‘? (doch s. 
142bA.). — Ep. kl, Aaksä- „Seite, Gürtel“ u.a. neben v. kdksa- jAw. kasa-, 
ü. „Achselhöhle‘“ ist wohl nur schlechte Schreibung (1271 $235a) für v. kaksyä- 
‚Gürtel‘, also nicht gleich lat. coxa usw. — Lex. kundü- Bein. der Durgä neben 
$. ep. kl. kunde-, n. „Topf“, m. „Höhlung im Boden“ ist wohl ein als Name 
verwendetes Sachwort. Lex. kumbä- „e. dieker Unterrock“ neben AV. S. kumba- 
716 Wackernagel, Altind, Gr. 11/2 16 





























P? > .. -&: Sachwörter, [$ 141. 14 


' „e. weiblicher Kopfputz“, beides wohl urspr. „Bedeckung‘“ (P. 3, 3,105) zu Dh 
kumb- „bedecken“. Lex. jharä- jhara- jhari- „Wasserfall“ zu kl. Jhar- „herab 
fließen“ ist konkretisiertes Nomen act. (vgl. 81424). 
b) Ähnliches zeigen die verwandten Sprachen: jAw. yallale 
„Bergzug, Gebirge‘ neben v. pürvata-, m. „Berg“, gr. gv-An nebe 
pö-Aov, po-vi; neben 1&x-vor, peid-wAn neben eiö-wAov. De 
Akzentwechsel dieser gr. Beispiele zeigen auch ‚mehrere der a 
Wortpaare; er beruht auf der Vorliebe des Neutrums für Barytones 
(II 1,20f. 8 668), des Fem. auf -#- für Oxytonese ($ 149). Di 
enge Verbindung. zwischen Neutra und @-Feminina beruht au 
der urspr. Identität: des Neutr. Pl. auf -# mit dem Fem,suffix - 
(III 104 851bA.). In S. ürna-stuka- „Wollbüschel“ (v. sttkä- „Zotte“). 
nn HirGS$. 2,12,8 ürnä-stuka-, m. und v. sihünä- „Säule“ (aw 
ap. stünä- Debrunner IF. 52,135) neben HirGS. 1,27,7 sthüne-, m 
ist: offenbar das Mask. eine jüngere Umbildung. 


" Saussure 82 == Recueil 78, Osthoff Sprachw. Abh. Patrubany 2,120, Vendryes 
Mein. doc: ling. 18, 131f., Brugm.? II 1,1658. Nach Wagenvoort (s. Glotta 29, 175): 
er bezeichnete. er. -ä:neben -os das Kleinere. — Vgl. auch $ 142i. 


ed) Sachwörter auf -#- ohne Parallelwort auf -a-: v. chäyd- npers: 
alb. hö „Schatten“ (vgl. II 113u.), ep. kl. gadä- „Keule“, 
3 ärä- „Ahle“ — ahd. ala „id.“, v. zsd- „Deichsel“: 
id.“ ‚Osten bei Sommer Die Sprache 1,161, vgl. 
nn (Liden Stud. 60; weiteres Mayı- 









*oisä in gr. olas 
hofer KZ. 70, 18 


142. a) Außerhalb der Motion dient -2- zur Bildung von Verbal- 
abstrakta, hauptsächlich mit Oxytonese aus sekundären Verbal- 
stämmen (P.3,3,102), bei denen die Verwendung von -t- (und 
von nichtinfinitivischem -tu-) ausgeschlossen ist, also parallel u 
den Nomina agentis auf -ü- (Wackernagel KZ. 59, 25). 
a) So aus Desiderativstämmen z.B. v. jigisä- „der Wunsch, zu 
erlangen, zu siegen“ (vgl. jigisü- „zu erlangen begierig‘) : v.j 
gi-s- (von ji-), bhiksd- „d. Betteln“ (v. nur als Hinterglied) : v. 
bhiksate „wünscht“ (eigtl. Desid. von bhaj- „genießen‘), AV. diksd- 
„Weihe“ :MS. B. diks- „weihen“ (eigtl. Desid. von v. däs- „opfer 
Walde-Pokorny 1,784), AV. virtsd- „‚d. Vereitelnwollen“ : AV. Y 
irts- (von v. rdh- „fördern“, mit vi: „verlustig gehen‘), VS. 5b 
bhatsä- „Ekel (woraus von KB. an das Adj. bibhatsa- „ekelhaf 
II1,381by; aber v. bibhatsu- „Ekel empfindend‘) : B. bibha 
(von v. bädh- „wegdrängen‘‘), VS. äsiksd- u. upasiksd- „Lernbegieı 
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(Simpl. „Unterricht, Lehre‘: seit B.)': v. siks- „lernen“ (von v. 
$ak- „künnen‘“), SB. upepsä- ep. ipsä- „Wunsch, zu erlangen“ 
P. vipsä- „Distributivverhältnis“ : AV. zps- (von v. @p- „erlangen‘), 
ep. kl. cikitsä- „Heilung“ B. vieikitsä- „Zweifel“ : v. ei-kit-s- „Ss. 
zeigen wollen“ vi- „wahrzunehmen suchen“, ep. kl. jijnäsa- „Prüfung“ 
SB. 14,6,1,1 = BAU. 3, 1,1 vijijüdsä- (lies -äsd) „Erkundigung“ : 
AV. ji-jnä-s- „wissen wollen‘, jighatsä- „Hunger“ (in SB. ChU. 
vi-jighatsäd- „frei von H.): AV. ji-ghat-s- „zu fressen wünschen“ 
(von ghas-), B. mimämsd- „Reflexion“ : AV. YV. mi-mäm-s- (von 
man-), ApSS. 22, 2,9 tistirsa- „Wunsch, niederzuwerfen“ : JB. 2,73 
ti-stör-s-, 8. susrüsa- „Gehorsam“ : v. $u-$rü-s- „hören wollen“; — 
kl. kann von jedem Desiderativ ein solches Abstraktum auf -&- 
gebildet werden (P.3,3,102); belegt sind ep. kl. (außer einigen 
der oben genannten) z.B. cikirsä- „Verlangen, zu tun“: AV. ei- 
kir-3-, jighämsä- „Verlangen, zu schlagen“ : v. ji-ghäm-s- (von 
han-), jighrksä- „V., zu fassen‘ : U. S. ji-ghrk-s- (von gfh-), jugupsä- 
„Abscheu“ : U. S. ju-gup-s-, lipsä- „d. Wunsch, habhaft zu werden“ : 


AV. Iips- (von labk-); nur BhP. Ara „Verlangen“ : AV, ji-hür-s- 
„nehmen. wollen‘, 


Beliebt im Buddhac. des Asvagh. (Sen, Ind. Hist. Quart. 2,659), z.B. didpksa- 
Fijwigä- vivaksä- vivalsa- (von vas- „wohnen‘“) nischkramisa- -— GAw. jAw. 
iz&- nach Bartholomae Wh. 379 und Duchesne Comp. 109 aus einem Desid.; viel- 


mehr ein Milcherzeugnis — = v. irä- laBeHnE" ae Gött. Nachr. 1935 II, 
S.141£).. 


$) Häufig ist .d- m. Verhelebetrakih aus mit -ya- gebildeten 
Verbalstämmen (was wohl durch die ererbten Abstrakta auf -yä- 
aus Verbalwurzeln begünstigt wurde). So zunächst aus Denominativ- 
stämmen, parallel zu Nomina agentis auf - -yü-:. 2.B. neben be- 
legtem Vb. auf -ydti (od. -ydie) und Nomen auf -yi- v. apasyd- 
„Geschäftigkeit“ avisyd- „Begierde“ isudhyd- „Streben“ urusyd- 
„Hilfsbereitschaft“ rjäyd- „gerader Weg“ rtayä- „richtige Art“ 
wäyd- „Liebe zu dir“ vacasyd- „Beredsamkeit“ sravasyä- „Streben 
nach Ruhm‘ sumnayä- „fromme Gesinnung“ AV. irsyd- „Eifer- 
sucht“ TS. makiyd- „Lustigkeit“ ChU. udany- „Durst“ 8. asüya- 
„Unwille“ ep: kl. (Pat. zu P.3,3, 101) mrgayd- „Jagd“ saparyä- 
„Verehrung“; — nur das Vb. ist belegt z.B. neben v. irasyd- 
„Zorn“ (= gr. dgen) „Drohung“‘) vapusyä- „Bewunderung“ vaszyä- 
„Verlangen nach Gütern“ SB. asanäyd- JB. 1,98 u.s., VadhS$. Acta 
or. 6, 171, KB. 25,1 asanayä- „Hunger“ (SB. asanäyati „will essen, 
hungert‘“; asandyai s. $85a«@A.), Pat. Ka$. gopäya- „d. Behüten“ 

16* 
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Käs. putriyä- „Wunsch nach Söhnen“ Gr. Lex. kandüyäa- ‚‚d. Kratzen‘ 
Lex. rüya- „Verachtung“; — nur -yü- ist belegt z.B. neben v 
asvayd- „Wunsch nach Rossen‘“ rathayd- „W.n. Wagen“ vipanyä 
„Bewunderung“ TS.  -vanasyä- „Wunsch nach Herrschaft“; — 
beides nicht belegt z.B. zu v. varasyd- „Verlangen nach Gut 
vedhasyd- „Verehrung“. sugätuyd- „Verlangen nach Wohlergehen 
YV. jivanasyä- „Lebenslust“. — Im RV. kommen die meiste 
dieser Wörter nur im Instr. auf -ydyä oder (häufiger) auf -y 
(IIE116f. 859) vor. Nach diesen vielen Instrumentalen auf -yd 
ist auch zu den Bahuvr. auf -käma- ein Instr. -kämyä „mit de 
Wunsch nach —“ gebildet worden: AV. hinter dhana- (: AV. 
dhäna-käma- „Geld wünschend‘“) putra- (: v. puträ-käma-) vitta-,, 
SB. hinter kim- u. yat-, AB. hinter jagat-, SBKanv. hinter bhüyas-; 
andre Kasus erst seit JB. 1,98 -kämyäam (vgl. OertelMünch. Sitzgsber. 
1937,8,8.58£:A.); ep. kl. tritt für -kämya -kämyayä ein und wird: 
dieses auch als Simplex verwendet; vgl. jAw. (nur Y. 9, 24) zsa$ro- 
R kämya (Instr.). „aus Sorge um die Herrschaft“; Verbum -kämyati: 
. - vorkl.nur. in: ratha-kämyati Kath. 7,5 (67,4) = Kaps. 5,4 (53, 20) 
i  „begeh ‚nach dem Wagen“, kl. P. 3,1,9. Vgl. III 76. 117.595. 
Sälen. 59aßA.- - Iran. vereinzeltes hierher Gehöriges: jAw. anhuyä- 
„Erwerb des spruchs auf das andre Leben“ (: auhuyäite auhuyu-) 
u. asayä- „ „d. T es hl. Rechts“ (: asayeiti, v. rtayd- rtäyatı rtäyd-). : 

















v gavyä- „Verlangen nach Rindern“ (: gavyati gapya-) und mit 0 
nach asvayd- u. virayä- auch gavyayd- (vgl. gauyayd- parallel mit asvayd- u 
virayü- RV. 9,36, 6); KA ‚tavisyä- „Ungestüm‘“ vgl. v. tavisiyäte kariy; 
 namasyd- „Verehrung“ (vgl. 12881. $ 247aA., Oldenberg zu RV. 10,104,7): 
namasydli namasyı-; Lex: ‚Ira yä- „Tadel, Geringschätzung“ : v. hrniyate dur-. 
hraiyi- „wütend’. — AV; Irsyä- ist wohl ursprünglich Ablautform zu v. drasyä- 
irasyati; entsprechend AV. irgyü- „eifersüchtig“; danach dann auch TS. B. ers 
yati „ist eiL® — v. brakhmanyd- „Andacht“ (: v. brahmanydti „betet“) und. 
danach auch B. subrahmanyä- ‚freundliche Einladung“ (u. daraus -nyd- als Bez. 
e. Priesters), — SV. 1,4,1,3,3c=1,305c asnayd nach Benfey SYGlossar 17 =. 
B. asanäyd-. nach BR. verdorben für dinä (von asan-: III 269). — Da die Bildungen 
auf -yö- mit Vorliebe im Instr. auf “ya auftreten, ist die Grenze zwischen diesen 
. und den Adverbien auf -ay& -uyä (III 75f. $3le«) schwer zu ziehen; so können 5 

v. rtayä (jAw. asaya) sumnayä direkt zu’ rid- sumnd- gehören. — Wegen der. 
engen Verbindung von -yö- mit -yi- wili Brugmann IF. 17,489 -yä- auf -yü-. 
zurückführen, z. B. Instr. -y@ aus ig. -jöu. — Lit. Zvej& „Fischfang“ zu Z{u)v-. 
„Fisch“ nach Lohmann KZ. 57,241 wie mryga: ya- zu mrga-. -— Mrcch. 49,16: 
gokämyäü brähmumakämya als Nom. im’ Anschluß an das vorhergehende g0- 
bamhana-kämäe. — Gr. deneln dAnJeln usw. nach Schwyzer Griech. Gramm. 1,469. 
wie gravasya-; doch vielmehr mit -f# aus Bahuvr. Be 
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.y) Viel seltener sind Abstrakta auf -yd- aus andern ya-Präsentia. 
Aus einem Intensivstamm SB. 2,2,3,3 iyasd- „Niedergeschlagen- 
heit“ (wohl durch Dissim. aus *iyasyd-; zu SB. iyasyate „wird 
schlaff“ von yas- „sprudeln, s. abmühen“), Kas. lolüyd- (: kl. lolüyate 
„schneidet vollkommen. ab“), Pat. zu P. 3,3,101 afätya- (: kl. 
afätyate „irrt herum“). Aus primären ya-Präsentia irsy&- „Durst“ 
in v. trsyävant- „durstig* (AV. a-tsyd- s. $24baA.): v. ifsyatı 
„dürstet“ (vgl. auch v. tarsyävant- „durstig“), SB. ep. kl. dayd- 

„Mitleid“ (v. a-dayd- s. ebd.) : v. däyate „nimmt Anteil, hat Mit- 


gefühl“, Mbh. grdhya- „Gier“ : v. gfdhyati „ist gierig“. 

M. 8,264 bhisayä „durch Einschüchterung“ ist wegen der Bedeutung nicht — 
V. bhräsi: „aus Furcht“, sondern als bhisayä- aus dem Kausativum B. bhisdyate 
abzuleiten (I 1,4 81cA.). — Enthält PB. 25,17,3 jirya-müra- „vor Alter dumm“ 
== JB. 1,51 jarä-müriya- ein jirya- „Alter“ (: AV. jiryatd „wird alt“)? (Oertel 
JAOS. 23,331 A.). — kriyä- „Herstellung, Vollzug“ ($. hinter östakä- „Backstein“ 
punah- „wieder“ yajuh- „Opferspruch“ savana-vidhi- „Libationsvorschrift*, von 
M. an auch Simplex) leitet P. 3,3,100 aus dem Passiv v. kriydte ab, wozu die 
Bedeutung nicht paßt; also eher Suffix -y&-. — Auffällig v. mäya- „Zauber(kraft)“ 
vgl. v. dur-mäyd- „böse Künste anwendend“ (nach Thieme ZDMG. 95,112A.1 
zu #ti- „tauschen, täuschen“, vgl. Geldner Ved. Stud. 1,143). . 

b) Auch aus nichtabgeleiteten Verben werden Abstrakta auf 


-ä- gebildet, namentlich dann, wenn die Verbalwurzel außerhalb 
der geläufigen ablautenden Typen steht und deshalb kein Ab- 
straktum auf -ti- bilden kann, bei ablautenden Wurzeln fast immer 
in Übereinstimmung mit der Wurzelstufe des Präsens, einige 
Male zu charakterisierten Präsentien (mit n-Infix u. auf -cch-). 
So im AV. ısd- „Herrschaft“, nindd- „Tadel“ (: Präs. v. nind-, 
Aor. nindis-, Ptz. ninditd-), AV. anu-rädhä- (TS. anürädhä- Kl. 
rädhä-) e. Naksatra (: v. rädh- „Erfolg haben“), AV. varsd- „Regen- 
zeit“, AV. TS. ü-slesd- (TB. ä-$resd-) e. Naksatra, ep. kl. „Um- 
schlingung“ (v. gres- TS. sles- „s. anklammern‘‘), VS. kridd- „Spiel“, 
vopd- „Netzhaut d. Gedärme“ TS. „Ameisenhaufen“ (: v. vap- 
„ausstreuen‘?), SB. vyathäd- „Ungemach“ (BR. falsch vysthä-; VS. 
_ d-vyathä- „d. Niehtschwanken“), Spr. TS. sobhä- „Schönheit“ (MS. 
:4,9,2[122, 11) falsch söbhäyi für sobhäyai; zu Präs. v. söbha- 
. „glänzen‘‘), MS. mangalecchä- „d. Wünschen von Glück“ (P. 3, 3, 101 
'icchä- „d. Wünschen“ APrät. „Desiderativum‘“; zu v. Präs. icchd-, 
vgl. S. icchu- „wünschend‘“; wahrscheinlich nach bhiksd- [oben aa] 
kl. bhiksı- „Bettler“, MS.8,10,1(129,6) dhvard- „d. Zufallebringen‘‘, 
TB. pratiksdä- „Erwartung“ ep. kl. iks@ „d. Betrachten“, Spr. TB. 
pari-sräsä- (mit auffälligem Akzent) „Geröll“ Lex. vi-srasä- „d. 
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ebrschlihe Alter“ ei v..sras- „herabfallen“; s. $14729), SB. arcd- 
„Ehrung“ pari-caksä- „Mißbilligung“ (: SB. AB. pari-caks- „für 
schuldig erklären“) SB. 3,5,1,29 näthä- „Bedrängnis® SB. leld-: 
„unruhige Bewegung“ JB. 1,216 Adj. „schwankend“, 3,45 „d. 
Schwanken“ (: YV. leleti leläyati; Oertel Syntax of Cases 1,148), 
SB. sankd- „Besorgnis“ U. ä-sankä- „Befürchtung“, U. himsö-- 
„Schädigung“, SB. AB. d-himsä- „Unverletztheit“, SB. hvalä- „d. 
Irren“ (daraus. wohl Gr. vi-klavä- „Kleinmut“), JB. 1,151 daksä- 
„Lebenskraft“. 1,105. 107 spardhä- „Streit“ ep. kl. „Wetteifer“,. 
kl. samsö- „Wunsch, Hoffnung“ (auch mit ä-, KB. mit sam-; . i 
S. ä-samsu-), GB.1,2,2 ep. kl. Jlägha- „Prahlerei* ($B. !lägh-), U 
up-äsä- „id.“ "yad- -rechd- „ Zufall“ (Präs. v. rechäti „stößt auf etwas“) 
sprhä- „Verlangen“, S. cint&- „Gedanke“ VadhS. (Acta or. 4,177). 
jägarä- „d. Wachen“ (: v. jägr- „wachen“) S. p2jä- „Ehrung® (: püj-; 
nach "Thieme ‚ZDMG. 93, 122 püjä- mi. aus *präcam kr- „die 
ai (I ür den 20) machen“ : Y. prndkti „mischt*) Spr. Kaus. 








nel m Meillet- Bervazist 8260). N_ Kl, tritt. 
Ilgemein bei Wurzeln auf Kons. und mit langer 
Wurzelsilbe (P 103), ferner an die im Dhp. mit stummem s 
versehenen Wurzeln (z.B. ep. kl. ksamä- „Geduld“, kl. trapä- „Ver- 
legenheit“) und in den Wörtern des G. bhidä- (P.3,3, 104, Ganar. 

8,451f.) (z.B. kl. chidä- ,d. Abhauen“ ep. kl. pidä- „Pein“ kl. 

bhidä- „d. Zerspalten‘“) in eintä- pujü- katha- (s. c) kumbä- (s. 

$141laA.) carcä- (kl. „Wiederholung“ : ep. kl. carc- ‚„wieder- 
holen“) (P.3, 3,105). Belegt sind solche Bildungen ep. kl. zahl- 
reich, z.B. ep. ihä- „Streben "Rutsä- „Schmähung“. (: Dhp. kut- 
sayati) tvarä- „Eile“ dolä-. „Schaukel“ (kl. dolayati) prathä- „Be- 
rühmtheit“ (: v. prath- „ausbreiten‘“) bhüsä- „Schmückung“ mrjä- 
„Reinigung“ lajjö- „Scham“. (B. Tajj-: mi. aus rajy- „rot werden“ 
1163. 220) Gaut. ep. kl. sevä- „Verehrung, Dienst“ (: v. sev- mi. 
aus Pf. sep-, Wackernagel KZ. 61, 199ff.); nur kl. belegt z.B. 
ü-känksä- „Verlangen“ vi-kurvä- (buddh.) ‚Fähigkeit, umzugestalten“ 
(v. kuru- AV. kurv- „machen‘“) a-tankä- „körperliches Leiden“ 
(auch Mbh.?) (: B. tanc- tanakti „gerinnen“) »prechä- „Frage“ 
( v. prechäti) vänch@- „Wunsch“ (: v. väjich- „begehren‘“, vgl. ahd.. 


ehrung“ e (oder 
diese Bildung 
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wunse); nur bei Gramm. oder Lex. belegt z. B. ühd- „Prüfung“ 
ksiyä- „Abnahme“ ( v. ksi- „schwinden‘‘) cur@- „Diebstahl“ 
(: ep. eorayati kl. acdcurat) janä- „Geburt, Entstehung“ paspasä- 
(Buchtitel) (: P. a-pa-spasat „zeigte‘‘) vidä- (alt oder aus vidam 
im periphr. Vb.[8 146c] abstrahiert?) $lisä- „Umarmung“ (s.0.-slesä-). 
Venäryes Me&m. Soc. ling. 13, 131f. 134, — Kein sicheres Beispiel derart im 
RV.: merkwürdig dur-känd- „Unheil“ ‘oder „Übelwollen®“ (vgl. dech. akon« 
„Verletzung, Schaden‘; zu ai. han- „schlagen“; s.i); Ahedä- e. Waffe oder 
„Seil“(?) schwerlich zu v. khid- (khäd-) „verzehren; schwierig 9,97,523 ayä 
pavä, aber 53a end pavayä (lies paväyä) „durch diese Läuterung*? (: v. pü- 
pavfi)- „läutern“; vgl. TIL 117 859ayA.), bhiga- s.$129b BA. vrtä- „Bewegung“ (2) 
(vw. vri- „s. drehen“? oder erweitert aus v. vyrt- „Heer“ ?), 1,34, 2b vend- „Sehn- 
sucht“ (: v. vend- „s. sehnend“; zu aw. vaen- ap. vain- „beschauen“?), 3, 55,46 
sayäsu von *sayd- = BD. Sayyä- „Lager“ (vgl, v. sayı- „liegend“) oder Adi 
* $ayd- „ruhend“ (Geldner Übers.; so -sayd- seit RV. beliebt); 5,41,18b sdsä 
Instr. wohl von *sdsa- „Schlachtung“ ; sird- sira- (AV. TS. dafür sara-) „Fluß“ 
 v. sar- „Hießen“) vielleicht Erweiterung eines Wurzelnomens *sir *sirds 
 (Brugmann? II 1,160; nach Krahe IP. 57,181f. gehört sirä- vielleicht zum illyr. 
Flußnamen Zierg u. dgl.); v.sürä- jAw. hura- „Schnaps“ : aw. zvar- „genießen“? 
(Brendal Acta philol. Scand. 1928,6f.: zu deutsch sauer); AV. 1,11,3a süsa 
unverständlich; VS. $B. vdsa- TS. vasd- „Speck“ zu jAw. vauhu-fal- „Blut“ u. 
Wurzel ig. *wes- „befeuchten“ (Walde-Pokorny 1,308)? (doch s. g141aA.). VS. SB. 
ep. kl. tulä- „Wagebalken“ (eig. „Wägung“?) zu ig. del- „aufheben, wägen, tragen“ 
(Walde-Pokorny 1,738), ep. kl. Zulayati (denominativ aus ful&-?) folayati „wagt“, 
Spr. TS. 4,4,5,1 dulä- e. Istakä& (: kl. dul- „hoehheben*, vgl. oben dolä-?), dafür 
MS. 2,8,13 (117,3) das unverständliche bulä-; ganz unsicher Käth. 15,4 (212, 3) 
däma-bhüsä (Bed.?), wofür Schroeder M3.2 8.66A.6 dama düsä gibt; VS. 
TS, staväh N. von Apsarasen (v.l. stäväh, MS. estayah) zu v. siu- „preisen“? 
B. dasä- (Akzent nicht bestimmbar) „Zettelfaden“ u.a. zu v. das- AV. dams- 
„beißen“? B. lekhö- (Akzent!) ep. kl. rekhä- (P. 3,3,104 rekhä-) „Streifen“ zu 
v. rikh- likh- „ritzen“ und deutsch Reihe (ig. *reikhäa?) ahd. riga nhd. Riege (ig. 
*rikhä?); ChU. 5,3,6 BR. arkä- „Ehre“, doch Böhtl. Ausg. arhana-; kl. bhujä- 
„Arm“ (geläufiger ep. kl. bhuja-) ist etymologisch gleich gr. gvy% lat. fuga (Brug- 
mann aa0.154f., Erweiterung von -bhiij- gr. eöo-pv& 160), aber unabhängige 
Parallelbildung. — Unbelegt aus Gana bhida- sind kära- dhara- (V.4 zu P. 
3,3,104) härä-. — Über ä-Stämme als Erweiterung von Wurzelnomina (z.B. v. 
nid-ü- = nid- „Tadel“) s. $147au. — Suflix -ä- nimmt P. 3,3,106 auch für die 
Wurzelnomina auf -d- ($11d) an. — jarü- (P. 3,3,104) für jards- s.8123ba. — 
.sä- nachlässige Schreibung für -sy@- nach 1271 82353 in ep. kl. irsä- für AV. 
irsyä- (a8) und ep. kl. irsä- (s. auch g147ayA.) für v. irsyü- (ey). — Da in 
ähnlicher Weise auch Nomina ag. auf -&- gebildet werden können ($ 22. 24.25), 
so scheint gelegentlich ein Nomen actionis auf -ä- direkt zum Nomen ag. auf 
-a- gebildet zu werden: hochkl. lälasa- „heftiges Verlangen“ zu ep. kl, Zdlasa- 
„heftig verlangend“ ($ 2528); vgl. auch v. vend- vend- (8. 0.), AV. TS, ä-slegü- 
TB. &-sresä- (s.0.) AV.a-sresa- „Umschlinger“, JB. daksä- „Lebenskraft“ v. däksa- 
„tüchtig“ (v. daks- „fähig sein“) ep. kl. ksamä- „Geduld“ AV. ksamd- „ertragend“ 
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(V. ksam- „aushalten“), Gr. vi-klava- (8. 0.) ep. kl. vi-klava- „befangen“ vi-hval 
„erschöpft“, Pat. zu V.3 zu P. 3,1,11 (p. 21,13) vi-klwa- zu AV. klibd- „en 


mannt, feig“; über jägara- jägara- 3.825a 8A. ha 
€) Andere Abstrakta sind selten: aus einem Denominativu 1 
ohne -ya- ist gebildet ep. kl. utkanthä- „Sehnsucht“ (: ep. kl. utkanthate 
„empfindet S,“, das aus dem Adj. kl. ut-kantha- „mit erhobenem 
Hals“ gebildet ist). — JB. 1,22, ChU. S. ep. kl. (P. 3,3, 105) kath 
_„Disputation, Erzählung“ aus dem Adv. v. kathä „wie?“ (Pisa 
Riv. Stud. Or. 14,86; vgl. JB. 1,22#f. in Verbindung mit vielen 
Fragen mit kathä „wie?“); daraus durch Anklang an die Frage 
katham katham buddh. u. päli kathamkathä- „Zweifel“ (Hultzse 
ZDMG. 72,117, 19f.;:74,295,9ff,, Zachariä Zeitschr. Indol. 9,2 
Unverständlich ap. skhadü-. — Kauf. 31,18 mantroktam cankramay 
enthält kein Abstr. eankramä- (sum v. Intens. cankram- „schreiten“), sonde 
ist als Bahuvr. mantrokta-cankramayä „mit (Lehm) von einer (Stelle), wo d 
im Mantra genannte... geschritten ist“ (Caland ZDMG. 53, 221). — Keine Verba 
wurzel ist bekannt zu TS. (Spr.) minda- „Gebrechen“ (für mandd- nach A 
nindä- „Tadel‘ "18 $15A; Walde-Pokorny 2,270; Walde-Hofmann Lat. e 
Wwb. 2,69). z | 















.d) Nomina actionis auf -4- kommen wie im Griech. (Schwyze 
Gr. Gr. 1,460c) auch mit Präverbien vor; s. oben unter au AV 
virtsd-, B. upepsd- vi-cikitsa- vi-jjnäsd-, unter b AV. anu-rädhä 
AV. TS. ä-$lesd- TB. @-$resd- SB. pari-caksä-, KB. sam-samsä- k 
@-Samsä-, U. @-Sankd- buddh. vi-kurva und das barytone TB. par. 
sräsä ($147aß). Ferner ep. kl, anu-kampä- „Mitleid“ (: ep. kl. anı 
kampate „empfindet M.“) vgl. zauny „Biegung“ zdymm „Raupe‘ 
Mbh. vi-kutsa- „heftige Schmähung“, kl. abhy-asüyä- „Neid“ (vg 
aß), bhäsa- (oben b) auch mit pari- sam- upa-sam-, vi-bhüsa- = 
bhüsa- (b), ul-lunthä- „Ironie“ (Lex. Zunthä- „d. Plündern“ ep. kl 
lunith- „rauben“), pari-sahä- „d. geduldige Ertragen aller Wider 
wärtigkeiten‘‘, ö-sevä- ‚d. Obliegen“. Auch Zusammensetzunger 
mit dem negativen a)- sind belegt: z.B. AV. d-ninda- „Nicht 
tadel“, VS. d-vyathä- „Niehtschwanken‘“, B. ä-himsä- (oben b) 
d-hvalä- „d. Nichtstraucheln‘“, S, a-sam-bhäsä- (oben b), U. an-isä. 
„Ohnmacht“, kl. a-kathä-. ,d. Nichtsagen“ (Kär. zu P. 1, 4, 51 
p. 334,23), a-ksamä- „Neid“, a-släghü- „Bescheidenheit“ (Nir. 4,1 
[67, 21). en . | 

_(oy-Japa-trapä- „Schen“ in R. sa-vyapatrapa- „schüchtern“, Mbh. R. » 
apatrapa- „schamlos“ (vgl. trapa- b). Ep. kl. utkantha- s.c. Pat. zu V. 3. 
P. 3,1,11 (p. 21,12f.) lehrt die unbelegten vi-kliva- (bA.) ava-galbha- vi-hor 
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(: Dhp. hodati: „geht‘?). — Komp. mit Präverb unursprünglich, im ältern Griech. 
selten: Jacobsohn Xdeireg Leo 440 u. Gnomon 2, 3841. 

e) Gemäß einer wohl grundsprachlichen Regel sind Abstrakta auf 
-ä- nicht üblich hinter Nominalstämmen. Doch finden sich. ein- 
zeine Beispiele seit dem jüngern RV, (111,190 881a): 1,162, 12c 
mämsa-bhiksd- „Bitte um Fleisch“ (B. bhiksd-) u. 10, 113, 9d sraddhä- 
manasyd „mit treuer Gesinnung“. Sonst vorkl. z.B. MS. manga 
leechä- „Segenswunsch“ (ep. kl. icchä-), TS. S. sajäta-vanasyä- 
„Wunsch nach Herrschaft über Angehörige“, SB. mangalopepsä- 
„Wunsch nach Glück“ (ep. ipsä-), SB. 14,6,10,3 vadhäsankä- 
„Furcht vor Tötung“, PGS. $GS. guru-susrüsä- „Gehorsam gegen 
den Lehrer“ (Padam. zu P. 2, 3,66 ebenso ücärya-s.). Durch solche 
Fälle wurde -kamyd hinter Nomina (s. aß) ermöglicht. Über Kath. 
däma-bhüsa s. bA., über Kaus. sahusra-posäyar u. aparimita-posäyai 
„zu tausendfäligem, unermeßlichem Gedeihen“ s. b. Auch die 
spätere Zeit kennt solche Komposita, z.B. ep. -eikörsä- „d. Ver- 
langen zu tun“, -jjnäsä- „Wunsch, zu erkennen‘, -bhäsä- „Sprache“, 
go-raksä- „Viehhüten‘‘, kl. -sevä- „Verehrung“, -chidä- „Spaltung“ 
(Hem. Yog. 2, 96). 

BÄU. 4,1, 3 vadhäsanka- nur in der Madhy.-Rezension, dafür Kanv. das Be 
Bahuvr. vadhäsankam mit entsprechend anderem Akzent (vgl. Kaus. 126,1 ayo- 
gaksemäsankam 1. avrsty-äsankam u. P. 6,2,21 über -äsankam als Hinter- 
glied). — J.J. Meyer Über das Wesen der ai. Rechtsschriften (1927) 3231. führt 
allein aus Gautama sevä- hinter nisiddha- pataniya- hina- adhahsthänä-sana- 
tiryag-väta-, aus Vignusm. hinter bälätapa- an. — Nicht hierher gehören die 
unbelegten Wörter auf -päzä- (P. 4,2, 58); z.B. Zailam-pätä- nicht „das Träufeln 
von Öl ins Feuer“ (BR.), sondern Vyddhiadj. aus *Zaila-päte- „Träufeln von 
Öl, — jAw. Instr. Rvaro-darssya „durch Besonnung‘‘ nicht von -darosa- 
(Bartholomae Wh. 1849), sondern von *-darasyäa-. — Auch dem Griech. sind 
Verbalabstrakta auf -&4- hinter (als Objekt empfundenem) Subst. ursprünglich 
fremd (Debrunner Gr. Wortbild. 8145). Auffällig got. Broßr«-lıbo „Bruderliebe“. — 
: Von diesem Typus sind zu trennen (trotz Stegmann Wörter u. Sachen 12, 226) 
; die Maskulina vom Typus lat. agri-cola gr. nasdo-rolßng slav. voje-voda „Heer- 
: führer“; s. Stolz-Leumann Lat. Gr.’ 203, Schwyzer Gr. Gr.1, 451, Meillet Le 
: slave commun 323. 

:  De)Parallelen im Altiran. sind spärlich: jAw. aiwyd»ha- „Studium“ 
ol. U. upäsä- b?, Yasna 34,10 (Gada) vaodat garabam „er hat er- 
klärt, festzuhalten“ (aber anders jAw. uz-garawyät), JAw. garszü- 
p. gila „Klage“ (dafür ep. kl. garhä- „Tadel“ vgl. v. grhit- „Bett- 
er“; Wackernagel KZ. 59,25): aw. garo2- garoz- „klagen“ = v. 
ark- „tadeln“, gAw. forasä- „Frage, Befragung‘ (wohl Erweite- 
ung aus gAw. fras- „id.“ = lat. prec- : aw. fras- „fragen“ = ai. 
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pras-; dafür ai. precha-, s. ß), gAw. a-hvä- jAw. a-»hvä- (d.h. * 
hwä-) „Schaffensdrang“ : hu- „antreiben“ (zur Bildung vgl. gr 
pvn); ap. (Meillet-Benveniste 8 260) dida- „Festung“ : ai. di 
„bestreichen“ JAw. diz- „aufschichten“, hafn)-duga- „Bekann 
machung“ (: ai. duh- „melken‘, eig. „ausdrücken‘‘?); yadä- s 
 &Aw.: Duchesne Comp; 109. 8143; Unsicheres Kuiper Zschr. f. Indol. 8, 26 


8) Sehr verbreitet sind Verbalabstrakta auf -#- im Griech 
vereinzelt im Germ. (Grewolds KZ. 60, 26A.2), Balt.-Slav. un 
Lat.; doch ergeben sich kaum überzeugende Gleichungen einzeln 
ai. Wörter mit sölchen anderer Sprachen. So sind z.B. die En 
sprechungen. Vop. () janä- „Geburt, Entstehung“ : gr. yovn, e 
disa- „Richtung“ Vop. disä-) : gr. ölun, kl. Lex. bhuja- „Arm 
bh BhP. () „Windung“ : gr. puyı) lat. fuga wohl nı 
.), ebenso kl. prechä- „Frage“ : ahd. forsca „Fo 
u. air. arc, arm. ‚harc? Marstrander Norsk Tidssk 



























„Habe“, 
parsti- "Bofragun 
111,228 606, -Bop 


' 6.) a als ee Jarasti- ap. frasti- jA 





)f;, Brugmann? II 1,148. — V. urvira- ner 
nach Otrebski KZ. 66 gr. de-ovg-@ zu v. urd- vor-Iyas- „weit(er)“, 

eig. „Weite“? Ep. kl. dmpäü- : gr. vaunn adunn (8. d). V. kald- in 
Teil“ (dazu ep. kl. kala- „Kunst“?): serb. p0-kola ‚Teil eines gespaltenen Ganzen“ 
(W. (s)gel- „schneiden“ Wald: Pokormy 2,5908). V. rasd- „Flüssigkeit, Flut“ 
Flußname jAw. raxkä- Fluß ‚aksl. rosa lit. rasd „Tau“, vgl. v. räsa- „Saft; 
Flüssigkeit“ lat. rös „Tau acobsohn Arier und Ugrofinnen 240. 242). Le 
srawä- e. Pflanze, als Hinterglied ep. „Strom“ : lit. srav& „d. Fließen, Blute 
gr. do(F)i, vgl. ep. kl. sravd- „Ausfluß“ &ö(F)os lit. -sravas aksl. -strovü (Trau 
mann Balt.-slav. Wb. 279). RV. 2,35, 50 Arza- angeblich „Spalt, Abgrund (BR 
Quelle (Hopkins JAOS. 20 1 28)“ (völlig unsicher; s. Oldenberg z. St.) : aksl. 
&rta „Strich“ v. Art- „schneiden“ (s. $147aa@A.). Ebenfalls nicht abstrakt v. 
janghä- „Bein“ : jAw. zanga- „Knöchel“. got. gaggs „Straße“ lit. pra-iang 
„Übertretung“, — Die primären Bildungen- (d) fehlen in der ved. Periode noch 
fast völlig (Jacobsohn Xdeizeg Leo.443£.).. — V.1 zu P.3,3,94 u. Pat. dazu 
lehren Vermeidung von -G- bei @p- dip- rädh- (TS. apti- „Erlangung“, B. dipi 
„heller Glanz“, AV. räddhi- „Gelingen“); doch s. b -rädhä-. V.1—5 zu P. 3,3, 104 
scheiden zwischen kl. Bhidä- „Zerreißung“ und SB. bhitti- „geflochtene Matt 
U. „Wand“, kl. chidä- „Zerschneidung“ u. chitti- (unbel.), arö- (s. S141e)- 
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AV. YV. drti- „Unheil, Weh“, dhära- „Fall“ u. VS. dhfti- „a. Festhalten, Ent- 
schlossenheit“, guhä- „Berg“ u. Pilanzenname u. gädhi- (unbelegt). — - 

g) Auch das Schwanken der Ablautsstufe im Wurzelvokal der 

Abstrakta auf -ö- zeigt, daß die Grundsprache keinen stark aus- 
gebildeten Typus kannte. Am besten ist gesichert einerseits die 
o-Stufe (z.B. gr. roun Yogd u. viele andere, lat. toga, ahd. wara 
„Obhut“, lit. 3X-taka „Abfluß* altruss. pa-toka „Flüssigkeit“ po- 
doba „Zier“ [Lohmann Zschr. slav. Phil. 7,376]), andererseits die 
Tiefstufe (z.B. gr. puyı) lat. fuga, gr. 6pr, got. wuhorn „Raub“ zu 
wilwan „rauben“ lit« „Heuchelei“ [vgl. Holthausen IF. 48, 254]); 
daneben kommen in Betracht auch die e-Stufe (z.B. gr. or&yn, 
ahd. geba „Gabe“, vgl. got. driusö „Abhang; e nach Liden Göteborgs 
Högsk. Ärsskrift 39,47 aus dem Vb. übertragen), die «-Stufe (z.B. 
gr. zaureh) und die Dehnstufe (z.B. jAw. därd- np. dar „Hilfsmittel, 
Heilmittel“ = slov. &ira klruss. dard „d. Machen, Zauber“ [Traut- 
mann Balt.-slav. Wb. 127 zu v. kr- „machen“, aksl. slava „Ruhm®, 
got. twa „Ordnung“, ahd. wära „Vertrag“ = aksl. vera „Glaube“ 
[Wißmann Nomina postverbalia 112ff.]). Im Ai. ist in den (selte- 
neren) Bildungen aus ablautfähigen Wurzeln die Tiefstufe kennt- 
lich (z.B. bhidä- muda-), während die ig. Vorform von ai. a (in SB. 
arcä ep. kl. ksamä- u. dgl.) unbestimmbar bleibt. — Für.die Haupt- 
typen gr. row und gvyn (gegenüber dem Typus yoros; Bopp 
Akzentuationssystem 23, Kretschmer KZ. 31,341) ist Endbetonung 
durch das Griech. gesichert, für den ersten auch durch das Germ. 
(nach dem Vernerschen Gesetz) u. Balt.-Slav. (Güntert IF. 37,36), 
: für den zweiten auch durch das Ai. -— S. Saussure 233 =/Recueil 
: 218, Hirt IF. 32, 308. 
; h) Versuche, den Ursprung des 4 der Abstrakta zu ermitteln (s. auch $ 149): aus 
: kollektiven Konkreta Kretschmer Glotta 13,107, aus dem ä der Adjektiva ($ 139) 
: Kurylowiez Et. indoeur. 1, 199, aus der Erweiterung der Wurzelnomina auf Kons. 
$ 147) Sandsjoe -wıog 80 u. Wißmann aaO. 121, aus zweisilbigen Basen auf -G- 
Hirt Ablaut 197 $ 838, aus jyä- fie mit wurzelhaftem -&. Porzig Namen 320; 
für identisch mit dem -&- des Konjunktivs hält es Brugmann Festschr. Windisch 52 
(z.B. VS. tulä- „Wagebalken‘“ zu altlat. -/ulam); Benfey GGA. 1847,1488 lehnt 
primäres -4- überhaupt für das Ai.ab. 

i) Adjektivabstrakta auf -#- neben solchen ag -a-m (vgl. 8 141) 
in AV. orjind- = v. vrjind-m „Falschheit, Ränke* (: v. vrjind- 
„krumm“), v. drsikä- „das Aussehen“ neben v. dfsika- „das An- 
sichtigwerden“ (wohl n.) und „ansehnlich“; vgl. auch v. venä- 
„Sehnsucht“ : v. vend- „verlangend“, m. „Sehnsucht“ (u. Präs. 
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'vEnati „verlangt“), S. pari-plavä- Bez. eines kl. Schöpflöffels (ei 
Abstr.?) zu YV. pari-plavd- „sehwimmend“, kl. karunä- „Mitleid 
zu ep.kl. karuma- „kläglich®. v: dur-hanä- „Unheil“ (s. bA.; eig. „d 
schwer zu schlagende“) unter dem Einfluß der Abstrakta auf 
-ind- ($85ay). Vgl. auch e nebst A. über vadhasankd u. dsankaı 


143. Periphrastische Konjugation durch Verbindung einer aı 
einem verbalen Stamm gebildeten Form auf -äm (8144) m 
einem Verbum finitum ($145) ist im RV. nicht zu belegen, 
AV. zweimal (s..b. u.:d), in der Prosa der TS. (s. a2) nur einma 
etwas häufiger in der MS., aber beliebt in den B., bes. dem SB 
und, jedoch: eingeschränkter als in der vorklass. N auc 
der kl. Sprache: ‚eigen.. | 


Über. die "Tatsachen! des vorkl. Gebrauchs Whitney JAOS. 107 v. CLXIX; 
p. CXLVH u: Gramm. 8 1073 (vgl. auch 8144 A.); MS.: Schroeder ZDMG. 33, 195 
196A., al XIV; SB.; ... Ch.? Sölf. (vgl. Brunnhofer BB.10, it 253); 


pad s 


perip hrastische Konjugation mit -äm findet sich: 


 veda „ich weiß das ursprünglich fürdiese Bedeutung keinen Präsen 
und Aoriststamm eben sich hatte (Delbrück Synt. F. 5, 426): 
1) Im Aor. viddm akran (P. 3,1,42 als ved.) „sie wußten, kannten“ 
TS. 3,5,10,2, MS. 1,47 (54, 15), TB. 1,3,10,3 (weil v. dvidat 
auf die Bed. „findeı heschriinkt war; avedisam erst in der B.- 
Prosa); 2) im Perfekt viddm cakära TS. 5,8,8,1 = Käth. 21,# 
(41,4) = KapS. 31, 19 (167,18); MS. 1,4,12 (62,4); 1,6,13 (107, 
16); 3,3,9 (42, 11); 4,2, 6: (27, 13); Kath. mehrmals; vidäm cakrma 
Kath. 22,6 (62, 15); oft solehe Formen in B. und U., z.B. mit 
cakära SB. 4,1,5,5, ChU. L 2, 13, mit cakrıh SB. 1,2,3,2, ChU. 
6,4,5-—7, mit cakartha SB. 1,6,16, kl. arbiträr (P. 3, 1,38); 3) im 
Imperativ vidäm kurvantu kl. arbiträr (P. 3,1,41); nach Käs. auch 
in andern Personen und im Medium; s. Renou Et. gr. sansk 
1,96819. — V. viveda gehört zu vid- „finden“. 

b) Zur Bildung des Perfekts, vorklass. auch aoristischer Forme 
bei. den sekundären Verben (P. 3,;1,35: nicht in Mantra’s) a 
-ayati, von denen auf anderm Weg ein Perfektum gar nicht un 
ein Aor. nur umständlich (mit -is- oder nach dem Typus jandya 
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— djijanat, arpäyati— ärpipat) gebildet werden konnte: So von 
Kausativen AV. 18,2,27d gamaydm cakära „machte gehen“, MS. 
t, 6,5 (98, 17) obhyutsädayäm akah „ließ (das Feuer) ausgehen“, 
1, 6, 10 (102, 18) u. 1, 8,5 (121, 8) prajanayäm akah „erzeugte“, 
1,8, 4 (120, 19) svadhaydm (lies svädaydm?) akah, 2,1,3 (4, 13) 
pävaydım kriyät „soll reinigen“, 3,3,3 (85, 2) u. 8,3,9 (42,22) pra- 
tisthäpaydm akah „setzte hin“, Kath. 7,7 (69, 1) ramayäm akah 
„brachte zum Stillstand“. Zahlreiche perfektische Beispiele in den 
B., z.B. AB. 7,15,7 sam-pädayäm cakratuh „sie einigten sich“, 
7,17,1 upa-sthäpayäm cakära „veranlaßte zu verehren‘“; kl. ist 
dies die einzige Weise, ein Pf. von -ayati zu bilden (P. 3, 1,35). — 
Seltener vom Denominativum, z.B. SB. 14,6,2,14 (= BAU. 3,2, 
14) mantraydm cakratuh (eakräte) „sie berieten“, 11,8,4,1 äman- 
traydm cakre „redete an‘, SBK.4, 6, 2,5 gopäyäam cakruh „siehüteten“ 
— Mädhy. 3, 6, 2,9 jugupuh, JB. 3, 101 ganayam cakära „zählte“ 
(von Caland für überliefertes gamayäm ce. sicher hergestellt). — Zum 
Pass. aus -ya- keine Belege. 

AV. gamaydm cakära nicht Paipp., daher vielleicht P. diese Stelle nicht 
bekannt (Thieme Pän. 38f.). 
- e) Von den B. an und noch kl. (P. 3,1,35) zur Bildung des 
Perf. des Desiderativums, dessen Stamm, weil schon redupliziert, 
zu perfektischer Reduplikation ungeeignet war. So SB. 1,4,1,40 
dudhürsdm cakruh (von dhvr-) „sie wünschten zu schädigen“, 
2,1,2,13 sam-ä-ruruksäm cakruh „sie wünschten zu steigen“, 
4,6,9,16 (417,11) apa-cikramisdm cakära „wünschte wegzugehen“ 
(ebenso SBK. 5,8,3,1 für dpäeikramisat Madhy. 4,6,9,1), SBK. 
pipatisäm cakära = üd apipatisat Mädhy. 10,2,1,1, SBR. 1,5, 1,8 
jighämsäm cakruh „sie wollten töten“ (= Madhy. 2,5,2,10 aji- 
ghämsan) (Caland SBK. 1,48), JB. 3,31 (dreimal); JB. 2, 113. 126. 
303 iyaksäm cakre „wünschte zu opfern“; Nir. 1,5(83,6) sampra- 
ditsam cakära „wollte übergeben“. — Aus demselben Grund 
nehmen auch die Intensiva diese Bildungsweise an (P. 3, 1,35); 
so SBK. 5, 5,4, 4 marimrsäm cakrire „sie packten“ (= Mädhy. 
4,5,1,10 amarimrsyanta). Ebenso mehrsilbige Verbalwurzeln wie 
eulump- daridrä- (Pat. zu V.1 zu P. 3,1,35). 


d) Zur Bildung des Pf. von äs- und den mit = @ oder Di- 
phthong anlautenden Verben, da aus solchen wegen der nmög- 
lichkeit des Reduplizierens keine gewöhnlichen Perfekta gebildet 
werden konnten. Daher z.B. B. U. äsäm cakre „saß“, AV. 11,9,25 
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isdm cakruh „herrschten“ (doch s. $ 146a@A.), SB: 1,6,1,3 edhän 
cakrire „gediehen‘“, AB. 7,16,3 u. SB. 14,4, 2,3 iksdm cakre „sah“ 
SB. 1,7,4,6 aveksdm cakre „betrachtete“, 7,3,2,14 abhyaveksän 
cakre „blickte an“. Klassisch (P. 3, 1, 36. 37) gilt dies bei denselbe 
u. außerdem bei ö « vor. Konsonantengruppe, z.B. Ragh. ujjhan 
cakära : ujjhati „verläßt“, Vop. indhäm cakre : indhate „zündet an“ 
doch nicht bei rech- (P. 3,1, 36) und trotz dem #- nicht bei zrnu 
(V.6& zu 8,1,36).::3.:5%,.. | Ä Ä 


 e) Mehrfach neben primären Präsentia auf -ayati -ayate in 
äußerlicher Nachahmung der sekundären Verbalstämme auf -ayati 
So vorkl. in SB. 1,6,4,1; 4,1,3,1 ni-aydm cakre „versteckte sich‘ 
(ebenso. SBK. 2,2, 1,15 für Madhy. 1,2,3,1 ni-Zilye; vgl. Caland 
‚44 richtig Böhtlingk ZDMG. 52,607), 11,5,1,10 
ira „bereitete Leid“ (Geldner Ved. St. 1,246A.), ep 
krire (: v. hü- „rufen“, zur Unterscheidung von 
von hu-; s.f u. Gonda Acta or. 14, 201A.1); kl 
eilte“, paläyam cakre „floh“ (P. 3,1,37 mit Kas.), 
‚Parä-jayäm ä-nayäm (auch mit sam-ö- u. anu-) 
‚Präs. ayati -te „geht“ jayati „siegt“ nayati 
lächelt“. — Ohne Präverbien entbehren derartige 
": dreisilbig, der formalen Analogie mit den 
uf -ayati; daher ist solches -@y@m nur hinter 
kernagel KZ. 41, 306f.). - 
1: auf -dm für ay- und day- schlechthin. Aber 
hinter Präverbien vor (vgl. Mbh. 7, 8458 — 7,186, 2 
dm. ist bis jetzt nur hinter vi belegt (Paücar. 
x dieses -ayam bei Misteli Zschr. Völkerpsych. 
ü-vyayän cakära Böhtlingk Ch.? 352. 


ne. 

























Beoyaydın 
a-hvay 








sekundären Sti 
Präverbien bele 
° P.3,1,37 lehrt d 
ayate kommt überhaup 
abhyudayäm cakre), 
1,12, 2). — Die richtige H 
11,453. Falsch über SB. 11, 


N) Neben einigen reduplizierenden Präsentia, vorkl. in Samhits- 
prosa (bei P. 3,1,42) cikayam akak : v. eiketi „nimmt wahr“ (Böht- 
lingk ZDMG. 52, 607), SB. 1,8,1,16; 4,3,3, 11 bibhaydm cakära, 
1,1,2,3 u. s. b. eakruh, 1,8, 1,7 juhavdm cakära (auch AB. 7,17,1 
= SSS. 15,23 p. 198,13 H.; $SS.'16,15,3(1); JB.), AB. KausU. 
2,5 juhaväm cakruh, SSS. 16, 15,1 (5) Juhavam karoti (s. $145a) 
v.juhoti „opfert“, kl, arbiträr bibhayam juhaväm (P. 3,1,39) sowie 
Jägaram (38) : v. jägarti „ist wach‘, bibharäm : v. bibharti „trägt“, 
Jihrayam : MS, jihreti „empfindet Scham“, — bibhayäm beruht auf 
der Präsensbedeutung von bibhäya (Delbrück Synt. F. 5, 297); 
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juhaväm auf der Unbeliebtheit des gewöhnlichen Pf. juhäva, die 
selbst durch die Homonymie mit juhäva „hat gerufen“ bewirkt 
ist; kl. cakäsäm (s. A.) und jägeräm, bei denen die Reduplikation 
auf das ganze Verbum ausgedehnt ist, auf der Abneigung gegen 
doppelte Redupl. im Pf.; kl. bibharäm und jihrayäm sind bibhaydım 
nachgebildet infolge der lautlichen Ähnlichkeit der zugehörigen 
Prüsentia mit bibheti. — eikayäm ist wohl nur geschaffen worden, 
um ein Ppf. bilden zu können. 










































Mit käs- P.3,1,35 ist wohl das redupl. kl. eakästi „glänzt“ gemeint, nicht 
das kl. kasati -te „hustet“; vgl. darüber die Diskussion der Grammatiker bei 
Pat. Das Aufkommen der Bildung auf -im bei käs- (älter käs-) hängt wohl da- 
mit zusammen, daß es vorkl, (außer SB. 8,7, 4,20 [697,17] dvakäsate und U. 
prakäsate) nur im Intensivum und Kausativum belegt ist. Nächstes Vorbild von 
käsüm cakre war äsäm cakre. Vopad. 8, 80. 118 lehrt auch kasämı zu B. -käsate 
„sichtbar sein“, er 

vgl. Delbrück Synt. F.5, 427, Wackernagel KZ. 41,306, — -ay- -av- trotz 
Pf. v. bibhäya ep. Juhäva wohl im Anschluß an 1.sg. v. bibhdya, an 3. pl. Im- 
perf. Käth. abibhayuk, v. ajuhavuk (vgl. vidam cakara zu v. vidih!) und vor 
allem an die Verba auf -ayati: vgl. Thieme Pän. 15, der cikayäm, bibhayam 
jägaram jihrayäm direkt aus dem Perf. herleitet,. — 


g) Aus andern Präsentien vereinzelt: kl. arbiträr osäm : v. osati 
„brennt“ (P.3,1,88; Bhatt. 6,1 osäm cakära, 14,62 osäm cakre 
passivisch), wohl nach den z.T. zweisilbigen Desiderativen auf 
-säm (aber SB. dd-uvosa; s. A.). ChU.4,10,2 praväsäm cakre 
„verreiste“ (Böhtl. in s. Ausg. richtig -sam; dagegen Fürst K2. 
47,25). — JB. 2, 97.100 apa-cäyäm cakruh „sie respektierten“ : 
B. eäyati; vgl. b und e. Ä | Ä Ä 


osüäm cakruh usw. neben üsuh usw., weil dieses auch zu uväsa gehörte. 
Beachte, daß us- kl. fast verschollen und «voga überhaupt nur SB. 7,3, 2,14 
(595,21) belegt ist. — Unklar Pat. zu V.3 zu P. 3,1,11 (p. 21,14f.) ave- 
galbhäm, vikliväm, vihodäm cakre. — JB. 3,177 anu-sam-täyäyäm cakre 
ist wohl -täyam (: kl. täyate „dehnt [sich] aus“) zu lesen (Oertel Journ. Ved. 
Stud. 1,157: -Zäyayam?). — ChU. 5,3,6 iasmai ha präptäya ’rhäm cakära 
„dem Ankömmling erwies er Ehre“ ist arkäm, wie der Dat. zeigt, Subst. (kl.) 
doch ist wohl mit Böhtlingk (Ausg. $. 104) arkanäm zu lesen. 


144. -äm erscheint bei $143a.c.d.g und bei cakäs- (fA.), die 
alle im Verbalstamm keinen Ablaut kennen, einfach hinter dessen 
letztem Kons., entsprechend bei $143b und e hinter dem -y-. 
'Daß bei $143f nicht die Wurzel, sondern der redupl. Präsens- 
'stamm zugrunde gelegt ist, rührt wohl daher, daß man für eigent-. 











256 --: periphrastische Konstruktion: Hilfsverba, [$ 144. 145 


lichen Perfektgebrauch den Perfektstamm nicht gebrauchen konnte 
und deshalb zu den Mustern: von $143c griff, wo ebenfalls in 
besondere ein redupliziertes Präsens der Ausgangspunkt war. 
Deutlich ist die Beziehung zum Präsens in bibharäm (gegenüber 
Pf. babhära mit ba-); ebenso fußt wohl osäm einfach auf dem 
Präs. ogati. — vidäm gehört zum Pf. veda wie bibhayäm zu bi- 
bhäya, zeigt aber Tiefstufe der Wurzelsilbe, wohl weil aus einer 
tiefstufigen Nominalbildung entsprungen (Ss. N 
Aus Präsensstamm: ‚Böhtlingk ZDMG. 52, 607. 


145. a) Als Hilfsverbum dient in Bash. und in ee altern B. 
(so TB. $B. JB.) sowie in den Up. (außer SvetU., s. u.) (Fürst 
KZ. 47,25). ausschließlich kr-, das je nach der sonstigen Diathesis 
des. betreffenden b. im Aktiv oder Med. erscheint (P. 1,3, 63). 

a | t bei vidäm ($ 143a) im Aor., Pf. und d Imperati; | 
















nr en SSS. 16, 15,1 (5) juhaväm karoti ni 

jrausgehenden juhaväm cakära ins Präsens. 
333, Liebich Pänini 80f., Böhtlingk Ch.” 351, Brunn- 
kzent ist immer auf dem -ä, und das Hilfsverbum. 
ch: Whitney Gr. $ 10738 atirecayäm cakrüuh SB. 













ist. "unbeton 
11,2,3,8 „sie täte 

b) Statt des: ‚Perfek 
Texten seltsamerv 
AB. 7, 14,8; 7,17, Tä 
dialem!) ö-mantrayäm ca 
15,25 (p. 194a.E.) (also äs 


‚on kr- kommt in jüngern vorklassischen 
uch das Perfekt Akt. von as- vor. So 
ntrayäm üsa „redete an“ gegenüber (me- 
des Paralleltextes SSS. 15, 18 (p. 190, 1); 
s gleichwertig mit cakre empfunden!) 
und umgekehrt SSS. 15,21 (p.'192, 10) iksam äsa : AB. 7, 16,83 
iksäm cakre, SSS. 15,23 (p 5) upa-sthäpayäm äsa : AB.7,17,1- 
u.-sth. cakära, GB. mantrayam äsa; SvU. 3,4e janayäm äsa „er- 
zeugte‘. P.3,1,40 läßt nur das Perfekt von Ay- zu, aber Katya- 
yana und Patanjali z.d. St. auch das von as- bhö-. Im Epos wird. 
anscheinend @sa bevorzugt (Holtzmann 47), doch z.B. äsäm cakre, 
wo auch euphonische Gründe äsa:hinderten, Überhaupt (auch kl.) 
selten ist babhava (Epos: Holtzmann. 46); z.B. Mbh. prosädayäm. 
babhuva „suchte zu begütigen“, kathaydın babhzvuh „sie erzählten“, . 
Ragh. 18,44 (45) bibharäm babhava „trug“. — Für mediale Verba 
lehren dann spätere Grammatiker äse babhäve (Liebich Panini 81) 
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letzteres ist belegt z.B. Sis. 9, 84c u. 14, 22 (hier passivisch!) und im 
gefälschten Kumäras. 14,46; edhäm babhüwire BhP. 3, 12,53. 

Buddhacar. 2Omal mit as-, 7mal ÄAr-, 5mal bhü- (Sen Ind. Hist. Quart. 2, 659). 

c) Das Epos und ihm stilverwandte jüngere Dichtungen ver- 
wenden etwa Synonyma von kr-, auch in Aoristform: Mbh. 1, 1809 = 
1,44,8 = 1,40, 8 Sukth. varayäm pracakramuh „sie gingen werben“; 
im Viracaritra mehrfach so vyadhuh (von vi dhä- „vollbringen‘“), 
7. B. mantrayam vyadhuh, auch mrgayam aväsit (Jacobi Ind. St. 
14, 144). — Im Jaina-Sanskrit wird auch das Ptz. von äs« peri- 
phrastisch gebraucht (Bloomfield JAOS. 43,297; Life of Parsva- 
nätha 237f£.), z.B. sambhävayäm-äsivän, kathayäm-äsugt. — 8. auch 
8146bB. 

d) In der Regel folgt das Verb finitum, und zwar unmittel- 
bar (V.8u.9 zu P. 3, 1,40). Abweichend SB. 4, 2, 1,7 sa tan 
mimämsäm evd cakre „er spekulierte nur darüber“ (vgl. $146a), 
JB. (Whitney Gr. $ 1072c) vidäm vä idam ayam cakära „er wußte 
es sicher“, Mbh. 1, 7012 = 1, 187,8 = 1,178,8 Sukth. preksam sma 
cakruh „sie schauten hin“, 1,3146 = 1,75, 22 = 1,70,19 Sukth. 
anudarsayäm tatas cakre „darauf belehrte er ıhn“, hochklassisch 
Ragh. 13,36 prabhramsayäm yo nafg)husam cakära „der den Nahusa 
herabgestürzt hat“, 16,86c samyojayäm vidhivad äsa „rite con- 
junxit“; ferner Buddhacar. 2,19 samvardhayäm ätmajavad babhüva 
„sie erzog (ihn) wie ihren eigenen Sohn“, 6,58; 7,9 (Sen Ind. 
Hist. Quart. 2, 659). S. auch Padam. zu P. 3,1,40. — Auch im 
Fut. II steht -z& vor dem Vb. fin. ($504c6), ebenso das Ptz. Fut. 
: in den Umsehreibungen mit bhavati, syäh, äsa (Delbrück 2 
5, 392). 


146. Der Zusammenhang des zur Umschreibung verwendeten 
-öim mit den Verbalabstrakta auf -@- ist unverkennbar. 
a) -dim ist gerade da beliebt, wo auch -#- üblich ist, nämlich 
bei sekundären Präsensstämmen ($ 143b.c); vgl. auch TB. pratiksd- 
„Erwartung“, ep. kl. ihd- „Streben, Verlangen“ zu $ 143d. So 
steht z.B. neben SB. 4,2,1,7 (s.$145d) tan mimämsäm cakre (m. 
cakruh JB. 3,349 [Oertel Journ. Ved. Stud. 2, 57f.]; GhU. 5, 11,1) 
in SB. TB. KB. als reines Subst. mimämsd- „Überlegung“, neben 
P.3,1,37 dayäm cakre ($143e) SB. ep. kl. dayd- „Anteilnahme“. 
b) Deshalb sind auch die Grenzen zwischen der Gonj. periphr. 
und subst. -d- fließend. 
6716 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 17 
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a) Die Gleichsetzung der Umschreibung. mit. einem Verbu 
finitum gibt sich durch: die verbale Rektion der Umschreibun 
kund: so durchweg seit: dem ältesten Beispiel AV. 18, 2,27 
asun pitfbhyo gamaydm'cakära „er ließ seine Lebenshauche z 
den Vätern gehen‘, dann. z.B. TS. 3,5,10,2 tän.... viddm akra 
„sie kannten diese“, SB. 1,4, 1,40 devän ... dudhursäm cakru 
„sie suchten die Götter zu schädigen“, 1,8,1,7 ghrtdm ... juhe 
väm cakära „er opferte Butter“, ebenso bei as- und bht-, z.] 
AB. 7,17,7 puträn. dmantrayäm äsa „er redete seine Söhne an‘ 
R.1,77,21 pitaram püjaydm äsatuh „sie ehrten den Vater“, Mb 
2, 1247 = 2,30; 438 "yudhisthiram diksayäam-cakrire „sie weihte 
den y. a Der & 89,19) vahnim ee „löscht 



















ee J. "wollte wissen“. Doch mat em 





ermutet wird); vgl. auch R. 2,6, 10 cakı 
mückte die Stadt“, 
urch die Genitivkonstruktion erwiesen auch 2. 
verursachen“, Mbh. 8,67,4 akarsid rathinä 
ujjihirgäam „er vollzög die Befreiung der Wagenkämpfer“. Unsicher SB. 11,5,1,1 
täsyai ha hrdaya m (so Böhtl. Chrest.2 352 für unverständlich 
Gvyaydam) cakära „äh Herz würde etwas gerührt“. — Schwerlich periphrastise 
AV. 11,9,25 sam... 1lü am... cakruh „sie haben Herrschergewalt 
vgl. Subst, isä- VS. AV. SB ch. AV, 11,10,22 isam vo veda räjyam „ic 
kenne eure H., euer König Sicher subst. auch R. 5, 72,21 jalanidhi 
akarot tarıtum iham. „strebte: danach, den Ozean zu überschreiten“, demnac 
auch Mbh. 3,190, 26 — 3,13035. karisyanti (anders Sukth. 3,188, 27). So auc 
SB. 12, 4, 3,10 paricaksäm karoti, vgl. sonst SB. paricaksä- „Mißbilligung‘ 
8) Auch mit andern Verben’ geht der Akkusativ der Verbali 
auf -4- gelegentlich formelhafte Verbindungen ein; so ep. mrgayaı 
mit car-, af-, niryätah u. dgl. „auf: die Jagd gehen“ (zu v. AV 
mygäyate „jagt Wild“, AV. YV. mrgayi- „Jäger‘‘), kl. bhiksäm mi 
car-, at-, bhram-, kr- „auf Bettel-'ausgehen“ (SB. bhiksd-). Mbh 
1, 1809 = 1,40, 8; Sukth. vapustamärtham : varayam pracakramu 
„sie schritten zur Bewerbung um: un. (vgl. Bopp 4,866 
5,1215). S. auch $ 14öc. 













in ep. vyathän: 
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c) Das vida- „das Wissen“ des für sich stehenden, aber alten 
und geläufigen viddm kt- ($143a) ist zwar erst bei Gramm. u. 
Lex. belegt, aber doch wohl durch air. -fed „species, forma, modus“, 
kymar. gwedd „id.“ der Form nach als alt erwiesen und gehört einem 
auch im Ai. bekannten Bildungstypus an ($ 142b; Delbrück Synt. 
F. 5,426f.; Brugmann IF. 39, 56); oder hat es Beziehungen zum 
lat. vide-, gr. eiön-ow, slav. vide-t „sehen‘‘? (Jacobi KZ. 35, 584). 

d) Die geschichtliche Reihenfolge der Belege erweist klar, daß 
-im. mit kr- älter ist als mit as- und 5A@-, so daß die Auffassung 
von -äm als Akk. des Verbale auf -6- gegeben ist (so schon Bopp 
Lehrgeb. 216; Benfey Kieler Monatsschr. 1854, 732;) Gaedicke 165f. 
Erst als man -dm in -dm cakära nicht mehr als Akk. empfand, 
wurde cakära (oder zunächst cakre) durch die gewöhnlichsten 
Hilfsverba äsa und babhüva ersetzt, ohne daß damit klar würde, 
wieso ein Ersatz nötig war (Erklärungsversuche bei Böhtlingk 
ZDMG. 52, 608f. u. Güntert Heidelb. Sitzgsber. 1917 VIII 15). 

-.am äsa u. babhüva nicht erst Nachahmung von -äm cakära nach Misteli 
Zschr. Völkerpsych. 10,133; Jolly Inf. 125.126. — -äm anders erklärt als oben: 
Akk. der Beziehung (bei äsa) Bopp Lehrgeb. 216, vgl. auch Gr. erit. 194, Vgl. 
Gr. 4, 865; indekl. Ptz. Wilkins, Trithen Proceed. Phil. Soc. Lond. 1, 274; eine Art 
Absolutiv Jacobi KZ. 35, 578ff,, dagegen Böhtlingk ZDMG. 52, 607£., Güntert 
aa0. 14 Anm.; Inf. Bopp Vgl. Gr. 5,1235, Jolly Inf. 126, Brunnhofer BB. 10, 236; 
Ludwig Böhm. Sitzgsber. 1900 no. XI, zu vergleichen mit äntv Zoa» Curtius 
Erläut. zu m. gr. Schulgr.? 170f., zu vergl. mit duh-äm, lat. fer-am u. a. Hirt 
Ig. Gr. 4, 304 (aber 4,93: Inf. auf -äm), -ayäm aus Subst. taya „Gang“ Graß- 
mann KZ. 11,82; -äm äsa nicht zu slav. Impf. auf -achü Bartholomae IF. 
3,23A. — Den ersten Ausgangspunkt sieht Delbrück Synt. F. 5, 4261. in vidam 
(s. oben c), Pisani Gr, 150f. in -äm aus den Denom. und Desid. — Flasdieck 
Anglia 46,116 vergleicht den Wechsel von akah und cakära bei vidam mit 
dem Wechsel von Wurzelaorist im Sing. mit dem Pf.im Dual und Plural des 
schwachen germ, Prät. (?). — Über angebliche Umschreibungen aus as- und Ay- 
mit Lok. s. Bartholomae ZDMG. 43, 666 u. IF. 10,190. 191. — Über aw. Inf. auf 
-qm -qn (im -tim), die allenfalls mit -m (äsa) zu vergleichen wären, vgi. Bopp 
Gr. erit. 331f., Pischel Ved. Stud. 1,44, Bartholomae IF.3,19 u. Grundr. 1,144 
$ 255,2, Brugmann? II 1,640; anders Benveniste Les inf. avest. (1935) 1X, 





























147. a) Vielfach wurden konsonantische Stämme (meist Mono- 
syllaba) femininen Geschlechts zu #-Stämmen erweitert und damit 
in den geläufigsten Typus der Feminina eingereiht, 

Bollensen Vikram. 160, Pischel BB. 3, 262 u. Ved. Stud. 1, 184f., Fröhde BB. 
7,111, Hirt IF. 32, 3021, Brugmann? II 1,1598. 

. a) Schon der RV. kennt einige derartige Fälle. So mit unbe- 
ontem ä idä- (sehr häufig) aus id- „Labung“ (111 248. 3238 136be. 
34” 
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162h@A.), RV. X usniha- „Genick“ (vgl. $774) u. e. Versmaß aus 
AV. VS, usw. usnih- e. Versmaß, 9, 97,57 ksipä-bhih aus v. ksip: 
„Finger“ (113248 163), 6, 12, 6a nöda- aus v. nid- „Spott“, 3,1,13b 
vanä „Reibholz“ aus v. van- „Holz, Baum“ (II 2398 130c; Ge- 
schlecht unbestimmbar; wegen v. vana- als Neutrum anzunehmen? 
vgl. jAw. vand- „Baum‘‘), sdmä- (arm. am) aus *sam- jAw. ham- 
„Jahr“, höma- aus: v. him- (?) gAw. jAw. zim- „Winter“ (IIT24& 
$133c) N; Khila. zu 10,75,5 (Scheftelowitz 171) sarite für saritau 
zwischen Dualen- auf -e; kanyand- u. yösanä- s. III 1128 56a6; 
mit Betonung des @: ge -bhih s. 11324 8 163 aus v. ksap- „Nacht“, 
ksapa NSg. AB; BD j ‚20 (Oertel KZ. 58, En sonst ksapä- ep. kl; 







d edextäng von krtö- RYV. 2,35,56 (angebl. „Spalt“, uns 
60:==aksl. ra „Strich“ u. aus v. (isu-)Kft- „(wie ein Pfeil) 
Idenberg 2. St, Neisser Wb. 2,63); s. auch 8 142fgA, — 
A 96 wohl Instr. „nach Abstammung‘ (Geldner Übers.). 
0: (== Väl. 2), 3d; 10,67,6a wohl Fem. von (-)dugha- 
bt indo-eur. 1, 245 — = Toy). — Zu v. sdmä- arm, am 
Aw, ham- (nur einmal, Mask.!) nicht sicher genug 
317 8 161caA. — usrä- s. III 214 8 119d. — Un- 
‚„pä, vielleicht vom sonstigen Stamm zsapan-). 
ide-Pokorny 1, 7771. aus einem s-Stamm erweitert; 
E Bedeutung überliefert. — druhä RV. 7,104, 17b 
TA. näväya dichterische Freiheit für nävd (s. IN 
m. ApDhS. 1, 32,27 für x&v-am; vgl. auch den 
nguage 21,138). — nidä- RV. 8,48,14b BR. 
(== nid-, s. 0.) falsch; rie idräfh). — v. VS. sirä-, RV.1,121, lic sird- 
„Fluß“ s.8 142bA. — Me che Beispiele bei Pischel Ved. Stud. 1,185: 
usäsä RV. 1,62,86 (richtig. ‚aktösäfh)), 3,61,7a& usasam (GPL) (Pott 1,138 
usäsä — lat. Aurora; doch: s: u A8Lf. 8 148da); girö- (s. auch Geldner Ved. 
Stud. 2,134) dhiya- väcä- als’ ‚Vorderglieder sind Instrumentale (II 1, 212. 234: 
249 8 89a. 9508. 99g); purä-säh-: von. altersher siegreich“; aber s. -purd- &. 
Kons. Stamm als Grundlage für v: $ ha, Ast‘ nimmt Specht Urspr. 55 an. 


8) Weitere Beispiele bietet. die übrige vorkl. Literatur: AV. : 
ürjä- öfter aus v. AV. önj- „Kraft“, AV. käsä- s. 111322f. 8 162haA., 
näsa- 111248f.$137au; -pur-d- aus v.-pür- „Stadt“ AV. hinter 
war, AV. TS. hinter deva- (PB. deva-pur -), SB. hinter agni- u 3 
asma-. Auch AV. ü-miks-a- „Quark“ muß wegen des Akzents eine 
Erweiterung aus einem Wurzelnomen *ä-miks- „Mischung“ (: vi 























sicher g. jAw. x3ap 
v. dosä-: „Abend‘ z 
doch ist v. dos- nich 
ist Instr. von v. drü 
2241 S 122cA.); aber: 
mi, Stamm ravä- (Tedes 
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mikg- „mischen‘‘) sein. YV.: VS. gühä- „Versteck“ aus v. güh-; 
aväntara-digd- aus SB. aväntara-dis- „Zwischengegend‘“, SB. upa- 
difd- aus ep. upa-dis- „id.“, Mbh. vi-disa- für VS. vi-dig- „ıd.“; 
„vigä- MS: Käth. hinter deva-, Käth. hinter manusya- aus V. vig- 
„Volk“; TS. TB. pundari-srajä- „Lotuskranz‘ aus v. srdj-. — In 
B.: TB. 3, 10, 10,1 sardghä, ebenso PB. 21, 4,4 (für sardt TS. 
5,3, 12,2, SB. 13, 3, 1,4) aus SB. sarägh- „Biene“ (vgl. III 229 
8125); AB. 3, 12, tif. prä-sahö- „Gattin Indras“ künstliche Personi- 
fizierung von RV. 10, 74, 6c präsähas pätih „Herr der Gewalt“ 
(als „Gatte der Präsah“ gedeutet); TB. 1,2,1, 1 (Spr.) pari-sräsä- 
„Schutt, Geröll“, Lex. vi-srasd- „das gebrechliche Alter“, vgl: 
TB. U. vi-sräs- „d. Zerfallen“. — In Üp.: mrdä- aus v. mrd- „Lehm‘“ 
(vgl. got. mulda- „Staub, Erde‘), yositä- aus v. yosit- „J ungfrau“. — 
In Sütren: HirG$. (Kirste p. VID), kl. irivrta- aus SB. kl. trivft- 
(£.) „dreifach‘‘; ÄpSS. 11, 7, 6 devagavä- „Götterkuh“ (vgl. $ 244b BA. 
und MS. devagavt-); ApDhS. nüva- s. ob. aa. | 

Im RY. ist @rjä- nirgends sicher; arjäm 10, 76, 1» ist GPI. (Oldenberg z. St.); 
ürjäd- u. ürjähuti- enthalten ürja- (vgl. II 1,62f.); also arjä- ai, Neuerung 
(JSchmidt KZ. 32, 389), nicht = gr. deya; (Brugmann aaO. 159). — Neben -pur-ä- 
vig=ö- auch Neutr. -pur-d- -vis-d- II 1,113 8 49ca. — B. U. ep. kl. diwa ist 
adverbieiler (auch als Nom. verwendeter) Instr. von div- (BR., Debrunner IF. 
46,182), nicht #-Stamm (Pischel BB. 3, 2621.;— lat. dies Bopp? 2,146). N— 
S. ep. kl. nisä- aus Kaus. ep. kl. nis- „Nacht“? (vgl. $ 11eaA.). — 

y) Häufiger werden die Fälle im Epos; z.B. R. 4,46, 15 apsarasä- 
(in apsarasälaya- laut Komm.; Böhtlingk Sächs. Ber. 1887, 215) 
aus v. apsards- „Götterhetäre‘, ksudhä- aus v. ksüdh- „Hunger“, 
. ksmä- aus ksm- „Erde“ (II1242f. $133a3 u. Anm.), tärä- aus Val. 
tär- „Stern“ (II12138 119b), prihö- e. Gattin des Pändu aus prth- 
Pat. zu V. 7 zu P.6,3,34 (153,18 Kielh.), mudä- aus v. mud- 
„Lust“, rucä- „Gefallen“ aus ruec- „Glanz“ ($22ae), ruja- „Krank- 
heit“ aus ep. kl. ruj- (vgl. v. Inf. ä-rılj-e „zum Aufbrechen‘“), »s- 
päsä- aus v. (P. 4, 2,74) vipas- „Hyphasis“, surunga- „unterirdischer 
Gang“ aus gr. oögıyE (Stein Zschr. f. Indol. 3, 300ff.). Am stärk- 
sten aber macht die kl. Sprache von dieser Möglichkeit der Über- 
führung in die geläufigste Feminindeklination Gebrauch: z. B. 
hP. idavida- Mutter Kuberas u. e. Art Ziege aus Pat. zu V.7 
u P. 6,3,34 (p. 153, 17 Kielh.) idavid-, kl. samidhä- „Spende an 
ie Holzscheite“, vgl. v. samidh- „Brennholz“, Lex. ?da- „Lob“ 

vw. id-, Lex. krudhä- aus kl. krudh- „Zorn“, spätkl. ksama- 
Erde“ aus v. ksam- (s. o. ksm&-), Lex. Inschr. (Ep. Ind. 2, 331) 
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girä- aus v. gir- „Lob“, Lex. tvisä- „Glanz“ (Pur. N. pr.) aus v 
tvis-, Lex. drsä- „Auge“. aus-ep. kl. drs-, kl. dhurä- „Deichsel‘ 
(-dhurä- P. 5,4, 74 u. Ka$.) aus v. dhur-, Varängae. (Upadhye New 
Ind. Ant. 1,554) sam-pada- „Gelingen“ aus YV. sampdd-, spätkl 
prati-padä- ‚„Anfang(stag)“ aus YV. pratipdd-, buddh. upa-sam-padä: 
„Aufnahme in den geistlichen Stand“, Lex. &-padä- „Unglück‘ 
aus ep. kl. äpad-, Lex. bhiyä- „Furcht“ aus v. bhi-, spätkl. väcd. 


„Stimme“ aus v. vde-, Gr. Lex. prä-vrsä- „Regenzeit“ aus v. prävfs-: 


‚ Vikr, sroto-vahö- : aus kl. srofovak- „Strom“, wenn 
- (da -vah- überhaupt unsicher; II] 2521. $ 139a«). — 
„d Wissen“ (vgl. v. vid-& „mit, Wissen“) s. 8 146. 

fisruf- Echo‘) erschließt Leumann Abh. KM. XV 2,44 





‚annehmen, da 
aus der Volkssp 
dhistischen Sanskrit. S 
ai. Beispielen im | 
dhurä- näva- -padä- p dä- väca-,; außerdem z.B. Pä. anuttu- 
bhä- aus v. anustübh rsmaß, nibbidä- aus Kathas. nirvid- 
„Kleinmut“, Präkr. äsisa- Sak. 83, 1 Pischel = 45, 15 Cappeller (aber 
Pa. äsi) aus v. asis- „Segnung‘, kaüha- aus v. kakübh- „Gipfel“, 
tayä- aus v. twac- „Haut“, pe ür *parisadä- aus B. parisdd- „Ver- 

68,:Pischel Ved. Stud. 1,185 u. Präkr. 






mmen; insbesondere gilt das vom bud- 
ind von den oben unter a) angeführten 

























sammlung“. Kuhn Beitr.. 
2908.8413. Ei re u ee 
ce) Ähnliche Erweiterungen 'kennen die verwandten Sprachen, 
So z.B. jAw. dorazä- aus gAw. daroz- ,‚Fessel“, jAw. pusä- „Diadem“ 
zu gr. du-nvö (Liden Symbolae philol. Danielsson 150), jAw. baraea- 
aus jAw. baraz- „Höhe“, gr. dAxn neben dix-i, zıuyh neben 
nvög-es, doulvn neben öguiv-ı, Joa neben Ioo-6e, peinn neben: 
peiö (Fröhde BB. 7,111, Bonfante Emerita 3, 260A.1, Schwyzer. 
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Griech. Gr. 1,425 Zusatz 2); lat. (anscheinend mit Personifizierung 
verbunden) aurora (Schulze Berl. Sitzgsber. 1916, 1329 = Kl. Schr. 
210) neben ai. usas-, gr. no, vulgärlat. siriga aus sirix (JBHof- 
nn lab Or AD, 2.8, un, Bl Bi ee E, 

Meillet Mem. Soc. ling. 16, 316 erklärt so auch ap. didä-; doch s. $ 142fa. — 
Slav. voda „Wasser“ führt Meillet Rocznik slawist. 7,8 auf einen kons. Stamm 
*yod- zurück; doch war dieser sicher Neutrum. — 2.0.0.0. 

d) In einigen Fällen ist der Weg, wie es im Ai. zur Erweiterung 
mit -ä- gekommen ist, deutlich erkennbar: der AkkSg. auf -am 
ist dem weiblichen Geschlecht zuliebe zu -äm umgestaltet worden 
in v. kanydnäm u. yösanäm, bei denen der ä-Stamm auf diesen 
Kasus beschränkt ist (II 112f. $56a6); in derselben Weise ist 
wohl oft der NAkkPl. auf -ak in -äh umgeformt worden. V. ksa- 
päbhik ist vom InstrSg. ksap-d ausgegangen (IL 324 $ 163); zugleich 
wurde damit -b-bhik vermieden, was auch für v. ksipäbhih gilt, 
dessen Akzent aber von ksip-ah ausgegangen ist (Lanman 483, 
Leumann Et. Wb. 75A.). Ähnliche Umformungen dürfen auch für 
andere Fälle angenommen werden; doch genügte wohl oft ein- 
fach die zunehmende Unbeliebtheit der kons. Stämme und das 
alte Überwiegen der ö-Stämme, um ein a antreten zu lassen. 

Vom ISg. geht auch Bartholomae BB. 15, 19 A.2 aus. — Daß solche &-Erwei- 
terungen bis in die Grundsprache zurückreichen, wie Brugmann?® II 1, 159. an- 
zunehmen scheint, ist unwahrscheinlich. Bonfante Emerita 3,261 Anm. setzt für 
die Grundsprache kons. Stämme mit Nom. auf -& an. Fröhde aaO. glaubt, das 
-3- sei dazu bestimmt, um die fem. Abstrakta von den mask. Nomina ag. zu 
scheiden. Osthoff Sprachw. Abh. Patrub. 2,59A. betrachtet sirä- (s. $ 142bA.) als 
Kollektivum zu *sir-; ähnlich ebd. 120 über Paare wie fän-am tän-ä. 




































148. In verschiedener Weise werden kons. Stämme ohne Er- 
weiterung in ö-Stämme verwandelt. Ä 


a) Durch Umdeutung des NSg. auf -“ werden an-Stämme zu 
- @-Stämmen; so v. die Feminina *kanyän- und yögan- zu kanyü- 
und yögä- (1I1112f.856a). Später wechseln sogar einige masku- 
line an-Stämme auf diese Weise zu den weiblichen s#-Stämmen 
hinüber: $B. 14,6, 9,32 (Mantra) MaitrUp., Hariv. majjd- (pä. minja-) 
aus v. majjdn- „Mark“, R.1,38, 4&a mahimä- aus v. mahimän- „Größe“, 
ep. simä- aus AV. simän- „Scheitel, Grenze“, kl. pämd- aus AV. 
pämdn- „Krätze“, kl. premä- aus TS. preman- „Liebe“ ın premä- 
bandha- neben prema-bandha- „Liebesband, Zuneigung‘ und pre- 
jävati- (Anschluß an das beliebte -&-vant-) neben premavatı- „Ge- 
ebte“, Lex. pliha- aus AV. VS. plihan- „Milz“,. Paficar. slesmä- 
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aus: SB. slesmän- „Schleim“; präkr. valta- aus v. värtman-, n 
„Weg“ über einen mask. NSg, *vartmä (der auch durch das weib 
liche Geschlecht. von. vartman- im ÄpGS, vorausgesetzt wird 
Bloch L’indo-aryen 139; S, ep. kl. mala- „Kranz“ nach Tedese 
JAOS. 67,86ff. mi. aus *vartma-). — Da das Ai. außer den sel 
tenen Formen von yosan- keine Fem. auf -an- kennt, die Grund: 
sprache aber nach Ausweis der verwandten Sprachen solche hatte 
sind wohl auch sonst unter den ö-Stämmen da und dort alt 
Feminina auf -an- verborgen. — Ähnliche Übergänge im Lit, s 
E. Fraenkel KZ. Ergänzungsheft 14,9. 


Osthoff MU. 4, 133. 196. 204; JSchmidt KZ. 26, 404f. u. Pluralb. 94; Zubatı 
Archiv  slav. Phil.15; 503; ‚Bloch aaO. — Hierher wahrscheinlich Auch Y. ürä 
„Schaf“ aus *zr: a). — SB. 12,7,1,3 snihä NSg. (an-Stamm oder a-$t. 
Geschlecht nieht erkennbar); vgl. $ 80d. — Bertholomae RZ 29,574 Anm. erschließ 

R 81, 9a püseoa einen Akk. päsdm (über ap. z3ayärsäm 
‚Debrunner IF. 52, 153). — Über pärnima- „Vollmondsnacht‘ 
$ 2274A: — P.4,1,11. 13 lehrt als Fem. zu -man- entwede: 
nstinimung mit dem Mask.; die Kä$. gibt als Beispiele pam& 
für: -@n- im Bahuvrihihinterglied {vgl. P. 4,1,12.13) ist Fem. 
): Lex. $ata- -Parda- U. SU-parvä- „Dürvagıas“ aus -DArda- 
hundertknotig“, ep. su-parvan- „mit schönen Knoten“, — 
V: ddsan-, das vorkl. Neutrum ist, aber bei Gramm. als 
intham usw. s. III 306ff. 8 159. 


| h rführung weiblicher 7-Stämme in ä- „Stämme 
(duhita- s svasä- ist: vom NSg. auf -# ausgegangen. S.II 
1, 65a. | 
gang des ASg. auf -m und des NAPI. 
on weiblichen Wurzelnomina auf -s- 
teten ü-Stämme bewirkt (s. $11dd), 
| der weiblichen «s-Stämme mit den 
Wurzelnomina auf -@- (auf Grund des NSg. auf -äh) konnten so 
auch weibliche as-Stämm ie weitverbreitete @-Deklination 
mitgerissen werden; s. III283f.8149a« über apsard- äsd- und 


usä-; vereinzelt ist dieser r Fall beim Mask. giehen (-mä- I 325 
$165 b). i 


apsaräsu auch in Mantras TA. 10, 4, ı und sonst (auch RVKhila zu 10, 151,34 
[8.121 Scheftel.] als Variante zu vasen), HGS. ‚1;10,4a (aber -ass# Anl); 
5. Ved. one. unter apsarası. Me . 

d) Die seltenen Fälle, in denen «-Stämme weißheies Geschlecht 
hatten oder weibliche Wesen bezeichneten, waren der Änderung 
in @-Stämme. ausgesetzt: AV. snusd- „Schwiegertochter“ stimmt 
































c) Der gemeinsam 
auf -@h hat den Über 
in die Flexion der ab; 
und durch die Vermisch 
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zwar zu aksl, snüche und ags. snoru; aber auf Grund von gr. 
H vvdg und arm. nu Gen. nuoy ist für die Grundsprache o-Stamm 
anzunehmen (Walde-Pokorny 2,701f.). Aus dem Mask. S. dara- 
„Weib“ (Sg. u. Pl.; eigentl. PB. JB. „Spalte“, vgl. AV. a-dära-sfi- 
„nicht in eine Spalte geratend‘‘) wird Mbh. 4,413 = 4, 14,14 = 
4,13,14 Sukth. u. BhP. 7,14, 11 das Fem. dära-. 

Zur Etymologie von smusä- s. 5 750. 

149, Die suffixalen ai. ö-Stämme gehen zum größten Teil auf 
das ig. Suffix -@- zurück; doch sind ihnen einige Wörter einge- 
gliedert worden, bei denen das ai. -@- auf ig. -ö- oder -&- beruht 
(so in den meisten Fällen von $148a—c); über die Frage, ob 
auch ig. -ö()-Stämme in den ai. “-Stämmen stecken, s. IL i10f. 
856aß. Über andere Fälle von ä-St. aus Nicht-a-St. s. IIT111f. 
$ 56a. Über die Reste eines Ablauts ig. ä/a s. 11137. 556a«ß 
u. Kurylowiez Prace filol. 11,203. Als Ausdruck der Feminin- 
motion ist -ä- beim Adj. älter als beim Subst. (s. $140c); dem Ad]. 
ist sie möglicherweise vom Pron. ig. sä „diese“ (III 5378 254be) aus 
zugekommen (Jacobi Compos. u. Ns. 115f., Lommel Stud. Fem. 30ff., 
Ribezzo Donum natal. Schrijnen 355. Brugmann Internat, Zschr. 
4, 104f, nimmt an, -@- habe seine weibliche Bedeutung von einigen 
zufällig auf -&- auslautenden Wörtern für weibliche Wesen (ig. 
geenä „Frau“ (s. Il 1131. $56aaß], Lallwort *mäma u. dgl.) erhalten 
(vgl. auch Grundr.’ 111,594); ihm stimmen ganz oder mit Ein- 
schränkung zu Hirt Akzent 255 u. Ig. Gr. 3, 111. 326f. (anders 
330), Jacobi aaO. 120f., Lommel aaO.; vgl. auch Pedersen KZ. 
40,155; nach Ribezzo aaO. 354 stammt -a- von den kindlichen 
: Verwandtschaftsnamen auf (urspr. geschlechtsloses) -@, nach Stur- 
tevant Language 5, 8. 13f. aus zweisilbigen Basen. Alt ist sicher 
die Kollektivbedeutung von -ä- (s. II 104f.8&51b),; nach Michels 
Germania 36, 132f. ist sie älter als die motionelle; Gray Language 
8, 187 leitet ihr weibliches Geschlecht vom Pron. sä ab. N Wie sich 
zu diesen beiden Funktionen die als Abstraktum verhält, bleibt 
unklar (s. $142h); nach Porzig Atti III congr. int. ling. Roma 
1933, 295 sind die Abstrakta teils Erweiterungen von Wurzel- 
‚wörtern (s. 8147) teils Umbildungen thematischer Nomina agentis. — 
ber die Abgrenzung von -&- gegen -i- s. $ 254. 
Zum Akzent s. $141b, 142g. Vermutungen über den urspr. ig. 
Akzent bei Bonfante Studi baltiei 1,79 (Endbetonung) u. Loewe 


‚kzent 50 (wechselnder Akzent). | 
















































26.0. lei 18105150 
-&- nach Sturtevant Language 14, 239#f. aus „indohethitisch“ & mit zwei ver 
schiedenen Laryngalen. Veraltete Versuche, & aus a (d.h, nach späterer Auffassun; 
ig. & aus ig. 0!) durch Lautsteigerung oder sekundäre Differenzierung zu erklären 
Pott 2,490, Scherer ZGDS. 333f., Misteli Zschr. Völkerpsych. 7, 390f., Havet M&m 
Soc. ling. 2,9—30 („Le Tenförvenent dans la declinaison en A“), GMeyer Curt 
Stud. 6, 391—-400. & aus Kontraktion Specht Urspr. 310. — Nach Pedersen aa0 
155 u. Pisani Gr. 307 8 718 ist. das Suffix -- auch im Femininsuffix i/ya ent, 


halten. — Angeblich primäres -#- in v. BEIDERFE d- ela-gvä- carma-mnä- U.3 
nach Uljanoy URATIRIGEIR. Ian, 


150. -äkar. EI AN TE ee SE 
a) Vorkl. nur Weniges ü u. sähe scher AB. nabhäka:- 
Mannsn. (v. nabhäkavdt und Patron. näbhäkd-); v. *paväkd- (ge- 
schrieben pär akd- im Anschluß an das häufige -a-ka-, insbeson- 
dere an das [wohl proparoxytonierte] ep. kl. pävaka- „Feuer“) 
„klar: mach nd, klar ‚werdend‘ (TS. TB. S. Beiwort des Agni) 




















Benventite Origines 1,29: -aka- aus = *.n-ko-) : 
 vpa kla en, . werden“ (aus a De Bar 
ar Brug 

















ih „Wolkenbruch‘“, 'Äp. Dröcalake- „Chamäleon“ (Susr. 


pracalaka- e. Tier) : B. pra cal- „s. fortbewegen, hervorkommen‘“; 
SB. AdbhB. tafäka- „Teic -tadäga-): ep. kl.tata- „Uferböschung“; 
AdbhB. ep. kl, patähi : v. patfi)- „Hiegen“; AdbhB. M. 
kl. chatträka- „Pilz“ (Le: attraka -) : 8. chattra- „Sonnenschirm“. 
Unklar AV. usw. ekäkin- ‚allein‘: v. BE „einer“. — Kägerton 
K-suffixes 17829. | = | 


Im RV. AV. und überhaupt vorkl, is in den Texten stehende pövakd- mit 
kurzer erster und langer zweiter Silbe. gemessen; die Auslautdehnung vor 2- 
(RYV. 1,50, 6a; 5,22,1b) setzt kurze Anfangssilbe von p- voraus; erst MundU. 
2,1,1 tritt die Messung _u%.. (mit.der: kläss. Bedeutung „Feuer“) auf. Vgl. 
bes. Oldenberg Rigv. 402 A. 3; 477; daß: as kl. pävaka- in den Texten gerade 

*paväka- und nicht eine andere vV__U- messende Bildung aus pü- verdrängt 
hat, folgt aus den genannten iranischen Belegen; über den Akzent s. -aka- 
8 46c. Ujjv. zu Un. 4,14 lehrt pavaka- „Sturmwind‘“, worin sich die ursprün 
liche Form fortsetzt. — TA.1,3,1 jähäkak (Bö. Wb. „der andere zu meiden 
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pflegt“) ist aus RV. 8, 48,370 jahd kah entstellt; vgl. $430aA.; falsch Pischel 
Ved. St. 1,63. — smayäka- TA. 5,1,3.4: v.smi- „lächeln. 00.0: 

b) Kl. (P. 8,2,155) dient -äka- (mit Ton auf der Wurzelsilbe 
und Fem. auf -i-) zur Bildung von Nomina ag. im Sinn von „den 
Verbalbegriff gewohnheitsmäßig u. dgl. vollziehend‘‘, meist pejo- 
rativ (Renou Stud. Indoiran. 163). So kuttäka- „spaltend, Rauf- 
bold“ : kl. kutt- „spalten“, jalpäka- „Schwätzer“ : B. kl. jalp- 
„murren, sprechen‘, bhiksäka- „Bettler“ : v. bhiks- „erbitten, bet- 
teln“, Zuntch)äka- „Plünderer“ (Lex. auch „Krähe“) : ep. lunth- 
„in Aufregung versetzen“, Kausat. „plündern“. — Dazu viräka- 
(P.3, 2,155; mit Fem. --) „erbärmlich“ : v. dvara- „der untere, 
geringere“. — Kl. vrniäka- u. värttäka- „Bierpflanze‘“, Lex. vär- 
täka- „Wachtel“ : v. vartikä-, ep. kl. vartaka-. 0.0.00 

Un. 4,13-—15. — P. erklärt veräka- aus vy-. — In den Wörterbüchern nicht 
belegt ist smayäka- (s.»A.). — Ep. kl. mandäkint- N. e. Arms der Ganga 
scheint ein Grundwort mandäka- (Bedeutung?) zu fordern Ujjv. zu Un. 4,15 
(„Strom“); nach Mayrhofer ZDMG. 100, 618 austroasiatisch. 

e) Die Herkunft der Endung ist dunkel; sicher vorindisch ist 
sie nur in *paväkd- (a). — Beachte B. bhiksd- „das Betteln“, 
Lex. lunt(h)ö- „das Plündern“ neben bhiksäka- lunthäka- (b) und 
-äka- aus @-St. $367ba. — S. auch Renou Gr. 2il. 

In jAw. masyaka- zairimyäka- stellt die Endung ein j’k des Urtextes dar, 
worin ° nur konsonantische Aussprache von 7 anzeigt (Andreas-Wackern. Göft. 
Nachr. 1911,12; Debrunner IF, 56, 174); es ist also -yaka- zu deuten. — Andrer 
Art ist -äka- in v. asmäka- yusmüka- ($ 362fy) und v. arväkd- ($ 36226 A). — 
-äka- könnte lautlich auf ig. -og0- (nach I 12ff. $ 10) zurückgehen oder auf das 
*-ägo-, das im Italischen (lat. meräcus „unvermischt“), im Baltiseh-Siavischen 
und bes. im Keltischen (z.B. in den Ortsnamen auf -Geum) erhalten ist (vgl. 
Brugmann? II 1,498#f.). Ablaut zwischen -ika- und -aka- scheint zu lehren 
Kretschmer KZ. 38,123. 


151. -akin- in YV. AV.-kl. ekäkin- „allein, einsam“ : v. &ha- 
„einer“, vgl. ep. kl. &kaka- (v. ekakd-) 114218.8212e mit Anm. 


und hier $362i. 
:P.5,3,52. -—- Nach BR. ist darin vielleicht -@fe- enthalten; Renou Stud. 
Indoiran. 164 und Gr. 1g. ved. $ 203 A. 2: Infix -@k-. ö 


152. -äku-. V. mrdayäku- „guädig‘“ aus *mrdayd- (nach geläufi- 
gem Typus aus v. mrdayati; 8. -yu-) mit k-Infix; v. ikgväku- N. 
e. Mannes : iksi- YV. „Augenwimper‘“, AV. „Zucekerrohr“; v. 
pfdäku-, AV. auch Fem. prdäkü- „Schlange“, Lex. auch „Tiger, 
Panther“ : *prda- (aus iran. mdgöos, Uhlenbeck Et. Wb. s. v.); 
unklar S. kyaku- „Pilz“. — v. yuväku- s. III 441 $219be, 
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Rägerton K-Suffixes 17f., Renou Stud. Indoiran. 165. — Lex srdäku- „Ela 
u.a.“ (und prdäkw- austroas. Mayrhofer ZDMG. 100, 618). 

153. -aa- findet sich 1) in Bez. von Körperteilen: AV. kfkafa- 
(kl. -b- -tika-) „Halsgelenk“ : : Lex. krka- „Kehle“, AV. kakaätika- 
„e. Feil des Hinterkopfs“; v. reni-kakäta- „mit bestäubtem Hinter- 
kopf“, YV.-S. rardta-, AV.-kl. laldta- „Stirne“; vgl. auch kl. khal- 
väta- „kahlköpfig‘“  (Ganar. 3, 195 khalväta-bilv-iya- „wie beim 
Kahlkopf und der Zitrone“) : Aw. kaurva- „unbehaart“ lat. calvus 
„kahlköpfig“ (vgl: YV; khalati- „kahlköpfig“, YV. AV. khalva- 
e. Körner- oder Hülsenfrucht); — 2) in Pflanzennamen wie ep. 
srngätaka- Kl. ae na a E aueh, hörner- 











ha - „Verrat‘‘), Lex. nagnätaka- = V. nagndi- 
lag Verliebter, Schauspieler“, kl. vu- 
ee 2 125 nebst Be ıv. vde- „Rede“ _ 











kl, väeala- „geschy 
Vgl. -ätafka)- 8 





AV, g, 7, 16 steht das draf Aeyd 
MS. 2,9,1 (119,13) karäte-' Be 
„Schläfe des Elefanten“? 2 

154. -äda-. Vok. unbe neben ambäle lehrt Pat. zu p. 7,3, 107 
(p- 340,7), s. $178e, 69 aa. — - aräda- s. 8153. 


155. -dnaka- aus Wurzeln lehrt Un. 3,83 für die Eabeeien 
dhavänaka-,, Wind“ : v.dhü-,schütteln“; dhänaka-,Teil des dinära-“; 
tavänaka- „Sichel“ : Samh. la- (ra-): „abschneiden“, sindhänaka- 
„Schleim“ (vgl. ApDhS. singhänikä- oder Stükh- oder $rügh- „Rotz“; 
Ujjv. zu Un. auch sindhäna-, Lex: singhäne-, daher -ka- sekundär: 
Windisch KZ. 27,169, der » aus In ableitet). — Vgl. -änaka-. 





ee Ganesa : ep. kl. karazı- 
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156. -ändu-? ApDhS. ep. kl. paländu- „Zwiebel“ nach Uhlenbeck Et. Wb. aus 
pala- (cf. S. paläle- „Stroh“, AV. paläve- „Spreu, Hülse“) + kl. ande- (v. ändd-) 
„Ei, Hode“, also „dessen Kern aus Häutchen besteht" (?). 

157. -ät- angeblich (Wilhelm BB. 12, 105; abstufend -@2- -at- -t- Bartholomae 
KZ. 29,584) in v. näpät- „Enkel“ (III 233 $ 1283). 

Andre Etymologien von ndpät- Benfey KZ.9, 111£., JSchmidt Pluralb. 170 
und bei Walde-Pokorny II 330. 


158. -äte- und -ätaka- erscheinen: 

a) Häufig von Bäumen und Pflanzen ausgesagt: als Attribut 
in AV. visätakt- „giftig“ : v. visd- „Gift“, als Name in S. kl. kosätaki- 
e. Cueurbitacee (kl. -ätaka- Ntr. als Bez. der Frucht) : v. kösa- 
„Kufe“, kl. auch „Knospe“, SB. kosi- (Akzent?) „Knospe“; S. kl. 
$lesmätaka- „Gordia latıfolia“ (schleimhaltig!) : B. $ltesmän- „Schleim“; 
ep. kl. ämrätaka-, kl. auch ämräta- „Spondias mangifera“ : B. ämrd- 
„Mangofrucht“, kl. auch „Mangobaum‘“; ep. kl. pärijäta-, kl. päri- 
jataka- „Rorallenbaum“; ep. kl. bhallätaka- „Tintenbaum“, Neutr. 
dessen Frucht (kl. auch bhalläta-) : Lex. bhalli- „id.“; ep. kl. mun- 
jütaka- e. best. Baum, kl. muijjäta- e. best. Pflanze : AV. mänja- 
„Schilfgras‘‘; kl. pistätaka- (Lex. pistäta-) e. wohlriechendes Pulver: 
B. pistö- „Mehl“; Lex. ghosätaki- e. Pflanze, hasti-gh’ e. große 
Cucurbitacee; Lex. candäta- „wohlriechender Oleander“; Lex. 
pindäta- „Olibanum“. — Zusammenhang dieses -äta- mit lat. -&tum 
in Bez. von Baumgruppen wie ficefum quercetum ist fraglich. 

Unwahrscheinlich pärijäte- : lat. quercetum 1 57 3 52a. — In $G8. 1,28 
neben kosätaki- auch käkätani- „Koloquintengurke“ u. macakacätani- e. Pflanze; 
vgl. Kl. kakädani- e. Pflanze. Vgl. auch Lex. bhanditaki- = ep. bhandi- „Rubia 
Munjista‘“. 

b) Vereinzelt sonst: v. säryäta- Mannsn., vgl. v. särya- „Pfeil“, 
Säryü- „Rohr“; AV. prsätaki- Bez. e. best. Krankheit oder einer 
Dämonin, die sie erregt; AV. u. 9. prsdtaka- „Opferschmalz“ (?), 
S. Bein. des Rudra : v. pfsant- „gesprenkelt“; B. S. edndätaka- „e. 
kurzer Unterrock, wie ihn die Tänzerinnen tragen“, vgl. AV. 
candd- Bez. eines bösen Wesens, U.S. candäla- „e. niedrige 
Menschenklasse“, usw.; S. khanätaka- „mit der Schaufel aus- 
gegraben“ : AV. khand- „wühlend“; ep. kl. aläta- „Feuerbrand‘“. 
Vgl. lat. acztum „Essig“, oletum „Übelriechendes“ usw.? 

Vgl. auch -äte-. — aläta- nach Johansson Ztschr. deutsch. Phil. 31, 285#, zu 
lat. adoleo „verbrenne“, aisl. eldr, ags. eeled „Feuer, Brand‘; vgl. auch Walde- 
Pokorny 15.88. — Brugmann? II 1, 210f., Renou Stud. Indoiran. 163 (-#- pejorativ 
wie -&-). 
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180. dti-. ‘Ep. kl. padäti- Fußgänger“, TB.3,8,1,2 a-padäti- nicht zu Fa 
gehend“ wird gewöhnlich als Kompositum mit + dl. „gehend“ zu v. ai- „gehen 
erklärt; dagegen Bartholomae BB. 17,114 A.1 mit Berufung auf AV. VS, patt 
„Fußgänger“; nach Uhlenbeck Et. Wb.s. v. padäti- mit np. piyäda „id.“ au 
*padätaka- zu v. pädyate „kommt zu Fall, gerät hinein“; -äfi- nach Lide 
Arm. Stud. 5i auch in arm, card 4‘ '„Diener" aus *grsäti-. 


160. -ätu- in v. jwätr- „Leben“, 8. -2e- 8 490d.- 


161. zätrka- nach Un. 1,81 in Dasak. jaivätrka- „dem man Be Leben: 
wünscht“ aus v. jzv- „leben“, nach Pisani Gr. 260 8 636 aus *jiwätr-; vielmeh 
Hypersanskritismus für jawätuka- (: v. jiätu- „Leben‘‘) nach Mustern wie e 
kl. devamätrka- „AUF: vom Regen befeuchtet“. 


162. -äna- 
athematischer 






ist gebräuchlich als Suffix des Part. des Ätm. au 
pusstämmen, oft auch aus thematischen und 









seh 13. 17.28.33. 46, 51, 55.57. — Zerdehnung des & von. 
itr, ;4, 182, re Rigv. 177f.) ist nicht gesichert Or 






them, Prigeneklaien und im athemat. 
däna- : id- „anflehen“ (ie), usänd- : vas-. 
j Jühväna- : juhöti „opfert“, juhute, dd- 









Intensivum, z.B. im 
„wünschen“ (visti usı 
däna- : dadäti „gibt ‚dd 1 
bhindänd- : „St 










punänd- : pundti ne ya 
ndmnamiti „neigt sich“, 3. Pl: mal. — Asänd- und äsina- s.eß. 

Delbrück Ai. Verbum 233f,, Macdonell $ 455. 461, 467. 473. 479.548. TS.: Keith 
TS. Ip. CXLIX, — Über die Waurzelstufe s.e. — Wo Ptz. auf -äna- mit und‘ 
ohne Nasalinfix nebeneinander bestehen ; ist. die infixlose Form aus der Wurzel. 
gebildet (unten y): v. idhänd- zu Konj. idhald Opt. idhimahi (wobl Aor.), aber 
indhäna- zu 3. Pl, indhäte indhate (idh- „‚anzünden“); 9, 97, 11a prcand-, aber 
1,935,8b sam-präcand- zu praäksi prükte piRcäte (prc- „mengen, mischen‘‘); 
subhänd- 1,165, 3c; 7,72,1d, aber sämbhäna- 8,44, 12b neben $ıumbhamäna 
sumbhämäne- zu Sümbhate Sumbhänti ($ufm)bh- (sich) schmücken“); suvand 
(immer svänd- gemessen, wie auch im SV. immer geschrieben ist; vgl. 1201, wo: 
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71.4 v.u. „zweisilbig‘ statt „dreisilbig“ zu lesen ist) häufiger als sunvänd- zu 
sundti sunvänti sunoe (su- „auspressen“; Stamm sx- nur im Imp. sötä sotana 
sötu sutdm, also wohl Aor.), dagegen swvänd- 7,38,2d zu suvdti „treibt an“, 
AV. 2,36,3c sivana- zu v. süte 3. Pl. sıivate. „gebären“, — Unsicher AV. 
6, 22, 3d Zundänä „stoßend“, wofür TS. 3,1,11,8d tunjänd, zu v. tudd- (tund- 
nur 1,58,1a Zundate, wofür Aufrecht KZ. 25, 435, vielleicht unnötigerweise, 
tandate). — v. YV. iyänd- „eilend" : v. imahe iye iyäte Inf. iyddhyai. — Von 
dun- „melken, Milch geben“ (Ätm. duhe duhale duhre) bildet der RV. düghäna- 
duhänd- dühäna- (dies am häufigsten); vgl. dugha- -duha- $ 29aB. 

ß) -äna- ist im Pf. dem RV. sehr geläufig (P.3,2, 106 kennt es 
nur als ved.), dann geht es zurück (wegen des Beliebtwerdens 
der Absolutivkonstruktion), in der B.-Prosa ist es selten (Delbrück 
Synt. F. 5,380), im Epos und in der kl. Sprache noch seltener, 
die Kunstepen wenden es wieder mehr an, die Unädisütren und 
die Lexika kennen eine Reihe von nominalisierten (Whitney 8 807, 
Keith TS. Ip. CXLIX, Keith RVBrahm. 77, Renou Et. gr. sanskr.. 
3;17;46,5;51,28.29). Die Form des Perfektstamms vor -äna- ist 
die des Ind. des Atm., z.B. v. ea-k-änd- : ca-k-€ „wünscht“ (Wurzel 
kä- Leumann Et. Wb. s. v.; anders Benfey SV.43), ca-kr-änd-: 
ca-kr-€ (kr- „machen“), änajänd- : änaje (afj- „salben‘“), Yünd : Ye 
(yaj- „opfern“), susupänd- : vgl. susupuh (svap- „schlafen‘), jujusänd- : 
Jujuse (jus- „[sich] erfreuen“), tustuwänd-: vgl.tustuvdh (stu- „preisen“, 
jagmänd- : jagme (gam- „gehen‘“), $asamand- : sasame (sam- „eilrig 
sein“), yemänd- : yeme (yam- „zügeln“), tistiränd- : tistire (str- „aus- 
streuen, ausbreiten“), prpyänd- : pipye (pi- „schwellen“). Dehnung 
des Reduplikationsvokals ist beliebt (Whitney $ 806a), z.B. pipy- 
änd-: vgl. pipäya, v.j&juvänd-: vgl.jüjuvuh, und öfter &, z.B. tätrsänd- : 
vgl. tätrsüh (irs- „dürsten“), und immer vä-, z.B. vävasänd- : vävase 
(vag- „wollen“), vävasänd- : vaväsire vävasre (väg- „brüllen“), vüva- 
sänd- : vävase (8,4,8a) (vas- „s. kleiden“), vävasänd- : aber SB. 
wväsa v. üsatuh AV. üsimd (vas- „wohnen‘“), vävasänd- : vävase 
(vas- „zielen“), vävrdhänd- : vävrdhe (vrdh- „wachsen“), vavrsänd-: 
vävrsasva (präsentisiertes Perfekt wie vävurdhasva „sei stark‘ Thieme 
Ppf. 48; vrg- „regnen“). — Über den Akzent von -äna- und die 
Beziehungen des Pf. zum Intensivum und zur 3. Präsensklasse 
s. unten eo. | | 

Delbrück Synt. F. 5, 379 ff., Macdonell 8493. - IB. 2,198 susvana- (wie v.), 
vgl. MS. 3,4,3 (47,18.19), TS. 7,5,15,2 susuvänd- „der (Soma) gepreät hat“ 
(anders Delbrück Synt. F.5, 381). ChU. u. BAU. nur anzcäand- „(der nachgesprochen 
hat,) gelehrt“ (auch kl.; P. 3,2,109 im Sinn eines Präteritums, V. 4 lehrt aktive 
Bedeutung, Pat. dazu auch passive). Aus Mbh. kennt Holtzmann 27 $ 807 kein 
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Beispiel; doch yuyudkäna- 1,194 = 1,1,138 Sukth.; im Räm, nur „pupluväna 
6,73,3. Vgl. noch unten c. — Tv. säsahand- einmal : sasähe, aber sehänd- drei 
mal: ep. sekuh; v. sasayäand- : vgl. Präs. Sdyäna- ($i- „liegen“, das im RV. nu 


P. 3,2, 107 (p. 115,12) Ziliränd- : v. ötiruh (tr- „überschreiten”); vijigyäna 
AB. 3,42,1:v. jigye Fi ne — vivasre nach Thieme Ppf. 33 Inten 
sivum. en 





\ urzelaorist: v. Irsänd- : trs- „dürsten“ (Aor. 
;„schmähen“, pisänd- : pis- „schmücken“, 
pr athänd- : prath- „ausbreiten“ (Präs. 

































pänd- : FR „8. zittern 


b gen“, vrdhänd- : vrdh- „gedeihen“ (Präs. 
värdhate, Aor. dvrdhat) 


bhänd- s. auA., d-sridhäna- : sridh- 
„straucheln“ (Präs. sredhati, Aor. sridhat), stubhänd- : stubh- „lob- 
preisen“ (Präs. stobhati). Nach dem RV. sind die Beispiele sehr 
selten, da ja der Wurzelaorist: überhaupt stark zurückgeht; neu 
AV. dhrsänd- : dhrs- „wagen rihäna- in zwei YV.-Sprüchen svö 
ruhänäh : ruh- „ersteigen‘“ (' ch Anm.). — In den Fällen, wo 
Wurzeln mit zwischenkonsonantischem « dieses auch in tiefstufigen 
Bildungen bewahren, ist nicht sicher zu entscheiden, ob die 
Bildung auf -äna- hierher gehört oder zum Präsens nach b; so 
oben prathänd- yatänd- yätäna-; 'Anfangsbetonung weist eher auf. 
das Präsens (s. es). — Vom (athem.) s-Aorist werden keine Ptz. 
auf -äna- gebildet; über -as-äna- s. da; äksäne ganz dunkel (s. $35 
esA. und Oldenberg z. St.). — Die Aoristpartizipien auf -än« 5 
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sind dem Iran. frag sie ‚gehörten offenbar der en 
so wenig an wie die auf -afn)t- (8 70ae). 

Whitney $ 840b, Macdonell $ 506. 512a, Renou Et. er. sanskt. 17£.; 29%. ‚55A,. 
49, — Unsicher ist ein athemat. Aor. in folgenden Fällen: dyutänd- dyutana- : 
(d)dyaut (Impf. od. Aor.?) (dyut- „leuchten“), mandänd- : mandüh (eher zum 
themat. Präs. mändantu mändase usw.; mand- „erfreuen‘), yujand-: dyukta 
äyujran (aber auch Präs. yuje yujmahe, doch diese vielleicht nachträglich zu 
dem als Impf. aufgefaßten Wurzelaorist gebildet; y45- „anschirren“), rucänd- : 
3. Sg. aroei? (ruc- „leuchten‘“); archaistisch BhP. (mehrmals) jusapa- mit präs. 
Bedeutung, also auf das Präs, v. jusäfe bezogen (Meier Zeitschr. Indol. 8, 54). — 
Ableitung aus der Wurzel unsicher: v. citäna-: acait (Wurzelaor.? ceitd RV. 
10,143, 4a eher Inf., als 3. Sg. Präs.; Oldenberg z. St.); v. YV.-Spr. vi-mäna- 

„ausmessend, Ausmesser, Durchwandier“ nicht Ptz., sondern N. ag. auf -ana- 
($ 86a), daher Fem. v. vimani-; rühäna- 1,32,8b entweder wie oben oder in 
ühäna- zu verbessern (Öldenberg z. St., Geldner Übers. z. St.); vdsäna- „wohnend“ 
(zweimal) zu vas- „wohnen“ wohl im Anschluß an das häufige vdsäna- von 
vds-te „kleidet sich“; unrichtig Whitney aaO. über Äp$S. 14,28, 4; 16,26, 6.12 
-kupäna- (vielmehr cäkupana- = Köäth. 13, 15 (198,10); 13,16 (200, 10); 39,3 
(122,1); 40,1 (135, 16) caklpänd-; Vedie Var. II $ 645); Spr. MS. 3, 16, 4 (189, 16), 
Käth,, Asvss. säm-dhväna- (TS. 4, 4, 12, 5 metrisch unrichtig sam-dhuvänd-) (vgl. 
Renou Et. gr. sanskr. 55 A. 49) : dhü- „schütteln“ (vgl. $B.13,2, 8,4 3. Pl. dhuvate, 
also 2. Präsenskl.). — Kl. krpäna- „Schwert“, krpänt- „Schere“: i ig. (s)kerp- „schnei- 
den“ (Uhlenbeck Et. Wb. s. v., Jacobsohn Hermes 44, 93 A., Walde-Pokorny II 580). 

b) Die in a) besprochene Verteilung von -äna- und -mäna- ist 
frühzeitig gestört worden. Über selteneres -mäna- für -äna- s. 
8 619c. Weit öfter tritt -äna- für -mäna- ein, vor allem im Epos 
als Zeichen des Zerfalls der Formen (Ip. XLVI£.. 

Benfey 409f., Whitney $ 741a, 752e, 1043f, Renou Gr. 414 $ 295 u. Et. gr. 
sanskr. 29f.; 464.4. Nach Renou ist -äna- und -mäna- gern nach dem Rhythmus 
verteilt (-äna- gern nach leichter Silbe: Renou Parf. 137, Meillet M&m. Soc. ling. 
21,197); auch die ep. Fälle betrachtet er als Reste älterer Unabhängigkeit vom 
Verbalstamm. 

a) Im RV.: shäna- ohänd- (Aw. aojana-) : öhate „achtet auf“ 
(älter athemat. gAw. aogadä jAw. aoyta „verkündete“ gr. eöxro), 
d-cetäng- „gedankenlos“ : cetati cetante „nimmt wahr“, cydväna- 
„regsam“ und N. pr.: cydvante „sie regen sich“, juhurand- : juhuranta 
(hor- „krumm sein‘), nijänd- : AV. anijam ,„wusch‘“, pinvänd- : pinvası 
pinvanta pinvamäna- (pinva- „schwellen [machen]“), yodhänd-: AV. 
PB. yodhati „kämpft“, v. sidväna- (öfter) stavänd- (einmal; in 
stuvänd- [so 7,96,3d im Anschluß an v. stuvdnt-] zu verbessern? 
iAw. stavana- kann als staväna- oder stuväne- gedeutet werden): 
'stävate „preist“, d-hrayäna- „s. nicht schämend, kühn“ zu unbe- 
gtem *hräyate „schämt sich‘ (oder partizipiale Erweiterung von 
716 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 18 
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v. d-hraya- ktihn“?), prathänd- mandänd- yatänd- yatänd- vasäna 
s. ay(A.), Sümbhäna- u. suvänd- (: suvdti) S. aaA. — -ayäna- 8 7 
Aus einem Desiderativ. stammt v. didhisäne- : didhisami „Auch 
aufzufangen“ (W. dha-: „setzen“. 
Doch v. wohl auch athemat. 6h-; s. Bd. IV 2. Präsensklasse. — Als iin 
SB. cydvana- durch Anschluß an die Nomina agentis auf -ana-. — stavänd 
Kontamination aus sidvana: und stuvänd- Bartholomae KZ. 29, 551. 
pärsäna- „Kluft, Abgrund“ : got. fllhan „verbergen“ (filögri „Höhle‘‘)? hen 
Walde-Pokorny II 46; „angenehm (zu berühren)“ Chowdhury Journ. Bih. O 
17,82, also zu v. Präs. ‚spr3a- „berühren“). — RV.1,32,8b sacänd- : sacante: 
„sie folgen“ (oder aus. 'metr. Grund für saseänd- : Pf. saseire u. Präs. sasec-, 5. 
Thieme Ppf. 52.54?) — "RV: 10, 142,1d himsäna- zu v. himsanti „sie schädigen“. 
oder zu AV. kimste hindsti? == pinvänd- nach Graßmann Wb. Perf. ohne Redupl, 03 
Br ‚Sonst vorkl. ‚IB. 2,71 lisäna- : Sarıh. ligdte (v. risdte) „zerreißt“, 
‚ni-Syäna- (AB. 7,16,2 zu nihsäna- entstellt) : v: 
ons sü- a S. ravana- : B. ravati -te „brüllt“ 












ı.ndmate eier sich‘“, pacäna-: ‚ päcate 

1%, Siksäna- : Siksate „lernt“; kl. z.B. Vas. 26,8 
iate;sinkt: unter“. Beliebt ist besonders -ayäna- aus 
10 ie -ayamäna- zu lang war, Bopp 5, 1101, 


'Sächs. Ber. 39 (1887), 224, Renou Gr, 414 $ 295a 
orkl. Belege m solches -ayäna- sind en 


mit dentalem »!) ist in "a ; Uinstr. von v. {rä- „Labung‘‘) nah zu aan 
(Bloomfield AmJPhilol. 27, 403 ‚Hir$S. vehayana (Caland Übers. ApSS. 18, 21,7 
vehayamand) vielleicht in veri ana zu ändern (Renou). N — Lex. Gr. rosäna 
(zu v. rosafl „ist. mißmutig“? jariä Wiener Zschr. 37, 254f. 
.e) Wie alle Partizipia, so können auch die auf -äna- zu reinen 
Adjektiven und zu Substantiven werden, und solche Nominali 
sierungen haben sich m der: kl. Sprache auch im Ptz. Pf. halten 
können (gegen aß). So z.B. Un.'2,89 samstaväna- „beredt“ (un- 
belegt), 90 yudhäna- „Feind‘ ‘(unb.), . budhäne- „klug, Lehrer‘ 
(unb.; Lex. auch bodhäna-), drsäna- „Weltschützer“ (s. oben ay) 
92. juhuräna- „Mond“ (s. oben be), 98 sisvidana- „gut, schlech 
handelnd‘“ (Lex. Yasastil.); 91 mumucäna- „Wolke“, yuyudhäna 
N. pr. (so auch ep. kl.). — anücana- s. aßA., visana- $85ayA. 
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Renou Et. gr. sanskr. 46 A.5; 51A.29. 2. B. pari-vividand- VS. Kaus. ApSS. 
9, 12,11 „jüngerer heiratender Bruder eines ältern nichtverheirateten“. — 
P. 3,2,129 lehrt -(m)äna- im Präs. zur Bezeichnung einer Gewohnheit, eines 
best. Lebensalters, des Vollbringungsvermögens. 

.d) -äna- tritt auch an Nominalstäimme an, doch ohne daß eine 
deutliche und einheitliche Bedeutung zu finden wäre. 

a) Von Nomina auf -as- abgeleitet, aber: z.T. doch partizipial 
empfunden ist -as-äna- $ 134. Er 

8) Die v. Bildungen auf -av-äna- aus u- „Stämmen sind alle oder 
zum größten Teil Eigennamen (Whitney $1175a, Renou aaO, 33 
852): dpnavana- zu *apnu-, täkaväna- : tdku- (beide angeblich 
Adj. „eilend“, doch eher N, pr.; neben bhfgaväana-), pfthaväna- : 
prthü- „breit“, bhfgaväna- „strahlend“ (?) : bhfgu- N. von Halbgöttern, 
vdsaväna- „Güterbesitzer“ (nach Renou aaO. 28 Anschluß an isäne- 
„besitzend‘).: vädsu- „gut, Gut“. Entsprechend kennt der RV. einige 
Eigennamen auf -ayäna- (Renou aaO.): türvayäna- „überwältigend“ 
u. Mannsn. zu v. türvi- „überlegen“ jAw. taurvi- N. eines Dasva 
(schwerlich Ptz. eines Präs. auf -aya- nach by; vgl. Aw. taurvayant-); 
demnach wohl auch harayäna- Mannsn. zu hari- „gelblich, falbesRoß“. 

Unklar v. kaurayäna- („Nachkomme“ des *kurayana-?) und faurdyäna- 
Nir. 5,15 statt RV. 3,51,8a vavasäand-. Vgl. auch die v. Eigennamen eydväna- 
(be) u. eydvatäna- (8. y). — In dem Volksnamen bhaländs- (RV. 7,18, 7a -dsak; 
oder eher -äsah?) vermutet Renou aaO. 57 A. 56 eine Ableitung auf -äna-. 
y) Vereinzeltes: v. samänd- „gemeinsam“ (vgl. npers. Rümüun „Ebene“ Uhlenbeck 
: Et, WR. (?)): v. samd- „gleich“, nach Preilwitz BB. 28,318 aus Akk. *sam = 
© gr. 2» mit -äne- (??); vielleicht sa-mänd- „gleiches Maß (v. män«-) habend“ 
oder „gleichen Wohnsitz (v. mräna-) habend“? v. cydvatana- unerklärter Eigenn. 
nach Bollensen ZDMG. 22, 605 -äna- an Ptz. auf -at-N). — AV. visäng- „Horn“ 
nach Charpentier Monde or. 6,129 zu ahd. wisunt, nach Jacobsohn Hermes 44,91 
Piz. zu ig. vis- „krümmen, krumm sein“; anders oben $85ayA. — PB. $SS. 
prahväna- „vorgebeugt‘‘ Erweiterung aus AB. prahva- (III 324 $ 164A.)? — 
V. Duränd- „priscus“ : v. Adv. pur@ „früher“. — BhP, grdkräne- „in der Gier 
einem Geier (v. gfdhra-) gleichend“. — Mi. Erweiterungen mit -äna- 5, Childers. 
Diction. 8. v. vesiyäna- : 2.B. pa: vesiyana- = vessa- (ai. vaisya-), gimhäna- — 
gimha- (ai. grisma- „Sommer‘); -ana- wohl aus dem GPl. -änam entwickelt. 
e) Wurzelstufe und Akzent der Partiz. richten sich nach dem 
zugrundeliegenden medialen Tempusstamm: -änd- bei Endungs- 
betonung der finiten Formen, sonst BEINE der Wurzel (oder 
ler Reduplikation). 
a) Demnach sind durchweg endbetont die Piz. der 5. ‚7,8. u. 
‚Prüsensklasse (Musterbeispiele oben ae). Ausnahmen: indhäna-, 
imbhäna- (: sümbhate sümbhamäna-!), himsäna- (: himsanti baA.); 
18* 









































Pen 



































ER RV. 10, 114, 76,B. Ss; zunächst mit Krthö- „Tränke‘“, Be 
e. Zugangs zur Opferstätte : kaum zu *äpnäti oder AV. äpndti, 
eher aus v. Gpna(s)- „Besitz“ (Oldenberg z.St.: Vrddhiableitung 

Specht Gnomon 2, 696. betrachtet die Oxytonese als ursprünglich und in der 
Bercmuns des ariech, we im Pf. fortlebend, Bopp 5,1103 Anm. (vgl. 110%) 

*.öne-(). 

8) In der 2. Klasse bilden die Oxytona -änd-, die andern haben 
unbetontes -äna- : ugmasi — usänd-, aber ide itle — Idäna-; so 
noch baryton Zräna-.: 3. Pl. trate „sie setzen sich in Bewegung“; 
isäna- (U. isänd-) : 8; Sg. i$e „herrscht“; esksäna- : eäste „schaut“, 
3. Pl. eäksate;; nimsäng- : 3. Pl. nimsate „sie küssen“; vasana- (oft 
einmal usänd- u: "uscinäna-) : väste „kleidet sich“; sayana- : 3. Sg 
säye- „liegt“ AV. TS: ‚sdsäna- : sässi $äste Piz. Säsat- „belehren“ 
AV. siwäna- „gebärend“ s. aaA. Da jedoch die große Mehrzahl 
er ist, so tritt gelegentlich -änd- auch bei barytonen Stämmen 
eimal für das unregelmäßige dsina- (s. -ina- $ 265 e) 
nd=: imahe (s. a@A.); und bisweilen schwankt di 
isäna- 's. o., du(g)häna- s. auA., vidana- u. vidänd-: 
gt zustande, wird erfunden“ (nach Meillet MSL. 21 
avidat), v. AV. rihand-, VS. 2,16 u. Par. rihäna-. 
jelecken sich“. — Unwahrscheinlich v. äsdyäna 
&ncavdg (Bartholomae BB. 15,189); s. Walde 


























fans Äp$S. 12, 17,3 rehäna- „s. beleckend“ (Fehle 
vum?). — Falsch TB. 1,1, 2,5 briiväne- gegen V, 
read BT v. ,. brütd: bruväte usw. „sprechen“). 
s€ sse und beim Intensivum macht sich di 
Neigung zur Betonung der  Reduplikationssilbe (Whitney $ 645 
1004) beim Ptz. besonders stark geltend; also z.B. dädäne- : dädät 
„gibt“ dädmahe, aber ‚auch jühväna- : juhöti Juhute „opfert“ (vg] 
jühvat usw. nach 3. Pl. Jühvati $ 7028); nämnamäna- : nämnamit 
„neigt sich“ 3. Pl. ndmnama Ei In der 3. Klasse ist die einzig, 
Ausnahme pipänd- (Graßmann Wb. Sp. 1764!) neben AV. pipäna- 
3. Pl. pipate u. dgl. (Caland ZDMG.72,3, Oertel KZ.65,60A.2); bei 
Intens. v. budbadhänd- neben: bäbadhäna- : badbadhe bäbadhe (bädh 
„bedrängen“), marmrjänd- neben mdrmrjäna- : märmgjat marmıjm 
(mrj- „abwischen“); vgl. ö über Berührung des Intens. mit dem P 

6) Im Perfekt ist entsprechend der'Endungsbetonung der finite 
Medialformen -änd- herrschend (s. 28). Da jedoch die Perfektstämm 
mit rhythmisch gedehntem Reduplikationsvokal (I 47 _- vo 
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Intensivstämmen ‘nicht immer zu unterscheiden sind, so ist eine 
gewisse Vermischung eingetreten: Sicher zum Pf. gehören trotz 
Barytonese sdsadäna- : säsadüh Säsadre ($ad-. „s. auszeichnen‘), 
süsuväna- : Süsuvuh Süsuve (sü- „schwellen‘“).. 

Unsicher: Zitujäna- und -änd-: tutujyät (Pf. oder 3. Kl, n), kisyana- (s. 
Oldenberg zu RV. 10,34,6). — järhrsäna- Intensiv, aber jährsänd- wohl Pf. 
(obschon jaharsa erst ep. belegt; hrs- „s. freuen“). rärahand- : ramh- „beschleu- 
nigen, eilen“ (andre redupl. Formen fehlen), räraksänd- : Pf. rardksa (Intens. 
räraks- nur Gramm.). — juhuränd- (:juhurah -anta juhürthäh) Macdonell 
8493 als Pf., Whitney Roots. als 3. KL 

e) Die Bildungen nach ay haben '-änd- in , Übereinstimmung 
mit der Tiefstufe der Wurzel. Ausnahmen (s. ay nebst Anm.): 
ihäna-, citäna-, dfsäna- (neben drsänd-), dyütäna-, piyäna-, rühäne-. 

&) -äna- statt -mäna- (be) richtet sich im Akzent nach dem 
zugehörigen themat. Indikativ (Beispiele ayA., be): so einerseits 
öhüna-, eydväna-, didhisäna-, ydtäna-, väsäna- (: vas- „wohnen‘“), 
sümbhäng-, staväna-, himsäna- aus wurzelbetonten Präsensstämmen, 
suvänd- (: suwdii awA.) aus suffixbetontem Stamm. Doch dringt 
die Vorliebe von -äna- für Oxytonese gelegentlich durch: pinvänd-, 
prathänd-, mandänd-, yodhänd- (trotz Guna der Wurzel!), sacänd-, 
stavänd-. Unsicher pürsäna-. 

Renou Et. gr. sanskr. 1: isäna- in B, „Herr‘‘ — RV. 1sänd- adjektivisch. 

f) Zur ai. Verteilung von -mäna- und -äna- stimmt das Jung- 
awestische (das Ap. bietet kein Beispiel für -äna-): themat. -mna- 
(-mana-) — athem. -äna- (auch defektiv -una- geschrieben); z.B. 
ynäna- = AV. ghnänd- (: han- „tüten“), sayana- (sak. ssäna- aus 
* sayäna- Konow Khot. Gr. 14817) = v. sdyäna- „legend“, dadäna- 
: „schaffend“ = v. dedhäne-, hunvana- „ausgepreßt werdend‘“ = v. 
: sunvänd-, Pf. mamnäna- „gedacht habend‘“, auch vom s-Aor. ma»- 
 häna- „denkend“, Bartholomae Grundr. 1,109 8209, 3, Reichelt 160. 
:In den andern verwandten Sprachen hat das partizipiale -äna- 
noch keine sichere Anknüpfung gefunden. — Das jAw. -ana-, 
das patronym. Adjektiva bildet (vgl.890 u.169ae) (z.B. jämäspana- : 
jämäspa-, zbaurvatana- : zbaurvant-, gayadästayana- : gayadästı-), 
könnte mit dem sekundären -äna- (d8) verwandt oder (bei Lesung 
-äna-) identisch sein. Gehört dazu auch gr. vi-wve6g „Enkel“ (: viös 
„Sohn“), oi-wvög „großer Vogel“ (: lat. avis usw.)? 

Aw. stavana- —= v. stdväna- (ba) oder falsche Transskription statt *stuväna- 
v, stuvänd-? 

Der Ursprung von -äna- ist unklar. Wahrscheinlich ig. -nd- aus -mno- (vel. 
{IT 269). Herkunft des & aus schweren Basen vermuten Hirt Abl. 257 A.1 und 
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IF, 47, 397, van Wijk Gen. 37; Machek Zschr, slav. Philol. 14, 272#£.; 18, 71 ver- 
gleicht mit -äre- die slav. Ptz.. auf -axü (z.B. v. kuvänd- ]: v. hiias „rufe an“ 
zu aksl. zuvanıı „gerufen“, insbesondere mit v. -aväno- (dß) die auf van 
Brugmann MU. 1,69, Grundr.® If 1,259 versucht Anknüpfung an däna- sthän 
(doch s, $ 86a und aksl. daniı'‚gegehen‘‘), Bartholomae Grundr. 1,110 oben an 
die #-Präsentia. Über die ursprüngliche Klangfarbe des ö von -äna- ergibt sich 
aus dem Wechsel von dughäna- und dihäna- duhänd- (s. aaA.) nichts (trotz 
JSchmidt KZ. 25, 113), auch nicht‘ aus jAw. aojana- (ba) (vor Vokal ist nur a0j- 
belegt). Verbindung mit dem partizipialen -ra@- ($ 560) nehmen an: -äne- == ig: 
-0%0- (Ablautsform zu -e#0- -no-) Saussure 89, Osthoff MU. 2, 13; 4, 3748, (kräng- 
„wirksam“ — Keövos'), Pisani Arch. glott. ital. 34,21 (s. $92A.), Fierlinger KZ. 
27,477 (ig. -000-); Asdyäna- == dneavög s.ef; Abstraktum auf 4 Ptz. -na- 
Pott KZ. 9, 344. -äna-. zu. gr. -ivds -nvds Fröhde BB. 7,322f., Bechtel Gött. 
Nachr. 1888, 400 u. . Hauptprobl. 202, Bonfante Ann. Ist. Or. Napoli 4 (1931) 143 
(sahas-änd- Fi 1d- wie gr. duev-nvdg rrere-nvds). -äna- für -a-na- Hopkins 
AmJPhilol. 13; nknüpfung an Suffix -@#- oder -@ni- Curtius De nom 
Graec: form. 52, 'Bollensen ZDMG. 18, 607; 22, 605, Bopp Conjug. syst. 59. & von 
-End- identisch’ mit dein « in den Verbalendungen -e -ötke usw. (!) nach Kurylowicz 
Acta, lin 4,114; :Äus. -320- und -0n0- Flensburg 71, aus -#%no- Hirt bei Brag: 









OuO. 1,608, Göt 
163. -ünaka- 

lehrt Un. 3, 82: bhayänaka-: 

(Mbh. 16,59 subhayaı kan: 

($ 162 ay), pratisüry 





„Grauen a Mbh. SihD. Ganan 
'„großes Gr. err.“) : vgl. v. bhiyänd- 
yänaka- („an der Sonne liegend“ : sayäna- 
-ka- im Anschluß an: das kompositionelle -ka- [$361d]) Lex. e 
Eidechsenart, auch bloß sayänaka- Lex. Ujjv. (e. große Schlange 
und pratisarya(ka)-; so auc krayänaka- „zum Verkauf geeignet 
Ware‘ : kri- „kaufen“. Ander Vet. kathänaka- „kleine Erzählung“. 
U. kathä- „Erzählung“; Rajat. Inschr. rajanaka- „regulus, Vasall 
Minister“ (Grierson JRAS. 1907,09, Vogel JRAS. 1908, 536ff.) mi 
deminutivem-ka- ($361 a) aus dem (thematisierten ?) Stamm räjan(a)- 
Rajat. äryänaka- Landesname —=% Law. „Ostiran“ mit Anfügung 
von -ka- an das iran. Ländernamensuffix -än- (Salemann Grundr 
d. ir. Philol. 1, 280 850, 11). a 


Für rajänake- auch Halıragnka: und: räyäng- Bö wb: Unrichtig Grierso 
220.: räjänaka- aus mi. -anyaka- -afnaka-. — äryünaka- bezweifelt Stein 
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Übers. zu Räjat. S. 155 mit Unrecht.‘ — Über Erweiterung von Namen durch 
„naka- in Inschriften (mahädevanaka- usw.) 8. Senart Epigr. Ind. 7, 49£. 52, 56. 

164. -Zni- bildet fast ausschließlich Feminina zu «a-Stämmen 
und zwar überwiegend zu männlichen Eigennamen. _ 

P. 4,1,49 nebst V. 1—7 und Kas.; Benfey $ 695. 701. 705 u. 
OuO. 1,265ff.; Whitney 81228, Renou Gr. 261; 281 8204,2; 212a; 
Pisani Gr. 306 8717a u. Rendie. Acc. Line. VI 11 (1935/6), 775H.; 
Leumann KZ7.32, 295f.299.308f. ; Johansson I er Bugge 
a8ff. u. Dhisana 70A.1. 


a) Im RV. sind belegt aranı yänt- :v. dranya-, n. „Wald“, indran-: 
v. indro-, usindräani- : B. usinara- Volksname, ärjäni- : v. ürj- (ünjd-), 
f, „Kraftfülle, Labung“, purukitsäni- : v. purukütsa-, mudgaldni- : v 
müdgalar, varınänl- : v. väruna-; in S. änänı- SSS.419, 5: v. Bana- 
isänd-, udakäni- KathöS.: v. udakd-, n. ,‚ Wasser“, kesäni- (Kaus. 
38,9) e. Pflanze: AV. VS. kösa- „Haupthaar“, pinksäni- BhärGS.: ?, 
bhavanı- : AV.VS, bhavd- e. Gott, rudräni- : v. rudrd-, sarvänd- : AV. 
VS. $arvd- e. Gott; im Epos upädhyayani- : S. upädhyäya- „Lehrer“, 
sakrani- : v. Sakrd- Bein. Indras; in klass. Zeit dearyäni- (so mit 
n[V.6 zu P. 4,1,49 ausdrücklich bezeugt] wohl nach upädhyayänt-; 
Geäryani- Mahäavir.) : AV. acäryä- „Lehrer“, äryanı- (SiddhK. zu 
P. 4,1,49 aryäni-) : v. drya- (aryd-) „Arier“, kiryäni- : Lex. Gr. kiri- 
„Wildschwein“, ksatriyanö- : v. ksatriya- „Herrscher, Angehöriger 
der Kriegerkaste“, maätuläni- : S. mätula- „Mutterbruder‘“, mrdani- 
(auch Inschr. Epigr. Ind. 1,110 ZI. 14b) : ep. kl. mrda- Bein. Sivas, 
yaväanı- : v. ydva- „Getreide“, yavanäni- : ep. kl. yavana- „Grieche“, 
räjakulän- : B. räjakula- „fürstliche Familie“, viduränt- (Grierson 
JRAS. 1910, 287) : ep. vidura-, Mahäv. säkiyani- : buddh. säkya- e. 
Geschlecht, subhadrani- e. Pflanze : v. sübhadr a- „herrlich“, himän?-: 
v. himd-, m. „Kälte“, B.n. „Schnee“. — Vgl. gAw. jAw. ahuranı- 
„Tochter Ahuras, Gottheit des Wassers“ (altertümlich: Benveniste- 
Renou Vrtra 46). 


aranyänd- BV. 10,146 nömalk sicher, daber a -nyam 40 end AV. 
12,2,58d -nyäh, SB. 12, 2,3, 12 -nyäm) von diesem? Nicht hierher AV. abhkidhäni- 
„Halfter“ : zu abhi-dhäna- „anschirrend“ (vgl. $ 86a; nur Bedeutung „Benennung“ 
8. belegt) nach $ 81ca (v. abhi dhä- „anschirren“); vgl. AV. a wäbhidhäni- mit 
v. asväjani- „Peitsche“. — V.4 zu P. 4,1,49 gestattet mätuli- und upädhyayi- 
neben -@ni-, V. T äryä- und ksatriya-, Käs. äcäryä- Vop. u.a, ksatriyt-, V.1 zu 
P. 3,3,21 vpädhyäyt- und -yä-; Bhandarkar Development of language 29 erklärt 
dies aus Sprachänderung zwischen P. und Käty. '—- Neuind. panditan:, „Frau 
eines Pandit (B. pandite-)“, sethäni „Frau eines Kaufmanns (ni. seth, B. sresthin-)“; 





BU... 55 ae er a A 8164 
i päali gahapatans-, Hanstisaer -pä. ee ==Yy. grhäpati- „Haushetr“; Jaina- 
präkr. kacchahäni- e. Pflanze: pr. kacchaha- (ep. kacchapa-) „Schildkröte“; 
Leumann aaO. 308£. 310. — Unrichtig Leumann aa0. 309 über v. kalyanı- unter 
Vergleich von lat. ali-anus; s. $ 24666. — Über jAw. Zistryasini- N. v. Sternen 
8. Lommel Stud. Fem. 49 (liest 2233r7y0n:) und Bartholomae Heidelb. en 
1920 H 28 u. A. (nimmt Suffix -zina- an). 

b) -@ni- bezeichnet zunächst die Gattin eines Gottes (v. ae 
varınänt-, S. ısänäni- udakäni- pihksani- bhaväni- rudräni- Sarvänt, 
ep. sakräni-, kl.mrdäni-) oder eines Menschen (Namen: v.usindräni- 
purukütsäni-, mudgaläni-, Appellativa: ep. upädhyäyani-, kl. @cär- 
yünı- äryünı- ksatriyäni- mätulänt- räjakuläni- viduräni- säkiyani-); 
daher gelegentlich ‚sonst, weibliche Genien: v. aranyänt- „Wald- 
geist“, ürjäni- „Genius der Kraftfülle“; weibliches Tier : kl. kir- 
3edeutung von aranyäni- „großer Wald“ (so 
sicher: SB. 2,9, 3,12) leitet über zu Sachbezeichnungen (Pisani 
Gr. 306;; mgekehrt Renou 261): S. kesän?- e. Pflanze, kl. yavanı- 
„schlec es Getreide“, himäni- „Schneemasse“, e; 

nänd- griech Schrift“, 














18 u: offenbar vorgezogen; doch findet sich 
„Übereinstimmung mit ‚Sem Grundwort (v. 







belle: Fluvionia : Puwius, allına. „Henne“ : gallus „Hahn“, gr. 
Hedıva Aönaıwa : Yedg Adxos (analogisch nach dodzawa : dedzwr. 
u. dgl.), Argvraen; vgl. Bopp 1,140; 5, 1185f., Pott 2,578, Nieder- 
mann KZ. 45,349, Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1923 IIT15A.2 
(der auch auf das aw. ‚ pationyin. -and- Verweis), Pisani Gr. 306 
u. Rendic. aaO. 776f. : en ee 

Direkte Herleitung von -äni- aus n-Stämmen. Anne Zusrnaslegeng besonders 
von brahmäni- „Gattin Brahmans‘“ (das aber erst ep. kl. belegt ist) versuchen. 
Benfey OuO. 1,277#. u. ZDMG. 8,456, Leumann KZ. 32, 294f., mit Berufung auf 
Wechsel von a- und an-Stämmen Benfey aaO. 277, Osthoff Forschungen 1,20; aus 
räjh-i- usw. Brugmann MU. 2,197; Vermischung von -ö-ni- und -än-ı- Brug-: 
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mann? II 1,216 $ 136; 3sanz- (Dev. Bein. d. Durgä, Lex. e. Pflanze) auf i$a- bezogen 
statt auf isäna- (8 162e$) FMüller Wiener Sitzgsber. 33,389; -@- zu den gr. 
w/o:-Stämmen Schwyzer Griech, Gramm. 1,479; » urspr. Pronomen Benfey Vedica 
125; in ai. pdimi- aksl. bogynji usw. zwei Femininsuffixe (2 und ?) vereinigt 
Schwyzer Berl. Abh. 1941, 9 8. 20. Eine allfällige Parallele könnte spätlat. -önia 
(aus dem Rum, und Alb. erschlossen) sein (Meyer-Lübke Grundr. d. rom. Philol.? 
1,1055). 

165. Sufäx -Znu- nimmt Un. 4, 2an für v. hrsönu- N. e,  Himmnliechen Schützen: 
v. Krs- „mager werden“; vielmehr aus *Arsd-anu- „die Anu’s mager machend“ 
(oder „durch den die Anu’s mager sind‘‘) : v. krsd- „mager und anu- e. Bezeich- 
nung nichtarischer Leute (Wackernagel KZ. 67, 157£.). Vgl. jAw. karosäni- N. e. 
Fürsten? . 

166. -änya- an Wurzel vad- „sprechen“ ergibt nach Un. 3, 104 ep. RL aa: 

„freigebig‘“ (Lex. „beredt“). Unklar; unmögliche Erklärungen bei Benfey 150 
LXXI, BR. 

187. -amahd- lehrt V.2 zu P.4,2,36 für AV. YV. pitümahd- ‚väterlicher 
Großvater‘ 8. mätämaha- „mütterlicher Großvater“, nach V. 3 mit Fem. auf -i-. 
Wegen der angeblichen Zerlegung pifd-maha- im Padatext läßt V. 4 auch Suffix 
-maha- zu. Bei P. 4, 2,36 werden beide Wörter fertig hingestellt. Die richtige 
Erklärung s. II 1,255 $ 101dA. 

168. Jain. siddhäyika- e. Göttin, die Befehle ausführt, nicht mit Suffix Eyaka: 
sondern „erfolgreichen (TS. siddkd-) Gang (v. -ayd-) habend“;, -iAk&- zu kompo- 
sitionellem -aka- s. $199dy. 

169. a) -@yana- mit Vrddhi des Grundworts bildet vorwiegend 
Patronymika (ganz selten Metronymika); sie können auch als 


Personennamen verwendet werden. 

Benfey 224 $ 595, Gubler 86ff,, Wüst Abh. z. Kunde des Morg. 17 IV 46f,, 
Renou Gr. 236f. — Netronymisch selten, z.B. Pur. Ganar,. sämsapäyand- : Sim- 
sapä- (v. Simsdpä- e. Baum), Ganar. (und G. arihana-) traigartäyana-: trigartä- 
(ep. Zrigarta- e. Volk), Pravar. mälahäyane- : Hariv. malahä-. — Ohne Vrddhi 
nur v. uksanyäyana-, einige zum mindesten zweifelhafte Fälle in dem schlecht 
überlieferten Pravarädhyäya (z.B. eikitäyana- für ChU. caikitäyana-, krodayana-, 
turäyana-) und buddh. agnivaisyäyana- für Prät. ägnivesyayana-; Gubler 9. 

a) Der RV. kennt nur zwei vereinzelte Beispiele: 8, 25, 22a 
uksanydyana- (ohne Vrddhi und mit unregelmäßigem Akzent!) 
wahrscheinlich aus *uksanya- (Gubler 95), 8,55 (= Val. 7), 4a 
künväyana- (Vok.): v. kdnva-, der AV. nur dmusyäyand- (nur in 
Prosa; oft YV.) „Nachkomme des N.N.“ : Gen. v. amüsya (vgl. 
III 533f.; Kath. 11,6 [151,17] dmusyäyandm = VS. 9,40 u. Par. 
amüsya putrdm; Pravarädhy. doyämusyäyana- „zwei Väter habend‘“), 
däksäyand- 1,35, 1a; 2e : v. daksd- oder (nach Kas, zu P. 4, 1, 100) 
Gr. däksi-, rämäyani- 6,83,3a „Nachkommin des Schwarzen (v. 
:rämd- „schwarz“ und N. pr.)“. Etwas mehr Beispiele weisen die 
:Samh. des YV. auf: äntyäyand- : YV. äntya- (personif. Gottheit), 
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gaipäläyana- : kl. gopäla- (VS. gopäld- „Kuhhirt“), caitriyayan 
(TS. 5,3,8,1, dafür ewird- Kath. MS.) : Raj. eitriya- (TB. citriya 
v. eitrya- „funkelnd, bunt‘), pränäı yand- „Sprößling des Leben 
hauchs (v. pränd-)“, bhamväyand- : VS. bhiva- Bez. Agnis, rauh 
näyana- : S. röhina-, saulbäyand- : Komm. $ulba-. (S. „Schnur“ 
saukaräyand- : sükara- (v. sükard- „Eber“). Öfter SB., BAU., S 
Pravaradhy. — Vgl. noch pa. kaccäna- = ep. kötyäyana-, mogga 
läna- = buddh. maudgalyäyana- (Geiger Pali 50f.). e 
RV. also nur im 8. Mandala (vgl. auch 8,3,21b kanrayana-?), das na 
Wüst WZKM. 34, 214 sehr jung ist. Bädaräyana, der als Verfasser des Vedä 
sütra genannt wird, würde mit seinem Namen einen zeitlichen Anhaltspun 
für -Ayana- geben (Weber Vorles. Lit.gesch. 218: 5. Ih.n. Chr., Telang JBom 
Branch R. As. Soc. 16,194 ff), wenn seine Zeit faßbar wäre (Winternitz Lit 
gesch. 3, 421. 428); auch Üolebrooke Mise. Ess. 1,296 A.1 erwähnt Badaraya 
Aitisayana;. und Läbukäg yana als „alte Schriftsteller‘ über Mimämsä. 
Zweifelhaft hi rddhi BÄU. 4,6,2 uddälakayana- : SB. udddlako-. 
:P). Sehr stark bezeugt ist -@yana- durch die Gr. (Ganar. 3, 232f. 
'oxyloniert, n.Gotra’s aus kunja- usw. (P. 4,1,98; nach 5,3, 11 
und 6: nur ‚im Plur.), z. B. 1 Baal fOyandb. „Nachkommen de 

















1; 100; -äyana- mi angsbelonung des Wortes in Gotra’s au 
asva- usw. (110), Sväyana-, dazu bhärgäyana- „ein Traigart 
Nachkomme des bharga i 

y) Die Grundlage ‚de Ableitungen auf -Zyana- ist außer bei 
Typus pläksä, yand- : pläls ß) weit überwiegend ein a-Stami 
(bei den in Texten belerten Barytona immer: Gubler 92); doc 
kommen Ausnahmen vor: in Texten belegt SB. paumsäyand- 
pums- (v. „Mann“), Ganap. ülankäyand- SB. Sdlankäyanipitra- 
Gr. salanku-, Pravarädhy. Ganap. ägnisarmäyana- : Gr. agnisarman- 
Lex. P. 4,1, 102 Süradoatäyand:.: 'Mbh. saradvat- (v. „bejahrt“), VB 
sävasäyana- : VB. savas- (v.„Macht“); die Grammatiker kenne 
solche Ableitungen z.B. aus‘ re en „Lied, Vers“), camasin-, j 
(? jätäyand- sicher aus jätd-), anvajat- (Piz. anv-aj-at-?), dandin 
(ep. kl. N. pr., B. „stoektragend“), hastin- (ep. N. pr., v. „geschie 
Elefant“), auch mit barytonem -äyana- z.B. von dürmanas- 
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„betrübt“); vgl. auch die Metronymika. oben a). Ganz abnorm 
ämusyäyand- aus dem Gen. amüisya (s. &). 

dändinäyana- und hästinäyana-, die sich schon aus 5G nada- enitabeti, Men 
P..6,4,174 besonders aufgeführt. Aus TS. 4,3,2,3 hemunto väücyäyanah „der 
Winter ist: aus der Stimme (v. väc-) entstanden“ scheint sich ein Suffix -yayand- 
zu ergeben; aber väcyäyandh ist wohl nur eine Erweiterung des väcydh der 
Parallelstellen (V8. 13,58, MS. Käth. $B.); s.auch -(Yäyani-$ 170, -y)äyanı $ 171. 

ö) In der Betonung ist keine Regel erkenntlich. Bevorzugt ist 
Oxytonese wie bei den Vrddha’s überhaupt (vgl. $40b); daneben 
ist aber Anfangsbetonung häufig, und gerade das älteste akzen- 
tuiert überlieferte Beispiel (v. uksanyäyana- 2 hat als einziges Wort 
Betonung auf der Mittelsilbe. 

Schwankend überliefert: räjastambäyand- SB. 10, 4,2,1: _Pravarädhy. vüja- 


stambi-, also nach P. 4,1, 101, aber SB. 10, 6,5,9 a Zul 8. auch 
$.40aA. 


e) Patronymisches -ayane- (das schlechte Schreibung für -Ayana- 
sein könnte) kennt das jAw., z.B. vauhuöätayana- : vanhudäte-, 
gayadästäyana- : gayadasti-, dabei ist Vrddhi (frasaostrayana- : 
Jrasaostra-; vgl. $34d) wegen der aw. Schreibung unsicher. Da 
das Aw. auch -ana- patronymisch braucht (selten das, Ai.: 8 90), 
wird aw. -ayana- auf -ay-ana- aus i-Stämmen zurückgeführt: so 
Gubler 96£. (auch für das Ai.), Bartholomae Wb. (dureh die An- 
setzung von Grundwörtern * jisti- * Jäni- zu Jistayana- dänayana-); 
ähnlich Wüst Wörter u. Sachen 21,227 (-äyana- aus -ay-an- mit 
Berufung auf jAw. gävayana- [das aber nicht patron. ist!] : jAw. 
gavayan- N. pr.). Da jedoch aw. -ana- auch -äna- sein könnte 
(8 162#), ferner die ältesten ai. Beispiele alle aus «-Stämmen (und 
aus dem Gen. amisya) abgeleitet sind und die Beziehung von 
-äyana- auf Vrddha’s auf i sekundär sein kann (AV. daksäyand- 
aus v. daksd-, dann auf däksi- bezogen, s. a), so sind eher Bahu- 
‘vrihi’s mit YV. AV. dyana- „Gang, Weg“ (v. hinter &- parä- ud- 
wpa- ni- nir- vi-, dazu su-präyand-, VS. taptäyana- „dem Geplagten 
um Aufenthalt dienend“, B. svasty-dyana- „Glück bringend‘“) 
nzunehmen (Benfey 224), wozu auch der Akzent von v. uksan- 
äyana- und der nichtpatronymische Gebrauch von -@yana- (b) 
aßt. Die Vrddhi der Bildungen auf -äyana- stammt zweifellos 
on den Bildungen des Typus paitra- 635) und pairukutsi- 
189); vgl. Wüst aaO. 


kätyäyana- ist Hariv. 1461 — 1768 ausdrücklich aus kaki- abgeleitet: der 
matiker kätyayana- heißt aber auch Akatya- (Liebich Heidelb. Sitzgah. 
IV 11); also ist hier -äyana- pleonastisch. 


[* kön ya- und 'kärmärya- (155), arbiträr aus Namen auf -putra= 


jr obligat hinter den im G. garga- (25—52 Bö6.) verzeichneten ( 






























22 0 yana-, -Ayani-, -ayani- : [8 169-171 

--b) Nihahnnsnieier -üyand- aus Beinen von Örtlich- 
keiten bezeugt P. 4, 2, 80 aus. paksa- usw. (belegt scheint in 
diesem Sinn nichts davon’ zu sein), 99 aus käpisi- mit Fem. auf 
-i- (Kä$. käpisäyanam madhu „aus K. stammender Honig“, käp 
sayanı dräksä „Trauben : aus K. “ Sis. Neutr. e. Getränk; dazu Pat. 
bälhäyanı- [oder -Al-] : ep. bälhi- „Balkh“, aurdäyani- : urdi-, pär- 
däyani- : pardi-), arbiträr 100 aus ranku-, wenn nicht von Men- 
schen gebraucht (unbelegt; Käs. ränkaväyano gauh „Ochse aus R.). 

Nichtpatronymisches däksäyand- AV. 1,35, 2c u. Par. (-ndm hiranyam „Gold 
der Däksäyana’s“? SB. 8.:im. selben Sinn ohne hiranyam) ist wohl nur eine 


Umbiegung von AV. 1, 35,13 u. Par. däksäyanäh „Nachkommen des Dakya“, 
nicht Rest eines nichtpatronymischen „von Daksa herstammend". 


170. a) Patronymisches (und metronymisches) -Zyani- init An- 
fangsbetonung und. Vrddhierung findet sich seit B.: SB. mdndü- 
käyani- : Paris. 'mändüka-, SB. Sätyäyani- : Gapap- sätya-, usw.; aus 
a-Stamm nur  Pravarädhy. gängäyani- : v. güngd- „Ganges“. Die 
ehren : solches -ayani- mit Vyddhi aus den Wörtern des 









‚auch aus P ad usw. 5 aus phäntährti- und mimata- (150), aud 














(159), die nördl. Gramm. aus Vrddha’s, die nicht Familiennamen 
sind (157). Nichtvrddhierte Namen erhalten nach den Östlichen 
öfter solches -äyani- ohne Vrddhierung (160), z.B. Kas. mlicu- 
käyani-, dhicumbakäyani-; belegt ist nichts derart. Ableger von 
-Ayani- sind -käyani- (8375) und -yayanı- (8 678). 

Benfey 176f. Nr. 11; 177 Nr. 13; Gubler 97ff. u BE 

b) -äyani- bildet aus Namen von Örtlichkeiten Vrddha’s mit 
Anfangsbetonung nach P. 4, 2,80 u. G. karne-, z.B. körnäyani- 
(alle unbelegt). 


ce) -Ayani- ist offenbar jünger An -äyanc- ($ 169), En wohl 
nn von -äyana- nach dem Typus pläksi- (8 189). 


171. -äyani- dient zur Bildung von Feminina der anfangsb 
Ä os Patronymika auf vrddhierendes -ya- (8660b), und zw 


: 4,1,18), 2.B. BÄU. kätyäyani- : Pravaradıy. kätya-, lauhityäyant- 
ep. lauhitya-, hinter AV. kauravyd- mändüka- (19; V.1 fügt $ 
äsuri- hinzu), ‚dagegen nur nach der Ansicht der Östlichen b 
den übrigen so gebildeten Patronymika (17), z.B. gürgyayan 


SIT) -Gyanya-, -ayı, -Ayya- 0098 


nach Ansicht der Östlichen, BÄU.. ae nach den andern \ BAU. 
gärgya-). Vgl. -äyana- 8169. 

Vel.$B.14,8,1,1—=BÄU.5, 1,1 aaa ran rein. danar. 3, 246: 
paulasti- von patlastya- und paulastyd-, vom erstern auch paulastyayani-. — 
Ohne y vor -äyaniı-SB.14,9,4,31f, = BAU. 6,5, 2 sälankäyanı-pütra- älambäyani- 
pütra- mändakäyani-pütra-. 












































172. -äyanya- mit Sense und | Vrädhi begeichnet” "nach 
P. 4, 1,98 + 5,3, 113 den Nachkommen bei den Männer- und 
Frauennamen des G. kufja- (vgl. Ganar. 3, 245), aber nicht im 
Plural (2,4,62), z.B. kaiijäyanyah, Dual -nyau-, Pl. -näh (Fem. 
-nl), vaipäsäyanya- : vipäs-, salmdäyanya- : sundä-. Belegt sind 
(nach Gubler 96) nur säkäyanya- Käth. KapS. MU. : Ganap. säka- (v. 
säkd- „Helfer“), und im Pravarädhy. maiträyanya- : Ganap. mitra- 
(v. mitrd- „Freund“) und skämbhäyanya-.: Ganap. skambha- (v. 
skambhd- „Stütze“). -äyanya- ist eine pleonastische Erweiterung 
yon -äyana- (8169) mit -ya- ($652be, 656b, 6605; vgl. auch P. 

5,3,113).. 


Ist das jAw. Patron. ailmainge (vgl. astavi- Familienname, »3tävi- „zur 
Familie der z3fävi- gehörig‘) als -ayanya- zu deuten? 


172bis, -zyu-. AV. VS.-kl. jardyu- „abgestreifte Schlangenhaut, (vergäng- 
liche) Hülle, Eihaut des Embryo“: v.jr- „morsch werden, altern“. Zu gr. yeyds ygwds 
„altes Weib, Haut auf der Milch“ (aus *gräiw-?) oder „dessen Lebenskraft (v. äyu-) 
vergänglich ist“? Vgl. Frisk Suff. -R-4A.1. Susr. giläye- „Geschwulst im Schlund“ 
(vgl. ksl. 2274 „Geschwür“ usw.) wohl zu SB. gil- „verschlingen“.. 

173. -Öyya- ist fast ausschließlich dem RY. eigen. Es ist außer 
1,129,2b daksäyyah und 10,122,7e mahayäyyäya stets dreisilbig 
zu lesen (-Ayiya-). 

Whitney $ 966c, 1218, Delbrück Synt. F. 5, 400f., Renou Bull. Soc. ling. 38, 70f. 
B4f. u. J. as. 233, 109f. A.3. 

a) Es ist belegt in deverbalen Bildungen vorzugsweise mit 
gerundivischer Bedeutung: 1) hinter der Wurzel in daks-dyya- 

„dem man sich gefällig erweisen muß“ (BR., Oldenberg zu 7, 1, 2) 
ade: „hilfsbereit“ (Bartholomae KZ. 41, 325), pan-dyya- „zu prei- 
sen“, mah-äyya- „zu ergötzen“, vid-dyya- „zu finden“, srav-dyya- 
„rühmenswert‘“, a-hnav-ayyd- (mit Akzent nach II 1,2178 91 ae) 
„nicht zu beseitigen“, also teils mit Hochstufe (bei -«) teils mit 
Tiefstufe der Wurzelsilbe; — 2) hinter Desiderativ- und Intensiv- 
'stamm in didhis-dyya- „den man zu gewinnen suchen muß“, vi- 
antas-dyya- „zu schütteln‘ (von v. tams-); — 8) aus Präsensstämmen 
uf -aya- in panay-äyya- „zu preisen“, mahay-äyya- 10,122, 7c 
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'subst. ‚das Terkeislichen, ‚sprhay-dyı yar- „begehrenswert“, un 
nach solchen auch RN 6, 2,7d „zu schützen“ en v 
Präs. träye-)._ 

Nach dem RY. Panäyya- AB. 6, 1, 2 din Anschluß an RV.) und gleichbodsiten 
Dandyya- SB. 14,2, 1,15 (zur Erklärung von v. sudätra- „gute Gaben spendend“ 
JB. 2, 307, JUB. 1,38,5, nebst Komp. panäyyatara- JB. 2,299, Ableitun; 
panayyatä- 2,127 und Kompos. supanäyya- ebd. (pan- — pan- nach I 19 
$ 173A.). — Um. 3, 96. kennt nur daks- dadhis- (bei Böhtl. 3, 96 richtig didhis- 
srav- sprhay-;, dazu das unbelegte grhayayya- angeblich „Hausherr“; Vop. 26, 16 
noch die unbelegten daräyya- und jayayya-. — Für v. mahäyya- hat ChÜ 
8,8, 4 mahayya- a an Jayya- usw. [$ a Renou aa0. 85 A. 2; S. auc 
u. 8.6428. “ 

.b) Anscheinend: enomiatiy ist -dyya- in rasdyya- „tig“ 
v. rdsa- „Saft“, vielleicht gebildet nach daksäyya- (oben at): 
daksa- „Tätigkeit“; atasdyı ya- „zu erbetteln“ : v. atasi- tr 
ultamdyyam = utlamdm (eig. „was als Höchstes nun 
Unklar ‚aldyy 
















Epithet Indras, s. Oldenberg zu 9, 67, 30. 


ie Bildungs scheint eine Ableitung ‚oder Umgestaltung au 
einem nfinitiv: 












t-Pluralbild. 139, Jensen RZ: 39. 387. ‚swoflr panäyya- 
scheint; Beziehung zu Verbalformen mit ei in de 
Inf. 90, eine ig. Endung -eiio- -5iio-, die teils Zuge 
taina ag. bildete, legt Sievers Sächs. Ber. 1894, 13 


v. panäyata zu 
Endung vermutet Lu 
hörigkeit: ausdrückte;' 
zu Grunde Er 

Gänzlich zu trennen in ) die Germaiyblläunken aus Wirgeii auf ö (ai 
und, i ($ 642d.e) wie YV. dhäyya- „Zusatzvers“, AV. pra-häyyü- „Bote“, pra 
väyjya: (Bedtg.?), usw., sowie: v: ü-kayyü- „begehrenswert“ aus Präs. kaya 
(8 642); 8) v. purumäyya- N. pr. (neben puru-mäyd- „lstenreich“ ), das unte 
H 1,107 (8 47c«) fällt (Oldenberg: zu: 8,68, 10); 9) die v. Paroxytona auf -päyya- 
die aus Verbalabstrakta auf-paz iya- „Schutz“ und -päya- (vgl. v.-peya-) „d. Trinken‘ 
abgeleitet zu sein scheinen (falsch: beurteilt von Bartholomae KZ. 41, 325#f., da 
gegen Oldenberg zu 7,1,2 und 8 17, 3) 
















174. -ära- findet sich als: ping: Ze 

a) in Bez. lebender Wesen, meist denominatiy. So v. karmära 
„Schmied“ : v. kärman- „Werk“ BR: (aus kl. karma-kära- Char- 
pentier JRAS. 1927, 1111); v. kumärd- „Kind“ : gr. oXUuwvog „Tier- 
junges“, hit. kumöle „Stute“? (Charpentier Monde or. 1,21f., Pokorny 
K2. 56, 130ff.); v. sinjdra- N. pr. : ve sinj- „schwirren, schnauben“ 
SB. ‘afnärd- N. pr. (nebst Patron. äfnärd-) : v. drtn- „Bogenende‘ 
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(vgl. v. aratni- „Ellbogen“ gr: &A&vn usw.); 8. mrgära- N. pr. 
(nebst Patr. TS. TB. märgärd-) : v. mrgd- „Wild“; ep. pindära- 
N. e. Schlangendämons : v. pinda- „Kloß“, ep. märjära- „Katze“ : 
v. mgj- märj- „abwischen“ (vgl. märjälya- 8181); Lex. kanjära- 
„Pfau“, vgl. Lex. kanjaka- -na- -la- „gracula religiosa“. — Diese 
Gruppe (nebst b) scheint mit lat. mustöla und den lit. Demin. auf 
-elis -2lE zusammenzugehören. 

Nicht ku-märd- II1,83 $ 34bA, — Val. gAw. daxsära- (lies dazwsta-? 
Lommel Gött. Nachr. 1934 III 1,74) „Kennzeicken“ oder „kennzeichnend‘: vgl. 
gAw. daxs-ta- „Kennzeichen“. — Die meisten in a-c angeführten Wörter in 
Un. 3,134—139; dazu kadäre- (Gr. Lex. „lohfarben, Sklave‘) und madäre- 
„Eber“ (Lex. „Elefant“ u.a.), 140 sogar dirära- e. Goldmünze aus lat. denarzus 
oder gr, önvdgiov. P. 4,1,130 kennt nur gaudkära- (s.b). -— Nach Charpentier 
JRAS. 1925, 237 #. sakära- Bez. des Schwagers des Königs im Drama abgeleitet 
aus dem Volksnamen $ak«- (ähnlich Levi Theätre ind. 361 u. J. as. IX 19 [1902] 132) 
unter Vergleichung der Volksnamen abhisäro- gandhära- tukhära-. — Kommt 
auch Beziehung zu gr. -»Adg -wA7 in Betracht? Vgl. -älu- $ 180. 

b) Ebenso mit Vrddhierung kl. gaudhärd- „Junges der en 
Eidechse (YV. godhd-)“ P.4,1,130 (vgl. gaudherä- $345b), nach 
Pat. dazu auch märgärd- (vgl. a) und mausikärd- „Männchen der 
Gazelle (ApDh8. 1, 17,23, ep. kl. mrgi-), der Maus (VS. müsikä-)“, 
ferner in ähnlichem Sinn jändärd- (v. 1. und Kas. jädära-) : *jandä- 
 Qadä- Lex. e. Pflanze), pändärd- : Lex. pandä- „Klugheit“?, maun- 
: därd- : Lex. mundä- „(geschorene) Bettlerin“. — Die Vrddhi stammt 
: von den Patronymika, 


.c) Sachbezeichnungen sind v. dngära- „Kohle“ : Ä vgl. np. angidt, 
it. angis, aksl. ogli id. (Walde-Pokorny 1,181, Petersson Hetero- 
klisie 126), ep. kl. käntära- „(Ur)wald, e. Art Zuckerrohr“ (vgl. 
Petersson aaO. 262), Zarkäri- Baumn,, tusära- „Nebel, Tau“, Sp. 
auch „kalt“, bhragäre- „goldener Wasserkrug“‘, mandära- „Ko- 
rallenbaum“ (vgl. v.mändärya-Mannsn.),srngäre- „Putz, Geschlechts- 
liebe, Schmuck“, Ujjv. käsäre- „Teich“, sahära- e. Art Mango (aus 
ep. kl. suhakära- „Mango“ BR.). — Vgl. -äraka- $ 175, -üla- 8178, 

V. sevära- „Schatzkammer“ vielleicht Kompos. aus * $eva- vära- (Graßmann, 
Uhlenbeck; I 279 $ 24123; dagegen Charpentier JRAS. 1927,112). — Lex. 
küpära- „Meer“ nach Pisani Rendic. Ist. Lomb. 76, 240 — toch. A. kupär „tief 
zu V. küpa- „Grube“ (doch vgl. Windekens Lex. &tym. '48); vielmehr zu dküpära- 
y. „unbegrenzt“ VS. u. Par. „Meer mit Aku- von II 1,83 $ 34b und v. pärd- 
Mae Ufer“; BR., Wackernagel-Debrunner KZ. 67,172, 

175.. -äraka- in SB. XIV vifndäraka- „der Beste in seiner Art“ : 
p. kl, vfnda- „Schar“ (pa. bond}-), und in Lex. Jain. sragäraka- 


pl 
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E „gehörnt« : : ‘V. . Singa- RC V.3 zu P.5,2, 122. Dazu ep. $sü 
päraka- N. e. Volks und e. Gegend (heute Sopärä) : AV. sürpa 
„Getreideschwinge“; Charpentier JRAS. 1997, 111. 


176. V. kavärt-, negativ d-kaväri- zu *kava- „karg“ (in v. d-kava- „nich: 
karg“, kavalmı- „karg“‘), nach. Thieme Fremdling 159 Kompos. „gegen der 
Fremden (v. arzi-) karg“, wie v. kaväa-sakhd- „gegen die Freunde karg“ (andre 
Auffassungen s. 111,48 $ 191, TIL 141f. 8 69cA.). 


177. a) -äru- bedeutet: „den Verbalbegriff zu vollziehen gewohnt‘ 
in v. piyäru- „höhnend‘“ : v. piyati, v. vandäru- „lobend“ : v. va 
date, v. sardru- „Zerstörer“ : v. $pnäti; die beiden letzten sind 
auch kl. (P.3, 2,178). — Vgl. -äli-, dessen Akzent aber abweicht 

_ Über vandäru- Bloomfield Johns Hopkins Circ. 1906 p. 1062f. — Bartholoma 
Stud. 2, 175 zerlegt 'sard-ru- piya-ru-, denen dann vandäru- (für *vandru-: 
jAw. duz-vandru-: „übles Lob spendend, lästernd“) nachgebildet worden sei, N 
Zu Hemac.. Un. 815. krpäru- kyudhäru- vgl. krpälu- ksudhalu- $ 180 a.b. 
GAw. uluru- ‚Bach Lommel Wörter u. Sachen 19, 260 ausöru- „Brand“ ‘ us 



























ohne -äla- make. . sind. So YV. AV. en Era Hirn: 
schale“ : B. 8: kapiı hala- S. kapusnikä- „Schopf“; VS. mainäld 
„Fischer“ : ep. kl. mina- „Fisch“; vorkl., ambälä- u. dgl. s. $154 
S. paläle- „Stroh“ AV paläh- „Halm“ (und daraus Pat. zu V.1i 
zu P.5, 2,100 palälind ‚V, paläva- „Spreu“ (Brugmann IF. 17. 
488); B. pancäld- Volks  pähica „fünf“; U. S. candäla- Bez. e 
verachteten Menschenklass :(VS.-Kl. dafür cändald-) : AV. Bee 
e. Dämon, ep. kl. „heftig“; 5. antaräla- „Zwischenraum, -zeit“ : y 
antär „zwischen“ {s. auch $693d); S. bhagäla- „Schädel“ (ig 
„Scherbe‘“? dann zu v. bhanj- „brechen‘“); ep. kl. käläle- „schwärz 
lich“ : ep. kl. kala- „schwarz“, ‚kesaräla- (Zitat bei Vam. 5, 2, 34) 
„staubfädenreich“ : YV. kösara- „Haar“ kl. „Staubfaden“, janghäl 
„schnellfüßig“ (Bez. e, Tierklasse) Inschr. janghälaka- (Epigr. In 
8,18 21.17.) : v. jänghä- „unteres Bein“, jafäla- „Flechten tragend 
8. jatä- „Haarllechte“, pätäle-. „Unterwelt“ : ep. kl. päta- „Stur 
BR., rasäle- „Mangobaum, Zuckerrohr u. a.“ : v. rdsa- „Saft“, väca 
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(P.5,2,125 neben väcätd-) „geschwätzig“ : v. väc- kl. väcä-, sakatäle- 
N. pr. (kl. sakatära- N. e. Affen) : U. sakata- (v. sakati-) „Karren“; 
Lex. kantakäla- Pflanzenn. : SB. käntaka-. „Dorn“, kandaräla- 
Pflanzenn. : ep. kl. kandara- „Höhle, Schlucht“, katu-srugäla- e. 
Gemüsepflanze : v. sfnga- „Horn“. 

Beispiele zu a und b: Un. 1,115—117; 3,76; 4, 107, wo auch AV. säla- „Hütte, 
MS. 1, 11,7 (169,12) (madhu- sthäld- YV. AV. sthäb- „Topf“, YV. visald- „weit, 
breit“ (Bahuvrihi mit säla- nach Art von II 1,285 $ 110b:; Suffix -sala- 
P.5,2,28); Charpentier Monde or. 26/7,137f. — Zu kapale- vgl. gr. nepaly 
got. gibla „Giebel“ u.a. Chantraine Form. d.n, 246. AV. 8, 6, 2a palälä-"nupalälauı 
2 Dämonen. SB. kalväh-krta- „kahl gemacht“: VS. dä-kulva- „sehr kahl" lat. 
calvus „kahl“. Un. 5,50 mamäpatäle- „Sinnesobjekte“ deutet Benfey 151 $ 391 
aus mdma und ü-pat- eig. „in das Ich fallend“. vacald- nach Brugmann? II 1,369 
an lat. vöcalös erinnernd (!). — Über präkr. -äla- im Sinn von -vant- s. Pischel 
Präkr. 402 $ 595; dazu podla- und voväla- „junger Stier‘ aus ep. kl, poid- 
„Lierjunges“. 

b) Bei andern auf -#la- ist kein solcher Zusammenhang glaub- 
haft zu machen. So bei v. kiläla- (als Simplex AV. YV.) „süßer 
Trunk“, casäla- „Knauf des Opferpfeilers“, sipäla- e. Wasserpflanze; 
YV. kuläla- „Töpfer“ nebst VS. kauläla- „Sohn e. Töpfers‘), TS. 
B. S. cätväle- „Grube für den nördl. Altar“ (Lex. catväle- id.); ep. 
kl. aräle- „gebogen, krumm“ (äräla- im Gan. tärakä- als Grundwort 
von ärälit@-; ep. @rälika- „Koch‘“), jambäla- „Sumpf“ (vgl. Peters- 
son Heterokl. 38), tamäle- e. Baum (daraus entstellt gr. unAdßadoor 
‚ naldßasgov lat. mälobat(h)rum Schwyzer Neue Jahrb. f. d. kl. Alt. 
:49, 1922, 458ff.), nadäla- „Scherbe“, p(r)iyäla- e. Baum, bidäla- 
(P. 6,2,72) „Katze“, maräla- „Flamingo“, mrnäla- „Lotusfaser“, 
etäla- e. Dämon; buddh, kunäla- kunäla- N.e. Vogels und e. Mannes. 

aräla- nach BR. zu v. ara- „Radspeiche‘“, nach Uhlenbeck zu v. aratni- usw. 
vgl. $ 174a), Über Käs. zu P. 6,2,137 -nadäla- s. Charpentier aaO. 151f. 
u mynäla- vgl. präkr. munäle-, pa. muläla-; AV. mulal (NSg.) e. Lotusart. 

c) -äla- kann Wechselform von -ära- (8174) sein, so etwa in 
3ezeichnungen lebender Wesen wie paficäld- cändäla- kuläla-; in 
»inigen Fällen ist Z aus d (über Z) entstanden (1 221f. 8194a, 
‚üders Festschrift Wackernagel 307f. = Philologica Indica 560f.): 
ımbälä- (s.$ 693aa) aus ambäda- (? 5154), aräla- aus aräda- 8153 
woraus umgestellt pa. elära-, ärälika- „Koch“ aus *äradika- (pä. 
Härika-; vgl. N. pr. buddh. gräda- Mahäv. älära-), Lex. biläle- biräla- 

222 8194a) aus P. bidäla- (pa. bilära-). 

179. -äli(ka)- in YV. ambälika- (8 154), Pafic. krkalikä- e. Vogel, kl. sephä- 
likü- „vitex negundo“ : iphä- kl. „faserige Wurzel, Zuchtrute“ v. Flußn., 
v. sif- „bestreichen, schlagen‘ (Lommel KZ. 50, 268). 


6 Wackernazxel, Altind. Gr. IV/2 19 


heitsmäßiges Verhalten lebender Wesen ausdrücken. 
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180. 2 den zur Bildung von "Adjektiven, die ein: gewoh, 


a) Das vorkl. Beispiel ist AV. 7,115, 2a patayal 
„Liegend“ : v. paiäyati „fliegt umher“ (iterativ), und so sind re 
deverbal P. (s. cA.) sprhayäli- „gierig“ : v. sprhayati „begeh 
heftig“ (dem P, grhayäld- : v. grarb)h- „fassen“ nachgebildet ist) 
und sayält- „schläfrig“ (kl. sam-sayälu- „skeptisch“) : v. si- „legen 
deverbal können sein, doch so, daß auch Verbalnomina auf: 
(nach $ 142) zugrunde gelegt werden können, irsyälu- „neidisch‘ 
TS. irsya- „beneiden“ AV. örsyd- „Neid“, krpälu- „mitleidig“: 
krpate „jammert‘“ ep. krpä- „Mitleid“, tandrälu- „matt“ : v. tandr 
(Inj., lies tandat?) „soll matt werden“ kl. tandrä- „Mattigkeit 
dayälu- „mitleidig“ : v. daya- „teilnehmen“ U. dayä- „Mitleid 
nidrälu- „verschlafen“ : B. ni-drä- „einschlummern“ ep. nidr 
„Schlaf“, ; pipäsälu- „stets durstig“ : v. pipäsa- „dürsten“ B, pipäs 
„Durst“, Tajjälu- „verschämt“ : AB. lajj- „s. schämen“ ep. lajj 
e „Scham“, kl. sraddhälu- „gläubig“ : v. $rad-dhd- „vertrauen“ u 
Subst. „Vertrauen“; DurghV. 3, 2, 158 bubhuksalu- „hungrig 
P- kl: ‚bubhuksa- und bubhuksä-. 


-b) "Eine jüngste Schicht bilden die ausgesprochen denominativen 
upmähi,juntär der Hitze leidend“ : v. usnd- „heiß“ kl. auch „Hitze 
krodhälu- „zornmütig“ : Samh. krödka- „Zorn“, ksudhälu- „hungrig 
v. ksudh- kl. auch: ksudha- „Hunger“, trprälu- „unter der Hast 
leidend“ : v. typrd- „hastig“, lälälu- „geifernd“ : kl. 2älä- „Speichel 
visälu- „giftig : v. visd- „Gift“, sztälu- „unter der Kälte leidend 
v. sitd- „kalt“, svapnälu- „schläfrig“ : v. sväpna- „Schlaf“, hrdayal 
„beherzt“ : v. hfdaya- „Herz“; Lex. kafcukälu- „Schlange“ : 
kafcuka- „Schlangenhaut“, kanfähı- Pflanzenn. vgl. Lex. kant 
käluka- : SB. kantaka- „Dorn“. 


c) -äli- von a) verhält sich wohl zu gr. -wA7 (Endung v 
Verbalabstrakten) wie ai. -yü- : -yd-, -sü- : -sä- (8142); vgl. Schwyz 
Griech. Gramm. 1,484. — Vgl. auch -äru- und -ru-. 


P. 3, 2, 158 (vgl. 6, 4, 55) lehrt primäres -&lu- („dieses zu tun gewohnt‘' 3, 2, 4 
aus grhay- tandr- day- nidr- patay- sraddh- sprhay-, V.1 auch aus $a 
V. Bf. zu P, 5,2,122 sekundäres -@k- (oxytoniert! vgl. die Padamatjari; falk 
-alut- BR.) in usn- irpr- Sit- hrday-; die übrigen finden sich nur in Texteı 
Lex. andälu- „Fisch“ zu anda- „Ei“ (vgl. Hitop. andaja- „Fisch“? — we 
Bildungen mit -@«- im Präkr. bei Pischel Präkr. 402 8595. — Ursprüng 
Identität des primären und sekundären -@x- lehrt Benfey 151. -— Meillet: 
Soc. ling. 83, 131.133 führt -@u- mit gr. -6ing (beide aus Präs. st., vgl. Fra 
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KZ. 63,186) und dem 'toch. Ptz. auf Z auf ein altes quasi-Ptz. athemat. -7- 
zurück; nach Renou Studia indoiran. 165 A.1 und Gr. Ig. ved, 8 211 ist in ce 
das -äl- in -ayu- infigiert. 

181. -älya- -@liya- in v. mörjälye- vs, x. märjältyd- Be 
liebend“, Bez. e. Erdaufwurfs, auf dem Reinigung geschieht, 
„Katze“ : v.mgj- märj- „abwischen“ Un.1,115 (Lex. auch märjäriya-; 
vgl. märjära- 8174). ir 

182. -äva- in AV. paläva- „Spreu‘‘ ($ 178) von Beeren IR. 33, 983 auf ig. 
-@40- neben -ü- (lett. Plur. pelus „Spreu“‘ Dat. pelsm) zurückgeführt. 

183. -asa- in v. VS. lopäsd- s. -sa- $ 738aA, 

183 bis. -äsa- s. $ 744. ee 

184. -äs-: v. a-yäs- „unermüdlich“ leiten die ind. Gramm. (auch Un. 4, 221, 
wo Ujjv. die Bedtg. „Feuer“ angibt) aus ‘- „gehen“ mit Suffix -äs- ab. 


185. -äsa- nach Un. 4,2 in Lex, yavasa- Pllanzenn. (Ganap. yaväsini- „mit 
y. bestandener Ort): v. yidva- „Getreide“. 


186. Mit -@ha- leitet Pat. zu P. 4, 2, 104 (5. 293,5) das unbelegte auttaraha- 
aus v. wilara- „ober, nördlich“ ab; richtig Dada. zu 4,2,104 aus Adv. SB, 
uttarahi „nördlich“. — Unklar v.-kl. varaha- „Eber“ : jAw. varäza-, neupers. 
guröz, dazu kl. balakaka- „Regenwolke u.a.'? 

185. -i- wırd als Primär- und Sekundärsuffix verwendet. 

Benfey 151ff. 225, Whitney $ 271f, 1155, 1221, 1276, Reuter KZ 31,519#f., 
Leumann Et. Wb. 91f. A., Macdonell $ 131, Renou Gr. 216f., 230, 236, 331, Pisani 
Gr. 228f., 275f., Specht Urspr. 1095. — Über das primäre -i- wertlose Mut- 
maßungen bei Bopp 5,1350#., Schweizer KZ. 3,374, Ebel KZ. 4, 345ff,, Hirt 
IF, 10, 32; nach Fröhde BB. 7, 112 ist das primäre -i- sekundär an Wurzelnomina 
getreten (dagegen Gerckens 1ff.). Vgl. auch V.6—8 (nebst Pat. und Käs.) zu 
P,3,3,108 und Un. 4, 117—143 mit zahlreichen Ableitungen nichtverbaler Nomina 
aus Verben. 


186. Primäres -i- bildet erstens Nomina agentis mit meist adjek- 
tivischer Verwendung. 


a) In der ältern Sprache häufig, später selten sind Ableitungen 
us redupliziertem Stamm, öfter deutlich mit Intensivbedeutung. 
a) Im RV. finden sich so cdkri- „wirkend“ (kr-) = gAw. cazri- 
machend‘“, jdguri- Beiwort von ädhvan- „Weg“ (? s. $310aA.), 
'gmi- „eilig gehend“ (gam-), jäghni- „erschlagend“ (han-), jäghri- 
sprühend“ (ghr-), täturi- „siegreich“ (ff-), dadi- „gebend“ (dä-), 
idhi- „verleihend“ (dhä-), papi- „trinkend“ (pä-), papuri- päpri- 
ichlich spendend“ (pr-), p@pri- „hinüberführend“ (pr-), babhri- 
agend, getragen“ AV. „nährend“ (bhr-), yayi- (-i-) „laufend“ 
; yüyudhi- yüyudhi- „streitbar“ (yudh-), viviei- „unterscheidend“ 
19% 
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(vie-; Oldenberg zu 5, 8,3), sdsni- „gewinnend“ (san-) und „unte 
tauchend“ (sn&-), säsri- „gleitend‘“ (sr-), sdsvi- „kelternd‘“ (su- 
alle außer jäguri-, jäghri- und pdpri- „hinüberführend“ haben ein 
entsprechend gebildetes Perfekt neben sich. — Langen Redup 
kationsvokal (vgl. oben yüyudhi-) haben: tdtrpi- „ergötzend“ (v. 
tätrpänd-), tütuji- „behende“ tätuji- „fürdernd“ (v. tätujänd-), dädhrs 
„beberzt“ vgl. ap. dädrsi- Bodsgans Mannsn. (AV. dädhrguh), yüywvi- 

„beseitigend“ (5, 50,3d; Pp. yüyuvi-; v. yüyot), säsahi- „besiegend“ 
(v. säsahvdms- säsahänd-), ohne solche Parallelbildung yüyudki- 
10, 149, 4a (Pp. yuyudhi-) und vdvaki- „führend“ 9, 9, 6b. Vgl. jAw. 
dädari- „besitzend“ : dädr- v. dädhära „festhalten“. — Mit Prä- 
verbien @-cakri- „herbeiführend“ (v.& kr-), ni-jaghni- „zu Boden 
schlagend“. (v. ni. han), d-pra-jajüi- „unerfahren“ (v. pra jnä-), &- 
dadi- „beschaffend, nehmend“ (v. & dä-), parä-dadi- „hingebend‘ 
(v. parä dä-), sam-dadi- „erfassend“ (v. sam dä- „zusammenbinden‘), 
AV. sü-pra-dadi- „freigebig“‘, d-pra-dadi- „nicht fr.“, v. vi-gäsahl- 
„überwältigend“ (v. vi. sah-), TS. abhi-dadi- „in Opferschmalz 
schwimmendes. Mus“ (Mbh. abhi-dä-), upa-dadhi- „darauflegend‘ 
(v. wp@ dhä-) und besonders belehrend »y-änasi- „durchdringend‘ 
(v. Pf. vy-änasuh). Mit anderem Vorderglied uru-cakri- „Unbeengt- 
heit: schaffend‘“ (RV. 1, 16,8b ur& cakrire usw.), d-sugvi- „nich 
kelternd‘“, Nais;' 10,15 mahi-gaurava-säsahi- „fähig, die Schwere 
der Erde zu tragen“, In jeder Beziehung isoliert steht &-vi-cäcali 
(AV. -Ia- und -lant-) „unstet“. | 

Neubildungen dieses Typus finden sich nach dem RV. fast Beine 

SV. Kath. eikiti- (was Brune Zur Textkritik 22 für besser hält 
für RV. eikit- eikitd- „verständig“ (s. $190bA.), AV. d-mamri 
„unsterblich“ KausS.'als Fem. Pflanzenn. (mr-), TS. jajri- „„keim, 
kräftig“ (jan-), SB. d-pra,jaji- „nicht zeugungsfähig“. Auch von 
den v. Bildungen lebt nach dem RV. nicht einmal die Hälfte fort 
für die kl. Sprache werden. V.3 zu P. 3,2,171 nur noch cäkri 
jajfi- dadhti- säsri- anerkannt. 

Über diese Bildungen (unvollständig!) P. 3,2, 171 nebst V. 1—4 und Pat. daz 

(134, 18ff.). Aus V.4 kommt das unbelegte päpati- hinzu, das mit v. päpati 
prä „schießt hervor“ ®z... päpatan „stoben auseinander“ zusammengehört; au 
Pat. zu V.2 das unbaleste remi-, falls es Adj. zu ram- „beruhigen“ aus den 
von B. an belegten schwachen Perfektstamm rem- ist; vgl. $ 187cA. — Übe 
yayt- neben yayi- s. IIL 131 $ 66bA., über sdsni- zu snä- Nir. 5,1, Geldne 
Ved. St. 3,55. — RV. 1,1,8b didivi- „leuchtend“ zu v. di- (Pf. didäya) 
Anschluß an dyu- div- „leuchten“ (vgl. Specht KZ. 65, 201); vgl. v. didy-agni 
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„mit leuchtendem Feuer“. — BV. 1,65, 40 sı-sigvi- „schön wachsend‘‘ zu v. svä- 
$u- Sväyati „schwellen“ mit Anschluß an v. $3u- „Junges“; vgl. sam-sisvari- 
$ 80bA.; s. auch $ 731bu. Sommer IF. 36, 172 A. 2. — AV. 20, 128, 3b ist dädysi- 
mit Roth in dädhrsi- zu korrigieren (so SS. 12, 20, 2,2b). — SV. (wo?) pırpari- 
nach Whitney Gr. $ 11ö5e und Roots 100. — TS. 4,4,5,1 »izatnih (Fem.) 
e. Istakä, dafür (wegen der benachbarten Nom. auf -7) MS. 2,8,13 (117,3) u. 
Köäth. 40,4 (137,14) nitatni, TB. 3,1,4,1 »itatnyal e. Stern, AV. 6,136, 1c 
Vok. nitatni e. Pflanze : v. ni tan- „durchdringen, s. hinabsenken“. — Die genann- 
ten Grammatiker leiten. die Bildungen aus dem Perfekt ab (vgl. Hopkins Am. 
3. Philol. 14, 34ff., Charpentier IF. 32, 100f., Wüst: Wh. 1,89), doch ein Unge- 
nannter bei Pat. zu V. 4 (135,11) die mit & in der Reduplikation aus dem Inten- 
sivum. Das paßt für päpati- (s. oben), dagegen für -cäcali- vävahi- süsahi- 
nur vom Standpunkt der kl. Sprache aus, aber nicht für die ältere Zeit, in der 
von cal- und vah- calcaliti (doch vgl. oben AV. dvieäcalat-) vantvähydte, von 
sah- gar kein Intensiv gebildet wird. Bei den übrigen passen die Bildungen 
auch nicht zum Intensivum der kl. Sprache, und bei den meisten ist der Anschluß 
ans Perfekt evident. — jAw. azrö-daisim (Fem.) „Jagd machend‘‘ nach Bartho- 
lomae Wh. 229 aus Stamm *daiöi-; doch ist auch Fem. auf -7- zu (B.S.) -dadha- 
möglich. 

Mit deutlicher Intensivreduplikation v. jardhari- „nährend“ : v. jarbhr-, und 
die onömatopoetischen v. dundubhi- ın. „Pauke, Trommel“, VS. bambhäri- N. e. 
Soma hütenden Genius; vgl. v. karkari-f. $187e. 


8) Die verbale Natur obiger Adi. auf -i- erhellt außer aus ihrer 
Form auch daraus, daß zehn von ihnen (cakri- (äcakri-) jägmi- 
Jäghni- dadi- (parädadi-. sumdadi-) papi- püpri- babhri- sasni- 
säsahi- vyänasi-) v. mit dem Akk. ihres Verbums konstruiert vor- 
kommen (A. Kuhn KZ. 18, 393f., Whitney 8 271f., Delbrück Synt. 
F. 5,181), z.B. RV. 9,61,20ab jäghnir vrtrdm amitriyam säsnir 
vdjam „den feindlichen V. erschlagend, Beute gewinnend“, 2,22,3b 
säsahir mfdhah „die Verächter bezwingend“, 8, 21, 17be dadir 
vasu ... däsise „Gut verleihend dem Frommen‘“, AV. 12, 1, 54d 
dsäm-üsäm visäsahth „jede Gegend überwältigend“. Doch ist auch 
nominale Konstruktion möglich, z.B. RV. 10, 166,1b sapdinänäm 
visasahim „den Überwältiger der Nebenbuhler“. GAw. czxrri- wie 
v. @cakri- mit doppeltem Akk. „machend zu“. 

Der Akzent fällt auf das -s- in einigen Zweisilblern mit kurzer 
erster Silbe (dadi- papi- yayi-; aber dädhi-!), bei Zusammensetzung 
mit Präverbien (nicht bei denen mit an)-), ferner in babhri- 
tätuji- „Tördernd“ und säsahi- (für sich stehen dundubhi- karkari-). 
Sonst wird die Reduplikationssilbe oder, wenn a(n)- oder su- vor- 
‚angeht, dieses betont (für sich steht jarbhari). — Zu jägmi- und 
‚jäghni- stellen sich die jAw. deverbalen Superlative vi-jaymista- „hilf- 
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reichst“ und mit Objektsakk. jaynista- „am kräftigsten: schlagend« 
und ni-jaynista- „am a Vgl. Delbrüe 
IF, 14,48, 

Das v. Zitat bei Pat. zu ıV. 1m PB 3, 2, 171 (134, 22) miträvarınau iatun 


„den M. und V. überwindend“ scheint ungenaue Wiedergabe von RV.4, 39, 2 
miträvarına (Vok.!) Zäfwrim zu sein. 


y) Das -i- dieser reduplizierten Bildungen ist suffixal, nicht ig 

a des Wurzelauslauts (anders die Bildungen von b.c und $ 187! 
die Ableskungen aus Wurzeln auf -ö- zeigen fast alle betontes: 
(dadi-"* papi-' yayı“ gegen dädhi-'), und von den andern gehöre 
nur tdturi- päpuri- säsmi- (: sanfi)-) JAji- (jan(l)-) dvieäcali- z 
set-Wurzeln. Nach Hirt IF. 17, 285A., Kluge Quellen u. Forsch. zı 
Sprach: u. Culturgesch. 32, 134f., Wißmann Nomina postverbalia 
1, 113.7 liegt dieses -i- auch in zum Pf. stimmenden Adjektive 
wie got. unda-nems „angenehm“ (vgl. nemum „wir nahmen“), ah 
bi-qguämi „bequem“ (: ai. jögmi- wie got. gemun „sie kamen“ : 

Jagmih). vor;. vgl. $187c. 

... Yayi-: "mit, 'Suflix -ö- Kurylowiez Et. indoeur. 1, 37, Kuiper Noun-inflexion 
297%. A:, 230. Ig. > behauptet als Ursprung Leumann IF. 58, 224. (vgl. 2 
Ya: noch. Bradke IF. 8,131 A. u. Hirt Ablaut 71. 

-b) -i- dient der Bildung von Nomina ag. in Hintergliedern 

synthetischer' 'Komposita mit betonter Wurzelsilbe. Ä 

«) Aus set-Wurzeln mit gunierter oder wenigstens anscheinend 
ungeschwächter "Wüurzelsilbe: v. go-dari- (nur Vok.) „Rinder frei 
machend‘“ : df- „spalten“; -räksi- „nütend“ (P. 3,2,27) v. hint 
pathi- pasu-, Kath: PB. hinter some-; v. -väni- „wünschend, e 
langend‘“ und -sdni- ,„‚erwerbend, spendende® (P. 3,2,27) in zahl- 
reichen Bildungen, z.B. vasu-vni- „Gut heischend“ go-sdni- „Rinder 
spendend“ (s. $11bß); -sodzi- „tönend“ v. hinter tuvi- und mah 
(ebd.); TS. Kath. AB. phala:grähi- (SSS. 15,19 (8. 19,1 v. u.), 
3,2,26 phale-grahi-) „Frucht ansetzend“ : grah(%)- „ergreifen“ (vg 
v. AV. grähi- Bez. e. Dämonin) ($11cß); 8. dhanvan-tari- Gottes 
eig. „das Festland durchschreitend“ (II 1,209 8 87fy) : #- 
venw-däri- Mannsn. (v. vend- „Rohr“) : df- „zerspalten‘“ (vgl. Le 
däri- „d. Spalten“ gr. örjeıs „Streit‘“ Walde-Pokorny 1797). Vg 
das Adverb v. su-sämi „fleißig‘“ : samft)- „s. anstrengen“. 

Hierher vielleicht auch v. vy-@ii- „Roß“ : af- „wandern“ (s. 8 538 v. atithi 
sonst «azfi- nur in kl. -atita-); über padäti- 8159 ’ 

8) Tieistufe einer set-Wurzel haben v. dur-gfbhi- „schwer. 
fassen“ und (mit Eigennamenakzent) pdd-grbhi- : grabh(i)- ($11cß 
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v dan: (nur Vok.) „aufbrechend‘“ (Bartholomae IF. 10,200A.): 
d#-, v. -mäthi- (z.B. urä-mäthi- „Schafe würgend“) eig. „quirlend“ 
{P. 3,2, 27) : manthfi)-, v. &-müäri- „raubend‘“ : mf- „rauben, greifen 
nach“ (Neißer Wb. 1,35, Thieme KZ. 66, 232), SB. mano-miisi- „den 
Sinn raubend“ : mus@)-, PGS. 2, 17,15 sunam-kuri- Bez. eines 
Feldgeistes (eig. „den Hund verjagend‘“?) : kf- nn — Y. 
pläsi- s.$11cß. 

Schneider Wörter u. Sachen 21, 165f.: TS. sumak-tsaru- Belwort des Pflugs, 
eig. „das gut aufwühlende Schleichtier“, -mali- = -mäthi- (?). — Renou Bull. 
Soc. ling. 38, 798.: -g/’bhi- aus dem Inf. v. gröke (?). 

y) Nur vereinzelt und im Ganzen später sind derartige Bil- 
dungen aus anit-Wurzeln: v. @-täni- „durchdringend“ AB. S. sam- 
tani- „fortsetzend“ SB. (-täni-) N.e. Homa, PB. S. N. verschiedener 
Säman’s : tan- „spannen“; v. saho-bhäri- „Kraft nährend“ (kl 
-bhari- mit akkusativisch geformten Vordergliedern II 1,206) : 
bhr-, AV. -däsi- mehrfach, z.B. tanz-düsi- „den Leib schädigend“ : 
dus- düsayati, pathi-sädi- „am Weg sitzend“ (s. 6), ÄpDhS. pus- 
kara-sädi- Mannsn., ep. kl. sädi- „Reiter‘‘ (Un. 4,124) (aber P. 6,2, 
40f. -sädin-, nicht -sädi-, s. 111,220 8 91faA.): sad-; TS. hamsa- 
söci- e. Vogel, eig. „die Flamingos begleitend“ : sac-; MS. 1,5,3 
(70,5); 1,5, 10 (79,5) sahasra-posa-püsi- „tausendfaches Gedeihen 
fördernd‘“ : pus- „gedeihen“ (v. visvä-pis- „allnährend‘“); kl. nach 
Gramm. u. Lex. padäji- „Fußgänger“ : aj- „treiben“ (?), -kari- hinter 
sakrt- „Kot“ und stamba- „Büschel“ (P. 3,2,24) : kr- „machen“, 
deva-ydji- (VS. deva-ydj- „die Götter verehrend“) : yaj-, kha-süeci- 
„vergessend“, eig. „in die Luft zeigend“ : säcayati- „deutet an, 
macht kenntlich“; -k&ri- hinter drti- „Schlauch“ und nätha- „Herr“ 
bildet nach P. 8, 2,25 Haustiernamen: hr- „tragen“. — Dazu TB. 
1,1,2,5 (Krsna-Yajurveda], Poona 1938, 5.3) ärna-vabhi- „Spinne‘‘, 
eig. „Wolle webend‘“, daraus entstellt MS. 1,6,9 (101,5) ärnd-väbhı- 
und Käth. 8, 1 (83, 8), SB. 14, 5, 1,23 örna-väbhi- (daraus der patron. 
Dämonenname v. aurnaväbhd-) und weiterhin TB. aaO. (in der 
Ausg. der Bibl. Ind.) U. S. ürna-näbhi- (mit Anschluß an v. ndbhi- 
„Nabel“; — -v&bhi- gehört zu der im Ai. nicht erhaltenen Wurzel 
ig. uebh- (d. weben, gr. öp-alvo). Vgl. Katre Bull. Deccan Coll. 
Res. Inst. 1 (1940) 153f,, Debrunner New Indian Antiquary 3 
(1940/41). 

Unrichtig Henry Mem. Soc. ling. 8,18 A.2: a-dhr-i- „qui ne retient pas“ in 


. ddhrigu-, s. III 158 $ 78. — Ganz unklar RV, 1,127, 60 istdni- „rauschend“ 
: stanfi)- „donnern‘“) oder „s. ausbreitend“ (: tan-)?? 
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'6) Hiernach ist es wahrscheinlich, daß in a) und 8) a 
eigentlich Wurzelauslaut ist und hier einfach suffixlose Bildung 
nach $11 vorliegt, wobei. die allfällige Gunastufe der Wurzel 
nach 183f.8$76 zu beurteilen, das -uri- von @-duri- usw. (ß) auf 
Kontamination von tiefstufigem vorvokalischem -wr- mit hoch- 
stufigem -ari- zurückzuführen ist. Nach «) -vini- sdni- -sodni- 
wurde alsdann y) -tini-, nach «) -tari- -dari- y) -bhari- -käri-, 
nach $) -duri- -märi= y)--kuri- usw. gebildet; man. empfand -i- 
als Charakteristikum derartiger Komposita. AV. 18,2, 12b pathi- 
sädi- ist Ersatz für RV. 10,14, 11b pathi-räksi-. 

i aus ig. a (vgl. 118 $ 15) Saussure M&l. Havet 465 — Recueil 589; v. ämür- 
($ 11a) und ämırö UrSpr. ı ein Paradigma wie -san- und -säni- ($ 11b$) Euipöt 
Noun-inflexion 245f, A, 4. — -- ig. ©: van Wiik Gen. 26. 

ce) Simplieia dieser Art auf -i- mit Wurzelbetonung. sind ver- 
einzelt: v;  jarbhäri- s. aaA., dhımi- „rauschend“ : dhvanfi)-, bhfmi- 
„ink“: bhramfi)-, räbhi- „Zugscheit“ : rabh- „ergreifen, s. fest- 
halten“, vi yäthi- „wankend‘“ (nebst a-vyathi- „nicht w.“) : vyathti)-, 
AV: Nbhi-. im sich fassend‘“ : grabh(?)- können nach Art von b 
gebildet. sein.: ‚Wegen v. $iei- „leuchtend“ neben v. sukrd- s. H 
‚1,61 g24e; bandi- s. 8 191b. Spruch MS. 1, 9,1 (131, 12); 1,9,5 
(135,10). u. ‚Par: vidhi- (nur Vok. vidhe). (dazu ebd. 1,9,1[131, 8]; 

1,9,4 [133, 9 u: ‘Par. das unklare hinvidhe oder waere] : vidh- 
„den Göttern dienen“. | | 3 

V. türvi- „überlegen“ kann zu Zurv- türv- „überwältigen‘‘ oder mit. Suffix 
-vi- ($ 73la) zu I gehören; v. plisi- „Floh“ : plus- „brennen“ (vgl. lat. prürire 
‚„Jucken“; Umgestaltung aus ig. b(h)lus- in lit, blusz, russ.-ksl. Dlücha , „Fleh 
Specht Urspr. 42f.): Zweifelhalt v. vyäthi- „wankend‘‘ Frisk Subst. priv. 49 A.3. 
YV. kärsir asi (KapS. 2,16 [24,5] karsir; MS. Käth. kärsy; vgl. kl. karsin-) 
„ziehend“ : krs- „pflügen, ziehen“ (-- für -in- nach $191b?). — Falsche oder 
zweifelhafte Etymologien z.B. v. admuci- Bez. e. Dämons : muc- P. 6,3, 75 (und 
so noch Lommel Der ar. Kriegsgott 12), vgl. II 1,78 $ 31bA.; Samh. Kymi- 
(krimi-) „Wurm“: kram- „schreiten“ Un. 4,121; U. kl. yali- „Asket“ : yat- 
„s. anstrengen“ Ujjv. zu Un. 4, 117 (vielmehr zu yam- „zügeln“); v. mini- „Drang, 
Seher“ : man- „denken“ und v. fsi- „Sänger“ : »s- „gehen“ (v. „gleiten‘*) 
Un. 4,122. 119, ebenso (aber /sö- zu vrs- „regnen“!) Bloch Wörter u. Sachen 2,4 
(metni- und fsi- analogisch nach Akavi- [Akzent!} Carnoy Gramm. &l. de 1a lg. 
sanscrite? 207). — V. jani- „Weib“ nicht zur Wurzel janff)-; s. $11bg u. Anm. 

d) Daneben gibt es einige Nomina ag. u. dgl. mit betontem -i-; 
dieses ist als wirkliches Suffix zu betrachten und auf ig. i zu- 
rückzuführen (vgl. 8192); z.B. v. krö- „Messer“ jAw. karati- id. 
(Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 157) : krt- „schneiden“, v. kridi- 
„spielend“ : krid-, AV. khani- „wühlend“, SB. säci- „begleitend“ 
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neben 'säcayd- „vereint“; auch in Kompos., z.B. v. d-tuji- „trei- 
fend“, tuivi-gri- „stark schlingend“, AV. sahasra-ghni- ‚1000 schla- 
gend“. 

So etwa noch v. kavi- „Dichter“ gäw. jAw. kavi- Bez. von Fürsten: Sol. AV. 
YV. d-ka-ta- „Absicht“ (Walde-Pokorny 1 368f.; nach Haug ZDMG. 8,762 zu 
zalo); v. pani- Bez. gewisser Götterfeinde nach Säy. BR. u. aa. von YV. u. sp. 
pan- „feilschen, handeln“, aber eher Volksname und zwar iran. Ildgvo: (Brunn- 
hofer Iran u, Turan 113, Hillebrandt Ved. Myth. 1, 94 ff., ZDMG. 70, 519£.); vgl. 
$190b A. Ferner v. kird- (a. kirin-) „Sänger“ (: hr- „gedenken“, dravi- „Schmelzer“ 
(: dru- „eilen“), aadi-(?) „Bufer“(?) (: nad- „brüllen‘‘), dhajz- „Erfreuer“ (: 5huj-), 
mandt- (u. mandin-) „erfreuend“ (: mand-), surabhi- „wohlriechend‘‘ (Graßm. 
auch „schön umfangend“ : rabh- „fassen‘‘), svari- „brüllend‘ (: svar- „rauschen“), 
ä-yaji- „herbeischaffend“ (& yaj-). — Bei den Nomina ag., die erst spät auf- 
tauchen (mit unsicherem Akzent) wie kari- „Handwerker“, chedi- „zerhauend“, 
-dhäri- „tragend“, paci- „Feuer“, pesi- „Donnerkeil“ liegen wenigstens z.T. 
Nomina auf -ör- zu Grunde; vgl. $ 191b, — AV. 4,21,3b vyatkih für vydthih 
des RV. und TB.; AV. 6, 33,20 vyathih ist wohl ’vyathih zu schreiben (Whitney- 
Lanman z.St.; AA. 5,2,1,3 di vydthkih). AV. 10,4, 7d ahighnyah mit zweifel- 
haftem Akzent, vielleicht -gkndk zu lesen, s. Whitney-Lanman z.St. — Ep. kl. 
ravi- e, best. Form der Sonne nach Ujjv. zu Un. 4,138 und Bloch aaO. zu #- 
„brüllen‘. — Leumann Et. Wb. 92A. stellt auch palki- und mathr- hierher; 
vgl. III 306. 

187. -i- dient vielfach auch zur Bildung von Nomina actionis. 

a) Besonders eng ist der Zusammenhang mit dem zu Grunde 
liegenden Verbum in gewissen zu jedem Verbum möglichen Bil- 
dungen. 

a) Dative eines i-Stammes sind die vor Infinitive auf -dye 
aus tiefstufiger Wurzel (vgl. -tiye 8 470c). So v. twjäye „zur 
Fortpflanzung“, drsäye „zum Sehen“, mahdye „zum Glück“, yu- 
dhdye „zum Kämpfen“, sandye „zur Erlangung‘; VS. 28,49 citäye 
„zum Verstehen“; Käth. 9,13 (115, 13.14.15) grhaye (dafür MS. 
1,9,5[135, 16. 17;186,1] grhe „wird ergriffen“; ebenso nach Lü- 
ders KZ. 52,105 das grhaye) mit na und Gen. „kann nicht an... 
gefaßt werden“; Spruch Kaus. 106,7 äsaye „zum Sattessen‘“ (: @ 
as- Wackernagel-Debrunner KZ. 67,155). — Die gAw. jAw. In- 
finitive auf -ay6 (Geldner Drei Yasht 129) sind schlechte Schrei- 
bungen für -ayöi (= ai. -aye) Benveniste Inf. 62f., Lommel Gött, 
Nachr. 1985, 169. — Über die Infinitive auf ya -yüya -yai s. Bd. 
IV Inf. 

Stellen bei Delbrück äi. Teak 225 und Synt. F.5,423f. Über die Wurzel- 
stufe solcher Nomina Saussure 85. 230 = Recueil 81, 215, Bartholomae BB. 13, 89 A. 
Auffällig durch Guna und Guttural ä-bhogäye RV.1,113,5b, anscheinend mit 
cäritave in Zeile a parallel; Erklärungsversuche 1314 $ 267a 8A. und Oldenberg 
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z.8t. — RY. 6,52, 15c isdye BR. s.v. drsi als Inf. (Ludwig: „sollen uns:senden“‘), 
Delbrück Ai. Verbum 225 Dat. von isi- = ös-, Graßm. „zur Wonne“. — A 
4,31, 4b yuddkäya (v. yuddhä- n. „Kampf“) metrisch schlechter für RV. 10, 84, 4 
yudhäye. An yudhäye schließt sich AV. 20,128, 11b yudkim-gamd- „in de 
Kampf gehend‘ an. — mahäye nach Bartholomae KZ. 41,328 zu v. Präs. s 
mahäya- „verherrlichen“. — -aye Zeuge für altes *-ayai (aus di + ai) Ludwig 
Inf. 90f. % 


8) Nach P. 3,3, 110 Bean kl in Frage und darauffolgender An 
wort zum Verbum ein daraus gebildetes Nomen auf -i- mit be 
tontem &-Guna der Wurzel im Sinn eines innern Akkusativs gi 
bildet werden (vgl. $200a); so z.B. käm kärim akärsih? „was 
hast du getan?“ — sarvam kärkn akärsam, „alles habe ich getan‘ 
Belegt sind solche Wendungen in der Literatur nicht; doch kan 
RV. 10,34, 13a krsim id krsasva ähnlich als „pflüge dein a 
verstanden: werden. 


b)' Auch sonst finden sich Nomina actionis auf -i- mehrfac 
a) Teils mit Abstraktbedentung in der Art von ag; so z.B. v.-kl 
krsi-. „Ackerbau“, auch konkret „Saat“ (vgl. aß) und jAw. karsi- 
vant- „Pflüger“), v. jalpi- „d. Murren‘“, sam-tani- „d. Tönen, Musik“, 
tvisi- „Ungestüm“ (s. 1108), dhräji- „das Streichen des Windes“ 
(vgl: MS.: ‚dhrdj- im N. pl. : dhraj@)-) und mit metr. Dehnung 
dhräji-män, nrti- „Tanz“, pavi- RV. 9,50, 1e „Säuberung“ (nach 
Foy IFAnz. 8,23; anders Oldenberg z. St.), bhuji- „Genuß“, bhrmö- 
„Bewegung“, rämhi- „d. Eilen“, v. sani- „Gewinnung“, auch „Gabe“, 
härsi- „ungeduldige: Erregung“; AV. röpi- „reißender Schmerz“, 
vant- „Wunsch“, S. chardi- „d. Erbrechen“, tämi- oder tämi- „Ein- 
haltung des Atems“,: M. yaji- „d. Opfern“, kl. keli- „Spiel, Belu- 
stigung“‘ (mi. für *kredi-, vgl. v. kridi-; s. 8 186d), kl. garji- „Getöse 
des Donners, Großsprecherei“. — ß) Mit konkreterer Bedeutung 
z.B. v. anji- „Salbe“, arei- „Strahl“, 2ji- „Wettkampf“, granthi- 
„Knoten“, ä-ghäti- „Zimbel“ (Un.-Komm. ghäti- und ni-ghäti- 
„Schlag, Verwundung“; vgl. ep. kl. ghäta- „Schlag“, AV. -ghätin- 
„tötend, vernichtend‘“), v. ghäsi- VS. ghasi- „Futter, Nahrung“, 
v.äd-jäni- „Geburt, Abkunft“, rdji- „Richtung, Reihe“ (raji- e. Dämon), 
SB. rdji- „Streifen“ (: ig. reg- „richten“; jAw. räji- [?] „Reihe“), 
'v. räbhi- Bez. e. Teiles des Wagens (eig. „Stütze“ : rabh-?), vyäthi- 
„Gang, Weg“; AV. däsi- „Giftstoff“, rdei- „Glanz“ ($ 11cß), $oci- 
„Glut“ (v. Vok. Sg. -soce aus Kompos. auf -soeis-; III 290 $ 151be); 
MS. 1,6,3 (91,14 bis), Kath. 36,14 (81,1) äkhu-kiri- „Maulwurf 
haufen“ (vgl. TB. SB. äkhu-karisa-, SB. S. äkhütkard-) : ki- „au 
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streuen“ (kiri- Pat. zu V.8 zu P 3,3,108; Andere Un. 4,142 kiri- 
„Wildschwein‘, = Kaus. kiti-); U. varti- „Docht, Wulst“ (: vrt- 
„drehen‘“); S. khani- (Un. khani-) „Grube“ (Lex. auch khani- khäni- 
khäni-) Aw. ava-kani- „Graben“, ap. käpisakäni- „N. e. Festung“ 
(Charpentier Monde or. 18, 10), lit. kinis „aufgewühltes Schweine- 
lager“ (Persson KZ. 33, 290); S. vali- „Falte‘“; ep. tari- (Ujjv. 
tari-) „Boot, Schiff“, nandi- „Vergnügen“; tami- „Nacht“, däri- „d. 
Spalten“, bhrämi- „Drehung, Drehscheibe“, !ipi- „Schrift“ (s. Ip. 
LVI), Zunthi- „Plünderung“, väpi- „Damm“ (: vap- „werfen, auf- 
schütten“ V. 7zu P. 3,3, 108). — y) Sehr häufig ist maskulines -dhi- 
aus dhä- hinter Präverbien (P. 3,3, 92) und im Sinn von „Behälter“ 
hinter Nomina (93); so hinter Präverbien: v. hinter aepi- „Verschluß“, 
ü- „Pfand“ (U. S. sam-&-dhi- „Zusammenfügung, Aufmerksamkeit“, 
B. vy-ä-dhi- „Krankheit“), upa- Bez. e. Teils des Rades (S. „Hin- 
zufügung“, ep. kl. „Betrug“), ni- „Schatzkammer, Schatz‘, »pari- 
„Wehr, Verschanzung“ u. dgl., pra- „Radkranz“, sam- „Gelenk“ 
(singulär TB. 1, 4, 5, 1 „e. Übergang enthaltend‘), wohl auch hinter 
apa- „Versteck“ (RV. 2,12, 3b apadhä Lok. vgl. khotansak. pahi- 
„Behälter“ Konow NTS 13, 109ff.), AV. hinter antar- „Verhüllung“, 
ud- „Sitz“ (? Kath. SB. „Untersatz“?), B. hinter ava- „Grenze“, 
U. S. hinter vi- „Anordnung u. dgl.‘“; hinter Nominalstämmen: v. 
hinter isu- „Köcher (Pfeil-behälter)“, xde- „Ozean“ („Weasser- 
behälter“), xisa- „Brunnen“ („Quellen-behälter“), garbha- „Nest“ 
(„Brut-behälter‘‘), seva- „Schatz“ (‚Liebes enthaltend“); später 
z.B. VS. nisanga-dhi- „Schwertscheide“, AV. parna-dhi- „Teil des 
Pfeilschafts, an dem Federn stecken“, puccha-dhi- „Schwanzwurzel“, 
S. dhanva-dhi- „Bogenbehälter“, kl. weitere Wörter für „Ozean“ 
(ambu- ambho- jala- toya-) und „Köcher“ (sara-), Lex. deha-dhi- 
„Flügel (Bedeckung des Körpers)“. Viel seltener sind die Parallel- 
bildungen aus den Wurzeln dä- und sthä-: B. U. S. usw. &-di- 
„Anfang“ (V.6zuP. 3,3, 108 ädi-, aber aus Wurzel ad- „essen“! : 
ä-dä- B.S. „zu sprechen anfangen“ (Brugmann’11 1897a; vgl. 
JB. 1,120 ädim ädatte „er beginnt den Hauptteil“, ähnl. 1,130); 
pra-di- Kas. zu P. 3,3, 92; v. prati-sthi- (= VS. B. präti-sthiti-) 
„Widerstand“ : prati-sthä-. Vgl. auch $ 10b. — Hierher nach 
Renou Gr. 331 auch Haravij. amho-hi- „auf Böses en hä- 
„verlassen‘(?).. 
Akzent und Wurzelstufe scheinen in «) und ß) regellos z zu sein; 
für y) gilt durchaus Oxytonese (daher gehört das unklare. v. 
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Dirandhi- ich dazu, vgl. IL, 202 8 86aA. [anders Johansson 
Dhisana 73]; ebenso v. ösadhi- „Kraut“, vgl. 111186895). Auch 
im Geschlecht trennt sich y) von «) und ß): -dhi- -di- -stht- sind 
immer Maskulina (pürandhi- oft Fem., ösadhi- immer!), die andern: 
schwanken, z.B. arci- und. ghasi- Mask., krsi- rübhi- Soci- khani- 
Fem., afji- Mask., Fem. u. Neutr., äji- Mask. u. Fem. Demnach 
ist für «) und 8) suffixales -i- anzunehmen, für y) i aus ig. 3 
(mit Akzentausgleich zwischen betontem -#- und unbetontem -i- ); 
vel. $10b; anders das reduplizierte dadi- ($186ay). Die konkrete 
Bedeutung kann von den Nomina ag. (so z.B. bei -dhi- und andern 
Maskulina) oder von ı.den Nomina actionis (so bei den Fem.) aus-. 


gegangen sein... en 

RYV. 10,129, 5d pr& ar wie "sonst RV. und VS. age BEN zu 
yam-), nicht nach Geldner Glossar von yaz- „s. anstrengen“; Oldenberg z. St. 
RYV. 7,18, 18b: rändhi- „Schwäche, Unterwerfung“ (: randk-) kann auch m 
Suffix -ti- gebildet sein (-ndh- für -nddh- nach 1113 $ 98b). — Unklar v. ved 
„Opferbank“; aus (a)va-2d-- (: sad- „sitzen‘‘) Johansson Dhisanä 51 u. Monde 
or. 12, 2448. 253, Oldenberg GGA. 1919, 361. — V. dhar-täri u. dgl. nach Brug- 
mann? II 1, 212 urspr. fem. Abstrakta; doch s. hier III 31 $ 9e; 206 $ 107c. 
Ganz unsicher Hariv. Pur, roci- „Licht“, das Porzig Namen 309 mit aksl. Zuce 
und (angeblichem) lat. Zaci- gleichsetzi, — Über den Wechsel von rwei- und 
ruc- 5. $ 10c$ mit A. — Gr. Zaw- „Sichel (: B. ia- YV. ra- „abschneiden‘“‘) 
gr. *AoFı-dogog Aoldogog? (Frisk Eranos 41,58). — Buddh. dodhi- „Erkenntnis“ 
nicht hierker (Ujjv. zu Un. 4, 117), sondern aus 8. buddhi- mit mi. Lautwandel 
(vgl. Pischel Präkr. $ 66. 125), doch vgl. jAw. baoödi- „Wohlgeruch“; s. Wacker- 
nagel Berl. Sitzgsber. 1918, 390 A. 3. — d-dhi- (sam-ä-dhi-) stellt Humboldt 
Ind, Bibl. 2,237 zu dhyai- „denken“, — ädi- „Anfang“ nach Brugmann IF. 15, 104 
(für *&-zd-i- nach I 274 $ 237 ba) aus Samh. a-sad. „herankommen‘ (vgl. gr. 66 
akl. choda „Weg“; vgl. Liden Stud. z. toch. Sprachgesch. 6f. (toch. age „Anfan 
kann auf *äazdi- beruhen). N — ädi- „Speise (zu aksl. -2d% „Speise“, lit. dd 
„Fraß“) entnimmt Thurneysen KZ. 32,567 aus kl. ädyuna- „geirähig” („d 
Essens ermangelnd“); vgl. Brugmann? II 1,167 A. 1 (anders Kuiper Zschr. 
Indol. 8,262 A. 2: aus Subst. *ädyu-; noch anders Käs$,, s. $ 560d). — © in -di 
aus ig. ©: Osthoff MU. 4, 237 A. u. 238 A., JSchmidt Kritik 90 A. (unter Hinweis 
auf gr. Z£aorıs „aus dem Gewebe hervorstehönde Fäden" aus *2&-ar-or-ı- 
Brugmann aaO. (mit Hinweis auch auf lat. postös aus * por-st-i-s); unentschied 
Kurylowiez Et. indoeur. 1,62. Für Z aus ig. > spricht aber auch v. sraddhi 
„glaubwürdig“ zu sraddkä- „Glaube“. S. auch III 127 $ 65b; 131f. $ 66 
Unglaubhaft Pisani Rendie, Ist. Lomb. 73,30 : lat. Rostis aus *ghos-sth-i- S. 
Ne (EEvos). 

“e) Sachsubstantiva auf -;- hinter dem schwachen Perfektstam 
(vgl. $186a) sind v. vavri- „Versteck“ (: v. vavrväms- „eingeschlosse 
habend“): nebst Bahuvr. (Reuter KZ. 31,520) v. vi-vavri- „unve 
hüllt“ (Aw. ham-vaoiri- us-vooiri- „mit, ohne Haut (auf der Milch 
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und AV. VS. sedi- „Entkräftung“ (kl. nicht: V.2 zu P. 3,2,171): 


v. sedüh usw. von sad- „sitzen“ (V.2 zu P. 3, 2,171). — Onomato- 
poetisch aus dem Intensivstamm v. karkari- a : v. carkarti 
„preist‘“. 


. Entsprechend erklärt Pat. zu V. 2 zu P. $, 2, 171 v. nemt- Radfelget: ınam- 
„biegen“, v. mend- „Wurfwafie“(?): man- „meinen“{!), „ved.“ remi- ($ 186a@A.): 
ram- ‚EaheN, s. erfreuen“. 


188. a) Hierher gehört die Gewahunet der indischen anna 
tiker, die Verba (die sog. Wurzeln) durch Anfügung von -- an 
die Tiefstufe der Wurzel zu bezeichnen und deklinabel zu machen. 
Dieser Gebrauch kntipft an die Fälle von $ 187a,b« an und findet 
sich schon im RPr. (Liebich Heidelb. Sitzgsber. 1919 XV 31) 543: 
vrtau Lok. von vr&i- „das Verbum vri-“ und bei Yäska (z.B. ghasi- 
2,5, trpi- 10,10; Thieme ZDMG. 89, 23*), dann häufig bei Pan. 
und seinen Nachfolgern (Liebich aaO. 40), z.B. P. 1,3,29 rechi- 
gami-, V. 1-8 vidi- pracchi- drsi- ühi-, V.1 zu 3,2,60 drsi-, V.2 
zu 3,3,108 paci-, V.2 zu 4,4,1 ähau- „bei äha“. Renou Gr. 230. 
Sogar in Bezug auf mi. Verba Pat. zu V. 13 zu P. 1,3,1 (259, 14) 
kasi- (= krsi-) und disi- (so mit der v. 1. zu lesen; = drsi-). 

In dieser Funktion läuft -- mit -(a)&- ($ 472b) parallel. So lehrt V.2 zu 
P. 3,3,108 -- und -&- zur Bezeichnung der Wurzel (dazu Pat.: paei- und 
pacati-); Pat. Einleit. zu P. (S. 9, 25ff.) braucht nebeneinander savatih, kammatih, 
ramhatik und gamim, V.3 zu P.1,5,29 asyati- und üki-. 

b) Außerhalb der grammatischen Literatur findet sich solches 
vereinzelt, wobei es dann öfter nicht (bloß) auf die Wortform, 
sondern auf den Begriff ankommt. KSS. 6, 7, 25 vuei-bhedät 
glossiert mit vacana-bhedät (Weber Ind. St. 13, 363A.2), Mbh. 8, 
1992 (= 8,42,31) mitra- kommt von mindi- (im Sinn von nandati- 
oder priyati- usw.); drsi- „Wurzel drs-“ (s. a), aber „das Sehen‘ 
in V.8 zu P. 8,1,26 drey-artha- „das Sehen bezweckend“ und 
im BhP. und in andern späten Texten; yäji- „Wurzel yaj-“ Sand. 
66 u.a., aber M. 10,79 „das Opfern“. Hinter einem Tempusstamm 
erscheint ein solches -;- in AB. 1,25,8 jahnivant- „eine Form von 
han- enthaltend“, weil es sich um die Form janghanat- (9) handelt 
und im Anschluß an v. jäghni- ($ 186a«). 


189. a) Als Sekundärsuffix ist -i- am gebräuchlichsten in der 
: bereits indoiranisch ausgebildeten patronymischen Bedeutung. In 
. dieser ist es stets mit Vrddhi der Anfangssilbe verbunden (vielleicht 
abweichend vom Aw.!) und diese Silbe stets betont. 
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Gubler 58H. — Ig. ist patronymisches -ö- nicht erweislich; doch vgl. gr. eöng 
_ (Fem. -/6-) sowie -ı-5 im Ausgang von Kurznamen. — Über den Ursprung dieses 
-i- Pott 2,473, Streitberg PBr Beitr. 14, 490f., Gukler 67. — Mit falsch übe 
liefertem Akzent TA. 1,7,2 pläksı- (pläkst- Pat. zu V.i zu P.4,1 26): ai 
plaksa-. S. auch Kuryionies Accentuation 68. . 


b) Das Grundwort dieser Patronymika ist meistens ein nn 
im RV. immer (7 Wörter): ägnivesi- : ep. agnivesa-, paurukutsi- : 
purukütsa-, prätardani- : Käth. pratardana-, pläyogi- : Say. playoga 
valdadasvi- : "vidadasva-, sämvarani- : v. samvdrana-, sävarni- : V. 
sävarna- „gleichartig“; die folgende Literatur bietet zahllose Bei- 
spiele dieses Typus, z.B. AV. prährädi- : TB. prahräda-, TS. alddäa- 
laki- : SB. uddälaka-, SB. mädhuki- : SB. mddhuka-, S. Saueivrksi 
AB. sucivrksa-; kl. ist: -i- das normale Suffix für Patronymika aus 
a-Stämmen (P.-4,1,95). Wie andere Patronymika (Metronymika) 
werden auch diese Bildungen auch als nichtpatron. Personennamen 
gebraucht. Patron. der gleichen Art kennt auch das Iranische, z.B. 
jAw. syävaspi- = RV.-Anukr. $yävasvi- : v. Syävdsva-; jAw. maid- 
yöimdnkhi- (kann defektive Schreibung für mäid- sein) : gAw. 
maidyoimänha-; gAw. jAw. zaradustri- (anscheinend ohne Vrddhi ) . 
Bam zarayustra=. 
u . Spezialregeln: über kl, '-j« aus a-Stämmen P, 4, 1,153. 173. Zahlreiche (meist 

unbelegte!) Beispiele: in den Ganas zu P. 2,4,59 (pasta. Ganar. 3, 169f., Patron., 
die auch zur Bez. des Yuvan dienen), 2, 4,61 (taulvali-, Ganar. 3, 171-3; nicht 
auch für Yuvan), 4,1,80 (kraudk-, Gansr 1,36f.; mit Fem. auf -ya-), 4, 2,188 
(gaha-, Ganar. 4, 317-321; solche, an die in gewissen Bedeutungen -iy@- tritt); 


4,3,131 (raivatika-, Gapar. 5, 356; ebenso); 5,3,116 (damani-, nebst Kärikä, 
Gayar. 3, 198--200; ebenso): 


c) Nach dem RV. sind die Grundwörter mannigfaltiger, im 
Ganzen wohl einfach durch Weiterwucherung. «) Von Samh. an 
(doch kl. anscheinend nicht mehr!) begegnen Bildungen aus 
i-Stämmen, z.B. TS. adpavesi- : BAU. ipavesi-, MS. B. aupäni- : AB. 
upävi-, AB. $rautarsi- anstelle von TB. SB. $rautarsd- : v. $rutdrsi- 
(Bein. Indras), AB, yudhämsrausti- : *yudham srusti- „Gehorsam 
gegen die Kämpfe(r)“ (vgl. IT 1,213 $90cA.), $. sämkrti- : S. 
samkrti-. — ß) Von B. an bis kl. solche aus ö- und n-Stämmen, 
2.B. SB. bäläki- : Ganap. baläkä- (VS. baldka- „Kranich“), ep. sau- 
mitri- : ep. sumiträ-, SB. sailäh- : P. silälin- (SB. pdäei- : v. pahca(n) 
„tünf“), kl. audulomi- : Pravarädh. uduloman-; mehrere auf -sirsi- 
Pat. zu V.3 zu P. 6,1,61 : -sirsan- (Pat. zu Siras-). — y) S. kl: 
solche aus u-Stämmen, z.B, S. bahavi- : v. baähıt- „Arm“, Gana] 
aupabindavi- : Ganap. upabindu-. — 6) Klass. vereinzelt aus ve 
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schiedenen Kon: Stämmen, z.B. Ganap- änuhärati- : : Ganap. anu- 
harat-, Ganap. sväpisi- : Ganap. svapis-, Ganap. @mitauji- : Ganap. 
amitaujas-, HirGS. pauskarasädi- (= ÄpDhS. puskarasädi- $ 186by; 
Charpentier JRAS. 1928, 339f.): Ganap. puskarasad-; -i- für -ya- in 
VadhS. (Acta or. 6, 229) jätükarni- : SB. S. jdtükarnya-; aus 7-Stamm 
z.B. Ganap. värsali- : S. vrsai- „Südrafrau‘‘. 

PB. 14,3,13 BR. saudanti- : ep. sudant(a)-; doch wird jetzt. so "dantibhih 
gelesen (: ?). — Über den kl.Gebrauch s. P. 4, 1,96 mit G. bahu-. — Das Awe- 


stische kennt ebenfalls einzelne derartige Bildungen, z.B. jAw. z$tavi- : z3taw.-, 
harhaurusi- : hauhaurus-. 


d) Die vrddhierten Patronymika auf -i- (und überhaupt die 
Vrddha’s auf -i- 8 190a) sind im RV. und später viel seltener als 
die entsprechenden auf -a- ($ 36,395); sie sind daher sicher jünger 
als diese; die Vrddhiableitung ist mit dem Ey 8 190b) 
kombiniert. 

In Fällen, wo vom selben Grundwort Vrddha’s auf -@- und auf -i- belegt 
sind, ist -@- das ältere: B. gautamd- 3. gautami-, KB. yäjnasena- ep. yajhaseni-; 


vgl, $rautarsa- und -rsi- ca. — Verfehlt Bezzenberger T’egas 179: -i- aus einem 
Plural auf -äi, 


190. Sonstiges sekundäres -i-: 

a) Ein dem patron. -i- völlig gleichförmiges -i- erscheint in 
einigen subst. oder adj. Bildungen, die irgend eine Zugehörigkeit 
bezeichnen. So in v. särathi- „Wagenlenker‘ : v. sardtham Adv. 
„auf einem Wagen zusammen“, VS. brähmi- „heilig‘‘(?) — Samh. 
brähmd- id. (VS. 31,20 rucäya brähmaye, 21 rucdm brähmäm) : v. 
brahman-; kl. in solchen Namen von Örtlichkeiten, die aus Bezeich- 
nungen von darin oder dabei Befindlichem oder Wohnendem 
oder sie ins Dasein Bringendem gebildet werden (P. 4, 2, 67-70), 
z.B. sautamgami- „eine von Sutamgama bewohnte oder geschaffene 
Örtlichkeit“. Vgl. die ap. Monatsnamen bägayädi- : *baga-yäda- 
„Götterverehrung‘ (Wackernagel IF. 52, 136), adu-kani- (kann &- 
gedeutet werden) : *adu-kana- „Kanalgrabung‘“ und Yäigrei-(:?), 
ferner pätis(h)uvari- „aus Patis(h)uvara stammend‘“, jAw. ähuiri- 
„zu Ahura in Beziehung stehend“, x$äudri- „alkoholisch‘“ : zsudra-, 
hävani- „wo das Havana stattfindet“, mäzdayasni- „den Mazda- 
verehrern (mazdayasna-) zugehörig“, värs$rayni- „siegreich“ : 
varadrayna- „Sieg“. 


RV.8,48,2d $radstiwva von e. Adj. $srazisti- „folgsam“ : v. srasti- „Vertrauen, 
gehorsam‘* oder Fem. srausti- von * $yanstü-? (AB. yudham-srausti- s. $ 189 ‘ 
SBK. 3,1,10,3 (Caland SBK. 1,54) paxrusi- Adi. : v. pirusa- „Mensch“, 

G. sutamgama- zu P. 4,2,80 (Ganar. 4, 282f.) gibt etwa 20 Nomina auf -«a-, 
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aus denen solche auf -i- mit Vyddhi gebildet werden; in der Literatur schein 
davon nichts belegt: zu sein.. — Irrig Bopp Berl. Abh. 1833, 176 usw.: YV. sam 
„Halb“ lat. semi : v. samd-. — Altisl. Laxdelir „Bewohner von Laxärdalr 
mit Ablaut ö—a WSchulze KZ. 40,405 = Kl. Schr. 64. — Nach Specht KZ 
62, 221f. bedeutet dieses -3- in Patron. und Ortsherkunftsbezeichnungen verglei 
chende Gegenüberstellung. Beziehungen des -i- zum Suflix -jo- vermutet Brug 
mann IF. 18,66f. A, — pänkti- „fünffach (: v. pankti- „Fünfzahl“) bei Lindne 
118 ist Fehler für VS, panrkte-. 


b) Nicht vrddbierendes -i- erscheint in v. nidl- engen 
v. nidd- „Lager“, v. scpti- „Roß“ nach Geldner Glossar „zu siebe 
geordnet, Roß eines Siebengespanns“ : v. saptd- „sieben“, ferne 
seit der Grundsprache im Ausgang von exozentrischen Komposit 


(II 1,10. Sf. 846). 

Ohne Vrddhi Lex. or „Kohlenbecken“: v. Gngara- „Kohle“, Lex. have 
(synonym mit AV: äfkarvand-) „mit dem AV. vertraut‘ (nach BR. Fehler fü 
*ätharvani-) : v. dlharvan-, und nach V.2 zu P. 4,4,128 suci’- als Name e 
Sommermonats (VS. s2rei-) : v. $isc- „Glut‘“ (anders über swei- Padam. z. St.). Un 
glaubhaft ELeumann bei MLeumann Die lat. Adj. auf -Zs 139: v. pani- al 
„Händler“ zu AV. pana- „Handel“ (vgl. $ 1864A.), v. särd- „Gönner der Priester 
als „s. um den Himmel kümmernd“ zu v. svär (anders Thieme Fremdling 159 
*su-ri- „gut für den Fremdling, gastlich“). — Zu -i- an Exozentrika vgl. auc 
Falk PB Beitr. 14, 49f., Sommer Sächs. Abh. 30 IV 225 u. IF. 36,172 A. 2, Jacob 
sohn Glotta 16, 53ff. 56f,, Specht KZ. 62, 221, Düchesne Comp. 321. $:55, Reno 
Et. gr. sanskr. 1, 106f. $ 41,135 A. 36 und Bull. School Or. Stud. 10,12. — Vg 
auch die Sufixe -Ied- -ni- -vi-, das @ der Neutra (IIL34 $ 11d), sowie v. Zdpusi- — 
tapus- „glühend*, TS.B. upabdi- : v. (später nicht mehr) vpabda- „Geräusch 
(£ 76), SV. Käth. eikiti- : v. eiktt- eikitü- „verständig“ (vgl. $ 186a.), v. pisaci 
(später nicht mehr): Samh. u. sp. pisäcd- Bez. dämonischer Wesen (Benfey 225 
SV. dhanarei- : v. dhänarc- angebl. „von Beute strotzend‘“, Lex. puri- (vgl. & 
röAıs, lit. pilis „Burg“) : v. prir- „Burg“ (Benfey Gött. Abh. 26 V 18.33). Übe 
-anti- s.$ 101. 

e) AV. MS. MSS. härdim ist Umgestaltung von (v.) härdi nac 
dem neutralen -am der a-Stämme; s. III 237 $129baA. (dazu MSS 
2,4,1,39 — härdi TS. 3,2,5,2) und Ved. Var. IIT$ 222; vgl. TS 
TB. sänasim (sicher Neutrum) für RV.3,59,6b u. s. sänas:. Au 
demselben härdi bei Varäh. BrhS. der Maskulinstamm härdi-. SB 
12,3,2,5 idänini und etdahäni als Bez. von Zeitmaßen dure 
Substantivierung der Adverbia v. idänim ee en 5198 218haA 
und TS. etarki jetzt". 
Ist das ep. kl. vär-i-, n. „Wasser“ für älteres var (III 245 $ eben? 
5 von einer solchen 7-Erweiterung des NAkk Sg, ausgegangen? 








Ä 9 ‚Durch Verkürzung sind aus ö-, in- und is- -Stämmen biswei 
;-Stämme. 'geworden. 
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- a) Über -z- für -7- (und das Umgekehrte) s. III 1348. $ 68; 18288 $ 94-96; 
-j- für -7- im nominalen Hinterglied II 1,981. $ 42c, vgl. auch -ri- für -rai- im 
Hinterglied IE 1,100 $ 42d#; III 215 s120acA.; «je für -i- im Vorderglied IX 
1,134f.8$56e.f. — Ergänzungen: Zu IH 135 ZI. 5: Auch das Germ. hat Ansätze 
zu flexioneller Scheidung der Mask. und Fem, der z-Stämme (Loewe Germ. Sprach- 
wiss. II 23; Krahe Germ. Sprachw. 2,29). — Zu III 145 Z1. 3: nitatnt s. 
8 186aaA. Zu IIt 149 Mitte: PB. immer -!yai (außer 9,4,6 abhibhataye in e. 
Spruch), JB. immer -Zaye (auch in 3 Parallelen zu PB.); Caland PB. p. XIX A.1. 
Zu III 136 8 682yA.: -ibhyam TS. für -Zbhyam s. Debrunner IF, 53, 21; gatisu 
f. gatisu Verängacarita 24, 54. Ebenda daa: AV. 4mal bhüman. Zu III 13788: 
-ähutyah Mbh. 4, 27,14 Sukth. Zu III 138 21.7: Nach Thieme KZ. 67, 184 Lex. 
atavi- „Wald“ aus *a-vrt-i- „Kein Gehege habend‘, also .-St. ursprünglich; aber 
atavi- ist ep. Kl. besser und älter belegt. Spr. Kaps. 25,3 (95, 17) devi nirrti 
durch Perseveranz für devi nirrte aller Parallelen (Oertel Münch. Sitzgsb. 1934 
Yı 70). — Zu III 182 Z1.4 v.u.: s- für ö-Flexion in Feminina mehr bei Sach- 
wörtern als bei Personenbezeichnungen und wie im Fem. von Adj. Zu III 183 
Z1. 4: Metrisch erschlossene Kürze für überliefertes -i-: AKuhn KBeitr. 3,122. 455, 
Armold 128. Zu III 183 ZI. 11: Wechsel von z- und #-St, bei Gramm.: Renou 
Et. gr. sanskr. 1, 120 $ 90. Zu III 183 $ 94ba: JB. 3,56 Zörascih (ein Angirage) == 
PB. 12, 6,12 £irasei (v. Gen. Zirascyähk). Ebd.b $A.: Ursprünglichkeit des 5-Stamms 
von »napti- erschließt Lohmann Genus u. Sexus 51 aus kymr. abret. 2227% „Nichte“. 
Zu III 184 Z1. 7: TB. 3,9,9,1 sakvarayah — SB. 13,3,2,2 sdkvaryak. Zu III 
186 $ 95c: Über dsadhi- und -dhi- im Käth. Thieme Pän. 42. Zu III 187 8 96a: 
RV. 7,18,24d nach Oldenberg z.St. yudkyäma-dhi-m (Mannsname! vgl. III 183 
$ 94ba) „auf Kampf sinnend‘ von dki- „denken“. Ebenda c: JB. 2,404 vanah 
satatantrih und vänam satatantrım! — Zu II 1.99 $ 42ca: Neutr. bahrh-sri 
SB. 11,4,2,5.10, antäh-sri 5.11 „Sri außen, innen habend‘ (vgl. Oldenberg Gött. 
Nachr. 1918,43 A. 3). Ebd,c$A.: Kir. 8,9 jitatandrina Instr. von -andri-, — 
Zu II 1,134 $ 56e: Bei Vorderglied pr£hivi- für -vi- wirkten Parallelbildungen 
mit divi- „im, am Himmel“ mit: TS. Käth. (Spr.) prihivibhäga-- (MS, --) „am 
Himmel Anteil habend‘“ neben divibhäge-, VS. 9,2 prihivisädam (-- MS.) „auf 
der Erde wohnend“ neben divisddam, AV. 18,4, 78 prthivisddbhyah (+- MSS.GGS.) 
'neben divisddbhyah 80; vgl. Ved. Var. II $ 524; Käth. Asv. 1,1 (151,4) pröhi- 
viksite neben diviksiie 9: neben v. prihivisthä- steht ep. divistha-. Männer- 
'namen AA. ChU. JUB. mahi-däsa- und kl. käli-däsa- „Sklave der Erde (v. maki-), 
er Käli“, ÄpDhS. 1, 20,12 pippak-marice „pippali- (kl.) und marica- (kl.)“ 
Pfefferarten). RB. Iaksmivardhana- , ‚das Glück (Samh. laksmi-) fördernd“. — 
ie Verkürzung des Stammausgangs wird bisweilen von der Kompositionsfuge 
uf die Ableitungsfuge übertragen: TS. TB. prihivitä- (Abstr. zu pr£hivi-), auch 
. simivat- (zweimal metrisch zu erschließen aus $/mivat- „regsam“; AKuhn 
&0. 122, Oldenberg zu 1,141,13). — Schwanken zwischen ö- und ;-Flexion in 
fantras s. Ved. Var. IH 8 177-182, 184— 204, 

) Über Wechsel von -- und -in- s.1 p. XVIII A. 4; III 133f. $ 67cA.; 

$ 147A. — Ergänzungen (vgl. Böhtlingk Sächs. Ber. 1887, 215): «im statt 
am im Epos aus metr. Bequemlichkeit: kapälim paksim pinäkim zu ep. kl. 
jalin- „mit Schädeln versehen“ v. paksin- „geflügelt“ ep. kl. penakin- „mit 
ck, Keule bewaffnet“; -in für -in-ah Mbh. paksın R. mantrın zu VS. mantrin- 
Wackernagel, Altind. Gr. II/2 20 
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„zaubersprüchkundig“, -ınam für -in-&m Mbh. patatrinam R. vitapınam insch 
(Kielhorn Ind. Ant. 17, 224) dvijärthinäm zu v. patatrin- , ‚geflügeit“ ep. k 
vitapin- „Baum“ („mit Ästen versehen“) *dvijärthin-, und umgekehrt -inä 
für -inäm in ep. grhapatinäm räjarsinäm (Vexsende) karinäm zu v. grhdpat 

„Hausherr“ S, räjarsi- „königlicher Weiser“ v. kari- „falbes (Roß)“, und 
mehreren Kasus ep. padatin- für TB, padäti- ($ 159) „Fußgänger“. Ep. k 
verdhaki- und vordhakin- „Zimmermann“ (R. auch vardhaka-) sind nach di 
Belegen gleich alt; da aber sonst -aki- nur patronymisch ist ($ 50), wird -akü 
ursprünglich sein. Ep. bandi- (= *vandi- nach $ 1866 zu v. vand- „preisen“?) 
und bandin- „Sänger“. — Da am Ende von Bahuvrihis das pleonastische -z 
($ 212k) mit dem nur bei a-Stämmen zulässigen -i- ($ 1905) gleichbedeuten 
war, konnte Vermischung eintreten: -- für -ön- bei a-Stamm: SB. 14,7,2,15 
avedin-, aber BAU. 4,4,14 avedi- „ohne Erkenntnis“; auch bei 4:Stamm: ep: 
-mäli- „mit Kranz (8: mäld-) versehen“ für S. -mälin-; Hinterglieder auf -;- zu 
-in- erweitert 5. $:212k. — Mbh. 3,135, 22 Cale. yavakrin Vok. für 8, 10733 
(3, 185; 23 8.) -Arı-h N. pr. ist urspr. synthet. Komp. yava-kri- „um Gerste gekauft‘ 
($ 4bp), dafür yavakri- nach a in Mbh. Gen. yavakreh (III 187 $ 960) und 
dafür: -krin- ‘—— Mantravarianten (Ved. Var. III $ 214. 215): dantih TA. 10,1,5 
(Akzent?) für. 7 MS. 2,9,1 (120,1), patatrih PGS. 3,14,6 für # TS. 1,7,7, 2: 
SV. avyathi und: vyänasi N RV. »7h ($ 186ac. c); unmöglich mahinam VSK 
= 2; 1 =: mahinäm VS. mahtnäm TS. (III 178 $ 894), 
) Wechsel von -i- und -zs- s. III 290f. $ 151be. £. Dazu Ap$8, 3, 6,12 AkkPi 

= äsige: „Gebet, Wunsch“; Hariv. Pur. roci- für v. rocis- „Lichtstrahl“ 
PB. jog (ep;'als Hinterglied) „Glanz“ für v, jyötis-; RV. 1, 166, 66 krivi-r-dat 
„mit feuerfarbenem () Zahn“ für v. kriv- (NeißerWb.2,71, Rönnow Acta or.16 ‚175) 


| 192. Zu eine Anzahl von i-Stämmen ist ein Grundwort nich 
zu finden oder: ganz. unsicher. Vgl. Brugmann’ II 1,169f. Er 
a) Doch ist einige Male der i-Stamm in verwandten Spracher 
im selben Wort belegt; so v. dvi- „Schaf“ gr. rg lat. ovis us 
v. asi- „Schwert“ lat. ensis vgl. jAw. auhü- id., v. dhi- „Schlange‘ 
iAw. aöi- gr. ögıg (oder &yıs?) lat. anguis dw, v. äti- e. Wass 
vogel, lit. dntis ahd. anut „Ente“ usw., Samh. krmi- (krimi) „Wur 
hit, kirmis „Schlange“, v. girt- „Berg“, jAw. gairi- alb. gur „Stein: 
r. ßogtas vgl. aksl. gora „Berg“, v. jäni- „Weib“ gAw. Jani- jAw 
En (s. 8198), v. päti- „Herr, Gatte“ gAw. jAw. paiti- gr. nd 
lat. potis usw.; Lex. giri- girikä- „Maus“ gr. yakı-dedg „das Jung 
des Wiesels (yaAen)“ lat. glis; Lex. buli- „weibliche Scham, Aft 
lit. bus „Hinterbacke“; vielleicht auch v. näbhi- „Nabe, Nab 
gr. öugpaids usw. apr. nabis (i-St.?). Kl. ali- „Biene“ (Inschr. 
400 n. Chr. GI. 3,270 ali-) nach Lüders Aufsätze Kuhn 31 
— Philologiea den 429 als *rdi- zugr. dodıg „Stachel der Brem: 
(und zu v. arddyati „vernichtet“ u. dgl.?). | 
Zu päti- s. jetzt Mayrhofer Studien z. ig, Grundspr. 40f. 
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b) Mit ig. Etymologie, aber ohne Entsprechung des i-Stamms 
z.B. v. dräpt- „Mantel, Gewand“ v. drapsd- (8 750a«) jAw. drafsa- 
„Fahne* lit. dr@panos „Weißzeug“, v. Be Hand“ (1193 8172d) 
gr. raldun lat. palma. 

YV. dräpi- (nur Vok. belegt) Bein. des Rudra (nach FE 9,1,1,24 von SB, 
dräpayati „macht laufen‘). 

c) Ohne ig. Etymologie z.B. v. NE Affe“, KSS. stibhi- ;Risge, 
Büschel“ (ÄpSS. stibhini- id.). Unsicher ist die Etymologie von v. 
ari- „Fremdling* (Thieme Fremdling zu gr. dge- 2gr-, z.B. doi-yvoarog 
„leicht dem Fremdling erkennbar“; Porzig Namen 351 unwahr- 
scheinlich als „Streber“ = gr. ögıs „Zank* I 


193. Für die Herkunft des -i- kommen ig. a undiin Betracht. 
Vgl. $ 186ay, bö, d, 187aa.8, by, 189aA., 190e. Suffixales -i- ist 
den verwandten Sprachen wohlbekannt: dem Gr. zur Bildung 
von Nomina ag. (z.B. zeöyıs „Läufer“ :zo&xw), von Nomina act. 
(z.B. pedvıg „Einsicht“ : pgov&o) und von Sachwörtern (z.B. äyvgıs 
„Versammlung“ : dyeigo, zedrug „Schiffskiel“ : e&rw; Chantraine 
Form. des noms 111f., Schwyzer Gr. Gramm. 1,462); Germ. z.B. 
got. muns „Gedanke*, anda-sets „verabscheuenswert“, aksl. jack 
(-di) „das Essen“, medv-Edi „Bär“ („Honig-esser*); ap. baji- „Steuer, 
Tribut“ (: v. bhaj- „zuteilen“). Solmsen Beitr. 157. 163ff., Brugmann’ 
11 1,166ff. Ablaut ig. » zu & liegt sicher vor in v. jäni- zu gnä- 
$11b#; IH 113 $56be; über -jäni- s. Il 1,100f. $43a (anders 
Brugmann’® II 1,1697.A.). — Zu den Flexionstypen der i-Stämme 
s. U1138ff. u. Benveniste Origines 1,60ff., zur allgemeinen Bedeu- 
tung des -i- Specht KZ. 62, 217ff. (Gegensatz); s. auch A. 

i in jäni- Schwundstufe zu ai in gr. yvraız- arm. (Pl) kanai-kh Brugmann 
IF. 22,185. — -i- aus ig. 9 angeblich in v. switier- ($ 261) WSchulze Berl. 
Sitzgsber. 1910, 794, A. 2 — Kl. Schr. 118 A. 1, Fraenkel Nom. ag. 2, 193f. unter 
Vergleich von gr. ededore (doch vgl. über dieses Debrunner IF. 45, 188#f.), und 
in v, säratki- Kurylowiez Prace filol. 11,221 (doch s. $ 1902). — Über das ;, 
das im Vorderglied das Sufflix -ra- ersetzt, s. II 1,59. $ 24. Zum Wechsel von 
-i- und -32- (TEI 302$f.) gehört wohl auch v. pat-i- ($ 192a) wegen gT. deo-ndr-ng 
lat, pof-ens und v. pdt-ni- (5: 255c) „Herrin, Gattin“ (Bartholomae BB. 17, 95, 
Petersson Heteroklisie 250). Vgl. auch den Wechsel von -mi- und -man- $ 609d. 
Uber das ,Nominaldeterminativ“ -<- überhaupt s. Hirt IF. 32, 2681. u. Ig. Gr. 3, 102#. 
866g; Specht Urspr. 301 ff. (£ Determinativ zur Bez. des Gegensatzes; identisch 
mit dem ich-deiktischen Stamm ;-). Versuche über weitere Beziehungen des -i- 
bei Streitberg IFAnz, 2,1691. (zu lat. @ge-bam, aksı. Imperf. nesö-achü „ich trug“; 
‚dagegen mit Recht Sommer Lat. Laut- u. Formenl.? 521f.) und ELeumann bei 
:MLeumann Die lat. Adj. auf -Zs 138. 140#. (lat. -Zs). 
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19m. -ika- als Karin findet sich ! A 
.a) zu allen Zeiten normalerweise bei Ale: aus ‚ i-Stäin 
men, z.B. v. fri-kd- „drei“ (deminutiv; III 422 $ 212cA.): v. tri- 
anti-k6- „in der Nähe befindlich“ : v. änti, avi-kd- „Schaf“ : v. dvi- 
AV. bölhi-ka- Volksn. : Lex. balhi- Stadtname, B. auttaravedi-ka-. 
„zur uttaravedi- gehörig“, S. ägni-ka- „zu agni- gehörig“, kl. sästi-ka- 
„in 60 Tagen reifender Reis“, sdsti-ka- „60jährig“ usw. (II 421: 
5212 e) : v. sasti-, P. 5,3,108 änguli-kd- „fingerähnlich“ : VS. anguli-;. 
auch noch mi., z.B. tambapannika- Dipav. 12,34 „Bewohner von: 
Tambapanni“. Hierher können gemäß $ 367ba auch die Bildungen 
aus i-Stämmen gestellt: werden, z.B. S. mahänämni-ka- „auf die. 
Mahänamni’s bezüglich“, P. 5,2, 116 kumäri-ka- „mit Mädchen: 
versehen“ : AV. kumärl-. | 

Über -ikä- als Fem. zu -aka- s. $199d und Edgerton JAOS. 49, 281. 
 b) In zunehmendem Maß tritt -ika- auch an andere Stämme 
(8 8195), "indem es bei den a- und ä-Stämmen -a-ka-, bei den 
kons. -ka- ersetzt. So im RV. nur usrikd- „Öchslein“ ($ 198e) : v.. 
usrd- und Jändika- ($ 362fe) : YV. Sönda-. Nach dem RV. nur in: 
den Bedeutungen von $362f, in diesen aber mit zunehmender. 
Häufigkeit und. das einfache -ka- (-a-ka-) zurückdrängend (8. auch. 
$ 360ff., bes. 8670). | 


a) So yorkl.'oline Vrddhi: AV. tündika- „mit Rüssel versehen“ 


TA. Gaut. tundd-, paryäyikä- „strophisch“ : B. paryaya-, mangalikd- 
„Segenssprüche enthaltend“ (Komm. mäng-) : B. mangald-; Kath. 
10,6 (130,15) viprasniko- „Astrolog“* : kl. viprasna- „Befragung* 
Unterschrift von MS. 4,2 gonämika- als Bez. dieses Abschnitts 
gonämäd- MS. 4, 2, 1. 10 (22, 9; 34,3). 


B. khändika- N. pr., S. „Schüler“ :ep. Kl. khanda- „Lücke, Stück, yamika 
(Dual) N. zweier Säman’s : v. yamd- „geminus*, sodasika- „mit dem l6teilige 
Stotra verbunden“: VS. sodasd- „aus 16 bestehend“. — Up.: desika- „Wegweiser; 
Lehrer“ (ep. daisika-) : VS. desd-. „Gegend“, pitrmedhika- „des piirmedh 
Opfers“. — 8.: Baudh. asvapadika- „das Feuer, welches auf d. Stelle angele 
wird, worauf d. Pierd den Fuß gesetzt hat“ (Caland Baudh. 58): KSS. asvapada 

„Fußspur des Pferdes“, Gobh, godänika- (AGS. gau-) „die godäna- Zeremon 
betreffend“, KSS. jyotistomika- „des Jyotistoma-Opfers“, Sulbas. pancadasikc 
„eine Länge von 15 habend“ : v. päncadasa „15“, sös, mahävratika- „d 
mahävrata-Säman“, Änss. lalätika- „vorn befindlich“ : AV. laläta- „Stirn“. 
v. vfscika- „Skorpion“ gehört wohl trotz dem Wortspiel AV. 7,56, 7b nicht zu 
v. Präs. vrsed- „spalten“ (vgl. $ 195e). Die v. Beispiele bei Wüst Stilgesch 4 
gelten nicht für -öka-, sondern für -ika- zu -aka- (nach $ 199d). U. kl. sphatikt 
„Bergkristall“ primär zu spkat- (Dhätup.) „zerreißen“? 
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ß) Viel stärker ist as entsprechende Bildung mit Vrddhi durch- 
gedrungen. Sie findet sich in den Mantra’s noch fast gar nicht, 
in der Brähmanaprosa selten, in den S. häufig. Beispiele s. $364b£. 

Unentscheidbar, ob zu a) oder $), sind die Fälle, wo schon das Grundwort 
Vrddhivokal hat, z.B. MGS. apätika- Bez. bestimmter Dämonen : kl. äpäta- 
„Andrang“, $$S. varsvadevika- „zum vaisvadeva-Abschnitt gehörig“, SGS. Kaus. 
sräddhika- „zum Totenmahl gehörig“: : 8. Sräddha-, LätySS. samika- „Gesang“ : 
v.säman- „Gesang“, _ 

y) Da die Ableitungen nach «) und 8) gern 'an _Komposita 
antreten, so wird -ika- auch bisweilen als Kompositionssuffix 
(anstelle von -a-ka-; vgl. $361d und II 1,102ff.$45) verwendet. 
So z.B. B. anyathä-sil-ika- „der andere Gebräuche (VS. sila-) hat“, 
U. utpatha-cär-ika-tva- „das sich auf Nebenwegen Bewegen“ : U. 
ep. kl, cära- „Gang“, parama-vyomn-ika- „im obersten Himmel 
wohnend‘“ : v. vyöman-, veda-samnyäs-ika- „selbst dem Vedastudium 
entsagend“ : ep. kl. samnyäsa- „Entsagung“; ÄpSS. säbhicaran-ika- 
„wofür dieselben (se-) Vorschriften über Behexung (abhicarane-) 
gelten“, SSS. sasthähn-ika- „dem 6. Tag entprechend“ : v. ahfa)n-, 
HGS. 1,15,5a nir)jihvika- „zungenlos‘ : v. jihvd-, S. a-yüth-ika- 
„nicht in der Herde“ : v. yüthd-, ASS. dvädasa-vars-ika- „zwölf- 
jährig‘“ : : v. varsd-. Auch hier dringt die Vrddhi ein: Doppelvrddhi 
in Kaus, sät-kaus-ika- „aus 6 (v. sds-) Hüllen (v. kösa-) bestehend“ 
und särva-vaid-ika- „alle (v. sdrva-) Veden (v. veda-) kennend‘“, 
ÄsvSS. trai-vars-ika- „dreijährig“ (8 35ce). 

Nach Edgerton K-Suffixes 17 $ 29a A. ist das @ des kompos. .ika- durch das 
synonyme -2%- beeinflußt. 

ce) Kl. ist -ika- noch häufiger als in den Sutren; doch sind 
davon, wie vorkl., Stämme auf vu ö r i und auf suffixales is us 
ausgeschlossen (P. 7,3,51 nebst Ka$.); nur in der Ableitung aus 
 tdvant- „so groß“ und yävant- „wie groß“ sind neben -t-ka- auch 
 tävatika- yävatika- erlaubt {P. 5, 1,23). 

S. kl. sagwatika- „beständig“ eher Erweiterung des gleichbedeutenden VS. 
: sasvatd- als direkte Ableitung aus v. sdsvant- „zahlreich, all“. Buddh. ieckantika- 
isthantika- zu mi, -ant-a-;, Benou Et. gr. sanskr. 1,49 A.22. 
a) P. lehrt -öka- ohne Vrddhi 4, 2,80; 4,3, 70; 4, 4,7.9—11. 13. 16. 17. 31.42. 
53. 70. 74; 5, 1, 21. 25. 48. 49. 51. 54. 55; 5, 2, 85. 115—117; 5,3, 78. 109, mit Vrddhi 
4,1, 146147. 149; 4, 2, 2.18. 22. 23. 35. 41. 47: 48. 60.63. 80. 84. 102; 4, 3, 11-18. 
18-21. 40. 50. 60. 61. 67-69. 72. 75. 96. 97.124; 4,4, 1-73 (durch Ausnahmen 
unterbrochen). 81.102. 103; 5, 1, 18—109 (ebenso). 113. 114; 5, 2, 67. 76. 118. 119; 
5,3,108.109; 5,4,13.34.35; aus Grundwort mit Vrddhivokal 4,1,148; 4,2, 
116—118; 4, 3,26. 70; 4,4, 14. 38, 67; 5,1,46; -öka- als Kompositionssuffix 4, 4, 
31. 64; 5,1,84 und mit Vrddhi 4,3, 6.7. Vgl. auch Renou Et. gr. sanskr. 1, 1227. 



















































310 -ika- für -aka-; -ika- mi; [8 194.19 
139. $ 100-103 Anm. 60. Zum Komp. suff. vgl. noch ep. buddh. cäter-mahäräja 
käy-ika- „zur Gruppe der 4 Großkönige gehörig“, Mudrär. danda-käla-päs-ika 
„die Schlinge der Strafe, des Todes führend; Richter, Henker‘ (aber Paü 
dando-päsa-ka-), Gramm. dvai-kulij-ika- „2 Kulija's beabsichtigend‘“ (Reno 
aaO. 139). Zum Schwanken vgl. noch „dreijährig“: LätySS. Zrövarsa-, AsvSs. R 
traivarsika-, M. ep. kl. traivärsika- (P. 7,3,16 verlangt zraivarsika- „für 3: 
Jahre ausreichend“, sonst Zrivärsika-); „aus Avanti stammend“ in spätern Texte 
avantika- ävantika- avantaka- Avantaka-. 


8) In nachlässigerem Sanskrit tritt -ika- etwa auch ein, wö, die 
Grammatik -aka- oder ein anderes Suffix fordert, z.B. Susr. aurnika- 
„wollen“: P. 4,8, 158 äurna(ka)- „wollen“ (G. asva- zu P. 5, 1,39. 
aurnika- „Wolle einbringend, kostend‘‘), Susr. ausfrika- vom Kamel. 
stammend“ : P. 4,3,157 augtraka-, ep. kärpäsika- „baumwollen‘ :: 
S, kl. (P: 4,3, 136 G. biva-) körpäsa- (von karpäsa-), Lex. kathika-, 
„Erzähler“ (pa: dhamma-kathika-) : ep. kathaka-. 

d) -ika- in den drei Arten von b«—y lebt auch noch im Mi. 
und ersetzt dort ebenfalls oft -ako- : p&. agärika- „Laie“: S. agära- 

„Haus“, 'kerätika- „Schwindler“ : kiräta- „Kaufmann“ (Kern Ind: 
Stud, 14, 397 en 'teväcika- „die 3 Worte aussprechend‘“ = *trai-väc- 
.. '- „täglic “= * daivasika-, hemantika- = YV. haimanti- 

"aräjika- für ep. und sp. a-räja-ka- „obne König“, 
3 ls *bari-körako- „aufbewahrend‘, ukkutika- Tür kl. 
ut-kutaka-. „aufrecht“ (vgl. Kuhn Beitr. 22). Weiteres bei Pischel 
Präkr. 405 8598. Über weitgehenden Zusammenfall von -ika- und 
-iya- im Mi. und hyperkorrektes -ika- für mi. -iya- vgl. Pischel 
aaO. 137 8187, Geiger Pali 55 $36, Senart Mahav. 1,423, Lüders 
Berl. Sitzgsber. 1913, 991 = Philologica Indica 277. | 










195. a) Als Grundwörter dienen vor allem None euch Paytis 
zipia, z.B. yajamänika- Satık. zu BAU. „den Veranstalter eines 
Opfers betreffend“ : v. ydjamäna-), öfter Avyayıbhaya’s (P. 4,3, 
60. 61; 4, 4, 28. 36. 40. 42), z.B. SamhU. 27,2 antahsämika- aus 
LSS. antahsäma „innerhalb eines Saman“, vereinzelt Adverbia 
(P.’4,3,15 sadvastika- aus gvah vgl. $476; Susr. Lex. G. vinaya- 
zu P. 5,4,34 äkasmika- UN ESMER. eintretend“ aus kl. a-kasmät 
„ohne Grund‘). 

b) Am leichtesten tritt ee an a- 5 Ikmme (mit Wegfall a a) 
(P. 5,2,115); aber auch für -ö- tritt -ika- oft ein, z.B. SB. vayo- 
vidy-ikü- „Vogelsteller“ : *vayo-vidyä-, U. naisthika- ($ 194bB), 
yädrcchika- „zufällig“ : U. yad-rcchö- „Zufall“, Kaus. ksaumiki- 
„innen“ (= 8. ksauma-) : kl. ksumä-; bei P. z.B. 4, 4, 16.45.58. 
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102; 5,2, 116; 5, 3,108. Aus kons. Stamm: P. 4, 4,27 aujasika- 
sähasikd- (ep. kl. „gewalttätig“; doch eher aus ep. kl. sähasa- 
„Gewalttat‘‘ als aus v. sähas- „Siegeskraft“) ämbhasika-, &, 8, 12. 
13 säradika- (ep. „herbstlich“) : v. sardd- „Herbst“ (vgl. AV. särada- 
„herbstlich‘“‘), aupanisadikd- G. vetana- zu P. 4,4,12, Vätsy.: B. 
upanisäd-, sräjikd-. Käs. (Gan.) zu P. 4,4,12 : v. srdj- „Kranz“. 
Die n-Stämme verlieren das n in S$. sämika- (auch mit jyaistha- 
u. svära-) : v. säman- und in P. 5,2,116 nach Gana vr3hi- und im 
G. purohita- zu 5, 1,128 ceirmika- kirmika- vormika- (alle sonst 
nicht belegt); dagegen S. (P. 4,3,24) dparähnika- paurvähnika- 
„nach-, vormittäglich‘ : aparähnd- pürvähnd- „Nach-, Vormittag“, 
und danach auch vor komposizionellem -ika- in S. eäturthähnike- 
pärcamähnika- „zum 4,5. Tag gehörig‘; ferner U. parama-vyomnika- 
„Bewohner des obersten Himmels“. Vgl. auch Edgerton K-Suffixes 
21 838. 

-ika- zu -ya- 5. $367cA. ur 

Unregelmäßig P. 4, 3, 15 Sauvas- tika- „morgendi (Bhatt. sauvastikatva- „das 
Ausreichen bis morgen“): v. svdh „morgen“, vielleicht durch Einfluß von MS. B 
svästana- „morgend“ (so auch P. 4, 2,105 svas-t-ya-). — Unklar VS. mitikä- — 
v. mrd- „Lehm‘; s. -Zika- $ 476. 
ec) Pat. zu P. 3,3,125 u. Un. 2,45 lehren Bildung direkt aus der Wurzel für 
Lex. &-khan-ika- „Maus, Eber“ (eig. „Aufwühler‘‘) : P. 3,3, 125 äkhana- „Ort, 
Werkzeug des Grabens“), Un. 2,40—45 ebenso für präkasika- „Cicisbeo“ 
(= Ganap. präkarsika- „bevorzugt“?), Lex. iersöka- „Ackerbauer, Pflugschar‘“ 
(: v. krsi- „Ackerbau“), ep. krayika- „Käufer“ vi-krayika- „Verkäufer“ (: YWV. 
krayd- „Kauf“, AV. vi-krayd- „Verkauf“), Lex. ä-panika- ep. pra-panika- 
„Handelsmann“ (: ep. ä-pana- „Markt“, vgl. S. äpaniya- „vom M. kommend“, 
AV. pra-pand- „Handel*), ä-patika- „vom Schicksal abhängig; Falke“ (: 5. @pad- 
„Unfal“?), a-panika- „Saphir; e. Kiräta“, ep. kl. müsika- „Maus“ (s. $ 198o), 
v. vrscika- „Skorpion“, simika- „‚e. best. Baum, Ameisenhaufe u. a.‘ (s. $ 198c). 
Nach Un. fällt dabei der Ton stets auf die Wurzelsilbe. Aber bei fast allen ist 
nominale Grundlage gegeben; v. vfseika- aus vrasc- „abhauen“ abzuleiten, ist 
semasiologisch bedenklich (BR.; vgl. $ 194baxA.). Unnötig bezieht Pott 2,459 
das ö von äkhkanika- auf das z£ der Wurzel kkan-. — Über ig. -igo- als Primär- 
suffix im Latein (med-icus „Arzt“, mord-icus „beißend‘“), Germanischen (ahd. 
heb-ig „gewichtig“) und Baltisch-Slavischen (lit. siwvikas „Näher“, aksl. pis?e7 
„Schreiber‘‘) s. Brugmann? II 1, 490. — Päli inayika- „Schuldner“ aus *inayati 


(Denomin.) oder aus Dat. inäya?? (Childers Dict. aus rna- „Schuld“ an üya- 
„Einkommen‘“). 


196. Die Bedeutung von -ika- ist die der Zugehörigkeit in 
mannigfachsten Verzweigungen; vgl. Renou Gr. 247f. und unten -ke- 
$ 362. Die deminutive fehlt außer v. usrikd- (s. $ 198c) völlig; 


als: zweisilbige grammatische Ausdrücke im Sinn von „das behan- 
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doch sind damit verwandt die meist verächtlichen Bezeichnungen’ 
von Abkömmlingen (P. 4,1,146---149) und die mitleidigen Kurz- 
namen (P. 5,3,78, z.B. devikd- yajfika- zu deva-datta- yajna-datta-;. 
vgl. V. und Pat. zu 5, 3,83). Keine Bedeutungsänderung tritt nach 
P. (vgl. Ganar. 3,193f.) ein in änugädikd- = anugädin- (5, 4,13;. 
beide unbelegt), vainayikd-. usw. (5,4,3% mit G. vinaya-) und: 
vücikd- „mündlicher Auftrag‘ (35; kl. belegt, ep. Adj.). : 
 usrikäd- nach en K-Suffixes 17 $293A. mit ö von v. usröya- „rötlich; 
Kalb“, 

197. Für die- ee des unvrddhierten -ika- en die 
wenigen akzentuiert: überlieferten vorklass. Beispiele keine Regel. 
Die vrddhierten verschieben fast ausnahmslos den Ton vom Ende: 
des Grundworts auf den Anfang des abgeleiteten (vgl. die dafür vor- 
bildlichen Bildungen $40« u. 661a), so z.B. AV. värsika- väsantika 
YV. haimantika-, B. ddhvarika-; Ausnahme nur SB. (XIV!) yäjkikd- 
v. yajüd-.: Beispiele für die entgegengesetzte Verschiebung fehlen. 
P. 4, 3,67 lehrt ‚Verschiebung vom Ende auf den Anfang für mehr 


delnd“;. als ; Beispiele dafür gibt Ka$. sätvanatvika- aus sa-twa-na-tod-: 
„Eintritt. ‚von'g und n“, nätänatika- aus natänatd- „zerebralisiert. 
und: nichtzerebralisiert“. — Zum ig. Akzent s. 8198b. 


198. a) Das Iran. bietet (abgesehen von den Fällen nach $194a) 
sehr wenig Vergleichbares: Vd. 8,84.85 zamaini-palika- bzw. yamo-: 
padika- „irden, im Glas kochend“(?) (also deverbativ) und wohl: 
auch gAw. jAw. daitika- „wildes Tier‘, eig. „beißend‘ : dant- „Zahn“. 
Np. paig, pehl. paik „Fußgänger“ setzt ap. *padika- = ai. kl. padika-. 
voraus (Horn Neupers. Etym. 80, Hübschmann Pers. Stud. 46). . 

b) Dagegen hat ein dem Ai. lautlich entsprechendes Suffix im: 
mehreren andern Sprachen große Verbreitung: gr. -ıxög (das aber. 
bei Homer noch auf wenige Ableitungen auf Ethnika wie Ayasızdg. 
zu Ayaıös, wo das ı mit dem von -ig -Idog u. -löns zusammen-: 
hängen wird, und auf dopavında zu Öopavrög „verwaist‘‘ beschränkt 
ist; Chantraine Form. des noms 885f., Risch Wortbild. d. kom. Spr.: 
1498.; nagdevınn s. 8 1998), lat. -ieus (soweit das ö nicht auf 
zurückgeht; sicher mit i osk. iiviiks „publieus“ zu toutä- „eivi 
tas“, u. a. im Osk.-Umbr.), lt, -ikas -ikis lett. -ik’is (Endzeli 
Lett. Gramm. 263 $186), slav. -c% aus *-ikos (Vondräk Verg 
slav. Gramm.” I 620ff.). Brugimann Grüundr.° II 1,488ff.; Gra 
Bull. Soc. ling. 36, 162ff. Iber. Namen auf -ieus aus dem Kelt. en 
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liehen (WSehulze Lat. Eigenn. 23. 26ff.). Es scheint im Ig. ein 
populär-deminutives *-igo- (Nebenform zu -(Wio-?) gegeben zu 
haben; vgl. noch gall. Divieo, Kurzname zu einem Kompos. mit 
divo-, mit ai. devikd- 8196. Zum Akzent von -ıxög stimmt derjenige 
der einen slav. Gruppe (Pedersen K2. 38, 383). Nach Sturtevant 
Language 16, 282f. ist ai. -ika- teils ig. -ko- teils -i-ko-. 

c) In einzelnen Fällen ist innerhalb des Ai. das i aus dem Fem. 
auf -ikä- (8199) ins Mask. und Neutrum gelangt, z.B. ep. kl. 
müsika- (neben müsaka-) „Maus“ aus VS. müsikä-, M. makgika- 
„Fliege“ aus v. mäksika-, Lex. vartika- (für ep. vartaka-) aus v. 
värtikö- „Wachtel“, Un. simika-. „Ameisenhaufen“, e. best. Baum, 
e. best. Insekt aus Nir. simika- „Ameise‘‘ (eig. „die Linien ziehende“ 
von kl. simä-?). Auch das deminutive v. usrik&- (nur 1,190, 5a; 
verächtlicher Gegensatz zur Milch gebenden Kuh) beruht wohl 
auf *usrikd-, vgl. v. usrd- „Kuh“ neben v. usrd- „rötlich glänzend‘. 
Über mi. ettika- aus ettikü- s. 8476. Vgl. auch Renou Gr. 247 8195. 
Vielleicht ist auch das ig. *-igo- auf entsprechende Weise entstanden. 


Über Schwankungen zwischen den Reflexen von -aka- und -ika- in den ver- 
wandten Sprachen (z.B. got. aineha „einzig“ — lat, unicus, an. gofugr „vor- 
nehm“ — got. gabfe)igs „weich“‘) Bezzenberger BB. 27,185. — Zur Herkunft 
des ö Kretschmer KZ. 38,123 {s. $ 150cA.). Bezzenberger aaO. erklärt das ö 
überhaupt aus dem Fem.; doch spricht dagegen gerade die Bewahrung des 
Wechsels -aka- : -ikä- im Ai. und der fast völlige Ausschluß von ai. -2ka- von 
den Deminutiven. -— i aus i-Stämmen verschleppt nach Brugmann”? II 1,488; 
aber ka-Bildungen aus ‘-Stämmen sind überall selten, auch durch nichts geeignet, 
: als Muster zu wirken. Edgerton K-Suffixes 17 $ 29 nimmt an, das ö von -ika- 
i sei vielfach von dem von -iya- (-ya-) bestimmt; aber z.B. 8. pärsthika- muß 
: nicht von YV. prsihyd- „die mit prstha-Gesängen versehenen 6 Opfertage“, 
sondern kann direkt von YV. prsthd- e. Sämanform abgeleitet werden. — 
„Bindevokal“ Bopp 5, 1384. 1894. 1398, Pott 2, 459. 


4) Oft wird -ika- mit Vrddhi einfach eine jüngere Erweiterung 
sein, z.B. YV. haimantika- = VS. haimantd-, AV. 20, YV. väsantıka- 
AV.15,4,1 väsantd-, S. sägvatika- s. S194cA., S. ksaumika- s 

$195b, S. hautrika- = 8. hautra-, ep. kärpäsika- s. $194cß, M. 
bhaumika- = YV. bhaumd-, P. säradika- s. &$195b. S. auch $ 364d. 


: 198bis, Antritt von -ikavaka- an Wurzel khan- „graben“ lehrt Pat. zu 
P.3,3,125 für Gr. äkhanikavaka-; doch bezeichnet dies nach BR. einen Menschen, 
der sich wie ein Reiher (ep. kl. baka- oder vaka-; Käth. ChU. als N. m) gegen 
ne Maus (kl. äkkanika-) benimmt. 














































99. -ikä- dient sehr oft zur Bezeichnung weiblicher Wesen 
d zur Bildung sonstiger fem. Deminutiva). Hilka 68. 
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a) So als Deminutiv nicht nur zu i-Stämmen (8 367 a), sondern 
auch zu 3-Stämmen (nach $ 367be). . 


V. nur mäksikä- (2mal im 1. Mand.) „Fliege“ oder „Biene« : jAw. az: 
„Fliege“ N (vgl. v. ımdksa-[?}; unrichtig Pisani Mem. Ace, Line. VI IX 349 A. 2:. 
mäksikä- — lat. musca); mehrmals im AV. (vulgär): avacarantikä- „herab- 
trippeind“ : v. cäranti- „gehend“, ävapantikä- „ausstreuend‘“ :in verwandten 
Texten ävdpantı-, kumärikä- „kleines Mädchen“ : AV. kumärt-, gavinika- 
„Leisten“ : AV. gavini- „dass.“, pratieikä- „Beleidigerin“ (?) : v. pratici- Fem. 
von v. pratydnc- „zugewandt“, käriknikä- :* härikni- Fem. von v. kärita- „Talb““ 
(vgl. asiknika- Dichter. bei. Käs. zu P. 4,1,59 zu v. äsikni- von v. dsita- 
„dunkel‘), dhayantikä- AV. Paipp. 9,2,5.8: dhayantı- „saugend“; im YV.: 
ambikä- (nur Vok.) „Mütterchen“ : v. YV. amdi- „Mutter“, devikä- Bez. niederer 
Göttinnen und der Spenden an sie: v. devi- „Göttin“, visücikä- „Entleerung nach 
oben und unten“ ; v. visüch- (kl. ebenfalls. N. jener Krankheit) Fem. von v. oisvanic- 
„nach beiden Seiten gewandt“; so auch -Ir-ikä- ursprünglich zu -Zri-, dem Fem: 
von -Zr- : MS.:3,2,4.(20,3) upadrästrika- zu AV. upadrastr- „Zuschauer“, 
MS. 2,5,7 (57,10): pradätrika- zu AV. pradätf- „Spender“, MS. 3,1,6 (8, 11) 
sämayitpka: (lies -trika-) zu Kaus. samayitr- „Beruhiger‘ (das Nomen auf 
-tri- ist in allen 3 Fällen nicht belegt); PB. yanzrikä- „Bändigerin“: VS. yäntrı-; 
JB. 2, 271" strikä- , Weibchen“ : v. siri- „Weib“ (vgl. pa. öffhikä-). U. kl. gopika- 
„Hüterin,; Hirtenmädchen“ : : kl, gopr-, U. vajrasücikä- „scharfes Nädelchen“ N. 
einer. Up: (üch: vajrasücı- genannt); unsicher U. düsik&- (XV. düsikä-) e. Augen- 
krankheit AV. ‚dügl-. „giftiger Stoff, Lex. düsi- (= düsikä-); 3. avaghatarikä- 
e. Musikinstrument, vgl. 8. ghätart- e. Art Laute; KSS. 16,2,5 mukharika- 
„Gebiß am Pferdesaum“‘, vom Komm. mit mukhari- erklärt; S. ferascika- „eine 
horizontal gelegene Gegend“ : AV. Zöräsci- Fem. von AV. firyänc- firasc- „quer“. 
Suparn. mandüukzikä- [so!}',‚Froschweibchen“ für v. mandakt-. Ep. mehrfach, z. B; 
kälika- Beiname der Durgä — ep. käli-, srgälikä- „Schakalweibchen“* — kl. srgali- 
Ebenso KL, z.B. hamsikä- weiblicher Flamingo“ — kl. kamsi-, Mrcch. sakatika- 
„Wägelchen“ : v. B. ep. sakafi- (U. ep. kl. sakata-) „Wagen“, Dasak. rägaman- 
jerika- verächtlich für -ri-N, pr.; Dasak. jaratika- „altes Weib“ : v. järati- 
Fem, von v. järant- „alt“, aber: sonst -ant-ika- (urspr. aus -ant-i-), z.B. Mälatim. 
valjayantikä- — ep. valjayanti: „Fahne“, Dasak. ramayantikä- N. pr. : rama 
yantı- „die Ergötzende‘, vgl. Renou Et. gr. sanskr. 1,49 A. 22, Das Divyävadana 
schwankt zwischen sükarika- und (ep. kl.) sükari- „Sau“ (Ware JAOS. 48, 159 
A.1). Vgl. auch pa. katthinikä- = AV. hastini- hastini- „Elephantenweibchen‘. — 
Doch kommt auch -i-kä- vor: B. lohinkä- $ 259b; 367ba. 

Entsprechend. jAw. näirika- — gAw. jAw. näirt- — v. näri- „Frau“, jAw. 
jah'kä- und jakt- „Dirne“ (zu ai, kas- „lachen“, vgl. v. hasrä- „Dirme“), jAw 
kasvikä- „ganz geringfügig“ : *kasvi- Fem. zu gAw. kasu- „gering“, jAw. kainikä- 
kaini- „Mädchen“, jAw. carattika- — JAw. caralfi- „junge Frau“. 








b) Da das Fem. auf ---. oft zu: einem konsonantischen ode 
a-Stamm gehörte und ein deminutivisches Fem. seit ig. Zeit gern 
neben ein nichtdeminutivisches Mask. gesetzt wurde (s. f), wurde 
das aus einem :-Stamm abgeleitete -ikäö- gern als Fem. zu einem 
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kons. oder a-Stamm empfunden, z.B. kumärikd- zu v. kumärä- 
„Knabe“, devikä- zu v. devd- „Gott“, avacarantikä- zu avacarant-; 
vgl. auch v. mükgikä- zu v. maks- oder mäksä-, aber aw. maxsı- 
(s. a). Deshalb bildete -ik@- auch ohne Vermittlung eines -;-Stamms 


Feminina zu kons. und «a-Stämmen. | 

So schon AY. kanisthikä- SB. kanisthikä- (Känv. känisthikä-) „der kleine 
Finger“ (8. wpa-k. „der nächstkleinste F.“) : v. kanisthä- TS. köanistha- „der 
kleinste“, AY. khärvikä- : TS. kharva- „verstümmelt“‘, irstöka- : v. Irstd- „rauh‘, 
nyastika- : ny-asta- „niedergeworfen“ (Edgerton IF. 24, 291f.: aus nyastä-), 
pingalikä- : AV. pingald- „rötlichbraun‘“, $laksnikä- : AV: Slakgnd- „schlüpfrig“‘; 
VS. müsikä- : v. müs- (kl. müsa-) „Maus“, subhadrika- „Freudenmädchen“. oder 
„prächtig geschmücktes Liebchen‘ (Negelein Wiener Zschr. 16, 70) : v. säbhadra- 
„prächtig“; AB. pravalhikä- „Rätselspruch“ : 8. pravalha- „dass.“; U. z.B. 
.kanikä- „Körnchen“ : AV. köna- „Samenkorn“, ksurikä- „kleines Rasiermesser‘“ : 
v. ksurö-, candrikä- „Mond“: AV. candrd- „Mond“, madhyamika- „Mittelfinger“ : 
v. madhyama- „medius“; ep. Kl. dirghika- (pä. digghikä-) „länglicher See, _ 
Teich“ : v. dirghä- „lang“; Gana $iva- purohitika- (offenbar „Frau des Puro- 
hita“), daraus nach P. 4, 1, 112 das Metronym ‚paurohitika-, VarähBrh. lomäsika- 
Lex. Iopäsikä- „Schakalweibchen“ : v. Zopass- kl. lomäsa-. Dieses -ika- ist volks- 
tümlich; auch Apabhr. gern -iya (aus -ikä); Thieme ZDMG. 91, 110; pä. ajika- 
zu aja- „Ziege“. 

Dieses -ikä- kann auch an neutrale a-Stämme treten: AV. kakätika- Susr. 
krkätika- „Halsgelenk“ : v. (reni-)kakäta- „(mit bestäubtem) Hinterkopf“ AV. 
krkäta-,n. „Halsgelenk‘“; RVKh. 5,22,8b (165 Scheft.) dhänika- (== AV. 20,136, 10d 
dhänikä-) TS. „Scheide“ (eig. „Behälter“) : -dhäna- „enthaltend, n. Behälter‘ 
(vgl. unten -dhäniki-); AV. 20,131,13 (Konjektur) mandürika- (Vok.) „verächt- 
liche Frau“ : kl. mandüra- „Bisenrost“ (vgl. v. mäandüra-dhäniki- „mit rostiger 
Scham“); PB. vasnikä- „Preis“: v. vasnd- „Kaufpreis“; Kaus. kapalikä- „Scherbe“ : 
TS. usw. kapala- „Schale, Scherbe“; U. kungika- „Tröpfchen“ : 8. kunda- (m.n.) 
„Topf“; ep. asokavanika- (pä. asokavanikd-) „Asoka-Wäldchen“ :v. väna- „Wald“; 
kl. (vgl. auch Epigr. Ind. 9, 13) mandapikäa- „kleiner Pavillon“ : kl. mangdapa- ım.n. 

Von einem Adj.: zisnikä- „Reisbrei“ P, 5, 2,71, Lex. zu v. usnäd- „heib? 

ce) -ika- tritt auch (diminuierend) an nicht-3-stämmige Feminina 
(kons. und ä-Stämme). So schon v. näsikä- : v. näs- AV. näsä- 
(s. IH 2481. 8 137ae); s. auch mäksikü- : mäksä- b. 

AV. käsikä- „Husten“ : AV. käs(a)- spätkl. käsa- „Husten“ (vgl. aber 
auch $ 2008); AV. TS. kusthikö- „Afterklaue“ : YV. Spr. kuist(h)ä- „dass.“ (auch 
VS. 25,6); AV. südikä- „Wöchnerin“ asitika- „Unfruchtbare‘ Lex. prasutikä- 
„geboren habend‘“ : kl. satä- AV. präsüfa- „geboren habend“* (anders B. süfaka-, 
'n. „Geburt“); YV. ambälikä- (nur Vok.) : Gramm. ambälö- (oder YV. ambali- 
:$ 693a0); MS. 4,8,7 (115,5) u. Par. jivikä, vgl. AV.19, 69 jwä-, VS. mfttika- 
warum -Z-? vgl. -tika- $ 476) „Lehm“ : v. mfd- „dass.“ ; U. aksamälikä- „kleiner 
Rosenkranz“ : kl. aksamälä-, muktika- „Perlenkette“ : ep. muktä- „Perle; Kl. 
lätikä- „kleine Liane, Perlenschnur“ : ep. latä- „Liane“; spätkl. mihikä- „Nebel, 
Schnee“ : v. mih- „Nebel*; Lex. chägika- „Ziege“ : B. chäga- (Lex. chägt-) 
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„Ziege“ (oder aus v. chäga- „Bock“?), V. upajihvika- „e. Art Ameise“ ist volks- 
etymologische mEaeRE von AV; upajikä- SB. upadıka- „dass.“ AI 1,1 
$ BewA.). 

d) Da in Fällen wie v. ment. „Knabe“, Demin. v. kind 
AV. kumäri- „Mädchen“, Demin. AV. kumärikd- das -ika- als Fem. 
zu -aka- empfunden wurde (vgl. noch v. devd- „Gott“ devaka- devi- 
TS. devikä-), erhielt -a%a- (unabhängig von der Funktion des 
Suffixes) ein Fem. auf -ikä- (P. 7,3,44). 


Die neuind. Adjektivmotion geht auf diesen Wechsel von en ika- zurück: 
2.B. Guj. -0 -5 -@ aus ai: :akah -ikä -akam. Alsdorf ZDMG. 91,441. 


a) Kl. schwankt nichtwurzelhaftes -kaka- und -yaka- (z.B. iöhya- 
ka- von ibhya- „reich“ und müsikaka- von miügika- „Maus“) zwi- 
schen -akä-. und -ikä- (P.7,3,46 nebst V.), wohl infolge der 
Abneigung. gegen. die Lautfolgen -ikik- und -yi- (I 262 8 228). 
Speziell die auf -tyaka- haben teils das eine teils das andere, 
z.B. amätyikä-. von 'amdtya- „Minister“, aber vpatyakä- „am Fuß 
eines Berge: ee Land‘ von en „unten Se (IV. 5 





vartikü- sata ( 79,8 47 nebst V. und V. 8 ı u. 10 zu P. 7,3,45); 
zwischen -akä- -ülk -ikä- schwanken Wörter, die kein -aka- neben 
sich haben (P. 7, 48f.), z.B. khatvakü- -ükä- -ikä- von khatvä- 
„Bettstelle“. Nur: -akä- haben 1) yaka- sakä- (P. 7,3,45), 2) die 
Bahuyr. auf -aka- (44), z.B. bahu-parivräjaka mathurä „Mathurä 
hat viele Bettelmönche“, ep. a-näyakü senä „führerloses Heer“ 
(aber kl. näyikä- „Führerin“‘), 3) die eingliedrigen Hypokoristika 
(V.& zu P.7,3,45), z.B. devakä- zum N. pr. devadattä- (gegenüber 
zweigliedrigem devadattikä-),. die segnenden (V. 3), z.B. jivatäj 
Jwaka „es lebe die lange leben Sollende“, und einige einzelne 
(V. 5.7) : ksipakä- dhrwaka- vornakä- „Kleid“. — Lex. lanjikü- 
„Dirne“ : kl. ranjaka- „entzückend“ (Wackernagel KZ. 43, 292). 

ß) Vorklass. ist -ik@- zu -aka- seit dem RV. gut belegt. 

V. iyattikä-: v. iyattakd- „tantulus“ ($:44a), värtikä- „Wachtel“ : ep. vertaka- 
mp.vartak gr.ögrvy- „dass.“ v.sakuntikä-:RVKh.2,2,5b (71 Scheft.) VS. sakuntakd- 
„Vögelchen“ {AV. sakınta- „Vogel“), v. sitikä- (Vok.; nebst sitikävasi) „kühl“ : kl; 
sttaka- (v. $ita-), hladikä- :* hladaka- (s. 8468). AV.: kanisthikä- s. b (kanisthaka- 

‚nur Lex. als Neutr.); AV. YV. kaninikä- „Augenstern“ (v. kaninaka-[?] „Jung- 
frau“, YV. kaninakä- „Augenstern“) : v. kaninakd- „Jüngling“ YV. kaninaka- 
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„Augenstern“ (v. kanına- „jung‘, doch urspr, Stamm kanin-,.s, III 112f. $ 5620), 
AY. kairätikä- „zu den Kirätas gehörig“ (demin.) : Mbh, kairätekt- (AV. kairäta-; 
nur Vok.), pipilika- „kleine Ameise“ : ChU. piptlaka- (v. pipilä- „Ameise“, vgl. 
auch ep. pipilika- und Lex. pipili-), sütika- s. e, sv-alpikä-: kl. sv-alpaka- „sehr 
klein“ AV. alpakd-. YV. visrämsikä- (Bedeutung?) wohl zu *vi-srams-aka- „herab- 
fallend“. U. tadätmikä- „die Einheit des Wesens bezeichnend“ : *Zädätmaka- 
(gebildet nach $ 44b6); Lex. prajanikä- „Mutter“ : *prajanaka- „erzeugend‘. 
Vgl. pä. saccikä- „wahr‘ : ep. kl, satyaka- N. pr.,n. „Vertrag“. Hierher wohl auch 
RY. 10,86,7c swläbhika- (nur Vok.) als metr, Dehnung für -Zabh-, also zu 
* sulabhaka-, dem Demin. von kl. sulabha- (Oldenberg z.St.). 

y) Auch -a-ka- mit kompositionellem -ka- ($ 361d) bekommt 
gelegentlich ein Fem. auf -ikä- (gegen P. 7,8,44, s. a), s. I 1,102. 
103 845b. dA. — U. -samjnikä- U. -samjnaka- „den Namen tragend“ 
(B. samjüä- „Name‘“), Lex. nava-phalikä- „vor kurzem menstruiert 
habend, Neuvermählte“ : phäla- v. „Frucht“ Lex. „menses‘“, a-lomika- 
„unbehaart“ auch V.2 zu P. 7,3,45. Mi.: Jät. 5, 488, 241. niddhü- 
maka- — sadhümikä- „rauchlos — voll Rauch“. 

6) Aber oft geht das Fem. doch auf -ak@- aus, zumal in älterer 
Zeit, bisweilen auch auf -ak3-, selten (durch Mischung von -ika- 
und -ak3-) auf -iki- (s. auch $ 250fa). 

.akä-: v. dvake (Fem. Du.) (P. 7,3,47 erlaubt dvake und dvike), pävakd- 
(kl. pävikä- nach V.2 zu P. 7,3,45) : v. pävakd- (vgl. $ 150aA.), sakä- „diese“; 
AV. dvakä- e. Sumpfpflanze, astakä- „der 8. Tag‘ und türaka- „Stern“ (beide 
nach V.9 u.6 zu P. 7,3,45 noch kl.), rüpakä- (Bed.? kl. rüpikä- „Schwalben- 
wurz“), visänaka- e. Pflanze („Hörnchen“) aus AV. visänä- „Horm“, salakaka- 
(kl. -saläkika-) „Spänchen“ (TS. Saläka- SB. saläkä- „Span“); verdorben AV, 
20,127,5c amota-pätrakä- „Webermädchen“ (BR.); YV. /stakä- „der beim Auf- 
bau des Opferherdes verwendete Backstein‘ (auch kl.; aber Kaus. ep. kl. estekäa-) : 
v. istd- „geopfert“, kuninakä- (s. ß), kälakä- e. Vogel (Pat. kälika-), jähakä- 
(Etymon?) „Iltis“, dhäraka- „weibliche Scheide‘, yaka- „welche“ (nebst takö- 
auch kL: P. 7,3,45), a-lomäka- SB. a-Iömakä- „unbehaart“ (AB. alomika-, kl. 
Y.2 zuP. 7,3, 45 nebst Pat.); B. bhumipasakä- e. Pflanze (= SB. brhümipäsä-), 
menakä-N. e. Tochter der Menä; 8. samakö- e. Pflanze; kl. nach V. 11 zu P.7,3,45 
putraka- und putrikä-, belegt Kunt. amota-putraka- „Webermädchen“, sonst 
ep. kl. putrikä-, vartakä- neben vertika- (s. $) vV.9 zu P.7,3,45. 

.aki-: AV. arätaki- u. visätaki- Pflanzennamen, prsätakı- e. Krankheit u. deren 
Dämonin; dhäaradvajakı- (N. eines Vogels) Edgerton K-Suff. 24.93 aus SämavB., 
aber BR. 7,1784 bhäradväjikä-; Kaus. 16, 47 bädhaki- „vom büdhaka- Baum“; 
Gaut. 12,29 parca-mäsa-ki- „5 Mäsa betragend“; ep. kl. devaki- e, Tochter Devakas 
(ChU. devaki-putra-), ep. kl. bandhakt- „liederliches Weib“; ep. katrätakı- s. 8; 
Mbh, 13,415 = 13,9,13 päpakı. (sonst ep. u. SB. päpikä-); DaSak. gayaki- 
„Sängerin“, Vetälap. ghätaki- „Mörderin“, Med. vartaki-, Kaut. änviksaki- und 
„iki- (Renou Gr. 248); Med. vartaki- (s. o. und $). P.3,1,145 lehrt -aki- für 
deverbative Berufsbezeichnungen auf -aka-, Pat. beschränkt das auf khanaks- 
(khan- „graben“), nartakı- (nrt- ‚„tanzen“) und rajakı- „Färbersfrau“ (aber 
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 rajikä- „Wärberin“). Käs, zu P. 4, 2,110 führt mähaki Bra: als N. e. Dorfes 
im Norden an. 

riki-: 5. 0. dnvikgiki- (‚„kritisch“ R R; "Logik M. El); viel Bildungen auf 
-ika- haben das Fem. auf --, vgl. z.B. ChU. äföki- N. pr., Mbh. 13, 88,7 (— 13, 4246), 
dasa-mäsiki- „zehnmonatig‘‘, 9 (= 4248) dvädasa-värsiki- „zwölfjährig“; vgl. 
auch Lena-Inschr. (alt Mg.) Rn == devadasiki „Göttersklavin“ waren 
ZDMG. 58, 456). = 

e) Die Betonung von 1 -ikä- ist nicht einheitlich. Die eigentlichen 
Deminutiva betonen meist die Schlußsilbe (besonders in der ältern 
Zeit), z.B. v. kumürikd- AV. avacarantikd-, doch kommt auch Beibe- 
haltung der Tonstelle vor (wofür die Beziehung zu -aka- wirkte), 
z.B. v. mäksikä-, und einige Male Verschiebung des Tons auf eine 
nichtletzte Silbe: AV. kakdtikä- kharvika- gavinika- pipilikä-, YV. 
upadrästrikä-: devikä- pradätrikä-, SB. kanisthikä-. 


1) Die- Bildung von Deminutiva auf -ik@- aus kons. und a-Stäm- 
men läßt sich ziemlich gut aus dem Ai. selbst erklären (s. o.). 
Doch 'gab''es Ähnliches allem Anschein nach schon im Ig.: gr. 
napderin „Jungfräulein“ zu nagdevos, lat. flaminica „die Gattin. 
des: flamen“, abg: mysika „Maus“ zu mySi, ahd. fulihha „‚weibliches 
Füllen“ zu‘ Jolo „Füllen“, hit. ke Fem. zu -ükas, auch z.B. Naujo- 
kike „Tochter des Naujöks“, lett. Annika Dem. zu Afina. Vgl. noch. 
jAw. »-vorazike (Vok. . „0 du nicht. wirkende“: : zu *-varoz-aka- oder 
direkt zu -vorasa-? ; 

Brugmann 111249; 1 {, 490f.; Bezzenberger BB. 27,184; Pedersen KZ. 38,383; . 
WSchulze Gött. Abh. V 5, 418£. u. KZ. 57, 275 = Kl. Schr. 215; Meillet Bull. Soc. 
ling. 17, p. LIII; 31 6.-r. 68, Le slave commun 311f. Edgerton K-Suffixes 4 $ 7;20 
$36; Endzelin Lett, Gr. 263 $ 186; Vaillant Melanges Vendryes 363; Niedennann 
Festschr. Tappolet 231. JAw. yairika. „Zauberin, Hexe“ (zu lesen *parika- = 
mp. parık, np. pari) nicht zu jAw. paraka- „fern“ (zu lesen *paräka- = v.. 
paräkd-): Bartholomae Wb. 864 gegen BB. 15,8. — Zur Bedeutung von -ikä- 


5. Lohmann Genus u. Sexus 82 4 Se — Er Sturtevant Language 16, 282f. 
-ikä- aus ig. aba, EEE 








200. -ik@- bildet such Verbalabstrakta, Val. Bienen Gr. 931. Die 
Wurzelsilbe erhält Hochstufe (& vor einfachem Kons.). 


a) Mit Wurzelbetonung. zur Bezeichnung des „Verbalbegriffs 
(V.1 zu P. 3,3, 108), z.B. dsikä- „der Begriff essen’ (a$-)‘‘, säyikä- 
($i- „legen“), sowie als innerer Akk. neben wurzelgleichem Verbum 
in Frage und Antwort (P.3,3,110), z.B. käm kärikäm akärsih? — 
sarvdm kärikäm akärsam „welches Geschäft hast du besorgt? - 
jedes G. habe ich b.“ (vgl. $187a8). Doch wird solches kärikä- 
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auch anders gebraucht, z.B. als Bez. von Memorialversen und in 
Lex. agni-kärikä- „Anlegung des (heiligen) Feuers“. — 

Vorkl. AV. käsikä- „Husten“ : kl. käs- „husten“ (aber vgl. auch 5 1990), 'SB. 
abhi-methikä- (Plur.) „Schimpfreden“, Kathop. jzvikä- „Leben“ (auch pä.), ep. 
jrmbhikä- „Gähnen“; kl, fast nur in technischer Sprache: apeläsika- „Durst“, 
ükhyäyika- „Erzählung, Anekdote“ (auch bei den Sämkhyas), wjjaksikä- (pä. 
ujjhaggikä-) „das Auflachen“, go-dohikä- e. best. Art des Sitzens („das Kühe- 
melken“), buddh. cärika- „das Leben fahrender Mönche“ (auch pä., besonders 
carikam car-), bhedika- „das Spalten“, pada-bhanjikä- „das Zerlegen in Wörter“ 
{N. eines Kommentars), sräga-grähikayäa (in der Scholiastensprache) „direkt“ 
(„durch Packen der Hörner‘), Da$ak. I p. 51,7 Bü. säkhä-grähikayd „indem wir 
uns an Zweigen hielten“ (die ältern Ausgaben -grah-), Räjat. sukgmeksikä- 
„Scharfsichtigkeit“; konkretisiert Lex. avagunthikä- „Schleier“ (ep. kl. gunthaya- 
„verhüllen“). — Präkr. auch -zä- aus ai. -ika-, z.B. modaa-khandiä- (Säk. 18, 16 
Capp.) „das. Zerstückeln von Konfekt‘ : Kl. khandaya- „zerstückeln‘“. 


b) Ebenso in Komposita bestimmter Bedeutung (P. 3,3, 108f.; 
2,2,17), so Krankheitsnamen wie pra-vähika- (Susr.) „Durchfall“, 
vi-chreikä- „Räude“ (: ep. kl. carc- „wiederholen“, vgl. ep. -careita- 
„bedeckt mit“), Bezeichnungen von Betätigungen wie puspa-pracä- 

yika- „das Blumenlesen“ (Kaäs. zu P. 6,2,74) und von Spielen 
(Festen) wie uddälaka-puspa-bhanjikä- wörtlich „das Brechen von 
Uddälakablumen“; belegt Avadanas. 53 (302,6 Sp.) s@ rn 
a Brechen der säla-Blüten“ (vgl. Vogel Acta or, 7,9 















































sich um ein im Osten übliches Spiel handelt (P. 
e) -ikd- mit Endbetonung im Sinn von „an dei 
verdienen, schulden, aufgetreten sein“ (P. 3,5, 111),\4 
säyikä „du bist an der Reihe, zu liegen‘, bhavato 
„du hast den Vorrang beim Essen“, iksu-bhaksika- „Kauen von 
: Zuekerrohr“ als Obj. von ark- „verdienen“ und dhäraye- „schulden“ 
‘und als Subj. von udapädi „ist eingetreten‘; so noch odana-bho- 
ikä- „das Genießen von Brei“, payah-päyikä- „das Trinken von 
Wasser“. 
d\) Die Verbalabstrakta sind sicher von den unter 8 199 
besprochenen Typen ausgegangen: käsika- gehörte wohl urspr. 
zum nominalen käs(ä)-, erst sekundär zum Vb. käs-. Die Vermitt- 
lung liegt in -ikä- als Fem. zu deverbativem -aka- ($199d): 
Wurzelstufe und Betonung stimmen dazu (s. $45a«). Vgl. noch 
B. jivikä- zum Adj. jiva- oder zum Vb. jw- (bzw. zu ep. kl. 
ka- „lebend‘), und pä. Kilikä- „Spiel“ zu kila- = VS. kridä- 
iel‘“ oder zum Präs. kila- = v. krida- „spielen“; auch abhime- 















































30 0 -ikär: Nominalabstrakta [8.200.201 
thikä- könnte aus einem *abhimäthaka- „beschimpfend“ abgeleitet 
sein. Vgl. die Abstrakta auf -yä-, die ja auch mit dem Fem. der: 
Adi. (agentis) auf -ya- urspr. identisch sind ($ 665dA.). . 


201. -ika- bildet auch Nöminalabstrakta. ” 
a) Klass, mit Stammbetonung aus Komposita auf pad- „Fuß“ and 
sata- „100“ mit Zahlwort als Vorderglied, einerseits in distribu-. 
tivem Sinn (P. 5,4, 1), z.B. dvipadikam (dvisatikäm) dadäti „er gibt 
jeweilen den doppelten Betrag (den B. von 200)“, anderseits wenn 
von Strafe oder Schenkung die Rede ist (P. 5,4,2), z.B. dvipa- 
dikäm danditah „mit: dem doppelten Betrag gestraft“, dvisatikam. 
avyvasrjati „er gibt eine Summe von 200 her“. Bei distributivem 
Sinn kann das "Hinterglied auch ein anderes Wort als pad- und 
sata- sein (V. 1 zu P. 5,4,1), z.B. (laut Pat.) dvimodakikam dadäti 
„er gibt jedesmal zwei Stücke Konfekt (modaka-)“. Hinter Dvandvas 
bedeutet -ika- „zu diesen beiden gehörig“, wenn von Feindschaft 
oder 'ehelicher Verbindung die Rede ist (P. 4,3,125 u. V.21 zu 
P. 4,2, ‚104), z z.B. kükolükikä- ahinakulika- „Feindschaft zwischen 
Krähe ‘und Eule bzw. Schlange und Ichneumon‘‘, atribharadvä- 
jikä- ‚gargabhärgavikä- „Ehe zwischen Nachkommen des Atri und 
yarad . des Garga und Bhrgu“. 
a " Ausnahmen nach Y i zu P. 4,3,125 nebst Pat. und Ganar. 5,349): daivä-- 
suram, räkgo” siram vairam „Feindschaft zwischen Göttern (Raksas) und 
Asuras“. — Bloomfield m. J. Phil. 40,2 ergänzt zu käkolükika- usw. kathü- 
„die Geschichte von; 
b) Belegt sind kl: von m deeaitigen Bildungen: aha: (EIX 440 $ 218i ) 
ahamprathamikä- ahampürvika- (Lex. auch ahamagrikä- ahampurusikä- aho- 
purusikä- [Bhatt. ähopurusikä-] ahamsresthika-) „Wettstreit um den Vorrang, 
Selbstvertrauen, Selbstüberkebung“, M. avasakthikam kr- „ein Tuch über die 
Lenden werfen“, caurikä- „Dieberei“, Ragh.Kumäras. $yümikä- „Schwärze‘, Mpech, 
sartra-sprstikä- „Berührung: des Körpers“ und präkr. pascänupasciae (= prsthä- 
nuprsihikayä) „wit Hinterhergehen“; Käd. Harsae. gadgadikä- „Gestammel‘ 
Käd. udgadgadika- „das Schluchzen‘“, kl. gunanika- „Wiederholung u.a.“ (aus: 
kl. gunana- „das Multiplizieren“),; Kaut. Arthas, 2,3 pradhävitikä- „Zufluchts- 
ort“ (aus ep. kl, pra-dhävita- „weggelaufen“), buddh. anagärikä- (Jaina anagä- 
riyä-) „das obdachlose Leben des Bhiksu“ u. pariprechanikä- „Frage“ (ai 
*pariprechana-), Inschr. Epigr. Ind. 1,3 civarika- „vorgeschriebene Zahl vo 
Gewändern“ aus S. eiwara- „Bettlergewand“). Weiteres bei Jolly Medicin (Grund 
d. indo-ar. Phil, III 10) 95f. 102 und Renou Gr. 248. Vgl. pa. yebhuyyasikä- ( 
ai. bhüyas- „mehr“) „Majoritätsentscheid‘“ : pa. yebhuyya- „zahlreich“. 
c) Auch diese Bildungen auf -ikd- sind wohl auf Fem. zu ak 
zurückzuführen; vgl. ep. kl. kälaka- (in versch. Bedeutungen) V 
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kälakä- (e. Vogel) Kalid. ‚kalıkä- „dunkle Walenauser aber de 
Lex. „Schwärze‘; Ganap. gadgadaka- „im Stammeln geschickt“ 
kl. gadgadikä-; kl. syämaka- „dunkelfarbig“, syamika- „Schwärze“ 
(kl. vadanasyümikä- „Schwärze des Gesichts“ als Krankheit, vgl. 
8200b). Derselbe Übergang zum Abstraktum vielleicht auch in 
TA. ni-jänu-käm kr- „das Knieschlottern vollziehen, mit den Knien 
schlottern“.. 











































208. -inka-: Kant. kaninka- Bein. eines os Bhäradväja, nach J: acobi Berl. Sitzgsber. 
1911, 959 A.2 — Unädik. kanika- „klein“. 


208. -inga-: v. Silinge- TS. witlingen ı 8. $ 58bA. kl. singe- $ 397. Ep kl. 
sphulinga- „Funke‘‘ nach Persson BB. 19, 258 A. mit -“- aus ig. -9- zu gr. -ayy- 
oder mit -ö- = ig. -i- zu gr. -ıyy-; vgl. Chantraine Form. des noms 398ff., Schwyzer 
Gr. Gr. 1, 498. 


' 204. Ein primäres Suffx -5- nimmt‘ Un. 8, 70—72 an für v. usgji „eifrig 
: strebend, zugetan‘‘ gAw. NSg. usixä Bez. e. Religionsfeindes (: vas- „wünschen, 
: wollen“? oder -3j- zu yaj-, vgl. die Glossierung von a$fj- TS.6,3,6,1 u. Par. 
: durch v. r2v-fj- „zur rechten Zeit opfernd“), v. vanij- „Kaufmann“ (Etym.? .j- 
nach Benfey KZ. 8,11 aus -ja- „entstammt, Sohn“), v. drurtj- „Deichselarm‘“ 
(zu gr. gdiays, ahd. balko „Balken“ u. dgl.? Walde-Pokorny II 181; zu poln, 
bark „Oberarm u. a.“ Specht Urspr. 100), nach Ujjv. „Erde“ (falsche Lesart 
bhürij-). 8. auch $ 407. En 








205. -it- erscheint als Ausgang in kleinen Gruppen alter Wörter. 
Brugmann® II 1,427, Bartholomae BB. 17, 114 A. u. Iran. Grundr. 1,99 $ 182 
{mehreres fraglich), Pisani Gr. $ 627, 

a) In Bezeichnungen weiblicher Wesen. So v.-kl. Yopie: „Weib“ 
erwandt mit v. yösan- usw. ($80b); — v. rohit- „rote Stute“ 
ohl urspr. Attribut zu dsvä- „Stute“, daher v. rohöd-asva- „rote 
tuten habend‘“, woraus ep. durch Anschluß an röhita- der Mannsn, 
‚hitäsva-), von AV. VS. an „Weibchen einer Gazelle“ (als Fem. 
u fs(ya-), verwandt mit v. röhita- Fem. röhint- „rot“; — v. haröt- 
gelbe Stute“ (nebst v. härit-vat- „gelb“) mit und ohne dsvä-, 
wandt mit v. häri- (nur Mask.) härita- Fem. härini- „gelb“. 
Aus rohit- ist ep. rohi- rohi- „Gazelle“ nach mittelindischer Weise 
estumpft; falsch über rohö- Un. 4, 118 u. Brugmann’ II 1, 
‚427. — Aus dem j. Awesta vergleicht Bartholomae aaO. 
mit- „gut gebärend‘“ dasvö-ynit- „die Daeva’s schlagend“; wenn 
zu beurteilen, sind diese Feminina nach dem Muster verlorener 
er Bildungen auf -it- aus *huzäma- (vgl. jAw. huzämya- „gute 
“) und *dasvo-yfa)n- erweitert. — Aus dem Griechischen 
Wuckernagel, Altind. Gr. 11/2 21 
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sind wohl das Fem. ydeır- (über dessen von harit- abweichenden 
Akzent Löwe Der freie Akzent 46) und die Femininalendung -is. 
(Meillet Bull. Soe.ling.21,211 nach Vassalini) zu vergleichen. — Über 
+ -ti- als Femininalendung Wackernagel Gött. Nachr. 1914, 37fR. 

b) Sonst findet sich -it- in v. tadit- „anstoßend, nahe“ ep. kl. 
„Blitz“, v. divit- „Glanz“(? s. auch $707a) (nur Instr. divitä und 
damit gebildet v. divitmant- „glänzend“) zu div- „Himmel“; v.. 
bodhit- in bodhin-manas- (gemäß Padap.) „aufmerksam“ zu budh- 
„erwachen, erkennen“; v.-kl. sarit- „Bach, Fluß“ zu v. sr- „laufen“, 
vgl. VS. sarird- v. salild- „Plut“ (? s. $230 aA.). 


Die meisten obigen Beispiele sind unsicher oder umstritten: BR, fassen Zagit 
taditah als Adverbien; beruht die Bedeutung „Blitz“ auf falscher Deutung von 
RY. 1,94, 7b? Gehört Zadit- zu trd- „durchbohren“ oder zu ep. kl. tädayati 
„schlägt“ AV. Zäda- „Schlag“?? — divit- nach BR. Kompos. „zum Himmel 
gehend“ N, nach Specht KZ. 65,201 Erweiterung aus *divi- „leuchtend“. — bodhin- 
manas- nach vi eikilvin-manas- statt *bodhan-manas- (vgl. Var. des SV. Bödhan- 
manas-)? — —  sarlt- zu RV. 6,57, 4a ri-£.ah „die rinnenden“? (s. $12aA.; Gersche- 
witsch 154 Al: sa- rit- wie v, sa-srı-i- „strömend‘“). Dazu vielleicht len: *serdi- 
Krahe IP. 57, 1988. — v. Adv. pradaksinit „in rechtsläufiger Weise‘‘ (so vielleicht 
auch RY. 5,3644 für prä daksinit zu lesen) ist Kompos. mit --f- „gehend“ 
nach. $- 128.:-—: Über. v, adhi-kgit- (nach Bartholomae BB. 13, 76 im Anschluß an. 
BR. zu ksäyati' '„berrscht“, das aber nie mit Präverbien verbunden wird) s. 
$ 12aA. — Pischel: liest Spägäratil. 1,146b garjzt „Getöse‘ (vgl. ebd. 5. 101 
u. ZDMG. 42, 303) ;: aber. s. dagegen Jacobi Litteraturbl. or. Philol. 3,77* u 
ZDMG. 42,434. — ‚In jäw. NomSg. kuiris „Halsberge‘“ sieht Duchesne Bull. School 
Or. Stud. 9, 866. ein: "Adi. *kaur-it- „mit Beweglichkeit versehen“; jAw. äszz-. 
„genießend‘ (nach una Acta or. 17,37 asit- zu lesen) zu ai. as- „essen“, 





206. -itd- ist im. kl. ‚Sanskrit lebendig als Mittel denominativer 
Ableitung. ER 

Bopp 5, 1163, Brogmam* It 4 404f. 8 302ce, Sütterlin IF. 19, 514ff., Renou Gr. 
197 $ 151dA., MLeumann IF. 57,207. — Die kl. Belege im zugehörigen G. tärakä- 
(Ganar. 7, 388-391); es ist ein: Äkrtigana; demgemäß fehlen darin mehrere 
literarisch belegte Wörter wie v,.TS. bhamitä-, U. rathita-, B. canasita-, ep: 
amarsita- gahvarita- durmarsita-, kl. ultundita- kankatita-. 

a) In der Regel bedeutet dieses -itd- „mit etw. versehen“; es 
ist aber im Unterschied von denen auf -vant- vorzugsweise dann 
gebräuchlich, wenn das Versehensein ohne Betätigung des Ver- 
sehenen erfolgt ist und einfach: das Betroffensein von etw 5 
bezeichnet werden soll. Dies entspricht dem Zusammenhang dieses 
-itd- mit dem Suffix -id-; dieses kommt vereinzelt auch in äh 
lichem Sinn denominativ vor ($438a), und die damit gebildete 
Verbaladjektiva (Partizipia) bedeuten „mit dem und dem Verb: 
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'begriff behaftet, davon betroffen, dadurch charakterisiert“. Dieses 
denominative -itd- stammt vielleicht aus der Grundsprache (vgl. 
-td- 8 438a): jAw. ätars-fri$ita- „vom Feuer geliebt“ : jAw. frida- 
„geliebt“ (Bartholomae Wh. 317, Bailey JRAS. 1930, 15), jAw. 
masita- (u. masit-) „groß“: jAw. mas- „groß“, aisl. herpr „behaart“ : 
: här, ahd. gifiderit „gefiedert“ : fedara (Weiteres aus dem Germ. 
bei Gutenbrunner Zschr.f. celt. Phil. 20, 284; vgl. auch 8 207a trsitd-), 
BT. dxhgarog: ang (oder doch zu zreaivw? Debrunner IF. 21,54.64), 
. — Innerhalb des Ai. ist es erst ep. und kl. häufig; vorkl. belegt 
bloß in v. TS. (je einmal) bhamitd- (be), U. rathita- (ce) samjnita- 
 (e), B. canasita- (ba) svarita- (c) GautDhS. uccärita- (bB). 

P.5,2,36 definiert: „dies als etwas von selbst Entstandenes (samjäta-) habend“; 
Benfey 225 scheint Unterschied zwischen -iZa- und -vant- zu leugnen. Die ursprüng- 
liche Identität mit dem -Za- der Verbaladjektive lehren schon Bopp Lehrgeb. 302 
und Pott 2,460. 462; Pisani Gr. 255 $ 631 will überhaupt denominatives -iza- 
lirekt aus dem Vorbild der Part. auf -s/a- ableiten. Demnach sind auch BR. u.a. 
bestrebt, die Adj, auf -ifa- möglichst verbal zu erklären statt aus Nomina. Hie- 
gegen schon Haradatta zu P. 5,2,36 und der Komm. zu Ganar. 7,391; richtig 
Petersson IF. 28, 401f. Im Übrigen vgl. $ 207. 

b) Entsprechend der Grundbedeutung treten einige Bedeutungs- 
gruppen besonders hervor. 

@) „Von einer Gemütsstimmung oder Geistesrichtung beherrscht“; 
z.B. v. TS. bhämitd- „grimmig‘‘: v. bhüma- „Grimm“, GB. S. canasita- 
„gnädig gestimmt“: v. cänas- „Wohlgefallen, Gnade“, ep. kl. amars- 
ita- - „zornig“: ep. kl. amarsa- „Zorn“, gardhita- „gierig“ : Kl. gardha- 
ier“, garvita- „nochmütig“: ep. kl. garva- „Hochmut“, kl. srhgärita- 
erliebt“: ep. kl. sragära- „Putz, Verliebtheit“; unbelegt (in diesem 
nn) sraddhita-: v. sraddhd- „Vertrauen, Glaube“ und kutühalita-: 

. kl. kutühala- „Neugier“. Vgl. Mbh. gahvarita- „in Gedanken 
rsunken“: YV. AV. gähvara- „Abgrund, Geheimnis“, 

SB. 14-kl. panditd- „Gelehrter“ aus Lex. (G. täraka-) pandä- „Verstand, 
nntnis‘; doch ist wohl pangä- ad hoc erfunden; vgl. auch $ 208aA. — Ep. 
"a- frib- „ungehalten“ nach P, 1,2,20 verbal; nach BR. s.v. marg- aus 
‚kl. amarsa- „Unmut“ abgeleitet; vgl. Mbh. durmarsita- „aufgehetzt“, 

£) „Mit einem körperlichen Zustand behaftet“; z. B. GautDh$. 
cärita- „der eine Ausleerung gehabt hat“ : S.vecäre- „Ausleerung“, 
mätrita- „qui minxit“ : AV. mütra- „Harn“; — kl, jvarita- 
berkrank“ : S. jvara- „Fieber“, rogita- „krank“ : AV. röga- 
ankkeit“, ähnlich ep. kl. vranita- „verwundet“ : ep. kl. vrane- 
unde“ (vgl. 8. vyädhi-ta- „krank“ : B. vyädhi- „Krankheit“); — 
kl: kantakita- „mit gesträubten Härchen“ : B. kantaka- „Dorn“ 
21* 
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site Bedeutungen [8206 
kl. „Härchen am Körper“, und dessen Synonyma ep. kl. romäncita- 
kl. pulakita- : kl. romänca- pulaka- „das Sträuben der Härchen“ 
— El. nidrita- „in Schlaf versunken“ : v. nidrä- „Schlaf“; — Dasak 


30, 24 Bü. prema-garbhite-. „liebesschwanger“ : v. gärbha- „Leibes 
frucht“.-— Vgl. 5 207a ksudhita- trsita- pipästta- bubhuksita-. 


'y) „Mit etwas "Pflanzlichem bestanden, von solchem erfüllt“ 
z.B. ep. Hl. kusumita- u. puspita- „in Blüten stehend“ : ep. kl 
kusuma- AV. puspa- ‚Blume, Blüte“, ep. kl. mukulita- „mit Knospen 
versehen“ : kl. mukula- (nebst den Synonyma kudmalita- korakita-),: 
kl. ankurita-, kisalayita- u. pallavita- „mit jungen Schossen ver- 
sehen“ : ep. kl. ankura- GautDh$. kisalaya- ep. kl. pallava-, kl: 
stabakita- „mit Blütenbüscheln versehen‘ : ep. kl. stabaka-; — eben 
solche Bildungen aus best. Pflanzennamen, Kl. ‚belegt aus kuvalaya 

„Wasserlilie“, 'unbelegt aus kl. kandali- Bez. einer weißblumigen: 
Pflanze,‘ 'bakula- u: mukura- „Mimusops Elengi“ ep. kl. mailjari- 
„Blütenstrauß, dichtblumige Rispe“. saivala= "Bez. e. best. an 





B Früchte tragend“ : Vs . phäla-. 


) „Von etwas in Masse Vorhandenem oder Garsligen erfüllt‘‘;: 
"z.B: ep. kl. ‚tarangita-. „wogend“ : ep. kl. taranga- „Welle“, bharita- 
„erfüllt von, massenhaft vorhanden“ : v. bhdra- „d. Erlangen“ kl. : 
„Masse“; kl.andhakärita- „in Finsternis (ep. kl.andhakära-) gehüllt“, 
abhrita- „mit Wolken (v. abhr&-) überzogen“, tärakita- (mit Sterne \ 
(AV. tärakä-) besät“;: auf Besudlung gehen die kl. Ableitungen. 
aus kl. kajjala- „Lampenruß“ S. kardama- „Schlamm“ ep. kl. kalanka 
„Fleck“ und die unbelegte aus v. pürisa- „Feuchtigkeit“ B.-kl.: 
"Kot, Unrat‘“; N Nir, 6, 22 (99, 9 sakrdita- a Mist (v. säkrt): 
beschmiert“. en > 


‘ e) Auch äußerhaih® "dieker en begsuiee -itd-  eihche 
mit“; z.B. 8. svarita- „akzentuiert, mit klingendem Ton versehen‘ 
v. svard- AV. svdro- „Schall; Klang“, U. rathita- „in. den Besit 
e. Wagens gelangt“ : v. rätha-,. U. ep. kl. -samjrita- „die und d 
Benennung führend“ ep. kl. vereinzelt das Simplex „zur Kenn 
nis gebracht“ : B. samjnd- : „Einverständnis“ ep. kl. „Zeiche: 
Benennung“; ep. kl. pratyayita- „Vertrauen genießend‘: S. praty 
ya-, varmita- (Haravij, 3,25; 49,37 kankatita-, Bhartrh: kafcukita 
„bepanzert‘ : v. vdrman- (ep. kl. kankata- kaflenka-) „Panzer 
ep. kl, vegita- „ungestüm, rasch“ : AV. vega- „Ungestüm“; ang 
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rita- BERN entlarinie: v. ingära- „Kohler, Ten „mit 
der Spitze (TA. tunda-) hervorragend“, gauravita- „in Ansehen 
(ep. kl. gaurava-) stehend“, punkhita- „mit dem untersten Teil des 
Pfeiles (ep. kl. punkha-) versehen“, pratipaksita- „e. Widerspruch 
enthaltend“ : ep. kl. pratipaksa- „Gegenseite, Opposition, Gegner“, 
(pari-)mandalita- „geringelt, rund gemacht“ : B. mändala- „Ring“ 
Kath. parimandald-. „rund“ ep. „Umkreis“, mudrita-. „besiegelt“: 
ep. kl. mudrä- „Siegel“, a u Re, 2D. MORngE 
„Hemmnis“, 


d) Mit etwas freieker ehe nee (auch aus Adjektiven) 
z.B. ep. kl. durmarsita- „aufsässig gemacht“ : v. dur-märsa- „un- 
vergeßlich“ BhP. „aufsässig“, manisita- „gewünscht“ : v. manisd- 
„Nachdenken, Wunsch‘, kl. ankusita- „mit e. Haken (v. ankuss-) 
angetrieben“, alpita- „verkleinert“ : AV. dipa- „klein, wenig‘, 
kirmärita- „bunt, gesprenkelt“ : Harsac. kirmira- „bunt“, cakrita- 
(Haravij. 43,38) „wie e. Rad (v. cakrd-) gespannt“ „in Radform“ 
(Kaut.), durbalita- „geschwächt“: S. durbala- „schwach“, drstäntita- 
„als Beispiel (ep. kl. drstänte-) gewählt“, dhüsarita- „grau (kl. 
dhüsara-) gemacht“, nihsamsayita- = ep. kl. nihsamsaya- ‚worüber 
‚kein Zweifel (S. samsaya-) besteht“, Lex. karbürita- — kl. karbüra- 
'„gesprenkelt“. S. auch Renou Gr. 197. jAw. spastita- (Fem. spaenint-) 
:„weißlich“ : spazta- „weiß“ (vgl. 8 208a). 

Pott 1, 147.169 stellt S. sonita- „Blut“ : v. $öne- „rot“ mit den denominativen 
dj. zusammen. Aber es scheint einfach eine Nachbildung nach AV. VS. Zokita- 
$ 208) zu sein, das die Bedeutungen ‚rot“ und „Blut“ in sich vereinigt. 





207. Bei manchen Nomina auf -ita-, die dieselben Bedeutungs- 
erhältnisse aufweisen wie die in $206 behandelten, besteht die 
ee verbalen Ursprungs; vgl. $431a.b. 


a) V. ep. kl. trsitd- „durstig“ (= got. haursida-) und U. ep. kl. 
ksudhita- „hungrig“ passen einerseits zu ep. kl. irs- „Durst“ v 
'sidh- „Hunger“, anderseits zu v. ffsyati „dürstet‘ (got. Baursjan) 
'. ksüdhyati „hungert“; s. auch $429cA. Gehören AV. VS. diksitd- 
‚geweiht“ ep. kl. pipäsita- „durstig“ bubhuksita- „hungrig“ zu 
len entsprechenden Desiderativen MS. diksate- „weiht sich“ v 
päsati „dürstet“ ep. kl. bubhuksati oder zu deren Abstrakta AV. 
YS. diksd- B. pipäsd- ep. kl. bubhuksä-? Bildungen wie das ererbte 
itd- haben wohl zur Bildung und Ausbreitung der Kategorie 
igetragen. 


















































2 ta. und Verba auf -aa- ° : 18%7 


Alle obigen als denominativ im G. färakä-. Dazu Komm. zu Ganar. 7, 391 
Hgisita- von v. jigisä- „Wunsch zu erlangen, zu siegen“; vgl. auch v. jigisate 
„wünscht zu siegen“ und VS. siksitä- „gelehrt“ : v. siksate „lernt“ B. siksd- 
„Kenntnis“. BR. lehren bei allen außer bubhuksita- verbale Berkunft. — 
Begrifflich passen die Wörter für'„durstig, hungrig“ gut unter $ 206b£. Daß 
die Inder ksudhita- u. pipäsita- denominativ empfanden, folgt aus M. 8,9 
ksutpipäsita- „von Hunger u. Durst geplagt“. 

b) «) Besonders nahe liegt die Annahme vahelen Urprenge 
wenn neben dem Nomen auf -ita- ein denom. Vb. auf -ayati ode 
-ati oder ein ein solches Denom. voraussetzendes Nomen au 
-ana- (8 88) überliefert ist. 

Solche Herkunft ist teils möglich teils wahrscheinlich bei ı ep. „El. utkapthita 

„den Hals emporrichtend, s. sehnend“, garjita- „Gebräll“, a-tandrita- „nich 
träge“, wmürchita- „ohnmächtig, fest“, vzcärita- „erwogen“, harsita- „erfreut“, — 
kl. ändolita-. „in Schwingung versetzt“, khandita- „zerstückelt“, Zanirita 
„geregelt“, tilakita- „getüpfelt“, prafibimbita- „widergespiegelt“, ranita- „Klin 
gend“, simantita- „gescheitelt“, sowie bei den unbelegten $vabhrita- „löchrig 
und sthaputita- „höckerig“, vielleicht auch bei ep. kl. duhkhita- sukhita- „Schmerz 
Wohlbehagen empfindend“: alle im G. faraka- aufgeführt, 
ß) Doch kann, wo -ita- deutlich früher oder reichlicher beleg 
ist als das Vb., dieses umgekehrt nach der Entsprechung -ia- 
-ayati (-ati) aus -ita- herausgebildet sein. Dies ist sicher bei 
ältesten Beispiel bhämitd- ($ 206be; bhämayati u. bhämate nur Gr. 
wahrscheinlich bei GB. canasayati „redet mit canasita- ($ 206ba 
an“ (aber schon v. canasyati- „nimmt huldvoll an“), sowie be 
denjenigen Verben auf -ayati-, die neben tarangita- ($ 206 bö 
pulakita (ebd. ß), phalita- (ebd. y), mudrita- (ebd. ce), mütrita 
(ebd. b$), romäneita- (ebd.), varmita- (ebd. ec), vighnita- (ebd. 
vranita- (ebd. bp), stabakita- (ebd. y) belegt sind; ebenso -ana 
in dem späten drngärana- neben srngärita- (ebd. a). S. auch Reno 
Gr. 197. — In andern Fällen besteht zwischen dem Adj. auf -iz 
und dem etymologisch zugehörigen denom. Vb. keine begrifflich 
Beziehung: beide sind dann unabhängig voneinander aus de: 
Nomen abgeleitet worden. Dies scheint bei ankurita- kandal 
kisalayita- kusumita- pallavita- mukulita- (alle $206by) und purisite 
(ebd. ö) der Fall zu sein. 
..... KL mandalita- (8 206c) paßt formal nicht zu kl. mandaläyate „ringelt si 
=. doch ' vgl. -i-ta- zu -äyati $ 431b. 
) Im G. tärakäa- gelehrt, aber sonst nicht belegt sind außer den in 
innten die Adj. auf .ita- aus angäraka- üräla- Groha- utkarsa- rj 
“. kai karnaka- kallola- koraka- ksuna- gara- gora- cand{ak)a- chidra- 
droha- dronupye- niskramana- pracära- mukha- musala- räga- varıı 
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sästra- süclak)a- hastaka- enleenaiee Varianten der Bas sind nicht berück- 
sichtigt). . 

208. -ita- findet sich neh ie -ta- 540) in ı Farbadiektiven. 

a) Sicher ererbt sind v.-kl. röhita- mit der Nebenform AV.-kl. 
löhita- „rot“ (auch Bez. verschiedener roter Sachen): jAw. raoidita- 
id., vgl. v. rohit- ($205a), und v. härita- „falb, gelb, grünlich“ : 
jAw. zairita- „gelb, fahlgelb“, vgl. v. hari- harit- ($ 205a) höranya- 
„Gold“. Nicht als ererbt erweisbar sind: v.-kl. dsita- „schwarz“ 
(AV. VS. asitd- „schwarze Schlange“) (daraus gemäß II 1,38 $14by 
ep. kl. sita- „weiß“), vielleicht verwandt mit gr. &oız „Schlamm“; 
v.-kl. palitd- „altersgrau“ Neutr. AV.-kl. „graues Haar“, verwandt 
mit gr. meiırvög nelıövdg moludg „grau“. v8 iAw. BRENE: 8206d, 
S. sonita- 8 2064 A. 

Un. 3, 93-—-95. Brugmann? II 1, 413, Schulze Berl, Sitzgsber. 1910, 798. 8008. = 
Kl. Schr. 116.123. — V. snehiti- snihiti- „schneeweiß“ (: snihk- ep. kl. „feucht 
werden“ : jAw. sni2- gr. veipeıw „schneien‘“) richtig Ludwig ZDMG. 40, 717. — 
Nach Weber Berl. Abh. 1858, 365 bedeutete pandita- „Gelehrter“ ($ 206b«A.) 
urspr. „graufhaarig)“; vgl. SB. 14 -kl. pändüı- ep. El. pändura- „weiß“. N 
b) Vorklassisch allen gemeinsam ist Femininalbildung mit -n-, 
ähnlich wie bei den Farbadjektiven auf -ta-; s. $249bBß. 


209. Unaufgeklärt ist -ia- in a) kusita- {P. 4,1,37; Un. 4, 106), wozu das 
' Fem. kuüstä- oder kusitäyi- oder kusidäyi- Bez. einer Dämonin ist ($ 255de), 
:b) B.-kl. näpitd- „Bartscherer“ (Un. 3, 87), das gemäß pä. nahäpita- auf 
‚*snäpiid- zurückgehen muß: danach wäre es „der, den man gebadet hat‘ (nach 
Weber KBeitr. 1,505 für *s»apitr- [das vielmehr *snäpayitf- heißen müßte], 
iso eigentlich „Bader“, was aber auch begrifflich schlecht stimmt; doch vgl. 
II 324 $ 164). 

210, -itiha-: Aus dem Patronymikum SB. mähitthi- ist *mahittha- zu ent- 
ehmen, Sufix -iftha- an v. mah- „groß“ oder Wurzel mah- „herrlich sein, 
machen“ oder -Hha- an v. mahi- „groß“ oder an v. mahi- „Erde“ (mit -i- für 
i- nach $ 191a)? 

-inü- s. -Inu- S511b. 
-itra= 8. -tra- 8 520c. 
-itva- s. -ta- 8 526c. 


211. -ithd- tritt nach P. 5,2,53 an -vat- an; die Käs. gibt dafür 
is Beispiele S. tävatithö- „der sovielte“, kl. yavatitha- „der wie- 
elte* und das unbelegte etavatitha-. Es handelt sich um eine 
mgestaltung der gleichbedeutenden SB. tatithd- yatithd (vgl. 
535b) im Anschluß an v. tdvafn)t- „so groß, so viel“ ydvamt- 
wie groß, wie viel“; vgl. V.6 zu P.1,3,11 yävatitho ' anu- 
ndhas tävato yogän „in welcher Anzahl ein Buchstabe als Kenn- 
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buchstabe (vorhanden ist), so: viele Regeln’ gilt ein Adhikara, 

weiter)“, M. 1,20 yävatithah ... tavadgunah „wie viel Platz ein-. 

nehmend, so viele Eigenschaften besitzend“. S. auch- II 404 

8202e. Zur Erklärung ee MU. 3, 692. 
-ithi- s. -thi- 8 538. 


212. -in-, stets et dient sowohl zu Ableitungen aus. 
Nomina wie zu solchen aus Verba. Val. auch -min- 8 622 und 
"-vin- 8 733. u 
. Die Barytona » v. di käradati (4, 30, 24d) säki säri (alle nur eiimal) gehören 
nicht hierher; RV. 6,4, 5b nd rästry diy aus nd rästri äti, SB. XIV pra-vräjin- 
und pra-syäandin- gehören zu den: Akzentfehlern der letzten Bücher des SB.;, 
auch TA. 1,18,1;.1,19, 1 visarpin- und MU. 7,10 abhisvangin- sind falsch über-: 
liefert oder herausgegeben; MS, 4, 2,14 (88,12) savydsäein- ist Bahuvr. „‚(auch). 
die linke Hand. als. Diener (*säczn-) habend, mit beiden Händen geschickt‘; 
unrichtig. erklärt: Nir. 11,48 RV. 4,30, 11b vipäsy (a) als in-Stamm en 
Lok, von vipäs-).. Vgl. Reuter KZ. 31, 555. 


a) a) Denominativem -in- liegen in der Regel ölume e* 
gründe. ‚Im RV. liegen schon reichlich siebzig Fälle dieser Ab- 
leitung vor, k 2 sie = fast unbegrenzter Eee möglich. 



























Fpithet a des Indr z von B. an Name für Indra. — "Gelegentlich ist 
der zugrundeliegende a-Stamm nicht belegt, z.B. v. pravepanin- 
„erschütternd“ vg 18: vepand- „bebend“ 8. kl. vepana- „das 
Beben; N: pajra-hosin- „feiste Opfer habend“, vgl. v. prahosin- 
„Opfer bringend“: v. pra-hosd- „Opfer“; v. atrin- „gefräßig“ wohl 
aus *dftra- zu ad-: „essen“; v. soaghnin- „Gewinner im Würfel-: 
spiel: *sva-ghna- Bez. e. guten Wurfes eig. „Tötung des Hundes“ 
(vgl. Schulze K2. 27,604 = Kl. Schr. 223f., Sittig RZ. 52, 209). 
TB. 2,1,4, 3, AB. a se „nicht zurückdenkend“; *anu- 
dhyäay-a-. — Vgl. -min-. wei 

P. 5,2,115. Lindner 124-126. — gend v. ripin- „eilend“ kimidin- N. von 


Dämonen auch so zu erklären? (vet. 5 N Unsicher ist v. dvarisu : v. dvard- 
„verschließend‘‘? BO TR 











8) Vor -in- ist au a Such ein davorstehendes. Yy unsichtbar 
geworden in v. hiranin- „mit Gold geschmückt“ : v. hiranya- jAw.: 
zaranya-, kl. cäturmäsin- „das Caturmasya-Opfer vollziehend“ (V.5 
zu P.5,1,94), SB. säkäyanin- „Anhänger des Säkäyanya“, 
paingin- „A. des Paihgya“, kl. tändin- „A. des Tändya*, pär 
sarin- „A. des Päräfarya“. Aber. y bleibt hinter Vokal, z. 
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v. kuläayin-: AV. kuläya- „Nest, Gehäuse“, v. prsiy-ämayin- : AV. 
prsty-ämayd- „Seitenschmerz*; vgl. v. mäyin- (b) und primäres 
-y-in- (8 216b). Später wird auch postkonsonantisches y fest- 
gehalten, z.B. kl. hiranyin- (unbelegt); doch ist z.B. -ry-in- ver- 
mieden. in AB. 4,11,16 (brahmavarcasi a Dr yavan 
(bhavati) zur Vermeidung von *viry-in-. | 

Ein Stamm *hiran(a)- ist nirgends bezeugt; doch vgl. jAw. zaran-aena- 


„golden“, Über TS. kiranmäya- aus v. hiranyd yaya- s, $ 612ba. Über sekundäres 
-äyin- s. 8 216b, 679. 





b) -in- aus ä-Stämmen ist seltener: v. tretln- ‚die dreifache 
(Flamme)* : YV. tretä- „Dreizahl“, v. manisin- „weise“ : v.. manigd-, 
v. mäyin- „ränkevoll@ :v. mäyd-, AV. sikhin- „e. Haarbusch (B. 
Sikhä-) tragend“, S. mälin- „bekränzt“ : S. mäla-, S. mekhalin- 
„gegürtet* : AV. mekhala-, ep. kl. ksamin- „geduldig“ (= ep. kl. 
ksamävant-) : ep. kl. ksamä- (P. 3,2, 141 von Wurzel ksam-), jatin- 
„Flechten (S. jata-) tragend*, patäkin- „Fahnenträger“ : B. patäka- 
(selten -ko-), beläkin- „reich an Kranichen“ : YV.kl. baläkä- (selten 
-ka-), vmin- „die Laute (TS. vinä-) spielend“, säkhin- „Baum“ : 
v. säkhä- „Ast“, samjrin- „bewußt“ usw.: B. samjnd-, sünin- 
„Schlachter“ : v. sänd- „Schüssel“ sp. „Fleischbank“, Lex. jarin- 
„alt“ : v. jard- jards- „Alter“. 

Über -in- hinter Nicht-a-Stämmen s. P. 5,2, 116 u. G. vrihi-, 136 u. G. bala- 
(Ganar. 7,424f.); 4,2,80 u. G. preksa- (Ganar. 4, 299); diese lehren unbelegtes 
-in- auch hinter astaka- ksipaka- cadä- dhuvaka- dhruvakä- preksä- phalakä- 
bandhuka- vadabä- kalakä- und erklären ep. kl. damstrin- „mit Spitzzähnen 
versehen“ aus ep. kl. damsträ- statt aus YV. (auch ep.) dämstra-. — v. Siprin- 
„mit Schnurrbart versehen“ eher aus söpra- (zu erschließen aus RV. 6, 17,2b 
'pravant-) als aus $öprä- (gesichert nur in zweimaligem v. NPl, -öh hiranyäyih). 














c) -in- aus i-Stämmen ist belegt in v. abhimätin- „nachstellend‘“ : 
. abhimäti- „feindlicher Angriff“, ürmin- „wogend‘“:v. ärmi- 
Woge‘“, färin- = v. kiri- „Lobsänger“, khädin- „mit Spangen 
. khädi-) geschmückt“, jürnin- „glühend“ : v. järni- „Glut“, AV. 
tin- „verständig“ : v. citti-, YV.pulastin- neben pulasti- „schlicht- 
aarig“, MU. 6,28 -maulin- „mit Diadem (ep. mauli-) versehen“; 
sandhini- „in d. Zeit d. Trächtigkeit gemolken“ ep. sandhin- 
Minister für Bündnisse“ : v. sandhi- „Verbindung“ usw.?; ep. kl. 
nin- „mit Donnerkeil (v. a$dni-) versehen“, mariein- „strahlen- 
ch“: v. märici-, venin- N. e. Schlangendämons : S. veni- „Haar- 
te“, orihin- „mit Reis (YV.AV. orihi-) versehen‘. 






























330 -in- denom.: aus St. auf --, -u-, -0-, aus, -as- [821 


 Ganar. 4,299 kapin- aus v. kapt- „Affe“; v.arcin- („Aammend“ oder „singend“) 
v. arcd. „Strahl“. — Von besonderer Art sind 1) v. rayin-tama- „ditissimus‘“ 
v. rayi- „Reichtum“ und v. surabhin-tara- Komp. von surabhi- „wohlriechend“ 
-in- steht hier für -3- nach dem Vorbild des Wechsels zwischen 2 und @» in de 
Steigerung der i»-Stämme ($ 454a) zur Vermeidung der zu vielen Kürzen; vg 
auch $ 215iA. über v. mafsarintama-; 2) -ini- als Femininausgang (s. $ 222 
in v. afithini- : v. ätithi- „Gast“ und entsprechende Flexionsformen wie Mbh 
: 12,917 = 12, 29,22 8. atithinam (neben 921 = 28 alifhiht vgl. $220), VS.30,7=TB 
3,4,1,3 svaninam (vgl. Svanıbhyah -ibhyah; von $va-nı- III 187.279 8 962 
146cA.), Kaus. 67,17; 140,4 surabhinau; 3) -in- statt -i- im Ausgang vo 
Komposita s. K. 


d) -in- aus sonstigen vokalisch aaa Stämmen: kl 
dasamin- „in der 10. Altersstufe (AV. dasami-) stehend“, ep 
maufjin- „e. Gürtel aus Mufjagras (ep. kl. maufj-) tragend“, ep 
sataghnin- „mit: dem sSafaghni- genannten Speer bewaffnet“; - 
v. dasa-gv-in- sata-gv-in- „zehn-, hundertfach“ (eig. „10, 100 Kiüh 
habend‘‘) : v. g6- (vgl. v. näva-gva- däsa-gva-); — VS. glävin 
„kropfig“ (9): AV. glau-. 
. -in- aus -i- ist nur scheinbar; dem Fem. auf -5- wird bei der Ableitung (wi 
bei der Komposition: II 1,49ff.) der Stamm des Mask. substituiert. Auffälli 
weil mißverständlich, wäre nur kumärin- „reich an Mädchen“ : AV. kumär 
nach G. vrihi-; aber dies ist falsch aus RY. 8,31,8a gefolgert, wo kumärin 
neben putrinä: steht; vgl. Graßmanns Übersetzung. — Aus x-Stämmen: ep. k 
gurv-in-i- „gravida“ für Lex, gurvi- nach v. garbhini- BR. (vgl. -ini- $ 222 
Mbh, 13, 17,58 venavin- „Flöte habend“: AV. veni- ist falsche Lesart fü 
vainavin- (ed. Calc. 13, 1172) : TS. varnavd-; Henry AV.8 u.9 p. 55 deutet AY 
Svakiskin- Bez. von Dämonen aus B. kisku- „Stock“ sp. „Vorderarm“. K 
taumburavin- häridravin- beruhen nicht direkt auf tzumburu- haridru-, sonde 
zunächst auf vrddhiertem -ava-. — glävin- (wofür TB. gläva-) nach BR. „schlaff 
von AV. gläyati. 





e) Aus as-Stämmen werden Ableitungen auf -in- in zwei Arte 
gebildet. Entweder wird -as- wie -a- behandelt; so in v. retin 
„samenreich“: v. retas-, vielleicht auch in v. varein- N.pr.:\ 
vareas- „Kraft, Glanz“. Oder aber -as- bleibt erhalten; so in ' 
$avasin- „mächtig“ : v. sävas-, v. sahasin (Vok.) „gewaltig“: 
sähas-, Brh.k.sl. samgr. 18,464 ramhasin- : v. ramhas- „Schnelliz 
keit“, Ganap. payasini- (Flußn.?) : v. päyas- „Milch‘; vgl. -as-ir 
aus Kompos. auf -as-a-: TS. -yasas-in- hinter deva- u. manusy 
„göttliche, menschliche Herrlichkeit besitzend“ aus -yasas-a 
B. -vayas-in- aus -vayas-d- (vgl. auch k). 

retin- zu relas- nach mahin- (aus mahäd-) zu mähas- Pisani Gr. $ 68200). 


manasin- BR. aus TS. 7,5,12,1, wo die Ausg. wie KäthAsv. 5,3 (167, 
manasvin- ($ 733be) hat. 
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f} Aus -man- wird -m-in- gebildet in v. vermin- „gepanzert“: 
y. värman-, JB. 3,108 nämin- „e. Namen (v. ndman-) habend“, TA. 
1,27,6 v. 1. brahmin- „brahmisch“; S. karmin- „handelnd“ : v. kar- 
man-, parikarmin- „Gehilfe, Diener“: ep. kl. parikarman- „Körper- 
pflege“ usw.; ep. kl. carmin- „Schildträger“ : v. cdrman-, -chadmin- 
„Gestalt von etw. annehmend“: S. chadman-, janmin- „Mensch“: 
v. jänman- „Geburt, Erzeugung“, yaksmin- „die Auszehrung (ep. 
kl. yaksman-, aber v. ydksma-) habend“, sarmin- „der Freude (v. 
Särman-) teilhaftig‘; Lex. premin- „von Liebe (v. premän-) er- 
füllt“. — Dazu ep. kl. dhanvin- „Bogenschütze“ (Väm. 5,2,59): 
v. dhänven- und S. sarpasirsin- „schlangenköpfig“ : v. Sirsän-. — 
Nach P. 5,2,137 kann -in- überhaupt aus -an- gebildet werden in 
spezialisierter Bedeutung, z.B. dämini- e. best. Konstellation : kl. 
däman- id. 

&) V. udrin- „quellend“ aus *udr-, vgl. gr. d6wg und v. an-udr-&- 
sam-udr-G- (vgl. III314 8 160e), Kath. parisrajin- „bekränzt“:S. 
pari-sraj-. — Svanin- 8. CA. 

h) Aus Zahlwörtern auf -a -at -atih sind abgeleitet z.B. YV. 

. ekädasin- „elffach“ AV. YV. sodasin- „sechzehnteilig“, B. pafnein- 
‚fünfteilig, in Fünfzahl vorhanden‘ dasin- „zehnfach“ pancadasin- 
‚1öfach“ vimsin- „20fach“ ekavimsin- „2ifach“ trimsin- „30fach“ 
(Kär. zu P.5,2,37 [378,9] u. Pat. dazu), JB. 1,256 dvätrimsin- 
‚32silbig“ und kl. (unbelegt) astäcatvärimsin- „ein 48 Jahre 
dauerndes Gelübde. vollbringend“ (V.4 zu P. 5,1,94). 
i) -in- aus Adverbien und syntaktischen Fügungen: v. pari- 
panthin- „Gegner“ muß auf einem päri pänthäm „um den Weg“ 
beruhen, YV. pariparfn- (nur in einem Spruch parallel und 
synonym {[P.5,2,89] mit paripanthin-) auf päri-pari. Aus AV. 
säksät „offenbar“ wird ep. kl. säksin- „Zeuge“ gebildet (P. 5,2, 91), 
äus kl, anupadam „unmittelbar hinterher“ kl. anupadin- „suchend“ 
(90). S. auch $ 215h. 


Renou Bull, Soc. ling. 38,82 will v. upalaprakgin- zum Inf. (?) v. upa-prakse 
ellen; doch s. $ 217c. 


k) Da -in- in der Bedeutung „versehen mit etwas‘ mit vielen 
ahuvrihis zusammentrifft, wird -in- auch zur pleonastischen Er- 
eiterung von Bah. benützt; s. 111, 121f. $ 53a, Kirfel Beitr, 781F., 
hosh Lost Brähmanas 2f., Renou Gr. 242; -as-in- = -as-a- 5. auch 
r 8212e. JB. 2,103 sarvabharanin- nit allerlei Schmuck (ep. 
äbharana-) versehen“. -in- für -- eines Bahuvrihi-Hinter- 
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glieds: MS. supyd-säcin- „die Linke als Gehilfen (SB. säei-) habend‘ 
U.Mbh. mahormin- gegenüber andern Kompos. auf -ürmi- (v. ürm 
„Woge“, auch ürmin- „wogend“!), ep. -pänin- -yonin- Hari 
-nemin- -maulin- Pur. -samgatin-. P. 2,1,71 garbhini- hinter Name 
von Vierfüßlern, z.B: Re hinter g90- ajäü-. Yel an und.- - 
für -in- $ 191b. 

su-$iprin- „mit are Beiniürrbart" (II 1,122 s 53acA)) ist belegt“ 
SV. 2,164a = 2,2,1,14,23 swsiprin (Vok.) als Variante zu RV. 8,88(99), 2 
susipra. — -dharminp- -Silin- varnin- PR. 5,2, 132; weitere Beispiele in .d 
Käs.zu P.5,2,128. 

l) Unklassisch und selten ist Vrddhierung; so z. B. Mbh. püre 
därin-, Vismudh.: pärajäyin- „der zu eines andern (v. pdra-) Wei 
(U. därah v. .jayd) geht‘; es sind vereinzelte Umbildungen de 
normalen Vrddhibildungen ep. Kl. päradärika- Mbh. pärajayike 
wohl nach dem Muster sinnverwandter Nomina auf -in- (vgl. im: 
selben Sinn R. paradärin-). Mbh. prätikämin- „Diener, Bote“ 
schwerlich direkt aus v. pratikämdm „nach Wunsch“, sonder 
Umgestaltung aus S. pratikämin- (nur in der Bedeutung „wide 
strebend, widerwärtig‘“ belegt; Si$. pratikämimi- „‚Nebenbuhlerin“ 





“ 213. a). Die mit: -in- gebildeten Stimme bedeuten meistens 
„den Begriff des Grundworts an sich habend, damit versehen‘ 
sie konkurrieren also mit denen auf -vant- -mant- (8 705b) (P. 5, 
94.115) und:-ita- (8206). Schon im RV. finden sich aus den- 
selben Stämmen im gleichen Sinn Bildungen auf -vant- und auf 
-in-, z. B. dsvävant- und asvin- „mit Rossen versehen“, dyumndvant- 
und dyumnin- „begeistert, kraftvoll“, je einmal krsanävant- und 
krsanin- „mit Perlen geschmückt“; RV.10,97 heißen die ösadhih 
in 3b püspavatih, in. 15b puspinih, beidemal „Blüten tragend“, 
In denselben Opfersprüchen hat für „mit Ohren versehen, Früchte 
gebend“ die TS.7, 5, 12,1: karnin- 7,5,18,1 phalin-, die andern 
Samh. karnavant- (KathAsv. 5,3 [167,13]) phdlavant- (VS. 22, 22, 
MS. KathAsv.); s. auch 8 215a. Ragh. wechselt zwischen kalatrin- 
und kalatravant- „beweibt“. — Mit -in- gleichbedeutend ist Kl: 
-kin- 8 378. ER 

b) Immerhin zeigen -in- ad -vant- allerlei Unterschiede im 
Gebrauch. So Altersunterschiede: v. dhanin- „reich an Besitz“ A 
sabdin- „von Geräusch begleitet“ sind sehr viel älter als ep. k 
dhanavant- Sabdavant-; rasin- „saftig“ ist auf RV.YV. beschrän 
(abgesehen vom gekünstelten Nalodaya), rdsavant- vom RV. b 
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in die kl. Sprache üblich; neben häufigern siprin- g212 bA,) hat der 
RV. nur einmal $Sipravant-; „gehörnt“ ist v.-kl. sragin-, erst ep. kl. 
sragavant-; „mit Wurzel versehen“ AV.B. kl. milin-, erst ep. kl. 
mülavant-.. — Formal sind dem Gebrauch von -in- viel engere 
Grenzen gezogen : -vant- u. -mant- können an jede Art von Stamm 
treten, -in- fast nur an a-Stämme ($ 212), und auch an diese 
nicht, wenn sie einsilbig sind (V.i zu P.5,2,115): daher nur 
TS. MS. sud-vant- „Eigenes besitzend‘“ Pat. kha-vant-, ohne gleich- 
wertige in-Bildungen daneben; über Meidung von -y-in- nach 
Kons. s. $212aß. Auf der andern Seite war in gewissen Fällen 
-in- lautlich bequemer: daß vom RV. an nur vajrin- und vanin-, 
nicht *vajra-vant- * vana-vant- gebildet werden, scheint durch den 
Anlaut v- bedingt zu sein. — Begrifflich ist -in- von -vant- oft 
verschieden gefärbt, z.T. bei Ableitungen aus demselben Grund- 
wort; vgl. 8214 u. 215, bes. 215a. 


asvin- unter mehrern Wörtern auf -vanz- -mant- BV. 4,2, 5 g6män . .. dvimäm 
avi... Idüvan ... prajävan ...sabhävan „reich an Rindern, Schafen, Rossen, 
: Segen. Nachkommen, guter Gesellschaf «, aber AV. 6, 68, 3d gdmäm dsvavan . 

‚ prajavan; -In- aus g0- bot Schwierigkeiten, daher gömant- v. mehrmals ar 
asvin-, — Wo -in- oder -vant-, aber nicht -fi)ka- gestattet sind, sagt P. 5, 2, 136 
u. G. bala- (Ganar. 4,277). — Lehrreick ist die Kär. zu V.1 zu P, 5,2, 94 
(393, 15ff.) und Pat. dazu: danach steht -vari- -mant- bei Ausdruck der Fülle 
(z.B. v. gömant- yävamant-), bei Lob (z.B. ep. kl. rapavant- varnavanı-), -in- 
dagegen bei Tadel (z. B. sumkhädakin- „e. best. Art Zähne habend‘“, kakudävartin- 
„e. höckerigen Halswirbei habend“; vgl. $215b), bei Ausdruck ständigen. An- 
haftens (z.B. B. ksirin- „‚Milchsaft enthaltend“ [von Pflanzen; kl. auch Baumname], 
S. kantakin- „dornig“ [kl auch Päanzenn.]), bei Ausdruck des Übermaßes {z. B. 
kl. udarin- „übermäßigen Leib habend, schwanger“; vgl. $215b), bei Ausdruck 
gen Kontakts (z.B. ep. kl. chattrin- [häufiger als. chattravant-] „Sonnenschirm 
habend“, B. dandin- „Stabträger“). 

-{n- scheint leichter substantiviert zu werden als -vazt-; vgl. $215 über die 
Personennamen auf -in-, sowie v. väjön- „kraftvoll; Held, Renner“: v. väjavant- 
08 Adj., B. prünin- „lebendes Wesen“ : 8. pränavant- „mit Atem. begabt, 
äftig“ (Säk. 1,3 yayd präninah pränavantah „durch die die Lebewesen ihren 
tem haben“); ep. kl. kesarin- „Löwe“ (Mbh. vereinzelt „bemähnt“) : SB. kesa- 
vant- „bemähnt“. Nach P. 5,2, 137 findet sich -m-in- in Samjkäs (z.B. Räs. 
mini- homini-). Immerhin beachte man die Ortsnamen auf ‚vant- -vafi- und 
V. SB. bünavant- „Köcher“ („Rohre enthaltend“). 

“Nicht üblich, im Gegensatz zu -vent-, ist -in- bei Ableitung aus Personen- 
'ichnungen. Also nur v. devävant- „von Göttern begleitet‘ u. dgl.; s. $ 7O4bö. 
10, 88, 9e. 10c virini (von Indras Gattin) „(einen) Helden (v. vird-) besitzend“ 
‚Heldenmut (v. viryä-) besitzend“?? — Ausgeschlossen ist -in- 1) nach 
2,95 u. G. rasa- hinter rasa- rüpa- gandha- sparsa- Sabda- als Bez. der 
has, sowie hinter sneha-, nach einigen auch hinter dhäva- varna-, doch 
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sind von all diesen Wörtern Ableitungen auf -i»- belegt, z. T. allerdings verbal: 
($ 216.217); 2) nach Kär. zu P. 5, 2,115 hinter primären Nomina wie käraka- 
„nehmend‘“ und nach Gattungswörtern wie vyksa- „Baum“ simha- ame doch. 
gilt dies laut Pat. z.St. nicht ausschließlich. 2 
Zu Unrecht wird für -ir- die Bedeutung „ähnlich“ aus SB. 11,7,3,2 kapoti 
bhavati erschlossen; es kann „eine Taube habend‘“ bedeuten oder Fem. zu v.. 
kapdta- sein; vgl. Säy. und Eggeling. — pürvin- „von frühern gemacht“ ist 
Fehler für pärvina- ($ 22108A.). 


214. Wie die Wörter auf -vant- können die auf -in- mit der. 
Bedeutung „enthaltend“ von Sachbegriffen ausgesagt werden; | 
z.B. „aus Rossen bestehender Reichtum“ kann v. nicht bloß 
durch rayi- d$vävant-, sondern auch durch rayi- asvin- gegeben 

werden (vgl. RV. 5,4,11ed asvinam ... pulrinam virdvantam- 
gömantam rayim); 5,9,5b dhümin- „rauchig‘‘ von den Feuer- 
flammen. Doch bildet -in- nicht Stoffadjektive; nur YV. (Spr.) 
candrin- vom Wagen der Asvin heißt wohl „golden“, da deren 
Wagen (wie. der. anderer Götter) im RV. gern hiranydya- a 
(oder candrin-. „Gold führend‘?). 

Unklar‘ Y. vanin- „Baum“ : v. väna- Nentr. „Baum, Holz, Wald“ v. van-. 
„Holz“ vind: ;„Reibholz“ (jAw. van- vand- „Baum“); aber, weil es in keine. 
Kategorie’ paßt, wird es alt sein. — P. 4, 2,11 pändukambalin- „mit e., weißen. 
Wolldecke (ep: pändukambala-) bedeckt“ (von e. Wagen); 4, 4,23 cürnir- „mit 
Mehl (S. eürna-) gemischt“. 

a) Entsprechend. ist in der alten Sprache -in- aus jedem Zahl- 
wort in der Bedeutung „soundsovielfach, soundsovielteilig‘‘ bildbar, 
z.B. v. Satin- „hundertfach“ sahasrir- „1000fach“, vgl. TS. 6, 5,2, if. 
ardhin- „die Hälfte ausmachend“. S. 8212h. Im Ai. ist -vant- so 
'ungebräuchlich, aber jAw. visaiti-vant- $risad-vant- xiwasti-vant- 
„20-, 30-, 60fach“ 5% eo ae 4, Teil“ aus *reroa-Fevr-, 7 
„der 6. Teil“. 


Über panein- usw.: Iat.. quinquiens usw. 5. $219bA. 


b) Für Charakterisierung \ von Örtlichkeiten tritt -in- ganz nie 
-vant- zurück. 


a) Vereinzelt Nalodaya ae mahi „Haus, wo Feste Be 
werden‘, wohl aus mahin- „festfeiernd‘‘ entwickelt. 


P. 4,2,80 u. G. preksä- (Ganar. 4,299) lehrt (unbelegte!) ortsbezeichnende‘ 
Bildungen auf -7n- in den Bedeutungen „das enthaltend, dadurch hergestellt usw.“ 
(P. 4, 2, 67-70) aus zkkata- kankata- kata- (kapi- Ganar.) küpa- küpaka- ksipak 
garta- dhuvakä- dhruvakä- nyagrodha- pariväpa- puka- puta- preksä- bandhukä-: 
buka- budkakä- mankata- maha- yaväsa- samkata- suka- sukafä- halakä- hiranya=. 
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$) Häufiger sind. substantivische Feminina auf: -ini- teils als 
Flußnamen (vgl. -vant- $705aß), z.B. ep. kl. uipalini- eig. „lotus- 
reich“ karisini- eig. „düngerreich“ (AV. als Beiwort der Kühe) 
talini- eig. „mit Üferhängen versehen‘ tarangın?- „Fluß“ eig. „wogen- 
reich“ (auch Appellativ), mandäkini- (8150 bA.), veiasint- eig. „voll 
von span. Rohr‘ (aber PB. 21,14,20 vetasvant- e, Örtlichkeit), 
wozu Mbh. sankhimi- N. e. Wallfahrtsortes (eig, „muschelreich“) 
sälükini- N. e. hl. Badeplatzes (eig. „lotusreich‘‘); — teils als Bez. 
von Lotusteichen und -gruppen: v.puskarini- ep. kl. abjini- ambhojini- 
aravindini- utpalini- kumudini- kairavint- pankajini- padmini- bisini- 
mrnälini- räjivini- sarojint- saroruhini-. Dazu kl. säkini- „Gemüse- 
pflanzung“ : S. säka-, sälini- „Reisfeld“ : ep. kl. säli-. 

P. 5,2,135 lehrt -/n- für Bez. einer Örtlichkeit nach der Menge des dort 
: Vorhandenen für G. puskara- (Ganar. 7, 428£.); dieser lehrt außer obigen auch 
noch unbelegte @n-Bildungen aus kapiitha- kardama- tamäla- nada- nälika- 
: putaka- (vgl. präkr. pudaini-) yavasa- vigarha- Sirisa- hiranya- (Ganar. auch 
aus mäga- yava-); aber säkini- wird von den Gramm. wohl zu $äkind- „mit 
Gemüse versehen“ (Pat. zu P. 5,2,100) gezogen. — Vgl. noch die Kollektiva 
kl. khalini- „e. Menge von Scheunen“ P. 4,2, 51, wozu Pat. ükini- kundumini- 
(od. ähnl.), Käs. kundalini- (kl. „e. best. Backwerk‘““), Ganap. (Pän. Bö.! p. XCH) 
ankini- gavini- „e. Herde Kühe“ drumini- „Waldkomplex"“ ratkini-, ferner 
kl. vafakini- „Vollmondanacht, in der viele Klöße (kl. vataka-) gegessen werden“ 
(eig. „Menge von Klößen“). Anders kl. nisiihini- „Nacht“ aus ep. kl. zisitha- 
„Mitternacht“. 


ce) Ganz selten heißt -in- „das betr. Wort enthaltend‘ (weil 
vor -in- die Form des betr. Wortes weniger deutlich gegeben 
werden konnte als vor dem konsonantisch anlautenden -vent- 
und weil -in- nicht gern an andere als a-Stämme trat): PB. 
ujrin- „das Wort vdjra- enthaltend‘; an vodjra- trat eben seit dem 
RV. nur -in-, nicht -vent- (8 213b). 


215. Dagegen ist -in- stets beliebt und wird es sogar z.T. vor 
ant- bevorzugt (natürlich innerhalb der formal bestimmten 
renzen; $212) bei Charakterisierung und Bezeichnung lebender 
esen. Damit im Zusammenhang steht -in- in Namen: v. asvin- 
ez. des göttl. Reiterpaares : v. dsva- „Pferd“, YV, ujjesin- N. e. 
arut: AV. ujjesd- „siegend“, die Dämonennamen v. kimidin- 
. liritin- pramälin- Svakiskin-, die Menschennamen B. nagarin- 
. wohl „Städter“ : TA, nägara-) ep. kl. rukmin- rukmins-. 

jeachte immerhin die Personennamen auf -vant- -vati- (8 705b 8). — Belege 
ersonenn, auf -@#- bei Fick Griech. Personenn. CXLII, der daraus auf ein 
uffx -in- schließt. Die meisten sind allerdings zugleieh wirkliche Nomina 

































836°. =in- denominativ: Bedeutungen: [821 
wie ep. kl. rukmin- „Goldschmuck tragend“ krin- „verständig“ gatkin- „Sänger‘ 
dandin- „Stabträger“ usw. Aber z.B. kl. avantin- neben avanki- deva- erweis 
daß nach dem Vorbild von rukmin- u.dgl. -INn- Personennamenzeichen geworde 
wär. A: : 

Jene Beziehung von -im- - Wird bes. i in einigen Einzelgebrauchs 
weisen sichtbar: 
a) Im Gegensatz : zu 8214 wird aus manchen Bezeichnungeı 
materieller Gegenstände oder sonstiger nichtpersönlicher Ding: 
mit -in- nur die Bez. des Inhabers, mit -vant- auch oder nur di 
der daraus bestehenden Sache abgeleitet; so z.B. AV. ksirini 
„milchgebend‘ (von der Kuh) : AV. ksirävant- „Milch enthalten 
(vom Topf), VS, kl. mantrin- „Sprüche kennend, Ratgeber“ : S 
mantravant- „mit ‚Sprüchen verbunden“, TS.-kl. vratin- „heil 
Pflicht erfüllend“ : : 8, ep. kl. vratavant- „mit dem mahävrata- ver 
bunden“, $B.:,,das Wort vrata- enthaltend“, SB. dandin- „Stab 
träger“ :S; dandavant- „mit Stiel versehen‘ (vom Fächer) kl 
„aus Stäben bestehend“ (daneben „großes Heer habend‘), S. ep 
kl;  mekhalin- „Gürtel tragend‘ nur persönlich : KSS. . mekhalävent 
(von e. Topf), ep. bänin- „mit Pfeil bewaffnet“ : YV. B. S. bänavant 
„Köcher, : Pfeil“. (eig. „Rohr enthaltend“). Doch z.B. SB. kl 
rüpin- und ep: kl. rüpavant- beide „schön“ von Personen, ep. kl 
$astrin und sastravant- „mit Messer bewaffnet“; ep. päsin- „mi 
Schlinge versehen“ v.-ep. „Vogellänger“ Hariv. Lex. „Varuna‘“ 
Mbh. päsavant- 'Beiwort Varunas. 

Vorkl. phaltn- vielfach = phälavant- von Püanzen, Bäumen usw.:; ;aber „Erwer 
habend“ AV. 3,15,4b phalin- gegen AV.S. kl. phälavant- „Gewinn bringend 
(von Tätigkeit). — Die Kär. zu P. 5, 2,115 u, Pat. dazu lehren, daß -i»- in de 
Bedeutung „dies ist darin‘ nicht üblich sei. 





b) -in- dient mit Vorliebe zur Charakterisierung iebander Wesen 
insbesondere a) nach körperlichen Defekten und Gebrechen (P.5 
2,128), z.B. AV. YV. kunakhin- „nägelkrank“, AV, baläsin 
„schwindstichtig“, VS. glävin- (8 212d), Kath. 26,4 (126,20) ar 
budin- „mit Geschwulst behaftet“, B. kiläsin- und S. kusthin 
„aussätzig‘“‘, ep. palitin- „grauhaarig“, kl. arocakin- (auch Pat. Zi 
V.4 zu P.2,3,13) „an Appetitlosigkeit leidend“, Caraka4, 
Sarkarin- „an Grieskrankheit leidend“, Käs. käkatälukin- „e 
Krähengaumen habend‘“ (vgl. $ 378); — 8) nach Dingen, mit denei 
man an seinem Leib Staat macht, z. ®. v. kapardin- „mit muschel: 
artig aufgewundenem Haar“, rukmin- „Goldschmuck tragend“, AV 
Sikhin-, sikhandin- „Haarbusch tragend“ kl. „Pfau“, opasin- „Lock 





































$ 215] | 0. lebende Wesen = 


tragend“, TS. KathAsv. B. S. Zapsudin- (IB. lapsugin-) „bocksbärtig, 
Bock‘, ep. kl. barhin- „Pfau“ (: ep. kl. barha- „Schwanz“), kl. vor- 
geschrieben bei Ableitung aus Dvandvas dieser Bedeutung (P.5, 
2,128), z.B. Kas. kafaka-valayinz- „mit Armbändern (kl. kataka- 
ep. valaya-) geschmückt‘, sankha-nüpurini- „Muscheln (als Arm- 
schmuck) u. Fußringe tragend‘“. Alle diese Bildungen haben ent- 
weder keine vant-Bildung neben sich oder nur eine mit anderer 
Bedeutung, z.B. kl. sarkarävant- (u. sarkarila-) „kiesig“ als Attri- 
bute von Örtlichkeiten, $ikhävant- „‚Hammend‘“ NEE „mit 
e. Laube versehen‘. 

Beachte $ 213bA. udarin- kakudä-vertin- senkaae. _ ? 5, 2,128 
lehrt -%- allgemein aus Dvandvas, die etwas an lebenden Wesen Befindliches 
bezeichnen; aber die Käs. gibt nur die obigen Beispiele und schließt -z»- hinter 
Bez. von Gliedmaßen aus (verlangt also z.B. päni-päda-vezi- „mit Händen u 
Füßen versehen“. 

ec) Ähnlicher Art ist -m- in Bildungen aus Ordinalia bei Alters- 
angaben, z.B. kl. dasamin- „90-100 Jahre zählend‘ (eig. ‚in 
der 10. Altersstufe [AV. dasami-] stehend“); — in B. zru-balin- 
hähu-balin- „stark an den Schenkeln, Armen“ (V.1 zu P.5,2, 
35); — v. arthin- (ep. kl. auch im Ausgang von Kompos.) „be- 
ürftig, begehrend“ (V.3 u. 4 ebd.) : S. arthavant- „zweck- 
äßig“ kl. „bedeutungsvoll“‘ (von Personen nur ganz vereinzelt); 
rner (P.5,2,131 u. G. sukhe-) in ep. kl. duhkhin- „Schmerz emp- 
ndend‘“, sukhin- (dafür nur buddh. sukhävant-) „s. wohl be- 
ndend“ (vereinzelt von Sachen „Behagen bereitend‘“‘), pranayin- 
ieb, liebend‘* (selten pranayavant- ebenso), halin- „Pflüger“; — 
ı kl, varnin- „Brahmanenschüler‘“ P.5,2,130 (in der Lit. auch 
Angehöriger e. Kaste‘‘) : Lex. varnavati- „Gelbwurz‘; — Kl. 
Iharmin- „dessen Gesetze befolgend, dessen Art habend“, -varnin- 
s Ansehen von etwas habend, zu der u. der Kaste gehörig“ 
se beiden meist von Personen), -silin- „e. Sache obliegend‘“ 
r von Personen) P.5, 2,132. — Vgl. auch v. hastin- „Elefant“ : 
ıdsta- „Hand“ (vgl. lat. manus vom Rüssel des Elefanten), 
kl. dantin- „Elefant“ : v. dänt(a)- „Zahn“; v. paksin- „Vogel“, 
atrin- „beflügelt“ seit AV. „Vogel“ : v. paksd- pätatra- „Flügel“. 
tußer duhkha- sukha- pranaya- hala- gibt G. sukha- (Ganar. 7,427) noch 
i. asra- äsra- kakga- karuna- krechra- krpana- trpta- dala- prafipa- mäla- 














‚Beliebt bei -in- ist die Bedeutung „s. mit etw. abgebend, 
s:betreibend‘, z.B. v. gäthin- gäyatrin- „Sänger“ : v. gathd- 
wa ekernagel, Altind, Gr. I1/2 22 
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„Sang‘‘ gäyatr&- „Lied“, AV: mälin- „s. mit der Zubereitung, vo 
Wurzeln abgebend“, valagin- „s. mit verstecktem Zauber (AV 
YV. valagd-) abgebend“, YV. prasnin- „Fragensteller“‘, MS. B 
sa-tänunaptrin- S. tänunaptrin- „Teilnehmer am Tanunaptra-Ge 
löbnis“, B. upasadvratin- „die Übungen der Upasadfeier ein 
haltend“, somapithin-. „am Somatrunk teilnehmend“, U. yogin 
„dem Yoga obliegend“‘, S. sastrin- „e. Sastra rezitierend“ (kl 
Sastravant- „von e. S. begleitet“), $räddhin- „Sraddha genosse 
habend‘“ (mit Bezug auf die Vergangenheit: P. 5, 2,85), sarvännin 
„jedermanns Speise essend“ {wofür kl. sarvännine-), ep. guru 
talpin „des Lehrers Bett entweihend“ (= TA.S. gurutalpa-ga 
S. -gämin- kl: gaürütalpika-); kl. von solchen, die gewisse Rite 
vollziehen, z.B: avantära- diksin- (SB. -ksd-) astäcatvärimsin- cätu 
mäsin- tilavratin- V.3—5 zu P. 5,1,9% u. Pat. zu V3— Ähnlie 
z.B. SB. apitvin- „Anteil (B. apitvd-) habend“, räsirin- „Inhabe 
eines Reichs“, JB. 2,128 mamatvin- „ıchsüchtig“ (: ep. kl. mamatva 
„Ichsucht‘‘,. vgl. JB. aaO. mama mameli „indem sie immer sagen 
mein (soll er en U. kalahin- „streitend‘“ (: ep. kl. kalaha 
‚Seitt's.. vanin- „waldbewohnender Brahmane“ (: v&na 
„Wald“).. nn a 

-“e). Nur. eine: Bebonderheit von d) ist -n- „studierend‘“, So £ 
anubrähmiänie eine Art Brähmana studierend“ P.4,2,62, un 
-in- hinter. Namen. von Schriftstellern zur Bez. derer, die it 
Werk studieren. Direkt ist solches -in- angetreten in kl. karmandi 
„Bettler“ und .krsägvin- „Schauspieler“, d.h. die nach Karmand 
und Kriasva ihre Kunst Lernenden (P.4,3,111). Dagegen w 
-iN- mit Vradhi. verbunden ist, ist offenbar zunächst aus deı 
Namen des. Lehrers die Bez. des von ihm verfaßten Textbuch 
mit vrddhierendem -a- abgeleitet worden (vgl. saulabhäni bräl 
manäni „die Brähmanas: des Sulabha“) und daraus mit -in-.d 
Bez. der Schüler als der das Werk Studierenden. Nach sole 
Mustern wurde dann vrddhierendes -in- als Bez. der Schül: 
direkt an. den Namen des Lehrers gefügt: So 8. ärcabhin-, 
bhällavin-, Ka£. aulapin- kämalin- taumburavin- häridravin- „A: 
hänger des Reäbha, Bhallavi, Ulapa, Kamala, Tumburu, Harid 
und öfter ohne erkennbare Vrddhi, z.B. SB. säkäyanin-, S. aitarey 
paingin- Syämäyanin- Anhänger des Sakayanya, Aitareya, Paing 
Syämäyana“. Vgl. P. 4, 3,103—105; 4,2,66. Ebenso heiße 
das Bettlerlehrbuch des Parä$farya und das Bühnenlehrbue 
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Silalın Studierenden kl. päräsarin- 8. Sailälin-. — Im Anschluß 
hieran werden auch Handbücher des Rituals mit vrddh. -in- nach 
ihrem Lehrer benannt (Pat. zu V.5 zu P.4,2,66), z.B. paingi 
kalpah „ein von Paingya verfaßtes Ritualbuch“. — Vgl. noch 
JB.1,7 puräninak „die mit den Dingen der Vorzeit (v. puränd-) 
bekannten Leute“, oo 

P. läßt vrddh. -Zu- antreten an En und kausika-, wenn darunter Reis 
zu verstehen sind (4,3,103), an Namen von direkten Schülern des Kaläpin und 
Vaisampäyana, als Verfassern vedischer Texte (104 nebst V. 1—3), an aller Zeit 
'angehörige Verkündiger von Brähmanas und Ritualbüchern (105; über die Aus- 
ahmen yäjnavalka- und saulabha- s. V. dazu nebst MMüller Anc. Sanskr. L. 360ff., 
oldstücker Pän. 131ff., Weber Ind. St. 5, 64ff., Bühler SBE. 2° p. XLIIf., Kiel- 
ora Pat.! Il p. 11*Anm.), an die Wörter des G. saunaka-, wenn ein vedisches 
erk gemeint ist (106). -— Außer obigen finden sich im G. saunaka- (Ganar. 4,304f.) 
nd in Kä$. zu 4,3, 104 noch a$vapeja- aäruni- üälambi- katha- kathasätha- kalapin- 
ısäya- khädäyana- chagalin- tala- talavakära- tündya- danda- devadarsa(na)- 
urusämsaka. palanga- raljukantha- rajjubhära. väjasaneya- särhgarava- 
ispeya- skandha- stambha-, sowie drunaparäjin-, dessen Grundwort un- 
ekannt ist. 
f) Ebenfalls verwandt mit d) sind die mit -ön- aus Verbaladi. 
uf -ta- und -na- gebildeten Adj. mit der Bedeutung „den Verbal- 
egriff vollzogen habend“ (P. 5, 2, 88 u. G. ista-, Ganar. 7,411— 413); 
B. YV. istin- „der geopfert hat“, AB. JB. vijitin- „der gesiegt 
at“ (kl. hinter gehe- gosthe-), S. a-niräkrtin- „der (das Gelernte) 
icht vergessen hat“, avakirnin- „der s. Gelübde gebrochen hat“, 
us. avibhaktin- „in Gütergemeinschaft lebend“ (eig. „der nicht 
teilt hat“); kl. adhitin- „der studiert hat“, amnätin- „der über- 
ert hat“, krtin- „befriedigt, tätig, klug“, pariganitin- „der wohl 
wogen hat“. Der Objektbegriff wird bei diesem -in- durch den 
kativ gegeben, z.B. adhiti vyäkarane „in der Grammatik be- 
en“ V.1zuP.2,3,36. Vgl. einerseits -ta-vant- 8459, ander- 
ts YV. pärtin- „der e. verdienstliches Werk getan hat“, TS. 
i-pürtin- „das Verdienst der Opfer u. frommen Werke habend“, 
. sutäsutin- „Gekeltertes u. Ungekeltertes habend‘“, S. duscaritin- 
uritin- „schlechten, guten Wandels“. S. auch 8478 -tin-. 
Nach G. ista- auch aus anuganita- anugunita- anupathita- anuyukta- apacita- 
ta- arcita- avakalpita- avaganita- avadhäna- avadkärita- avamukta- 
ta- äsevita- udgrhita- upakrta- upaganita- upanata- upapärika- upäkrta- 
ädita- ganita- (a-ganita-) grhita- nikathita- nigadita- nigrhita- nipathita- 
tita-- nisädita- pathita- parikathita- parikalita- pariganita- parigadita- 
' pariraksita- parivädita- püjita- vikalita- vyäkulita- sruta- sumraksita- 
ülita-. — Vgl. auch Renou -Gr. 243. 
22* 
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g) Darnach neben Arta-pürve-. bhukta-pürva- - „früher getan 
Ben u.ä. (1,236 $95ea) kl. aktivisches kriapürvi 
bhuktapürvin- „der früher. getan, gegessen hat“ u.ä., wobei d: 
Objekt im Akk. gegeben wird (P. 5, 2,87 nebst Kas.); und weit 
kl, pärvin- a-pürvin- „der früher etwas getan, nicht hat 
(P. 5, 2, 86): YV. a-pärvd- „noch nicht dagewesen“. 

Unklassisch Mbh. stri-pärvin- = Mbh. strr-pürva-ke- „früher Weib gewesen 
und jain. dasa-pürvin- Bez. best. Heiliger. — pürvin- „von frühern ie 
P. 4,4, 133 ist unrichtig; s. $221c 2A. 

‘ h) Aus Adverbien und adverbiellen Ausdrücken ‚werden Nomin 
auf -in- gebildet ($ 2121) zur Ciharakterisierung oder Bezeichnun 
von Personen, die in dem durch jene ausgedräckten Verhältn 
tätig sind; so v: paripanthin- (YV. pariparin-) „Gegner“ (eig. „de 
sich in den: Weg Stellende‘), ep. kl. säksin- „Zeuge“ (eig. „di 
mit Augen, säksät, Sehende‘“‘), kl. anupadin- „suchend“ (P. 5, 2, 9 
== „der, der anupadam eti (unmittelbar hinterher geht)“. | 


ı Endlich sind auch fast immer persönlich gefärbt die de 
Grundwort synonymen Bildungen auf -in-, wie RV.1,120,8 
amitrin- == v. amitra- „Feind‘, v. körin- = v. kiri- „preisend, Lo 
sänger“; .VSK. MS. Kath. pulastin- (Angleichung an kapardi 
bzw. sikhandin- im selben Spruch) = VS. TS. pulasti- „schlich 
haarig‘‘, YV. ujjesin- N. e. Maruts : AV. ujjesd- „siegend“; Kat 
PB. S. nedisthin- „nächststehend, der nächste Verwandte‘: 
nedistha- „proximus“, B. $resthin- „angesehener Mann“ kl, „Gild 
meister“ : sresiha- „optimus‘‘; für diese beiden war vielleicht A\ 
YV. paramesthin- „Oberhaupt“ (8217e) mitbestimmend. — LS 
samhrstin- „steif“. (vom Penis) (: ep. kl. samhrsta- „starrend‘ 
Variante zu AV. 20,136, 4b u. Par. visttmin- „s. verdichtend“ (vo 
Cunnus) (: AV. visfimd-; Bed.?). Mahäv. 3,501 bahulin- = 
bahuld- „dick, groß“, Kaut. pälin- „Hirt“ = ep. kl. päle- „Hüter‘ 
Dväv. 292 kastin- = ep. kl. kasta- „schlimm“. — Im RV. werde 
subhrin- und Jubhrävant- vereinzelt synonym mit subhrd- „schmuck 
gebraucht, aber jenes von Rindern und Rossen, dieses vo 
Weg. urh 
V. atithini- s.8212cA. — v. „matsardn-kema- „am meisten berauschend« i 
zwar —= *matsara-iama-, gehört aber nicht hierher; es ist eine aus metrische 
Grund bevorzugte Nachbildung von v. alinsamn: id. ($ 212 0A.) — B 
S. dvitiyin- tyrliyin- scheint die Bed. „im 2., 3. Rang stehend“ aus der kl. belegti 


Bed. „dem die Hälfte, der 3. Teil zukommt“ entwickelt zu sein; vgl. 8. BrOBH 
pädin- „dem die Hälfte, der 4. Teil zukommt“. 
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k) Mit diesem vorzugsweise persönlichen Charakter der Bildungen 
auf -in- hängt es auch zusammen, daß sie (mit Einschluß der 
sich anschließenden Verbalia auf -in-) in den ältesten Texten im 
Gegensatz zu -vant- nur ganz selten im Neutrum vorkommen und 
für die speziellen Neutralformen des NAkk. der Gebrauch anfangs 
zu schwanken scheint. 





A (abgesehen 
von dem large ubhaya-hasti -i) im RV. und AV. nur je zweimal vor, 
NAkkDn. und Plur. gar nicht; RV. 10, 66,9b vaninäni und AV. 19,9, 4a para- 
mesthinam (vgl. 3a in e. Parallelvers das Fem. paramesthint) sind Versuche, 
auf anderem Wege Neutralformen von -in- zu bilden; ebenso KB, 15, 3f. praß- 
käminam annädyam „widerwärtiges Essen“ (Oertel Syntax of Cases 1,324). — 
SB. 1, 2,4,16 zweimal dnapakrami „nicht weggehend“, JB. 1,182 anapakrämi. 


216. Vielfach erscheint -in- auch in Bildungen, die zu einem 
Verbalstamm in Beziehung stehen und „den Verbalbegriff voll- 
ziehend“ bedeuten. 

a) «@) Vor solchem -Zn- erscheint die Wurzel in der Regel auf 
rer Hochstufe, z.B. YV. ava-bhedin- „zerspaltend“, v. ni-todin- 
stechend‘“, v. abhyä-vartin- „wiederkehrend‘“. 

8) Vor einfachem Kons. tritt dann gemäß 1 12f. g 10a statt a 
eistens @ ein (P. 3,1,134; 3,2,141; 3,3, 44 usw. verglichen mit 
‚2,115#f.), wobei für + (g)hänin- von han- „schlagen“ ghätin- 
intritt (vgl. VS. go-ghätd- „Kühe tötend“, ep. ghäta- „Schlag“, 
V.YV. ghätuka- „tötend‘). 

y) Doch bleibt das « kurz 1) in (set-)Wurzeln, die überhaupt 
-Guna nicht kennen, z. B. ep. kl. ksamin- „geduldig“, damin- 
zähmend, gezähmt“, samin- „ruhig“, Bhatt. bhramin- „wirbelnd“; 
) in ein paar Einzelfällen: v. niy-ayin- „überfahrend‘“, catin- 
s. verborgen haltend‘‘, an-a-bhayin- „furchtlos“, vanin- „ver- 
ingend‘“, nis-sapin-(?), alle nur im RV.; v. YV. madin- „De- 
auschend“, v. kl. javin- „eilend“, AV.B. havin- „rufend‘“ (aber 
SS. 2,12,8 eka-hävin- „ein Opfer vollbringend‘“!) SB. än-apa- 
ramin- „nicht fortgehend“; kl. -krayin- P. 8,2, 93 (schon YV. Spr. 
oma-vi-krayin- „Soma verkaufend‘“); ep. kl. ksayin- „abnehmend‘“, 
ayin- „siegreich“, pra-javin- „schnell“, phalin- „berstend“, pari- 
vin- „beleidigend‘“, pra-savin- „erzeugend‘“, pra-sravin- „aus- 
trömend“ P. 3, 2,156f. 


i nach P. außerdem noch in den unbelegten abhy-amin- -ayin- (vgl. v. niy-ayin- 
'8217ba) klamin- tamin- darin- vamin- a-vyalhin- sramin- vi-srayün-, 
3,3,3 gamin- „iturus“ (V.1 zu P. 2,1, 24 -gamin- u. -gämin-);, pra-sravin- 
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gilt als Ableitung aus pra-srave- (vgl. Mallin. zu Ragh. 2,61). — Zu v. me 
„Genosse“ gehört nach Bartholomae. Heidelb. Sitzgsber. 1920 XVII, 38; AN 
möyastro- (lies moistra-) „Genossenschaft ee 

6) Tiefstufe der Wurzel‘ zeigen nur einige auf die ältest 
Sprache beschränkte Wörter wie RV.7,6,3a grathin- „fals 
(neben 10,95,6b granthin- [Bed. ?]}: v. granth-t- „Knoten“, 10, 98,6 
mrksini- „Sturzbach‘“ : v. -mraksd- „zerreibend‘“, v AV. Sva-ghnt 
(: han-; doch s. g2i2an). 

V. gende: „gast (: grdh- „gierig sein‘) ist, im Epos meist durch grddhi 
(oder etwa auch durch grahnin-) ersetzt; diese Form beruht auf einer nach e 
grodha- erfolgten Sanskritisierung von mi. giddhin-, worin ö statt a unter Einflu 
von giddha- giddhi- gijjhati (mit 7 für 7) eingetreten war; Wackernagel K: 
59, 26A. (anders BR.).. 


b) Bei Wurzeln auf -@- wird -in- in der Regel mit y an 
geknüpft (P. 3,1,134; 3,2,141; 3, 3,44 usw.; 7,3,33), z.B. AV.-k 
-dä-y-In-  „gebend“ u. -pä-y-in- ‚trinkende, TS. sam-svä-y-h 
„anschwellend“‘, S. stha-yin- „ständig“, ep. yä-y-in- „gehend‘ 
Abweichend AV. YV. parame-sth-in- „Oberster“, Vgl. 1207f. $18 


. *frä-y-in- „schützend‘‘ wahrscheinlich im buddh. Zäyin- N. e. Buddha; od 
aus Präg. v. träyate nach d@? Vgl. Renou Gr. 209. 


 e). Im Wurzelauslaut werden e j der jüngern Palatalreihe i i 
der Regel: durch Guttural vertreten (1142£. $123bß; P. 3,2, 142 
7,8, 52).: So im RV. arkin- „strahlend“, (abhi-)pra-bhangin- „Zei 
brechend‘“,. vi-rokin- „leuchtend“, säkin- „hilfreich“ (aber arcı 
„singend‘‘,. säcin- „Begleiter“, varein- N. e. Dämons), ferner z. 

TS. bhägin- „Teilhaber“ (aber U.kl. -bhajin- „teilhabend‘“), 

yogin- „verbunden mit‘, upa-sargin- „hinzufügend“, ep. kl. tyägü 
„aufgebend“, bhogin- (u. S. bhojin-) „genießend“, rägin- „färbend 
(in Bed. „gefärbt, verliebt“ zu U. räga- „Farbe, Liebe‘‘), vi-veki 
„sondernd‘“, sam-sargin- „zusammenhängend‘“, sam-parkin- „zu 
sammentreffend mit“. S. auch Renou Gr. 243. 


Entsprechendes g% statt % scheint nicht vorzukommen, vgl. ep. kl. pari- ‚dan 
dohin- drohin- pari-mohin-. Zur Erklärung des Gutturals s. $218b. 


d) Anschluß an nichtwurzelhaften Verbalstamm ist selten, abe 
vom RV. an belegt: . 
0) V. hunantrne seamunternd®: Ye manträyate (TS. kl. ER ip 
„herzurufen‘‘), Kathop. vidya- bhipsin- „nach Wissen verlangend' 
B. ipsati (ep. kl. mit abhi „zu erlangen streben“), KSS. srapin 
(mit @ nach aß) „kochend“ : AV. srapayati „kocht“, Mbh. -ropin 
„pflanzend‘ : B.ropayati „läßt wachsen, pflanzt“; Dasak. -avadhirix 
„übertreffend“ : kl. avadhirayati, spätkl.. palin- „schützend“ :} 
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pälayati (oder : päla-, s. $ 2151); Nais. -äkarnin- „hörend’' (ep. 
kl. äkarnayati) u. -eintin- „denkend“ (U. -cintayati); Yudh. 5,46 
para-märin- „die schlimmsten (Feinde) tötend“ : AV. märayati; 
Nir. 10,17 (148,8) -upalingin- „an die Stelle tretend‘‘ nach Durga 
z. St. aus (unbelegtem) upalingayati. S. auch kamin- $ 217d. 

RV. 10,5,3a rläyini- „pia“ unmittelbar neben mäyini- und durch dessen 
Einfluß an Stelle des üblichen ziäys-. Mit erhaltenem 4:Mbh. palayin- 
„fiehend“ : TS. pdläyate, Mbh. prajäyini- „gebärend“ Susr. „parturiens“ : B. 
prajäyate „gebiert“ (v. „wird geboren“). — Ep. kl. pätin- meist „fiegend, 
fallend“ usw., aber auch am Ende eines Kompos. „fällend, niederwerfend‘“, also 
teils zu v: pdtati „fällt, fliegt“ usw. teils zu v. päldyati „macht fliegen“ usw.; 
träsin- BKSS. (Renou Gr. 210) „zittern machend“ ep. „furchtsam“, kl. -Dhramsin- 
„herabfallen machend“ u. „„herabfallend“, aber ep. ghätin- (AV. -ghätin-) „tötend“ 
nicht zum Kaus. ep. kl. ghätayati (SB. ava-) „läßt töten (dreschen)“ (s. a8). 

8) Sogar aus dem Präsensstamm: buddh. vipasyin-N. e. Buddha (vgl. 
buddh. vipasyane- „richtiges Erkennen“): v vi-päsyati (wi-dgs- wird 
nicht in diesem Sinn verwendet). 

VS. 22,32 vyasnuvine (Bed.?) scheint zu v. asnoti „erreicht*® zu gehören, 
ist aber wohl verdorben: dafür Käth. 14,1 (201,10) vyäsvan-, 18,12 (273, 18) 
u. KapS. 29,1 (129,8) vyasvant-, TS. 1,7, 9,1; 4, 7,11,2 vydsnäya-. — Beruht 
v. pra-saksin- „überwältigend“ (Indra u. s. Pferd) auf Aoriststamm? (vgl. RV. 
:5,30, 6d prü ... saksad Märas) oder wie v. prahosin- YV. ujjesin- auf e. Nomen 
auf -sa-? 

y) Aus redupliziertem Stamm: ep. -susrüsin- „gehorsam“ vom 
esiderativ v. su-gr&-sa-; spätkl. daridrin- „arm“ vom Intensiv 
'S. däri-drä-ti „ist arm“‘ (oder eher aus daridre- YV. „umher- 
chweifend“ ep. kl. „arm“ erweitert nach $ 2151). 

Falsch lehren BR. Reduplikation für v. niyaytn- („aus ya-*; doch s.ay) u. 
SS. 4,1,5 vadä (Imperativ!) vadı (vgl. IB: 2,45 [Caland Ausw. 8. 137]). — 
yin- „s. in Bewegung setzend“ (JB. 1,167 zweifelhaft zurfodirin- „vom Tod 
uferstanden‘“; Mbh. zrin- N. pr.) von v. zr- mit verdunkelter Redup!.. 














217. a) Als Simplieia sind die Verbalnomina auf--in- namentlich 
l. nicht sehr häufig. Außer denen mit Tiefstufe und mit «a statt 
‚(8 216ay.6) noch v. arkin- arcin- „strahlend, singend‘“, kärin- 
‚lobpreisend“, isärin- „schleichend“, mandin- „ergötzend, Ss. 
reuend“, medin- „Genosse‘ (Etym.?), yaksin- „lebendig“, vrandin- 
‚nürbe werdend“, säkin- „helfend“, svänin- „schallend“; AV. 
din- „Reiter“, AV.B. havin- „rufend“, YV. kalpin- (neben 
hi-k.) Beiwort d. Würfelspielers, YV. kridin- „spielend“, VS. 
S. Käth. vyadhin- (dafür TS. vi-vyädhin-) „durchbohrend“; alle 
'se, abgesehen von ep. kl. medini- „Erde“ kl. so nicht mehr. — 
; in die kl. Zeit reichen AV. ghosin- „lärmend“ (vgl. U. 


u ghosavant- id.), TS. bhägin- „Teilhaber“, S. raksin- „schützend‘ 
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sthäyin-. „ständig“; erst ep. kl. sind grähin- „adstringierend‘ 
tyäagin- „aufgebend“, dosin- ,s. befleckend“, dvesin- „Feind‘ 
nämin- „zerebral werdend“, »älin- „schützend‘“, bhävin- „‚futurus 
(Un. 4,8), mohin- „verwirrend“, Pat. srävin- „zu Gehör kommend‘ 
— Mehrfach sind gemäß c gebildete in-Stämme nach 11,85 
ep. kl. nachträglich verselbständigt, so S. -vädin-, ep. kl. -kari 
(Simplex von P. gebraucht) -gämin- -ghätin- -dhärin- -vamin 
-syandin- „fließen lassend“, ohne von der Grammatik anerkannt 
zu sein; doch nach P. 3, 2,142 „gewohnheitsmäßig vollziehend 
dohim- u. drohin-. — Nur scheinbar ist Simplex, wenn das Vorde 
glied gewissermaßen durch einen ganzen Satz in direkter Rede 
gegeben wird: Kathop. 2,6 ayam loko nästi para iti mäni „meinend 
dies ist die Welt, es gibt keine andere“ (anders ep. kl. mänin 
„hoehmütig, grollend“ : U. ep. kl, mäna- „Stolz, Groll‘‘); M.7,91d. 
taväsmiti vädinam „einen der sagt: ich bin dein“; Kathas, 77, “ 
hatäsmiti vädinı „sagend: ich bin BemIeLN: AB kl. iti-vat „auf 
eben: diese. Weise“, 

‘Im 6. grah zu P.3,1,134 (Ganar. 8, 457--9) werden als allgemeine, Nomina 
ag. angegeben: grähin- sthäyin- VS. mantrin- „klug“ ep. kl. „Ratgeber, Minister“; 
P. 3,2,142 als Bez. des gewohnheitsmäßigen Vollziehers tyägin- dosin- dvesin“: 
bhägin-, sowie U. yogin- „dem Yoga obliegend“ (das aber aus TA. TU. yöga-!): 
und ep. kl. rägin- „gefärbt, geliebt“ (aus U. raga-; $216c). P. 3,3,3 gamin: 
„iturus“. : 

b) Mit Priverbien und privativem a(n)- sind viel mehr Wörter. 
belegt (s. Reuter KZ. 31, 553ft.). | 

a) So vorkl. z.B. -ayin- „gehend“ (v. niy- wa Ba) 
-üsin- (U. samny- „entsagend“), -krämin- „schreitend“ (AV, ava- 
TS. sam-, JB. an-apa-; SB. dn-apa-kramin-), -nämin- „biegend 
(v. a-), -bhayin- „fürchtend“ (v. an-&-), -räpin- „schwatzend“ (AV. 
pari-; vgl. ep. kl. pra-läpin-), -vädin- „sprechend“ (SB. upa-, PB. 
an-ati-, S. pra-, ep. kl. pari-), -väsin- „wohnend‘“ (AV. sa-, Käth. 
pra- „verreist‘), -vedin- „findend“ (SB. a-), -Samsin- „preisend‘“ (AV. 
su-), -Slesin- „anhaftend“ (BB. sam-, kl. ö-), -sväyin- „schwellend“ 
(TS. sam-). 


Von den vorkl. belegten dectisen Bildungen werden von der Gramm. (s. & 
mit der Bed. „gewohnheitsmäßig tuend“ nur $. azö-cärin- „übertretend“, pra 
drävin- „fugitivus“, pra-vadin-, Käth. pra-väsin-,S.pra-särin- „hervorkommend 
anerkannt. Sehr deutlich ist diese Bed. z.B. bei AB. 7,29,2 #-däyin- „Gaben 
empfänger“, ä-päyin- „trinklustig“. — Gehört hierher AV. sv-ardhin- {BR. „ei 
guter Parteigenosse“; Rückert „lieblich wachsend“, also — su-vardhin-)?. 
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.-ß) Ep. kl. zahlreiche weitere; von der Gramm. anerkannt teils 
mit der Bed. „gewohnheitsmäßig tuend‘ (P. 3, 2,142—145; 156f.): 
vi-katthin- „Prahler“‘, pari-kgepin-. e. Art Fistel, apa-carın- „s. 
vergehend‘“, pra-javin- „schnell“, sam-jvärin- „glühend‘“, pari- 
devin- „wehklagend‘“, sam-parkin- „zusammentreffend‘“, pari-bhävin- 
„kränkend“ (auch im G. grah zu 3, 1,134), pra-mäthin- „zerrend‘‘, 
pra-mädin- „nachlässig“ (P. 3,2,141) pari-mohin- „8. verwirrend‘, 
d-yäsin- „‚s. anstrengend“, anu-rodhin- „berücksichtigend‘, vi-läsin- 
„ausgelassen“, vi-vekin- „verständig“, sam-sargin- „zusammen- 
hängend‘“, pra-savin- „erzeugend‘‘, vi-srambhin- „vertrauend‘“; — 
teils (P. 3,1,184 u. G. grah; Ganar. 8, 457—9) mit der Bed. „getan 
habend‘‘ : abhi-bhävin- „besiegt habend“, apa-rädhin- „s. verfehlt 
habend“ oder als einfache Nomina ag.: ud-bhäsin- „strahlend‘“, 
sam-mardin-  „drückend‘“, wupa-rodhin- „hemmend‘“, ni-väsın- 
„wohnend“, ut-sähin- „s. anstrengend‘, teils „tun werdend‘“ (P. 
3,3,3 u. G. gam; Un. 4,7. 9) :ö-gämin- „zukünftig“, prati-bodhin- 
„am Erwachen seiend“, prati-yäyin- „obviam iturus“, prati-yodhin- 
„Gegner“, prati-rodhin- „Räuber“, pra-sthäyin- „profeceturus“. — 
Daneben von der Gramm. nicht gelehrte Wörter wie vi-käsin- 
„glänzend, erläuternd‘, vi-käsin- „blühend“, und die zahlreichen 
Präverbialkomposita, die nur als Hinterglieder nach e vorkommen 
(z.B. TS. yajnä-nu-käsin- „Opfer beschauend“; Reuter KZ. 31,555). 

Gar nicht oder nur als Hinterglieder belegt sind: 1) (P. 3, 2, 142—145; 156.) 
abhy-amin- aty-ayin- vi-kägin- @-kridin- abhyä-ghätin- pari-dähin- ü-mosin- 
ä-yümin- pari-rätin- apa- u. vi-lägin- a-vyathin- vi-Srayin- pari-särin- („uch 
mit udä- pratyä- Bem.: Kä$. zu P. 3,2,78), 2) (P. 3,1, 134 u. G. grak) ud- 
däsin- ni-raksin- ni-väpin- ni-vesin- ni-Säyin- ni-Srävin- nebst visäyin- u. 
visäyin-(?) und zahlreichen mit privativem a-; 3) (P.3,3,3 u. G. gam) prati- 
yogin- (in anderer Bed. belegt) u. d-yäyin-. 

y) Aus sam-...-in- werden kl. mit vrddhierendem -4- Sub- 
stantive abgeleitet, die einen durch allgemeine Mitwirkung er- 
folgenden Zustand bezeichnen (P. 3,3,44; 5,4,15), z.B. hochkl. 
sämrävindm „allgemeines Geschrei“. 

c) Als Hinterglied zu nominalem Vorderglied kann kl. von 
jedem Verbum ein Nomen ag. auf -in- mit der Bed. ‚das zu 
tun gewohnt, als Gelübde tuend, wiederholt tuend“ gebildet 
werden (P.3,2,51. 78-82. 85f.). Vorklassisch finden sich (und 
zwar im ganzen eben in bezug auf Gewohnheitsmäßiges) vom 
RV. oder von den Samh. an z. B. -ädin- „essend“, -äsin- „schießend‘“, 
-esin- „suchend“, -kästn- blickend“ (TS. mit krpana- „traurig“), 
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-ghätin- „erschlagend“ (AV. mit ardhaka-. „halb“), -cärin- ,;‚k 
sorgend‘“, -damsin- „beißend“, -däyin- „gebend‘, -devin- „spielen« 
-nädin- „schreiend‘“, -posön-  „nährend“, (v.) upala-praksin- ‚m 
dem Mühlstein hantierend‘, -modin- „erfreuend‘‘, -yäjin- a 
-vAdin- „redend“, -vämin-: „speiend‘‘, -väsin- „brüllend“, 
„tahrend‘“‘, -Samsin- „rezitierend“, -sardhin- „darauf abe 
-sangin- „hängen bleibend“, -sävin- „pressend‘“, -sthin-, „stehend 
-harsin- „sich steifend“,. -häsin- „lachend“; — dazu von B. u: 
S. an z.B. -abhipsin- „erstrebend“, -uithäyin- „aufstehend 
-kärin- „tuend“, -join- „lebend“, -darsin- „sehend‘“, -dhär 
„tragend“, -bhäjin- „als Anteil erhaltend“, -bhojin- „genießend 
-mänin- „s. dafür haltend“, (P.3, 2,82), -märin- „sterbend 
-rävin-. „schreiend‘“‘, -vasin- „wohnend‘“, (ante- „s. in der N 
aufhaltend, Schüler“), -vrajin- „gehend“, -säyin- „liegend“, - 
vesin- „schlafen gehend‘, -särön- „laufend“ (auch mit sära- Tanks 
-sevin- :„ehrend‘“, -sparsin- „berührend‘“. — Für die Beziehun 
des Vorderglieds zum Hinterglied ist II 1, 197ff. 8 84c maßgeben 
die Regel P.3,2,79, nach der im Vorderglied derjenige gegeb 
werden kann, dem der Agens gleicht, gilt schon für AV. gardabh 
nädin- „wie ein Esel schreiend‘‘, baste-väsin- „wie ein: Bo 
meckernd‘“, bastäbhiväsin- „wie e. B. anmeckernd“. — Dazu Kompe 
mit Adverb, wie SB. 14,7,2,6 — BAU.4,4,5 yathä-kärl yathä-ca 
täthä bhavati „wie. er handelt und wie er verfährt (neben sädh 
käri u. päpa-kärtl), so ist er‘; SB. anyato-ghätin- „nach ein 
Seite: hin schlagend‘“. 

Nach P. 3, 2,75 kann das Vorderglied nicht ein Gattungswort sein. V.1 a 
u. Pat. dazu lehren ausdrücklich SB. sädhu-kärin- „richtig verfahrend‘ 
wie sädhu-däyin- „r. gebend“, sowie AV. YV. Drahma-vädin- „Theologe“ 
„das Heilige besprechend‘“), weil hier das Moment des Gewohnheitsmäßig 
fehlt. — Für die auf -ghätin- u. -yäjin- lehrt P. 3,2,85f. Beziehung auf 
Vergangenheit („getötet, geopfert habend‘), nimmt aber 3,2,51 kumära-ghäti 
„Rnaben mordend‘“ u. sirsa-ghätin- „Kopfabschläger, Scharfrichter‘‘ hievon wie 
aus. — Belege: vorkl. Reuter KZ. 31, 5Bölff., U. u: Epos Kirfel Beitr. 23—28 
AB. 7,29, 2 &vasäyt nach Säy. und BR. aus *@vasa-@yin- „nach Zehrung gehend 


d) Die Verbalia auf -in- werden gelegentlich mit dem Ak 
des Objekts konstruiert: RV.2,14,1c kami hi virdh sädam asy 
pitim „denn der Held hat immer Lust nach dessen Trunk“, A 
2,30,1d mäm kämini „mich liebend“ (kämin- ursprünglich : 
v. kdma- „Begierde, Liebe“ abgeleitet, aber dann offenbar 
adverbal zu v. kämdyate „begehrt, liebt‘ empfunden); PB. 10,7 
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11,3,7 aprativädy (anativädy) enam bhavati „er kann ihm nicht 
widersprechen, ihn nicht niederdisputieren‘“; Mbh. enam abhibhasimi 
„ihn anredend“, R. 1,6,19 (16) trin varnan upacärinah „3 Kasten 
dienend“, Vetalap. 64,4 disah ... vyäpinam „sich nach (allen) 
Himmelsgegenden ausbreitend‘“; kl. (nach P. 2,3,70 mit V.2; 
3,3,3.170) bei futurischer Bedeutung (z.B. grämam gämi „er ist 
im Begriff, ins Dorf zu gehen‘) und bei Schuldigkeit (z. B. niskam, 
Satam, sahasram däyi „e. Niska, 100, 1000. zu geben schuldig); 
vgl. ApSS. 9, 9,6. dhanam adäys „nicht geneigt, Geld zu geben“. 

Weitere vorkl. Beispiele bei Delbrück Synt. F. 5, 182. Nicht U.: Wecker BB. 
30,196. Päli: Hendrikson Syntax 7 A.2. — SB. 6,1,2,6-—8; 8,4,2,1; 9,5,1,62 
garbhi bhavati oder garbhy äbhavat mit Akk. „wird (wurde) Schengen mit 
etw.“ nur mit männlichem Subjekt (wie auch 11,5,4,12 ohne Obj.) ist wohl als 
Verbalkompositum garbhi-bhü- (Whitney $ 1093) (: v. gärbha- „uterus, foetus‘“) 
zu betrachten. 





218. In den Funktionen von $ 217 ist -m- schon in den ältesten 
Texten als Verbalnomen empfunden worden. In einzelnen Sprüchen 
‘steht es mit Partizipien auf -ani- im Austausch: für VS. 16,34 
. Kath. avabhedine „dem Abspalter“ haben TS. u. MS. avabhindate, 
nd VS. 16,24 (u. Par.) ist d-vyädhinibhyah „den Verwundenden“ 
it vi-vidhyantibhyah „den Durchbohrenden“ koordiniert. Bisweilen 
öst -in- das noch stärker deverbale -uka- ab: PB. 11,3,7 ana- 
ivädin- „nicht niederdisputierend‘“ für TS. 6,4,5,2 änativäduka-; 
B. 1,148. 160.182 anapakramin- „nicht weggehend‘“, aber MS. 
‚2,4 (26, 12), PB. 6,10,10; 18,10,9 anapakrämukd-. Für Be- 
jiehung zum Verbum sprechen auch die Bildungen $ 216d, das 
'in U. -bhäjin- S. -bhajin- 8 216e und die verbale Konstruktion 
g 217 d). Endlich kann v. upa-mantrin- „ermunternd‘‘ wegen des 
ipa- und wegen der Bedeutung nicht in direkte Beziehung zu 
V. mantrd- „Spruch, Rat‘‘ gesetzt werden, sondern es muß von 
mantrdyate kommen, das von TS. an in der Verbindung mit 
a mit der Bed. „herbeirufen“ belegt ist. 
Ein besonders starker Beleg für die Beziehung von -in- auf Verba wäre v. 
rapsate „strotzt“ (nebst prd rarapse, rapsäd-üdhan-), wenn dieses wirklich, 
e Bloomfield IF. 25, 192. meint, aus v. virapsin- „strotzend‘ (eig. „Helden 
d Rinder besitzend‘) hervorgewachsen wäre. 
b) Anderseits liegt es sehr nahe, den einen Agens bezeich- 
'nden Bildungen zunächst ein Nomen, bes. ein solches auf -a-, 
jgrunde zu legen. Dafür spricht vor allem die Bevorzugung des 
turals vor dem Palatal vor -in- ($216c), die, wenn -in- direkt 
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an die Wurzel tritt, zum Teen in Widerspruch steht: un 
einen a-Stamm mit normalem Guttural davor ($29) als Gruni 
lage fordert (I 141. 142f. 8128 nebst b$). Tatsächlich sind von An 
fang an neben sehr vielen Nomina ag. auf -in- entsprechend 
Nomina auf -a- vorhanden, und zwar teils Verbalabstrakta,: 2 
denen sich -in- gemäß. der Bedeutung „mit etwas versehen 
oder speziell gemäß $ 215c--f verhielte, z.B. v. arkin- „strahlend‘ 
v. arkd- „Strahl“ (vgl. v. arein- : v. arci-), AV. ghosin- „lärmend! 
v. ghösa- „Lärm“, TS. bhagin- „Teilnehmer“ : v. bhägd- „Anteil‘ 
teils Nomina ag., aus denen -in- gemäß 8 215i hervorgehe 
konnte, z.B. v. -kraksin- = v. -kraksd- „brausend“, v. -todin- 
v.todd- „Stachler“, AV. pari-räpin- = v. pari-räp&- „umkreischend‘ 
YV. kridin- = v. kridd- „spielend“; vgl. auch jüngeres -raksı 
für -räksi- 8 220. Öfters ist auch das entsprechende Nomen ai 
-a- sowohl Verbalabstrakt als auch Nomen ag., so daß beid 
Erklärungsmöglichkeiten bestehen; so z.B. bei v. -bhangin 
„brechend“, -säkin- „helfend“, svänin- „schallend“. Danach i 
die ganze in-Bildung wohl als ursprünglich denominativ zu be 
trachten, immerhin so, daß eine gewisse Beziehung zu den ent 
sprechenden Verben ererbt sein konnte. Und jedenfalls ist ir 
Lauf der. indischen Entwicklung die Beziehung zu den Verb 
enger geworden, womit die immer konsequentere Durchführun 


des Ableitungstypus mit &-Guna ($ 216a) zusammenhängt. 

Vgl. Lindner 59, Whitney $ 1183. 1230d, Bartholomae IF. 10, 195, Renou G 
209. 242f., Edgerton Language 7,154. Lehrreich sind Stellen wie AV. 11,10, 24 
ye rathino ye aratha asädäd ye ca sädinah „welche Wagenbesitzer sind, welch 
ohne Wagen, welche ohne Sitz, welche mit Sitz versehen sind“ (vgl. v. säda 
„das Sitzen“). — Vermischung der primären und sekundären Bildungen auf 
bei Gramm. und in der Literatur s. Renou Et. gr. sanskr. 1,111 $55. — „Ve 
lorenes suchend“ ist Käth. SB. TB. nastaisd-, AB. 3, 9,6 nastaisin- (aber » n 
taisyam ebd. 7 „das Suchen des: Verl.“ setzt nastaisa- voraus). 








219. a) Dasselbe -in- erscheint, wenn auch in geringerer hg 
keit, im Awesta, und zwar mit gleicher Flexion (-2 im N Sg., - 
ohne Abstufung in den übrigen Kasus (III 279 8 147), doch oh 
Femininum. Mit. v. parnin- „beflügelt“ deckt sich völlig jAw 
paranin-, mit Lex. prajfün- -„verständig“ (: B. prajnd- „Verstan 
Aw. fra(z)änin- „vorsorglich“, mit v. savasin- „mächtig“ 
Form des Grundworts nach iAw. saodahin- „fammend“; 
verbal ist jAw. sovin- „nützend“ : gAw. sz- „nützen“ a sa 
„Nutzen‘“), 
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Ap. yaufdinim] „im Kampf begriffen“ Weißbach Keilinschr. 88; besser yau- 
[dartim] ‚in Aufregung befindlich‘“ Bartholomae Wb. 1231 f., Kent Old Persian 1371. 


b) Indoir. -in- beruht gemäß den: verwandten Sprachen. auf 
abstufendem ig. -ien- -ion- -iön-, einem Suffix, das dazu dient, 
Wörter zu bilden mit der besonders von Personen ausgesagten 
Bedeutung „durch e. Tätigkeitsobjekt, e. Eigenschaft, e. Tätig- 
keit ständig oder auffallend charakterisiert“ (vgl. auch 11 279 
8147 über kanyan-- kanin-). Am deutlichsten sind. die Ent- 
sprechungen für $215d „sich mit etw. abgebend“, z.B. got. fiskja 
„Fischer“ : fisks, haurnja „Hornist‘“ : haurn, maurdrja „Mörder“ : 
maurßr „Mord“, waurstwja „Arbeiter“ : waurstw „Werk‘‘; lat. pellio 
„Rürschner“‘ : pellis, restio „Seiler“ : restis. Zu 82151 passen z.B. 
gr. uokariov „Weichling“ : uafaxös, deılangiov „Memme‘ : ösi- 
Auxoos, lat. senecio = senex; zu $217a z.B. lat. pugio „Dolch“ 
(eig. „Stecher“) : pungo, zu $ 217b z.B. lat. sub-lingio „Küchen- 
junge“ (eig. „Unterschlecker“), got. af-drugkja „Trinker‘‘, af-etja 
„Fresser“, zu $2i7e z.B. gr. du-nıiov „gradaus fliegend‘, 
lat. legi-rupio „‚Gesetzesbrecher‘‘, got. arbi-numja „Erbnehmer“, 
‚wai-dedja „Übeltäter“. — Die Übereinstimmung von ai. sädin- 
mit asächs. (land-)sätio oder von al. -varlin- „s. bewegend, s. be- 
indend“ mit got. (swulta-)wairdja',dem Tod nahe‘ wird zufällig 
ein; dagegen VS. prasnin- „Frager‘‘ = afries. friecea ‚Herold‘ 
äßt auf ig. *preknien- „Fragemann“ schließen (Kluge Festgruß 
Bö, 60). 


Leo Meyer Die got. Spr. 3391, Streitberg PB.Beitr. 14, 209, Brugmann ?II 
‚313f., sowie Ehrlich KZ. 42, 3151. (v. vasin- „Herrscher“ : gr. 800» aus * Fenjnv 
‚König‘‘?). Man füge bei, daß der Stamm von panein- dasin- vimsin- Satin- 
$214a) in lat. guinguiens deciens viciens centiens {mit -s aus bis) wieder- 
kehrt. -— -in- fälschlich aus -an- abgeleitet Bopp 5, 1364f., Fick KZ. 18,453, 
Bezzenberger BB. 7,72f., Bartholomae BB. 17,113f. 348, IF. 1,18A. (wo auf v. 
omänam u. nikamabhih hingewiesen ist); 10, 195f., Iran. Grundr. 1, 101. 
Iprigens fehlt dem ai. -r- die Deminutivbedeutung von lat. senecio u. dgl. ei 
‚uch ai. -ya- an der demin. Bed. von gr. -ı0v nicht teilnimmt), ebenso (abgesehen 
ı $21öbe) die in andern Sprachen vorkommende verächtliche Bed. (got.: 
imm Deutsche Gr.? 4, 296; s. oben gr. uadariwov deılanglov, lat. sublingio). — 
ch Machek (s. Ig. Jahrb. 23 Abt. XII B Nr. 60) geht auch das balt.-slav. Suffix 
-inas aksl. -Inü auf ig. -in- (das zunächst primär war [?}) zurück. Über Fort- 
zungen von jen/jon/in in Toch. A s. Windekens Archiv Or. 13, 1ö5f. 


ce) Dabei ist anzunehmen, ) daß im Indoir, der schwache 
amm -in- alleinherrschend und für seine Flexion die der an- 
ämme maßgebend geworden ist (111 279 8147), 2) daß im Ai. 
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-in- auch an die Stelle des begriffsverwandten -an- (8 80b): 
treten ist. Daher v. putrin- mantrin- sahasin- gegenüber j 
pudran- „e. Sohn habend“ ; gAw. pußra-, gAw. mg$ran- „Pr 
diger“ : gAw. mgöra- „Wort“, jAw. hazafa)han- „Räuber“ : g. 
hazah- „Gewalt(tat)‘“. Die Bedeutung „mit etw. versehen“ (b 
ın der Spezifikation von $ 215b) scheint überwiegend von -a 
herzustammen; vgl. gr. yvd$o» „Pausback“, lat. capito '„Gro 
kopf“ usw. Auch ist mit der Vorliebe für -in- in synthetise 1 
Nomina ag. ($217b.c) die germ. Gewohnheit, analogen Hinte 
gliedern an-Form: zu geben (Brugmann® II1, 146), vergleichb 
Vgl. auch -min- 8 622, -vin- 8733. — Nach ELeumann bei MLeumann LE: 
Adj. auf -Kis 1388, ist -ön- aus sekundärem -z- ($ 189.) erweitert; s. auch $ 22 
220. Mehrfach ist -in- an die Stelle von -i- getreten {vı 
8191bA,, 212cA.k), nicht nur aus metrischer Bequemlichkeit 
einzelnen Kasus, sondern auch in ganzen Wörtern; so ist 
pasu-raksin- jünger als v. pasu-räksi- (8 186ba) (aber Simple 
raksin- von S. an); jäjalin- V.1 zu P. 6,4,144 — Pravarädh. € 
JYeli- N. pr.; unbelegt P. 3,2,157 avyathin-, wohl = v. avya 
„nicht wankend“. — Über Ersatz von rathi- durch rathin 
$ 252bA. — Über -min- für -mi- 8 622b, -ina- für -in- g 221 
. Unklar ist das Verhältnis von v. mahin- (mahine mahinah mahini maht 
tama- [s. auch $ 212cA.]) nebst v. manrina- u. mähina- (alles in der Bed. »gT0 
zu v. mah(ä)- Neutr. mins (III 251f. 8138). — Ist dvipi- (VädhS, Acta or. 
Lok, dvipau) ursprünglich und AV.-kl. dırpin- „Leopard“ volksetymologi: 
Anlehnung an v. dvurpd- „Insel“? — KR]. alin- „Biene“ nach Lüders Aufsät: 
Kuhn 314f. — Philologica Indica 429, als „Stachelträger“ aus Pat. ada- Le 
ala- „Stachel“; doch scheint ali- älter zu sein (s. $ 192). 
221. -ina- findet sich 
a) neben -in- vorkl. in v. mahina- (-a -asya -& -äsu) „groß“ 
v. mahin- ($ 220) und mdhi, AB. Susmina N. pr. : v. Jusmin- „feuri 
mutig‘; kl. bhajina- (Visnup.) N, pr. neben Hariv. bhajin- u. BhP 
bhaji-. — Über sämrävindm u. dgl. s. 8 217 by. ; 
V. mähina- „gewaltig“, väjina- „Wettlauf usw.“, $akind- „kräftig“ scheine 
mit vyddhierendem -a- aus v. mahimdn- „Größe, Macht“, väjin- „stark“, säk 
„kräftig“ abgeleitet zu sein, 8. kl. rohina- „unter dem Sternbild Rohini gebore 
auch Mannsn. mit nichtvrddh. -a- aus’ AV. roRini-; ebenso ist wohl AY. samsres 
„im Ringkampf“(?) zu erklären, vgl. KB. samslesin- „verbindend“. — Über 
vaninäni, AV. paramesthinam s. $215kA. Er 
b) Im Anschluß an S. krüni-na- vali-na- „mit Würmern, Ru 
zeln behaftet“ (mit -na- nach $ 562a) sind gebildet in der B 
„mit etw. versehen, behaftet“ kl. palalind- „mit Stroh (S. palalı 

















































' versehen“; ep. kl. nalina- „Wasserrose“ : v. nadd- S: nala- „Rohr“ 
' (Lüders Festschrift Wackernagel 302), ep. kl. malina- „schmutzig“ 
AV. YV. mdla- „Schmutz“ N, kl. säkind- „mit Kraut bewachsen* 
bes. als Hinterglied gebräuchlich: Pat. zu P.5,2,29 p. 377,3) : 
gäka- „Kraut“. — Zugleich hierher und zu a: ep. kl. barhina- 
’fau* = ep. kl. barhin- (8 215bß), Lex. phalina- „ a x 
v. phalin- „Früchte habend“, Lex. srägine- a Widder“ 
srngin- „gehörnt“. 

Pat. zu V.1 zu P. 5, 2, 100 leitet palälind- und sakind. mit: -nQa- cs 5622) 
aus AV. paläli- und unbelegtem $äkt- ab; für die übrigen -ind- s. P, 5,2, 114 und 
V.4 zu P.5,2,122.. 

: ec) a) Ü. ep. harina- „gelblich“ ist aus v. härinä- (Fem. zu ı härita-; 
$249b$) zurückgebildet. | 

Nach Niedermann Berl. Philol. Woch. 1906, 1207 Rarina- : hari- — lat. allnde: 
galbus. 

. 8) Spruch Käth. 9, 6 (108, 18) usw. pathibhih pürvinebhih (MS. 
pürvebhih, TS. pürvyaih, AV. pürydnaih, Kas. zu P.4,4,133 pür- 
naih : alles entstellt aus *pärvfi)yebhik (BR.)); SV. 1,353e = 
4,2,2,2 mahäntam pürvinesihäm Reimbildung zu b mahäntam 
ahvaresthäm „den großen, in der Tiefe befindlichen“. 

Danach P. 4,4, 133 pürvina- (BR. u. Bö. Pän. unrichtig pürvin- Leni ‘), richtig 
äs. [,zna“]) als Nebenform von v. pürvyd- kl. pürviga.. 

d) Außerdem (Un. 2,46—56) 

a) ererbt in v. däksina- (Lok. daksine) „dexter“ : jAw. dasina- 
ksl. desnu lit. definas, AV. ajina- Ntr. „Fell“ : aksl. (j)azno „Haut, 
eder“ (wohl zu v. ajd- „Ziegenbock®); dazu v. dravina- „Ver- 
ögen* neben drävimas- id. (-as- von v. äpnas- „Reichtum“ jAw. 
(fnah-vant- „reich an Habe“?) : jAw. draona- neben gAw. 1Aw. 
raonah- (dazu v. dröna- $562e?). 


drävina- zu v, däru- dru- „Holz“ gr. ögög dedıvog : eig. „zum Haus gehörig‘ 
‘harpentier Monde or. 1,25) oder „hölzernes Gerät“? Zu ajtna- vgl. gr. Aa: 
Hasen-“ Wackernagel Festg. Kaegi 421. 

8) Ohne sichere auswärtige Entsprechungen: v. dlina- N. e. 
olksstammes, äsind- (MS. in Parallelstelle ägind-) „alt“ (? oppos. 
iwan-), irina- „rissiges Land* (s. Neisser Wb. 1,163), räspind- 
rauschend“ (?1112158120aaA.), vrjind- „krumm“ (: v. orj- „ab- 
inken“), sirinä- „Kammer“ (?), harıind- „Gazelle“ (doch wohl zu 
-ita- usw., oben ce); B. S. virine- (Akzent?) „Andropogon mu- 
atus“ mit der jüngeren Nebenform B. 8. kl. vörana-; ep. kl. 
hina- „hart, steif“, zZelina- „dünn“, tuhina- „kalt“, druhrna- 
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Bein. Brahmans, pulina- „Sandbank“, vipina- „Wald“; Un. avi 
„Oberpriester“, masind-. „fein :zerstampft“ (mi. aus. kl. mpis 
„Staub, Pulver“?); P. 5, 2, 33 eikind- (auch eikkd- V.1) „flachna 

V. amind- BR. zu am-.(dansch Bezzenberger T'egag 166); aber zu‘. mi 
II 1,181 $ 76byA. — Mehrere der ep.-kl. Wörter auf -ixa- sind mi. Urspr 
verdächtig. 5 

e) Eingebüßt. hat das Ai. das ig. Zino- se: Stoffadjektiva. Ä 
nicht etwas davon in den Fällen von ca weiterlebt) und das 
-inö- der Zeitadjektiva (Brugmann’ II 1, 270f. 271ff.). — Img 
über die Herkunft von -ina- bei Bopp5, 118if., Pott 2,460. 


Aber jAw. hgmina- „sommerlich, Sommer“ : jAw. ham- „Sommer“ und: i 
*bagina- „den Göttern (ap. bage-) zugehörig“ in arm. dagin „Tempel, Al 
sogd. 3yr- id. u.a. (Henning Bull. School Or. St. 8, 584f.). 


222, -ini- dient bisweilen zur Bildung von Feminina zu 1 
kulina, und zwar fast immer zu Wörtern für lebende Wes 
PB. 3,9,3 ayujini- neben ayuj- (S. ayuja-) „ungerade“, ep. srgäl 
„Weibchen des Schakals (SB. srgäld-)* für kl. srgäli-, ep. kl. 
sini- u. yaksi- „weiblicher yaksd- (v.)“, sahäyinz- „Gefährtin‘ 
sahäya- (doch vgl. sahäyin- Pancat. ed. orn. 49,3 Kosegarten), 
däkini- räkini- läkini- (väkini-) Bez. e. Dämonin : ep. räka- 
e. Räksası (P. 4, 1,158 väkina- Mannsn.); Say. zu AB. 4,25 
glossiert NPI. tirascih „quer® mit tiraseinyah : v. tirase-; but 
vyäghrini- u. simhini- von göttlichen Wesen für MS. »y& 

„Tigerin“ ep. kl. N. e. buddh. Göttin, v.-kl. simhi- „Löwin“ (: 
VS. vyäghra- „Tiger“, v. simhd- „Löwe*); vgl. altmittelind. sa+ 
vähini- rayagini- anteväsikini- „Frau eines Karawanenführers 
särthaväha-), Wäschers (ep. rajaka- kl. Fem. rajakz-), Schüler 
anteväsin-)* (Lüders Indian Antiqu. 33,37 m. Anm.). Diese Femi 
bildung ist ausgegangen von den Fällen des pleonastische: 
(8215i), wo also -in-i- als Fem. zum Grundwort dienen ko 
vgl. auch v. järini- „mit einem Buhlen (v. järd-) versehen‘ 
selbst als „Buhlerin‘“ aufgefaßt werden konnte. Eine So 
analogie ist ep. kl. gurvini- „gravida“ (: v. gurü- „gravis‘‘)' 
V. garbhim- „gravida“ (: v. gärbha- „uterus, foetus‘‘), dessen ] 
nur in uneigentlichem Sinn (vgl. $217dA.) gebraucht werden 


V. atithini- s. $212cA. — Ep. kl. yaksini- hat wohl mit RV. 7,88, 60: 
(Anrede an Varuna) direkt nichts zu tun; vgl. noch Geldner Ved. St. 3, 143 A 
kulavantini- Bez. von Tänzerinnen (Indian Antigu. 13,165) : kl. kulavant 
edlem Geschlecht“. „Blitz“ normalisiert aus v. hri 
($ 304) Renou J. as. 231, 336 Kam: 0, 



























































5223-23] -ineyd-, -inda-, -ibha-, -ima- 888 


223. -ineyd mit Vrddhi bildet Metronymika a aus Gattunkewöitern 
: (nicht N. pr.) auf -ö- -- -i- (P.4,1,126).. Belegt sind B. känisthi- 
neyd- ı M. kanisthä- „zuletzt geheiratete Frau“, B. jyaisthineyd- : 
M. jyesthä- „zuerst geheiratete Frau‘‘, P. kälyänineya- : v. kalyäni- 
„tüchtige Frau“, Bhatt. saubhägineya- (mit Doppelvrddhi) : v 
tbhägä- „glücklich“; d.h: „in glücklicher Ehe lebend“; P. 4, 1,127 
kaulatineyd- neben kaulateyi- : 8. kulafä- „untreue Frau“, Lex. 
bündhakineya- (neben P. bändhakeya-) : ep. kl. bandhaki- „lieder- 
liches Weib“. — -ineyd- statt -eyd- ($340a) war wohl dadurch 
bewirkt, daß neben -i- auch -ini- vorkam ($ 222). Eigentümlich, 
wohl durch v.-kl. straine- (834f) ‚„‚muliebris‘“ mitbedingt, ist Gr. 
lex. pärastraineyd- „mit der Frau eines andern (spätkl. para-stri-) 
zeugter Sohn‘ (s. $8340ayA.), dazu Ganar. 3,225 noch das im 
Anschluß daran gebildete jarasisameya- „Ho einem Buhlen er- 
ugter Sohn“. _ 


G. kalyans- (Ganar. 8, 224f.) zu p. 4,1,126 gibt noch entsprechende unbelegte 
Idungen aus durbhagä- (mit Doppelvyddhi) madhyamä- jarati- balivafr)di- 
udrsti- anusrti- anusrsti-, Vop. 7,7 auch aus rajakt-. — Whitney $ 1216b, 
ıbler 83. 








224. -inda- ist Ausgang einiger etymologisch undurchsichtiger Personen- und 
Iksnamen: v. sfbinda- N. e. Dämons, TS. B. kusurfu)binda- Mannsn.; AB. 
linda- e. Volksstamm, Mbh. elinda- (auch alindaya- alindaka- aninda-). Nach 
ist Wiener Zschr. 34, 197#. aus -indra- mit mi. Lautwandel {vgl. Porzig Ig. 
hrb. 13,96). Kl. milinda- N. e. griech. Königs aus M&vavögos. — Außer pulinda- 
1. 4, 8bf. noch kl. kuvinda- (und unbelegtes kupinda-) „Weber“ und kuninda- 
nbel.) „Laut“. — Unklar v. ararinda-; ep. kl. aravinda- „Lotosblume‘“ wie 
. £p£ßwwdog e. Art, Erbse Lehnwort aus einer (wohl nichtindog.) Sprache (Walde- 
‚fmann Lat. et. Wb.® s.v. ervum). — Nach Kuiper Acta or. 17, 3074f. waren 
-binda- und kusuru-binda- nebst binde- (in VS. baörda-) vorarische Volksnamen. 


225. -ibha- in TB. SB. mundibhd- (nebst Patron. IB. maundibha-) : ep. Kl. 
unda- „kahl“? Vgl. -öha- $581. 


226. -ima- kommt in zwei Gruppen . von Nomina vor. Renou 
r. 8202 u. Festschrift Winternitz 21ff. 

a) a) Oxytoniert in denominalen Adjektiven ordinal-superlati- 
scher Bedeutung, und zwar nach Pat. zu P.4,4,23 (304, 17) 
grimd- „der erste“ kl. „voranstehend“ : v. ägra- „Spitze, der 
e; 8, paseima- „der letzte“ : v. pascä „hinten“, kl. ädima- 
r erste“ : U. 8. ädi- „Anfang“, antima- „der letzte‘ : v. änta- 
Einde“. Wahrscheinlich ist agrimad- (im RV. nur 5,44,9a aus 
em im RV. häufigen Synonym agriyd- (P.4,4,117) unter dem 
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Einfluß von prathamd- und andern Superl. und Ordinalia’au 
umgebildet (Sommer Festg. Jacobi 32); daran ‚schlossen. 
andern als Synonyma oder Gegensatzwörter an, antimd- 
Ersatz für TS. (Prosa) B. antamd- (s. -ma- 8598b), ädima 
dem Einfluß des auf -;- ausgehenden Grundwortes. 

Nit agrimd- setzt Fick BB. 16,170 gr. ößgıyos „gewaltig“ gleich. (gü 
gegen Solmsen KZ. 42,208 A.); Bezzenberger I’egag 174A.2 vergleicht 
preuß. ko-desnimma „so oft“ ku-ilgimai „so lange“ und legt eine Sta 
ur-ig. *agräi- zugrunde; vgl. auch Zubaty KZ. 31,60. S. auch 119 $1 

8) Im Mi. hat derartiges -ima- von a) aus große Verbrei 
gewonnen (Jacobi KZ. 35, 572, Bartholomae IF. 22, 98ff.), un 
daher stammen buddh. uparima- „der oberste“ : v. upäri ‚, 
und diesem nachgebildet adharima- „der unterste“ : v. ddh 
„der untere‘, dann weiter z.B. abhyantarima- ‚d. innerste“ 
abhyantara- „d. innere“, madhyima- für v. madhyamd- „IM 
Vgl. auch -t-ima- für -tfi)t-ama- in Ordinalia II 409 8 2066 u. Re 
Festg. Jacobi 27*A, 

Auf mi. orima- „proximus“ hettkima- „infimus“ beruhen die Buchti 
1283,5; IIE 150, 14 Schröder orimika ithimikä „erster, letzter Abschnitt: 
Renou 220. — Nach Pischel KZ. 34, 570 u. Präkr. 85 $ 101 ist dieses ı 
lautlich aus ai. -ama- entstanden. 

b) Klassisch (noch nicht bei P.) sind mit helonen: 
einige wenige selten gebrauchte Adjektiva in der Bed. ;,d 
etwas hervorgebracht“ (also ähnlich wie -()ta-) aus Ver 
strakta auf -a- abgeleitet (Pat. zu P.4,4,20[330, 10], Käs. 
4,4,20). Belegt sind kl, sekima- (Hem. secima-) „gegossen 
Attribut von «asi- „Schwert‘ Pat.), „begossen“ : v. seka- , 
Kas. tydgima- „hingegeben“ : v. tyäga- „Hingahe“, pdkıma- 
Kochen gewonnen“ : S. päka- „d. Kochen“. Später z.B. txl 
„wägbar“ : VS. tuld- „Waage“. nirvedhima- „verunstalte 
Ohr)“: vgl. ep. kl. vedha- „Durchbohrung“, aber auch mi 
schluß ans Verbum, z.B. garima- „zählbar“ : JB. ep. kl. ga 
„zählt“, Häufig Susr., Kaut. und mi.; s. Renou aa00. — 
passivisch anscheinend Vikramacar. udgärima- „ausspuckei 
ep. kl. udgära- „d. Ausspucken‘“), vielleicht aus ep. kl. ud 
umgestaltet. — Vgl. -elima- 8347, -trima- 8525. 

Pat. stellt ebendahin ep. El. kuttima- „mosaikartig verziertfer Fußb 
angeblich zu kutt- „spalten“; vielmehr mi. Form für v. kririma- > 
bereitet“ (8 525). Dem Subst. kuttiöma- ist dann kl. Zalima- „Fußbode 


kl, Zala- nachgebildet. — vakrima- Ind. Spr.*” 2936 ist synonyme Var 
kl, vakrita- „gebogen“. — Über die Gerundiva auf -öma- in AMg. (z.B. 
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1 e Kl. dädima- dälima- ieneihae: -apfel“ stammt aus dem 
ij, wo es mit -ima- (mi. aus -i-mant-) von *däd(h)ä- „Zahn‘ 
us al. dämsträ-) abgeleitet ist, also eig. „mit Zähnen versehen‘. 
iders Festschr. Wackernagel 305 = Philologiea Indica 557f. N 
d) Sonstiges: in buddh. ‚pathima- „hinführend“ ist nach Renou Gr. $202h A. 
na- Kompositionssuffix (?). Über kl. candrömä- pürnimä- s. $2274A. u. III 
$165b; anders Renou Festg. Jacobi 26A. — Die Herkunft von -ima- ist 
klar (vgl. 119 $16A.). Die obige geschichtliche Darstellung spricht nicht für 
eichsetzung des -ima- von b mit gr: -ıwo5, die auch vom Griech. aus unwahr- 
heinlich ist {Arbenz -ızog [Diss. Zürich 1933] 8); für Gleichsetzung Renou 
0. 28 u. Chantraine Form. des noms 441; zurückhaltend Schwyzer Griech. 
amm. 1,495 (der auch auf -ön0- in illyr. Namen verweist). Verfehlt Pisani 
. $ 663: agrimd- nach ädima-, danach khanitrima- usw. (S. -trima- $ 525) und 
:iter ganima- päkima- usw. 


227. -imdn- tritt nach P.5,1,122f. (nebst G. drdha- prihu- u 
anar. 7,392—394) an zahlreiche, meist adjektivische Nominal- 
ämme zur Bildung des Abstraktums, und zwar in der Weise, 
8 im gleichen Sinn an dieselben Stämme auch andere Suffixe, 
r allem vraddhierendes -G- und -ya- antreten können. Die Bildung 
t besonders in der spätkl. Lit. und bei den Jainas beliebt (Renou 
r. 8188). 

a) Zu dieser Verwendung ist -iman- dadurch eehahten, daß 
e mit -man- gebildeten primären Maskulina Adjektive neben 
ch hatten, als deren Abstrakta sie gelten konnten ($ 601 b, 6024): 
) mit -i-män- v. jari-män- „Alter“ : v. järant- „alt“, v. prathi- 
n- „Ausdehnung“ : v. prthd- „breit“. Von da aus griff -iman- 
rie -man- $601c) auf solche Adj. über, die kein Verbum neben 
ch hatten; so schon v. verimän- „Weite“ : v. urd-, mahimän- 
sröße“ : v. mdhi, beide nach dem Synonym prathimän-, ferner 
wi-mdn- „gelbe Farbe“; so auch mit Ersetzung von -man- durch 
man- die Dimensionsbezeichnungen VS. dräghimän- „Länge“ 
| varsimdn- „Höhe“ für v. dräghmän- u. varsmän-, Terner kl. 
män- für das urspr. deverbale v. svädmän- „Süßigkeit“. Dann 
rden weiterhin Abstrakta auf -iman- neben Adj. gestellt. Dabei 
n man mehrere Gruppen unterscheiden. 

iman- gleich primärem -fÜ)man- Pott 2, 460. 461, Benfey Gött. Akh. 24 (1879) 
‚Anders Bopp 5, 11131. 1118 (lat. -mondum u.&.). — prathimdn- mahimän- 
imön- sind für die kl. Sprache als Abstrakta der betr. Adjektiva ausdrücklich 
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Do E . "-imän- ee 

anerkannt (vgl Gag: )y varsiman- wird zu rddha- gezogen (aar: T 
bedeutet also „Bejahrtheit“ (vgl. värsiyas- v. „höher“ kl, „bejahrter“: IE. 
$3f). Über päpmin- premin- bhümän- sthemän- sphemän- als Abs 
von päpd- priyd- bhüri- sthird- sphird- s. $ 601b-d. — In dem Spruch i va 
ca me dräghmä ca me MS. 2,11,2 (141,2) ist versmd auch in TS. u. K 
beibehalten, in VS. u. KapS. 28,7 (126,14) infolge der Nachbarschaft 
Bildungen auf -imä (Oertel IF. 30,57) durch varsimä ersetzt; entsprechen 
dräghmä in VS. u. KapS. durch dräghimä ersetzt {in TS. u. Käth. entst: 
vargmän- findet sich auch im AV., svädmänam in der Prosa des Käth. 1 

(173,6); über MS. svädumän- s.bA. 


b) Da mehrere der obigen Adj. die ne mit Ayas- - 
bilden und zwar regelmäßig mit der vor -()man- gesetzmäßi, 
starken Wurzelform (v. präthistha-, viriyas- -istha-, dräghie 
-istha- [iAw. dräjys drajista-], värsiyas- -istha-, svädiyas- -isth 
wird auch später -imdn- in genauer Parallele zu -iyas- - 
verwendet. In solchem Parallelismus erscheint -imdn- hinte 
wirklichen oder scheinbaren Wurzel des Grundworts mit Sch 
von formativem -u- -ra- -la- -va- -as- -ula- und mit -am- fü 
mit Guna für -i- -u-, -ra- -ar- für -r- -ur- in der Wurzelsil 
vorklass. in MS. Käth. (Prosa) dradhimdn- u. *sthavimän- (YV. 
sthavima-täh „an der breiten Seite“; daneben YV. sthävima 
„das dicke Teil‘) als Abstrakta zu v. drdhd- „fest“ u. v. sthü 
AV. sthüld- „dick“, VadhS. (Acta or. 4,5) gariman- : v. gu 
„schwer“; kl. in krasiman- : krsd- „mager“, mradiman- : mr 
„zart‘‘; Ganap. ksepiman- : ksiprd- „schnell“, ksodiman- : ksud 
„winzig“, parivradhiman- : pärivrdha- „fest“, bamhiman- : bakı 
„dick“, bhrasiman- : bhrsa- „gewaltig“; ferner ohne Ablai 
der Wurzel gegenüber dem Positiv B, apimän- : anu- „dün 
(daneben B. dniman- „das kleinste Stück“), ChU. abaliman- , ‚E 
kräftung“ : v. balön- „stark“ (B. baliyas- balistha-!), kl. rjim 
rjü- „gerade“, taniman- : tand- „dünn“, laghiman- : lagh- „leie 
nebst Ganap. äfiman- : ägd- „schnell“, sädhiman- : sädhü- „gerad 
hrasiman- : hrasvd- „kurz“, 








Vgl. gAw. (Y. 36, 6) Barozitiom barazimangm „das Höchste unter den H 
(lies -mfa)näm) Baunack Stud. auf d. Gebiete des Griech. 1, 369. -- Die ge 
samen Bildungsgeseize für -iman- -Iyas- -istha- bei P. 6, 4, 155—157. 161: 
fällig trprimen- Ganar. 7,392 Komm. (p. 418) : träpiyas- P. 6, 4, 157; ab 
ist wohl die v. 1. Zrpiiman- (: irpta-) einzusetzen. — Subhäsitas. 28, 10 (2 
61,329) schreibt der Herausgeber mit einigen Hdschr. falsch z/umänam: 
zjimänam; doch vgl. MS. svädumän- (nach Art von co gebildet) gege 
svädiman-. _ 
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e) ER bewirkte‘ v. harimdm-, daß. -imän- beliebt wurde 
für Abstrakta aus Farbadjektiven (P.5,1,123), wobei dann nach 
Maßgabe von hädri- : harimän- einfach der Stamm des Adj. zu- 
grunde gelegt wurde. So TS. Käth. dhümrimän- : YV. dhümrd- 
„grau“, AB. 4,96,3 parusiman- : v. parusd- „fleckig, schmutzig‘, 
KB. S. lohitiman- : AV. Iöhita- „rot“; kl. allgemein (P.), belegt 
2. B. asitiman- (Haravij. 43, 69) käliman- krsniman- gauriman- 
dhavaliman- dhüsariman- näliman- pälaliman- pändiman- (u. Sig. 
6,36 pari-pändiman-) maliniman- Sabaliman- Sukliman- sSoniman- 
iyämaliman- $vetiman- sitiman- (Sis. 1,25). 


Speziell auf krsniman- (zuerst belegt Mudrär.) geht wohl P.s Verbot von 
a- für solches -r-, dem mehr als ein Kons. folgt (6, 4, 161); wenigstens an 
e Käs$. dieses Beispiel und erfindet sie dazu krsniyas- -istha-. 


I 





d) Sonst findet sich dieses -iman- in YV. tarunimän- „‚zartes 
Iter“ : v. täruna- „zart‘‘ (nach v. jarimdn- „Alter“), TS. äsitimän- : 
. äsita- „satt“, U. usniman- : v. ugnd- „heiß“. Kl. häufig (darunter 
uch solche aus Substantiven, ja eigentlichen Sachwörtern; vgl. 
man- $603d); belegt ist solche Ableitung aus katuka- „scharf“, 
ında- „hitzig“, jada- „kalt“, päka- „einfältig; altersgrau“ (Hertel 
DMG. 62, 366), praudha- „ausgewachsen“ (Schmidt Nachträge), 
aiju- „lieblich“ (vgl. den Pflanzenn. manjisthi- -sthä-), madhura- 
süß“, manda- „träg“, mläna- „welk‘“ (Väsavad.), lavana- „salzig‘‘, 
tkra- „krumm“, vatsa- „Junges“ (Nais. vatsiman- „kindisches 
lter‘‘), vasin- „gebietend‘“, viyäta- „dreist“ (Harav.). 

Käth. 11,6 (151,12) meriiman- (BR.) beruht auf falscher Lesung (Schröder: 
dm äsit). — agniman- praudhiman- mugdhiman-(?) erwähnt Väm. 5, 2,56 
ebst Komm. (Cappeller Vämanas Stilregeln 16.30); im BhP. ist vartman- (eig. 
Weite“) im Anschluß an vdra- väriyas- varistha- im Sinn von „der Beste“ 
vendet. Nur durch Ganap. oder Ganar. bezeugt sind die noch nicht erwähnten 
ildungen auf -iman- aus akimeana- amla- äkrsta- ämra- kala- krdu- khanda- 
andu-) cäru- cukra- javana- tämra- irsnä- danda- patu- pandita- badhira- 
ı- müka- müdha- mürkha- müla- vimati- vimanas- viläta- (viläbhe-) 
rada- vrdha- vrsa- sita- .sukra- sammati- (oder -Ta-) summanas- hoda-. — 
pürnd- „voll“ wurde entsprechend pürnimdn- gebildet, dieses aber wegen 
Anklangs an SB. pürndmäs(a)- (II1250 $13728A.) nur in bezug auf den 
d gebraucht und zwar a) als mythischer Name eines Sohnes der Mond- 
el, b) mit Überführung in die ä-Flexion wie R. mahimä- u. kl. päma- 
ätze“ ($148a) in kl. pürnima- „Vollmondsnacht, -tag“ (vgl. Zubaty Arch. 
Philol. 15,508, Pischel Präkr. 87 8108). Ähnlich beruht Lex. eundrimä 
kr. candimä- „Mondschein“ zugleich auf einem Abstraktum *candrimän- 
el 2a0.) und auf v. candrdmas- (II1 249 $ 137a#; 325 $165b); s. auch 
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'e) Neben diese oxytonen maskulinen Alistrakta treten als Neu 
die Proparoxytona dnima sthävima „dünnes, dickes Stück‘. SB 
8,8,3,18 (p. 304,19f.) (vgl. b u. $602d); dafür mit nt- Flex 
animati sthavimat ÄpSS. 7,11,9, sthavimat.... animat 7,24, 6 
animat ... sthavimat Baudh$S. 4,6 (119,6); val BöWb. s. v.:@ 
mant. — s Bellen TS. TB. ES n. „Leber“ : kl. tanimä 
„Dünnheit“,: j Zu E 

YV. sthavima-tah gehört zum Mask. (s.b); anders BR. : .. 

. DH Unklar ist AV. 5,23,8b nedanimä (Bed.?); kl. lang(h)iman- „Verbindun 
(Indian Antiqu. 10, 343). 
228. a) -iya- kommt als selbständiges lebendiges Suffix. nur 
hypokoristischen Namenformen vor, wo es anscheinend nac 
beliebigen Lauten stehen kann und im übrigen den allgemein 
Gesetzen der Kurznamenbildung folgt; so z.B. mit Ton auf: 
Anfangssilbe deviya- = devadatia-, yazriya- = yajliadatta- P. 5,3, 
Stvaliya- süpariya- visäliya- varuniya- dryamiya- Tür sevala- dat 
usw. ebd. 84. Alle andern Nomina auf -iya- sind schon vor 
gebildet, und von diesen hat sich nur eine Minderzahl bis in 
kl. Sprache erhalten. Dagegen ist -öya- ohne rhythmische Beschr; 
kung spätkl. und buddh. wieder häufiger, z.T. durch Vermischu 
mit -ya- und -ika- (Renou Gr, 250 u.). -- Hilka 70, 
Außer den Hypokoristika sind nur apämnaptriya- aponaptriya- und mal 
driya- (P. 4,2,27.29) vorkl. nicht belegt; aber schon ihre Bedeutung. ‚.d 
Apämnapät usw. geweiht“ macht Herkunft aus der sakralen Lit. wahrscheinl 
Käs. zu P. 6,4,149a.E. lehrt antiya- „in der Nähe befindlich“ aus antiika)-. 
Über -iya- für -ya- s.$268d. Akzent: Kurylowiez Accentuation 72. 
b) Das vorklass. -iya- beruht einfach darauf, daß die Überlieferu 
in einigen Fällen die sonst ausgemerzte zweisilbige Form 
Suffixes -ya- bewahrt hat, was nur nach gewissen Konsonant« 
gruppen geschehen ist. 8. 8634. So ist -iya- erhalten nach j 
gm: v. kl. (P.5,1,71) yajriya- „zum Opfer tauglich, heilig“ 
gAw. jAw. yasnya- yesnya- „Vverehrungswürdig‘‘) nebst v. a-yaj 
(SB. auch äyajfiya-), AV. VS. yazhäyajfiya- „die Worte ya 
yajna enthaltendes Saman“, v. krsniys- N. pr., v. TS. rgmiya- rgm 
„preiswürdig“, AV. sagmiya- „hilfreich“; — nach Zr gr 5 
v. cakriya- „zum Wagen gehörig“ (?), Käth. B. sukriya- „lau 
‚Soma enthaltend‘ (kl. nach P. 4,2,26 „dem Sukra geweiht‘ 
subst., nebst Käth. B. tri-gukriya- (Akzent?) „dreifach erhellt‘ 
AV. kl. (P. 4,4, 117) agriyd- „an der Spitze stehend“ (Kas 
ägriya-), vedisch nach P. 4,4,115 tügriya- (Bed.?), v. paji 
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Bein. des Kaksivant, Käth. v. l., MS. 2,1,12 (13,18; 14,4) v.l., 
n we 4, 2,93) rästriya- „zum Reich gehörig, Schwager des Königs“ 

l. „Gouverneur“ (Kielhon Epigr. Ind. 8,46 A.7); — nach ir oft: 
ze, rg „herrschend, Herrscherwürde“, von AV.an Bez. der 
Mitglieder der 2. Raste (kl.: P. 4,1, 138), AV. kl. (5, 2,92) ksetriya- 
„Umgegend, chronisches Übel“, AV. VS. kl. (P. 4,4, 141) naksatriya- 
„zu den Sternen gehörig“, P. (s.a A.) -naptriya- „dem -napätgeweiht“, 
TS, kl. (P. 5,1,68) pätriya- „würdig des Mahles‘“, R. putriya- „zu 
e. Sohn in Beziehung stehend“ und SGS. a-putriya- „sohnlos“, 
TS. 2,6,8,5 a-präsitriyd- „ungeeignet für die Speise präsitra-“, 
v. mitriya- „freundlich“ nebst a-mitriya- „feindlich“ und VS. dur- 
mitriyd- „unfreundlich“, VS. 9,30 = SB.5,2,2, 13 yantriya- „Stütze“ 
(VSK. 10,5,8 verdorben yan turye für yantriye), AV. kl. (P. 5, 2,84) 
srötriya- „das Chandas studierend“, Kath. B. sattriya- „zum Sattra 
gehörig“, v. suvidatriya- „wohlwollend‘“‘, v. hotriya- „Amt des 
Priesters“ nebst TA. cäturhotriya- „wobei 4 Priester verwendet 
werden“, Spr. ApSS. 6,20,2 jaitriya- audbhettriya- (= v. jaitra- 
MS. audbhettra-) „Sieg“; — nach dr dhr pr bhr sr: v. kl. (P. 5,2, 93) 
indriyd- „Indra gehörig, Indras Macht“ nebst P. mahendriya- „dem 
ahendra geweiht“, v. a-vi-driyd- „unzerstörbar“, rudriya- „Rudra, 
en Rudras gehörig“ mit YV. kl. (V.2 zu P. 4,2,28) satarudriya- 
100 Rudras geweiht“, v. kl. (P. 4,4, 118) samudriya- „marinus‘, 
S. TS. SB. vi-dipriya- Attr. von Somagefäßen („ohne Backen- 
ücke = Handhaben‘‘?) (anders MS. Käth.), v. abhriya- (auch kl.: 
.4,4,118) abhriyd- „aus der Wetterwolke kommend“, v. usriya- 
taurinus“, v. kl. (P.4,4, 135f.) sahasriya- „1000 zählend, gebend‘; — 
ach iv $e: v. VS. (auch P. 5, 1,106 nur als ved.) rtviya- v. rlviya- 
int- „regelmäßig“ AV. TS. fiviya- „menstruierend (auch TB. 
viyavant-), Menstruation“, RV. 4,17,11b asviys- „Rosseschar“. 
joch ist wohl zu beachten, daß weder überhaupt hinter diesen 
\onsonantengruppen noch auch nur in den genannten Stämmen 
iya- für -ya- ausnahmslos gilt; vgl. 1200 5 181 aA. So ist einer- 
eits -ya- durchgängig i in v. vfsnya- sügmya- ajrya- pitrya- Spätrya- 
vya- u.a.; andrerseits sind die Fälle ziemlich zahlreich, in denen 
slichen Wort -ya- und -iya- im gleichen Text oder in ver- 
iedenen geschrieben wird. Dieses Schwanken der Schreibung 
umso auffälliger, als -ya- nach Konsonantengruppen in den 
esten metrischen Texten regelmäßig Tee ist (1 204 8182 
. 8. auch $634a. 
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‘RY. 10, 91, da iriya- (BR.) ist falsche Lesart für plviya-. — -ya- neben 
in VS. ügrya- SB. agryd- kl. agrya- (vgl. P. 4, 4,116): v. AV. agriyäs, v 
äsvya- „auf die Rosse bezüglich“ : v. asviyäa- „Rosseschar‘, Käth. 29,3 (170,1 
fgmya- :v. TS. 6,6,2,1 zamiya-, v. firya- „menstruierend“ : AY. TS. Flo 
v. fügrya- : „vedisch“ Zugriya- (P.), kl. pätrya- (auch JB.) u. pätriya- {at 
TS.) P. 5,1,68, v. SB. müryä- mitrya- (mitrya- auch kl.: P. 4,3, 54; 6,2; 
v. VS. sumürya-:v.AV. mitriya-,v.KB. sagmyü-: AV. Sagmiya-, SB, sad 
Käth. TB. PB. AB. sattriya-, SV. samudryü- : v. VS. TS. SB. samudriyü-.: 
SB. schreiben beide Rezensionen rudriya-, aber agrya- u. mitrya- (Caland SB 
1,50). — Lesung yajayä- trotz Schreibung yajriya- RV. 5, 61, 16c? (Olden 
2.8t.), — In AY. SB. AB. (TS.) yäenyd- -&- ist -Ry- nur andere Schrei 
für TS. Käth. -z- (Wackernagel KZ, 46, 27f.). Somit scheint die Vorliebe 
-Zya- in.der TS. (vgl. 1201) und im AV. größer zu sein als im RV., im weiß 
YV. und in der kl. Sprache. (In dieser Anm. ist bei den einzelnen Stämmen ı 
bloß, wie sonst meistens, der Text angegeben, der den ältesten Beleg bi 
sondern überhaupt alle Texte, in denen der Stamm belegt: ist.) — Vermutun 
über -öy- neben -iy- bei Benfey Gött. Nachr. 1879, 112. — Bezzenberger Tr 
1728.: Begriffliche und akzentuelle Verschiedenheiten zwischen -iya- und: 
beweisen, daß -iya- nicht nur eine Variante von -ya-- war; -iya- aus -T-E 
vgl. Üviformen von krend- u. mitrd- (Sur. krsnikarana- „d.. Schwärzen‘, 
mitri-kr- „zum Freund machen“). ka 
ec) Die Bildungen auf -iya- sind durchweg aus Nomina abgeleite 
meist aus solchen auf -a- (anders nur antiya- : anti, -naptriy 
ndpif-, rtviya- : rt-). Sie haben die gewöhnlichen Bedeutun; 
der denom. Bildungen auf -ya-: „den Begriff des Grundwo 
betreffend, ihm angehörig, dazu passend“ usw. Doch gehö 
rgmiya- u. Sagmiya- zu den synonymen Adjektiven AB. rgr 
„Rk-artig“ v. sagmd- „gültig“; bei yantriya- und öfters bei rudriya 
ist die Bedeutung ihrer substantivischen Grundwörter v. yant 
rudr&- festgehalten. visipriya-hat Kompositionssuffix -ya- (II 1,106 
$47); ist avidriyd- Gerundiv? 
S. kriy-a- „Tat, Geschäft“ 5. $142ayA. 
d) Die Mehrzahl der Bildungen (22 von 36 mit Akzent üb 
lieferten) ist paroxyton, entsprechend svaritiertem -yö-; neunm 
(ungerechnet «-prägitriyd- a-yajiiiyd- mit Akzent nach II 1,2 
8906. y, a-vidriyd- nach II 1, 217 $ as, vi-sipriya- nach II 1,2 
$113a) findet sich -iyd- (agr- abhr- asv- indr- rgm- krsn- kse 
durmitr- pajr-), Anfangsbetonung in dgr- flv- tügr- pätr- sü 
$rötr-. Bei agr- abhr- rgm- schwankt der Akzent ohne Bedeutu 
unterschied, bei riv- mit solchem. u 5 
Bezzenberger Tregas 172f. gibt als Akzentregel: -iya- bei Ableitungen 
Oxytona und mehrsilbigen Barytona, -iyd- bei solchen aus zweisilbigen Pa; 
tona; dann weicht ab die Oxytonese der N. pr. krsniyd- pajriyä. und die 
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unhestrittene von agriyd- abhriyd- zloiyä:, sowie die Fälle Gokonter Anfangs- 
silbe. (Der Akzent von rgma- ist unbekannt.) — agriyd- ägriya- 8. ae 

229. -ira- dient 

a) zur Bildung von Adjektiven we -ra- PER nd zwar 

a) aus set-Wurzeln, so daß also einfach -ra- vorliegt: v. isird- 
„rüstig‘“ (womit z.T. gr. leods iagös identisch ist), wenn zu is(t)- 

„in rasche Bewegung setzen‘, sithird- (für *srth-) „schlaff“ : v. 
d-$rthi-ta- „s. nicht auflösend‘“, ep. kl. rucira- „glänzend, gefallend‘“: 
ruc()- „glänzen, gefallen‘, Lex. äsira- „gefräßig, Feuer‘: asfi)- 
„essen“, ebenso, aber ohne verbale Grundlage, v. sthävira- „dick“: 
YV.sthävi-man- „dicker Teil“ gegenüber v. sthü-rd- AV. YV.sthü-ld- 
„diek‘‘ mit dem Ablaut dvi- #* (184 ob.); ferner mit dem Kt 
sitionellen ö (II 1,59ff. 824) AV. rudhi-rd- „blutig“ B. „Blut“ : 
rudhi-krd- N. e. Dämons (I 1,61 $24eA., Frisk Nom, 10) 
über ig. *rudh-rö- „rot“ in gr. &ovdeög lat. rubro- usw. (vgl. kl. 
rodhra- lodhra- e. Baum, aus dessen Rinde rotes Pulver bereitet 
wird [BR.]). & 

Vgl. Fick BB. 3,160, Kretschmer KZ. 31,404 A. 3: mit ig. -rro- neben -r0- 
rechnet wieder Osthoff Zschr. f. Ortsnamenf. 13,13. — Gegen $ithird- aus *srth- 
"Mansion Esquisse 131 u. Kuiper Acta or. 20,33 A., dafür Tedesco Word 3, 82f. — 

ach Bloomfield Language 1,91 ist rueira- Nachbildung von rudkira-. — Zu 
hävira- pehl. stavar, arm. sivar „dick“ (Brugmann? II 1,351)? nach Lommel 
2. 46,54 (der pehl. stzr liest!) söhdvira- ind. Neubildung für s/hürd- nach YV. 
uperl. sthävistha- B. Komp. stäviyäms-. — Die frühere Gleichung rudhird- = 
vdgds usw. hält Specht KZ. 65, 194 A. gegen Frisk aufrecht. Vgl. auch Burrow 
ransact. Philol. Soc. 1949, 31£. 

8) Neben entschieden einsilbigen Wurzeln (z.T. neben älterem 
a-) steht -ira- in v. ajird- „behend“ : aj- (vgl. JSS. 2p. 3,13 
Gaastra p. XXVIII] upästa- „herangetrieben‘“ und ig. *ag-ro- v. 
jra- [s.8685ca]), v. dhvasird- dhvasra- „besprengt“ bzw. „stiebend“ 
aber s. Pischel Ved. St. 2,102): dhvams- „zerfallen“, v. madird- 
erfreuend‘ sp. „geistiges Getränk“ neben v. mandrd- „angenehm“: 
ad- „(s.) freuen“; v. badhira- „taub“ : bandh- „binden‘‘? (nicht 
u air. bodar usw. „taub“, s. Walde-Pokorny II 190). S. auch sarird- 
alila- 8 230a. | | 


Lex. mueira- „freigebig“ usw. : muc- „loslassen“. — Zum Wechsel von -ra- 
nd -ira- vgl. noch Bartholomae BB. 17,110f. u. IF. 7,57. — ajird- zu lat. 
giis? s. Walde-Hofmann Lat. et. Wb.°1 22, 


b) In primären Substantiven findet sich -ira- (wie -ra-): v. dsira- 
eschoß“ : as- „werfen“, khadird- Baumn.: vgl. SB. khaddt „das 
ste“, YV. a (v. salild-) „Flut“ : sr- „fließen, laufen“? ep. 
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kl. timira- „Finsternis“ vereinzelt: „finster“.: amla )- „erstic) 
(vgl. v. tdmas- tdmisräh „Finsternis“), mandira- „Haus“ : vg 
mandurä „Pferdestall“ : gr. udvöor, ep. kl. sibira- ($iv-) „Feldlag 
R. ajira- „Hof“ (V. 12 zu P. 2,4,54 als unregelmäßig ved.) 
P. ajiravati- Flußn. : v. djra- „Feld“ (Bloch Bull. School Or. St 
5, 723: Prakritismus); deutlich anaptyktisch Lex. candira- „Mont 
v. candrö- id., Lex. chidira- „Schwert, Axt, Strick“ JB. S:- ‚chi 
„Aurchlöchert, Loch, Lücke“, 


Un. 1,52—54 (auch zu a); hier auch Lex. khidira- „Monde usw., Bhi 
u. dhidra- „Donnerkeil“ : bhid- „spalten“, muhira- „Liebesgott, Dummk 
muh- „irre werden“. — RV. 1,83, 4a; 4,51, 4c Gngira- Name ist aus v. dhg 
verkürzt (vgl. III 286 $149ba); ep. kl. mikira- „Sonne“ (Un. 1, 52) ist 
Lehnwort. -— Unklar ep. kl. Sibira- a (zu lat. BIER 0 
Forsch. 1, 177). : 


6) -ira- in Ableitungen aus Nomina (vgl. -ra-): v. medhira- 
wort von Göttern : v. medhä- „Kraft, Weisheit“ (vgl. jAw. maz 
a v. rathird- „im Wagen fahrend“ : v. rätha- „Wa 
(V. 3 zu P. 5,2,109) etwa nach isird-aa? (Frisk Nom. 23). 
asnävird- „ohne Sehnen‘ : AV. snävan-; aber vgl. jAw. snävard 
veögov lat. nervus. 

‚In medhira- ist i Tiefstufe von &, vgl. Bopp Vocal. 223 u. Vgl. Gr. 5,1387. 
rathird- nach Renou Bull. Soc. ling. 37,18 aus v. rathi- »Wagenfahrer“. : 
d) Der Akzent ruht, wo er sicher überliefert ist, fast i immer 
dem & (vgl. rar). 





230. Primäres -ile- findet eich: 

a) als Variation von -ira- ($229a.b) in YV.-kl. Sithild- = v 
sithird- (8229ac) und in v.-kl. salild- „wogend, Flut“ (von S 
„Wasser‘“) = VS. TB. sarird- „Flut“ Lex. sarila- „Wasser“, 
v. sarit- „Fluß, Bach“ VS, sard- „Hüssig‘‘, f. sard- AV. TS. „F 
Bach“ wohl zu sr- ‚fließen‘, | 

In den YV.-Mantras, die zwischen sarird- und salild- schwanken, ha 
VS. immer r (aber ohne Variante 7 8,59), die TS. dreimal r, zweimal Z 
Käth. sechsma} r, einmal (22, 5 [60, 12]) Z (in variantenlosen Mantras und in 
nur 2), die MS. (wie RV. AY.) immer 7. Vgl. Ved. Var. IT 138 $264. — st 
urspr. „salzig“ von ig. sal- „Salz“ Thieme KZ. 69, 215A. 
. b) Ohne Nebenform -ira-: v. trdild- „löcherig“ d- ieh v. 
„durchbohren“, VS. anila- (SB. 14 anila- Un. anilö-) „Wind“ 
ani-ti „atmet“, PB, 5,6,8 apaghätilä- e. Musikinstrument ( 
äghäti- AV, äghäld- JB. apäghätalika- S. äghät- und apäghätali 
Caland PB. Übers. z.St.) : ep. kl. ghat- „s. anstrengen“, S. ku 
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„krumm“ : P. kut- „krümmen‘ ep. kutika-' „gekrümmt“ (vgl. gr 
: xugrög „krumm; ep. kl. kakla-. „beschüttet, erfüllt“ : v. k 
„schütten‘“? kl. grahila- „empfänglich, empfindlich, verrückt“ 
yrabh- „ergreifen“, kl. $usila- (Bedeutung?) : AV. sus- ae 
(oder = v. susird- $686h?); spätkl. grathila- „verrückt“ : v. grafn)- 
thG)- „verknüpfen“? Gr. Lex. pajila aUSzehLenBweNt; e. Gott“ : 
S. püj- „verehren“. 

Un. 1,55--58 noch die. unbelegten nt bhadila- bhavila- abet mehreren 


denominativen ($231aaA.); Ujjv. dazu die unbelegten guhila- kijila- püjila- 
bhandila-. — Unrichtiger Vergleich mit ‚lat. agilis usw. bei Bopp 5, 1387. 


231. -ila- in Anlaıtungen aus Nomina at mit -la- fast genau 
parallel. 

a) Es tritt an Adjektive und Bezeichnungen lebender Wesen, 
und zwar mit deminutiver oder gar keiner Bea BEEm ER AIR. 
a) So YV. pisangild- „die rötliche“ : v. pisänga- „rötlich“, TA. 
$. sandild- Mannsn. eigentl. Hypokoristikum von YV. sända- Mannen. a 
ep. kl. kokila- „Kuckuck“ : v. köka- id., kl. kumärila- Mannsn. (vgl. 
die von B. an belegten Namen mit kumära-), kl. mahilä-. (auch 
imahelä-) „Weib“ (vgl. got. magaps „Jungfrau“ mawi mawilo „Mäd- 
‚chen‘ magus „Knabe‘“). 

Un. 1,55. 58 hält kokila- mahila- mithila- sandile- für primär. 

ß) Kl. ist die Bildung von Hypokoristika auf -ild- gesetzmäßig, 
B. devila- für devadatta-, rebhila- N. pr.: v. rebhd- „knisternd, 
eklamator, N. pr.“, vgl. S. gobhila-: nach Wüst Bull. School Or. 
tud. 8, 835 ff. aus *gobha-, mi. goha- „(in Aufputz oder Verkleidung 
uftretender) Sprecher; Häuptling, Soldat usw.“, gr. rgoxiAos, 
orglAog usw., lit. efäilas „Hengst“ u.a., arm. -i} (Bugge KZ. 32, 78) 
nd die deutschen Koseformen auf (fem.) -ilo; ferner -la- $693aß. 
P. 5,3, 79, Väm. 5,2,63 nebst Komm. — Fick GGA. 1873, 1755 u. Personenn. 
XLIf., Brugmann? II 1,365. 368d, Wüst 2.2.0. bes. 861ff. — Kl. kumbhila- 
räkr. meist mit :) „Dieb, Plagiator u.a.“ : v. kumbhä- „Topf“? Ein Dichter 
eißt bei Räjasekhara somila-, hei Kälidäsa (Mälav.) saumilla.. — Hilka 69. 
b) -ila- hinter Substantiven bedeutet auch „versehen mit“ u.ä. 
a) -ila- bei Bez. von Örtlichkeiten nach dem, was sich dort 
efindet, bes. von Gewächsen (P. 4, 2,80); so z.B. Mbh. ‚kardamila- 
rtsn.: S. kardama- „Schlamm“ kl. Pflanzenname. 

G. käsa- (Ganar. 4,2961.) lehrt solches -ö@- auch noch ohne Beleg hinter 
$vattha- kankata- kacchüla- kantaka- kapittha- karpüra- käsa- guhä- graha- 
trana- jatu- brna- nada- paläsa-(?) pasa- piyüksä- barbara- bisa- madhura- 
ana- väsa- Sipäla-. 






























Bla, ill, Hoant-, -idan, -is [8 1. ge: 


u; Sonst v Hilvila- „fruchtbar“ : B. tilva-ka- Bannin, SB. vran 
und ep. kl. vrana- „Wunde“; — 8. tundila- „diekbituchig 
tundila- „mit vorstehendem Nabel“ : kl. tunda- „Bauch“ (vgl. L 
tundi- tundi- „Nabel“ kl. tundi- „Nabelgeschwulst‘); — &p: 
grahila- „annehmend, besessen“: B. gräha- „Planet, Dämon‘ (vg 
8230b), paksila- Beiname: v.paksd- „Flügel“, pankila- „schlammi 
ep. kl. panka- „Schlamm“, pieandila- „diekbäuchig“ : Lex. pieand« 
„Wanst“, piechila- „schleimig“ : kl. piechä- „Schleim“, phen 
„schaumig“ : v. phena- „Schaum“; Lex. udarile- „diekbäuchig 
v. udära- „Bauch“, wrasila- „breitbrüstig‘“ : v. &ras- „Bru: 
pindila- „starkwadig“ : v. pinda- „Klumpen“. Bei solchen Bildunge 
ist neben -ila- teils auch -vani- (-mant-) zulässig (P. 5,2, 100. 
G. piechä-), teils außerdem auch -ika- und -in- (5,2, 117 mit: 
tunda-), bei phena- neben -ila- auch -vani- und -Ia- (5,2, 105) 

‚Nach G. picchä- u. tunda- (Ganar. 7,417) tritt -ila- auch an udaka- gu 
ghata- cürna- dhuvaka- dhruvaka- piechä- prajna- yava- varna- vrihi- $ 


pindila- primär nach Un. 1,55. — Mbh. 3, 10698 (= 3,135,158.) madhur 
Beiname e. Flusses : madhu-? (BR.). 


ce) YV. (Spr.) pilippilä- (oder ähn].) „‚schlüpfrig“ (?) ist. orla 
Herkunft. Ebenso kl, grathila- (8230b), Lex. nn 
kumbhila- (s. aß), vankila- „Dorn“. 


232. -illa- in dem Köünigsnamen gardabhilla- (Weber Ind. Ss 
15, 256; zu v. gardabhd- „Esel“?) vielleicht Variante zu hypok 
-ia- (8 931a; vgl. gr. ZöpıAAog neben Sopiios u.dgl.); vgl. saumilla 
$231aß8A. — Unklar spätkl. u. Lex. dhammilla- „geflochtenes und. 
dem Kopf zusammengelegtes Haar“. — Präkr. -illa- Pischel Pr. 359 

233. -i-vant- s. 8708ce. 

234. -isa- in ep. kl. an kindisch“ : U. 8. dala- „jung, Kind«, Yg 
-sa- 8 738? 

235. a) -is- findet: sich als Ausgang von Neutra ähnlich 
-as-, doch viel seltener. Als ererbt sind erweisbar v. kravis- „ro 
Fleisch‘ : gr. xg&as, *tavis- (in v. tdvis-i- „Kraft“ tavis-d- „kräftig 
Kraft“ tavis-yäte „ist kräftig“ und Ableitungen aus diesen, so 
tüvis-mant- mit tuvig- statt tavis- nach den Komposita mit tw 
vgl. v. AV. zuvistama- „validissimus“‘) : gAw. tavig- „Gewalttätig: 
keit“, v. barhis- „Opferstreu, Grassitz“ : jAw. barsais- „Polst 
Kissen“ oss. baz „Kissen“. Dazu, aber nicht als ererbt nachwe 
bar, im RV. areis- „Strahl“ (von SB. an auch fem.; s. $6d), dm 
„rohes Fleisch“, chadis- „Decke“, chardis- „Schirm, Schutzwe 
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(kl. „Erbrechen“), jyötis- „Licht“, roeis- „Licht“, vartis- „Umfahrt, 
Umlauf; Herberge“, vydthis- „Quere“ (nur vyäthih belegt, nach 
BR. Adverb; s. auch Frisk Subst. priv. 49 A.3), soeig- „Glut, Glanz“, 
sarpis- „zerlassene Butter‘, havis- „Opfergabe‘. Auf is-Stämme 
ist: außerdem zu schließen aus v. avis-ydti. „ist begierig‘“ und 
seinen Ableitungen; tdmis-räh (lat. tenebrae) „Finsternis“ nebst 
iämis-iei- „betäubend‘, sanis-yi- „zu gewinnen begierig“. Nach 
dem RV. kommen keine weitern hinzu außer päthis- (s. Anm.) und 
einem aus AV. naris-tä- (VS. TB. falsch naris-thä-, nach Bloom- 
field SBE. 42, 544 Volksetymologie) „Scherz“ zu erschließenden 
*narig-. — Um. 2,113 bhiüvis- angeblich „Meer“ ist unbelegt. — 
In den akzentuierten Texten ist -is- meist oxytoniert; abweichend 
: dmis- jyötis- vyathis- sädhis- (s. Anm.), vgl. tdmisräh tamisiei- tärist-. 

Un. 2, 109115, Hirt IF. 32, 232#., Benveniste Origines 1, 331., Kuiper Acta 
or. 20,23ff. — BR. bezeichnen v. ämis- ohne Grund als Mask.; es kommt nur 
der LSg. ämig-i vor. Über v. chardis-, dessen erste Silbe in der Regel als Kürze 
gilt, s. Bartholomae AF. 3,36 u. Stud. 2,58 A., Oldenberg ZDMG. 55, 312. — 
Unklar RV. 8,43,9a (apsv ägne) sädhis (täva) (Kaps. 48, 13 [304, 1} svarge 
sadhis tava); das deutliche Neutr. sädhis- „Sitz“ (VS. 13,53 u. Par. apäm tvä 
sädhisi sädayämi u.ä.), das zu ap. hadis. „Palast“ jAw. hadis- N. der Gottheit 
des Wohnsitzes gestellt wird (anders Un. 2, 114: sadhis- „Ochse“!), ist vielleicht 
zu Unrecht aus der RYV.-Stelle erschlossen; vgl. Oertel Münch$itzgsber. 1934, 6, 651., 
Oldenberg z. St., und in derselben Umgebung Käth. 16,18 (242, 2) apdäm tvä 
päüthisi sädayämi (KapS. 25,9 [102,13] patkisi) für v8. 13,53, TS. MS. a. 2. 
päthasi s. (Oertel aaO. 75). — Hierher nach Pott 1,238 auch AV. bhujis-yü- 
„genießbar“, nach Baunack ZDMG. 50, 271 auch v. Zuvisvänli)- mahisväni- 
mahisväntam; aber vgl. v. Zuvi-wanäs- und $i1bp. Mbh. bhräjis-mant- 
„glänzend“. — Beachte die Adverbia auf -ik. Lex. rohis-, I. „Gazellenweibchen“ 
(= YY. rohit-), rauhis- e. Hirschart. 

b) Dieses -is- ist dem Ai. mit dem Aw. gemeinsam und beruht 
in manchen Fällen (kraft des indoiran. Übergangs von ig. > in i) 
auf ig. -2s-, wo dann das > zu set-Wurzeln gehört. So aw. in 
snai$is- „Walfe* (vgl. v. snathi-hi snathi-siam usw. von snath- 
„stechen‘) und stairi$- „Streu‘‘ (vgl. v. stdri-mani), ai. in dem alt- 
ererbten kravis- (vgl. ai. kra- m AV. YV. krurd- „Wunde“ als 
Tiefstufe zu kravi-), ferner in avis- tdmis- tävis- rocis- (vgl. YV. 
aroeista roeisnd-, MS. 4, 9,5 [125, 12] roeisiya AV. rucisiya B. rucild-), 
vydthig-, sanis-. Unter diesen hat roeis- (vorkl. nur RV. 5,26,1a 
rocisä) TB. svd-rocas- (?) und gAw. jAw. raodah- ap. raulah- sich 
gegenüber, und es stehen den nur in Ableitungen belegten avis- 
mis- tdvig- die selbständigen Nomina v. dvas- taväs- lämas- zur 
eite, Danach ist wahrscheinlich, daß avis- (d.h. avi-s-) usw. mit 






































508. an „ige. 


dvas- (d. hie av .as-) usw. ursprünglich zu einem ee gehör 
und das 5 hinter : die tiefstufige Form des Suffixes -as- dars 
Wahrscheinlich trat -is- (ig. -s-) ursprünglich nur in gewissen Ka 
und in Ableitungen ein; aber früh haben Ausgleichungen st: 
gefunden. — Seltsam ist dabei die Oxytonierung von -is-, d 
wurzelschließende i sonst den Hochton ausschließt. 

Ap. abicaris- „Weide“ nach Bartholomae Wh. 581 3. v. daräna- zu cär 
Vgl. Fick BB. 3,159, JSchmidt Piuralbild. 381, Hirt IF. 32,234, Renou: 
231,181 (avis- „contre-partie funeste de dvas-“). Kent Old Persian 1681. 

c) Dagegen zu einer anit-Wurzel gehört -is- in dem ererb 
barhis- (zu brh- „erhöhen“) sowie in arcis- chadis- chardis- 
weit es „vomitus‘ bedeutet) jyötis- (vgl. B. jyöt-snä-, AV. dyut 
naris- (vgl. VS. narmd- ep. kl. narman- „Scherz“) vartis- $ 
sarpis- (vgl. v. srp-rd- „fettig‘‘) idvis-, ebenso in jAw. vi-2bä 
„Verkrümmung‘“ (vgl. v. -hurta- -hruta-). — Für diese kommt 
Nachahmung der Bildungen nach b in Betracht. So könnte darh 
gegenüber v. -barhas- auf indoiran. *staris- (jAw. stairi$-) beruhi 
im RV. ist es das weitaus häufigste Objekt von stf- und dess 
Ableitungen, vgl. v. stirnd-barhis-. Ferner $ocis-, das v. saht 
sokas- jAw. saodah-in- neben sich hat, sowie areis- jyötis- könnt 
durch das synonyme rocig- bestimmt sein. — Andrerseits legt 
Parallelismus areis- : v. arei- Mask. und goeis- : v. -$oci- AV, 
usw. nebst dem Adj. v. $uei- Zusammenhang mit alten i-Stäm 
nahe (vgl. Specht Urspr. 151f. 298). Und tatsächlich wird dur 
lat. einis (gr. xovıo-) pulvis usw. das Dasein grundsprachliche 
Stämme gesichert. Sonach ist indoir. -is- mehrfachen Ursprun 
(vgl. Hirt IF. 32, 232ff.). 

Zu dieser Gruppe pflegt man zu stellen jAw. aoji3- (Form zweifelhaft) : v. 
gAw. jAw. aojak- „Kraft“ und iran. hadis- : v. sädas- (das aber vielleicht zu 
sädhis- gehört); vgl. a,sowie das Schlußglied des ap. Personennamens Haxama 
v. manas-. ‚durch -{a)s- aus -i- erweitert Sonne KZ. 12,294, M 
Mem. Soc. ling. 15, 26LL,, Specht Urspr. 151f. Hirt IF. 32,232 vergleicht d« 
mit got.balgs (d-Stamm) „Schlauch“, vertzs- mit ags. 2oyrd „Schicksal“. Benve 
Origines 1,34 knüpft an das z des Vordergliedsausgangs (II 1,59 ff. ) an.) Fü 


o in der Wurzelsilbe von sarpzs- spricht vielleicht gr. Ba „Ölfläsch 
Weinkanne“. 





d) Zu b oder c kann gehören dmis-, das mit v. ämd- gr. © 
„roh, ungekocht‘ verwandt ist und sich mit seinem a 
kravis- außer im Akzent reimt, sowie chardis-. 


Über die Herkunft von -is- vgl. noch Bopp 5,1382 (is aus as, vgl. Barth 
BB. 17,113), Kuhn KZ. 2,336 (Zusammenhang mit -ya-), JSchmidt Plural 
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YTBEL; (is z. T. Tiefstufe von @s usw., vgl. Johansson GGA. 1890,783), Hirt IF. 
10,33 (Beziehungen zu Verbalstämmen auf 2), Renou Studia Indo-iranica (Geiger) 
162A.1 und bes. Brugmann? II 1,532ff. — AV. 7,7,1c gabhisäk (Paipp. -sat) 
„tief innen“ (?) nach ‚Benou aa0. 161f. aus *gabhis- „Tiefe“. — Über mahis- 
3. 8269 aA. 


e) Vertauschung von -i- und -ig- 8191. 


236. Ein Suffix -isd- nimmt Un. 1,4651 für eine Reihe x von Wörtern an! 
a-visd- „ungiftig“, auyatkisa- (Ujjv. „Sonne, Meer“, -si- „Nacht, Erde‘) (aus 
dem Inf. avyalhisyai Kath. 3,7 [26,8], KapS. 2,14 [22,14] Spruch erschlossen; s. 
-si-), ep. kl. ämisa- (s. III 323 $162h 6), v. kilbisa- „Sünde“ (etymol. dunkel), 
v. Zavisd. „kraftvoll“ ($41b,235a), Zavisa- (unbelegt), mahisd- (vgl. $256hA.), 
Lex. rauhisa- (u. rauhis-) e. Hirschart u.a. (Susr. rohisa- e. Grasart, Lex. rohis- 
„Gazellenweibchen“; vgl. v. rohit- $205a). Dazu Bartholomae AF. 3,53 RV. 
4,40,2a bharisd- „beutelustig“ (zu v. bhäri-man- „das Tragen“ v. bharitra- 
„Arm“, v. -bhäri- [$186by]? eher Reimbildung zu dem unmittelbar daneben 
stehenden gav-is-G- „Rinder suchend“ $22aa.f). -—- Lex. Yasast. umbarisa- „Kampf“. 


237. Ein Suffix -iska- = gr. -ioxog germ. -iska- usw. (Brugmann? II 1,501ff.) 
vermutet Johansson IF. 14,331f. in v.-kl. masiiska- „Gehirn“ (angeblich urspr. 
-is-ka- wie ep. kl. jyotis-ka- „leuchtende Waffe des Arjuna; N. pr. u.a.*) neben 
ep. kl. masiaka- „Kopf, Schädel“ u.a. (vgl. Petersen Transact. Connect. Acad. 18, 
141ff., Walde-Pokorny 2,309). 


-istha- s. -iyas- 8 2691f. 
238. -isthu- in v. vonisthü- „Mastdarm“ od. ähnl. (irgendwie zu AV. vasti- 


Blase, Harnblase“, ahd. wanfa)st „Wanst“; Walde-Pokorny 1,191); Un. 4,2 
anisnu- ist in vanisthu- zu korrigieren (Aufrecht). 


239. -isthya- nur in v. ydvisthya- = v. yävistha- „der jüngste“ 
stets am Ende eines Päda als Doppeljambus, -@ und -am; nur 
ls Beiwort Agnis); nach V.7 zu P. 5,4,36 yavisihyd- svaritiert. 
ieselbe Erweiterung auch im Jranischen: gAw. jAw. zav7stli)ya- 
‚der rascheste, fürderndste‘“ gegenüber v. javistha- „der schnellste“, 
p. Maoioriog neben Maoioıng : jAw. masista- „maximus“ ap. 
madista- „ranghöchster,Oberster“. Ähnlich got.frumisti,N. „Anfang“ 
aus *-stiiom) : frumists „primus“ (aus *-stos); Kluge Nom. Stamm- 
ld.’ 59, 

-ISAU- 8. -SNU-. 


240. -isya- erscheint hinter tiefstufiger Wurzelsilbe (Un. 4, 178) 
n bhujisya- AV. 12,1,60e „erfreulich“ (?), Lex. „Diener“, bhujisyä- 
p. kl. „Lohnarbeiterin u. ähn].“ (nebst Spr. SSS. abhujisya- „karg“, 
vofür AV. 20, 128,4a entstellt äghujisthya-, s. Roth-Whitney, BR. 
unter bhujisya-), pa. bhujissa- „frei, Freigelassener‘“ (Kern Museum 
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10, 18f. = Verspreide Geschriften 14, 231f.) : aw. buj- „lösen 
freien“; Hariv. kl. rueisya- „gefallend, Appetit machend“.D: 
ep. janisya- „der noch geboren werden soll“. Bei Janisya- 
rucisya- liegt deutlich eine set-Wurzel zugrunde; und zwar sc 
rucisya- mit -ya- aus.einem rucis- abgeleitet zu sein, das mit 
rocig- (3235b) zusammengehört; dagegen Janisya- erinnert an 
v. Fut. janisyate, =; 
Kl. yad-bhavisya-. 8. IE f 327 $123c2. _ Nentrum: karisyam nach: & 
Auffassung in RV. 1,165,9d yani karisya; vielmehr Fehler für kar isyäh 


Konj.: Whitney $938) wie 4,30,23b; s. Oldenberg zu 1, 165,9; über die ang 
liche Parallele pravafsya- 8.5240A, — Y. tavisyd- 5. $142aßA. 


241. -isa- nach Un.4, 2in dem unbelegten ärpisa- „ Herz“ 4 arpayati , ; ert 


242, -iha- = gr. -ıyos (ssfliyss ER desdäryos usw.) nach Johans 
K2. 36,379, Brugmann® IT 1,513 in dem unerklärten däskiha- VS. 24,16 (vägki 
MS. 3,13,14 [171,7], bäska- ApSS. 20,14, 10) „effetus“ (vgl. v. baskäya- „einjähri 
„nachgeboren“? vgl. auch 1239 820855), nach Charpentier KZ. 46, 42. 
Scheftelowitz Ztschr. f. Indol, 2,265 auch in v. uspihä- (s. $147a0); bäskz 
aus. -Dha- (vgl. $591a) Pisani Gr. $646 u. Giorn. Soc. As. It. N. S. 3, 3Al. 
auch -Ra- $774. 


243. a) Die suffixalen Bildungen auf -- teilen sich nach ih 
Deklination in der vorkl. Sprache, besonders im RV. und AY 
deutlich in zwei Gruppen: 1) Deviflexion (3%) mit betontem oc 
unbetontem Suffix und 2) Vrkiflexion (3°) mit betontem Suffi 
s. III 1631. 883, über den Akzent unten $257. Hand in Hand m 
dieser Scheidung geht eine Trennung im Gebrauch: Die Nich 
Stämme bilden fast durchweg 2 ($248), bei den a-Stämmen b 
zeichnet 3? weit überwiegend weibliche Wesen ($ 244. 245), id Far 
adjektiva (8$249b); =” ist beliebt als Fem. von Bahuyrihis 
-a- (3246), 3@ von Adj. mit Taddhitasuffixen auf -a- (8250); üb 
die Konkurrenz von -i- und -ä- s. $254. Bei Maskulina au 
finden sich beide Flexionen ($ 252). 

Das klass. Paradigma der i-Stämme ist eine in ihrem er 
Anfang schon im RV. auftretende Mischung der Devi- und Vyl 
flexion (III 171ff. $871f.). Trotzdem lassen sich die beiden Grup 
auch in der spätern vorklass. und in der kl. Sprache scheiden: 
in der Regel die einzelnen Stämme, auch wenn sie erst in die 
jüngern Sprachschichten belegt sind, jeweilen einer der bei 
Klassen zuteilen; ganz sicher ist das da, wo Akzentschub ger 
$2441f. den %°-Typus erweist (immerhin unter Beachtung: 
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$257b über Akzentschub bei :®),; mit Wahrscheinlichkeit: auf 
Grund der Bedeutung und des formalen Verhältnisses zum Grundwort. 

Auch die ind, Gramm. erkannten, daß die Bedentungsverschiedenheit der 
: Bildungen auf -7. mit einer Akzentverschiedenheit verbunden ist; sie unterscheiden 
: demgemäß das Suflix »ip, das den Akzent des Grundworts nicht verschiebt, und 
das Suffix arg, das auch dann oxytoniert ist, wenn das Grundwort Barytonese 
hat, außerdem (bei P. nur 4,1,73) n7» mit Anfangsakzent. Vgl. III 163 $83bA. 
Lit. zu -3-: Lommel Fem. 3öff.; die Beispiele des AV. bei Whitney Index vb. 374 ff. 
=’ aus Nicht-a-Stamm: $ 244aa napti-, a$ hastint-, bBA. sunt-, caA. taksni-, 
24530 atharvi- (auch 2553«A.), 2476 laksmi-, cA. ürvi-, d sarasi- damani- 
alint-, e dvart-, eA. kavasi-, 248a krostvi-; aus i-Stamm $ 2448 2 krimi-, baA, 
süri-, ca avantı- u.a, 245CA. visruti-, 2467 -avi-, 247bA,. -tatni-, e kuti- tari-, 
eA. karkarı-, s. auch 2ööba, 

. b) Allerdings konnte schon vor dem Zusammenfallen der Paradigmen etwa 
ein Übergang aus einer Klasse in die andere stattfinden. So hat sarpa-rajni. 
„Schlangenkönigin*, das gemäß v. sam-rajni- „Oberherrin* YV. räjni- als 
Ableitung aus einem kons. Stamm sicher ursprünglich Deviflexion hatte, in 
TS. TB. den Gen. sarparäjniyäh (SB. -jayäh) mit dem Akzent (aber nicht der 
Endung) der Vrkiklasse, weil die Bedeutung (weibliches Wesen) 3? begünstigte. 
In andern Fällen scheinen von Anfang an beide Bildungen möglich gewesen zu 
sein, so bei den Adj. auf -ana- ($81c«. 8, 250fy). 

Auch im Gr. wechselt bisweilen -ı« und -is, z.B. degdnamwa und Feganvis, 
-TE100 -rgıa und -zois. 

c) Anderseits kann die Flexionsvermischung auch zur Ver-. 
wischung von Besonderheiten der Funktion führen. So wird kalyänt?- 
gemäß seiner Bildung ($246b6ö) im RV. nur von belebten Wesen 
gebraucht, aber TS. 7,4,8,3 die Deviform als Attribut von Zirti- 
„Kunde‘, Entsprechendes gilt von adi. ärya-krti@- MS.S, kl., das 
nach einem ursprünglich nur für belebte Wesen üblichen Vrki- 
typus gebildet ist (s. $245e). Überhaupt war gewiß für Neubil- 
dungen in weitem Umfang einfach die Gesamtmasse der älteren 
Bildungen auf -i- Muster. 


d) Über Vermischung von i- und i-Stämmen s. $191a. 


244. i® dient in weitestem Umfang zur Bezeichnung des weib- 
lichen Sexus. Erstens bei Subst., die belebte Wesen bezeichnen. 
a) Durch die Flexion oder den Akzent oder beides ist 7” in 
en ältesten Texten oft sicher erkennbar: 

a) In Bezeichnungen menschlicher und göttlicher Frauen. So 
hne entsprechenden Maskulinstamm in. v. ambi- „Mutter“, aht- 
schwangeres Weib“ : av. azi- „gravida‘“ (Adj.), v. nistigri- N. 
er Mutter Indras, prapharvi- „wollüstiges Mädchen‘ (AV. 5, 22,7c 
dj). — Neben Mask. auf -a@-: v. aräyi- „Unholdin“ : v. dräya- 
16 Wackernagel, Altind. Gr, II/2 24 
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„Unhold“, AV, kumärt- .„Mädehen“ : v. : kumärd: ‚‚Kuahe 
gandharvi- : v. gandharvd- Bez. göttlicher Wesen, v. dati- 
prasna-dati- „Rätsel“) : v. dütd- „Bote“, v. purusi- ‚Weib‘ 
kim-) : v. pürusa- „Mann“, v. yami- Schwester des v. y 
v. yätudhäni- : v. yätudhäna- „Zauberer“; v. . Purogavi- 8. $ 250g 
Neben sonstigem Mask.: v. napti- (vgl. III 183 894bBß) : v. nd 
„Enkel“, vgl. lat. neptis Hit. neptis aisl. nipt usw. 

ahi- nicht Fem. von v. dhi- (aw. aii-!) „Schlange“ (Wackernagel I Im, 46, 


8) In Tiernamen. Ohne entsprechenden Maskulinstamm v. st 
„unfruchtbare Kuh“, vgl. gr. oreio@ „unfruchtbares Tier‘ 
Weib“. — Neben Mask. auf -a-: AV. YV. (P. 5,3, 91) asvat 
AV. asvatard- „Maulesel“ (vgl. $457b), SB. 11,7,3,2 kapot 
kapöta- „Taube“, „ved.“ bei Pat. zu P. 6, 1,107 kisort- : AV, 2% 
„Füllen“, v. gauri- : v. gaurd- „bos gaurus“, v. mandukl- : 
düka- „Frosch“, v. mayärl- : v. mayüra- „Pfau“, YV. mahig 
mahisd- „Büffel“, v. mesi- : v. mesd- „Schafboekt vgl. aw. ı 
(Gauthiot J. as. 1916 I 242f.), YV. (P. 5,3, 91) vatsatarz- : 
vatsatard- „junger Stier‘; v. vrkl- (aber jAw. vahrka- lat. lupa 
vika- „Wolf“, vgl. aisl. ler ahd. wulp-a „Wölfin“ (aus urge: 
Oxytonon) : ahd. wolf (aus urgerm. Barytonon), russ. voldica : v 
AV. vrksa-sarpt- „Baumschlange‘“ : v. sarpd- „Schlange“, v. simh 
v. simhd- „Löwe“. — Neben anderem Mask.: AV. krimt-: 
5,23,13b kriminäm neben dem Mask. kriminäm in a): AV. 
krimi- „Wurm“, AV. hastini- (s. 8257eA.): v. hastin- „Blef 

Deutung als kapoti- Säy., als .kapotin- BR. — mähisi- „Königin“ u 
$256h. — Mit vorki- ist nach Fllartmann KZ. 54,287. u. Porzig Name 
identisch gr. Adeoa „Tollwut, Kampfwut, Leidenschaft“ (eig. „ Wöläin“); i 
über Adaca III 171 886eA. u. Specht Urspr. 344 (zu ig. Zug- „Licht*). 

b) Nach Maßgabe dieser Beispiele und da i@ fast nie (s. 82 
in dieser Weise bei a-Stämmen verwendet wird, gehören au 
vorklass. Sprache ebenfalls hierher 


a) als Bezeichnungen menschlicher und göttlicher Frauen ( 
mit‘ verächtlichem Ton) YV. ambali- (nur Vok. belegt) an 
ambalä- „Mütterchen‘; neben a-Stamm: KB. 28, 4 (104, 22) a 
(JB. asuri-putra-) : v.dsura- „Unhold“, S. kitass- : v. kitavd- „Spie 
Jeri- (nur TS. 8,2,2,2 järyai) : v. järd- „Buhle“, LSS. jalm 
Jammi-) : AV. jälmd- „Schurke“, AV. däsi- : v. däsd- „Sklav 
. vrsah : er „geringer Ker!“ Begenuber adj. v. bahu-Id 
Frei). 3 
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SB. S. palägah- „die 4 (geringste). Frau. eines Fürsten“ . $B, palägala: 
„(unzuverlässiger?) Bote“ ; oder 3@ nach $250b? — TS.4,2,5, 4 sürk (AV. Käth, 
sürd-) :v. sürd- „Herr“. — AV. 2, 14,2c magundyäfh) (dukitarah) (Vok.) unerklärt, 

ß) als Tiernamen: $. usiri- : v. üstra- „Büffel“, AV. karki- nn 
-t u. -im belegt) : ep. kl. karkd- „Schimmel“, AV, gardabhi- : 
yardabhä- „Esel“, YV. gavayi- : v. gavayd-. „bos gavaeus“, yV. 
dhenustart- ($451g), Mantrabr. 1,7,15 nakul-: AV.nakuld- „Ichneu- 
mon“, AV. bharzji- (nur Vok. bhäräji) e. schädliches Tier : nn 
Gr. bharäja- „Schakal“, AV. S. mtgi- : v. mrgä-. „Gazelle“, 
vamri-bhih (VS. vamryak) : v. vamrd- „Ameise“, VadhS. (Acta or. 
6,228) varähi- : v. varähd- „Eber‘, AV. väranz- ($81dA.), MS.4,8,3 
(110,8?) vyäghri- : AV. YV. vyäghra- „Tiger“, PB. sisumäri- JB. 
1, 176 simgumäri- (Mahäv. susumärt- p&. sumsumärt) : YV. sisumära- 
v. Simsumära- „Delphinus gangeticus‘“‘, YV. harini- ! v. harind- 
„Gazelle“. 

: Zu vamri-. vgl. lat. formi-ca urslav. *morei, iran. *marvi- u.a. . Lohmann 
Genus u. Sexus 53#. — AV. zäduri (Vok.) Anrede an e. Frosch. — Hierher 
ohl auch -gav-i- „Kuh“ in AV. Drahma-gavi- MS. deva-gavi- 8. bBrähmana- 
anusya-gavi- : -gav-a (II 1,115 $49d 2), und vielleicht AV, $uri- (mit Devi- 
xion) : v. svan- „Hund“, — AV. 10,4,56 Gen. ratharvyäh- N. e. Schlange 
ies -ryfu)vah von *ratharyi- zu v. ralharya- „im Wagen fahren“ 9. 

e) Kl. ist -- bei Gattungsbezeichnungen nee Regel 
P. 4,1,63). 


a) Daher z.B. von menschlichen Fuer ep. kl. län: (auch 
audhDh$. 2,5,10,1) mätämahi- (V.3 zu P. 4,2,36) : AV. pitä- 
mahd- „väterlicher —“ S. mätämahd- „mütterlicher Großvater“, 
p. kl. -puiri- (111,88.8$36ba; dazu R. bhü-putri-; aus solchen das 
implex ep. pueri- 11 1,35); — von übermenschlichen Wesen ep. 
imnari- : ep. kl. kimnara- Bez. halbmenschlicher Wesen, Mbh. 
arudı- „weiblicher Garuda“; — von weiblichen Angehörigen 
estimmter Stämme und Kasten, z.B. M. ambasthi- kl. kathi- Yain. 
arant- kl. kirati- candäli- (M. -la-) yavani- ep. kl. sabari-- Kl. 
apacı- Svapäcı-, — Berufsbezeichnungen wie ep. Kl. cef?- „Diene- 
n“, ep. dauvärikt- „Türhüterin“, kl. nafi- „Schauspielerin“, ep. 
l. bhiksuki- ‚„Bettlerin“, R. sramani- (sonst sramanä-) „Nonne“: 
li dies neben a-Stämmen. Außerdem kl. -i- aus Bezeichnungen 
on Menschenklassen auf -s- P. 4,1,65 (nach V.1 einschließlich 
er Barytona), z.B. avanti- „eine Frau aus dem Volk der Avanti“, 
äksi- „weiblicher Abkömmling des daksa-“ : Mask. kl. däksi-; dem 
hnlich ep. kl. sakhi- „Freundin“ : vorkl. sdkhi- auch als: Fem. 
24* 
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(P: #,1,62), sowie ep. kl. yuvatı- für v.-kl. a Te 
junges Weib“. — Gesetz ist -i- auch bei Benennung der 
nach dem Mann (pumyoge) P. 4,1,48, z.B. ksatriyl- ,,P: 
Mannes der 2. Kaste, die dieser selbst nicht angehört“, ab 
ep. kl. ksatriyä- „Angehörige der 2. Kaste“, kl. näpiti- 
eines Barbiers“ : SB. näpitd-, BhP. yajamäni- „die Frau des | 
herrn‘‘ : v. ydjamäna-; ferner im Fem. der Nomina ag. auf 
wenn sie Berufsbezeichnungen sind (P. 3,1,145), und der 
-üka-, wenn sie tadelnd gebraucht werden (s. $199d0), fern 
pathikt- 5 1,75) zu ep. kl. päthika- „Wanderer‘, 
manugt- „menschliches Weib“ V.1 zu P. 4,1,63, Zakni- : v. PER „2 
mann“ G. gaura-. — Lex. cöranti- „im väterlichen Haus wohnende Frauens 
und kl. vadkati- „junges Weib“ Pat. zu P. 4,1,20 {p. 211,4) ohne Ang 
Akzents. — Über -i. neben Nomina ag. auf -d- s. $250g. 
Hierher nach dem Sinn auch P. 5,1,113 azkagarikı- „Diebin® (Br I 
ohne Akzentschub; das Mask. war wohl oxyton), 
:6) Tiernamen z. B. ep. kl. rksi- : v. Fksa- „Bär“, kl kar 
B. karabha- „Kamel“, käki- : B. käka- „Krähe‘“, kukkufi-: 
kukkutd- „Hahn“, koki- : kl. koka- „anas caesarea“, krodi; 
kroda- „Eber‘, ep. kl. khari- (aber jAw. zarä-) : S. khara- ; 
ep. kl. grahri- : v. gfdhra- „Geier“, kl. cakravaki- : v. E 
Gänseart, Lex. cakrängt- (vgl. 824608) : ep. kl. cakränge- „G 
ep. kl. camari- : ep. kl. camara- „bos grunniens“, kl. cha 
TS. chagalä- „Ziegenbock“, kl. chägi- (B. chägä-!) : v. 
„Ziegenbock“, kl. turagi-, Mbh, 11,760 = 11, 26,5 turamgt 
turamgami- = %,8, 11 Sukth. -mä- : kl. turaga- ep. kl. en 
„Pferd“, ep. kl. pannag?- : ep. kl. pannaga- „Schlange“, kl 
YV. pikd- „ind. Kuckuck“, kl. bhujagi- ep. kl. bhujamgi- EL 
bhuja(m)ga- „Schlange“, kl. bhrngi- „Biene“ (AV. VS. bh 
8140a) : kl. bhrnga-, ep. kl. matsi- „Fischweibchen“ (matsy 
e. von e. Fisch geborenen Weibes) : v. mätsya- „Fisch“, kl. mar. 
YV. markata- „Affe“, kl. mukayi- (V.1 zu P.4,1,63) : kl. mu 
Bez. e. Tieres, kl. räsabhi- : v. rdsabha- „Esel“, ep. kl. vana 
ep. kl. vänara- „Affe“, Kathäs. vegasari- buddh. vesari- : kl. v 
sara- „Maultier“, ep. kl. vyäl- : ep. kl. vyäle- a 
vyüla- adj. „mit Arsenik überall‘), kl. sallaki-: YV. sälyaka- „St: 
schwein‘“, ep. särdält- : YV.särdald- „Tiger“, ep. kl. sukö- : 
„Papagei“, Lex. sunaki- : ep. kl. sünaka- „Hund“, ep. kl. sa 
v. sarpd- „Schlange“, ep. sükari- : v. sükard- „Eber“, kl. st 
SB. sygald- „Schakal“, kl. hamsi- kala-hamsi- : v. hamsd- „G 
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ex. hayi- : v. häya- „Pferd“. — Ausdrücklich nägt- P.4,1,42 für 
est. en (Suparn. ep. kl. belegt „Weib des Schlangen- 
ämons, Elefantenkuh“) : B. ndga- „Elefant“. 


Hierher wohl auch Pur. darkari- (Kä$. zu P. 4,1,20), obwohl Ujv. für 8. barkara- 
icklein“ Paroxytonese lehrt und aus P. 4,1,20 -- ohne Akzentschub folgt. — 
fugleich zu a) und $) gehört Lex. psabhi- „Mannweib, Witwe : v. zsabhä- 
„ätier“, vgl. lat. faura „unfruchtbare Zwitterkuh®. 


- 245. Zweitens ist ursprünglich sexuell das % in Adjektiven und 

en aus solehen hervorgegangenen Subst. 0 

a) In adj. Verwendung: | 
e&) So als Attr. zu Lebewesen RV. 1,112, 10a atharvi- (Beitg. ?) 
ttribut der Vispala) (s. $255a@A.), RV. 10,61,4a arunisu gösu 
in den rötlichen Rindern“ (aber 1,124,11b givam arundnäm, 
63,6d dydm arundm), AV. 20,48, 2a Subhri- : v. Subhrü- „schön“, 
V. balaksi- (Attr. zu dvi- ajd-) : TB. balaksa- „weiß‘‘, TS. arädi- 
B. aräditarä- (Attr. zu vasd- ajd-) : MS. ardda- „langhörnig“, 
aus. 126,5 nili- (Attr. zu dhend-) u. kl. nili-, nicht -@- bei 
flanzen und belebten Wesen (V. 1u.2 zu P. 4,1,42) : AV. TS. 
ila- „blauschwarz“, S. särangi- (oxyton nach P. 4, 1,40; von 
ngen Rindern) : AV. säränga- „scheckig‘“‘, kl. kümuki- „nach 
egattung begierig‘“ (P. 4,1,42) neben TS. 6,1,6,6 = MS. 4,5,7 
3,19) kämukä.enam striyo bhavanti „verliebt in den werden die 
rauen“ : ep. kl. kämuka-. 

Richtig über SB. 4,5,5,2 (399,7) arädıtarah Leumann bei Schmidt Nachtr.; 
lsch Weber u. Eggeling. — Hierher auch R. 1, 32,17 Bo. - 34,16 Schl.) amar?- 
unsterblich‘ : sonst amar&-. 

8) Nur allmählich (parallel mit dem Verlust der gesonderten 
rkiflexion) kommt es auf, derartige Adj. auch als Attr. zu Nicht- 
elebtem zu verwenden. So kalmäsi- (P.4,1,40) ep. von Kühen, 
aber TS. 5,1,1,4 u. SB. 6,3,1,32 (hier auch d-) als Attr. der 
_übhri- „Hacke“ : YV. kalmäsa- „gesprenkelt“. Kl. haben nach P. 
‚1,40 barytone Farbadj. außer denen auf -ia- das Fem. auf -i- 
doch pisängs- 8249be). Doch nili- außer von lebenden Wesen 
@) und außer bei Substantivierung (b) nur in Beziehung auf 
flanzen (V. 1 zuP.4, 1,42), jedenfalls nicht von Kleidungsstücken 
P.4,1,42), wo vielmehr nilä- gilt; von v. söna- „rot“ kl. sonä- 
. soni- (P.4,1,43). Deutlich ist der Gebrauch aus dem vorklass. 
a) von aruni- nill- balaksi- särangi- erweitert. 

So vielleicht yamyäah RV. 5,44,4b. 
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y) Auch das kl. -# der Adj. auf -()ka- gehört. listen: da d 
große Mehrzahl der das Fem. auf -#- bildenden Adj. auf. -(G)k 
nur von Personen verwendbar ist: so das oxytone dasaikädasik 
„Geld zu 10% ausleihend‘“ (P.4,4,31) und die barytonen äkd 
sika- „s. mit dem Probierstein abgebend‘ (9), ävasäthika- „Hau 
halter“ (74), Kusidika- „Wucherer“ (31), vivadhika- „mit d. Schulte 
joch tragend“ (17), sdläluka- „mit salälu handelnd“ (54), Svaganik: 
„s. mit e. Rudel Hunden abgebend“ (11), ebenso die nach 
kisara- parpa- bhasträ- mit den Bedeutungen „mit etw. handelnd 
(53) bzw. „s. mit etw. ee (10). bzw. „mit etw. tragend 
(16) gebildeten. 

Nicht. persönlich ibt das -3- nur hei pätrika. „mit so ER besät« (5, 1, 4 
bei -Geitika- -ädhakika- -kulijika- -pätrika- hinter Zahlw. in der Bedeutun 
„das fassend, enthaltend, kochend“ (5,1,54,55) und wohl auch bei purodasik 
und paurodäsika- (4,3,70). — 8. auch kamuki- (a). — Divyärv. 618,18 upas 
kınäm wegen bhiksuninäm 17, aber upäsikänäm 13. _ 

b) Aus Adi. substantivierte Fem. auf #° sind: “i 

a) Bezeichnungen belebter Wesen: v. aruni-. „Kuh“ (vgl. a« 
v. eni- (AV. YV. eni-; daraus ep. kl. ena-) e. Art Antilope : v. dm 
„bunt“: v. da- „bunt“, v. kiläsi-,„geflecktes Tier“ : VS. kilds 
„gelleckt‘“,. v. gauri- „Weibchen des bos gaurus“ : v. gaur 
„weißlich, bos gaurus‘“, v. yami- „Zwillmgsschwester“ (5, 47,5 
9,68,3a):: v.yamd- „geminus‘“, v. lalämt- N.e. Kuh, AV. Be 
einer Unholdin (?) : AV. YV. laläma- „mit Stirnfleck versehen‘ 
AV. GPl. ugrinam Bez. dämonischer Wesen : v. ugr&- (Fem. ugrä 
„gewaltig“, TS. sabali- „Wunderkuh“ : v. sabäla- „scheckig“, e 
kalması (s. aß), PB. JB. andhi-gu- (vgl. 111,52$2ide) N.p 
(„blinde Kühe Br v. andhä- (Fem. andhd-). Prauch kat 
8249baA. : e.n.: 

Hierher wohl v. prsan:- die Zärtliche“ (nach Ludwig N. pr.) : *prsana- , 
anschmiegend“, AV. prsätaki- e. Krankheit oder deren Dämonin.: AV. prsätak 
e, Öpfermischung, AV. 14,1,363; 20,136, 5—14 mahänagni- „Hure“ : *mar, 
nagna- „in erwachsenem Alter nackt“ (Akzent nach 111,238 $ 96a) (AV.2 
136,11a mahänagnda- „Hurer“ Rückbildung aus dem Fem.!), AV. 19, 34, 
grisyah „Hexen“ wohl zu lesen grisyah: v. gftsa- „weise“ (vgl. Whitney-Lanms 
z. St. und Lüders Würfelspiel 25). — Aw. Yt. 10,143 paoiris „die in 
Bez. der Morgenröte (Lommel Ztschr. f. Indol. 3, 178A.). 

8) Anders: nur scheinbar RV. 7,71,1b kreni- als Ben 
Nacht, aber persönlich gefaßt als Schwester der Usas „die Schwar: 
(wofür v. auch krsnä-) : v. krend- „schwarz“. — Daesgen z 
kl. nili- „Indigo“, vgl. V.3 zu P.4,1,42. 
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ec) Ähnlich die Fem. auf -tr- und -niv- aus Komposita mit Piz. 

‚auf -ta- und -na-. So TS. Kath. TB. pari-vrktiv- (SB. Madhy. 

5,38,1,13 pärivrkti- [-t- geschrieben]; Känv. -ä- wie Mädhy. 13 
mehrmals) „zurückgesetzt“ (mit jayd- „Gattin“ oder subst.) neben 
v. AV. pari-vrktä-, AV. päari-vrkta- „id.“, AV. wi-Liptiv- (vgl. 11172 
888caA.) Bez. der Kuh in e. gewissen Stadium, AV. vi-Idhiv- e 

weiblicher Unhold, SB. pari-marni- (Känv. -@-) „untauglich ge- 
worden“ (von e. Kuh); TA. 1,17,2 vyava-däti- „glänzend weiß“ 
(von den Rudrafrauen) (aber V. 9 [u. Pat. dazu] zu P, 4, 1,48 
lehren ausdrücklich avadätä-); kl. aus sog. umgedrehten Bahuvrihis 
(II1$116a mit A.), wenn das Vorderglied Bez. e. Körperglieds 
ist (P. 4, 1,52), z.B. zru-bhinni- „die d. Schenkel gebrochen hat“, 

kesa-luni- „deren Haare geschnitten sind“ (jedoch mit Ausnahme 
von -jätö- V. 1); -t- oder -td-, wenn das Vorderglied ein sonstiges 
Wort ist (P.4,1,53), auch hier wohl nur von belebten Wesen, 
2.B. särnga-jagdhi- „die Ingwer gegessen hat“, surä-piti- „die 
Schnaps getrunken hat‘, paländu-bhaksiti- „die Zwiebeln gegessen 
hat“. Dazu päni-grhitt- eigtl. „an der Hand gefaßt“ in Beziehung 
auf die Gattin (sonst -1@-) (V.2 zu P. 4,1,52). — Selten in Be- 
ziehung auf Unbelebtes: MS. 1,8,3(118,2), 8. ärya-krtit- (als v. 
auch von P. 4, 1, 30 bezeugt) „von e. Ärya verfertigt“ in Beziehung 
auf sthäll- „Topf“ (vgl. $243c), Käth. 22,7 (63,2). 8(65,8) wi- 
irmmil- „durchlocht‘“; kl. in Ausdrücken wie abhra-vilipte dyauh 
„leicht mit Wolken überzogener Himmel‘, söpa-vilipti pätrı „mit 
rühe eben nur beschmierte Schale“ (P. 4, 1,51). — Ohne ÜUnter- 
heidung bezogen auf Belebtes und Unbelebtes -kriti- hinter 
strumentalisch gedachtem Wort (50), z. B. vasana-kriti- „um 
Kleid gekauft“ (doch z.B. dhana-kritä- Kas. dazu). — Buddh. 
Avadäras. 5,6) preti- (p&. pelt-): SB. pröta- „Verstorbener, Ge- 


"AV. jürni (Vok., Anrede an e. Schlange) beruht wohl auf *jürni- zu jürnd- 
gl. RV, 9,86,44c0 jarnam... tvdcam von der abgestreiften Schlangerhaut) BR. 
v. (anders Weber Ind. St. 13, 186). — Über kl. -#- vgl. noch V.3—6 zu P. 4, 
2, wo -B= -ni- auch allgemein für Veda und eigennamenartige Ausdrücke 
hrt werden mit dem Beispiel prabaddha-vilunt- neben -vilünä-. — VS. 8, 
TS. 7,1,6,8 särasvali (preyasi) mähi visruti durch Angleichung für PB. 
15,15, JB. 2,267 visrute. — .daghni- von -daghnä- „reichend bis“ schreibt 
,1,15 vor; doch ist vorkl. nur -daghnä- belegt (SB. 3,3,4,28 hinter azre- 
; dahin u. näbhi- „Nabel“, 14,1,3,10 hinter amsa- „Schulter“; Schol. KSS. 
7 p. 671,4 konstatiert ved. -daghnä- statt -daghni-). 
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246. a) Udättiertes -3- mit: ursprünglicher Vrkiflexion trit 
häufig im Fem. von Bahuvrihis auf -a- ein, auch da vorzugsweis 
in Beziehung auf lebende Wesen, dann auch auf Pflanzen, selte 
auf Sonstiges. Vielfach ist auch hier damit Substantivierung ver 
bunden. Besonders üblich ist @ in solchen Bahuvrihis, dere 
Hinterglied aus der Bezeichnung eines Körperteils besteht. 

Kollektive Komposita auf -7- s. $247d. — P. 8,3,46 lehrt Bewahrung des 
in Stämmen auf -as- vor Hinterglied -karnz-, z.B. ayas-karnt- (Käß.), nich 
aber vor -karna-, . 

b) Solches -7- liegt vom RV.an vor. 

a) Vorklassisch am stärksten bezeugt ist -karnt- von v. kärna- 
„Ohr“. So v. asta-karni- (mit deutlicher Vrkiform) „deren Ohre 
gekennzeichnet sind“, AV. krdhu-karni- : v. krdhu-kärne- „kurz 
ohrig“, Kath. 24,1 (89,14) adhilodha-karni- : TS. 5,6,16,1, Käth 
adhilodha-kärna- (Schreibung und Bedeutung unsicher), MS. 2,5, 
(57,18) krmna-karnl- : AV, krsna-kärna- „schwarzohrig‘‘, TS. 2,1,8, 
babhru-karni- : AV. babhrü-karna- „braunohrig‘“. Dazu MS8.4,2, 
(81,15 bis 32,3) -karni- hinter karkari- chidra- dätra- pracchindyä 
vistya- (lies -vista- nach P. 6, 3, 115?) sthunä-, ferner JB. 1,19 
adhi-karni-. Auch ep. kl. ist -karni- häufig neben -karnä- (P.4 
1,55), verbindlich kl. in Gattungsbezeichnungen (64), z.B. sanka 
karni- „spitzohrig““ und N. pr. Sehr beliebt sind Pflanzennamen 
z.B. Gal: asva-karni-. 

Dazu aus öxytonem Kompositum auf .d- TS. 5,3,7,3 zweimal vi-karni- (hie 
und in B. Bez. einer Istakä) : AV. vi-karn&- „mit auseinanderstehenden Ohren“ 

£) Dazu v. su-parzi- (mit deutlicher Vrkiflexion) „schönge 
flügelt“, TS. Kath. myth. Frauenname : v. su-parnd-; nach dem 
RV. auch bei Komposita mit parnd- im Sinn von „Blatt“ : AV 
prS$ni-parni- sahasra-parni- (auch noch kl.) : AV. sahdsra-parna- 
aber RV.10,145,2a noch #itäna-parne (Vok. von -@-) „mit aus 
gebreiteten Blättern“. 

syenä-parni- „adlerfiügelig‘“ AV, 20,129,19 Konjektur von Roth. — .paryi 
notwendig in Gattungswörtern nach P. 4,1, 64. 
y) Ferner RV.9,101,1d sudnam ... dirgha- hä „die lan 
züngige Hündin“, dirgha hot MS, 3, 10,6 (138,5) u. Par. 
dirgha-jıhva-. 

Da $vdn- ai. nur als Mask. vorkommt und als Fem. vom AV. an $uni. beli 
ist, wird dirgha-jihvyam meistens als Akk. mask. zu -Ayä- (111,108 $47d 
gefaßt (so BR. und bes. auch Oldenberg z.St.). Aber die von Graßmann (s. 
$van- und in der Übersetzung) vertretene fem. Auffassung stimmt zu JB. 1,1 
wo die RV.-Stelle ausdrücklich auf die äsuri' dirghajihvi der Prosatexte bezoj 
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wird (über diese s. Oertel Or. Congr. 11, section ary. 225). Und in der Grund- 
sprache war Äkuon- sicher communis generis wie gr. do, lat. canis usw.; das 
besondere Fem, $uni- ist jünger als der RV. — P. 4,1,59 beschränkt dirgha- 
jihvr. auf das Chandas; dem entsprechend heißt es im Epos dirgha-jihvä-. 

6) Hierher nach Wackernagel KZ. 61, 191ff. auch kaly-ani- 
„schön“, eig. „schönarmig“ (RV. Attribut zu jäyd- yuvati- yösa-, 
AV. zu kanya- jäyd- dhenä-, 10,8,26a subst. „die Schöne‘; erst 
VS. 26,2 Attr. zu vöe- „Stimme“, TS.7,4,8,3 zu kirti- „Ruhm‘“), - 
AV. auch d-kalyäni- : v. kaly-ina- (Akz. erst in B. bezeugt) (zu 
äni- kl. „das Bein über dem Knie“, v. „Zapfen der Achse“, vgl. 
iAw. räna- „der äußere Teil des Oberschenkels“, gr. o4&vn wARDdG, 
lat. ulna „Ellbogen‘‘). 

e) Für Vok.Pl. suhastyah 9,46,4a (zu hästa- „Hand') ist -yah zu lesen (BR.).— 
: Barytone Komposita auf -7. s. unten g. 
£) Fem. auf -#- bei Körperteil als Hinterglied im RV. nur 
10,86,8b pfthu-jäghane „o breithüftige“ : v. jaghäna-. — -aks-i- 
s. 8248cP. 

c) Nach dem RV. ist solches -i- vorklassisch in folgenden 
Fällen zu belegen: 

a) Im AV. -kesi- (: VS. AV. kesa- „Haar“) hinter vi- und vyasta- 
„wirr-“, hiranya- „gold-“, Käth. 25,5 (108,6) hinter vrkna- „ab- 
geschnitten“, ep. kl. öfter, z.B. R. hinter aräla- „gebogen“, Di- 
vyav. 227,13 hinter prakirne- „aufgelöst“, Pat. hinter nis- u. ati-; 

V. -mukhi- (: v. mükha- „Maul‘“) hinter asr«- „Träne“, Sprüche 
in SGS. 3,12.14 hinter sarvato- „ringsum (schauend)‘“ u. sumanä- 
roh“, JB. 2,115 hinter ubhayato- „auf beiden Seiten“, SB. hinter 
kati- „Karren“, TA. hinter dirgha- „lang“, LSS. hinter daksina- 
ach rechts“, ep. kl. häufig, z.B. adho-mukhi- „mit nach unten 
richtetem Gesicht“ (-@- Pflanzenname Lex.), bei Pat. zu P. 
1,28 (28,12) siaksna-pina-mukhi kany& „Mädchen mit weichem, 
hwellendem Mund“, s. jedoch dd; AV. -srngi- (: v. sfaga- „Horn“) 
nter aja- „Ziege“ u. tiksna- „scharf“ (beide von Pflanzen), MS. 
-srügi- „(Kuh) mit zusammengerichteten Hörnern‘, PB. 21,1,7 
B.2,250 a-sragi- „hornlos“ (aber TS.7,5,1,1 a-sragd-), kl. 
in Pflanzennamen, z.B. mesa-srügi- eig. „Widderhorn‘‘; KausS. 
13 pratyak-sirsi- „deren Kopf nach Westen gerichtet ist“ 
n -sörsa- II1,116 850aßA.). 

Paipp. (JAOS.43,97) Zambana-stani- „mit hängenden Zitzen‘ (: v. stäna-) 
ber mehrfachem -siand- in TS. MS. SB.; ep. kl. überwiegt -stani- (z.B. 
kl. ürdkva-) über das nach P. 4,1,54 ebenso zulässige -siand-. 
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- 8) Sonst vorklassisch -grivi- hinter krsna- TS. 2,1,2,4.5 (: VS 
krsnd-griva- „schwarznackig‘‘),; TS. 8,2,8,4 hinter sarpir- '„Zer 
lassene Butter“; aber z.B. MS. 3,7,4 (78, 10) ‚krsna-väla- -Saphä 
„mit schwarzem Schwanz, Huf“, ebd. (78, 13) sapts-Saphä-. Akzent 
los überliefert, aber sicher auch hierher gehörig: -ang3- (: v. dnga 
„Glied“) KSS. hinter aratni-mätra- „e. Elle lang“, ep. kl. (Ka$ 
zu P.4,1,54 -i-) sehr beliebt, z.B. M.3, 8ff. hinter adhika- „über 
zählig‘“‘ RER „voll“ mrdv- „zart“, ep. hinter EN 
anindya- „untadelig“, ep. kl. gern -sarvängi- „an allen Gliedern.. 
KathAsv.7, 10 (181, 5) siti-kaksi- : AV. siti- kaksa- eine 
AB. rkna- vahi- „mit geschundener Schulter“ : AV. VS. vdha-. 
Ratim. (BR. s. v. padmin Spalte 463) im selben Satz kamala-neträ un 
dirgha-kesi krsängt „lotusäugig, Ianghaarig, magergliederig“. — An die Stell 
des ältern (seit RV.I u. X, gehäuft TS. 3,3,10,2) -pad:s- (nach $ 248ca zu pad- 
tritt seit Kaus. 44,3 vereinzelt -padi- (zu dem jüngern päda-; vgl. II 1,9 
$39a5; III 235£.): R. hinter gajostrakkara- „Elefant, Kamel und Esel“ un 
prthu- „breit“, Lex, Zämra-pädi- sükara-pädi als Pflanzennamen, aber auc 
ep. kl. -pädä- (BR. päda 1), außerdem -padä- als Fem. von -pad-a- (II 1,10 
$48aA.): SB. 7,3,1,27 entvarimsätpadam „vierzigfüßig“ (A. Sg. f.) (13,5,1, 
sütpadäh: [A. Pl. f.] von pada- „Versglied“; ebenso 4,2, 5,22 parcapadä) 
saptapada: ) ÄpMB. 1,3,14 für -ds ÄsvG$, 1,7,19 u, Parall. Vgl. noc 
$247aA. 
:d) In. nn Eu Bann) ist ds Gebrauch dieses -i- folgender 
maßen. normiert:. 
a) Allgemein kann es neben -ä- eintreten, wenn das eine 
Körperteil bezeichnende Hinterglied eines Bahuvrihi auf a zwei 
silbig ist und dem. « nur ein einfacher Konsonant vorangeh 
(P.4,1,54), z.B. candra-mukhki- „mondgesichtig“. 


Darüber, wie weit diese Regel gilt, wenn der Körperteil nicht einem lebende: 
Wesen angehört, vgl. Kärikä und Pat. zu P. 4,1,54 (222, 8#f.). 


ß) Außerdem nach D.4,1, 55 nebst V.1 dazu und Käs. zu 4, 1, 5 
(vgl. auch Renou Et. gr. sanskr. 1, 1208588) gegen obige Beschrän: 
kungen bei Komposita mit Hinterglied anga- (vgl. cß) udara 
ostha- kantha- karna- (vgl. be) gätra- janghö- denta- näsikä- puccha 
srhga- (vgl. ca), sogar obligat mit Ausschluß von -&- bei -pucel 
hinter ‚kavara- mani- visa- oder Sara- und bei -pakse- und -pucch 
wenn sie. vergleichsweise gebraucht sind, z.B. ulüka-paksi Si 
„eine Hütte mit Eulenflügeln“, uluka-pucchi senä „ein Heer 
einem Eulenschwanz“ (V.2 u. 3 zu P.4,1,55), ferner nach. 
5,4,114 -anguli- zu -anguld- (II1, 1188510), nach 5,4, 115 d 
irı-mürdhi- zu märdha- (11,116850aß).. 
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Ep: u. kl. Beispiele für -udari- s. BR. s. v. udara. yayabsar lambodara 
sodarı (dies gegen y)), Bö. Wh. 7,341 cäpodara, für -udarä- nur pätilodarä 
Kathäs. 26,223, — Säk. bäspa-kanthi- „mit Tränen im Hals“, Zanu-gätri- 
„feingliedrig“. — -darti- Mbh. hinter dirghka-, Myech. hinter subhra- : ep. -danta- 
(v. dänte-) (II 1,91 $39aa; III 260) für älteres ep. kl. (P. 5,4,145) -dat-i- 
(824808; Devitypus) : v. da{n)t-; s. aber auch $256bA. — Bei mehr als zwei- 
silbigen Hintergliedern erlaubt P. 4,1,56 nur -@-; trotzdem kommt ep. -apängt- 
neben ep. kl. -apängä- vor (: kl, apänga- „der sußere Augenwinkel“).. 

y) Gegen « u. 8 ist nur -@- erlaubt, wenn das Vorderglied a-, 
vidyamäna-, sa- ist (P.4,1,57), wenn nakha- und mukha- Hinter- 
glieder eines Namens sind (58), wenn im Hinterglied zwei Be- 
zeichnungen von Körperteilen verbunden sind (V. 4 zu 54), (z.B. 
kalyäna-päni-pädä- „die schöne Hände und Füße hat“), ferner 
bei bestimmten Hintergliedern (P.4,1,56 u. G. krode-). 

Zu den Regeln stimmen z.B. Mbh. tämro- dirgha-nakhi- „mit dunkelioten, 
langen Nägeln“, nicht aber Lex. dirgha-nakhi- als Baumname, sürpanakhi- 
(neben -@-) als Frauenname, R. aja-mukhi- ebenso, B. a-sragi- (oben ca), G 
gaura- lohändi- als Vogelname („mit weißen Eiern“). 

6) Statt -Z- ist barytones -?- neben -&- üblich, wenn das Vorder- 
: glied aus einem Richtungswort besteht (P. 4, 1,60), z.B. prän- 
: mukhi- (AGS.) und -&- „deren Gesicht nach Osten gerichtet ist‘; 
es ist also entweder die Barytonese des Mask. prän-mukha- (S8.) 
usw. oder die von v. präei- usw. ($257dy) festgehalten. 


Demnach gehören auch mehrere der in c« erwähnten Beispiele für -mukhi- 





: e) Unter den Simplicia, für die P. 4,1,45 -3- lehrt, dicken im Gana bahu- 
und (z.T. von diesem abweichend) im Ganar. eine Reihe von Körperteilnamen 
auf -a- und -a-: ukhä- kara- kroda- (-üä) khura- gala- guda- gokhä- ghond- 
bhaga- (im Sinn von „Schamgegend“) Bhäla- bhuja- väla- Sapha- Sikhä- (?), falsch 
(oder verderbt?) gulpha- nakha-, Ganar. suranga- (bessere Lesart a 
Bezieht sich das auf Hintergliedverwendung dieser Wörter? 

e) Den Wörtern für Körperteile steht v. rzpd- „Gestalt‘‘ nahe; 
her tritt in Bahuyrihis neben das offenbar ältere -r@pä- (v. mit 
rschiedenen Vordergliedern, auch vigvd-) gelegentlich -rapi-: 
V. 1,164, 9d visva-rüpi- (Akk. -pyam), Mantra TS. 1,5,6,2 u. 
5,8,2 (nebst ApSS.6, 17,4) visva-rapih = VS.3,22, SB., SSS. 
!va-rupi = MS. Käth. (nebst ApSS. 6, 17,5) visvd-rüpä „allge- 
altig“, MantraTS.1,8,12,2 u. TB. ebenfalls visva-r&pi. Hinter 
ıdern a findet sich nur IE außer Paäcar. 2, 6,25 





} Nur selten ist 5 bei Birke deren Hinterglied nicht 
en Körperteil bezeichnet: v. -mangali- (NSg. -Zh) hinter su- 
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und d-dur-: AV. su-mangala- „glücklich“ (B. mangala- „Glück*). 
VS.18,26 u. Par. try-avi u. pafeävi als F'em. von fry-dvik u. pdf- 
cävih (ebenda) „3,5 Lammzeiten zählend* = „18,30 Monate altes: 
Kalb“, aber mit Angleichung des Akzents an das Mask. TS. 5, 6, 15, 1. 
N. PL f. try-doyah (KäthAsv. 9,5[188,9] triy-avyah), TS. 5,6,16,1: 
päarcavih = KäthAsv. 9, 6 (183, 12) pafeävyah. — YV. lohitorni- 
„rotwollig“ : : *lohitorndr-. — SB. AB. agni-hotri- „zum Feueropfer: 
bestimmte (Kuh)e : ' AV. agni-hotra- „Feueropfer vollziehend“; 
SB. uru-bill- „mit Waller Öffnung“ : *uru-bild- (aber SB. edtur- 
bila- u. drväg-bila-); GB. 1,2,9 prihannämadheyih „verschiedene 
Namen habend“ (vgl. $250feA.). Hierher wohl auch aus P. 4, 1, 62 
-pugpi- -phall- -mali-. “ 

-3- in Komposita, die ein Maß bezeichnen: ep. -sati- : tävacchati-. 
„ebenso viele Hunderte umfassend“, dvi-satz- „200 umfassend“, und: 
Mbh. 6,3,298. (v.1.) eka-mäsi- „einen Monat umfassend*; — -mätr 
„das u. das Maß habend“ MS. 3, 1,7 (9, 6.8) hinter aratni- prädesa 
vyäma-, SB. auch hinter tävan- u. yuga-, LSS. 2,6,1 hinter prä 
desa- u. priha- : Käth. SB. -mätrd- (vgl. P.4,1,15) (ep. kl. aue 
-mäträ-); P.4, 1,15 -daghni- : -daghnd- „reichend bis“ (doch SB 
3,3,4,28 -daghnd- hinter näbhi- u. atra-, 14,1,3,10 hinter amsa- 
u. -dvayasi- : -dvayasd- „so u. so hoch, tief“ (vgl. 111,111 848dA. 

P. 4,1,30 lehrt für den Veda sumangali- ohne Tonverschiebung. — S. auc) 
die koll. Dvigus auf .’- $247d. — Der Flußname RY. 4, 30,12a vibälyam (Akk 
enthält ein *wi-päri- „deren Ufer (v. pärd-) weit auseinander liegen“ (Wacke 
nagel-Debrunner K2. 67,171f.). — 10,56,3a su-venih ganz unklar, ebenso & 
8,9,14d drhad.arki- Name eines Metrums. — SB. 12,4,1,8 sarva-präyascitt 
„alle Sühnungen (AV. präyascitti-) anwendend“ oder „mit allenS. verbunden‘ (? 
SB. 1,6,14. 15 sarva-präyascittä-. — Die Pflanzennamen PGS. 1,13, 1 sveta 
puspi- „weißblütig“ und Lex. Drhat-puspi- „großblütig", hasti-visänt- „mit de 
Hauzähnen eines Elefanten“, abhiru-pattri- „Abhirublättrig‘ erklären sich nac 
$247a. Flußnamen: Kumäras. mahä-kosi- („große Schätze enthaltend‘), Sat 
Zala-dhvaji- („mit e. Weinpalme im Banner“). | 


G. gaura lehrt unbelegtes ayap-stkügi- zu v. dyah-sikina- „mit eherne 
Pfeilern“, — P. 4,1,64 schreibt ? vor für Gattungswörter auf -karna- (s. ba 
-parna- (s. bp), „päka-, -puspa-, -müla- (s. 0.), -phala-, -väla-; die Beispiele'di 
Kommentare sind meist Pflanzennamen (vgl. $247a); V.1—4 geben aber 
ie, besondere Fälle -puspä- -phalä- -mülä-. 


Br 8) Alte Deviflexion von ? in Bahuyrihis ist ‚en gesich: 
: Merlens sind es Fälle, in denen auch das Simplex dem Devityj 
. angehört. So z.B. i% aus Suffix a ($250): im Anschluß an: 

u up -ana- (8 2508) in TS. Kath. (vgl. P. 4, 1,27). € 
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häyani- (V.1 u. Pat. zu P. schränken -:- ein und nehmen sonst -&- 
an) : TS. eka-häyana- „einjährig“ : AV. hay-and- „Jahr“, — im 
Anschluß an die Wörter auf -ika- (8250fe) RV. 10, 155,4b Vok. 
Pl. mandüura-dhänikih „squalidum eunnum habentes“ (oder eher 
frühes Beispiel für/Deviendung in Vrkibildung nach a—e). — 
Anders v. sd-yoni- (nur mit Deviflexion) : sö-yoni- „aus gleichem 
Mutterschoß stammend“ (Vermischung von i- und ;-Stämmen 
nach $191a und II 134ff.868?). Unerklärlich AV.20,136,ia u. 
Par. amhu-bhedyäh „angustum cunnum (v. bhedd-) habentis“ (Suffix 
-ya-?). 

P.4,1,22-—24 lehrt nip, d.h.z ohne Akzentverschiebung, für 
eine Anzahl von Dvigu’s, besonders bei Maßbedeutung; z.B. 
-ädhaki- „so und so viel ädhaka’s messend“, dvi-küändt rajjuh „aus 
2 Strängen bestehender Strick“, dvi-purusi- oder -ä- (so KSS,, 
tri-purusä- SB.) „2 Mannslängen tief“, aber dvi-vistä- „2 Vista 
wert“, dvi-kändä ksetrabhaktih „ein 2 Kända’s messendes Land- 
stück“. 
vw. AV. visvä-bhesaji- s. $ 25087 (nicht Bahurvrihi). — PB. bahis-pavamäni- 
: (Bahuvrihi?) N. einer siofröy&- (rc-) wohl nach v. pävamäni- (v. AV. nur Devi- 
lexion, Vrddha) N. eines Liedes für (Soma) pavamäna-. — SB. LSS. sam-sayani- 
‚zusammenliegend“ („dasselbe Lager habend‘‘), jain, Zri-Dhuvani- (Renou Gr. 
‚119 895) nach -anse. zu -ana- (8250f), — KS3. sanucari- „mit Dienerinnen“ 
ach $B, anucari- : SB. anu-card- „Begleiter“ (250g f). — SSS. 3,12,2 veru- 
yavi „eine Darbringung von Bambussamen“ falsch für veinuyavi- aus 5. venu- 
yava- „Bambussamen“. — v. urväsi- N. pr. nach BR. = *uru-vasi- „mit weit- 
gehenden Wünschen“ (-v- aus -wv- nach [59 $ 53a P). 

h) Aus a)—f) ergibt sich eine zunehmende Vorliebe für :” statt 
.ä- bei den Bahuvrihis. Sie beginnt mit den Fällen, wo das Hinter- 
glied einen Körperteil bezeichnet, und hält sich auch immer vor- 
egend, wenn auch keineswegs ausschließlich, an dieses Gebiet. 
Nach der Vermischung der Vrki- und Deviflexion kommt ver- 
kend die allgemeine Bevorzugung von 3 mit ursprünglicher 
eviflexion hinzu ($250c, 254). 

«) Im RV. z.B. stehen bei Bahuvrihis auf -«- mit su- 78 Formen 
r ä-Feminina (von 28 Wörtern, darunter auch -hasta- „Hand“ 
ıd pratika- „Gesicht“!) nur je zwei Fälle von su-parnyah (bB) 
ıd su-mangalih (f} gegenüber, im AV. 29 Formen des ä-Stamms 
on 7 Wörtern, darunter auch -pratika-) nur 4 von su-mangall-. 
) Noch ep. und kl. stehen auch bei Körperglied @-Formen 
en den ö-Formen, z.B. Mbh. 9, 2649—53 -rupä- -tundä- -gäträ- 
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(- bang: „Kleid*) (-mekhalä- „Gürtel“) -karna- En RD Harnd- 
„Farbe“) neben -nakhi- -danti- -kesi- -udari-; R. 5, 17, 24-—32 
Gorr. (ähnlich 5, 7, 5ff. Bomb.) -anga -adharä- -änanä- -Asyä- 
-Asyaneträ- -udarapayodharä-  -darsanä- -näsä- -näsikä- -rüpä- 
-lalätä- -vakträ- -vikramä- („Schritt“) -sirogrivä- neben -angi- -karni- 
-kesi-- -jihvänakhi- -pädi-' -mukhi-; M.3,8.10 -angi- neben 10 
-dantä-,; in der Mayurästaka (ed. Quackenbos JAOS, 31, 343 ff.). 
-nayand- a 5 verschiedenen a neben NE er 
-mukhi- (8). 
y) -&- müde -i- .. wechseln Dal selben Hinterglied oft, meist- so; 
daß -5- jünger ist: z.B. baddha-vatsi SBKanv. 5, 2, 4, 14 für baddhd- 
vatsa SBM.4,2;4,22 „deren Kalb angebunden ist“ (vgl. TS. 
1,8,9,2.3 svetd-vatsä- „mit e. weißen K.“); a-kilbisi- „Tehlerlos“ 
Mbh. 1,2426 (= :1,57,81 Sukth.) für -@- (SB. öfter); R.4, 18,10. 
Gorr. jiva-putri- „deren Kinder: leben“ für 4, 19, 11 Bomb. -ö-, 
vol. AV. indra- soma-puträ- (nur Vok.); Pafcar. saptäksari- „sieben- 
silbig“ für -aksarä- (seit RV. oft). Die „Fledermaus“ („Haut-flügler“) 
heißt nach den Lexikographen ajina-paitri- oder ajina- carma- 
patträ- (: pattra- „Flügel“), Pflanzen- oder Grasarten heißen nach 
ihnen 'ambu- amla- kanguni-patträ-, irna- tvak- dydha- hingu-pattri- 
(: pattra- Blatt“). 
Kl. -päli- u. -pälä-. „Beschützer, beschützend“. “ Ger visnu-Käagi- „Wachtel“ 
(„das Zeichen Visgws- tragend'‘‘) gegen ep. kl. -Zingä- nach andern Vordergliedern. 
(z.B. Pat. zu P. 1:2 52 ävista- u. niyata-, V.4 zu P.1,4,1 a-sarva-). — R. amari- 
M. amara- : SB. a.mära- „unsterblich“. — Räjat. 3,304 == Ind. Spr.? 180 ist 
sata-gäkhi-bhavaki: ist hundertfältig“ (ala cvi-Bildung) zu schreiben (als Hinter- 
glied seit AV. nur: "$äkhd-). 
i) Auch das Aw. kennt bei Bahuvr. auf -a- sowohl -@- als auch 
-i- (Duchesne Comp.:29). Das Normale ist -@-. -i- steht einige 
Male bei Körperteilen: Yt. 13,29 hu-döigri- (: jAw. döidra- „Auge“) 
und (varazi-)sraoi$rr- „mit kräftigem Gehör“ (jAw. sraodra- „*Ge- 
hör, Aufsagen“ ==v. $röfra- „Ohr“), beide vielleicht unterstützt durch 
-Ir-i- zu -tar-; unsicher jAw. arodva-fni- „mit straffen Brüsten“ 
(: jAw. fstäna- „Brust*). (GSg. -finyd = ai. -stanyäh oder -stand- 
yüh?). Dann aber auch sonst: jAw. -pu$ri- hinter äfravo- „Priester“ 
hu- „gut“ zsaeto- „prächtig“ (aber jAw. a-pudrd- „kinderlos“, 
oben hy), zaranyö-passi- „mit goldenem Schmuck“ (aber v. pur 
pesä-). Aw. z’ast(u)-vadasi- „die e. Sippenehe geschlossen ha 
persönlich-substantivisch, aber -@- als sachliches Attribut zu daan& 
(„Religion, für die die S. bezeichnend isi*); vgl. 8244. | 
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jAw. kvövi- „Frau aus. der Hvö(g)va-Familie“ : : hvög(ö)a- = ai. su-gav-a- mit 
Taddh, -a-, also nach $250a. — Unsicher jAw. äsu-aspaem (nach Bartholomae 
Wh. 339 von -uspi-; dagegen Duchesne Comp. 159). 


247. Im Anschluß an die Fälle von $245, in denen -#- ein 
durch das zugrundeliegende Nomen charakterisiertes weibliches 
Wesen bezeichnet, tritt -#*- auch etwa für charakterisierte Dinge 
auf, die damit gleichsam als Wesen aufgefaßt werden. 

a) Die Vermittlung bilden die Pflanzennamen auf -:-; die Wörter 
für „Pflanze“ sind ja Feminina (v. ösadhi- virddh-). So AV. tile- 
pinjt- (Akzentschub!) „unfruchtbarer Sesam* = kl. tila-pinja- AV. 
tilpifja-, AV. paläli- „Strohhalm* = S. kl. paläle-, AV. vikankati- 
mukha- „dornmäulig“ : TS. vikankata- „e. dornige Pflanze“; unter 
den Wörtern des G. gaura-, für den P.4,1,41 das Fem. auf -i- 
vorschreibt, gehören hierher atasi- ädhaki- änandi- ämal(ak)i- 
kadali- käkätani- ketaki- kosätakt- tarkärt- dädimi- dhätakt- badart- 
: (8. kl. „Judendorn“ : YV. badara- „Frucht des J.“) barbart- bimbi- 
mafijari- mälati- musali- (: AV. misala- „Mörser“ usw.) yäthl- 
(: v. yütha- „Herde“) lavani- lavali- varähl- vetasi- (: v. vetasd- 
„Rohr“) sami- sallakt- (: VS. sälyaka- kl. sallaka- „Stachelschwein“) 
Saskandi- srngl- (: v. Sfüga- „Horn“) susavi- haritaki-. Als Pflanzen- 
name Lex. nirvisä- und nirvisi-, aber „giftfrei* kl. nur -@-. 
Ohne belegtes Grundwort: AV. arataki- (vgl. ep. kl. aräla- „gebogen‘‘?) mulal- 
visätaki- (vgl. v. visd- „Gift“) sami- (AV. samım, aber Pat. auch Samyam, TB. 
samyä -yai). — VS. 30,8 kantaki-kärim „in dornigen Pflanzen arbeitend“ (: SB. 
kantaka- „Dorn“) (das erste -7- wohl durch Angleichung an das zweite), dafür 
TB. 3,4,1,5 kantaka-käräm. — Zu Kaus. 29,15 khala-tula-parni- e. Pflanze 
vgl. -parni- $246b 9. — Kl, kalası- : v, kalasa- „Topf“. — AV. nitatni s.bA. — 
Pflanzennamen auf -puspi- usw. 5. 8 2461 A, 





b) Sachwörter aus Adj. auf -a-: v. aparisu aparlbhyah „Zukunft“ 
zukünftige Dinge‘) : v. dpara- „später, künftig“, RV.7,71,1b 
#- (NSg. -7h) „Nacht“ („die Schwarze“) : v. krend- „schwarz“ 
ber auch mehrmals v. krsnd- für „Nacht“), v. zapani- (Instr. -Z, 
so Deviflexion, aber Akzentverschiebung) : v. tdpana- „quälend‘, 
nadi- (oft, immer mit Vrkiflexion) „Fluß“ : *nada- „brüllend“ 
. nadd- „Stier“, ep. kl. „Fluß“); LSS. P. 4, 1,42 jänapadi- „volks- 
Imlicher Ausdruck“ : B. jänapada- „zum Land gehörig“; ep. kl. 
iyosni- („milchwarm‘) Flußn. : v. usnd- „heiß“ (Fem. kl. usn&-, 
3.75,25 usnih schlechtere v. l. für usnäh); kl. kabari- „Haar- 
hte“ : kl. kabara- „bunt“, Zavani- Flußname : AV. lavand- 
Izig‘“, u 
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 nadi- aus Wurzel nad: „brüllen“ nach AV.3,13,1 und Lüders Acta or. 13,11 
ig. *ned- „rauschen“ in illyr. (u.thrak.) Gewässernamen Mayer Mel. Boisacq 2, 133. 
Krahe Die ill. Namengebung 209.213. — Unsicher urväri- AV. 10,4,21 (wrvär 
API.: Deviflexion u. baryton!), Kauf. „(Pflanzen-)faser“, vgl. v. urvara- „Saat« 
feld, Fasergewirr“‘, aw. urvarä- „Pflanze“ : Käth. varvera- „kraus“? — AV: 
11,1,23c amsa-d(h)ri-m- e. Gerät zam Kochen (?) : v. amsa- „Schulter“ (oder la 
ansa „Henkel“?) und kl. -dhra- „tragend“‘? — AV. 3,12,3a dharuni- „Behälte 
Speicher“ (?) : v. dharuima- „tragend, Stütze“. — v. apari- nach P. 4,1,30 ohn 
Akzentwechsel(?). _ 

Aus Adj. auf -i-: nitafni- „tief einsenkend“(?) MS. 2,8, 13 7, 3) (dafür m 
4,4,5,1 --), Käth. 40,4 (137,14) N. einer Istakä, AV. nifaini- Anrede an 
Heilpflanze : -tatni- (8186aa@A.). Unklar AV. sumnayi Anrede an die Ban 
vgl. v. sumnayı- „günstig“? 

ec) Häufiger bezeichnet -- aus Subst. eine Sache, die an da 
Grundwort erinnert. So v. dehi- (A.Pl. -yäh) „Damm“ : TA. deh 
„Körper“, vgl. jAw. u2-dagziS = uz-daetza- „Damm“, gr. roixog 
„Wand“, nädi- v. (N.Sg. -ih) „Pfeife“, AV. (-yau -yah) „Röhre“ 
vgl. v. nadd- S. nala- „Schilf“ (vgl. auch ep. kl. näla- „hohl 
Stengel“), v. Zaksmi- (N.Sg. -ih) „Merkmal“ : AV. laksman- „Marke‘ 
AV. pippali- (N.Sg. -, N.Pl. -yah) „Beere des (ep. kl.) pippal 
Baumes“. (die v. pippale-, n. heißt); MS. kusi- „eiserner Stift 

(LSS. kuga-) : B. kusd- „(heiliges) Gras“ (P); SB. uechräyt- „au 
gerichtete Planke“ : kl. uechräyd- „Steigung, Höhe“, SB. rarät 
„sakrales Grasgewinde“ : VS. rardia- „Stirn“. 

Unsicheres: AV. prsätakt- e. Krankheit oder deren Dämonin : AV. S. prsätaka 
e. Opfermischung;. kl. gow?- „Sack, Hohlmaß“ : Ganar. gonä- e. Grasart; Gram 
bhäji- „Reishrei“ : Gramm. 5hajä- „krummer Stock“ (beides zu dbhanj- „ze 
brechen‘‘'?). — Su$r. ürvi- „Mitte des Schenkels oder dortige Ader“) : v. arı 
„Schenkel“, —— Lex. camasi- e, Backwerk, „Erbsenmehl“ : v. camasd- „Becher“ 
v. sücı- 8. $251dA. 

d) Auch die kollektive Verwendung wird aus der charakteri 
sierenden stammen. So v. sarasi- (nur Lok. sarasi 7, 103, 2 
„großer Teich“ (nach Pat. zu P.1,1,19 ein Dekhan-Wort; p 
sarasi-, Weber Ind. Stud. 13,318; 14,440) : v. sdras- „Teich‘ 
Käth, B. tejant- „Schilfgeflecht“ : v. t&jana- „Rohrstab“ ($85bß 
S. tantri- (Gramm. -?- mit Nom. -Zh) „Strick“ : v. täntra- „Geweb: 
aufzug“‘, 8. pinjüli- „Büschel. von Halmen‘ (Akzent?) 
Spinjala- „id.“, Hariv. dämani- „Koppel“ : v. däman- „Fessel‘ 
kl, alini- „Bienenschwarm“ und „weibliche Biene“ (: kl. al 
„Biene“), Lex. vani- „Wald, Diekicht“ = v. vdna- „Baum, Wal 
Über kollektive Komposita mit Zahlwort im Vorderglied s 
1,306 8117cy; sie gehören zu den Bahuvr. auf # (8246). 
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Nachträge zu den Dvigu’s: Zrömsat- catvärimsat-pali- Pat. zu V.1 zu P. 5,1,59, 
panca-pädi- „die 5. Abschnitte der Unädisütras“ SiddhK., astädkyäyi- „die 8 
Abschnitte (der Gramm. des P., von SB. 11)“; Kathäs. 18, 349 sasti-yojani- „eine 
Strecke von 60 Yojana“, Par: panca-trihi- „die 5 heiligen Badeplätze“, jain. 
(Bloomfield JAOS. 43, 301.303) Zri-bhuvani- „Dreiwelt“, panca-mahärran- „die 
5 Grundpflichten“, sapta-ksetri- „7 Felder“. ze 


Anders die Ortsbezeichnungen auf -in-1- (natürlich mie Devillexion) aus 

Pflanzennamen P. 5,2,135 u. G. puskara-, z.B: v. puskarini- „Lotusteich“, eig. 

„die lotusreiche“ : R. puskarin-; Bopp. 5,1368 vergleicht damit unzutreffend er. 
dodamıd HEOBSOREDERT, wdgl : 


e) Oft ist. für uns bei Eholensteen uf‘ r die charaktsrieierende 
Bedeutung gegenüber dem Grundwort nicht mehr zu fassen, so 
daß das -i- als pleonastisch erscheint. So v. kaksi-vant- Manns- 
name : v. küksa- „Hüfte“ (doch vgl. $255aa@A.), cukri- (-iy& -yöh) 
= v. cakri- „Rad“, SV.2,4,2,8,2 (= 2,506) ksdmik (l) = RV. 
ksämah ($ wie in lit. Z&me, aksl. zemlja „Erde“? doch s. 1il242 
$133a1), AV. ändyaı „Hoden“ = v. ändd- „Bi“ (AV. VS. ändad 
„Hoden“), AV. valäli- (nur Instr. -yd) = 8. paläla- (s.a) ( (nach Phits, 
anfangsbetont), Käth. 11,10 (158,3) pindi- (-yah, v.1. pitryäh) (6. 
: gaura- -I-), p&. pindi- (Lüders K2. 52,108) = v. pinda- „Klumpen‘“, 
: SB. pätri- = v. pätra- „Gefäß“ (-tri- = -tra- s. auch $518b), SB. 
kübari- = MS. kübara- „Deichsel“, SSS. 17,4,2.3 dväri- = v. 
dvär-, B. dvära- „Türe“, S. ep. kl. sthali- (P.4,1,42 --) = TS. 
sthäla- u. sthalä- „Anhöhe“, ep. kufi- (P.6,2,8 -i-) = Lex. . 
kuta- „Hütte, Haus“ (vgl. auch TS. kata- „Geflecht, Matte“: 
u. « mi. aus r; Charpentier IF. 29, 392; Bonfante Rev. des &. 
lat. 16,51, der an lat. erätis cräti-cula anknüpft), ep. tari- (G. 
gaura- -i-) = ep. kl. tari- „Schiff“, ep. droni- (G. gaura- -i-) = v. 
dröna- „Trog“, ep. nagari- = TA. nügara- „Stadt“ (Vetäl. hinter 
weibl. Stadtnamen näma nagari, hinter neutralen näma nagaram), 
Hariv. vätı- = ep. kl. väfa- „eingehegter Platz‘, ep. vaijayanti- = 
ep. kl. varjayanta- „Banner (Indras)“, kl. kundi- (P.4,1,42 -L) = 
S. kunda- „Krug, Topf“, kl. krpäni- = kl. krpäna- „Schwert“, 
kl. zafi- = ep. kl. tata- „Abhang“, kl. tami- — Lex. tamä- u. tami- 
„Nacht“, Lex. patiri- = 8. patira- „Blatt“ (kl. „beschriebenes 
Blatt; Dokument‘), kl. pufi- = kl. puta- „Falte“, kl. peli- = kl. 
veta- u. petä- „Kästchen“, kl. mathi- (G. gaura- -i-) : ep. kl. matha- 
„Zelle, Hütte“, kl. mandali- (G. gaura- -t-) : B.mändala- „Scheibe“, 
kl. vadhri- = kl. vadhra- „Lederriemen“, Gramm. Sastri- = SS. 
stra- „Schwert‘, Lex. sürp®- (G. gaura--i-) = AV. sürpa- „Wanne‘“, 
18 Wackernagel, Altind. Gr. TI/2 25 
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buddh. erndi- (pa. bond}-) = ep. kl. vrnda- „Klumpen: u. dgl 
(Lüders KZ. 52,108). — Deminutives -tari- P.5,3,90 für käs 
tari- (: kl. käsü- „Speer‘‘) u. gont-tari- (: kl. goni- „Sack“). 


Zweifelhafte Fälle: v. kräri- (APl. -yäh) e. Hohlmaß — Lex. khära- „id 
v. nändi- (-yam -ye) „Freude = AV. nända- v. ä-nandd- (warum Vyddhi 
v. väni-() = v. vänd- „Rohr, Musik“, RV.1,164,9b vrjani- „Hürde“ (P) (AV. 
7,50,7d vrjanzöhih unklar) = vrjäna- „Umhegung, Dorf, Gemeinde“, v. Sakati- 
(Akzent nur 10,146,3d in Deviform API. -#% belegt) = U. sakafa- (Akzent?), 
AV. karkarı- (-yak) (-- auch G. gaura-) = v. karkari- „Laute“ (vgl. III 186 
895c), AV. YV. kumbhi- (nar Deviformen) — v. kumbhäd- „Krug“ (T3.5,6,2, 3 
kumbhäs ca kumbhis ca mithunäni bhavanti „bilden Paare“, aber MS. 3,4, 10 
[57,14] kumbhäs ca kumbhyäs ca), AV.YV. sthäli- (nur Deviformen) „Topf“ 
YY. -sthälä- „Topf“, AV. küdi- (-yam) (Bedeutung?) — küfa- v. „Stirnbein 
ep. kl. „Ralistrick“? AV. 12,1,360 APl, Räyanih(?) wohl nicht „Jahre“ (: A 
häyand- Jahr“), sondern wie sonst im AV. häyanı- Vrddha mit 32 (3. 8 250% 
von häyand- (AV.) „Jährlich“, entsprechend VS. 1,19 pervati Fehler für parvatı 
parvatyd pärvateyı der Parallelen, nicht = v. pärvata- „Berg“; TS. fakarı 
—— Käth. takarim „e. Teil der weibl. Genitalien“; unklar YV. kavasi- neben 
kavds{a)- (1I1 323 $162h 3A.; dazu kavasyäh in 2 mit diesem Wort beginnenden 
Mantras. — Über 8. drsi- (G. gaura- -i-) „Wulst, Polster“ zu VS. bärs 
„Zahnfleisch“, TS. Käth. Zarsd- „Knoten“ s. Thieme ZDMG. 92, 50.52. N — Au 
vrtti- (Fem. zu vriia-) oder vriti- und Komposita führt Tedesco JAOS. 67 zurück 
Lex. vati-. „Strick“ kl. „Pille“ (hypersanskr. varti-) (S. 901. 93£,), kl, ävali- (daramı 
äl- „Reihe“ S. 91), ep. kl. päl- „Reihe u.a.“, kl. paripati- „Reihenfolg “ 
(S. 94ff.), ep. Kl. vali- „Falte, Runzel“ valli- „Schlingpflanze‘“ spätkl, ma 
„arab. Jasmin“ (S. 98f.). 

Ap. apisim ist nicht NSg. *aps = ap „Wasser“, sondern Lok. ap-i (0 
äp-i) (Sim paräbara) „im Wasser trug es (unpers.) es (das Heer) fort‘ (Peders 
K2. 40,134; Schwyzer Rhein, Museum 76, 437). 











f} In einer Reihe von Fällen, namentlich im RV., ist ein Grun 
wort zur Vrkiableitung einer Sachbezeichnung nicht zu find 
(s. auch aA): v. athari- (-yah) „Flamme“ oder „Spitze“ od 
„Pfeil“? oni- (-yoh neben -im, AV. -yöh), päsi (-ya -yöh) „Kin 
laden“? (s. Oldenberg z.St., Geldner Üb.), vaksi- (nur -inäi 
„Flamme“? vest- (Instr. -yä) „Nadel‘‘? Akk. sämälyam „wollen 
Hemd“ RV. 10,85,29a von -i- oder -ya-? sasarpari- (N.Sg. - 
etwa „Kriegstrompete“, sürmi- (-yam) „Röhre“; AV. gavint- Du 
„Leisten“ (-yök, RV. Khila S. 130 XII 3a Scheftelowitz -yü 
aber TS. 3,3,10,1 -yat); YV. barasi- e. Kleidungsstück, 8. sask 

 (Geigaura- -1-) e. Backwerk (kl. auch „Gehörgang‘“), ep. valla 
(0. gaura- -i-) e. Art Laute, väpi- „Teich“ (: *väpa- „Aufdämmu 
von:: ap“: „ausstreuen, aufschütten“? aksl. vap& „Farbe“. 
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„stagnum‘‘ Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, 792 = Kl. Schr. 115A. 2). 
Schwankend ist das Wort für die Sichel: RV. Gen, spuy&% Instr, -y& u. sfnya, 
SB. Instr. syuyd, vielleicht alles zu kl. syn. 
Hierher wohl auch AV. 1,3,7b vesantyäk „des Teiches“ (frühes Beispiel von 
-yäah für -yäah; III 172 8 88c) : vesanta- usw. (8 99c). N 


248. Bei allen Stämmen außer den a-Stämmen zegehiäht die 
Motion in der Regel durch z@, so vor allem bei den kons. Stämmen 
(die 7-Stämme eingeschlossen), sodann, soweit überhaupt Motion 
üblich ist, bei den ;- und z-Stämmen. Ausnahmen mit Vrkiflexion: 
aus kons. St. $244a u, b@A., 245au, 247d.e, aus i-St. 8244a8,baA., 
ca, 246f.g,247bA.,eu.eA., fA., aus u-St. 8247cA. Formelles zum 
Antritt von -i- s. $255. 256. 

a) Bei den Simplieia dient ö@ vor allem der adjektivischen 
: Femininbildung. Doch ist auch substantivische sexuell-persönliche 
: Bedeutung (für die sonst 3” gilt) nicht ausgeschlossen: insbesondere 
‚ist sie alt bei den Nom. agentis auf -tr-i- (die Nom. ag. 
tehen den Adj. nahe), s. $255ea; s. ferner rdjn- Sun? u. dgl. 
5 256ie, närı- 2556, -Ayi- -üvi- 255d; krostvi- (unbelegt) P. 4, 1,41 
mit G. gaura- : kl. krostu- (dies aus krosir- IH 213 8119c) „Schakal“. 
b) Soweit Komposita mit wurzelhaften Nomina ag. als Hinter- 
gliedern Motion haben (vgl. $3e), ist vom RV. an 3% üblich. 

a) Am reichlichsten bezeugt ist -ghn-i- zu -han- „(er)schlagend“: 
v. hinter pärävata- „entfernt“, vrira- „Vrtra‘“, sapatna- see 
buhler“, ferner v. d-pati-ghni- „den Gatten nicht tötend‘“; von 
la durch die ganze Literatur häufig (noch in den Opfersprlichen 
mit deutlichen Deviformen: -ghni im Dual, -ghnik im N. pl., z.B. 
hinter aräti- rakso- valaga-), auch noch ep. kl. ın Neubildungen 
wie kula-ghni- „das Geschlecht ruinierend‘“, purusa-ghni- „die 
ren Mann getötet hat“, Substantiviert z.B. S. dru-ghni- „Holz- 
axt“, Es entsprechen jAw. wrvi-yni- N. einer Dämonin (‚die blutig 
hlagende‘‘) apaitiyni (Bedeutung?) vielleicht zu v. dpatighni-). 
P. 3,2,52ff. faßt -gAnz- als Fem. von -ghad-, BR. 2. T. ebenso. Da aber -hän- 
der alten Sprache viel häufiger ist als -ghna- (s. 22ba. 8; Debrunner BSOS. 


190.500, Renou Et. gr. sanskr. 1,112f.), gehört -gAni- von Haus aus zu -hän-, 


ch ep. kula-ghnä- neben -ghnt-, kl. krimi-ghnä- Pflanzenn. neben Lex. BRRE 
hören zu -ghna-. 


£) Dazu kommen v. -bhv-t- hinter pra- und vi-, AV. auch hinter 
'-, ved. nach Kas. zu P. 4,1,47 auch hinter su-, Lex. varsä-bhvi- 
'roschweibchen, e. Pflanze“ : kl. varsä-bhu- „in der Regenzeit 
scheinend“ : v. -bhü- „wachsend, gedeihend‘“ (vgl. $255bß), und 
25* 


os padi- ein (s. 82466 A.) in der Bedeutung „Fuß als Körperte 
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-uhl- oder -uht- : v. -väh- „,vehens“ (s: II 2527. $139aa) in VS 
hinter turya- ditya- pastha- (mit -au- im Sandhi nach 1 318f. 8269by 
Vop. 4,12 noch hinter bhära- säli- u. $veta- (Svetauht- u. Svetavähr- 
-uhi- und -väht- in SB. anad-uht- (III 252 $139ae), MS. 2,6, 
(64,18) u. Käth. (auch G. gaura-) anad-vähi- „Kuh“; AV. 5, 17, 12 
sata-vähl-. — Ebenso sind zu erklären -dfs-i- zu v. -dfs- hinte 
sa-, su- und Pronominalstämmen, z.B. v.sa-dfst- „gleich aussehend‘ 
su-df$i- „schön .a.“, MS. 3,7,4 (78,1) tä-dfsi- „eine solche“, SB 
yü-dfsi- etä-dfsi- usw., und AV.d-muc-yäk „der nicht loslassenden 
zu dem seit dem RV: als Hinterglied häufigen -mie- C mucd- mu 
V.2 zu P. 3,2,5 und in e. Gana). 


-bhvi- als vedisch P. 4,1,47, -uhi- 4,1,61 (oder al? vgl. 6, 4, (‚138j, Üb 
anaduhi-. u. anadvakt V.1 zu P. 7,1,98. — P. 4,1,15 (Suffix kan 3,2,60) un 
BR. stellen -dfsi- zu -dfsa-, das außer den Mantras TS. 7,3,17 = KäthAsv. 5; 
(160,17f.) erst in der ved. Prosa (Käth. 23,10 [86,6] und B.) für -d/s- eintritt. 
Auf zweierlei Art deutbar sind die auf -sähi- „überwindend‘“ wie YV. (Mantr: 
sapalna-sähr-, Käth. 39,11 (128,1), LSS. 4,1,5 (Mantra) abhi-säht- (neb 
abhi-sät!), da vom RV.an -säh- und -sähd- belegt sind; der Akzent spricht £ 
Zugehörigkeit zu -sähd-; hinter sapatna- ist sonst nur -sähd-, hinter abh 
vorkl. nur -säh- belegt; s. auch $250ge. 
. ec) Bei Bahuvrihis, deren Hinterglied sicht ur -q- ausgeh 
wird, wenn überhaupt Motion stattfindet, der Femininstamm m 


v@ gebildet. “ u: 

«&) Am häufigsten ist -pad-3- als Fem. von -päd- „Fuß“; es i 
oxyton im AV. hinter yajfa- u. siti-, sonst baryton. Vom RV. a 
findet es sich hinter den Zahlen von 1--9 (B. S. auch hinter sata 
nach Ganar. 2,134 auch hinter asiti-), z.B. v. hinter eka- dv 
edtus- astd- ndva-, ferner hinter a- ghrid- „Ghee‘“ su-, im A" 
hinter fsya- „Antilope“ yajiia- „Opfer“ siti- „weiß“, in Er Mantr: 
und der alten Prosa z.B. in JB. 2,271 ittham-padi- (Caland Au 
wahl S. 191) „(Frau) mit solchen Füßen“. Nachträglich wir 
dieses -padi- bisweilen auf v. padd- „Schritt, Standort“ bezog 
z.B. ep. kl. visnu-padi- (Bez. der Gahgä) bezieht sich auf die dr 
padäni Visnu’s (RV. 1,154,4 usw.), 8. ep. sapta-padi- „7 Schrit 
machend“. Umgekehrt tritt im SB, etwa -padä- und -padı- f 












ee vährend für „Versglied“ (v. padda-) -padä- berechtigt ist (P. 4,1 
belegt: seit V8.): dvi-padä- tri-padä- usw. — -padi- erweist | 

erbt: durch die genaue Entsprechung mit gr. an (z 
deroad- xvavd- rod-). — panca-pädi- s. $247dA. N 


















































8 248e] EEE 77 5 -sakth-i, “dat, n-I= 0 889 


-padi- P. 4,1,8 u. 5,4,139 mit G. kumbhapadi (vgl. Ganar. 2,134). — SB. 
1,8,1,26 u. TS. 2,6,7,1 stellen v. ghrid-padi- zu padä-; ebenso BR. v. säpta- 
padi- „bei jeder Gelegenheit vorhanden“, vgl. den Spruch 8. sakhä saptapadi 
(Var. -pada) bhava und ep. nistha saptapadı. — SB. 11,2,2,1—4 ist zwischen 
-padä- von Strophen und -päd- von Tieren scharf geschieden; aber für cdtuspudä 
11,2,2,2 Mädhy. liest die Känvarez. -di (vgl. RV.1,164,24c.d -pad- für „Versglied*). 

8) Es folgt -aks-i- zu -aks- „Auge“ (III 304 8158ce): AV. hinter 
catur- dhüma- „Rauch‘, in YV-Mantras auch hinter pinge- „rötlich- 
braun“, MS. 3,7,4 (78,10.12) hinter krena- „schwarz“ und szei- 
„hell“ (Caland ZDMG. 72,9), Kath. 24,1 (89,11) hinter yeta- 
„weiß“, ep. hinter asru-pärna- „mit Tränen gefüllt“, tämra- „rot“, 
hari- „gelb“, Pat. zu P. 2,1,71 (406,10) hinter käla- „schwarz“, 
kl. P. 5,4, 113. — Parallel wohl -sakth-t- : v. sakth-i „Schenkel“ 
(III 304.305 8158bA. cam. A.) in VS. 23,21 (= SB. 13,5,2,3) 
G Sg. üt-sakthyäh „mit geöffneten Schenkeln‘“ (Ved. Conc. unrichtig 
ut sakthyä), ep. -sakthi- hinter sränta- „müde“, kl. (vgl. P.5,4, 113) 
hinter äbhugna- „gekrümmt“. — Ferner in -dat-i- zu v. damt- 
„Zahn“ (s. $256b) : v. hinter krövir- (Bedeutung?), AV. hinter 
vfsa(fn)- „stark“, ep. kl. hinter eäru- „lieblich“ und su-; nach 
P. 5,4,143 in festen Ausdrücken, z.B. (Kä$.) hinter ayo- „Bisen‘ 
phäla- „Pilug“. 

P. 5,4,113 betrachtet -aksi- und -sakthi- als Fem. von v. -akgd- (IT 1,1081. 
$483) und YV. -sakihd- (IT 1,116 $502$); da im Ai. der kons. Stamm saktik- 
nicht sicher belegt ist, könnte in der Tat -sakihi- nach $ 250a£ von -sakthd- 
abgeleitet werden. — Zu -dati- würde schr gut RV. 4,30, 24d käralatı (aus *karus- 
dati-) „zahnlückig‘‘(?) passen; aber da es anscheinend Attribut zu devah ist, 
fassen es BR. als Stamm auf -in- (gegen den Akzent). Über -danti- 3. $ 246d A. 

y) Nicht selten ist 2? hinter Stämmen auf -an- (Lanman 528). 
Vom RV. an sind belegt -zdhni- zu v. üdhan- „Buter‘ (s. 82561): 
v. hinter dechidra- „unversehrt“ und smdd- ‚„mit‘“, AV. hinter 
kiläla- „den K.-Trunk im Euter führend“, Kath. (Mantra) hinter 
:catur-, MS. hinter ddhi-, JB. 2,410 hinter pärne- „voll“, PB. 15,10,11 
‚hinter vi- „mit starkem E.“ oder eher dvi- „zwei“, kl. hinter kundea- 
u. ghata- „Topf“, Lex. hinter pina- ‘fett; — v. su.jänmani 
(TII 264 $144aaA.) „die zwei schön gebärenden“ : v. jünman- 
Geburt“; — -räjri- zu v. rdjan- „König“ : v. hinter söma-, AV. 
indhu-, kl. su-räjri- als Dorfname; — -vrsni- zu v. vfsan- „männ- 
ch“ : v. hatd-vrsni- „deren Mann getötet ist“; — -sirsne- : v. 
rsdn- (s.111,92 839be) „Kopf“ : v. hinter rüöru- „Ruru“ saptd- 
7“, YV. (Mantra) nila- „schwarz“, ferner YV. (Mantra) ubhayatah- 
irsni- „mit e. Kopf auf beiden Seiten“. — Nach dem RV. sind 
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belegt -nämni- zu v. näman- „Name“ : AV. panca- „5“ mahä 
„groß“ visvd- „all“ sahdsra- „1000“ nebst dür-nämni- als Bez 
dämonischer Wesen, Käth. 36, 14 (81, 18) bhagä- „Bhagä heißend‘ 
(MS. richtig bhäga; s. 8140 aA.), SB. 5,3,3,14 (zweimal); 9,4,3,1 
dvi-, 10,5,1,2 ndpumsaka- „neutrisch“ p&m(s)- „maskulinisch‘ 
stri- „femininisch‘“, ep. sa- „gleichnamig‘‘ usw.; — -märdhni- z 
v. mürdhän- „Kopf“ : AV. eka- „1“, Mantra MS. 2,13,10 (161,6 
usw. samänd- „derselbe‘‘; — -Iomni- zu v. löman- „Haar“: MS.4 
2,14 (37,15) ajd-,MS. S. babhrü- „rotbraun“, Käth. bahir- „außen“ 
S. ajäta- „noch nicht hervorgetreten“; — -sämni- zu v. säman 
„Gesang“ : JB. 1,127 eka-sämni- dvi-sämni- „1,2 Singweisen um 
fassend“. — Dası noch P. 4, 1, 27 -dämnö- (zu v. däman- au 
hinter Zahlwörtern. 

P. 4,1,25£. lehrt allgemein -udhni-, aber -Bdhnt- hinter Zahlwörtern un 
Partikeln; belegt ist aber nur unbetontes -Adknz-. — Lanman 528 betrachte 
sujänmani als nichtmoviertes Fem. mit neutraler Dualendung. — ahni- (:v 
ahan- „Tag“) nach G. bahu- ist wohl als Hinterglied gedacht, aber auch al 
solches anscheinend unbelegt. — Da die »-Stämme im Hinterglied auch auf a 
ausgehen können ($ 42a), ist statt -»%- auch ein Fem. auf -ö- oder (in besondere 
Fällen) auf -- möglich; z.B. SBKänv. a-yäta-yama- „nicht abgenutzt“ für Mädh 
-yamni- (Caland SBK. 1,40), Inschr. des 13. Jhdts. Epigr. Ind .8, 8.15, 21,35 
addanki-nämä purs „e. Stadt namens A.“; -mürdhi- s. 8 246d #, -sirsi- ebd. c 

6) Vereinzelt v. d-sisvi- „ohne Junge“: v. sisu-, Kaus. 102, 
hiranya-kuksi- „mit Goldbauch“ : v. kuksi-, Mbh. su-sroni- : v 
sröni- „Hüfte“ (vgl. Renou Gr. 284£.). 

P. 4,1,62 beschränkt asigvi- auf die kl. Sprache; demgegenüber verweist äi 
Padam. auf RV. 3, 55,162. — d-sisvi- nach Sommer IF, 36,172 Fem. zu *a.sisv-i 
vgl. v. sıi-Sisvim; doch s. $186a«@A. 

e) Nicht belegt ist -5- in Bahuvrihibintergliedern auf -r- und -as- im Gegen: 
satz zum Iran. und Griech,; vgl. jAw. -foör7- zu pitar- „Vater“ hinter arada 
vauhu- hu- bzw. gr. -ndreiga -dveıoa -yEveıa. 


249. Aus a-Stämmen wird 3% ohne besondere Bedeutungsfärbun 
gebildet (anders ?”, s. $244. 245). Dieses ?@ hat eine Vorliebe fü 
Farbadjektiva (b), vor allem aber für suffixales -a- und auf -« 
endigende Suffixe ($ 250). Selten ist ? zu a-Stämmen im Aw 
‘(Reichelt 162 8314). ee 

a) Bei einfachen Stämmen auf -«- ist 32 selten: satt dem RY 
ist geläufig devi- „himmlisch, Göttin“ : v. devd- „himmlisch, Go 
(devä- nur Lex. als Pflanzenname); v. AV. SB. kivali- v. keva 
„ausschließlich angehörig“, v. ddsi- : v. däsa- „dämonisch, nicht 
arisch“, "AV. däsi- „Sklavin“ : v. däsd- „Sklave“, v. AV.M 
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4,2,14 (38,8. 11) päpi- : v. päpd- „böse“, v. väml- (u. Adv. vämäya; 
kl. vämäa-, aber ep. kl. ustra-vämi- „Kamelstute“ nach $2440ß): 
v. vämd- „lieb, wert“. ee ist AV. usw. kumbhi- u. sthäli-; 

3. 8247eA. 

P. 4,1,30 Ichrt als vedisch kevan- u. päpi; en ergibt sich nur aus G. paca-; 
für däsi- gibt er die Bildung nicht an, kennt aber das Wort als Vorder- und 
Hinterglied. — Aw. Y. 10,1 dazwvayö N. Pl. = v. -yah (Vermischung von Dövi- 
und Vrkiflexion); sonst jAw. daevi- „daevisch“, wohl = v. dazvi- ($ 255au). 

kevala- enthält wohl suffixales -/a- (Walde-Hofmann Lat. et. Wb.? 130); dann 
gehört kevah- zu $250fn. däsa- ist wohl Vrddhibildung (vgl. v. däsyu- „Nicht- 
arier“), also däsi- zu $250be. devd- Weiterbildung aus dyu- „leuchten“, dyav- 
„Himmel{sgott)“, also devi- zu $ 2503 oder gy? 

b) Alt ist i@ bei Farbadjektiven. 

a) Einfaches -i- für -a- des Mask. steht in v. drusö- _ ‚‚feuer- 
farben“, auch subst. „rote Stute“ u. „Morgenröte“ : v. arusd-, 
v. AB. sdrvari- (nach Un. -t-) „die bunten Tiere der Maruts, Nacht“: 
*sarvara- „bunt“? (vgl. v. -sarvard- 111,90 $37cA.), v. sydut- 
„Nacht“ oder „dunkle Kuh oder Stute“ (adj. syävd-) : v. syävd- 
„schwarzbraun‘‘, TS. pisängt- (V. 3. zu P. 4,1,39) : v. pisänge- 
„rotbraun“, TS. saba- „scheckige Kuh‘ : v. sabdla- (aber ep. 
sabalä-), Kl. pingali- (G. gaura-) : AV. pingal6- „rötlichbraun“ (aber 
sonst seit TS. 7,1, 6,2 pingalä-), Kaus.S. 126,5 nili- : AV. nila- 
„blau“. — 

: Nach P.4,1,40 sollten die Farbadjektive auf betontes -d- (außer -Za-) das 
em. auf -&- bilden, z.B. (v.) krsn&- (v.) syäva- ep. kapila- (: v. kapils- „bräunlich“), 
ber nach 41 gaur:- u.a. (vgl. $244a 8): v. gaurd- „weißlich“. — Unsicher ep. 
käli- e. Form der Durgä (ebenso das Karmadh. ep. kl, mahäkäali-; anders 
.bhadra-käli- 325086) : P. 4,1,42 bezeugt kali-, aber wenn sich aus Phits. 
ülabäla- (neben kälabäla-) für ep. kl. kala- „blauschwarz‘‘ Barytonese ergiht, 
o gehört kalt. zu © ($245ba); vgl. lat. eäli-go „Dunkel“ gr. nAig „Flecken“. — 
ya-vd- hat wohl ursprünglich suffixales -va-, vgl. AV. $Syä-ma- (Brugmann? 
£ 1,201; Walde-Pokorny I 361), stellt sich also auch zu $ 250. — Vgl. auch Renou 
ir. 2798, 

: 8) In mehreren Fällen wird zur Fremininbildung -ni@- verwendet 
vgl. pät-ni- $255c). So zu Farbadjektiven auf -ia- (208.440) v. 
ni- : v. eia- „bunt, gefleckt“ (doch s. $245ba), v. röhini- AV. 
öhini- : v. röhita- AV. löhite- „rötlich“ (dazu kl. lohinikä- neben 
ohitikä-, V.1 zu P. 5, 4,30), v. harinz- : v. härita- „falb“, v. syenz-: 
Syetd- (syeta- RV. 5,33,8c) „weiß“; aber RV. 8,26,19b, TB. 
tä- : v. Svetd- „weiß“. In zwei Fällen wird das Fem. zu -ia- auf 
(wohl aus *-in?-) gebildet (V. 2 zu P. 4,1,39) : v. dsikni- 
nd 10, 75,5c asikni-; Dichterstelle bei Kas. zu P. 4, 1,39 asiknika-): 





Ss zu: karkd- hat nur Deviflexion und keinen Akzentschub, könn 
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v. dsita- „schwarz“, v. palikni- : v. palitd- „grau“; *härikni- is 
. zu erschließen aus AV. 20 häriknikä- (s. $199a). Dazu äuch v 
pärugni- : v. parusd-, das neben „knotig, flockig‘“ auch ‚fleckig‘ 
bedeutet. — TA. 1,17,2 atilohitinäm rudräninäm Abwandlung vo 
-tanäm rudränäm 1! — Beachtenswert ist die Anfangsbetonun 
des Fem. gegenüber -14- -d- in syent- pälikni- pärusni-. — Be 

mann MU. 2,198 u. Grundr.? II 1,215. 

P. 4,1,39 lehrt unbetontes -»i- neben -f&- für Farbwörter auf mbekonte 
-fa-; aber V.1 verlangt dsizä- (ep. kl, belegt) u. palitä- (nicht belegt), V.2 nenn 
äsikni- und pälikni- vodisch; nach Käs. zu P. 4,1,39 und Vop. 4,27 ist aud 
bei allen andern kl. -Zä- erlaubt (belegt z.B. Zohitä-). Weiteres über di 
Grammatiker bei Renou Et, gr. sanskr. 1,119f, 587. Von den andern von P 
vorausgesetzten regelmäßigen Bildungen sind eiä- rohitä- u. $yetä- nicht beleg 
dagegen kl. Iöhitä- u. häritä-; als Bez. eines Sternbilds braucht AV. rohin 
TS.B.. u. G. gaura- rohini-. Nach Vop. 4,27 auch. bharini-: Lex. bharita 
(= harita-).. — Vop. fälschlich sveni- (Verwechslung mit $yeni-; etwas ander 
Brugmann® II, 413): v. sveld- „weiß; sveli- RV.1,113,2a ($veiy ägät — 
vet! ä agät); 10,75,6b ($veiyä Instr.) (Pp., Ngh.1, 8,12, Nir, 2,20 [47,17] en 
nehmen aus den beiden Stellen ein Adj. weiya-). — Vom harytonen ep. kl 
avadäata- „rein; weiß, gelb“ nach V.9 zu P,4,1,48 Fem. -@- (Pat.: weil nich 
Farbwort), nicht -»:-. v. $vfina- „weißlich“ (einmal, vgl. einmal sviinyd-) SB 
$vikna- Volksn. (n. daraus SB. svaikna- „König der Svitna’s“) nach Charpentie 
Monde or. 26/7,163ff. aus Fem. *swiini- *svikni- zu sveid- 09); vgl. $ 560k. 
Lex. sini- als Fem. von sita- „weiß“ BR. s. v. sina-. — efa- eni- aus ig. ei-t0 
ei-nt- „scheckig‘‘ zu ig. ei-uo- el-ud- (ahd. twa) „Bibe“ Pokorny Festschr, E6i 
MicNeill (Dublin 1940) 2371. 

Über die Farbwörter greift analögisch hinaus Divyäv. 370,1 näpinv- „Fra 
eines Barbiers“ : B. näpita.. — Gegen. -kn- aus -tn- 1136 $117aA. Pisan 
Rendic. Acc. Line. Sc. mor, VI III 429, dafür Brugmann? II 1,215 u. Niederman 
Wörter u. Sachen 8, 64A.1.93; dafür sprechen vor allem gr. zeÄıdvdg meAuwd 
„schwarzblau“ und jaw. ee. (s. 6); vgl. auch oben surkna-. — Substantivier 
kommen vor 2,B, v. päruspi- Flußname, v. rdhini- „rote Kuh, rote Stute“, mi 
-%. eni- „Hirschkuh“, YY. karini- „Gazelle“ ($ 245ba, 244b ß). 

y) Da aus Farbwörtern auch Bezeichnungen weiblicher Lebe 
wesen auf?’ gebildet wurden ($245a«. $, ba), waren Vermischunger 
mit 72 unvermeidlich: so schwankt schon im RV. arunt- zwischer 
Vrkiflexion (NSg. -ih, NPl. -yah) und Deviflexion (APl. -#R; unent 
scheidbar -inäm -isu) (außerdem arundm, kl. arunä-, PB. 21, 14 


aruni-); AV. 4,38,6b.d.7b karki- (mit vatsä-) „weißes Kalb“ 





nn also. ‚hierher Be aber der a nach besser: 
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schwarz!) ; spa&tins- : spaetita- „weißlich“, »$6i9ni- : x3aeta- „licht“. 
Lat. Albis Albia „Elbe“ aus germ. * Albi Gen. Albiöz „die Weiße“, 
ähnlich gall. Albis u. Dubis ‚„Weiß-, Schwarzwasser“: Schulze 
Berl. Sitzgsber. 1910,797 = Kl. Schriften 120. — JSchmidt Pluralb. 
398ff. sucht den Ausgangspunkt für -kni- zu -ta- in Komposita 
mit ig. *og*- „Auge“; -ni- zu -ia- ging wohl von härita- härini- 
aus, die beide Erweiterungen des v. hdri- sind. Nach Pisani aaO. 
u. Gr. 306 waren *hari-k und hari-t alte Neutra wie dsr-k und 
yükr-t (III 3121. $160b). Nach WSchulze Berl. Sitzgsber. 1910, 
800f. = Kl. Schr. 123 entspricht ig. mehrmals ein n-Suffix für 
Tiernamen einem t-Suffix für Adjektiva; nach Raueg 62ff. (bes. 65) 
waren eta- und eni- ursprünglich Tiernamen, nicht Farbadjektiva. 
Nach Chantraine u. Meillet Rev. de philol. 58, 2921. bezeichnete 
-ni- ursprünglich weibliche Wesen religiöser Bedeutung ($esg: 
YEaıva, ai. pabni-; ai. vrajns- [8 25618] urspr. zu r@j- wie air. rigain 
zu ri(g)). 


250. a) Zu Wörtern mit ehe suffixalem -a- wird ein 
Devifemininum gebildet in folgenden Fällen (P. 4,1, 15): 

a) Wie allgemein bei den Ordinalzahlwörtern von 4 an (s. unten 
fß.6), so bei denen mit einfachem -«-, d.h. denen auf -dasd- 
(P. 5,2,48) und den Zehnern auf -sd- (56); so v. catvärimsi- (Lok. 
äm), AV. 19,34,2a Zripafieäsi- (NPl. -ih) „53 zählend‘“, Kath. 
7,17 (97,19) dvätrimgi-, ferner z.B. TB. dvadasi- pancadasi-, SB. 
‚5, 7,2 trayastrimsyau „die 32ste u. 3öste“ (dafür Känv. 5,7,4,5 
e Dual von -$ä-), KB. dväpaneäsi-, ep. kl. ekädasi-. Vgl. HL 403F. 
202e. JAw. sind belegt: xz$tvi „sexta“, pandadasayd GSg. (kann 
Is -sy& gedeutet werden); unsicher purda „quinta“. Vgl. die lat. 
onatsnamen Apri-lis (: v. dpara- apari- $247b) Quinti-lis Sexti- 
s (Cuny Mem. Soc. ling. 14, 286ff.; anders Benveniste Bull. Soc. 
ng. 32, 73). 


st das Ordinale Hinterglied eines Bahuvr., so hat das Fem. -&-; Beispiele 


) In einer Reihe von Regeln lehrt P, 5,4,91ff. Erweiterung gewisser Hinter- 
der mit -4- und Fem. nzp (d.h. ohne Akzentverschiebung); belegt ist nichts 
on, und es ist unklar, wieweit überhaupt Bahuvrihis (mit Fem.) gemeint 
. Angeführt wird in der Käf. ein Femininum nur zu ati.$vd-: ali-$vi- „mehr 
hündisch« (96); vgl. $248c£ -sakthi-. Zu den Regeln im Gegensatz stehen 
242 anirdasäkam (gäm) „eine Kuh, die noch nicht aus den 10 Tagen 
s ist“ (P. 5,4,91 -aki-) und BhP. 3,12 känta-sakhä- „den Geliebten als 
iter habend““ (P. 5,4,91 -sakhi-). 





. ‚u. MS. 1,5, 10 (79,3), mänavik MS. 1,5,10 (79,3), yamih raud 


394... -#- zu vrddhierten Nomina auf -«- 
























'y) -5- zu Nomina ag. auf -a- sg. Mei 2; 

ö) v.bhesaji- s. u, gy. — v. sünäri- (NSg. -i) kl. sundari-: v. sundre- kl. 
sundara- (L 181 5157) „schön“ (vgl. aw. Runara- „Geschicklichkeit“?), das 
vielleicht als sü-ndr-a. „mit tüchtigen Männern“ zu deuten ist (s. 8462) 
Vgl. auch $ 2492 A. über devi-. 

b) Zu vrddhierten Nomina auf -«- wird das Fem. seit. dem R 
in der Regel mit z@ gebildet (Lommel Fem. 44f.). 

a) So im RV. z.B. dyasi- „ehern“, dri- „arisch“ (zu v. drya- 
äruni- „den roten (Rossen) zukommend“, ägvini- „den Asvi 
gleichend‘“‘, däs- „barbarisch“ (s. 82498), daivi- „den Götte 
eigen“ (zu v. daivya-), pärthivi- „irdisch“, pauruseyi- „den Mensche: 
eigen‘, raibhi- „auf Rebha bezüglich“, sdradi- „herbstlich“, $va 
tari- (Bedig.?), sthäviri- „senilis“. Deutliche Deviflexion ist 
allen derartigen Bildungen im RV. belegt, außer bei druns- und 
nähugi- „stammverwandt‘ (?), die zufällig nur im LPI. vorkommen. 

YV. mädhvi- „süß“ YV. (Mantra) „süßes (Wasser)‘“ kl, e. geistiges Geträ 
scheint *mädhva- aus v. mädku- „Honig“ vorauszusetzen; unklar v. mädh 
(Vok. Dual) als Anrede an die Asvins. — Hierher rielleicht auch Rarmini 
(puram) RV.1,149,3a zu *närmina- aus Inarmin- (: VS. zarmä- „Scherz‘). 
v. säri- (APl. -ih) „Pfeil“ nach Säy. zu v. sard- „Rohr“ AV. „Pfeil“, natürli 
über *sära-; doch ist vielleicht der ‚Vogel säri- (YV.) gemeint (Oldenberg 
1,112,16). — Sicher nicht so »ädi- (mit Vrkifiexion!) Vyddha zu v. nad 
„Schilf““; s. $247c. -— Mit: verschobener Vrddhi VaitS, 29,8 afiechända 
(richtig SänkhB. ätiechandasa-) von VS. üticchandas- e. Metram, 


ß) Dieselbe Bildungsweise herrscht im AV., z.B. ängirasi- „de 
Angiras eigen“, ätharvani- „dem Atharvan eigen“, ämitri- „vo 
Feind herrührend‘, tärgtäghi- „vom Baum Tarstagha kommend‘ 
västeyi- „in der Blase (AV. vasti-) befindlich“, vaisvadevi- „alle 
Göttern eigen“, sauträmani- „Zeremonie für Indra Suträman‘ 
häyani- „Jahr“(?). Alle mit Deviflexion; beachte bes. die Nom 
P. ängirasih ätharvanih äsurih häyanih. on | 

y) Auch in den Sprüchen der andern Samhitäs und in de 
alten Prosa herrscht diese Bildung durchaus, u. zwar noch 0 
mit alten Deviformen: so in Mantras NPI. auf -i% (vgl. III 176: 
8890c8—0) z.B. mänavih maighih vaisvadevih saurih, Dual au 
(vgl. 1I1175889a) z.B. vaisnavi (MS. 1,2, 11 [21,98.])), in P 
z.B. ägneyih Käth. 21,4 (41, 1), 22, 12 (67, 16) aidıh Kath. 7,8 (69, 





imih Käth. 22,11 (67, 10.12.13), vaisantih TB. 3,1,2,8, D 
R TS: kärsni „von der schwarzen (Antilope) stammend‘“; dı 
= sin ds jüngeren Endungen nicht ausgeschlossen, z.B. TS. 5, 6, 1: 
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(Mantras) NPl. pausniyah 'maitriyah vaißvadevyah särasvatyak (aber 
röhinih). SB. 14, 9,4, 30-32 = BAU. 6,5, 1ff. LT. gaütami- 
»ütra- und zahlreiche ähnliche. 


ö) Auch in der kl. Sprache ist 2 bei Vrädhiableiturigen auf -a- 
Regel. P.4,1,15 lehrt nip für die überaus zahlreichen Fälle der 
Suffixe an und ar ($39aA.), ferner für gewisse patronymische 
Bildungen 4, 1,78 (z.B. ärtabhägi- aupagavi- väsisthr- vaisvämitrt-), 
81 dawayajfü- (oder -yä-) u.a.; 6,1,13 kärisagandhi- vor putra- 
u. pati-, 1& ebenso in einem Bahuvr. vor -bandhu-; vgl. auch -:- 
zu -ya- $255ao. Hierher auch P.4,1,73, wo barytones -- (mn) 
gelehrt wird für die Wörter des G. särngarava- und für solche 
mit Suffix aff) (z.B. baidi-). 

Die ep.u.kl. Belege für solches -#- sind überaus zahlreich: Beispiele: ep. 
bhaimi- „Tochter Bhimas“, maitri- „freundschaftlich“, Kl Jr a Lack“, 
vainavi- „aus Rohr“. 

&) Substantiviert z. .B. B. kl. jäghani- „Schwanz“ : v. Gehe 
„Hinterbacke“, kl. nätt- mägadhi- mähärästri- usw. „die Sprache 
der Nätas, von Magadha, von Mahärästra“. S. auch e. | 
: 5) -#- in Vrddhibildungen mit -ka- -na- usw. s. 1. 
ce) Allmählich tritt bei den Vrddhas -@- mit -i- in Konkurrenz. 
a) Zunächst -yä- bei denen auf -ya-, weil -3- als Fem. zu -ya- 
255a a) als undeutlich erschien. Neben dri- u. daivi- (s. be) 
eten in RV.X dryä- (10, 11,&c) u. daivyä- (10, 87,19d). Ebenso 
at der AV. 17,28cd daivyäh parallel mit mdnusik: AV. sonst 
aivi-; letzteres ist auch in den Mantras ganz üblich, doch daivyä- 
IS. 3, 12,21 (167,9). Dem Spruch (tisyai vän) mäti (TS.) von 
nätyd- aus mati- (V. 1 zu P. 4, 1,85) steht in VS. MS. Käth. Kaps. 
nätyd gegenüber. — Die Fem. der Vrddhas auf -ya- aus ksetra- 
jati- prajäpati- bfhaspäti- brähmanaspäti- vinaspäti- lauten von 
Samhitäprosa an ksaitrapatya- (z.B. Käth. 26, 1[120, 13]) prä- 
dä nn (z.B. TS. 3,4,8,2; 5,7,2,1), bürhaspatyd- (z.B. TS. 
‚2), brähmanaspatyä- (z. B. TS.5,5,6,2 neben aindrägni-), 
an (z.B. TS. 5,7,2,3). Ebenso in der Samhita- und B.- 
sa z.B. saumyd- (und schon RV.8,59 [= Val. 11], 4a sadmyäsah) 
ben saumi- VS. MS. Kath., im SB. bähyä-, bei Gaut. und im 
08 vaisyä- neben B. kl. vaisi- (P.4,1,16;6, 4,150), S. ep. saurya- 
ben. YV. sauri-; aber B. bloß gärgi- u. sämkrti-. — Im Epos 
sauryä- neben sauri- (YV. in Mantras u. Prosa; V.5u.6 zu 
4,149) und saibyä- neben kl. saibi- (G. särngarava- u. Ganar. 














0 „Falkenjagd“ u. dgl. (4, 2,58; vgl. II1,2748 108A.), mädhavä- (4 
129) sästhä- „'/s“ u. ästamd- „'%“ (5,3,50), dänd&- „Stocksp 
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227,16). Klass. heißt die Frau eines Ariers ärya- oder äryan 
(V.7 zu P.4,1,49); ep. kl. wird äryä- als Adj. gebraucht, Klas 
gilt i. allg. -yä- (vgl. besonders P.4,1,74£.); doch wird für b 
stimmte Patronymika -- gelehrt (P.4,1,16; 6,4, 150), z.B. gärg 
sümwati- zu gärgya- Sämivatya-; ferner bei Ableitungen aus Name 
gewisser Bevölkerungsgruppen (5,83, 114) und in värkeni- zu vä 
kenya- „Fürst der Vrka“ (5,3,115; 4,1,15); vasdyr- „Frau eine 
Arztes (S. kl. vaidyd-)“ Kas. zu P. 6, 4, 150 gehört wohl zu $244c 

: Charakteristisch der NPl. arzh... visah im L., äryäh.,.. visah im X. Mandala. 
Über dasvi- Delbrück Vergl, Synt. 1,403; daiva-, worauf daivi- bezogen werd 
könnte, gibt es im RV. noch nicht: (vgl. $38m); für daivih AV.13,3,32e i 
wohl devzh zu lesen (BR.). — Hierher vielleicht auch v. rämi- (APl. -/h 2,34,12: 
aber rämyäh 2,2,8a u. rämyä- „Nacht“ : *rämyä- „erfreulich“ aus BhP. ra 
„Freude“ (vgl. SB. ramyä- „erfreulich“)? N — Nur -yä- belegt: Sprüche v 
4,21 u. Par, TS. 5,6,19 u. Par. ädityd- „den Ädityas gehörig“, VS. 30;% 
$äbalya- „Spaßmacherin“ (dafür TB. 3, 4,1,15 säbulya-; zu v. sabäla- „scheckig‘ 
in Prosa TB. 3,1,2,3 = 3,12,7,4 nädyä- (lies nädyä-) „zum Fluß g.“, G 
cätuspräsyä- „für Viere zum Essen ausreichend“. — -i- neben -Yü- SDIAU 
{s. II 1,55 $22cA.B). . 

ß) Bei andern Vrddhas auf -a- geht das Fem. selten auf - 
aus: v. mänusä- (2,2,9b), sonst mänusi-, pärthivä- (5,46,7e 
sonst pärthivi- (V.2 zu P.4,1,85 gestattet beides), mdhinä- „groß 
AV. büärhatsämä- „Tochter des Brhatsäma{n)“ im Vok. -me 5, 25,9: 
VS. 30, 16 vaisantd- : TS.7,4,13,1 vaisanti- „zum Teich gehörig 
SBK.7,2,2,14 vaisantäh = SBM. 5, 3,4, 14 vaisantih (v. vaisantd- 
in Mantras KathAsv. 10,1 (184,9) vairäje (Dual) = TS. 5,6, 21, 
voiräjt (: AV. vairäja- „zur Viräj gehörig“), TA.1,9,2 verdyuta 
(aber 1,17,2 väsuki-vaidyutinam rudräninäm zur Unterscheidun 
vom Mask. 1,17,1) zu VS. vaidyutd- „dem Blitz zugehörig‘ 
MSS.1,1,3,12 vaisnave (Dual) = TB.3,7,4,11. vaisnavt, VS. 
sonst vaisnavyak; in Prosa SB. 13,2,2,19 (966, 14) dnustubhä- : 
Vait. 29, 1 -bhi-; ep. bhairavä- (u. -i-) mänasä- raudrä- (Mbh.:: 
264, 46 8., -z- 8, 259, 128. v.L, -i- TS. Kath.) särörä- (Mbh. 1: 
16,85, -i- ep. kl.) sauvarnd- (und -7-); Mbh. 9, 2654—6 yamyä 
raudräh saumyäh neben 10 andern Vrddhas auf -yah; kl. gelten nae 
P. Fem. auf -ä- bei den Suffixen (n)a und (M)a, z.B. syainampät 














gl: (4, 2,57), chätträ- u.a. (4,4,62 u. G. chattra-), ännd- (85) 
fä-: (100), särvä- (5,1,10), pänthä- (76), yäthükathäcä-: ( 
sräddhä- ärea- (5,2,101), vgl. noch 4,1,147.150; 4,2, 106.. 
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(doch geben die Kommentare öft keine Beispiele für das Fem.); 
P.4,1,42 nägä- (: ep. näga- „zur Schlange gehörig‘) im Sinn 
einer Größenangabe, sonst nägt- en IE Schlange oben" 
kl. Npr., ‚kl. nägi- e. Gäyatıl). . - 

vaisvadevi- seit AV.,auch Käth. 9,4 (107, 4 Ved. Core 905 irrtümlich ne 
MS, 1,10,1 (140,9). — Pur. sraula- „zur Sruti in Beziehung stehend‘; BhP. 
11, 27,12: saila-() : ep. Kl. Sail- „steinern“. Saundarän. maitrü- für aD kl. 
maitri- (8. e); Sukumär Sen JAsSocBengal 1930,188. :. Ze 

d) -i- als Fem. von Vrddhas scheint ererbt: zu sein. Vgl. aus 
; dem Iran. Aw. Yt. 13, 144) dähinäm dahyungm „der dähischen 
: Länder“ (vgl. im RV. ddss- als Attribut von vis- u. 'pur-); Aw. 
käyadı- : |Aw. käyade- „Anhänger eines ka-yada- (verpönte Kult- 
handlungen Vornehmenden)‘“ (Schwyzer Zschr. f. Indol. 7, 112). — 
Griech. Arıg „einjährig“ (mit > u. 2) feminines Vrddha zu Zvog 
„Jahr“ (Wackernagel Gött. Nachr. 1914, 114f.A.). 
 gAw. jAw. müinyavi- „geistig“ : mainyava- (für *mänyava-?); jAw. 
mäzdayasni- „den Mazda-Anbetern angehörig“ vielleicht auch hierher, obwohl 
als i-Stamm flektiert (es ist nur Fem.; zu dem angeblichen Subst. ist vzs- zu 
ergänzen). 
e) Von den Sütras an Enden sich vrädhierende Nominalabstrakta 
uf -i-, z.B. S. yathakämı- „Gutdünken“ (: v.-kl. yathä-kämam 
nach Gutdünken“),. ep: kl. änupürvi- „Reihenfolge“, abhijätt- 
Adel“, ärhkanti- „Würde eines Arhant“, aueit-: „angemessenes 
'erhältnis“ (: weitd-), maitri- „Wohlwollen, Freundschaft‘, vai- 
agdhi- „Scharfsinn, Pracht‘, vaidusi- „Geschicklichkeit“, vaihalt- 
Jagd“ G vihära- „Belustigung‘‘; Weber Ind. Stud. 15,235A.1), 
agri- „Gesamtheit“. — Beliebt war dieser Typus bei den 
uddhisten. Daherz. B. pä. pärami- „Vollkommenheit“ (: v. paramd- 
mmus“) nebst Divyäv. päramim, pä. veramand- {aus ai. vaira- 
ni-) „Enthaltung“ : 8. viramane- „Aufhören‘ IDEE „Tag, 
dem man aufhört“. — ’ u 
tast alle diese ai. Bildungen (die oben ee alle) häbeh vrddhierte 
trakta auf -yam neben sich. Dementsprechend werden sie von den Gramm. 
Feminina dazu betrachtet (mit Schwund des 3): P.5,1,123f. nebst Ka$,, 
ver Pat. zu V.2 zu P.5,1,124. Nach Väm. 5,2,58 nebst Komm. tritt dieses 
beim G. brahmanya- nicht ein, beim G. sämagrya- nach Belieben. — Vgl. 
heyi- „gastireundliche Aufnahme“ neben äfitheya- „gastlich“ : v. atithi- 
t= (P. 4,4,104). — Aus P. 3,3,43 nebst 5,4,14; 7,3,6; 4,1,15 ergeben 
Abstrakta auf -i- für wechselseitige Betätigung, z.B. vyätyuksi- (Si8.) 
nseitiges Bespritzen“*, vyüvakrost- „geg. Schmähen‘ (: *oy-aty-uksa- *oy- 
krosa-); unrichtig Bopp Lehrgeb. 293 (aus vy-@-) und Vergl. Gramm. 5,1222 
yai aus 3-Abstrakten aus dem s-Aor.). 





























BB. en a 


: Vgl. bes. Trenckner Päli Miscell. 64 (JPTTS. 1908,115), wo Weiteres aus den 
Päli. — Im buddh. päramitä- „Vollkommenheit“ ist an päramt- nochmals ei 
Abstraktsuffix angetreten (unrichtig BR.). -— Über mi. sarot- „Haushalt“ au 
ai. särvi- „Gesamtheit“ s. Pargiter Epigr. Ind. 11,218. — Über buddh, päripür: 
„Erfüllung‘“ u.a. (auch mit Vernachlässigung der Vrddhi peripüri- usw.) 
Senart Mahävastu 1,373 zu 5, 18. 


Zu Taddhita-Bildungen mit auf -a- endigenden Suffixen wir 
öfter das Fem. mit ö@ gebildet, vor allem wenn Vrddhierung dami 
verbunden ist (vgl. b—e). | 

a) Die Femininbildung der ka-Suffize ist sehr verwickelt. -kä 
scheint das Ursprüngliche zu sein, insbesondere in der Form -ikä 
(s. $199— 201). Doch ist -ki- üblich in Vrddhas; z.B. in S. dar 
sapaurnamäsiki- „zum Darsapürpamäsa-Opfer gehörig“ (Baudh 
SS. 5,5[133,13]), päsubandhiki- „zur Schlachtung des Opfertier 
g.“ (ebd. 12f. u. ss. 4,20,4; aber -ikü- AsvSS. 3,1,8), pauna 
rädheyiki- „zur wiederholten Feueraufsetzung g.“, paurvähniki 
„zum Vormittag g.“, yajriki- „zum Opfer g.“, Vait. stemabhägiki 
(lies staum-) „zu den Stomabhäga-Sprüchen g.“, ep. äbhisecaniki 
„zur Königsweihe g.“, vainayikı- „gutem Benehmen entsprechend“ 
kl. ädhyätmikr- „zum Atman g.“, änvähiki- „täglich“, Mrech. 1,1 
kaläm vaisikim „artem meretrieiam“. — P.4,1,15 lehrt -ki- für 
die sehr häufigen Vrddhasuffixe thak (orthoton) und than (baryton) 
daraus ergibt sich nach 4, 1,4 für andere -kä-: so für die häufige; 
vun und nitha, ferner für etwas im Land Varnu Befindliche 
(4,2,103), z.B. känthakd-, für die Ableitungen aus dem G. varäha 
(4,2,80) z.B. bei värähakd-, und für äpamityakd- (4,4,21), ferne 
für vrddhiertes -eyaka- ($342). — Bisweilen schwanken die An 
gaben der Grammatiker über das Fem. von Vrddhas auf -ka- 
-()kä- oder -()ki- bei den Wörtern des G. käsi- (P.4,2, 116) 
bei gewissen Dorfnamen (117.118), -ö- bei säktikd- yäsfikd- (P 
4,4,59) und kärkikd- lauhitika- (5,3,110) (s. auch 8259), abe 
Pat. zu 4,1,15 läßt auch -ik- zu; P.4,1,30 läßt mämaki- ( 
kl.) statt mämikä- (ep.) nur für das Chandas zu, aber Pat. er 
klärt es als normal. — In nichtvrddhierten Bildungen dürfte - 
besondern Bedingungen unterliegen: v. mandüradhäniki- s. 5 246 
an die Vrddhas lehnen sich an mämsaudanikö- sräniki- „Reis: 
Fleisch (mämsatidana-), Reisbrei (sränä-) erhaltend“ (P.4,4,6 
unklar kamsiki- (5,1,25, die V. fügen drdhiki- „die Hälfte ] 
tragend“ kärsäpanikt- „e. Kärsapana wert“ prätiki- „den Gege 
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wert bildend“ hinzu).. — S. auch $199d6. Über -ki- mit Vrki- 
flexion s $245ay und mehrere Beispiele in $244ca.- 

GB. 2,21 (39,2), MGS. 2,1,15 Agnyädheyika- „zum Agnyädheya gehörige, 
aber KSS. 4,11,13 -ik2-. — Zu adhyalmika- „auf den Atman bezüglich‘ lehrt 
Yajf. -Ak1-, Sämkhyak. -ika-. 

8) Klass. gilt -%- für alle Ordinalzahlen auf -ta- und verwandte 
Bildungen (vgl. 1II3348170b): für caturtha- sastha- kati(paya)tha- 
(P. 5, 2, 51), ganatitha- pügatitha- bahutitva- sanghatitha- (52), 
(e)tävatitha- yävatitha- (53), und ved. für -tha- neben -ma-. Belegt 
sind v.saptdthi NSg., AV. caturthim, Käth. caturthi -im -ih sasthi(m) 
saptathr, SB. itithi- tatithi- yatithi- (14,9, 1,3 ydtithyam mit falschem 
Akzent). 

Die verwandten Birächien haben mit Ausnahme des nicht ganz klaren aw. 
wstot- „sexta“ nur Fem. auf -&-: gr. rerdern reunen Earn usw,, lat. quarta 
quinta sexta, got. saihsto, lit. ketvirtä usw., aksl. cetvrota-ja' usw. Das von 
Bartholomae IF. 23,51 konstruierte aw. Orifi- „tertia‘ ist unsicher. 

y) Über -ani- zu den Proparoxytona auf -una- s. $8ie. — -ani- 
zur Bezeichnung eines Behälters (P. 3,3,117) z.B. g0-dohant- 
„Melkeimer‘ saktu-dhäni- „Grützegefäß“. Auch Denominativa auf 
-na- haben -ni®-: v. AV. puräni- : v. puränd- „uralt“, v. AV, 
‚samäni- : v. samänd- „gemeinsam‘“ (P. 4, 1,30 samäni- nur für 
‚Chandas, also kl. samänä-). — kl. malinä- u. malini- „menstruierend“ : 
p- kl. malina- „schmutzig, unrein“. — Beliebt ist -uni-: v. AV, 
rjuns- : v. Grjuna- „weiß“, v. kl. (V. 6 zu P.4,1,15 [p. 209, 8ff.)) 
iruns- : v. täruna- „zart“ (entsprechend kl. bei tdlun«- Pat.a.a. O.), 
S.2,1,2,2 phälguns- „rot“, AV.YV.e. Doppelnaksatra (= ärjuni-), 
ürunim Mbh.3, 20,16 S. (neben äsurim und an dieses angeglichen; 
onst därunä-) : B. däruna- „hart“, aber Käth. TB. u. s. nur mi- 
wund- : v. mithund- „gepaart“ (unklar v. yamünä- Flußn.). — 
anı- (parox. oder proparox.) lehrt P.4,3,23.24 hinter ciram divä 
ost prage prühne säyam bzw. aparähna- pürvähna- (oder -hne); 
elegt ist vorkl. nur -fand- (v. nü-tanä-), aber ep. kl. sanätani- 
ewig“ (aber BhP. sanätanä-) divätani- „diurnus“ säyantani- 
abendlich“ M. purätani-, vgl. auch Gramm. adyatanz- „Aorist“ : 
|, adyatana- „heutig“ und svastani- „Futurum‘ : ep. kl. svastana- 
‚morgig‘. Von -ina- wird vorkl. (v. niiinä- pratnä-) und kl. (Pat. zu 
.4,3,23, V.6u.7 zu 5,4, 30) nur -Inä- gebildet (aber AV. sandtnt-). 
Selbstverständlich ist -ni- bei Vrddhas: Pat. zu V.6 zu P.4,1,15 
ümsni- „männlich“ strain?- „weiblich‘ (aus pums- stri-); dagegen 
en die Vrddhas auf -ina- nicht unter die Regel über :. — Im 
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Iran. haben die Stoffadjektiva auf. -azna- das Fem. auf -aön?-, %: 
aw. ubdaeni- „aus Webstofi“, zaranaeni- „golden“, ap. adagain 
„steinern“ (Debrunner IF. 52, 134#f., Kent Old Persian 61.8179 I 
166; adagaind- in jüngern inkorrekten Inschriften). Ku 

äruni- VS. 12,74 nebst TS. Käth. u. SB., aber richtig äruni- (nach ba) M 
2,12,3 (146,2); 3, 4,4 (49,9); v. arumi-. 3. $245aa. AV. dharuni- 8. $247b. 

Die Patronymika auf -äyand- haben nach P. teils -äyani- {4,1,17--19), w. 
sich zu den Vrkifällen von $244ca stellt, teils -äyana- (4,1,9811.); Belege fi 
*ayani- 8. $171. -j- aus -äyand- „stammend aus‘ lehrt P. 4,2.39. 100. f 
käpisäyand- und rankaväyand-.. 

Vielleicht gehörte -»i- ursprünglich zu 'n-Stämmen; vgl. gr. "weian- | ueiaı: 
„schwarz neben ai. malina- malini- (s. 0.), gr. zepev- regeIva „zart“, neb 
ai. Zäruna- idruni-, ferner gr. rdÄuv- rdiuıwe; anders Brugmann? IT, 256A 
u. Schwyzer IF. 30,446ff. Aber vielleicht auch gr. dedzame „Gießkanne“. zu 
Suffix -avos? .: - 

6) Die Wörter auf - -Mar- haben i. allg. das Fem. auf -&-. So au 
die Superlative auf -()ama- (P. 5, 3,55), z.B. v. upamd- madhyami 
uttamä- katamd- AV. (Whitney Index 373) priydtamäd- „die liebste 
vgl. jAw. nitamä- „‚die unterste“ hubaoiöitomä- „die wohlriechendste 
lat. infima optima ultima novissima usw., gall. Oö&ıodun „die höchst: 
(N. e. Stadt). Demgemäß steht auch dem damit identischen -tamı 
der Ordinalia das Fem. auf: -#- zu; so aber nur noch v. satatam 
u: sasvattamd- (s. u.). Die Ordinalia auf -ama- dagegen haben ind 
iran. -i- (vgl. aa): AV. astamim dasamim SB. pafcami 2 5, 2,: 
saptami KB. 6,1 (22,24) pancami kl. -ami- P. 5, 2,49, aw. * yavam 
(jAw. Instr, naomyä-£it). Deshalb nehmen nach dem RV. auch d 
Ordinalia auf -tama- das -i-.an (P. 5,2,56—58): TS. SB. kl. sah 
sratami- SB. trimsattami(m) kl. satatami- SB. samvatsaratamim „nai 
Verlauf e. Jahres eintretend“ (vgl. P. 5,2,57, ebenda die unbelegt: 
(ardha-)mäsatami- „(halb)monatlich“). prathamd- „der. erste‘“ i 
superlativisch (III A04f.), daher seit dem RV. prathamd-. 

. RV.7,19,56 Satatamivivesth ist als Satatamam (ä)vivesih zu deuten. — M 
falscher Vrkiendung: TS. sahasratamyäa SB. dasamyä ApSs. astamyah A 
Pl. s. IT 173.174 $880y.dgA. — Vereinzeltes -#- beim Superlativ: ApS 
22,20,14 (Garbe Ap.3p.X) uitamih hinter pisangih särangih. — Got. frum 
„prior“ Rleidumei „dextra“ sind komparativisch und haben den -ı(n)-Stam 
vom Komparativ entlehnt; der &-Stamm ist geblieben in dem nicht koraparativinch 
*miduma (in midumai „in der Mitte‘). 

&) Die überaus zahlreichen abgeleiteten Adi. auf -Ya- bilde 
weitaus den meisten Fällen -yö-; auch bei den Vrddhas auf -% 
wird -i- ($255a«) bisweilen durch -y&- ersetzt (ca). -yid- ist: 
einige besondere Fälle beschränkt, nämlich 1) die Kollektivza 
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wörter auf -ya- ($109e) und -zaya- (P. 4,1,15; vgl. $448b) : v. 
MS. 2,2,1 (15,2), Bhartrh. Sprüche? 1845 dvayi- : v. dvayd- „zwie- 
fach“ (Räjat. -dvayı- „Zweizahl‘‘), Käth. 40, 10 (144,9) B. ep. kl. 
trayt- : v. trayd- „dreifach“ (kl. trayi- „Dreizahl“), und so auch 
AV. TS. ubhäyi- : v. TS. SB. Ragh. ubhäye- ‚‚von beiderlei Art‘; — 
2) die Vrddhas auf -eya- (P. 4,1,15) (vgl. 8340): z.B. Käth. 
ägneyi- : VS. ägneyd- „dem Agni gehörig“, kl. dhätreyi- (woraus 
ep. dhätreyikü-) „Tochter der Amme“ : *dhätreya- (aus ep. kl. 
dhätri- „Amme‘‘), Käs. zu P. 4, 1,15 sauparney?- : TS. sauparneys- 
„Nachkomme der Suparni“; — 3) die Stoffadj. auf -maya- (P. 4, 1, 15) 
und -paya- nebst avydya- hiranydya- ($ 1095) : v. asmanmäyi- 
MS. 3,8,3 (95,4) asmamdyt- „steinern‘“, AV. TB. 3, 9, 6, 5 ayasmäyi- 
„ehern“, KathU. devatämayt- „göttlich“, ChU. tejomay?- „aus Glut 
bestehend“, SB. 4,3,4,19 katipayi- „einige“, v. auydyi- „vom 
Schaf“, v. AV. hiranydys- „golden“ (auch Instr. v. -nydya für 
*_nydyya, Oldenberg zu 8,1,32); — 4) Gramm. stanam-dhayi- 
(und -&-) : kl. stanam-dhaya- „an der Brust saugend“ (vgl. ge; 
Zachariae BB. 5, 41). 


Substantiviert kl. dvayi- „Paar, trayi- „Dreizahl, die 3 Veden‘, letzteres 
"Abkürzung von B. Zrayi vidyä. — Charakteristisch für Wechsel von -yi- (zu 
rddha auf -eya-) und -ya- TS. 7,4,13: nädeyibhyah, sonst mehrere -yübhyah. — 
bnormes 3° zu -ya- (s. auch $255ae): v. samudriyah (N. u. Akk. Pl.) neben 
driyäk (ebenso); vgl. Oldenberg zu 1, 25,7; v.svaryam (u. svarinäm): v.svaryä- 
‚sonnig‘ (?); VS. 6,36 arih NSgf. „dem Fremdling gehörig“ Thieme Fremdling 
9 (wo auch Unsicheres aus dem RV.); unklar v. esaisy& Instr. : *esaisa- oder 
. esaisyü- „begehrenswert‘“? RV. 6,67,9d äpyah angeblich GSg. Fem. zu v. 
ipya- „im Wasser befindlich“ (Fem. dpyä- v. öfter). — NPl. -yyah tritt erst 
n einer Zeit auf, wo es kein Beweis gegen alte Deviflexion mehr ist: SB. 
aptätayyah, TB. 3,9,6,5 trayyäh, AB. 6,8,1 ubhayyah. — ubhäyi- P.5,2, 44, 
ıber vdhayi- G. gaura- zu 4,1,41. — -eyi- ergibt sich nach P. 4,1,15 auch 
für nichtvrädhiertes v. sabheya: „für e. Versammlung geeignet, anständig‘ 
(4,4,106) und unbelegtes $ileya- „steinhart‘“ (5, 3,102), ebenso für das neben 
präväkaneyd- zulässige Patronym. pravahaneys- (1,3,28). — Fehlerhaftes 
"mayä-: Sprüche? 346 oisamayäh (nach BR. aus Versnot für -mayyah). Weiteres 
Bühler Note zu Panc. IV p. 76. Ebenso BhP. katipaya-. 
" Abnormes -yi-: v. anudeyi- wahrscheinlich „nachfolgende Gabe“ (eig. Gerundiv 
ie mitzugebende“?); Mantra VS. 6,24 u. TS. bhagadheyi NSg. „Anteil“ (P. 
1,30 als ved.) oder. wohl richtiger NP. -yik (MS. 1,3,1 [29,1f.], Käth. 3,9 
71,12£.]) „Anteilgeberinnen“ (Adj, -za- aus dem Subst. v. bhagadheyam 
Anteil(gabe)“; s. auch prikannämadheyi- $246f; -yi- im Anschluß an -kar?- 
dgl. [g]9). — Asafriyi- s. $164aA.; Renou Gr. 279. 

nsicheres: RV. 9,97,17b samgäyim (: v. Samgayd- „dem Hausstand wohl- 
tig“ [vgl. II 1,314 $119e]) und daran anknüpfend samgayı (Dual Fem.) AsvSS. 
ib Wackernagel, Altind. Gr. I1/2 26 
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1,9;1, $$$.1,14,4 (dafür TB. 3,5,10,1 samgayd; andere Paralleltexte anders} 
RV. 6,47,22e API. kösayıh offenbar = 232 kosän. „Rufen, Kasten“. 

„yi- scheint bei den Kollektivzahlen und bei den Stoffadj. aus der Grundspra 
zu stammen: so Jensen KZ. 39,587 unter Hinweis auf gr. yafixein zu yaircıos 
zustimmend Wackernagel Gött. Nachr. 1914,119#f,, der auch gr. &» doif Sl 
Zweifel“ mit ai. doayyat gleichsetzt; anders Sommer Sächs. Abh. 30,4,310 (-y3 
in Stoffadj. analogisch nach dyast-). JAw. Dual Fem. vaye — ai. *ubhaye, als 
ä-Stamm; auch balt.-slav. haben die Koll.zablen @ im Fem., z.B. lit. dvejos äbej 


aksl. dvoja. 


&) -5- aus Vrddhas auf -erd- lehrt P. 4,1,129 für gaudhera 
(aus VS. godhd- e. Eidechsenart) und 131 für verächtliche Metro 
nymika wie künerd- däseyd- „Sohn einer Einäugigen (känd-) 
Sklavin (däst-)“; so Myech. käneli-mäty- „Mutter der Tochter eine 
Einäugigen“. — v. gäyatri- e. Metrum ist Fem. eines Vyddh 
* gäyatrd- „zum Lied (v. gäyatrd-) gehörig‘ (YV. gäyatra- ist wiede 
Vrddha aus gäyatri-). Vereinzelt RV. 1,126,6e yäduri „die wo 
lüstige“, vgl. v. yddamäna- „s. vereinend‘“. 

Unsicher ist die Auflösung von AV. 11,1,13d dhiritarä: entweder dhu 
(Padap.) nach $245a« (mit Vrkibetonung und Deviendung; vgl. III 172 588 
oder Vok. dhiri von *dhiri- oder *dhiri (: v. dhira- „klug“ ep. kl. Fem. dhira-).- 
Irrtümlich behaupten BR. für die ältere Sprache sthävira- u. sthdviri- (gemeii 
ist wohl v. sthäviri-). — Über angebliches seiörr- s. I 170 $ 863 &, — Die vi 
P. 3,2,163.164; 4,1,15 angenommenen Fälle von -vari- zu -vara- gehören z 
‚vari- von -van- ($719a. 726c). Entsprechend enthalten dhätri- „Amme“ (d 
P. 3,2,181 aus dhätra- ableitet) und die Werkzeugbezeichnungen auf -tri- ( 
3,2,182,183 aus -tra-; Käs. zu 183 naddhri- Lex. „lederner Riemen‘) di 
gewöhnliche Suffix -ir-i- ($2ödee). — ugri- s. $ 245bae. 
m) -R- in Vrddha: Kas. 4,3,142 Sdmält- (: sdmila- „aus Sam 
Holz“); unrichtig P. sämili-. — MS. 1,11,10 (172,3) dkusali- (k 
-Jä-) : kl. akusala- „unheilvoll“. S. auch kevali- 82a. © 

ge) In gewissem Umfang gehört ö als Fem. zu Nomina agent 
auf -a- (statt -@- 8139). Er | 

a) Kl. -cart- (: v. -eard-) „s. bewegend‘“ hinter Vorderglied m 
lokativischem Sinn (P. 3,2,16), z.B. kuru-cari- madra-cari- ı 
Land der Kuru’s, Madra’s lebend“, hinter bhiksä- „Bettel“ sen 
„Heer“ ädäya- „zu Nehmendes“ (17), im Sinn von „früher gewesen 
(5, 8,58), z.B. hinter ädhya- „reich“ u. sukumära- „schön“, und i 
Sinn von „früher jmdm. gehörig‘ (54), z.B. hinter devadatta- i 
-sari- (: v. -sard-) „fließend, gehend“ hinter purah- agratah- a 
und pärva- „voran“ (3,2,18.19); — -kart- (: v. -kard-) im Sinn 
„bewirkend, zu tun pflegend, willfahrend‘ (20), hinter bestimm 
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Wörtern wie divä- „Tag“ vibhä- „Licht“ usw. (21); darunter auch 
kim- yYat- tat- bahu- (für die jedoch V.1 ausdrücklich -karä- vor- 
schreibt; vgl..auch samkarä- als Name V.1 zu P. 3,2, 14), ferner 
: bei karma-kard- „Lohnempfänger‘ (22); — beim Suffix an) (Nom. 
ag. mit &-Guna) hinter Objekt im Vorderglied (P. 3,2,1), z.B. 
kumbha-kärd- „Topfmacher‘ (weitere mit -kärd- 3,2,23.44), kända- 
lävd- „Rohr schneidend“, vedädhyäyd- „die Veden studierend“ 
vgl. upädhyäayi- $164aA.); — ebenso bei -hväyd- „anrufend“, 
‚väyd- „webend“, -mäyd- „messend“ (38,2,2) und an -äyd- aus 
Wurzeln auf -&-, wenn außer dem Objekt eine Präp. davorsteht 
3), 2.B. go-sam-däyd- „eine Kuh schenkend“; — bei an) auch 
im Sinn finaler Bedeutung (3,3,12), z.B. kända-lävd- „in der 
Absicht, Rohr zu schneiden‘; — bei -gd- „singend“ und -pd- 
„trinkend“ (3,2,8, mit Beschränkungen in 2 Värtt.). 

SiddhK. 2935 (zu P. 3,2,21) unterscheidet köm-kari- „Frau eines Dieners“ 
und köim-karä- „Dienerin‘, — Über -ghai- und -drsi- s. $248baA. BA. 

: ) Belegt sind entsprechend diesen Regeln (und z.T. darüber 
hinausgehend) -cari- z.B. SB. S. kl. hinter anu- „Dienerin“ (aber 
R. anucarä-, SB. 3,8, 3,18 eka-card- AV. pari-card-; pums-cali- „den 
Männern nachlaufend, Dirne“), ep. hinter khe- jale- nisä- vana- 
ne- saha- (aber Hariv. bhü-carä-), kl. naktamrätrim- (Bhatt. 
23); — -kari- z.B. JB.1,155 hinter him- („blökend“), ep. 
nter kim- ksayam- yasas- sü-, kl. hinter adbhuta- ajnä- dina- 
suvrddhi- vibhrama- sabhävasa- sampat- siddha- setubheda- sva- 
mhäro-, Spr.' 6089 hinter bhoga- u. yasahsukha- (v. 1. hinter kirti- 
sabhävasa-), aber z.B. SB. krtänukard-, Hariv. priyam-karä- R. 
ta-karä-; — kl. aja-gari- Pflanzenn. (eig. „Ziegen verschlingend‘“, 
ch vgl. AV. VS. aja-gard- „Boa“), BhP. puram-jani- „Körper 
zeugend“ (vgl. u. 6 aw. -zani-), kl. uj.jvali- e. Metrum (aber ep. 
. uj,jvalä- „aufflammend“); — -hari- „nehmend“ ep. hinter 
ıno- u. visa- (aber auch ep. mano-harä- spätkl. dasa-harä-); AV. 
13,7a dligi- u. viligi- als Schlangennamen (: ep. kl. (@-)ling- 
imschlingen“). 


— 


— 


Diesen Bildungen auf -i- stehen in der ältern Sprache viele 
-d- gegenüber, z. B. v. visvam-invd- „alles antreibend“ maksum- 
- „schnell herbeieilend‘“ (prosthe- vahye-)Sayd- „(auf einer 
k, einem Ruhebett) liegend“, AV. (Whitney Index 373) z.B. 
im-pasyd- „schrecklich blickend“ visvam-bhard- „allerhaltend“ 
h- sard- Pflanzenn. („zurücklaufend‘) go-sedhä- „Kühe ver- 
26* 
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'treibend“ vi-dhamä- e. Dämonin („wegblasend“), SB. Soka-tarı 
„Schmerz überwindend“ kl. priyam-vadä- („Liebes redend‘) N.: 
Person u.e. Pflanze; dagegen sind seit dem AV. geläufig d 
Bildungen vom Typus -kärt- (Wackernagel Festg. Jacobi 10f.); s 
AV. annädi- (im -yä -ih AkkPl. -Ibhih, SB. 13,2,6,8 -Im) „Speis 
essend“ AV. Sänyaisi „e: Öde wünschend“ särpa-grähi- „ein 
Schwinge haltend“ sata-väht „100 (als Mitgift) bringend“ vrks 
sarpyäh NPl. (9,2,22b) „Baumkriecherinnen“ uda-häryam Akk$S 
(10,8,14b; uda-häryah NPl. VS. 16,7 u. Par.) „Wasserträgerin‘ 
Mbh. 9, 9656 == 9,46,38 mano-häri- „reizend“, VS. -kärt- hinti 
äftjani- kantakt- kosa- pesas- bidala- smara-, go-sädi- e. Vogel („de 
Kühen aufsässig“) (24,24 = MS. 3, 14,5[173, 7] -i AkkPl.), sapatna 
säht VS. 5,10. u. Par. „Nebenbuhler besiegend‘“, TS. 2,4, 3, 1. däbh 
„schadend‘“ . (im Vok.), 6,5,8,2 d-dayadıh NP. Sicht erbend 
(aber Nir. 3,4 adäyädä-) (vgl. Lex. däyädt- „Tochter“ : AV. däyädd 
„der Erbe“), TB. 3,12,9,6 pasu-pälydu (lies -yau) „2 Viehhüt 
rinnen“ (-päla- = -pära- Wackernagel aa0.), SB. ratha-väh 
„den Wagen ziehend“, PGS. sväti-käri- e. Ackerbaugeist (li 
sphäti-kärt-. „Gedeihen schaffend‘“), S. bhadra-kali- N. e. Gotthe 
(:: pä. bhadra-kära- „Glück schaffend“ Oldenberg Gött. Nach 
1918,51 A.1), Kaus. 77,10 vadhv-iksih AkkPl. „die brautbescha 
enden“; ep. kl. (-)päf- „beschützend“, ep. kl. -häri- hinter prat 
surä- svagjäm-. buddh. Bene, kl. -/ävi- hinter kusuma- 
puspa-.. 2 

Mantra annada AB. 5,25,15—20 u. ÄsvS$. 8,13,13 = annädi KB. 97 
(&hnl. annädım SSS. 10,19,2). SB. 12,2,4,5 annäditama „am meisten essen 
(Bez. des Zeigefingers) eher von M. annädin- als von annadi-. — Von pa 
„kochen“ Lex. $va-puet- Räjat. $va-päki- : 8. sva-paca- ep. kl. $wa-päka- B 
einer Menschenklasse (,‚Hunde kochend“), aber Pat. zu V.2 zu P.3,1,134, Räj: 
Sva-paca- u. G. nyanku- düre-päkö- phale-püka-. — a aus Wurzeln auf -a% 
hat natürlich im Fem. # ($1lde); Nir. 3,5 däksinäjs ist durch die Vydd 
bedingt ($s.o.b). 

y) Hierher auch Vv. AV. bhesajt- iv. AV. auch hinter vigud-, A 
hinter atividdha- „Stichwunde“, TS. #, 5, 10,1 hinter visvähe- ‚‚a 
zeit‘) (nur Deviformen) : v. bhesajd- „heilend“ (vgl. 318 b6), fern 
puro-gavi RV. (10,137,7b -i), AB. 6,35, 11: v. puro-gavd- „Führer 


bhesajä MS. 2,9,9 (127,11.12) für dhesaji VS. 16,49 u. Par. — Schwieri 
v. Fälle: 3,17,3b ajänih „Mütter“? (vgl. VS. ajäna-, n. „Abkunft“; 7,60, 1 
wei —1, 168, Tb Zvesd : v. Zvesd- „ungestüm“? v. kulisi- N. e. Me: v.kü 
„Beil“ (Grabmiann: ku-lisa- „leicht spaltend“)?? 5,2,2b pess „die Mahlende 
vgl. BaudhSS, 1,17 (p. 11,1) Ravikpesyai „der die Opferspende mahlenden‘“ {vr 
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Hillebrandt GA. 1903, 241 u. Oldenberg zu 5,2,2; RV. 6,22, 5b voph „bebend‘‘? — 
Hierher auch devi- (s.9249a2.)? 


6) Auch das Aw. kennt das Fem. auf - -i- bei den Nom. ag.: 

Y. 9,32 maodanö-kairyäi upasta-bairyäi „der Lust bereitenden und 
ihren Schoß (*upasta-) darbietenden‘ (Duchesne Comp. 63), Yt. 
: 17,57 a-pudrö-zanyai „der nicht Söhne gebärenden“; unsicher 
. -kairygm hinter äsu- „schnell“ mosu- „alsbald“ ra$a- „Festung“ 
: (Duchesne a. a. O. 53) : -ygm — al. -yäm oder -yam? 
:  ) Da sich die Nomina agentis natürlich in der Regel auf lebende 
: Wesen beziehen und oft geradezu Frauen oder weibliche Tiere 
bezeichnen, ist es verständlich, daß diese Fem. auf -- bisweilen 
Vrkiflexion nach $244 u. 245 haben (s. o. ß uda-härydam u. -yüh, 
yasu-pälyaı vrksa-sarpyäh). Andererseits ist doch alte Deviflexion 
völlig gesichert (vgl. z.B. TS. 1,2, 12,2 u. Par. sapatnasähi neben 
simhih); gestützt war sie dadurch, daß annädi- eigentlich zu dem 
iltern kons. Stamm -dd- gehört, aber dann auf das erweiterte 
ad-d- bezogen werden konnte, und vielleicht für -vähi -sähl- zu 
väh-d- -säh-d- Entsprechendes gilt (vgl. 827b. 2485). Aber z.B. 
purogavi (ob. y) könnte ein frühes Beispiel für -Z statt -ih sein 
II 172 888a). 


251. In der ältesten Sprache bildet z@ Abstrakta aus Wurzeln 
und Nomina. 

: a) Aus Wurzeln sind gebildet: v. söci- „Kraft“ (meist von Indra 
ausgesagt) nebst sdei-päti- „Herr der Kraft“ (fast nur von Indra; 
später als „Gatte der Saci“ gedeutet), sdei-vant- „kraftvoll“, saci- 
vasu- (nur Vok.) „kraftreich“ : v. sak- „vermögen“, vgl. v. sakrd- 
tark‘ (meist von Indra); — RV. 6,22,5b vepi „Dichtung“ : v 
p- „erregt sein“, vgl. v. vipra- „erregt, begeistert, Dichter‘; — 
ndmi- N. e. Mannes (s. $252a) : v. nam- „(sich) neigen‘, vgl. v. 
mrd- „unterwürfig‘“. Diese Bildungsweise ist grundsprachlich 
auch e); vgl. lat. acies altsächs. eygja „Spitze‘‘ zu gr. äxoos, lat. 
er- inter-)nicies zu gr. vexgös, gr. oxida „Holzscheit“ zu v. chidr&- 
ersplittert“ u.a. (WSchulze KZ. 42, 233 = Kl. Schr. 372; Lommel 
m. 67ff.). Weniger deutlich sind folgende Fälle: atasi- (nur RV. 
3,13a atasınäm : Devi- oder Vrkiflexion?) „Anflehung“ : v 
nsäyya- „anzurufen“, v. vrei-vant- N. e. Geschlechts : Wurzel 
re- ın v. värcas- „Glanz“, v. YV. sdmö- „Werk“ : v.sam- „8. 
strengen“, und damit wohl verwandt v. simi- „Arbeit“ nebst 
mi-vant- „wirksam“; v. hfsi-vant- „freudig erregt‘ ep. kl. hrs?- 
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kesa- N. pr. („dessen Haar zu Berge steht“) : v. hrs- ‚,s. freue 
(eig. „emporstarren“); RV. 2, 38,3d mokt- angeblich „Nacht 
vielleicht „Lösung“ : v. mue- „losmachen“; VS.8,48 u. Pa 
vresi- „Wasserwirbel“ : *vris- „drehen“ (v. vris-ah „die 
krümmenden (Finger)“, aw. urvaasa- „Wasserwirbel“; Wacke 
 nagel KZ, 48, 293). 

‘Zur Auffassung von Kräften der Götter als Göttinnen vgl. Liebich Wi 
Zschr. 27,475 und präsahä- als Indras Gattin AB, 3,22,1ff. aus RV. 10,74, 
präsühas pätih „Herr der Gewalt“. — v. Zävist- (oft) „Kraft“ nebst Zävisi-ma: 
u. Züvigt-vant- „ungestim“ gAw. fovisi- np. fö8 „Kraft“ : v. favisd- „stark“ us 
gAw. favis-, n. „Gewalttätigkeit“, v. AV. Zvisi-mant- „glänzend“ und v. Ins 
tvis(Ü)y@ ergeben nach Kurylowicz Prace filol. 11,224A, einen Stamm Zuisi-, w 
zu gAw. wisra- „leuchtend, deutlich“ passen würde; doch vgl. v. sicheres Zvä, 
und in Mantras MS, 2, 6,10 (70,3); 4,4,4 (54,3), Käth. 15,7 (214,13), SB. 11, 2,7, 
tvisi-mat- (-- für -i- 8.3253). nädi- s.$ 2470. 250baA. VädhS. käri- „emis 
seminis virilis“(?) Caland Acta or. 4,177: v. AF- (kirdli) „ausstreuen“,\ 
Unbekannter Herkunft v. sinwval- Geburtsgöttin u. v. kärädhuni- „Sehlachtruf“ 
(: dhüni- „rauschend“?). 


b) Abstrakta auf ;* aus Nomina: v. savasi- (mit Deviflexi 
trotz Verschiebung des Akzents auf die Endsilbe) Name d 
Mutter Indras (der auch sdvasas putra- sünd- usw. heißt) vielleie 
„Stärke“ : v, savas- „Stärke“; vgl. rodasi- $ 253aA. — Mant 
TS.1,1,13,3u. Par. dur-admanyai oder -yäh ‚vor schlechter Kost‘ 
* dur-adman- „mit schlechtem Essen“ (unklar AV.16,2,1 dura 
manyah AbiSg.). — Über vrddhierte Abstrakta auf -i- s. 8250 


c) Vereinzelt sind Abstrakta mit Vrkiflexion: AV. tandri- „Matti 
keit“ (2mal NSg.-ik, dieser noch ep. kl.: UI 1728 87b; AV. 10,2, 
sambädha-tandryah [Paipp. richtig -iyah] „Bedrückungen und E 
müdungen‘“; sonst nur noch JB. 1, 98 tandrim, 2, 363 tandri NSg.) 
v. tändate „ermattet‘“, n& tandrat (so!), d-tandra- „unermüdlicl 
(eig. *tandi- : tandra-?). v.nändt- s.3247eA., v. rämi- s.$250c«: 

AV. 6,107,32.4a fassen Whitney-Lanman kalyän’- ohne Not als Abstrakt 
auf, vgl. g 24663. 

d) Sachwörter auf v ed “überwiegend Vrkibildungen (8 24 
Doch gibt es einige mit Deviflexion mit Oxytonese (AV. kumb} 
sthäli-,; s. $247eA.) und mit Barytonese: v. vänz- (s. ebd.), vd: 
„Axt“ (Etymologie?), särz- ($250b«A.), AV. abhidhäni- (8 164a A. 
AV. äsandi- „Sessel“ : v. sad- „sitzen“; SV. ksämih s. III 
$183a 1;, v. bhümi- s. IIT136f. 868adae. Unklar vari-: Mant 
KathAsv. 4,4(162,17) varisu, Naigh. 1, 13 vari Pl. varyah als Be 
für Flüsse: v. vär- „Wasser“? 













































5251. 252] -3#-: Maskulina 407 


v. rämi- 8.8250caA. Flußnamen: v. anjasi- : v. Adv. dnjah dnjasä „rasch“; 
v. sutudri- — ep. kl. satadrü- ist Fremdwort. — söct- „Nadel“ (nur RV.2,32,4c 
sicyd) zu ep. kl. Süka- „Stachel“, also statt *s@ei- durch Anschluß an siv- 
sy/ü- „nähen“ (Wackernagel K2. 67, LEE) s. auch $257dyA. (direkt von swv- 
E Specht KZ. 69, 121.2). 
e) Auf ig. Abstrakta (vgl. a) lassen sich mehr oder weniger sicher noch 
zurückführen: die zahlreichen lat. Wörter auf -jes (glacies species pauperies 
usw.), gr. väle „Teig“, pifa „Flucht“ u.a, noige (= pögos) „Geschick“, die 
germ. Abstr. auf -undi- aus *-pii-, got. band „Band“, die germ. Abstr. auf 
(got.) -ein- wie magabei „Jungfrauschaft“ (vgl. gr. dnyatv- „Brandung“ u. dgl.). 
Vgl. noch Kalen Quaest. gramm. Gr. ee 1918) 39H. 51M. u. Bechtel Griech. 
Dial. 2, 378. 


252. Die Nonkas auf ae worzelhaftes D ande in de bladsiehen 
Sprache durchweg Feminina. Aber in der ältesten Sprache kommen 
auch einige Maskulina auf © vor, und zwar bei beiderlei Dekli- 
nationstypen. 


Über wurzelhaftes -z- s. III 1798. 891. 932; über Non ag. auf -z- aus 
Denom. auf -iyati III 182 $93b.. 


‚ a) Nach der Deviflexion gehen. die Mannsnamen v. tirasel- 
(eigtl. Fem. des Adjektivs tiryale- She durch“; RV. nur Gen. 
tirascydh mit fem. Endung!), ndmi- (s. 8251 je. pfthi- (vgl. v. 
rthü- „breit‘‘), mätali- (zu v. mätf- aan söbhart- (nur im 
II. Mandala; auch Gen. söbharyak) (zu Subhk-? vgl. 12258197de). 
ie Belege nach dem RV. sind spärlich: tirasey ängirasah „T. 
us der Familie der Angiras“ PB. 12, 6,12 (ÄrsB. 2,346 tiras- 
ingirasah), nami PB. 25, 10, 17, pfthi- AV. Kath. 37,4 (86, 21) SB. 
B., mätali- AV., sobhari- AV.; und schon im RV. beginnen die 
mgestaltungen in geläufigere Maskulinstämme (vgl. [I1183894be): 
fthim RV.1,112,15e, pfthih TB.1,7,7,4&, pfthaye 2,7,5,1, prthu- 
B. JUB. 1,10, 19, ep. kl., mätali- ep. kl. Indras Wagenlenker, v. 
öbharim sobhare (Vok.) söbharayah; tirascih JB. 3,56. Diese Männer- 
amen waren eigentlich Feminina, die auf Männer übertragen 
‚aren (Benfey SV. Glossar 126 s. v. Purushänti), wohl als ver- 
chtliche Bezeichnungen; vgl. Spitznamen wie sarasvati- puri- 
härati- (auch tirtha- gir- usw.) (Wilson Sel. works 1, 202. 203A.). 
ätali- nach Charpentier Beitr, z. indoir. Mythol. (1911) 81ff. Kurzform aus 
rätarisvan-. — RV.1,51,8e $äkt bhava „sei hilfreich“ u. 1,138,3f.g sari 
va „eile herbei“ (?) sind vielleicht (trotz dem abweichenden Akzent) alte 

















spiele des Typus mithunf bhü- „s. paaren“ (Oldenberg zu 1,138, 3). — Femi- 
sch könnten sein 5,53,10b; 5,58,1b zdvyasinäm (scil. apäm?), 6,4,5b 
tri (vayııkh ausnahmsweise Fem.?), 10,71,9d sirik „Weberinnen“? — Ganz 
lar 1,30,11b Siprininam „der schnurrbärtigen“ (vgl. Frisk Monde or. 30,78 ff.), 






©: Wurzel auf -i- (1,143, 60 vih „begehrend“; vgl. III 179 $ 91a). — Zweifelh 
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5,87, Be ri ‚Teweltig® u. 1,141,86 daksi (Vok. "oder Verballorm?): ee NV 
30,12 = TB. 3,4,1,7 vasahpalpulim „Kleiderwäscherin“ (von Mahidh. unnötige 
weise als Mask. erklärt). — Vgl. JSchmidt KZ, 26,402 Anm,, Johansson 
30, 427, Delbrück Synt. F. 5,94, Zubaty Böhm. Sitzgsber, 1897, XIX 1f.. 
b) Nach der Vrkiflexion gehen in alter Zeit einige Mask. 
adj. und subst. Funktion. Am sichersten ist rathi- „zum Wage 
gehörig, Wagenlenker“ (: v. rätha- „Wagen“) : RV. subst. u. adj 
als Mask. u. Fem., auch im Komp. u. Superl. -H-tara- -Litama- un 
im Komp. d-rathih „nicht Wagenlenker“ 6,66,7b, sonst nur noe 
in den Mantras rathitamau rathindm (oder rathinäm) TS. 4,7,1 
u. Par. (Nachbildung von RV. 1,11,1e; 8,45,7e) u. rathir ad 
vardnäm 'TS.2,5,9,2 u. Par. (vgl. RV. 1,44,2b u. s.); sodan; 
RV. 1,64,11b äpathyah „Straßenfahrer“‘ (Geldner Übers.) (abe 
5,52,10a d-pathayah u. vi-pathayah), Nachbildung zu rathyäk {: 
III42816bA.; s. auch Johansson Etymologisches und Wortgesclh 
44A. u. Bezzenberger I’toas 175f.). Das rein weibliche v. star? 
ist RV.8,51 (= Väl. 3), 7a u. Par. kadä cand starir asi „nie bis 
du unfruchibar‘“ ausnahmsweise auf Indra angewendet. Ebens 
sekundär ist maskulines -#- im Hinterglied von Bahuvrihis: RV 
10, 69,7b sahdsra-starih (von Agni) „1000 unfruchtbare Küh 
habend“, v. höranya-väsi- „mit goldenen Beilen“ (8,7,32e -ibhih 
7,97,7b NSg. -ih, trotzdem v. vdsi- „Beil“ ausschließlich Devi 
flexion hat; vgl. noch 1,49,6b Vok. hiranyaväsimatiama) ; -tantri 
u.a.s.111,89837b, dazu JB. 2,45.418 sata-tantrim (Caland z 
2,45 ändert unnötig in -im). 
Mask. auf -- in andern Sprachen: aksl. sodi „Richter“ : sgd 
„Gericht“ Lohmann Genus u. Sexus 63f. 51 (Keltisches). 69 (Nord 
germ.). 
‚Neben razZhi- schon v., aber viel seltener, lee (durch Umdeutung des NS 
rathi, der nach III 183 94h den Vrki-Nom. ersetzte); AV, nur noch einm: 
raihinah und 3mal NSg. ratht (wohl aus -in-Stamm); Käth. nur NSg. rat 
19,12 (14,19; Prosa) und rathibhyah 17,13 (256,12) = VS. 16,26 n. Par. (d 
rathitamau rathinäm; 8. 0.). — v. yayi- Gramm. papi- sind redupl. Wur 
nomina {s. II 182 $93a; v. yayyam yaylyak nach Sommer IF. 36, 231 v. 
leicht Rest einer ursprünglichen Flexion von yayz-). Auch v. (dus- su-)pr 
. „hilfreich“ VS. 6,7 u. Par. upavi- (wpavi-) „antreibend“ enthalten wohl 











er: falsche Beispiele für mask. -:?-: z.B. v. ahr- (angeblich = dAhi- „Schlan 
Ä s.$ 244ac), v. sadhani- „Teilnehmer“ (nach Padap. sa-dhans-, vielm 

adha-ni- :„Gefährte“), RV. 9,46,4a suhastyah VokPl. (BR. korrigieren 
9; 107, 21a suhastı ya); unklar AV. 10,4,7d ( 
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Lanman 369, Zubaty aaO. 6ff. 24£,, Bezzenberger Tieos 1758. ment Stämme 
auf -äd- an), Ehrlich KZ. 40, 360, Loommel 42. = 


253. Bisweilen ist ein 3-Stamm nur Umgestiliing: eines ändern, 
a) Aus einem Dual Neutr. auf -:- ist umgedeutet Kathäs. Susr. 
rkvani- „Mundwinkel“ : ep. kl. Neutr. srkvan- (meist Dual -an:) 
v. sfkvan-, m.). Auch v. sphigi- „Hüfte“ (-yam -yä; SB. sphigi- 
‚hyam) ist wohl aus einem Dual Fopkig-i erwachsen ( en S. D: 
kl. Fem. sphij- sphie-). ni: 

Verwickelt sind die Verhältnisse bei v. ode | (8222 dA.): Zunächst waren ge- 
chieden 1) der Dual v. rodasi „Himmel u. Erde“, als Fem. erwiesen durch Attribute 
vie tävari (Vok.) devi visväsambhuvä adrıhä und durch rödasyoh rödasibhyam 
und durch v. rodasi-prä- I11,201 $85bA.), 2) das Fem. v. rodasi- „Rudras 
kattin“ (: rddas- wie savasi- zu Sävas- $251b); doch findet gelegentlich Ver- 
uischung statt: RV. 5, 46,80; 7,34,22b; 7, 40,23 scheint: das barytone rödasi 
ingularisch die Göttin zu bezeichnen; da von dem sicher zugrunde zu legenden 
Neutr. rodas- (: v. rudrd- wie $ävas- : Sürd- usw.) rödasoh RV.9,22,5a belegt 
und 1,151,3& u. 1,168,1c aus metrisch unmöglichem rödasyok herzustellen ist, 
ist vielleicht überhaupt das fem. rödasi- aus dem neutralen Dual rodasi 














































umgedeutet, vielleicht auch durch Anlehnung an rodast- (v. Bradke Dyaus Asura 
t14); vgl. auch Renou J. as. 231,325, der $. 326 auch ep. kl. jagati- „ Erde“ aus 
dem Dual jagati- „die beiden Welten“ [Kir. 5, 20] ableitet. — Bartholomae 
Woch. kl. Philol. 1908, 61 u. A. führt auch die angeblichen Stämme aksi- sakthi- 
auf neutrale Duale zurück; vgl. IIT306 $158cyA und oben sykvani- und 
: sphigt.. 

b) Übergang weiblicher i-Stämme in ;-Flexion (und umgekehrt) 
&191a. 


€) Übergang konsonantischer weiblicher Stämme in 3-Stämme-: 
. kl. puri- für v. pär- „Stadt“ (TA.1,27,3 purim für AV. 10, 
29b püram, aber svdm purdm TA. 1, 27,1 [Spr., ohne Par.)); 
SS. 17,4,2.3 dväri- für v. dvdr- „Türe“. Präkr. disi- (neben 
'sä-) für v. dis- „Gegend“ (Pischel Präkr. 291 8413). 

d) Erweiterung durch -5- nach Analogie anderer Wörter: AV. 
Ä. jyötisi-mant- = v. jyötis-mant- „glanzreich“ wohl nach v. AV. 
is-i-mant- „glänzend“ v. tävisi-mant- „ungestüm“ (8 251aA.) AV. 
Ikusi-mant- „von Meteoren begleitet“. Ähnlich vielleicht v. siprinz- 
int- = v. Siprin- „mit Schnurrbart versehen“ Charpentier KZ. 
;,30, Frisk Monde or. 30, 86); v. väjini-vant- : v. väjin- „schnell(es 
B)“, vgl. v. väjini-vasu- v. vajineyd- ($340aEA.). 

) Umdeutung eines Nomen ag. auf -i- in ein Fem.: aus v.-B. 
da-vi- „Spurverfolger, Führer“ wird ep. kl. padavi- „Weg, Pfad, 
llung*. 


ws .. -anta- und mittä- neben metli- für ai. maitri- „Freundsch: 
= .(& 250e). Beachte auch pa. tamba-nakhä- „mit dunkelroten Fing 
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254. a) Die Verteilung von @- und :-Stämmen bei den a-Stä 
ist, wie sich aus den vorhergehenden Abschnitten ergibt, 
verwickelt, und es ist verständlich, wenn öfter ein Schwan 
eintritt (vgl. bes. $246h. 249a. 250c.f.g; SBK. hat mehrfach 
für -5- der Mädhy.-Rezension: Caland SBKänv. 1,40). Die 
teilung ist jedoch im Aw. ähnlich (Reichelt $314, Bartho 
Grundr. 1,108). Der Bedeutung nach scheint -z-, namentlich 
stärker substantivisch gewesen zu sein; sonst ist kein Bedeutung 
unterschied zwischen -?-, -i4- und -#- zu ermitteln. 

Delbrück Vergl. Synt. 1, 403, Renou Gr. 279, Brugmann? II 1,599f., N 
Actes deux, congr. ling. (1933) 192: ai. (und ig.) -#- überwiegend für Nieht-H 
tiere, -&- für Haustiere; ?-Stamm Einordnung in die Kategorie (vgl. Ovi), &- 
Zugehörigkeit zu einem Einzelgegenstand und paarige Zugehörigkeit; vgl. $ 

b) Ein Vorrücken des -i- bei a-Stämmen im Mi. liegt z.B. 
in folgenden Fällen: Ptz. in AMg. und JM. durchweg -m 
(Pischel Präkr. 383f. $563), Saur. vana-josin?- (Sak. ed. Capp. 7,1: 
„Waldmondschein* (für ep. kl. jyotsnö-), Mahar. Jacobi Ausg 
Erzähl, 23, 18ff. samjhävali- (: Lex. samdhyävala- N. e. Räksası 
u. 24,5; 43,32 vijjähari-, sogar Apabhr. AMg. JM. mär- (für mätr. 
(Pischel ebd. 2738392; Hindi mäi); -s- neben -&- Hemac. 3,31. &% 
Gramm. sivvi- „Nadel“ aus v. I (Pischel ebd. 7); soge 
beim Pron. ist -- möglich: eie von *ei- — *eti-, Stamm imö- (Pise 
ebd. 302.306 8426.430); pä. z.B. /heri- „Nonne“ von sthdv 
„fest, alt, ehrwürdig“ (v. sthävira-), sämaneri- „Novizin®, pit 
neben piltha- = v. prstha- „Rücken“; ubbari- „Frau“ erklä 
Pischel KZ. 42,166 als „Saatfeld* = v. urvärä-. 

c) Doch scheint andererseits die Zurückdrängung von -i-. 
a-Stämmen zugunsten von -&- mehr in der Linie der indische 
Entwicklung zu legen. | 

a) So unverkennbar im Mi.: in den Ordinalia des Pali (Geige 
Pa.104f. 8118), z. B. sattamä- Jät. 6,481, 13.16: ai. saptami- (825 
und der AMg., z.B. caütthä- (Pischel Präkr. 3198449) : ai. ca 
thi- (8250£ß); aber auch sonst: Pa. nicht nur -mayd- (ai. -ma 
$250fe3), sondern sogar -antd- zu dem aus -ant- erweiter 


se 











ägeln“ (als Name) gegenüber ai. tämra-nakhö- (Ras. zu P.4,1,! 
Mg. puttä- (Pischel Präkr. 260 Z1.9 v. u.) für ai. putri- (8 24 
anke ZDMG. 50, 588. 591f. — In den verwandten Sprachen tritt eb 
a für grundsprachliches im Ai. bewahrtes > ein. So entsprec 
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ai. vrkr- (8 2448) aisl. yZgr (aus urgerm. vulgis) „Wölfin® das jAw. vohrka- und 
das lat. Zupe. 

#) Entsprechendes zeigen! buddhistischeund innachlässigem Sanskritgeschriebene 
Texte. So buddh. sastha- : ai. sasthi- (Senart Mahäv. 1,484), vrka- und -mukhä- 
(Turner JRAS. 1913, 291) : ai. vri- (s. aA.) -mukhi- ($ 246c0u), inschr. (C. Inser. 
Ind. 10,5) gaura- Lex. gaulä- : ai. gauri- (24433), Pafic. (I 196 Kielh.) u. 
Krsnaj. -maya-. Vgl. auch M. candälä- gegen P. -i- (8 244ca). 

Auch das Epos bietet Derartiges im Gegensatz. zur klass. Sprache, z. B. 
Mbh. Sobala- als Adj., R. als Subst. gegenüber vorkl. u. kl. (Käs. zu P. 4,1,40) 
sabali- „scheckig, scheckige Kuh“ ($245ba); Väm. 5, 2, 47.48 zitiert aus Versen 
sabala-, kalmäsä- und nilä- gegen P. 4,1,40 (K5$.). 42 kalması- (3 24538. be) 
u. nili- (ebd. au.b£). Hariv. usw. kaya- gegen kl. hayi- (8 244c 5). 

„) Sogar die strengklassische Sprache der Grammatiker zeigt 
in manchen Fällen -@- gegenüber vorklassischem -i-: P.4, 1,30 
lehrt -@- für apara- (-i- $247b) ärya-krta- (2450) kevala- (249a) 
päpa- (B. päpi-) bhägadheya- (250feA.) bhesaja- (gy) mämaka- (fa) 
samäna- (£y) sumangala- (246f). — Umgekehrt kl. bhrngi- gegen 
AV. VS. bhingä- $ 140a. 

6) Das Fem. von Bahuvrihis ni mask. Hiktarglied geht nach 

'P.4,1,14 nebst V. 1ff. auf -&- aus und zwar auch dann, wenn 
‘das Hinterglied als Simplex und als Hinterglied von Tatpurusas 
m Fem. -i- hat; so AV. indraputrä- soma-puträ- „Mutter des 
ndra, Soma“ : kl. putri- „Tochter“ ($244c«a), Mbh. soma-putri- 
Tochter des Soma“. 

Böhtlingk ZDMG. 36, 660 weist Honandeen auf derartige Bahuvrihis mit 
ezeichnungen männlicher Individuen im Hinterglied (z.B. kukkuta- gandharva- 
urusa- bhujanga- mandüka- vänara- sarpa- sükara- hamsa- haya-). — 
Iber den Fall, daß Feminina, die als solche charakterisiert sind, Hinterglieder 
ind, vgi. IL 1, 89£. $ 37. 


255. Beim Antritt von -7- an einen vokalischen Stamm treten 
olgende Erscheinungen ein: 

a) Geht der Nominalstamm auf -a- aus, so tritt -3- an die Stelle 
les -a-, z.B. v. vrki- : v. vfka-, v. devi- : v. devd-. 

Fröhde BB. 7,98 und Johansson GGA. 1890, 745 wollen © bei a-Stämmen von 
prünglich konsonantischen Stämmen ausgehen lassen, z.B. hamst- aus Xp-, 
ht aus hamsa-, devi- aus dyauh, nicht aus deva-; doch ist bei -- zu -@- 
Vrkitypus häufig, der den kons. Stämmen ganz fremd ist. 

a) Geht dem a ein y voraus, so bleibt dieses nur, wenn ihm 
ı Vokal (außer :) vorausgeht (vgl. $250fe), z.B. v. dvayi- as- 
mmdgji-, VS. gavayi- ($244b$), Kath. ägneyr-, ep. kl. kaikeyi- : 
keya- „Nachkomme des kekaya, Fürst der K.“; hinter Kons. 
gegen schwindet das y vor -i- wie vor -Iya- und vor dem ? 





























M2 +: Antritt’an i-Stämme, 


der Civibildung. Das gilt vor. allem von den Vrddhas auf -y 
(8250be.ca): so im RV. dri- (kl. äl- „Freundin“? Renou J. 
231. 370A.1): v. ‚Ärya- und häufig daivi- : v. daivya- „göttlich‘ 
von VS. an sauri- : Käth. usw. sauryd- „zur Sonne gehörig“ un 
sümidheni- (scil. re-; sämidhenyah AkkPl. ved. Zitat bei Pat. 2 
V.1i zu P. 8,2,32[404,11]): SBK. 2,3,4,16 sämidhenya- „auf 
Anlegen des Brennholzes bezüglich“ (V. 10 zu P. 4,3, 120); M} 
3,9,1 (112,14), B. sauni- (P. 4,2,30) : VS. saumyd- „zum So 
gehörig“; von Patron. B, gärgi- : gärgya-, sändili- : sändilya 
AsvGS. 1,19,12 ävi-: TS. @vya- „vom Schaf, wollen“ (doch 
834c); ApDhS., Pat. zu V. 7 zu P.5, 1,94 cäturmäst- : SB. -sYyı 
„viermonatlich“; kl. s. $250c@; ägasti- : ägastya- N. pr. (V.6 2 
P.6,4,149). Aber auch Nichtvrddhas auf -ya- (bei denen -y 
üblich und ursprünglich ist: Sommer Sächs. Abh. 30, 4, 309.) ha 
gelegentlich -- (sonst -yä-): v. samudri- svari- ari- 8. $250feÄ 
VS. 10,7 u. Par. apasyah (TS. 1,8,12,1 apasyüvah) : v. apasyı 
„geschäftig*, Kaus. 137,5.8 (adhyardha- dvih- catuh- sat-)sam 
*-samya- (aus v. sämyd- „Zapfen“), kl. matst- : v. mdisya- „Fisch 
(V.5 zu P. 6,4,149; Pat. zu V. 1 zu P. 4,1,683), Varäham. sirsan 
„Kopfstück e. Ruhebettes“ : vgl. S. kl. särsanyam „id.*. — Vg 
gr. dia : Öios (aus *diuios), uereoon zu &nıooos (W. Schulze Be 
phil. Wochenschr. 1890, 1506 = Kl, Schr. 675). 

sämidheni- ist nicht zu SB. sämidhend- hinzugebildet, sondern dieses 
sämidheni-, wie daiva- saura- zu datvi- sauri- (838m). — Über -ya- s 
und neben -z- bei Vrddhas s. $ 250c«. 

v. atharvi- (nur 1,112,10a -yüam) : v. äfharvan- „Feuerpriester“ (Benf 
OuO, 2,149 A. 1198; vgl. $245a«) ist vielleicht Fem. zu *atharvya- (vg 
aryamya-: v. aryamän-, $651hy). — Unklar v. api-, s. $250feA. — De 
Namen kaksi-vat- leitet V.7 zu P. 6,1,37 aus v. kaksyü- „Leibgurt“ ab; 
könnte auch ein *kaksi- — käksa- „Hüfte“ zugrunde liegen {8 247e), — 
1,19, Käth. (Mss.), SB. parvati (: v. parvatya- „zum Berg gehörig“) ist entw 
Fehler für das pervatya oder pärvatı der Paralleltexte oder Kontamina 
aus diesen. — Die Gramm. schwanken zwischen manusi- und manusyi- 


manusyä-); vgl. Pat. zu V.1 zu P.4,1,61; Ganar. 1,46 (manusyi-, aber: 
der Bemerkung, daß Säkatäyana manusi- lehre) usw. 


£) Über -ni- als Fem. zu -a- und -Ze- =. $249b 2. 
:.b) Die Stämme auf -i-, -w- und -z- verhalten ie in be 
die Femininbildung mit -i- verschieden. 
Die. wenigen Adjektiva auf -i- bilden kein- besonderes F 
ım, sondern flektieren im Fem. einfach wie die substantivis 
(also AkkPl. auf -iR, z.B. v. krsnd-yonih „mit sch 
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zem Schoß); Kuna ni-tainl- s. S2ATbA. Dagegen ist  -3- 
zu Substantiven auf -i- (wobei das i in dem 7 aufgeht) belegt, 
vorkl. seltener, ep. kl. oft; z.B. AV. krimi- : AV. krimi- „Wurm“ 
(8 2448), TS. sürt- : v. süri- „Herr“ (ebd. baA.); weiteres $243aA,, 
 244ca. Klass. tritt -i- an i-Stämme obligatorisch (P. 4, 1,41 mit 
:G. gaura-) in älaksi- älaji- Alabdhi- älambi- älingi- bhauri(ki)- 
: bhauliki- bhaulingi-; belegt ist im SB. 14 (BÄU.) dlambi-pütra-. 
Fakultatives -5- ergibt sich aus P. 4, 1,45 (46: ved. obligatorisch) 
mit G..bahu- für ahi- (gemeint ist wohl v. ahi-, s. $244 aa), gi 
vgl. Mbh. a-gati-ka- „nicht gangbar“‘ aus v. gäti- „Gang“, w 
aber Dehnung vor kompositionellem -ka- vorliegt [s. 5 367), 
muni- (Ujjv. muni- „weiblicher Muni“ ep. kl. N. pr.), sakati- (v. 
sakati- 8247eA.; Sakati- unbelegt), sakti-. „Speer“ (Mbh. sakti-), 
ferner (ohne Beleg oder nur bei Lex.) für amhati- ankatı- ancati- 
kapi- paddhati- yasti- räti- rädhi- vahati- väri- sädhi- säri-, sowie 
für Wörter mit primärem suffixalem -i- (G. bahu- Nr. 18); val. 
auch Benfey 8703,2b. 

. Sommer IF. 36, 224 ff; NSe. dkavarı- RYV.7, ‚96, 3b (vgl. $ 176) für *.ry-7 zum 
Stamm ary- (III 138 8692) nach Sommer aaO. 227f.; über NPl. auf -5 s. III 
158. $78A. Nach der Weise der sonst bei den ?- (und #- ur meist üblichen 
exion faible“ wäre als Ausgang dieser Fem.-Stämme -@y-5- (-av-i-) zu erwarten, 
tsprechend gr. -eie : -ög aus *-eFja, vgl. Saussure 207, Prellwitz GGA.1886, 762. 
h sind ai. keine solchen Formen erhalten; über -äyi- (-üvi-) s.d. — -i- zu 
ämmen war nicht ig., auch nicht indoiran. (Sommer aaO. 224£. 2311.). 

ß) Die primären Adj. auf -w-, die bloßes -u- als Suffix haben, 
ennen im RV. nur das Fem. auf -vi-, z.B. urvi- gr. eögeie : v. urd- 
r. eögüs, pürvi- (auch in den Mantras VS. 8,46 [dafür MS. 2, 10,2 
38,15) daivik] u. Par., AA. 4,1; -ür- nach 1 24ff. $22f.) : v. purü- 
viel“, prihvi- „die breite; Erde“ iAw. poro$wi- „Oberfläche“ 
. nAareia und gemäß $ 119 v. prihivi- „Erde“ (vgl. jAw. poradwi- 
s Attribut zu zam- „Erde“; gr. MRaraai) : v. prihü- gAw. jAw. 
9radu- gr. nAarös; baryton vasvi- : v. väsu- „gut“ und dmvi-: 
: dnu- „dünn“. Daran schließt sich schon ım RV. vereimzelt 
‚hv-i- zu dem aus -bhd- entstandenen -bhd- (IT 195FF. 8 101cH£.): 
ibhvi- : vibhi- vibh%- „ausgezeichnet“, prabhvi- : prabh&- „mächtig“; 
gl. $248b 8. Abnorm ep. kl. gurvini- „gravida“ = Lex. gurvi- id. : 
urü- „schwer“; s. 8222. — Die exozentrischen Komposita auf 
und die übrigen Adj. bilden im RV. kein Fem. auf -- (Aus- 
me: d-Sisv-i- „ohne Junge“ 824805). — Im AV. steht das 
malige ud-bhvih 18,4,26c unmittelbar vor pra-bhvih. In Man- 
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tras des YV. wird etwa fem. -«- durch -vi- ersetzt: pärayismvt 
SMB. 2,5,14 für -4m TS. 1,5,11,5, vidvi VS. 6,35 u. Par. fi 
vidu TS. 1,4,1,2. — Weiteres $286f%. — Klass. kann bei Eigen 
schaftswörtern auf -«- das Fem. auf -w- oder auf -vi- ausgehe 
(P. 4, 1,44 mit V. 1), ebenso bei den Wörtern des G. bahü- (45 
krostvi- s. 8248a. — Das Aw. stimmt zum RV.: z.B. paradwi- 
paradu- (s. 0.), aber vispäyu- „immerwährend‘“ wie Mask.: ; Sommie 
aaO. 183f. S. auch 8286, 


Lanman 367.402, Sommer aaO. 166. 169.172. 212. v. mädhvi- (Lanman 40 
ist ein Irrtum von BR. (Sommer aa0. 168). — -v2- (u. -@vi-), nicht -avr- s. aA 
Zu prihivi- vgl. auch gAw. yezivi- : yazu-. „der jüngste“. -Zh- aus * -19- 
Vokal, dann anf das Fem. -ivi- übertragen: Saussure Bull. Soe. ling. Nr. 3 
OXVIII = Recueil des publ. scient. 608; » Tiefstufe der e-Reihe nach Bartholom: 
BB. 17,108. Das überlieferte prihivi ist im RV. mehrmals zweisilbig gemesse 
also prihvi zu lesen (Bollensen OuO. 2, 461; Eägerton Language 10, 252; abe 
nicht in dyavaprtkivi: Debrunner Language 11,117f. gegen Edgerton; z 
prihivi- nach Edgerton Language 19, 113 A.61 dialektische Anaptyxe wie 
präkr. arihai = ai. arhati u. dgl.). prihvi- als Subst. noch VädhS, (Acta 6 
6,111), nach Caland ebd. 112 „die Fläche zwischen 2 scharfen Ecken“. — 
Bildung der :-Fem. der Adj. auf -“- wird in einigen Sprachen deren Wurzelsilb 
ohne x zugrunde gelegt; z.B. lit, platö gegenüber ai. prihfi)vi- gr. nAareta; 
ist wohl das Ältere (Meillet Bull. Soc. ling, 25, 56). 

Das 3-Fem. der Adj. auf -x- reicht offenbar in die Grundsprache zurück; si 
ist außer dem Aw. und Griech. (s. 0.) auch dem Germ. und Lit. eigen; Som 
aa0. 219#f. Nach Specht KZ. 65, 202 geht lat. felix auf ein ig, Fem. * dhelus 
gr. $7Avg „weiblich, fruchtbar“ (Fem. $yAeıa und BnAvs!) AV. dhärd- „saugend 
(Mask.) zurück. — Fem. zu «-Adjektiven Beweis für ursprüngliche formale’ 
abhängigkeit des Fem. vom Mask. (got. Rard-jo zu hard-u-s, lit. saldi saldzös 
sald-ü-s) nach Meillet Genre anime 47; anders über die got. und lit. Bild 
Brugmann®? 111,213 $135 (Ausstoßung von 4 zwischen Konsonanten). 


Y) Die Wörter auf -ü-, die sowieso mit Vorliche weiblich sind, bilden k 
Fem. auf -3- {s. Suffix -2-); -bhvi- gehört nicht zu -brü-, sondern zu -Dha- (8. 


ec) Eine alte Unregelmäßigkeit ist v. pdtini- „Herrin, Gatti 
(auch als Hinterglied; 111,90f. 838b) : v. pdti- „Herr, Gatt 
vgl. jAw. pasni- : pati-, gr. nöwıa : ndoıs (Ödanowa : Ösondım 
altlit. wiesch-patni „Hausfrau“ : vieg-patis „Herr“ (und dana 
u. viesn) : viesis „Gast“; Fraenkel KZ. 50,214). Aber buddh. (mahı 
Sn prajäpati- (auch -vati-) N. pr., G. räjadanta- zu P.2,2,31 -pa 
hinter. bhäryä- dam- jam- jäyä- putra-. Analogisch nach- pd4 
gebildet sind MS. 4,2,9 (31,2) = MSS. 9,5,3 (Spr.), TB. 1,2, 
;8,6 (Spr.), kl. (auch P. 4, 1, 32) antarvatni- Schwan 
‚antärvati-, und kl. pativatni- (nur P.4,1,32;:, 
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Kariks dazu auch im Veda möglich) für v. pätivati- „Frau, deren 
Gatte lebt“; vgl. Wackernagel KZ2. 43,284, 

Die kl, Beschränkungen von patni- 5. bei P.4,1, 33-35. — In dem TB. „Spruch 
lesen Käth. 7,12 (74,7) und MSS. 1,5,2,3 antarvatı-; dies auch Käth,. 8,10 
(93,15) = KapS. 7,6 (76, 20) u. Käth. 11,2 (146, 4) in Prosa. Divyäv. antarvartinı- 
: „gravida“ beruht mittelbar auf mi. Umformung von -varni- in *-vallint-. — 
: Vermutungen über dieses -»3- geben Pott 1, 189 (ebenso Saussure 227 — Recueil 
12), Meillet M&m. Soc. ling. 10,138f., Hermann Philol. Wochenschr. 1922, 255, 
jenveniste Origines 1,178 (» identisch mit dem von asithndh usw., das ja aber 
em Neutrum zugehört und dem Nom.-Akk. fremd ist! [vgl. HI 302#.]}, Specht 
Iespr. 306f. S, auch -äni- $164, wo auch «A. pa. gahapatäni-. 


d) a) Bei einzelnen Stämmen auf a i » geht das Fem. auf 
äyi- oder -@vi- aus: im RV. agnäyi- : v. agni-, pütäkratäyi- V 
miäkratu- N. pr., vrsükapäyi- (Akzent nach P.4,1,37, v. nur 
Vok.) : v. vrsdkapi- N. pr., jahndvr- : B. ep. kl. jahnd- N. pr., 
asdvi- (nur LSg. -vyäm 10,73,&e) : v. väsu- „gut, Gut“. MS. 
‚8,6 (122,19) mandyi- (manäyyai tantuh Chandas-Zitat bei Pat. 
u V.1 zu P. 2,3, 62[466, 15]) und SB. manävi- (auch Kath. 30,1 
182,11} ohne Akzentbezeichnung, mandvi- P. 4,1,38) : v. mdnu- 
N. pr.; MS.2,1,11(13,2.3) u. 3,2,6(24,1) kusitäyi- Käth. 10,5 
130,3 zweimal) kusiddyi- (P. 4,1,37 kusitdyi- und kusiddyi-) 
Name e. Unholdin (die MS. 4,2,3[24, 17;25,1] kdstä- heißt) : Gr. 
sita- TS. Kath. küsida- „Anleihen“ (s. II 1,83834bA.) (vgl. 
HS. MGS. kausitd- N. eines Teiches = Käth. 10,5 (130, 7) kausidd-). 
In der Regel bezeichnen diese Bildungen das Weib des durch 
n Maskulinstamm Bezeichneten, doch Jahndvi- vielleicht „Nach- 
mmenschaft des Jahnu‘“ (Sayana; Leumann KZ. 32,297: „Tochter 
s J.“), vasdvi- vielleicht „Schatzkammer“ (BR.; anders Schef- 
owitz Apokr. 42). — Klassisch ist die Bildungsweise nicht mehr 
endig und sind die meisten obigen Bildungen ungebräuchlich. 
P.4,1,36—38 die obigen außer jahnävi- und vasävi-, ohne Beschränkung 
f den Veda, und zwar alz Bez. für Gattinnen. — püldkratäyt ist RV. 8,56 
‚Väl, 8), 4b für -Zäyai aus der geringeren Überlieferung zu entnehmen 
heftelowitz aaO. 41f.; Oldenberg z. St.); Versuche, das -Zäyai der Vulgata zu 
iten (BR., Leumann KZ. 32,295, oben 1209 $188c), sind daher überholt. — 
umann a20.299 zieht hierher auch v. aräyi- (mit Vrkiflexion) N.e. Dämonin 
'em, zu v. ard- „Feind“, voraus AV. aräya- als Bez, e. Dämons entwickelt 
— Über SB. dänast. u. danäyü- (sowie über SB. mänavi-) s. III 328 $166h. 
-äyi- bei Stämmen auf a und # scheint auf Nachbildung der 
rebildeten Feminina der «-Stämme zu beruhen (Leumann aaO. 
: Scheftelowitz aaO. 42). Im übrigen ist dieser ganze PudunEr, 
15 rätselhaft. 








an gedeutet werden kann. 
































46 -: aus Stämmen auf r, aus go-, 


- ‚Leumann KZ. 32, 294f. erkennt hier eine indoiran. Bildungsweise und e 
daraus auch näri- (vgl. e5) und die Fem. auf -äni- ($164); vgl. auch Johan: 
Uppsalastudier 48#f. u. Dhisanä 70A.1. N — Beziehung zum. (dehnstufigen) 
mutmaßte Benfey Gött. Abh. 17,57, Bildung aus dem Lok., also z.B. man 
eig. „die bei Manu“ Brugmann IF. 12,1ff. u. Grundr.? II 1,218 unter Vergleich 
von v. süre duhitä „Tochter des Süra“ (eig. „die, die T. bei Süra ist‘). 
s.zu süre duhitä IIL 314, Oldenberg zu RV.1,34,5 u. Vedaforsch. 39). Ei 
Nom. mit dehnstufigem Ausgang legen zugrunde Benfey OuO. 1,274 u. N 
BB. 20, 583A, — manäyi- neben -ävi- dialektisch: Benfey Gött. Abh. 17,20 
einem Lok. auf -& der «-Stämme: Brugmann Sächs, Ber. 1913, 212£.; kusik 
usw. vielleicht aus verlorenem i-Stamm Leumann. aa0. 2981.; -äo-r- w 
Nne-nF-is Ribezzo Donum nat. Schrijnen 350 a. Kuiper Noun-inflexion 216 
. e) a) Die Stämme auf y haben vor dem ; Tieistufe (P. 4, 
wie die kons. Stämme ($ 256); so die Nomina agentis auf 
-ir-i-, vgl. aw. -Iri- gr. -zoia u. -reiga, lat. -tri-x. ZB. v. avi 
v. avitf-. „Helfer“, v. Janitri- gr. yevEreıga lat. genetrix : v. ja 
gr. yeverng lat. genitor „Erzeuger“, AV. bhartri- „Erhalter 
Mutter“ : jAw. bara$ri- „Erhalterin, Trägerin, Mutter“ : v. bhaı 
„Lräger‘‘ bhärty- „Gatte“. Dahin anscheinend auch v. stri- jÄ 
stri- „Weib“ (vgl. TI 181. 200 $ 92. 103cA.). N — AV. 20,4 
Jätrih gegenüber v.-kl. janitrz- hat in der Wurzel Tiefstufe (v 
$257daA.; aber schwerlich so das unklare sütri- AV. 9,7,1 
„Geburtsglied (des Stiers)‘‘(?)). 
Lat. nüfrire „nähren“ setzt ein unerweitertes *nütri- für späteres nat 
„Amme“ voraus. — Unklar ästri- „Feuerherd“ (vgl. III 173 $88caA.). 
RV. -tri- auch zweisilbig nach Bollensen OuO. 2, 473; ganz unklar RV. 6, 44 
dhautäribhih a. 4,33,1h Svaitarım (vgl. 158 $52b, Leumann KZ, 32, 30 
Oldenberg zu den St.; über andere Formen auf -Zsri s. III 31. 205 $ Ye. 107 e). 
-2r-7- schon grandsprachlich: Benfey OuO, 1, 257; gr. -reıga beweist nicht si 
ig. -teri: Wackernagel IF. 43,123 ff, 
$) v; näri- gAw. jAw. näiri- „Weib : v.nr- nära- Mann“ 
mit lit. värna russ. voröna „Krähe“ : ht. varnas russ. vöron „Rab 
d. Huhn : Hahn verglichen. 
Vgl. $342A.,38c. WSchulze Lat. Eigenn. 330A.2, Lohmann Genus u. x 
82, — Aber Leumann stellt wohl mit Recht »&@rz- mit denen auf -äyi-. 
zusammen, bei denen -ä- nicht in erster Silbe steht, also nicht zur ableit 


Vrddhi gerechnet werden kann; vgl. d$A. — jAw. pouru-nairyä kar 
enthält vielleicht -nari- als Fern. zu -nar-; doch v. 1. -narayä, was als :n& 


f) -gav-i- aus go- „Kuh“ s. $244b 8A. IT 1,115 S49d BA. und zum $ 
ne berhaupt III 218f.$121b«. P.5,4,92 leitet -gavı-"wus -gavd- ab. - 
:..:: Pat als: ‚apabhramsa für g0- (Renou Gr. 284). — Toch.A ki „Kuh“ vi 
i Re Toch. 233). a 















:, zu gav . 
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256. Die kons. Stämme weisen im Ganzen vor -i- schwache 
Stammform auf, soweit eine solche vorhanden ist; dies ist ererbt: 
z.B. v. napt-i- jAw. naptı- lat. neptis ahd. nift altır. necht : napt-, 
der Tiefstufe von napät- (s. 11233 $128a; über das jüngere ndptri- 
111183 894b$; TB.2, 4, 5,4 naptriyah = en Samh. 5, 13 naptryah 
= RV. 1,50,95b u. s. naptyäh). = RR: 

BE Ursprung der schwachen Stammform vor -#- erwiesen von Benfey Ou0. 
‚2alf. 

ze Die Feminina- der Stämme anf an)‘ Sehen teils auf -ati- 
: (aus *-pi-) teils auf -antz- aus (P.4,1,6; 5,2,39). In den verwandten 
Sprachen spiegeln sich beide Ausgänge wieder, -ati- z.B. durch gr. 
Pem. auf -aooa wie F&rdooe : ai. usatt-, und durch got. -und- in hulundi 
„Höhle“, -anti- z.B. durch gr. -ovoa -evo@ (jon.-att. -ovow -zıoe) 
aksl. -gsti lit. -anti- got.- ander. 

Zum Wechsel von -afi- und -antı- vgl. den NAD. neutr, auf -@fz und -anti 
III 262 $143b6. N In der ep. und späteren Sprache gehen bei c—f -efi- und 
‚anti. durcheinander: Bopp Lehrgeb. 269 u. Gramm, crit. 236, Whitney $ 449, 
Holtzmann 13f. N; Belege aus dem R. Böhtlingk Sächs. Ber. 1887, 216 u. ZDMG. 
43,55.66; aus dem Nalalied Böhtlingk Chrest.! 289; aus Varängacarita Upadhye 
New. Ind. Ant. 1,555f. Den Vorzug hat -anii- wegen des Mi. (Pischel Präkr, 
5 397.560, Geiger Päli 90#.). In den verwandten Sprachen hat die dem ai, 
»andte- entsprechende Bildung bei den Partizipien in allen Stammklassen Eingang 
funden und ist die Entsprechung zu -wö- nur in einzelnen Formen bewahrt. 
Vgl. JSchmidt Pluralbild. 431. *-22 und *-orti sind in isolierten Wörtern auch 
im Irischen zu erschließen: einerseits Brigit und dirit „trächtiges Schwein“, 
drerseits canait „Sängerin“ und eikait „Vogel‘“ (Thurneysen Zschr. f. celt. 
ilo}. 19, 190). 

b) Das durch die allgemeine Regel geforderte tielstufige -ati- 
gnet allen nichtpartizipialen Nomina auf -ant- (vgl. $70b). So 
abi- : v. dafn)t- „Zahn“ ($248cß), v. mahati- : v. mahänt- mahat-; 
die nicht mehr partizipial empfundenen (adjektivischen oder 
bstantivierten) Fem. von Partizipien, z.B. v. pfsati- : VS. 24, 18 
sant- „gesprenkelt*, v. brhati- jAw. borazaiti- gall. Briganti- ir. 
rigitfi)- ahd. Burgunt (aus urgerm. -undi-) : v. brha@m)t- „hoch“, 
rüsali- : rüsaln)t- „leuchtend“; — die Fem. der Adi. auf -vafn)t- 
wn)t- bilden -vati- -mati- |Aw. -vaiti- ap. -vati- gr. -Feooa (für 
1000), 2.B. v. sdrasvati- N. e. Flusses und e. Göttin (: v. sdras- 
nt- N. pr., eig. „wasserreich*) jAw. haraxvaiti- ap. harauvati- 
achosien“, v. dmavati- Aw. amavaiti- „gewaltig“, v. prajdvati- : 
rajävafn)t- „reich an Nachkommen‘, v. gömati- Aw. gaomaiti- : 
‘ömafn)t- „mit Rindern versehen“, v. mädhumati- : v. mddhu- 
‚ Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 27 





























ce ‘„bringend*, v. pdtanti- (mittelir. ethait „Vogel“; Marstrander aaO 
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mant- ie Süßigkeit versehen“; — die Fem. v. iyati- kiyat 
v. iyafn)t- „so groß* kiyafn)t- „wie groß“. Pr 
süddhadantisu BRVKhila 3,15,17& (Scheftelowitz Apokr. 101 (met 
Beer (: suddhadafn)t- oder -danta- „mit reinen Zähnen“ P. 5,4,1 
aus metr. Grund für -dazi-, oder i® nach $246d A. mit falschem Akzent? 
ürjasvantih Bloomfield V. C. 282 aus KäthAsv,. 4,6; doch hat die Ausg: 
(p. 163,6) ürjasvatik wie RV.10,169,1b u. TS. — yahvitık RV.1,105,11 
9,113, 8c, zu dem ein -vaf)i- nicht belegt ist, scheint eine Erweiterung: 
v. yahvi- zu v. yahüı- yahvd- „vastlos“(?) zu sein. — Hilka 125. 150. 151f. 
ce) Ebenso herrscht. -ati- im Fem. derjenigen Partizipien 
-afn)t-, die zu athematischen Tempusstämmen gehören. So 
2. Präsensklasse z.B. v. ghn-ati- : v. ghnäfn)t- „schlagend“, v.: 
ati- jAw. usaiti- (vgl. gr. Feraooe) : v. usd(n)t- „willig“, v. s: 
iAw. haiti- aksl. sosti: v. sä(n)t- „seiend*, v. y-ati-:v. ydfı 
„gehend“ ; — zur 5. Pr. kl.z.B. v. krnv-ati- : v. kruvd(n)t- „machen 
v. srnv-ati- : Srmvd(n)t- „hörend“; — zur 7. Pr.kl. z.B. v. pr 
att- : v. präcd(n)t- „mischend“, AV. und-ati- (auch TS. 3,1 
Mantra) : v. undä(n)t- „quellend“; — zur 8.Pr.kl. z.B. AV. ku 
ati- : AV. kurväfn)t- „machend“; — zur 9. Pr.kl. z.B. v. jän-at 
v. jänd(n)t- „erkennend“, v. pun-ati- : v. pund(n)t- „läuternd*. 
Selbstverständlich ist -a#- bei den reduplizierenden Bildung 
die auch in den starken Kasus des Mask. und Neutr. -at- hab 
z.B. v. däadh-ati- : v. dadhat- „setzend*, v. dedisak- : v. dedis 
„weisend“, vgl. AV. böbhuvati- „s. verwandelnd*“, : 
Vorkl. abweichend AV. 7,46, 3b abkiy yanti- (Korruptel, da metrischer Fehl 
gegenüber achtmaligem AV. yati-, und SB. 7,5,2,47 undänti- gegen AV. unda 
kl. nur -ati- (P. 7,1,798. indirekt). — jAw. hunvaintyäa = ai. sunvatyä 
AV. pinvatı- : AV. pinvä(n)t- „fett machend“ gehört zu einem im RV. in Re 
erhaltenen Präs. auf -»08£2, nicht zu v. pinvati. -anti- kommt bei athem. Präs 
im Epos vor {vgl. aA.); hierzu (oder zu e) rudanti- bei „Bhäsa“ Sukth 
JAOS. 41,125. 
d) Im Fem. der ant-Ptz. aus Tempusstämmen auf unbeton 
a herrscht -antz-, sowohl im RV. als in der kl. Sprache (P: 
81). So in der 1. Präsensklasse z.B. v. bhäranti- jAw. baı 
gr. pegovoa got. bairandei (altir. birit „trächtiges Schwein“ 
strander Zschr. f. celt. Philol. 7, 386; s. auch aA.): v. bhära 





BR; ‚päta(n)t- „Lliegend, stürzend“, v. vahanti- lit. vefantı aksl. ve2 
ande „vehens“; — in der 4. Pr.kl. ziB. v. püsyan 
afn)t- „in Fülle erlangend*, v. abhipdsyanti- : v. püs 
nd“; — in 10. Pr.kl. u. Kausativa z.B. v. ärjdyanti : 
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Jiyamn)t-. „strotzend*, v. bodhäyanti- : v. bodhäyafn)t- „weckend“; 
— in den Desiderativa z.B. v. sisäsanti- : v. sigäsan)b- „ZU. ge- 
winnen süchend‘“. ; 

Von der Regel weicht ab jarabi- : :jerafp)e: „oite; S. 8706. 

S. tarati ärohatim 3. $ 70gA. Fehlerhaft -Zy- statt -niy- im AB. 6, 27,10 — 
‚32,3 vadatyah, 3,36,3 socatyah, 4,17,2 sisäsatyah (Aufrecht AB, 429). — 
: AV. 20,49,1 sisäsatih ist Konjektur. — v. fäksati gehört zu v. 3. Pi. Zaks-ati 
3.3. Sg. fästi, nicht zu v. Züksa- nach der 1. Klasse, — AV. 8,2,6b; 8,7, 6b, 
p. Kl. jivanti- e, Pflanze hat den Akzent der Pflanzennamen auf -iw- ($247a) 
bernommen, aber trotzdem im AV. Deviflexion (-im). AV. vesanti- 5. $ 2471A,— 
)as Abstraktum ärkantı- „Stellung eines Arhant“ beruht, wie das damit 
usammengehörige Neutrum ärkantyam (beide bei Pat. zu V.2 zu P. 5,1,124) 
uf Vrddhierung von v. ärkant- (nach $250e), vielleicht unter Einfluß von 
lessen unklass. Nebenform arkanta-. . 


e) Bei Ptz. aus Präsensstämmen auf -4- ist kl. -dnti- und -ati- 
üblich (P.7,1,80). Vorklass. sind bezeugt: aus der 6. Präsens- 
klasse v. tirdnti- prechänti- ucchanti- prnänti- (aus v. prnäti, nicht 
aus v. prnäti!), aber sificati- rfijati- (oder zum athem,. Präs. st. 
Rj-?), AV. z.B. mrsänti- tudänti-; — aus Denominativa mit be- 
wahrtem Denominativakzent auf dem -yd- v. devayantih sechsmal, 
levayatinäm 1,36,1b, väjaydnti- yusmaydnti- rläydnti- rathiydndi- 
paryänti- dasasyäanti- namasydnti-, aber AV. nur durasyati- sa- 
iyati-. Dem Anschein nach hat -änti- stark über -ati- überwogen. 
v. devayatınam nach Lanman 399 dem Metrum zuliebe, söncäntih AV. 20, 
1b ist Fehler (Roth sincanti). — Dem -anti- entspricht gr. -ovox -ovoa, 
m -afi- das vielleicht aus adroxasiyenrog erschließbare -rexuot- = rexoöoe 
utter“. Nach Bartholomae Grundr. 1 $18id« ist nur -axti- ursprünglich; doch 
t auch das jAw. von dem denominativen Ptz, zrvisya(n)i- „Grauen erregend, 
ausam‘ sowohl -Syezfis als auch -Syantis als AkkPL 1. 

%) Entsprechend ist beim Fut., dessen -sya- außer bei dem be- 
oders gearteten Fut. von s@- „gebären“ betontes «a hat, kl. so- 
ohl -syanti- als auch -syati- üblich, aber vorkl. bisher nur 
Yydnti- belegt: z.B. v. vaksyanti-, VS. 11,31, Käth. 19,4 (4, 13), 16,3 
23,6) bharisyanti-, Käth. 7,4 (65, 17) @-bhavisyanti, SB. 14, 9,4 
BAU. 6,4),22 sosyantz-. 

) Hinter Wurzeln auf -4- erlaubt P. 7,1,80 -nt- und -ti-; vor- 
s. belegt scheint nur -t- zu sein, z.B. v. vi-bhäti- (häufig! 
h AV.) : v. vi-bhä- „strahlen“, v. yätı- : v. yä- „gehen“, v. 
i-: v. snd- „baden“. Vgl. den Stamm v. yät- in den schwachen 
us von yänt- „gehend“ (III 262 8143c). 

ist schwerlich aus -Zat- (aus -@&-pi-) kontrahiert wie -äni- aus -d-ant- 
151 845b); s. III 262 $143cA. 

27% 


En aber. ein. Fem. auf -- gebildet wird, geschieht es nach der H 


40 -%: aus Stämmen auf -yas-, auf -n-, 




























: h) Die Komparative auf -(i)yas- bilden im Fem. -(i)-yas 
z.B. v. ndvyasi- u. ndviyasi- „neuer“, bhüyasi- „zahlreicher“; da 
auch v. mdhisi- „Fürstin“, bes. „erste Gemahlin. des Königs“ 
„die größte, größere“, aus dem schwachen Stamm von U. kl. mahtya 
„größer“ (anders Ved. Var. III 82 8206 und Renou J.as. 231, 
A.t). Die verwandten Sprachen kennen entsprechende Bildung, 
so jAw. -yehi- z.B. fräyehis = ai. "präyasık „rAelovas (Frem.)*, 
-izei z.B. juhizei „die jüngere“, aksl. Ps (für *-i$) z.B. dar 
„die stärkere“. S. auch 8270. 
JSchmidt KZ. 26,386 sucht die Verbindung eischeh. N ‚i 
und YV. mahisi- „Büffelkuh“ ($ 24428; 257cA.) durch eine ursprüngl 
ablautende Flexion mit Akzentwechsel (mähtyasi — mahisyäh) herzuste 
so daß v. mahisä- sekundär wäre; doch braucht meahisa- mahisi- mit m 
„größer“ nicht urverwandt zu sein (Fremdwort?). N — Meillet Mem. Soc. 
23, 47, (zustimmend Schwyzer Griech. Gr. 1,536) erklärt das Fem. zum Kom 
auf -jos- wegen des Fehlens im Gr., Ital. und Kelt. als nicht der Grundspr 
oder höchstens einem Teilgebiet von ihr angehörig. 
 i) Die Nomina auf -n- werden bei der Femininbildung . \ 
schieden behandelt. e 
a) Aus der Grundsprache stammt das Fem. auf -var-i- der ; 
auf -van- (P. 4,1,7): z.B. v. pivari- gr. riesige (ir. rin drenn „E 
boden“ Pokorny KZ. 47,233.) : v. pvan- nie» „feit“, v. riäv 
gAw. asavairi- : v. rlävan- gAw. asävan- „wahrhaft, fromm“ 
vibhävart „o strahlende“ : ve-bhävan-, v. ydjvari- : ydjvan- „opfern 
vgl. noch jAw. vispa-taurvasrı- „Allüberwinderin“, drhairi- 
treiberin“ ($716eA.). Der Wechsel von r und » ist derselbe 
in den r/n-Stämmen (III 309ff.); vgl. auch gr. zieg „Fett“ zu 
risıga. N Abweichend v.-kl. maghöni-: maghävan- „freigebig, Ind 
und laut Pat. zu P. 4,1,7(203,3) „vedisch®“ yajvani- neben. 
varı-, vgl. aw. usäuni- asaoni- neben gAw. asäwairi-; Kl. a 
maghavati- (P. 6, 4,128; Nir.) von dem Nebenstamm maghöi 
(HI 264 $144ay). 
r aus Z Kuhn KZ. 1,374, aus s Bollensen ZDMG. 22, 604; -vert- aus > 
nicht aus -var- Whitney? 8 1169f und z.T. Kä$. zu P. 3, 2,163. 164 (doch s. -v 
wieder anders Goldstücker Transact. Philol. Soc, 1854,164. — Lex. arveti 
P.6,4,127 aus arvan-, vielmehr aus arvant- (III 256 $142aA.). — SG 
„Nacht“ nach Käß. zu P.4,1,7 aus *sarvan-; doch s. $249bau. 


: = Bd) Die übrigen Stämme auf -an- haben anscheinend ursp: 
lich kein besonderes Fem. gebildet (s. III 263 $144aa). 8 











nn regel: aus dem schwachen Stamm (P. 4, 1,5). So in den Bahu‘ 
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(8248cy) und in v. -ghn-i- (8248ba). — Aus einfachen Wörtern 
auf -an-: VS. TB. rdja- „Königin“: rdjan- „König“ (wohl urspr. 
trdj.t- zu v.räj- [=lat.rög- kelt. rig-], mit nachträglichem An- 
schluß an rdjan- : Hirt IF. 17,393, der lat. rögi-na vergleicht; s. 
: auch 824956); G. gaura- zu P.4, 1,41 takgni- : v. tdksan- „Zimmer- 
mann“, vgl. gr. sexteıve (bei Gramm.) zu Textwv; v. maghöni- Ss. a); 
_AV.-kl. Sunt- (vgl. 82445b 8): v. svan- „Hund“; Lex. Gr. yüni- : v. 
: yivan- „jung“ (älter ist v. yuvati- „Jungfrau“). — Ganz ungewöhn- 
lich duradmani- (8251b). — RV. 9,33,5a brähmih (: v. brahmdn- 
„andächtig“) im Wortspiel mit b yahvih (BR... 

-rajni- auch als Hinterglied von Tatpurusas: v. hinter sam-, AYPoipp. hinter 
eka-, TB. 3,11,3,1 hinter w- und sv@- mit dem Akzent von v. sam-räj- eka- 
räj- vi-rdj- sva-räj-, aber TS. usw. sarpa-rajni- „Schlangenkönigin“ (ohne 
Mask.!) aus v. sarpd- und rajnt- mit Oxytonese nach II 1,263. 267 $103b.105ba; 
8. Wackernagel Gött. Nachr. 1909, 56. — riäjni- = altir. rigain, vgl. lat. rögina 
aus *rögni-na Nehring Wiener Beitr. z. Kulturgesch. 4,189; rajan- Rückbildung 
aus räjni- Chantraine u. Meillet Rev. de phil. 58, 292; doch vgl. $80b. — vrswi- 
Schol. zu LSS.: v. vYsan-. — Suni- nach Jacobsohn KZ. 46, 5äf. zu lat. canes 
eani-cula, nach Pisani Gr. 303 = mazed. Kıwva; aber gr. ndo» und lat. canis 
sind communis generis! — Lat. jurix „junge Kuh“ — züni- oder aus Juvenic? 
{Walde-Hofmann Lat. et. Wb.21,736). Unwahrscheinlich v. Soden Forsch. u. Fortschr. 
‚42 (Juni auf einem Siegel aus Westiran von etwa 2000 v. Chr. = ai. yani- 
ungfran“), — Unklar v. zmänyä (2 mal), anscheinend Instr. = v. Zmänäa 
on selbst‘, 

y) Da die Adj. auf -i»- im Ai. abstufungslos sind, geht auch 
r Fem. auf -in-i- aus: z.B. v. arkini- : arkin- „strahlenreich‘“, 
;wini- „Mutter (oder Gattin?) der Asyins‘, tretini- „die dreifache 
ltarflamme‘“ (: *Zretin- aus YV. iretä- ‚„Dreizahl (auf dem Würfel)‘; 
V. sehr oft (Whitney Index 375,3), z.B. kegini- : v. kesin- „lang- 
aarig‘‘, priyavädini- : YV. priyavädin- „freundlich redend‘“‘, rak- 
svint- : v. raksasvin- „unholdisch“, 

‚k) Tiefstufe hat auch das Fem. der Adj. auf -aüc- (V.2 zu P. 
‚1,6), z.B. v. pratici- (seit RV.X pratici-) : pratydnc- pratic- 
zugewandt“, paräcı- : paräff)e- „abgewandt“, präci- : präff)e- 
nach vorn gewandt‘, vigüci- : visvafie- visüc- „nach verschiedenen 
ten gewandt“, ur&el- : uruvydfic- „weitreichend‘“. ‚Zur Betonung 
257 dy. 

Über die Fem. auf -@eci- -ici- -üci-, zu denen kein Mask, oder Neutr. belegt 
8.8 58b. 

) Entsprechend -ug-3- he den Piz. auf -väms-, z.B. v. vidüst- 
w. vidusi- gr. lövie : v. vidvdms- „wissend‘“, v. jagmüsi jAw. 





me Pier savasi- s. $251b, AV. dharuni- $247bA., YV. duradmanf- ü 
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Jaymüst- : v. jaganväms- „gegangen seiend“. Vgl. balt.-slav. . 
bzw. -48- (für alle Geschlechter), got. berusjos. „Eltern“ Plur. ı 
*ber-us-i „die getragen hat, Mutter“. — v. midhusi- : midhvä 
„freigebig“. — ParGS. vipumsi- „Mannweib“, Kaus. 35,8 pum 
„Kuh mit männlichem Kalb“ : v. pimäms- pums- „Mann“, — 
v. röpusi- e. Pflanze : AV. rup- „reißen“? — RV.1,168,7b pipisvalis 
v. pipyüsi- (oft; zu pipivdms- „strotzend‘‘) wegen a dmavati svärvati, er 
10,75, 7d v&pusi- zu vapus-, nicht nach BR. und Graßmann zu väpusa-; 8; 
323 $162h@. Entsprechend Naigh. Zäpusi- „Zornglut“ zu v. Zäpus- „glühend 
m) v. mahi- (überaus oft) „die große“, bes. ‚‚Erde“ lat. M, 
zu v.mah-, der Tiefstufe von mahd- (III 251 8138), daneben ‚da 
Jüngere mahatt- (RV. u. AV. je dreimal): v. mahänt- mahat- | 
255f. $141a). — anaduhi- anadvähi- und -uhf- oder -ühf- „vehe: 
27 ER 
Lat. Maja = ai. mahi- Wackernagel bei Lommel Fem. 67 und IF. 31, 
Walde-Pokorny IE 258; zweifelnd Pisani Revue d. &t. i.-e. 1,227 A.1. 
257. Der Akzent liegt im Vrkitypus auf dem -i- bzw. -34- (- 
(mit den III 170 886a angegebenen Ausnahmen); beim Devityj 
ist er wie folgt geregelt (vgl. Macdonell Ved. Gr. 273 8 377,8 
 &) Die damit gebildeten primären Nomina ($ 251a) sind. f 
durchweg baryton, wie v. $dei- „Hilfe“, selten oxyton, wie: 
vrei-Wwandt-). — 
b) Bildungen aus barytonen Maskulina sind baryton, z. B. 
kövali- „ausschließlich angehörig“, &kapadi- „mit einem F u 
paürugeyi- „den Menschen eigen“; doch tritt bisweilen, name 
lich bei substantivischer Verwendung (also wohl im Anschlu 
den Vrkitypus) Oxytonese ein, vor allem bei -vati- und -m 
RV. 10,97,7a (u. YV.) asvävatim somävatim (subst.) neben v 
vavati- somavali- : v. dsvavaln)t- „rossereich“ YV. sömavan)t- ; 
Soma begleitet“, v. gomati- (subst.) neben gömati- (auch subst 
v. gömant- „rinderreich“, v. vadhrimati- „e. impotenten Ga 
habend‘“ (subst.) : *vddhriman)t-, RV. 8,49 (60), 17c das 
(elliptisch) neben v. (häufig), TB. 2,5,5,2 u. 6,5 sdgvati- : v. 
van)t- „immerwährend‘“, TB. bhadravati „Freudenmädchen“ 
ep. kl. bhadravam)t- „glückbringend“; — v. rodasi- s. 8258 





durarmani- $251b; P.4, 1,62 asisvi- : v. dsisvr- (8 24860); G. gan 
zu P.4,1,41 ubhayt- (analogisch nach dvayi- trayi-?), abe 
kl. ubhäyi- (s. 925018); -ani- zu barytonem -ana- $250fyA.; a 
Mb. n : Bu: 
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AV. Sasvatibhyak, aber VS. 40,8 Säsvatibhyak (: TB. saswats- = säsva(n)t-). 

c) Neben oxytonem -d- ist -5- oxyton, z.B. v. devi- : devd- „Gott“; 
doch zeigt der RV. einige Male Barytonese: drusi- ($249b), äyasi- : 
äyasd- „eisern“, dsvini- : YV. äsvind- „den Asvins eigen“, v. sam- 
gäyı- (8250feA.), sdradi- : AV.YV. säradd- „herbstlich“ ‚v. sydvi- 
(8249ba); bei -ni- zu -(l)d- ist Barytonese sogar ausschließlich 
(249bß). Nach dem RV. werden diese Akzentunterschiede aus- 
geglichen: YV. säradi-, TS. B. äsvini- (Bez. gewisser Istakas), SB. 
XIH äyasi-. 

v. tävisi- 5. $251aA. — Neben v. gändharvi- ist die Oxytonese von SB. XIV 
gändharvd- ungenügend gesichert; v. mähist „Fürstin“ nicht zu v. mahisd- 
„Büffel“ (Meillet M&m. Soe. ling. 10,88; vgl. $256h). —- Nach Kurylowiez Et. 
indoeur. 1,96 war 3 aus Vrddhas ursprünglich immer baryton (?). 

d) Bei den abstufenden Stämmen folgt -- im Akzent wie in 
der Stammstufe den schwächsten Kasus des Maskulinums. 

a) Es ist also betont, wenn die schwächsten Kasus den Ton 
tragen: z.B. v. brhati- wie brhatd -& -ih -! (Du. neutr.) von brhäfn)t- 
„hoch“, yati- wie yate usw. von ydn)t- „gehend“, kl. tudati- wie 
tudatä usw. (aber das ebenfalls mögliche tudänti- paroxyton wie 
 tudäntam usw.); — v. avürt- zu avitf- „Helfer“, netri- : netf- „Führer“ 
wie savitrd savitrd usw. : savitf- „Antreiber“, aber jänitrz- wie 
änitr- (aber häufiger janitf-) (Renou Bull. Soc. ling. 39, 116); 
drütri- neben varatf- „Schützer‘‘ beruht auf der Doppelbetonung 
ler Nomina auf -ir-; — mahi- (256m) wie mahe mahdh mahäm 
GPI.) usw. (aber NAkkSg. n. mäht). 

Akzentwechsel bei -fri- (entsprechend dem Wurzelablaut) in den Mantras 
T5.4,3,7,2 yantry äsi ydmitri.... dhartry üsi dhäritri, 4,4,11,2 dhartri 
a dhäritri ca, auch VS. dhartri- und dhäritri- : v. yantf- „Lenker“ dhartf- 
‚Erhalter‘; doch ist anscheinend die Scheidung früh gestört worden: VS. 14, 22 
u, Par. yantri räd yantry üsi, und der YV. scheint eine Neigung zur Barytonese 
u haben: VS. jöstri- : v. Jostf- (VS. jestr-) „Begehrer“, VS. dögdhri- „Milch- 
geberin“ : AV. dogdhyf- „Melker“ (Renou aaO. 119f.). — Auch jälrr- AV. 20,48, 2c 
gegen jänitri- stimmt zum Ablaut; aber die ganz ungewöhnliche Stammform 
jeruht wohl auf dem Einfluß des unmittelbar vorangehenden jardm. 

8) Wo auch in den schwächsten Kasus solcher Nomina die 
Kasusendung baryton ist, ist auch -i- baryton. Daher z.B. v. 
jagmdsi- wie jagmüse jagmüsah von v. jaganvän „gegangen seiend“, 
vidügi- wie vidisä usw. von v. vidvdn „wissend‘“‘, und -vdii- -mätı- 
i den Oxytona auf -vdln)t- -mäfn)t-, z.B. v. udanvati- wie udan- 
tö von udanväln)t- „wasserreich“, nrvdii- wie nrväatä usw. von 
vün)t- „männerreich‘“, dyumdti- wie dyumdtä usw. von dyumäfn)t- 





= jüngerer Deviflexion ($ 24428). 
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| lasevol “, Doch. scheint RV. 5, 56, 9a möge: gegenüber 
midhüse -sah von v. midhvdn „belohnend‘“ einen älteren Zust 
zu vertreten (Oldenberg z.St.), in dem die Akzentuation (aue 
der Kasusendungen? vgl. III 297 $155ay) dem Ablaut entspra 
-vati- schreibt P. 6,1, 220f. für alle namenartigen Wörter auf -avali- 
-wati- vor, z.B. hamsavati- N. einer Frau u. einer Stadt, kapwati- N. e. Flusse 
ferner G. gaura- zu 4,1,41 revati- (v. reväti- „reich“). AV.18,2,48a udanva, 
steht nicht ganz fest, — AV, sun:- „Hündin“ ($ 256i8A.), YV. pasta 
u.dgl., SB. anaduki- ($ 256m) sind kaum wie midhust- zu beurteilen, sondern m 
i© gebildet, vgl. MS. Käth. anadväni- (Oxytonese auch nach G. gaura-). 
y) Solche Entwicklung von oxytonem -i- zu barytonem vol 
zieht sich vor unsern Augen bei den Oxytona auf -afe- mit. 
-&c- in der Tiefstufe (s. II 181. 86by). Im RV. haben die schwächs 
Kasus den Ton auf der Kasusendung, und dementsprechend auc 
das Fem. auf -i-: anüci- wie anücdh von anvdnc- „s. anschließen 
pratici- wie praficdh von pratyäfic- „zugewandt“, $vitiei- wie gvi 
von svitydiic- „weißlich‘“‘; ebenso Zirasef- Mannsn. neben A 
firasch „quer‘, purüc- von *pürvdäc- „reichlich“, samict- vo 
samyänic-. Vgl. auch AV. naräei- Pflanzenname u. $60. — A 
schon früh wird der Akzent vereinheitlicht und der Udatta na 
dem Muster der alten Barytona auf -äfc- -G)yaiic- (z.B. arvde 
-cah -eı, devadricä -ci-) zurückgezogen (-Lc- -üe-), in den schwächst 
Kasus seit dem AV., im F'em. schon einmal im RV. (s. II 1986by. 
A.): RV. 10,18, 1&c (spätes Lied), AV. TB. pratici- wie AV. pratie 
AV. antei- wie anücah, TS. samiei- wie samicah, AV. TS. B. tirds 
als fem, Adj. 
Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX S. 5; dieser zieht 8.5A. u. Listy filol. 12,9 
v. sücı- ($251d A.) „Nadel“ zu v. sväne- „gewandt“, Nach Kurylowicz Et. indo 
1,210 ist der Typus arväcı- devadrıcı- jünger als der oxytone, — -cı- ist; 
RYV. auch dann paroxytoniert, wenn im Mask. und Neutr. nur der Instr. oxy 
ist: v. nici- wie AV. nicah trotz v. nie und v. präci- wie v. präcah pr 
trotz v. präcä. — Über v. urüc-: *ur(u)v-ane- (wofür v. uru-vyalß)e-) 
230 8126bA. 
e) Hinter sonstigen oxytonierten Stämmen ist -24- u) 
das häufige -in-i- (8 256iy). 
' AV. 6,70,2a hastinyäh (aber AV. B, hastini- „Elefantenkah“ : v. has 
ist schwerlich Beweis für alten Akzentwechsel (s. g), sondern Vrkibildung 





: Ganz stark schwankt der Akzent bei -äyi- -avi-; s. 895: 
). Betontes -2- wechselt im Paradigma ablautsmäßig mit. 
x va -yüh -yäm -yöh; in -ibhyam -ibhih -Ibhyah‘ 
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stimmt hetoittee. -j8- völlig mit 7° überein, ebenso naltrlieh im Vok. 
Sing. auf -i; über den Akzent des GPl. s. HI 20. 165f. 8626, 84de. — 
Über den wegen des Ablauts 3/yä& zu postulierenden ursprünglichen 
Akzentwechsel s. III 166 $84d$; dazu Meillet M&m. Soc. ling. 19, 83 
und jetzt allgemein Loewe Der freie Akzent 50f.; Benfey OuO. 
1,235. 257ff. 260 hält Oxytonese von ö für ursprünglich. 

258. Beide Typen der :-Stämme gehen in die Grundsprache 
zurück, wenn auch nirgends die Scheidung so klar durchgeführt 
ist wie im RV.; im Iran. ist die Verwendung der i-Feminina 
‘sehr weitgehend in Übereinstimmung mit dem Ai. (Beispiele in 
den 88243——256), aber die beiden Typen: fast völlig vermischt; 
Bartholomae Grundr. 1,104. 

S. III 164 $83c; (Stolz-}Leumann Lat. Gramm.5 204; Lohmann Genus u. ‚Sexus 
;7#. — Vermischung der beiden Typen unter sich und der :-Flexion mit der 
Flexion beginnt im RV. (81912; III 134 ff. 171. 182ff.); im Ap. scheinen schon 
lie drei Flexionen ausgeglichen zu sein (Debrunner IF. 52, 131ff., Kent Old Per- 
ian $ 179). — Die beiden Typen werden, auch seitdem sie von Lanman gesondert 
vorden sind (1880), oft nicht geschieden: so von Kluge Stammbildungslehre® 20f,, 
Vendryes Mem. Soe. ling. 13,135 (in bezug auf den Akzent), Schulze KZ. 42, 233 
== Kl Schriften 372 (in bezug auf gr. Aaxis), Osthofl IF. 27,191, Brugmann? 
IT 1,2178, 

a) Vollkommen gesichert ist der grundsprachliche Charakter 
des Devitypus (vgl. III 164ff. 884; Brugmann? II 1,211ff.): er 
bildet regelmäßig das Fem. der kons. Stämme im Gr., Germ. (bei 
subst. Gebrauch; mit n zu -in- erweitert bei adj. Gebrauch), Balt., 
Slav., im Gr., Germ. und Balt. auch das Fem. der «-Stämme. Doch 
gibt es auch zuverlässige Spuren der Vrkillexion außerhalb des 
Indisch-Iranischen (III 170f. 886e), so vor allem einige Fälle mit 
aus Nominativ-s im Aisl.: z.B. ylgr „Wölfin“ (wo auch die 
kzentverschiebung für Vrkitypus ihacht; s.5244aß) = ai. vrkih, 
ahrscheinlich auch im Großen und Ganzen gr. -ig (seltener -is), 
ährend -ı@ (ja) dem Devitypus entspricht. 

a über aisl. ylgr schon Verner KZ. 23,121; über andere aisl. Wörter 
-r, die auf 70 zurückgeführt werden können, s. Lohmann Genus u. Sexus 
. — Zur Vergleichung von gr. -is mit iv vgl. auch Bopp 1? 251f. 5119, JSchmidt 
2. 25,36A.1 u, Plural. 5, Brugmann-Thumb Gr. Gr.* 240 u. Grundr.? IL 1, 209f.; 

ifelnd Pedersen Cing. decl. lat. 37; die delph. Flexion -is -ios -i» bei weih: 
n Eigennamen ist schwerlich mit der Vrkiflexion gleichzusetzen (Bechtel 
h. Dial. 2,121), sondern aus dem Einfluß der barytonen Wörter auf -ı5 zu 
ären ([Thumb-jKieckers Handb. d. gr. Dial. 1, 270). Aber Sachbezeichnungen 
'veßeig „Fell des Hirschkalbes (v»eß065)“, »eöpig „Frucht der Zeder (»2ögos)“ 
men gut zu den Vrkibildungen von $247 (Lohmann aaO. TLA.1). 


EI2EN russ. voldca „Wölfin“ Hirt IF. 31, 14, Rozwadowski Quaest. gra 
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. Für gr. oreiga = v. siarih (s. $244a8; Johansson GGA. 1890, 745) ist 
nächstliegende Erklärung die aus *orzgja; obwohl das der Regel: #€ — gr. 
? == gr. -is widerspricht, wird trotzdem an der Gleichung festzuhalten se 
(der III 171 886eA. versuchte Ausweg: metrischer Erklärung versagt, da orei 
bei Hippokrates und in einem Papyrusbrief gesichert ist). Weitere Verwand 
s. Walde-Pokorny 2, 640f., bes. bulg. steri-ea „unfruchtbar“, .. 
Gr. -rgı@ (-reiga) und -reig werden nicht ganz gleich gebraucht: das ers 
bildet ausschließlich Nomina agentis, ist also — ai. -Zrid, das zweite mit Vorlie 
Sachbezeichnungen wie zv nach $ 247; vgl. Chantraine Form. d.n. 104#f, 340 
Sonst bezeichnet -/; wie # sowohl weibliche Wesen als auch Gegensti 
(Lommel Fem. 52#., Lohmann aaO. 71, Chantraine aaO. 338 f.), z.B. vonzeo 
„Rledermaus‘“, *Axaris „Achäerin“, dAozexi; „Fuchspelz“ (auch primär, zZ. 
youpis „Griffel“). Über die Abstrakta auf -ı« — i@ s.$251: doch kennt; 
Gr. auch einzelne Abstrakta auf -ig: primär &Azi; „Hoffnung“, önıs „Rücksie 
sekundär zvgawvig „Tyrannei“; vgl. Danielsson Eranos 4,101, Lommel Fem, 
Unrichtig Bopp 5,1368 (dodavıd „Rosenhecke“ u. dgl. mit puskarins- 
$247dA. verglichen). — Schwyzer Griech, Gramm. 1, 463. (y.8) 473ff. 
Lat. Maja wohl = ai. mahi- ($ 256m). 
Nach Meillet Bull. Soc. ling. 30, 3,68 verhielten sich im Ig. » zu 
wie die Typen dvih dvyah krätuh krätvah zu agnih agneh satrüh sat 
(wozu schon die Akzentverhältnisse keineswegs passen). Ribezzo Donum na 
Schrijnen 347 ff. hält 3€ und w überhaupt für ursprünglich identisch (vgl.: 
gegen III 171). ee 
Zur Frage, ob dem -y&- der Deviflexion ig. -jä- oder -i2- oder beides zugr 
liege, vgl. III 164f. $84aA,.; dazu Sievers Sächs. Ber, 77, 2,52. (sucht 4 un 
nach der Intonation des ai. & zu scheiden), Cuny Symb. gramm. Rozwadow. 
1,89, Liden KZ. 56, 212, Pedersen Cing. deel. lat. 70.79. 8O£. 82; gegen Som 
Endzelin KZ. 50,34 und z.'T. Specht Streitbergfestschrift 638. Se 
Über die Akzentverhältnisse bei ;@ im Ig. s. $ 257g. 
b) Auch außer den unter a) genannten Fällen ist -- als Femin 
zeichen stark bezeugt (ohne daß die beiden Typen unterscheid 
wären): lat. -tri-x juveni-x jani-x ($ 256i 8A.) rögi-na ($ 25618 mi 
eani-cula (3 25618A.) formö-ca (8 244bBA.) cäli-go ($ 249h« 
Fiesel Das gramm. Geschlecht im Etr. 115f. — Keltisches 
Thurneysen KZ. 28, 145ff., Lohmann aaO. 32ff. — Messap. Io 
NSg. nach Blumenthal IF. 54,107. — Zum Germ, Kluge Sta 
bild.”21, Saussure Recueil des Publ. seient. 487, Bezzenbe 
BB. 8,36f.,, zum Lit. Pedersen KZ. 38,383. — Slav. -i-cQ,. 








1,.27ff,, Lohmann aaO. 67f. (der -ica wohl mit Recht nur 
Fortsetzer des Vrkitypus gelten läßt). — -i- auch in gr. ad 
olyunıoc? ($256eA.). — Fem. auf -i im Etrusk. = ig. -i-? (Krı 

mer Glotta.28, 262). wur E: 
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ec) -i- zu ig. o-Stämmen ist außerhalb des Indisch-Iranischen 
nirgends lebendig, aber in deutlichen Resten zu erkennen (Brug- 
mann?’ II 1, 217£f.,, Hirt Ig. Gr. 3, 333): aisl. ylgr, russ. voldica 
(8244aß), gr. *Eraıga (: Eragog; danach Ereio@ u. Eraigos), dia 
(8255an), lat. Apri-lis Quinti-lis Sexti-lis (8 250aa), avia- „Groß- 
mutter‘ : avus „Großvater“, got. Diwi : Dius (aus * ‚bewas) „Diener“. 
S. auch $249bö über Albis. 

3 zu ig. o-Stämmen gern substantivisch und partizipial: Delbrück Vergl. Synt. 
1,403, der den Ausgangspunkt in -7- zu -ya- ($255&«) sucht. Johansson K2. 
30,398 (im Anschluß an Fröhde BB. 7,98) hält -i- zu -@- für analogisch, (Thumb-) 
Hirt Handb.? 197 anscheinend auch. 

d) Über Herkunft und ursprüngliche Bedeutung des -i- sind nur Ver- 
mutungen möglich: irgendwie Kontraktion aus ö- und «-Vokal nehmen an (für 
i überhaupt oder nur für :@); Ludwig KZ. 15, 444, Misteli KZ. 17,162 #., Michels 
Germania 36,133, Brugmann MU. 2,195A., Johansson KZ. 30,399f,. u. GGA. 
: 1890, 747, Pedersen KZ. 40,155, ELeumann bei MLeumann Die lat. Adj. auf -Ks 
: 143, Ribezzo Donum natal. Schrijnen 350; nähere Beziehungen zu den z-Stämmen 
‘ vermuten Johansson KZ. 30, 398 u. ELeumann aaO, zu -iio- Brugmann? II 1, 219, 
zum Präsenssuffix -ya- Fick BB. 1,236. 5 bedeutet Zugehörigkeit und ist identisch 
mit dem z der Ovibildung (Whitney $ 1093f.): Sommer Lat. Laut- u. Formenlehre 
371 (anders 2341), Hirt IF, 31,4.17£,, Gray Language 8,187, Lohmann aa0. 69 
(mit richtiger Beschränkung auf =); kollektive Bedeutung „die Gesamtheit des 
dazu Gehörigen“ behauptet Michels Germania 36,121.133 (zustimmend Hirt Akz. 
255, Osthoff Festgruß Roth 127), -i- = = „sie“ Prellwitz BB. 22,95 A. Nach 
Jespersen Sprache 390 bedeutete -7- ursprünglich Kleinheit. 3 von siri- aus zum 
Fem. suffix geworden nach Brugman Internat. Ztschr. 4, 100ff. (bes. 104. 106), 
dagegen Michels aa0. 133; auch Hirt Ig. Gr. 3, 330. 333 u. Gray aaO. halten die 
Femininbedeutung von -- für sekundär. 

- Hypothesen über die Entstehung von 7° (vgl. III 171 886eA.): aus 2 Johansson 
GGA. 1890, 747, aus NPl. auf -@i(??) Bezzenberger IT'’epas 178, -is aus -öos 
‘Wheeler Proceed. Am. Phil. Assoc. 24, p. LII, durch Anlehnung an die Wurzel- 
homina auf 3 Brugmann Gr. Gr.?$70d und Grundr.1I1314, dagegen Johansson aaO. ; 
zu den ö-Stämmen in Beziehung gesetzt von Brugmann? II 1,210, van Wijk 
en. 65, Kurylowiez Et. indoeur. 1,154. Die Maskulina auf :» hält Pedersen 
ng. decl. lat. 49 für sehr alt mit Berufung auf gr. fog@as. Andere Vermu- 
ngen über -7- bei Specht Urspr. 343. 357E. 3598. 

259. a) -ika- als Nomen verbale: 

a) ererbt in v. mrdikd- (sp. nur N. pr.), wozu die Vrddhi- 
bleitung v. märdikd- und das Komp. v. AV. su-mrdika-, alle 
Gnade“ „gnädig“ : gAw. morsZdika- jAw. marzdika- (wohl -ike- 
u lesen) „id.“ aus v. mfd- gAw. mara2d- „gnädig sein“. — Ebenso 
ebildet v. dfsika- „das Erblicken‘“ (auch Adj. „ansehnlich‘ und 
linterglied von Bahuvrihis) nebst oxytonem fem. v. drsökd- „Aus- 
ehen“. Vgl. drsiku- 8260. 




















u nach $199, 1a. 
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- ß) Primär sieht aus, ohne daß ein Etymon zur Hand: wäre; 
ep. kl. alika- „unwahr, falsch“, auch „Falschheit“ (nebst vy-alik 
das im AV. 5,13,5b im Vokativ als Beiwort von Schlangen | 
legt ist: ap. arika- „böse“, Aw. araska- (lies: arika-?) (Wack 
nagel KZ. 59, 28f.; anders Edgerton K-Suffixes 77 und Kent: 
Persian 170; nach Renou Studia. indoiran. Geiger 169A.2 : 
einem Adv.), N er mr 
y) Diesen Bildungen ist gemeinsam, daß sie zugleich als A 
jektiva und neutrale Substantive gebraucht werden. Zu d 
barytonen Neutrum dfsikam paßt gemäß $142 das oxytone F 
mininum dysikä (a). ae en 
ö) Die übrigen anscheinend deverbalen Wörter auf -ska- sind in der Bedenti 
unsicher (meist eigennamenartig): v. -rika- (üvir- g6- bhä-), dazu die 
Ableitungen ärjika- u. ärjikiya- zu der erschlossenen Wurzel 17 „glänze 
nach Thieme Untersuch.40A.2 „Schaum“ (aus *rjitka-); v. dfbhika- Bezeichn: 
eines Dämons : B. dydh- „bündeln“, v. vrahıka- Bez. Indras : v. vrdh- „wach: 
(lassen) (nach Renou Bull. Soc. ling. 38, 80A.1 aus Inf. *ordhe), AV. usw. z5% 
(und Varianten!) „Schilfrohr“ : v, is- „werfen“? AV. düsika- „Berauber“ (?) (B 
von Dämonen? doch 5.$545) v. dus- düs- „berauben‘ (oder zu AV. düsi- „Gift 
8.3 3676), AV. d-sarıka- u. vi-Sarıka- Namen von Krankheiten: v.sy- „zerreißei 
b) Denominativ -2k4- mit Vradhi vorkl. und kl. in SB. bahikd 
bahih „draußen“ (s. $367bß); danach wohl Baudh$S. 26,28 änta 
sälika- (oder ant-?) : 6, 30; 14,9 Adv. aniah-sälam „in der Hütte 
kl. in khärika- käkinika- als Simplex und mit vorausgehen 
Zahlwort oder adhyardha- „eine Khäri-, eine Käkini weit“ 
5,1,33 u. V.1—8; kärkikd- „einem Schimmel ähnlich“ : ep. kark 
„Schimmel“, Räjat. yästikd- „mit e. Keule bewaffnet“ : B. Y 
„Keule“, Zauhitzkd- „ins Rötliche schimmernd“ : AV. löhita- „rot 
Sis. säktike- „banzenträger“ : ep. kl. $akti- „Lanze“, P.4,4, 
5,3,110; die oxytonierten unter den obigen haben Fem. au 
laut Pat. zu P. 4, 1,15 p. 209, 8ff.; Nais. dvaitiyikd- = v. dvitiy 
Malatim. tärtiyikd- = v. trtiya- V.3u.4 u. Kas. zu P. 4,2,8; Gan 
kämdisika- wohl aus käm disam „nach welcher Gegend (soll 
mich wenden)‘, also „tHüchtig“, | | 
Ohne Vrädhi: v. kasıka- (Un. kasika.) „Wiesel“ wohl Demin. zu *kasi-,: 
Fem. von YV. käsa- „e. kleines Tier“; AV. rkstkä- Bez. von Dämonen : v. F 
„Bär“ oder v. räksas-? AV.16, 6,8 kumbhika- (neben düsika-) Bez. von Däme 
aus. v. kumbhä- oder eher aus AV. YV. kumbdhi- „Krug“. TB. ApSS. Zokin 
„rote Glut“ aus AV. Zöhinz-, Fem. zu Ichita- ($249b 9); doch vgl. Gramm. Zohir; 








: ©) Unerklärt und meist auch nach der Bedeutung unbestimmt sind Käth 
alika-, VS. kulika. (MS. pulika-, VS.MS. kaulikd-: nach Berneker IF. 8, 28 
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russ. kulikh „Schnepfe‘), TS. cupunika-, dann ApDhS. parärıka- (oder -ka-), TS. 
usw. pütika- (AsvSS. pütika-), Nidänas. sarsirä- (RPrät. sarsikä-), TS. safike-, TS. 
särnika-, Un. sfnika- (AK. -i-), VS. susilika- (MS. susulika-); — dyumnika- 
N. pr. (Verf, e. zgv. Hymnus) und Nidänas. varsikä- e. Metrum nach Edgerton 
K-Suffixes 20 aus dem Nom. der Adi. v. dyummin- „herrlich“ ep. kl, varsin- 
„regnend“; vielmehr aus v. dyumnd- „Glanz“ vargd. „Regen“ mit Suffix -ika-. 

d) -i-ka- im Hinterglied s. $ 361d, 367baß, abhika- samikäd- u. dgl. s. $ 362, 
ep. kl. Arsika- s. II 1,36 $18b. 

e) Der Ausgang -ika- ist in einzelnen Fällen deutlich durch 
Anfügung von -ka- an Stämme auf -i- oder auch solche auf -;- 
(mit Dehnung nach $367bß) entstanden. Aber auch in den 
: Fällen, wo -ika- mehr als selbständiges Suffix erscheint, sind 
Beziehungen zu 3- oder i-Formen des Grundworts dann und wann 
greifbar oder zu vermuten: v. -rjika- zu v. rji- (U 1,598 24aA.), 
v. kasikd- s. bA., v. disika- zu *drsi- (im Inf. v. drsäye), AV. 
-Sarika- zur Wurzelform sari- (v. Inf. säritoh, Aor. AV. asarit, 
Präs. v. srn&- $rni-), v. mrdikd- zu v. Präs. mrdaya- (gAw. Imp. 
maro2dä-tä; Präs. ai. kl. mrdnäti). Bartholomae Stud. 2,172f. Von 
solchen Fällen ist das vereinzelte Weitergreifen von -ika- aus- 
gegangen. Vgl. abg. -ica u. lat. (form)ica u. dgl., die ebenfalls auf 
Wörter auf -- zurückgehen (Hirt IF. 31, 13A.). 

Grundwörter auf -z- sind auch erhalten bei mehreren Beispielen des in Un. 
4, 18-20 zusammengestellten Typus auf -ka- mit redupl. Stamm (alles nicht 
oder selten belegt; Bedeutung meist unsicher): v. parpharika- (Un. pärpar- u 
[kl] phärphar-) zu H. parpari-? (kl. pharpharäyate); kl. cancarika- zu. Lex. 
cancari-, marmarika- zu marmar?- (u. marmarikä-), karkarıka- zu kl. karkari-, 
'kankanika- zu Lex. kankaniı-, tintidika- zu kl. tintidt-, Sarsarıka- vgl. oben 
‚.Jarika-; ohne 3-Wort: kl. jharjharika- (ep. kl. Jharjhara-), dardarika- (kl. 
dardara-), varvarıka- (Käth. varvara-, kl. varvari- N. pr.). 

260. -iku- kommt nur in v. TS. ApSS. drsiku- „Zuschauer“ vor; 
ses ist zu v. drsikä- „Aussehen“ hinzugebildet nach dem Vor- 
ild der Paare -yd- -yd- usw. ($ 142.287). 

Gramm. krikü- hliki- „verschämt; Katze“ zu B. hri- „Scham“ oder vielmehr 
ı Gramm. hlrkä- „Scham“. Vgl. Renou Studia indeiran. (Geiger) 165A.2. 

261. -zci- findet sich als Ausgang in v. märzei- „Liehtteil“, RV. 
0,46, 7e switici- (Umgestaltung aus svityänie- switic- $58a), Lex. 
ansci- „Laut, Baum u.a.“, ep. kl. vici- „Welle“ (: gr. eixo dioow 
sw.?). | 

Un. 4, 70-72. — Über -i- von svifiei- s. $193A.). — Etym. Versuche zu 
varıci- bei Fick BB. 5,167, Schulze Berl. Sitzgsber, 1910,794 = Kl. Schriften 
18A.1, Walde-Pokorny 2,273; s. auch -ci- $403. Ist RV.10,10,6d vici- „Trug, 
‘erführung“ als „Rrummheit“ identisch mit vzei- „Welle“ (s. Walde-Pokorny 
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1,234)? (s. jetzt Geldner, Übers. z. St.). Kl. avzei- e, bestimmte Hölle zu. vie 
— Unbelegt Un. 4,71 svayäci- e. Krankheit. — Benfey 155: -ici. aus dem Fe 
-3c-5- VON -yanc-. 2 07 
262. -sta- nimmt Un. 4,184 an für die etymologisch dunkeln RY. 10, 28, 
kfpita- „Gesträuch 0. ähnl.“ (zu lat. carpinus „Hagebuche“ usw.? Walde-Hofmaı 
Lat. et. Wb.3 1 171f., Neisser Wh, 2,64), ep. kirita- „Diadem‘‘, Gr. Zrite- „Tur : 
0. ähnl.“ Lex. e. Baum. Vgl. auch -ta- $ 410, "ae 


263. -ida- nach Un. 4,106 in YY. kuisida- „träge, Anleihen“; s. $2554. 
IT1,83 $34bA. | 


264. -in- wird mit Recht. erschlossen aus v. kanınam aw. kalininam usw. 


s.$80b; III 112f,279 $56a6, 147 ; dazu Kern M&l. Harlez 140 #., Morgensti 
NTS. 12, 98. 


265. -ina- bildet Adjektiva, die „irgendwie zu dem Grundbeg 
in Beziehung stehend‘ bedeuten. Eine engere Bedeutung 1läß 
sich für die Gesamtheit nicht ermitteln, wohl aber lassen s 
eine Anzahl teils formaler teils semasiologischer Gruppen unt 
scheiden; einige davon sind bis in die klassische Zeit lebendi 
geblieben. Renou Gr. $200. 

a) «) Seit dem RV. hebt sich eine Gruppe von Bildungen 
-eina- ab, die aus der Tiefstufe der Richtungsadj. auf -aff 
($56ff.) abgeleitet und mit diesen bedeutungsgleich sind; so: 
aus adharde- „nach unten gerichtet" anüe- „hinterher folgen 
dpäc- „abgewandt“ arvde- „hergewandt‘ tirase- „quer gericht 
(vgl. 856c) nic- „abwärts g.* pralie- „entgegen g.“ präc- „na 
vorn 8.‘ visüc- „nach verschiedenen Seiten 8.“ sadhrie- ‚;€ 
ein Ziel g.“ samic- „gegeneinander g.“, dazu AV. aus aväc- „a 
wärts g.“ üdie- „aufwärts g.“ püräc- „weggekehrt“, Im R 
kommt bei anäc-ina- (nur einmal!) und samie-ina- ausschließ 
bei arväc-ina- pratic-ina- sadhric-ina- neben -Inc- oxytones - 
vor, doch nur im Nom. und Akk. Nach dem RV. verschwind 
die Oxytonese; beachtenswert AV. sadhriefnän : v. sadhrie 
(nur Instr. Sg.), TS. MS. 3,2, 7 (27, 3); 4,1,8(9,19f.) samicin 
v. nur samtcind-. Die Känvarez. des SB. vermeidet -c-ina- auß 
1,3,3,1.8; 1,6,1,10.15 präcinävavitin- (Caland SBK. 1, 50) 

AV.3,30,5d = 7a sudhrieinan in 12silb. Tristubhzeile: lies sadhrieu} 
P.5,4,8 lehrt beliebigen Antritt von -inx- an -aff)e-, außer bei einem weibli 
Wort für „Himmelsgegend“. — Unsicher jJAw. avacins-mazah- „was {N 
geringern Pfandwert hat“; vgl. Bartholomae Wh. 169f. — Tonverschiebun 


-ind- zu -ina- nach Kurylowiez Acta ling. 1,117f. wie bei pratiei- zu pP 
 8257dy), 


“ . ß). In derselben Bedeutung der Richtung v. afjas-ina- „ge 
au führend“ : v. Adv. däjah (häufiger ünjas-a) „geradeaus 
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auch von zeitlicher Richtung (Dauer) oder von dem, was in einer 
Zeitdauer eintritt: v. je einmal parivatsarina- und samvatsarina- 
„annuus“ (: v. pari- sam-vatsard- „Jahr“‘) und prävrsina- „zur 
Regenzeit (v. prävfs-) gehörig‘ (auch Vädh®. [Acta or. 4,175), 
S. -rätrina- hinter eka- dvi- iri- (ApSS. 9,2,3) „so und so viele 
Nächte (v. rdtri-) dauernd“, AB. 6,8,4 ahina- „(mehrere) Tage 
dauernd“, LSS. 8,4,3.8. 11 hinter Zahlwort: v. dhan- „Tag“, 
S. mäs-ina- „monatlich“. | 

"ma mit Richtungsbedeutung ausgegangen von -c-ina- nach Renou Gr. 255, 
: Pisani Gr. 281 8675 (der -czna- aus dem Fem. auf -cı- ableitet); jAw. ulahina- 
‚der mit der Morgenröte beginnende Tagesabschnitt“ wohl mit solchem -ina-, 
aum zu gr. -wdg von Zeitbegriffen (z.B. dagı-vög, Eomweg-ırds). 

y) Da -rätrina- -ahina- (mäsina-) mit -rätra- -aha- (-mäsa-) 
111,90837cA.; I12842aA.; dA.) gleichwertig war, trat -ina- 
gern an Bahuvrihis als Erweiterung an, zunächst wohl in der 
Bedeutung „sich darauf erstreckend, beziehend‘“, dann auch 
sonst. So -janina- AV. hinter visva- „allerlei Volk enthaltend‘ 
kl. „für alle Leute gut“ P.5,1,9), TS. TB. hinter parca- „den 5 
Geschlechtern geweiht‘ (kl. „für die 5 G. gut“ V.4 zu P.5,1,9 
statt v. visvdjanya- (VS. TB. -jand-), v. püncajanya- „die 5 Stämme 
betreffend“; AV. yävad-angina- „ein wie großes Glied bildend‘“, 
MS. 3,5,2 (58,7. 7f.) pancapancinä- „e. best. Backstein“, -bDhagina- 
MS. hinter vesa- (dafür viso- ApSS., richtig wohl veso- P. 4, 4, 132) 
„Leute ernährend“, -karmina- etwa „Verrichtung enthaltend“ SB. 
hinter anustup-, ApSS. (s. Bö. Wb.) hinter väcä-, BaudhS8. 20,2 
UIp. 6, 12 Cal.) u. s. hinter alam-, -kulöna- „zu e. Familie gehörig‘ 
SB. hinter jnäta- „bekannt“, GhU. hinter asmat- „unser“ (ep. 
hinter mahäd- „groß“), AB. 5, 11,1 antar-hastina- „in der Hand 
befindlich“ (dafür GB. 2,6, 11 antar-hasta-; vgl. das Avyayibh. 
V. antarhastäm „in der H.“), SGS. 2, 16 eka-grämina- „im selben 
Dorf wohnhaft“, 

6) Infolge der Bedeutungsgleichheit dieses -ina- mit einfachen 
rddhiadjektiven kann auch -ina- (bei Nichtbahuvrihis) mit Vrddhi 
nd zugehöriger Anfangsbetonung) verbunden werden: Käth. 
‚4(183,15; mit an- ebd. 14), SB. TB. ärtvijina- „zum Priester 
. rtvij-) tauglich“, B. asvina- ($34eß), S. kaupina- „Schamteile“ : 
küpa- „Höhle“, VädhS. 4,38 mänasina- „geistig‘‘ : v. mänas-; 
azu auf Grund der von P. bezeugten Anfangsbetonung auch S. 
.4,2,94) grämina- „Dorfbewohner“ : v. gräma- „Dorf“, LSS. 


— 


= .: Komposita.. 
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(P. 5,2,21) vrätina- '„vagabundierend“ : v. vrdta- „Schar“ 5 
(P. 5, 2, 20) sälöna- „ansässig“ (kl. „bescheiden‘“) :AV. sdla- „Hütte 
&) Von Nichtbahuvrihis ohne Vrddhierung: TS. 4,4, 12,1 ojasin 
„sich kraftvoll erweisend“ : v. öjas- „Kraft“, SSS. 16, 22, 23 ady 
$vina- „was heute oder morgen erfolgen kann“ (P. 5,2,13 „näe 
stens gebärend, — werfend‘‘) : PB. 9,4,18 adya-sva- „das Heu 
oder Morgen“. BE u 
b) RV. 8,27,8b mäkina- „mein“ nach Renou Stud. indo-irani 
164 aus ig. *mina- (= got. meins- „meus‘‘) durch k-Infix (s. $44 
erweitert (falls nicht got. meins aus ig. *mei-nos)). i 
Pisani Gr. $ 675: mäkina- durch Haplologie aus mämakina- ($ 2666), d 
kl. restituiert. 
c) Sonstige vorklassische Beispiele: v. kunina- „jugendlicl 
zum Stamm *kanydn- kanin- „Jungfrau“ (8264), vgl. auch A 
ep. kl. känind- „Jungfernsohn“; RV.10, 60, 1b mähina- (Bedeutung 
s. 147543b; v. satind- als Vorderglied von Komp., angeb 
„wirklich“ : v. sänt-; v.-kl. dsina- „sitzend“ (für äsänd- 6, 10,6: 
6,51,12c, das wohl älter; aw. nur d»häne-), vgl. $422cA.; u 
klar -adhina- „jmd. gehörig, von jmd. abhängig“ (P.5,4,7) : S] 
11,5,7,1 d-parädhina- „nicht von einem andern abh.“, SGS. 2 
AsvGS, 1,22,2 äcäryädhina- „dem Lehrer gehorsam‘“ (-tva- GautD 
3,5), ApDh8. 1,1,2,19; 1,2,7,14; 1,5,15,22; 2, 10,25, 14 hin 
Geärya-, tad-, ätma-, räja- : zu v. ddhi „dazu, auf usw.“? ( 
$562dA.). | 
äsi-ne- ablautend zu jAw. 3. Pl. ürhälre „sie sitzen“ Brugmann?® II 3, 
Zu den %-Ableitungen aus kanina- (III 113) vgl. auch VS. $B, kanima 
und SB. -kü- „Augenstern“, — YV.kl. satind- „e. Art Erbse« (Lex. auch satila(k 
nach Charpentier BB. 30,157 zu lat. sentis. — Erklärungsversuche für st 
% aus unbetontem & Benfey OuO. 1,257 u. Gött. Nachr. 1877, 558, Ablaut 
Johansson KZ. 40,540, Brugmann IF, 28, 385, Oharpentier Monde or. 2 
Anschluß an sidati Renou Gr. 4143295; s. auch Benveniste Bull. Soc. lin 
91.; äsina- auch mi., danach Präkr. M. melina- zu melai „mischt“ und AS, 
-mina- für -mäna- (Pischel Präkr. $ 562f., Bloch L’indo-aryen 254). — Das &; 
eignufvov Asinebhyah „den Alten“ RV.1,27,13b wird MS. 2,9,4 (124, 
Anschluß an äsina- in äsinedhyak (v.1. äsin- und äsin-) umgestaltet, 
266. Die klass. Sprache setzt teils die früheren Verwendun 
‘fort, teils dehnt sie den Gebrauch weiter aus, namentlich in 














5.8) @) -eima- P. 5,4,8 (Pem. nicht als Attribut zu einem 
:; für. Himmelsrichtung). oo) 
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6) Mit Zeitbedeutung: wie vorkl. pari- sam-vatsarina (P. 5, 1,92), 
in Dvigus -rätrina- -ahina- -vatsarina- (87), dazu -varsina- (88; 
von varsd- v. „Regen“ AV, „Regenzeit“, seit B. „Jahr‘) und 
-samina- (86, auch als Simplex 85; von v. sdmä- „Jahr‘‘); Lex. 
samäna-käling- „gleichzeitig“. 

y) Erweiterung von Bahuvr.: wie vorkl. visva-janine- (P. 5,1, 9), 
veso-bhagina- (dazu yaso-bhagina-) (4,4, 132), alam-karmina- (5,4,7), 
kulina- (4, 1,189; auch als Simplex 140). Dazu eine Reihe weiterer: 
vargina- (4,3,64; von S. varga- „Gruppe‘), -dhurina- (hinter eka- 
 sarva- 4,4,78f., nach Ka$. zu 78 auch hinter uttara- daksina-; 
Simplex kl. „Spitzenführer‘‘, Lex. „Zugtier‘‘; von v. dhur- „Schulter- 
och, Last“, ep. kl. „Deichselspitze“), -bhogina- „Nutzen (v. bhöge-) 
hringend“ (5,1,9; nach V. 1—-3 Suffix, dagegen Pat. p. 340, 10ff.), 
-vimsatikina- „a -+ 20 als Maß habend“ (5, 1,32; -ka- an Zahlwort 
s. 11T 421 8212e und unten bei -ka-), -Geitina- -ädhakina- -pätrina- 
hinter Zahlwort „so und so viele Zeita- (Wagenlast) ädhaka- (e. 
Hohlmaß) pätra- (ebs.) fassend“ (5, 1,54; auch Simplex 53), -kuli- 
ina- hinter Zahlwort „so und so viele kulija- (Kaus, „Topf‘“) 
fassend‘‘ (55), sarva- mit -angına- -karmina- -pattrina- -pätrina- 
-pathina- im Sinn von „ganz füllend, einnehmend‘ (5, 2,7), sarvän- 
ning- „alle Speisen essend‘ (9), äsitam-gavina- „wo früher Kühe 
geweidet haben‘ (5,4,7; wohl urspr. „gesättigte Kühe enthaltend“; 
zu äsitam- vgl. 111,47 8 19d), alam-purusina- (5, 4,7), a-sad-aksina- 
„nicht unter 6 (nur unter 4) Augen gesprochen“ (5,4,7; vgl. v. 
sad-aksd- „sechsäugig‘‘). 

: 8. auch Renou Gr, $ 200,7. Zur Gleichwertigkeit von -2a- mit andern Suffixen 
vgl. II 1,123 853d. Zu -kulina- Renou Et. gr. sanskr. 1,123 $ 104. 

. ö) Die Vrddhi (mit Anfangsbetonung) breitet sich stark aus: 
zu den vorkl. belegten mäsina- (P. 5, 1,81; vgl. 8265aß), ärtvijine- 
(71), äsvina- (5,2,19; Bloomfield Festschr. Wackernagel 227), 
upina- (20) (s. auch grämina- vrätina- sälina- $265a6) kommen 
ühäkulina- 4,1,141 (ep. mahä-), Bildungen aus mehreren Kompp. 
it -kula- -jana- -yuga- (4,4,99 mit G. pratijana-; z.B. pünca- 
nina- vaisvajanina-, vorkl. ohne Vrddhi), mänavina- u. cärakina- 
ür einen Burschen, umherziehenden Brahmanenschüler dienlich“ 
‚1,11), aus Namen von Kulturpflanzen zur Bezeichnung eines 
amit bestandenen Feldes (5,2, 1; z.B. maudginam „Bohnenfeld‘“: 
8. mudgd- „Bohne“; arbiträr 4 aus VS. dnu- „Panicum milia- 
um“, SB. umä- „Flachs“, AV. tila- „Sesam“, AV. bhangd- „Hanf“, 


16 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 28 








| : ; 5 derer“ (P. 5,2, 16) : v. ddhvan- „Weg“, ätmanina- „für das S 
ne gut‘ (5, 1,9): v. ätmän-, ojasina- (4,4, 130; 8 265ae), navina: 
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AV. mäsa- „Bohne“), gausthöna- „früher Kuhstall (v. gosthd-) 
wesen“ (18), säptapadina- „Freundschaft“ (22, aus v. saptäpada 
(ep. kl. sä-) „aus 7 Schritten bestehend, auf Schritt und Tritt; st 
treu“), ep.kl.P. 5,2,23 haiyamgavina- „Butter vom Rahm des vorh _ 
gehenden Tages“ (aus v. hydh „gestern“ und v. 99 „Kuh“). » 
oder ohne Vrddhi särvacarmina- P. 5, 2,5. -akina- mit Vradhi a 
Pron. pers. s.u. b. | Ä u 
kaulina- R. „e. edlen Geschlecht eigen“ kl, „Gerede der Leute“ nebst Pä 
kaulinya- „edle Herkunit“ jst Mischung von kulina- und ep. kl. kaula- „ 
Geschlecht betreffend, aus edlem G.“, Damayantik. (s, auch Renou Gr, $ 200 
säradina- „herbstlich“ erweitert aus v. Säradd-, m 

e) Oft ist die Grundlage der Ableitung auf -ina- eher ein Avya 
bhäva als ein zusammengesetztes Adj.: atyantina- „beständig (U 
aty-antam) gehend“ (P. 5,2,11), anukämina- „nach Wunsch ( 
anu-kämdm) gehend‘ (ebd.), anupadina- e. Art Schuh (kl. an 
padam „auf dem Fuß“) (9), abhyamitrina- „auf den Feind ( 
abhy-amitram) losgehend“ (17), äprapadina- „bis zur Fußspit 
(JB. 2,55 ä-prapadam) reichend‘“ (8). 

Ähnlich (aber ohne daß ein Avy. belegt ist) anugavina- „Kuhhirt“ (15; 
anu-gava- „den Kühen folgend“), ägavina- „bis zur Rückgabe (*ä-gavamı) 
Ochsen mit einer Arbeit beschäftigt“ (14), yathämukhina- und sammukh 
„das Gesicht zuwendend“ (P. yatha-mukha- SB. sam-mukhä-) N. Über 
Avy. und Adj. s. II 1, 308#. 325 $118b--d. 1224. | 

£) Aus Dvandvas oder Ämreditas: avärapärına- (P. 4,2; 
5,2,11) und pär@värina- V.2 zu 4,2,93 (nach V. 1 auch avärs 
und pärina-) aus VS. avärd- „diesseitiges Ufer‘ v. pärd- „jen 
liges U.“; paramparina- paro’varina- „der Reihe nach (kl. par 
para- „einander folgend“ [II 1,29 810ay], SB. paro’varam „von o 
nach unten, der Reihe nach‘) erlebend“ (P. 5,2, 10), putrapautri 
„Söhne u. Enkel (ep. kl. putra-pautra-) erlebend“ (ebd.); ayänayi 
(P.5,2,9) „der beim Spiel mit aya- und anaya- zu ziehende Ste 
(Pat. z. St.; s. Lüders Würfelspiel [Gött. Abh. IX 2] 671.), adyas 
s. 526522 und Bloomfield Festschrift Wackernagel 227; sa 
samina- „jedes Jahr (samäm samäm) Junge bekommend‘' (12 

Inschr. udarambharina- „den Bauch füllend“ für kl. udaram-bhari- Ki 
Ind. Ant. 17,61.64A. Rn 


Ir 9) Simplieia ohne Vrddhierung sind seltener: adhvanina- a 








entstanden“ (V.6 zu 5,4,30; fast nur in Lex.) : v. ndva- 
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prina- „ehemalig“ (V. 7 zu 5,4,30; unbelegt) : v. pr& „vor(n)“, 
Lex. adharina- „verachtet‘“ : v. ddhara- „inferior“. Z.T. sind Sim- 
plieia erst nachträglich aus Hintergliedern verselbständigt: s. ay 
kulina- dhurina- ädhakina- usw., aC avärina- pärina-, ce adhina-, 
ferner II 1,35 $13aa, wo auch janina-. Spät -ina- aus i- und 
:-Stämmen, z.B. kapina- „Herr der Affen“; Renou Gr. $200,5. 

b) Kl. nach P. 4,3,1—3 mämakina- tävakina- äsmäkina- yans- 
mäkina- (das erste schwach belegt, die andern unbelegt) sind 
Erweiterungen von v. mämakd- tävaka- VS. üsmäkd- VSK. yaus- 
mäka- (vgl. III 494 8 242d). 


Künstliche Auffrischung dieser Bildungen in Jainatexten: Bloomfield Ind. Stud. 
Lanman (1929) 25. 


c) Aus B. S. ep. kl. -adhina- (265) ist kl. verselbständigt aan: 
(adhinatva-) und mit falscher Abtrennung Mbh. 5, 1332 = 5,36, 71 
Sukth. ädhina-. 

Vgl. II 1,35 $13aa. Simplex geleugnet Y.1 zu P.5,4,7; doch bei Bhäsa 
belegt (Sen Calcutta Or. Jourm. 1,1934, 309f.). 


d) Ig. -tno- ist gesichert durch das Griech. (z.B. dyxıor-ivog), 
das Ital. (z.B. lat. divinus = osk. deivino-) und Lit. (z.B. kaim-ynas 
Nachbar“ zu kiömas „Gehöft, Dorf“); vgl. Bezzenberger T’&gas 
5öff. 163f£,, Hirt IF. 16, 82, Brugmann’ II 1, 273f,, Scheftelowitz 
F. 33, 159f., Windekens Antiquitö class. 11,292; zur Bedeutung 
gl. auch Vendryes Mem. Soe. ling. 15,359 (Zugehörigkeit), Mar- 
trander Zschr. Gelt. Phil. 7,380f.A. (Geschirrnamen). Doch sind 
eine sichern Beziehungen von ai. -ina- zu diesem ig. -ino- fest- 
ustellen; die Bedeutungsähnlichkeit mit gr. -wög scheint Zufall 
u sein {s. $265aß); Beziehung von kul-ina- zum patronym. -ino- 
ehnt mit Recht ab MLeumann Festschr. Jud (1943) 162. kanin- 
$265c) könnte ig. -ien- -in- enthalten ($219b). — Zum Akzent 
. 8 265ad. 0. 

Vermutungen über die Entstehung von ig. -i20-: -20- an den Gen. auf -ö 
bzw. die Adverbialform auf -) Brugmann IF. 12,392A.,an z-Stamm Hirt Ablaut 
78, Griech. Laut- u. Formeniehre 3 307.319, IF. 31,8, Ablaut z/ä@ ELeumann 
it. Wb. 65, Bezzenberger Z’eoas 169A.2, z.T. ablautend zu *ei-no- „das Gehen“ 
rogmann K2Z. 63,126f.; -ö-na- u. -i-na- aus -na- mit: „Bindevokal“ Bopp 5, 
184f., -Ina- aus -Zana- Benfey Gött. Nachr. 1879, 46ff. 110, 114. 121£. 126, 


267. -iman- s. 8 606ba. 


: 268. a) -iya- findet sich im RV. außer in den Ordinalzahlwörtern 
lwitiya- trliya- turiya- (u.e) und in einigen Fällen von -aniya- 
897) nur in ärjikiya-, grhamedhiya- und hariyüpiyä-, im AV. mit 
25* 


a Br Liedes nach Anfangs- oder ee darin enthaltenen W 































136000... ya: Bedeutungen 


denselben Ausnahmen nur in agnisomiya-; daksiniya- und parvatiy 
Mehr Beispiele hat der YV., da -iya- besonders gern in mit d 
Opferwesen zusammenhängenden Wörtern gebraucht wird, da 
die B. und besonders die S. und die kl. Sprache. Vgl. Ren 
Gr. 251f. 8 197. 

Aus RY.3,36,3d ndviyan ergibt sich kein Raviya-; Ss. I 324 s161A 
Zum Lautlichen: Vor -ya- fällt postkonsonantisches % weg, z.B. Kl. kaufihy 
„das Werk des Kautilya“; V.6 zu P. 6, 4,149 lehrt sawriya- und dgastiya 
sürya- und agastya-. P.5,1,2 scheint -ya- aus u. und 2-Stämmen ausschlie 
zu wollen (dafür -aoy&-); in der Tat ist -av-sya- sehr selten: kl. däravi 
„hölzern‘“ (Erweiterung aus 8. därava-; vgl. $34eß über TS. traidhätaviy 
als Namen von Säman's veinasomakrataviya- und sahasrabähaviya-, bei e 
matikern färnabindaviye- tisyapunarvasaviya- väratanlaviya-. 

b) Die Bedeutung von -iya- ist die allgemeine und mann 
faltige der adjektivischen Zugehörigkeit (mit den daran anschließe 
den Substantivierungen). Von Sondergruppen seien (im Anschl 
an Pänini) erwähnt (hier nur solche ohne Vrddhi; mit Vr. 








«) Als Attribut von Bezeichnungen heiliger Handlungen, Gerä 
geweihter Gegenstände u. dgl. dienen Ableitungen aus den Nam 
der Götter, denen das Betreffende geweiht ist, z.B. AV. YV 
S. agnisomtya- (s. auch Oertel KZ. 62, 154f. 161), VS. B. 8. $ 
siriya- (: v. Vok. Sunä-ssrä(u) „Schar und Pflug“), VS. B. mı 
vattya- „dem Indra Marutvat geweiht“, TS. TB. satarudriya- „d 
100 R. geweiht“, MS. TS. B. 8. aponaptriya- (vgl. Oertel aaO. I 
Käth. 12,6 [138,15; 139,1] apämnaptriya-), Kath. mahendriy 
MS. 2,1,3(4, 15); 2,5,4(52,1), B. S. dyäväprthiwiya- B. S. pa 
vätiya- „an die 5 Winde gerichtet“ (e. Darbringung); — eb 
aus Appellativen: v. ärjikiya- (: v. ürjika-; Bed.? vgl. auch Ne 
Wh. 1,154), v. grhamedhiya- „zum Hausopfer (SB. grhamed 
gehörig“, -vatsariya- MS. 2, 10,1 (132,7) hinter sam-, Kath. 1. 
(198,6) hinter anu- id&a- ud- pari- sam- (vgl. -vatsarina- 8265 
Kath. B. mahävratiya- „zum Gesang mahävrata in Beziehungstehe 
B. U. 8. ägnidhriya- „zum ägnidhra- (B. „Feueranzünder, 
in Beziehung stehend“, ApSS. rtumukhöya- e. Zeremonie am An 
des Jahres, sattröya- (: v. satträ- e. große Somafeler), sampatn 
(:AV. sampatni- „samt dem Gatten‘). Zur Bezeichnung eines h 
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1,27,1a) enthaltend“, TS. B. 8. sajaniya- „das Lied mit dem Refrain 
s& janäsa indrah (RV. 2,12)“, Käth. B. kayäsubhiya- (RV.1,165,1a 
kaya $ubhä), AB.S. yajnäyajiiiya- (RV.1,168,1a yajnd-yajia), KB. 
sväduskiliya- (RV. 6,47,1a svädüs kila), SämavB. 8. üpohisthiya- 
(RV. 10,9,1a äpo hi sthä), M. Pat. zu V.i1zu P.5, 2,59 asyavanıya- 
(RV. 1,164, 1a asyd vämdsya); entsprechend auch zur Bezeichnung 
liturgischer Abschnitte (V. 1 zu P. 5,2,60 gegen P,, der nur 
Suffixlosigkeit zuläßt), z.B. MSS. 2,2,5,9, Anupadas. pitäpuiriya- 
„die Worte pitr- und putra- enthaltend‘, dirghajwwitiya- Kas. zu 
 P. 5,2,60, med. Text in Padam. zu P. 5,2,60; ferner TS. B. 8. 
'väjaprasaviya- „mit den Worten vaja- und prasava- beginnend(e 
heilige Handlung)‘“. | 

Viele Siäman-Namen auf -iya- bei Benfey Ind, Stud. 3, 199%, 

8) Aus Ortsbezeichnungen im Sinn von „dort befindlich, daher 
tammend“, z.B. AV. ep. kl. (P. 4,2,143f,) parvatiya- „auf den 
Bergen (v. pärvata-) wachsend u.dgl.“ (v. parvatya-), MS. 2,7,18 
94,18) dgriya- (mit hdschr. Varianten) = agr{‘ )yd- dgrya- (8 228b 
mit A.; vgl. P. 4,4, 116f.), TB. ävasatkiya- „im Haus befindlich“ 
: AV. üvasath6d- „Wohnplatz“), SB. anyarästriya- „e, andern Reich 
v. rästrd-) angehörig“ (vgl. MS. 2,1,12[13,18; 14,4), Käth. 37, 11 
91,16; 92,5] rästriya- „Thronfolger‘, ep. „Schwager des Königs“, 
Kull. zu M. svarästriya), S. uttarıya- „Obergewand“ (: v. üttara- 
‚superior“), ekavrksiya- „von demselben Baum stammend“, samäna- 
grämiya- „im selben Dorf wohnend‘“, -sthänöya- (P. 5,4, 10) „die 
Stelle von ... einnehmend‘“ (hinter räja- C. Inser. Ind. 3, 157), ep. 
kl. (P. 4,3,62) anguliya- „Fingerring“ (: AV.YV. anguli- „Finger“), 
kl. jihvämaliya- (P. 4,3,62) „an der Zungenwurzel (AV. jihvä- 
müld-) artikuliert“, kl. -vargiya- hinter Lautbezeichnungen „zur 
Gruppe gehörig“ (sonst 8. -vargya-; vgl. P. 4,8, 63f.). Aus Orts- 
namen: Bewohner von Gebirgen unter gewissen Bedingungen 
P.4,3,91, z.B. rohitagiriya- (:rohita-giri-), Bewohnernamen aus Orts- 
namen unter verschiedenen formalen und sachlichen Bedingungen 
2,137. 139, 141. 142.145; buddh. tämraparniya- „Geylonese“ (: kl, 
tümraparni- „Ceylon“); PB. rohitakaliya- N. e. Säman, der in 
ohitaküla wirksam ist. Ortsname ist auch RV. 6,27,5c hariyü- 
yä- (: hari-yüpa- in welcher Bedeutung?). 

Für die Lesung hariyüpiyäyam (BR.) bietet das Metrum keinen Zwang 
ldenberg z.St.). — Vgl. auch BaudhS$. 18,49 (407,14) varsisthiya-prastha- 
e. Berges (: v. värsistha- „summus‘, ep. kl. prastka- „Bergebene‘). 











e % 5 P.5,1,69 kadankariya- „mit Spreu zu füttern“, Ka&. zuP. 5,1,1 
... präkäriya- „zu e. Wall verwendbar, e, W, benötigend“, P. 5, 
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y) Aus Zeitbegriffen: -vatsariya- und rtumukhiya- s.0. 0); LS 
madhyandiniya- „mittäglich‘‘; in Zeitausdrücken nach Naksa 
SGS. 4,15 $ravisthiya- „zum N. srävisthä- (AV. TS. usw.) in Be- 
ziehung stehend(e Vollmondsfeier)“, von P. 4, 2,6 nur aus Dvandvas 
gestattet, z.B. tisyapunarvasaviya- „zu den N. tisye- und punarvas 
in Bez. st.“. a Dr 

6) Patronymika und Metronymika (Gubler 77f.) auf -Tya=:. 
kl. (P. 4,1,143) svasriya- „Sohn der Schwester (v. sväsr-)“, pit 
svasriya- (-sv-) Mbh, 1,4382 = 1,104,2 Sukth., Lex. (vgl. cp); 
und P. 4,1,144 bhrätriya- „S. des Bruders (v. bhrätr-)“; gerin 
schätzig aus gewissen Gotras auf -äyani- P. 4, 1,149, z.B. yamın 
däyaniya-. Dazu 8. kl. P. 5,4,9 -jätiya-, z.B. Ka£. brähmanajät 
„aus einer Brahmanenfamilie stammend“, $SS. samänajätiya- ‚, 
derselben F. st.“ (Simplex SB. jätfya- jätya- „verwandt“; s. 
Bezeichnungen von Stammesführern aus gewissen Namen P. 5, 3, 
(Ganar. 3, 198—200), z.B. üvidantiya- kraustukiya- „Fürst der Ä 
danti’s, Kraustuki’s“. 

&) Namen literarischer Werke oder von Erzählungen im 8 
von „handelnd von“ (P. 4,3,88), bes. aus Dvandvas; z.B. Sye 
kapotiya- „von Falke und Taube h.“, kl. väkya-padiya- „von 8 
und Wort h.“ (Kar. zu P.), kirätärjuniya- „von Kiräta und Arjı 
h.“, indra-jananiya- „von Indras Geburt h.“, pradyumnägamans 
„von Pradyumnas Ankunft h,“, V.1 zu 4,3,88 und Ganar. 5, 
lehnen solches -iya- aus Verbindung von Göttern und Dämonen 

£) „Dem ähnlich“ MS. 1,6, 10 (102, 9) kundyägriya- „e. Zusta. 
wie wenn man e. Krug auf d. Kopf stellt“, AsvSs. snusäs 
suriy@ (istih) „eine die Unterordnung nach Art von Schwieg 
tochter und Schwiegervater bewirkende Opferhandlung“, ep. 
käkatäliya- „der Geschichte von Krähe und Palmfrucht ä, 
ardha-jaratiya- „unfolgerichtig in der Beweisführung‘“ (eig. „Ha 
verdautem 5.), gomaya-päyasiya- „wie Mist und Milchgeric] 
(d.h. gleichen Ursprungs und doch ganz verschieden), P. 5,3 
kusägriya- „so scharf wie die Spitze des Kusagrases (Mbh. kusägr 

n) „Dazu geeignet, das benötigend, dazu verwendbar (P. 
12.16)“: AV.B. P. 5, 1,69 daksinfya- „zum Opferlohn (v. düks 
: 8“, Käs, zu P. 5,1,16 präsädiye- „zum Palast(bau) g.‘, ho 














"sthähbiliya- „das Kochen (eig. die Kochtopfhöhle) verdiene 
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S, auch -an-iya- 897. „Das verschaffend“: ep. kl. putriya- „e. Sohn 
v.“. „Das benützend“: kl. äyudhiya- „die Waffe b.“ (P, 4,4,14 
„von der W. lebend‘), „Krieger“ (ApDhS. 2, 17,21 äyudhiya- 
putra-). „Dafür bestimmt, dazu gehörig“ (Frisk Buff. th 7): aus 
Benennungen von Spenden und aus ap@pa- usw. P. 5,1,5, z.B. 
purodäsiya- (: v. purodäs- „Opferkuchen‘“) apüpiya- (: v. apüpd- 
„Kuchen“. „Jemandem gehörig“: TS. B. 8. hotriya-, AB. nestriya- 
potriya- „dem Hotar, Nestar, Potar gehörig, von ihm besorgt 
usw.‘ P.4,3,131 (Ganar. 5,356) aus einigen Patron. auf -:-, z.B. 
 raivatikiya- sväpisiya-, dazu auch die Possessivpronomina madiya- 
usw. (s. u. e) nebst bhavadiya- und BhP. bhagavadiya- „dem 
Bhagavat (Visnu) ergeben“ (mit d statt # nach bhavadiya-; III 487 
8239bB). j 

9) Substantiviert: Abstrakta allgemein aus Priesternamen P. 5, 
1,135, teils Neutra teils (Padam. z.St.) Feminina; z.B. KSS. 
aechäväkiyam „das Geschäft, der Zustand des uechäväkd- („Ein- 
lader“ SB.)“, vgl. als Adj. AB. acchäväkiya- „auf den a. bezüglich, 
ihm gehörig“, KB. braähmanäcchamsiyä- „das Amt des B. brähme- 
nücchamsin-", TB. 2,7,3,1 väkpatiyam „Herrschaft der Rede“ (: VS. 
väkpdti- „Herr d. R.“). Vgl. das sakrale -ya- o.a. Kollektiv 
asviyam „Pferdeschar‘ (P. 4,2,48, Lex., Epigr. Ind. 12,188; Adj. 
asviya- nach G. apüpa- zu P. 5,1,4). 

ı) Aus Adverbien: aus Avyayibhäva P. 5, 2,17 abhyamitriya- 
(s. abhyamitrina- $ 266 ae), aus Adv. auf -tah s.-tiya- 3479; aus einem 
einfachen Adverb spätkl. sahiya- „verbunden mit‘ (Speyer 
WZKM. 16,15, mediz. Traktat im Bower Mser., vgl. Hörnle Journ. 
As. Soe. Beng. 60, 142.143, der es = sahiyas- setzt), ApSS. anta- 
rägrngiya- „zwischen den Hörnern (MS. 3,8,5[101, 4) = Kath. 25, 6 
[110,20] = Kap$. 39,4[216, 19] antarä-spngdm) befindlich“. 

x) Pleonastisch ist -iya- in -jäföya- (6), -vargiya- und -sthäniya- 
(8), aparvatiya- = aparvata- „ohne Berge, eben“ (beide Ratirahasya 
[Schmidt Nachtr.]), Yaska -arthiye- „den Sinn habend‘“ für -artha- 
(Liebich Heidelb. Sitzgsber. 1919 XV 29), ÄpSulb8. 11,3, kl.-bhägiya-. 

A) Sonstiges: in nicht speziell angeführten Bedeutungen aus 
Wörtern mit & ai au in erster Silbe (P. 4,2, 114), z.B. päniniya- 
„von Pänini verkündet, ersonnen“ (Kas. zu P, 4,3,101. 115), 
„Schüler des P. oder seiner Grammatik“ (Kas.), Pat. vyädiya- 
„Anhänger des Vyadi“, Pat. zu V. 2 zu P. 4,2,104 aulükiya- 
Bewohner eines Dorfs, wo viele Eulen sind“ (: P. aulüka- „Menge 








R Wi ‚z.B. Mbh, vaitraköya-; in den 4 Bedeutungen kärsäsviya- 
0.02 krsäsva- usw. (4,2,80 u. G. krägva-). ChU. 8,5,8 airammad 
...(e. See), nach Thieme Untersuch. 69 A. 1 für *airä-mad. 
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von Eulen“); aus den Wörtern des G. gaha- P. 4,2,188; ß 
gewissen 4Bedeutungenbei Attributen zu Örtlichkeitsbezeichnunge 
aus den Wörtern des G. krsäsva- (4, 2,80), ferner aus AV. sär- 
karä- „Kies, Geröll (84) und aus den Wörtern des G. utkara- (90). 
Belegt z.B. KSS. ardhapurusiya- „eine halbe Mannslänge be- 
tragend“, Satr. pancavarsiya- „5 Jahre alt“, KausU. 2, 15 (Ind. St. 
1,408) piläputriya- „zugleich Vater und Sohn betreffend“, = 
c) Vrddhibildungen mit -iya- sind den ältesten Texten ganz 
fremd; sie treten zuerst in der TS. auf, sind aber auch in der kl. 
Sprache nicht häufig. i 
a) Die ersten finden sich als Erweiterungen von Vrddhibildunge 
auf -a-: TS. traidhätaviya- und B.S. panca-säradiya- als Bez 
Zeremonie (vgl. ba), SB. päriksitiya- als Patronymikon (vgl. 
nach dem Komm. nicht eigentlich patronymisch, vgl. Gubler 7 
S. hairanyastüpiya- als Bez. eines Werks nach dem Verfas 
(vgl. bi päniniya-); dann vereinzelt schon vorklass. ohne Ansch 
an Vrddhibildungen auf -a-: SB. XII prätipiyd- (Patron.; v 
ebenso ep. prätipeya-), KSS. paitäputriya- für MSS. Anupadas. pi 
putriya- (ba), SS. 13 p. 15,3 (Gaastra Bijdr. p. XXIX) bahispa 
mäntya-;, 5.$34eß. Der ausgedehnte Gebrauch der Vrddhi förde 
diese Bildungen auf -iya-. 
$) Patronymisch kl. (P. 4,1,182—134) paitrsvasriya- (Mbh. 
4382 = 1, 104,2 Sukth.; v.]. pötr- und -eya-) mätrsvasriya- (unbele 
neben (beiegtem) -svaseya- „Sohn der Schwester des Vaters, 
Mutter“ : ep. pitr-svasr- mätr-swast-. ’ 
y) Mit päniniya- u. dgl. (bA) gehören zusammen die Schulnam 
auf -iya- (P. 4, 3,102): aukhiya- khändikiya- taittiriya- väratan 
viya- „den von Tittiri usw. verkündeten heiligen Text studieren: 
vgl. die vrddhierten Bildungen auf -in- mit gleicher Bedeutu 
(8 215e). 
6) Aus Ortsnamen (vgl. b$) kl. säläturiya- „Salatura als Woh 
ort seiner Vorfahren habend‘“ (P. 4,3, 94), : 
e) Kl. äsädhiya- srävisthiya- „unter dem Sternbild asädhd- ( 
srävisthä- (AV. TS.) geboren“ (V.3 zu 4,3, 54); vgl. sravisthiya 
... . d&) In verschiedenen Bedeutungen (Kas. zu 4,2,138, G: 
‘. 5,321b) z.B. auftarapadiya-, bes. von einigen Wörtern auf! 
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„Nahrung (v. ir@-) und Rauschtrank (v. mäda-) enthaltend“, viel- 
mehr aus VS. iram-madd- oder MS. iram-mäd- (TI 1,206. 207 
$87ay.e) „in Trank schwelgend“, 

n) a und sauriya- (Susr. „ein Baum mit giftigem Harz‘‘ 
s.ao) _ 

3) Vrddhi gegen die Granmalikeresäin: ep. pärvatiya- für AV. 
parvatiya- (aß), BhP. äparapaksiya- „zur 2. Monatshälfte in Bezie- 
hung stehend“ für kl. (G. Ja) a-, ApSS. 21, 25,12 pautriya- = 
kl. putriye- (bn). 

d) -2ya- steht oft im Wechsel mit lautlich ähnlichen Suffixen; 
so vor allem mit -fi)ya- (bes. -iya- bzw. -ya-), wobei deutlich -?ya- 
als das Jüngere erscheint (vgl. 1199 8180aA.): z.B. AV. parvatiya-: 
 v. parvalyd- (bß), VS. TS. Käth. B. S. märjäliye- „Erdaufwurf, auf 
; dem die Opfergefäße gereinigt werden“ : v. märjälya- „Reinigung 
 liebend“ (vgl. 1216 $191d); oft zwischen den Samhitäs des YV. 
wechselnd, z.B. KathAsv. 3,6 (159,20; 160,1) avärıya- päriya- 
„diesseitig, jenseitig“ : TS. 7,3, 16,1 avärya- pärya-, TS. TB. sata- 
yudriya- : Kath. SB. -riya- (V.2 zu P. 4,2,28 kennt beides), TS. 
TB. $BMadhy. väjaprasaviya- : MS. Kath. $BKänv. -vya-, sajanlya- 
(ba) TS. : sajanya- Käth. 34,4(38, 11); mit starkem Schwanken 
der Handschriften rästriya- MS. 2,1,12(13,18; 14,4; v.l. -iya-), 
Käth. 37,11 (91,16, v.1. -iya-; 92,5 ohne v.l.), Mbh.: -iya- kl, 
(P. 4,2,98) (vgl. b8); AB. SSS. yajnäyajniya- : AV. VS. usw. -iya-; 
die beiden Rezensionen des SB. schwanken zwischen -Iya- und 
-yü- (Caland SBK. 1,50), z.B. M. yajtapätriya- : K. -tryü-, aber 
K. 2,8, 1,5 jätiya- : M. 1,8, 3, 6 jätya-; KB. SB. stokiya- : TB. SSS. 
stökya-, PB. LSS. stotriya- : SB. AB. KB. stotriya-; ChU. GGS. 
G : Kaus. Mbh. homya-; ÄpSS. 14, 7,22 satiriya- „zum sattra- 

v. [P] AV. usw. „e. große Somafeier‘‘) gehörig“ : Käth. B. -iya-; 
% kl. pubriyan- : SB. putrya- (SGS. a-putriya-; P. 5,1,40 -iya- u 
-ya-); ep. yajrüiya- „opferwürdig“ : v.-kl. -iya-, auch sonst läßt P. 
öfter die Wahl zwischen -iya- und -ya-, z.B. 4,2,27.28 (apäm-, 
apo-Jnaptriya- und (unbelegt) -iya-, 29 mahendriya- u. -iya-, 32 
-iya- und "ya aus agnisoma- grhamedha- dyäväprthivi- marutvat- 
västospati- Sunäsira-, 5,1,4 aus Namen von Spenden und aus 
apüpa- usw., 69 aus daksinä-, 70 aus sthälibila-, über -iya- und 
-ya- bei den Ordinalia s. III 404—407. Auch bei Parallelität von 
-iya- und -ina- ist -iya- wohl meist das Jüngere: -vatsariya- MS. 
Kath. (ba) gegen v. -ina-, AB. 8. pancajaniya- gegen TS. TB. 
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-ING-, visvajaniya- Pat. zu V.6 zu P. 5,1,9 gegen AV. kl. -ina 
sarvajaniya- Pat. zu V.5 gegen kl. und V. 5 -ina-; Pat. zu V.4 
macht hier zwischen -ina- und -iya- einen Bedeutungsunterschied 
Gleichberechtigung von -iya- und -ina- stellt P. fest z.B. 4, 3,6 
bei -varga- (wenn nicht e. Lautbezeichnung vorangeht), 5,1, 9 
als ved. bei pari- sam-vatsara-, 5,2,17 bei abhyamitra-; vgl. auch: 
asmadiya- yusmadiya- und äsmäkina- yausmäkina-. Nur selte 
wechselt -3ya- mit -eya- (vgl. $340); nach Kern Verhandelinge 
1888, 24 entspricht Therag. 186 sakkareyya- apieineyya- einem & 
-iya-. Wechsel -ya- -ya- -eyd-: Käth. 31,7(9,4) ätmiya- un 
äpiya- (nebst -tva-) gegen MS. 4,1,9(12,6), KapS. 47, 7 (290, # 
-eyd- (-eyatvd-) und TB. 3,2,8,11 -yd- (-yatvd-). 

S. auch 82282 A. — Über mi, postkonsonantisches - y- für ai. -iya- s. Wacke 


nagel KZ. 55, 110£. — Unklar BaudhSS. 14,13 (175,1); 23,11 (168,15) äks 
Bez. gewisser religiöser Feiertage für B. äksyänt- oder ärksyänt-. a 
e) Über ep. kl. -ya- zur Bildung von possessiven Pronomin 

s. III 442. 443. 487.494 5219ca.y. 239bß. 242e; dazu noch hochk 
PB 6,8,99 anyadiya- „einem andern gehörig‘ nach madiya- us 
wie ep. kl. ätmakiya- auch ep. kl. ütmiya-. Über -R-iya- s. 8379. 
Über die Zahlwörter v. dvitiya- trtiya- turiya- 5. $479 a—c, ferne 
II 405—407 8204—205d; dazu MarkPur. saptamiya- als Erw 
terung von YV. saptamd-; über ekatiya- pärsvatiya- mukhati 
s. -tiya- 8 479d.e. 

f} Der Akzent liegt durchwegs auf dem -i- abgesehen von 
üblichen Verschiebung auf Oxytonese hinter privativem a{n)- (n 
]11,216891a6): MS.4,2,8(29, 12.13) adäniyd- „keine Geschen 
verdiänend‘ (AV. adänya-), vgl. (an-)avadäniya- 897 aA. 

prätipiyä- SB. XII gehört zu den Akzentfehlern der letzten $B.-Bücher; ü 
näviya- 5. aA., ägriya- MS. 2,7,13 (94,18) (mit v. 1. ägriya- und BAR) 
Fehler für agrıya- oder agr iya- (vgl. bB). 

g) Dem Ursprung nach ist -iya- irgendwie eine lautliche Variante von 7 
(vgl. d!), entstanden wahrscheinlich durch die Wirkung des Worttons (vgl. I 
$41); Erweiterung von ya Bopp. 5,1327 (ähnlich Misteli Zschr. Völkerps 
7,395), aus -ia- mit euphonischem % Benfey Gött. Abh, 16, 175. 177, Gött. Na; 
1879, 112, aus -ia- (unter Vergleich von Komp. -yas- u. -iyas-, Pass. -ya- u. - 
Böhtlingk Ch.! 407, Misteli aaO. 11, 227, -iya- aus -i-ya-, -iya- aus -i-a- Bezz 
berger T'ögag 174 (der -ıya- eng an lit. -ys anschließt; dagegen Bartholor 
IF. 23,48, Sommer Sächs. Abh. 30, 4, 226f. 281); vgl. auch den lautlichen Wech 
von 3 und © im Slarv. (z.B. Vaillant Slavia 9,255). Dagegen denken an al 
Ablaut Sievers Sächs. Ber. 1894, 137f. (mit Vergleich von -äyya-) und Brugm 
IF, 33,283 (ig. -to-/-&io-; *-ijo- im Aisl. kollektiv). Anschluß an :-Stamm‘\ 
suchten Hirt IF. 31,4 und Zubaty Böhm. Sb. 1897 XIX 24 (-iya- Kombinst 
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von. -- u. -fülya-Kasüs), an i-Stamm (vgl. I 46 $41) Pisani Gr. 285 5682 (AV. 
parvaliya- aus TS. 1,1,6,1 parvati-, das aber nur Fehler für V8.1,19 pervati- 
ist). Unmöglich Pott 2,473 (aus Wurzel 2- „gehen‘“), Benfey GGA. 1846, 695 


{yadi „wenn“ aus yadıya-), Holtzmann Ablaut 29 (7 „gesunkenes“ @), Bezzen- 
berger aaO. 171 (-iya- aus Neutr. Piur. auf -az), Bartholomae IF. 23,49 (Ordinalia 
auf -iya- aus adv. Dat. Sg.). 

269. a) Das Komparativsuffix -yas- (in den starken Kasus -yäms-) 
setzt ig. -ios- (lat. melior [altlat. melios-em], mel-ius, gr. ueilo aus 
uey-ı00- usw.) fort; nach Ausweis der verwandten Sprachen gab 
es dazu die Tiefstufe -is- (Fem. got. juh-iz-ei „jünger“, boljisi für 
*bol-ii „größer“, lat. mag-is; ferner in *-is-on- s. U. cA.), die 
aber im Ai. außer in -is-tha- (8271) nur in v.-kl. mdhis-- „Fürstin“, 
mahis-d- „Büffel“ belegt ist. 

Zu allem Folgenden vgl. F. Weihrich De gradibus comparationis linguarum 
Sanseritae Graecae Latinae Goticae (Gießen 1869); über die Ablautsverbältnisse 
der Endung s. III 293 ff. (8. 295.324 $154ay. 164A. über -iya- und -iyasa- für 
-iyas-), Brugmanfn) K2. 24,1ff. u. Grundr.? IT 1, 547ff,, JSchmidt KZ. 26, 37T, 
Fick GGA.1880, 430, Über mähisi- und mahis6- s.3 256 u. 256hA.; Stammform 
-is- vielleicht noch erhalten in RV.7,68,5b mdkis-vant- „im Besitz der Großen‘“(?) 
und Pat. zu P. 4,2,87 mahis-mant- „büffelreich“ (ep. als Eigenname, ebenso 
mahismati- u. mähismatt-. Anders über mahisi- Benveniste Buil. Soc. ling, 
35,105 (mit angeblicher Parallele jAw. häröst- „Weib{chen)‘). 

b) Dem -yas- geht meist ein i voraus. Die Form ohne 3 findet 
sich hinter Vokalen in v.-kl. jydyas- „überlegen, mächtiger“, v.-kl. 
bhü-yas- „mehr“ und in den Bildungen auf -e-yas- (3 276e), hinter 
Konsonanten, doch (außer AV. väsyas- „besser“ und TS.B. päpa- 
vasyasd- = MS. Kath. PB. päpavasiyasd- „Verkehrung, Wirrwarr‘) 
nur im RV., und auch in diesem nur hinter kurzer Silbe: 1) aus- 
schließlich in rdbhyas- (&m. eig.) „ungestüm“ : YV. rabhiyas-, 
väsyas- (sehr häufig) „besser“ : YV. visiyas-, sünyas- „älter“ 
(anders TS. säniyas- „mehr spendend‘), 2) neben -yas- in tdvyas- 
„stärker“ (nebst 4-), ndvyas- „neuer“, päanyas- „wunderbarer“ (alle 
drei in ähnlicher Häufigkeit wie -iyas-), sähyas- „stärker“ (seltener 
als sdhiyas-). Doch wiegt schon im RV. auch hinter kurzer Silbe 
-iyas- VOT. 

Auf älteres *kanyas- (wofür schon v. nur kdröyas-) führt ep. kanyasi- „die 
jüngere‘, ep. Lex. kanyasa- „jünger, kleiner“. — Weil -iyas- später allein üblich 
ist, ist RV. 1,71,4c ursprüngliches sähyase (das vom Metrum verlangt wird) 
durch sähiyase ersetzt (Bollensen ZDMG. 22,601); umgekehrt steht 1,105, 15d 
ndvyah vielleicht falsch für ndviyah (vgl. Oldenberg z.8t.). 

c) Das Schwanken zwischen -yas- und -iyas- scheint ererbt 
zu sein. Für das Avesta scheint das Meirum ?y oder iy neben 





ie dem Ai. ersichtlich ist; vgl. av. -ista-, gr. -ı70g, got. -ists usw 
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häufigerem (und in Formen wie asyah- tgsyah- zu aka- „böse 
taxma- „tapfer“ durch den Lautwandel gesichertem) y zu erweise 
(üsyayd kann als äsiyd = ai. äsiyan gelesen werden; Debrun 
IF. 54,128); das Griechische hat -io» -io» neben Reflexen yo 
ig. i. — Dieses ig. -%os- neben -ios- scheint mit dem i im Au 
laut von Vordergliedern zusammenzugehören; vgl. v. Giyas- :v. 
svan- Fji-pyä-, v. tiviyas- : v. tuvi-, naddlov : naadı-nAdnauuog zahl 
TEQoG, nvöiov : xuöı-dveige. 5 
Vgl.1468$41; II1,61 $24d, Wackernagel Vermischte Beitr, 11, Brugmaı 
IF. 10, 86A., Güntert IF. 27, 27#., Brugmann?® II 1,552 vergleicht unrichtig di 
? von v. kanina- tarisäni prataritf- virıman-. 3 ererbt Thurneysen KZ. 3 
554A., hinter Kürzen ursprünglich ausgeschlossen Hübschmann KZ. 24, 363 A 
% indische Neuerung Pisani Gr, 299. -yas- nach leichter und -iyas nach schwer 
Silbe gemäß ig. rhythmischem Gesetz Edgerton Language 10, 254 839. Griech. 
und 7 durch Vermischung von *.2-jos- und *-is-oR- (wie got. -iz-an-); VE 
Schwyzer Griech. Gr. 1,537. — 7 aus Ablaut mit &ö oder äi Streitberg PBBeit 
16, 266ff,, Hirt IF. 10,34; 12,200f. u. Akzent 242, Reichelt BB. 27,104: 
Bezzenberger Tegag 170f., Specht KZ. 62, 220f. Vgl. auch Pott 2,461, Böhtling 
Ch.? 407, Misteli Zschr. Völkerpsychol. 11,226, Fick GGA.1880,1130, JSchmi 
KZ. 24, 318, Meillet M&m. Soc. ling. 13, 46f., Schwyzer Griech. Gr. 1,537 Fußn. 4: - 
Vermutungen über den Ursprung des Suffixes s. 8 278£. 
270. Bezeichnet eine Bildung auf -(Dyas- ein weibliches Wese 
oder bezieht sie sich auf ein femininisches Substantiv, so tri 
vom RV. an -(Dyas-i- (mit i#) ein, z.B. präti-cyaviyasi- „s. meh 
herandrängend‘“, pänfi)yas- „wunderbarer“, üd-yamıyasi- „meh 
auseinandersperrend‘“, AV. vi-klediyasi- „mehr feuchtend‘“, pari 
svajiyasi- „fester umfassend“. Das Avesta kennt entsprechend 
Formen, z.B. zraofdyehi- „härter, lauter“, ig$yehi „tapferer‘‘, aspo 
bäzu-staoyehi- „stärker als ein Pferd, als ein Klafter“‘, aber da 
neben z.B. Vd. 5,24 masyayd (lies masyd oder masiyd) äfs „da 
größere Wasser‘ und kasyanham apgm „der kleinern Wasser 
Fehlen der Motion. Unter den andern verwandten Sprachen weise 
dieselbe Motion auf das Slavische, eine mit andern Mitteln da 
Germanische und Baltische, gar keine das Griechische, Lateinisch 
und Keltische. — In der Grundsprache herrschte wohl Schwanke 
zwischen Motionslosigkeit und Motion mit # (vgl. $256h). 
..., 271. a) Die entsprechende Superlativendung ist -istha- (Fom 
>R - -isth@-) aus ig. -istho- (Fem. -isthä-), dessen Aspiration nur au 


...:b) Mit:dem Ausgang der Wurzel ist -istha- verschmolzen 
de 18 perlativen auf -estha- (8276e). Statt des neben v. bhd-yas 
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zu erwartenden *bhuv-istha- bietet schon der RV. bhüy-istha- mit 
dem y des Komparativs ($276d); ebenso ep. jyäyistha- zu jyäyas- 
anstelle von v. kl. jyestha- (8276e). 

Brugmann KZ. 24,85; y euphonisch Bopp fehrgsb; 1B7A. Nach Pott Zschr. 
Völkerpsych. 12,169£. ist AV. angusthd- „Daumen“ eigentlich Superlativ zu v. 
AV. angüri- WV. angili- „Finger“. 

c) Erweiterung zu -isthya- zeigt v. ydvisth@ )ya- neben yiüvistha-, 
s. 8239. 

d) Offenkundig enthält ig. -istho- den schwachen Komparativ- 
stamm ($269a) und das auch zur Bildung von Ordinalia dienende 
*.tho- (auch für dieses griech. -zos, lat. -tus-; vgl. 8535a). 

Bopp 2,389. 407, Pott 1,78; 2,354 usw. — Abweichend Ahrens K2. 3, 85A., 
Fay Am. J. Philol. 31,409, Kurylowiez Et, indoeur. 1,49 (aus Abstr. auf -Za-). — 
Zur Entsprechung von ai. ik und # der andern Sprachen vgl. 1121. 8102, 
Schwyzer Griech. Gr. 1,298 Zusatz 2. — Unerklärt, aber sicher nicht hierher 
gehörig, TV. punjist(h)a- (Akzent!) „Fischer“ (nach Mahidh. „Vogelfänger‘‘; zu 
ep. Kl. purja- „Klumpen, Masse“ ?). 

272. a) -(i)yas- -istha- dienen zum Ausdruck der Gradation 
(8 278a), treten aber von Hause aus an verbale Wurzeln an (b—g), 
an Nominalstämme erst durch jüngere Entwicklung (8 273). 

So zuerst Böhtlingk Bull. hist.-phil. Petersburg 3,134 (1845), ähnlich Ch.! 413, 
Dann ausführlich Whitney JAOS. 5, 210 (1885) u. Gramm. $ 467 fi, Delbrück Die 
neueste Sprachforsch. (1885) 27f. u. Vergl. Synt. 1,422ff. Verkehrt dagegen 
Ourtius Zur Kritik 87. — Die indischen Grammatiker, für deren Sprachgefühl 
diese Suffixe denominal waren, halfen sich damit, daß sie Schwund der Schluß- 
elemente des Positivs lehrten (P. 5, 3,65; 6,4,154—157 nebst den Komm.); 
danach Benfey Vollst. Gr. 228. —- Über den vorklass. Gebrauch im Allg. bes. 
Delbrück Synt. F. 5, 188£f. 

b) Am schärfsten tritt dieser ursprüngliche Charakter bei den- 
jenigen der ältesten Sprache sehr geläufigen Stämmen hervor, 
bei denen -()yas- -istha- an Verbalwurzeln angetreten sind zur 
Bildung adjektivischer Nomina agentis. So im RV. dvistha- „sehr 
gern annehmend“, käristha- „am meisten machend‘“, gdmistha- 
„aufs beste kommend‘, gräsistha- „am meisten verschlingend“, 
chnistha- „sehr gnädig, sehr genehm‘“, cödistha- „am meisten an- 
feuernd“, javiyas- -istha- „eilend‘“, idpistha- „überaus heiß“ (dazu 
BhP. tapiyas-), täriyas- „leicht durchdringend‘, twäksiyas- „sehr 
rüstig‘“ (Verbum nur in v. pra-twaksänd-) : jAw. Jwazxsista- „der 
rührigste, eifrigste“, destha- „am meisten gebend“ (zu dä-), dhd- 
nistha- „am besten laufend‘, dhaviyas- „schnell rennend‘“, dhestha- 
„am meisten gebend“ (von dhä-), näyistha- „am besten führend‘, 
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pätistha- „am besten fliegend“ (wozu PB. patiyah; 8. D), mei 
hiyas- -istha- „freigebig‘‘, mädistha- „am meisten berauschend 
mündistha- „am meisten ergützend‘“, ydjiyas- -istha- „opfernd 
ydmistha- „am besten zügelnd‘, yestha- „am schnellsten gehen! 
(zu yä-), yödhiyas- „streitbarer“ : jAw. yaidista- „der am best 
kämpft“, räbhyas- (YV. rabhiyas-) -istha- „sehr ungestüm“, vantyas 
-istha- „erlangend, mitteilend“ : vgl. jAw. aiwi-vanyah- „besiegend 
vahiyas- vähistha- vähistha- „mehr, am meisten fahrend“, vediyas 
„mehr erlangend‘“ vödistha- „am meisten verschaffend“ : vgl. gAw 
jAw. vazdista- „am besten wissend, — verschaffend‘“, vydcisth 
„sehr umfassend“, sdeistha- „hilfreichst“, d-sramistha- „nimme 
ermüdend“, sdhiyas- -istha- „gewaltig“, skabhiyas- „stärker befe. 
stigend“, hanistha- „am besten tötend“ (YV. häniyas- „besser t.‘). 
Erst nach dem RV. sind belegt: AV. asistha- „am besten schießend“ 
pdri-svajiyas- „mehr umschlingend‘‘, VS. bhräjistha- „am meist 
glänzend“ (vel. fA.), Mantra SSS. 8, 20, 1 $amyä samistha- „kleißigst‘ 
nach ebenda $acyä $acistha- (aus RV. 4,20,9a), SB. göpistha- „am 
besten hütend“, PB. patiyah (s.o.) und vadistha- „am besten klingend" 
Vgl. AV. YV. Kl. $rävisthä- e. Naksatra (TB.1,5,2,9 ydd dsrnot, t& 


chrävisthäkh) und ÄrsB. svariyas- „stark tönend“ im N. e, Säman 

P. 5,3,59; 6,4,154 als ved. Bildungen aus -Zr-. Am eingehendsten über dies 
Klasse Delbrück Synt. F.5,189 u. IF. 14,46#f.; er sieht in ihr die älteste Schich 
der Gradationsbildungen u. vindiziert ihnen ausschließlich aktive Bedeutung. - 
Käs. zu P.5, 3,59; 6,4, 154 auch dokiyas? (wohl „mehr Milch gebend‘“) u. vijayigta 
(Fehler für v. w-cayistka-?); unklar JB. 1,304 aksistha- Epithet. des Indra u 
des Agni; jänistha- „überaus zeugungsfähig“ (Bö. Wb.) beruht auf e. Versehen. — 
v. cetistha- (82736 $) „am meisten aufmerkend‘ Graßn.; RV.10,95, 17b väsistha-i 
($273be) nach Geldner Glossar: v. vas- „übernachten“, nach Hillebrandt Über: 
145 A.2 aus vasistha- entstellt: v. vas- „wollen“; über vakistha- s. 3 276d. . 


c) @) Entsprechend dem deverbalen Charakter dieser Bildungs 
weise kommt als Grundlage der Ableitung vereinzelt ein Tempus 
stamm vor: v. pärsistha- „am besten hinüberführend“ aus den 
Aoriststamm pur-s- (oder aus dem formal unklaren pärsi? vgl 
über parsa aus parsi Debrunner Festschr. Winternitz 6ff.). 

Vgl. aus dem jAw. paosista- „am meisten stinkend“ zur Wurzel p2-; daz 
zaynisia- „am besten schlagend‘‘ und vi-jagmista- „s. am meisten verbreiten 


aus der reduplizierten Wurzel, pairi-urvaesta- (zu lesen -vrayista-) „am beste 
ausdrehend‘“ zu e. Präsensstamm *wrvay- (Fvray-) von vr-. 


8) Ebenso nimmt die Bildung an der. Verbindung der Verb 
mit Präverbien teil (I1196$83d): v. (und Mantra TB. 3,1, t; 
d-gamistha- „aufs beste kommend“, vi-cayistha- „am meisten weg 
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räumend“ : jAw. vi-/öJeöista- „am besten entscheidend“, prati- 
cyaviyas- „sich mehr herandrängend‘“, d-yajistha- „am besten durch 
Opfer herbeischaffend“ (wozu Mantra MS. 4,10,3[151,8] u. Par. 
ä-yajiyas-), Gd-yamiyasi- „mehr auseinandersperrend‘“; AV. v- 
klediyasi- u. pdri-svajiyasi- (8 270); TS. 6-parä-vapistha- „nie besei- 
tigend“. — Dazu v. säm-bhavistha- zu v. sam-bhü- (-bhü-) „heil- 
bringend“. =z | 

Häufig dies auch im Avesta; vgl. die Liste derer auf -z3a- bei Bartholomae 
Wh. Sp. 1921; darunter gAw. aibt-bairista- „zuträglichst‘. 

d) Wie andere Nomina agentis (z.B. -ir- 8508, -a- 830a, -i- 
818628, -uka- 8292a) und die Partizipien, können die auf -()yas- 
-istha- an der Konstruktion der Verba teilnehmen, aus denen sie 
abgeleitet sind. So werden im RV. mit dem Akk. konstruiert z.B. 
dvistha- (7, 28,5c 96 brähmakrtim dvisthah „der die Brahmaverrich- 
tung sehr begünstigt“) ägamistha- vicayistha- täviyas- dhestha- 
äyajistha- hänistha-, einige zugleich mit dem Dat., so destha- 
vdnistha- vedistha- (z.B. 8,55 (66),6cd tvdm ... brahmakrte kämyam 
v4asu desthah sunvate bhivah „du verleihst dem pressenden Voll- 
zieher des Brahma am ehesten wiünschenswertes Gut“). Beachte 
auch 10, 15,3d 14 ihägamisthäh „die kommen am häufigsten hier- 
her“. — Bemerkenswert ist die Neigung, solche verbale Kom- 
parative prädikativ im Sinn des Verbum finitum zu verwenden; 
so in den obigen Beispielen, ferner z.B. 10, 117,7e vddan brah- 
mävadato vaniyän „ein Priester hat mehr Erfolg, wenn er spricht, 
als wenn er nicht spricht“. Vgl, daß im jüngern Awesta amot- 
vanyah- „besiegend“ nur prädikativ mit bd- vorkommt, z.B. Yt. 5,34 
yat baväni aiwivanyd afım dahäkom „daß ich den Drachen Dahaka 
besiegen möge“. 

Akkusativkonstruktion zeigen im Awesta auch z.B. gAw. vaedista- „am besten 
wissend“, jAw. (ni-)jaynista- „am besten (nieder)schlagend“, v2-.Jaymista- „am 
meisten einwirkend auf —“, niz-bairista- „am besten fortbringend‘“, »asisia- 
„am besten zu Grunde richtend“, paiti-valista- „am besten beantwortend‘“, 
: pairi-urvaesta- (oben ca). Über die prädikativische Geltung des Komparativs 
: mit besonderem Hinweis auf das Altirische =. Meillet Me&langes Loth (1927) 11. 
e) Als Positive dazu kommen etwa Nomina agentis auf -ir- 
vor, z.B. RV. 2,9,6b äyajisthah neben ydstä, 10, 126, 3c ndyisthäh 
parallel zu 6a neiärah, in dem Mantra VS. 16, 40 usw. ndmo hantre 
ca haniyase ca „Verehrung dem Tötenden und dem mehr Tötenden“, 
v. d-gamistha- kann man als Superlativ von AV. ö-gama (im Vok.) 
„herankommend‘“ fassen. | 
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Yel. jAw. Yt. 1,13 Znäta se ai. Mäld) nama ahmi, zmoikte nagma ahmi 
„Kenner bin ich mit Namen, Bestkenner b.i.m.N.“, ferner Vd. 14,10 gaväziäta 
gaväzö „die viehantreibendsten Viehantreiber“‘, d.h. Stachel und Peitsche. — Yaska 
Nir, 6,8 (93,22) glossiert v. gräsistha- mit grasitrtama-. 

f) Diese Bildungsweise ist fast ganz auf den RV. beschränkt 
Einige Bildungen wie d-gamistha- idpistha- mämhistha- rübhiyas 
räbhisiha- säeistha- und die Gradationsbildungen von kan- lebe 
im AV, und in den Yajus fort, in vorklassischer Prosa nur Ver 
einzeltes wie pdtistha- mädisiha- vahiyas- vähistha-. Dem RV. fehl 
fast keine der außerhalb des RY. belegten Bildungen. Am be 
merkenswertesten sind, weil erst in gewöhnlicher Prosa belegt 
PB. 5,1,12 paiiyah (patati) „(fiegt) schneller“ und 6,5,13 va 
distha- „am besten klingend‘“, SB.* göpistha- „am besten hütend‘ 
(mit gopäyat), ArsB. svariyas- „stark tönend“. — Der klassischer 
Sprache ist der Typus ganz fremd. 


P. 5,3,59 beschränkt die Bildung ausdrücklich auf das Chandas. Das sh 
(6,8,2,9 p. 567,13) glossiert mämhistha- mit bhüyistha-, und das dreimalig 
bhräjistha- „sehr glänzend“ von VS. 8,40 wird in den Parallelfassungen diese 
Mantra nur im SB. und einmal im KSS. festgehalten, sonst überall durc} 
bhräjasvant- oder bhräjasvin- oder bhröjaskära- ersetzt. Im Zusammenhan; 
damit werden solche Bildungen in jüngerer Zeit umgedeutet, z.B. v. dhänistha 
„am besten laufend“ zu v. dhäna- „Gut“ gezogen (Mantra dhanyä dhanisthal 
SSS. 8,20,1 „die reichen, sehr 1.“ als Abwandlung von samya Samisthäh und 

sacyä $acisthäh ebenda; vgl. b). 


g) Anderseits ist das Awesta an Belegen verhältnismäßig noch 
reicher als der RV. Danach muß der Typus indoiranisch höchs 
beliebt gewesen sein. Vielleicht war er es auch schon in d 
indogermanischen Grundsprache. Jedenfalls war er in dieser ve 
treten: gr. pägıorog „bester“ z.B. stimmt formal genau zu gA: 
aibi-bairista- „frommend“ jAw. bairista- „am besten erhalten 
miz-bairista- „am besten fortschaffend‘ und hatte wohl ursprüngli 
eine zu p&gw passende Bedeutung. Im ganzen ist die Bildung 
weise in den verwandten Sprachen ähnlich zurück- oder ga 
untergegangen wie im Laufe der altindischen Entwicklung. 


Vgl. aus dem Awesta außer den in b)—e) angeführten Beispielen gAw. mairiß: 
„Ss. am besten erinnernd“ :mer-, zrazdista- „gläubigst“ : zrazdä (= ai. sraddh 
„glauben‘), jAw. därista- „am besten haltend“ : dar- (= ai. dhr-), zörzdili 
„abscheulichst“ : ai. ATd- hed- „kränken“, 3äista- „fröhlichst“ : $(y)@- „s. freuen: 
aus dem Griech. dvrjioP dvgıoros zu dvivngn: „fürdere“, aus dem Latein p 
(d.h. *pejjor) „schlechter“ zu ai. pad- „fallen, umkommen‘“ (vgl. lat. pes 
„zu Fall‘) und juxeza „zunächst bei“ zu ig. *jugisiho- „engst verbunden‘“ ( 
hoff MU, 6, 142ff.), aus dem Germ. Herbst (ahd. herbist) : ig. * karpisthö= 
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besten zu schneiden“ (zu lat. carpere) und Hengst : ig. *kaskistho- „guter 
Springer“ zu lit. Sankinti „sprengen“ (Hirt IF. 37, 233f.).. 

273. a) Eine zweite Gruppe wird durch diejenigen Wörter auf 
-(ö)yas- -istha- gebildet, die ein aus derselben Wurzel gebildetes 
Adjektiv neben Sich haben und die Steigerung des durch das 
Adjektiv im Positiv gegebenen Eigenschaftsbegriffs ausdrücken. 

b) Unter den Bildungen dieser Gruppe stehn in Entsprechung 

«) mit Adjektiven auf -u- die ererbten AB. amhiyas- „schmäler“. 
gr.&ocov „näher“ dyzıore „amnächsten“zuAV.YV.amhx-(v. Enge“) 
got. aggwus; SB. dsiyas- Aw. üsyah- lat. ocior und v. dsistha- (AB. an-) 
jAw. äsista- gr. öxıorog zu v. äst- „schnell“ gAw. jAw. asu- gr. &xös; 
v. Hiyas- räjistha- (kl. rjistha-) av. razista- zu v. gjü- „gerade‘“ 
gAw. arszu-; AV. läghiyas- neupers. rez gr. &Adrrw» ir. largıu u. Kl. 
laghistha- zu AV. laghrt- „leicht, klein‘ gr. &Aayoös lat. levis; v.vdsyas- 
TS. B. väsiyas- gAw. vahyah- jAw. vahak- vanhah- und v. vdsistha- 
gAw. iAw. vahista- zu v. väsu- „gut“ gAw. jAw. vorhu- etc.; AB. 
sädhiyas- (svädhiyas- s.1p. LIV) v. sädhistha- (vgl. unten $27&c) 
jAw. häidista- zu v.sädht- „gerade, fördernd‘ ; v. svädiyas- svddistha- 
gr. Hdiov Üdıorog zu v. svädı- „süß“ gr. Röög usw.; vielleicht auch 
MS. bamhiyas- gr. ndoowv und v. bümhistha- gr. ndxıorog zu v. bahü- 
„dicht, viel“ (Bopp 5, 1376) gr. nexds lit. bingüs (vgl. Wackernagel 
: Gött. Nachr. 1914, 125 A.1) und zu v. bahuld- „dicht, umfänglich“, 
: auf das kl. diese Gradationsbildungen ausschließlich bezogen werden 
(P. 6, 4, 157), und TS. räghiyas- zu v. raghü- „rennend‘; vgl. jAw. 
: ronjyah- roanjista-. — Dazu kommen, ohne als ererbt erwiesen 
_ werden zu können, SB. prathiyas- v. präthistha- zu v. prihü- „breit“: 
gAw. jAw. paradu- gr. nÄarods; v. väriyas- väristha- zu v. url- „weit“ 
gAw. jAw. vouru- gr. edods; AV. aniyas-kd- Käth. B. dniyas- 
Käth. anistha- zu v. and- „dünn‘; Käth. kradhiyas- kradhistha- 
zu v. krdhi- „verkürzt, verstümmelt“; TB. gäriyas- kl. garistha- 
zu v. gurü- „schwer“ jAw. gouru- gr. Bagög got. katrus; PB. SB. 
täniyas- SB. tänistha- zu SB. tand- „dünn“ gr. vavv- lat. tenuis; 
kl. mradiyas- S. mradistha- zu AV. YV. mradi- „weich“ gr. BAuddg 
(vgl. aksl. mladu „jung“); kl. patiyas- -isiha- zu ep. kl. patu- 
„scharf“ : gr. nAarig „salzig‘. — Dazu S. kl. präyah präyena 
„meistenteils“, Rest eines Komparativs zu purd- „viel“, vgl. den 
Komparativ jAw. fräyah- gr. nAelov usw. und den Superlativ jAw. 
fraesta- gr. nAeiovog usw. zu gAw. jÄw. ap. paru- gr. mofög „viel‘‘ 
(Wurzel *pel- ple-). 


6716 Wackernagel, Altind, Gr. 11/2 29 
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präyah zu pra Pott 1,251, Benfey Kl. Schr. 2,17; der Ablaut prä: P 
erkannt von Saussure 259; Bedenken betr. obige Auffassung von präyaf: 
Böhtlingk Sächs. Ber. 1897,134. — Ebensolche Gradationsbildungen im Aw. no 
zu kası- „klein“ (= RV. 8,5,376 kası- N. pr.; K Hoffmann Wörter: u, Sach 
21 N. F. 3], 141), drigu- driyu- „arm“, im Griech. noch zu Badds Poadı 
Boayös yAvnds neurös raygös. — N. manjisthä- „indischer Krapp“ zu ep. k 
marju- „hübsch? ne: 

ß) Mit Adjektiven auf -ra- -ri- -ma- gehen zusammen die nac 
weislich ererbten v. öjäyas- jAw. aojyah- und v. öjistha- gAw. A 
aofista- zu v. ugrd- „gewaltig“ gAw. ugra- jAw. uyra-; v. iöjiya. 
npers. iz „scharf“ und v. töjistha- zu v. tigmd- „scharf“ (vgl. jAv 
tiyra- ap. figra- „spitzig“); v. dümsistha- Aw. dahtista- zu v. dasre 
(vgl. RV. 1,182,2b dasrä dämsisthä) dasma- „wunderkräftig‘ 
gAw. jAw. danra- dahma-;. v. bhändistha- zu v. bhadrs- „glück 
bringend‘“; v. bhüyas- Aw. baoyah- (lies büyah-) und v. bhüyisthe 
($271b) jAw. (dbörsta- eigentlich zu v. bhärt- „viel, reichlich‘ 
aber schon im RV. auf bahü- „dicht, viel“ bezogen (z.B. 1,188, 5 
bahvis ca bhüyasis ca; ähnlich TB. 2,7,10, 1); v. ER gAv 
iAw. sawisia- zu v. süra- Aw. süra- „stark, Held“ (vgl. RV, 6, 68, 2 
Süranam Savisthä); v. sreyas- „schöner“ |Aw. srayah- und v. srestha 
„schön“ gAw. sraösta- zu v. a-grörd- AV. a-sltld- „häßlich“ gAw 
srira- „schön“, von AV. YV. an „vorzüglicher, vorzüglichst 
(Gradation zu bhadrd- AV. 7,8,1a bhadräd ddhi Sreyah prehi „vol 
Guten geh weiter zum Bessern“, TS. 5, 7,2, 4f. bhadrän nah sreya 
sdm anaisia deväk „vom Guten führtet ihr Götter uns zum Bessern 
u.s.; nach P. 5,3,60 zu v. prasäsya-); B. sthdviyas- jAw. siaoyah 
und YV. sthävistha- Aw. stävista- zu v. sthürd- AV. YV. sthüld 
„dick“ oss. stur usw. — Nicht als ererbt erweisbar sind v. citistha 
zu v. eitrd- „ins Auge fallend‘, v. daviyas- davistham zu v. dü 
„fern“ gAw. jAw. ap. düra-; v. vepistha- zu v. viprd- „bered: 
Sänger“ jAw. vifra- „kundig‘‘; v. soeistha (nur Vok.) zu v. suk 
„hell“ gAw. jAw. surra-; v. söbhistha- zu v. subhrd- „glänzen 
YV. ksodiyas- (Akzent unbezeugt) ksödistha- zu AV. YV. ksud 
„klein“; siheyas- ü-stheyas- kl. sihestha- zu v. sthird- „fest“s: 
ksepiyas- TS. Kath. 24, 3 (92, 13); 24,7 (97, 6) ksepistha- zu v. ksip 
„schnell“ jAw. z$viwra-; SB. gämbhistha- zu v. ga(m)bhird- „tie 
kl. (P. 6, 4, 157) trapiyas- -istha- zu B. trprd- „hastig“; kl. sphey 
sphestha- zu v. sphird- „feist“, 


Über bhändistha- zu bhadra- Nir. 11, 19, Beehtel Hauptprobl. 262, Olde 
Gött. Nachr. 1918, 511. — sreyas- $restha- Bopp Lehrgeb. 136- nach P.:5, 
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zu (erfundenem) $ra-, Burnouf Yasna 131 u. Bopp 1,410 zu v. $7%-, BR. zu U. 
srimant-; über begriffliche Beziehung zu v. $72- „Schönheit“ Oldenberg aaO. 
35.35A. und JB. 1,271/3 „wer die Tristubh als $7% (Ansehen) erkennt, wird 
$restha- (der Angesehenste)‘“. — Entsprechende Bildungen im Aw. noch zu zrazdra- 
„hart“ Zaxma- „energisch“ derazra- „test“ namra- „ehrerbietig“; ap. Zauviya 
„stärker“ zu *lauma- (vgl. tauman- „Stärke“) Kent JAOS. 58,324 und Old 
Persian 185, mp. vazist zu ap. vazra-ka- (oder eher vazrka-) „groß“ Henning 
Gött. Nachr. 1932, 224A.; im Griech. noch gioxods &Eydods nvögdg uanodg olnroös. 

y) Zu Adjektiven auf -an- -änt- -as- -va- -van- -vant-: Anscheinend 
ererbt v. bärhistham (Adv.) B. barhistha- „altissimus“ jAw. barazyah- 
gAw. barazista- zu v. brhänt- „hoch“ jAw. borazant-; U. mahiyas- 
gAw. jAw. mazyah- gr. uellov und BhP. mahistha- gAw. Aw 
mazista- gr. uöyıorog zu v. mähi mahd- mah- mahänt- (II 251 $ 168) 
„groß“; S. yaviyas- und v. yavisth@)a- jAw. yoista- (lies yavista- 
oder yuvista-) zu v. yüvan- „jung“ jAw. yvan- (lies yuvan-) lat. 
juvenis; TS. hräsiyas- jAw. z(a)rahyah- und B. hräsistha- zu YV. 
hrasvä-. — Nicht als ererbt zu erweisen v. idvrä)yas- zu v. taväs- 
„kräftig“, v. säsiyas- zu v. säsvant- „frequens“, 

gädsiyas- zu v. Sasayd- „unversieglich“ Fay IF. 32,330; yaviyas- -istha- zu 
jAw. yavo „jung“ Y.9,1, umbr. dowies „juvenibus“, ir. oa „jünger“, vam „jüngst“ 
und weiter zu v. äyı- „regsam‘) Benveniste Bull. Soc. ling. 38,104. — JAw. 
draojista- „am meisten trügend‘“ zu gAw. dragvant- jAw. drvant-. barhistha- 
vielleicht ursprünglich zu ig. *dhrghü-, das nach Meillet M&m. Sor. ling. 23, 328 
in arm. barjr heth. parkus toch. B parku-(?) „koch“ weiterlebt, — Spricht RV. 
6,68,20 mayhuonam mämhisthä für nachträgliche Beziehung von mdmhiyas- 
-istha- (3 272b) auf v. magha-van- „gabenreich“? 

ö) Neben -ta-: v. päniyas- gAw. jAw. spanyah- und v. pänistha- 
gAw. jAw. spanista- zu v. panitd- „wunderbar“ (?) gAw. jAw. spanta- 
„heilig“ („herrlich“ BGeiger [s. A], „klug“ Lommel Ztschr. f. 
Indol. 7, 44{f,). — Vgl. gAw. nädyah- „schwächer“ zu v. nädhitd- 
„bedrängt‘“. 

Vgl. über v. pan- aw. span- BGeiger Wiener Sitzgsber. 176 (1916), 7, 30f£. 

&) Endlich zu Adjektiven auf «a gehören die ererbten v. dräghiyas- 
jAw. dräjyah- und v. dräghistha- jAw. dräista- zu v. dirghü- gAw. 
 jAw. daraya-; v. sänyas- : lat. senior ir. siniu lit. sen&snis zu v. säna- 
„alt“ jAw. hana- gr. Evog (vgl. got. sinista-). — Außerdem v. nd- 
: vll)yas- nävistha- zu v. ndva- „neu‘“ jAw. nava- gr. v&og usw.; 
 v. pröyas- pröstha- zu v. priyd- „eb“ gAw.jAw. frya-N; YV. pdpiyas- 
AV. B. päpistha- zu v. päpd- „malus“; S. alpöyas- kl. alpistha- zu 
AV. älpa- „klein, wenig“; kl. krasiyas- -istha- zu v. krsd- „mager‘‘; 
kl, bhrasiyas- -istha- (Pat. zu P. 6,4,161p. 231,23) zu U. bhrsd- 
„gewaltig“, 

29* 































452 -(yas- u. -isthä-: neben Nom. ag. u. Neutra auf -as-; [$ 27 

näviyas- -istha- (nur RV. AY.!) nach Böhtlingk Ch.! 413 zu v. nü ns „jetzt“ 
TS. osistha- (nur Vorderglied) zu v. osam „schnell? N — Vgl. gAw. jAw. asya, 
alista- zu gAw. jAw. aka- „böse“, uriran. *druvista- (mitteliran. drüst dr3s 
zu v. dhruvd- „fest“ jAw. drva- (lies druva-) ap. duruva- „gesund“ (Bartholoma 
Heidelb. Sitzgsb. 1918 V 22A.1, Henning GGA. 1935, 3A.1). 


5) Im Ai. nicht vertreten ist derartige Gradationsbildung neben einem Positi 
aut -na- wie jAw. kambiäta- : gAw. jAw. ap. kamna- „wenig, gering“, und & 
major (d.h. *majjor) : magnus. a 

c) Von den obigen Bildungen lassen sich zugleich als gesteigert 
Nomina agentis nach $272 erklären die aus den Wurzeln . 
fj- tu- träp- pan- prath- bamh- vip- Subh- sü- sädh- sthä- sph 
sväd- hras-, da aus diesen Wurzeln Verbalformen entsprechende 
Bedeutung gebildet werden. Neben denen aus ksip- tan- pr- » 
brh- bhü- raj- liegen zwar verbale Formen, aber ohne daß $2 
anwendbar wäre. Die übrigen haben innerhalb des Ai. keine Ver 
neben sich; doch beachte man neben amh- gr. dyxo lat. anı 

Umgekehrt beachte man v. mandd- vanü- neben v. mändistha- vaniy 
-istha- (3 272b). — Für die enge Beziehung, in der die Gradationsbildungen: 
den Positiven stehen, sprechen Stellen wie RY. 6,11,3c vepistho ... vipr, 
9, 66, 16b ugränäm ... djisthah, 17a ugrebhyah ... djayan (vgl. aw. uyrani 
aojisto u. &.). Delbrück IF. 14, 51. : Be 

d) Auffällig häufig stehen neben den Gradationsbildungen na 
$272 und 273b.c Neutra auf -as- als Abstrakta des betreffend 
Begriffs, und zwar gewöhnlich so, daß das Grundwort auch verb: 
ist: v. cdnas- täpas- türas- tEjas- tvdksas- (gAw. Ywaxsah-) prät 
-barhas- räbhas- vähas- vedas- vepas- dvas- (eAw. jAw. save, 
sdhas- sädhas- -svädas- (gr. 7605); dazu jAw. bqzah-. Vgl. $127a 
Ohne solches verbales Grundwort v. ümhas- 6jas- (gAw. j 
aojah-) dämsas- (jAw. danhah-) mähas- (jAw. mazah-) -mradı 
dazu jAw. dräjah-. Ähnliches im Griechischen. — Konstant 
im jüngeren Ai. die Entsprechung mit denen auf -imdn- (s. 822% 
vgl. MS. B. sremän- „Auszeichnung“ neben v. $reyas- $restha- 

Delbrück IR. 14, 51f., Brugmann? ]JI 1,552. 557. — Griechisch: Schulze: 
ep. 81, Osthof? MU. 6,130, Risch Wortbildung d. hom. Spr. 60ff., Schwyzer Gri 
Gr. 1,5390b. — vahistha- zu vähas- Oldenberg ZDMG.. 50, 433 A.*, 

e) Nach dem RV. werden dann formal diesem Typussich ans: 
Bende Gradationsbildungen aus sekundär im Ai. entstand 
Positiven möglich. So Kath. 29, 8 (176, 16) abaliyas- zu AV. a- 
„kraftlos, schwach“, B. biliyas- -istha- (wozu ep. dur-) zuv 
YV. bälavent- „kräftig“, wofür gröyas- neben U. drimant- u.a; M 
gewesen sein mögen. — Entsprechend wird von U. an » 
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-istha- (vorher nur zu urd- „weit‘‘ gehörig) auch als (verstärkende) 
Steigerung von S. kl. vara- „der beste‘ (das sekundär aus v. värd- 
„Wunsch, Wünschenswertes“ erwachsen ist) gebraucht und im 
SSS. dhanistha- (im RV. „celerrimus‘‘) als Superlativ von v. dhanin- 
„reich“ behandelt. 


viristha- „optimus“ nach Graßmann und Geldner schon im RYV. — Mit 
bäliyas- vergleicht man aksl. boljüi% „größer“. — Fälschlich BR. v. $reyas- 


srestha- zu U. srimant-; s. b$). 

f) Kl. kann diese Steigerungsart auch außerhalb b) zu jedem 
Eigenschaftswort eintreten (P. 5,3,55.58); neben solchen Positiven, 
wo auf die Wurzelsilbe unmittelbar ein vokalisch anlautendes ein- 
silbiges Suffix oder eines der Suffixe -mant- -vant- -vin- folgt 
(P. 6,4,155; 5,3, 65), bleibt in den Steigerungsformen vor -iyas- 
-istha- nur die Wurzelsilbe, jedoch in dieser (gegen b) auch der 
Vokalismus des Grundworts. Literarische Belege für diese Art 
sind ganz selten: Hariv. bhägiyas- zu TS. B. bhägin- „Anteil 
habend“, BhP. släghistha- zu ep. släghin- „angesehen“. — Auch 
bei mehrsilbigem vokalisch anlautendem Suffix: vrndiyas- -istha- 
(P. 6,4,157) zu SB. vfndäraka- „an der Spitze stehend‘, Lex. 
: maliyas- -istha- zu ep. kl. malina- „schmutzig“, Hemac. garvistha- 
(als Umsetzung von Präkr. garittha-) zu ep. kl. garvita- „hochmütig“. 

Vgl. Wackernagel KZ. 43,279. — v. väsistha- n. pr. gilt El. mit der Schreibung 
vasistha- vielfach als Superlativ von v. vasin- „gebietend, sich selbst beherrschend‘“, 
vgl. z.B. Ragh. 2,70 vas? vasistkah; nach Käs. zu P, 6, 4,163 zu vasımand-. — 
Pat. und Käß. zu P. 6,4,163; 5,3,65 geben srajiyas- lvacıyas- sruciyas- als 
Kompar. von sragvin- tvagvant- srugvant- (mit Palatal nach P.6,4,163); Pat. 
zu P. 6, 4,161 p. 231,91. anreiyas- surciyas-; Pat. zu V.2 zu P. 6,4,163 p. 233,5 
sogar payistha- (mit Verwerfung von *payasistha-) als Superlativ von B. payasvin- 
„saftreich‘ : steckt darin e. alter Superlativ von v. pivan- „fett? 


274. a) Die dritte Gruppe besteht aus Bildungen, die weder 
ein Verbum noch einen Positiv aus der gleichen Wurzel neben 
sich haben. Dahin gehören v. käniyas- kanistha- YV. känistha- 
(8$277a) „kleiner, jünger“ usw. (vgl. v. kanina- „jung“, kanya- 
„Jungfrau“ usw.) zum Positiv kl. alpa- und yuvan- (P. 5,3, 64); 
v. jyäyas- jyestha- (beide auch dreisilbig) ep. jyäyistha- ($271b) 
„mächtiger, älter“ usw. (vgl. v. -jyd- „Gewalt“, jyä- „überwältigen‘) 
zu kl. prasasya- „vorzüglich“ und vrddha- „alt“ (608.); v. nediyas- 
„näher“ jAw. nazdyah- und v. nedistha- „proximus“ gAw. nazdista- 
zu kl. antiko- (63); v. u. vorkl. varsiyas- „höher“ värsistha- „höchst‘“ 
(beachte Mantra YV. ndmo brhate ca värsiyase ca), vgl. v. varsmän- 
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virsmän- „Höhe“ aksl. vröxii „eaeumen“ lit. versus „das Obere“ 
woraus vielleicht ein ig. vrs&- „hoch“ zu erschließen wäre (als 
wie $273be), kl. im Anschluß an v. varsd- „Jahr“ (IT 183%) 
„bejahrter, -test“ zum Positiv vrddha- empfunden (P. 6,4, 15 

Lex. kapiyas- mit » nach dniyas- (Ghosh Formations en p19). — nedy 
-istha- gehören wohl eigentlich nach $272 zu einem Verb indoiran, *na-2d 
zur Wurzel sad- (Bartholomae ZDMG. 50, 686); vgl. BAU. ati-nedati- „üb 
schreitet‘ Bhatt. nedayati „nähert“, Falsch pflegt man wegen np. zezd „nah 
einen uriran. Positiv nazda- anzusetzen; aber zezd basiert auf dem Kompara! 


Begriffen. Im Ai. 
Sprachen und ist 


Curtius Erläut, 77 ff, Tobler KZ, 9, 241#,, bes. 265 ff., Osthoff Suppletivwe 
(1899) 20#f,, Brugmann Zschr. £.d. Gymnasialwesen 54, 463f. und Festschr. Whitle 
Stokes (1900) 30, Wundt IFAnz. 11,47. usw. Über Parallelen außerhalb der 
Sprachen Uhlenbeck Verslagen en Mededeelingen IV 8 (1906), 20A. 


ce) Infolge von Bedeutungsverschiebungen sind ferner nach 
träglich auf andere Positive bezogen worden bhüyas- bhüyisth 
$273bB, Sreyas- restha- ebd., ferner sädhiyas- südhistha- statt a 
sädhü- (5273be) auf v. bädhä- „stark“ (P. 5, 3,63). 

Über sreyas- zu bhadrä- Oldenberg Gött. Nachr. 1918, 51A.1. — Ebenso wur 
im Griech. xg9800o» ngelttwv Aodtıoros, obwohl ursprünglich zu xzearös „stark“ ; 
hörig, in der Bedeutung „tüchtiger, überlegen‘ auf den Positiv dyados bezog: 

275. Die Gradationsbildungen auf -iyas- -istha- erscheinen i 
Ganzen selten in der Zusammensetzung. . 

a) Häufig ist in den ältesten Texten wie im Awesta die V. 
bindung der aus dem Verbum gebildeten mit vorausgehende 
Präverbium ($272c8). Auch die mit privativem afn)- sind v 
RV. an zu treffen; z.B, v. d-tavyas- „schwächer“ (RV. 7, 100, 
dtavyän im Gegensatze zu faudsam „den Starken‘); SB. d-balıy 
„schwächer“ (1,6,3,7 dbaliyasah opp. baliyän „ein Stärkerer 
AB. an-äsistha- „langsamst“ (vgl. v. an-agi- „langsam“); kl. a-srey: 
„schlechter, Unheil“; a-jyestha- „nicht der älteste, n. d. best 
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Verbindungen mit a(n)- und su- bespricht Pat. zu P. 6,4, 161 
(p. 231, 9£.). (Dazu Bahuvrihis wie v. d-kanistha- „von denen keiner 
der jüngste ist“, a-jyesthd- „von denen keiner der älteste ist‘“.) 

Über die mit afn)- Delbrück Vgl. Synt. 2, 53if. u: Osthoff MU. 6, 306. — Pat. 
zu P. 6,4,161 (p. 231,81.) bildet auch a-prathiyän u. an-reiyan. Vgl. jAw. 
a-sovista- „der schwächste“. 

p) Fälle mit Nominalstamm im Vorderglied s. II, 233ff. 
$95ay.caA.cßA.; dazu Mbh. 2,1628 = 2 App. 30,1 (S. 432.) 
samüpte räjasüye kratu-$resthe „als die Königsweihe, die das 
höchste der Opfer darstellt, vollzogen war“, Pat. zu V.3 zu 
P. 8,1,1 (p. 862,5) sarvälpiyas- „kleiner als das Ganze“. 

Delbrück Vergl. Synt. 3,227 streitet der älteren Sprache solche Zusammen- 
setzungen ab. Aber die von ihm (und Oldenberg ZDMG. 55, 297 und Anm. 2. $t,; 
vgl. auch noch o. IT 1,235 $95d 3) bestrittene Vermutung, es sei RV. 6,9,5b 
mäno-javistham „gedankenschnell‘ (zu v. mano-jü- „id.“ usw.) statt des über- 
lieferten mdno Jävistham zu lesen, scheint durch die kasmirische Handschrift 
bestätigt zu werden (Wiener Zschr. 21,87). — Vgl. gAw. vispd-marista- „der 
größte von allen“, jAw. as-aojesta- „der weitaus stärkste“, Zawmö-tgsyak- 
„tapferer als der Tapfere‘“, aspö-staoyah- „stärker als ein Pferd“, bäzu-staoyah- 
„überklafterstark“‘, vgl. noch gavazista- $272eA und Duchesne Comp. 129f. 


276. a) In allen drei Gruppen ($272—274) sind die Gradations- 
bildungen insofern primär, als sie außer dem Gradationssuflix 
kein ableitendes Element enthalten. Die Wurzelsilbe erscheint in 
der Regel in der Hochstufe (Normalstufe). 

Über Guna in der Gradation falsch Bopp Gr. crit. 122 u. Vergl. Gr. 1, 408f., 
Verschiedenheit zwischen Komp. und Superl. (worüber zuletzt Osthoff MU, 6,70#f., 
wo $. 70f. Literatur) kennt das Ai. nicht (doch s. eA.). 

' b) Daher haben -«- die Bildungen aus Wurzeln oder zu Positiven 
mit -a-: an- alp- av- as- kan- gras- tap- twahs- dhav- nav- pal- 
pat- pan- mad- mah- ragh- rablı- lagh-. vas- vyac- $ac- sam- Sas- 
dram- san- sah- hras-, — -a- mit Nasal tritt auf bei den Bildungen 
aus Wurzeln oder Positiven, die daneben tiefstufige Formen mit 
hioßem n m oder mit bloßem -@- aus sonantischem Nasal haben: 
amh- gam- gambh- can- -lan- dams- bamh- bhand- mamh- mand- 
yam- van- han-, aber AV. päri-wajiyas- ($ 272b), weil svaj- erst 
in der kl. Zeit Nasal erhalten hat; — -e- -ay-, -0- -av-, -ar- gEBEn- 
‚über -$-, -&-, -7- des Grundworts: kled- ksep- -cay- cei- tej- nay- 
pre- ved- vep- $re- (vgl. teksn- unten h), oj- ksod- cod- jav- dav- 
av- yodh- &uv- doc- $obh- srav- sthav-, gar- barh- wars; — -&- 
vie im Positiv: äs- päp- sädh- sväd-. . 
Y. näyistha- cäyistha- aus Präsensstamm Osthoff MU. 6, 99. 





.. 1918,198 zur alten Annahme zurück, daß -y- Gleitlaut sei. — Über skabh- Sol 
"0. Beitr, 202A.1. — Ap. masista- jAw. masiäte- „größt, längst“ gegenüber 
 sgrog, doch auch Aw. mas- „lang“ masah- „Länge“ usw. (auch gr. par 
2 gegenüber gr. 1fxos. 


456 Mr Ü)yas- u. -istha-: Hochstufe u. Dehnstufe der Wurzel; [8276 






























ec) Entsprechend mit Samprasärana-Ablaut (I 69#f. $62ff.) -ya- 
"va- -ra- -la- gegenüber Grundwort mit -i- -u- -r- -F-! trap- drägh- 
prath- prü- mrad- yaj- raj- vad- vap- var- vah-. Weil nun vo 
trap- usw. her -ra- als charakteristisch für die Steigerungsformen 
von Adjektiven mit interkonsonantischem -r- erschien, wurde -ra- 
auch eingeführt, wo es ursprünglich nicht in die Hochstufe der 
betreffenden Wurzel gehörte. So kl. kras- ($273be) im Gegensatz 
zu v. karsäyati -karsuna- AV. cakarda (vgl. U. dradh- kl. parivrad 
unten h); auch in Käth. kradh- (8 273be) kl. bhras- (8273be) i 
-ra- wohl unursprünglich. 
P. 6,4,161 nebst Pat. dazu. in 
d) Abweichungen von der Norm sind einerseits mit Dehnstu 
v. vühistha- neben v. vihiyas- vühistha-, wohl unter dem Einflu 
von v. vähas- „Gespann“ (vgl. $273d) und Nom. ag. -vih(a) 
(III 251ff, 323 8139. 1621), anderseits einige Bildungen mit Tie 
stufe. Ererbt ist diese in v. bhüyas- bhüyistha- (mit -üy- für -uD 
$271b, Osthoff PBr. Beitr. 13,448; vgl. 1208 8187A.), was zu 
abnormen Tiefstufe in v. babhiwa bhiwana- stimmt, wonebe 
RV. 1,83, 1c vdsund bhäviyasä im Versausgang ein vereinzelte 
dichterisches Wagnis ist (nach dem Vorbild von v. Jdviyasa ndvi 
yasä). Sonst ist die Tiefstufe in den Steigerungsformen jung; s 
-@- ohne Nasal statt -@- mit Nasal in RY. 10, 111,5d skäbhiyas 
(8272b) nach v. skabhäydti usw., und in TS. räghiyas- (8273ba 
gegenüber ep. kl. ramhas- (v. -ramhas-) „Schnelligkeit“ und aw 
ronjyö ranjita- nach v. raghü-; ferner v. kl. yj- neben v. raj 
(P. 6,4, 162), kl. vrnd- (82738) (vgl. SB. piv- TU. drdh- unten h) 
Über vähistha- wesentlich das Richtige bei Neißer BB. 18, 301. (vgl. Ähnlie 
im Griech. Schulze Qu. ep. 81, Osthoff MU. 6,1308.); zu vah- zieht es zuletz 
Oldenberg ZDMG. 50, 423. 4325, unter Berufung auch auf aw. väzista-, das abe 
zu v. väza- „Kampf, Gewinn“ gehört. Aber sonst Dehnstufe im Aw. anscheine 
in gaväzista- (oder aus gav-a-az- ?) därista- stävista-. Fälschlich folgert Charpent 
Monde or. 3,72 ein altes väsistha- aus buddh. väsistha- pa. väseitha-. — Das 
von bhüyas- aus bhüri- JSchmidt KZ. 26, 380; vgl. Saussure 260 — Recueil 2% 
bewirkt durch einstige Betonung von -yas- Bechtel BB, 7,5A.; bhü- aus bak 
Bopp 1,259; jünger als Drdviyas- mit -%- aus bhüri- nach Osthoff MU. 6, 11 
und Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1919 X 25 unter Berufung auf jAw. ba 
das aber falsche Transskription für bayö sein kann (Caland KZ. 33, 466), a 
für indoiran. Guna nichts beweist, Für bhüyistha- kehrt Brugmann Sächs. Bi 
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e) Superl. -esiha- neben Kompar.- Ausgang -G-yas- in v. jyestha-: 
Jydyas- (8 274a); -estha- -eyas- aus Wurzel auf ä im v. -stheyas- 
kl. sthestha- (827358) kl. spheyas- sphestha- (ebd.), aus Wurzel auf 
: in v. preyas- -prestha- (8273be) v. sreyas- srestha- (8273bB); 
-estha- ohne nebenstehenden Komparativ aus Wurzel auf ö m 
v. destha- dhestha- yestha- ($272b). Im RV. vertritt das e von 
destha- dhestha- yesiha- zwei Silben, das von jyestha- presiha- 
srestha- eine oder zwei Silben; bei Zweisilbigkeit ist die erste 
Silbe stets kurz. 

Mit -estha- vgl. auch noch jAw. frassta- gr. wAeiorog aisl. flestrineben kompar. 
al. präyas- ($ 273be) jAw. fräyah- gr. nAslov; jAw. 3aiäta- „erfreulichst‘‘ Znörsta- 
„die beste Kenntnis besitzend“ Ahvöista- „der höchste‘, sowie ap. duwvaistam, 
„Aiutissime‘‘, Über ursprüngliche Qualität des ersten Elements von -estka- Osthoff 
PBr. Beitr. 13,443. 443, (priy- sriy-; anders MU. 6, 89#f.). JSchmidt KZ. 26, 380 
(jyäistha-), Flensburg 39 (-ayi- aus ig. -»y-3-); vgl. noch über diesen Ausgang 
136 $33b, Kuhn KBeitr. 4,188, Benfey Gött. Abh. 20, 56, JSchmidt KZ. 26, 379, 
Bartholomae IF.7,73A., Güntert IF. 27,39f. — Das e von stkeyas- aus Super- 
lativ JSchmidt KZ. 26, 380; das e von preyas- sreyas- aus preman- Sreman- 
Brugmann Grundr.? II 1,556, vgl. aw. srayak- und die Ableitungsform sräyasa- 
(Wackernagel KZ. 41, 315). 

f) Im Gegensatz zum Guttural des Grundworts erscheint im 
Auslaut der Wurzelsilbe lautgesetzlicher Palatal in v. 0j- tej- mamh- 
sac- svaj-; vgl. jAw. draejistotama- : gAw. drigu- „arm“. Aber in 
Anlehnung an den Positiv tritt der Guttural ein in v. drägh- : 
jAw. dräjista-, AV. WV. lagh- ragh- : Aw. ronj-, BAU. ögiyas- () : 
v.-kl. öjüyas- aw. aoj-, Hariv. bhägiyas-, BhP. släghistha-; vgl. I 
141.143 5123 vor a und in b8 und JSchmidt KZ. 25, 66. 

g) Guttural im Anlaut liegt vor in B. gämbhistha- B. gäriyas- 
kl. garistha- sowie in v. käniyas- kanisthd-; dagegen h in v. hänistha-. 

Der Guttural ist ursprünglich, wenn das a auf ig. o zurückgeht wie in den 
entsprechenden slavischen Bildungen (Vaillant Rev. 6t. slaves 9,7). Geht aber 
a auf ig. e zurück, wie es im Griech. und Lat. erscheint, so hat bloß hänistha- 
den ursprünglichen Anlaut, während gambk- und gar- ihr g- dem Positiv ver- 
danken, kan- sein k- andern Verwandten. 

h) Ganz unursprünglich, aber auch in den verwandten Sprachen 
nachträglich entwickelt, ist ein nach dem RV. in vereinzelten 
Belegen vertretener Typus, gemäß dem ein nicht wurzelhafter 
Endkonsonant des Positivs in die Steigerungsbildung herüber- 
genommen wird, z.T. mit Ablaut nach dem Muster von b) und ce). 
So AV. PB. tiksniyas- JB. 1, 129 teksniyas- TB. TA. tiksnistha- (für 
v. 16j-) zu v. tiksnd- „scharf“, TS.-kl. brühmiyas- brähmistha- zu 
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v. brahmän-: „Priester‘ (besserer, bester Kenner des brahman-* 
Renou J. as. 1949,39.42f.), SB. 2,1,1,7 pivistha- (är. eig.) zu 
v. pivan- „fett“, TÄ.-kl. dharmistha- zu 8. ep. kl. dharmin- „pflicht-: 
treu“; TU.-kl. dradhiyas- -istha- (vgl. YV. dradhimän- „Festigkeit“): 
TU. drdhistha- zu v. drdhd- (Ptz. auf -ta- von drh- „befestigen‘“): 
„fest‘“ und nach diesem kl. pari-vradhiyas- -istha- (Pat. zu P. 6, 4, 161: 
p- 231,23) zu kl. pari-vrdha- (Ptz. auf -ta- von pari vrh- „umschließen 
befestigen“) ‚fest, hoch, Herr“. 
brähmiyas- -istha- das einzige Beispiel für substantivisches Grundwort (auße 
‚as- 3273d und svastistha- Campä [Renou Gr. 2390b.]) bei diesen Steigerung 
suffixen (anders bei -Zara- -Zama-; s. $451); daher N. pr. ep. Sarmisthä- nich 
aus v. särman- „Schutz“ (BR.), sondern eher aus ep. Sarmin- „s. der Sicherhei 
erfreuend‘“ oder für (unbelegtes) sarmani-stha-; für preyas- vediyas- u.a. wi 
Duchesne Comp. 82f, als Grundwörter substantivische Nomina actionis (aw, fr 
„Gebet“, Inf. vöd-) (s. $272b) annehmen; Un. 4,2 anjistha- „Sonne“ nach BR 
aus v. anji- „Salbe, Farbe, Schmuck“, doch eher aus Wurzel afj- „salben 
schmücken, ehren“. — SB, pivistha- Ersatz für älteres payistha- (vgl. $273fA. 
entsprechend U. dradhistha- für älteres *drah- (*darh-) jAw. darazista- (Super 
zu darozra- „fest‘). Kl. krgnäyas- (: v. krend- „schwarz‘‘) Renou Gr. 238. — I 
Iran. ähnlich jAw. zradwwista- zu jAw. zratamant- „einsichtig“, jAw. dahista 
„am meisten gebend“ zu gAw. däh- „Gabe“; im Griech. zeox-v-ıorog zu Tegnvds 
dAnvıorog zu En-aÄnvog (für älteres dArıorog Wackernagel KZ. 43, 377f.), 
i) In den verwandten Sprachen rücken die dem -tyas- -istha- entsprechende 
Gradationsendungen auch in das Sondergebiet von -Zara- -Tama- ein, 2.B. griech 
zgwriorog (dor. medrıorog) Uypıorog (Wackernagel Sprachl. Untersuch. 213), all 
gemeiner so -Zor im Latein z.B. prepior, interior usw., -er -st im Deutsche: 
und in den andern germanischen Sprachen, nach Nyberg Hilfsbuch des Pehlev 
2,160 pehl. »ist „der tiefste“ aus altiran. *z2i8la-, Superl. zu 22: (vgl. ai. nitaram. 
„unterwärts“), en 
277. a) Bei allen diesen Bildungen fällt der Hochton in deı 
Regel auf die erste Silbe, bei Komposita auf das Vordergliec 
(II 1,238 $96a; auch v. d-tavyas-, aber v. a-jyesthd- 111,239 896bß) 
Doch sind einige Superlative oxyton: v.-kl. kanisthd- „der jüngst 
neben YV.-kl. känistha- ‚der kleinste“, v.-kl. jyestha- „der älteste‘ 
neben jyestha- „der mächtigste, größte“ (AV. und TS. auch‘ 
letzterer Bedeutung mehrmals oxyton), v. davisthäm „longissime 
Anscheinend hängt die Oxytonese mit besonderer Bedeutung 
zusammen und beruht bei %. und j. auf dem Vorbild der sin 
verwandten Ordinalia (Meillet Mem. Soe. ling. 11,7, Brugmatr 
PBr. Beitr. 43,311A., dagegen Güntert IF. 27,39 und Ostho 
MU. 6, 77£.), bei davistham auf der adverbiellen Bedeutung. - 
Kl. kanisthä- jyesthä-, wenn in Bez. auf Alter, nach Phits. 1,23, wo 1, 
auch die Oxytonese von v. bdmhistha- und der Sternhildernamen AY.YY. $rdvisik 
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8, dhanisthä- gelehrt wird. -—- V. yäc-chresthd- AV. yavac-chresthä- „bestmöglich“ 
sind oxyton, weil auf Avyayibhäva beruhend (II 1,324f. $122a. cA.). = 

b) Der Anfangston stimmt zur hochstufigen Form der ersten 
Silbe (8276a) und kehrt ebenso im Griechischen wieder. Beim 
Komparativ stimmt auch das Germanische, da z.B. got. juhiea 
„Jünger“ aisl. er: urgerm. Anfangsbetonung voraussetzen. Dagegen 
die Superlative ags. ldresta afries. lörest „minimus‘ und ags. wierresta 
as. wirrista „pessimus‘“ mit urgerm. 2 in der Wurzel gegenüber 
den Komparativen ags. lessa wiersa afries. lössa as. wirsa mit 
urgerm. s in der Wurzel setzen grammatischen Wechsel, bedingt 
durch urgerm. Oxytonierung des Superlativs, voraus. Nachwirkung 
dieses Betonungsunterschieds ist auch der Ablautswechsel ai. jydyas-: 
jyestha-, präyas- : Aw. fraesta- (5 276e mit A.) und gr. xo&oowv 
(zgeirzwp) : #gETIOTOG (Schwyzer Griech. Gr. 1,538,1). 
Benfey Kl. Schr. 2, 66 und betr. das Germ. Verner KZ. 23,127, Kluge PBr. 
Beitr. 8,521 u. Urgerm.? 243. — Der Superl. ursprünglich oxyton: Brugmann 
KZ. 24,99, JSchmidt KZ. 25, 30A., Wheeler Nominalakzent 40 u. aa., neuerdings 
wieder Osthoff MU. 6,70#., Hirt IF. 37, 233f. unter Hinweis auf Herbst und 
Hengst (5 272gA.), dagegen Meillet M&m. Soc. ling. 11, 6f., Brugmann? II 1,3921. 
557f. — Anfangston des Komp., weil Steigerung des Begriffs: Loewe Der freie 
Akzent 45. S. jetzt auch Kurylowiez Accentuation 66E. 

278. a) -(Üyas- -istha- erscheinen von Anfang an im gewöhnlichen 
komparativischen und superlativischen Sinn zum Ausdruck eines 
höhern und höchsten Grades, am deutlichsten da, wo im Satz 
-(i)yas- mit dem Ablativ, -istha- mit dem partitiven Genetiv oder 
dem Lokativ zur Bez. des Verglichenen zusammengestellt ist; 
z.B. RV. 7,98, ic gaurdd vediyäam avapänam indrah „Indra findet 
die Tränke besser als ein Stier“ wie Y. 51,6 y0 vahyd vanhöus 
dazde ... at ahmäi akät asyö ..- „der Besseres als Gutes gibt 
(dem, der)... ., aber Schlimmeres als Schlimmes dem (der)... .“, 
RYV, 5,74,8ab vam rütho rdthänäm yesthah „euer Wagen, der von 
den Wagen am schnellsten geht“ wie Yt. 10,98 36 asıstö yaza- 
tangm „der der schnellste der Y.’s ist“ und ap. Mädaisuvä mayista 
„der oberste unter den Medern“, RV. 9,97,48c apsü svädisthah 
„der süßeste unter den Wassern“ (vom Soma) wie Vd. 3, 19 
afs£igrasiva swistäi „dem gewaltigsten (Stern) unter denen, die 
Wassersamen enthalten“. | een 

Nach P. 5, 3,551. dient -istha- wie -tama- zum Ausdruck hohen Maßes, -(ö)yas- 
wie -tara- ebenso, wenn von zweien die Rede ist oder das vom andern Verschiedene 


(im Ablativ) beigefügt wird. Über den klass. Gebrauch Speijer Synt. 187f., Renou 
Gr. 239., über den vorkl. Delbrück Synt. F. 5, 192, über den ig. Brugmann® Il 
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1, BE6HE, Benvöhlste Noms d’agent 1218. 1. (ursprünglich ‚adiquativ", d. h. „ont 
und „eher‘), 

b) a) Aber -@ )yas- steht überaus oft, von der ältesten bie | i 
die klassische Sprache, zum Ausdruck absoluten hohen Grade 
z.B. v. nävfi)yas- „ganz neu‘ tviksiyas- „sehr rüstig“, in der k 
Sprache auch im Sinn von „ziemlich, eher“ (Speijer Synt. 187 
z.B. Dasak. I p. 74,19 Bühler varsiyasi- „ziemlich alte Frau‘ 
Ip. 23,13 alpiyasä kälena „nach ganz kurzer Zeit“. | 

Benfey Vedica 31: der Komp. hat in den Veden eine stärkere Bedeutung & 
der Sup., bedeutet „‚den Begriff des Positivs so sehr als möglich enthaltend“. - 
. Hora Der Komparativ (Freistadt 1907): „der K. stellt die allgemeinst umfassend 
aber graduell unbestimmte Bez. einer Qualität dar‘, was Niedermann Berl. Ph 
Wochenschr. 1909, 759 für -yas- anerkennt. — Auf iran. Gebiet haben sich d 
alten Komparative auf -yak- im Neupersischen zu Positiven entwickelt, alle 
dings z.T. mit auch komparativer Funktion (Andreas), z.B. BihR „gut“ :ı& 
vahyah-, dräz „lang“ : aw. drazyah-, firih „viel, mehr‘ : B. präthiyas- „breiter 
kih „klein“ :aw. kasyak-, mih „groß“ : aw. masyah-, nezd „näher“ : aw. nasdyah 
fiz „scharf“ : v. Zejiyas-. 

8) Nicht selten wird die Bildung (nach dem Vorbild von tara- 
adversativ gebraucht. Sehr oft so in ältester Prosa sreyas- un 
päpiyas- nebeneinander z.B. TS. 1,5, 9,5 sahd sreyams ca päüpiyam 
cäsäte „ein Guter und ein Böser sitzen zusammen“ (vgl. 1,5, 7, 
5,1,2,2). PB. 2, 1,4 na sreyämsam päpiyän abhyärohati „nicht erhe 
sich der Böse über den Guten“ (vgl. 2,3,7, sowie SB. 12, 2,3, 10 
Entsprechend YV. B. päpavasıi)yasam „Böses und Gutes durc 
einander“. — Kathop. 2,2 sreyak „gut“ : preyah „angenehm 
Vgl. aus den avestischen Gäthäs Y. 30, 3d vahyö akom-eä „das Gu 
und das Böse‘, 31,2a advä vahyd „der gute unter den beide 
Wegen‘, 45,2b spanyd vom heiligen Geist im N zu auran 
dem bösen Geist. 


y) Es kann auch etwa anstelle von -istha-. schen wie in de 
Beispiel bei Pat. zuV.5 zu P. 1,1,21 (p. 77, 19f.) ayam me jyesth 
putro, "yam me madhyamo, ’yam me kaniyäan „dies ist mein älteste 
mittlerer, jüngster Sohn“; vgl. Lex. kanyasa- „der kleine Finger 
Pate. (Böhtlingk Spr. 7013e) papiyan „pessimus“. W 

c) -istha- hat wie in den verwandten Sprachen oft elativise 
Bedeutung; vereinzelt auch komparativische, z.B. Rathas. 43,8 
jyestha- „älter“, kanistha- „jünger“. S. Delbrück Synt. F. 5,1: 
und tiber spätere Vermischung von Komp. und Pupen; Speij 
Syntax 188 $246, Renou Gr. 239 8191.. 
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d) Über -tara- -tama- hinter -iyas- -istha- und an ihrer Stelle 
s. 8450c. an Sr: ee 

e) Nichtkomparativisches dhüyas-: Mbh. 12, 8751 — 12,231,188. Brakma- 
bhayase (v.1. -bhütaye) „zum Eingehen ins Brahman“, 12, 9054 — 12, 242,178. 
brahmabhüyän (v.1. -yam) bhavisyati „er wird ein ins B, eingehender sein“ 
ist Umgestaltung von BhG. M. dBrahmabhüya- „das Eingehen ins B.“., 

f) Vermutungen über den Ursprung des Suffixes z.B. bei Pott 2,461, Benfey 
KGr. 318A.1, Johansson BB. 18, 50f., van Wijk Gen. 65, Fay Am. J. Philol. 31, 
4231., Hirt Ig. Gr. 3,195f., Benveniste Or. 1, 84f., Kurylowiez Et. indoeur. 1,49, 
SpechtK2. 62, 220; 68, 201 u. Urspr.305, Otrebski Lingua Posnaniensis 1 (1949) 344. 


279. -ira-. a) V. gabhärd- und gambhird- „tief“: vgl. AV. gabhi-säk 
„tief unten“ jAw. jaiwi-vafra- „mit tiefem Schnee“ Jafra- „tief; 
v. särtra-, n. „Leib“, Pl. „Knochen“ : $5- „zerbrechen“ (Un. 4, 30), 
wovon z.B. auch Inf. v. säritoh AV. d-Sarika- vi-sarika- ($ 25940), 
vgl. jAw. sairingm „testarum‘; v. sdvira- „mächtig“ :$@- „schwellen“, 
vgl. v. sävistha- und süra- (8273bB). 

-ra- gegenüber -ra- von jAw. jafra- und v. süra- aus verbalen 3-Formen 
nach Bartholomae Stud. 2,179; denkbar wäre auch Einfluß des Komparativs 
-iyas- (doch sind *gafm)bhüiyas- und *saviyas- nicht belegt); 7 in sdvira- 
sekundär für % Walde-Pokorny 1,365. Die seltenere Nebenform gambhird- 
stammt wohl aus den verwandten Formen v. gambhära- „Tiefe“ SB, gämbhistha- 
u. dgl.; gafm)bhira- aus gam- „gehen“ Ujjv. zu Un. 4,35. — $äröra- nach Hirt 
IF. 31, 11f. mit -sa- aus 3-Form von $ard- „Rohr“, vgl. Lex. nabhila- ($ 281) 
gr. nedilov Öuikog lat. -Alis. — Sävira- unter Einfluß von v. vird- „Mann, 
Held“ entstanden Güntert Reimwortbild. 103; falsch aus *sava-vira- Charpentier 
IF. 28,171; zu gall. Kavaros kymr. cawr „Riese“ Pokorny IF. 38, 190f,, auch 
zu Küges aus *Kafoges Kretschmer Glotta 28, 241 A.1. — Nach Yäska 2,5 (42,3) 
und Un. 4,34 v. ksird- „Milch“ zu v. ghas- „essen“, 


b) Denominativ sind nach P. 5,2, 111 (mit -ird-) Kl. ändira- 
„testieulatus“: AV. VS. andd- AV. ändi- kl. andd- „Hoden“ und 
kändira- „mit Pfeilen (AV. VS. kände- „Halmglied“ ep. „Pfeil“) 
bewaffnet“. Dazu kommen katira-, kl. belegt in katöraka- „Hinter- 
backe“, vgl. ep. kl. kafi- „Hüfte“; ep. kumbhira- (Lex. auch kum- 
bhila-) „Krokodil“ : v. kumbhd- AV. VS. kumbhl- „Topf“, vgl. TS. 
kumbhi-ndsa- e. Art Schlange, Lex. kumbhin- „Krokodil“ ; kl. gandira- 
e. (remüsepflanze : B. ganda- „Kropf, Wange, Knoten“; ep. kl. 
tüntra- „Köcher“ : ep. kl. tüna- 8. tünz- „id“. — ändira- kum- 
bhira- tünira- könnten mit -ra- aus dem Fem. auf -i- gebildet 
sen‘, 

Ob P. ändira- (SiddhK.) oder &-(Käs.) lehrt, ist nicht erkennbar: Vop. ü-, Ver- 


kleinernd -@rö- nach P. 5,3,88 in kl. kufira- „niedrige Hütte“ : ep. kl. kutz- 
„Hütte“ und in Lex. samära- : AV, sami- e. Baum. 
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c) Ohne klares Etymon gehen auf -ira- aus z.B. v. kurfra- 
„Kopfbinde“, TS. Kath. karira- e. Strauch, kl. auch „Rohrschöß- 
ling‘; — kl. usira- „Wurzel des Andropogon“, körmira- „bunt“, 
kulira- „Krebs‘‘, jambira- „Zitrone(nbaum)“, dindira- u. hindira- 
„os sepiae“, paföra- „Sandelbaum, Sieb“, sauföra- „stolz, Stolz“; 
unbelegt parira- „Frucht“. 

Bei all diesen und bei mehreren in b) sesuche Un. 4, 307. 33 (und Ujjv. das) 


Ableitung mit -?ra- aus Verben, bei #$2ra- in Übereinstimmung mit Yäska 2,5 
(42, 3), außerdem Ujjv. zu 4,30 auch bei kufzra- (s. b). — pavira- 5. 8280. 


280, -öru- nur in dem Mannsnamen päviru- RV. 8,51 (— Väl. 3), ge; vgl. 
v. pavi- „Radschiene, Speer- oder Pfeilbeschlag“, AV. pävzra-vent- „mit e. Soser 
bewaffnet“, »dvirava- v. „e. Wafle“ TS. „mit metallener Pflugschar versehen‘, 
v. päviravi- „Blitztochter (?) = Donnerstimme“. S. auch $689adA. 

281. -ıla- findet sich als Ausgang in Lex. kumbhila- =  kumbhira- 
($ 279b), Käs. zu P,5, 2,97 dhamanild- „mit hervortretenden Adern‘: 
v. dhamäni- (kl. auch -ni-) „Ader“ (Lüders Acta or. 13, 90), Lex. 
näbhila- „Schamgegend beim Weib, Nabelvertiefung usw.“ : v.näbhi- 
„Nabel, Nabe, Mittelpunkt“, Ka$. aaO. pärsnäld- : v. pärsni- a 
TS. TB. -punjild- = MS. 3, 6, 2 (62,1), Käth. -pinjüld- (8 331). 


282. -iva-. V. dmivä- „Drangsal“, jAw. amayavä- (lies amiva- 
Andreas-Wackernagel Gött. Nachr. 1911,14) gr. dvin (Wackernagel 
Glotta 14, 54f.):v.am(3)- „verletzen, schädigen“ Leo Meyer KZ. 16,12; 
v. grivd- |Aw. grivä- „Nacken“ aksl. griva „Mähne“, lett. griva „Fluß- 
mündung‘‘ (vgl. gr. ö&en „Hals, Nacken“ aus *degra) : gf- „ver- 
schlingen‘“ (set-Wurzel) Persson Studien 186A. u. Uppsalastudier. 
Sophus Bugge 186A.1, Hirt IF. 31,7. Vgl. $700aß. 701a. 

dmivä- aus v. dma- „Ungestüm« Hirt 0: 51. (unter Vergleich des lat, -Wus. 


und slav. -vo-; dazu Meillet Etudes 365, Stolz-Leumann Lat. Gr.? 214, Breit-: 
meyer Le suffixe latin -Zvus, Diss. Genf 1933, 274f.). 


283. Auf -isa- gehen einige meist etymologisch dunkle Wörte 
aus: v. ambarisa- „Bratpfanne“ (v. nur N. pr.), AV. usnisa- „(Kopf-) 
Binde“, rjiss- „Somatrester‘“‘ (RV.1,32,6b mit unklarer Bedeutung 
B. kärisa- „Schutt, Dinger“ : v. kr- „ausstreuen“, Lex. trisa- „Schi 
u.a.“ (nach Un. 4,26 aus v. t#- „überschreiten“, vgl. v. Inf. ters 
säni), v. pürisa- „Urquell, Auffüllung, Fülle, Kot“: v. pr- „füllen 
(vgl. v. piri-man- u. päri-nas- „Fülle‘), v. manisä- „Nachdenken 
Spruch, Bitte“ : v. man- „denken“, B, sirisa- „Acacia Sirissa“ (nac} 
Un. 4,27 aus v. $- „zerbrechen“, ar v. Inf. säri-toh). — S. aucl 
-sa- 874. . Ä 
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- Renou Bull. Soc. ling. 38, 82: -sd- zum Inf. -2sd. — Gegen die übliche Ver- 
bindung von käriga- mit ky- oder mit gr. oxde arm. skarn „Kot“ usw. (vgl. 
Walde-Pokorny 1,428, wo Verbindung mit v. kynd- „schwarz“ usw.) Kuiper 
Acta or. 12,277 A.2 wegen SB. 1,1,1,7 SBM. TB. ükhu-kartsäm „Maulwurfs- 
haufen“ (das aber Kollektivum „Haufe von Maulwurfskot“; vgl. II1,39 8156). — 
Über puüriga- 124 $21c, Roth KZ. 26, 62ff,, Geldner Übers. zu RV. 1,163,1, 
Renou J. as. 231, 387. — manisd- als Komp. von mänas- mit v. Zsd- „Deichsel“ 
Nir. 2,25 (49,22) u. 9,10 (135, 21}; G. sakandhu- zu V.4 zu P. 6,1,94 (ed. 
Cale. u. Böthtlingk!) ist diese Erklärung vorausgesetzt; zu gr. meroı-var V. 
manäydti „ist eifrig, anhänglich‘ Specht Urspr. 167. 

284. V.rbisa- „Eräspalte“ (8. „Erdwärme‘‘)nach Scheftelowitz Indian Linguisties 
3 (1933) 145 als *ro-iga- zu lit. ärıoa „Loch in der Erde“ poln. rdww „Graben‘*; 
unklar Benfey 156 (aus Wurzel *arb-). 


285. -u- bildet den Ausgang zahlreicher Nomina, und zwar 
schon in der ältesten Sprache; darunter sind sehr viele Erbwörter. 
Aber als lebendiges Suffix ist es beschränkten Gebrauchs und im 
Zurückweichen. Über die Deklination und den Ablaut s. III 130if. 

Un. 1,1--38; 5, 28ff., Bopp 5, 1354f., Benfey 156f., Lindner 60ff., Whitney 
1178, W. C. Gunnerson History of u-stems in Greek (Diss. Chicago 1905) 5—20, 
Brugmann? II 1,176ff., O. Weise De linguarum indogerm. suffixis primariis: De 
adieetivis suffixo % formatis (1873), Kretschmer Zschr. österr. Gymn. 53 (1902) 
7121. (zu gr. -sös), Wüst Studia Indoiranica 192--196 (über die von Verben 
ableitbaren Adj. auf z: passivisch, intransitiv, reflexiv, transitiv-aktiv). — Nach 
Aufrecht Ujjvalad. 273 ist -u- das älteste ig. Suffix, nach Specht KZ. 65, 193#. 
im Ig. noch nicht einheitlich ausgebildet. Nach Benfey passim ist es aus -va- 
„van- -vant- -vi- usw. verkürzt; ebenso oder ähnlich Kuhn K2.1,376A., Ebel 
KZ. 4,345, Bezzenberger GGA. 1875, 1338, Ludwig KZ. 25, 344f., van Wijk Gen. 
64. Nach Bopp aa0. ist -#- ein Pronominalstamm; nach Bloomfield JAOS. 16 p. 
CLIXf. mit dem -«- im Ausgang zweisilbiger Wurzeln, nach Specht Urspr. 303 
mit dem von asau identisch. -u#- bezeichnet Großes oder Unangenehmes, Kleines 
oder Angenehmes Troubetzkoy Bull. Soc. ling. 24, 130f.; „sakral-kultisch‘‘ Specht 
Die alten Sprachen 5 (1940; vgl. Ig. Jahrbuch 26,80); s. auch $289eA. — 
Akzent: ursprünglich 2 Typen (barytone Neutra mit «, oxytone Mask. u. Fem. 
[u. Adj.] mit: eu) Benveniste Origines 1,52 ff, {vgl. III 140), Specht KZ. 66, 361. 


286. Uralt ist eine Kategorie von Eigenschaftsbezeichnungen 
auf -u-, für die es meistens charakteristisch ist, Gradationsbildungen 
auf -(i)yas- -istha- ($273ba), Abstrakta auf -sman- und oft auch 
Neutra auf -as- (ebd. d) mit derselben Wurzelsilbe neben sich zu 
haben. Ar 

a) «) Altererbt mit Verbum als Grundlage sind v. rjd- „gerade“ 
gAw. orazu- ap. ardu- (oder rdu-?) : v. rijate „streckt sich“ jAw. 
räzaya- „gerade richten“ gr. ög&yo lat. regere usw., vgl. v. räjiyas- 
-istha- Füyas- kl. ristha-; Gr. dhrsü- angeblich „geschickt usw. 
























#64 0. -w adj: aus Verbalwurzel; — [8286 
gr. dgnaös (aksl. drüzü) „kühn“ : v. dhrs- „mutig sein“; B. tan 
„Aunn, zart“ gr. zavv-(P) lat. tenu-is zu v. tan- „dehnen“(?); v.trs: 
„gierig“ (urspr. „durstig“) jAw. tar$u- „trocken“ got. Baürsus „dürr 
v. trs- „dürsten“ gr. 1&goouaı „werde trocken“; v. pur&- pulu- „vie 
(kl. nicht mehr lebendig: III 9 $4b) gAw. jAw. pa(o)uru- ap. parı 
gr. noAög usw. : v. pf- „füllen“, vgl. S. prayah „meistens“; v. prihh 
„breit“ gAw. jAw. poro9u-gr. mAurösgall. litu- lit. platus : v. prath- „(8 
ausbreiten“, vgl. B. präthiyas- v. präthistha- v. prathimän- präthas 
v. bahü- „test, viel“ gr. nayög lat. pinguis (st. * finguis) lit. bing 
„mutig, stattlich“ (aus ig. bhnghü-) : ba(m)h- in v. bädha- „stark 
Kath. PB. bamhayate „stärkt“ (jAw. dge- gAw. dabaz-), vgl. MS 
bümhiyas- v. bämhistha- kl. bamhiman-; AV. VS. mrdi- „zart, weich 
lat. mollis (aus *moldv-is) aksl. mladü id., gr. BAadög „schwach“ 
v. mrd- „zermalmen“, vgl. S. mradisiha- kl. mradiman- v. -mradas- 
v. raghü- ep. kl. laghu- „schnell“ jAw. *rayu- in raom ravi- (ig. wo 
Ing*hü- „schnell“, vgl. ahd. lungar gr. &Aapeds) : v. ramhati „mach 
rinnen“ -te „rennt“, vgl. TS. räghiyas- (P) v. -ramhas- (kl. auc 
Simplex); v. svädi- „wohlschmeckend“ gr. Fäöss lat. svär-is ga 
suadu- USW. : v. svädatı „macht schmackhaft“ svädate „läßt sich’ 
gut schmecken“, „schmeckt gut“, vgl. v. suddiyas- svädistha- prd 
svädas-; amhü- „eng“ v.nur substantivisch (im AblSg.'amhöh) „Drang 
sal“, AV. 20, VS. in amhu-bhedi- „engspaltig“ got. aggwus aks 
qzu-kü (arm. anju-k „eng, Enge“): @yysıw lat. angere „beengen‘ 
vgl. AB. dmhas-. on 
tanı- nach Graßmann, Geldner u. aa. im Fem. schon im RY. belegt: die aus 
wärtigen Entsprechungen sichern die Bildung nicht ganz für die Grundsprache 
vgl. Sommer IF. 36,177, der 175A. -nu- als Suffix ansetzt. — Zu dhrss- vg 
v. dhrsnd- (für dhrsü- unter Einfluß von dhrsnoti eingetreten? vgl. $575ba« A. 
aber v. nur dhrsnuht 1,80,3a, dann MS. Käth. B., aber selten, während Ad 
dhrsaü- schon v. häufig). — raghü- ved. Form für Zaghu- Pat. zu P. 8, 2,1 
(328, 19); Un. 1,30 leitet es von Zangk- ab; Kälidäsa Ragh. 3,21 nach BR, vo 
rangh- „eilen“ (Dhp. 4,33 [1,107)). 
#) Altererbt ohne verbale Grundlage: v. äsd- „schnell“ (in de 
Prosa und kl. nur adverbiell und substantiviert erhalten) gAw. jAw 
üsu- gr. anös, vgl. B. äsiyas- jAw. äsyah- lat. Scior v. dsistha- gr 
Öx1oTos; v. urü- „weit“ gAw. jAw. vouru- (jAw. auch uru- westoss 
urus) gr. eögös, vgl. v. väriyas- -istha- varimdn- vAäriman- varas- 
ep. kl. katu- (v. kätu-ka-) „scharf, beißend* lit. kartüs „bitte 
v. kası- s. $273baA., v. gurü- „schwer“ (nebst gru- in TS. g 
musti- „e. tüchtige Handvoll“ = MS. Kath. guru-musti-; 123 821 
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jAw. gouru- gr. Bags lat. grav-is usw., vgl. B. gäriyas- kl. garistha- 
gariman-; ep. kl. pangu- „lahm an den Füßen“: lit. spengüs „schielend“ 
(Lid6n KZ. 40,262); SBK. ep. kl. pafi- (aus *prid- 1170 $146d) 
„scharf, stechend, gewandt“ gr. mAurög „salzig“, vgl. kl. patiyas- 
.istha-, B. ep. kl. phalgd- „winzig“ gr. *peAyösg in peAyöveıwr „dumm 
sein“; v. babhr&- „rotbraun, braun“ (kl. auch e. Art Ichneumon) 
lit. böbrus altpreuß. bebrus ahd. bibar (aus urgerm. bebru-) „Biber“ 
usw. (also ig. bhebhr&-); AV.-kl. laghü- „leicht, klein“ gr. &iaxös 
lat. lev-is aksl. ligü-kü, vgl. v. rhänt- „schwach, klein“ AV. /dghiyas- 
kl. Zaghistha- kl. laghiman-; v. väsu- „gut, Gut“ gAw. jAw. vohu- 
varhu- ap. valh)u- gall. Vesu-, vgl. v. väsyas- väsistha- (gegenüber 
got. iusiza- „besser“ aus ig. eus-). % 
Über patt- SBK. s. Caland $BKänv. 54; als vorkl. auch durch SB. päfavd- 
„Schüler des Patw“ gesichert. — In den europ. Sprachen tritt im Namen des 
Bibers vielfach -ö- st, -u- ein, z.B. lat. fiber; aber jAw. bawrangm -ri3 kann 
für *-rungm *-rus stehen. — laghi- „leicht, klein“ aus ig. leghut- leghü-; ber 
das Verhältnis zu raghui- „schnell“ s. bes. Meillet Etudes 164f., anders Walde- 
Hofmann Lat. et. Wb.3 1,788; eine Nebenform mit r- vielleicht RV. 8,33,17c 
(raghum) u. TS. 7,4,9,1 (räghiyämsah). — Ein von mrdu- „zart, weich“ (&) 
fig. mldi-| verschiedenes mydi- „langsam, gehemmt‘ == gr. 8oadös [ig. nrdu- 
vgl. ueoder „schädigt, kemmt“] vielleicht AV.5,18, 5a. — väsu- zu Wurzel *au- 
(v. dvati „ist hold‘) Kuiper Acta or. 12,234; s, auch dA. — v. deu- „fein, dünn“ 
s. $575bA. 

b) Nicht als alt erweislich sind die verbalen v. valgd- „graziös“: 
AV. VS. valg- „hüpfen“, und v. sädhs- (Neutr. sädhu 8, 32, 10c) 
‚gerade, willfährig“ : v. sädh- „gerade sein, g. lenken“, vgl. B. 
ädhiyas- v. sädhistha- jAw. häidista-; das als verbal erschließbare 
. vidb- „fest“ jAw. vöitd- „fest richten“ vorfdaya- „steif halten“, 
gl. v.-S. vidayati „macht fest“; die nicht verbalen v. krdhü- 
verkürzt“, vgl. Käth. kradhiyas- -istha-; v. dämsu- „zauberhaft“ (?), 
gl. v. dämsas- damsdnä- dämsistha- N; Käth. phalgü- (VS. Fem. 
halgü-) „rötlich“, vgl. AV. VS. phalguna- poln. pelgad „Limmern“ 
ett. spilgans „schillernd, glänzend“; ep. kl, maniju- „schön“, vgl. Kl. 
manjistha- (?) „hellrot“ S. -sthä- „indischer Krapp“ kl. manjiman- 
Schönheit“. — Isoliert v. jddhu- (än. eig.) „gleichgültig“ (?) und 
kharu- (V.2 zu P. 4,1,44) angebl. „weiß, grausam“, 
ınarju- scheint mittelindischen oder fremden Ursprungs zu sein; nach BR. 
s ep. kl, manojüa- „schön“; B. pändu- s. $418. — Yäjl. karbu- „bunt, gefleckt“ 
ir. coirbim „besudle“ lit, körda „Sumpf“ Liden Stud. 505. — Umgekehrt 
dem Ai. abhanden gekommen die Entsprechungen zu jAw. marozu- gr. Boaxös 
brev-is „kurz“ (ai. *mrhü-) N und zu zahlreichen derartigen Adjektiven der 
püischen Verwandten; vgl. auch eA. über ddhrigu-. 
'"Wackernagel, Altind. Gr. II/2 30 


wo sogar die Privativzusammensetzung nicht üblich ist, Ei 
... gewissen Ersatz dafür leisten Bahuvrihis mit Neutra auf -as- 
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‘c) Keines dieser Adjektiva hat in der Wurzelsilbe ein grun 
sprachliches u (das -ur- von urd- gurü- purd&- ist nach I 221 
g2iff. zu beurteilen). Dies gilt auch fast durchweg für die de 
Ai. fehlenden ig. Adjektiva dieser Bildung. Offenbar war Sch 
vor unangenehmem Gleichklang wirksam. Als Ersatz dienten besot 
ders Bildungen auf -ra-. 

MBloomfield Language 1, 88#., vgl. duch Erast | Gr. Denom. 36f. üb 
gr. -övw. Die außerindischen Ausnahmen lassen sich wegerklären; z.B. gr. y/vx 
kann unter Einfluß von Advg neben yAvrsodg getreten sein. 

d) In Übereinstimmung mit dem Griechischen sind alle diese A 
jektiva oxytoniert, mit Ausnahme bloß von vösu- (a 8) und der Neut 
dämsu sädhu (b), die unter II1,20 $6bß fallen. Dementsprechen 
ist die erste Silbe überwiegend tiefstufig (wobei gru- als Vorde 
glied neben dem Simplex gur&- zu beachten ist; oben aß). A 
weichend wiederum vdsu-, ferner amhi- svädt- (ac), ast- phalg 
laghü- (2.8), sädhd- phalgü- manju- (b). Die Wörter beider Gruppe 
haben in den verwandten Sprachen Entsprechungen mit gleich 
Wurzelstufe; doch beachte z.B. lit. kartüs platüs aksl. mladii hocl 
stufig gegenüber ai. katu- prihü- mydü- und deren sonstigen auße 
indischen Entsprechungen. 

Mbh. Räjat. pratku- für prihuh- beruhen auf falscher Lesart. — Nach JSchmi 
K2. 26,570. A. ist die Hochstufe von svädıt- u.dgl. aus dem Komparativ übertrage 
Daß lat. aeu-pedius nicht die Tiefstufe zu ai. asu- enthält (JSchmidt aaO. 380 A 
zeigt Thurneysen Archiv f. lat. Lex. 13, 20f. — vdsz- wegen Wurzelstufe un 
Akzent sekundär: Erweiterung aus ig. wes- (illyr. Ves:cleves- „EBöxkengs“); v, 
gr. &ög (aus *eszis) solche aus *es- (&0-9Ad5)? Schwyzer Berl. Sitzgsber. 1938, 8 

e) Als Hinterglieder von Komposita erscheinen diese Nomiı 
auf -u- ın adjektivischer Bedeutung außer in RV. 8 ‚90 (101), 8 
mäde-raghuh „im Rausch flink“ (II 1,234 $95cß$), das aus md 
raghüh zusammengewachsen ist, nur Einier dem privativen an) 
2.B. v. an-äsü- „langsam“ (vgl. AB. anäsistha-), v. dn-gju- „krumm 
SB. a-sädhi- „böse“ (G. eäru- zu P. 6,2,160), AB. a-svädu- „nie 
wohlschmeckend“, Bhatt. 12,66 «-valgu- „unangenehm“, und auc 
dies ist selten. Dazu v. pr(a)-äsu-(sdh-) und AV. sv-üsd- „se 
schnell“, — Diese Beschränkung findet sich auch im Griechische 


Hinterglied, z.B. v. ürna-mradas- „wollenweich“ : v. mrdi-, v. wäh 
z ‘„windschnell® : v. raghit-, v. prd-svädas- „sehr angenel 
Auen „tußschnell* : öxds, dnöns rn 
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Kl. pari-laghu- „sehr leicht verdaulich“, spätkl. maha-sädhu- sarva-s. „sehr, 
ganz gut‘, Vgl. auch d-dasu- $ 287c; z.T. Falsches bei Wackernagel KZ. 30, 302; 
nicht hierher dgru- (s. $319ga). Über v. d-dhrigu- s. II 1,232 895agA.; IM 
158 378. 

f) &) Bei Finininiscken Gebrauch haben diese Adjektiva im 
t{V. ausnahmslos Beisatz von 7%, z.B. prthvf- (als Subst. prihivt-) : 
ırthat- „breit“, 

S. auch o. $255b2 und bes. Sommer IF. ‚36, 166#f. Nach P.4,1,46 ist im Veda 
;- hinter -- absolute Regel; allerdings beschränkt die Käs. dies auf dahu-. 
{röh RV.7,61,3a nach Oldenberg z.St. vielleicht „mit Genusrertsuer unge 
ttribut zu prihivyäh. — tanü- Fem. von Zanıi- nach Graßmann u. Geldner; 
iegegen Sommer IF. 36, 175f. 


$) Nach dem RV. kommt der Gebrauch ins Schwanken. Vor- 
lassisch findet sich neben -vi- vereinzelt sowohl Motionslosigkeit 
is auch -@- im Fem., wohl nach dem Muster anderer Nomina 
uf -u-, bei denen diese Adlen femininischen Ausdrucks ursprünglich 
ler schon im RV. vorhanden waren (vgl. $319a). Bloß Motions- 
osigkeit ist belegt bei valgü-, z.B. AV. 2,36,1c valgdh parallel 
nit justd von einer kumäri. Schwanken zwischen Motionslosigkeit 
d -vi- z.B. in SBK. 2,3,2,10 sädh&- gegenüber SBM. sädhvi-; 
auch 8255bß. Schwanken zwischen Motionslosigkeit und -%- 
& bei phalgd-: Mantra VS. 24,4, TS. MS. phalgih, KäthAsv. 9,2 
2,11) phalgöh; das dualisch benannte Naksatra heißt in den 
teils phalgü (KB. 5,1[18,8]) von -%-, teils phalgvan (SBK. 1,6,2,7, 
l. Caland SBK. 1,4) von -#-: babhrii: schwankt schen Dat 
bhrvai VS. 20,28 und babhräh PB. 21,1,3. 

Analoges Schwanken zwischen -w- und -ü- auch bei -rx- (vgl. $689d), z.B. 


dem Mantra MS, 2,12,2 (145,10) dAhirdvah : TS. 3,4,7,3 bhördvah. Schon 
RYV. so bei bibhatsı- (8 2837 a0). 


») Klassisch ist sowohl -vi- als auch Motionslosigkeit zulässig 
4,1,44f.), doch nach V. 2 zu 44 nur das Zweite bei solchen 
örtern, in denen dem -w- eine Konsonantengruppe vorausgeht 
$o zur Vermeidung der Konsonantenhäufung) z. B. babhr&- valgü- 
l. ob. 8), ferner bei Lex. kharu- (angeblich „weiß usw.“). Das 
m. von pangu- „lahm an den Füßen“ lautet nach P. 4, 1,68 
ü-, aber Kalhana Rajat. 4, 226.308 (so nach BR.) hat pangvr-. 


Die Weise des RV. ist ererbt. Ihr entspricht der awestische 
im Ganzen der griechische Gebrauch, z.B. jAw. paradwi- : 
Yu- „breit“, gr. niuteie : swAards. 

toch $255b@ und zu prihiv- $119, — Ap. paru- statt parvi- im Fem. 
ner bestimmten Verbindung Sommer IF. 36,184. — Die griech. Beispiele 
30* 
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“von -de im Fem., z.B. bei Homer rovAdv Ep’ dyerio, sind nach Sommer: a& 
221 bloß dichterische Künstelei, nach Schwyzer Griech. Gr. 1, 474,1; 543, 41 2 
Im Gotischen ist Baursus „dürr“ auch Fem. (ebenso Zulgus „fest, standhaft“ 
doch setzt das Gotische in gewissen Formen die 2-Bildung voraus. Wegen 
Griech. und Got. lehrt Osthoff MU. 6, 237, daß schon in der Grundsprache Motio: 
losigkeit zulässig war; hiegegen Bartholomae Literaturbl. f. Germ. u. Rom. Phil 
1899, 333 u. Sommer aa0. 219 ff. 
g) Zu den Begriffsgebieten dieser Gruppe von u-Adjektiven N 
Ig. s. Specht Urspr. 108 (diek-dünn, schwer-leicht, süß-bitter usw 
h) dhrsu- neben dhrsmoti (doch =. ac.) und gr. vayds neben Käth. 8, 
(986,13) = KapS$. 7,7 (78,20) daghnuyät „er möge erreichen‘ können nicht. Z 
sammenhang dieser Adjektiva mit der 5. Präsensklasse erweisen. 


287. Beliebt sind im At. Nomina agentis auf -u- aus Vorl 
besonders aus sekundären Verbalstämmen, meist in Parallele: 
Abstrakta auf -#-. Vgl. auch -älu- neben gr. -win 8 180c. 


a) @) So vor allem aus Desiderativstämmen, vom RV. bi 
die kl. Sprache (P. 3,2, 168) gesetzmäßig, stets oxytoniert 
Parallele zu Nomina actionis auf -sd- ($ 142aa). Im RV. ist solch 
-3-4- belegt beiiyaks- „erlangen wollend“ (as- BartholomaelF. 5 88: 
oder yaj- „opfern“?), jigis- „siegen w.“ (ji-), dits- „geben w.‘ ‘(dä 
didhis- „beschaffen w.“ (dha-) (didhist- auch subst. „Freier“), dip 
„schädigen w.“ (dabh-), ninits- „tadeln w.“ (nid-), pipis- „trink 
w.“ (pa-), bibhats- „Ekel empfinden“ (bädh- „hadrängen“t), mimi 

„(s.) mischen w.“ (mis-), mumuks- „s. befreien w.“ (muc-), riri 
„beschädigen w.“, sisäs- „gewinnen w.“ (sanfi)-).. Nach dem R - 
kommen hinzu z.B. AV. cikitst- „klug, heilend“ (eit- „beobachten. 
denken“), jighatst- „gefräßig" (ghas- „essen“), titiksu- „aushalten 
(tij- „schärfen, scharf sein“), vivaksı- „sagen wollend“; ep. kl. yiyaks 
(yaj- „opfern“), yiyäsu- (yä- „gehen“), vgl. Renou Et. gr. sanskr. 1, 
Dazu gehören auch v. siksd- „hilfreich“ von v. siks- „helfen wollen 
schenken“ ($ak- „stark sein, helfen“), sowie kl. bhiksd- „Bettler 
(P. 3, 2,168; vgl. $293aA.) aus v. bhiksate „erbittet“, eig. „will Anteil 
haben“ (bhaj-). — Mit Präverb (vgl. das entsprechende -d- $142d) 
z.B. v.abhi- dipsü- „Eeindselig”, mit nominalem Vorderglied (II1,1 
880c; vgl. -@- $142e) z.B. AV. rästra- -dipsd- „d. Reich schädig 


wollend“., E 

N Über Bibhats- vgl. Walde-Pokorny 8, 130f.; nach Pisani Riv. Stud. O 
(1939) 101 zu v. Bhas- „essen“, also „essen wollen”; — Abnorme Barytonese in 
2,1,104 vi-&ksuh und 7,86,3a didfkgu, das Oldenberg z.St. unwahrschei 
als Adverb nimmt. Bei gewissen. alten, nicht mehr desiderativ empfunk 
Stämmen wie AV.YVS. diks- „s. weihen“ AV. mimäms- „bedenken“ fehl 




























































Bildung auf -%- (trotz VS. diksd-, B. mimämsä-). — Viele Beispiele aus dem 
Buddhac. des Asvagh. bei Sen Ind. Hist. Quart. 2 (1926) 659. — Aus tertiärem 
Stamın Yasastil. 1,411,1 ulliläsayisu- — ulläsayitum ticchant-. 

8) Weil mit den Desiderativen begriffsverwandt und lautlich 
ın sie anklingend, haben v. d samsate „hofft, erstrebt“ und iechäti 
‚wünscht“ die schon in 8. belegten äsamst- icchü- als Nom. ag. 
kchen sich (P. 8,2,168f.); vgl. MS. icchä- „Wunsch“, kl. ä-samsä- 
„Hoffnung“ (8 1426). 

Ep. El. uisuka- „sehnsüchtig, unrahige ist, eine unter dan Einfluß von kl. 
ıtka- „sehnsüchtig‘‘ entstandene falsche Sanskritisierung eines mi. Fucchuka- 
us ai. *iechu-ka- (vgl. Pischel Präkr. 95, 131 $117. 177, Geiger Päli 46 316); 
vel. Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 1551. 

y) Die unter «) ß) erwähnten Bildungen haben nach Art des 
Verbums das Objekt im Akk. bei sich; der RV. scheint hiefür noch 
kein Beispiel zu bieten, wohl aber andere vorkl. Texte, z.B. 
AV. 12,1,48b nidhandm (Bedeutung?) titiksüh, 2,30,3a ydt... vivak- 
sävah „was zu sagen wünschend“, AB. 4,4,5 yah päpmänam apa- 
ighamsıh syät „wer das Böse vertreiben wills, Kaus. 88,13 Mantra 
‚dam üsamsünäm idam äsamsamänändm strinam pumsäm „der dies 
wünschenden Frauen und Männer“ (ebenso Bhatt. 5,17). — Klass. 
B. Kathäs. 18,129 prädhänyam icchavah „das Vorherrschen 
ünschend“, ep. z.B. Sav. 5,109 didrksuh pitarau „die Eltern zu 
hen wünschend“. 

ö) Bei femininischem Gebrauch tritt im RV. fast immer -@- ein, 
B. bibhatsvah bibhatsünäm {N.B. Akzent!); abweichend nur 
164,80 bibhatsüh. S. $319a. 

e) Außerhalb des Ai. sind Entsprechungen zu diesem -s%- nicht 





GAw. &ixinuso NSg. eines Stammes auf -a- oder -ant- „befriedigen wollend“ 
; Desid. *&öxsnus- von zsnu- (ai. knu-), vgl. Tedesco Zschr. £. Indol. 2, 43. — 
lten sind andere Bildungen im Sinn von -sı-, z.B. kl. jJugupsana- „einen 
'iderwillen babend“ : 5. Jugupsu-. 


'b) Häufig ist -yu- zu sekundären Slimmen auf -ya-, Sera 
u Abstrakta auf -ya- ($142aß.y); s.u. $681. Nicht immer scharf 
avon zu scheiden ist -u- hinter Wurzeln auf -ai- -äy-: ererbt 
. bäyı- YV. stäyb- „Dieb“ jAw. täyu- : AV. stäy-dt „verstohlen‘“ 
te-nd- „Dieb‘‘, v. payd- „Beschützer‘‘ gAw. jAw. päyu- gr. növ 
erde‘ : pa- „beschützen“ vorvokalisch päy- in v. nr-päy()ya- 
. gr. ror-ufv lit. piemus „Hirt“; nicht als ererbt erweisbar in 
cä yü- „Ehrfurcht bezeugend“ : v. cäyamäna- AV. cayitvä TS. 
. eäya- „scheuen“ (Tiefstufe in AV. cikihi gr. u-un), S. mäyu- 
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„Brüller“ : v. mä- mimäy-a mimäi-te (vgl. v. mäyü- „Gebrü 
8288a). — v. dur-mäyd- „böse Künste anwendend“ jAw. may 
„fndig‘“ gehört mit v. mäyd- „Wunderkraft“ (: mi- „täusche: 
Thieme ZDMG. 95, 113) zu ht. möju aksl. na-majg „wirke‘“ (Ti 
stufe in gr. ui-wos). | 

Über die Ablautsverkältnisse von cäyd- tüyn- mäyn- dur-mäyt- Schulze KZ 
27, 4255, u. Quaest. ep. 355. Über die Bedeutung von der-mäys- zuletzt Bernel 
Slav. etym. Wörterb. 2,7. RV. 7,91, 1c väyı- nicht zu väyati „wird müd 
(BR.), sondern „Wind“ (Oldenberg z. St.). — Solches -yx- auch aw.; s. Bartholor 
Grundr. 1,110 $ 209, 4. 

‘e) Sonst hinter hochstufiger Wurzel (vor einfachem De 
mit ä). So die oxytonierten Simplieia v. jäyd- „siegreich“ : v. Pi 
v. därb- „zerspaltend“ (?) : v. dr-, v. dasd- (als Vorderglied u 
mit &-) „fromm“:v. däs- „einem Gott dienen“, v. dhäyu- (n 
7,36, 4b) „laufend“ (?) : v. dhav- (Oldenberg z. St.) mit Wechsel 
vor u» (dochs. $131), v. mand&- „fröhlich“: v. mand- Med. „s. freuen 
v. vank&- „s. tummelnd‘“ : v. vafc- „wanken, s. tummeln‘, v. va, g 
„graziös“ : AV. VS. valg- „hüpfen“; Barytona: v. chändu- „gefäll 
lieblich“ : v. chand- „scheinen“, v. reku- „freilassend‘ (‚leer‘‘ BR. 
v. rie- „räumen, freilassen‘‘“. Dazu ep. kl. käru- (nach Un. oxyto 
„Handarbeiter‘ : v. kr- „machen“ (volksetymologische Umdeutu: 
des auf RV. AV. beschränkten kärd- „Lobsänger‘‘?). Komponie 
(außer v. d-däsu- „unfromm“) AV. VS. krka-väku- „Hahn“ ep 
auch „Pfau“: v. vac- „sprechen“, YV. (Mantra) upäyd- „he 
kommend“ : v. i- „gehen“, SB. pra-mäyu- (AV. pra-mayü- mit: 
„hinsterbend“ : Av. pra-mi- Med., vgl. TS. Käth. pra-mäyuke-, 
-püku- „reifend‘ hinter düre- phale- (G. nyanrku-; vgl. auch Re 
Et. gr. sanskr. 1,136 A.46) : v. pac- „kochen, reifen“, 

Über reku- s. auch Hillebrandt Lieder des RV. 147A.7, Wüst Studia 
iranica 196, Pisani Riv. Stud. Or. 13 (1932) 185f.; apäyı- nach Specht KZ 
202A. zu lit. *ejas in afeivis „advena“ u.a. — RV. 9, 97,52d täku- „eilend‘ 
v. Zak- „eilen“; die überholte Gleichsetzung mit gr. raxös (Graßm.) ni 
Georgiev Vorgriech. Sprachw. 1 (1941) 68 auf dem Weg über das Vorgriech 
wieder auf. — V. Zäpu- s. III 291 $151baA. — V. däru- nach Bloomfield 
Hopkins Univ. Circ. 1906, 1062#. korrupt. — RY.10, 33,1d duh-säsuh g 
zu v. säsusg- „Aufforderung“. — Unklar RV. 3, 30, 7a dhäyuh (zu TS. MS. 
„sättigen“, vgl. v. dhayas- yo-dhäyas- gAw. gao-däyah- jAw. gao-däyu-) 
dem YV.-Mantra (VS.1,1 usw.) ist väydvah stha wohl aus aväydvanh ents 
entsprechend dem {in TS. Käth. KapS.) folgenden vpäysvah Böhtlingk ZD 
56,116 (BR. vayı- aus vi). — TS.4,2,5,6 sumatitsaru- (v.1. somasäts 
u.a.!) Beiwort des Piluges nach Schneider Wörter u. Sachen 1940, 161#. 
tsaru- „gut aufwühlendes Schleichtier“ (: v. Zsar- „heranschleichen“; BV. 7, 5( 
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tsäruh „schleichend“ -us-Stamm? s. auch 828968). — v. AV. säm-vasu- heißt 
nicht „zusammenwohnend“ von v. vas- (BR.), sondern „Güter (v. vdsz-) zusam- 
menbringend‘“ (Oldenberg zu RV. 8, 39,7, Whitney zu AV.7, 109, 6). — VS.-kl. 
madgü- Bez. e. Wasservogels usw. : v. majj- „tauchen“ Un. 1,7 (vgl. BR. u. 
JSchmidt Piuralbild. 158 A.); aber np. mäy „id.“ (Hübschmann ZDMG. 38, 423) 
scheint dies auszuschließen (Scheftelowitz IF. 33, 137 £.). N 


d) Mit tiefstufiger Wurzel: oxyton v. kridd- „spielend“ : v. krid- 
„spielen“ (VS. kridä- $142b), v. grhü- „Bettler“ : v. grh- „klagen“ 
(gAw. garaza- np. gila „Klage“; kl. garhä- „Tadel“ wohl für *grhä-; 
Wackernagel KZ. 59, 25), v. nrid- „gestuosus : v. nrt- „tanzen“ 
(anders Johansson Dhisäna 140. A.; Walde-Hofmann 2, 164), v. rip&- 
„Betrüger“ ep. kl. „Feind“ (lit. Zipts „klebrig‘) : v. rip- „schmieren, 
betrügen“ (vgl. v. riprd- „Schmutz“); auch v. sayü- „legend“ u. 
Mannsn. ($ayu-trä „auf dem Lager?) : v. si- „liegen“ gehört eher 
hierher als unter c). — Un. grdhu- „wollüstig“ : v. gradh- „streben“, 
vgl. v. grähnd- „hastig“ kl. „begierig“ und dhrsu- „geschickt, tief“ (?) 
(s. 8286aa mit A.). 

Für RV. (2mal) vidısh wird gewöhnlich ein Stamm vidıt- (oder vidızg-) „wissend‘“ 
angenommen (so neuerdings wieder Frisk, Zur indeir. u. gr. Nominalbild. [1934] 
44 A,1; Specht Utspr. 276: = got. witu-bri- „Erkenntnis“); doch s. IE 300 
$156aA. — v. ddbhuta- „wunderbar“ nach Uhlenbeck Wh. u. Renou BSOS. 10,13 
u-dbh-u-ta- „untrüglich“ zu v. dabh- „betrügen“. — AV. 2mal drukih „belei- 
digend“ als v. 1. zum Instr. druhä des RV. 

e) In einigen Fällen wird Antritt von -u- an die Tiefstufe von 
Wurzeln (wobei vor dem -u- das tiefstufige a nach 181 875 
egfällt) und als Ersatz für -am- angenommen. So am ehesten 
RV. 1,74,7a; 10,176e „laufend, fahrend“, vielleicht auch 
edupliziert VS. 22,19 u. Par. ydyu- und RV. 8,19,37a pra-yiyu- 
ind va-yiyu- = *ava-yiyu-? Oldenberg z.St.; z.T. anders BR.). 
Für yızr RV. 8,18, 13c ist dvaydr zu lesen (BR., Oldenberg z.St.) N; unklar 
gl. $1le BA.) SB. 3,7,4,10 Mantra dvä yüi nach Bö. Wb. „zwei Gefährten“ 
iso zu v. ya- „verbinden‘“) (dafür MS. 1,4, 2 [49, 2], Käth. dväyu) und AV. 
24, 22 yayıı- (aber VS. 22,19 yayu-). — -gü- zu gam- [eher zu gä-] „gehen“ 
ach Pat. zu P. 6, 4,40 in VS. SB. agre-güv-ah (N. Pl.) „s. vorwärts bewegend‘ 
‚auch $320a 3 A.), nach Mahidhara zu VS. 23,29 inVS. Zaläma-gu- Bez. des Penis, 
ach Benfey GGA. 1846, 918 in v. ddhrigu- (Graßm.: „unaufhaltsam vordringend‘“), 
ıch BR. s. v. gu- in v. vanar-gi- (111,239 $130c) säci-gu- (nur Vok.; Bed.?), 
V. Mantra priyämgu-: „Fennich‘“. Entsprechend erklärt Benfey aaO. (mit Hin- 
eis auf dru- : dram- „laufen“) v. &-khi- „Maulwurf“ im Anschluß an Un.1, 34 
khanfi)- „graben“, v. yuvakı- nach Rosen aus kam- „lieben“ usw.; vgl. 
ı Leumann Et. Wb. 78A., Renou Bull. Soc. ling. 41, 23, Pisani Rendic. Ist. 
b. 73 (1939/40) 47. Aber ddhrigu- ist d-dhrigu- ($286eA.), $äci-gu- wohl 
ıpositum mit gd- „bos“ (III 219 $121baA.; Benfey SV. Gl. p. 8 und Bergaigne 
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M&m. Soc. ling. 8, 4821.); yaväkı- s. 5152. In vanar-gi- agre-gü- scheint ein 
sinnverwandte Wurzel zu stecken; Versuche in diesem Sinn bei Osthoff M 
4,47 (zu ju- „eilen‘“), Brugmann Sächs. Ber. 1889, 53f. (zu lit. gauiti- „lange 
Edgren Skandinav. Archiv 1898, 387f., Giles- Proceedings Cambridge Philol. $oi 
XXV—XXVI p.15; oder war y- aus Wurzel ö- gebildet und nachträglich 
Wurzel yä- en und zum Vorbild für gx- zu gä- geworden? Jedenfalls vi 
1,12, SB.1,1,3,7 agre-piwah „zuerst trinkend“ (zu pä- p%- „trinken“) nac 
dem unmittelbar vorhergehenden agre-giuvah. — Mit -gu- vergleicht Chantrain 
Bull. Soc. ling. 39, c.-r. 47 gr. moeo-ßvg als „vorangehend“, ebenso Pisani 230 
der auch &y-yös als „hineingehend“ weaaen-yös als „in der Mitte gehend‘ erklärt. 
Das Päli kennt -gu- „gehend“ hinter addha- pära- veda-, entsprechend pa. -Anu 
präkr, -nnı- -nnu- im Sinn von ai. -jAa- „kennend“ (Kuhn Beitr. 24, Pisch: 
Präkr. 89 $105, Charpentier IF. 32, 98); nachpänineische Grammatiker vermische 
Ru (zu Jänu- 111,94 $40ca) und -jäa- (zu jRä-): Renou Et. gr. sanskr 
1,108 $45. — v. ghrtasnd- ghrläsnu- nach BR. „in Fett getaucht“ zu si. 
„schwimmen“; doch s. $12bA.,767e und Oldenberg zu RV.1,16, 2. — -sthu 
zu sihä- „stehen“ nach Charpentier aaO. in v. Adv. anustht (u. anusthuyä 
vgl. II 758 31eu) „sofort“ und sustkd- „in gutem Zustand befindlich“, nac 
Renou Bull. Soc. ling. 41, 23 auch in kl. apasthu- „entgegengesetzt“ und vielleich 
in v. vanisthi- „Mastdarm‘“ o.&.; mit -siRu- zu sthä- vergleicht Schwyzer K 
63,60 gr. *dıa-zgV- „Aurchdringend“ (in diangdeıog) zu dianeign (W. * prä- 
Vendryes Archivum linguisticum 1 (1949) 26 lat. aszu- „Schlauheit“ als *ad-s&u 
„Anstand“ (Jägersprache), Fraenkel Die balt. Sprachen (1950) 104 stellt li 
Zmögus „Mensch“ („der auf der Erde befindliche“) zur Wurzel ai. g&- wie ji 
alstüs „fern“ zu at-stöti „s. entfernen“ (zu ai. stha- „stehen‘“). 


f} a) Mit reduplizierter, in der Regel tiefstufiger Wurzel: sisnu 
(nur Vokativ) wohl synonym mit säsni- „spendend“ ($186ao) 
v. sanf))-. 

V. aräru- „feindselig“ N. e. Dämons zu v. @rariväms- „mißgünstig“ von ri 
Benfey GGA. 1846, 900A. (s. auch $290cA.), v. pipru- N.e. Dämons zu v. p; 
„hinüberführen“ BR. (vgl. päpri- „hinüberführend“; sowie auch p&pfu)ri 
„schenkend“; $186a«); prayiyu- vaylyu- s.e. — R.1,9,23 Schl. Fifuh fü 
üjnäsuh „zu wissen wünschend‘ ist falsche LA.; vgl. R. 1, 9, 22 Gorr, — Übt 
angebliches -keru- ceru- perit- aus Perfekten s. s 689ac. 

8) Meist ist Anschluß an den Perfektstamm deutlich: v. Nigyk 
„siegreich‘‘ : v. jigäya jigyuh von ji- „siegen“, v. d-vi- didhayu 
(4,31,7e; 1, -dhiyu-?) : v. didhi- Präs.- u. Perf.-St.; AV. pari-taind 
„umspannend‘ : v. iatne von tan- „spannen“. Bes. oft ist solche 
-u- jüngere Nebenform zu einem aus dem Perfektstamme gebildete 
Adjektiv auf -i- (vgl. oben a v. sismu- : v. sdsni- und $186a«) 
So RV. 8,56 (= Val. 8), 5a cikitd- : SV. in der Parallelstelle eikit: 
„kundig“ : v. eiketa von eit- „wahrnehmen“; VS. ydyu- „Roß“ ( 
v. yayi- yayi- „laufend“ (vgl. e); TB. 3,7,10,6 (auch ApSS. 14, 29,2 
Jägmave : RV. 6,42, 1c jägmaye von v. jägmi- „gehend“ : v. jagm 
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von gam- „gehen“, Ebenso die nur von Ujjv. bezeugten cakru- 
„machend“ (JB. a-cakru- „der nicht geopfert hat“; Renou Journ. 
Ved. Stud. 1,175) jaghnu- „schlagend“ gegenüber synonymen 

v. chkri- jäghni-, sowie Ujjv. papu- „beschützend‘ (Unädik. „Amme‘“) 
gegenüber v. papi- „trinkend“. 

Über AV. cikiti- „Einsicht“ s. $288a. — V. Ya Mannsn. zu B. pede von 
pad- „hineingeraten‘“ Bergaigne Bull. Soc. ling. 1874 p. CXXII; aber 5. 8289ae. — 
Mantra ÄpSS. 21,19, 19 Zairpuh „ergötzend“ : v. tätrpi- : v. tälrpänd- von trp- 
„ergötzen‘‘ (? aber BaudhSS. 16, 23 [269,5] dafür paritätrpih [sic)). 

„) Wie die sonstigen nach $287 gebildeten Nomina agentis 

auf -v- sind auch diese meist endbetont; doch jägmu- (unter Ein- 
Nuß von jägmi-?) und yayu-. 
g) -4- hinter Präsensstamm: v. bhindd- „zerspaltend“ und 
vi-bhindt- „id.“ : v. bhind-dnt- u. dgl. von bhid-; v. PB. -vindd- 
(kl. auch als Simplex P. 3,2,169) „besitzend, schaffend“ : v. vindäti 
von vid-.. 

Später wurde vindu- zu vid- „wissen“ gestellt, obschon dieses sonst keinen 
Nasal in der Wurzelsilbe hat; so Väsavad. 79, 2 vinoda-vindoh, nach Schol. — 
vinoda-jnätuh „des Zeitvertreibkenners“. — cchu- : icchäli s.a8. — AV.12, 
4, 5b viklindu- e. Krankheit(?) der Kuh, nach Whitney-Lanman z.8t. „durch- 
nässend‘* : klid- „naß sein“ (Mudrär. 108,5 klindant-, Dhätup. klindati „weh- 
klagt‘‘). 

h) Wo -«- hinter Wurzelsilben erscheint, ist es nach Froehde BB. 7, 1077. u. 
Hirt IF. 32, 283 nicht primär, sondern an ein Wurzelnomen angefügt. 





288. Viel seltener schließen sich Substantiva auf -u- an Verba an. 
a) An Verba, die im Ai. erhalten sind: so im RV. abhisu- 
„Zügel“ : v.is- „Herr sein“ (?), jäsu- „Ermattung‘ : v.jas- „erschöpft 
sein“, RV. 5,44,5a tärubhih „rasch“ synonym mit v. idrobhik : 
.tF- „hinübergelangen, -schaffen“, pant- (nicht panü-,s.5820b«A.) 
Bewunderung“ : v. pan- „bewundern“ (vgl. v. päniyas- pänisiha- 
wunderbar, herrlich‘), bändhu-, m. „Zusammenhang (B. 8. auch n.), 
erwandtschaft“ und „Verwandter, Freund‘ (kl. nur diese Bedeu- 
ung; bandhü- SBM. 3,7,1,3 = 13, 1,2,4, sonst SB. bändhu- Minard 
Trois enigmes $ 140a) : v. bandk- „binden“, vgl. gr. mevdegög „Vater 
er Gattin“, mäyd- „das Blöken‘“ (vgl. S. mäyu- „Brüller‘ $287b): 
. mä- mi- „blöken“. Dazu AV. cikitü- „Einsicht“ (vgl. 8 2871ß); 
1. tarku- (Akzent?) „Spindel“ : *tark- „drehen“ (erschließbar aus 
[S. Kath. nis-tarkya- „aufdrehbar“, Kath. a-nis-tarkyd- „nicht a.“, 
a-tarkya- „nicht vorstellbar“, S. tarka- „Erwägung“, ep. kl. 
arkayati „erwägt“, lat. forquere „drehen“). Zweifelhaft VS.-kl. 
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nyänku- e. Gseclienark, PB. LSS. Bez. best. Teile des Wagen 
(wofür TS. TB. nyanke-) : B. ny-af)c- „niederbiegen“.:. 
Nir, 2,1 (40, 9) u. Pat. zu Kär.l zu P.3,1,123 (p. 87,16) leiten Zarku- ohn 
Akzentangabe von v. krf- „spinnen“ ab. — Un. Lex. kledu- „Mond, Zusammen. 
treten der humores“ Brhatkathäsiokasamgraha 22,81 „Geschwulst“ : 8. klid: 
„feucht werden“ (vgl. AV. vi-klediyas- „mehr feuchtend“); Un. 5hidi- (un 
bhidi-) „Donnerkeil“ : v, bhid- „spalten‘‘; Lex. suehu- e. Krankheit, „Mond 
(Zachariae Wiener Zschr. 16, 17A.2) : v. snih- „feucht sein“. — Über allfällige 
väsu- „Kleid“ (RV.9,93,3d) : v. vas- „s. kleiden“ ‚s. Oldenberg z.St. — V. ksu 
angeblich „Speise“ (nach Bloomfteld IF. 25, 185ff. aus pasıt-) : v. ghas- „essen‘ 
Benfey SV. Glossar 52. — S. auch Zsu- u.a. $289. — Vgl. -Zyu- $515. 
b) An Verba, die im Aı. verloren sind: v. pitd- „Speise“ jAw 
pitu- „id.“ air. ith „Korn“ (vgl. auch lit. pietüs „Mittagessen“) 
air. ithid „ıbt“ aksl. pitati „ernähren‘‘; v. rdjju- „Strick“ (mit j 
nach 1162 8139a) : hit. rezg& „stricke‘“. 


289. Eine Anzahl von Substantiva auf -x- läßt sich nicht au 
Verba zurückführen (vgl. die Adjektiva von $286a#. b). | 

a) Erbwörter. &) Maskulina (und Feminina): v. ams&- „Faser 
Stengel“ (der Somapflanze), ep. „Strahl“ jAw. qgsu- „Schoß de 
Haomapflanze“ aksl. osüö „Flaum, Bast‘“; v. dsu- „Lebenshauch‘ 
gAw. jAw. auhu- ahu- „Dasein, Leben“, vgl. gr. «örds? (und zı 
germ. *ansu- „Gott“ Güntert Der ar. Weltkönig 102, Feist Etym 
Wh. Got.’ 52), zu an- „atmen‘ Güntert aaO., zu as- ‚sein‘ Pisan 
Gr. 230; v. isu- (v. meist Fem.) „Pfeil“ jAw. i$u-, vgl. gr. ids (zı 
v. isfi)- „in Bewegung setzen“? Un. 1,14, vgl. Kuiper Acta or 
12,252 A.3); v. kärd- (nach dem AV. nicht mehr gebräuchlich 
gr. »ägö-&; v. krätu- „Kraft, Einsicht“ gAw. jAw. zratu- „id.“ 
vgl. gr. noardg rodros adera usw.; v.-kl. parasü- (ep. Lex. auc] 
parsu-) „Axt‘ gr. sıeAenvg osset. füräth, vgl. assyr. pilaggu „id.“ N 
(JSchmidt Die urheimath der Indogermanen [Berl. Abh. 1890 II] 53) 
v. pedü- Mannsn. jAw. pazdu- „Käfer, Made“ Wackernagel Berl 
Sitzgsber. 1918, 4051.; v. bähd- „Arm, Vorderarm“ jAw. bazu 
gr. wnyvs; v. mänu- Ss. $290a; v.-kl. sankd- „Pflock“ aksl. sok: 
„Ast, Zweig“ kymr. caine „Ast“, vgl. ep. kl. sakti- „Speer“; v. sdruü 
(im RV. Fem., im AV. Mask.; kl. nur in saru-hasta- und in de 
Ableitung saravyä- V. 3. zu P. 6, 1,83) „Speer, Pfeil“ got. hairu 
(Mask.) „Schwert‘ (vgl. v. sard- „Rohr“); v. hänu- „Kinnbacken‘ 
bal. zanü-k „Kinn“ gr. yervs (Fem.) got. kinnus (Fem.) usw. 
Dazu VS. madgü- e. Wasservogel npers. mäy ,„Wasservogel‘ 
($287cA.). — Man beachte, daß allen Oxytona dieser Gruppe 
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Griechischen Barytona entsprechen: kärd- } parası- . bahn, vielleicht 
weil der Akzent innerhalb des Paradigmas variierte. 

Zu zsu- vgl. auch heth. 25% uva- „werfen, schießen‘. — Man stellt karı- etwa zu 
kr- „gedenken, rühmen“‘ oder zu gr. xagxaigeıv „widerhallen“‘; Pischel Ved. St.1, 
59%. entnimmt aus RV.1,180, 8d kärädhunwa ein zu käri- gehöriges *karä- 
„Lobgesang“. — säru- nach Schneider Wörter u. Sachen 21, 169. zu Sf-. — Sankı- 
nach Vendryes Revue philol. 72, 93f. zu B. sank- „besorgt sein, zweifeln“, _ 
pädih RV.10, 27, 24d „Fuß“ (Nir. 4,15)? „Schuh“ (Oldenberg z.5t.)? zu got. 
fötus „Fuß“ (Graßmann, Hirt Ig. Gr. 3,107, Mansion Bull. Soc. ling. 31,54, 
Cuny Rev. de philol. 4 [56], 1930, 20)?? vgl. MGS.1,10,17 Mantra same pädau 
„Platz“? — Zum Genus dieser Wörter Saussure 133 = Recueil 125; zum Akzent 
Kretschmer KZ. 31, 329; die Paroxytonese von v. Sili-bahu- „weißarmig‘‘ hat 
mit der von gr. zfxvg nichts zu tun, sondern ist ausschließlich durch die Form 
des Vordergliedes bedingt (II 1, 296 $114d, Wackernagel Gött. Nachr,. 1909, 55). — 
JAw. hindu- hondu- apers. hifn)duw- „Indien“ ist: Lehnwort aus dem Indischen, 
nicht mit s’adhu- urverwandt (vgl. b?). 

6) Neutra sind (und zwar von der Grundsprache her): v. äyu- 
„Lebenskraft, -zeit“ (s. 8290b), 8. jatu- (Akzent?) „Lack, Gummi“ 
ags. cwidu „Baumharz‘ lat. bitümen „Erdpech“ (Kluge Festgruß 
Bö. 60); v. jänu- (als Vorder- und Hinterglied von Komposita 
auch jäu-) „Knie“ jAw. Znu- Inu- mpers. zänü-k gr. yorv yvv- lat. 
genu got. kniu heth. genus (Friedrich IF. 41,372f8.); v. däru- drü- 
„Holz“ jAw. dauru- dru- gr. ödev ögv- 6gög (vgl. auch Osthoff 
Parerga 1,138) heth. taru „Holz“ (Ehelolf Or. Lit.-Ztg. 36,7); 
v. mddhu- „Süßigkeit, Honig“ (vom AV. an auch Adj. „süß“ mit 
Fem. madhü- Sommer IF. 36, 168) jAw. madu- „Wein“ gr. uEdv 
,2d.* aksl. medü „Honig“ hit. medös „id.“ ahd. metw „Meth“ ır 
:mid „Meth“ usw. (slav. und z.T. germ. Mask. geworden). — Vgl. 
'v. sänu- unter bß. 

Über jänu däru sänu s. auch III 140 $69b. 


y) Zugleich Mask. und Neutrum ist v. Mask. pas&-, Neutr. päsu- 
nur RV.; dazu VS. 23,30 u. Par., wo pas&ö-) „Vieh“ gAw. jAw. 
Iask. pasu- (jAw. auch f$u-) lat. Neutr. pecu (und peeus pecoris) 
"em. peeu-d- got. Neutr. faihu altlit. pekus. | 


Vgl. Lommel KZ. 46, 52f. — Fem. im Bahuvrihi ohne Motion in RV. 5,75, 9a 
isd rüsat-paguh „Eos mit der strahlenden Viehherde“*, aber jAw. Yt. 9,1 Akk. 
Irvö-pasvgm „mit gesundem Kleinvieh‘“‘ durch Angleichung an die Nachbarwörter 
Bartholomae Wh. 783). — Ig. *peku eig. „was geschoren, gekämmt wird“ (:gr. 
xo lit. pesä „rupfe, reiße an den Haaren“), Mask. pasd- Versuch, das kollektive 
gu za individualisieren Specht KZ. 66, 36f. 38, — Hierher möglicherweise 
ch v. dänu- Neutr. „Tau, Nebel“, Mask. Fem. „Dämon“ (daraus v. dänavd- 
z. v. Dämonen und daraus zurückgebildet SB. dänu- „Mutter der Dänava’s‘ 

































476 -u- subst.: nicht als ererbt erweisbare Bildungen; | Ss 28 
Kistnäinner Glotta 24,12. 17) ne dänn- Fem. „Fluß“ Adj. Bez. eines feindliche 
Volksstamms, vgl. den Flußnamen Dänuvius. ir 

b) Mit nur ungenauen Entsprechungen in den verwan 
Sprachen. 
a) Abweichende Wurzelstufe bei v. pärsu- (? (Mask.) Riope Seite‘ 
mit Hochstufe gegenüber jAw. parasu- „Rippe({ngegend)“ mit Ti 
stufe; vgl. auch v. prsti- „Rippe“. So vielleicht auch pitu- pi 
in AV. pätddru- TS. pütudru- Käth. B. pitudäru- (Lex. pitadarı 
Kaus, pütudäru- Bez. eines harzhaltigen Baumes : gr. zitvg (mit ;) 
V. prästi- „Seitenpferd“ gehört nicht zu pärsu- prsti-, sondern zu slav. plesati 
lit, plensti „tanzen“ (Wackernagel KZ. 67,166); doch s. auch $ 467a. 
8) Wurzelverwandt bei abweichendem Stammausgang: v. carı 
„Kessel“, von TS.B. an auch Bez. einer Opferspeise : gr. x&ovo 
„Opferschüssel‘“, aisl. hverna „Topf“, aksl. drena „Schüssel“, oder 
d. Herd; v. sänu- „Rücken, Gipfel“ (im RV. meist neutrisch flektiert 
s. 111132 8 67a) snö- „Höhe, Oberfläche‘: d. Sahne; v. svAru 
„Pfahl“: mhd. swir „Pfahl“, ags. swer „Säule“ (a- oder i- Stamm) 
AV. pämsi- (Mask.) „Staub“: jAw. pas(a)nu- „id.“, aksl. pesükı 
„Sand“; S.meru- „Wüste“ (TÄ.N. e. Landes und seiner Bewohner) 
lat, germ. mari- (kelt. mori-) „Meer“ (vgl. Lex. bharu- ‚„‚Meer“). 
Unsicher v. sindhu- „Fluß“: air. sinann „Shannon“ (Fluß), * sindhan 
(oder -onä) (Zimmer Zschr, Celt. Philol. 9, 91 A.) oder : aksl. sedre 
„Tropfen“, d. Sinter. 
AV. Bindaü- „Tropfen, Kügelchen“ unter Einfluß von v. /ndu- „d. tropfend 
Soma“ aus *dundu- zu corn. banne „Tropfen“ nach Petersson Heterokl. 205 
zu ilyr. Bindus „Neptunus“ Pisani Riv. Stud. Or. 16,229f., Krahe Die ill 
Namengebung 200; doch s. c8. Den v. Gottesnamen rdAz- stellt man zu d. Alp, Eife 
ce) Anscheinend ohne außerindische Verwandtschaft. 
a) Im RV.: äyu- „Beiwort des Agni und anderer Götter“ 
„Mensch“, Personenname (vgl. $ 290ba); indu- „der tropfendı 
Soma, Mond‘, ep. kl. nur „Mond“; rs4- (nur im RV. und mu 
im GP.) „Glut“ oder „Strahl“; krömu- Flußn.; tita-u- (sonst nu: 
Kaus.) „Sieb“ (wohl Lehnwort aus dem Iranischen; I41 837, ib) 
v. dhänu-, s. 8 319e; -psu- (nur im RV.) häufig Hinterglied voı 
Kompos. „Aussehen“ (?) (Whitney Roots zu bhas- „essen“) N; bhfgu 
myth. Personenn. (vgl. v. bhörgas- „Glanz“; ydsu- „Liebesgenuß“ 
vidhü- (Bedeutung im RV.AV.?) kl, „Mond“; sisu- „Kind, Junge 
— Ganz unklar v. mämscatö-; s. III 250 $ 137aA. 
ß) Erst nach dem RV. belegt: AV.-kl. iksı- „Zuckerroh 
YV.Mantra „Augenwimper‘; AV.VS.-kl. trapu- (alte Nebenforn 
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träpus-) „Zinn“; AV.-kl. bindi- (Mask.) „Tropfen“ (s. b$A.), TS. 
TB.ApSS. bhindü- „id.“ (vgl. Nir. 2,1 [40,8]; Umdeutung von v. 
bhindii- „spaltend‘“ fo. 8 287g]); AV.-kl. rähu-, Bez. e. Dämons (vgl. 
ep. kl. rahah „im Geheimen“ jAw. ragah- „Einsamkeit‘); AV. sehu- 
e. best. trockener Stoff (Kath. 34, 12 [44,22] ohne Akzent ‚e. best. 
Organ im Leib“); AV. syddu- „Schleim“ (?); — VS.-kl. talu- (Neutr., 
ep. Mask.) „Gaumen“; V8. TS. B. mayı- (SSS. mäyu-) ‚„Quasi- 
Mann, Affe“ (?); B. tsaru- (nach Un. 1,7 oxyton) „Stiel“, kl. 
„Schwertgriff“ (vgl. $287cA.); S. sambu- Mannsn. (Lex. „Muschel“). 

Aus AV. cipit-dru- (Var. cipädru-) scheint ein Baumname cip&- zu folgen. 

y) Erst ep.kl. belegt sind z.B. kl. andhu- „Brunnen“ (vgl. V.1 
zu P.6,1,28; V.4 zu 6,1,97), kandu- „eiserne Pfanne“, kambu- 
„Muschel“, käku- „Wechsel der Stimme, Nachdruck“, taru- 
„Baum“, batu- „Bube‘ (vgl. Leumann Wiener Zschr. 6, 11), bharu- 
Bein. des Visnu und des Siva (Lex. „Herr, Gatte‘‘); spätkl. älu- 
„Nachen‘“ (Lex. noch anderes), mälu- e. Schlingpflanze (ebenso), 


sälu- e. Frucht. 
Nur aus Lex. und Komm. zu Un. bekannt z.B. »äku- Aneliekenn®, ligu- 
(Bed. ?), Rälu- „Zahn“. — taru- nach Schneider Wörter u. Sachen 21,168 zu Zr. 


6) Dazu Mannsnamen wie v. brbi- yddu-, Volksnamen wie v. 
: dnu- yäksu-. 

:  d) -#- neben und für -a- in v. varähu- Bez. gewisser göttl. 
: Wesen: v.-kl. varähd- (jAw. varäza-) „Eber“; GautDh$. srehu- 
oder sreha- „männl. Same‘; kl. nighantu- „Wörterbuch“ neben 
nighanta- nirghanta-, verwandt mit grantha- (1 167 3 146a). 








e) Unter den obigen sind mehrere Bezeichnungen von Körper- 
gliedern: jänu- pärsu- bäht- hanu- (Reichelt KZ. 46, 336, Specht 
RZ. 66, 224A.4, Urspr. 82) und mehrere von Bäumen u. ähnl.: eöpu- 
(e$A.) pilu- pätu- sväru-, europ. widhu- „Holz“, gr. Bagdes' devöge, 
lat. vers (Bloomfield Am. J. Philol. 16, 433). — Nach Petersson 
Heterokl. (passim) ist das -u- der Subst. auf -w-.vielfach ursprünglich 
Zeichen des Nominativs. 

Nach WSchulze Eigennamen 473ff. (fürs Italische), Specht KZ. 64, 3ff., Urspr. 
303f., Die Sprache 1,43ff,, Havers Wiener Anzeiger 1947,139R, war das 
ursprünglich „sakral“ (s. auch $ 285A.). 


290. Ein Schwanken zwischen «- und ug- Stamm zeigt sich in 
mehreren Wörtern. Schwanken zwischen u- und @- Stamm s. $321, 
-u- aus -o- und -au- II 1,991. 8 A2da; III 218. $ 121aaA.ba.ca. 
a) manuf(s)-. 
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a) Neben ‚mdnu- (im LokSg. v. dreimal mandv ddhi mit. En 
betonung) „Mensch“ und Name des Stammvaters der Menschen 
(ep. kl. nur letzteres) steht im RV. in allen Gebrauehsweisen ein 
Stamm mänus-. Als Vorderglied von Komposita erscheinen beide 
Stämme, als Grundlage von Ableitungen überwiegt manus- 
manusvät- „wie Menschen‘ usw. oft gegenüber 2,10,6b manuvd 
mänusa- „Mensch, menschlich“ häufiger als mänavd-; mdnis 
„menschlich“ (vgl. [11292 8151by), manusya- „menschlich, Mensch 
ohne entsprechende Bildungen aus manu-. — Nach dem RV. komm 
manus- (außer VS. 20, 42 mänusah, wofür die Paralleltexte mdnas 
selbständig und in neuen Komposita nicht mehr vor; von d 
Ableitungen leben fort einerseits mänavd- andererseits manusy 
mänusa- manusvat (bis in S.-Mantras; im AV. unter dem Einfluß 
von manusyd- zu manusyat entstellt). 

8) Als mythischer Name ist das Wort auch danach bezeug 
(Christensen Festschr. Andreas 63ff.); altiranisch belegt nur i 
dem Mannsn. jAw. manus-&i$ra-, der sowohl zu einem Stam 
manu- als auch zu manus- gehören kann, Weiterhin verwandt i 
germ. man- mann- (wohl aus *manv-) „Mann, Mensch“, Manni 
N. des Urvaters der Menschen. 


Der einst allgemein angenommene Zusammenhang mit »2an- „denken, meinen 
(so noch Specht KZ. 64,5) ist trotz des Präs. v, manu-te unerweislich. N 


b) äyufg)-. 

a) In der Bedeutung „Lebenskraft, et besitzt der RV 
ein Neutrum dyu- dyus-, beide Stämme aus der Grundsprach 
ererbt; zu äyu- stellen sich gAw. jAw. äyu- „Leben(salter)‘“ sowi 
(aus einem ig. Neutr. aiuo-) gr. aifei dei lat. aevum got. aiva 
(Genus?) „Zeit“, zu dyus- gr. alds des (aus *aifts) „immer“ un 
vielleicht «iö aus *aıföfo)e. Wie sich vorindisch die beide 
Stämme auf das Paradigma und in Komposition und Ableitun 
verteilten, ist unklar. — S. auch IH 290f. $ 151ba. 

Lanmans Annahme (Noun inflection 569), daß dyu- bloße „transition-form 
sei, wird durch die awestischen Entsprechungen und durch den indischen Ta 
bestand (8) widerlegt. — Über oxytones äyı- (Bed.?) s. $289ca; äyı- „regsam 
zu äyu- „Lebenskraft“ (Benveniste Bill. Soc. ling. 38,105f.) wie purs-. 2 
got. filu ($ 28620), weiter zu urgerm. *uai-k-s „Eiche“ 9) Specht KZ. 68, 196 

8) Schon im RV. herrscht äyus- stark über äyu- vor. Deutlic 
erhalten ist äyu- nur im dreimaligen LokSg. dyuni (falls diese 
nicht nach III 291 $151bx Rest eines alten wen-Stammes is 
und als Hinterglied hinter dirgha- visva- vrddha-. Außerdem is 
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mehrfach, weil die Folgezeit äyu- nicht mehr kannte, eine äyu- 
Form im Text entstellt; sechs- oder siebenmal (3, 62, 15a unsicher!) 
muß man nach Ausweis des Metrums im NomAkkS$g. dyu für 
überliefertes äyuh einsetzen (Graßmann; Arnold Ved. Metre 142; 
Öldenberg) und 1, 114,8a des Sinnes wegen dyau statt äyau be- 
tonen entsprechend dem dyusi der Paralleistellen des YV. (Max 
Müller u. Oldenberg z. St.). — Sonst herrscht durchaus äyus-; 
als Hinterglied sicher belegt hinter dörgha- visva- (10,17,&a) sata-. 
Nach dem RV. ist von AV. YV, an fast nur noch äyus- belegt, 
auch in Komposition und Ableitung; doch in YV.-Mantras der 
Vok. adabdhäyo „o du, dessen Lebenskraft intakt ist“; AV. 5,9,8 
(Prosamantra) äyuskrd äyuspatnı kehrt wieder Käth. 37,15 (95, 18) 
als dyustad (korrupt) äyupatni, ApSS. 6, 21,1 (869,2 v.u.) als 
üyukrd äyuspatni; MS. 3, 12,1 (159, 13) äyuni für VS. TS. Kath. 
äyugi; AB. 6, 33,4 Satäyum und sahasräyum gegen KB. 30,5 
(144, 10f.) in Parallelstelle -äyusam; die Nominalabstrakta SB, 
satäyütä- „Hundertjährigkeit“, v. B.S. dirghäyutvd- „Langlebigkeit‘: 
B.S. sarväyutva- „Besitz des gesamten Lebens“. S. auch III 291 
 151baA. 

V. d-präyu- zieht der Pp. zu äyu-, wonach Bergaigne u. Pischel GGA. 
90,542 ‚dessen Leben nicht fort ist“; dafür spricht der Dativ 1, 127,5c 
‚präyuse, worin dyug- enthalten wäre. Aber BR. und Oldenberg z. St. ziehen 
zum Verbum pra& yus- im Sinn von „unablässig‘“ unter Vergleich von 
d-prayävan- d-prayuta- G-prayucchant-. — Sind jardyu- (5. auch $ 172 bis) 
vardyu- „dem Alter, dem Tod verfallen“ (RV. 10,106,6.7) Komposita mit 
yu-?”? Aber TS. TB. dur-maräayı- „nicht leicht zum Tod zu bringen“ paßt 
ızu nicht. — Bei Nominativen wie v. ksiläyuh ceiträyuh ist nicht erkennbar, 
b der Stamm auf % oder ws ausgeht. Mi. Einfluß in @yuni nimmt Tedesco 
anguage 21,137 an. — Über -äyus-a- -äyus-@- (P. 5, 4, 77) s. II 1,110. 112.114 
48h. 49aa.c8. 

c) Sonstiges Schwanken zwischen u- und us- Stamm s. III 2901. 
151b; ferner AV. paru-sdh und yathä-parl „gelenkweise“ : v. 
drus-, ep. kl. bei v. dhänus- „Bogen“. — SB. sajanvä tanva „mit 
ngeborener Gestalt“ scheint Lex. janu- neben v. janüs- „Ge- 
urt‘‘ schon für die vorkl. Sprache vorauszusetzen, vgl. lat. 
enu-Inus. 

Aufrecht Un. 273, Lanman 569. — Zrapufs)- s. 828908. -—- -us-, Tiefstufe zu 
jams-, geht sehr selten in -«- über: JB. 2,250 acakruh für PB. 21,1,8 
krvän; so auch (trotz dem Akzent) RV, 1,129,3b; 10,99, 10d arärum „den 
t spendenden, geizigen“ statt d-.ra-ri-väms-am? {s. auch $28TfaA.). — 
su- im Simplex nach Tedesco Language 21, 136. durch Einfluß von mi. cakkhu-. 


48000000. ” -ukan: Belege, : 
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pialer Bedeutung. _ 

Gesamtbehandlungen: Bigerton K- Suffxas 12#. 63; Renon Gr. a. 
auch -Zuka-. 

a) Die Bildung ist im RV. noch nicht belegt, dreimal im . 
ghätuka- „tötend“, d-pra-mäyuka- „nicht hinsterbend“ (ohn 
TS. usw.; vgl. auch Thieme ZDMG. 95, 92. 95), kasuka- (s. 8293 

b) Sehr zahlreich sind die Belege in Prosa und Samhitas: 
den Brähmanas des YV. und in andern B., weniger gebräuchli 
in den A., U. und 8. Vgl. Delbrück Synt. F. 3,6. 

Belege: YV. (Samh. und B.) z.B. ärdhuka- „gedeibend‘ (auch mit sam- 
vy- „verlustig gehend“ nebst &-oy-), -äyuka- „laufend“ (mit adbhy-, vy-, ai 
kömuka- „liebend“, ksödhuka- „hungernd‘“, jänukä- „gebärend“, jayuka- , si 
reich“, dämsuka- „beißbend“, -däsuka- mit apa- „versiegend“ (auch dx- "up 
däsuka- „Mangel leidend‘“ JB. 1,176), nasuka- „vergehend“ TS. 2,6,5 
der Parallelstelle Käth. 25, 5 [108, 6]u. KapS. 39, 2[214, 6] namsuke-), ud- Bindhü 
„sich erhängend‘“, bhavuka- „werdend“ (auch in andern Texten häufig) nebst Kä 
para-bhävuka- „unterliegend“ und -Öhävuka- hinter akk. Vorderglied (H 1,‘ 
886d; z.B. a-ksodhukam-bhävuka- „nicht leicht hungrig werdend“ VädhS. 
Or. 4, 10; 6, 171), märuke- „umkommend‘“, nir-märguka- (von myj-) „abstreifen 
ün-a-lamb(h)uka- (und -kd-) „nicht zu berühren“, versuke- „regnen lasseı 
(auch mit &-), vestuka- „hängen bleibend‘, $revuka- (= sr-) „mißratend”, sihäyu 
mit vpa- „hinzutretend‘‘, d-prati-sthäyuka- „keinen Halt habend“ (sZhäyuka- , 
Stocken geratend“ JB. 1,113, PB. 7, 7,16); dazu SB. gav-ddhukä- „ein vom V 
nicht gefressenes Gras‘ (eig. „Rinder brennend“). — Sonst in vorklass. Pr 
2.B.: PB. ni-mretuka- „zerfallend“, w-bhinduka- N. eines Asura (eig. „spaltend‘ 
AB. an-abhi-mänuka- „nicht nachstellend“, KB. an-ui-krämuka- „nicht dav 
laufend“, pra-eyävuka- „hinfällig“ (auch mit a-), JB. jyayuka- „erzwingen 
mardhuka- „vernachlässigend‘‘, yodhuka- „kämpfend‘, anu-sosuka- „dem V 
dorren ausgesetzt“, GB. an-abhi-väduka- „nicht grüßend“, siksuka- „lernen 
SB. 3, 7,14.16 posuka- „gedeihend“, ved. Zitat bei Pat. zu V. 2 zu P. 6,1, 
abhi-ghätuka- „angreifend“; TA. äruka- „verletzend“,; ChU. lambhuka- „ 
etwas zu bekommen pflegt“, BÄU. isti-yäjuka- (IL1,187f, $ 79b); AsvGS 
rdhnuka- „tördernd‘“, dähuka-, m. „Feuersbrunst“, PGS. dhiksuka- „Bettle 
Baudh$S. 26,251 (Caland 64) vi-sätuka- „Zerhauer“. — Zu PB. vi-bhindu 
N. eines Asuren vgl, v. vi-bhindu- „spaltend“ u. Mannsn. — Whitney Roots: 
auch B. -samsuka-. — Hierher vielleicht auch SB. pläsuka- Beiwort des Rei 
nach Komm. „wieder aufschießend“, vielleicht verwandt mit SB. palisd- „Bla 
(BR. falsch zu v. präss- „sehr flink“). 

c) Ep. und kl. ist -uka- so gut wie abgestorben; doch leb 
noch einige vorkl. Bildungen fort (vgl. P. 3,2, 154), z.B. kamuk 
ä-gamuka-, upa-sthayuka- und vor allem (-Jbhävuka- (P. 3,2, 5 
Neu scheinen zu sein: khäduka- „bissig“, anu-gämuka- „folgen 


ä-ghätuka- „schädlich“, päkuka- „Koch“, pätuka- „der Kaste verl 
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. gehend“, upa-pädukae- „von selbst entstehend“ (vgl. buddh. upa- 
päduka-, aupapaduka- u.ä. Hultzsch ZDMG. 73, 3), apa-lasuke- 
„durstig““ (nebst an-), abhi-läguka- (Sis., Kir.) „begehrend“. 

Anders ep. kl. pädukä- „Schuh“ (ApDhS. 1,8,2 pädukin- „beschuht“) : zu 
v. päd%- „Fuß“ (Un. pädü- „Schuh“, Räjat. päda-krt- „Schuhmacher“; dazu 
wuch got. fozu- „Fuß“? s. 8289aa). — kimsäruka- Käs. zu P. 3, 2, 154 fälschlich 
aus $- „zerbrechen“; vgl. AB. kimsäru- „Granne“. — Ep. käruka- „Hand- 
arbeiter‘ zunächst aus GautDhS. M. käru- „id.“; kl. tarkuka- ep. tarkaka- „arm“ 
aus Zark- „denken“ BR., El. valuıkä- „Sand“ aus val- „s. drehen“ Uhlen- 
beck. 

292. a) Die Nomina auf -uka- sind verbal und bedeuten „den 
(trans. oder intr.) Verbalbegriff vollziehend‘“, besonders (klass. 
nach P. 3,2, 154 ausschließlich außer bei bhävuka-) gewohnheits- 
oder berufsmäßig. Da sie dem Verbum sehr nahe stehen, bilden 
sie gern als Prädikative mit as- u. bh@- Umschreibungen des 
Verbums, und haben die transitiven gern ein Objekt im Akk. bei 
sich (P. 2,3,69; Kas. zu P.3, 2, 154; Delbrück Synt. F. 3,6; 5, 181f., 
Renou Gr. 211), außer bei völliger Substantivierung wie in kamuka- 
Liebhaber“ (V.3 zu P. 2,3,69). 2.B. TS. 1, 6,7,4 ksödhukah syät 
‚nd ks. bhavati „er wäre hungrig ... er ist nicht h.“ 5,4,1,4 
arsukah parjänyah syät..., 5,6,2,4 värsukah parjänyo bhavatı 
P. würde nicht regnen lassen ... P. wird voraussichtlich r. 1.“; mit 
biekt: TS. 5, 1,5,3 == Kath. 19,5 (5, 15) veduko vdso bhavatı „er 
ewinnt ein Kleid“; TS. 5,2,9,6 — Kath. 20,5 (23,13) gramyän 
ısün dämsukäh syuh „sie würden die Tiere des Dorfes beißen‘; 
S. 1,8,9(129,20) ddähukah grhän bhavati „er verbrennt das 
aus nicht“ (TB. 1,1,2,2 ohne «-); Kath. 7,4 (66,7) upasihäyukä 
am ... bhavanti „sie treten zu ihm hin“; JB. 1,133 pasün 
himänukah syät „er würde den Tieren nachstellen“; AB. 3, 34,5 
vabhimänukah ... praja bhavati „er stellt den Nachkommen nicht 
ach“; SB. 3, 7, 14. 16 posam posuko bhavati „er gedeiht“. Ebenso 
uch ohne as- oder bh&-: intr. TS.2,5, 1,6 täsya apsü märukah 
der Sohn einer solchen stirbt im Wasser“, trans. mit Akk. TS. 
‚1,7 udbändhukah ‚er erhängt sich“, unmädukak „er betrinkt 
‘; Käth. 27,8 (147,4) tasmäd rästram apurohitam paräbhävu- 
„darum ist ein Reich ohne P. dem Untergang geweiht“; 
‚12,4,7d vatsdn ghätuko vfkah „der Wolf tötet die Kälber‘ 
l. TB. 3,9,7,4.5); Si8.15,59 yuddham ... abhiläsukäh „nach 
mpf begierig‘. Das Neutrum kann die Bedeutung eines Verbal- 
traktums haben: VadhS. anantambhävukam hä "sya bhavati 
"Waskernagel, Altind. Gr. I1/2 Sl 


n 
































4182 ni uka=: Ablaut und Akzent; denoninag 12 292— 


„unendliches Wesen fällt dem zu“ (Caland Acta ‚or. 6, 145. 
vgl. auch 6, 171;4,10); TS. 2, 6,5,3 dnürdhvambhävukam .yd 
mänasya syät „der Opferer würde nicht emporkommen‘“. Ger 
divisch nur anälamb(h)uka- ($291bA.); ungewöhnlich ist 
S. dähuka- „Feuersbrunst“.- 

Weitere Beispiele für -uko- mit Akk.: TS. 1,7,8,2 (dämsuka-); 5, B 
(häruka-); 6,1,6,6 (kämuka-); MS. 1,4,8 (56,13; dnirdähuka-); 4,2,1 (22 
vdruka-); Käth. 19,10 (11,22; grähuka-); PB. 21,2,9 (ghätuka-); ChU. 5; 
(lambhuka-); ved. Zitat bei Pat. zu V:2 zu P. 6,1,83 (abkighätuka-). 

b) Die Wurzel hat &-Guna, also z.B. -mretuka- ksödhuka- © 
suka- dämsuka- kämuka-; & in -märguka- nach $ 19; y in sthäyu 
1207f. 8187; ghätuka- nach $30cA. (jünger Lex. hänukea-); 2 
lehnung an Präsensstamm in PB. w-bhinduka- S, rdhnüke-. 
Der Akzent fällt auf die Wurzelsilbe, auch hinter Präverb vi 
214 $90b), aber. Komp. mit der Privativpartikel betonen die e 
oder (P.6,2,160) die letzte Silbe, z.B. duyäyuka- arocukd- (schw: 
kend anälamb(h)uka-); II 1, 215.217 $ 91a. ad; Knauer KZ. 27,2 

In der Wurzelstufe und im Akzent abweichend nur -kasuka- ($ 2912) 
verständlich v. kanukö-, vgl. Scheftelowitz KZ. 53,252; überv. sanukd-3.8293 aA 
Kauf. märgäyuka- „zur Jagd dienlich“ zu kl. märgaya- „erstreben“ oder 
ep. kl. mygaya- „Jagd“? — MS.1,4,7 (54,16) aghätukä- (in den Hdschr.), 
1,6,4 (92,9); 1,8,5 (121,16) agkätuka-. 


293. a) Nach dem Muster der Bildungen unter 8291 ui 
dringt -uka- gelegentlich in denominative Bildungen ein, ind 
es -ika- ersetzt. So AB. sämnähuka- „walfenfähig“ für ep. 
-ika- (vgl. $84eß), MSS. dhärmuke- „gerecht“ für U.kl, dhärmik 
Lex. kärmuka- „einem Werk gewachsen“ für kl. kärmika-. V 
mi, -uka- für -ika- (Pischel Prakr. 95f. $118, Geiger Pali48 g19 
und TA.6,4,1b hläduke hlädukävati = RV. 10,16, 14b -ik- ( 
Var. 11292 8622). 

V. sänukd- (nur 2,23,7b als Beiwort des Wolfs) angeblich ee 
von sanft)- „gewinnen“ {BR.), wogegen schon der Akzent spricht; ehe 
Ludwig „hinterrücks angreifend“ von v. sdnu- „Rücken“; noch anders Old 
2.St.; s. auch Geldner Üb. Anm. — AV. mahiluka- zu kl, mahilä- „We 
-ukä- von v. dhenu-kä- „Mutterkuh, Weibchen“? (Bdgerton K-Sufhxes 
Kl. bhiksu- „Bettler“ ($287a«) scheint jünger als PGS. dhiksuka- „id.“ z 
und B. sksuka- „lernend“ (8$291bA.) ist von v. siksi- „hilfreich“ begriff 
verschieden. — 8. kärmuka- „Bogen“ erklärt P. 5,1,103 fälschlich aus v. kds 
„Werk“; vielmehr ist es = B. 8. kärmuka- „aus dem Holz des Baumes kr n 
. bestehend“. — Mbh. kl. päduka- „Pantoffel“ aus v. pädü- „Fuß“ (8 289a@A 
Pafic. nänduka- N. pr. zu AV. wdnda- „Lust“, auch N. pr. — Ep. kl. 
für mi. *ucchu-ka- 5. $287a8A.; das von Pischel Präkr. 151 $208 und: 
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Verslagen en Mededeelingen IV 12,229 aus mi. pkäsuka- „angenehm“ erschlossene 
*sparsuka- steht für Gr. sparsika- „tastbar“.. 

b) Da die verwandten Sprachen keine Entsprechungen haben, 
‚Ist -uka- als ai. Erweiterung aus -u- zu erklären; vgl. Verbalia 
wie v. därd- „zerbrechend“ (wozu ep. däruka- N.pr.?); SB. asa- 
räyuka- (PB. an-) „hungrig“ paßt zu denen auf -y-&- (8287b); 
vra-mäyuka- vi-bhinduka- zu AV. pra-mayü- SB. pra-mäyu- v. vi- 
ıhindd-; S.ep.kl. bhiksuka- „Bettler“ ist = M.kl. bhiksu-, ep. eikör- 
uka- „zu machen wünschend“ = ep.kl. eikörgu-; doch stimmt der 
\kzent nicht zu einer Ableitung aus -%-. 

Vgl. noch AV. ve&-manyuka- zu kl. vi-manyu-, S. rdhnuka- zu v. rdhndti, 
I. ep. küruka- = M, ep. kl, karu- „Handarbeiter“, Mänd. Siksä siksuka- = v. Siksıt-, 
ir, päkuka- = päku- im G.nyanku-. Vgl. auch Pisani Gr. 249 8620. — Ein direkter 
“usammenhang mit slav. -%%% (Bonfante Ann. Ist. Or. Napoli 4, 1931, 78f.) besteht 
ılso nicht. — Ältere Erklärungsversuche Bopp 5, 1384, 1394. 1398, Pott 2, 459 sowie 
Bechtel Assim. 65 (= -uka-) und Kretschmer KZ.29, 414 (vgl. gr. &Avads). — Nach 
Morgenstierne Über Cärudatta $. 28 sind die meisten aus Nomina auf -a- oder -&- 
ihgeleitet. — Zahlreiche nicht etymologisierbare Nomina auf -uka- vom RV. an, 
vie v. künukd- (Bed.?) chubuka- „Kinn“ perukd- Mannsn. (zu peru-? s. -ru-), 
AV. -kasuka- ($291a; vol. I11,220 $ 91f8, von $. an -kusuka-) nebst SB. sam- 

suka- (Bed.?), AB. avacatnuka- N. e. Gegend, Mbh. kresuka- „e. Art Schaufel“, 
kl. elüka- Pflanzenn., glucuka- Mannsn., ep. kl. jambüka- „Schakal“, Dhallüke- 
ähnl.) „Bär“. — Lex, bhävuka- „Mann der Schwester“ beruht auf mi, Um- 
ürmung von bhrätrka- Wackernagel Album Kern 152; vgl. Lex. @vuka- „Vater“. 





294. -uta-, VS. kukkuta- „Hahn“ (Lex. karkuta-). Kl. sthaputa- „Höcker“ 
ch Petersson Heterokl. 92f. zusammenhängend mit kl. sthapani- (v.1. -pan?-) 
telle zwischen den Brauen“ (Urparadigma Nom, *sikap-r-t Gen. *sthap-nes). 
x. karmuta- „Schildkröte“ zu jAw. zairömyarura- zairimyäka- „Schildkröte“ 
v. harm{i)yd- „testes Haus“ Wackernagel K2. 67, 177). 

295. -uda- sucht man seit Un. 4,155 in TA. ep. kl. gar«dä- e. mythischer 
gel (vgl. $297); die Form ist jedenfalls mi. (Benfey OuO. 1,602 A. 767: aus 
ufra- [vgl. 1171 8147 A.], ähnlich Uhlenbeck; aus *-zia- Bradke ZDMG. 40, 355. 
och Wörter u. Sachen 1,81: ähnliche Suffiixe in der Volkssprache), 

296. -una- setzt Benfey Vollst. Gr. 157 für das dunkle v. nicumpund- an: 
; Dhätup. eup- „s. rühren“; aber in 2 Mantras VS. 3,48 u. Par. schwanken 
, Texte zwischen nicumpund- nieunkund- (vgl. KSS. 25, 12,3 Mantra cuknate 
at.] mit vv. 1.?) nicankuna (Vok.); JSchmidt KZ. 25,70 vermutet redupliziertes 
m -pPun-d- aus * cam-pun-ä-. 


297. -ut- scheint oralen in den etymologisch unklaren 
rtern v. marät- N. der Windgötter, garut- (Lex. „Vogelflügel‘*) 
RV.LX.AV.VS, gardimant- „geflügelt‘“ (?), ep. kl. „der Vogel 
uda‘ (vgl. 8295); grundsprachliches -ut- in kapüechala- GobhGS. 


‚18 „Haar am Hinterkopf“ SB. (mit v. 1. kaputsala-; vel.Ip. 
31* 
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LIV A.4) „Schale (Kelle) des Opferlöffels“ : lat. caput, ags. hafı 
aisl. hofud „Haupt“, vgl. AV. YV.- kl. kapäla- „Schale, Hirnschalı 
(vgl. Johansson IF. 3, 236, Walde-Pokorny H 2 346f,, Wald 


scheidet echeleet Yicchar, Schwang‘‘ und amialr „Keller 
(aus *kapus- „Kelle“ -+ -Aa-). S. auch -t- 8 420. | ‚ 

marüt- aus mr- „sterben“ Un. 1,96, Benfey OuO. 1,602. A 767, Ebel K2. 4, 341 
(zu nageivo); garuf- aus gr- „verschlingen‘“ Un. 1,96, Bender JAOS. 42, 
aus gr- „preisen“ Graßmann, aus *gar- == gal- „fallen“ (angeblich urspr. au 
„fliegen“) Benfey OuO. 1, 602A. 767, zu lat. volare Bollensen ZDMG. 18, 60: 
(-ut- = Ptz. -at-\), Uhlenbeck Wb., Brugmann? 1599, aus *larug- = gr. mıee 
Pisani Rendic. Accad. Lincei VI.7 (1931) 66 = Miscell. etimol. 83. — zer 
8.170 863%. 

298. -uta- nach Un. 5, i in sdbhuta- (aus ad- und bhn-); doch s. $287d 

299. -tira- nach Un. 4, 172 in verutra- (Ujjv. „Mantel“; = gr. &Av-rgov „Hül 
Futteral“; Wurzel *aelx- „einhüllen“ in v. Präs. vr-n-w-), Zrotra- (Ujjv. „Waffe 
Lex. „Stachel zum Antreiben des Viehs“‘), Zozra- (Ujjv. „Beute“, vgl. ep. kl. 76 
tra- „id.“ : Zuep- „plündern“, und 1270 8 234a). — Die Analyse varı-Zra- ee 
Pott 2,459, Bopp 5, 1384 A. 

300. -uda- nach Petersson Heteroklisie 113.175 in ep. El. inguda- (ai 
ingud3-) „Terminalia Catappa zu a2y-eıgog usw. (vgl. »og-vöds) und Scho B 
KSS, Znapsuda- „Bocksbart“ (TS. B. S. Zapsudin- „bärtig“, aber JB. 2, 262. 3 
lapsugin-; vgl. 1135 $ 117a). 

301. -udh-: *isudh- (gAw. jAw. isud- „Schuldforderung‘“) in 
isudhyati „bittet“ (gAw. Präs. iszidya- „der (göttlichen) Schul 
forderung Genüge tun“) zu v. is- „verlangen“ (Pischel Ved. 8 
1,191); v. surddh- (FemPl.) „stärkende Getränke“ zu $7- „misch 
(Wackernagel KZ. 67, 174), gr. xog&vvvm? Zum Suflix vele 
xögv3- „Helm‘? 


RV.1,141,4b prksädh-ah Umformung von v. prks- „Speise“ nach dem unmi 
bar folgenden vi-rudh-ah „Pflanzen“ (Oldenberg z.St.). N 





302. a) -una- findet sich wenig in Erbwörtern. So v. tdrum 
(wofür kl. auch Zalune-) „jung, zart“: jAw. taurune- „jung, Kna 
oss. tärin „Knabe“ (vgl. auch gr. regvg „schwach“ Specht K 
59,217A.); v. dhardna- „tragend“ AV. dharuni- „Behälter“ ( 
jAw. (uSi-)darana- Bergn. (Hertel Indoir. Quellen u. Forsch. 6, 
zu v. dhr- „tragen, stützen“. — Vgl. auch v. mithund- „gepä: 
(von TS. an auch Neutr. „Paarung‘“) :jAw. mi$wan- oder migwa 
Dual Neutr. mi$waire; zu v. Adv. mithu Ne (eig: 


wechselt‘). 
Un. 3,49. 53--61, Benfey 157, Lindner 64f. 
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b) Sonst vorkl. belegt sind: 1) oxyton (vgl. mithund- a) v. 
arund- „rötlich“ (s.e), v. sakund- „Vogel“ (vgl. v. sakuni- sakünti- 
AV. sakünte- „id“, v. sakuntakd- sakuntikd- Demin.); — 2) par- 
oxyton (vgl. dharina- a) v. karüna- „Werk“ (?) (zu v. kr- 
„machen“?), -cetiina- in v. pra-cetüna- „Ausblick gewährend‘“ 
v. su-cetüng- „bemerkenswert“ {s. e) (zu v. cit- „bemerken‘‘), v 
yatüna- „strebsam“ (P v. yat- „s. anstrengen‘“‘), yamdnä- Flußn., 
v. vayüna- „Weg, Richtschnur“ TS. MS. SB. „beweglich, lebendig“ 
(zu v. vi- „lenken, erstreben“), AV. salina- Bez. e. kleinen Tieres, 
SB. I därüna- (XIII därund-) „Last“, TA. narüna- (Bed.?); — 
3) proparoxyton (vgl. tdruna- a) ärjuna- „weißlich, licht‘ (s. e), 
: pisuna- „Verräter“ (vgl. v. pisäei- AV.-kl. pisäcd- Bez. dämonischer 
Wesen, got. faih „Betrug“, preuß. paik- „betrügen“ lit. perkti 
„tadeln‘‘), vdruna- Gottesn. (vgl. v. vär- „Wasser“ jAw. vära- 
„Regen‘); AV. YV. phälgune- „hellfarben‘‘ (s. e). 

v. karıma- vielleicht nicht aus kr-, sondern gleich karuna- (s. c) Geldner Übers. 
Anm. zu RYV. 1,100, 7e (‚Werk der Barmherzigkeit“); auch an den andern Beleg- 
stellen (AV. 12,3,47b, TS. 1,6,4,4 Mantra) ist die Bedeutung von karüna- un- 
sicher. — Über v. vayıina- Pischel Ved. St. 1,295#.; nach Thieme Untersuch. 
13#f. „Umhüllung, umhüllend, Rad“. 

väruna- im Sinne von „Feßler‘ zu lett. werw wert „nähen“ Petersson 
Studier Tegnsr 230ff., s. auch Johansson Dhisanä 128 A.1; Lehnwort aus Vorder- 
asien (heth. arunas „Meer“) Kretschmer Wiener Zschr. 33, 1ff., KZ. 55, 75ff. 
(dagegen Hillebrandt ZDMG. 81, 75f.); austroasiatisch nach Przyluski JRAS. 
1931, 613ff. Weiteres bei Rodhe Deliver us from evil (Lund 1946) 591. 

: Beziehung von phälguna- zu ärjuna-: VSK. ersetzt in d. Mantra äristo arjunah 
VS. 10,21 drjunah durch phälgunak; AV. usw. phälguns- für v. ürjuni- als 
Bez. eines Naksatra (vgl. SB. 2,1,2,11); phälguna- gegenüber phalgu- : TS. 
1,2, 2 phälgun? = Käth. 12,13 (175, 2£.) u. 27,2 (139, 20) phalgih (vgl. Caland 
BKänv. 1.41). — v. ducchünd- „Unholdin, Unheil“ (aus duh- u. Sund- mit 
h für ig. sk nach I 156 $133 u. mit Akzent nach IL 1,295 $ 114by) aus *ducch- 
u zöyn?) mit -una- Bartholomae Stud. 1,40f., und in andrer Weise Scheftelowitz 
chr. £. Indol. 6, 105. 

ce) Ep. kl. karuna- „kläglich“ nebst karunä- „Mitleid“ und 
$una- „Lauch“; unbelegt Un. ksudhuna- Volksn. und Lex. sayuna- 
Boa“ (s. e). 

(d) Das Femininum geht auf -i- aus ($ 2508,), seltener auf -i- 
‚.arunl- 8 245aa.ba; durch Oxytonierung erwiesen AV. dharuni- 
u v. dharina- $247bA.). Alle diese Feminina haben auch (dharunt- 
isschließlich?) substantivische Bedeutung. 

) In einigen Fällen ist -wna- deutlich aus -w- erweitert. Inner- 
b des Ai. ist -u- neben -una- belegt bei AV. YV. phalguna- 
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‚hellfarben« : : YV: ehe BT Bun (nach dem Vorbild von ärjun 
v. -cefüna- vgl. su-ceti- in v. sucefünd „mit huldvoller Aufmerksam 
Kar (doch s. $488dA. ); Lex. sayuna- und sayu- „Boa“; beachten 
wert v. arund- : arusd- „rötlich“ jAw. aurusa- „weiß. Die v 
wandten Sprachen liefern -w- bei v. täruna- : gr. &ovg „schwach 
(vgl. zegnp „zart“) und bei v. drjuna-: vgl. lat. arguere gr. &oy: 
005 doyv-pos (Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, 801 = Kl. Schr. 124 
vgl. gr. 9dgovvog neben Hoaadg (doch s. Schwyzer Griech. Gramm 
1,491, 12; 7338). — Vgl. auch die Adj. auf -u-na- aus Subst. aı 
-u- 8 5628. e 
Zusammenhang mit als Wurzelausgang mutmaßt Bloomfield JAOS. ı 
CLIXE. für karıma- täruma- dharima- viruna-; -una- Erweiterung aus -%-1 
Specht KZ. 65, 199. Vermutungen über -una- : -vana- Ebel KZ, 4, 343 (vdrune- 


Brugmann MU, 2,189f., Fröhde BB. 7,110. — v. dharüna- zu gr. Vehvu 
„Grundlagen“ Fick® 1,116, JSchmidt Kritik 103.188, Specht Urspr. 143, 


303. -unas- lehrt Un. 4,234 für damiumas-, nach dem Komm. Bez. des Agn 
entstellt aus v. damünas- „häuslich“, Beiwort des Agni {s. $ 327). 

304. -uni- in v. Salkııni- Mask. „Vvogel“, VS. Bez. e. best. Voge 
(vgl. v. sakund- usw. $302b) und v.-U. hrädüni- (auch -:- ) Fem 
kl. Aläduni- „Hagel“ : Kath.-kl. kräd- „laut ertönen“ (nach Peter 
son Heteroklisie 46 nach 8. Agreil zu lat. grando ksl. gradü „Hagel 
mit Anschluß an Wurzel Aräd-). 


305. -unta- -unti- in AV. sakünta- v. dakünti- „Vogel“ v. Kakiin 
takd- Fem. -tkä- „Vögelchen“ (vl. SB. saküntalä- N. e. Apsaras 
nach Lindner 65 vielleicht auch in dem dunkeln galuntäh AV. t 
83, 3d. Vgl. sakund- 33025, sakıni- 8 304. 

806. -upd- lehrt P. 5,3,89 für Lex. kufwpa- als Deminutiv von Lex. kut 
„Ölschlauch“; ; Charpentier Monde or. 26/27 (1932/33) 105 nimmt Suffix -pa- 


307. ud nach Un. 4,106 in ep. kl. kusuma- „Blume“, nach m Volls 
Gr. 157 auch in Lex. futuma- „Maus, Ratte“. 


308. -umba- (z.B. U. ep. kl. kutumba- rede kl. umbi 
„grüne Ähre“, Lex. ulumbä- „1d.“, kurumba- e. Art Orange) n 
Petersson IF. 34, 226 ff. aus ab ($ 108), wenn « in erster Sil 
vgl. kl, kusumbha- Safflor, Safran‘ (M. kusumbha-vant- „mit e. Kru 
versehen“) nach Petersson mit bh aus b. 


309. a) -ura- findet sich mit ai. verbaler Grundlage in v. vithu 
„schwankend, mitgenommen, mangelhaft“ (zuletzt AB. 2, 7,1 
wofür mit dh aus th ep. kl. vidhura- (zuerst in Mantra ApSS.' 
27,2 a-vidhura- für avithura- andrer Sütras; vgl. Ved. Var. II 
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877) „hart mitgenommen, ermangelnd“ : v. vyath- „schwankend, 
aus der Fassung kommen, mitgenommen sein“ (Un.1,40); SB. medurd- 
„fett, diek“ :v. mid- „fett werden“; ep. kl. madgura- „Perlenfischer‘“, 
buddh. u. Lex. Bez. e. Fisches (= VS. madgi-) : v.majj- „tauchen‘“ 
(s. 8287cA.); kl. chidura- „leicht reißend, zerschneidend“ : v. chid- 
„schneiden, zerreißen“, bhangura- „zerbrechlich, krumm‘ : v. bhafij- 
„brechen“, bhäsura- „leuchtend“ :v. bhäs-, bhidur«- ‚‚(s.) spaltend‘“:: 
v. bhid-, vidura- „klug“ (vgl. gr. siövAig Fem. „wissend‘“, It. pe- 
viduls „meidisch“ altpreuß. weydulis „Augapfel“) : v. vid- 
„wissen“. — Dazu Unadivr. trasura- „furchtsam“ : v. tras- „er- 
zittern“. — Vgl. -uld- hinter r-haltiger Wurzelsilbe ($ 312), sowie 
gr. &yvoög plsyvods zaumöAog. Vielleicht liegen (wie bei madgurd-) 
überhaupt »-Stämme zu Grunde, so daß -ura- -ula- unter -ra- -Ia- 
fiele; vgl. Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, S01A. = Kl. Schr. 124A.1. 
P. 3,2, 161f. (ohne Zras- madg- vith- vidh-) mit der Bed. „den Verbalbegriff 
gewohnheitsmäßig vollziehend‘‘; auch passivisch-intransitive Bed. (bes. bei chzd- 
bhid-): Käs. z. St. u. Väm. 5, 2,40 (weiteres bei Renou Et. gr. sanskr, 1, 112 
858), — vidhurd- aus vyadh- „durchbohren“ Käs., aus v. vindhate „caret* 
BR., = vithurd- (mit mi. dr für ih 1123 $ 108) Geldner Ved. St. 3, 66, der aber 
dieses unrichtig von vyazR- trennt; Renou Bull. Soc. ling. 37,21: vilhurd- aus 
Neutr. *vithur-. — Vel. Bopp 5, 1386; Zrasura- aus *rasra- : gr. renods Leskien 
Curt. Stud. 2,86; -wra- aus -vara- Benfey OuO. 2,570. — RV. 1,126, 60 yädurı 
NSgFem. nach BR. „fest umschließend“ zu v. yädamäna- „eng verbunden“, VS. 
yddas- „Wollust“, nach Ludwig Name. — madgura- : lat. mergulus Jacobsohn 
Xdgires F. Leo (1911) 434 A. — v. amhurd- äsura- 5. unter -ra-. — Unklar 
kl. catura- „geschickt, lieblich“ (vgl. Lex. eatu- „e. artige Rede“ 8. e. Art Sitz 
‚bei den Asketen, kl. cafula- „unstet, zierlich‘; s. auch catula- s312aA):v. cat. 
:„s. verstecken“, Kaus. „verscheuchen“? N 
b) Mit verbaler Grundlage außerhalb des Ai. vielleicht in v. 
undhüra- (neben ün. Aey. NPl. vandhür-ah) „Wagensitz‘“ (eig. 
Wagenkorb“?) (vgl. $43A.) deutsch winden, W and Meringer IF. 
6, 174 (vgl. auch MESchmidt KZ. 57,3; Renou Bull. Soe. ling. 
7,22A.); ep. kl. dardura- „Frosch“ : air. dordaim „brülle“ Liden 
stud. 47; vägurä- „Fangstrick“ (wofür JB. vägara-) : air. figim 
flechte, webe“ ebd. 20ff. wi 
c) Sonst v. bükura- (Bed.?) PB. bekurä- (angeblich „Stimme‘‘), 
p. kl. ankura- „junger Schößling“, karbura- „gefleckt, gesprenkelt‘ 
: Yajfi. karbu- „bunt‘“), eikura- „Haar“, bandhura- „gesenkt, lieb- 
ich“, mukura- (Lex. auch makura-) „Spiegel“, mandurä- „Pferde- 
tall® (vgl. kl.mandira- „Gemach“ gr. udröga) ; Lex. väsurä- „Nacht‘‘ 
ısw. Diese alle angeblich oxyton. Dagegen v. svdsura- : ahd. swöhur 
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it. sesuras usw. (gr. &xvgög mit verschobenem Akzent) und 
4,7,4,2 masüra- „Linse“ : YV. sonst masüra-. a 

Zu sväsura- Ss. auch 532020, — Un. 1,39-—-45, wo auch der Stadtnam 
kl, mathurä- sowie v. d-tur-a- dsu-ra-, kl. kukkura (aus AV. kur-kur 
„Hund“, Lex. can-kur-a- „Wagen“ (zu car-). — AV. 4,15,14b Zäduri Anr 
an e. Frosch (BR.: vielleicht für *Zäduri „plätschernd“ zu ep. kl. täda; 
„schlägt“). 

d) Auf einem Nomen beruht kl. danturd- iasgörstchende Zah 
habend‘“ (P. 5, 2, 106) : v. dant- „Zahn“; m dantüla- en un: 
die auf -ula- $312e. 

Suffix -ra- nach Bopp 5, 1387A. 

e) Das Fem. geht auf @ aus; doch v. ydduri oben ah, 


310. a) -uri- in den auf den RV. beschränkten jdsuri- „mat 
v. jas- „erschöpft sein“ v. jäsu- „Erschöpfung“, däsuri- „tromt 
nebst d-däsuri- : v. däs- „huldigen“ d-däsu- „unfromm“, sihu 
„gewaltig“: v, sah- „überwältigen“. — Dazu Hem. ghasu 
„Feuer“ : v. ghas- „fressen“. 

Un. 2,73, Hem. Un. 699 (Zachariä Wiener Zschr. 16,18). — Nach Nir. 11, 
u. BR. RV. 10,108,1b jäguri- (Beiwort von ddhvan- „Weg“) „führend‘“ 
v. gam- g&- „gehen“; zu v. jr- „aufreiben“ (mit unursprünglichem 9; I 16 
$138) Whitney Roots 55 u. Oldenberg z. St. („aufreibend, angreifend®). — v. jo 
„gebrechlich“ zu v. ji- jy&- „überwältigen“ Brugmann?® II 1,357; aber s. “ 

b) V. eümuri- N. e. Dämons; AV. angüri- v. AV. -anguri- NV: 
anguüli- „Finger“ : kompositionell v.-kl. -angula- (1I 1,118 851 
jAw. zairimyanura- „Schildkröte“ („dessen Glieder in e. fest 
Gehäuse stecken“), vgl. v. dnga- „Glied“, AV. angusihä- B.- 
angüsiha- „Daumen“; YV. bekuri- bheküri- SB. bhaküri- Beiw. 
der Apsarasen. 

-uri- Abart von -ura- Aufrecht KZ. 1, 356, vgl. v. sähuri- : gr. &yvods dyvo 
Erweiterung von *-ur Benveniste Origines 1,36; aus -z- weitergebildet ThBaun: 


KZ. 35, 499. Bedeutung intensiv: Hillebrandt Lieder des RV. 247 4.3. — sah 
nach Zätwri- (8 186a«) Bloomfield JAOS. 35, 287 A. 


811. -wru- ist Ausgang von kl. Zzumburu- „Koriander“ oder ähnl. 


312. -ula- geht mit -ura- ($ 309) parallel, da ja r und / na 
1209. 8 189—193 wechseln können. 

a) -ula- wie -ura- a: TB. riuld- „schmähend“, vgl. vs. artan 
„id.“ TS. Präs, riiyd- „s. streiten“; Mbh. a-tarsulam „oh; 
Begierde“ : v. tfs- „dürsten“; kl. valguli- (-Kka- -lä-) „‚Flederma 
AV. TS. valg- „hüpfen“, harsula- „froh“ : hrs- ‚‚s. freuen‘; 
mit / nach einem r oder Z der Wurzelsilbe. 
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Un. 1,98, wozu Ujjv. catulö- „Schmuck“ (vgl. catura- $309aA.). — Kl. 
Hiamaihula: (und -sth-) „schwankend, schlaf, schwach“ falsche Sanskritisierung 
von präkr. visamthula- = ai. *vi-sranth-ula- : v. srath- „schlaff werden“ (Ip. 
LIIIf., Zachariae BB. 11, 320ff. bes. 325). 

b) -ula- wie -ura- c: AV. tanduld- „Reiskorn“, AV. YV. nakuld- 
„lehneumon“ (vgl. ep. kl. nakra- „Krokodil“), AV. VS. Sakuld- e 
Fisch, S. tumula- (ep. kl. auch tumale-, Lex. tumura-) „geräusch- 
voll, Lärm“ : lat. tumultus, kl. mukula- ‚„Knospe“. - 

tanduld- Un. 5,9 (als Proparox.!) aus ep. kl. tad- „schlagen“, Uhlenbeck Wb. 
aus v. Zrd- „spalten, durchbohren‘. 

ec) -ula- wie -ura- d: kl. vätula-. „windig, verrückt“: v. väte- 
„Wind“, vgl. kl. vätala- „id“. 

Falsch ELeumann bei Wogihara 30 dustula- aus U. dusta- „böse; 5. -la-. — 
S. mätula- „Mutterbruder“ mit -uld- V.1 zu P.4,2,36; richtig BR. aus 
*mätur-a- (g41dA.), vgl. -mätur-a- hinter Zahlwörtern (P. 4,1,115; oben 
$38cA.); # darin schon ig. Brugmann Curt. Stud. 9, 405; doch s. 5695 aa. 

313. -uli- (angüh-) s. -uri- 8 310b. 

314. -uva- -uwi- in v.-kl. dhruvd- „fest“, RV. 7,35,8c dhruvi- 
(Attribut zu parvata- „Berg“), v. ni-dhruvi- „beständig, treu“ (Kath. 
als Personenn.) (vgl. auch v. dhruvase 8 123 cA.), falls aus Wurzel 
dhr- „festhalten“; doch s. $ 22aßa«A.; Leumann KZ. 32, 306 
verweist auf dhari-na- ($ 302a), Hirt Ablaut 111 $ 528 setzt 
Basıs *dhereu- an. 

315. -usa- nimmt Un. 4,107 wegen v. ankuss- „Haken“; doch s. $ 738a. 


316. a) Die Mehrzahl der Wörter auf -us- sind barytone Neutra 
mit der Bedeutung derer auf -as-; vgl. -us- im Awesta. 
: Un. 2, 116—122, Brugmann? II 1,5341. 

«) Mit einem synonymen Stamm auf -ven- ‚sdänäben (vgl. II 
18f. 8161d): v. dhänus- „Bogen“ : v. dhänvan- (wonach ep. auch 
hanus- statt v. dhänu- neben v. dhänvan- „trockenes Land“), v. 
ärus- „Gelenk“ : v. pärvan- (vgl. gr. nergar- aus *reofn-r-); ebenso 
. säsus- „Befehl“ (auch in v. duh-sdsuh „böswillig“) :gAw. sax’an- 
Lehre“. -—— In solchen Fällen könnte -us- Tiefstufe zu *-vas- sein. 

vgl. Kuhn KZ. 1,376; 2,233, KBeitr. 1,367, der wegen v. ydjvan- „verehrend“ 
uch v. ydjus- ($) hierherzieht. — -us- aus -vas- Pott 2,615, Ebel KZ. 4, 343, 
chulze Qu. ep. 111. 

a Ohne Parallelstamm auf -van-, aber ineiat mit solchem auf 
: AV.B. drus- „Wunde, wund‘“ (wegen aisl. orr „Narbe‘“ er- 
ah, v. cäksus- „Auge“ (v. auch „Licht, sehend“):v. eäksas-, v 

ipug- „Glut, glühend“ : v. täpas-, v. türus- „Überlegenheit“ : v 




























täras-, v. yüjus- „Verehrung, Opfersprüch“ : v. yajds-, v. vhpus- 
„Pracht, prächtig“. 0 n ee 

V. 46h „Fug“ aus indeir. jauus- Brugmann? 1801. — -U$- AUS -QS- geschwächt 
Bopp 5,1382, Kuhn KZ. 1,368; -«s- : -as- aus altem Ablaut ig. «:e,o Noreen 
Urgerm. Lautl. 63f8.; tärus- *vänus- (vgl. vanıs- €) „eontre-partie funeste“ von 
täras- vänas- Renou J. as. 231,181; -ws- vielleicht aus alten Neutra auf -#7 
Benveniste Origines 1,39 N. Vgl. noch v. Jands- (b): v. jänas-, aisl. sigt (aus ur- 
germ. *sefuz) : ai. sadas- „Sitz“, ahd, sögu : ai. sahas- „Gewalt“ u. ähnl.; weiteres 
Vendryes Mm. Soc. ling. 13, 389. — Für Zörus- beachte anderseits v. Zirubh } 
und die Verbalformen mit Zaru- von ir- „durchdringen“, z.B. v. taruze tärusema. 

y) Im Wechsel mit einem (meist älteren) -s-Stamm; s. 8290; 
III 290f. $151a.b. Ferner TS. 4,7,5,1 träpus-, wozu kl. träpusd- 
(P. 4, 3, 138) : AV. VS.-kl. irdpu- „Zinn“ (MS. 1, 8, 2[117, 15], 
Kath. 6,3[51, 11], KapS. 4, 2 [38, 11] atrapu- „unverziont“?), R. 
5, 93,23 tanuh Neutr. ‚Person‘ : ep. kl. tanu- v. tanü-. — S. kl: 
Jätusä- (P. &, 3,138) : S. jatu- Neutr. „Lack, Gummi“ seheint eine 
Nebenform *jatus- vorauszusetzen, oder es ist träpusd- : Irdpu- 
nachgebildet. | 

Kl. arum-tuda- „auf eine Wunde schlagend“ ({: drus- aß) beweist keinen: 
u-Stamm; s. 111,209 $87fy; über v. isäruh 8. 3287cA. — Ähnlicher Wechsel: 
wus auch im Adverb TS. TB. mithuk : v. mithu (mitha-) „abwechseln g 
falsch“. — Meringer Wiener Sitzgsber. 125,20 u. Fröhde BB. 7, 110 lassen -WS- 
auch sonst aus -#- erweitert sein; ähnlich Hirt IF. 32,232 (-es- an x-Stämme)) 
Pisani Gr. $ 650 (-us- aus -«- durch Einfluß von -«s- und -i5-) u. Mezger Word 2: 
(1946) 238 (s-Erweiterung wie ursprünglich das Nom. -s!). — GAw. tanus-i is 
Fehler für LokPi. tana-3u. 

b) V. janüs- ist Mask. oder Fem. im NomAkksg., Neutrum i 
NomAkkDu. u. Pl; das Genus der übrigen Singularkasus 148 
sich nicht feststellen. Im Singular bedeutet es „Geburt, angeboren 
Art‘ (im SB. auch „Geburtsstätte“), im Plur. außerdem „Geschöpf 
Geschlecht“. In der vorkl. Prosa laut BR. nur im SB., ep. kl 
überhaupt fehlend außer in Lexika. E 

BR. u. Graßmann: Mask, u. Neutr. 


c) Oxytone Adjektiva sind die nur vedischen jayüs- „siegreich“ 
daksüg- „brennend“, vands- „eifrig“ (vgl. v. vanusyak „strebt 
greift an“). Dazu die Personennamen v. nähus- (nach BR. „Nach 
bar“, vgl. v. nähusa- „benachbart, Anwohner“) und v. minus- 
Davon gehören daksüs- und mdänus- mit den synonymen Stämmer 
v.däksu- v.mdnu- zusammen. — Ep. äyus- = VS. Kath. SB. ep. äy 
N. des Sohnes des Purüravas. 


Über v. vichih s. $287dA. Neben vantg- steht das Präsens v. vandki (nebs 
vanusanta), vgl. auch (?} mänus-: v. Präs. manu-. RYV. 1,127,50 d.präyu 
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neben sonstigem d-präyu- vgl. 329068. -— Bopp 5,1382 vergleicht die Adi. 
auf -ds-. 

d) Hierher Un. 2, 121 u. Pott % 219 auch v. Adv. aaa „plötzlich“, dessen 
Ausgang aber wegen v. muhüurtdm „einen Augenblick“ auf ur aus ig, -r beruhen 
muß (I 24.26 $2lc. 22d). N 

317. -usa-: v. aru-sd- „rötlich“ s. 8 302e; vgl.nach der Bedeutung 

v.-kl. parusd- „knotig, fleckig, bunt‘ jAw. pourusa- „grau“, ep. kl. 
kalusa- „beschmutzt“, Neutr. „Schmutz“ (nach Un. 4,75 kalusam 
„Sünde“). Sonst v. asdsa- „gefräßig“ : v. as- „essen“, v. plrusa- 
und pürusa- „Mensch“ (für *pärsa- [156 8 51] = lat. *parso- in 
parri-cida „Menschenmörder‘‘ Wackernagel Gnomon 6, 458) N; Lex. 
hanusa- e. Räksasa (Zachariae Wiener Zschr. 16,19; Un. 4,73 
hanüsa-); SB. S. ulkusi- „Meteor, Feuerbrand“ AV. ulkusi-mant- 
„von feurigen Erscheinungen begleitet“ (zu v. ulkd- „Meteor“, 
vgl. got. jukuzi = juk „Joch“), v. röpusi- „reißender Schmerz‘ 
(s. 8 256b; vgl. auch AV. röpr- „id.“). Vereinzelte thematische 
Erweiterungen von -ug-: v. färusa- „Bekämpfer, Überwinder“ 
(:tärug- $ 316aß, woraus auch SV. Zdrugz- „siegreicher Kampf“); 
vapusa- vidusa- s. II 323 $ 162hß (vdpusi- ebd. und oben $ 2561), 
mänusa- ndhusa- III 292 $ 151by, iäpusi- oben & 2561. — jätusa- 
träpusa- s. 8 744. 

Nach Bartholomae AF. 3,53 bedeutet -usa- „gierig zu“. — parusd- zu 
v. palitd- „altersgrau“ npers. pir „alt“ Scheftelowitz ZDMG. 57,141, zu pärvan- 
pärus- (s. $316a«) Brugmann? IE 1,534, zu ahd. faro- farawer „buntfarbig“ 
Persson Beitr. 790; Fem. pärusni- 5. 82496 9. — kaluga- BR. aus k7- „ausgießen, 
werfen“, Schulze Berl. Sitzgsb. 1910, 793 — Kl. Schr. 116 zu ep. kl. käla- 
„schwarz“, slav. kalü „Kot“, ahd. Auliwa „Morast“, Specht Urspr. 140 zu ahd. 
hulus(o} „ruscus, lignum“. — pierusa- aus *par-uga- zu lat. pario Scheftelowitz 
K2. 53,255. — v. emusäm themat. Erweiterung von *emus- Bezzenberger BB. 
3,313; doch s. III 297 8155a5A. (wo auch über SB. prosüsam) und Kuiper 
Mode. Ak. Amst. 13,177 (nichtar. Name). Über v. Jühusü- s.1163 $ 140bA. 

318. a) -#- ist, wenn nicht wurzelhaft, in der Regel oxyton 
und auf Feminina beschränkt; beides ist aus der Grundsprache 
ererbt; vgl. die griech. Feminina auf -vs, z.B. deApds ioxds und 
die Verbalabstrakta auf -vs. 

P. 4,1,66--72; Un. 1,82—95. — Zu Unrecht werden etwa die griech. Barytona 
auf -vg, deren Genetiv auf -vog ausgeht (z.B. yEvvs yeAvs), hierhergestellt; 
richtig über diese Kretschmer KZ. 31,335f. — Unrichtig MS. 1,3,1 (29,3) 
simnäyuvah oder sumnäyuvah statt -yıvah {von v. sumnäyi- „andächtig, 
fromm‘). 


b) Eine normale Ausnahme zu beidem bildet der Fall, wo ein 
Nomen anf -- Hinterglied emes Bahuyrihi ist, z.B. v. diapta-tanü- 
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„dessen Körper undurchglüht ist‘; AV. Kath. SB. särva-tand- 
„am Leib vollständig“, Kath. 21,5 (43, 18) sd-tand- „mit Körper 
versehen“ (vgl. $ 31988). — Vereinzelt kommen im RV. und 
in YV.-Mantras maskuline -yö-Formen von Adjektiven auf -yü- 
(vgl. $ 287b) vor, unter Einfluß der Komposita auf -yü-, wo Mask. 
und Fem. zusammenfielen; Beispiele s. III 131 $ 66bA. (wo auch 
miträ-yüvah u.a. als suffixal zu fassen war), dazu SV. zweimal 
vipanyüvah für RV. -yävah, VS. SB. avasyıh für TS. usw. -yüh; 
vgl. auch Dual ghria-snüvs RV. 3, 6,6b von -snu- (III 140 u.). 


RV.4,45,4b uhuivah scheint: onomatopoetisch zu sein. — Metonymisch KSS; 
Pumscalü- „Hurer‘“ nach VS. pumscalü- „Hure“ ($ 32028), wie Pur. pumscali- 
Mask. nach AV. VS. pumscak- Fem. — Über wirkliches und scheinbares maskulines. 
-üö- der alten Texte Lanman 403, Sommer IF. 36, 177 Anm. 213.218, Ved. Var. 
‚II 91 82278. — Unbelegt Lex. nagnahn- ($319eA.), marjü- „Wäscher“* (:v;’ 
myj- „abwaschen“), Un. sarjü- „Kaufmann“ und das Ad). Un. ara- „lohfarben“, 
Außerhalb des Ai. ist gAw. jAw. Aizu- „Zunge“ (neben jAw. Fem. hizvä- = y.: 
Jihvä-) Mask., aber -ü- dafür nicht erweislich trotz Bartholomae IR. 10, 202. 
(die Formen hizvas hizvo hievä gehören zur „flexion forte“ der «-Deklination;: 
vgl. III 138 $69a; ap. köizueam ist falsche Lesung, s. $147a« und Lommel: 
KZ. 50, 260f.); auch aksl. jeeykö und lit. Zestvis sind Maskulina. — Die: 
Paroxytonese von v. füna-nüpät. „Sohn seiner selbst“ Bez. des Agni zu fanü F 
„Leib, Selbst“ ist offenbar durch die besondere Natur dieses Kompositums be-. 
dingt; AV. 18,3,6c = TA. 6,4,1 Aydmbar ist aus RV. 10,16, 13e kiyambv‘ 
(ä£ra) durch ein nachfolgendes Wort entstellt (Wackernagel Festgabe Jacobi 6}. 


c) Durch Akzent und Flexionsweise entsprechen die Feminin 
auf -4- genau den ö-Stämmen der Vrki-Klasse; wie bei diese 
dringen allmählig vom RV. an Devi-Formen in das Paradigm 
ein; das Einzelne s. III 187ff. 8 97£f. 


Lanman 400, Uljanov Charisteria 138 A., WO Gunnerson History of -stem 
in Greek (Diss. Chieago 1905) 20#., Wackernagel Gött, Nachr. 1914, 25 A. 
Sommer IF. 36, 191f., Charpentier Monde or. 26, 105A., zum Keltischen Thur. 
neysen Zschr. Celt. Philol. 16, 277£. Fälschlich nehmen JSchmidt Pluralbild. 56 ff. 
Bartholomae IF. 9,278 A.1 u. aa. zwei Klassen von Stämmen auf -Z- an, dere 
eine der Devi-Klasse von Haus aus analog war; s. auch III 189 $97dA.; ei 
ablautendes Paradigma jihvä- *jiha- rekonstruiert Kuiper Noun-inflexion 17 
(A.4 ebenso *apvä- *apü-). — Vermutungen über die Herkunft des -ü- Pot; 
2,150. 439, Misteli KZ. 17,162ff., Brugmann Curt. Stud. 9,397 A.u. MUT. 2,196 A. 
Kretschmer KZ. 31, 332ff. — Der Wechsel -z- vor Kons., -uv- vor Vokal kehrt, 
wieder im Slav. (Meillet Le slave commun 373); vgl. auch gr. -ög -Dog und lat. 
süs süis. Rekonstruktion der ig. Flexion Kuiper Noun-inflexion 175f. 


319. -“- bildet Feminina zu Stämmen auf -x- (neben -»i-, wor- 
über $ 255bB). ; 
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a) In adjektivischen Simplieia häufig im RV., wechselnd mit 
niehtmovierten Formen auf -«-. Am häufigsten in solchen auf 
-yü-, z.B. avasyü- „Gunst suchend“, saranyü- „eilend“ (wohl N. 
e. Göttin); ebenso das primäre äyi- „lebendig“. — In solchen 
auf -Ini-, z.B. jigatnd- „eilend“ nebst mehatnü- Flußn. (eig. 
„nebelnd‘); auf -snu-, z.B. carisnü- „beweglich“; auf -sw-, z.B. 
bibhatsö- „Ekel empfindend“, vgl. AV. jighatsö- „gefräßig‘. Ferner 
nabhanü- (von nabhand- „berstend‘), babhrä- (von babhrü- „braun‘‘). 
— Nach dem RV.neu AV. patayäla- von kl. patayald- „Hiegend‘“, 
AV. madhö- „höcie von v. mädhu- Neutr. „Süßigkeit“, VS. 24,4 
u. Par. phalgüh (nur KathAsv. 9,2 phalguh) „rötlich“, YV. äya- 
N. der Apsarasen (v. äyd- Epithet von Göttern usw.), agregü- 
(Pat. zu P. 6,4,40) neben v. -gü- (8 287eA.), TS. bhirs- (von v. 
bhirü- „furchtsam‘“), TS.Mantra suddhäyuvah (Vok.) „Reinheit er- 
strebend‘“. Die klass. Grammatik kennt solches -#- nur in pangü- 
von kl. pangü- „lahm“ (P. 4,1,68); daneben ep. kl. bhirü- wie TS., 
doch nur im Vok, bhiru. | 

TS. MS. Käth. ersetzen das pärayisnväh „rettend“ von RV. 10,97,3d (und VS.) 
durch -snävah; MS. skimnäyuvan (83183 A.), aber sumnäyavah Käth.3,9 (27,11); 
: phalgvöh u. phalgvan SBK.1,1,2,7 = phälgunigu u. phälgunyah SBM. 34,2, 
(KB.5,1[18, 8] pralga) N. e. Naksatra. N — V. tanı- ist nie Fem. zum Ad). tanıt- 
Sommer IF. 36, 1751., Oldenberg Vorwiss. Wissenschaft 101 A.1; agrü- (8320a«.y) 
gehört nicht zu gurz- (s. IE1,98 $42a.A., Sommer IF. 36, 1968). — RV.1,112,10a 
altharoyam (Bed.?) viersilbig Fem. zu v. atharyı- für *atharyıvam (vel. III 
328 $166h)? vgl. v. prapharvyam von -vi- „lüsternes Mädchen‘. — Neben Kl. 
pangu- kommt das regelmäßige pangv?- nicht vor; Räjat. 6, 226. 306 gibt Stein 
pangva -väh. 

b) In Bahuvrihis mit substantivischem Hinterglied auf -u- ver- 
einzelt: AV. asito-jAG- „mit dunkeln Knien“, vgl. v. mitd-jäu- „mit 
festen Knien“; GB. 3,9 (74,12 Gaastra) a-smasrıwah  striyah 
„Weiber ohne Bart (v. gmäsru-)“. — Kl. mit är&- „Schenkel“ 
hinter Zaksmana- (laksana- falsche LA.) vama- sapha- samhita- saha- 
(P. 4,1, 70 nebst Pat.), z.B. vämorü&- Mbh. 3, 265, 18 3. = 3, 16183, 
und bei vergleichenden Ausdrücken (P. 4,1,69), z.B. näganäsorü- 
u.hochkl.karabhorü- karabhopamorü- ‚mit Schenkeln wie Elefanten- 
rüssel®; ferner kl. mit v. bähd- „Arm“ bei spezifizierter Be- 
deutung (P. 4, 1,67), z.B. bhadra-bähü- Frauenn. — Dazu ep. 
‚kl. Sata-drü- neben ep. kl. -dru- Fem. Flußname. 


Über den Fehler Zaksana- bei P. (zu berichtigen nach den spätern Gramma- 
kern) Sieg Berl. Sitzgsber. 1907, 483f.; 1908, 206. — RV. 7,32, 204 su-drvam 
SV. -drüvam) Fem. „aus gutem Holz bestehend“ von sw-dru- nicht aus Fem. 
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-drü-, sondern statt -drum nach Analogie von -drufo): „laufend“ (III 131. 196 
$66bA. 101eA.) Sommer IF. 36, 171f. — TB. 3,8,5,3 bahugvas ist einfach 
femininisch flektierter «-Stamm. on 

c) In Bezeichnungen von Menschengattungen (P. 4, 1,66) und 
überhaupt weiblicher Wesen. | . 

a) Wo der u-Stamm selber schon ein lebendes Wesen bezeichnet. 
So v. agrü- „die Unvermählte“ : v. ägru- „der Unv.“ (doch s.u. ga), 
v. nrtü- „Tänzerin“: v. nriü- „Tänzer“ (dazu nach Wackernagel: 
auch germ. Nertus N. e. Göttin, das natürlich nicht auf #-Stamm. 
zurückzugehen braucht), Kath.-kl. didhisü- „wieder verheiratete 
Frau“ : v. didhisd- „Freier“, kl. kur&- „Frau aus d. Volk der Kuru’s, 
Königin der K.“: VSK.B. küru-, kl.(Ujjv.) kärz- „Handarbeiterin“: 
GautDhS$. käru-. — Ähnlich v. gungü- Frauenn.: v. gungi- Mannsn,,. 
kl. parsa- „Königin der Parsu’s“ (vgl. Kuiper Noun-inflexion 209). 

ß) Auch wo die «-Form nicht ein lebendes Wesen bezeichnet: 
v. kadrü- „Kufe“ TS. Kath. usw. Frauenn.: TS. kl. ködru- „dunkel 
braun“, AV. guggulü- N. e. Apsaras : AV. güggulu- TS. B. gülgulu-: 
Neutr. „Bdellium“. Kl. ist bei nichtmenschlichen belebten Wese 
ü:u ausgeschlossen (V. 1 zu P.4,1,66); daher z.B. AY. Y 
krkaväku- „Hahn, Pfau“ kl. auch im Fem. 

d) -@- in Tierbezeichnungen als Epieoenum neben -u- und dami 
gleichbedeutend: vorkl. kamandalö- (P. 4,1,71) e. vierfüßiges Tier 
TB. 2,7,9,3, Kath. 37,1 (85,4), kl. kamandälu- Mask. „Krug“, AV 
VS. jatü- „Fledermaus“ (Pat. zu P. 4,1,71) (kl. jatüka- Lex. jatuka 
jatuni-) : S. jatu- (Un. jdtu-) Neutr. „Gummi“, AV, prdäaka- „Natter“ 
AV. YV. prdaku- „id“. 

e) Vereinzelt bei Sachbezeichnungen (V.i zu P.4,1,66): AV. 
dhank- = v. dhänu- Fem. „Gestade“ u. dgl. oder „Fluß“ u. dgl. 
AV. prajand- = TB. 3,11,4,2 prajand- „weibl. Geschlechtsteile‘ 
(vgl.$320bP), kl. aläbü- „Flaschengurke“: AV. aldbu- Ntr. „Kürbis“. 
kl. karkandhü- „Judendorn“: YV. karkändhu- Ntr. „Brustbeere“, 
ep. kl. jambü- = 8. ep. kl. jumbu- Mask. Fem. N. e. Fruchtbaums 
ep. kl. saraya- (Ujjv. zu Un. 3,22) = v. sardyu- Fem.N. e. Flußes. 
Vgl. satadrü- b und kadrü- cß. | 

Un. 1,82 dhanü- wird von Ujjv. fälschlich als Synonym von dhänufs)- „Boge 
bezeichnet; dhanu- „Wasser“ zu lat. föns usw. Walde-Hofmann 1,325, Krahe 
Die ill. Namengebung 213. — Specht Zsehr. f. Indol. 5, 249 faßt puru RV. 5,73, 
als LSg. eines Subst. pur&- „Vielheit“ und vermutet als ursprüngliche Bedeutun 


von Zanü- ($320b) „Schlankheit“, von kadrü- „Braunheit“. — Neben V8:: 
nagnähu- Mask. „Hefe“ Lex. auch -hü. (Mask.!). — Über TS. kanubhyam ste 
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-it- 5. II55 $21b3A. u. Debrunner IF. 53, 31; ep. kl. Ranumant- neben kanu- 
mant-, Varäh, hana-kampa- „das Zittern der Kinnbacken“. 


f) Der dem Fem. auf -#- entsprechende «-Stamm ist bei a , oxyton, 
bei b—e baryton außer bei ca gungü- didhisü- nriü-, e prajand-. 
Daher die Barytonese der Neubildung dgru- (ga). . 

g) a) Die verwandten Sprachen bieten zu a—c keine Ent- 
sprechung; v. agrüö- (ca) ist allerdings indoiranisch : JAw. ayrvo 
„innuptae‘“, aber das Mask. dgru- nur ai., also wohl zum Fem. 
hinzugebildet (Bartholomae Wb. 49). Mit e läßt sich gr. ögög Fem. 
„Eiche“ neben ig. dr«- „Baum, Holz‘ und gr. -wög in den Verbal- 
abstrakta gegenüber dem meist barytonen -iu- der andern Sprachen 
nebst gr. i90» Subst. neben idög „gerade“ vergleichen. So ist es 
denkbar, daß die &-Motion in a—c eine unter dem Einfluß von e 
und von $ 320a aufgekommene ai. Neuerung ist. 

Vgl. Zubatfy Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX 20, Sommer IF. 36,190ff. — Mask. 
-- — Fem. -#- schon ig. Specht KZ. 59, 2188. — paesah-vanı- „schmuckliebend“ 
vermutet Bartholomae Wh. 818 für jAw. paesawhana-N. e. gläubigen Mädchens. 

8) Im Anschluß hieran wurden Stämme auf -@- beim Gebrauch 
als Maskulina in Bahuvrihis vereinzelt als u-Stämme behandelt: 
v. sdm-tanu- Mannsn., AV. priyd-tanu- „dem sein Leben heb ist“ 
neben v. dtapta-tanü- usw. ($ 318b) : v. tand- „Leib“ ($ 320be); 
s. III 194f. $ 101b; dazu TS. 6,1,7,1 sdtanum (Prosa) gegen MS. 
3,7,5 (81,2) sdtanüh und TS. 6,6,8,2 satanutvd- (Prosa) gegen 
Kath. 29,2 (169,8) = KapS. 45,3 (269, 12) -&-. Im Neutrum ist ü 
kl. in solchem Fall Regel (P. 1,2,47). 

Vädhülas. 1,4 antas-tanuh (purodäsah) „ein die Zanühavimsi in sich fassender 
Opferkuchen“. — In jAw. (Y. 9,17) aojö vispö-fanüm „die sich auf den ganzen 
Leib erstreckende Stärke“ kann -Zm ebensogut -um (oder -uvam) meinen. 

320. -- ohne entsprechenden #-Stamm. 

a) In Bezeichnungen weiblicher Wesen. 

a) Ererbt in v. svasrü- „Schwiegermutter“ aus ig. suehrü- (aksl. 
svekry lat. soerus ahd. swigar) : v. Suäsura- „Schwiegervater“ aus 
ig. suekuro- (jAw. zvasura- gr. &xvodg lat. socer got. seaihra usw.), 
und v. vadhi- „junges Eheweib‘ (ep. kl. auch Affinitätsausdruck) 
Aw. vadu sogd. wowh zu aw. vad- „(heim)führen“ usw. Über v. 
agrü- s. 8319ge. 

Versuche, das Verhältnis zwischen ig. swekrü- und suekuro- zu bestimmen, 
bei Pott 1, 214, Benfey Gött. Abh. 21 (1876) DU 43A., v. Bradke ZDMG. 40, 354, 
Wackernagel K2. 28, 136, Johansson KZ. 30, 408, Kretschmer KZ. 31, 446f., Leu- 


mann KZ. 32, 307, Persson Uppsalsstudier Sophus Bugge 191, Sommer IF. 36, 
198A.2, Mezger Am. J. Phil. 65, 170. — Keitische Verwandte von vadkx-(?) 


























496 . 2: ohne entsprechenden u-Stamm; [8 32 
Stokes-Bezzenberger Urkelt. Sprachschatz 269; vgl. auch Zövor und ags. weotum 
„Kaufpreis der Braut“ usw.? : 

£) Anscheinend nicht ererbt vs. TB. S. pums-calü- Horst (eig 
„8. mit Männern abgebend‘“; zu car-) gegenüber AV. VS.-kl 
pumscali- (im Anschluß an vadhü- Thieme ZDMG. 91, 109); VS 
SB. agre-gü- -pü- (als Beiwort der göttlichen Wasser) s. 8287 
A.; GGS.3,5,4 ayugü- „geschwisterloses Mädchen“, vgl. v. ayuja 
„ohne Genossen“; kl. väsz „Mädchen“ nur im Vok. väsu belegt 
(väs@ in Magadhi Mrech. 9, 24; 127,7). — Halbpersönlich ist AV 
usw. kuha- „Neumond“, vgl. 8. kuhaka- „Gaukler“. 

Zu agregü- Pat. zu P. 6, 4, 40 (196, 12) un. Ujjv. zu Un. 2, 68 (agregüh = seva. 
kahk „Diener‘), 

y) Vielleicht sind agrl ü- und vadhü- indoiranische Nenbildungen 
nach svasr&-, mdem man nach diesem Bezeichnungen weiblicher 
Personen nach ihrem Familienstand neu formte oder umformte 
Indische Neubildungen derselben Art wären agregti- agrepö- ayugü- 
väsü-. 

Sommer IF. 36,197. Dieser vermutet aaO. Anm. als Grundform für indoir 
a’grü- ein *agrä- aus *nigrä- lat. integra. — Vgl. zum Obigen lat. nurus 
(urspr. 0-Stamm) und vielleicht anus „alte Frau“ nach socrus, aksl. jetry 
„Schwägerin“ neplody „Unfruchtbare“ u. &. (Zubaty Arch. slav. Philol. 25, 358f., 
Meillet Rev. et. slaves 7, 115, Hermann Zschr. f. slav. Philol. 12, 119f.), jAw. vanzu- 
„Geliebte, Frau‘ neben vanza- „id.“ : ai. (ep. kl.) vaxızä- „id.*; Mitteliranisches 
bei Meillet Bull. Soc, ling. 23,103 u. Tedesco ebd. 26,6öf.; hei präkr. ajjn 
„Schwiegermutter“ : ai. äryä@- „Herrin, Frau des ältern Bruders“ (Charpentier‘ 
IF. 32,98 A.) ist das Vorbild von svasrü- besonders klar. — Über spätgr. Yovg 
als Fem. zu fowg s. Kretschmer Glotta 15, 306, Schwyzer Gr. Gr. 1,346. 479. — 
Typus vadhü- ursprünglich kollektiv Gar Language 8, 187. 

b) In Bezeichnungen sonstiger Begriffe. 

a) Ererbt v. tanü- „Leib, Selbst“ : gAw. jAw. tand- (zu v. tan- 
„spannen‘?), B. karsü- „Furche‘ :ijAw. karst „Ackerland, Land- 
bezirk“ (zu v. krs- „pflügen“). | Ä 

£) Anscheinend nicht ererbt v. cami- „Schüssel“ (: B. cam 
„schlürfen* Un. 1, 82); v. janö- „Geburt“, vielleicht im NSg. janäh 
RV.7,58,2a, neben AV. pra-jand- (s. $319e), SB. sa-jand- „z 
gleich entstanden“ (: v.jan- „erzeugen“); v. juht- „Zunge, Löffel 
VS.19,84 u. Par. sabüö- „Speisebrei* (? Bö. Wh. s. v. sabve-), T 
yavägt- „Reisbrühe*, TB. sumbhü- N. eines Muhurta in der dunkel 
Monatshälfte neben süumbhamäna- „id.“ (: v. subh- sumbh- „sic 
schmücken“), Lex. gandü- „Gelenk, Knoten“ in AB. gandüpade 
e. Art Wurm, Kaus. ep. kl. hühü- N. eines Gandharva (ep. auc 
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huhl-); — kl. andü- „Fußkette*, kacchü- „Krätze* (vgl. kl: kacchura- 
„krätzig“, Lex. kacchu- u. kapi-kacchu- |Aw. kasvis „Krätze*, lett. 
kaschkis „ıd.“ Liden Stud. zur toch. Sprachgesch. 14f., Trautmann 
KZ. 43, 300; vgl. auch Scheftelowitz KZ. 54, 251, Schulze K2.52, 
311 = Kl. Schr. 398), käsü- „Speer“ (wovon P. käsütari- Demin.), 
campü- „Verse mit Prosa gemischt“, da(r)drü- e. Art Hautaus- 
schlag (:v. dr- „spalten“; vgl. kl. dadruna- „mit Ausschlag be- 
haftet“), pädü- „Schuh“ (ep. kl. pädukä- „id.*; vgl. v. päd- „Fuß, 
v. pädü- $289aa@A.). — Unbelegt sind z.B. marjü- „d. Waschen; 
Wäscher“ (:v. mrj- „abwischen“), srdhü- „After“ (:kl. srdh- 
„pedere“; Lex. srdhu-). N 

Der v. ISg. panvd ist in Rücksicht auf seinen Akzent auf panı- ($ 2888), nicht 
auf panı- zurückzuführen. Neben Janıh v. auch AkkSg. janıisam, wonach januh 
auch zu einem xs-Stamm gehören könnte; doch können janüh janlisam jeden- 
falls ebensogut Fem. wie Mask. sein (so BR. u. Graßmann); daneben v.-kl. das 
Neutrum jands- und das Adv. janıtsä; vgl. auch III 292 8 152aA. — juhu- 
„Löfiel“ leitet V.3 zu P. 3,2,178 u. Un. 2,60 aus hu- ab (vgl. $iles; III 192 
$100aA.), dessen Präsens juhoti lautet. — Nach Przyluski M&m. Soc. ling. 
31, 47 ff. yavagu- Prakritismus für *yavake-. — Weiterhin unbelegt (Un. u. Lex.) 
ädü- „Floß, Boot“, ärü- „lohfarben“ ($318bA.), kaphelü- Baumn., kambu (Bed.? 
vgl. ep. kl. kambu- „Muschel, Armband‘), kaserü- e, Grasart (kl. kaseru-), 
- kuto- (P. 5,3, 89) „Ölschlauch“ (nach Charpentier Monde or. 26, 108 alt), Ahadı- 
: u. khadata- „Armspange“, kharjü- „das Jucken“, cancu- „Schnabel“, tfardu- 
: „hölzerner Löffel“, rata- u. vatü- N. e. Götterflusses u. anderes, sarjü- „Kauf- 
: mann“ ($318bA.). — Hierher käräbhü- u. drnbha- -phü- nebst Nebenformen?? 
: Ganz unklar v. krkadäsu- präst-. — *damü- nach Kuiper Noun-inflexion 210 
:in v. dümünas- (vgl. $327). N 
y) Unter diesen schließen sich agreg&- (-pt-) karsü- camü- jant- 
da(r)drü- marjü- sumbhü- srdhü- teils sicher teils wahrscheinlich 
n Verba an. Die Grundsprache scheint Verbalabstrakta auf -%- 
esessen zu haben; vgl. jAw. sanhü- „Gebot, Befehl“, gr. nAndös 
oyös und aksl. -y. 

-üö- außerhalb des Arischen: Baltisches Schulze KZ. 44, 132 = Kl. Schr. 624, 
pecht IF. 42, 2931. 


321. Von der Motion #:& grundsätzlich verschieden, aber in 
en Einzelfällen nicht immer davon zu sondern, ist es, wenn kl. 
nicht selten ursprüngliche %-Stämme, obwohl Feminina bleibend, 
-Flexion erhalten, So tanu- (auch hochkl.!) neben vorkl. tanö-; 
andu- kadru- kuhu- dadru- sind weniger klassisch als kandü- 
kadrü- kuhü- dadrü-. Vgl. auch III 194 810ia, Ved. Var. III 92£. 
233 und den Rückgang der #-Motion der Adjektiva nach 
319a. — Umgekehrt wird der Flußname v. sardyu- (F'em.) episch 
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und klassisch. meist als 2- Potainın flektiert, weil -Z- typisch feimi- 
ninisch war. 
322. -üka- hinter intensivisch oder mit ö reduplizierter Wurze 
bezeichnet einen energisch, in stetiger Wiederholung tätig 
Agens: v.-kl. jägarhka- „wachsam“ (: v. jägara), YV.Mantra da 
dasüka- „bissig“ (: v. dändasäna-), SB. 8. kl. yäyajüka- „fleißig 
opfernd* (verbales yäyaj- nicht belegt), kl. jafjapüka- „beständig 
(Gebete) murmelnd“ (: SB. janjapyäte), vävadüka- „geschwätzig 
(:v.AV.B. vävad- in Verbalformen); Candrav. dandahüka- (: ep. 
dandah- „völlig verbrennen“). Der Ursprung dieser Bildung is 
unbekannt; vielleicht ist sie eine Erweiterung der «-Ableitungen 
aus reduplizierten Stämmen (8287 a«.fß; zur Dehnung des Vokals 
vgl. 8367bß). — Sonst v. dlüka- „Eule“ : lat. ulueus (Quantität des 
mittleren u?) „Kauz“, v. mandüka- „Frosch“, MS. 3, 14, 17 (176, 4) 
gusulükä- e. best. Vogel (v. Jusuläka-yätu- N. eines [als sus. erschei- 
nenden] Dämons), AB. urüka- „Mastdarm“ (zu v. urunyänc- urüc- 


„ausgedehnt “?). 
P. 3,2, 165f., Whitney $1180c, Wackernagel K2. 4, 307%. ‚Edgerton K- Suffixes 
14f., Renou Gr. 110.211. — Bildungen aus unreduplizierter Wurzel sind nich 
erweislich. Käth. (?) indhüka- ist Personenn. (Ind. Stud. 3, 460), majjaka- „Taucher‘ 
von Yäska Nir. 9, 5 (134, 11) nur für eine Etymologie erfunden; auf kein Verbum lassen 
sich zurückführen v. tlüka- mandüka- susulüka-(yälı-) (Bloomfield Am. J. o 
Philol. 16, 425) salalüka- (Bedeutung?), PB. 8. valüka- (Bed.?), ep. kl. sambüka 
Mannsn. und „Muschel“ und die andern Un. 4,39-—41 nebst Ujjv. besprochenen. 
z. B. elüka- (Susr. eluka- e. Arzneistoff oder e. Pflanze), känuka- e. Vogel, jam 
baka- „Schakal u. a.“, Kl. bandhüka- e. Pflanze, ep. kl. bhallüka- u. Lex. bha 
lüko- „Bär“ (neuind. bhaln-), S. madhüka- „Biene“ 8. ep. kl. e. Pflanze, maruka 
e. Hirschart, västaka- e. Pflanze. Ist v. mangdüka- Prükritismus für *mandüka: 
aus *ma-md-üka- zu v. mafn)d- „s. freuen“? Dravid. Lehnwort nach Burrow 
Trans. Philol. Soc. 1946, 23. — Bisweilen steht -2ka- im Wechsel mit -uka- (Whitney 
Edgerton, Benou an den angef. Stellen), z.B. Lex. eduka- (auch aidaka- edoka- 
bhalluka- bhäluka- kl. västuka- (nach BR. eig. „Hofunkraut“ von v. väszu- „Hof 
statt“) ep. kl. sambuka- neben obigen auf -üka-; so auch kl. jatüka- „Fledermaus‘ 
neben Lex. jatuka; doch kann paroxytones -a&a- wegen des Akzents und wege 
der Beschränkung auf reduplizierte Verbalstämme nicht aus -uka- abgeleite 
werden. Zur Dehnung des # vor -ka- s. $367bg. — -aka- vulgär, im RV. jung 
Thieme ZDMG. 93,135; dhalluka- (Lex. auch bhalla-) aus v. bhadrd- „herrlich‘ 
schmeichelnde Umschreibung Bloch Wörter u. Sachen 2,7. — Über ig. Ent 
sprechungen, z.B. lat. cad-acus „hinfällig“, aksl. jez-yku „Zunge“ vlad-ykı 
„Herrscher“ Bopp 5,1395, Brugmann? II 1,498 $380; allfälliges Illyrische 
v. Blumenthal Zschr. £. Ortsnamenf. 12, 651. (anders Kretschmer Glotta 27, 225) 
Das ebenfalls reduplikative gr. woo@oAö«n weicht durch die Kürze des v ab 
Benfey OuO. 1,279. Vgl. noch Bechtel Assim. 651. Unklar ap. karnuka- ode 
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krnwväka- (oder ähnl.). „Steinmetz“ (Herzfeld Ap. Inschriften 229, Kent Old 
Persian 180; vom Präs. krnu- zu kyt. „schneiden“[!}) oder at (Hinz 
Ap. Wortschatz 102). 

323. -ükha-: v. maydıkha- „Pflock“ (von U. an auch „Strah 4); 
apers, maylıza- (Herzfeld Ap. Inschriften 23) „Knauf“, nastı BR. 
zu v. mi- „in den Boden einsenken, befestigen“ (nach Un. 5, 25 
von mä- „messen“); s. auch Herzfeld aaO. 258. | 

: 324. -üta- setzt Harad. zu P. 2,1,53 zur Erklärung des tadeinden Ausdrucks 
durdurüta- (Ganar., Käs. zu P. 2,1,53; Lex. durdhurüta- „nicht sofort giaubender 
Schüler‘) an. 

325. -üla- ist Ausgang des unklaren Wortes v.-kL Jimuta- „Gewitterwolke“ 
(nach Un. 3,91 mit -müta- aus v. ji- „siegen“, nach Kä$. zu P, 6,3,109 aus 
Jwanasya mütah|?)). 

326. -ütha- nimmt Un. 2,6 für v. järüthe- „ein von Agni be- 
siegter Dämon“ kl. Besen Magerkeit(?)“, und v.-kl. varüthe- 
„Schutz, Schild, Herde u.a.“ an. Vgl. -tha-. Das -4- des zweiten 
kehrt wieder in v. varü-tf- -tri- „Schützer(in)“ (und in v. vr-n- 0-ti 
„umschließt, umhüllt“?); das des ersten vielleicht (falls es zu v. 
jr- „aufreiben, alt machen“ gehört) in gr. ygaög „Greisin, Milch- 
haut“, jAw. zaurvan- „Altersschwäche“, zaurura- „gebrechlich“ 
(Frisk Suffix -tr- 4 A.1; vgl. auch Bloomfield JAOS. 16 p. GLIX ff). 

Zerlegung in -%-tha- Pott 2,466. — V. balbüthd- Mannsn. wohl zu lat. baldus 
balbültre. 

327. -ünas- in v. ddmünas- „zu Haus und Hof gehörig“ (BR.), 
„Haushüter, Beschützer“ (Geldner); nach BR. zu dam- „Haus“ 
(IT 2431. 8133b), aus LokSg. *dama (= lat. domü, das aber nach 
Sommer Lat. Laut- u. Formenlehre? 404 zweifelhaft ist; doch ist 
lat. domus und aksl. domü w-Stamm) mit Pron. nah „von uns“ 
Bartholomae BB. 15, 194ff. (vgl. 111,321 $120f), mit -na-, das 
dann zu -nas- erweitert wurde, Brugmann IF. 17, 358A.; lit. namü- 
' naitis „Sohn des Wirts“ setzt nach Specht KZ. 59, 216 A.1 

minds — al. düämünas voraus. 

S. auch $126A. (Benfey). Über RY. 8,52 (= Väl. 4), 24 Fünas- s. $126. A. 
: u II 1,91 $39ay. — ü in v. ddmünas- und fjünas- „Bindevokal‘“ Whitney 
$1152b; s. auch $320b8A. — 8.5303 damunas-.. 

328. -ama- nach Un. 5,2 in B. godhüme- „Weizen“, das aus einem dem 
npers. gendum entsprechenden Wort volksetymologisch (go-dhama- „Kuh-rauch‘) 
umgestaltet ist (Uhlenbeck, Horn Grundr. d. npers. Etym. 209, Hübschmann Pers. 
Stud. 95, Przyluski Rocznik Orj. 7 ‚125). Ka 

329. -üra- erscheint vorkl. in v.  mandürd- ahäniki- (8 946g) kl. 


mandüra- „Eisenrost“ (vgl. ep. kl. manda- „Rahm“ u. dgl.), AV. 
32* 
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khadüra- (Bedeutung?), VS. mayüra- v. Fem. mayüri- „Pfau“, VS 
MS. Käth. masära- : TS. masüra- „Linse“, Kath. kharjüra- e. Baui 
(vgl. Lex. kharjura- „Silber“); kl. in karcüra- „Gelbwurz“ (vg 
AV. ep. kl. karka- karki- „weiß; weißes Pferd“), karpüra- „Kampfer‘ 
karbüra- „Curcuma Amhaldi“ (vgl. Yajıi. karbu- „bunt“, kl. kar 
bura- „gelleckt“), tanüra- talüra- „Strudel“, dhattüra- dhustüra 
„Stechapfel“ (Lex. auch dhustura- u. dhüstüra-), pattüra- e. Ge 
müsepflanze, vallüra- „getrocknetes Fleisch“, sälüra- „Frosch 
sindüra- e. Baum. — Alle etymologisch unsicher; kl, kastür 
kastürikä- „Moschus“ aus gr. xdorwg xuorögiov. 

Un. 1, 68f.; 4,90; 5,3.4 nebst Ujjv., Petersson KZ. 46, 133ff,, Thieme ZDM 
93, 135. — salüra- BR. zu $al-(?) „hüpfen“, Uhlenbeck zu $alabha- „Hei 


schrecke*; Gr. Lex. bandhürd- (BR. IV 1644) „lieblich‘‘ Nebenform von E 
bandhurä- (ebd.); v. sthürd- 8. 3 684. 


330. -aru-: unklar Lex. camüru- e. Hirschart, samüaru- (u. samüra-) e. An 
tilopenart. 

331. -üla-: AV. kusäla- „gespenstisches Wesen“, von M. a 
„Kornboden“ usw., YV.B. -piäjüld- „Büschel“ (TS. TB. -purjila 
„id.“ 8 281), YV. säardüla- „Tiger“, S. gardüla- „Lederriemen 
(VadhS. Acta or. 4,176; pä. gaddüle-), längüla- „Schweif“ (k 
auch -ula-), sämüla- „wollenes Hemd“ (vgl. v. sämulyam AkkSg 
gall. camisia „Hemd“, ahd. hemidi); ep. kl. duküla- e. Pilanz 
Kleid daraus, kl. kafcäla- „Mieder“ (vgl. ep. kl. kafcuka- „ıd.“ 
tämbüla- „Betelpfeffer“ (zu YV. tämra- „dunkelrot“), vätäla- „ve 
rückt“ (: väta- „Wind“). 

Un. 4,90 u. Ujjv. dazu. Nach V. 9 zu P. 5,2,122 vatala- „den Wind nie 
aushaltend“ n. „Sturmwind“ (vgl. Käs. zu P. 4, 2,42). Dazu daluld- „Stärke nich 
aushaltend“ V.8 zu P. 5,2,122; vgl. Renou Et. gr. sanskr. 1,123 8105. — galü 
dantüula- balala- loalatüla- vätala- in der Bedeutung „damit versehen“ Ras. 


P. 5, 2,97 (G. sidhma-) u. Ganar, 7,420, vätüla- — gr. dhovAog „böse“ dnavgı 
„uftig, leicht“? (Brugmann Sächs. Ber. 1901, 94, Walde-Pokorny 1, 221). 





332. -üsa-: v. plyüsa- „Biestmilch“ zu v. pi- (päyate piyäna 
AV. pind-) „schwellen“* (M. Lex. Gr. auch peyüsa- mit Anschlu 
an S. ep. kl. peya- „trinkbar, Trankopfer“); ep. kl. gandüsa- „Wasse 
zum Spülen des Mundes“, manjüäsaä- „Kiste, Korb“, 

-Asa- Nebenform von -ug- (Tiefstufe zu -väms-) Aufrecht Unadis, App. 8.27 
Windisch KZ. 21, 249; piyüsa- zu pr- mit Anschluß an yasa- „Brühe“ (III 3 
$162h«) Bloomfield Am. J. Philol, 16,425. — Unklar Käth. 25,2 (104,3) « 
bhüst- (verdorben MS. 3,8,3[95,5] drumbhük-) e. Waffe, Kaus. 32,8; 35 
därbhyüsa- „aus Rohr gefertigt‘ (Schmidt Nachträge); vgl. Caland Zauberri 
104A.4.N — Käth. 25,2(104,1), KapS. 38,5 (209,10, verdorben amasah), 8: 
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14,1,2,11 emüsdh falscher Nom. zu v. emusdm ($317A.). Ebenso mit -üs- statt 
-us- RV.1, 129,103 Zdrüsas- . „rettend“ (vgl. Zärusa- $ 317), 8,70 (81), 7e 
dadäsüstara- IIL 296 $ 155a@A.; Uijv. zu Un.4,76 anküsa- „Ichneumon“ (v. 
ankusd- „Haken“), Un. 4,73 arüsa- hanüsa- (vgl. -usa- u Vgl. Bezzen- 
berger BB. 3,313. 

333. a) -r- (-r- -ar- ar) ist Ausgang einiger Verwandtschafts- 
wörter (vgl. die Verwandtschaftswörter auf -!r-). Ererbt sind v. 
devf- „Bruder des Gatten‘: gr. dang, arm. taigr, ahd. zeihhur, it. 
dieveris, ksl. dever, lat. levir (für d-); v.sedsr- „Schwester“ : jAw. 
zvanhar-, gr. Eog, lat. soror, ir. siur, got. swistar, lit sesuö (Gen. 
sesefs), aksl. sestra, arm. k’oir; indische Neubildung ist v. ndnändr- 
„Schwester des Mannes“ (nach Walde-Pokorny 2,317 Umbildung 
aus dem Lallwort *nanänd nach svdsa seäsr), Gr. Lex. auch 
ndnandr-. Dazu v. nr- „Mann, Mensch“ : gAw. jAw. nar-, gr. dvne, 
osk. niir, arm. air (Gen. aPn). Flexion s. III 198. 211£. $102b. 119a. 
Kl. yätr- „Frau des Bruders des Gatten“ s. $505a«. Aus -sthä- 
umgebildet ist SB. savya-sthf- Gramm. (Un. 2,102 als ved.) savye- 
sthr-; s. II 198f. $ 102bA. 

Versuche einer Ableitung aus Verben: Un. 2, 97.99 —101, Weber KZ. 5, 235 
(für sväsr-,; vgl. IIT 200f. 8103c A), Ascoli KZ. 12,319 (devf- zu v. div- „spielen“: 
„der Spielende, Heitere“ unter Vergleich mit »dnändr-; ähnlich ELeumann 
Zschr. f. deutsche Wortf. 11, 63 „Gespiele — ‚„Brautführer“), Pott 2, 667 (nanändr- 
zu v. nand- ‚erfreuen, s. freuen“, vgl. Lex. nandä- „Schwester des Gatten“ Lex. 
Gr. nandini- „id.“, ep. kl, aandana- „Sohn“ u.ä.; aus -Zr- wie svas-r- [1, 275)), 
Brugmann Curt. Stud. 9, 307A. 387f. (ar- dee aus v. an- „atmen“). — Im 
Konsonantenwechsel devf- usw. : zeikhur- sieht Specht Urspr. 89 einen Deter- 
minativwechsel x 9; anders Lidön Stud. 36f. u. Brugmann® II 1, 332 $ 245. 

b) Über die r-Erweiterung in v. wsr- usar- s. III 213. $ 119d. 
Unklar savätr- (nur VS. TB. savätdrau) ‚dasselbe Kalb habend“ 
(11 1,101 $43aA.): zu got. wißrus „jähriges Lamm“, ahd. widar 
„Widder“? (Walde-Pokorny 1,251). 

Nach Specht Urspr. 14A.1 bedeutet das r ursprünglich Gegensatz. — Suffix 
-@yr-, d.h. -Er- in n-ar- u. us-är Saussure 230 = Recueil 215. — Zu saväly- 
vgl. Mantra YV. savätya- savätyd- „(Böcke) vom selben Jahr“ Renou Bull. Soc. 
ling. 43, 38A. (Bildung wie II 1,106 $47c8). 

c) Suffixales -r (z.T. mit NomAkkSg. auf -ri -rk) liegt vor in 
den ig. r/n-Stämmen {s. III 309ff. $ 160, bes. S. 3i14f, 8 160e). 

Mehrere ai. Neutra auf -{@)r rekonstruiert Renou Bull. Soc. ling. 37, 175. im 
Anschluß an Benveniste Origines 1. Die alten Beispiele sind Substantiva konkreter 
Bedeutung, Verbalia dieser Art nur im Aw. u. Gr., z.B. &Asıyag : dAeipo, jAw. 
tacar- „Lauf“ : jAw. Zad- „laufen“ Schwyzer KZ. 46,166 u. IFAnz. 30, 33. — 
asan- asyj- aus Wurzel as- „sein“ und syj- „entlassen, ausgieben“ Pott 1, 2751. — 
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v. Hbujä- „Schlinggewächs“ aus ig. *läbrg Gen. *lodnes Charpentier KZ. 40, 44 
u. Monde or. 13, 32ff., Petersson KZ. 46, 146, anar-, ferner *anart- oder *anrk 
(in v. anad-väh- „Stier“‘) neben v. dnas- „Last“ JSchmidt Pluralbild. 179 
Scheftelowitz IF. 33,147; doch s. 1339 $ 285b8A.; III 74f. $31bA.; Lex. kar 
data- „Sumpf“ (: Lex. karda- „id.‘) aus *kardrt Scheftelowitz aaO. 


334. -rna- liegt vor in dem nach Bedeutung und Etymologi 
unsichern ambhrnd- (RV.1,133,5a „groß, furchtbar“? VS. „Kufe“ 
Versuche bei Johansson IF. 3,239ff., der in -rna- eine Verbindung 
von r- und n-Stamm annimmt) und in den Hypersanskritisierunge 
kl. ghusrna- „Safran“ aus präkr. ghusina- (=ai. *ghrsna- von S 
ep. kl. ghrs- „reiben‘“) und kl. masrna- „weich, sanft“ aus präkr 
masina- (= kl. mrisna- „Staub, Pulver“ oder eher SB. märtsna 
„fein zerrieben‘“) (vgl. I p. LIII, Zachariae KZ. 27,568#f.). 

Kombiniertes -rna- nach Zachariae aaO. 241f. auch in pä. präkr. ogand 
„gewaltig“ zu v. ug-rd- „furchtbar“, 

335. -eia- »etu- in Lex. kareta- „Fingernagel“ (: v. kard- „Hand‘“) und karka 
reita- „die zum Anpacken gekrümmte Hand“, karetu- (und daraus karetavyä- 
und karkaretu. (auch karatu-) „der numidische Kranich”; Kaus, säpeta 
„angeschwemmtes Schilf“ : v. sapa- „vom Fluß Fortgeschwemmtes“, Lex. capeta- 
(auch cafr)pata-) „Hand mit ausgestreckten Fingern“; vgl. Specht Urspr. 27 
164. 165. 

336. -end- erscheint bloß in SB. 1,4,1,20.25 sämidkend- „au 
Brennholz (v. samidh-) und Anzünden (v. sam idh-) bezüglich“ 
dieses aber ist nachträglich aus YV, sämidhent-, dem Fem. (nac 
8 34eß) zu sämidhenyü- (8 339a) zurückgebildet. Vgl. besonder: 
SB. 1,4,1,20 sd ydi sämidhenisw ghriävat, samidhendm evd tdt „‚da 
butterhaltige (Wort) in den SämidhenTs ist besonders passen 
zum Anztünden“. Renou Bull. Soc. ling. 38,86 A.1. 


Andere Erklärungen von sämidhend-: -ni. aus -nd- BR., aus Inf. v. samidh 
Bezzenberger T’eousg 169, Brugmann? II 1,275 $190, Sufhx -eino- (= iran. -aina- 
aus ig. *ei-nom „das Gehen“) enthaltend Krogmann KZ. 63, 126. Die Entsprechun 
von iran. -aina- (aw. -aena-, ap: -aina-; Meillet-Benveniste $264, Brugmann 
aa0.) als Ausgang von Stoffadjektiven ist im Ai. verloren gegangen. — pusyena 
(„dessen Herr [ina-] das Naksatra pusya- ist‘) als Name eines Königs iı 
Siegelinschriften (Bühler Ind. Ant. 12, 274f., Hultzsch Ind. Ant. 38, 145). 


337. -enu- in ep. kl. karenu- „Elephantenweibchen“, was klass 
auch. karini- („mit. Rüssel versehen‘), also wohl ep. kl. karin 
mit dem Ausgang von v. dhend- „Milchkuh“ (S. sn 
Muttertier“). 


Sehr selten ep. El. Bars, m. „Elephant“ (u. dazu Un. 2,1 Pem. ie 
Unklar kl, Rarenu- e. Erbsenart. . 
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338. -enya- dient in der älteren Sprache, im RV. fast stets mit 
silbischem -(i)y-, zur Bildung von Gerundiven (P. 3,4,14); es ist 
fast immer paroxyton. 

iksenyäsah RV.9, 77, 3c Fehler für Ssadah Bollensen ZDMG. 35, ‚462 (anders 
Oldenberg 2. St.); vgl, vijenya- aaA. Die Oxytonese von v. a-dvisenyä- an- 
ubhisastenyd- ist normal wie in -tuoyd- -yd- u. ähnl. nach privativem afn)- 
II 1, 216f. $91a6.e. Proparoxyton ist värenya-; s. c. — Zweisilbiges -enya- im 
RV. in abhyäyamsenya- äbhüsenya- didrksenya- paprksenya-, marmrjenya- 
schwankt zwischen -nya- und -enfi)ya-. — Vgl. auch Renou Bull. Soc. ling. 
38, 71. 85£. 

a) &) In der Regel paroxyton aus Verbalwurzeln: v. Ihgenyd- 
„sehenswert“ : v. iks-, Zdenya- „anzuflehen‘“ ıv. Id-, usenya- 
„wünschenswert“: v. vas- us- „wollen‘‘, sam- carenyam „man muß 
eingehen auf“: car- „s. bewegen“, drsenya- „conspieuus“ : v. dys- 
„sehen“, a-dvisenyd- „freundlich zu behandeln“ (anders BR.): v. 
deis- „hassen“, ö-bhüsenya- „dem man s. fügen muß“: v.& bhüs- 
„s. nach etwas richten‘, yudhenya- „zu bekämpfen“ : v. yudh-. 
Überall ist die Wurzelsilbe tiefstufig; anders bloß sam-carenya-, 
weil car- bei dieser Wurzel in der alten Sprache überhaupt herrscht. 

V. jenya- (dreisilbig) nach BR. „edel“, nach Geldner „eigen, häuslich‘‘, nach 
Säy. zu RV.1,119,5 u. Benfey SV. 72 zu ji- mit -enya-, nach BR. zu jän«-. — 
V. vijeny&- (viersilbig) nach Pp. aus vi u. jenya-, nach BR. Gerundiv zu vZj-, 
wieder anders Oldenberg zu RV. 1,119, 4. 

8) Aus andern Verbalstämmen, mit tiefstufiger Wurzelsilbe v. 
vävrdhenya- „zu ergötzen“: v. Perf. vävurdh-, marmrjenya- „Heißig 
zu putzen“: v. Intens. marmrj-, paprksenya- „begehrenswert“: 
zu v. pras- „fragen“ oder zu v. sprh- „begehren‘“? Ferner v. 
körtenya- „rühmenswert“: AV. Denom. kirtaya-, abhy-ä@-yamsenya- 
„der s. herbeiziehen läßt“: v. Aor. yams- von yam-, saparyenya- 
„zu ehren“ : v. saparya-. — VS.5,5 u. Par. an-abhi-sastenyd- „nicht 
zu schelten‘ : v. abhi Jams- steht für -sasenyd- (nach «) durch Ein- 
fluß der danebenstehenden Wörter dn-abhi-sasti und abhi-sasti- 
päfh). | 
y) Außer den auch in der alten Prosa belegten. idenya- (bis 
Kalidasa) und saparyenya- sind diese Bildungen auf den RV. und 
die Mantra’s beschränkt, nachher durch gleichwertige verdrängt. 
Von der kl. Sprache sind sie ausgeschlossen (P. 3,4, 14); BhP. 
bhajenya- „zu verehren“ : bhaj- v. „zuteilen“, ep. kl. „verehren‘“ 
ist künstlicher Archaismus (vgl. Ip. LD. 

Weil Kl ungebräuchlich, wird von Yäska Nir. 1:6 8, 12) samcarenyam 
durch sumeäryam glossiert. - 
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=> hi der alten Prosa üblich, aber ebenfalls unklassisch. (P. 
4,14) ist -nya- hinter Desiderativstamm: v. TB. didrksenya- (nebe 
v. didrkseya-) „den man zu sehen wünscht“: v. didrks-, TS. 
susrüsenya- „gern anzuhören“: v. sugräs-, JB. PB. 11,5,1; 14,3, 
pra-ninisenya- „den man anzuwenden wünscht‘ (Caland PB. Über 
„apt to bring forward“): v. pra ninis- „hinführen wollen“, AB 
GB. ä-jijnäsenyä- Bez. einer Art Lieder : AV. jöjnäs- „vermuten‘ 
v. paprksenya- (aß) und JB. 3,30 (2 mal) dadhisenya- s. Whitne 
8 1038; Vait. 37,2 Mantra siksenya- „lernenswert“:v. siks-. 

ce) Mithochstufiger udättierter Wurzelsilbe v.värenya- ‚wünschens 
wert‘ (: v.vr- „wählen‘“), auch noch kl. (Un. 3,98) mit der Be 
deutung „vorzüglich“. 


339. Auch Ansätze zu denominativer Verwendung von -enya 
liegen vor. 

a) Kl. prävrsenya- (P.4,3,17) „zur Regenzeit in Beziehun; 
stehend“ wird als Ableitung aus v. prävfs- „Regenzeit“ empfunden 
bedeutete aber wohl ursprünglich „regnen sollend‘“ als Attribu 
der Wolke (vgl. ChU. 5, 10,6 megho bhütvä pravarsanti „nachden 
sie zur Wolke geworden sind, fallen sie als Regen herab‘), mi 
& vor v (111,150 8 56aa) wie in prävfs-. — SBK. Kl. sämidhenyä 
Fem. YV. -ni- s.$ 34eß und Nachtrag dazu; s. auch sämidhend 
8 336. 


b) Sicher denominativ ist kl. värkenya- „Fürst des Vrka-Volks 
P. 5,3, 115: v. ofka- „Wolf“, 


RV. 10,104, 102 virenyak (viersilbig) (krätwk) scheinbar aus v. vird. „Mann‘ 
es ist aber aus dem v. sonst belegten värenya-kratuh ($ 338c) entstell 
(Bloomfield Johns Hopkins Circ. 1906, 10601. u. Or. Congr. 14 [Algier], 235), unte 
Einfluß von zdenya- nach Bloomfield, unter dem von vird- nach Oldenberg z.St. 
stand ursprünglich *vurenyah (gebildet nach $ 338 1a«) kratuh da, als embryo 
nales Bahuvrihi nach IT 1, 288 $8112b? — TS. 2,3,5,2;2,5,6,5 jäyenya- N 
einer Krankheit (= AV. jäyänya-) wird an beiden Stellen aus v. jäyd- „Gattin 
abgeleitet. — v. kirienya- ($338a 8) nach Renou Bull. Soc. ling. 38,85 denominati 
(also aus v. kirti- „Ruhm“. — Unklar AV. 19, 35, 5b codd. vadhrzenyäah u.ä. 
Roth-Whitney Ausg. märtyebkyah, Whitney Index bhrtenyäh (: v. bhrti- „Kost 
Verpflegung“ ?). 

ce) Pott 2,473 zieht -enya- zu i- „gehen“, Rosen Rigv. p. XXVIIT erklärt 
aus -aniya- durch Epenthese; ebenso Bopp 5,1328 u. aa. (dagegen Holtzman 
Ablaut 32). Ludwig Infin. 108 legt Inf. auf -e zugrunde; ebenso Brugma 
IH 1,197 8120 (-nya- suifixal); vgl. auch $336A. Bartholomae KZ. 41, 32 
läßt -enya- aus den Inf. auf -axi, bei denen wie bei -enya- der Endung m 
ein Zischlaut vorausgeht, unter Mitwirkung des Inf. auf -e hervorgehen, a 
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2.B. aus -bhüsdni zunächst EUR. dann wegen *-bhüse -bhüsenya-; 
zustimmend Renou Bull. Soc. ling. 38, 71. 

339bis, .enyu- in RV.1,121,5b Breshe- nach Bonfay 159 ist Irrtum für 
bhuranyü-. 

340. -eya- dient teils zur Bildung von Patronymika und namen- 
lich Metronymika aus Personenbezeichnungen, teils zur Bildung 
von Adjektiva aus Ortsnamen und Appellativa. 

Infolge der Bedeutungs- und Lautähnlichkeit findet sich gelegentlich Wechsel 
von -eya- mit -Iya- -iya- -ya-; 8. $268d; 34028 värgn-, y paumscal-, $341a 
sabh-, ca näd-; TS. 4,1,1,1, SvetU. suvargeya- (VSK. 12,1, 2 svargeya-), aber 
YS.11,2 usw. svargyä-. 

a) Sämtliche Patronymika und Metronymika auf -eya- haben 
Vrddhi (mit Ausnahme von kl. pravähaneya- neben kl. prä- zu SB. 
pravähana- P.7, 83, 28); die große Mehrzahl ist oxytoniert (vgl. 
-ineya- 8 223). | 

Material: Gubler 78--86; RV. nur 7 Beispiele, in spätern vorkl. Texten sehr 
viele (Gubler 97). Unregelmäßig ohne Vyddki RäjT. 4,90 a-pumscaleya- (vgl. y). 

a) -eyd- aus Feminina auf -@-. So vorkl. im v. mämateyd-: 
v. mamätä-, v. särameyd-: v. sardmä- und wohl auch in v. svaitreyd- 
AV. vaisäleyd- SB. jänasruteyd- saugromateyd- AB. kapileyd-; kl. aus 
allen auf -#- mit Ausnahme der mehr als zweisilbigen, nicht- 
vrddhierten Namen von Flüssen und menschlichen Frauen (bei 
denen -4- mit Vrddhi gesetzmäßig ist P.4, 1,113) P. 4,1, 120f., 
2.B, gängeya-: v. gängä-, cändrabhägeya- : Lex. cändrabhägä- (aber 
ep. kl. ca-!). Doch ep. u. kl. auch in zahlreichen Ausnahmefällen 
(G. subhra- zu P.4, 1,123 u. sonst), z.B. Mbh. ämbikeya- : VS. 
dmbikä- u. vainateya- : ep. vinatä-, Lex. kaulateya- (neben -tineya-): 
kl. kulatä- „untreue Frau“ (P, 4, 1, 127). — Im Anschluß daran ep. 
kl. paitrsvaseya- mätrsvaseya- : ep. pitr-svast- „Vaterschwester“ 
mätr-svasr- „Mutterschwester“ (P. 4, 1, 133f.) wegen des Nominativs 
auf -# und des weiblichen Geschlechts; ferner kl. vaimätreya- 
„Stiefbruder“ (G. subhra- u. Pat. zu 4, 1, 120 [p. 258, 7]), das unter 
dem Einfluß von ep. kl. vaimätra- „id.“ für *vaimäteya- eingetreten 
ist : kl. vi-mätr- „Stiefmutter“. 

AA. CHU, aitareya- nach Säy. zu itarä-, nach G. Subhra- zu itara-. — -eyQ- 
auch noch belegt hinter godhä- citrä- bhägalö- $Sungä- und gegen die Regel 
hinter chagalä- vrkalä-, nach G. $ubhra- gegen die Regel hinter kisorikä- 
kutharika- kuberikä- kumärikä-krkasä- khadonmatiä- gandhapingaläa- vidhava- 
salakä-, — -eyd- neben -»erd- in känera- a. $345b. 

8) -ey&- aus Nomina auf -i-: vorkl. in v. äditeyd- : v. dditi- 
(Göttin), v. ärseyd- : v. fsi- „Seher“, v. gärsteyd- : v. grsti- „Färse“, 
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v. sätavaneya- :*Sata-vani-, YV. kaumeya- : Kl. kuni-, Käth. kausreya 

(Akzent nur erschließbar!) : SB. kusri- u. kügri-, Kath. käpeya 
(neben U. käpya- P. 4, 1,107): kl. kapi- (v. „Affe“), Käth. därteya 
(ebenso; entstellt dätreyd- MS. 4,1,3 [5,4], KapS. 47,2 [286, 4]) 
PB. drti- (v. „Schlauch‘“), TS. sauceyd- (Komm.: Metronym.): ep 
suci- N.pr. (v. „hell“), TB. värsneyd- (SB. värsnyd-): Mbh. vrsni 
(v. „männlich“), SB. ätreyd- : v. ätri-, SB. aupoditeyd- : PB. upoditi- 
SB. bhällaveyd-: kl. bhallavi-, VB. vähneya- : ep. vahni- (v. „Dar 
bringer“), BAU. vajasaneyd-: v. väjasani- „Beute gewinnend‘“ 
S. prätitheyi- : B. pratithi-. Ebenso vielleicht v. ärjuneyd-: ep. ärjuni 
{BR.) u. SB. äruneyd-: SB. äruni-, trotz v. drjung- „weiß“ u. arund 
„rötlich“. — Kl. aus allen Zweisilblern auf -i-, die nicht selbs 
patronymisch sind (P. 4, 1,122), z.B. dauleya-: duli-; ep. kl. außer 
dem mehrfach aus Mehrsilblern, z.B.R. Jämadagneya-: v.jamddagni- 

Auch Mbh. ägneya- BhP. säkuneya-. — -eyd- über die Regel hinaus nac 
G. subhra- hinter ajavasti- (?) atithi- änidhi- anudrsti- paridhi- Sakandhi 
(visri- fehlerhaft; richtig wisri-bA). 

y) -eyd- aus Feminina auf -z-: vorkl. VS. u. Par. pärvateyi 
„oberer (kleinerer) Mühlstein“ (eig. „Tochter der parvalr-, de 
untern Mühlsteins“), MS. 2,5,9 (59,17), Pat. zu V.11zuP. 6,3,3 
(155,11) syaineyd- „von e. weißen Kuh stammend“ (unrichti 
Kath. 13,4 [183,12] $yeneya-): AV.YV. syeni- (8 249bß), MS. Kath 
PB. sälövrkeyd- „Junges der Hyäne“ : TS.MS, salävrki-, vgl. v 
TS.B.U. sälävrka-, TS. sauparneyd-: YV. suparni- (aber MS. Kath 
sauparnd- „von Suparpi handelnd‘“), TB. paumscaleyd- (kl. einma 
ya-) : AV.VS. pumscali- (VS. TB. -1ü- 832028), PB. vämneya-: Say 
vamni-, JB. 1,151 mäheya-: v. mahi-; kl. allgemein aus denen au 
-i- mit denselben Ausnahmen wie bei -ä- (oben a), aber gegen 
diese z.B. Mbh. raukmineya- rauhineya- : Mbh, rukmini- AV. röhini- 
ep. dhätreyi- (-yik@-) „Milchschwester“: ep. kl. dhätri- „Amme“ 
Ragh. kaumudvateya- „Sohn der kumudvati-“. | 

‚ Auch ep. kl. däkseya-. — SB. sätaparneyd- aus *sataparni- (Gubler 80) ode 
aus *sataparna- (BR)? — Nach G. Subhra- gegen die Regel hinter dharmini 
bandhakı-. — Unregelmäßig (G. kalyans-) pärastraineyä- : parastri- (s. $ 223) 
däseyd- neben -erd- 3. 8 345h. wi 

6) -eyd- aus a-Stämmen erst nach dem RV.: vorkl. in AV 
8, 10,29 (Prosa) vaisaleyd-: ep. visäla- (TS. „groß“), SB. AB 
kävaseyd- : v. kandsa-, SB. kausämbeyd-: Mbh. kusämba-, BAU 
kadsitakeya- (mit falschem Akzent): PB. kusitaka- (TS. e. best 
Vogel), BAU. SB. JB. caikitäneyd-: Mbh. cekitäna- . oder kl. cai 
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BÄU. vaistapureyd- : kl. vistapura-, TA. ähneyd- vel. SB. ähnd- „e. 
Folge von Tagen‘, AA. S. mändüukeya- : kl. mandäka- (v. „Frosch‘“), 
S.saubhreya-: kl. subhra- (v.. „Schmuck“); ep. kl. ın zahlreichen 
Einzelfällen (P. 4, 1,123 u. G. subhra-), z. B. Kl. prävähaneya- : SB. 
pravähana-. Dahin auch Mbh. dauskuleya- „aus niedrigem Ge- 
schlecht‘‘ von P. 4, 1,142 neben ep. duskulina- erlaubt, P. 4, 1,124 
voaikarneyd-, wenn ein Käsyapa, sonst vaikarni-: ep. vikarna-. 

JB. 1,234 ällakeya- aus Pur. ärdraka-? Mbh. saubaleya- (neben AB. Mbh. 
saubala-) : ep. subala- — aitareya- 8. «A,, sätaparneyad- yA. — Ep. Kl. ist -eya- 
aus -a- noch hinter anyatara- mrkanda- Saläthala- (?); bloß im G. subhra- bezeugt 
hinter akosaya- (akasäpa-) ajina- ajira- aniva- anyalara- asoka- asva- älidha- 
ugra- kakala- karpara- karsa- krkaläsa- khadüra- (khatvara-) guda- godanta- 
jiva- tuda- devatara- pavasturika- bija- brahmakrta- bhärata- bhärama- 
bhäna- mrkanda- rada- laks(m)ana- vadana- väyudatta- vikäsa- vigrafja)- 
visa- sakala- satadvära- Satala- (jnätala-) Satävara- sätähara- Sabala- saläthala- 
(saläcala-) sälüka- Suka- Sukra- Syäma- (für Bez. eines Vasistha) sudakse- 
sudanta- (sudatta-) sthäla-. 

£) -eyd- aus sonstigen Stämmen: als spezifisch metronymisches 
Suffix (s. au.y) in TS.-kl. (P. 6,4, 147) kädraveyd- : XV. kadräü-, 
AV. räthajiteyi- : AV. rathajit- Fem. „siegreich“; patron. Mbh. 
pändaveya- (Kas. zu P. 4,1,125): Mbh. pändu- (SB. „weiß“); ferner 
bhrauveya- : bhrü- P. 4,1,125. 

Unklar v. väjineyd-; zu väjin- (BR.,Gubler 81) oder zu väjöni- (Lindner 129)? — 
Käs. zu P.6,4,147 bhädrabäheyü- zu bhadrabäha-? — Nach G. subhra- steht 
-eya- auch hinter den #-Stämmen (mit Schwund des % nach P. 6,4, 147) kastw- 
makathu- makastu- maghastu- mrkandu- (s. mrkanda- 6A.) mrdu- yamastu- 
lekhabhrü- (-bhra-?) Saläkabhrü- srkandu- (krkandu-?); hinter asman- SDan- 
sudäman- sunäman- (-eya- wegen des NSg. auf -4?); hinter Jihmäsin- dis- 
suvaksas- (suc-) (jeratin- baliwardin- falsch). 

b) Patronymika auf -eya- mit Betonung der vrddhierten Anfangs- 
silbe sind selten und erst von den B. an nachzuweisen: SB. kaikeya- 
nach P. 7,3,2 zu Mbh. kekaya-; B. maitreya- nach P. 7,3,2 zu S. 
mitrayu-; SB. bädeyi(pütra)-:?; 8. kaudreya- (G. grsti-): kl. kudri-, 
S. baleya- (ebd.): ep. kl. bali-, 8. häleya- (ebd.): (angeblich) hadi-; 
kl, bei einigen weitern auf -i- (P. 4,1,136), z.B. gärsteya- (V. 
gärsteyd-! aß) : grsti-, und hinter Namen vierfüßiger Tiere (4, 1, 135), 
2.B. Käs. kömandaleya- : Kath. TB. kamandalö- „Schildkröte“. 

Zu P.4,1,136 wird solches -eya- noch bezeugt (G. grsti-) hinter ajavasti- 
ali- drsti- phali- vigri- hrsti-, zu P.4,1,135 in Käs. noch hinter jambü- 
$itibähu-. Schwund des & vor -eya- nach P. 6, 4,147 wie as, — Da kauleyaka- 
nach P. 4, 2, 96 auf der ersten Silbe betont ist, wird Lex. kauleya- „aus edlem 
Geschlecht entsprossen“ kl. „Hund‘ es auch sein. — Saitibäheya- nach Franke 
ZDMG. 50, 590 aus pä. bäkd- = bähn-. 
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 e) Der Akzent ist unbekannt bei den Patronymika Kath. prä- 
vareya- : Hariv, pravara-, PB. gaupaleya- (MS. gaüpälayana-) : Hariv 
gopäla- (XV. „Kuhhirt‘), AB. märgaveya-:?, ep. kl: audheya-: ? 
kauraveya- : kaurava-, pärileya- : pärila-, mauneya- : muni- (Frauenn.) 
Lex. bähuleya-: kl. bahulä-. 

341. Bei den nichtpatronymischen Bildungen auf -eya- sind 
nach Ablautsform und Akzent drei Gruppen zu unterscheiden 

a) Am schwächsten vertreten, aber altertümlich, ist -&ya-, der 
Betonung gemäß ohne Vrddhi. So v. didrkseya- (neben v. B, 
-£nya-) „was man gern sehen mag“ : ep. kl. didrksd- „das Ver- 
langen, zu sehen“ (vgl. auch v. didrksi-), v. sabheya- (außer RV. 
AV. nur in Opfersprüchen; AV.-kl. säbhya- sablyd- P. 4,4, 105f.) 
„zur Gesellschaft passend, für e. Versammlung geeignet“ : v. sabhd-, 
JB. bibhatseya- „Ekel erregend“ : VS. bibhaisd- „Ekel“, kl sileya- 
„felsähnlich“ (P. 5, 3, 102; auch saöleya- Käs. u. a., s. Renou Et. 
gr. sanskr. 1,121 8 96) : AV. sild-. — Also nur aus Oxytona auf -d-. 

Oertel JAOS. 23, 336A. Falsch Bartholomae KZ. 41,320 (aus Inf. auf Ed) 
Renou Bull. Soc. ling. 38,84 (aus Wurzel). — Zweifelhaft Jyot. duhenya- 
(Weber Vedakalender 45). — sfu)vargeya- s. 8 340. 

b) «) Die anfangsbetonten vrddhierten Bildungen auf -eya- 
setzen im RV. ein mit padrugeya- „den Menschen eigen usw.“ 
(P.5, 1,10 nebst V.2 und Pat.; im AV. Neutr. „Menschenwerk“, 
kl. „Menschenmenge“ Pat. u. Sig. 2,4: v. pürusa-) und maineya- 
(später nicht mehr) neutr. Abstraktum zu meni- „Seher“, 

Über die verschiedenen adjektivischen Bedeutungen von puuruseya- s.V.2 
zu P.5,1,10 u. Pat. dazu (buddh. „Taglöhner“). 

ß) Nach dem RV. aus ;- und :-Stämmen AV. (später nicht 
mehr) pärsieya- „in den Rippen befindlich“ : v. prsti-, AV. väsa- 
teya- „zu ÖObdach berechtigt“, kl. (P.4,4,104) „Obdach ge- 
während‘ (-yi- „Nacht“) : v. vasati- „Wohnung“, AV. västeya- „in 
der Blase befindlich“ (P.4,3,56; kl. auch ‚der Blase ähnlich“ 
P.5, 3,101) : AV. YV. vasti-, AVPaipp. kl üheya- (P. 4,3, 56) 
„einer Schlange zugehörig“ : v. dhi-, S. kl. aineya- (P.&, 3, 159) 
„von e. schwarzen Antilopenkuh herrührend‘“ (ep. gegen Gramm. 
auch „Antilope“) : AV.YV. eni-; ep. kl. pätheya- (P. 4, &, 104) 
„Reisekost“ : v. pathi- (mittlerer Stamm) „Weg“; kl. ätitheya- 
(P.4,4,104) „für e. Gast bestimmt, geeignet“ (-yam -yi „Be- 
wirtung‘‘) : v. dtithi- „Gast“, kaukseya- (P.4,83,56) „Schwert“ : 
v. kuksi- „Bauch“, kl. bäleya- (P. 5,1, 13) „zu Huldigungsgabe. 















Stoff liefernd«: W; ‚balk-, Lex. käladeya- (P: 4,8, 56) „Büttermilch“ : ; 
P. Lex. kalasi- „Topf“. — Nur bei P.: ästeya- „bei der Habe be- 
findlich“ : kl. asti- u: därteya- „im Schlauch (v. dfti-) befindlich“ 
4,8,56, aupadheya- „zu dem Teil des Rades zwischen Nabe u. 
Umkreis Stoff liefernd“ 5, 1,13 (nach V. dazu Bez. dieses Rad- 
teils) : v. upadhi-, värmateya- „aus Värmati gebürtig‘‘ 4, 3, 94, 
säkheya- als Attribut von Örtlichkeiten (4, 2, 67—70) „Freunde 
enthaltend“ oder „von Freunden hergestellt“ 4,2,80: v. sdkhi-. 

Über zpadhi- Pat. zu P.5,1,13 (342,7), Caland Baudh. 57. 

y) Nach dem RV. aus andern Stämmen: AV. äsneya- „im Blut 
befindlich“ : AV. asn-& -4h, ep. kl. kauseya- (P. 4,3,42) „Seide, 
seiden“: köga- v. „Gefäß“ kl. „Cocon“, graiveya- (P. 4, 3, 57) „Hals- 
kette“ (neben S. kl. graiva-) : v. grivä- „Hals“, Lex. ksaireya- 
(P. 4, 2,20) „mit Milch zubereitet‘ (-y3- „Milchgericht‘) : v. ksird-. — 
Nur bei P.: chädiseya- „zu e. Dach den Stoff hefernd‘“ 5,1,13: 
v. chadis-, pärikheya- „an e. Graben gelegen“ 5,1,17 : ep.kl.parikhä-. 

AV. üsneya- ändert Henry Les livres XI et XII p.163 in äntreya- : v. äntr&- 
„Eingeweide“. — Als Attribut von Örtlichkeiten in den Bedeutungen P. 4,2,67—70 
(„bei sich habend, davon gemacht, dessen Behausung, davon nicht fern‘) dienen 
laut G. sakhi- zu P.4, 2, 80 (Ganar. 4, 272f.) Bildungen mit solchem .eya- aus 
agnidatta- asoka- usira- kadala- karavira- kustraka- gopila- (gohita- gohila-) 
cakra- cakraväka- cakrapäla- cakraväla- cira- chagala- tamäla- datta- päla- 
püra- bhalla- bhallapala- roha- vakrapäla- vajra- vayudatta- vasava-väsavadatta- 
vira- sakhidatta- saptala- samara- samala- saraka- (sakara-) sihara- (Sihara- 
sikara-) surasa-. 

c) Oxytoniertes -eyd- mit Vrddhi findet sich außerhalb ie 
Patronymika im RV. noch nicht. 

Kurylowiez Bt. indoeur. 1, 212 behauptet, alle Oxytona auf -eya- seien Patron. 
oder Metron., alle Barytona Adjektiva. 

a) Nach dem RV. in Ableitungen aus i- und :-Stämmen: YV. 
ägneyd- dem Feuer(gott) gehörig“ P. 4, 2,33: v. agni-, YV. nädeyd- 
(im Wechsel mit nädyd-) „Huviatilis“ P, 4,2,97: v. nadi- „Fluß“, 
B. ärseyd- „heilige Abstammung“ : v. fsi- (vgl. v. ärseyd- 5340 aß), 
B. käleya- (P.4,2,8) „dem Kali gehörig“ (bes. Neufr. als Bez. 
eines Säman) : v. kali-, S. mäheya- „terrestris“ (G. nadi-) : v. mahi-, 
ep. käpeya- „alfenartig“, Subst. „Affenart usw.“ P. 5, 1,127 (vgl. 
Vers bei Pat. zu P. 1,3,25 p. 281,11): v. kapi-, kl. säleya „mit 
Reis bestanden“ P. 5,23,2:ep. kl. $ali-, Lex. gaireya- „Erdpech‘ 
(G. nadi- in Ganar. 5,315): v. güri- „Berg“; Harsac. jnäteya- 
„Verwandtschaft“ P. 5,1,127 : v. jRäti- „Verwandter“, vraiheya- 
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„mit Reis bestanden“ P.5,2,2: AV.YV. »rihi-. Dazu taudey 
„aus tadi- gebürtig“ P. 4,3, 94, 

Über die mannigfachen adj. Bedeutungen von ägneya- u. käleyd- s. Pat. zu: 
V.1 zu P.4,2,7 (P.4,2,8). — Hierher nach G. nadi- zu P. 4, 2,97 (Ganar. 
5,314f.) in einer der von P. 4,3, 25#f. angegebenen Bedeutungen die Ableitungen: 
aus käsap(h)ar?- kasasthah. kausambi- khädiri- dhätaki- pürvanagari- 
vanakausämbi- vanavasi- varänasi- Sapari-? srävasti- setakt- (väsetaki-). Falsch 
Ganar. 5, 315 gari- (aus pürvanagari- entnommen); vgl. ZA. ? 
' 8) Vereinzelt aus andern Stämmen. So Mbh. sälveya- (oder s-) 
„Bewohner von sälvä- (G. nadi-)“, ep. väneya- „im Wald lebend“: 
v. väna-, Lex. vädabeya- „Beschäler“ (bei Jainas „Ochse“: Hertel 
ZDMG. 57,704): TS. vddabä- „Stute“, kl. dhaureya- „an der Spitz 
stehend‘ (eig. „an der Deichsel ziehend“) beruht wohl auf dem 
jüngern dhurä- (vgl. S. aksa-dhurä- „Achsenzapfen‘), nicht, wie 
P. 4,4,77 annimmt, auf v. dhür-; dagegen aus letzterem PGS. 
ep. kl. dhürya- „Zugtier“, AV. „vorzüglich“. 

Hinter därvä- (daWwa-) patha- (päväa-; vgl. pä. päveyyaka- 3 242b) mäyä-: 
(mävä-); vgl. aA. — AV.5,22,32 päruseya- anscheinend mit ähnlicher Be-: 
deutung wie parusd- „Heckig* ebenda. — Ganar. 5,314 pur-, 315 vana-. w 
gari- (aA.) durch falsche Abtrennung von pürvanagari- (Ganap.). 

d) Nicht bestimmbar ist der Akzent bei den von den Gram 
matikern nicht gelehrten KB.S. äjäneya- (Lex. falsch a7-) „vo 
edler Abkunft“ : v. @jäni- „Geburt“, KB. udera-säceya- „zum Bauc 
passend‘: B. säci- „begleitend“ (?), 8. saundikeya- „Dämon, de 
sundikä- (Anschwellen der Mandeln) hervorruft‘, Vadh8. 6,5 dvä 
reyi- „Lürpfosten":v. dvär- „Türe“ ep. gängeya- „im oder a 
Ganges befindlich“ : v. gängä-, Lex. ärtveyi- „mulier menstruans‘ 
v. rid- „menses“ (vgl. B. ärtavd- „id.“‘%), Nir.1,6 (33,13) näney 
„von abweichender Herkunft“: v. ndn& „mannigfach‘“, Epigr. In 
19,129 uttaräpatheya- „aus Uttaräpatha stammend‘“. 

Auch bei denen in b und c, die oder deren Akzent nur aus dem Gana bekann 
ist, ist der Akzent nicht sicher. Mit den aus Ortsnamen abgeleiteten Adjektiv. 
auf -eya- (b—d) vergleicht Pischel Berl. Sitzgsber. 1906, 493 nebst Anm. m 
(Lenadialekt) balunaseya- pä. lumbineyya-. Vgl. auch pä. pefleyya- „väterlich 
matteyya- „mütterlich“: v. pilf-. mätf-.. — bähuleya- „Stier“ C. Inser. Inc 
58.157 4:8: - 

e) Die Zugehörigkeit ältester Typen von -eya- zu d-Stämme 
($ 340aa, 341 a) spricht für die Richtigkeit des üblichen Vergleich 
von -eya- mit griech. -aıog und osk.-umbr. -@io- -eio-, die sowoh 
patronymisch als in Ableitung von Ortsnamen NOrEOMImER: Di 
Vrddhi ist aber nur indisch; vgl. $ 34ea. | 











8 341.342] -eya-: Herkunft. — -eyaka- 5il 


Vergleich mit -wıog (u. z.T. auch mit: -eıog -0s0g) oder mit dem Osk.-Umbr. 
bei GMeyer KZ. 22,496, Johansson BB. 15,179 (zu -%eos), Brugmann Grundr.! 
If1,121, v. Planta Osk.-umbr. Dial. 1,178, Sievers Sächs. Ber. 1894, 137 (140: 
vielleicht auch Germanisches), Collitz BB. 29, 109f. 114, Jensen K2. 39, 587, 
Ehrlich Beton. 86, Sturtevant Language 17,183; 19, 305f., Class. Philol. 36, 356 ff.; 
dabei bleibt die lautliche Grundlage von --eya- u. -«ıo- umstritten („gemination 
expressive“ des 4 Chantraine Form. des noms 45.50). Von Vollstufe des Stamm- 
ausgangs -i- gehen aus Franke ZDMG, 50,589 u. (für die Patronymika) Gubler 
86, Schulze Eigennamen 435A.5, Pisani Gr. 286 $ 683. Aus diesem oder aus Lok. 
-oi oder aus beidem Brugmann? 1263f. Aus Inf, auf -e Renou Bull. Soc. ling. 
38, 39f,, -ya- an Kollektiva auf -üd- Bezzenberger I'tgas 180 m. Anm. 2. Suffixales 
-eya- zu ü-Stämmen nach Vorbild der Gerundiva wie deya- zu (nominalem) dä- 
GSandsjoe Die Adj. auf -«cog (Diss. Upsala 1918) 106. Älteres: aus Wurzel ;- 
‚gehen‘ (‚Abstammung‘) Pott 2,473, phonet. Erweiterung von -y@- Bopp 5, 1404, 
aus Gen. -asya@ Holtzmann Ablaut 28. 


342. a) -eyaka-, vorkl. nicht belegt, dient kl. (mit Vraddhi und 
Anfangsbetonung des Wortes) 1) zur Bildung des Patronymikon 
aus B. k&la- „Geschlecht‘‘ (P. 4,1, 140) u. aus bahu-kula- (Kas. 
dazu), belegt nur in Lex. kauleyaka-; 2) zur Bildung von Adjek- 
tiven in den Bedeutungen „dort oder dann entstanden usw.“ 
(P. 4, 3,25ff.) aus einer Anzahl von Nomina auf -& -i- -%- -a- 
(P.4,2,95 u. G. kattri-). Belegt sind nur, mit spezialisierter Be- 
deutung, kl. kaukseyaka- „Schwert“ : v. kuksi- „Bauch“, Kl. kau- 
leyaka- „Hund“: B. kula-, kl. graiveyaka- „Halsschmuck“: v. grövd- 
(alle drei P. 4,2, 96). 

- G. katiri- (Ganar. 5, 315f.) lehrt solches -eyaka- hinter ukhya- kudyalyä)- 
(kulyälya)-) kundya- kunyäa- grämakundya- irnyä- bhandya- mulya- vanyäa- 
valyä- vulya- (mit Schwund des 4 vor -eya-, also 2.B. aukheyaka- Käs. zu 
P.4,2,95, Ganar. 5,316); — hinter umbhi- kattri- bhakti-, — hinter kumbhi- 
(carmanvali-?) nagar!- (nagara-) mähismali- vajt- varma- wWarmanval-);— 
hinter kundina- gräma- puskara- (vgl. das Adj. pokhareyaka- in der Lena- 
inschrift) puskala- paudana- (modana- sodana-). 

b) Offenbar ist -eyaka-, wie schon Pott 2,459 erkannte, aus 
dem anfangsbetonten vrddhierten -eya- ($ 341b) erweitert; vgl. zu 
den Beispielen von oben a2 kl. katkseya- u. graiveya- (8 341bß.y), 
sowie kl. kauleya- „Hund“ (Akzent?). — Ebenso stimmt värma- 
teyaka- (aA.) zu värmateya- ($ 341b$), prävähaneyaka- (P. 7,3, 29) 
zu prüvähaneyd- (8 340206). Im Mi. ist besonders in solchen Orts- 
adjektiven -ey(y)a- durch - .ey(yaka- zurückgedrängt; vgl. pa. pävey- 
yaka- „aus Pav& gebürtig“ mit ai. päveya- ( (8341 eBA.). 


Über mi. .ey(y)aka- Pischel Berl. Sitzgsber. 1906, 493 A. 
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343, -eyin-, vorkl. nicht belegt, wird von P. 4, 3,109 für chäga 
len als Bez. solcher gelehrt, die das heilige Buch des Chagalin 
studieren. Das Sütra der Chägaleyin’s wird zitiert, ist aber bishe: 
nicht zum Vorschein gekommen. _ 

Da auch chägaleya- (aus dem patronymischen chägali- N als Bez. einer Schul 
vorkommt, ist wohl chägaleyin- einfach daraus erweitert zur Erzielung formalen 
Bezugs zum Namen des Schulhaupts. u 

344. -eyya- tritt auf in dem viersilbigen v. eh ya- (10,120, 6a 
„laudandus‘ (von Indra ausgesagt) zu v. Inf. stuge ($ 749) durch 
Vermischung der gerundivischen -@ya- (v. $rad-dheya- „glaub 
würdig“ usw.) und -dyye- (8 173) Brugmann? II 1,196. Un. 3,99 
lehrt ausdrücklich stuv-&yya- (Unadik. dafür staveyya-) als vedisch 
(nach Komm. „Indra“). AV. 5, 31, 12b sapatheyyd- (fünfsilbig) 
„Huchwürdig“ wohl aus ähnlicher Vermischung (vgl. v. sapathya- 
„auf Fluch beruhend“, AV. sapathiyänt- „Flüche sprechend“). 

stugeyya- auch AV. 20,107,92; dafür 5,2,7a frei stusv& (Imper) — 
stuseyya- nach Bartholomae Stud. 2,92A. u. KZ. 41,320 aus v. siused mit 
*.üia- gebildet wie v. didrkseya- ($341a) angeblich aus *didrksd mit *-jea-. 
Aber dann wäre -#yya- zu erwarten. Vgl. auch Ludwig Inf. 109, Jensen K2. 
39, 587f., Johansson BB. 15, 179A. Willkürlich sehen BR. in stuveyya- einen 
bloßen Fehler für siuseyya-. — Apabhr. -ewwat u.ä. aus ai. -eyya- mit Über- 
gang von y in v (Pischel Präkr. 388 $ 570). 


345. a) -era-: vorkl. AV. kübera- (gemäß Patron. AV. käberakd- 
aus "kabera-) N. des Vorstehers der Geister der Tiefe, ep. kl. Gott 
des Reichtums (Un. 1, 60): gr. Kdßeıgog (Wackernagel KZ. 41,314f.); 
MS. 4,4,1 (50, 98.) afsera- (zu präkr. acchera- bA.?): Bedeutung? 

b) Kl. -erd- mit Vrddhi dient zur Benennung meist niedrig- 
stehender lebender Wesen nach andern lebenden Wesen, und 
zwar neben -eyd-; so in gaudhera- „Männchen der Eidechse“ : 
VS. godhä- (P. 4,1,129 u. Kär. zu 4,1, 120) und in Bezeichnungen 
der Abkömmlinge geringer Mütter (4,1,131), z.B. känera- und 
käneya- „Sohn einer Einäugigen, Krähensohn“: v. känd- „ein- 
äugig“, wozu Mrech. käneli-mätr- als Schimpfwort (eig. „Sohn 
der Tochter einer Einäugigen, einer Krähe“, Schol. „Hurenkind‘), 
däsera- und däseya- „Sohn einer Sklavin“: AV. däsi-. — Dazu 
buddh. srämanera- „Novize“ : BAU. sramand- „Mönch“, Nach 
ELeumann (brieflich) -era- präkr. in Tiermetronymika, z.B. Avasyaka 
bähulera- säbalera- „Kalb einer bahulä- (sabalä-)Kuh“. 

Wie känera- usw. pä. vedhavera- : kl. vaidhaveya- „Witwensohn“. — P; 
bezeichnet die Mütter, deren Abkömmlinge mit Bildungen auf -erz- benamt 
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sind, mit ksudräh, was Pat. als „sich mit verschiedenen Männern abgebend‘“ 
und „denen ein Glied fehlt‘ erklärt. Gr. däsera- däseya- ‚Sohn einer Fischerin‘ 
(Mbh. däsey?- „Tochter e. F.“) : Gr. däsä- „Fischerin‘“, nach Tkieme ZDMG. 91,113 
nur Variante zu däsera- usw. — -era- für -eya- wegen der Unsicherheit in der 
Aussprache intervokalischer Übergangskonsonanten Bailey BSOAS. 13, 130f. — 
Nach Bezzenberger BB, 2,269 -era- für -ärya-, wie in präkr. acchera- : ai. 
äscarya-, kera- ai. kärya- (Pischel Präkr. 130f. $176); vgl. auch -er- -elu- $ 346. 

e) Kl. in einer Anzahl von Nomina ohne sichere Etymologie 
(Un. 1,59. 61. 62: paroxyton), z.B. ep. kl. kuthera- Pflanzenn,, kl. 
närikera- närikela- nälikera- „Kokosnuß(baum)‘“. 

Außer kuthera- führt Un. auf kathera- gadera- gudera- gudhera- guhera- 
dasera- (vgl. kl. daseraka- N. e. Volks, ep. Ba ) patera- muhera- mülera- 
satera-. 

346. -eru- -elu- findet sich in VS. d-tameru- „nicht erschlaffend“: 
v. tamfi)- „betäubt werden“, MS. himerü- kl. himelä- (V. 7 zu 
P. 5,2,122) „Kälte nicht ertragend“ (vgl. Renou Et. gr. sanskr. 
1,123 8 105): v. himd- „Kälte“; ferner in v. maderd- (:v. mad- 
„betrunken sein‘) mitreru- (:v. mitrd- „Freund“) saneru- (: v. 
sanfi)- „erwerben, schenken‘), alle von unsicherer Bedeutung; 
Lex. yamerukä- e. Art Pauke, Un. kaphelü- Bez. e. Baums mit 
schleimiger Frucht (: kl. kapha- „Schleim‘), Kl. kaseru- (kaseru-) 
e. Wurzel, „Rückgrat“. 

-eru- -elu- präkritisch aus -aryu- -alyu- (vgl. v. adhvaryı- saparyıı-), also 
zu Verben auf -aryati Bezzenberger BB. 2,269f.; vgl. -era- ($ 345), sowie 
himerü- : ysındorog, Infix -@l- pejorativ, mitreru- RV.1,174, 6a Gegenstück zu 
miträya- 1,173, 10e Renou Studia Indoir. 165A.1, snifreru- aus * mitrayäaru- 
{Benveniste-)Renou Vrtra 158; maders- „stretzend” nach v. peru- „strotzend“ 
Scheftelowitz KZ. 53, 250, -eru- aus ce-ru- usw. {vgl. -rı- 8689) entnommen 
Ghosh Bull. Soc. ling. 35, 221.; -e- vielleicht aus -ayi- oder -aya- Renou Gramm. 
ig. ved. $4A.2; 211 A. 


347. -elöina-, das P. unbekannt ıst, lehrt V.i zu P. 3, 1,96 als 
Gerundivsuffix; Pat. (p. 81,17f.) führt an kl. pacelima- „schnell 
reifend“ (vgl. pucelimatä- „schnelles Reifen‘ Schmidt Nachtr.), 
nach Lex. auch Mask. als Bez. e. Pflanze, und kl. bhidelima- 
„findendus‘“, 


Renou Festschr. Winternitz 25f. (wo auch weitere Belege aus Unädig.). Nach 
Käs, ist -elöma- auch reflexivisch; Un. 4,37 lehrt oxytones pacelömd-, nach Ujjv. 
„kochend“. — Pott 2,469: -elima- durch Antritt von -ima- ($ 226) an -eda- 
(-era-) entstanden; ebenso Renou aaO. (Inf. -e -+ Z-+ ima- Renou Bull. Soc. ling. 
38,71); also vielleicht aus *-ary-ima- (vgl. $ 346). Chantraine Form, des noms 
441 vergleicht gr. agndÄumos (doch vol. $ 226). 


348. -ai- Un. 2,66 zur Ableitung von raei- (III 214 ff. $120) aus verä- ‚sschehken“ . 
6718 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 35 


























I -aira- bis -au- [8 849--35 
349, -aird- erscheint vrddhierend in kl. cäfakaird- „Junges de: 
Sperlings“: ep. cataka- P. 4,1,128 mit V. 1. yBeEen 
für -erd- (S 345b)? 

350. -o- Un. 2,67, Nir. 2,5 (41, 22) zur Ableitung von v. 90- (TII 2181. sıaıb 
aus v. gam- (gä-) „gehen“, 

851. -oka- als Ausgang von Namen von Sanskritdichtern (z.B. bimbokai-, 


gangoka-) erklärt Thomas JRAS. 1912, 10937. aus -o- (präkr. aus -aka-) mit 
nochmaliger Anfügung von -ka-. 


352. -ofa- ist der Ausgang von AV. sarköta- „Skorpion“ (nebst 
AV. särkofa- „vom Sk. stammend“), vgl. spätkl. karkota- N. pr. 
eines Näga u. Bez. einer giftigen Frucht, RVKhila zu 7,55 
(Scheftelowitz Apokr. 8. 87 Vs. 8a), ep. kl. karkotakd- N. einer 
Schlange. 8. ghota- „Pferd“ zu mhd. g%-! „Gaul“? (Charpentier 
KZ. 40, 441f., anders Sommer IF. 31,362ff.), S.auch$410. : 


353. -o2d- (oxyton!) lehrt Un. 1, 63 für v. kapota- „Taube“, kl. auch „grau“ 
(Pat. Ip. 1,7 Kielh.!) „graue Farbe‘ : pehl, kapotän „Taube“ kapöt „blau“, 
npers. kabüd „blaugrau“ kabadar „Taube“ (Horn Neupers. Etym. 187f.); ve 
g440bA. 


354. -ona- ist vielleicht erschließbar aus v. durond- „Wohnung“ i 
v. dvär- dür-. „Türe“, 

durond- aus *dura-vana- Benfey OuO. 1, 598 A. 730; aus durch (GSDu.) 
nah ‚in unserm Haus“ Bartholomae BB. 15,194; aus e. adverbiell gewordenen 
urar. LDu. *@(k)urau mit Suffix -na- Brugmann IF. 17,358 A. (Grundr.? IT 1, 271 
$186b); aus *drreuno- zu v. däru- „Holz“ Charpentier Monde or. 1, 25A., aus 
v. dur- „Türe“ und v. ond- „Arm“ (vgl. 3. dvär-bähu- „Türpfosten“) Renou 
d. as. 1939,497. Nach andern -ona- aus ig. aulno-. — Fälschlich bringen 
Bartholomae u. Brugmann v. duryond- damit zusammen (das aus dusg- u. yoni-; 
Wackernagel K2. 46, 266 ff.). 

355. -ora- mit Proparoxytonese lehrt Un. 1,65f. für AV. Aisora- „Rüllen ö 
ep. cakora- „perdix rufa“, Kl. kathora- „hart, steif“, Ujjv. zu 1, 66 für unbelegtes 
sahora- „gut“. — -0- „Bindevokal“ Bopp 5, 1383. 1384A.; sahora- aus saha- 
vira- Pott 2,452. — Vgl. 8, piechorä- piecholä- „Pfeife, Flöte“ : aksl. DENE 
„pfeifen“, 

356, -old- lehrt Un. 1,67 für katola- (unbelegt) „scharf“ (vgl. ep. kl. kat 
„id.‘), ep. kl. kapola- „Wange“, gafn)dola- {unbel.) „roter Zucker, Mundvol 
kl. patola- e. Gurkenart. — Vgl. auch 8. piccholä- (8355), R. kakkola- Bau 
name. 

357. -oli- aus - van +1 behauptet Benfey OuO. 1,422 für kl. dambholi- „Indr. 
Donnerkeil“ (s. Nachtrag zu $ 247 A.). 


358, -os- nach Un. 2,69 in B. dos- „Arm“ (IF 317f. $161cy). 


359. -au- nach Un. 2,64 in AY. VS. AB. glad- „Klumpen“ u. v. nal- „Schi 
III 218 $121la). 
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360. a) Die ka-Suffixe werden teils primär ($ 366) teils und 
zwar viel häufiger sekundär ($ 361—364) verwendet. Beides 
stammt aus der Grundsprache (8 368). | RE 
b) Als sekundäres Suffix (als primäres Suffix nur in der 5366 
behandelten spezifisch ai. Verwendung) ist -ka- durchs ganze Ai, 
lebendig geblieben und erscheint es wohl mindestens ebenso 
häufig wie dessen Entsprechungen in irgendeiner der verwandten 
Sprachen. Der klassische Gebrauch geht darin weit über den 
vedischen hinaus, und das vulgäre Sanskrit wiederum über das 
der Grammatiker. Auch das Mittelindische bildet mit -ka- noch 
neue Wörter. er nie 
Edgerton K-Suffixes; Ewald Die Entwicklung des %-Suffixes (1924); Renou 
Sur quelques particularit6s du suffixe en % en sanscrit (Studia indo-iranica 
161-166); Whitney $ 1186. 1222; Renon Gr. 244ff. 8194; Pisani Gr. 8619. 664. 
Hemmend auf den ai. Gebrauch wirkten in Einzelfällen euphonische Rück- 
sichten. In der Bedeutung „damit zubereitet“ ist + -@)kd- gemeingültiges Suffix 
(P. 4,4,3; 5. $362g); es tritt aber dafür + -d- ein, wenn das Grundwort selbst 
schon % als vorletzten Laut hat (P. 4,4, 4), z.B. von Kl, Zinkidika- „Tamarinde‘ 
nicht *Zaintidikikd-, sondern taintidikd- „mit e. sauern Brühe von Tamarinden 
zubereitet‘; ebenso aus dem mit & anlautenden X. kulatiha- „Dolichus uniflorus‘* 
nicht *kaulatthikd-, sondern kaulatthd- „mit D. u. zubereitet“ (P. 4,4,4). 
Mi. Neubildungen auf -ika- (z.B. Asoka ä-sam-mäsika- „nicht ganz sechs- 
monatlich“) und auf -aka- (z.B. pä. fävataka- „so groß, so viel“ mit Relativ 
yavataka-) s. Anm. zu $361la. 362%. c. e (vgl. für das Pähi Kaccäy. 188—198 Sen.). 
Wo im Päli -iya- für ai. -ka- eintritt (z.B. kosiya- „Eule“ : ai. kausika-), 
liegt Suffixwechsel, nicht Schwund von & vor. Anders Bühler ZDMG. 48, 62. 
ce) Die primären Nomina mit Suffix -ka- sind überwiegend 
Nomina agentis; bei den sekundären kann man nach der Bedeutung 
drei Hauptgruppen unterscheiden: 1) Das abgeleitete Nomen behält 
die Wortart des Grundworts bei (8 361); 2) es bedeutet „zum 
Begriff des Grundworts in Beziehung stehend‘ ($ 362); 3) es bildet 
ein Abstraktum oder Kollektivum zum Grundwort ($ 363). 
: Die vielen feinen Bedeutungsregein der ind. Grammatiker können hier nicht 
: alle wiedergegeben werden. Sie gelten ebensowohl für -ka- wie für -ika- (8194), 
:so daß diese beiden Suffixe in dieser Hinsicht hier gemeinsam behandelt werden 
können. Benfey 8 532—537. 545—553. 559 gibt im Anschluß an die ind. Gram- 
 matiker 28--26-+5 Hauptbedeutungen von -fö)ka-. 
361. a) Die erste der drei Arten ist durch die Deminutiva ver- 
reten. Schon die ältesten Texte liefern zahlreiche Belege, haupt- 
ächlich mit betontem -kd-, z.B. v. putra-kd- „Söhnchen“, vamra- 
d- „Ameischen“, VS. $akunta-k&- (und v. Fem. $akuntikd-) 


‚Vögelchen“; auch kl. (P. 5,3, 70ff. 85f.) gilt -k&- als das normale 
33* 
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Deminutivsuffix. Doch kommen vom RV. an auch andere ka-Suf- 
fixe dem. oder deminutivähnlich vor: so unbetontes -ka- z.B. in 
AV. dhenu-kä- „Mutterkuh“, büäddha-ka- „Gefangener“, ästu- ka- 
„Heimat“, VS. babhru-ka- „Ichneumon“, vgl. v. mäksikä- ($ 199) 
und als Personennamen deva-ka- u. söma-ka-; kl. (P. 5,3, 75.81 
87.95) in bestimmten Kategorien des Deminutivgebrauchs, z.B: 
höhnend vydkarana-ka- (Käs. zu P. 5,3,95). Auch dem. -ike- ist 
nicht ganz unerhört, s. $ 196, Über dem. -ikä- s. 8 199. 

Die Dem.bedeutung ist oft noch sehr deutlich, besonders wenn 
das Dem. neben dem Grundwort steht oder wenn es im Vok. 
auftritt (Wackernagel KZ. 41,314) oder wenn sich die Beispiele 
häufen, z.B. RV. 8,21,18a.b eitra id rdjä, räjakd id anyak& yake 
sarasvatim dnu „nur Citra ist (wirklich) König, nur Königlein 
sind die andern, die an der S. entlang wohnen“, 1, 191,11 % yattikä 
sakuntikd sakd... „das winzige Vögelchen, das (kleine)... 
tyattakdh kusumbhakds takdm ... „das winzige Gittinsekt, das 
(kleine) ...* 16 kusumbhakdh ... pravartamänakdh „das kl. G., das 
herbeischleicht (-tänzelt?)“. AV. 2,24,1a serabhaka serabha, 2a 
sevrdhaka sevrdha (Dämonennamen), VS. 28,18 u. Par. dmbe ämbike 
"mbälike, Häufung auch AV. 10,4, 14ab, TS. 7,4, 19, 1.3. Bisweilen 
aber ist die Dem.bedeutung so abgeschwächt, daß die Ableitung auf 
-ka- fast mit dem Grundwort zusammenfällt, z.B. v. avi-kä- „Mutte 
schaf“, peru-kd- Mannsname, VS. 16,46 u. Par. vieinvatkd- und 
viksinatkd- (oder viksinakd-, äksinakd- u.a.), TS.4,5,9,2 ämivatk 
„andringend“, kl. (unbelegt) upa-kd- (P.5,3,80 nach den ös 
Grammatikern) als Kurzform mit upe- beginnender Personenname 
(vgl. $ 414); SB. 2, 3,4, 10 umschreibt VS. 3,11 (= RV.) ärs durch 
Grakät „aus der Ferne“. 

Über -ka- aus Pronomina, Adverbien und Verbalformen s. I 
446 ff. 590 $ 220, 269a, MBloomfield Indian Studies Lanman 7ff 
zu den Verbalformen auch Renou Gr. 247. Vgl. auch a üb 
das Infix -ak-. 

Edgerton K-Suffixes 33ff., Renou Gramm. 24öf. j 

Weitere Beispiele: RV. 10, 133, 1--6 (Refrain) ndbhantäm anyukesam jyak 
„bersten sollen die (verfluchten) Bogensehnen der andern {der bösen Feinde 
(aber AY.1,2,2a jyäke „liebe Sehne“), RV,8,33,19b pädakaz „die (nette 
Füßchen“, daher wohl auch das schwierige kasaplakaı ce Deminutiv auf -k 
(Oldenberg z. St.). AV. aniyaskd- „kleiner“, isukd- „Pfeil, ksullakd- „‚kleir 


(vgl. 1223 819), jyotayamäamakd- (s. $ 44a), manaskim patayisnukdm „dh 
böse, flatternde Geist“, zupakd- „feindlicher Dämon‘ (von VS. SB. ra 
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„Spuk-, Traumgestalt‘‘; Bägerton IF. 24,292 u. K-Suffixes 507.), sarvakdm 
(mätram) „der ganze böse Urin“. Samh. asvakd- „Rößlein‘“; TS. s. Weber 
Ind. $t. 13,16f. $B, abhimädyatkd- „etwas betrunken“, mütakd- „Körbchen“, 
hötrka- „Gehilfe des Hotar“ (AB. ASS. SSS. im gleichen Sinn das nichtdem. 
hotraka- von v. hotrd- „Opfertätigkeit“); JB. 3, 190 rsöka- „Bsi niedern Ranges“ 
(kl. reika- „weiblicher Rsi“); KR. 19,3 (85,7.9) (ahäni) daharakani (von 
UT.S. kl. dahara- „klein“), aber mahänti, Mantrabr. 2, 7,3 athai’säm bhinnakah 
kumbho ya esüm visadhänakah „und ihr Gefäß ist elend zerbrochen, das ihr 
Giftbehälter war“ (= AV. 2,32,6beo dbhinddmi te kusimbham yds te visa- 
dhänan). LSS. dhanuska- „kleiner Bogen“. Ep. pasukä- „Kleinvieh“ (: v. pas#-, 
m., pdsu-,n.). Kl,kriyamänaka-,n. (Varäh. Brh$. 1,5) „Machwerk, {bescheidener) 
literar. Versuch“, mätrka- „Mütterchen“, sprkkä- = spy$- Pflanzenname; Dasak. 
z.B. 58,3 Bü. bhadrakah (Vok.) „schöne Herren“, 57,20 jaratike „altes Weib“, 
57,21 rägamanjarikam „die elende Rägamatjari“, 58,18 coritakäni „die 
(frech) gestohlenen Sachen“. Säk. 89 (86,13 Pischel) $yamäkamustiparivar- 
dhitaka- „zärtlich aufgezogen mit einer Handvoll Hirse‘“‘. Unbelegt 2. B. tailakdm 
ghrtakdm „etwas taildm, ghrtäm" (P. 5, 3,85), Lex. prasükä-— prasü- „Stute“. 

Mi. z.B. Mrech, 21,8 bhanesi ... fam daliddacäludattakam „sage dem armen 
Cärudatta“; Jät. 2, 7,20 Fausb. nipannako bhavissati „(der verachtete Schakal) 
wird jämmerlich daliegen‘“ (aber 2,8, 15 in der Erzählung -nnakassa nur v. ). 
neben -nnassa); 5,489, 3 (Vers) Vok. porisädaka „Menschenfresser‘ (doch auch 
porisäde 488,14, Vers), in den andern Kasus dagegen in der Erzählung und 
in den Versen ringsum porisäda-. 

v. dlakam (III 446 822028A.) nach Wüst Studia indo-iran. Geiger 185ff. 
Ortsname; dagegen überzeugend Thieme IF. 50, TOM. — saka- und esaka- 
(III 446 822030) auch von P. 6,1,132 vorausgesetzt. 

Deminutives % vielleicht aus *suk {onomatop. für „Schwein“) Kretschmer 
Glotta 13, 134 (). 

b) Im Anschluß an den deminutiven Gebrauch kann betontes 
und unbetontes -ka- bei Adjektiven die Annäherung an den durch 
das Grundwort bezeiehneten Begriff ausdrücken (vgl. auch die 
Adi. unter a). So z.B. v. arbha-kd- = v. ürbha- „klein“, SB. babhıru- 
k6- „bräunlich‘, kl. anu-ka- „ziemlich fein“, sthüla-ka- u.ä. (P.5,4,3 
mit G. -sthala-); auch beim Vergangenheitspartizip z. B. AV. nö- 
khäta-ka- „ein wenig eingegraben“, ny-astikä- „eingesteckt“ von 
'ny-asta-, kl. chinna-ka- „nicht ganz zerschnitten“ chönna-tara-ka- 
„80 ziemlich z.‘‘ (P.5, 4,4 nebst V.2 und Kaäs. zu 5, 4,5). — Ent- 
'sprechendes auch bei Subst.: dsva-ka- u.ä. bezeichnet ein Pferd 
der ein an ein Pf. erinnerndes Ding (P. 5, 3, 96f.). 


Weitere Beispiele: v. kdtu-ka- von kl. katü- „scharf, beißend“, AV. kharvikä- 
on TS. kharvd- „‚verstümmelt“, *$ita-ka- in RV. 10,16, 142 (= AV. 18, 3, 60) 
ipike $itikävatfi von v. Sitd- „kalt“. P. 5,4,31. 33 Ichita-ka- „rot“ und käla-ka- 
‚blauschwarz“ bei vorübergehender Färbung (anders Pat. zu V.15 zu P. 3,1, 26 
. 36,20; vgl. Lüders Berl. Sitzgsber. 1916, 729.1). — Zur Verwandtschaft der 
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demin. und der Ähnlichkeitsbedeutung vgl. lat. agellus „Äckerchen® — nigellüs 
„schwärzlich“, gedicula „Tempelchen“ -—- grandieulus „ziemlich groß“, Peterse 
Class. Philol. 11, 426. 428. . 


c) Der weitere Schritt zu völliger Bedeutungslosigkeit von -ka 
ist schon früh getan worden, indem wohl zuerst abgeschwächte 
Nomina aus a und b als Vorbild dienten; z. T. waren aber auch 
andere Einflüsse im Spiel. So beruhen die auf den RV. beschränk 
ten dürakam „in die Ferne“ dürake „fern“ (neben den üblichen 
dürdm dürd) deutlich auf dem Vorbild des gegensätzlichen 
antıkam „in die Nähe“ antike „in der Nähe“ (s. 362a0). Ähnlich 
wird v. sanakät „von alters her‘‘ neben dem viel häufigeren sand 
aufgekommen sein. Endlich wirkte fördernd die Möglichkeit, durch 
Anfügung von -ka- ein nicht auf a ausgehendes Nomen in die 
beliebte a-Deklination überzuführen. 


Whitney? 812227, Edgerton K-Suffixes 22#., Renou Gr. 246E. Beispiele: v, 
uda-kam udakät, sp. überhaupt udakd- „Wasser“ (vgl. III 316 $161b): v. vddn- 
gr. döv- (vielleicht ist adakdm. kollektivisch nach 8363a), VS. pratisrüt-k 
„Widerhall“ = kl. pratisrut-, SB. dväk-ka- „abwärts gerichtet“ : v. dväc-, SB. 
pläsu-ka- „schnell aufschießend“ : v. präsuı-, SB. mänusya-ka- „menschlich 
ep. mänusya-. S. ögantu-ka- neben $. ägantu- „hinzukommend“. Mbh. 3,292,26 8, 
uhyamäna-ka- „getrieben werdend“, Mbh. samsaptakäh „Eidgenossen“, aima 
naka- „s. versteckt haltend“. Kl.: Kathäs. 28, 141 niväsa-ka- „Wohnstätte“ 
ep. kl. niväsa- (anders niväsakd- P.4,2,80 mit G. rsya-), Yäjı. erkka-kau 
„Nieren“ == Samh. orkkau, Spr. 6692 avitrpta-ka- „der s.noch nicht gesätti 
hat“. P.5,3,51 sdstha-ka- „'s als Maß“, 5,4,28 avi-ka- — avi-, 23 yava-k 
mäni-ka- usw., Pat. zu V. 4 zu P. 2,2,18 (p. 416,15) vistaratarakena „etwas 
ausführlicher“, Pat. samghusta-ka- „zu einander passend“ ; Schol. Ganar. 3,1 
lehrt unbetontes -ka- für Samjüä überall, wo kein Bedeutungszusammenhang 
zwischen Grundwort und Wort auf -ka- sei. — Sehr beliebt ist bedeutungslos 
-ka- im Mi. (Pischel Prakr. 405 8598) und Ni. (Hörnle Ind. Ant. 5, 119#f.), z. 
pa. oma-ka- == v. avamd- „der unterste“, beliebt z. B. pä. nisinna-ka- „sitzend“: 
nisinna-, pa. sämi-ka- häufiger als sämi-, während Sanskr, seämi-ka- nur a 
Ende von Kompos. Daher auch in Sanskritinschr. beliebt, z.B. uparilikhita-E 
„oben geschrieben“ Epigr. Ind. 4, 245, ätmakasätkyrtya Ind. Ant. 6,76 ZI. 
statt ülmasätkriya „s. zu eigen gemacht habend“; vgl. Kielhorn Epigr. In 
7,159 A., Fleet ©. I. Ind. 3, 69 u. Ind. Ant. 19, 303. — “Über bedeutungslos gewo 
denes ig. -ko- in andern Sprachen s. 8 368b. : 

"ka- Thematisierung von Nominativen auf -k: buddh. verika- und Brisakı 
für v. vanzj- „Kaufmann“ u. bhisdj- „Arzt“ (Senart Mahävastu I Komm. 8. 367 


d) Über das ebenfalls bedeutungslose, aber stets unbetonte - 
im Ausgang von Komposita s. II 1, 102#f. 175. 189 S45.75c (2mal 


80b; dazu jetzt Edgerton K-Suffixes 8. 18. 29f£., Renou Gr. 24 
zum Aw. Duchesne Comp. 31f. 8 54. 
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TS.: Weber Ind. St. 13, 16f. Gehäufte Beispiele TS. 7,5,12,1.2. An 3-Stamm 
im YV. (IT 1,102 $45e) auch -eiti-ka- (&ka-, tri-, pääca-): TS. usw. eiki- „Schicht“ 
(aber SB. pänca- sdt- saptä-citi-ka- „6,7 Citi’s habend“ ohne Dehnung). — 
R. 6, 106,7 ayodhya-gämi-ka- „nach A. führend‘ erweitert aus dem geläufigen 
ep. kl. -gämin- (das nach II 1,174 $ 75b gebildet ist). — Über -ika- als Fem. zu 
kompositionellem -a-ka- s. $199dy, über komp. -ka- in andern Sprachen $ 368a. 
— MS. SB. ndpumsaka- „Hermaphrodit, Kastrat; Neutrum“ (für *na-stri-pums- 
aka- „nicht [nur] Mann oder Frau“ Wackernagel KZ. 67,164) zeigt Erweiterung 
der Hintergliedform -pums-a-; vgl. Mbh. napumsa- „Bunuch“. 


e) Vgl. -eyaka- (8 342). 


362. In überaus zahlreichen. Bildungen dient -ka- dazu, ein 
Adj. oder ein Subst. adjektivischen Ursprungs zu bilden, das ein 
zum Begriff des Grundworts irgendwie in Beziehung stehendes 
Wesen oder Ding bezeichnet. Es lassen sich dabei etwa folgende 
Gruppen unterscheiden: 

a) Einen alten Typus (s. $ 368b) stellen die Adjektive dar, die 
mittelst -ka- aus den alten Ortsadverbien gebildet sind, um zu 
bezeichnen, was sich in der durch das Adverb angegebenen Orts- 
lage befindet: 

a) Einfach mit Antritt von -ka-: 8. (P. 5, 2, 73) ddhi-ka- „darüber 
hinausgehend“: v. ddhi „darüber, dazu“, TS. SB.dnu-ka- „abhängig“, 
kl. „begierig“:v. dnu „entlang“, v. anti-kdm „in die Nähe“, -ke 
„in der N.“, AV. -kät „aus der N.“, kl -ka-: v. int; „gegenüber“, 
Kath. 7, 7, 8 (69, 12; 70, 14) abhi-ka- c. acc. „lüstern nach etw.“ : 
'y. abhi „auf etwas hin“, v. ö-k& „in der Nähe“: v. & „hinzu, 
di. 4t-ka- „sehnsüchtig‘“ (eig. „aufwärts gereckt‘‘): v. dd „hinauf“, 
v. parä-ke „in der Ferne‘, -kätftät) „aus der F.“, B. kl. parü-kd- 
Bez. „einer heiligen Handlung“: v. pdrä „in die Ferne“, Ganap. 
prati-ka- „einen Kärsäpana wert“ (V.2 zu P. 5, 1,25) : v. prati 
„gegen“. 

P. 3,2,74 anuka- abhika- (u. abhika-) im Sinn von „gen habend“, ulka- 
im Sinn von „sehnsüchtig“. — v. üka- „Gewand, Hülle“ nach Pisani Gr. 8664b1 
zu idg. *ad; doch s. $366A. — AV. VS. dvaka- e. Sumpfpflanze nach Bdgerton 
K-Suffixes 26 zu v. dva „herab“. — Präkr. uvaria- (gewöhnl. uvvaria-) „übrig, 
über etwas hinausgehend‘ nach Zachariae IF. 32,349 aus *upari-ka- zu v. upäri 
„oben“. — v. sdukä- „Treffen“ : v. säm „zusammen“, vgl. jAw. hamea- 

ereinigt, aneinander gelegt“ (vgl. v. uc-ch- $400a) zu ham? (nach Prellwitz 
otta 15,129 -käa- -&a- schwächste Form von -NAC-??). 

8) Mit Dehnung des Vokals vor -ka-: AV. änü-ka- „Rückgrat“ 
r anükya „id. : v. dnu „hinter—her“, v. Gpäü-ka- „abliegend‘ 
näkd „in der Ferne“, -kdt „aus der F.“: v. dpa „ab“, v. abhi-ka- 
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‚Nähee usw. (meist Lok. Sg.):v. abhi „zu—hn“, v. üpä-ka- 
upä-ka- „benachbart“, upä-ke „in der Nähe“: v. dpa „herzu‘‘, 
v. prati-ka- „Vorderseite, Antlitz“: v. prati „gegen“. N 
Vgl. jAw. porodu-fraka- „s. weithin verbreitend“. Bartholomae Wiener Zschr: 
30, 32$f. lehrt ein npers. azeikan „‚contrarius“ und setzt dieses mit abhika- gleich. 
y) Mit “ka- (nach dem Muster von abhika- prätika-): v. dn-iko- 
„Vorderseite, Antlitz“, jAw. ainika- „Front“: gr. dva?, v. astam- 
ke „daheim“: v. dstam „heim“, v. sam-ike ‚im Kampf“ :v. sdm 
„zusammen“, v. saman-ikd- „Schlachtreihe“: v, Adv. samand „zu- 
sammen“; und mit Vrddhi und stärkerer Veränderung des Aus- 
lauts des Grundworts bähikd- B. Volksname kl. ‚draußen seiend“ 
(bähika- V.6 zu P.4, 1,85 als ved.): TS.B. bahih „draußen‘“. 
ö) Kürze vor -ka- Endet sich also außer in antikd- erst nach 
dem RV.; der Akzent fällt bald auf -ka-, bald auf die Akzent: 
silbe des Grundworts. Eine phonetische Nebenform von -ka- ist 
-ca- (3 400a). | 
Richtig über den langen Vokal vor Ho: Benfey 226f. 8597, JSchmidt KZ. 
25, 965, Osthoff MU. 4, 249. 251A,; vgl. auch Brugmann Rhein. Mus. 43, 403 un 
Grundr.? II 1,4820ob., Thumb KZ. 36, 1995. — samikd- aus ig. *somi- = gr. 
öp?-Aog „Schlachtgedränge“ Hirt IF. 31,13A.(?); alika- s. 825988. — -ika-. 
-üka- mit ig. Sufix -qgro- Osthoff MU. 4, 249ff.; wahrscheinlich sind aber auch 
Komposita mit ig. -og#- im Spiel, vgl. $42f. und Brugmann? II 1,481f.A., ferner: 
-anc- (auf das BR. u. aa. -ka- hinter langem Vokal zurückführen) $ 61; daher 
RV. 8,9,15b arvake „in der Nähe“ zu v. drväfn)c- „hergekehrt“ nach dem 
unmittelbar davor stehenden paräke, das auf v. päräfn)c- „weggewandt‘ bezogen: 


werden konnte (vgl. auch dpaka- apäkäft) neben v. dpäfn)e- „rückwärts gewandt“ 
und dnüka- neben v. anväff)c- „hinterher gehend“). 


b) Begrifflich damit verwandt sind die ka-Bildungen aus nomi- 
nalen ÖOrtsausdrücken, die „an dem Ort befindlich‘“‘, ‚‚von dorthe 
stammend“ u.dgl. bedeuten. Vorkl. so z.B. v. zailasthäna-kd- ER 
einem Schlupfwinkel (v. vailasthänd-) gelegen“, AV, balhi-ka- N 

e. Volkes : Lex. balhi- N. e. Stadt. Kl. tritt in diesem Sinn -ka 
e und ohne vrddhierte Anfangssilbe und mit Anfangs- un 
Endbetonung an: Je 

a) mit Anksnsshefonun und Vrddhi: -ka- an Ortsnamen au 
w und @ (P. 4, 2, 119), z.B. naisädakarsuka- säbarajambuka-, be 
den östl. Indern jedoch nur bei vrddhiertem Grundwort (120) 
z. B. üdhakajambuka- näpitavastuko-; -(a)ka- (4,2, 121-—-130. 134 = 
136 nebst G. dhüma-), z.B, saträstrake- Bewohner von Surästra‘ 
pätaliputrika- „die aus Pätaliputra gebürtige“, vaidehaka- „in 
Land der Videha’s wohnhaft“; -()ka- ın einer Anzahl von Gentili; 
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(116—118 u. G. käsi-), z.B. käsika- säkalika- „aus Kasi, Säkala 
stammend“, dazu sömänagrämika- u.ä. „aus demselben Dorf 
stammend‘“ (Kar. zu P. 4, 3, 60 u. Pat.); -ika- an Avyayıbhäva’s 
mit antar- pari- anu- (P. 4, 3, 601.), z.B. äntargehika- „innen im 
Haus befindlich“, pärigrämika- „um das Dorf gelegen“, änugrämika- 
„hinter dem D. g.“; ebenso mit Doppelvrddhi ddhyätmika- ddhi- 
bhautika- üdhidaiwika- (Kär. zu P.4,3,60 u; Pat.) „auf das 
Selbst, die Wesen [bhtani], Götter bezüglich‘‘; ferner aurdhvam- 
damika- „oberhalb des Hauses befindlich“ u. aurdhvadehika- („über 
dem Körper geschehend‘“) Bez. e. Totenzeremonie (ebd.), athalau- 
kika- (von iha loke „hier in dieser Welt“) päralaukika- (von SB. 
paraloka- „jene Welt“) (ebd. u. Pat. dazu); 

8) mit Anfangsbetonung ohne Vrddhi: vereinzelt -(@)ka- (4, 8, 
28f. 32), z. B. dvaskaraka- pänthaka- mülaka- „in den Exkrementen, 
auf dem Weg, aus der Wurzel entstanden“, sindhuke- „am Indus 
geboren“, dpakaraka- von apakara- (Bedeutung?); mit -ika- prü- 
tipathika- (4, 4,42) „dem Weg entlang gehend“; karnikä- „ein 
Ohrschmuck“ u. Idlatika- „ein Stirnschmuck“ (4, 8, 65); 

y) mit Endbetonung und Vrddhi: -(ka- in naikatikd- (&, &, 73) 
„in der Nähe (kl. nikata-) wohnend‘; „dem entlang laufend“ aus 
padavi- „ Wegweiser“, anupada- „auf dem Fuß“ und Wörtern auf 
-mätha- (37), „am betr. ungeeigneten Ort sich zum Studium auf- 
haltend“ (71), z.B. smäsänikd- von Samh. smasänd- „Leichen- 
stätte"; aupajänuka- aupakarnikd- aupanivikd- „zumeist am Knie, 
Ohr, Schurz befindlich“ (4, 3, 40, doch vgl. V.2 zu 4,3, 58) aus 
den Avyayıbh. upajänu usw.; päripanthikd- (4, %, 36) „am Weg 
stehend“, prätipathika- (42) „dem Weg entlang gehend“. 

Die mannigfachen Spezialbedeutungen s. P. 4, 3, 25. 38. 39. 41. 83. 85. 86. 89, 90. 
112. — Kämas. üyodhyaka- „aus Ayodhyä“ mit Vrddhi, aber aparäntaka- 
mahärästraka- „aus Aparänta, Mahärästra“ ohne Vr. — Lex. upasüryaka- 
„Hof um die Sonne“. — Inschr. des 2. Jh. v. Chr. (RAS. 1910, 8, 5ff., Hermes 
48,469) heliodorena takhasiläkena- „mit Heliodor aus Taksasilä“. — Päli: 
Päc. 5l,1 ambatitthaka- kosambika- „aus Ambatittha, Kosambi“; Kaecc. 5,7 
{p. 188 Sen.) lehrt für Gentilia nur vyddhierendes .ika-, z.B. pätaliputtika- 
: mägadkika- räjagahika-; vgl. noch pä. addhika- „reisend“ : ai. ddhvan- „Weg“, 
: kosinäraka- „zu Kusinärä (= ai. Kusinagara-) gehörig“. 

ec) Ähnlich bezeichnen zahlreiche ka-Bildungen aus Wörtern 
ir Zeitabschnitte das in diesen Zeitabschnitten Entstehende oder 
Geschehende oder Tätige oder Getane. Auch hier ist Vrddhi seit 
;pätved. Zeit beliebt. Vorkl. z.B. v. muhu-käd-, n. „plötzliches 
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Erscheinen, Augenblick“ aus dem adv. mühu (RV. 4, 20, 9b, sons 

v.-kl. mihuh) „plötzlich“, AV. iftiya-ka- von e. Krankheit „jede 
dritten Tag wiederkehrend‘“ (Ähnliches kl. P. 5, 2, 81), B. sämvat 
sarika- „jährig“ (vgl. P.4, 3,11; 5, 1, 79f. 93£.): v. samvatsard 
„Jahr“. Kl. naisika- (neben naisd-) „in der Nacht (8. nis(ä)- 
herumwandelnd, — arbeitend“ (P. 4, 3, 14. 51f.), ähnlich prädosika, 
von ep. kl. pradosa- „Abend“ (4, 8, 14. 51), graismaka- vdsantaka 
dsvayujaka- „im Sommer, Frühling, am Vollmondstag äsva yuj 
gesät“ (45f.), prävfsika- „in der Regenzeit (v. prävfs-) geboren‘ 
(26), säradaka- ‚im Herbst (v. sardd-) wachsend“ (27) (von anderm 
dessen Zeit in den Herbst fällt, säradika- 12f), sämayika- „recht: 
zeitig‘ (5, 1, 104) von ep. kl. samaya- „bestimmte Zeit“, kälika- 
„lange dauernd‘: (108), -kälika- (z.B. tdt-kälika- „in diese Zei 
fallend‘) (G. käsi- zu 4, 2, 116), dkälika- „momentan“ (5, 1, 114 
aus einem Avyayıbh. *äkälam „(nur) bis zu einer Zeit“, Unbetonte 
-ka- (mit und ohne Vrddhi) in der Bedeutung „dann zu bezahlen‘ 
 P. 4, 3, 47--50, z.B. mäsika- : v. mäs(a)- „Monat“, dvarasamaka- 
awara-sama- „nachfolgendes Jahr“, yavabusaka- „wenn es Weizen- 
spreu (yava-busa-) gibt“. Unbetontes -aka- ohne Vrddhi im Sinn 
. von „dann geboren“ P. 4, 3, 28. 30, z.B. pirvälnaka- „am Vor- 
mittag g.“, dmäväsyaka- (oder ämäväsyd-) „in der Neumonds- 
nacht g.“. 

Spezialbedeutungen: P.4,3,25 „dann geboren, gewachsen, entstanden“, 43 
„dann gut, blühend, reifend‘, 44 „dann gesät“, 47 „dann zu bezahlen“. -—— vgl. 
auch ASoka &-sam-mäsika- „nicht ganz 6 Monate dauernd“. 

ad) Viele andere Bildungen auf -ka- bedeuten „mit dem Begriff 
des Grundworts versehen“, Vorkl. z.B. v. süci-ka- e. stechendes 
Insekt, eig. „mit einer Nadel (v. s@ci-) versehen“, AV, ändi-ka- 
„eiertragend“: AV. ändi- „Hode“, paryäy-ikd- „strophisch“: B: 
paryäyd- „Strophe“, AV. röpa-ka- „in angenommener Gestalt 
(v. rüpd-) erscheinend“, VS.S. kl. $lya-ka- (sallaka-) „Stachel- 
schwein‘: v. salyd- „Stachel“, KausS. arista-ka- „mit üblen Sym- 
ptomen (arista-) behaftet“ (Galand Zauberritual 90 A.), SSS. 11, 
12,1 brhati-ka- „aus Brhativersen bestehend“. M. käry-ika- „der 
ein Anliegen (ep. kl. karya-) hat“. Kl. z.B. mäy-ika- „mit Blend- 
werk (v. mäyd-) verbunden“; nach den Gramm. so -fi)ka- (in 
bestimmten Fällen neben -vant- und -in-, denen diese Bedeutung 
speziell zukommt, und für sie): ohne Vyddhi (P. 5, 2, 68. 69. 8 
115—117; G. tunda- u. vrihi-; V.1, Kär., Pat. u. Kas. zu 5, 2, 11 
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V.5 zu 5, 2, 192), z.B. dmsa-ka- „Erbe“: v. dmsa- „Anteil“, 
$räddh-ika- „der ein Totenmahl (S.sräddha-) genossen hat“, srhkha- 
laka- „an eine Kette (drmnkhalä-) gebunden“ (5, 2, 79); mit Vradhi 
(5, 2, 76. 118f. mit Kas.) z.B. dändäjinika- „Heuchler“, eig. „der 
(nur zum Schein) Stab (danda-) u. Fell (ajine-) trägt“, aikayavika- 
„der nur ein (eka-) Rind (go-) hat“, gausakatika- „der Rind (go-) 
u. Wagen (sakata-) hat“, naiskasatika- „100 Niska enthaltend“; 
nävayajfiika- päkayajiika- „worin neue Opfer, ein schlichtes Opfer 
stattfindet“ von der Zeit ausgesagt (V.1 zu P.4, 2,35 u. Pat.); 
endbetont im Sinn von ‚damit bewaffnet“ (4, 4, 57), z.B. (ep.) 
dhänuskd- „Bogenschütze“: v. dhdnus- „Bogen“ (aber pärasvadhika- 
„mit einem Beil [parasvadha-] bewaffnet“ auch mit Anfangs- 
betonung [58]), „die betr. Vollmondsnacht enthaltend“ (P. 4, 2, 
22#.), z.B. ägrahäyaniko mäsah „der Monat, in den die ägrahäyani- 
fallt“, „damit zu Werke gehend‘ (5, 2, 76) üyahsülika- „gewalt- 
tätig“ : ayahsüla- „(eiserne Lanze,) scharfes Mittel“. — Zu dieser 
Gruppe kann man auch die Fälle stellen, in denen mittelst -(a)ka- 
die Benennung eines Textstücks aus darin stehenden Worten 
abgeleitet wird (P. 5, 2, 62 u. G. gosad-); vgl. $ 44ba. 

AÄpSS. 5,27,11 parutka- nach dem Komm. „mit Gelenken (v. pdrus- „Knoien“) 
versehen“, doch eher „vorjährig‘“ (von kl. parıt „im vergangenen Jahr‘‘) (Caland 
Übers.) und wohl aus parutna- (V.i zu P. 4,3, 28) verderbt; vgl. auch Bhä- 
radv. SS. parukna-. — Dieses -(a)ka- ist auch im Päli lebendig, z.B. ruccanaka- 
„befriedigend‘ : Dh. ruccanam „Wahl, Vergnügen“, cäpika- „Bogenschütze“: 
cäpa- „Bogen“, tomarika- „mit Speer (ai. tomara-) bewaffnet“, mosalika- 
„mit Keule (ai. musala-) bewaffnet“. 

e) Von d nicht scharf zu trennen sind die Fälle, wo mit -ka- 
(-ika-, selten -a-ka-) (betont oder unbetont, mit oder ohne Vradhi) 
Wörter gebildet werden, die, in der Regel von Personen oder 
sonstigen Lebewesen ausgesagt, irgendwie bedeuten: „sich mit 
dem Begriff des Grundworts abgebend‘“. So kl. „sich so benehmend“ 
(auch aus Adj.) (P. 4, 4, 278), z.B. sähasikd- „gewalttätig“ : v. 
sthas- „Gewalt“, pratikülikd- „gegen die natürliche Weise (AV. 
pratikülam) vorgehend‘“, 5, 2, 72 sitaka- üsnaka- „kühl, hitzig zu 
Werkegehend‘“ ; — „damit umherziehend“ (4,4, 8),z. B. säkatika-: U. 
sakata- „Karren“, aber (9) äkärsika- : kl. äkarsa- „Spielbrett“, ohne 
Vrddhi (10 u. G. parpa-) z.B. räthika- „auf einem Wagen (rätha-) 
'fahrend“, schwankend (11), $vdganika- sväganika- „mit einem Rudel 
gand-) von Hunden (svdn-) umherziehend“; — „darauf tragend“ 
15-17 m. G. uisanga- u. bhasträ-), z.B. autsangikd- „im Schoß 
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tragend“, bhästrika- „im Sack tr.“, vwadhika- oder vaivadhikd- 
„am Jochholz (wivadha-) tr.“; — sairikd- hälika- „mit dem Pflug 
(sira- hald-) fahrend‘ (81); — „damit grabend‘“ (2), z.B. äbhrikd- 
„mit der Haue (dbhri-) sr.“; — „damit über ein Wasser setzend“ 
(5), z.B. audupikä- : udupa- „Nachen“, aber gaupuechika- (6): 
gopuecha- „Kuhschweif“ und plävika- (: plavd- „Boot“), bühuke- 
„schwimmend“ (: bähd- „Arm“) u.a. m; — „ein Wegmaß gehend“ 
(5, 1,747.) yaljanika- „ein yojana g.“ (dazu V.1 adjnmalsiiks; 
kraisasatiko- „100 yojana, krosa g.“), päthika- „Wanderer“: path- 
„Weg“; — „dieses tragend, fahrend, herbeiführend“ vamsa-bhärikd- 
u.a. (50 m.G. vamsa-; nach Kas. u. Ganar. 369 auch vamsikd- 
usw.): vamsa-bhäre- „e. Tracht Bambus“, aber väsnika- drävyak . 
(P.5,1,51):: „den Kaufpreis (vasnd-), das Ding (dravya-) bringend; 
— „die betr. Versammlung besuchend“ (4,4,483), z. B. sama: 
väyikd- „Zuschauer“: samaväya- „Versammlung“; — „damit Handel 
treibend‘“ (51), z.B. mäthitikd- (V.2 zu P.5,3,83 u. 7,3, 50) „mit 
Buttermilch (mathita-) handelnd“, aber ldvanika- (4,4, 52) „mit 
Salz (lavand-) h.“, kisarika- „mit kisara- h.“ u.a. (53 u. G. kisare-); 
shläluka- u. Sälaluhd- „mit salälu- h.“ (54); — „das in Pacht 
habend“ (50), z.B. saulkasalika- : sulka-säla- „Zollhaus“; — „das 
betr. Tier jagend‘ (35; ferner V. 8, Kä$. u. Haradatta zu P. 1, 1,68), 
2.B. märgika- „Jäger“: mrgd- „Wild“, säkunikd-: sakund- „Vogel“, 
mäyürikd-: mayhra- „Pfau“, mätsyikd-: mätsya- „Fisch“; päradarikd 
gaurutalpikä- (V.4 zu P.4,4,1) „zu eines andern (pdra-) Gattin. 
(däräh), zum Ehebett (tdlpa-) des Lehrers (gurd-) gehend“; —. 
„das sammelnd‘“ (4,4,32), z.B. badarikd-: bädara- „Brustbeere‘‘;: 
— „dieses verdienend‘“ (5, 1,63f. u. G. cheda-), z.B. svaitacchatitrika- 
Svetacchattra- „weißer Sonnenschirm“, „dies als Anteil, Loh ; 
habend‘“ (56 u. V.i zu 47), z.B. pafecaka- : pärca „5“, ähnlich: 
aus Ordinalia u. ardha- (48), z.B. dvitiyika- : dvitiya- „d. zweite‘ 
 ärdhika-:ardha- „Hälfte“; dasaikädasikd- (4,4,31) „10°/,nehmend“ 
dasa „10“, ekadasa „il; — pärsvaka- „auf Seitenwegen (pärsvd 
„Rippe, Seite“) erstrebend“ (5,2,75); — „dafür begabt, ih 
gewachsen, darin geschickt“ (4,4,102f.; 5,2,64 u. G. katha 
guda-, äkarsa-), z.B. käthikd-: kathd- „Erzählung“, kaulmasika- 
kulmäaso- „saurer Fruchtschleim“, tsaruka- : tsäru- „Stiel, Schwert 
(griff)“; so auch pathaka- „wegkundig“ (5, 2,63): path- „Weg“ 
— „8. berufsmäßig damit beschäftigend, davon lebend“ (4,4, 1 
u. G. vetana-; P. 4, 4,55), z.B. jälikd- „Fischer“: jäla- ‚Netz‘ 
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vainika- „Lautenspieler“ : vinä- „Laute“, dazu auch kusidika- 
„Wucherer“: kusida- „Wucher“ (P. 4,4, 31 mit abweichender For- 
mulierung), ferner wohl auch aikägärika- (5,1, 113) „Dieb“, eig. 
„der sich mit einem isolierten (@ka-) Haus (agara-) oder mit e. 
einsamen Wohnung (ägära-) zu schaffen macht“, und änugädika- 
„nachsprechend‘“ (5,4, 13); „s. damit beschäftigend“ in einzelnen 
Fällen (4,4,72), z.B. vamsakathinike- : vamsakathina- „Bambus- 
diekicht“‘; so wohl auch lalätika- „Diener“, eig. „auf die Stirn 
(Taläta-) (des Herrn) schauend‘, u. kaukkufıka- „Erommer Bettler“, 
eig. „nach der kukkufi- („Henne“?) schauend“ (46); — „dabeı. 
angestellt“ (69), z.B. dauvärika- „Lürhüter“ : dvär(a)- „Türe“, 
aber mit Hinterglied agära-, z. B. devägärika- (70), — „das wuche- 
risch gewinnend“ (30 nebst V.), z.B. S. värdhusikd- ,„Wucherer“ 
(auch M. värdhusi-; angeblich von "vrdhusi-; vgl. kl. vrfddhi- 
„Zins“), deaigunikd- „das Doppelte (des Geliehenen als Zins) 
nehmend“: dviguna- „doppelt so groß“; — „den betr. Körperteil 
sorgsam pflegend“ (5, 2, 66), z.B. kösaka-: kösa- „Haupthaar““, dazu 
audarika- „Schlemmer“ (67), eig. „den Bauch (uddra-) pllegend‘; 
— „daran gewöhnt, das gut verdauend, gem genießend, stets 
zu essen bekommend“ (4,3,96; 4,4,61.65—68), z.B. päyasikd- : 
päyas- „Milch“, ägrabhojanika- „dem das Essen (bhöjana-) zuerst 
(#gra-) gereicht wird‘, — „das verrichtend“ (5, 1,72) päräyanike- 
taträyanika- eändräyanika- : paräyana- „4. Durchlesen‘“ turayana- 
„e. Vollmondsopfer“ eändrayana- „e. Kasteiung‘‘, dhärmikd- „den 
Dharma übend“ (4,4,41; nach dem V. auch ädharmika-); — „dem 
obliegend“, bes. aus Bez. von Texten und Riten, die einer studiert 
oder wovon ein Buch handelt (4, 8, 67—69. 72), z.B. nävayajiiika- 
„neue (ndva-) Opfer (yajäd-) studierend‘‘, aistike- : isti- e. Opfer, 
'aber pürodäsika- : purodäs(a)- „Opferkuchen‘“ u. pairodäsika- : pau- 
rodäsd- „Purodasa-Mantra‘ (70), ferner yajnika- „Liturgiker: yajnd-, 
:aitihasika- „die Itihäsa’s kennend“, gäanikd- „mit dem Gana ver- 
aut“ (4,2,60.63, G. uktha- u. vasanta-, Pat. zu 4,2,60, vgl. 
tanar. 4, 306-810); Ähnliches P. 4,4,39f., z.B. ärthikd- „den 
inn (ärtha-) erfassend“; ohne Vrddhi sastipathika- u. satapathika- 
die 60 bezw. 100 Pfade (des SB.) studierend“ (Kär. zu P. 4,2, 60), 
anz vereinzelt -aka- (4,2,61 u. G. krama-), z.B. pädaka- „den 
’adapätha kennend“; — „das als Gelübde vollziehend“ (V. 2.5 
u 5,1,94), z.B. mähänämnika- : mahänämni- e. Versgruppe, gal- 
änika- (Kä$. zu 5, 1, 94) „die Zeremonie Godana vollziehend‘“; 


526. . -ka-: „in Beziehung stehend, zugehörig“, [8362 
— „zu bewirken vermögend“ (5,1,101 u. G. samtäpa-), z.B. 
sümnähika-: samnäha- „Rüstung (zum Kampf)“; vgl. Samh. äntake- 
„Tod“ : änta- „Ende“; — „das machend“ nach P. 4,4, 34 in där- 
durika-: dardura- „Frosch“ u. säbdikd-: säbda- „Laut“ (-sabdikd- 
V.1 zu 44,1); — „das sagend, fragend“ (V.2 u.3 zu 4,4,1), 
z. B. sausnätikd- „fragend, ob man gut gebadet hat (susnata-)"; — 
„damit spielend, siegend“ (4,4,2), z.B. äksikd- „Würfelspieler“ : 
aksd- „Würfel‘‘; — „daran glaubend (4, 4, 60) in nästikä- „Ungläu- 
biger‘: ndsti „ist nicht“, astikd- „gläubig“‘ : dsti „ist“, daistikä- 
„Fatalist“ : dist@-, n. „Schicksal“; — „das schützend“ (33), z.B. 
sämäjikd-: samdja- „Versammlung‘‘; — ‚wert, von dieser Ent- 
fernung her besucht zu werden“ (V.2 zu 5, 1,74), z.B. krauisa- 
satika-: krosasatam „100 Krosa’s“, 

Vgl. pa. z. B. abhidhammika- „mit Metaphysik (ai. adhidharma-) verbunden“, 
nävakammika- „wit e. neuen (ai. nava-) Geschäft (ai. karman-) betraut“, 
pünuvika- „die kleine Trommel (ai. pranava- panava-) spielend“, modangika- 
„Lrommier“ (: ai. mrdanga- „Trommel“), veyyakaranika- „Grammatiker“ (ai. 
vyükarana- „Grammatik“); „an etwas leidend“ : piftika- (ai. pitta- „Galle“), 
välika- (ai. väla- e. Krankheit). 

f) Seltener tritt -ka- an eine Personenbezeichnung in der Be- 
deutung ‚zu der betr, Person in Beziehung stehend, ihr zu- 
gehörig‘. 

a) So von Personen gebraucht: kl. Patronymika und Metro- 
nymika mit Vrddhi (4, 1,146—149 u. G. revati-), z. B. raivatikd- 
„Nachkomme der Revati“, tärmabindavikd- „N. des Tärnabindava“, 
ohne Vrddhi so nach Say. v. sändika- „N. des Sanda“ (XYV.) und 
nach P.5,2,78 Wörter im Sinn von „den als Scharführer (grä- 
mani-) habend“, z. B. devadatiakäh : devadattd-; -aka- mit und 
ohne Vrddhi kann „den betr. liebend‘‘ bedeuten (4, 3, 981.), z. B. 
vüsudevaka- GArjunaka- glabcukäyanaka- „dem Väsudeva, Arjuna, 
Glucukäyani ergeben“, dazu mdhäräjika- „dem regierenden Fürsten 
zugetan‘ (4,2,35; 4,3, 97), särvajanika- mähäjanika- „allen, bezw. 
großen Leuten gut“ (V.5u.6 zu 5,1,9). — R. mätrka- „Mutter- 
bruder“ : mätr- „Mutter“, 

ß) Von Sachen gebraucht: anfangsbetonte Vrddhibildungen in 
der Bedeutung „von den betr. Blutsverwandten oder Studien- 
genossen herstammend“ (P. 4,3, 77—79), z. B. paitämahaka- „vom 
Großvater herstammend“, paitrka- „vom V.h.“, hadtrka- „vom 
Hotar h.“; — „von dem betr. (eventuell einem Tier) gemacht“ 
(P.4,3, 118), doch nur in konventionell spezialisierter Bedeutung 














8362| ° : 2:0. Sachbegriffe. . - .. . 597 


[samjnäyam] (Pat. zu V.3 zu P.4,3, 116 p. 317,4), z.B. kadlü- 
laka- e. best. Erzeugnis des Töpfers : VS. kuläle-; — dem ge- 
hörig‘“ hinter Geschlechts- und Schulnamen (P. 4,3, 126. 128, 
V.i1 zu P.4,3,120 u. Pat. dazu; Ausnahmen P. 4,3, 127— 130), 
z.B. käthakam Bez. der Samhıta der Katha’s. 

Ohne Vräddhi Käth. 22,2 (58,5) napätka- Bez. eines Opferfeuers : v. ndpät- 
„Enkel“. Zweifelhaft ndraka- „Hölle“ (s. $49a). 

y) Alt sind z. T. die pronominalen Possessiva (vgl. IIT 441. 442, 
494 8219baA. ce, 242d) : v. mämaka- (später nicht mehr), mämakd- 
taävakd-, asmäka- yusmäka- (davon später nur noch asmäkam 
yusmäkam als Gen. Pl. des Pron. pers.: III 468f. $ 232d), VS. 
äsmäkd- VSK. yausmäka-, kl. matka- „mein“, bhävatka- „dein, 
euer“ : bhava(n)i- (11 486). Vgl. gAw. ahmäka- yüsmäka-. 

g) In verschiedenstem Sinn werden Adjektive, die von Sach- 
begriffen ausgesagt werden oder substantiviert solche bezeichnen, 
mittelst ka-Suffix aus Sachwörtern gebildet. So z.B. v. urvärukd- 
„Kürbisfrucht“ : AV. urvarö- „Kürbispflanze“. Kl. so die Stoffadi. 
adtmaka- „aus Flachs (dmä-)*‘, atrmaka- „aus Wolle (ürnd-)“ 
neben aduma- aürna- P. 4,3,158, vgl. KausS. ksaumaka- „linnen“ 
neben 8. ksauma- : ksumä- „Flachs‘‘; adstraka- „vom Kamel her- 
kommend“ P. 4,3,157 : üstra-; — „damit zubereitet, vermengt, 
befeuchtet“ (4,2, 18. 19; 4,4,3. 22.26), z.B. dädhikd- : dädhi- „saure 
Milch“; — „damit gefärbt“ (4,2,2 u. V.), z.B. raucanikd- „mit 
Rocanä gefärbt“, pitaka- „gelb“ : pitä- „Gelbwurz“ (V.2 zu 4, 
2,2); — „daraus vereinnahmt‘“ (4,3,75; 44,2), z.B. ükarikd- : 
äkard- „Mine“, aksikd- „mit den Würfeln gewonnen, verloren“; — 
„tür diesen Preis gekauft“ (5,1,37), z. B. säptatika- : saptati- 
„10%, mäsika- : mäga- „Bohne, e. best. Gewicht‘; — ‚für ein 
Opfer der Lohn seiend“ (95), z.B. ägnistomika- : agnistomd-; — 
„dieses als Zins, Einkommen, Gewinn, Abgabe, Geschenk ein- 
bringend“ (47.191.), z. B. päficaka- : päfica „5“, ebenso bei Bil- 
dungen aus Ordinale u. ardhd- „Hälfte“, z.B. dvitiyika- : dvitiya- 
„d. zweite‘ (ärdhika- „"/, betragend‘“‘ V.1 zu 5,1,25); — „dieses 
als Kaufpreis habend‘“ (5, 1, 56. 19f.); — „soviel wert“ kärsä- 
panika- „einen kärsäpana- wert“ (V.2 zu 5,1,25); — „mit so- 
viel besät‘‘ (5,1,45. 46. 19f.), z.B. pätrika- draunikd- prästhika- 
„mit e. Becher (pätra-), Drona, Prastha voll besät‘‘; — „das als 
Maß habend‘“ (5,1,57.19£.), z.B. värsasatika- „ein Jahrhundert 
(varsasata-) umfassend‘; „dieses in sich aufnehmend, enthaltend, 
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“ kochend“ (5, 1,52-—-54. 19f.),z. B. kauidavika- : kudava- (ein Maß); 
„daraus entstanden‘ bei Spezialbedeutung (4, 3,147) pista 
„Kuchen“, eig. „aus Gemahlenem (pist@-) hergestellt‘; — „da 
durch bewirkt“ (4,4, 19.21 u. G. aksadyüta-), z. B. sättwikd- ‚vor 
der Qualität Sattva bedingt“, apamityakd- „durch Tausch er 
halten“ : apamitya- „zu tauschen“ u. ydeitaka- „Darlehensschuld“. 
yäcita- „geborgt‘‘; — „das bezweckend“ (5, 1,109), z. B. aindra 
mahika- „dem Fest indramaha- zu lieb unternommen“; — „dem 
ähnelnd“ (5,8, 108 u. G. anguli-), z. B. ängulikd- „fingerähnlich“ 
angüh- (aus ekasala- auch ohne Vraädhi: 109); — „dem an 
gemessen“ (4,4,47), z. B. gaulmikd- : gülna- „Strauch, Soldaten 
abteilung“; — „damit in Kausalzusammenhang stehend“ in best 
Fällen (5,1,38 mit V.), z.B. $laismikd- „durch d. Schleim her 
vorgerufen“; —. „dadurch zur Vollendung gelangend“ (5, 1,99) 
z.B. kärnavestakıkam mukham „ein Mund, der durch Öhrring 
(karnavestaka-) z.V.g.“; P.5,4,34 (G. vinaya-) käthameitka- „mi 
Mühe zustande kommend“ : kathameid „irgendwie, mit Mühe“ 
tantraka- P.5,2,70 „vor kurzem vom Webstuhi a ab 

























genommen“, 
SB. ep. kl. viöhitaka- (-daka-) nach Charpentier Monde or. Pk (1932/83 
„Zanknüsse“ aus ep. kl. vöbheda- „Uneinigkeit“. — Vgl. pä. Zelika- „mit Sesa 


gemischt“ : ai. Zde-. 

h) Häufig werden mit -ka- Ortswörter gebildet, teils aus Sach- 
teils aus Personenbezeichnungen, wenn die Örtlichkeit entwede 
nach etwas benannt ist, das sich darin (P. 4,2,67) oder in de 
Nähe (70) befindet, nach dem Mittel, wodurch sie hergestell 
wurde (68), oder nach den Menschen, die sie herstellten (ebenda) 
oder deren Wohnort (69) oder Bereich (4,3,53) sie ist. So steh 
-kä- mit und ohne Vyddhi (4,2,80 mit G. rsya- u. varäha-), z.B 
ep. danda-ka-: v. dands- „Stock“, anfangsbetontes -(a)ka- mi 
Vrddhi (4, 2,53 mit G. räjanya-; 80 mit G. arihana-), z.B. ep 
Sairisaka- (auch -kd- nach G. varäha-) : S. Sirisa- „Acacia Sirissa“ 
-ikd- mit und ohne Vrddhi (4,2,80 mit beiden G. kumuda-) 
z.B. Lex. gartikd- „Weberwerkstatt“ : B. gäria- „Loch“ (wei 
der Weber seine Füße in eine Höhlung stellt), ep. sälmalikd 
„Ort reich an Salmali“, — Auch käntha-ke- (4,2,108) : kanthä 
Ortsn., und brähmana-ka- (71) : v. brahmand- sind Ortsnamen, 
tisrkä- N. eines Dorfes s. IT 350.8179e. 

3) ka-Bildungen aus Zahlwörtern und solchen Wörtern, di 
diesen begrifflich nahe stehen. 
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S. III 408. 409, 411f. 205g. 206d. 212c. Ergänzungen: ekaka- auch P. 5, 3,52; 
kl. vimsatika- (5,1, 32) „20jährig, 20 betragend“, zrimsatka- „Verein von 30°. 
ep, varsasahasrika- „i000 Jahre dauernd“, V.5 zu 5, 1,58 värsasahasrika-; 
ep. sahasraka-,n. „Tausend“; khära-Satika- u. -sahasrika- V. 6 ebenda (: khäre- 
e. Hohlmaß); katika- V.1 zu 5,1,22 u. Pat. : v. kdil „wie viele?“ — Weitere 
Spezialbedeutungen in der kl. Sprache: sastika- „in 60 Tagen reifend‘“ (P. 5, 1,90), 
„für den Betrag gekauft“ (37). Bei den Bildungen aus 20-90 tritt Vyddhi ein 
(z.B. eutvärimsatka-), bei 100, wenn es runde Zahl ist, -@ka-, bei 20 Oxytonese 
(vaimsatikd-) (21f. 27), in bestimmten Fällen vimsaka- trimsaka- (24); ästäcat- 
eirimsaka- „ein 48 Jahre dauerndes Gelübde vollziehend“ (V. 4 zu 5,1,94). — 
Anch Ordinalia werden mit -ka- weiter gebildet (s. soeben), ferner doifiyaka- 
usw. neben doika- usw. (V,2 zu 5, 2,77), tfliyaka- „jeden dritten Tag wieder- 
kehrend“ AV. (kl. ebenso, auch bei andern Ordinalia, P. 5, 2,81); -ka- an Ordinalia 
u. ardha- im Sinn von „wobei dieses als Zins usw. gegeben wird“ (5,1,48), 
4.B. dvitiyika-, sösthaka- „ein Sechstel als Maß“; praihamikd- „das 1. Buch 
:lesend, erklärend, darin stehend“ (4, 3,72; 4,2,63G. vasanta-). — tävat-(Ü)ka- 
 yävat-(i)ka- „für so (wie) viel gekauft“ (5,1,28). — dvaitupka- tärtıyıkä- 
:8.8259b. 

: Über die deminutivischen v. ekakd- dvakd- trikd- s. III 422 8 212cA.; dva-kä- 
aus ig. *duö (vgl. III 342 8175aA.) nach Meillet Mem. Soc. ling. 12, 431, viel- 
:leicht analogisch nach eka-kd- und zu ahd. zeoeho „Zweifel“ (gr. reınzdg resrrög 
„Drittel der Phyle“) nach Brugmann Sächs. Abh. 25 V 35. 

Über &-ka- „einer“ s. III 340f. 8 174b. 


k) Ableitung auf -ka- aus einem nicht unter a fallenden Adverb 
st nur scheinbar: ep. kl, tüsnika- (V.2 zu P.5,3,72) ist eine 
\djektivierung des Adv. S. tüsni-ka-m, das mit infigiertem -ka- 
$367dA.) aus v. füsnim „still“ gebildet ist; vgl. auch tasnikam 
V.1 zu 5,3,71 mit nachträglicher Feemininisierung (weil tüsnim 
emininisch aussah). Für deminutivische Bildung spricht auch der 
Akzent (Oxytonese ohne Vrddhi!). 


363. Auf die Adjektiva auf -ka- gehen auch die Kollektiva und 
Abstrakta auf -kam und -kä zurück (vgl. -yam und -ya zum adj. 
ya- 8 662a). Edgerton K-Suffixes 26f.; Renou Gr. 244. 

a) Alte Bildungen sind sehr selten: v. uda-kdm, das suppletiv 
‚um r/n-Stamm tritt (III 316 $ 161b), war wohl zunächst kollektiv; 
\AV.1,34,2b madhülakam „Süßigkeit‘‘(?): madhüle- „süß (so 
nicht belegt); TB. ApSS. Iohinfkä- „rote Glut“ : AV. fem. löhinz- 
‚rot‘; MaitrU. ep. mätrkam „das Wesen einer Mutter“ (vgl. 
Wackernagel Festgabe Kaegi 42A.); AB. S. ep. sätakam „Geburt“ : 
v. -süta- „geboren (habend)‘“; U. astakam „Achtzahl“ u. dgl. s. 
4198 211c; P. 5,2, 65 dhänaka- und hiranyaka- (mask.!) „Ver- 
ngen nach Reichtum (dhane-), Gold (hiranya-)“. 
i716 Wackernagel, Altind, Gr. II/2 54 
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'b) Mit Vrddhi in Kollektivbedeutung: mit Anfangsbetonung 
P. 4,2, 39 aus (wyddhierten !) Gotra’s (Ka$.: aus Patron. überhaupt) 
2.B. aipagavakam „eine Schar von Aupagava’s“, ferner in djakam 
v. ajd- „Ziege“, räjakam : v. rdjan- „König“, räjanyakam „Krieger 
truppe“ (kl. belegt): v. räjanya- „Angehöriger der Kriegerkaste“ 
und einigen andern Wörtern, 40 kaidärakam : ep. kedära- „Feld“ 
41 kaidärikam u. kävacikam: AV. kavacin- „gepanzert“, Pat. zi 
4,2,39 värddhakam (ep. kl. abstrakt „Alter‘“): v. vrddha- „alt“ 
mit Endbetonung aus Wörtern für Unbelebtes, an hastin- „Elefant‘ 
und dhenü- „Kuh“ (P.4,2,47), z.B. äpüpikdm : v. apüpd- „Kuchen“ 
hästikam (ep.); P. 5, 4,35, Räjat. väcikam „Auftrag“ : v. väc- „Wort‘‘ 

Abstrakta mit Vrddhi: aus Stämmen auf y+Vokal, wenn ein 
lange Silbe vorangeht (P. 5, 1,182), z.B. rämaniyakam (kl. belegt 
„Lieblichkeit“: U. ramaniya-; aus Dvandva’s und den Wörter 
des G. manojia- (133), z. B. gaupalapasupälika- „die Tätigkeit eine 
Rinder- und Kleinviehhirten‘“, mänojfiakam : ep. manojüa- „schön‘ 
kadsalika- (Kathäs.) „Geschenk“ : U. kusala- „Wohlbefinden“, caı 
rikä- (M. Paüe.) „Dieberei‘ : kl. euura- „Dieb“; aus Gotra’s un 

Schulnamen bei gewissen Begleitgefühlen (1384), z.B. gärgika- 
gärgya-, vgl. kl. acäryaka- „Lehreramt“ : AV. äcärya-. 


Kollektiv olme Vrddhi Mbh. eraka- „e. Grasart“, falls zu gr. alga „Lelch 
(Pokorny Wb. 16). 


364. a) Die derivative Vrddhi war in der ältesten Zeit m 
bestimmten engbegrenzten Ausnahmen (s. b) den Bildungen mi 
-ka- fremd. Sie ist auch den Deminutiven und den damit veı 
wandten Bildungen immer ferngeblieben; dagegen stellt sie sie 
seit dem AV. bei den adjektivierenden Bildungen ($ 362) mit zu 
nehmender Häufigkeit ein. Vgl. die ähnliche Entwicklung bei y 


8 657. 


Whitney 81222). k. 1; Edgerton K-Suffixes 7f, 27. — Das & in AV. tärakc 
„Stern“ : v. stf- braucht nicht derivative Vrddhi zu sein; vgl. gA4böA, 


b) «) Der RV. kennt nur mämakd- „mein“ : v. GenSg. mäm 
(neben dem nur noch v. mdmaka-), und tävakd- „dein“: v. tiv 
(vgl. $ 34eu), beide bis in die kl. Sprache bleibend. — Nach diese 
Mustern treten im YV. für v. asmäka- und yusmäka- äsmäkd- un 
yausmäkd- ein ($ 362fy). 


Unklar RV. 2,23, 7b sänukd- : zu v. sanu-tär „weit weg“, sdnu-tya- „fe 
seiend‘“? (Oldenberg 2.St.). 


8) Mit dem AV. und der Samh. des YV. beginnen die Ableitung 
aus Nomina (vgl. 8 194b 8): AV.YV. värsika- „Negen-“ (: v. vars 
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AV, 20,136,3e (Hss. -kd-), YV. väsantika- „zum Frühling (v. 
vasantd-) g.“, YV. hatmantika- „winterlich“ : v. hemantd- „Winter“ 
(MS. 1,9 Unterschrift (140,8) eäturhotrka- „die cäturhotärah (AV.) 
betreffend“; aber Värähasütra cat- Raghuvira Journ. Ved. Stud. 
2, 91). — Mehr ergeben schon die B., z.B. SB. ägnistomika- „zum 
agnistomd- (Samh.) gehörig“, ädhvarika- „zum Somaopfer (v. 
adhvara-) g.“*, ävika- „wollenes Zeug“ : v. dvi- „Schaf“, dsva- 
medhika-: VS. asvamedhd- „Roßopfer“, aikähike-:B. ekähd- „Eintags- 
opfer“, attaravedika-: YV. uttaravedi- „nördliche Vedi“, DaivB. 
aupamika- „auf Vergleichung (B. upamd-) beruhend“, SBK.4,1,8,5, 
S. därsapaurnamäsika- : TS. darsapürnamäsat „Neu- und Vollmond“, 
SB. däsarätrika- „nach Art des dasarätrd- (B.) gefeiert", paurusa- 
medhika- : B. purusamedhd- „Menschenopfer‘, prätisrutkd- „im 
Widerhall (ep. pratisrut-) befindlich“, bähikd- (8 362ay), AdbhB. 
bhaumaka- „ein in der Erde (v. bhüman-) lebendes Tier“, SB. 
mänusyaka- „menschlich“: v. manusyö- „Mensch“, yajrikd- „Liturg‘“: 
v. yajüd- „Opfer, AB. KB. sämvatsarika- „jährig“ : v. samvatsard-, 
GopB. Vait$. samsamsika- „zusammen rezitiert werdend“, vgl. KB. 
samsamsä- „Lob, Anpreisung‘“, KB. sättrika-: v. sattrd- e. Soma- 
feier, PB. saugandhika- „e. best. Salbe‘: v. sugandha- „wohl- 
riechend“. — 





Häufig werden diese Bildungen in U. und 8.; z.B. TU. ädhyäayika- „der sich 
it Studien (ep. adhyäya-) abgibt“, RämatU. Fem. tädatmika- „die Einheit 
es Wesens bezeichnend‘“ : fad + ätman-, ChU. dhärmika- „tugendhaft“ : AV. 
härma- „Tugend, Pflicht“, ASramÜU. »aisthika- „der letzte” : ep. kl. nisthä- 
Ende“, MU. Säkunika- „Fischer“, ep. kl. „Vogelsteller“ : v. sakund- „Vogel“, 
luktU. Säriraka- N. einer U, : v. särira- „Leib“, MU. sättvika- „zur Qualität 
attva- (U.) in Beziehung stehend“, sväbhävika- „dem eigenen Wesen (ep. svw- 
häva-) angehörig“. TA. 1, 24,4 (102) ärunaketitka- „die rötlichen Gestalten (AV. 
runäh ketdvah) betreffend“. S. z.B. ägnika- „zum Feueropfer gehörig“ : v. agnz- 
Veuer“, ägnipävamänike- (VädhS. 1, 6 == Acta or. 2, 158) „die Agni-pavamäna- 
erse umfassend‘, ajävika- „von Ziegen (v. ajd-) und Schafen (v. &vi-) genom- 
en“, äpartuka- ‚nicht an best. Zeiten gebunden“ : AV. apa-riit- „unzeitig“, 
reika- „auf einer Rc beruhend“, tädarthika- „für diesen Zweck bestimmt‘: 
ad-artha-, dhärmukao- (8 293a) = U. dhärmika- (5. o.}, pärstkika- „die Weise 
es Prsthya habend“, päsuka- „auf das Opfertier (v. past-) bezüglich", paurka- 
paternus“ : v, pilf-, prädesika- „Bezirkshaupt“: ep. pradesa- „Gegend, laukika- 
dem gemeinen Leben angehörig“ : v. Zokd- „Welt“, vardhusika- „Wucherer“ 
620), sarvakämika- „allen (v. särva-) Wünschen (v. kaäma-) dienend“ u. 
ere mit särva-, särvatrika- „allgemein gültig‘ : B. sarvdtra- „überall“, 
ımika- „zum Soma gehörig“ : v. söoma-, hautrika- „zum Hotar (d.h. zum RV.) 
örig" : v. hozrd- „Hotaramt“ (oder aus v. hdfr-?). Beliebt für Bezeichnungen 
34* 
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sakraler Literatürwerke und von Teilen solcher; z. B. m. ER v. dranya 
„Wald“, cäturhoirka- (s.0.), käthakam:N.pr. katha-. — Man beachte, da 
sich außer in v. mämakd- tävakd- und in äranyaka- käthaka- mänusyakı 
säriraka- Vyddhi nur in Wörtern findet, die mit -ö&a- gebildet sind oder m 
demjenigen -ka-, das hinter  r und # im Sinn von -ika- eintritt (8194c); vg 
2.B. üpariuka- paityka- prätisrutkd-; aus n-Stamm Bhaumaka- und vielleic 
*tadätmaka- (nur Fem. -ikä- belegt), aber auch -ka- (8 195b). Unrichtig stelle 
BR, ein päsubandhaka- auf; nur S. -ika- (Fem. -ikä- u. 8SS, 4, 20,4 -ikr-) i 
belegt. 

c) Klass. herrscht Vradhi bei -()ka- stark über Nicht- Vradl 
vor; sie ist aber auch bei -a-ka- nicht selten; z.B. vaidehak 
„zu den Videha gehörig‘, varddhaka- „das Alter, die Alten“ :vrddh: 
„alt“. Schwanken zwischen Vrddhi und Nicht-Vrddhi kennt P 
mehrfach: 4,4,42 prätipathika- u, prätipathikd-, 4,2,80 -ikd- m 
u. ohne Vrddhi aus asvattha- kumuda- dasagräma- Sirisa- (G. kumuda 
1 u. 2), 5,3,109 ekasälikd- u. aikasälikd-. traivarsika- u. dgl. 
$ 194ca. Vrddhi gegen Gramm.: kärmika- e. buddh. Schule, Yaj 
„gestickt“ : v. kdrman- „Tat“, Mbh. kaumärika- „mit Mädchen ve 
sehen“ :AV. kumärt-, aber nach P. 5,2, 116 und G. vrihi- kärmik 
u. kümärika-; buddh. dvaitiyaka- „am zweiten Tag wiederkehr end 
gegen kl. (P.3 2 81) dvstiyaka-. 

Die Regeln dee P. über -föka- mit Vrädhi sind in $ 3622 Y. b--368b au 
geführt. — Die Scholiasten bilden kadäcitka- (nebst den Ableitungen auf -A 
foa- u. -ka-tü-) „dann und wann vorkommend, zufällig“ aus dem Adv. v. ka 
cit „irgendwann“, 

d) Abgesehen von v. mämakd- (älter mimake-, s. be) tävakı 
(wonach YV. äsmäkd- yausmäkd-, s. ebd.) kann man die Vrdd 
bei adjektivischem -G)ka- auf das Vorbild der sinnverwandte 
Bildungen auf vrddhierendes -a- ($ 38ff.) zurückführen (s. $ 656 
über vrddh. -ya-); so die 3 ältesten Ableitungen aus Subst. (s. b 
värsika- nach Samh. värss-, väsantika- nach Samh. väsantd-, haimas 
tika- nach Samh. haimantd-. S. auch $ 198d. 

Demnach gehört KSS. jyotistomika- (TS. jyötistoma- e. Somafeier“) Kedenan 
SB. ägnistomika- (s.b$) dem älteren Typus an, ebenso 8. sasthähnika- „de 
6. (sasthü-) Tag (dhan-) des Sadaha entsprechend“ gegen $. larliy- cäturt 
päncam-ähnika-, 5. mahänamnika- (: mahänamni- N. best. ved. Verse) ge& 
Pat. za V.1u.2 zu P.5,1,94 mähänämnika-. — AV. 10,4,14a kairätik 
„kleines Kiräta-Mädchen‘“ (Mbh. kairätaka-) nicht direkt aus ep. kl. kirät 
sondern Demin. aus ep. kairäta- „zu den Kiräta’s gehörig“ (AV. Bez. e, Schlang 
Weitere nur scheinbare (gegen Edgerton K-Suffixes 27) Vrddhi-Ableitungen 
-ka-: YV. valbhidaka- (-st-) : v. B. vibhidaka- (--) „e. Nuß* (— 8. vibhr 
SB. aidakö- : ep. edaka- = S. eda- „e. Art Schaf“, ep. raivataka- — ep. raiv 
(beides Bergnamen, U. raivataka- N. pr.) (richtig P. 4, 2,80 m. G. arıhä 
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und dies aus kl. revaza- „Zitronenbaum“. Unsicher TA. 1, 31,2 mainäkd- vl 
mainägd-) N. e. Berges : ep. menakä- N. pr.? (: v. menä- „Weib“, TA. SB. N. 
pr.). Auch Aäberakd- AV. 8,10, 28 (27 Kasm, kauveraka-) als Patronymikon 
von dem Gottesnamen kubera- (ebd.) ist Demin. zu einem zu denkenden Patr. 
*käbera-; vgl. Wackernagel KZ. 41, 314f. {zum -&- s. $36c). 

Das Iran. kennt Vrddhi bei -ka- nicht: jAw. vaxssrika- N. e. Berges nicht 
aus *oaxaöra- (Bartholomae Wh. 1408 3. v.), sondern aus ap. bazzri- „Baktrien“. 

365. Der Akzent der ka-Bildungen ist nicht auf eine Formel 
zu bringen. Bei primärem -ka- schwankt er (s. $ 366), bei pri- 
märem -aka- und -uka- herrscht Anfangs- oder Wurzelbetonung 
($ 44ba, 292b). Vom sekundären -(ü)ka- ist stets unbetont das 
kompositionelle (8 361d), meist betont das deminutive, sofern es 
volle Deminutivbedeutung hat (8 361a. b). Beim sonstigen sekun- 
dären -(i)ka- schwankt der Ton ohne nähere Regel; es kommen 
vor: Oxytona aus Oxytona, z.B. v. udakd-: v. udan-, B. yajika- : 
v. yajüd-, Oxytona aus Nichtoxytona, z.B. v. paräkd-:v. pdrä, 
v. ekakd- :v. eka-, AV. isukd-: v. isu-; v. mämakd- : v. mäma; Bei- 
behaltung des Tons des Grundworts, z.B. v. dnuka-:v. dnu, v. 
abhika-:v.abhi, v. üntaka-:v.änta-, P. 4, 3, 26 prävfsika- : v. prävfs-; 
Initialakzent gegen das Grundwort, z.B. SB. pläsuka- „schnell 
: aufschießend“ :v. präsd- „überaus rasch“ (vgl. die barytonen pri- 
mären Bildungen auf -uka-), SB. püpaka- „böse : päpd-, so nament- 
lieh bei Vrddhi, z.B. Samh. värsika-: AV. varsd-, väsantika- : v. 
sasantd-, halmantika-: v. hemantd-, SB. ddhvarika- : v. adhvard-; 
Verschiebungen innerhalb der Barytonese, z.B. AV. gavinikä-: 
AV. gavini- „Leistengegend“, B. prthuka- „breitgedrücktes Korn“: 
v. priht- „breit“. Daher schwanken auch öfter einzelne Wörter; 
z.B. Samh. värsika- : P. 4, 8, 18 värsikd-, SB. ddhvarika- ; P. 4,3, 72 
idhvarikd-, P. 4,4,38.58 äkrandika- u. pärasvadhika- mit End- 
oder Anfangsakzent, ebenso 63. 64 -anyika- je nach der Silbenzahl 
des Vorderglieds; bähikd- u. bähika- s. $ 362ay. 
Morgenstierne NTS. 12,96 findet im Afghanischen Spuren eines Wechsels 
von Zaka- und -akd-. 8. jetzt auch Kurylowiez Accentuation 44—49, 





366. Nur ganz selten und nicht als lebendiges Suffix findet 
sich -ka- unmittelbar hinter Verbalwurzeln. So v. säs-ka- „aus- 
getrocknet“ (kl. als mit dem Ptz. auf -t4- gleichwertig empfunden 
[P.8,2,51], daher kl. suskavant-, TS. dpasuska-, ep. parisuska- 
nisuska- samsuska-, kl. ucchuska-, sowie die kl, Oxytonese suskd- 
Un.) = aw. huska- „trocken“, ap. uska- „Festland“, np. zusk 
rocken“, vgl. lit. suskös „Krätze‘: W. sug- „trocknen“ (v. susyatu, 


BE ums; 
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sp. ändere Formen) = aw. hus- (a-»haosamna- „nicht trocke 
werdend‘‘, husata- [l. husta-?] „getrocknet“), vgl. abg. süchng 
„troeken werden‘, lett. sust „id.“; v. $lö-ka- „Schall, Ruhm“, se 
B. „Vers“ : v. sru- „hören“ (Nir. 9,9 [135,14]), gr. xAv- usw.; 
Kath. 9,15 (118,8), TB. hli-ka- „verschämt“ hri-ka- Un.:B. hr 
„sich schämen“ (TS. hrita- „verschämt“) oder aus SB. hri- „Scham 
(nach 8 362d)? — VS. müka- „stumm“ = gr. uvx6s (" dpwvog Hesych 
aus dem Schaliwort mü@, vgl. lat. mixtus „stumm‘“. — Äus eine 
Verbalform ep. kl. (P. 4,4,60) ästikd- „an das Sein glaubend‘ 
v. dsti „es existiert“, U.S. kl. (P.aaO.) nästikd- nglächıe” 
nästi. „es existiert nicht“. 


Un. 3,40—48, Aufrecht Ujjv. 275, Benfey 160, Whitney: 81186; _ Eägerto 
K-Suffixes 66f.; Renou Gr. 247 8194 a. E.; Brugmann? II 1,476. Aus ande 
Sprachen z.B. lat. eas-cus „uralt* zu cänus (aus *cas-nos) „(alters)grau“, sieeu. 
„trocken“ (aus *sil-cos zu sölis „Durst“; s. auch Bloomfield Language 1, 91A.6 
abg. zna-kü „Zeichen“ zu zna-ti „wissen“. 


slöoka- (über das 7 s.1217 8192b) unter Einfluß von v. röka- „Licht“ un 
$öka- „Licht, Flamme“ (: rzc- $uc-), also „das fürs Gehör Helle“? — Gol 
schmidt Gött. Nachr. 1874, 518 erklärt $iiska- wegen seiner kl. Bedeutung lautli 
aus *gusid-. 

Unsicheres aus dem Ai.: v. dtka- „Gewand, Hülle“ (anders Pischel Ved. 5 
2,193#. 203; aber s. Bartholomae IF. 8,236A.) jAw. aöka- af.ka- „Mante 
vielleicht zu ir. tim „kleide“ (Petersson Heteroklisie 262) gr. ärroumı alb. e 
int „webe“ (GMeyer Alb. Stud. 3,24, Schrader Sprachvergl. u. Urgesch.? 47 
Strachan BB. 20, 32, Walde-Pokorny 1,134); nach Schulze bei Specht KZ. 6 
220 = gr. dosds; nach Benveniste Origines 1,156 zu heth. hatk- „einschließe 
bedecken“; s. auch $362a@«A. — Ep. kl, kalka- „zäher Teig von... ölige 
Stoffen“ :ep. kl. käla- „schwarz“ abg. kalü „Kot“? (WSchulze Berl. Sitzgsbe 
1913, 793 = Kl. Schr. 116). VS. kubja- „bucklig“ : mhd. Ro(g)ger „Buckliger‘ 
(Brugmann aa0.; anders hier II 1,12.83). Kl. Zuccha- „leer“ (aus v. Zucchy 
1271 82352) zu jAw. tusan „sie werden schwach“ (=ai.*tucchan) Kaus. Zaosayı 
„leer, schwach machen“, lat. fesgua n. pl. „Steppen‘‘? Gramm. Lex. dhäka- dhäk 
„Behälter“ : gr. Iran „id.“, aber auch na lat. facio feci:W.*dhe-. Ep. K 
pankd- „Schlamm“ : got. /ani „Sumpf“ u. dgl. (WSchulze aa0.). V. päka- na 
Charpentier Monde or. 1,38#. ursprünglich „Säugling“ (zu v. pä- „trinken‘ 
dann „Kind, Junges; kindisch; einfältig“. AV. piskara- „blaue Lotosblüt 
puskalä- „reich, herrlich“ (puska- nur etymol. Erfindung!) : v. pus- „gedeihen‘ 
(Ghosh Formations en p 25 : zu lett. zusköis „Blumenstrauß“). V. su-mek: 
„wohlgegründet“ : v. mi- „bauen“ BR. s. v. und Roth Festgruß Bö. 1l4f. Kät 
yaska- N. pr. : v. 4as- „sprudeln, eifrig bestrebt sein“? TS. TB. ep. kl. valk 
„Bast“ : aksl. vlakno „Faser“ (ig. wel- „drehen“ oder xel- „rupfen‘“? Wald 
Pokorny 1, 297; anders Uhlenbeck PBr. Beitr. 21,106). AV. orkkau „Nierei 
(nach 1135 8117a aus *orika-) jAw. voroöka- varotka-, nach Marstrander 
20, 347 u.A. aus Orf- „dreben“ (von der rundlichen Form), scheint aus *z, 
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weitergebildet zu sein, da pehl. gurtak, np: gurda „Niere“ ein ap. *orf(a)- 
voraussetzen (Hübschmann Pers. Stud. 208); dann ist vielleicht TS. ori ye „Nieren“ 
auf*oriye zurückzuführen (vgl. 11351.$117a nebst Anm., sowie vulgärfranzösisches 
mequier quiens für metier tiens). Ganz unsicher MS. 3, 6,10 (74,1) vleska-, 
Käth. 23, 6 (82, 5); 37,13. 14 (93, 23; 95, 2) Dleska- (SB. KSS. veskd-, Kauf. vesta-, 
ApSS. meska-) : Samh. B. vi- „zusammendrücken“, got. eolizjan „schlagen“ usw. 
{(Osthoff Zschr. f. celt. Phil. 6, 397)? YV. anusüukä- „machgetrieben“(?) : v. s@- 
„antreiben“. V. szokd- s. 83673.A. AV. pivafs)-sphäks- (mit allerlei Varianten!) 
„von Fett strotzend“, vgl. lett. speks „Kraft“ : kl. sphäy- „strotzen“, AV. -sphaä- 
na-? — Un. dhaka- angebl. unter anderem auch „Wind“ : v. dhü- „schütteln“; 
Pat. zu P. 7,4,13 (p. 348,18) erwähnt räka- und dhäka- als Unädi-Bildungen 
(ohne Bedeutungsangabe). — Pä. pa-sibbaka- „Sack“ (vgl. Susr. prasevake-, 
Lex. praseva-) aus sibbati — sivyati „näht“. 









































367. a) Unmittelbar hinter Nomina findet sich -ka- von ältester 

Zeit an häufig und ist es immer lebendiges Suffix geblieben, 
allerdings unter zunehmender Konkurrenz der daraus erweiterten 
Suffixformen, bes. -aka- und -ika-. Aus vorindischer Zeit ererbte 
derartige Nomina mit -ka- sind sicher v. mug-kd- „Hode“ (Dual 
Samh. „eunnus‘') eigtl. „Mäuslein“, arm. mu-k-n „Maus“, lat. mus- 
culus: v. müs- gr. wög lat. müs, wo die dem Grundwort ai. fremd 
gewordene schwache Stammform mus- das Alter der Bildung 
erweist, und v. stıl-kä- „Zotte, Flocke“: -stu- in v. prthu-sio (Vok. 
Sg.) neben v. prthu-siuke (Vok. Sg. Fem.) „breite Haarflechten 
habend‘‘ AV. ghria-städvah (Akk.Pl.) „Schmalztropfen‘, das wegen 
osset. st'ug „Locke, Haarbüschel“ (Hübschmann Etymol. der oss, 
Sprache 56) wenigstens indoiranisch sein muß; vgl. II 1, 88 
$ 36bßA. Entsprechungen in andern Sprachen haben ferner v. 
_ avikd- (v. dvi-): abg. ovica „Schaf“; v. katuka- „scharf“ (sp. katu- 
 =Jit. kartts „bitter“, got. hardus „hart“: russ.-ksl. kratüku (aus 
: *kortu-ko-) „kurz“; kl. tdanuka- „klein“ (B. tand- „dünn‘“):npers. 
tanuk „dünn“, abg. finiki „dünn“; R. pasukä- „Kleinvieh“ (: v. 
 pdsu-): aw. pasuka- „Haustier“; Mbh. pämsuka- „Staub“ (: AV. 
pämsi-) vgl. abg. pesükü „Sand“; spätkl. svaka- „Wolf“ (eig. „hunds- 
artig“ :v. svän-) :jAw. spaka- „Hunds-“, medisch ondx« (Herodot), 
neupers. sag „Hund“. Brugmann? II 1, 483ff. 
Zu stukä-: vgl. VS. stupd- „Schopf“, AV. visita-stupa- = v. -stuka- „mit 
aufgelösten Haaren“; dazu vielleicht weiterhin v. stokd- „Tropfen“ (vgl. Ghosh 
Formations en p 53), das aber eher unter dem Einfluß von -siu- stüukö- aus 
* skot&- (zu v. Scut- „tropfen“) umgestellt ist (I 277 8239c; vgl. stokäh scotanti 
RV. 3,21,2b, AB. 2,12,2, ähnlich BV. 3,21,3a.4ab.5c [Saussure M&m, Soc. 
ling. 6,162 = Recueil 419]. — N Über yuvaka- s. yuvasd- 5 7382. 
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» Beim Antritt des sekundären -ka- treten bisweilen Verän 
derungen des Stammauslauts ein (Edgerton K-Suffixes 17ff.). 

a) Ein langer Vokal wird kl. in der Regel verkürzt (P. 7,4, 13) 
außer vor dem kompositionellen -ka- (14), vor dem aber neben 
-ä- auch -a- zugelassen ist (15). Dazu stimmen vor allem die 
zahlreichen Wörter auf -i-ka- zu ;-Stämmen, vgl. $ 194a, 199a 
ferner z.B. P. 4,4, 46 kaukkutika-, 53 häridräyanika- (Kas.) pärnika 
(G.), 5, 3,108 (G.) gaunikd-; -i-ka- -ü-ka- in Komp. s. IL1, 108. 104 
$ 45d.T; selten ist -uka- aus -G-: v. urvärukd- (& 362g), ep. kl 
pädukä- „Schuh“ (8 291cA.), Kär. zu P. 4,2,60, Ganar.&, 307 
anusuka- „die anusü- studierend“, Lex, vadhukäd- = v. vadhi- 
„Frau“; über das unklare Zri-kadru-ka- s. II 1, 102 $ Ada; au 
@-Stämmen (vgl. $44be) z.B. 8. ksaumaka- ($ 362g), ep. kl 
kanyakd- „Mädchen“: v. kanyd- „id.“, kl. gäthaka- „Sänger“ (ep 
Kl. gäthikä- „Gesang, Lied“): v. gäthä- „Gesang“ (doch v. selten 
auch gäthd-!), und noch pa. citak&- „Scheiterhaufen“ :S. kl. eitö- 
hierher auch -ikä- zu -@- (über *-a-ka-),s.$199c; im Komp. -&-ka- und 
-a-ka- 8, 111, 108.104 845d.f A., ferner U. -Akhyaka- u. -samjüaka- 
kl. äkhyä- Name ep. kl. samjnä- „Name“. — Doch sind allerle 
Ausnahmen zu finden: z.B. v. sücika- AV. ändika- 8. brhatika- s, 
$ 362d, khärika- käkinika- V.1 u. 8 zu P.5,1,33:v. khärt- e 
Hohlmaß, kl. käökini- e. Münze; Käth. räsnäka- „Bändchen“ : vs 
räsnä- „Gurt“, AA. kanyäkä- „Pupille®: v. kanyä-, S. godhävmäkä- 
e. Saiteninstrument (v. godhd- „Saite“ u. YV. vinä- „Laute“). a 

Unsicher v. Zry-ämbaka- : TS. ambä- „Mutter“ (doch eher zum Vok. amba 
II 1,102 $ 452; IIT 1211. $61a); AV. Zäraka- „Stern“ : kl, tära-? (s. $44h6A.) 
SB. cikitsaka- „Arzt“ : ep. Kl. cikitsä- „ärztl. Behandlung“? (doch s. 8 47a); 
menaka- s. $44d, aber TA. ep. kl. mainäkd- e. Berg (nach der Sage Sohn dei 
Menä), -ika- aus d-Stamm: kl. mäzrika- u. saulkasaliki- $362d.e. — Züsnika: 
s. dA. und $362k. — Kurzes ö bei :-Stämmen schon ig. (wegen gr. -id-) nach 
Meillet Bull. Soc. ling. 31, e.-r. 68. 

8) Dehnung eines kurzen Vokals findet statt regelmäßig ; in den 
Bildungen wie anü-ka- üpä-ka- abhi-ka- (neben abhi-ka- u.z.B. imm 
anti-kd-), s. 8 362a«ß, sporadisch namentlich in ;-Stämmen (da 
die i- und 7-Stämme sich in gewissem Umfang vermischt hatte 
s. Il 13415. 1828): YV. däsikä- „Unreinigkeit des Auges“ (M 
dusika-): AV. düsi- „Giftstoff“ (Lex. däsi-); v. pundarika- „I,otu 
blüte“: TS. pundari-srajd- „Lotuskranz“ (-i- als Vordergliedausgar 
für -# nach 11 1,134 $56e?); B. bähikd- =. 8 362ay; kl. yästik 
säktika- 8 259b; -citi-ka- neben -citi-ka- s. S 361d; S. kl. valik 
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„Schilf(dach)“: e ep. kl. veld- „Falte, Runzel“, S. idee &- Ujjval.) 
„Biene“ u. „Bassia latifolia‘“: v. mddhu- „Honig“, vgl. VS. mä- 
dhuci- Bez. der Asvins @. V. asmäka- Rue aSma- ma: s. II 
441 8 219ba. | | 


-ü-ka- vgl. 8322. AV. kambüka- „Sporen (?) ep. kl Lambi- „Muschellamm- 
band)*? AV, sälüka- e. eßbare Lotuswurzel : Lex. s@lu- „id.“? AV. 20,136, 3b 
karkandhüka- (Bed.?) : VS. karkandhu- (BhP. -Zhü-) „Judendorn“. AV.6,29,3g 
übhüka- „nichtig“ : v. abhiü- „leer“ (? identisch mit v. äbhü- „hilfreich“?). V. 
uluka- „Eule“ ist lautnachahmend, vgl. lat. vlucus u. ulula „Kauz“. — -ä-ka- 
zu -@- s. 81502. — Nach Bloch L’indo-aryen 111 ist die Dehnung volkstümlich. — 
Unglaubwürdig ist das -Z- in aw. masyäka- „Mensch‘ zairimyäka- „Schildkröte“ 
($150cA.). 

„) Für -an- -in- tritt, wie immer vor Kons, -« -i- ein, z.B. 
v. udakd- : uddn-, räjakd- :rdjan-, TS, a-Sirsd-ka : sörsän-, kl. z.B. 
auksaka- rdjaka- (P. &,2,39), sämaka- (61 G. krama-), brähmake- 
4,3,118 G. kuläle-), yauvaka- (5,1,133 G. manojüa-), mätarisvaka- 
(5,2, 62 G. gosad-); nach solchen Mustern auch pänthaka- „auf dem 
Weg geboren, entstanden“ (4,3,29; als N, pr. belegt; „Bastard“ 
Thieme ZDMG. 91,114): AV. pänthän- (obwohl ein Stamm *pan- 
tha(n)- fehlt; vgl. IT 306 ff.). TB. bahu-hasti-kä- „reich an Elefanten‘‘ 
(hastin-) (IM 1,103 8 Add); U. -säksi-ka-: ep. kl, säksin- „Zeuge“; 
ep. -gämi-ka- s. $ 361dA.; kl. hästika- (P.4,2,47; Kas. zu 4,4, 8). 

Kl. dyumnika- u. varsıkä- nicht aus -in- (Edgerton K-Suffixes 20); s. 3 259c. 

6) -Stämme: -r-ka- s. cA. u. 111,103 $ 45e. 

&) Aus Stämmen auf Verschluß- und Zischlaute sind ka-Bildungen 
sehr geläufig (s.c); zur Assimilation vgl. z.B. B. uktö-"panisat-ka- 
kl. aupanisatkä- : B. upanisad-, S. a-samit-ka-: v. samidh- „Brenn- 
holz“, TS. a-tväk-ka- : v. tvde- „Haut“, SB. a-dik-ka- : v. dis- „Welt- 
gegend“; aus dem Nom. $. (nava-)sat-ka-: v. sag-, Nom. sät „6“; 
zugleich mit Übergang in eine andere Stammklasse TS. -asir-ka- 
(142f.; III 248 8 186bß): v. äsis- (Nom. äsir) und S. an-upänat-ka- 
(1250 8 217aA.; 111,103 8 45e): TS. vpändh- (Nom. 8. upänat); 
anders parutka- (s. $ 362dA.). 
vimsaka- trimsaka- dstacatvärimsaka- „um 20, 30, 48 gekauft“ (P. 5,1,24 
. V. 4 zu 5,1,94) beruhen vielleicht zunächst auf den Ordinalien vömsa- usw. 
c) In den ältesten Texten wird fast ausschließlich das uner- 
‚weiterte -ka- gebraucht; über das allmählige Aufkommen von -aka- 
u. -ika- s. 846, 194b. Für die kl. Sprache zerlegt sich der Gebrauch 
ach der Darstellung der Grammatiker in drei Gruppen: 1) Fälle, 
n denen -ka- an alle Arten von Stämmen unerweitert antritt, 
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2) solche, in denen an a-Stämme -ka-, an andere -aka- tritt 
3) solche, in denen an Stämme auf 3, d, r, Z und auf suffixale 
-i$- -us- bloßes -ka- antritt, aber an andere Stämme (also an solch 
auf a und @, wobei dieser Schlußvokal durch i ersetzt wird, uni 
an die meisten kons, Stämme) -ika- (vgl. -w-la-, aber -ila- $ 231) 
Von den Deminutiven und von der Erweiterung der Komposita ist -aka- aus 
geschlossen (doch vgl. sunaka- $44aA.); -ika- ist sehr selten demin. (8 196 
etwas öfter kompositionell ($ 194by). -— In den Fällen von 2) setzen die Gramm 
schlechthin -aka- als Sufhix an (P. 7,1,1), mit der Annahme, daß davor stamm 
auslautendes & geschwunden sei. Öfter wird -aka- gelehrt, wo nur Beispiele für 
-a-ka- gegeben werden, also die Aufstellung von -ka- genügt hätte (z.B. 4,2,10 
käntkaka- : kanikä-, 5,3,80 uwpakd- aus Namen mit Vorderglied z#pe-). Di 
Stellen P.’s, wo dieses -{a)ka- gelehrt wird, s. im Index zu P. unter dvun nvu 
nvul vuk vuc vun vun svun. -aka-, aber nach r nur -ka-: P. 4, 3,77. — Be 
3) nehmen die Gramm. -ika- als Grundform des Suffixes an, einerseits mit de 
Annahme, daß davor stammhaftes i wegfällt, andererseits mit der ausdrückliche) 
Lehre, daß das 2 des Suffixes hinter &, 7 (), 2 und suffixalem -is- -s- schwinde 
(P. 7,3, 51; Pat. dazu nimmt äfisika- u. ausika- : v. äsls- u. us- „Morgenröte‘ 
aus jin beiden Fällen ist -ös- s- wurzelhait!],; Zöävatika- yävazika- s. 8 194e 
und fügt dauska- : v. dog- „Arm“ bei, -fÜka- bei P. s. im Index zu P. unte 
nitha tithan thak thac than than thap sthac sthan sthal. 
Unwahrscheinlich ist Reduktion von -ya- zu -i- vor -ka-, die Edgerto 
K-Suffixes 17 8293 für einige Wörter annimmt: z.B. $. pärsthika- direkt au 
TS. prstha- e. best. Sämanform, nicht aus TS. pfsthya- „zu den prstha-Gesänge 
gehörig“. Ganz unklar ist das Verhältnis von »inik (nur RV.4,5,8b) zu v. 
ninyd- „innerlich, geheim“. Unglaubhaft ist auch bloßes -ka- für -u-ka- (Edgerto 
aa0. 8295) in Samh. sdika- „Span“: AV. sald- „Stab“, S. ep. kl. kinjalka 
„Staubfaden“ : Lex. kinjala- „id.“, AV.2,3,1b avatkd- „Brünnlein“ (?? Whitney 
Lanman z.St.: vielleicht aus dem Ptz. av-at- „helfend“; doch eber ava-tk-d 
$22d) :v. avatd- „Brunnen‘ (Bartholomae Wb, 1068 als Parallele zu jAw 
namadkä- [lies »ta-ka-?] = jAw. nomata- „Reisig“). — Zum Verhältnis zwische 
-aka-, -ika- und -uka- s. auch Przyluski Revue Hitt. et Asian. 6, 199 ff. 








d) -ka- tritt nicht nur an reine Nomina, an Pron., Ortsadverbi 
und Zahlwörter an, sondern schon früh gern auch an Partizipieı 
(Renou Gramm. 244, Et. gr. sanskr. 1,2.13) (und zwar zunächs 
nur in deminutiver Bedeutung, $ 361); z.B. v. pravartamänakd- 
AV. ejatkd- avacarantikd- Gvapantikd- ($ 199aA.), avatka- (s. cA.) 
Samh. ämivatka- vieinvatkd- u.a. ($ 361a), SB. abhimädyatkd-, TB 
3,10,1,4= ÄpSS. 19,12,12 (Mantra) jovatkd- (: v. jü- „eilen“?) 
Mbh. sameinvänaka-, Jaina krayänaka- „Ware“, ep. kl. prsatka 
„Pfeil“ (: v. prsant- „gesprenkelt‘), kl. caficatka- V.1 zu P. 5,4, 
Auch nichtörtliche Adverbia bekommen gelegentlich -ka-: kl. kadä 
citka- „(nur) dann und wann (kad& cit) erscheinend‘‘; ein zusammen 
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gesetzter pron. Ausdruck: AB, 2,9,2 yat kimeitka- „was auch 
immer irgendwie“ :yat kimeit. 

Über die Entstehung eines infigierten -ak- aus dem deminutiven -ka- bei 
Pron. s. III 446f., über füsni-ka-m u.ä. oben $362k; ferner $ 44d. 

368. a) Wie im Indischen, so ist auch im Iranischen -ka- zunächst 
nur in einer beschränkten Zahl von Beispielen belegt, wird dann 
aber zu einem überaus häufigen und immer bedeutungsloseren 
Anhängsel. So z. B. demin. ap. arsaka- „Arsakes“:ap. arsan- „Mann“ 
(oder: jAw. arda- „Bär“?), jAw. masyäka- (lies -aka-; Debrunner 
IF. 56, 174f.) „Menschlein“ : gAw. jAw. masya- ap. martiya-, 
„medisch“ (nach Herodot) ondz« „Hund“ : jAw. span- ai. svan-; 
substantivierte Adj. z.B. ap. kapautaka- „Lazulith* : ai. kapota- 
„(blaue) Taube“ pehl. kapöt, ap. gausaka- „Untergebener“ : gausa- 
„Ohr“ (vgl. pehl. niyösay „Hörer“); samäsänta (vgl. $ 361 d; H1,105 
$45h) z.B. ap. anamaka- Monatsname = kl. anämaka-:SB. d-näman- 
„namenlos“, jAw. aporanäyüka- „minderjährig“ = aparanayu- (eig. 
„mit nicht voller Lebenszeit“), rein erweiternd z.B. jAw. nivastako- 
sreä- „mit eingebogenen Hörnern“ : *ni-vasta- „niedergedreht“, 
und überaus oft im Mitteliran.; ahmäka- s. $ 3621y. 

Edgerton K-Suff. 69f.; Meillet-Benveniste 159; Duchesne Actes du IVe Congres 
Int. de Ling. Copenhague 1936, 266; Kent JAOS. 56, 213; Salemann Grundr. d. iran. 
Phil. 11,277£.; Jacobsohn Arier u. Ugrofinnen 96f. (osset. -äg < -aka-); Paul 
Wörter u. Sachen 20, 46 ff. (Tiernamen). — ep. kl. pustaka- „Buch“ ist vielleicht 


entlehnt aus mitteliran. pustak. — jAw. Zusadkä- N. e. Bergs nach Bartholomae 
Wh». 655 wie ai. ejatkd- (8 367d). 





b) Auch in den meisten andern Sprachen dient -ko- zur Bildung 
von Deminutiva und Adjektiva (s. auch -ika- $ 198 und -ika- 8 199). 
So gr. öorandg derandg „Meerkrebs“ : v. asthän- „Knochen“ (vgl. 
MS. andsthaka- „knochenlos“); lat. (Stolz-Leumann Lat. Gramm. 
216) erweitert zu demin. -culus (z.B. artieulus, diecula, homun- 
eulus); kelt. (Holder Altkelt. Sprachschatz 1,1052; Pedersen Vergl. 
Gramm. d, kelt. Spr. 2,31ff.) z.B. Bitu-cos, Are-mori-ci „am Meer 
wohnende‘‘; germ. *-4ya- und *-agd-, z. B. got. steinahs ahd. steinag, 
aber got. mödags „zornig“, as. mödag „mutig“; slav. (Vondräk 
Vergl. Slav. Gramm. I? 605ff.) oft aus Adj. auf -- (Trubetzkoy 
Bull. Soc. ling. 24,130ff.), seltener auf -o- und -i, z.B. abg. 
gladükü „glatt“ : lit. glodüus „glatt anliegend“; balt. z.B. lit. -ökas 
steigernd (labökas „ziemlich gut“), lett. -üks Komparativsuffix 
(labäks „besser“). Besonders alt sind die Ableitungen aus. den 
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alten Ortsadverbien ($ 362a): z.B. abg. roh „übrig“, lat. rec 
procus „wechselseitig“ (eig. „rückwärts und vorwärts gerichtet“ 
abg. prekü „entgegen“ (aus *pre-ko- oder *per-ko-), wohl auc 
abg. opako (o)paky (o)pade „rückwärts, wiederum“ zu v. apükd- 
Ferner beim Zahlwort: lat. ünieus = got. ainaha ahd. einag abe 
inokü : ig. *oino- „eins“, vgl. v. ekaka- : &ka- (8 3621A.). Auch di 
Vermeidung von -ika- hinter u-Stämmen ($ 367c) scheint ig. z 
sein; vgl. gr. Außundg InAvaös nAarunds gegen sonstiges -ıx6 
got. handugs „weise“ (: handu- „Hand‘), altisl. hordugr „trotzig 
heftig“ (: got. hardu- „hart“) u.a. (mit oxytoniertem -%6-) (Wacker 
nagel Glotta 14, 47), und das beliebte slav. -ü-kü (s.o.). Di 
ursprüngliche Bedeutung war wohl „dem und dem ähnlich“, worau 
sich sowohl die deminutive als auch die adjektivische Funktio 
ableiten läßt (Jacobsohn a.a.O.). Daß das Suffix trotz seiner spätere: 
großen Verbreitung in mehreren Einzelsprachen in den älteste 
Sprachdenkmälern nicht häufiger ist, deutet vielleicht auf yul 
gären Üharakter. 


Bopp 5, 1398 ff., Brugmann? II 1,476#.; Ewald Die Entwicklung des k-Suffixe 
in den ig. Sprachen (1924); Baader Die identifizierende Funktion der Ich- Deixi 
im Ig. (1929); Krogmann KZ. 65,142, — Bodineus nach Porzig Wörter i 
Sachen 11,131 ligur. aus ig. *bhudhno-ko-. — Das k war ein ig. Velar (griech 
#, lat. c; Hirt BB. 24,288); doch ist mit der Möglichkeit von Vermischung zu 
rechnen: in den centum-Sprachen mit -ko- (8 788c), in den satem- Sprachen mi 
-g%0- (und außerdem im Ai. mit -ngto- u. -og8%o- 3 362a6A.); über -gho- in 
Arm. als Nebenform von -go- s. Pedersen KZ. 39, 252ff. — Über die altertüm 
lichen Fälle von primärem -ka- s.8366; Brugmann aaO. 478 und Hirt IF. 89, 288f 
wollen sie auf Wurzelnomina zurückführen. -- Identifizierung (ideelle Gleich 
setzung zwischen dem Wesen des Besitzers und dem des Besitzes) ist nach Baade: 
aa0. die Grundbedeutung der k-Sufüxe (?); zustimmend Güntert Wörter u. Sache 
12,405. — Nach COollinder Uppsala Univ. Ärsskrift 1934, filosofi 1,398. ist da 
ka-Suffix verwandt mit denominalem -Ik- des Uralischen. — Vermutungen übe 
Herkunft des -ka-: aus dem Pron. ka- Bopp Acad. 1829,46 u. Vergl. Gr. 5,1394 
Benfey GGA. 1858, 840, aus dem pejorativen ka- (II 1, 82ff.) Pott 2, 458f., an 
KZ. 15,459, Scherer ZGDS, 323, aus kom „mit“ Fay JAOS. 34, 334#f,, 
thematisiert Renou Studia Indoir. 160. Weiteres Baader aaO. 49, Machek "eei 
Indog. Jahrb. 23, 352), Fraenkel M&l. Pedersen 450, Duchesne Bull. School Or 
Stud. 9, 863, Sturtevant Language 16, 277#f., Specht Urspr. 186ff. 2OL ff. 


Dem ai. -ka- entspricht in den verwandten Sprachen oft ein konsonantise 
fektiertes k-Suffix, so im Griech. (z.B. öorv£ „Wachtel“ : ep. varzaka- v. värtike: 
[81994 $A.], keigaf : v. maryakd-), im Italischen (z.B. senex : sanakd- )s 
Keltischen (z.B. ir. azl, Gen. ailech „Fels, Stein“). Vgl. Brugmann? I! 1,4 
Johansson BB. 14,173A., Bezzenberger BB. 27,184 u.a. — Über das Verhälti 
von -ka- zu -Sa- 8. -Sa- 
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369. -katd- wird von den indischen Grammatikern als Suffix gefaßt. 

a) Von P. 5,2,29 in v. (im Vok.) vi-kata- „ungeheuer“, ep. ut-kata- „bedeutend, 
aufgeregt“, ep. sam-kata- „schmal“, kl. pra-kata „offenbar“, unbelegt ava-kata- 
(Bedtg.?) (mit denen kl. »i-kata- „nahe, Nähe“ zusammengehört); 

b) von Käty. V.1zuP.5,2,29 als Bez. des Blütenstaubs BEE aläba- „Gurke“, 
umä- „Flachs“, Zila- „Sesam“, bhangä- „Hanf“; — 

c) von Pat. zu V.3 zu P. 5,2, 29 in der Bedeutung „Herde“ hinter Tiernamen, 
2.B. avi-kata- „Schafherde‘“, 

d) Daß -kata- eig. ein Nomen ist, N Bone Lehrgeb. 304. In Bedeutung & 
steht es für -kria- (I 167 $ 1462). Nach Benfey 232 8 603 eig. Zusammensetzung 
mit kata- „Hüfte usw.“. — 8. auch $ 739. 

370. -katya- dient hinter v. rdtho- „Wagen“ zur Bildung des Kollektivums 
{P. 4,2,51); dafür Vop. u. Lex. -kadya-; nach Bopp Lehrgeb. 305 ein Nomen, 
das nur als Hinterglied dieses Kompositums gebraucht wurde; nach Benfey aaO. 
eig. aus kata- (8369) im Sinn von „Hüfte an Hüfte = Gedränge‘“. 

371. -köäna- lehrt Un. 4,175 für Mbh. cikkana- (Lex. auch cikkina-) „glatt, 
schlüpfrig‘‘; Benfey 160 fügt ep. pakkana- (auch pakvana- pankana- 
geschrieben) bei. 

372. -kara- -kala-: v. st-kard- „Schwein, Eber“ :jAw. hü-, gr. 
oö-g D-c, lat. s@-s, deutsch Sau, beruht auf Erweiterung von -ka-; 
ig. *sü-ko- *su-kä- ist aus akymr. huce „Schwein“, ags. sugu (Frem.) 
„Sau“ erschließbar. — AV.Käth.B. usw. pus-kald- „prächtig, herr- 
lich“ (:v. pus- „gedeihen“ [Un. 4,5]) erweitert aus *pus-ka (vgl. 
sus-ka- $& 386). — Dieselbe Suffixform deminutivisch im gr. -xa4or, 
lat. -culus -cula -culum, osk. -kelo-, umbr. -slo-, z.B. ensiculus 
sucula bücula väsculum; vgl. auch ahd. lewinchili „kleiner Löwe“ 
u. dgl. 

Bugge KZ. 20,143 nebst Anm., Curtius Grundzüge der gr. Etym.5 382, Osthoff 
Forsch. 1,73 u. MU. 4,220, Brugmann® TI 1,483. Nach Bloomfield Am. J. Phil, 
12,25 beruht sukard- aus *süka- auf dem Einfuß anderer Tiernamen auf -ra-, 

z.B. Samlh. vyäghrd- „Tiger“, 8. märjära- „Katze“; nach Schulze Jagic-Fest- 
schrift 344 — Kl. Schr. 75 ist -ard- hier vielleicht maskulines Genuszeichen; s2-karg- 
eig. „sü machend“ BR. (dies vielleicht die Auffassung der Inder selbst, vgl. 
' Bloomfield aaO. sowie Osthoff MU. 4, 220, der die Oxytonese aus derartiger 
: Volksetymologie erklärt). Gegen Gleichsetzung von -kara- mit lat. -culus 
: Kretschmer Glotta 13, 132, Stolz-Leumann Lat. Gr. 215 IV A. — puskald- aus 
 pas- (= v. *pur- „Fülle“) und v. kala- „Teil“ (!!) Pisani Riv. Stud. Or. 18,101f. — 
Un. 4,3f. lehrt suffxales -kara- für v. päskara- „Kopf des Löflels“ VS. AV. 
: „blaue Lotusblüte“ und AV, TS. usw. särkarä- „Kies, Geröll“ (seit S. auch 
sarkara-) : gr. ngondAn „Stein am NMeeresufer‘; Lindner 69 für v. Zdskara- 
„Bäuber“ : v. tams- „schütteln“ (nach Nir. 3,14, VPrät. 3, 51 [52], Ganap. 
päraskara- stammt -kara- von -kr- „machen‘“). Scheftelowitz Wiener Zschr. 
21,131 stellt AV. 1,11,34 diskale (Vok.; Paipp. puskale) zu v. bisa- „Wurzel- 
schoß“. Über gr. -za4o» in ößeinaio» „Tierjunges“ Curtius Stad. 1, 259. 









2 -kalpa- bis -köya- ee: 373—87, 


373. -kalpa-, das von B. an als Hinterglied von Bahuvrihi’s vorkommt: 
Sinn von „{dem Begriff des Vorderglieds) ähnlich“, eig. „dessen Art u. Weis 
habend“, z.B. SB. 6,1,1,10 (500, 9) agns-kalpe- „Agni ähnlich“, kl. mrta-kalpa 
„fast tot“, behandelt P. 5, 8, 67 als Taddhita (wie -desya- -desiya- 8548). Da 
Richtige bei Bopp Lehrgeb. 305, Pott 2,45, Benfey 232, Renou Gr. 117898 
Passend verweisen BR. auf Stellen, wo solchem -kalpa- noch sama- „gleich‘ 











vorgeschoben ist, z.B. R. agni-sama-kalpa- „dem Feuer gleichartig“. — vgl 
-kalpam hinter Formen des Vb. fin. (s. Bd. IV) sowie unten die „Sufhxe“ desya 
-.desiya- -püsa- -rüpa-. 

374. -kända- (Samh. „Stück“) dient dach Kä£. zu P.4,2,51 zur Bildung ' vo 
Kollektiva hinter karma- irna- pürva- (BR. dürva-); vgl. R. erksa- könda 
„Hain“. Benfey 232. 5. auch II 1,253 $100f3, 

375. -köyanı- mit betonter vrddhierter Anfangssilbe funktionier 
kl. als patronymische Endung, beliebig wechselnd mit anfangs 
betontem vrddhierendem -äyani- ($ 170) hinter Stämmen auf -putra 
(P. 4,1, 159), sowie hinter väkina- u.a. (P. 4, 1,158). 

Nach 6. vakina- u. Ganar. 3, 228 tritt -kayani- an käka- kärkasa- (kärkaty 
gaudhera- (gädhera- gäreta- gäredha-) carmin- und das Fem. Zanka-. 
Gubler 100 erklärt das Suffix aus dem Vorbild von SB. snändak-äyani- u. ähnl. 
vielleicht liegen auch Deminutiva auf -ka- (8 361a) ae Falsch Aufrech 
KZ. 2,214, vgl. Ebel KZ. 4, 333 A. 


376. -kära- ist nach V.3 zu P. 3,3,108 suffixal in den Buchstabähndin: 
a-kära- usw. Es stammt aus &r- „(einen Laut) hervorbringen“ und begegne 
schon in Samh., z.B. AV. VS. vasatf-kärd- „der Ausruf vdsat“ (vgl. v. väsat kr- 
väsat-krta- -krii-), AV. sruk-kard- „der Laut sruk“ usw. 

377. -ki- nach Edgerton K-Suffixes 3 in einigen, meist patı 
nymischen klassischen Wörtern; gemeint sind die Patron. au 
-uki- (s. $ 50); dazu stellt Edgerton aaO. MS, 3,1,3 (8,20) unı 
Kath. 27,5 (145,12) = MS, 4,62 (79,18) = Kaps. 42,5 (255, 11 
sauräki- (mit unbekanntem Grundwort; vgl. Edgerton 103). 

378. -kin- in atisärakin- „mit Durchfall (kl. atisära-) behaftet“ u 
vätakin- „an der Windkrankheit (kl. väta-) leidend“ P. 5,2,12 
dazu pisäcakin- („von Pisäca’s umgeben“?) Pat. zu P. 5,2,1% 
(p. 400, 16): alle unbelegt. — Vgl. v. vayä-k-in- „verästelt“ : v. vayı 
„Zweig“, AV.YV. ekä-k-in- „einsam“ (& 151): v. ekd- „eins“. 

-kin- ist deutlich mit -in- gleichwertig (Pott 2,459); aber woher das k?. 
ApSS. mehrmals vnäganakin- „Leiter einer Schar (v. gand-) von Lautenspiel 
(YV. vina- „Laute“)“, aber SB. XIII vind-gana-gin- (mit falschem Akzen 

379. -kiya- wird bei der Bildung zweier verschiedener Klass 
sekundärer Nomina verwendet. Ku 

a) Zur Bildung von Ortsnamen aus der Bezeichnung desse 
was sie enthalten usw. in einer bestimmten Anzahl von Fäll 
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(P.4,2,91 u. G. nada-). Belegt sind bloß die Ortsnamen Mbh, 
vetrakiya-grha- und -vana- „mit Vetra (Calamus) bestandenes Haus 
(Wald)“. 

G. nada- lehrt Kiya- aus iksu- kapota- kästha. krußca- (oder kruncäyä-; 
mit & vor -kiya-) taksan- trna- nada- plaksa- bilva- venu- velasa- veira-; 
ebenso Ganar. 4, 270, aber Zrökiya- „von 3 Rsi’s errichtetes Haus“ statt Zrnakiya-. 
Bei weiterer Ableitung, z.B. mit vrddkiertem -@-, werden alle diese auf -kiya- 
(außer nada- paksa-) als bloß auf -ka- ausgehend behandelt (P. 6, 4,153), z.B. 
käpotaka- aus kapotakiya-. Laut Ganar. sind die auf -kiya- nach den einen 
: Mask., nach den andern Feminina. 

b) Zur Bildung von Wörtern in der Bedeutung „jmd. gehörig‘, 
So ep. svakiya- „suus“ aus dem ep. häufigeren svaka- (III 494 
$ 242d) nach den Possessiven auf -iya- ($ 268e) erweitert; danach 
ep. kl. ätmakiya- (vgl. ätman- als Reflexivum III 489f. $ 240b), 
ferner nach G. gaha- u. Kär. zu P. 4,3,60 (310, 18f.) kl. parakıya- 
„alienus® und (unbelegt) janakiya-; kl. IE „dem König 
gehörig“ (P. 4,2, 140). 

Nach G. gaka- auch Dharmapar. 8 Mironow devakiya-. — Über die Herkunft des 
k bei a und b Aufrecht, KZ. 2, 214, Ebel K2. 4,333 A. Vgl. -kya- in KB. devakya- 
„götterartig“ und den Wechsel von -ya- mit -sya- ($ 268d), sowie präkr. -kka- = 
ai. -kiya-, z.B. räikka- pärakka- (ep. kl. pärakya- „fremd, feindlich“ = parakiya-) 
(Pischel Präkr. 405 $ 598). 

380. -ku- in hri-ku- hii-kü- „verschämt“ (Un. 3,85), Nebenformen 
zu Käth. TB. hli-ka- Un. hri-ka- ($ 366); Un. slik&- „von e. andern 
abhängig“ : $ri- (Med.) „sich anlehnen“, in mehreren Komposita 
s. in jmds. Schutz begeben“; vgl. lat. eliens; ! wie im kl. praslite-. 
Un. 1,33 führt slöku- auf slis- „s. anklammern“ zurück; Ujjv. und die Lex. 
eben als Bedeutungen von sliku- auch jyolisa- „Sternkunde* und singe- 
Wüstling“ an. 

381. -kutärd- nach P. 5,2,30 suffixal in ava-kutära- („abwärts gekehrt“?). 
ach Benfey 232 eig. „abwärts gekrümmt“ : S. kztila- „krumm“. 

382. -kuna- bezeichnet hinter einigen Pfianzennamen die Reifezeit der betr. 
flanzen, wobei der Akzent auf dem Grundwort ruht (P. 5,2, 24 u. G. pilu-, 
anar. 5, 354b. 355, wo auch puspe-), z.B. karkandhü-kung- „die Fruchtzeit 
es Judendorns“. — Deutungsversuch bei Benfey 232. 

383. Über -krivih, das P. 5,4. 17.20 als Suffix betrachtet, s. III 425f. $ 214e-g 

384, -kni- als Fem. einiger Farbadjektiva auf -Ze- s. $249b 8 (wo in in 
nm. auch über SB. $orkne-). 

. 885. -kya- in KB. devakya- u. ep. pärakya- s. $379bA. 

: 386. -khd- lehrt: Un. 1,104; 5, 22—24 für v. nakhd- „Nagel, Kralle“ : np. 
äcım, vgl. gr. övo$ usw., TS. mürkhd- „Dummkopf“ : lit. miülkis „id.“ (got. 
alsks?), AV. sankhö- „Muschel“ : gr. z6yxos adyyn, lett. senze, B. $ikhä- 

Strähne, Spitze, Flamme“; vielleicht für mürkhü- insofern mit Recht, als es 
































54. -Khanda-, -khala-, -khu- u. &., -ga- [8386-39 


mit B. mürchati „wird fest, starr“ zusammenhängt, hier aber -ch- suffixal 
sein scheint (etwas anders I 154 $131b; vgl. auch Scheftelowitz ZDMG. 73, 24 
MLeumann IF. 58, 7). — V. mayükha- „Pflock“ np. m&x „id.“ nach Uhlenbe 
zu v.mi- „befestigen‘; vgl. auch Liden IF. 19, 326, Meillet Symbolae Rozwadowsl 
1,105 ff., wo Weiteres über iran, *-kha- (= gr. -yos?). 


387. -khanda- hinter Pflanzennamen bildet Kollektiva nach Kä 
zu P.4,2,51 (mit Akrtigana kamala-); ep. kl. khanda-, ursp 
„Lücke, Stück“ bedeutet auch sonst „Gruppe“. 

388. -khald- findet sich im Ausgang zweier Wörter für „Gürtele: : AV.k 
mekhalä- {R. einmal -/a-; Mbh. -Zin- „Brahmanenschüler“) angeblich zu ig. me 
„binden“, doch vielleicht mit gr. saoydin „Achsel(höhle)“ gleichzusetzen;. K 
srhkhalä- nach Uhlenbeck zu an. Alekkr „Kette“, ags. hlence „Panzer“, 1a 
clingere „tingere“ (dann -kh- für -g- nach mekhalä-). Vgl. Schwyzer Wört 
u. Sachen 12,32. 302, Walde-Hofmann Lat. et. Wb.? 1, 233. 

889. -khu- -khya- -khra- -khru- hinter vi- (Benfey 232f.; aus Lex. u. Grami 
BR.), alle diese Bildungen im Sinn von „nasenlos“, scheinen lediglich Entstellung 
von vigra- (s.8684ayA.) zu sein. 

390. a) -ga- scheint suffixal zu sein in v. Sfüga- „Horn“ (vg 
gr. »dovußos „Spitze“), dem in lat. cornu,. deutsch Horn us 
synonyme Bildungen ohne Guttural, in gr. z&gäg usw. solche ohn 
Nasal und Guttural gegenüberstehen. Gleichartig v. patamg 
„liegend, Sonne“ : akymr, ein „Vogel“, lat. penna (aus *peti 
oder *peisnä?), und ep. tunga- „hoch, gewölbt“ (vgl. gr. zöuß 
„Grabhügel“) : lat. tumere „schwellen“, vielleicht auch kl. bhrang: 
AV. bhfngä- e. große Bienenart:v. bhfmi- „beweglich, flink 
(S. bhram- „umherschwirren‘‘); ferner jAw. asonga- „Stein“ a 
(adufn)geina- „steinern“) : v. dsan- gÄw. jAw. asan- „Stem“, 

So Fröhde BB.10, 300, Kluge Festgruß Bö. 60, Bugge K7. 32,12, Richt 
IF. 9,197 ff, Brugmann IF, 9,351f. (Lit. 352 A.1) u. Grundr.* 111,508. Vi 
wandt ist der Guttural von v. dsrk (III 312 $160b); s. auch $53. Zu sr-n-g- 
vergleicht Specht Urspr. 85 apreuß. rag-in-g-is „Hirsch“, Nach Bloomfield A; 
Phil.12,13A.; 16,419f. stammt; -ga- von sfage- aus v. dnga- „Glied“. 
Hierher nach Meringer Wiener Sitzgsber. 125,2,6 auch v. svar-gd- „himmlise, 
Himmel“ (: svär- „Himmel“), wo jedoch -ga- eher zu gam- bzw. gä- „gehei 
gehört ($ 23a); anders Uhlenbeck (zu ahd. gi-swere „finsteres Wettergewölk 
u. dgl.), Persson Beitr. 578, (zu gr. osAuyeiv), Benveniste Origines 1,28 {i 
*suel-g-; vgl. auch Specht Urspr. 212). — Ganz unklar TS, 3,1,7,1 {std 
(dafür BR. is(u)-varga- „Pfeilabwehrer, Schildknappe“); vgl. Renou Bull. Se 
ling. 38,77, Keith. z. St. Ep. khadga- „Schwert“ nach Jacobi IFAnz. 12, 
u. aa. zu gT. pdoyavov; doch 8. Boisacg Diet. 6t. 5. v. pdoyavov und Wa 
Pokorny 1,438. — Un. 1,122-—-127 lehrt -ga- für $faga- und viele an 
Wörter auf -ga- {darunter AV. ddga- „Rohrstab“ : mpers. azg „Zweig“ 
chäga- „Bock“ : 053, säy „Ziege‘‘), — Viel Unsicheres und Falsches bei Sch 
lowitz IF. 33, 139 ff. 
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b) Unerklärt RV. 1,116,1c ärbhaga- „jugendlich“ neben v. 
arbhakd- „klein“, kl. „Kind, Junges“ und v. drbha- „klein“ : lat. 
orbus „beraubt“, arm. orb „Waise‘“ usw. 

-ga- aus -ka- durch Assimilation der Artikulation (ebenso Lex, nabhäga- 
N.pr. aus v. nabhäke-) Pisani Rev. &t. anc. 37, 160. 

391. -gu- nach Scheftelowitz IF. 33,139 in YV. phalgi- AV. a ‚phälgune- 
„rötlich” : aksl. paliti „brenner“. 

8392, -goyugd- „Paar“ und -gosthä- „Stall“ hinter beliebigen Tiernamen, 
z.B. khara-goyuga- „Eselpaar“, avi-gostka- „Schafstall“, werden vom V.3 zu 
P. 5, 2,129 und von Pat. dazu als Suffixe behandelt; aber V.4 u. Pat. lehren 
mit Recht, dab g0-yuga- „Rinder-paar“ und go-sika- „Kuh-stall“ analogice 
(upamänät) auch in Beziehung auf andere Tiere gebraucht worden seien. 
Vgl. Bopp Lehrgeb. 305, Benfey 233 u. (betr. g0-goyuga- go-gostha-) Brug- 
mann MU. 3,71, sowie gr. Bo&v &nıßovadAog dvie u. dgl. 

393. -gmin- s. -min- 8 622A. 

394. -gra- lehren Kär. u. Kä$. zu P;5,4,119 für v. vegrd- (angeblich 
‚nasenlos‘“); s. über dieses 8 68dayA. 

















395. -gva- in v. ndva-gva- dasa-gva- ela-gva- atithi-god- und -gein- in 
v. dasa-gvoin- sind nicht Suffixe (Roth Nirukta 149), sondern enthalten 96- 
‚Rind“ (IT 1,109 $ 48a), vgl. Henry Rev. crit. 31 (1891, I) 23, Bloomäeld 
JAOS. 16 p. CXXLIf.; Am. J. Phil. 17,422 ff. (Benfey SV. s. v. &agva-'u. ndvagva- 
'ragend zu gam- „gehen“). 

396. -ghfa)- nach Specht Urspr. 249 in v. dir-gh-d- „lang“ : aksl. pro-dil-iti 
‚zögern“, SB. sard-gh- „Biene“ (III 229 $125; Pisani KZ. 65, 119f.), VS. 
i-gh-ram „schnell“ = v. Si-bham. 

397. -nga- (abgesehen von -anga- 353, Sfaga- patamgä- bhraga- tunga- 
$390a) in 8. kl. Sunga- „Knospendecke“ (Petersson Glotta 8,72 u. Heterokl. 
1S5f. zu Wurzel *ku- „bedecken, verhüllen“), $unga- Mask. N. pr. $., Neutr. 
„Wirkung“ ChU.; kl. singe- „Wüstling“ (Candra bei Ujjv. zu Un.1,123 aus 
*sit- „gering schätzen“). 

898. -ngu- s. 8534. 

399. -c- lehrt Un. 2,62f. für v. srüc- „Löffel“ (vgl. v. sruvd- „id.“) und 
äc- „Haut“ (wofür aber die in Samh. u. B. als Hinterglied übliche alte Neben- 
form tvacas- — gr. odxog [111,95 $ 40cy] wurzelhaftes e wahrscheinlich macht; 
l. auch die angebliche Wurzel tvac- „zusammenziehen“). 

400. a) -ca- liegt einigen v. kasuellen Adverbialbildungen, deren 
'undwörter alte Lokaladverbien sind, zugrunde, so uceäd, wecaih 
ben“ :v. üd „empor“; tirascä (tirascd-tä) „quer hindurch“ :v 
4h „trans“; nicd „unten“, nicdt „von unten“:v. nö „nieder“, 
räcaih „weit weg‘: v. p&rä „weg“; pascd (nebst pascd-tät) paseät 
inten“ : vgl. alb. pas „nach“, lat. post; präcd präcaih „vorwärts“ : 
‚pr& „fort“; sded „zugleich“. Nach dem RV. kommen AV. nicaih 
inten‘ und durchflektiert S. zeca- „hoch“, ep. kl. nica- „niedrig“ 
16 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 35 
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hinzu. Dieses -ca- ist dasselbe Suffix wie -ka- (8 3622) und‘ vo 
diesem kraft des Palatalgesetzes (1 151f. 8 129) differenziert. D 
das Avesta in entsprechenden Bildungen teils c teils % zeigt (jA 
antaraca „zwischen“ usca „oben“ tarasca. „trans“ pasca „post 
haca gAw. ap. hacä „heraus, von an“ jAw. hamda- „vereinig 
uskät „oben“ paskät „von hinten“), darf angenommen werd: 
daß im Ai. Ausgleichungen stattgefunden haben, Das ce mag dure 
die synonymen Adjektiva auf -afc- begünstigt worden sein, dere 
Flexion schon im RV. ihrerseits durch die e-Ableitungen beeinfluf 
war und aus denen nach dem RV. zu tirascd usw. ein starke 
Stamm tirydie- hinzugebildet wurde (s.856cu. 61; 111231 $126b 
Burnouf Comm. Yacna 527A., BR. s. v. pasca- u. bes. Schmidt KZ. 25,9 
Zubaty KZ. 31,60 nebst Anm. u. IF. 7,182 ff. (-ska- -Sca- Grundform des Su 
fixes), Thumb KZ, 36,199 ff. (der mit Rücksicht auf got. Bairk aus ig. ter 
gr. Zvre u. &. ig. -gr2 neben -gv& annimmt), Charpentier KZ. 40, 450 (firas Lo) 
eines es-Stammes, -cä Lok. ig. qwei zu e. Stamm ig. ogif!)), Kurylowiez E 
indoeur, 1,42 (-e- aus ig. -2g%-). — Das 4 in präc- stammt wohl von v. prän 
präc- (8 56 a); nach Mezger Word 2 (1946) 231 ist prä- die ig. Nebenform "pi 
(gr. newnegpvo:, lat. prö usw.). 
b) Kath. 23,1 (75, 15) — Kap8. 35,7 (183,4), PR. 2,2, 3, "Gone 
d-ca-parä-ch- „hin- und zurückgehend“, Käth. 12,13 (176, 5) Ganaj 
d-copa-cd- „schwankend“, TS. B.-kl. ue-cäva-cd- „boch und niedri; 
mannigfaltig“, dazu Ganap. ni$-ca-pra-ca- („zurück und vorwärts“ 
u. Ganar. 2, 119 vi-ea-pra-ca- beruhen darauf, daß nach dem Vo 
bild von a (bes. vielleicht soleher wie ep. kl. weeu-nicca- „hoc 
u. niedrig, verschiedenartig“) Präpositionsverbindungen mit doy 
peltem ca „und“ als komponierte ca-Stämme behandelt wurde 
(BR. s. v. uecavacd-); so schließt sich weeävaed- unmittelbar a 
RV.8,19,23b üe cäva ca an; Weiteres s. II 1, 124. 171£. $ 54d} 
74cd, auch Oertel GGA. 1938, 172. 
c) V. szei- oder s@ei- „Nadel“ zu v. siv- syü- „nähen“ (Un. 4,9 
s.8 251d (vgl. auch AV. sütra- „Faden“), 
Weiter Un. 4, 91f. Aüer- „Pinsel“ (Susr.; Präkritismus für *kürer-, v 
TS. küred- „Büschel“, kl, kürcaka- „Bürste, Pinsel“; Ujjv. auch AZcd- „wei 
Brust“) u, samicd- (nach Ujjv. „Ozean“, -ei- „„Gazellenweibchen“; s. TS. sam 
8 257dy). N 0: 
401. -canız- tritt kl. ohne eigenen Akzent an Nominalstämme in der. B 
deutung „dadurch bekamnt“ P.5,2,26, z.B. Lex, aksara-cana- „Schrei 
(: aksdra- „Wort*), cara-cana- „hübsch einherschreitend“ (: U. cara-. 
wegung, Gang‘), Dasak, äyudha-prayoga-cana-toa- „im Gebrauch der wa 
berühmt sein“, Der Ursprung des Suffixes ist dunkel; nach Pott 2,452 ur 
ein Nomen; vielleicht aus *cana- „gefallend“ (: v. can- „gefallen‘) (Phie 
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402. -cära- (mit Fem. -edri-) bedeutet „es früher gewesen seiend‘ 
P. 5,8, 55f. (nach Vop. 7,66 auch „einst jemandes Eigentum 
gewesen seiend“), z.B, ädhyacara- „einst reich (B. ädhyd-) gewesen“. 
Erinnert begrifflich an gr. ndiaı „vor Alters, ehedem‘“, gehört 
also wohl mit v. caramd- „der letzte, äußerste“ zusammen; als 
Komposita sind diese Bildungen mit denen auf Be Si 236 
8 95eu) analog. 

403. -ci- bildet den Ausgang von v. märiei- (8. 8.261), dessen -7-c- Johansson 
KZ, 30,406 A. mit lat. -Zrix vergleicht, und von v. sücd- (“%) (8 400c), nach 
Lindner 69 auch in v. admuci- N. e. Dämons : v. zam- „beugen, 3. neigen“, 

404. -cuncu- (ohne eigenen Akzent) hat kl. dieselbe Funktion wie -cana- 
(8 401) P.5,2,26, z.B. Lex. aksara-cuncu- „Schreiber“, cära-cußeu- „graziös 
schreitend“. Vermutlich steckt darin ein Substantiv; vgl. BaudhS$. cuneu- 
„Sohn e. Brahmanen u. einer Vaidehi (bei M. Bez. des Angehörigen einer best. 
Mischlingskaste) sowie Kl. cancu- „berühmt“, wovon Dasak. caneutva- u. Räjat. 
vanculd- 

405. -cela- wird nach P. 6, 2,126 pejorativ suffixartig gebraucht, z.B. puzra- 
cela- bhäryä-cela-, n. „schlechter Sohn, schlechte Gattin“, eig. „bloß dem Kleid 
(ep. kl. cela-, n.), dem Äußern nach Sohn, Gattin“ oder „Fetzen (cel«- mi. 
TA. GautDhS. ep. Kl. cira-) von e. Sohn, e. Gattin“, Vgl. Chatterji New Tale 
Antiquary 2,422, wo auch über kl. Zundicela- e. Art Gewand. Die suffixartige 
Verwendung wird deutlich durch brähmani-celi- „schlechte Brahmanin“ Kä$. zu 
P. 6,3,43 (2 für # nach II 1,134 8 561). 

406. In einigen Wörtern auf -ccha- sucht Scheftelowitz Zschr. f. Indol. 6, gef, 
ein Suffix ig. -sk- oder -sk-: v. dechä „hin-zu“ (: lat. ad usw.), ep. kl. kaccha- 
„Ufer, Rand“ (: Zech. kos „Abhang“ usw.; eher Präkritismus für v. kaksa- 
„Achselgrube“ : lat. coea usw. Uhlenbeck; Mbh. kacckä- „Leibgurt‘ Präkr. für 
v. kaksyä- oder ep. kl. kaksa- „id.“), ep. kl. piccha- „schwanzfeder'‘ (: lech. pisk 
„unentwickelte Feder“), kl. picch@- „Schleim von Reis u.ä“, Samh. püccha- 
„Schwanz, Rute“, Vgl. [155 8132, Walde-Pokomy 2, 74.82, zu piiccha- auch 
Liden Symbolae philol. Danielsson (1932) 148f. — Unklar VS. 350,15 = TB. 
4,1,16), Käth, 15,4 (212,2) go-vyacchd- ein Quäler der Kuh (nach Kuiper 
cta or. 12,240 A.3 aus ig. ui-es-ko- zu v. vi- „erregen, antreiben“) (dafür MS. 
6,5 [66,12] go-vikaria- „Schlächter“). V. Zuechyd- (Kl. twecha- 1271 8 235a) 
eer, nichtig“ zu lit. fascies „leer usw.“ aksl. 24377, der Bildung nach unklar; 
rl, Walde-Pokorny 1, 714 (Grundform nach Trautmann Baltosl. Wh. 333 
tus-sk-tio-N). 

407. -;- der jüngern Palatalreihe (gemäß v. usigbhih usigbhyah; 
gl. 1159 8 136a) in v. sandj- „alt“ : v. säna- „alt“ (vgl. lat. 
ex) und v. trsndj- „durstig“ (nebst v. d-trsnaj-) : v. ifsnä- „Durst“ 
cheint diese Wörter als Attribute von Personen zu charakterisieren; 
o Meillet Genre anim6 54 mit Vergleichung ‚von aksl. me& (aus 


. mongn-) „Mann“: al. mänu- „Mense “, Vgl. auch -@j- 8 55 und 
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vol. FBJKuiper Die idg. Naseieäsantien. ee 1937, auch Di 
Leiden 1934) 46#f.; Specht: Urspr. 193. — JAw. karinaz- N. einer iranisch 
Familie vielleicht zu v. Ärsnd- „schwarz“ Bartholomae Wb. — Scheftelow 
IF. 33,140f. setzt 5 mit g gleich (aber U. udbhijja- „hervorsprießend“ € 
„durch Hervorsprießen [ud-bhid-, das v. als Adj. „hervorbrechend, überwinden 
been] entstanden [-ja- zu janft)-|*). Unklar VS. kubjd- „bucklig“; vgl. II 1, 

3 $3eß. 34hbA., Scheftelowitz aaO. 145f., Walde-Pokorny 1,374. 

408. -jatiya- als Ableitung aus Kbinsp: auf -jäti- von P.5,4,9 in der ] 
deutung „jemandes Angehöriger“ anerkannt (z.B. 5. anucara-jätiya- „An 
höriger der Diener“), wird, wo es die Bedeutung „-artig“ hat, z.B. S. eva 
jätiya- „so geartet“, P. 6,3,46 mahä-jätiya- „ziemlich groß“ von den Gra 
matikern (P.5,3,69, V.3 zu 6,3,35) als Suffix behandelt; und zwar als solch 
wovor für Femininalstämme maskuline Form eintritt (P. 6, 3,42; V.3 zu 6,3, 3 
Sicher ist es in allen Fällen Derivat aus jafi-.. — Ath, Prät. 4,28 lehrt Ab 
trennbarkeit; aber es gibt hierfür im AV. keinen Beleg (Whitney zu d. Stel 

409. -jähd- dient nach P.5,2,24 dazu, den im G. karna- (Ganar. 5, 35 
dazu aus Ganap. Bö. 43,1—12 äsya-) aufgeführten Nominalstämmen angefü 
zu werden, wenn das untere Ende (mäle-) des durch das Grundwort bezeichnetet 
Körperteils bezeichnet werden soll. Außer Mälatim. karnea-jäha- „Ohrwurze! 
scheint keine solche Bildung belegt zu sein; das angebliche Suffix dst ge 
ein verschollenes Nomen (Benfey 233: primäres -a- an das Intensivum von 
hä- „verlassen‘“). 

410. -ta- (vgl. -ata- 8 63, -äta- $ 158, -ıta 8 262, -ula- 3 294 
-eta- 8 335, -ota- 8 352): AV. kutd- „Wurm, Insekt“: gr. xig „Korn 
wurm, Holzwurm“. Bartholomae IF. 3, 177? (vgl. 11688 146aA 

Pat. vadhüti- „junges Weib“: v, vadhü- „id.“; damit vergleicht Leum: 
Et. Wb.103A. Pat. eiranti- (Lex. auch eiranthi- enranh: eirinfi-) „im el 
lichen Hause alterndes Mädchen“ und erklärt dieses aus ciram-stha- (Fick* I 
dasselbe zu jAw. caraiti- „junge Frau“); s. auch 1166. 171 $ 145aA. 147 
-ta- {u. -da-) häufiger Apabhr. und desi Bloch L’indo-aryen 165. — -Süka 
s. 8 741. 

411. -ti- nach Specht Urspr. 140 in Lex. karoti- (such karota-) „Scha 
(Mühlerbach-Endzelin Lett.-d. Wb. II 166 : zu lett. karuöte „Löffel“ slav. kor 
„trog, Mulde‘). 

412. -tita- in avafitd- „das Herabhängen (der Nase)“ P. 5, 2,31; auch „her 
hängend“ (als Attribut der Nase) und ‚„e. herabhängende Nase habend‘ (K 
z. St.). Gleichbedeutend sind -nätd- u. -Dhratd-. 

413. -tha- findet sich im Ausgang mancher, meist etymologii 
dunkler Wörter: AV. apästhä- „Widerhaken am Pfeil“ (v. apäst 
vant-) aus *apa-as-tha- : v. -a$-ri- „scharfe Kante“, aksl. ost 
„Stachel“ (Guny Melanges S. Levi 79ff.); v. östha- „Lippe“ jA 
aosta „die beiden Lippen‘ aksl. usta „Mund“ lat. austium (östiü 
usw.; v. kästhä- „Rennbahn, Ziel“ mi. für *kärs-tha- zu v. kä 
man- „Ziel des Wettlaufs“ (v. krs- „pflügen“); AV..angu 
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SB. angıistha- „Daumen, große Zehe“ jAw. angusta- „Finger, Zehe“: 
vgl. AV. angüri- (v. angurt-) YV. angüli- „Finger, Zehe‘; AV. kustha- 
e. Heilkraut; VS. 25,6 u. Par. (aber KäthAsv. 13,5 [188,16] grsiha@- 
bhyäm), MS. 3,7,7 (84,14) kusthä- „Afterklaue‘“; MS.3, 14,13 (175,4) 
kakuthd- e.Vogelart, dafür VS. 24,32 kakkatd-; SB. kanthd- „Hals, 
Kehle“ (AV. sahd-kanthika-), vgl. 1171 8 147; SB. kästhd- „Holz- 
stück" : zig. kafr)st- „Holz“ usw.; JB. 2,113, ep. kl. vistha- „Ex- 
kremente“ = kl. vig-; Kaus. ep. kl. kostha- „e. Gefäß; Vorrats- 
kammer, Unterleib u.a.“; ep. kl. katha- N. e. Weisen (aus *kriha-? 
Thomas Trans. Gambr. Phil. Soc. 5,2, 109); ep. kl. kuntha- „stumpf, 
matt“: gr. xuAAdg (1170 $ 146d), matha- „Hütte, Zelle‘, hatha- 
„Gewalt, unbedingte Notwendigkeit“; kl. thinthä- N. pr. (Kathäs. 
t(h)inthä- „Spielhaus“). — S. auch -atha- 8 65. 
Frisk Suffix -tA- 16—20. — Nur bei Lex.: prontha- „Spucknapf“, mukunthi- 

e. Waffe (vielleicht falsch für sukunthr- „sehr stumpf“?; mukuntha- Visnup. 
e. Volksstamm), värutha- „Totenbahre“, vertra- „Versammlungsort der Vita’s‘, 
$otha- „dumm, Dieb u, a.“ (verächtlich für kl. $otka- „Aufgedunsenheit“?). — 
Kl. karmathd- (Suffix -athd-) P.5,2,35 „mit e, Werk fleißig beschäftigt“ für 
karma-stha- (R. päpa-karma-stha-, M. vi-karma-stha- sva-karma-stha- „mit 
einer schlechten, unerlaubten, der eigenen Handlung beschäftigt“). N 
414. -dä- in Kurznamen aus mit upa- beginnenden Namen lehrt P. 5,3, 80 
‚als Ansicht der östlichen Grammatiker {ebenso -ka- $ 361a): (unbelegt) apadd-. 
A. garudd- s. 8295. — 8. auch -nda- 8 418. 

415. -dhd- nach Un. 1,101 in Sandha- (S. sandha-) „Eunuch, Zwitter“. 
416. Kl. go-ma- „Ochse“ mi. aus dem GPI. v. gonäm Chatterji New Indian 
Antiquary 2,422; vgl. v. siramna- 8 562b. — Über v. känd- „einäugig" sonra- 
hochrot“* sthünä- „Pfosten“ 8. veni- „Haarflechte“ und andere Wörter mit % 
. unter -na- 8 563. 564. 


417. -nu- in v. vendi- „Bambusrohr" sikänd- „unbeweglich, Baumstumpf* s 
nu- $ 5T5LA. 

418. -nda- findet sich als Ausgang einer Reihe von etymologisch 
ınklaren oder in ihrer Bildung undurchsichtigen Wörtern: v. ändd- 
il. anda- (äzu as. 144 $ 39A., Wackernagel KZ. 59,23 A. 1) „Ei, 
Tode“, v. dandd- „Stock“, pinda- „Klumpen“ (s. 8 542), YV. sända- 
‘. pr. (v. sändika- e. Gegend, sändd- Patron.); AV. kända- „Stück“, 
ünda- N. e. Dämons (ep. kl. candd- „heftig, ungestüm‘“), banda- 
vanda-) „verstümmelt, abgestumpft“ (vgl. u. panda-); U. manda- 
‚Rahm, Fettschicht auf Flüssigem“ (dazu wohl kl. mandüra- „Eisen- 
ost“, vielleicht auch TS. B. mändala- „Scheibe“, aber schwerlich 
mandüka- „Frosch“); AB. ep. kl. ganda- „Wange, Knoten, Kropf“ 
vgl. Lex. Gr. gandu- „Kopfkissen“, Gr. gadu- „Kropf“‘), SB. JB. 


BEO 2. en edge TB A842 
























'mandd- „Wand“ (vgl. Lex. manga- e. Schiffsteil), TB.S. sanc 
N. e. Dämons (ep. kl. „Pflanzengruppe‘‘); U. munda- „kahl“ (vg 
11678 146a); S. kunda- „Krug“, bhanda- „Geräte“ (kl, bhanı 
„Gefäß“, Lex. svetabhandä- e. weiß blühende Clitoria ternate 
ep. kl. khanda- „lückenhaft, zerbrochen; Lücke“ (vgl. TS. kharva 
„verstimmelt‘), bherunda- „Grauen erregend‘“ buddh. e. Raubtie 
(vgl. v. bhärd- „furchtsam, scheu“ Lex. „Schakal‘); kl. rang 
„verkrüppelt“ Fem. „Vettel“; vgl. auch B. pändd- „weißlich gelb‘ 
(: v. palitd- „grau“). In mehreren Fällen ist der Zerebral auf ei 
(geschwundenes) ig. Z! (oder r) rückführbar; vgl. 11698. Bu 
147. S. auch -anda- 8 68, -da- $ 542. 

Vgl. Fortunatov BB. 6, 215ff.; Liden Stud. 79#.; Johansson KZ. 36, 371. 373A 
u. IF. 8, 187f.; Scheftelowitz KZ. 53, 251; ferner die etym. Wörterbücher. Tede 
JAOS. 65, 82#f, erklärt munde- Ada: runda- Kl. randa- „Witwe“ als m 
aus ep. kl. vrddha- „abgeschnitten“. — Lex. gurundaka- e. Art Pfau, marund& 
„‚e. Frau mit hoher Stim“ (Lex. marutä- „id.“); Un. 1,114 ghunda- (Les 
ghanda-) „Biene“; Ujjv. zu Un. 1,113 pande- (auch Lex.) „Eunuch“ (Petersso 
I. 23, 397£.), phanda- u. phända- „Bauch“ (Lüders KZ. 42, 204). — Lex. (M 
bhanda- „Spaßvogel“ zu Dhätup. bhand- „verhöhnen“. — Hierher wohl aut 
ep. kl. ornda- „Schar’‘ (Dental statt Cerebral wegen der Nachbarschaft von 
vgl. 1166 S145b; mi. Tedesco JAOS, 65, 92) zu v. vräia- „Schar“ altir. foöre 
ags. weorn „Menge“ (Persson De orig. gerund. 82 u. Beitr. 448, Liden Stud. 90 
Walde-Pokorny 1,265f.). — Zu manda- pinda- u.aa. s, jetzt Thieme ZDN 
93,152E, 





419. -nya- angeblich in v. nzönyd- „innerlich, verborgen“ u. v. pinya- „günstig 
gut, rein“ nach Meillet Album Kern 122; doch vgl. 1192. 194 $ 172a und A. 


420, -t- tritt als Suffix oder „Wurzeldeterminativ“ auf in 
dasät- „Zehnzahl“ und kl. panicät- (8 69b), als Erweiterung v 
Wurzelnomina ($ 12), bei den Grammatikern zur Bezeichnun 
der Vokale nach ihrer Quantität (P. 1,1,70, z.B. a-t- „kurzes 
i-t- „langes ’“, aber a, i „kurzes oder langes «a, i“). Vgl. au 
-at- 8 69, -it- 8 205, -ut- 8 297. a 

Ig. nogt- „Nacht“ wird wegen v. ndg und gr. vvy- vielfach als Erweitert 
von *nog- betrachtet (so noch Meillet Bull. Soc. ling. 27,128, Austin Langu 
18,24); doch s. III 2331. $125bA. — Weitgehende Annahme von Wur: 
determinativ -Z- bei Hirt Ig. Gr. 3, 120ff., Specht KZ. 65, 204 ff. und Urspr. 19 
(Adj.). 2198. (Subst.); nach Specht soll es zum pronominalen -Zo- gehören (Ur 
307; vgl. schon Pott 2,460, der dasselbe pron. Z auch in -Za- -E- -Iu- u 
sucht) und Beseelung der Gegenstände bedeuten (Urspr. 2918,); -22- -wE 
weiterung. von -Z- -u- nach Pisani Giorn, Soc. As. It. N.S. 3 (1934) 7 (für 2 
und Aarit-) und Specht KZ. 65, 204ff.; lat. sala-t-, lat. u. aw. -Zü-t- Mei 
Bull, Soc. ling. 28,41. -Z- vielleicht ursprünglich nur nach + m » Gercke 
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421; -ta- ist vom RV. an bis in späte Zeit lebendig zur Bildung 
von Adjektiven aus Verbalstämmen mit den in $& 432—434 ange- 
gebenen Bedeutungen. Das Suffix als solches und zahlreiche Einzel- 
bildungen damit sind nachweislich ererbt, teils aus der Grund- 
sprache, teils aus dem Indoiranischen; so z.B. v. -asta- AV. astd- 
„geworfen“ : jAw. asta-, v. tasid- „gezimmert“ (taks-): gAw. tasta- 
lat. fextus, v.nastd- „verschwunden“ :jAw.nasta-, v.bhakta- „erlangt“: 
iAw. bazxta-, v. -spasta- „geschaut“ : jAw. -spasia- gr. -OxemTog 
lat. -spectus. So ist das Verbaladj. ig. -io- eines der lebendigsten 
Bildungsmittel gewesen und z.T. bis heute geblieben. 

Brugmann® IT 1,394ff, — Weitere Beispiele von Erbwörtern s. $ 426, — 
Sievers IF, 42,213f. glaubt mit Hilfe seiner „Schallanalyse“ im Germ. beim 
{-Partizip, im Lat. und bei -Za- (nicht -ö-Za- und -na-) im Ai. eine Anlants- 
verstärkung als Nachwirkung einstiger Reduplikation ermitteln zu können (??). 

422. Ein Adjektiv auf -Za- wird von allen Verbalstämmen (mit 
Einschluß der sekundären) gebildet, mit folgenden Ausnahmen: 

a) -Za- wird nicht verwendet bei Stämmen, die als durative 
auf die präsentischen Tempora beschränkt sind, wie as- „sein“, 
eaks- „sehen“, dbrü- „sagen“ (aber jAw. --mräta- „aufzusagen‘‘). 
Entsprechend wird z.B. von v. äs- „sitzen“, das im RV.AV. und 
in den YV.-Mantras auf den Präsensstamm beschränkt ist, äsitd- 
erst in der alten Prosa (z. B. TS. 7, 1,19, 2, SB. 6,7,1,19) gebildet 
und dient spastd- (unten 8 433c) in der kl. Sprache nicht als 
Verbaladj. zu pasyati „sieht“, obwohl es etymologisch dazu gehört. 
— Dasselbe gilt von Stämmen, die auf einzelne außerpräsentische 
Tempora beschränkt sind; so gibt es neben v. dvadhis- „erschlug“ 
und äha „sagt(e)“ keine ta-Bildung. Auch an ad- „essen“, das 
insofern defektiv ist, als es des Aorists und Desiderativs entbehrt 
(P. 2,4, 37), tritt -ta- nicht an; als Ersatz dient v. jagadha- (TS. 
-gdha-) von ghas- (P. 2,4,36). Ähnlich beurteile man das Fehlen 
eines solchen Adj. von gä- „gehen“. 

Von ark- „wert sein“, das kein Adj. auf -Ze- bildet, kennt der RV. außerhalb | 
des Präsensstamms nur das Perf. arkire (10, 92, 11d). — Auch bei aj- „treiben“, 
das vorkl, und nach P.2,4,56 kl. (nach Pat. dazu vielleicht bloß arbiträr) auf 
den Präsensstamm beschränkt ist, ist trotz gr. -axzog und lat. @eius im Ai. -fa- 
fast ungebräuchlich; $B. 12,4, 1,10 (917,22) -prajita- (zweimal) „angetrieben“ 
steht nicht für *-präjita- (II1,130 $55f), sondern gehört zu Jinodi Jinvati 
„treibt an, belebt“, auch buddh. paräjita- „vertrieben“ gehört nicht zu aj- 
(Speyer ZDMG. 64, 324), sondern zu ji- (Hertel ZDMG. 64, 661); wohl aber 
:Jaim 88.2 (8. 3,13 Gaastra) upästa- „herzugetrieben* (Jaim SS. p. XXVII), 
; was, wenn nicht ererbt, das Vorhandensein von Nomina aus @j- mit ähnlichen 
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"Suffixen erweist, etwa Kupästi- (vgl. jAw. upästayae-ca „und um herzükringehit 
— Für das Fehlen eines Adj, zu pä- „hüten“ und va$- „wollen“ kommt ac, 
in Betracht, daß diese Verba vorkl. und kl. fast ganz (im Awesta vas- ga 
auf den Präsensstamm beschränkt waren; für ap. päta- dient ep. kl. pälita-. 
Zu gr. ögexrdg „ausgestreckt“ lat. röchus „gerichtet, gerade, richtig“, ge 
*reytaz „gerade, recht“ jAw. räsie- „gerichtet, gerade“ uz-arsta- (lies: ur 
rasta-) „gerade aufgerichtet“ fehlt die ai. Parallele (z(#)j- nur im Präsen 
stamm und fast nur in der ältesten Sprache). — Ig. dher- „tragen war durati 
und auf den Präs.st. beschränkt (v. abhärsam sekundär, jabhära für Jjahära) 
daher -bhrla- im RV. und aw. -Börata- ap. -Dria- nur in Komposita (gr. peozd 
sehr selten und sekundär); Meillet Festschr. Kretschmer 1401. — $- „liegen‘ 
im RV. nur Präs.st. außer Aor. sesan 1,174,4a und asayisthäh 10, 124, 1d 
sayita- „schlafend“ erst ep. kl. P.1,2,19 (sayiid- „gelegen habend“ TS.7, 1 
19,2 neben Präs. und Fat. künstlich; KSS. 24,1,28, ep. kl. samsayiia- „un 
schlüssig, zweifelnd“ nicht aus sam-si-, sondern aus 8. sumsaya- „Zweifel“ 
JAw. d-sitö-gälu- „auf dem Thron lagernd“ (vgl. v. ä-$1- mit ydnim, tälpam 
u. dgl.). 

b) Mehr zufällig ist das Fehlen von -ia- bei Verben, die dürfti 
belegt, und namentlich bei solchen, die auf die ältere Sprache 
beschränkt sind. So fehlt -ia- neben dem einmaligen bhrindnti „si 
verwunden“ (RV. 2,28,7b) gegenüber mpers. brit „geschnitten: 
ferner bei sap- „ehren, pflegen“ (nur RV. und YV. -Mantras), be 
den nach B. verschollenen ksi- „wohnen“ (doch auch im Asvi 
Hymnus Mbh. 1,3,60.68 Sukth.) und sac- „vereint sein‘ trotz 
einerseits jAw. -Sita- gr. -xzırog lat. situs andererseits jAw. Up@; 
hazta- „damit ausgestattet“. — Zugleich hierher und unter a 
gehört das Fehlen von -ia- bei ksay- „herrschen“ (gr. xunrdg) und 
bei h7- „zürnen“ (jAw. zarata-). 

Auch bei manchen andern Verben ist -ta- bis jetzt nicht sicher ee 
z.B. bei vip- (vep-} „beben“. Bei manchen ist es auffällig spät belegt, so be 
vas- „kleiden“ nur im Epos (Whitney Roots}, obwohl das Vb. fin. vorkl. häufig, 


kl. wenigstens im Simplex nicht seiten ist; aber auch das Gr. bildet von d £ 
das Adj, auf -zo- nicht. 


c) -ta- wird nicht verwendet, wenn andere eich B 
dungen vorhanden sind; sehr häufig weicht es vor -na- (8 423 
das auch in ep. kl. ghulla: „aufgeblüht“ steckt ($ 560 gA.); : 
außerdem vor -ka- in v. $üska- (vorkl. parox., kl. oxyton: P.8,2,5 
als Adj, zu v. Süsyati „trocknet ein, weikt hin“ ; — vor -ma-' 
YV.B. ksäma- ($ 596e) „verkohlend, vertrocknet, schwach“ : Y 
ksäyatı „verbrennt“ (intr.), während kl. pra-stima- (8 596a) und -stit 
(von unbelegtem pra-styä- „gerinnen‘‘) nebeneinander gebräuchlic 
sind; — vor -va- in v. pakvd- weichgekocht, reif“ : v. pac- „kochen 
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— Ferner ist (gegenüber AB. krsita- und kl. -krsita- hinter Prä- 
verbien) als Verbaladj. des Simplex SB. krsyati „magert ab‘ AV. 
cakarda kl. nur v. krsd- „mager, dürftig“ (nebst pari-krsa- „sehr 
mager“) üblich ($ 22a«a); kl. ullägha- „genesen“ und ksiba- 
„trunken, aufgeregt“ gelten als Verbaladjektive von Dhp. läghate 
ksibate, doch nicht hinter Präverbien. 

P. 8,2,42—61 (nebst Käß.) mit VV. und Pat. zu 44. 48. 50, Pat. zu 55. 56. 
58. 59. -— Bezeichnend für diese mit -Za- gleichwertigen Bildungen ist besonders 
die Fähigkeit zur Annahme des Suffixes -vant- im Sinn des Ad). auf -Favant- 
(8459) und die Fähigkeit zur Zusammensetzung mit den Präverbien, mit denen 
das entsprechende Vb. verbunden zu werden pflegt; beide Kriterien fehlen nur 
bei vllägha- krsd- ksiba-. N — Als eine Art Nebenform von äsita- fungiert das 
unregelmäßige Part. praes. med, v. äsina- ($ 265c) „sitzend“ insofern, als es 
auffällig oft wie -Za- ($435a) Hinterglied hinter Nominalstamm ist: ep. El. 
häufig sukhästna- „behaglich sitzend“, Ragh. 10, 7a bhogibhogäsanäsinam „auf 
der Haube einer Schlange als Sitz sitzend“ (vgl. II1,195 $ 83b), und als es ge- 
legentlich wie -Za- (8 434b) als Prädikat dient : Myech. 88, 4 ästnd „sie setzt sich‘, 

423. Sehr stark ist im Ai. -ta- durch -na- eingeschränkt worden. 
Vgl. auch $ 560 und Gonda Acta or. 14,188—201. 

a) Sichtlich weicht -za- allmählig vor -na- zurück. 

ca) Vielfach ist -ta- schon den ältesten Texten fremd und durch 

-na- vertreten. Auf die ältesten Texte beschränkt ist -ia- in v. 
dtürta- atürta- (vgl. jAw. -torsta-) : v. -firpa- ep. kl. türnd- von tr- 
„durchdringen, überwinden“, v. -pita-: von AV. VS. an nur -pina- 
(kl. auch Simplex) von pi- „schwellen“, v. sürtd- MS. sörtd- (vgl. 
iAw. a-sarata-) : sonst vom AV. an sirnd- von sf- „zerbrechen“, 
v. sattd- ni-satta- ni-sattd- : vom AV. an nur sannd- -sanna- von 
sad- „sitzen“. Ähnlich im RV. nur -ksita- : gr. pYırdg, aber vom AV. 
‚an daneben ksind- von ksi- „schwinden“; v. gürtd- „willkommen“ 
'B. ägürtin- „den zustimmenden Ruf aussprechend“ S. kl. gürna- 
‚von gr „lobpreisen“; v.-kl. nuttd- : SV. kl. nunnd- von nud- 
„stoßen“; YV. (Mantra) prä-türta- SB. türte-: S. kl. tärna- (neben 
‚kl. ivarita-) von tvar- „eilen“; B.-kl. utta-: S. kl. unna- von u(n)d- 
 „benetzen“. 
.  milätd- „gegerbt, verwelkt“ RV. 8,55 (= Väl.7),3b nur noch im Patronym. 
: BAU. (Känv.) änabkimläte- (aus an-); dafür GB. kl. (P.8, 2,43) mläna- und 
:50 auch anabhimläna- G. &iva- (Ganap. 228,10 u. Ganar. 215a, aber Ujjv. zu 
Un. 3,86 ausdrücklich -mläte-). — TS.7,5,9,1 Zutäm (Akzent!) nach dem 
Kommentar zu Zü- „abschneiden“ : 8. kl. Zana- (oder zu mpers. ä-lüt npers. ä-lad 
‚vernnreinigt““ Bartholomae IF. 88,13?); vgl. kl. Zatä- „Spinne“ u. Bez. e. Haut- 
rankheit. — V. ut-tänd- nicht mit Sufhix -na- (Bailey JRAS, 1939, 117; Ptz. 
ielmehr Zatd- 8 426b8), sondern mit -a- ($ 30e). — 
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8) In manchen Fällen ist erst kl. -na- neben älteres -ia- od 
an dessen Stelle getreten (vgl. P.8,2,56); so neben -ta- bei 
ghrü- „riechen“, $rä- „kochen“ (P. 6, 1,27.36 u. Pat. zu V.1: 
6,1,27), hri- „s. schämen“ (vgl. oben a ud- nud.); anstelle ve 
-ta- in. jina-: AV. u. sonst vorkl. jütd- (ap. dita-) von jyd- „ve 
gewaltigen“, in -pyana- (Pat. zu V. 1 zu P. 6,1,28): TS. -pyai 
von pyäy- „schwellen“, und in vignd-: v. pr&-vikta- von wi 
„davonstürzen“, vgl. Lex. präna- gegen RV. 7,16,8b prät 
„gefüllt“; -ia- kl. nur bei nichtpartizipialem Gebrauch in v. ‚si 
„kalt“ (P. 8,2,47; prä-sita- „fest gefroren“ erst SB.) neben V 
Sind- u. Syäna- „geronnen“ und in deva-träte- als Personennam 
(Kas. zu P.7,4,41), während sonst B. trätd- „beschützt“ k 
(P. 8,2,56) durch träna- ersetzt ist. “ 

Nach Käs. zu P.8,2,44f. kl. auch dhüna- (vgl. pr. küna- Pischel Präl 
97 8120) neben v.-kl. dhutd- „erschüttert“, und süng- neben AV.-kl. -pra-sut, 
„erzeugt“, vgl. S. pra-süna- kl. sana- „Blüte“. 

'y) Sehr deutlich ist das Zurückweichen von -ta- auch bei 
„ünden“. RV. u. AV. kennen nur vittd-. Sonst vorkl. im Simple 
und in Komposita (anu- pari-) ebenfalls meistens -ta-. Bloß 
gewissen Mantras stellen TS. 1,8,12,2 und TB. 1,7,6,6f. de 
d-vitta- „vorhanden‘“(?) von VS.MS.Käth. die jüngere Bildun 
d-vinna- gegenüber. Kl. stehen vitia- und vinna- mit funktionell 
Scheidung nebeneinander (e). 

6) Noch jünger ist die Verdrängung von -/a- in MundÜ. eirm 


(pa. einna-) gegen v.-kl. caritd- von carfi)- „s. bewegen“, 

Entsprechend die Ausbreitung von -rna- im Präkrit, Während das Pal i 
Ganzen die ai. Verteilung der Formen festhält; vgl. Pischel Präkr. 385ff. 85 
im Anschluß an SGoldschmidt u. Johansson. 


b) Ganz selten ist -ia- jünger bezeugt. Von dä- „teilen“ sBI 
(Caland SBK. 47), BhP. 6,6,23 dita- Lex. däte- (SB. -Ha-) : 
TS.B. dind- (P. 7,4,40.46). Ähnlich v.-kl. ditd- „gebunden“: R 
8,91 (102), 14b d-sam-dina- „unbeschränkt“. Hinter kurzem Vok 
war eben -na- nicht üblich, — MS. 3,6,7 (69, 16f., Prosa!) san 
sphita- (v.}. -sphöna-) u. kl. sphäta- (P. 6,1,22): AV. sam-sphüna 
„feist werdend‘“. 


R. drta- : B.-kl. dirna-s.1. — Kl. nidrita- „schlafend“ {: Käth.-kl. TaranR 
ist denominativ ($ 438a). 


ec) Das Aufkommen von -na- wurde dissimilatorisch gehemm 
durch nasalen Anlaut der Wurzel. Daher vorkl., wo sonst (abgesehe 
von vid-) -na- hinter d durchgeführt ist, vom RV. an nur mat? 
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(kl.: P. 8,2,57) von mad- „trunken sein“ und nur nutid- (nach 
Wh. Roots SV. such nunna-) von nud- „stoßen“, beides auch kl., nur 
daß hier (unter Einfluß von v.-kl. funnd- : tud- „stoßen“ ?) auch nunna- 
erlaubt ist (P. 8,2,56). Unter dem Einfluß von nud- stehen bei 
ud- „benetzen‘“ von S. an -ia- und -na- nebeneinander (P. ebd.). 

V, änutta- nach Kä$. zu P. 8,2,61 zu xd-, nach Mahidh., Säy. und Neueren 
(auch Renou BSOS. 10,5) zu »ud- („unabdrüngbar, unwiderstehlich“). 

d) Mehrfach dient der Wechsel zwischen -ta- und -na- der 
Unterscheidung von Homonymen. Die Scheidung ist wohl ererbt 
bei v. pürtd- „Gabe“ 8. ni-pria- kl. ni-pürta- (Mbh. nis-p.) „den 
Manen dargebracht‘“ (:gr. nwogeiv lat, pars portio) ep. vyä-pria- 
„beschäftigt“ gegenüber v.-kl. pärnd- „voll“ (: 1g. pelö- „füllen“; 
s. 8 560e), vielleicht auch bei v.-kl, bhaktd- „zugeteilt“ jAw. baxta- 
gegenüber S. kl. bhagna- „gebrochen“ (vgl. russ. bagnö „Sumpf“). 
Die ta-Form ist ererbt bei TS.-kl. märtd- „festgeworden, geronnen‘“: 
gr. Beorög „geronnenes Blut“. (: AV.MS. mürcchati-) gegenüber 
AV.B. mürnd- „zermalmt“ (: v. mpnäti), v. -vikta- (s.aß) jAw. 
hu-ni-vixta- „gut geschleudert“ gegenüber ep. kl. -vigna- ($ 560 g), 
die na-Form bei S. kl. bhugna- „gebogen“ altir. boce „tener“ (eig. 
‚biegsam“) neuir. bog „weich“ (: v. bhujäti) gegenüber kl. bhukta- 
„genossen“ (:v. bhunjate). Keine der beiden Bildungen ist ererbt 
bei B. viktd- „gesondert“ (: vie-) und bei v. vrkta- „abgelenkt“ 
(:vrj-) neben v. vrknd- „zerschnitten“ (:vrasc-). Bei Verben des 
Biegens und Brechens hatte -na- den Vorzug; vgl. -akta-:-akna- in e. 

Gonda Acta or. 14, 188#f. — Lex. BhP. pärza- „gefüllt“ beruht auf Umdeutung 
von pürtd- „geschenkt“ und darf nicht als Erbwort mit lit. piltas „geschüttet‘‘ 


gleichgesetzt werden. — V. Aind- von v. hä- „verlassen“ für * hi-Id- wegen 
v. kitd- von v. dhä- „setzen, legen“ MLeumann IF. 58, 24. 





e) Damit verwandt sind sonstige Bedeutungsdifferenzierungen: 
-ta- ist auf sekundäre Bedeutung beschränkt in kl. bhitia- „Stück“ 
(:lat. fissus) gegenüber v.-kl. bhinnd- „gespalten“ von bhid-; v 
-ksita- (: gr. P$ırds) „geschwunden“ kl. nur noch bei Verwünschung 
und zur Bez. trauriger Lage und in v. d-Asita- (P. 6,4, 608; 
8,2,46) gr. äpYırog (vgl. pr. ajjkita-), sonst von AV. an ksind-; 
beides beruht darauf, daß -ta- das Ältere ist. — Dazu P. ud-akta- 

„heraufgehoben“ (: v. aff)c- „biegen“; aber Kath. 8,2 (85,7. 10) 
u.s., SB. TB. ny-ükta- „eingesalbt, eingemengt“, SB. dn-akta- von 
 v. afj- „salben“) : Käth. 29,9 (179, 1.) ny-akna-, B. kl. -akna- 
„gebogen“ (ep. aeita- ep. kl. aneita- P. 6,4,80; 7,2,53); AV.-kl. 
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dyütd- „gespielt, Spiel“: B. kl. pari-dyüna- „ruiniert“ (eig. „über 
spielt“) (P. 8,2,49); kl. lagita«- „eingeschlüpft* (vgl. P. 7,2, 18) 
kl. (auch SB.?) laynd- „festhaftend“; kl. nir-väte- „der zu wehen 
aufgehört hat“ : nir-väna- „ausgelöscht“ P. 8,2,50 u. V.1; v.-kl 
püld- „gereinigt“ : kl. päna- „verschwunden“ (?) V.3 zu P. 8,2, 44; 
v.-kl. sitd- „gebunden* : kl. sina- „stecken geblieben“ (?) V.4 zu 
P.8,2,44. — Rl, vitta- zum Präs. v. vinddti „erwirbt“, auch Subst 
„Vermögen“ (dies schon v.); seit AV. -vinna- zu v. vidyate „finde 
sich, ist vorhanden“, daher nur nir-vinna- (V. zu P. 8,4,29) „über: 
drüssig“ (eig. „außerhalb befindlich*); vitta- oder vinna- zu vitte 
„hält dafür“, alles zu vid- „finden“ (P. 8,2,56.58 und Karikäs 
zu 58). Aus sf- srä- „kochen“ v. srid-, kl. von Milch oder Opfer- 
gabe, sonst sräne- (oder $rapita-) Pat. zu V.1 zu P. 6, 1,97. 


Mbh. Kathäs. ksimäyus- gegen v. ksitäyug- „dessen Leben en ist#“, 
— Nach Käs. zu P. 8,2,48 wollten einige auch U. vy-akta- „offenbar“ (von 
afj- „salben, schmücken“) zu zfr)c- ziehen. S. auch a8 Sitd- trätd-. — ny-akna- 
„gekrümmt“ auch SB. 3, 2, 1, 6, ny-äkna- TB. 1,6, 4, 2; janv-äknd- SB. 3,2,1,5, 
jänv-akna- ApDhS. 10,9,2, Bhäradr., jänv-akna- SBK. (Caland SBK.1, 36; 
sam-akna- (-akna- SBK. ebenda) „zusammengebunden“ P. 8,2, 48. 


f) Bei Wurzeln, die zwischen r und 7 schwanken, wechseln 
entsprechend die Ausgänge -fia- und -irna-; daher vom RV. an 
strtd- (v. nur als Hinterglied) und störnd- von str- st?- „ausbreiten“; 
R. dria- (aber anders ep. kl. ä-drfa- „beachtet, geehrt“) : B.-kl. 
dirna- von dy- d#- „zerreißen“. Vgl. auch srtd- usw. 8 424bA. 

Sind die Wurzeln mr- „sterben“ (mit v. mrid-) und mf- „zermalmen‘ (mit 


° 


AV. mürnd-) ursprünglich identisch (Gonda Acta or. 14 ‚201? 

424. Einige Verbaladjektive auf -ta- haben kein Verbum fin. 
neben sich, ohne sich in Form und Bedeutung von den übrigen 
zu unterscheiden, außer daß sie an den partizipialen Funktionen 
($ 433) nicht teilnehmen. 

a) Entweder fehlt das Verbum innerhalb des Ai. gänzlich; so 
bei RV.8,2,9b ü&-sirta- „gemischt“ (zu v. &sir- „Mischtrank*®, 
MS. Käth. yuga-säram „zugleich mit“ [eig. „das Joch vereinigend*]; 
Wurzel aw. sar- „vereinigen“ gr. zeodvvvnuı „mische*; Wacke 
nagel KZ. 67,174), RV. 10, 117,2b raphitd- „elend, herunte 
gekommen“, ep. kl. stimita- „träg, feucht“, wozu der Dhp. die 
Wurzeln raph- „schädigen“ stim- „feucht sein“ konstruiert. Od 
das Vb. ist erst innerhalb des Ai. außer Gebrauch gekomme 
So bei ep. kl. xeita- gewohnt“ (Un. 4,185), wozu RV.AV. un 
die Samhitaprosa ein Präs. u. Pf, von we- „Gefallen finden“ kenne 
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Ebenso hat sich TS.B. spastd- „deutlich“ (ep. kl. vi-spasta-. „id.“, 
U. sam-spasta- „berühmt“, v. dnu-spasta- „bemerkt“) (= jAw. al 
gr. -onenrog lat. spectus) in der kl. Sprache aus der Beziehung 
mit dem v. noch lebendigen Verbum spas- „sehen“ losgerissen, 
da hiervon nur das spezifisch präsentische v. pdsyati und das 
Kausativ S. späsayati (nebst Aor. kl. apaspasat) „bemerkbar machen“ 
erhalten geblieben sind. — Für v. AV. guspitd- „verflochten‘ sichert 
das aus dem Mi. stammende kl. gu(m)phati „windet‘“ das einstige 
Dasein eines Vb. gusp- (vgl. lat. vespix „dichtes Gesträuch‘‘). 

Ep. kl. kasta- „schlimm“ (P. 7, 2,22 kastd-) wohl nicht zu AV. kas- „kratzen“ 
(set nach TS. Fut. kasisyati, wohl aus *kars- 1238 3 208ba), sondern zu gAw. 
kasu- „klein, gering“ gr. wand. — V. dütd- gAw. düta- „Bote“ : jAw. du- 
„forttreiben“, v. duvds- und duvasand- (wenn „vordringend*; doch s. $SWA., 
123a«). — SB. üpenita- „eingezwängt, eingeschnürt“ nach BR. zu v. inv- „be- 
wältigen, drängen‘, vgl. jAw. ainita- (aus an-inita-?) „nicht vergewaltigt“. 

b) Neben -ia- ist das primäre Vb. fin. verloren, nur das regel- 
mäßige Kausativ erhalten bei v. bädhd- „stark“ ni-bädha- „hinab- 
gestoßen“, JB. „bedrängt“, TS.Käth. dva-bädha- „aufgedeckt“ : 
Kath. PB. bamhayate „stärkt‘‘ (Dhp. bamhate; vgl. 1274. $ 2382), 
und bei v. mrktd- (nebst d-) (später nicht mehr) „beschädigt“: 
v. AV. maredyati. 

Nicht klar ist das Verhältnis von v.-kl. $rid- „gekocht? zum Präs. v. $rinäti 
(vgl. 8 423f) und zu den Adi. v. sräta- kl. sräna- (vgl. 8 423e); über die Be- 
ziehung von $ritd- zu VS. $rapayati und dessen Adj. Srapita- s. 5 431a. 

c) Das Adj. auf -ta- kann auch mit einem Präverbium verbunden 
vorkommen, das mit dem Vb. fin. nicht üblich ist. So v.-kl. ni- 
bhria- „fest, unbemerkt, bescheiden‘; aber ni-bhr- nur in RV. 
7,21,2e ny % bhriyante „sie werden hinabgestoßen‘“, 

d) In andern Fällen hat zwar -ta- ein Vb. fin. neben sich, ist 
dieses aber erst nachträglich dazu gebildet. So tritt neben ep. kl. 
vyä-pria- „beschäftigt“, das nebst ep. kl. vyäpära- kl. vyä-prii- 
„Beschäftigung“ auf ein verlorenes, vielleicht mit lat. -perio(r) 
„versuche, erfahre“ zusammengehöriges Verbum *pr- zurückgeht, 
erst hochkl. vyä-pärayati „beschäftigt“ und spätkl. (auch Dhp.) 
vyä-priydte „beschäftigt sich“, gebildet nach B. kärayati v. ge 
zu v. krid- „gemacht“ u. ähnl, 

Das BhP. erschwindelt dazu vyä-prnväna- ä-prnoti (Meier Zeit- 
schr. f. Indol. 8, 63). Unverwandt wahrscheinlich v. äprd-, nach 
BR. „tätig“; vgl. Oldenberg zu 1,132,2 und oben $ 22aßpfA. 
Über sandhayati zu. sandhita- s. $ 426daA. 





























558. -ta- adj.: Betonung und Akzent [$ 425, 22 
425. Außer i in der Zusammensetzung (II 1, 22öt. $ 93) und 7 
Substantivierung ($ 436a) ist -4- oxyton, entsprechend gr. -rö 
und germ. -da-. Abweichend v. jista- „willkommen“: RV. 9, 44,2 
und AV.-kl. (P. 6,1,209f.) justd-; v. VS. ärpita- „eingefügt“: RV 
1,164,48d u. kl. (P. 6,1,209£.) arpitd-; SB. dhistam „frech“ kl 
(P. 6, 1,206; 7,2,19) Adj. dhrsta-: vgl. v. dhrsitd- „kühn“ (d-dhrsta 
an-ä-dhrsta-) kl. dharsitd- „gewalttätig behandelt‘;.— kl. rikta- 
oder riktd- (P. 6,1,208) „leer“ : SB. 7,1,1,40 riktde, — Dazu kl 
die Zweisilbler außer denen auf -üfa-, wenn sie Sonderbedeutungen 
haben (P. 6,1,205), z.B. gäpta-. 
AV. rikta- nur als Vorderglied. — Dazu nur scheinbar v.-kl. äsita- (P 6, 1,207 
„satt“ aus @-asita- (Pat. zu P, 6, 1,207 [117,18]) gegenüber AV. TS. asitd- „ge 
gessen“ BÄU. äsitd- „zu essen gegeben“ (vom Kausativum); vgl. Wackernagel 
Dehrunner KZ. 67, 154f.; unrichtig Oldenberg zu RV.10,37,11, der aber mi 
Recht die Erklärung von v. drpita- aus *ä-rpita- sblehnt, — Bei den übriger 
ist der Ursprung des Anfangstons unklar; falsch Bartholomae AF. 2,44. Nac 
Brugmann? I11,411 sind r’kta- und jiista- adjektivisch gewordene Suhstantive 
— Über das Vorherrschen der auf Oxytonese beruhenden Suffixform im Germ 
s. Kluge Stammbildgsl.? 106f. 8 224. 5 
426. a) In Übereinstimmung mit der ererbten Oxytonese erschein 
von der Grundsprache her die Verbalwurzel vor -ta- auf dei 
Tiefstufe.. 
Über die Ausnahmen von dieser Regel s, 8498, 
b) Daher i u r @ (aus Nasalis sonans) bei den Wurede; die 
auf der Hochstufe e o ar an am haben. 
«) ı gegenüber Hochstufe e z.B. in den Erbwörtern v. -ila 
„gegangen“ : jAw. ap. -ita- gr. -wrog lat. ötus, v. istd- „gewünscht“: 
Aw. iöta-, v. -ksita- „vergehend“ : gr. d-pSırog, AV. digdhe- (st, 
* didha- von dih-) „bestrichen“ : jAw. -dista- (st. *di2da-), v. dist& 
„gewiesen“ (dig-) : lat. dietus, v. dvistad- „gehaßt* : jAw. tbiste- 
-bista- (d.h. *dvista-), niktd- „abgewaschen“ (nij-): gr. d-vırros, 
v. pistd- „geschmückt“ (pi$-) : jAw, -pixsta- ap. -pista- lat. pietus 
AV. rikta- SB. riktd- „leer (gelassen)“ (ric-) : gAw. irixta-(?) lat 
-Detus lit. -liktas, v. -rigta- „beschädigt“ : jAw. iriste-, v. -vikt 
„stürzend* (v3j-) : jAw. vüxta-, kl. vitta- „berühmt“ (vid- „wissen“ 
gAw. vista- gr. d-ı0ros, V. sritd- „s. darauf stützend*“ : 1m srit 
gr. -xAıros, 
ß) « gegenüber o z.B. in den Erbwörtern B. ae „gebrannt 
lat. üstus, v. -eyuta- „erschüttert“ : jAw. Suta- gr. -0ovrog, v. just 
Jüsta- „angenehm* : ie zusta-, v. drugdhd- „betrogen“ (dru 
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jAw. druzta- ap. duruxta- (st. *-gda-), VS. -druta- „laufend“ : jAw. 
drüta-, v. -buddha- „erwacht“ : jAw. -busta- gr. ä-nvorog, v. yuktd- 
„gejocht“ (yuj-) :gAw. yuzta-, v. -ruddha- „zurückgehalten“ : jAw. 
uruede- -urusta-, AV. -rüdha- (st. *ruddha- von ruh- rudh-[vgl.1254 I 
8 220c] zur Differenzierung [Gonda Acta or. 14, 184]) „gewachsen“: 
jAw. -uruzda- urusta-, v. $rutd- „berühmt“ (gru- „hören“): jAw. 
srüta- gr. »Avrög lat. in-elutus ahd. Hiot-, v. suid- „gepreßt“ : Aw. 
huta-, v. stuld- „gepriesen“ : jAw. -stüta-, AV. sruts- „Theßend“: 
or. övıdg lt. srut& „Jauche“, AV. hutd- „geopfert“ : gr. yvros. 

V. rutd- „zerschlagen“ : illyr. Rut-upiae (Stadt in England) Pokormy Zur 
Urgesch. der Kelten u. Elyrier 130f. ER 

y) r I gegenüber ar al z.B. in den Erbwörtern v. -rta- (r- 
„s. erheben“) : jAw. -arota-, v. krid- „gemacht‘‘: jAw. korota- kosa- 
(vgl. ap. kerta-), v. kritd- „abgeschnitten“ :jAw. -korosta- hit. kirtas 
„gehauen“, v. trstd- „rauh‘ (frs- „dürsten“) : lat. tostus, R. drta- (dr- dr- 
„zerreißen“):jAw.dorsta- gr. ögurds dagreslit.nt-dirtas „geschunden“, 
ep. kl. ä-dria- „Bedacht nehmend“ : jAw: dorsta-, v. drstd- „ge- 
sehen“ (drs-) : gAw. dorasta- as. ags. torht ahd. zoraht „hell, klar‘ mir. 
an-droht „dunkel“, v. dhrtd- „festgehalten“ : jAw. dorata-, v. -bhrta- 
„getragen“ :jAw. barata- (ir. do-breth „datum est“), v. mrid- „tot“ : 
gAw. -marata- -mosa- gr. Boorög d-ußgorog, v. vritd- „gedreht“: 
lat. vorsus, v. -sirta- „hingestreckt“ : jAw. starata- (gr. orgarög „Heer- 
lager, Heer“), -smrta- (smr- „gedenken‘): iAw. morsta-. — Dazu 
AV. klptd- „geordnet“: jAw. korapta-. 

Das Zeugnis des Altiranischen versagt hier fast völlig, weil der Unterschied 
zwischen indoiran. » und ar in der awestischen Schrift gar nicht oder höchstens 


2 


sporadisch, in der altpersischen gar nicht ausgedrückt wird; so. werden z.B.. 
v. mrstd- „gereinigt“ vrid- „gewählt“ abhi-orsta- „beregnet“ srstd- „losgelassen‘‘ 
AV. krstd- „gepflügt“ im Awesta widergespiegelt, aber infolge defektiver Schreibung 
mit -arfo)- statt mit -ara- (zu lesen wohl -wr-) in der Wurzelsilbe; vgl. Andreas 
u. Wackernagel Gött. Nachr. 1911, 5f. 12. 

6) a aus Nasalis sonans gegenüber an am z. B. in den Erbwörtern 
d-ksata- „unverletzt“ (ksan-) : ap. a-2sata-, V. gatd- „gegangen“ 
(gam-) :jAw. gata- gr. Bards, v. tatd- „ausgespannt“ (tan-): gr. arg 
at. tentus, v. -nata- „gebogen“ (nam-) : jAw. -nata- (?) (gall. nunto 
„Tal“), v. baddhd- „gebunden“ (bandh-) :|jAw. ap. basta-, AV. -mata- 
(man- „denken, meinen‘): gAw. -mata- gr. (dörö)udros lit. mißtas, 
v. yatd- „gelenkt“ (yam-) : jAw. -yata-, v. Sastd- „gepriesen“ ($ams-) : 
:jAw. -sasta-, v. -sakta- „haftend“ (sanj-) : jAw. hazxta- „dazu 
_ befähigt“, v. hatd- „erschlagen“ (han-) : |Aw. jata- gr. parös lit, 
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giitas „gejagt“; SB. sam-päri-gvakta- „umarmt‘ (svaj-, AV. päri 
svahjalya-) : Aw. pairi-Sx’axta- „rings umschlossen“. — Unter de, 
nicht ererbten beachte man bes. v. grathitd- „geknüpft“, mathite 
„gequirit“ und skabhitd- „gestützt“ mit a: an am in set-Wurzeln 
ferner v. bädhd- „stark“ (8 424b) : Käth.PB. bamhayate „stärkt 
aus indoir. baödha- mit Ersatzdehnung (I 44.2748. $ 40. 23828 
vgl. v. sädhd- zu sah-. — Pat. vi-kapita- für ep. kl. kampita- : kamp 
„zittern“ (kap- bei dieser Wurzel sonst nirgends gesichert). 

ec) Mit Samprasärana-Ablaut erscheint © « r für hochstufiges y 
va ra in den Erbwörtern v. zstd- „geopfert“ (yaj-) : Aw. ista- (nebe 
yasta-), v. uktd- „gesagt“ (vac-) :gAw. uxda-, AV. suptd- „schlafend 
(svap-) : afgh. ade (WGeiger KZ. 33, 256), v. grbhitd- später gehät 
„erfaßt“ (grabh- grah-): ap. gerbüta- jAw. gorapta-. Ebenso in v 
-viddha- „durchbohrt“ (vyadh-), v. uksitd- „erstarkt (vaks-), uditd 
„gesagt“ (vad-), -upta- „geworfen“ (vap-), -vy-usta- „aufgeleuchtet 
(vas-), 8. usita- „verweilt habend, zugebracht“ (vas-), v. üdha 
„gefahren“ (vah-), prstd- „gefragt“ (pras-) (vgl. gAw. parsta-, lie 
*nursta-), kl. bhrsta- „geröstet“ (bhrajj-). 

Von vyac- „in sich fassen“ kl. angeblich vieita-; aber Ns. Täp. Up. in a 


Stud. 9, 138 Aufa-samvikte- „im Opfer aufgegangen“ (?). V. ER „nich 
erliegend‘“ zu v. bhrams- „entfallen‘‘ BR. 

d) «) Die Wurzeln auf -@- haben, soweit sie abstufen und. aue 
nicht unter e fallen, vor -ta- meist -i- (aus ig. >, gr. @ & o). 8 
in den Erbwörtern v. -dita- „gebunden : gr. derds, v. -dhita 
(Hariv. als Simplex) hitd- „gesetzt“ : gr. $erög, v. Sitd- „geschärft“ 
lat. catus „scharfsinnig“, sistd- „unterwiesen“ : gAw. -sista-, sthitd 
„stehend“ : gr. orards, AV. mitd- „gemessen“ : jAw. mäta-. Daz 
SB. -chita- „abgeschnitten“ u BhP. dita- „geteilt“ (gege. 
P. 7,4,46). 

P.7,4,40f. — Über das Verhältnis des einheitlichen. indoir. -- zu dem g 
spsltenen @ eo des Griechischen vgl. jetzt Schwyzer Griech. Gramm. 1, 340 
859,2 Zusatz. Burrow Transact. Philol. Soc. 1949, 29#. leugnet überhaupt i 
und erklärt deshalb dieses ö als suffixales ig. -ö{l). Über Aöid- P.7,4,42 un 
oben 1250 $ 217a. Abgesehen von v. dhitävan- (Bedeutung?) und der zweife 
haften Lesung Hariv. 7799 kommt die ältere Lautung (d%-) nur im Hinterglie 
vor. Hinter Präverbien ist sie schon im RV. nicht mehr gebräuchlich; Ap$ 
11,2,12 paridhitäh paridhayak „die Umgebenden (Hölzer) sind herumgele 
beruht auf Angleichung des Adj. an das Subst. Ist ep. kl. sandkita- „vereini 
eine bewahrte vorvedische Nebenform von v.-kl. sämhita- oder aus v.-kl. sand, 
abgeleitet? In beiden Fällen wäre das seltene ep. kl. sandhayati erst na 
träglich dazu gebildet. — Hinter andern Vordergliedern kommt -dhiia- n 
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RV. vor: hinter dur- (hier neben -Rita-) mitrd- yuoa- si-, sonst herrscht auch 
da -hila-, P.7,4,45 bezeugt die unbelegten nemau-dhita- und vasu-dhita- als 
vedisch, — prahitd- Cappeller Sanskrit-Wörterbuch s. v. ?k& ist Druckfehler für 
prajahitd- ($ 430a). — Hierher wohl auch v. dva-sita- „ruhend“; über Mbh. 
vyä-dita- s. unten yA. 

6) Von da- „geben“ lautet das Adj. als Hinterglied meist -tia- 
(aus *-dia- für *-dita-; 11 1,98 8 42a) entsprechend dem Abstraktum 
-tti- (8 467a). Vorklassisch belegt v. dnu-ia- „nachgebend“ (Auf- 
recht KZ. 26, 610f., Oldenberg zu RV. 1,165,9), devd-ta- „von 
den Göttern gegeben“, AV.VS. »y-ä-tta- „das geöffnete (Maul)“, 
AV.VS. päri-ta- „übergeben“ (MS. 8,1,8 [11,2] d-paritie-), AV. 
d-prati-ta- „nicht zurückgegeben“, TS. prö-tto- „hingegeben‘“; 
B. d-tta- „genommen“ nebst BAU. dpa-tta- (Akzent!) „abgenommen“ 
JUB. 2,3,7.8.9 parya-tta- „in Besitz genommen“ PB. 6,5,12 
punar-tia- (dr, Asy.!) „wiedergegeben“, B. maru(t)-ia- Mannsn. 
(„von den Marut gegeben“) (V.4 zu P. 1,4,58 und V. 11 zu 
5,7,122); U. abhya-tta- „umfassend“, ApDhS. vpa-tta- „abgetan“. 
— Entsprechend von dä- „schneiden“ VS. dva-tta- „abgeschnitten“ 
(B. auch nir-dva-ita- sam-dva-tta-), buddh. pari-ta- „beschnitten“. 
— KRlass. ist -tia- gesetzmäßig hinter allen auf Vokal auslautenden 
Präpositionen (und hinter s«-) (P. 7,4,47), während hinter andern 
Wörtern -ita- nicht mehr gebräuchlich ist und dafür (z. T. schon 
vorkl.) -datia- (s. y) erscheint, z.B. v. yuwwäd-datta- „von euch 
beiden gegeben“; direkt anstelle von -ta-, z.B. ep. kl. deva-datta- 
„von den Göttern gegeben“ u. Mannsn. für das ältere devd-tta-. 

-tta- aus -dta- schon Bopp Gr. crit. 240f.; falsch Pott 1,253f. — Eine Kärikä 
bei Pat. zu P.7,4,46 erlaubt datia- hinter ava ni pra vi su, wohl nur für 
bestimmte Gebrauchsweisen (unter anderem für beginnende Handlung), vgl. Käf. 
zu 7,4,46 u. Padam. dazu. In laxer Sprache kommt solches -Zaita- tatsächlich 
vor, z.B. Mbh. sampra-datta- Hariv. ü-datta- spätkl. pra-datia-. Statt des 
aus P.7,4,47 folgenden sa-Ha- „gut gegeben“ ist nur su-datia- bezeugt, doch 
außer Ganap. und obiger Kärikä bloß als Mannsname. 

y) Im Simplex und in denjenigen Komposita, in denen -tta- 
nicht eintritt, dient vom RV. an dattd- als Adj. von dä- (P.7,4,46); 
es ist aus dem schwachen Präsensstamm dad- abgeleitet und 
ersetzt das nach gr. Öorog lat. dätus vorauszusetzende *dita- (das 
nicht durch Komposita gestützt war und mit ditd- „gebunden“ 
zusammenfiel) unter Anlehnung an -ia-; vgl. iran. * dasta- in Iyd. 
Mitridaztas (Morgenstierne Etym. Vocab. Pasto p. 36). 

Vgl. Bopp Lehrgeb. 275 u. Vergl. Gr. 4,872; Schmidt KZ. 25,56, Bartho- 
lomae AF. 3,48, Tedesco JAOS. 43,363. — Spuren des ursprünglichen *dild- 
6716 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 36 
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sucht man in Mbh, vyä-dita- „geöffnet“ für AV.-KL vyä-tta- (ob. 8; Brugmann 
111,396, Renou Gr. 194 ob.; doch ist vyädita- eher eine späte Mißbildun; 
nach MLeumann IF. 57,231 aus präkr. *oyädeti) und in mi. dinna- dinne- { 
auch Fleet ©. Inser. Ind. 3,124A.) „gegeben“ (aber nach Pischel Präkr. 386 un 
Leumann aaO. aus Präs, *didämi = gr. 6idauı, wogegen Wackernagel K2.4 
291A. u. Kieckers IF. 24, 289£.) und ni. diyä „gegeben“ mi. de-4 (Tedesco aaO 
u. 388). — Anders über -Za- und ditd- Barrow Transact. Philol. Soc. 1949, 34: 


e) © erscheint vor -ig- gegenüber hochstufigem äy e (für *ay 
1898. 8 79d) ya, gegenüber äy (vgl. P. 6,1,22,24; 6,4,2), z.B 
in v. -gita- „gesungen“ (v. gäyati), pitd- „getrunken“ (v. päy- dyat 
usw.), MS. -sphita- „fett“ (kl. sphäyate), AV.B. dhitd- „gesogen 
(v. dhäy-u-); — gegenüber e in den Erbwörtern v. -krita- MS. krit@ 
„gekauft“ (Kath. akresmahi) : mpers. zrit, v. dhitd- „gedacht“ (v 
didhet) : Aw. dita-, v. nitd- „geführt“ (v. netr-) : mpers. nit, v 
pritd- „freundlich gestimmt“ (vgl. TS. premän- v. prend) : jAw 
Jrita- aisl. fripr, v. vitd- „beliebt“ (v. ve) : lit. vojrtas „verfolgt 
lat. in-vitus; — gegenüber y& in dem Erbwort AV. jitd- „ver 
gewaltigt‘‘ (vgl. v. jüjyäsant-) : ap. dita- mpers. ö-eit, ferner in v 
sitd- „kalt“ (B. sydyati) und kl. pra-stita- „verdichtet“ (P. 6, 1, 23 
8,2,54; VS. siyäyate). Vgl. auch grbhild- $ 429a. 


Bei $itd- und -stita- könnte ? auch im Ablaut zu äy- stehen und Yy davo 
geschwunden sein. — Unklar die Ablautverkältnisse bei dem Erbwort v. vizd 
„eingehüllt“ : lit. vyzas aksl. vits „gewunden“; vgl. v. vydyati usw. — V.-B 
dhitd- „gedacht“ Kann als ältere Form zu U.kl. dhyäata- betrachtet werden 

vgl. Benfey 415 $ 895 Ausn. 2c. — V, $rild- „gekräftigt“ (Oldenberg Gött. Nach 
1918, 421, Ghosh Formations en » 49ff.) : v. asisrayuk. 


f) Entsprechend das Auftreten von @ vor -ta-. Im Ablaut z 
äv ın dhütd- „gespült“ (dhävati), bloß im RV.:np. zi-düd „ab 
gerieben‘ an-düd „zusammengerieben“. — Im Ablaut zu avi 
den Erbwörtern v. bhüta- „geworden“ (v. bhävitva-) : jAw. bü 
lit. biitas (russ. tschech. byt „Wesen“), sowie in v. -@ta- (stet 
mit -a- -ä- des Vorderglieds zu -o- kontrahiert) „begünstigt 
dvitave usw.), v. dhütd- „geschüttelt“ (vgl. B. dhavitauys-), v. püld 
„gereinigt“ (vgl. v. AV. pavitr-), v. -süta- (SB. 5,3,3,13 sat 
„angetrieben“ (vgl. v. savitr-), v. hütd- „gerufen“ (vgl. v. havit 
häviman-); MS. 2, 5, 4 (52, 8) säfä- „(nur einmal) gewor! 
habende (Kuh)“ (= ebd. und TS. 2,1,5,4 säta-vasa-) (vgl. BA 
sosyanti-). — Dazu ya (&) im Ablaut zu iv evri) (191 881; P.8,2,: 
in den Erbwörtern v. syütd- „genäht“ (v. sivyati B. sevani-) 
sütus lit. sidtas aksl. Sitü, B. sthyutd- „gespieen“ (AV. sthie 
B. tistheva) : lat. späius; ähnlich v. -mäta- „in Bewegung: 
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setzt (AV. mivati) und AV. dyütd- „gespielt, Spiel“ (v. divyati 


devana-). 

dhatd- „gespült konnt sich neben dhutd- „geschüttelt“ nicht halten; dafür 
SV.TS.B. 8. kl. dhauta- (8 428c), und dieses dringt in SV,YV.PB. in den aus 
RY.8,2,22; 9,62,5b; 9,107,5d; 10,104,2a stammenden Versen an die Stelle 
von dhüta- „geschüttelt“ ein, das nur in AV. XX und den zur Rksamhitä ge- 
hörigen Sütren (Asv$S. 888.) festgehalten wird (vgl. Bartholomae IF. 38,13 A.1). 

9) ir ür aus ig. 7} im Ablaut mit belegbarem oder voraus- 
zusetzendem ari in den Erbwörtern v. gürtd- „willkommen“ (v. 
jaritr-) : lit, görtas „gelobt“ (vgl. lat. grätus), v. d-türta- a-türta- 
„unübertroffen“ (v. tarisani usw.) : jAw. vi-torsta- „weggebracht“, 
TS.-kl. mürtd- „testgeworden‘ (vgl. 8423d) : gr. Boordg „geronnenes 
Blut“, v. d-dirta- „gemischt“ : vgl. gr. -zo@rog, v. Sürtd- MS. -Sirtd- 
„zerbrochen“ (v. saritoh) : vgl. jAw. a-sarata- „ungebrochen“, Dazu 
v. pürtd- „Gabe“ (pf- „geben“, v. Aor. pärisat), YV. (Mantra) 
prä-türta- zu twär(i)- „eilen“. 
Über pärtd- „gefüllt“ s. $ 423dA. 
bh) Für ig. lange Nasalis sonans erscheinen 4 und än (I 14. 
81213); so & zu ani in den Erbwörtern v. jätd- „geboren“ 
(vgl. v. ajanista) : |Aw. zäta- lat. (g)nätus gall. gnätos „Sohn“ 
got. -kunds „abstammend‘“ von“, v. sätd- „gewonnen“ (vgl. v. 
sänitr-) : gAw. häta- „erworben“, sowie väfa- (hinter devd- und als 
Gottesname) „geliebt“ (vgl. v. vanisista) :jAw. kaväta- Mannsn. aus (?) 
kava-väta- „von den Kavis geliebt“. Ebenso @in v. khätd- „gegraben“ 
(vgl. v. khanitf-). Dagegen än in v. dhväntd- „dunkel“ zu v. 
adhvanit „verhüllte sich, erlosch“; so stets gegenüber ami, vorkl. 
belegt in v. sräntd- „ermüdet“ : v. sramisma, AV. kräntd- „ge- 
schritten“ : v. akramisam, säntd- „beruhigt“ : v. dsamista, MS. 
äth. sam-änta- „der sich mit jmd. verständigt hat“ (s. $ 4325) 
ex. abhy-änta- „krank“ P. 7,2,28 änta- und amita-: v. amisi VS. 
miti TS. ämit amisva, MS. täntd- „verdunkelt“ : YV. (Mantra) 
imitoh, MS. däntd- „gezähmt“:v. damitf-, B. vänta- (MS. 3,10,3 
33,12] abhi-) „ausgespieen“:v. avamit; 8. &-cänta- „geschlürft 
abend)“; dazu kl. klänta- ksänta- bhränta-. — Ep. kl. känte- 
geliebt“ ist unter dem Einfluß von kämayati usw. an die Stelle 
on "käta- (zu v. akänisam) : jAw. -käata- getreten. 
:P.6,4,15.42. — Ein zweites jald- zu jRa- „erkennen“ : got. kunps „kund“ 
t. pazintas „gekannt“ postulieren Saussure 256, Bartholomae Stud. 1,63, 
let Bull. Soc. ling. 17,59 p. LII, z.T. mit Hinweis auf v. jätd-vedas- Bez. 
-Agni. — V. dväta- nach Fick Vgl. Wb. I* 542 zu ig. xä- „verwunden‘“ 
I. deutsch „Wunde“; vgl, LSS. 8, 5,3 adhiväta- „siech, krank“ [SämavB. 1,8, 
36* 
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 18f. zu. abhighäte- erleichtert]? oder als „unbesiegt“ zu »anfi)- „gewinne 
siegen“ Bechtel Lexilogus 341, Walde-Pokorny 1, 211? (vgl. auch Neisse 
Wb. 1,130; 2,23£., Johansson Skrifter Hum. Vet.-Samf. Uppsala 24, 3 [1927] 9 
Ep. kl, svänta- „Herz (als Sitz der Gefühle)“ fd.i. spa-unta- „das eigen 
Innere“] nach p. 7,2,18 aus soan- „tönen“; daher Kathäs. soäntavant- „Herz‘ 
— Wie sich 4 &n als Wiedergabe der langen nasalen Sonanten zu einande 
verhalten, ist strittig; vgl. 116 $13 (wo Lit.); ähnlich Brugmann? II, 398 
sätd- aus *spH-td- über *sartd-(!) Burrow Transact. Philol. Soc. 1949, 36. 


i) dabhuta- „wunderbar“ als a-döh-u-ta- „untrüglich“ zu v. dabh-n-u- 
(vgl. 8 287dA.). 





427. a) Gelegentlich findet sich Schwanken zwischen Kürz 
und Länge des tiefstufigen Sonanten. So AV.-kl. utd-: KSS. k 
atd- „gewoben“, ep. BhP. dhuta- : v.-kl. dhüts- „erschüttert“, Äsy 
SS. 2,7,1 ni-prta- : kl. ni-pürta- (Pat. zu P. 7,1,102 [977,5] un 
zu V.10 zu P. 6,1,12[18,19}) „den Manen dargebracht“ (vgl. v 
pürtd- „Gabe“ 8 426g), SB. JB. 2,25 sutd- AB. ni-suta- : v. -süta 
SB. sütd- „angetrieben, geweiht“; sowie(?) ep. kl. suta- „Sohn“ 
sutd- „geboren habend“ ($ 426f). — Vgl. strid- : sternd-, drta- 
dirna- 8 4231. bA. 


Für die kl. Sprache folgt «td. mittelbar aus P.6,4,2 nebst: Käs., ütd- (K 
nur in Lex. bezeugt) aus Dhp. 14, 12 nebst P.7,2,14; 6,1,66; v. vy-üta- gehöi 
nicht hierher, sondern steht für vö-yuia- (Pischel Ved. St. 2,198f., Wacker 
nagel KZ. 46,269). Wegen v. diu- (und auch gr. dpaivew) ist uld- das Uı 
sprüngliche; das jünger und selten bezeugte afd- zum Präs. v. väyazti nac, 
v. hütd-:v. hvdyati. — Sicher stammt der kurze Sonant von dhuta- und: 
‚pria- aus den Präs. kl. dhunoti -äti bzw. ni-prnäti, der von suld- „angetrieben 
aus dem Präs. sswodiz und aus Vermischung von sü- „antreiben“ mit sz- „pressen! 
daher auch SB. 9,3,4,5; 9,4,3,12 sosydmäna- 8. suhi neben suhi. U 
suta- „Sohn“. — Hierher auch ep. kl. dhürta- (Un. 5,86 dhürta- Vok. d 
in e. Mantra MS. 1,8, 5 [121,10], MSS. ÄpSS. [für dhürte MS. aaO. Käth. Kay 
vgl. Ved. Var. III 421 8 835]) „Schurke“ (für *dhvürta- nach I 2611. $ 228 
gegenüber TB. dhruta- (MS. 3, 6,10 [74,15] -Zhoria- Konjektur) „geschädi 
(vgl. d); -ür- ist das Ursprüngliche, vgl. v. dhürti- „Schädigung“, 
beruht auf der schon im.RV. beginnenden Beeinflussung von dA%vr- durch dr 
„schief gehen“ (vgl. v. dhrti- „Verführung“ und umgekehrt v. Injunktiv ju% 
ihäh für -hur- nach dhür-). — Gegen Osthoffs u. aa. Beurteilung solcher Schw 
kungen s. I97#, 8 86, 


b) Kürze statt der nicht bezeugten langen Sonanten in v. &- 
Sita- „nicht ruhend“ neben ep. kl. $ayita- ($ 422aA.) von 
„liegen“ und in SB. 3,4,1,3 u. kl. äpa-cita- neben kl. apa-e 
(P. 7,2,30) von apa-cäyati „berücksichtigt“. 

Vgl. TS. nisita- „Nacht“. — Über die zweifelhaften v. -yuta- prd-sü 
193?. 8 83a. | 5 
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c) Besonderer Art ist SaämavB. 1,8, 185, abhi-ghäta- „beschädigt“: 
v.-kl. hatd- „geschlagen, erschlagen“. 00. JR: 

-ghäta- zu lit. gintas „abgewehrt“ (mit .in- aus ig. -P-) Brugmann® II 1,398. 
Aber jene singuläre Form steht jedenfalls unter dem Einfluß der andern, meist 
ältern ghät-Formen des Ai. Diese gehören zwar für das Sprachbewußtsein schon 
vorkl. zu han- (vgl. z.B. SB.11,5,5,1ff., wo apa-gkäte- deutlich Abstraktum 
zu apa-han- „abwehren“ ist); sie treten aber nicht in Bildungen auf, denen 
Tiefstufe eignet, sondern ghkät- vertritt deutlich die Wurzelform ghän-, die 
außer in v. jaghäna kl. aghüni ungebräuchlich ist (P.7,8,32); so 1) ghäta- 
(vgl. 830cA.), als Nom. ag. in VS. go-ghätd- „Kuhtöter“, sonst vorkl. in amitra- 
ghäta- „Feindetöter“ (ved. nach Pat. zu V.2zuP. 3,2, 87), als Verbalabstrakt in 
VS. sam-ghätd- „Zusammenstoß, Verschluß“, TS. = Käfh. pra-ghätd- „Vorstoß 
am Gewand" kl. „Schlag, Kampf“, TB. d-ghäta- „Nichttöten‘‘, SB. apa-ghäta- 
(richtiger -ghätd-), ep. Kl. auch Simplex „Schlag, Tötung“ u, mit andern Prä- 
verbien; — 2) AV.MS.B. ghätuke- und AV.-kl. -ghätin- (kl. auch Simplex) 
„tötend‘‘; — 3) Absolutiv -ghatam Kas. zu P.3,4,48 u. 7,3,32.(abhi- Käth. 
12,4 [165, 20); — 4) $B. XIV. ep. kl. ghätayati „läßt töten, tötet“; — 5) kl. 
ghätaka- ghätana- ghätya- (aus dem Kausativum). Nur vereinzelt und zweifel- 
haft ghät- für hant- oder hat-; so Mälav. 9,9 ghätavya-, Un.-komm. ghäl- 
ni-ghäti-. Stammt ghät- für ghan- aus AV. sätdyati „haut“? oder ist -ghäld- 
durch Metathese aus v. -khädd- (8 222«) entstanden (vgl. v. amitra-khädd-, 
nach Pat. zu V.2 zu P.3,2,87 amitra-ghätae- vedisch)? Unrichtig Uhlen- 
beck 85 (Wurzel *ghö- = han-). — Steckt in SämavB. -ghäte- ein altes 
lautgesetzliches -gkata-, das dann an -ghätd- usw. angeglichen wurde? 8. auch 
8 437c. 


d) Schwanken zwischen -or- und -ru- (1206 8 184) ın horta- 
„schiefgehend“ (vorkl nur in v. d-pari-hwrta- „nicht zu Fall 
kommend“ P.7,2,32): v. AV. -hruta- S. hruta- von her-, und MS. 
:4-dhvrta- (vgl. aA.) „nicht zu schädigen“ : TB. dhruta- (nach 
Whitney Roots) von dhvf-, vgl. v. hrüt- -dhrüb- dhriti-. 

428, In besondern Fällen hat die Wurzel vor -ta- Hochstufe. 


a) Natürlich ist dies bei Verben, denen Ablaut auch sonst fremd 
st. So besonders bei Verben auf a, wo auch die verwandten 
Sprachen vielfach Entsprechendes bieten, Solcher Art sind im RV. 
inätd- „gekannt“ : gr. yvordg lat. nötus, prätd- „gefüllt“ : lat. -pletus, 
nlätd- „erweicht“ : jAw. mräfa-, rätd- „gegeben“: jAw. räta-; ferner 
AV. snätd- „gebadet“ :jAw. snäte-, Lex. päta- „gehütet” : ap. päter-. 
— Dazu ohne sichere Entsprechungen z. B. v. dhmätd- „aul- 
geblasen“, yütd- „gegangen“, AV. -khyäte- „gezählt“, YV. (Mantra) 
yhrätd- „gerochen“, Käth.B. psätd- „gekaut‘‘, B. trätd- „beschützt“, 
hU. -bhäta- „erscheinend‘“, S. väta- (von vü- „wehen‘). Auch TA. 
‚ ava-däta- „rein“, dessen Vb. fin. fast unbelegt ist, kann hierher 
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gestellt werden. — Ebenso mit innerem a z.B. v. näthitd- nädhitd 
„in Not befindlich“, TS. äsitd- „sitzend“. 


b) Ähnlich bei Verben, bei denen zwar Ablaut in einzelner 
Bildungen vorkommt, ohne aber durchgeführt zu sein. So h 
tras- „zittern“ außer in dem vielleicht dazu gehörigen v. irsd 
„Link“ die Tiefstufe verloren, weil sie mit der von /rs- „dürsten 
dürr sein“ zusammenfiel. Daher im 3. Aor. AV. atitrasam; ent 
sprechend B. -trasta- kl. trasta- anstelle eines ältern, durch jAw 
tarsta- „sich fürchtend‘“ gesicherten *irsta-, wie gr. d-T98010 
anstelle von *ärguoros. So auch v. -yasta- von yas- „sieden‘ 
(Tiefstufe nur in v. yesant- jAw. yass(ya- aus *ya-ys-) wie gr. Georde 
TS. ep. kl, sayitd- ($ 422aA.) zu $%- „liegen“ (Tiefstufe &- nurün 
Pf.B. si-sy-e und in den Ableitungen v. -$f-van- und -$-ma-). 
Seltsam ist dehnstufiges v. -svätie- YV. (Mantra) svattd- (VS. svaditd- 
„schmackhaft zubereitet‘ vom Kausatiy v. svaddyati) zu v. kl 
svädate (nebst v. svädı- suädman- -svädas-) trotz v. sam-süde Zi 
genießen“, E 


In einigen Fällen ist die Tiefstufe wegen Zusammenfalls mit einer ander 
Wurzel vermieden (Gonda Acta or. 14,178. 182): SB. -tyakta- „verlassen“ stat 
*jiktd- wegen v. likid- von Zij- „scharf sein“ (vgl. gr. gerrdg statt *zurmds) 
v. -yasta- „siedend* statt *istd- wegen v. isid- von ös- „wünschen“ und voi 
Yaj- „opfern“ (vgl. gr. Eeoıds), ÄsvSS. nir-hrasia- „gemindert“ statt *hrsia 
wegen v. hrsötd- ep. hrsta- von hrs- „erregt sein“, TS. sayitd- statt *sitd 
wegen v. Sifd- „kalt“, B. -svasita- statt *susta- wegen *susta- „getrocknet 
(?vgl. süska- 8 4220). — JAw. zvästa- „gekocht“ eig. „schmackhaft gemacht 
ist Kein sicheres Gegenstück zu spättd-, weil -vä- bloß die Aussprache -vd- 
Gegensatz zu -#- sichern soll, also die Länge des # nicht verbürgt; immerhü) 
ist aus keiner verwandten Sprache eine Za-Bildung aus der Wurzelform säd 
bezeugt. 


c) Von früh an treten auch bei abstufenden Wurzeln hoch 
stufige Formen neben die tiefstufigen und an deren Stelle, woh 
hauptsächlich unter dem Einfluß der zugehörigen hochstufig 
Infinitive auf -tu-. So v. ivd-däta- „von dir gegeben“ neben 
tvd-datta- Tür -tia- ($ 426dß.y), vgl. jAw. däta- (z.B. para-däta- 
„verlobt“), SV. TS. dhautd- „gespült“ (vgl. v. dhauti- „Bach“: 
dhütd- (8426f; Renou Gr. 74867), KSS. ava-cchäte- „geschunden 
SB. dva-cchita- (8 426de), ApDhS. 1,31, 14 pro-Jästa- „angewiese 
(oder „gepriesen‘“‘? dann für v. pra-sastd-) ep. säsfi)ta- (vgl. pä 
su-sattha-) : v.-kl. sista-, MGS. ankta- abhy-ankta- „gesalbt“ : v. ak: 
(Knauer XLIM), kl. säte- neben v. sitd- „geschärft“ P. 7,4, & 
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ep. (gegen Gramm.) vodha- „gefahren“ : v.-kl. adhd- ($ 426 ce) und 
ni-vapta- „hingeworfen“ : v. -uptd- (ebd.); Lex. däta- „geschnitten“: 
kl. dita- (P. 7,4,40). — Besonderer Art ist v. srätd- (wofür kl. 
$räna-) „gekocht“ neben v. srid- (vgl. P. 6,1,27 nebst V. 1; Pat, 
zu 6,1,36); vgl. $423e. 

-data- säta- nach Analogie derer auf -äfa in a) Brugmann MU. 3,99; nach 
Kurylowiez Et. indoeur. 1,57f. -däte- ig. Variante. — Aw. auch däta- „gesetzt, 
geschaffen (= v. (d)hitd-), oft nicht von däta- „gegeben“ (und -däta- = -zäta- 
„geboren“?) zu scheiden; Krause KZ. 56, 290#., Duchesne Comp. 119f. — Inschr. 
von Nirmand ditä (= *ditta) nach Vogel Acta or. 1, 233 — dattah. — R. Sasta- 
„gestrait“ für $äsza- durch Verwechslung mit ep. $asta- „niedergemetzelt“ 
(ebenso R. Sastram für v. Sästrdm „Vorschrift“ wegen B. sdstram „Messer“; 
BR.; Kuiper Acta or. 12,195). — Gramm. sphäta- (Raut. 3, 2, 36 sphäti-kuryäl) 
für MS. -sphita- „fett“ ep. kl. sphita- „gedeihend“ (Renou Et. gr. sanskr. 1, 100 
8 29). — -syäta- (für sitd- $426e) in gewissen Komposita nach Kä$. zu P. 6, 1, 26. 
— Brugmann? II 1,397 betrachtet v. d-sädha- AV. sädhd- von sahk- „stand- 
halten, siegen“ als hochstufig (vgl. v. sähvams-); aber 4 kann auf Ersatzdehnung 
beruhen (1 275 8 2383). 

d) Häufiger als sonst ist Hochstufe vor -ita- (wie ım Absolutiv 
vor -itva 8 48öd), teils weil bei manchen Setwurzeln tiefstufiges 
-ta- besonders stark von den meisten übrigen Bildungen aus der- 
selben Wurzel abwich (wie z.B. Zta- von avfi)-), teils unter dem 
Einfluß des -ita- der Kausativa. 

Vgl. Whitney $ 956. 

a) Bei echten Setwurzeln ohne alte tiefstufige Parallelbildung 
auf -ta-: v.-kl. caritd- „s. bewegend; das Gehen, Benehmen“ (doch 
ep. eirna-!), v.-kl. coditd- „angetrieben‘“ (doch Mbh. eudita-), v. 
dhamitd- (nur RV. 2,24,7c) „durch Blasen angefacht“ (gegenüber 
v.-kl. dhmätd-; das ursprüngliche und aus Jacobi Ausgew. Erz. 
in Mahär. 31, 34 dhanta- „geschmolzen“ erschließbare *dhänta- 
ist verloren), v. näthitd- nädhitd- „bedrängt“, v. panitd- Beiwort 
des Äptya (zu panß)- „bewundernswert sein, bewundern“) wie 
gAw. sponta- ($ 273b6) Beiwort göttlicher Wesen, v. bädhitd- 
„bedrängt“, v.-kl. svanitd- „schallend“, AV. vyathita- „schwankend‘“, 
B. (Whitney Roots) anita- (AA. 2,4, 3 -anita-) zu an(t)- „atmen“ (aber 
v. ö-tmdn- „Atem, Seele“). Dazu TS. ep. kl. sayitd- $ 422aA. 4285. 

V. coditd- panitä- svanitd- könnten in Anbetracht ihrer Bedeutung auch zu 
v. codäyati pandyati svanayati gezogen werden. Aber bei panitd- spricht 
gAw. spanta- dagegen. Und bei den sonst oben verzeichneten ist diese Deutung 
ausgeschlossen. Die mit # in der Wurzelsilbe stimmen zu denen auf -äta- und 
zu svältd- -Sästa- in b und c. 














































BE ar ad: Hochstirfa der Wardl: | [8a 188. ger 


® Neben ältern oder gleichzeitigen tiefstufigen Formen: MGS 
granthita- „geknüpft“: v.-kl. grathitd-; kl. kampita- „zitternd“, abeı 
vi-kapita- „entstellt*, und langita- (Bedeutung?), aber vi-lagit 
wenn Erkrankung (upatäpa-) ausgedrückt wird (V.1 zu P. 6,4, 24 
u. Pat. dazu), kl. pavita- neben v.-kl. püütd- „gereinigt“ (P.1,2, 2 
7,2,51); ep. kl. vanita- „geliebt“ (vgl. jAw. venta): v. -väta-; k 
on „tönend, Getön“ (vgl. P.7,2,18); Lex. avita- „begünstigt! 
. "üta-. — Gegen die Gramm. ep. ksamita- „geduldet“ : kl. ksänt 
Br „verweilt habend* : S. usita-; vgl. BhP. athita- „locker“ 
v. srthitd-. 
Scheinbar avita- in dem korrupten ddroghävitä(h?) AV.11,1, 2b. —. Na 
P.1,2,21 haben Verba, deren Wurzelsilbe # vor Kons. enthält, arbiträr Hoc 
stufe vor -z2a-, wenn die Bildung impersonal steht oder eine beginnende Handlun g 
ausdrückt; z.B. moditam anena neben muditam a. „er hat sich gefreut 
pra-modita- neben pra-mudita- „der sich zu freuen begonnen hat“ (vel. Y 
Mantra prä-mudite- „Iroh“). — 8. upa-vasita- ist are: kl. vasit 
neben wsifa- nach Whitney Roots. — Käth. 13, 10 (192, 8) ä-vestita- für T 


3,4,1,4 d-vistita- „bekleidet“ (a-vistita- auch v. AV., vestitd- $B.5, 24, 5). 
Vol. auch Renou Gr. 195 8 149, 


y) Bei unursprünglichem It: z.B. kl. afeita- „geehrt, verzier 
(P. 7,2,53), sonst akna- akta- (8 423e), kl. dharsita- außer in der 
Bedeutung „frech“, wofür B. dhfste- (s. $ 425), kl. marsit 
„geduldig“ neben mrsita- in anderer Bedeutung (P. 1,2,20), e 
säsita- neben sästa- (oben ec). — Dazu einzelne Bildungen aı 
dem Präsensstamm (8 430). 


V. dhrsitd- „kühn‘“ wird von der kl. Gramm. nicht anerkannt; jAw. darzit 
kann ai. dhars- oder dhrs- entsprechen. BR. leiten ep. kl. amarsita- „ung: 
halten“ aus ep. kl. amarsa- „Unmut“ ab. — Nach P. 1,2,19 haben ksvi 
„Anarren“, mid- „fett werden“, sozd- „schwitzen“ -Za- mit Hochstufe der Wurz« 
wenn sie Ampersonal stehen oder eine beginnende Handlung ausdrücken; ei 
ursprünglich bei medita- (aus *mazd- 1273 8 237a«) und von da auf d 
beiden reimenden Wurzeln übertragen (umgekehrt kl. minna- nach AV, svinn, 
bei sonstiger Bedeutung). — Spät pra-samsia- für v.-kl. pra-saste- „Ei 


priesen, vorzüglich“, vielleicht aus Hariv. pra- samsayaki, das mit pra Samsa 
synonym war. 


429. a) Die Unterscheidung zwischen Anit- und Setwurzeln i 
vor -ta- strenger durchgeführt als beim Verbum finitum, beir 
Infinitiv und beim Absolutivum auf -ivz; in den meisten Fälle 
geben diese Verbaladjektive den sichersten Anhaltspunkt, um ein 
Verbalwurzel einer der beiden Klassen zuzuteilen. Da z.B. 
Präsensbildung auf -ndti (9. Klasse) von Haus aus zu den S 
wurzeln gehört, stehen im RV. nebeneinander -asita- und asndi 
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„ıßt “ isite- und ignati „entsendet“, grbhitd- und grbhnäti „ergreift, 
prusitd- und- YV. (Mantra) prugnati. „bespritzt“, mathitd- und 
mathnäti „quirlt*, musitd- und mugnäti „stiehlt“, d-srihita- und 
grathnäti „lockert“, skabhitd- und skabhnäti „stützt®. 

MLeumann IF. 57,208f. — Die Vergleichung des Altiranischen hilft hier 
nichts, da dort der dem ai. It entsprechende Laut in der Regel synkopiert wird; 
vgl. gAw. a-hö-musia- „dessen man nicht froh werden kann“ : kl. muditd- (vgl. 
AV. modisisthäh;, die Bedeutung von AV. mudrd- ist unbekannt), jAw. garapta- 
„ergriffen“ : v. gröhitd-. — 8, auch Kulkarni (ob. $ 70A.) 16f. nn 

b) Demgemäß findet sich -ta- häufig ohne It, wo im zugehörigen 
Verbum fin. unursprüngliches It zugelassen oder durchgeführt ist; 
so vorklass. -ia- ohne It neben schon vorklass. Itformen des Vb. 
fin. z.B. in v. -yatta- „vereinigt“, AV. „jabdha- „gepackt“, B. 
-trasta- „zitternd*, neben beiderlei Formen des Vh. fin. z.B. m 
v. justd- jüsia- „erwünscht“ und v. mattd- „trunken“ (mad-). 

Im Dhp. sind gemäß P. 7,2,14 die Wurzeln, die überall außer vor -Za- U 
annehmen, mit dem stummen Buchstaben ? gekennzeichnet: indh- uch- rs- 
kat-(!?) krt- (bei dem übrigens in Anbetracht von P. 7, 2,57 auch nach P. 7, 2, 15 
[s. gleich nachher] das v. Arzid- ohne ö auch für die kl. Sprache gelten müßte) 
cit- jabh- jus- jrbh- tras- dip- drbh- pre- bhyj- nad- mas- yal- vr- Suc- 
(dazu die, welche präsentisches 4 außer vor -ta- durchführen [$ 431d], und 
einige mit -äfa- gegenüber -ani- [3 426h]). — Weiterhin hat P. 7,2,15 die all- 
gemeine Regel, daß an jede Wurzel, an die irgend ein Suffix mit oder ohne It 
antreten kann, -Za- stets ohne It angefügt wird (anders nur AV.-kl. viditd- 
„gewußt“ [V. zu P.7,2,15] und kl. nis-kusöia- „herausgerissen“ [P. 7, 2,47], 
neben denen beiden im Vb. fin. beiderlei Formen vorkommen); dies gilt ins- 
hesondäre auch für die unter -tu- ($ 486d«) nach P. 7,4, 56 u. Dhp. aufgeführten, 
: ferner nach P. 7,2, 16 u. Dhp. für kgvid- „feucht werden“, phal- „platzen“ und 
: $vit- „weiß sein*. 

c) Immerhin ist It auch vor -ta- hinter Wurzeln zu treffen, 
lenen es von Haus aus nicht zukam. So im RV. tigitd- „scharf* 
neben ni-tikta- „eoneitatus* (tij-), d-drpita- d-pra-drpita- „nicht 
eichtsinnig“ neben d-drpta- (vgl. v. prä-drpli-, Käth. 28,4 [158, 15] 
adräpsit), trsitd- „durstig* neben irstd- „rauh“ zu irs- „dürsten“ 
die außerindischen Verwandten auch „dürr sein, dörren“), dhamitd- 
(8 428de), dhrsitd- neben -dhrsta- (vgl. 8 425; 428dy); bei keiner 
dieser vier Wurzeln ist in der alten Sprache eine Setbildung 
belegt. — Im AV. ohne sonstige Setformen daneben in pisitd- 
„zureehtgeschnitten“ : v. AV." VS.' pistd-, und viditd- „gewußt: 
. ä-ıorog lat. visus air. -fess; außerdem in mrditd- „zerdrückt“: 
S$, söm-marditoh und in himsitd- „geschädigt“ (vom RV. an im 
b. fin. nur Setformen). — MS. 3,9,3 (117,8) taksitd- „verfertigt*: 
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vl. tastä-, vgl. v. ataksisuk; TB. 3,7,6,16 usw. (Mantra) ksipitd- 
(Bedeutung?) : v.-kl. Zsiptd- „geschleudert“, ohne sonstige Set 
formen; SB.-kl. jägaritd- „das Wachen“, SB. ni(h)-Svasita- „Aus 
hauch“ (Vop.u.BhP. auch svasita-), vgl. v. $vasiti; S. usita- vo 
vas- „wohnen“, vgl. TS. usifvd, und vereinzelt (ohne Setforme 
daneben) vy-usita- „aufgeleuchtet‘“ von vas-:: v.-kl. vı -üsta-;, Mantr: 
in MSS. hvarita- als Attribut des Soma (P. 7, 2,33): v. -hruta- un 
herio- „krumm“ ($ 427d). Bei usita- pisitd- viditd- war -ita- woh 
durch den Wunsch begünstigt, die Bildungen aus pis- vas- „wohnen. 
vid- „wissen“ von v. pista- (AV. pisid-) „zerstampft“ B. usta 
„gebrannt“ und v. -usta- „aufgeleuchtet“ v. vittd- „erworben“ z 
sondern; vgl. v. irsitd- : irstd-. 





AB. Arsita- „abgemagert“ statt *kysta- wegen AV. krstd- „gepflügt“ (Gond 
Acta or. 14,182); von krd- sind keine alten Set- oder Anitformen belegt (dva 
kysniyät MS. 3, 6,9 [73,8] falsch für -klisniyat; Caland ZDMG. 72.8). — Hierhe 
oder unter $ 2072 ChU. kl. ksudhita- „hungrig“. Nach Dhp. 26, 81 war ksudh 
„hungern‘‘ Anit; entscheidende Belege fehlen. Wahrscheinlich ist ksudhita 
einfach Nachbildung von irsizd- „durstig“. Bei manchen auf -ia- besteht di 
Möglichkeit, sie auf -zyatö zu beziehen, so bei v.-8, "madita-. „begeistert“ :Y 
mädati AV. madäyati (doch vgl. B. mäditoh), Kaus. ramhita- „rasch“ :.v 
ramhate „rennt“ ramhati u. ramhayati „macht laufen“, — Whitney Root 
erwähnt auch B. kl. yasita- : v.-kl. yasia- „heiß geworden“ (8 428b)}; vgl. SB 
iyasiid- zu iyasyate „erschlafft“ ($ 431c). 


d) Häufiger ist unursprüngliches -ita- in der kl. Sprache. B 
behalten sind aus c usita- „wohnend“ jägarita- (vgl. P. 7,3,85 u 
Käs. zu P. 7,2, 11) irsita- pisita- mrdita- vidita-; erst kl. bele 
und zwar so, daß -i@- ohne It auch vorkommt, sei es bloß vor 
klass. oder kl. neben -it«-, z.B. kl. ühita- (BR., Whitney Roots 
„geschoben“ : B.S. Zdha- (üh-); BhP. isita- „gewünscht“ statt 
isiä- (vgl. Meier Zschr. f. Indol. 8,43); kl. vi-kasita- „zersprung 
aufgeblüht“ : v.-S. vi-kasta- (P. 7,2,34); kl. ksubhita- „erschütter 
MS. 3, 10,2 (132,9), MS.B. -ksubdha- „id.“ kl. „Butterstöß: 
(P. 7,2,18; doch auch kl. als Adj.), vgl. SiddhK. zu d. St.; 
catita- „versteckt“: v. AV. cattä- (P. 7,2,34); kl. dyutita- „erglänz 
AV. dyutts- „entzündet“; Mbh. yatita- : v.-kl. -yatia- ep. kl. yat 
„vereinigt“ (vgl. b); kl. rusta- und rusita- „ergrimmt“ (P. 7, 2,28 
könnte urspr. Setverbum sein, also unter e gehören); kl. hrasi 
„verkürzt“ : S. nir-hrasta-. — Gelegentlich kommen so besonde 
Färbungen der Bedeutung zum Ausdruck, z.B. aff)eita- -ak 
-akna- ($ 423e); 8. kl. lubhita- (bes. mit wi-) „verwirrt“ (P. 7, 
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nebst Käf.) nach ksubhita-? : AB. 3,3,3 Zubdha- „verwirrt“ ep. kl. 
„gierig“; kl. asitam unpers. „man hat geworfen“, sonst gilt v. 
astd- „geworfen“ (Ras. zuP.7,2,17); kl. kasita- „gerieben, geschabt“: 
ep. kl. kasta- „schlimm, undurchdringlich“ (P. 7,2,22); kl. Sakita- 
u. Sakta- „gekonnt“ (passivisch) : kl. sakta- „fähig“ saktam unpers. 
„man hat gekonnt“ (Saunaga’s bei Kas. zu P. 7,2,17 u. Kas.). 
Vgl. auch kl. lagita- „hineingeschlüpft“ (?) (nebst vi-lagita-? V. 1 
zu P. 6,4,24): B. kl. Zagna- „anhaftend“ (P. 7,2, 18). — Ausschließ- 
lieh -ita- findet sich z.B. bei kl. vasita- „bekleidet“ und hasita- 
„lachend, das Lachen“. Außerdem überall, wo der Präsensstamm 
zugrundegelegt ist ($ 430). 

Über ksvedita- medita- svedita- s. 8428dyA. — Über den klass. Gebrauch 
hinaus im Epos und sonstigen nachlässigen Texten und in den Lexika z.B. 
asita- „geworfen“ (Whitney Roots; vgl. oben), wpita- „gesät, usita- „gebrannt“, 
gähita- „eingetaucht“, apita- „gequält“, Zyajita- „preisgegeben“ (Whi.), audia- 
„gestoßen“, dudhita- „klug“, mania- „verstanden“, mrjita- „abgewischt“, 
mrsita- „angefaßt“, yalita- „vereinigt“, Sapita- „verflucht‘‘, samsita- „ge- 
priesen“, gäsita- „angewiesen“; vgl. Renou Gr. 194 8 149; über japita- oder 
japta- (s. e), vamita- oder vänta-, -Spasita- oder -svasta- bei Gramm. s. Renou 
Et. gr. sanskr. 1,100 $28. Einige dieser Bildungen können ebenso gut unter 
: 8430 gestellt werden, 

:  e) Seltener ist das Umgekehrte : -sa- für ursprüngliches -ita-. 
Am frühesten so B. -stabdha- (auch Simplex U. kl: P. 7,2,34) 
‚gestützt“ : v. AV. stabhitd-, grasta- „verzehrt“ SBR. 4, 3,2,7; 
4,8,1,5, kl. (P. 7,2,3%; Dhp. 16,29) (ChU. 2,22,5 a-grasta-) : V. 
grasitd-, vgl. SB. grasiwä (doch auch Hariv. grastr- Prabodh. 
grasti-, gr. yodorıg „Futter“); Vikram. kupta- „zornig“: v. 8. kl. 
kupiid-; ep. (vereinzelt kl.) japte- „gemurmelt‘“ :S. kl. japita-, vgl. 
B. japitwä; Pate. musta- „gestohlen“ :y.-kl. musitd-, ep. lapte- 
(Whitney Roots) „geschwatzt“ : AV. (?)-kl. (Dhp. 11,8) Zapita; 
kl. skabdha- „befestigt“ (P. 7,2,34; Dhp. 31,8): v. skabhitd-. 
Nach falscher Variante im Dhp. 7,5 Iukta- „ausgerauft“ : SB. sed-lueita- 
Bez. brennenden Schmerzes (eig. „von Hunden ausgerissen‘), kl. belegt Zuncite-; 
Lex. prusta- „gebrannt“ hat mit v. prusitd- ‚„bespritzt“ nichts zu tun, sondern 
ist gleich kl. plusta- „gebrannt“. — Pä. muttha- „verschwunden“ für musitd- 
(8. 0), vielleicht unter Mitwirkung von v. mrstd- „abgewischt“ (B. Geiger 
nthropos 10, 1122). 

f} In einigen Fällen ist nicht erkennbar, ob die Verbalwurzel 
et oder Anit war. So bei v. hrsitd- „sich freuend‘“ kl. Arsita- 
‚ hrsta- in den Bedeutungen „froh“, „starrend“ (in Bez. auf d. 
jaare), „stumpf“ (in Bez. auf d. Zähne) P. 7,2,29 u. Pat. dazu; 
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klista- u. klisite- „gequält“ (P. 7,2,50; -sta- unbelegt); ghusta- 
ghusita- „ertönend“, nach P. 7,2,23 -ita-, wenn es sich nicht u 
das Aussprechen von Worten handelt, nach 7,2,28 in Kompositio 
mit sam beliebig -ta- u. -ita-. ee 
klis- ist Set, bei intransitiver, beliebig Set oder Anit bei transitiver Bedentun: 
Dhp. 26,52; 31,50. u Ä 
8) Langes % hat v. grbhitd-, seit, AV. grhitd- „ergriffen“ zu ' 
grbhmäti, seit 4,57,7a u. AV. grhnäti; vgl. v. agrabhit AV. grübhiti 
gr(bhitvä B. grähitum usw. (vgl. 1208 18a); aber jAw. garapt 
(oben aA.; Kuiper Noun-inflexion 187). 
Pä. gahita- präkr. gahida- usw. (Pischel Präkr. 384 $ 564) für * gahitc 
mit Verallgemeinerung des geläufigen -i£a- (Turner BSOS. 8, 204). 
430. Vereinzelt wird das Adi. auf -@)ia- aus dem Präsensstamı 
gebildet (häufig im Mi.: Pischel Prakr. 384. 8 565, Geiger Pa. 14 
8 196). | 
a) Zuerst in dem auf RV. und die liturgische Sprache be 
schränkten jahitd- „verstoßen, aufgegeben“ (mit pra- in. S. Be 
zeichnung eines aufgegebenen Feuers) von ha- „verlassen“, an 
scheinend für *hitd- zur Unterscheidung von v. hitd- „gesetzt 
(dhä-) und v. hitd- „angetrieben“ (hi-) aus v. jehäti gebilde 
(daneben zum selben Zweck RV. 10, 34, 10a hind- „verlassen“ B 
„zurückbleibend, mangelhaft“), während sonst jah(ä)- erst nach 
klass. wurzelhafte Geltung hat. Vgl. M. Leumann IF. 58, 24f. — 
Dagegen v. ninditd- „verachtet* (statt *nittd- oder *ninnd-) (in 
Mannsn. ninditäsva-), nach dem Präs. v. nindati, hat im RV. au 
dem Vb. fin. nöndima- (sic!) dnindisuh sowie die Ableitungen ninditf 
und nindya- neben sich; die ursprüngliche Wurzelform nid- wa 
am Absterben. Ebenso v. parjänya-jinvita- „von P. belebt“, AV 
Jinvild- nach dem Präs. v. jinvati-, vgl. v. jijinvithuh v. „Jinvd- 
di 1, 181 8 76by) AB. jimwisyati. V. jagdha- (8 422a) : Präs. U 
Jaksati, vgl. v. jagdhvdya AV. jagdhvd SB. jägdhi-. 
TA. jdhäka- nicht aus dem Präs. jdhäti, s. $150a A.; jahitd- nach M. Mülle 
Techmers Zschr. 1,216 aus *j7ah- „versinken“. — YV, dyrmhitd- neben dyahä 
„test“: v. drmhäati dfmhati neben v. dymhit/- „Befestiger“ fußt wohl auf 
drmhayali. 
b) Wie bei nindiid- findet sich auch bei allen Beispielen de, 
weitern vorklass. und der kl. Sprache der Präsensstamm n 
dann zugrundegelegt, wenn er auch sonst um sich gegriffen h 
oder wenigstens die einfache Wurzel verschollen ist. So Ä 
-sumbhita- „geschmückt“ : YV. (Mantra) gubhitd- nach v. A 
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sumbhäti Sümbhate usw., vgl. AV. Sümbhana-; MS. 3, 10,3 (133, 12) 
B. püyits- „stinkend“ nach TS.B. päyati (kl. püy- als Wurzel 
behandelt); SB. 14, 3, 2, 25 pinvitd- „strotzend‘‘ zum Präs. v. pin- 
vati, vol. v. pipinväthuh -pinvd- (11,181 8 76by) SB. pinvayati; 
S. märjita- „abgewischt‘ : v. -kl. mrsid-, gemäß der mit v. mamärja 
einsetzenden Ausbreitung des starken Präsensstamms märj-; ep. 
kl. mürchita- „dicht, aufgeregt“ (daneben ep. kl. „ohnmächtig‘“ von 
ep. kl. mürchä- „Ohnmacht“ [8 206a] : TS.-kl. mürtd- (vgl. 8 426g) 
aus AV.MS. mürchati ‚wird fest“, vgl. U. S. mürchayati kl. mumürcha 
usw.; kl. prormuta- „überwältigt“ (Dasak.167, 15 Bü.) aus v. Zrmoti 
MS.B. Zrnauti, das kl. als Wurzel behandelt wird. Kl. mit ursprüng- 
lich präsentischem, dann wurzelhaft gewordenem Nasal z.B. umbhita- 
„überdeckt“ luncita- (SB, noch -Iweita-) „ausgerissen‘ usw. 

Hierher AV. -udjiia- „zusammengedrückt“, wenn v. vdjdii Präs. zu ubh- 
ist (aus *udAR-ch-); außerhalb des Präs. ist sonst nur JB. 1,353 das Absol. -adjya 
belegt. — Anders wohl kl. apa-cäyita- „berücksichtigt“ (Pat. zu P.7,2,30): 
SB. dpa-cita-, vgl. v. cäyati AV. acäyisam cayitwä usw. — Kl. lajjita- „s. 
schämend, beschämt“ zu B. ep. kl. Zajjati -te oder zu kl. lajjayati? (vel. El. 
lalajjire ep. lajjitum ep. kl. lajja- [$ 142b)); entsprechend ep. kl. vänichita- 
„begehrt“ zu v. vänchati ep. vänchayati. 

e) Inschr. ut-kirita- (Epigr. Ind. 8,139) „geschrieben“ statt ut- 
körna-: v. kirdti „streut aus“; Lex. gilita- girita- „verschlungen“ 
statt v. girnd-: B. gilati AV. girati. 

: 431. Auch aus sekundären Verbalstämmen werden Adjektiva 
uf -ta- gebildet. 

a) Vom RV. an belegt sind Adj. auf -ita- aus Kausativa auf 
äyati; z.B. v. coditd- „angetrieben“ : v. codäyati, AV. abhi-ghärita- 
‚besprengt“ : TS.B. ghärdyati, AV.VS. diksitd- „geweiht“: 18. 
liksayati, BÄU. äsitd- „zu essen gegeben“ : kl. äsayati, BAU. päyitd- 
‚zu trinken gegeben“ : v. päydyati, SSS. 7,7, 3 ä-pyäyita- „reichlich 
vefüllt“: AV. @-pyäydyati; auch aus solchen auf -päyati, z.B. v. 
irpitd- Grpita- „eingefügt‘ : v. arpayati, v. -dhäpita- „aufgeblasen‘“: 
VS. dhüpäyati, AV. prä-snapita- „gebadet“: AV. snapäyati. Dazu 
uch TS. sikitd- „tröpfelnd“: VS. sikäyant- kl. sikäydte (Pat. zu 
P. 3,1,17) und sikayati sikate (Dhp.); ep. kl. prinita- „erfreut“ 
us $. prinayati. — Dieses -ita- ist dem der Setverba von Haus 
ius nicht gleich, sondern geht auf ig. -+to- zurück gemäß got. 
s z.B. ga-tarhips „gekennzeichnet“ : kl. darsita- „gezeigt‘“) von 
erben auf -jan (z.B. gatarhjan: AV. darsäyati); 4 ist also die 
efstufe zu dem ay von -dyati. | 
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Delbrück Ai. Vb. 187. Zur Erklärung Bopp 5,1154 (der darin kein gemein 
sames Erbteil sieht), Bartholomae Stud. 2,171; z fassen als It P.6,4,52, Saus 
sure Mm. Soc. ling. 3,199 = Recueil 341, Bezzenberger BB. 3,310 nebst A. 
Auch lat. monitus u. dgl. zu moneo kann ig. 3 enthalten. — Aus den Kausa 
tiven auf -äyati bildet die Grammatik -äyiie-, vgl. Lex. gopäyita- dhapäyita 
panäyita- panäyüa- neben AY,MS.-kl. gupta- (vgl. d) v. -dhüpite- (w 
dhüpäyati) ep. Kl. panita- u. v. panitd- (diese beiden aus Setwurzel oder au 
kl. panayati v. panäyati). — Buddh. vedayita- für ep. kl. vedita- „mitgeteilt“ 
v. vedayati. — Die Verteilung von ig. -Zo- und -»o- im Germ. (-no- bei dei 
„starken“ Verben, -Zo- bei den „schwachen“, d.h. bei den Deverbativa und De 
nominativa) kommt daher, daß wohl im Ig. bei den Deverb, und Denom. (wi 
bei ai. -ayafö) nur -Zo-, nicht -%0- üblich war; als Gegensatz dazu wurde dann 
im Germ. -20- bei den nichtabgeleiteten Verben ‚als Regel durchgeführt (doc 
noch z.B. germ. *alba- nhd. alt wie lat, altus zu aisl. ala „ernähren“ Ist 
alere; vgl. Kluge Stammbildgsl.? $ 221 ff.). — Nach Burrow Transact. Philol. Soc 
1949, 48 ist auch das 7 von kupitd- hrsitd- mit dem 4 von kupyati hfsı yat 
identisch; doch s. 8 429e.f, — -iia- aus Kausativ statt aus Grundverbum Kul 
karni (s. $ 4293 A.) 17. 


b) Nach dem Muster der Kausativa nehmen auch die Deno 
minativa, bes. diejenigen, die sich im Akzent an die Kausativ: 
angeschlossen haben, -ita- an; z.B. ep. kl. misrita- „gemischt“. 
S. misrayati (P. 3,1, 21), Kl. muidiln- „kahl geschoren“ (P, 3, 1, 21 
Pat. zu 3,1,8 [18, 9)), Lex. mrgita- „gesucht“ : v. mrgäyate. Doch 
Hemädri vranayita- „verwundet“ gegenüber ep. kl. vranita-: kl 
(Dhp.) vrapayati. Aus denominativem -äydte wird in der alteı 
Sprache ebenfalls -it4- gebildet, z.B. TS. meghitd- „wolkig“ (Käth.. 
Asv. 5, 2 [166, 17] fügt vor meghitaya noch meghäyitäya ein) neben 
TS. meghäydmäna- meghäydnt- (doch auch TS. TB. meghäyanti-) von 

v. meghd- „Wolke“, aber BhP. sonäyita- „gerötet“ von v. $ön 
„rot“, vgl. S. kl. sonita- „Blut“; Lex. asanayite- „hungrig“: $ 
asanäyati von AV. asana- „Essen“; auch Sitterlin IF, 19, 516f. 
Wo dem denominativen -yäti nicht 4 vorangeht, lautet das A 
auf -yita- oder -ita- aus: JB. 1,99 aratitam (c. dat.) „Unheil 
verhängt über jnd.*: v. AV. VS.B. araföydti „will Unglück bringen 
TS. kandüyita- „s. kratzend“ Pat. I p. 11,3 ‚‚das Kratzen“ (Mbh. 
1329 = 3, 34, 64 8, khara-kandüyitam fäber 8, 33, 66 Bo. -yana, 
„d. Kratzen mit e, dornigen Pflanze“) : TS. kandüydte; SB. 6, 
2,4 bhisajyita- (vgl. BR.) „geheilt“ JB. jita- : v. bhisajydti v 
v. bhisdj- „heilend, Arzt“, KB, 13,1 (57,24) = GB. 2, 2,18 nam 
sita- (Lex. auch namasyita-) „verehrt“ : v. namasydti von v. ndma 
„Verehrung“; kl. ist nach P. 6,4, 50 -itd- u. -yitd- erlaubt. B 
suffixlosen Denominativen tritt nur -ita- ein, z.B. Lex. 
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gita- „gesucht“ : ep. kl. märgati (seltener märgayatı). — Ableger 
dieser Bildungstypen sind die denominativen Adj. auf -ita- ($ 206. 
207); eine altertümliche Nebenform davon sind solche auf -ta- 


(g433). 
Whitney $1068a, Oertel Münch, Sitzgsber. 1939, 6 8.39 A,1. — Vop. 21,4 
läßt kl. -öa- neben -yita- mit Recht nur hinter Kons. zu. — Oldenberg zu 


RV.1,101,4 leitet v. äritd- „geehrt‘‘ zweilelnd aus einem Denom. v. äryati 
(das aber nach dem Akzent. wie ein Kompos. mit ä aussieht) ab, im Sinn von 
„als Arier behandelt“; BR. von ä@r- „ehren“. Mi. -äyita- aus Denom, Geiger 
Pä. 147 $195. — -rog aus Denominativa auch schon bei Homer, z.B. dronuaozös, 
veue(o)antdg, drlumros. Vgl. auch -ayitva -ayitum $ 48ih, 485e, 

c) Bei Ableitung aus sonstigen sekundären Verbalstämmen 
erscheint -ita-, eventuell -y-ita-; z.B. AV. mämämsitd- „gegen den 
Bedenken rege geworden sind“ : AV. mimämsate „überlegt, prüft“, 
SB. iyasitdm „Erschlaffung“ (dn-): SB. iyasyate „erschlafft“, ep. 
kl. ipsita- „begehrt“ : AV. ipsati „begehrt“, kl. örsyita- „Eifersucht“ 
(Hitop. falsch zrsita-): TS. irsyati „ist eifersüchtig“. — Aus Inten- 
sivum: SB. 6,8,1,3 vanwäahitd-: SB. vanzvähydte „fährt hin und 
her“. 

VS. 28, 15—17 = TB. 2, 6, 10, 2—4 $Sikgitd- „der gelernt hat“ ; v. iksati (aus 
$i-$k-s-ati, vgl. 1270 8 234c) „lernt; unrichtig BR. aus ep. kl. siksayati 
unterrichtet‘. 

d) Bei einigen auf -äyati wird das Verbaladj. aus ihrer wirk- 
ichen oder scheinbaren Wurzel gebildet. So RV.I.X. AV. cattd- 
erst kl. catita- P.7,2,34):v. AV.MS. TS. eätdyati „verscheucht* 
nur RV.1,65,1b; 10,46,2c cedtantam); AV.MS.-kl. gupta- v. 
AV. gupitd- „gehütet“ : v.-kl. gopäydti (wovon schon RV.7,103,9a 
ugupuh AV. gopsyati güpti-, als ob De gup-), dem Denom. 

us v. go-pd- „Hüter (der Rinder)“; B. -dipta- kl. dipta- „fam- 
nend“ : v.-kl. dipäyati- „entflammt“ (Ka von di-) (vgl. v. didipah 
B. dipti- S. dipa-); B.-kl. jRapta- „belehrt“ (kl. neben jräpita- 
7,2,27): AV. jüapayati B. jRäpayati (kl. beides) Kaus. von jRa- 
gl. ep. jAaptum, spätkl. jRapti-). 

guptah AsvGS. 1, 15,1 — gupitah 8G8.1,24,4. — vrita- von vartayati 
udiert“ P.7,2, 26; kl. dasta- u. däsita-, dänte- u. damita-, säante- u. samila-, 
asta- (8 421) u. späsita- von den entsprechenden Verben auf -ayati P. 7,2, 27; 
- „gekocht“ ($ 428c) von grapayati P.6,1,27, doch, wenn Agens genannt, 
apita- V.2 dazu, — Vgl, daß als Adj. zu v. chädayati „bedeckt“ u. zu AV. 
rayati „füllt“ (das kl. tatsächlich an die Stelle von v. piparti prnati ge- 
eten ist) sowohl ckannd- pürnd- als auch chädita- purita- gelten (P.7, 2,27). 
uch Renou Gr. 196 $15laA. — Vgl. jAw. sruta- fra-srüta- „bergesagt“ : 
aya- „(zu Gehör bringen,) aufsagen“ (vgl. fra-sruiti- „das Hersagen“). N 
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432. Die Verbaladjektiva auf -ta- haben als Grundbedeutung 
„dem der Verbalbegriff als Eigenschaft, Merkmal anhaftet“. _ 

Bopp Acad. 1831,21, Brugmann IF. 5,89, bes. 93, Delbrück Synt. F. 5,3 
{über die Frage, ob der Nebenbegriff der Vollendung immer klar hervortritt,: 
Delbrück Vergl. Synt. 2, 485). — P. 1,1,26 usw. nennt -Za-, -Zavant- und den 
Substitute (-nu- -navant- 8,2, 42) nisthä- (nihsthä-), d.h. „Abschluß, Vollendun 
(so z.B. ChU.7,20,1 „Vollendung einer Handlung“); vgl. Liebich Heidel 
Sitzgsber. 1919 XV 13, Renou J. as. 233,157, — Zur Bedeutung allgemein. 
Gonda Passive. 

a) Daher werden sie am häufigsten von dem ausgesagt, an de 
der Verbalbegriff vollzogen worden ist, also passiv-präterit 
(P.3,4,70; 8,2,102), z.B. v. krid- „factus“, ganz wie in de 
verwandten Sprachen. Passive Bedeutung vereinzelt auch b 
Ableitung aus Intransitiva, z.B. visatkrta- (söma-) „(Soma,) übe 
den der Ruf vdgat gesprochen ist“, AV.-kl. ndmaskrta- „verehrt® 
v.-kl. namas kr- „verehren“ c. dat., VS. 29,8 u. Par., TS. 1,7, 1, 
u. Par. (Mantra) (da) dpahuta „(Libation,) zu der eingelade 
worden ist“ (SB. 1,8,1,16 dnupahätö) : v. upa hü- mit Akk. d. Zie 
yajndm, SB. d-bhaksita- (pätra-) „(Trinkgefäß,) aus dem noch nic 
getrunken worden ist“, ÄsvSS. 2,7,1 ni-pria- „dem man d 
Manenopfer darbringt“ : AV. SB. ni prnäti „bringt das M. dar“ e. da 

SB. 4,1,5, 10 vyäkhyäta uväca nicht -tah „dem es mitgeteilt worden war 
sondern loc. absol. -Ze „nachdem es ihm m.w. w.“ (Delbrück Synt. F. 5,38 
Oertel Synt. of Cases 8. 208 860 Ex. 56; S. 221f. 3281), — Passive Bedeutui 
(Verwirklichung des Begriffs) bei -Za- das Ursprüngliche, daraus die übrigen B 
deutungen, auch die der denominativen Bildungen Benveniste Noms d’agent 166 
— Gonda Passive 104#f. 

b) Altererbt ist aber auch der nichtpassive Gebrauch; er find 
sich bei Bildungen aus solchen Verben, deren Begriff am Vollzieht 
selbst zur Erscheinung kommt, also bei intransitiven (und zw: 
bei aktivisch und bei medial-deponential flektierenden); bei tra 
sitiven nur, wenn der Vollzug des Begriffs am Agens nachwirk 
gar nicht bei Kausativen (Speyer Grundr. 62). Im Ai. ist er vor 
RV. an überaus häufig belegt, z.B. v. kruddhd- „zormnig“ (: A} 
krüdhyati „zürnt‘), v. gatd- „gegangen“ (: gäcchati), jätd- „gebor 
(:jäyate „wird geboren‘), mugdh4- „irre gegangen“ (mihyati „wir 
verwirrt“), mrid- „gestorben“ (maranti märate mriyase), sthüte 
„stehend“ (fisthati ästhät), AV. -patita- „gestürzt“, YV.-Pr 
säm-änta- „der sich vereinbart hat“ (Wackernagel Berl. Sitzgsh 
1918, 407f.; vgl. ob. $426h; MS.TS.SB. sam-am- „unter s 
festsetzen‘), Käth. slista- „haftend‘“, SB. bhitd- „s. fürchten d“, sr 
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(Textfehler srpta-) „gekrochen‘“‘, 8. bhukta- „gegessen habend“, 
prosita- (vas-) „verreist‘‘, ep. kl. pita- „getrunken habend‘“, sakta- 
„vermögend, imstande seiend*, vy-ava-sita- „entschlossen“, sruta- 
„fließend“, hrita- „beschämt, verlegen“; vgl. lat. potus pransus 
seitus usw., deutsch gelerni u. dgl. (dazu auch Debrunner Museum 
Helveticum 1,41). | 

Bei manchen findet sich zugleich aktive und passive Bedeutung 
(auch außerhalb des impersonalen Gebrauchs und außerhalb 
der Fälle, wo ein Verb durch Verbindung mit einem Präverb 
transitiv wird); z.B. v. drugdh6- S. abhi-drugdha- „schädigend‘ : 
AV, aksd-drugdha- „von den Würfeln geschädigt“ (doch vgl. BR. 
s.v. druh-), vgl. ap. duruzta- „gelogen“ jAw. aiwi-druzta- „De- 
trogen‘“; kl. vänia- „vomiert habend‘‘ (auch mit zd- u. dur-): 
AB.-kl, „ausgespien‘“. Besonders auch bei Verben des Gehens; so 
v. gatd- „gegangen“ (was auch später vorherrscht), aber 7,58, 3c 
gato ... ddhva „ein gegangener Weg“; AV. präpta- B. äptä- 
; „erreicht habend“:B. äpta- S. präpta- „erreicht‘‘; AV. ü-rädha- 
‚darauf gestiegen“ :ep. kl. „bestiegen“. 
Passivisch aus transitivierten Komposita z.B. v. abhi-sthita- 
‚niedergetreten‘“, pdri-sthita- „umschlossen“, päri-vista- „umfaßt“ 
vig- „tätig sein‘‘), ep. kl. pari-gata- „(umgeben,) behaftet“, Mark. 
Pur, atisayita- „übertroffen“ (vgl. P.3,4,72); vgl. gr. zegiegvros, 
at. eircumventus. 
Zu Deponentia gehörige Adj. auf -ia- haben aktivische oder 
assivische Bedeutung, je nachdem die Dep. intransitiv oder 
ransitiv sind; z.B. v. vritd- „sich drehend“ orddhd- „gewachsen, 
wachsen, groß*, ep. kl. vi-srabdha- „vertrauensvoll, ruhig“, aber 
‚.idite- „angefleht“, badhitd- „bedrängt“, -rabdha- -labdha- „ erfaßt“, 
ep. kl. mata- „angesehen als“ (U. „verstanden“), S. anu-mata- „der 
e Erlaubnis erhalten hat“, ep. kl. sam-mata- „geachtet“; vgl. 
. sorntog, aber ueuntög dvdnvoros, lat. commentus „ersonnen, 
dichtet“, 
P. 3, 4, 71f. — Speyer 280f., Delbrück Synt. F. 5, 882. — Käs. zu P, 3, 4,76 
‚u. Mallin. zu Ragh.1,1 erklären aktives pila- u. ähnl, als Ableitungen aus 
ssivem -Za- mit Suffix -a- in der Bedeutung „damit versehen“ ; nach Bopp Lehrgeb. 
3 (nicht mehr Gr. crit.) beruht aktivisches dhria- usw. auf urspr. transitiv- 
usativer Bedeutung der Wurzel „schrecken“. Über Entsprechendes im Mi. Franke 
itt. Nachr. 1895, 534, Hendriksen Syntax 24f., in andern Sprachen Jolly 
‚tachwiss. Abh. Curtius 80f. — Über aktivisches -Za- im Hinterglied von 
pos. s. II 1,195 8 83b, Gerschewitsch 1497. — Schwierig ChV. 4,1,4 oijäta- 
i6 Wackernagel, Altind. Gr. Il/2 ; 37 









































578° ° -ta- adj.: temporal; passive Möglichkeit [848 
„der gesiegt hat“(? BR. II199) oder „Gewinn“ (? Senart ChU. Übers); dafü 
Bö. ChU. Ausgabe vijiivara- „siegreich“. N 
c) Da die Verbalhandlung, die das Merkmal bewirkt, gewö 
lich vergangen ist, hat das Verbaladj. auf -ta- meist präterital 
Bedeutung, z.B. v. gatd- „gegangen“, krid- „gemacht“. Doc 
kommt auch präsentische Bedeutung vor, insbesondere bei Wurzeli 
von Zustandsbedeutung, z. B. v. Iirsitd- „durstig“ (eig. „aus 
getrocknet“?), dhrsitd- „kühn* (vgl. $ 425), sthitd- „stehend‘ 
ep. kl. tvarita- „eilend®, sruta- „fließend“; die Grenze ist nich 
scharf: z.B. v. srutd- gr. »Avrög „berühmt“ („von dem man [viel 
gehört hat und hört“), AV. supta- „eingeschlafen, schlafend‘ 
ep. kl. päjita- „dem man (immer) Ehre erwiesen hat, Ehre erweist‘ 
Kl. (P.3,2,187f. nebst Kar. zu 188) bei Pe kanten Verber 
namentlich solchen der Bedeutung „wünschen, erkennen, ehren 
(nach 2,3,67 mit Agens im Gen., z.B. nach Kas. räjääm areita 
„unter (son) den Königen geehrt“); vgl. auch Mallin. zu Kir. 2, 2 
Delbrück Synt. F.5,384f., Brugmann IF. 5, 92f., Saussure Gen. abs. 91. : 
Recueil 276, Renou Gr. 198f.; zum Mi, Hendriksen Syntax 13ff.; zum Deutsche 
Paul Münch. Abh. 22 1162#t,, Lindroth PBr.Beitr. 31,258. — Präterital 
präsentisch nebeneinander: Bhagt. 2,26 (= Mbh. 6, 26, 26) nilya-jäta- u. niyai 
.. mrta- „immer wieder geboren werdend und sterbend“, aber 27 jäta- a 
„geboren — gestorben“. 
d) Die Eigenschaft haftet nur virtuell an: also von dem aus 
gesagt, an dem der Verbalbegriff vollzogen werden kann. I 
Griech. ist diese Bedeutung die überwiegende, im Ai. ist sie 
ganz auf Bildungen mit dem negativen a- beschränkt (von dene 
sie ausgegangen ist: v. d-ksita- „unvergänglich“, gr. d-pdırog, el 
„was [bisher] nicht vergangen ist*). So z.B. noch v. d-grbhät 
„unfaßbar®, d-eyuta- (SB. @-eyutd-) „unerschütterlich, unvergän; 
lich“, a-drsta- (SB. &-drsta-) „unsichtbar*, a-mfta- „unsterb 
gr. &ußgoros, d-sädha- „unüberwindlich“, (vgl. gr. &-oyeros „unau 
haltsam“), AV. VS. d-sam-khyata- „unzählbar“ (neben AV. a-s 
Ichyeyd-) :jAw. a-hg-w3ta- „unzählbar“, MS. 3, 6, 10 (74, 15) d-dhvi 
(Konjektur) „nicht zu Fall zu bringen“ (dafür TS. 3, 2,2, 3 a-dh 
tavyd-, Käth. 23,7 [83,5] na—dhvartavai). Ohne Negation Bha 
2,28 (= Mbh. 6, 26, 28) vyakta-madhyäni (bhütani) neben a-oya 
dini und a-vyakta-nidhanäni „die Wesen haben eine faßbare Mi 
einen unfaßbaren Anfang, ein unf. Ende“; vgl. auch (mit and: 
Wurzelstufe) v. AV. märta- „Bgords“; gAw. masa- marsta 
mard „Mensch“ (vgl. $437a) und in derselben Bedeutung Ger 
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märtya- : gAw. nah masya- ap. martiya-; fene > aibi-darasta- 
\Aw. aiwi-darasta- „sichtbar“. Sonst noch z.B. lat. in-victus, got. 
un-at-gähls „drrgoorrog“. 

Benfey GGA. 1875, 199; Gött. Nachr. 1877, 578 (mdrtia-), Leo Meyer Vergl. 
(iramm. 2,303M., Bartholomae Ar. Forsch. 2,45, Delbrück Vergl. Synt. 2,486, 
Brugmann IF. 5, 93, Renou BSOS. 10,14f., Thieme Sächs. Ber. 98,5 N 26. 
Sf. (Fmrid- usw.) 

435. a) Durch die in g 432 RT Funktionen steht -ta- 
(len Partizipien nahe; es pflegt daher in den neueren Darstellungen 
der ai: Grammatik den Partizipien zugerechnet zu werden. Von 
Haus aus unterscheidet es sich aber von den Partizipien schon 
durch seine Bildung völlig, indem -Za- ursprünglich an die Wurzel 
:oder den allgemeinen Verbalstamm, nicht an einen Tempusstamm 
‚tritt und gleichmäßig für aktive und mediale Verba verwendet 
vird, so daß die Beziehungen zur Zeitstufe ($ 432c) und Diathesis 
.($432a.b) formal nicht zum Ausdruck kommen. Grundsprachlich 
var aber -to-, wie das Griechische zeigt, auch sonst in Funktion 
nd Konstruktion von den Partizipien deutlich geschieden, frei- 
ch schon im ältesten Indischen durch eine wohlverständliche 
Weiterentwicklung des Gebrauchs den Partizipien angenähert. 
Meillet Donum natalic. Schrijnen 635#f. (bes. 639). — Das (im Griech. durchaus 
ehlende) Gefühl für Zusammengehörigkeit und Parallelismus zum Partizip hat 
ich im Ai. schon sehr früh eingestellt; das zeigen Stellen wie AY. 12, 5, 23—33, 
o den passivischen oder intransitiven Präsenspartizipien duhydmäna- pary- 
kriydmäna- hriydmäna- ni-pätant- pra-yäsyant- die ta-Bildungen dugdhd- 
ary-ü-krta- hrld- ni-patita- prd-yasta- in präteritalem Sinn entsprechen. 
gl. noch RV. 1,165,9c 24 jäyamano ndäsate, nd jätdh „nicht einer, der ge- 
oren wird, erreicht dich, nicht ein Geborener“, 1,81, 50.d nd jätd nd 
anisyate „non natus (est), non nascetur“, AV. 9, 6, 24 (Prosa) mimänmsitäsya — 
himäms(y)dmänasya „dessen, der angezweifelt ist, angezw. wird“, TS. 2,5, 
1,2 bhüldm cnivd bhavisyde ca „Vergangenheit u. Zukunft“, MS. 1,8,3 (118, 7) 
(das y udväsydmänam yady üdväsitam, yddy unniydmänam yddy ünnitam 
wenn es entfernt wird, ist“, SB. 6,1,1,8 sind $ränzd- und Zepänd- koordiniert, 
0,6,5,6 und 18,1, 7,1 krünzd. u. Zaptd- (taptd- im gleichen Sinn und Zu- 
wie 6,1,1,8 u. 10,4,4, 2 Zepänd-); vgl. auch die sv@h&-Abschnitte 
5,11 u. Y.4, 5 narqgmen nama a „der Männer, ‚die 


ezeichnet (gewiß unter dem Einfluß des Lat.) schon von Benfey Volist, Gr. d414R. 
; 894 ff), aufgenommen von Whitney $ 952; dagegen mit Recht Delbrück Ai. 
/b. 237. | 

b) Den ta-Bildungen waren nach Ausweis des Griech, ursprüng- 
h fremd 

37* 
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> @) die absoluten Partizipialkonstruktionen: sie finden sich abe 
schon im RV., wenn auch selten, z.B.7,103, 3b pranyey ügatäyän 
„wenn die Regenzeit gekommen ist“, 5,54,10b särya ıdite u 
öfter süra üdite „bei Sonnenaufgang“ (Heben häufigem #dita sür 
yasya), 5,17,1c krt6 svadhvar& „nach Bereitung guten Opfers“ 
öfter suite söme oder bloß sute (vgl. $436cßA.) „wenn (der Soma 
gepreßt ist“; SB.12,7,3,3 vyüstäyam rätrau „als die Nacht he 
geworden RER: BaudhSS. 2,20 (67,5) dvädasasu vyustäsu „ar 
Morgen des 13. Tages“ (Caland Baudh. 51); aber v. nur usds 
vyiıstau. SB. 5, 1,4, 2; 5,8,5,2 dgrhäte mähendre „wenn der Becher 
voll di den ofen ds (noch) nicht geschöpft ist“ = „be 
vor...“. In der Prosa auch im Gen. abs. (der ja überhaupt üı 
RV. AV. und in YV.-Mantras spärlich belegt ist), z.B. SB. 1,1,4, t 
täsydlabdhasya „nachdem dieser geopfert war“, 6, 1,3, 2 apdr 
taptänäm „wenn das Wasser erhitzt worden ist“, 

Delbrück Vgl. Synt. 3,387#.; vgl. Pä. Hendriksen Syntax 42f. 

8) Auch die prädikative Verwendung („partieipium eonjunetum‘ 
ist nicht häufig; im Griech. fehlt sie ebenfalls ganz. Doch kenn 
schon der RV. mehrere Beispiele; z.B. 6, 47, 3a aydm me pit 
dd iyarti väcam „wenn getrunken, erregt dieser (Soma) mein Lied‘ 
3,3,10c jätd däprno bhüvanänı „als du geboren warest, erfüllte 
du die Wesen“: Prosa z.B. SB.3,2,4,1 d nah sömo gacche 
tenägatena 1 ae „möchte doch der Soma zu uns kommen 
mit ihm, wenn er gekommen ist, möchten wir opfern*, Delbrüc 
Synt. F. 5, 384#f., Vergl. Synt. 2,483, Brugmann” 11 3, 955. 

Bei manyate u. &., dr$-, $ru- u.ä. steht als Prädikatsnom. und -akk. nu 
ein Part., nicht -ta-. Delbrück Synt. F. 5, 3951. 

y) Aus indoiranischer Zeit stammt die Möglichkeit, dem Oje 
als Prädikativ eine ta-Bildung mit su- beizugeben; z.B. RV. 4,50, 7 
bihaspdtim yah sibhrtam bibhärti „der den B. hoch in Ehren hält 
(vgl. 9, 97,24d), vgl. ap. avam (h)ubrtam abaram „den habe ich gu 
gehalten“, Yt. 15,40 yö nö hubarotqm barät „der uns in guter Pileg; 
halte“; ferner z.B. BaudhSS. 2,6 (48, 8) etän susambhriän sambhärä 
punar ev sambharati „diese guten Zusammenfügungen fügt 
zusammen“, KB. 2,1 (4,8L.) supratyüdhän angärän pratyühel „e 
schiebe die Kohlen gehörig zurück“ (vgl. SSS. 2,8, 15). Auch o 
subst. Objekt, z.B. TS.1,6,10,5 ydthä vai parjanyah süvrstam vÄr, 
„wie P. tüchtig regnet“ (vgl. TB.3,11,10,8), Yt.10,21 yag ct hvas 
auhjeit „wenn er gut wirft“, sowie mit adverbiell erstarrter F' 
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auf -iam, z.B. PB.8,8,16 subhrtiam no ’bhärsih (vgl. JB.1, 187), 
BaudhSS.7,6(208,8) enam susambhriam ... sumbhriya. Caland 
Baudh. 52, Zubaty IF.3, 125ff., Wackernagel BSOS. 8, 823ff. 

Ähnlich mit Instr. aus Wurzelnomen TS. 1.1,2;3 susambhjtä tea sdm 
bharami, KSS. 2,2,23 suvimuca vi muneca. 

e) Frühzeitig sind einzelne ta-Bildungen zu mehr oder weniger 
reinen Adjektiven geworden; so z.B. v. äptä- „befreundet“ (vgl. 
lat. aptus, das sich von apiscor gelöst hat), jüste- u. justd- „willkommen, 
angenehm“, drdha- u. drmhitd- „test“, pritd- „befreundet*, vilitd- 
„stark, fest“, Sitd- „kalt“, suddhd- „rein“, srutd- „berühmt“ : gr. 
#Avrög lat. in-elutus, v. hitd- „ersprießlich, günstig“, TS. sammita- 
„gleich hoch“, TS.-kl. spastd- „deutlich“ (ep. kl. vi-spasta-; Kausl. 
: sam-spasta- „berühmt“, aber v. änu-spasta- „bemerkt“), SB. hatd- 
„tot“ (Gegensatz jivd-), P.7,2,18, Lex. mlista- „unverständlich“ 
:(: SB. mlecchati- „welscht“), Lex. Ujjv. chäta- „schwach, mager“. 
Delbrück Synt. F.5,385f. Vgl. z.B. lat. catus „schlau“ (eig. „geschärft‘‘), 
ags. as. torht, ahd. zoraht „hell, klar“, mir, an-droht „dunkel“ (8 426by). — 
B. ep. kl. gädhd- „seicht“ Rückbildung aus ep. kl. a-gädha- „grundlos"” (zu v. 
yadhd- „vadum“); Schwyzer Rhein. Mus. 81,197A.1. 


d) Substantivierung s. 5436. 


434. -ta- dient oft zum Ersatz für ein Vb. fin. 

Speijer Sanskr. Synt. 2ö4£., Speyer 62 $ 203, Delbrück Synt. F. 5, 391 ff. 3941., 
Brugmann IF. 5,103, Bloch Mem. Soc. ling. 14, 58ff. (Mbh.-Prosa). söff. (Vet.), 
Keith JRAS. 1912, 1097 (Käth.), Renon Pf. 95-101, Gonda Passive, bes. 11ff. 
BL£f. 58. 106f. Vgl. Pä. Hendriksen Syntax 50-80. — Dieser Gebrauch bedeutet 
ein Vordringen des Verbalsatzes gegen den Nominalsatz! Vendryes Le langage 
SL, 

; a) Mit as- und bhü- vom RV. an, z.B. 3,9,3d yesam sakhye 
asi $ritäh „in deren Freundschaft du weilst“ (vgl. 1,75,8c), 8,29, 1b 
ti prajäananam krtdm „das Erzeugungsmittel ist angefertigt“, 
2,30, 106 jyög abhüvann dnudhüpitäsah „schon lange sind sie aus- 
eräuchert worden“, TS. 2, 6,9,4 derdnäm vd istd devatä äsan „von 
den Göttern waren die Gottheiten verehrt worden“, SB. 14,1,1,19 
‚ hendrenoktd äsa „ihm war von Indra gesagt worden“, JB.2, 99 
ımorktam devaih ... hiranyam äsa „die Götter hatten sich des 
oldes bemächtigt*, 2,184 aranyam (janam) ... annädyam itam 
ıavati „in die Wildnis (unter die fremden Leute) ist die Nahrung 
egangen“, Mbh. 1,38, 32 Sukth. srutam hi tena tad abhüt „auditum 
nim ab eo id erat“. 
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"Iran, "Beispiele mit ah- und 5a- hei Bartholomae Wb. 276, 930. und Reie 
$ 671; auch got., aksl., aber trotz Sverdrup bei Marstrander NTS. 4, 425 schwerlie 
schon. grundsprachlich. 


b) Ebenfalis seit dem RV, auch ohne as- und bha-, in der kl 
Sprache geläufiger Ausdruck des intrans, und passivischen Prä 
teritums (entsprechend -tavant- für das transitive; $459e). Z.B 
RV.1,110,1a tatdm me äpas tüd u täyate pünah „ausgeführt wurd: 
mein Werk (früher), und es wird (jetzt) aufs neue ausgeführt“ 
6,16,48c. d yenä vdsüny äbhrtä, trIhä räksämsi „durch den die Güte 
hergebracht und die Unholde durchbohrt sind“, 6, 48, 22e dugdh 
parallel zu a.b ajäyata, TS.2,6,9,3 istd devdtäh „verehrt sind di 
Gottheiten“, SB. 1,2,3,8 yadd pistäny, dtha lömäni bhavanti „wen 
(der Reis) &ermahlen ist, dann ist er Haar“, 2,5, 1,4 dh) ... nivistä) 

„sie lagern sich herum“ (als Wiedergabe von RV.8,90 [101], 1& 
ni... vivisre), SB.14,5,4,5 = BÄU.2, 4,5 idam sdrvam viditdm „die 
alles wird gewußt“, Kathas. 4, 36 yüvat kimeid gatä, tävad niruddh: 
sü purodhasa „wenn sie etwas gegangen war, wurde sie vom Purohit: 
aufgehalten“; auch für die 1. Person, z.B. R.2,7,20 ägata „ic 
bin Sekoniment.— 

Nach Pat. zu V.1 u. 3 der Einleitung (p. 8,28; 9,11 Kielh.) sagte mai 
yüuyam usiläh, yüyam tirnäh statt usa tera (2. Pl. Pf.). — Die Jaina-Mah. setz 
das ia-Piz. für den Aor. des sonstigen Jainapräkr. (Jacobi Kalpasütra 18). 
Iran. z.B. jäw. kada nö ida.... agalö „wieso bist du denn hierhergekomme 
(Reichelt 329 5 671), ap. ima iya manäü kriam „hoc (est), quod a me factura 
(est)“ (Meillet-Benveniste 121#., Friedrich Orientalia 18,4). N — Entsprechende 
im Kelt. (z.B. air. elofh „auditus est“) s. Brugmann? II 3, 509, Marstrander aaQ 

c) Auch die unpersönliche Verwendung des Neutrums auf -t 
geht bis in die v. Zeit zurück; vgl. z.B. RV.1,104,6d srdddhitan 
te mahatd indriyäya „man hat deiner großen Indraart vertraut‘ 
JB. 1,99 arätitam (8431 b), Mbh.1,3,45 bhavato mayä näbhyanujnät 
(= 1,3,45 Sukth. mayänanujAätam) „tbi a me non permissum es 
3,191, 158. = 3,13339 asmäkam abhipreiam „wir sind gekomme 
(Bloch Mem. Soc. ling. 14, 62. 89f.). 

Nach P. 3,4,72 kann gato (mrto) "yam oder gatam (mrtam) anena gesag 
werden, nach Pat. zu V.2 zu P.2,3,67 (p. 468, 22f.) ihähinä srptam 0 
ihähih srptah (oder idam aheh srptam). 

435. Die Adj. auf -ia- unterscheiden sich von den Ben au 
in der Kompositionsfähigkeit und in der syntaktischen Konstruktio 

a) Während die Partizipia in der Grundsprache und noch 
ältesten Ai. nur mit Präverb und Negativpräfix zusammengese 
werden konnten (ll1,193f. $82b), war ig. -to- und ai. -ta- au 
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hinter Nomina gebräuchlich und zwar vor allem hinter Nominal- 
stämmen (I 1,194f. 883a.b, Meillet Cinquantenaire de l’Ecole prat. 
des Hautes Et. [1921] 173; hinter Pronominalstamm 111436 8 218b), 
seltener und wohl noch nicht in der Grundsprache auch hinter 
nominalen und pronominalen Kasusformen: hinter Instr. schon im 
RV. (IL 1,212f. 889a; IIT436 8 218c), hinter Lok. seit TS. (II 1,211 
$88d), selten hinter Akk. (111,203 886d u.A.), aber nicht hinter 
Gen. (111,213 889cA.). Dagegen teilt -ia- mit den Partizipien 
das frühe Zusammenwachsen mit den Präverbien, so daß hier die 
beim Vb. fin. im 'ältern Ai. und Griech. noch sehr gut bewahrte 
ursprüngliche Trennung („Tmesis“) nur noch selten vorkommt: 
RV.9,97,15d p&ri soma siktdh „ausgegossen, 0 Soma“ (vgl. 9,86,27c 
pri göbhir d-vrtam „von Kühen rings umgeben), Mbh. 1,3, 65c 
- Sukth. (Hymnus) yasmin devä adhi vi$ve visaktäh „auf dem alle 
Götter stehen“. Diese Komposita auf -ta- sind also eigentlich ta- 
Ableitungen aus dem zusammengesetzten Vb. fin. (Parasyntheta). 

Neigung von ig. -20- zum Kompositum: Meillet Donum natal. Schrijnen 635, 
Benveniste Noms d’agent 164f. — Tmesis: Delbrück Synt. F. 5. 49, Vergl. 
Synt. 1, 652f., Brugmann® II 2, 770f. Mit Trennung der Wörter ohne Zwischen- 
wort RV. 3,4,5c pr& jätäh, 3,54,8d vs jätdm, 10,80,6b ve jatäh; vgl. Olden- 
berg zu 3,4,5, der einen Bedentungsunterschied zwischen pr& jätd- und prdjäta- 
(Geldner ZDMG. 52, 742) ablehnt. — Unsicher AA. 5,3,3 upa puräne näpite, 
wo Säyanı upa mit äpiie verbinden will (s. Keith AA.S. 303). — S. ep.Kl. 
sa-hita- ep. sa-tata- Mbh. sp. sa-mita- für sam- 8. 111,75 (830b#A.; Bloom- 
field Am. J. Philol. 7,100), — -Za- für -£- im Hinterglied von Bahuvrihi (vgl. 
iI1,118f, 851) in TB.1,5,10,1 Zrivitasid- „3 Spannen (SB.-kl. of-tasti-) 
messend‘ (aber Pat. zu P. 5, 2, 37 [p. 378,5] dvi- tri-vitasti-), vgl. att. dSıd-migros 
„nioreog dSrog*, got. kauh- mikil-bühls „hochmütig“ („hochdenkend*); dagegen 
SB. 1,1,4,10 sädhu-samskrtd- „gut zugerüstet“ eher aus v. samskrtd- „Zu- 
rüstung“ als aus VS. sämskrti-; entsprechend ep. kl. sädku-vrtta- „sich gut 
'betragend“ eher aus B. vriid- „Betragen“ als aus 8. vriti-. 

b) Während die Partizipia an der syntaktischen Konstruktion 
es Vb. fin. teilnehmen, wird -ta- ursprünglich als Nomen konstruiert. 
rerbt ist wohl nur die Verbindung mit dem Genitiv zur Bezeichnung 
es Agens des Verbalbegriffs (vgl. gr. Audodoros); so RV. (E. Siecke 

e genetivi in lingua sanser. imprimis vedica usu, Diss. Berlin 
869, 28) 10,160, 4a dnuspasto bhavaty esö asya „bemerkt ist er von 
hm“, 6,18,15c u. 8,55 [66], 9a bei d-Arfa-; AV.4,16,5c sdm-khyätä 
sya „ab eo numeratae*, TS.5,1,1,1 asya pritäni „von ihm erquickt®, 
{S.1,10,11 (151,3) pätyuh kritd satt „eine Frau, die vom Gatten 
‚ekauft ist“, SB.2,5,1,1 16 asya prajäh srstäh „die von ihm ge- 
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schaffenen Geschöpfe“. Dies lebt noch in der kl. Sprache fort 
bei -Za- in der Bedeutung „geehrt“ (P.2,2,12; 2,3,67 mit V. 1) 
z.B. räjRam matah, buddhah, päjitah, bei Bezeichnung des Orts de: 
Vorgangs (2, 2,13; 2,3,68; s. 8433dA.); vgl. Nala 1,4 ipsito narı 
närinäm „begehrt von Männern und Frauen“ und jAw. as amaSanım 
spontangm ... yomatom „war von den A.Sp. besucht“. Sonst steh 
kl. der Agens bei -ta- wie beim Vb. fin. im Instr. (P. 2,3, 69), z.B 
devadattena krta- „von N.N. gemacht“ wie schon RV. 10, 107, ti 
Jyötih pitfbhir datiim „das von den Ahnen gegebene Licht“, vel 
auch Instr. im Vorderglied unter a (so griech. nur bei sachlichen 
Mittel, z.B. nagagenroi Znteoor, Öogi-xenvog, angeoor-poonros). Seltei 
erhält transitives -Za- den Akk. (am ehesten noch den Zielakk 
bei Verben der Bewegung), z.B. RV.8,58 (= Val. 10),2b &kah sür 
visvam dnu prabhütah (doch eher visvam von dnu abhängig), SB 
14,4,1,14= BÄU.1,8,13 myiyiım atikräntah „dem Tod entronne 
Kathäs. 28, 127d/128a. 145b grham (antah-puram) pravistah „in 
Haus (Frauenhaus) eingetreten“, Utt. III p. 68 (ed. Bombay 191 
tatra därakadvayam prasüta „dort gebar sie (Sitä) ein Knabenpaa 
Delbrück Synt. F. 5,153, Vergl. Synt. 2,484ff. (Griech), — $B.10,6,5 
taptd- = 6,1,1,8 tepänd- (8 433aA.), aber mit Zdpah 10,4,4,2 nur tepän 
nicht Zapfd-. — Mit Gen. objectivus Säk. 26,9 Pischel katham aparaddh 
tapasvinäm (vgl. ep. kl. apa-rädh- mit Gen.) asmi „wie? habe ich mich geg 
die Büßer vergangen“, 
436. Verbaladjektiva auf -Za- kommen auch in substantivisch 
Geltung vor. Ä Ä 
Ganz geläufig sind substantivierte Adjektiva wie RV, ? 165, 9c jatd- „ 
Geborener“ (v. auch „Sohn‘), 2,33,3a $restko jätäsya „der Herrlichste v 
allem Geborenen“, 6, 54,100 nastim „das Verlorene“. Delbrück Synt. F.5,3 


Daraus hervorgegangen und davon (und unter sich) nicht immer scharf: 
scheiden sind die unter a—c zu besprechenden Verwendungen. 


a) Als Maskulina und Femininanurausnahmsweise. SoSR. 1,7,8; 
MS. 3,3,4 (86,11); 4,2,12 (35,12f.) dyatä- „(aufgelegter) Pfei 
(Caland Wiener Zschr. 26,110), ep. kl. dhürte- „Schelm“ ($427aA 
und (nach Bloch BSOS. 8, 414) v. sitä- „Furche® (eig. „besäte Erd. 
mit substantivischer Akzentverschiebung; ig. Wurzel söi- „säen 
doch s. auch $462a); kl. ksubdha-, m. „Butterstößel“ (s. 8429: 
kl. phänfa-, m. „Infusum“ (vgl. Lüders KZ. 42, 204 — Philol. Ind. 1 

b) Das substantivische Neutrum bezeichnet das durch den Voll 
des Verbalbegriffs Betroffene oder Hervorgebrachte. Soz.B. v. äsi 
„Speise“, isfdm „Wunsch“, ghridm „Schmelzbutter“ (: v. jigh 
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„beträufelt“ ‚so schon Pat.zu V.8 zu P.7,1,95 [p.275, 158.1), cittam 
„Verstand, Plan, Absicht“, 1,113,6c_ jwitd „lebende Wesen“, 
dugdham „Milch“ (auch d. päyah), drugdham „Übeltat“, dhväntäm 
„Dunkel“ (P.7,2,18), pusidm „Nahrung, Wohlstand“, pärtäm „Opfer- 
gabe“ (vgl. istäpürtdm „Geopfertes und Geschenktes“ 111,160 868b), 
bhütäm „Wesen“ (TS. 2,5,11,2 „Vergangenheit“*), vittäm „(erwor- 
benes) Gut, Habe“, AV. pisitdm „abgehauenes Stück, Fleisch“, 
AV.18,2,&c srutät „aus der Flut“, VS. vi-kräntam (SB. kräntdın) 
„Schritt“, TS.1,6,8,1 istdm „Opfer“, SB. 2,6, 3,7 vrstdt „aus dem 
Regen(wasser)“, B. pistäm „Mehl“, SB. phäntdm „Butterflocken“ 
: (P.7,2,18), ep. kl. uktam „Ausdruck“, kl. (P.7,2,18, Sis. 11,41) 
ribdham „Ton“. — Delbrück Synt. F. 5, 386. 


Ep. kl. alätam „Feuerbrand, Kohle“ : lat. adoleo? (s. Walde-Hofmann Lat. 
etym. Wh. s. v.). 


ec) Vor allem aber dient das Neutrum auf -am als Verbal- 
abstraktum. 

a) Kl. allgemein P. 3,3, 114 („bhäve“) mit Ausnahme von bhitam 
„Furcht“ (aber Medinik. lehrt dies; vgl. R. nir-bhita- „furchtlos®), 
wofür V. 1 u.2 zu P.3,3,56 nebst Pat. v. bhaydm vorschreiben. 

8) Belegt sind solche Verbalabstrakta seit den ältesten Texten. 
So im RV. caritäm „das Verfahren, Gehen“, jätsm „Geburt, 
Ursprung, Wesen“, mitrd-dhitäni „Freundschaftsbund“, yuddham 
„Kampf“, sastdm u. stutdm „Lobpreis“, sräntam „Anstrengung“, 
AV. (und wohl auch RV. 10,1831,3a), yätdm „Gang, Fahrt“ (auch 
KL, z.B. Sig. 1,52 salila-yätäni „spielerische Gänge“), AV. üt- 
thitam „d. Aufstehen“, dyütdm „Würfelspiel“, VS.5,9 u. SB. 3,5, 
_1,29.30 dvalän mä näthität (vyathitdt) „helft mir aus der Not 
(Verzagtheit)* (aber TS. MS. usw. -t4m „helft mir, dem Bedrängten, 
Verzagten“), VS. gitdm „Gesang“, nritäm „Tanz*, TS. 2,5,1,2 
‚ätdt „weil gegraben worden ist“, Kath. 37, 14 (94, 16) saptam ... 
bhi-caritam „Fluch, Verzauberung“ (ähnl. 25,9 [116,5] u. MS. 3,8,8 
06,13), SB. üd-drstam „das Sichtbarwerden des Mondes“, vi- 
yuttdm (mit falschem Akzent) „das Aufblitzen“, B. jägaritdm „das 
Nachen“, JB. 1,333 stutam bhavati „das Stotra wird abgehalten“, 
297 tad vai balasya rüpam yad dhatam ä-krustem „Schlag und 
chrei sind Äußerung von Kraft“, 2,419 samvatsarasya vyäptam 
les Jahres Ausfüllung“, U. gatam „Verbreitung“, ep. kl. „Gang 
sw.“; ep. kl. jalpitam „Gerede*, pra-bhätam „Tagesanbruch*, 
‚atam „Meinung, Einwilligung, Absicht“, (pra-)mrtam „Tod“ (Mbh. 


N) 
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1,145, 40 Sukth. mriam — jtvitam „das Sterben -—- Leben“), ratai 

„Liebeslust“, Aasitam „Lachen“, Mbh. 5, 2961 = 5, 81,42 Sukth 
üdhät prabhrti „von der Verheiratung an“, ep. patitam „Flug“ ‚pr 
viddham „das Vorstoßen (beim Fechten)“, kl. ksutam kr- „niesen‘ 
upa-güdham „Umarmung“, bhräntam „das Umherirren“, mudita 
„Freude (Bez. einer best. Art der Umarmung der Geliebten)‘, rister 
„Unheil“, vi-sardhitam „crepitus ventris“, spätkl. purusäyitam „da 
Benehmen nach Art eines Mannes“, buddh. sam-buddham = sam 
bodhi- (Senart Mahävastu 1, 404 zu 8. 40,6), V.1.7.9 zu P. 1,& 
109 a-sam-hitam „das Nichtverbundensein‘ (Gegensatz sam-hitä-) 
Pat. Ip. 11,38. hikkita-hasita-kandüyitäni „Schluchzen, Lachen un: 
Kratzen“ (vel. khara-kandüyitam $431b), Lex. äsitam „das Satt 
sein“. — Vgl. auch die Abstrakta auf -tä- 8462. 

Delbrück Synt. F. 5, 386, Speijer Sanskr. Synt. 8362 A.1, Brugmann®? 
1, 414, Renou Gr. 199£., Sütterlin IF. 19, 516f. (-äyitam), Bloch Bull. Soc. lin 
33,299, Hendriksen Syntax 16#. — U.-kl, nimittam „Ziel“ (eig. „d. Zwinkern‘' 
mi. für *ni-mik-tam zu sak, n9-majsa- „Ä, Blinzeln“ aksl. mögnoti „blinze 
(ELeumann Festg. Jacobi 80f.). N — Ep. kl. svänta- s. 8426hA. — Abstrakte 
-tam BEigentümlichkeit des Kälidäsa, aber in Mälav. fehlend {Pischel GGÄ 
1873, 48). — Im loe. absol.: v. sutd neben sutd some $ 433ba, JB.1,325 pr. 
stute prali-hrle upa-drute „wenn der Prastäva, Pratihära, Upadrava statt 
gefunden hat“. — Verhältnis der Abstrakta auf -Z4m zu den andern Abstrak 
v3. 18, 10.11.14 pustäm — püstih, rddhäm — Yadkih, klptam — kl 
vittdm — vittih, bhütdm — bhütih ohne klar erkennbaren Unterschied; ne 
kandüyitam (8. 0.) S.kl kandüayana-, spätkl. kandati-, Käs. zu P. 3,31 
Lex. kandüayä-. — Hierher auch die Verwendung von -Zam im Sinn eines gram 
terminus technicus: Nir. Dhp. SiddhK. carkarıtam Bez. der Intensivformen v 
Typus *carkarıti „gedenkt eifrig“ ndnaviti „brüllt laut“ (BR. II 971, Lieb 
Heidelb. Sitzgsber. 1920 X 28, Renou Terminol. gramm. 1,145); dazu mittel 
auch Fälle wie KB. 26,8.10 (123,10; 124,21L.) zZata-vant-, AB. 5,20, 4. 
5,21,1 gaia-vant- „eine Form der Wurzel Zan- (gam-) enthaltend“ (vgl. Ren 
Bull. Soe. ling. 41, 215). 

y) Wie -t@- in partizipialer Bedeutung (8 432e, 435b), so nimı 
auch das Abstraktum auf -iam in Kominaler Weise den Age 
im Gen. (subjectivus) zu sich, z.B. AV. 3,8, 6d mdma yätdm „me 
Gang“ (vgl. mehr partitiv 10,8,8c dyätam asya dadrse nd yütd 
„das Nichtgehen[de] an ihm wurde sichtbar, nicht das Gehenfde]‘ 
9,1,3a päsyanly asyäs caritdm prihivydm „sie sehen ihre Beweg 
auf der Erde“, JB. 1, 271 samuditam e. gen. „Disputation jemandes 

Zu beachten P. 2,3,68; 3,4, 76: -Z@- c. gen. dient zur Bezeichnung des 
der Handlung bei Verben von der Bedeutung „verharren am Platz, gehen 
sich nehmen“ z. B, idam esäm äsitam, yätam, bhuktam „hier haben si 
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sessen; sind sie gegangen, haben sie gegessen“; Pat. zu V.1 zu P. 2,3, 67 
chättrasya hasitam, natasya bhuktam, mayürasya nritam, kokilasya 
vyährtam „der Ort, wo der Schüler gelacht, der Schauspieler gegessen, der Pfau 
getanzt, der Kuckuck gesprochen hat“ (vgl. auch idam aheh srptam 8 434cA.); 
R. 2, 58,10 äsitam $ayitam bhuktam rämasya „der Ort, wo Räma gesessen, 
gelegen, gegessen hat“ (vgl. Bhatt. 8,125). — Mit Abl. nach dem Vorbild des 
Yb. fin. IB. 1,275/6 an-itam „das Nichtabgehen von etwas“. Adverbal oder ad- 
nominal mit präpositionaler Wendung: Sak. 90,4 Capp. = 150, 6 Pischel galam 
upari ghananam „das Gekommensein auf den Wolken“. 


6) Abstraktes -Zam lebt im Mi. weiter, vgl. pä. middham „Schläfrigkeit“ 
(: MS. mrddhd- „schlaff‘“‘) u. Hendriksen Syntax 16ff. Die verwandten Sprachen 
zeigen wenig Entsprechendes: gAw. uwda- „Wort, Spruch“ = ep. kl, uktam 
„Ausdruck“ oder eher = v. ukthdm „Spruch, Loblied“; Vd.2,9 han-gata „durch 
das Zusammenkommen“ : Kafhop. ep. kl. sam-gatam (nicht nach Bartholomae 
Wb. 1807 Lok. von -£i-), Elephantine dwskri’ = ap. *duskriam „Übeltat“ 
(Schaeder Iran. Beitr. 66) = v. dus-krtäm. Im Griech. selten, doch z.B. Hom. 
punz& mweiovrar u. dgl. „Flucht{möglichkeiten) bestehen“; lat. fatum responsum 
usw. (MLeumann IF. 45, 105f. 106A.), facto opus est (vgl. homine convento 
opus esi) usw.;, zu myiam „Tod“ (ob. $) ist parallel germ. * mordd- (d. Mord 
urspr. Neutrum). Anders (mit alter Hochstufe der Wurzel) altisl. Alje& „d. 
Hören, Schweigen“ : jAw, sraotom „d. Anhören“ npers. suröd „Gesang“ (Schwyzer 
Ztschr. f, Indologie 7, 105A.). 


437. a) Im Unterschied von den verwandten Sprachen bietet 
das Ai, nur vereinzelte Beispiele von Maskulina auf -ta-, die nicht 
durch Substantierung aus Verbaladjektiven entstanden ($ 436a), 
sondern direkt aus der (hochstufigen) Verbalwurzel gebildet sind 
nach Art von gr. »dorog Ydgros (vgl. Schwyzer Griech. Gramm. 
'1,501a2); doch vgl. die Verbalabstrakta auf -td- ($ 462). Erbwort 
ist v. vdla- „Wind“ :jAw. väta- oss. väd npers. bäd, vgl. lat. 
'yentus, d. Wind, zu v. vä- „wehen‘:gr. änu usw. Ererbt viel- 
eicht auch v. märta- „Mensch“ (außerhalb RV. u. AV. nur in 
YV.-Mantras) : gAw. masa- marsta(n)- npers. mard „Mensch“ (vgl. 

432d), wahrscheinlich ursprünglich „Tod“ (wie gr. pög-ros zu 
p&g-sıv u.dgl.) und möglicherweise in dieser Bedeutung dem v. 
-marta- (nur 5,33,6b) „unsterblich“ zugrundeliegend. 

Brugmann? IE 1,408ff., Gerschewitsch 140f. — Falls indoir. *oata- direkt mit 
at. ventus u. d. Wind zusammengehört, so beruht es auf ig. *önto- mit 
chwund von » hinter Langvokal; aber Brugmann aaO. 409 vergleicht lit. 
t-vetos (Plur.) „beim Worfeln Zurückbleibendes“; väta- aus ig. weanto- Kury- 
owiez Prace filol. 11,228. — Richtig über märta- Brugmann aa0., falsch Benfey 
RZ. 8,6, Ascoli Sprachwiss. Briefe 71f., Bartholomae IFAnz. 20, 162. Das Zeugnis 
ron gAw. marstan)- ist darum unsicher, weil es auch Schreibvariante für 
marota{n)- sein könnte und dann mit ai. myrd- ($ 426by) gleichzusetzen wäre. 
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b) Auf Prakritismus beruht. -harte- = S. harir- ep. apa-ha 
(: hr- „nehmen‘‘) in Mbh. 18, 905f. = 13, 26, 13f. apa-harta- „We 
nehmer“ und £ripura-harta- „Eroberer von Tripura“. 

Vgl. Geiger Pä. 86 890,4. — Über B. näpitä- „Barbier“ für RBREr 
11T 324 $ 164. 

c) Besonderer Art ist ep. kl. ghäta- (vorkl. -ghätd-); s. 84270 


438. -ta- dient auch der Ableitung von Nomina aus Nomin 
und Indeklinabilia, doch außer in der Form -ita- ($ 206. 20' 
nur vereinzelt und weniger häufig als in mehreren verwandte 
Sprachen. 

Un. 3, 86—95 (auch für Ss 439), Whitney 8 124de, Streitbarg IF. 3,351, Br, 
mann® 11,407, Hertel Sächs. Abh. 40 II134, Schwyzer Griech. Gramm. 1,52 
— Über allfälligen Zusammenhang zwischen dem denominativen -Z@- mit de 
deverbativen s. $ 432aA. 

a) Der Weise der verwandten Sprachen am meisten gemä 
sind die Adjektive, die in der Bedeutung „mit etwas versehen 
aus Nomina abgeleitet sind. So Privativa wie v. dn-apia- „wasse 
los“: v. äp-, v. AV. a-sürta- „unbesonnt“ (anders II 1,226 8 93 ba) 
v. sfü)var, AV. d-manyuta- „ohne Groll“ : v. manyü-; aber auc 
andere wie v. sürta- „besonnt‘‘ (nur neben asärta-: RV. 10, 82,4c 
S. kl. vyädhita- „mit e. Krankheit behaftet“: B. vyädhi-; daz 
das schon indoir. substantivierte v. pärvata-, eig. „mit Absätze 
(v. pärvan- „Knoten“) versehen“, ursprünglich (wie noch RV. AV 
attributiv zu girö- „Berg“ und ddri- „Fels, Gebirge“, dann vor 
RV. an selbständig in der Bed. „Berg“ häufig: jAw. paurvaba 
„Gebirge“, er. 

Für RV.10,82,4b (VS) asürte sürte bieten die Parallelstellen in MS 
Käth. asürtä sürte, in TS. 4, 6,2, 2 asürtä sürtä, was, wenn richtig, Adv. auf i 
wäre; doch Kap. 28,2 (121,15) asarzäh sürte; vgl. Ved. Var. III $ 454. 684 Er 
sürta- wird von der Käs. zu P. 8,2,61 aus sr- abgeleitet, asüurfa- aus verbale 
svar- von Benfey GGA. 1860, 733f. u. Graßmann Wh. und fragend von Old 
berg z. St. (wo weiteres). — Seltsam v. düdhila- „verworren“ : aus v. did 
„ungestüm“ wie oyüdhita- zu vyädhi-? (nicht Ptz. zu der sekundären Wu 
dudh-, wegen des Akzents; BR.: wie Adriia- zu häri- 8 2082). 

Ebensolches -Za- in den verwandten Sprachen, z.B. jAw. hu-korapta- „W 
gestaltet“ : jAw. kahrp- „Gestalt“, jAw. a-wvarata- „lichtlos“ (Lommel Ztsch 
f. Indol, 2,225), gr. d-y&eaozog „ohne yeoas“, dv-afros „salzlos“, d-relag 
„Dreifachheit nicht zulassend“ d-rgidaaorog „nicht zu einer teiaxdg gehöri 
germ. z.B. got. un-genid- „ohne Weib (geni-)“, engl. un-fathered un-husbani 
„ohne Vater u. Gatten‘; bes. häufig im Lat. (Stolz-Leumann Lat. Gramm. 2 


z.B. barbatus honeeiis onustus. Vgl. dazu Brugmann Sprachwiss. Abh. C 
166A., Prellwitz T’ögag 68A., Fraenkel Nom. ag. 1, 25. 
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b) In verschiedener Weise sind Nomina aus Nominalstämmen 
und Kasusformen aufn erweitert. V. srömata- s.5600. AV. simänte- : 
AV. simdn- und hemantd- aus YV. heman „im Winter“ s.8 612; 
danach ist anscheinend gebildet v. vasantd-, m. „Frühling“, vgl. 
TS. Kath. (oft!) B. vasdntä „im Fr.“ zum r/n-Stamm vaser- (111 213f. 
8 119d) *vasan- (vgl. aksl. vesna „Frühling“). S. auch $ 99a. 

In stmänta- schien v. änta- „Ende, Grenze‘ zu stecken (V.4 zu P.6,1,94 
u. Pat. dazu); daher die Nebenform ep. kl. simänta- (111,37 $14b). Die 
Neutra auf *-mpio- grundsprachlich nach Streitberg IF, 3,350. — Vgl. heth. 
gemant- kimant- „Winter“ (Benveniste Origines 1,127)? — Nach V. 10 zu 
P. 5,2,122 ist der Mannsname B. marntta- mit -fa- aus dem Gottesnamen v. 
marit- abgeleitet; aber V.d zu P.1,4,58u. V.11 zu 5, 2,122 leiten ihn richtig 
aus marut-ia- „von den Maruts gegeben“ ($ 426d #) ab. — Substantivisches -Za- 
tritt an Adj. auf -vant- in jAw. alavastom „Besitz des höchsten Anrechts“: 
jAw. adavant. „das höchste Anrecht besitzend“, ap. aruvastam „majestatem“ 
(Jackson JAOS. 38, 123) oder „Rüstigkeit“ (Schaeder OLZ. 43, 289 ff.) oder „Tätig- 
keit“ (Kent Journ. of Near Eastern Studies 4,51, Old Persian 170) : gäw. jAw. 
afo)urvant- „schnell, tapfer®, 

c) Der v. Gottesname Zritd- gehört zu v. iri- „drei“, aber das 
-ta- scheint hier aus *-iavan(a)- gekürzt zu sein, da das jAw. 
$raötaona- eine solche Bildung voraussetzt. Zu diesem Zritd- sind 
aus dvi- „zwei“ u. eka- „einer“ die Gottesnamen v. dovitd- VS. 
ekata- hinzugebildet, 

S.III 406f.8205bA.; dazu AKuhn Höfers Zschr. 1, 276ff., Macdonell JRAS. 25 
(1893), 83; Konow Khot. Gr. 14 $ 17 (sak. $äta- „der zweite“ aus dovit«-). 

d) sünrta-, vorkl. nur RV. 8,46,20b im Vok. sänrta als Anrede 
an Indra belegt, ep. kl. in der Bed. „freundlich, wahr“, beruht 
‚auf v. sünftä- „Freigebigkeit“ ($462bß), das im RV. auch als 
: Epithet freigebiger Götter verwendet wurde („Freigebigkeit in 
: Person‘) mit Beibehaltung des fem. Genus öfter als Epithet der 
Usas; dazu die Maskulinisierung im obigen sünrta-; von da aus 
vurde das Wort zum Adjektiv. 

Vgl. über v. sunftä- bes. Oldenberg zu 8,46,20, Renou BS08. 10,5 (sanyzia- 

aus sünftä- durch Anschluß an v. d»-rta- „unwahr, Unwahrheit“, das als a-nrta 
gefühlt wurde; daher ep. kl. sanrtänrte „Wahrheit u. Unwahrheit‘). Nach 
E. Leumann bei Wogihara 43 beruht buddh. saraza- „mitleidig“ (Un. 5,14 als 
Oxytonon) auf sünria- mit mi. -ra- für -nr-. 
e) Zu einem Adverb gehört v.-kl. muhärtim (ep. kl. auch -iena 
-tät) „Augenblick“ (von B. an „"/so des Ahorätra“) : v. mi&hur „plötz- 
lich, auf e, Augenblick“; ferner v. avatd- „Brunnen“: v. do 
„hinab“ (Bartholomae IF. 3, 179), vgl. VS.-kl. avatd- „Grube‘* 
lett. avuots „Brunnen“ (vgl. $ 63a.cA.). 














































590. -ta- ohne verbale oder nöminale Grundlage [8438.43 
. muhartd- nach Ujjv: zu Un.3,89 aus YV.-Prosa hürch- „schwanken“ mi 
Vorsatz von mu-; nach Jacobi ZDMG. 74, 249. aus mihur-rid-, ähnlich Bloc 
Donum natalieium Schrijnen 369 aus *muhu- (zu jAw. moroeu- „kurz*) mi 
rti-. — Bartholomae BB. 15,17.36, der auch das Adv. v. sasvärtä neben Y 
sasvär „heimlich“ und jAw, putaroia- „im Flug begriffen“ : *patara „im Flug‘ 
vergleicht. — P. 5,2,138 leitet die unhelegten kanta- u. santa- „glücklich! 
aus v. kam u. sam ab; Santa- ist wohl lediglich aus VS. N ErOm 
Bedeutung?) ahstrahiert. 

Die Lokaladverbien auf -Z22 wie v. avdstät „nach unten‘, utlarättät „vor 
Norden“ setzen keine Adjektiva auf -@- voraus, wie Brugmann? II 1, 408 annimmt 
sondern sind direkte Erweiterungen mit Zät; s. IL 500 $ 244by. R 

f) Über -Za- zur Bildung von Ordinalia (im Ai. geläufiger -ihe- $ 535 a) s,. IH 
406. 407 $ 2042A. 205bA.c. A 

439. a) Der Ausgang -ta- findet sich auch in einer ganz 
Anzahl von Nomina, für die weder eine verbale noch eine nominale 
Grundlage glaubhaft gemacht werden kann. 

Fragliches über den Akzent Bartholomae AF, 2, 47f. 

b) Unter diesen sind erweislich als Erbwörter 

a) aus der ig. Grundsprache v. änta-, m. „Ende“ (vgl. TS. 
antamd- „der letzte“) aus ig. dnto-, woraus mit -io- got. and 
ahd. anti „Ende“; Lex. puia- „Hinterbacken“ :aisl. fu@ mhd. v 
„eunnus*. — Außerdem scheint v. vräta- „Schar“ mit ags. vre 
dän. vraad „Herde“ verwandt zu sein, 

Falsch über anta- Benfey OuO. 2, 564f. — V. date „in der Nähe“, änt 
„aus der N.“ nebst antike „in der N.“, antikäm „in die N.“, antama- „pr 
ximus“ gehören zu v. dank „in der N. gegenüber“ : gr. &vri lat. ante heth. Ran 
„vor*. — vräta- aus Wurzel *xerzi Brugmann? II 1,409. 

8) Mindestens indoiranisch sind v. dsta-, n. „Heimat, Ha 
wesen“, außerhalb RV. u. AV. nur in dstam „heim“ mit Verbe 
der Bewegung (bes. vom Untergang der Sonne) : jAw. asta- „Lage 
stätte (d. Hundes)*; v. rid-,n. „Wahrheit, Ordnung, Recht“ (neb 
v. än-rla- an-rid- „unwahr, n. Unwahrheit“ : gAw. asa- -arat 
(richtig urta-), ap. arta- (oder rta-) „id.“; v. dütd-, m. „Bot 
gAw. düäta- „id.“, wohl verwandt mit v. därd- „fern“ :gAw.d 
„1d.“; v. hästa-, m. „Hand* (AV. 11,1,24a hdstä-, f.): gAw. za 
ap. dasta- „id.*, vgl. lit. pa-Zastis- „Achselhöhle“, lat. pra 
„bereit, zur Hand“ (vielleicht aus *prai *harstöd oder *hrstä 
Wackernagel #7. Jahrb. des Vereins schw. Gymn.lehrer = 
168f.). 


ästa- zieht man zu v. nas- „S. zusammentun: gr. veouaı „kehre heim“ 
zur Wurzel von v. arpayali „steckt hinein, befestigt“, gr. dgeaelorw (vg 
3,89), dufd- zu einer angeblichen Wurzel du- „gehen* (Un. 3, 90, Bartho 
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IF. 12, 1268.) oder zu angeblichem v. duväs- „hinausstrebend“ Kan. $ 123.0) 
got. Zaujan „machen* (Brugmaon? II 1, 408 $ 308), hästa- Un. 3,86 zu has- 
„lachen“ (für Spastd- Duchesne Bull. Sog. ling. 39, 217 A.2). 


c) &) Nicht als ererbt sind erweisbar v.-S. kartd- „Grube, Loch“ 
(vgl. gärta-), v. gärta- „Thron, Wagensitz“ (nach RV. nicht mehr), 
v. bastd- „Bock“, TS. losid- „Erdklumpen“, B.-kl. gärta- „Grube, 
Loch“, B.-kl. täta- zärtliche Anredeform (Kosewort), ep. kl, kasia- 
„schlimm*®, n. „Elend“ (zu gAw. kasu- [gr. xaxds?] jAw. kasista- 
‚klein®). nn 
Zostä- nach Pat. zu V. 8 zu P. 7,1,95 (p. 275,17) aus Sautrawurzel Zus-; 


vgl. Dhp. 8,5 Zostate „samghäte“ („zusammenschlagen*). — V. dänia- „Zahn“ 
(Un. 3, 86) aus v. dänt- Akk. däntam herausgewachsen (IH 260 $ 143a). 


8) Dazu durch Entlehnung: unbekannten Ursprungs kl. tästa- 
„Flechte“ (mit s statt s: 1233 8 203c); mi. ep. kl. pota- „Schiff“ 
aus *plavata-, vgl. v. plavd- „Boot“ ep. kl. plu- „zu Schiff fahren“ 
usw.; ep. kl. poia- „Tierjunges“ aus v. putrd- „Sohn“, vgl. kl. 
putraka- Bez. kleiner Tiere sowie kl. puttala- „Puppe“; Lex. lota- 
(auch lotra-) „Beute“ aus ep. lopira- „id.“; ausländisch lipi@- 
„Minute“ (als 60, Teil e. Grades): gr. Aemröv „id.“. 

Lex. Zota- „Träne* u. „Zeichen“ unklaren Ursprungs, 

440. a) -ta- ıst, wie -ita- ($ 208) auch Ausgang von Farb- 
adjektiven; vgl. lat. russus „Heischrot“ lit. rüsias „Lila, bräunlich“ 
ahd. rost „Rost“. 


Aufrecht Ujjvalad. 275 Anm. zu Nr. 90: aus -?a«-; Benfey Gött. Nachr. 1872,91. : 
Farbnamen grundsprachlich mit -Zu- -na- -Ina- gebildet, vielleicht ursprünglich 
mit leicht differierenden Bedeutungen. Brugmann? II 1, 413, Bloomfield Am. J. 
Philol. 16,431 mit A., Schulze Berliner Sitzgsber. 1910, 802 = Kl. Schr. 124, 
Meillet Etudes 2, 301 (-Z@- = aksl. -I%), Jokl Vox Romanica 8, 181. 


b) So in den ererbten v. eia- „schimmernd, schillernd* (auch 
in v. ta-gva- [$ 395) und &ase- [s. -sa-]): Aw. adia- Beiwort des 
Kamels, vgl. auch apreuß, ayte-genis „picus minor, Buntspecht* 
(Trautmann Altpreuß. Sprachdenkmäler 297) und lett. aita „Schaf“, 
und v. Sveld- „weiß“ :jAw. spaäta- (und spattita-) „id.*, wo dast 
wurzelhaft zu sein scheint gemäß den Verbalformen v. asvait 
asvitan asisvitat Svitänd- und den Nomina v. seitna- AV. VS. svitrd-. 
— Dazu v. $yetd- (nach P. 4,1,39 syeta-?). — Zum Fem. Eni- syeni- 
svetä- s. 8 249bP. 

e-ta- zu ig. @i- „brennen, leuchten“ Brandenstein Frühgeschichte und Sprach- 
‚wiss. (Wien 1948) 136. — Beachte auch v. kapdia- „Taube“ ($ 353) und -Za- 
in VS. pärävata- (dafür MS. päräavate-) „Turteltaube“. — RV. 1,71,4b $yetd- 
Waise“? (Thomas JRAS, 1946, 13). 
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441, -ta- (ig. -Z0-) steht vermutlich irgendwie in Beziehung zu dem -f-. d 
nominalen Wurzelerweiterung ($ 420); als thematische Erweiterung aus. 
betrachten es z,B. Ebel K2. 4, 325, Brugmann? H 1, 394, Kurylowiez Et. indoeu 
1,195, Specht: Urspr. 369; unwahrscheinlicher -- aus unbetontem -Zo- Bre 
Msm. Soc. ling. 2, 191£., Streitberg IF. 3, 341£.; -Zo- themat. Form von -ei- (s.$6 
Benveniste Buil. Soc. ling. 34, 13; -fa- aus dem demonstrativen Z-Pronomen Bo} 
Acad. 1831,21 u. Vgl. Gr. 5,1150, Benfey KZ. 2,217; -Za- aus AR Aufrec 
(.8440aA.). 

442. -taka- in dem vulgären v. iyattakd- (Fem. „tikd) 8. s“ 

u. -tikäd- 8476. 

Die Bildung lebt fort in pä. ettaka- „so groß, so viel“ (präkr. Säk. 114,: 
Pischel nach Pischel Präkr. 304 $ 429 in der beng. Rezension effake, in d 
kaschm. ötfake, doch Pischel in der Ausgabe nur eitike;, vgl. $ 476); entsprecher 
pä. kittaka- „wie groß? wie viel?“ aus *köyattake-; Geiger Pä. 51. 100 $ 27, 
111,6; dazu Zaltaka- „ebenso groß (viele)* und yaltaka- „wie groß (viele) au 
immer“. $. auch -Zika- $ 476. — -taka- nach Un. 8,148 auch in AV. ästak 
{s. III 408 $ 205g) und VS. Zstaka- (s.o. $44aA.), nach Ujjv. dazu auch in k 
dhätakı- „Grislea tomentosa“ u. ep. kl. mastaka- „Kopf, Gipfel“. — Susr. Le 
laktaka- „Lappen“ nach Prellwitz Etym. Wb.s. v. zu gr. Aaxis, nach Peter 
Heterokl. 34 aus *lakt-n-ko-. 

449. -tan- nimmt Benfey 161 und K2.9,113f. an für v. naktäbhih; do 
s. III 233. 234 $ 128b (naktäbhih Pluralisierung des Instr. *naktä nach‘ 
dhabhih); -tan- nach Benfey 161 auch in angeblichen astän- saptan- (s. II 3 
$ 180d) und nach Benfey KZ. 9, 109 in v. pati- „Herr, Gatte“ wegen v. pain 
(s.0. 82550). — Ein Inf. auf -Zöxi, vergleichbar mit dem ap. Inf. auf -Zana 
oder -Zani (mp. np. -fan -dan), steckt möglicherweise in dem schwer erkli 
baren pupüldni „zu reinigen‘ (?) RV.10,132,6b; vgl. Brunnhofer KZ. 25, 37 
Bartholomae KZ. 41,331 ff. (im Anschluß an Ludwig), Oldenberg z. St., Ren 
Bull. Soc. ling. 38, 73f. 86, sowie igtäni- $ 446. — Spuren von ig. en: Sa 
im Toch. Windekens Morphol. 76f. 


444. -tana- und -Ina- dienen zur Bildung von Adjektiyen 
Zeitadverbien. | we 

a) -tana- vorkl. in v. ni-tana- „jetzig“ : v.nü, AV. TS. 
sand-täna- „immerwährend“ : v. sand, MS. sods-tana- „erastinu 
v. sväh, TS. prätas-täna- (zum Sandhi vgl. 1336 $284d) „morge 
lieh“ : v. prätäh (-r), SB. adhunä-tdna- „jetzig* : SB. adhunä (8: 
diesem III268f.8 144b BA.), spätved.idä-tana- „jetzig“ (Scheftelow 
Apokr. S. 1461, vgl. Caland Museum 14, 287) : v. idd, BaudhSS. 26 
(306, 8) idänin-tana- „jetzig“ : v. idänim. — Kl. sind belegt 
ausdrücklich bezeugt: idan-tana- (aus idä-tana- umgeiormt?) „jetzi 
tadänin-tana „damalig* : v. iaddnim, purä-tana- „vormalig“ : v. 
pra-tana- (V.7 zu P.5,4,80; für v. pra-tnd-, s. c) „vormalig 
prd, präk-tana- „ehemalig“ : v. präk, sadä-tana- „immerwähre 
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v. sddä, eiran-tana- „langwährend“ : v. cördm. Weiterhin (ent- 
sprechend alten svästana- u. prätastäna-) aus Bezeichnungen von 
Tagen und Tageszeiten adya-tana- „heutig“ : v. adyd, hyas-tana- 
„gestrig“ : v. hydh, divä-tana- „bei Tage stattfindend* : v. divd, 
prage-tana- „morgendlich“ : S. prage, prähne-tana- „vormittäglich“ : 
ep. kl. prähne, dosä-tana- u. säyan-tana- „abendlich“ : v. doss u. 
säydm, sowie aus v. pürvähne „am Vormittag“ B. aparähne „am 
Nachmittag“ (AV. der Nom. aparähndh) neben Bildungen mit 
vrddhierendem -ika- ($195b) teils -hne-tana- teils mit Einführung 
des Stamms -hna-tana- (P.6,3,17; 4,3, 24 nebst V.). — Ganz spät 
jain. nau-tana- ($34eßA.) = nü-tana-. 

P. 4, 3, 23 lehrt -Zana- hinter ciram prage prähne säyam und Indeklinabilien 
(SiddhK. ausdrücklich: „hinter zeitbezeichnenden Ind.*); 24 s.o.; Whitney $ 1245h 
nennt auch eiarhi-tana-. Mahäv. suvetana- „d. folgende Tag“ Sauskritisierung 
von pa. sväfana- — ai. Svastana- durch Einfluß von präkr. suve =ai. svah 
(Senart Mahäv. 1,575, Johansson Monde or. 2,106). — prainä SV. 1,368d — 
1,4,2,3,9d scheinbar dreisilbig (Benfey SV. p. LIE) durch Korruptel (vgl. RV. 
1,105, 5d). — Vgl. Brugmann? II 1, 284. 

b) Unursprünglich und zugleich selten und spät belegt ist die 
Ableitung mittels -tana- (-Ina-) aus Wörtern von nichttemporaler 
Bedeutung. 

a) So aus lokalen Adverbien spätkl. adhas-tana- „inferior“: v. 
adhäh, upari-tana- „superior“ : v. upäri, parastät-tna- „nachfolgend“ : 
v. parastät, purastät-tna- „vorangehend“ : v. purdstät, jain. kutas- 
tana- „woher kommend“: v. kıttah, BhP. arväk-tana- „diesseits 
gelegen“ : v. arväk; aus einem Lokativ Gramm. agre-tana- „vorn 
befindlich“ : v. dgre. Diese alle sind aus dem Vorbild von a leicht 
erklärbar. 


Auch das entsprechende lit. -Zinas -tinis hat über die temporalen Wörter 
hinaus gewuchert; nach ursprünglicher Weise bloß dabartinas -is „jetzig*: 
dabaf „jetzt; vgl. Leskien Bildung d. Nomina 407. Dagegen ist Bartholomaes 
‘Deutung von jAw. pairidnem „ganz und gar“ als hergehörige Ableitung aus 
päri „um“ (Wb. 865f.) unwahrscheinlich. 


8) Unklar ist PB. 14,6,8 tvat-tanät „von dir aus“ (Oaland PB.: 
„from thy part“). 


Geldner Glossar 71 zieht dieses Zanat zu v. tdäna- „Nachkommenschaft*; 
dagegen Oldenberg zu RV. 9, 62, 2. 


c) Die kürzere Form -ina- wechselt mit -tana- in v. nü-tna- 
jetzig* : v.nd; es ist damit gleichwertig (nach a) in v. pra-tnd- 
ormalig* : v. pr& (in der auch in präfie- erhaltenen grundsprach- 
chen Bedeutung „vor, vorher“). Dazu (Pat. zu P.4,3,23 [p. 304,15]) 


16 Wackernagel, Altind, Gr. 11/2 38 


= 











































594... -ta)na-: Betonung, Ursprung 
kl. parut-ind- „vorjährig® : kl. parut, paräri-ind- „im vorletz 
Jahr stattfindend“ : kl. paräri, cira-tnd- (mit Stammform eira- ode 
aus *eirantna-? vgl. 1270 8234b) = cirantana-. 
Für parutna- (= paruttna- nach 1113 $ 986) durch lautliche Umgestalt 
(vgl. 1136 8 117aA.) parukna- BhäradvS3. laut Caland zu ApSS. 5,27 
(Übers.); dafür parutka- (wohl Textiehler) ApSS.aaO0., was der Scholiast 
parus- „Knoten“ stellt (vgl. Scheftelowitz Zschr. f. Indol. 6, 106). — Daz 
10, 8, 30a sandtni „sempiterna*, vgl. AV. sand-täna-. Aber das kurze @: 
zweiten Silbe und das z (vgl. d) sind auffällig; daher ist die Variante s@ 
vorzuziehen. — Pat. zu P. 4, 3,23 (p. 304, 17) lehrt pre-ind- als speziell vedis 
Ableitung aus prage; V.6 u. 7 zu P. 5,4,30 geben »u-Ina- u. prä-tnd 
kl. neben »#-Zana- u. pra-tana-. — Vgl. auch die Adverbia auf -Zn& in Bd. 
d) -tana- -tna- sind unbetont vorkl. hinter nd&- sväs-, bet 
(und zwar -iäna- paroxyton) hinter pra- prätas- sand- adhı 
Kl. nö-tna- prö-Ina- (s. e A.), sonst -Ind-; dagegen ist kl. bei -t« 
nach P.4,3,23 in allen Wörtern sowohl Paroxytonese als P 
paroxytonese zulässig, z.B. ciran-täna- und eirdn-tana-, also a 
z.B. nü-töna- prätds-tana- neben der vorkl. Betonung; doch 
pra-täna- (V.7 zu P.5,4, 30), — Über die Feminina aus -Ua) 
s. 8250fy. 
Wackernagel Gött. Nachr. 1914, 31f. — Über AV. sandini s. cA. 
e) Die Doppelformigkeit des Suffixes beruht auf grundspra 
lichem Wechsel zwischen -inno- (oder -teno-) und -ino- gem 
111 $8b (vgl. auch Edgerton Language 10,260). Entsprechei 
Bildungen bietet das Lateinische mit -tinus, das Litauische 
-tinas (-tinis), das Griechische mit -ravdg. Speziell zu srds-t« 
stimmt, wenigstens begrifflich, lat, eras-tinus, zu ciran-lana 
diu-tinus gr. &rneravdg, zu pra-ind- begrifflich lat. pris-tinus. \ 
vielleicht auch formal (falls aus einem Fem. *ngoraıve) gr. mgore 
„vorn“ (böot. zooryvi „Irüher“), zu parut-Ina- paräri-tna- 
anno-binus „vorjährig“ horno-tinus „heurig* gr. ontdvıog (wen! 
„heurig* zu ofres „heuer“), zu den Wörtern für „jetzig‘ 
dabar-tinas. Dagegen ist z.B. kl. hyas-tana- sicher indische: 
bildung (vgl. lat. hes-ternus trotz der lat. Vorliebe für -tinus), 
innerhalb des Indischen sind ep. kl. purä-tana- jünger als v. pur 
aparähna-tana- pürvähna-tana- jünger als S. a 
vähnike-. 2 
Vgl. Brugmann® II1, 284£. — Ablaut zwischen -tana und -Ina- zieh 
Bopp Lehrgeb. 306, Pott 2, 465, Benfey 233. Das Lit. und Gr. fordern 
(vgl. Saussure 275 — Recueil 237), der ai. Akzent empfiehlt *-Zeno-, | 
läßt beides zu. — Die Zugehörigkeit von lat. -Zinus erkannte scho 
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Lehrgeb. 305. Er erklärt Gramm. erit. 272 das Sufix aus der. Wurzel tan- 
„spannen“ (ebenso jetzt wieder Brugmann® II 2,284 u. IF. 27,243 [hier unter 
Zufügung des lat. Adv. prö-tinus „vorwärts“]); Vergl. Gr. 5, 1406 zerlegt es 
Bopp in -Za-na- (vgl. Pott 2,465), Justi GGA. 1882, 1080 in -t-ane-. Ähnlich 
bezeichnet Lindenau Zschr. fi. Indol. 3, 271 sanätana- als ein vom Abl. sandt 
abgeleitetes Adjektiv. Petersson Heterokl. 53f. vergleicht jAw. vaydana- „Kopf“ 
germ. *aftana „Abend“ (vgl. got. aftana „von hinten“). —— Johansson BB. 16,150 
schreibt der Bildung ursprünglich lokale Bedeutung zu und vergleicht ahd. 
östana „von, im, nach Osten“ u.dgl, — Lat. -tinus eher aus *?,nos Mezger 
Word 2 (1946) 231. — Ai. -Zna- thematisiert aus -in- (vgl. heth. nomen act. 
auf -Zar- -nnas aus *In-as) Sturtevant Language 20, 206. 

445. -Zana- ist im Unterschied von -/ra- (8510) nicht sicher in Verbal- 

nomina bezeugt. Un. 3,150 erklärt so ep. kl. pattana- „Stadt“ und veiana- 
‚Lohn“, beide nach Un. proparoxyton, aus paf- und ot. — patiana- stellt 
Brugmann Am. 3. Philol. 8,442 A.2 u. Grundr.* II1,270 zu pad- in v. pib- 
damäna- „fest werdend‘‘(?) v. pibdand- „fest“ (vgl. lat. oppidum); andere 
Deutungen stellt Kuiper Zschr. £. Indol. 8, 265A. auf. Aber nach Caldwell Comp. 
Gr. 458f. ist das Wort dravidischen Ursprungs, nach Przyluski JRAS. 1931, 618 
. paläo-asiatisch (vgl. denselben Rocznik orjent. 5, 174). — veiana- stellt Kuiper 
: aa0. 263 ff. unter Anknüpfung an v. vö- „zu gewinnen suchen“ zu gAw. jAw. 
: viyä- (anders Bartholomae Wb. 1476 5. v. vyam-) „Lohn(zahlung)““. 
Benfey 161 stellt dahin auch v. kl. pflanä- (TB. pftana-, n.) „Schlacht“; 
aber dieses prZ- ist wurzelhaft, vgl. das Subst. v. prZ- „Schlacht“ und das jAw. 
Verbum parat- „kämpfen“; s. auch $85ay; illyr. Priteno- (Hogeravınös usw.) = 
ai. prl-ana- Pokorny Zur Urgesch. der Kelten und Illyrier 133. — Johansson 
IF. 14,328 : v. stdna- „Zitze"; aus *baifteno-. 


446, -täni- in RV. 1, 197, 6b.e istänik „venerandus“ beruht wohl 
auf Adjektivierung eines Infinitivs *is-tdni (vgl. $443) von yaj-; vgl. 
Bartholomae KZ.41,332f. (im Anschluß an Sayana und Ludwig), 
Oldenberg z.St., Güntert IF, 32, 102f., Renou Bull. Soc. ling. 38,77; 
anders Neisser Wb. 1,166. 

447. -tama- Ss. -tara-. 

448. a) -taya- dient dazu (P.5,2,42), von den Zahlwörtern 
Adjektiva abzuleiten mit der Bedeutung „die betreffende Anzahl 
enthaltend, aus so und so vielen Teilen bestehend“; in der kl. 
‘Sprache kann das Neutrum und das Fem. substantiviert als Zahl- 
kollektivum dienen. Vgl. III 419.420f.$211c;212a. Vorkl. belegt 
sind v. däsa-taya- „aus 10 Stück bestehend“, AV. edtus-taya-, MS. 
ka-tayi-, SB. edtus-iayi- saptd-taya-, AB. astä-taya- (kl. asta-taye-), 
B. saf-taya-, LSS. dasa-tayi-, dazu TS. 6,1,6,6 bahd-taya- „viel- 
ach“. Sie werden wie v. dvayd- trayd- und mit ihnen parallel 


erwendet, z.B. MS.2,2,1 (15,2) ekatayisu dvaylisu vä. — Kl. kann 
38* 
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-taya- (stets unbetont) hinter jedem Numerale erscheinen; de 
gemäß z.B. Sis. sahasra-taya-, sowie auch dvi-taya- tri-taya- nebe 
den bereits vorkl. dvayd- m (P. 5, 2,43). 0 





(Hopkins JAOS. 23 110) En Üher EEE s. 8581. 

b) Wie einige andere Suffixe auf -ya- hat auch -iaz ya- ir 
Fem. -ı- (P.4,1;15; 0. 8$250fe), z.B. MS. ekatayisu, SB.6,5,3,1 
saptdtayyah, 13,1,1,4 (957,10) ediustayih, LSS. dasatayisu. 

c) Außerindische Entsprechungen sind nicht nachgewiesen, 

Hängt -taya- mit dem -Z- der Zahlabstrakta ($ 473b) zusammen? 
Benfey 234 zu tan-; anderes bei Baunack KZ,25,230 u. Brugmann Numt 
ralia 22. 33. 

449. -tara- -tama-. 

a) Dem Ai. mit dem Altıran. und Griech. gemeinsam ist tadä 
hinter beliebigen Nominalstämmen, um auszudrücken, daß de 
Träger des Nominalbegriffs sich von einem zweiten (oder vo 
mehreren andern) durch diesen Nominalbegriff unterscheid 
-tara- dient also zur Bildung von Komparativen. Der Unt 
scheidung innerhalb einer Menge, also dem superlativischen Aus 
druck, dient, in Parallele zu -tara-, -tama-; dieses liegt in geng 
solcher Verwendung nur noch im Iranischen vor. 


P. 5,3,55: -Zama- dient dem Ausdruck hohen Maßes (atisäyane); 57: 
ebenso, wenn von zweien die Rede ist oder wenn das vom andern ee 
hinzugefügt wird; über Fälle, wo -Zara- bedentungslos zu sein scheint, Pat. 
P.1,2,33 (210, 6. 9). Über den vorkl. Gebrauch Delbrück Synt. F. 5, 192—19 
Belege in TS. Weber Ind. St. 13, 17 ff. Über den ep.-kl. Gebrauch Speyer $: 
187f. Den andern ig. Sprachen eignet nur die Verwendung nach $ 452. 
455; Ähnliches wie beim Komparativ auch in den ugrofinn. Sprachen (B 
IF. 46,223). Ebenso hat das Ai. in der Verwendung der Genitivendung -«. 
beim Nomen sicher nur das Iran., Arm. und Griech. zu Genossen. In bei 
Fällen scheint eine Übertragung vom geschlechtigen Pronomen auf das Nor 
vorzuliegen, die möglicherweise in einer Zeit besondern alten Zusammenha 
zwischen Griech., Arm. und Indoiran. beruht (vgl. 11 37.95 $ 15a; 44). — 
Gegensatz zu -Iyas- -istha- schließen sich -Zara- -tama- nicht an verl 
Wurzeln und Stämme an; gehört RV. 4,38, 4h sänutaras (c-) mit v. sanutd 
„abseits“, säinutya- „abseits seiend‘“ zusammen {so BR. und Ludwig), ode 
sandti (Graßmann u. aa.; vgl. 8 41dA.)? Über v. ratna-dhätama- abhi-bhü 
u. dgl. s. u. d, über Adverbia auf -Zaram -tamäm aus Verben s. Bd. IV (At 


b) In der Regel werden Adjektive so weitergebildet und 
ohne Unterschied der Stammklasse, soweit nicht die Bildung 
-iyas- -istha- vorgezogen wird, Besonders häufig belegt ist - 
-tama- hinter a-Stämmen, z.B. v. ind-tama- „stärkst“, sivd-t 
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„heilsamst“, auch hinter -ya-, z.B. TS. pasavya-iama-. „s. am 
meisten auf das Vieh beziehend“, hinter -ie-, z.B. v. jJüsta-tara- 
-tama- „mehr willkommen, am meisten w.“, SB. s$räntd-tara- 
„berubigter“; sodann hinter -i-, z.B. v. kavi-tara- -lamo- „weiser, 
weisest“, hinter -u-, z.B. v. cdru-tama- „angenehmst*, AV. mddhu- 
iara- „süßer“, hinter -as- und -us-, z.B. v. apds-tama- „tätigst“, 
tavds-tara- tama- „stärker, stärkst“, yasds-tara- -lama- „herrlicher, 
herrlichst“, vedhäs-tama- „huldvollst“, v. vdpus-tara- „wunder- 
barer“; — hinter -vant- -mant- ziemlich häufig, z.B. v. dmavat- 
iara- „mächtiger“ :jAw. amavas-tara- -tama-, v. bhägavat-tara- 
„segensreicher“, selbst in so umständlichen Bildungen wie v. 
hiranyavasimat-tama (Vok.; 1,42,6b) „du hervorragendster Träger 
des goldenen Beils“ (Ludwig „mit glänzendstem Goldsch wert“), vgl. 
gr. xagı&o-tegog; — auch hinter Partizipien, sofern sie adjektivische 
Natur angenommen haben, z.B. v. mrdayät-tama- „gnädigst“, vrd- 
dhanit)-tama- „gewaltigst‘‘, sdhan(t)-tama- „siegreichst“, vidls-Tara- 
„wissender“, midhrs-tama- „huldreichst“, vgl. jAw. jägarabus-tara- 
„besser erfaßt habend‘‘, jaymäs-tama- „am weitsten gekommen“. 

Weiteres über Bildungen aus Stämmen auf --, -ra- u. ähnl. s. $ 273b, über 
solche auf -in- $ 273. 

c) Hinter adjektivischen Komposita, bes. hinter solchen mit 
negativem afn)-, z.B. v. d-vidus-tara „unwissender‘‘, AV.TS. 8-sat- 
ara „weniger Realität habend', SB. an-upajivanıyd-tara- MS. -tama- 
„mehr, am meisten ohne Lebensunterhalt“, MS. «-suei-tara- 
„unreiner“, SB. 9,5,1,16 a-wird-tara- „sehr von Männern ent- 
blößt“, än-ädhya-tara- „sehr arm“; mit su- im RV. oft, doch nicht 
in allen Mand., z.B. su-yäsu-tara- „in coitu madentior“‘, su-bhasdt- 
tarü- „nahkınvyoräga“, su-därsa-tara- „schöner zu schauen‘, vgl. 
. jAw. hu-karap-toma- „am schönsten gestaltet“, hu-baoiöi-tara- -Tema- 
: „wohlriechender, -ndst“, dus-gainti-tara- -toma- „stinkender“, 
‚-ndst“‘; aber auch bei andern Vordergliedern, z.B. v. Zuvi-kürmi- 
tama- „tatkräftigst“, wpamd-sravas-tama- „von reinster Herrschaft“, 
SB. sö-deva-tara- „mehr von den Göttern geleitet“, vgl. Hom. 
&xrvuoo@raros; auch bei Hinterglied auf -ta-, z.B. MS. indra- 
väta-lama- „von Indra sehr begehrt‘. 

Komposita auf -ia- Reuter KZ. 31,593. Nach Brune Zur Textkritik 4 kommt 
Steigerung von su- nur in I. IX. X vor; aber s. z.B. 7, 66, 13c su-echardis-tame. 
— RYV.9,66,26b subhrdsastamanh s, 8 4548. 

d) Einfache Nomina agentis und solche mit Präverb werden 

ursprünglich mit -iyas -istha- gesteigert ($ 272; doch v. abhi-bhü- 





598.  -tara- -tama- am koinpar. Begriff, pleonastisch, 

























tara- [s.f] pari-bhü-tama- „am meisten umfangend“), | ande 
dagegen mit -iara- -tama- (vgl. b die Ableitungen aus Partizipia 
z. B. v. bhisak-tama- „am besten heilend“, TB. 3, 7,4, 11 pötr-iam 
„am besten reinigend“, SB. 9,2, 3, 10 jösayitr-tama- „am meis 
hegend‘“; aus Komposita z.B. v. su-krt-tara- -iama- „besser; 
besten handelnd‘“, soma-pä-tama- „am liebsten Soma trinkend 
pür-bhit-iama- „am meisten Burgen brechend“, dörgha-srit-tam 
„am weitesten gehört“, indra-pd-tama- „am liebsten von 
getrunken“, AV. vasu-dä-tara- „freigebiger“‘, TS. bhüayistha-bh 
tama- „am meisten beteiligt‘ (vgl. $450d), MS. 3, 1,2 (2, 2 
phala-grähi-tame- „fruchttragend‘“; so in der kl. Sprache ka 
mehr üblich. Vgl. jAw. yas-karas-tara- -tama- der am Schlußw 
tätigere, tätigste“, zraz-da-toma- „gläubigst“, haidya-dä-tama- ,, 
besten wahr machend“, paraka-vis-tama- „das Ferne am bes 
treffend“. Dazu noch v. bhüri-dävat-tara- „freigebiger“. 
RV.1,141,12c (s& no nesan) nesatamaih „(der führe uns) mit den be 
Führern“ (oder „Führungen“?) ist dichterische Augenblicksbildung aus: 
Konj. zesat (I p. XVII}; s. auch $ 24cA. 
e) Bei Adjektiven und Nomina agentis drückt -tara- -ta 
meist Gradation aus: „in höherem Grad als ein anderer (0 
andere) bezw. in höchstem Grad unter vielen die betr. Bigensc) 
besitzend oder die betr. Tätigkeit ausübend“. Doch kann -k 
auch rein adversativ stehen ohne Gradation. Am deutlichsten : 
Fälle, wo Vergleichung mit einem den Nichtbesitz der Eigense 
bezeichnenden Nomen stattfindet, wie z.B. RV. 6,15,10b 4 
vamso vidüstaram „wir nicht wissende den wissenden“, SB. i 
4,12 (vgl. AB. 8,23,6) amäyän mäydävattarah „die nicht schla 
der schlaue“. Ähnlich wird RV. 7,19,1e.d der süswitara- 
wohl pressende“ dem ddäsvams- „dem Unfrommen“ gegenü 
gestellt. 





Pers. Aurdueg beruht wohl auf einem Kompositum auf -da-; anders 
Namenbuch s, v. 

f}) An Nomina, deren Begriff sich dem des Komparativs zii 
wird gern pleonastisch -iara- angefügt; z.B. RV. 8,86 (97 
abhibhü-tara- = v. abhibhü- „überlegen“, Käth. 27,9 (148, 18) 
JWwara-tara- „nachgeboren, jünger“, kl. dviguna-tara- same] 
Auch v. pära-tara- „später“ gehört hierher. 


g) -tara- kann auch einfach „die Eigenschaft in hoheri 
zu hohem) Grad besitzend‘“ oder „durch deren Besitz. 
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ragend“ bedeuten, ohne Beziehung auf einen andern oder aufandere 
(„Elativ‘‘). So etwa RV.3,7,9c mandrd-tara- „sehr erfreuend‘, 
2,3,7a.b vidistarä ... vapüstara „die sehr kundigen, herrlichen“, 
Und so gelegentlich durch die ganze Literatur, doch (zumal in 
alter Zeit) viel weniger häufig als bei -iyas-. — Auch ist etwa 
die Grenze zwischen -iara- und -tama- verwischt; z.B. JB. 2, 257 
vayasdm viryavatiarak „die. stärksten der Vögel“ (anders Oertel), 
ep. priyatama- c. abl. „lieber“. Vgl. Panic. jyesthatara- ($ 450 c) 
„ältest‘“. 

Väm. 5,2,62: auch wenn der zur Vergleichung herangezogene Gegenstand 


ein bloß gedachter ist, stehen die Steigerungssuffixe, z.B. ghanataram tamak 
„sehr dichte Finsternis“, Bahularam prema „sehr starke Liebe‘. 


450. a) Wie im Griechischen -regog -zarog gegenüber -iwv -ı0705, 
so ist im Ai. -tara- -tama- gegenüber der Bildung -(V)yas- -istha- 
im Vorschreiten. Vorklassisch ist sie nur wenig häufiger, aber ep. 
und kl. wiegt sie stark vor. 

Nach Whitney 8471e verhalten sich -Zara- -tama- zu -(V)yas- -istha- im 
RV. der Zahl der belegten Stämme nach wie 3:2, im AV. wie 6:5, — Vorkl. 
parallel gebraucht z.B. RV. 4,1,4c yajistho vähnitamah, 9, 66, 172-0 djiyan... 
süiratarah ... mämhiyän. 

bp) Vielfach ist -tara- -tama- geradewegs an Stelle von älterem 
-(i)yas- -istha- getreten. Ansätze dazu sind wohlschon indoiranisch, 
so in v. purö-täma- (mit altertümlichem Akzent; vgl. $ 4566) :gAw. 
pourutama- gegenüber jAw. fräyah- fra&sta- : gr. nAeiov AgioTog 
lat. plüs usw. Zu Adj. auf -w- für älter belegtes -iyas- istha- 
($ 273ba):SB.2,1,23 bahutama- kl. bahutara- „mehr“, ep. Kl. 
gurutara- „schwerer“, sädhutara- -lama- „gerader, geradest“, kl. 
urutara- „breiter“, tanutara- „dünner“, laghutara- „leichter“, spät- 
kl. anutara- „dünner“, prihutara- „breiter“, svädutara- „süßer“; 
ebenso für älter belegtes -tyas- -istha- zu Adj. auf -ra- ($ 2735): 
v. citrdtama- „glänzendst“, vipratama- „am meisten begeistert“, 
üratara- ep. -tama- „heldenhafter, heldenhaftesi*, kl. ugratara- 
-tama- „furchtbarer, furchtbarst“ (vgl. jAw. uyrötama-), sthülatara- 
„dicker“, ohne Beleg für die ältere Steigerung v. mandrdätara- 
-tama- „löblicher, löblichst“, MS. mrahrätara- „feindlicher“; zu 
-ma- : v. dasmdtama- „wunderbarst“ neben v. dämsistha-, vgl. jAw. 
taxmötema- „tapferst* neben igsyah- tandista-; zu Adi. auf -as- 
und -ant- (8 273by): v. tardstara- -tama- „stärker, stärkst“ neben 
v. tavfä)yas-, ep. kl. mahattara- sp. -tama- „größer, größt“, vgl. 
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such U. srimattama- kl. srimattara- „herrlichst, herrlicher“ für. v 
sreyas- $restha-; zu Adj. auf -a- (8 273be) für älteres - -(Üyas- -isth 
v. priydtama- „der liebste“, SB. ndvatara- „neuer“, GB. kl. dirgha 
tara- „länger“ (BhP. -tama-), ep. kl. päpatara- „böser“. Vgl. noc 
AV. Kl fiksndtara- a für v. öjiyas- I, SB. bahulä 
tara- (8 273be). 

Gleich alt belegt sind kl. pafutara- -tama- und patıyas- patistha- zu zu SBK 
patü- „scharf“. Ältere Bildung auf -iyas- -istha- ist auch vorauszusetzen fü 
v. vankutära- „sich mehr tummelnd“ und PB. valgutamae- „venustissimus“, 
Aus dem Aw. vergleicht sich noch jAw. a-vavku-tama- „pessimus“ für vahista 
= v. väsistha- (3 273be), ferner gAw. spontötoma- „heiligst (?}“ neben spanyäh 
spönista-, jAw. akatara- „böser“ neben gAw. asyak-, jAw. era2dätoma 
„gläubigst : gAw. zrazdista-, JAw. srirötara- „schöner“ für jAw. srayah-. 
Unrichtig traut Güntert IF. 27,33 schon der Grundsprache solche Bildungen au 
u-Stämmen zu. 26, 

6) -tara- -Sama- treten auch an die Steigerungsformen des ander 
Typus an. So -tama- an -istha- in v. jyesthatama- „vorzüglichs 
nedisthatama- „nächst“ (vgl. SB. nedisthatamdm „am nächsten 
sresthatama- (auch später häufig) „schönst“ (vgl. jAw. srasstötama ) 
AB. balisthatama- „stärkst“, Dasak. päpisthatama- „schlimme 
(in Komparativbedeutung); — -tara- an -istha- und ‚tyas- (vgl 
Aw. vairyastära- „link“, eig. „wünschenswerter‘“) in RVKh 
(Scheftelowitz Apokr. S. 160 Vs. 10a) jydyastara- „vorzüglicher“ 
U. ep. päpisthatara- „schlechter“, ep. s$resthatara- „besser“, kl 
Jyesthatara- „älter“, balisthatara- „stärker“, bh: yisthatara- „za 
reicher‘, ep. gariyastara- „gewichtiger“, päpiyastara- „schlimme 
bhüyastaram „mehr“ (vgl. das adv. bhüyastaräm im R. und AM 
bhujjatara-). — Vgl. z.B. neuuoros, dueivöregos, lat. Puma 
proximior, ewtremissimus, got. frumists „primus“. 

Brugmann® 111,328. 329. — Nach V.3 zu P.5 ‚3,55 führt solcher Kaset 
keine Bedeutungsveränderung herbei; dagegen ist sach Käs. dann der Beg 
doppelt gesteigert. -—- Benfey SV.-Gl. 118 stellt dahin auch SV. panistama (Vo 
(für v. AV. VS. panasyate, vgl. Brune Zur Textkritik 16) als aus *panisthatan 
entstanden. Vgl. mpers. -i3Zom -istom als Superlativendung (Bartholomae) 


23,92A.). 

d) Beide Bildungen in der Weise gehäuft, daß die eine 
Vorderglied, die andere im Hinterglied eines Kompositums erschein 
TS.5,4,8,3 indro devänam bhüyistha-bhäk-tamah „Indra ist: 
am meisten genießende“ gegenüber der Parallelstelle Kath. 21 
(51,14) mit bloßem bhäüyistha-bhäk und ar sonstii 
bhüyistha-bhäj- in TB. SB. 
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451. Auch von reinen Substantiven kommen von den ältesten 
Texten an Bildungen mit -tara- -tama- vor. Die Anfänge dieser 
Verwendung reichen in die Grundsprache zurück. 

Paul Prinzipien der Sprachgesch.® 357ff,, Brugmann Grundr.? II1, 327H. 
Deutschbein System der neuengl. Syntax 210ff., Fraenkel Die balt. Sprachwiss. 
1938-40 (Helsingfors 1941) I4LEE. 

a) Ähnlich wie bei Homer BaoıAsdregog növregog hauptsächlich in 
der Bedeutung „die Eigenschaften des betr. Begriffs in höherem, 
höchstem Grade besitzend“, adjektivisch von Begriffen ausgesagt, 
die dem Begriff des der Bildung zugrunde liegenden Substantivs 
gattungsverwandt sind; die Bildung wird demgemäß in der Regel nur 
in dem Genus des Grundwortes verwendet. So v. virdtara- „helden- 
hafter“ virdtama- „heldenhaftest“ nrtama- „männlichst“ mätftamäa- 
(von Flüssen und Gewässern) „mütterlichst“; RV.2,41,16a.b 
dmbitame ndditame devitame sarasvati „o Sarasvati, die du (unter 
allen Strömen) am meisten die Art einer Mutter, eines Stromes, 
einer Göttin an dir trägst“; SB.1,4,1,16 (im Anschluß an vor- 
ausgehendes dksetrataram iväsa) täd u haitärhi ksäirataram wva 
„jetzt trägt (das Land) in hohem Maße die Eigenschaften eines 
bebauten Landes“; ebenso SB. rüpdtama- „am meisten Gestalt 
seiend, die ausgesprochenste Gestalt“; JB. 1, 285 kumäratara- 
„jünger“, 2,134 asyägnir eva sakhitama iwwäsa devesu „unter den 
Göttern war Agni sozusagen sein bester Freund‘; Mbh. 3,81, 128 8. 
prihüdakät tirthataram (v.1. -tamam, punyataram, -tamam) nänyat 
firtham „kein anderer heiliger Badeplatz trägt mehr den Charakter 
eines solchen als das Prthüdaka‘‘; Panic. 5 (62, 22 Bü.) tam räksasam 
asvatamam vijfidye „da er diesen R. als das schönste Pferd erkannt 
hatte“; Varäng. vaniktama- „der beste Kaufmann“ u.a. (Upadhye 
NIA. 1, 554). 

Nicht hierher gehören Bildungen aus solchen Nomina, die im Positiv zwar 
gewöhnlich substantivisch, aber auch adjektivisch fungieren können, wie z. B. 
v. kavitara- -tama-, devätama- (jAw. dawwöteme-; vgl. auch GSHopkins Indo- 
eur, *deiwos [Language Dissertations 12, 1932] 10A.8), rathitara- -lama-, 
vähnilama- viprdtama-, ebenso Hariv. pätratara- „würdiger“ (ep. pätra- n. 
und m. „würdige Person“, Hariv. „würdig*). Bedeuten prasthatara- vitastitara- 
suvarnatara- (Padam. zu P. 5, 3, 55 [p. 346,12]) „umfangreicher als ein Prastba, 
länger als eine Spanne, von mehr als Goldwert“ (vgl. jAw. earatutära- „weiter 
als das Wegmaß darstu- reichend‘)? — nriama- schon indoiran. wegen osset. 
nart* Name des ep. Helden (und Lehnwort in kaukas. Sprachen), — Asoka 


; kammataram (= al. karmataram) „wichtigeres Geschäft“ (Bühler, s. u. 
: dA.) 
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b) Dazu gehört als Besonderheit der alten Sprache -tama 
(-tara-) hinter Namen göttlicher Wesen zur Bildung von Attribute 
anderer göttlicher Wesen: v. dngirastama- indratama- mardtiama 
vriratdra- „den Angiras usw. am meisten ähnlich“; ebenso: 
känvatama- „die Art der Kanvas am meisten an ih tragend‘‘ 
Vgl. Brugmann’ II 1,660. 

Zu RV. 1,32,5a (= MS. TB.) dhan vrtrdm vrtratäiram „er tötete den Y. 


den, der noch mehr V. ist“, vgl. Yt.19,79 vorsdra ahmi vorsdravasiam 
„ich bin abwehrkräftig, der abwehrkräftigste“ (Benveniste-Renou Vrtra 14f. 104 


c) Beliebt ist die Verbindung solcher Steigerungsformen mi 
dem Ablativ oder Genitiv des Grundworts, z.B. RV, 9,66, 4 
sürebhyas cie chüratarah „heldenhafter als Helden“, 4,17,1 
(bodhi) pita pitrtamah pitfnäm „sei unter den Vätern der vätı 
lichste“, AV.12,4,42d esd vasdnam vasdtamä „sie ist unter de 
Kühen am meisten Kuh“, ChU.1,1,3 sa esa rasändm rasatamah: 
udgithah „dieser Udgitha ist am meisten Saft unter den Säften 
Dies ist ererbt; dem devdnäm devdtamäya (RV. 2,24, 3a) entsprie 
im Iranischen formal jAw. daevangm da&vötemö „der teuflisch 
der Teufel“, begrifflich mitteliran. wayän waytom und bagan 
„der göttlichste der Götter“. 

Zum letzten vgl. Bartholomae Wiener Zschr. 30,19. JAw. auch uxdangn 
uxöölemam „den besten der Sprüche“, mahrkangm mahrkötomam „den Ärgs 


der Tode“, yaskangm yaskötamam „die ärgste der Krankheiten“, pailtyaranaı 
paityärdlamam „die ärgste der Widerwärtigkeiten“, 


d) Solche Bildungen können auch namenartig verwendet werden 
Dahin der seit dem RV. verbreitete Name götama-, eig. „ar 
meisten Rind seiend“ (doch vgl. f), der mit andern Familien- u 
Volksnamen zusammengehört, die zugleich Tiernamen sind w 
v. kasydpa- (B. „Schildkröte“), v. mätsya- (v. „Fisch“). Vgl. auc 
S. viratara- (v. „mannhafter“‘) als Bez. eines Baums. 


Nach Pat. zu P.5,3,55 (p. 413, 16ff.) bezeichnen yotarah gotarä asvataraı 
einen Ochsen, eine Kuh, ein Pferd von besonders großer Tüchtigkeit. Über di 
Deutung des Namens golama- als „ärgster Ochse‘“ (Nais. 17,75 — Ind. Sp 
3, 4875; auch in Bez. auf Buddha) s. Weber Ind. St. 13, 368 A. 1; 14,441; gotam 
„wie ein Ochse* Goidänich Seritti in onore di A. Teombetti (1937) 222. 
Asoka gajatame „bester Elefant“ Bühler ZDMG. 37,279. — Vgl. bask. gi. 
„Mensch“ : gizonago „in höherem Maß Mensch“ Uhlenbeck Museum 13 (1905) 

e) Weil z.B. virdiarah virdtamah ungefähr gleichwertig war ı 


zZ -., 


virö mahditarah, virö mahdttamah, wurde in der spätern Sprac 
bisweilen auch ohne Vergleichung mit dem Gründwort die Stei 
rung beliebiger Substantiva einfach zum Ausdruck größere 
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Umfangs der das Substantiv charakterisierenden Eigenschaft 
gebraucht. So z.B. Paüie. 5 (62,26 Bü.) vegäd vegataram. gacechati 
„von Schnelligkeit kommt er zu größerer Schnelligkeit“, Bhatt. 
9,85 jyotistama- „das hellste Licht verbreitend‘‘, Caraka 6,12 
utsavataram „ein größeres Fest“. 

V. rayintama- „ditissimus“ nach $ 4öda aus v. ragi- „Besitz“? Dem Akzent 
nach mit v. sdhastama- „mächtigst“ vergleichbar ist v. särdhastara- „kecker“, 
das aber begrifflich nur zu v. sdrdha- „keck“, nicht zu v. särdhas- „Schar“ 
paßt. Falsch Pischel ZDMG. 35, 720 über v. apästama-. — Mbh. 12,616 — 
12, 21,28. samtoso vai svargatamah „Zufriedenheit ist der höchste Himmel‘ 
nicht aus dem Adj. svarga- (BR.), weil adj. Gebrauch nur vorklassisch. 

f) In einigen Fällen bedeutet die Steigerung des Substantivs 
nicht „der betr. Begriff mehr, am meisten seiend“, sondern „ihn 
mehr, am meisten habend“ (vgl. II 1,2881. $112b), z.B. RV.6,60,1d 
sühastamä (Akzent!) „machtvollst“ : v. schas- n., SB.9,1,2,36 iydm 
u vä esäm lokinäm räsatumah, asydm him& sdrve rdsäh „diese 
unsre Erde ist gewiß die saflhaltigste dieser Welten, denn in ihr 
sind alle diese Säfte enthalten“, PB. 16,4,4 dayam dhanatamam 
„das am meisten Reichtum in sich schließende Erbteil“. — Eben- 
so vielleicht der Name götama- (s. d) |Aw. gaotoma-, eig. „reichst 
an Rindern“. — Vgl. jAw. gaonötoma- „am stärksten behaart“, 
zayötema- „armatissimus“. 

Dem Ai. abhanden gekommen sind Bildungen adversativer Bedeutung: „im 
Gegensatz zu einem zweiten dem und dem angehörig‘ wie gr. Veursgog ÖnudTEegog, 
und „im Gegensatz zu andern nach der und der Richtung gelegen, dort be- 
findlich“ wie jAw. uäastare- daosafs)tara- „nach Morgen, Abend gelegen‘ (vgl. 
auch jAw. pärantara- „abseits gelegen‘), gr. &ygdregog 6gearegos, lat. finitimus 
maritimus. Vgl. Brugmann? IL1, 327. 

g) Eine Gruppe für sich bilden AV.-kl. asvatard- „Maultier“ 
(häufiger Fem. asvatari- „Maultierweibchen“), YV.-kl. vaisatard- 
„junger Stier“ (häufiger Fem. vatsatari- „junge Kuh“), nach BR. 
auch YV. dhenustari- „versiegende Kuh“ (: v. dhend- „Milchkuh“ mit 
Anklang an v. start- „sterilis‘ aus dem Nom. dhenik) (s. $ 456 cA.), 
wo -tara- die Annäherung an den Begriff der Grundwörter „Pferd, 
Kalb, Kuh“ ausdrückt. Dazu kl. dieunbelegten uksatard- u.rsabhatard- 
„schmächtiger Stier“, käsiütari- „kurzer Speer“, gonztart- „kleiner 
Sack“. — asvatard- ist gemäß npers. astar (aus ap. *asatara-; 
Hübschmann Pers. Stud. 76A.) indoiranisch. Im Übrigen vergleicht 
man lat. matertera „Tante“ (eig. „Quasi-mutter‘?) und porceira 
„Mutterschwein, das nur einmal geworfen hat“ (im Gegensatz 
zu serofa). 
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P, 5, 3, 908. (hrasve [aus 86] u. Zzanutve „zum Ausdruck geringer Länge, von 
Schmächtigkeit‘“). Nach Fay Am. J. Philol. 31, 405 beruht asvatari- anf einstigem 
asvä-stari- „equa sterilis“ (vgl. 8 457bA.). — Pott 2, 462 f., Ascoli Arch. glottol. 
Suppl. 1,60, Delbrück Synt. F. 5,193f. u. Verwandtschaftsn. 111, Leumann K 
32, 305A. (auch pu-Zrd-), Schulze Qu. ep. 301f., JSchmidt Kritik 40 (d. Schulte 
gr. oxeAos), Sommer IF. 11,16. 31, Kluge PB Beitr. 43, 146 (ahd. swustro „Flede 
maus“ eig. „mausähnliches Tier“). — Slavisch tritt das Komparativsuffix ig. 
-jos- in diese Funktion von -Zera- ein in r.-ksl. düsteriäi „Nichte“ (Qua: 
tochter“) altruss. materisa „Stiefmutter“ (Trautmann GGA. 1911, 251). —L 
pullitro- Demin, von pullus, neapol. pullitru, italien: »uledro „Fohlen“ Niede 
mann Contributions & la eritique des gloses lat. (Nenchätel 1905) 30 (ande 
Leumann Lat. Gramm. 220). — Iranisches Bailey BSOS. 10, 1019. 

452. Über ererbtes -tamd- zur Bildung von Ordinalzahlwörtern 
s. III 4081. 4101. $206a.c. 207b—d (auch über gleichbedeutend 
-Zima-; dazu Renou Festschr. Winternitz 27A.). Daran schließe 
sich an v. sasvat-tamd- „der letzte von allen“ : v. sdvant- „al 
jeder“, B. kl. samvatsara-tamd- kl. mäsa-tamd- ardhamäsa-tam 
(P.5,2,57), z.B. SB. samvatsaratamim rätrim „die letzte Nae 
des Jahres‘‘ (‚die das Jahr vollmachende‘), „die Nacht übers Jahr 

Dunkel BaudhSS. 12,8 (36,10) sodasatarya äpah „sechzehnfache Gewässei 
(Caland Baudh. 62) und destara- Padam. zu P. 5,3,55 p. 346, 12. 

453. a) Aus geschlechtigen Pronomina wurden schon in d 
Grundsprache Bildungen mit diesen Suffixen abgeleitet, mit de 
komparativischen bei Entgegensetzung zu einem zweiten un 
Heraushebung eines aus zweien, mit dem Superlativischen b 
Heraushebung eines aus mehreren. 

P. 5,3, 92-—94 lehrt dies aus ka- Za- ya- eka-, der Ganap. ötara- anyatar: 
Vop. anyatama-. 

b) Sicher aus der Grundsprache stammen: v. ifara- „der and 
ein anderer“ : lat. iferum „zum 2. Mal“, v. katard- „welcher vo 
zweien?“ ; gAw. jAw. katara- gr. nöregog got. vapar lit. kat 
„id.“, osk. piterei-pid „in utroque‘“, toch. B ketara- (Windek 
Morphol. 133); v. katamd- „wer?“ (bei Heraushebung aus ei 
irgendwie gegebenen Vielheit) : jAw. katäma- „id“, npers. kud 
„was für ein? jemand‘, altlat. guotumus (mit Umbiegung 
Bedeutung nach guot) „der wievielte?“; v. yatard- „welcher 
zweien“ (relativisch) : jAw. yatäre- gr. (kret.) öreoog „id.“ (a 
aksl. ()eteri „us“ s. u. ce). BE: 

Nach P. 5, 3,93 kommt -tzama- nur jähl-pariprasne „bei Frage nach 
Stand‘ vor, während sonst das unerweiterte ka- usw. gebraucht wird. 
Bartholomae IF. 38, 26#f,. beruhen Zär „der andere“ in den iran. Zentraldial 
und mp. azär „id.“ auf uriran. öZära-, entsprechen also ai, iara.. N —ı 
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V. „verschieden“ kl. „Verschiedenheit“ (vgl. $ 455a)} ist wohl nicht von jAw. 
antara- osset. ändär got. anpar lit. antras „der andere“ zu trennen; aber 
es ist auffällig, dad das Wort im Ai. erst so spät auftritt; zur Etymologie vgl. 
Debrunner Rer. &t. i.-e. 3,1#. — Toch. ketara- „jemandes“, dann „des Andern“ 
Pedersen Toch. 122. 


c) Ai. Neubildungen aus Pronomina sind anscheinend: v. yatamd- 
„welcher (aus einer Vielheit)“, U. tatama- „talis“ (sie!) kl. (nach 
P.5,8,92) tatard- (III 584 $266aA.); aus Pronominaladjektiven 
(vel. III 583f. 82662): v. päratara- „später“ (vgl. ap. paratara- 
„Feind“ und ep. kl. paratara- = para- „besser“; $449f) und v. 
ep. kl. pürvatara- „früher“ (vgl. Wackernagel KZ. 59, 29f.), ferner 
B. anyatard- „der eine von zweien‘ ekatamd- (SB. einmal &katama-) 
‚einer von mehreren“ $. anyatama- „einer von mehreren, irgend 
einer", kl. ekatara- „einer von zweien“. — Deutlich lehnen sich 
die Bildungen aus ya- an die aus ka- an; wieder jünger sind die 
aus ia-. Die jAw. Neubildung a-tära- „der von beiden‘ (nach ya- 
tära-) trifft zufällig zusammen mit ig. e-tero- in umbr. etram-a 
„ad alteram“ aksl. (jeterü „wg“ lat. ceters (aus *ce-etero-) (vgl. 
Berneker Slav. et.Wb.1,419, Walde-Hofmann Lat. et. Wb.3 1, 209). 

anyatard- fehlt den ältesten Texten, auch der Samhitäprosa, es scheint aus 
dem korrelativen, vom RV. an belegten anyd- ... anyd- „der eine... der 
andere“ herausgewachsen zu sein, z.B. SB. 4,1,2,11f. hat aryatars- ... anya- 
tard- in derselben Wendung, wo KB.12,4° (55, 3f.) anyd-... anyd- hat. Aus 
B. anyatard- ist dann weiter 8. anyatama- herausgewachsen. Bei einer Zweiheit 
wechselt etwas laxeres yd- mit genauerem yalard- 2.B. RV.7,104,120c. — 
Anders über ap. *pariara- Kent Old Persian 196 (zu ai. priand- „Kampf“). 

d) Trotz der sonstigen Bedeutung von -tara- kommt katard- 
vom RV. an auch bei Heraushebung aus einer Mehrzahl vor: 
„welcher von den vielen?‘ Bei pa. kotara- ist jeder Bezug auf 
Zweiheit weggefallen. — Diese Laxheit scheint aus der Grund- 
sprache ererbt zu sein: lit. katrös heißt auch „welcher? wer? 
im allgemeinen, und aksl. kotero- kotoro- bedeutet überhaupt nur 
quis?“, — Umgekehrt ep. ekatama- „einer von zweien‘, 

P. 5,3, 92 erkennt bei katard- nur die Beziehung auf zwei an; aber nach 
Käs. zu 5,3,93 lehrten einige auch die auf eine Vielheit. 

454. a) Vor -tara- -tama- erscheint normalerweise die Stamm- 
form des Nomens, Grundzahlworts, Pronomens; doch kl. pü@rvähne- 
tara- und ähnliche Bildungen aus Zeitsubstantiven (P. 6,3,17). 
Bei stammabstufenden Nomina erscheint die schwache Stammform, 
‚und zwar in v. purü-täma- neben puru-täma- sowie in Yajlav. 
'layhü@-tara- mit Dehnung (vgl. 147 $ 43a). Abweichungen v. bei 
Indologischas Seminar 
der Universität Bonn 
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Stämmen auf -an- (P. 8,2, 17) und -ant- (vgl. $449b) : v. dasyuhdn 
tama- „am meisten Feinde tötend‘“, zrirahän-tama- „am bester 
Vrtra tötend“, vrsan-tama- „männlichst“, vrädhanft)-tama- „gewal- 
tigst*, sähanft)-tama- „siegreichst“. Statt der vorkonsonantischen 
sog. mittleren Stufe erscheint die schwächste in v. vidiis-tara. 
„wissender‘‘ und midhäs-tama- „huldreichst“, erst kl. vidvat-tara. 
nach .der allgemeinen Regel (P. 8,2,72). — Bei denen auf -i 
wird im RV. das n meist festgehalten (P. 8,2, 17): matsart 
tama- „am meisten berauschend‘ madin-tara- -tama- „mehr, am 
meisten erfreuend“ mahin-tama- „herrlichst" väjin-tama- „stärks 
susmin-tama- „kräftigst“; aber dyumnin-tama- neben dyumni-tam 
„strahlendst‘“‘ (wo das -mn- dem n entgegenwirkte) und dann 
YV. tapasvi-tara- -tama- „mehr, am meisten asketisch‘“ bhärabhär 
iama- „am meisten e. Last tragend‘‘ B. bhagi-tama- „vollkommens 
yasasvi-tama- „herrlichst‘‘ särasäri-tama- „am schnellsten laufend 
vgl. den Wechsel von an- und ant-Stämmen III 264f. $ 144a 
von i- und in-Stämmen III 133. 279 867cA. 147A. — Auf einer 
durch das Metrum begünstigten Übertragung aus andern Stämme 
beruht pleonastisches i in v. bhüridävat-tara- : v. bhüridävan- „fre 
gebig“ (V. 2 zu P. 8,2,17); n in v. surabhin-tara- : v. surabl 
„woblriechend‘“‘, VS. madhin-tama- :v. mädhu- „süß“ nach pa 
allelem madintama- (Känvarez. mädhvantama-), vielleicht auch 
v. rayin-tama- (5 451a); s in v. surabhis-tama- : v. surabhi-, v. tuvf, 
lama- „stärkst‘“ : Vorderglied iuxi- (Il 1, 60 $ 24b), aber nicht Y' 
dhenus-tari- (9 456cA). Umgekehrt liegt Haplologie vor in v. subhr 
sastama- aus -Sas/taltama- „am meisten als glänzend gepriesen 
(Oldenberg zu RV. 9, 66, 26). | 


Über -a#- Brugmann MU. 2,213, Renou Et. gr. sanskr. 1,27; über Zworsta 
Whitney zu AVPr. 3,96. BR. leiten VS. astzama (Vok.: TS. asıtatano, Kä 
Kaps. astriatano) aus einem *asin- „weitreichend“ ab. — Für ap. aritafm 
(oder aräatama von arsan- „männlich“; vgl. Meillet-Benveniste 156) wird jet 
arstfi]ka (oder r3fıka) „Speerwerfer“ gelesen (Herzfeld Ap. Inschr. 8.5. 
Hinz Ap. Wortschatz s. v.), — Unklar AV. 18,3,5b dvat-tarah „hilfreicher‘ 
TS. 4,6,1,2 aval-taram (Adv.?); besser die Variante V3. usw. dva tara „ste 
hinab“ (s. Whitney-Lanman zu AV., Ved. Var. 11382 $ 833; III186. $4 


b) Das Genus kommt in der Regel nur am Suffix zum A 
druck. Vor diesem erscheint, auch wenn das Wort weiblich: 
gewöhnlich die maskuline Stammform (P. 6,3,35 nebst VV.; 
die. Behandlung im Vorderglied II 1, 49ff. $ 21); daher. so 
AV, vasd-tamä- „die beste Kuh“. Immerhin fordert die The 
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Bewahrung des &# motionsloser Substantive (Pat. zu P. 6,3,48 
[p- 158, 2i1ff.). Verwickelt ist der Gebrauch bei der Steigerung 
der Feminina auf -%- (vgl. 8 457b.c): vorkl. erscheint das ? bewahrt 
z.B. in v. nddt-tame (Vok.) „o du, die du der beste Fluß bist“, 
TS. 6,1,6, 4 tejasvini-tama (dafür tejasvini-tamä- Käth. 23, 10 
(86, 17.18), KapS. 37,1 (194, 15.16) „die glänzendste“, Käth. 19, 1 
(1, 10.) = Kap$, 29, 8 (186, 3) ägneyi-tamä „am meisten Agni 
gehörig“, SB. 4,5,5,5 arädi-taräh (ajäh) „langhörnigere (Ziegen); 
; für 2 in den Vokativen RYV.2, 41, 16a.b dmbi-tame devi-tame 
„o du, die du am meisten Mutter, Göttin bist“. Daneben ohne ? 
z.B. v. Sasvat-tamd- zum. Positiv sasvatt-. — Kl. kann nach den 
Grammatikern das femininale 7, dem eine Maskulinform entspricht, 
vor dem Suffix verkürzt werden (P. 6,3,43—45, Pat. zu 43), z.B. 
käli-tarä- „magis atra‘“ patvi-tarä- „klüger“; doch ist bei sir- 
„Weib“ und den Feminina auf -afn)ti- -mati- -vali- -(W)yası- -ust- 
-tri- auch 7 zulässig, ebenso % und x bei den Fem. auf -@-. 
Daneben war gewiß auch vor -tard- -tamä- die nichtfemininale 
Stammform zulässig; vgl. Käs. zu P. 6,3,45. 

tantri-tarä- laksmi-tarö- Pat. zu P. 6, 3, 43 (p. 159, 77.) — kali-tara- „magis 
ater quam mulier atra“ (Benfey 233u.) wird von Pat. zu P. 5,3,55 (p. 414,17) 
ausdrücklich verworfen. 

455. a) Auf alten Präverbien beruhen v. dniara- „interior“ : 
jAw. antara- „id.“ gr. Zvrega lat. inter-ior osk. Entra N. e. Göttin 
aisl. innre idre aus ig. en „in“; entsprechend v. dntama- : |Aw. 
antoma- lat. intimus. Aber v. äntara- „nahestehend“ dntama- (und 
antamd-) „der nächste“ (nach V.9 zu P. 6,4,149 aus v. antikd- 
„Nähe“) wohl zu v. anti dnte „in der Nähe“ und Zubehör, und 
wiederum TS.SB. antamd- „der letzte“ zu v. änta- „Ende“ (s. 
$41dA. 112dA.). — V. üttara- „der obere, spätere“ uttamd- „der 
oberste“ B. auch „der äußerste, letzte“ : jAw. ustoma- „d. äußerste, 
etzte* gr. öoregog „hinterherkommend, später“ aus ai. ud „hinauf“. 

Über dntara- „anderer“ s. $453bA., über v. dntara- antamd- $ 598bA., 
Neisser Wb.1,42ff., Gonda Bijdragen 456f. — Gr. Zvrega „Eingeweide“ und 
aksl. jeiro „Leber“ entsprechen zugleich v. äntr&- ep. kl. antra- „Eingeweide“ 
8523). — JAw. auch aiwi-tara- „außen gelegen“ »i-tama- „der unterste“ 
fra-tara- „prior® fra-teoma- ap. fra-tama- „primus“ (toch. A prasccamo B 
pruccam- „ausgezeichnet“; vgl. B. pratamäm Adv. „vorzugsweise“); vgl. aus 
dem Germ, ahd. affaro „der hintere, folgende“ got. aftarö „von hinten“ got. 
aftuma „der letzte“. 


b) Aus ältern Adverbia auf -tardm -tardım (vgl. Bd. IV Ady.) 
nd erwachsen: SB. XIV vitara- (mit falschem Akzent?) „weiter- 
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führend“ jAw. vilara- aus v. vildrdm jAw. vitaram, AB. addhätama 
aernichen, SB. addhätamäm, kl. wecaistare- „höher“ :B. uccais 
taräm. Vgl. jAw. fratara- „vorder, früher‘ gr. TQ6TEQOS : V. pratardm 


Vgl. Spr.? 3801 ali-tara-surabhin für etitaräm surabhin. EE wohl 
tiechende“, 


ce) Direkt aus Adverbien abgeleitet sind: RV. 1,127,5 ndktam 
yah sudärsataro divä-tarät „der nachts besser zu sehen ist alt 
am Tag‘, wo das adverbielle div, um neben dem Komparatii 
den Ablativbegriff zu geben, nach dem Typus argutius quam veriu 
das Suflix -fara- erhalten hat; — v. maksü-tama- „schnellst“ : v 
maksü „schnell“; v. sän-tama- „wohltuendst“ : v. säm; — JB. 1, 30I 
u. 2,431 Gvig-tama- „am meisten wahrnehmbar“ :v. ävih „offen, 
bar“, vgl. v. ävistya-; AsvSS. paseät-iara- „später“ : v. pascd 
„hinten“ (S. „später“); — kl. anti-tama- „sehr nahe“ V.9 zi 
P. 6,4,149; — BhP. alam-tama- „gar wohl vermögend“ :v. dram 
AV. dlam „passand, genügend“, Ebendahin gehört v. sdnu-tara 
als Komparativ zu v. sdnu-tya- „abseits befindlich“ ($ 449a A.) 


Über divatarat Ludwig Rigv. 4,274, Pischel GGA. 1884, 516f., Delbrüc 
Synt. F. 5,196; dagegen pä. divataram heißt „später am Mag“ (Jät. 4, 1,1 
IH p.2,7F.). — Vgl. auch pa. uftaritara- „superior“ aus uttarim „obe 


456. Der Akzent ist mannigfach. 

a) -tara- -tama- sind tieftonig in der Regel hinter Nominal- 
stämmen (P, 5,3, 55.57) und Indeklinabilia, was zu den verwandten 
Sprachen stimmt, vgl. gr. sawregosg dyg6regos TT00TE00g ÜoTEgo 
Ebenso in v. Ztara-. Mit Tonversehiebung im vorausgehende 
Stamm (vgl. 111,292 $ 113bß) in v. mrdayditama- : v. mrdäyant( 
und RV.2,3,7b vapüstara (für sonstiges v. vapustara-) wegen d 
denebenstehenden vidistarä (BR.). 

b) -türa- -t&ma- nach oxytonem u-Stamm in v. vankutdr 
„rühriger“ :v. vankü-, v. purütdma- „plurimus“ :v. purd- gemä 
8 709a«, welche Regel bei -i- -r- hier erloschen ist: v. kavitar 
-tama- nftama- mätrtamä-. Auf fehlerhafter Nachahmung des Kon 
positums vrtratiram „den den V. besiegenden“ beruht RV. 1, 32, 
vrträm vrtrataram ($ 451bA.). 

Benfey GGA. 1846, 903, Wackernagel Gött. Nachr. 1909, 50f. 

c) -tard- -iamd- haben «) die Bildungen nach 8 Aöig, z.B. a: 
tard- valsatard-, stammt hier die Oxytonese aus dem Femini 
auf -Zari”-? — 8) bei den Ordinalia: ursprünglich oder nach: 
Ordinalia auf -th&- und -4-? — y) bei den Bildungen au 
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nomina (außer in V. ER ‚was zu lit. katräs stimmt, aber mit 
gr. mrötegog Öregos got. habar widerstreitet (vgl. Hirt IF. 16, 84); — 
ö) in v. uttamd- in Abweichung von v. üttara- und den sonstigen 
Bildungen aus Indeklinabilia (vgl. $ 455a), aber zu v. adhamd- : 
v. ädhara- u. dgl. stimmend. 

Whitney 81242b erwähnt auch die unklaren Bildungen v. kärotard- „Seihe“ 
und kaulitard- N. e. Dämons (Vrddhibildungen? jedenfalls nicht Komparatire), 
ferner YV. dhenu-stari- (8 451g; IT 1,250 $100a) und v. rathan-tard- (N. ver- 
schiedener Sämans), die aber Komposita sind. 

d) Alle drei Betonungsweisen stammen sicher aus der Grund- 
sprache, wo jedoch die Verteilung zwischen a) und e) z. T. wohl 
anders abgegrenzt war. Beachte gr. ÖsSıregös doLoregos. 

JSchmidt KZ. 26,356 u. Pluralbild. 381 sieht in der Endbetonung das Ur- 
sprüngliche, ebenso Kurylowicz Et. indoeur. 1, 207. 264 und Accentuation 43f. 

457. a) Das Femininum wird in der Regel auf -@- gebildet; in 

den verwandten Sprachen ist (abgesehen von vereinzeltem aw. 
-7- beim Ordinale) nur -@- nachzuweisen. 
b) Über -i- bei den Bildungen auf -tard- nach $ 451g s. $ 244aß. 
 Sterilität des asvatard- oder der -»-: TS. 7,1,1,2, JB.1, 67, PB.6,1,4 (Keith 
. zu T8.7,1,1,2), PGS. 3,13,5; doch braucht -- in asvatarı- nicht von v. stari- 
: „sterilis“ beeinflußt zu sein. 

c) Über -i- (und -@-) bei den Ordinalia s. $ 250a«.f0. 

d) gurutari- Indralok. 5, 41 Bopp ist Variante für gurziara- Mbh. 3, 1857 = 
3,46,41 (= Sukth. 3 app. I6 p. 1051 vs. 117). 

458. a) -tara- scheint auf ig. -Zero- zurückzugehen, vgl. gr. -regog 
lat. -tero-; doch läßt got. anfara- hapbara- auf ig. -toro- neben 
-tero- schließen, vielleicht auch aw. -fära- (hinter ka- ya- a-, 
daratu- vairya-). Vgl. auch aksl. kotoryji neben koteryji. Dieses 
-tero- (-toro-) scheint aus -ero- (ai. -ara- $ 112d) erweitert zu sein. 
Brugmann Curt. Stud. 9, 383 A., Saussure 89 (= Remeil 84f,; -toro- speziell 
‚pronominal), Osthoff MU. 2,13 (der aus gr. dAAdrgıos got. aljaprö fairaprö 
t. katräs auch eine Suffixform -Zro- folgert; vgl. auch Bartholomae BB. 13, 69 
nd mit Berufung auch auf lat. inZrö intra usw. gr. Üorgos‘ yaoıno und v. 
ıtrd- [8 4558] Benveniste Bull. Soc. ling. 34,13f.), Brugmann Grundr.? IE 1, 323. 
tymologischen Wert des iran. # in -Zära- bestreiten Caland KZ. 32, 594, 
Schmidt Pluralbild. 171f,, Altheim Aw. Textgesch. 14. Nach Burger Et. de 
onstiqgue (Neuchätel 1928) 16ff. standen in der Grundsprache -Zero- -toro- 
ro- nebeneinander und wurde -Zero- indoiran, und griech. verallgemeinert. — 
ero- aus Lokalkasus -Zer- Johansson BB. 18,50, Thematisierung von -Zer- 
enveniste aaO. 14. — Vgl. auch das Adverbialsufäx -Zra (Bd. IV). 

:b) -tama- basiert auf ig. -immo- (vgl. 1118 8bP), vgl. got. aftuma. 
verhält sich zu -fa)ma- (8 598b) wie -tara- zu -ara-. 
16 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 39 
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- Saussure 275 (— Recueil 257). — Iran. katama- (8 453b) parallel mit -tär. 
diesem nachgebildet? Eine v. Nebenform -Zäma- behauptet aus metrise) 
Gründen Graßmann K2. 16, 185 A.1. 


c) Alt ist bei ig. -tero- -Immo- der adversativ- diszerniti 
Gebrauch nach $$ 452—455, vgl. auch 45ie; daraus ist de 
griechische und indoiranische Gebrauch (88 449451) erst eı 
wickelt, doch ist die völlige Gleichwertigkeit dieser Suffixe mi 
den Gradationssuffixen -(Üyas- -istha- erst im Lauf der ai. Ent 
wicklung eingetreten (vgl. $ 449e). 

Tobler KZ. 9,270, Meillet Dialectes indoeur. 114. Vgl. Niedermann Be 
philol, Woch. 1909, 759f. u. Mnemosyne III 3 (1936) 271f. Grundbedeutung alter 
nativ-hypokoristisch nach Goidänich Seritti in onore di A. Trombetti (1938 
215ff., ähnlich Benveniste Noms d’agents 115#f. 142. („differentiell, separat 
alternativ‘). 162f. (Ordinale eher älter als Superlativ)., — Nach Brugmanı 
IF.14,6 wurde grundsprachlich -femo- zu -tero- nach -(m)mo- neben -e 
hinzugebildet. — Vermutungen über Entstehung der beiden Suffixe bei Bop) 
Lehrgeb. 306, Gr. cerit. 120, Vergl. Gr. 1,389, Pott 2,461f., Benfey GGA. 1846 
895; 1869, 1657, Key Transact. Philol. Soc. 1862/3 p. 10, Windisch Curt. St 
2,360, Fay Class, Rev. 20, 255 u. Am. J. Philol. 31, 404 ff, Kretschmer Glotta 
28, 2628. A.1 (zu etr. -Zur -ira -tru??), Kurylowiez Prace filol. 11, 217 A 
(ka-tama- Kompositum, vgl. die Abtrennung im Padap.) u. Et. indoeur. 1,2 
(-Ed- + -ra- -ma-). wir 

459. -tavant- beruht auf dem Antritt von -vant- an das Verb: 
adjektiv auf -id-, wobei das Wort auf -id- als substantivise 
Bezeichnung eines Sachbegriffs (sei es durch kllpes, sei es: 
Neutrum) zugrunde liegt. 

Bopp Lehrgeb. 279 u. Vergl. Gr. 4,747, Ludwig Böhm. Sitzgsber. 1896 V 1 
MLeumann Mel, Pedersen 115ff., Renou Gr. 200f. 509 u. Bull, Soc. ling. 41, 214 

a) So im RV. ghrtd- rant- „mit Butter versehen“ (oft): v. ghyt 
8,45, 16c pusid-vantah wohl „im Wohlstand befindlich“ : v. pustd 
„Nahrung, Wohlstand“, 9, 86, 13a matd-vän „ein Ziel im Au 
habend‘“ : man- „denken“, sutä-vant- „mit gepreßtem Soma 
versehen‘ (1#mal): v. suid- „ausgepreßter Somasaft“, 1,180 
hitd-vän „Schätze besitzend‘“:v. hitdm „ausgesetzter Preis“; Vi 
entsprechendes -na-vant-: v. dnna-vant- „mit Speise (v. in 
versehen“. JAw. zsvipta-vant- „mit Milch versehen‘, 


Bartholomae KZ. 29, 527 u. Stud. 1,15f., JSchmidt Pluralbild. 159 A., Pi: 
GGA. 1890, 536. Über das & vor -vant- s. 146 $ 42. 


b) Vorkl. noch selten, aber doch schon im AV. belegt i is 
Bedeutung ‚den Verbalbegriff vollzogen habend“, Sie knüpft 
die Geltung des Neutrums auf -td- als Verbalabstraktum ($43 
an und ist mit dem periphrastischen Perfekt der romani: 
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und germanischen Sprachen und des Neugriechischen zu paralleli- 
sieren; innerhaln des Ai. ist -tin- (8 478) zu vergleichen. So zuerst 
AV. 9,6,38a asitdvaty dtithau (Prosa!) „wenn der Gast a 
hat“ (Loc. absol. wie beim Partizip). Aber noch in den U. ist 
die Bildung selten (Kathop. 1,2,10 präptavän asmi „ich habe 
erreicht“; vgl. Fürst KZ. 47, obf), im AA, fehlt sie (KeithAA, 64), 
in der Brhadd. ist sie schon häufig (Keith aaO. 72); S. bhuktavant- 
„gegessen habend‘“ (nicht mit Objekt und nicht als Prädikativ; 
Renou aaO. 216). — Über gata-vant- „die Wurzel gam- enthaltend‘ 
u. dgl. s. 8 486c A. | 

JAw. vi-varaedavant- „groß geworden“ (zu ai. vrdh- „wachsen‘) enthält 
nicht -Za-vant-, sondern beruht auf defektiver Schreibung von -di-vant- wie 
jAw. yaoxsta-vant- als Nebenform von -Zi-vant- „Gewandtheit besitzend® (und 
wohl auch jAw. z3tavant- „mit Besitz versehen“ u. u3tavaiii- N. pr. „mit dem 
Gewünschten versehen“); sonst findet sich im Aw. -ia-vant- nur so, dab ein 
Konkretum auf -Za- zugrunde liegt. Anders Bartholomae ZDMG. 46, 302, IF. 3, 20, 
: Grundr. 1,110 8 209,10, Bloch L’indo-aryen 108. — Über Entsprechendes im 
' Sakischen s. Konow Saka Studies 36. 54. 57, ELeumann Buddhist. Lit. 1,48, 
Maitreyas. 116, Zur nordar. Sprache 115f., Tedesco Zschr. f. Indol. 9,127A., 
MLeumann 2.2.0. 121. — Nach Whitney $ 960 ist die partizipiale Verwendung 
zuerst bei den Transitiva aufgekommen, nach MLeumann aaO. 116 in Fällen 
wie Zabdhavan ( PEORERLON) apägacchat „mit dem Genommenen (Erlangten) ver- 
sehen ging er weg“. — Eine Entgleisung ist Visnup. 3, 7, 11 (Bö.Chrest.® 103, 24) 
sraddadhänavant- „gläubig“ (Vermischung von v. $raddddhäna- und kl. 
sraddhävant- MLeumann M£l. Pedersen 121). 

ec) Kl. kann -tdvant- (oder entsprechendes -nävani- nebst suska- 
vont- „dürr“; 8 422c. 423) von jedem Verbum im Sinn eines 
aktiven Partizips der Vergangenheit mit verbaler Konstruktion 
gebildet werden. Besonders beliebt ist dies im Epos, wo dadurch 
das alte Part. Perf. auf -»äms- fast völlig verdrängt ist. So im Nom. 
zur Vertretung des Vb. fin.; und zwar mit as- z.B. Mbh. 2, 45,368. = 
1762 drsiavän ası „du hast gesehen“, 2,62,148. uktavan asmi 
ich habe gesagt“; aber meist ohne as- und zwar nicht nur für 
ie 3. Personen (z. B. Kathäs. 25,47 tam nigirnavän „er schluckte 
ın hinunter“, Panic. 1,5 [I 37,5 Kielh.] drstavantau „die beiden 
bliekten‘‘, M. 1,61 srstavantah „sie schufen‘), sondern auch in 
en 1. und 2. (Mbh. 8, 150,28. = 3, 11225 drsiavan aham „ich habe 
esehen‘‘, 3, 11,11 8. = 8,356 drstavän (ohne aham) „vidi“; 8,18, 
51.8.— 3, 502 tvam kriavän „fecisti“). Nach Pat.zu V.1u. 3 der Ein- 
itung zu P. (p. 8,23; 9, 12f.) war in der Umgangssprache yüyam 
rtavantah, y. pakvavantah statt cakra peca „ihr tatet, kochtet“ üblich. 
39* 
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_ Dieses -tavant- tritt bisweilen auch bei intransitiven Verba sta 
-ta- ($ 434b) ein (Speyer $ 337), z.B. Mbh. 3, 13, 248. —3, 48 
kräntavän asi „du bist geschritten“, Sak. 57,23 Bö. — 51,19 Capp 
gatavatı (p. 91,16 Pischel gaza) „sie ist fortgegangen‘“, vgl. Mrech 
19,16 St. suskavdn „er ist trocken geworden‘, 
P.1,1,26; 35,2,102; 2,3,69; Mbh.-Prosa: Bloch M&m. Soc. ling. 14, 58. 
Auch dem Pali ist dieses -Zavant- geläufig, vgl. Hendriksen Syntax 10. 
Einfluß des Tamil lehrt E.H. im Lit. Zentralbl. 1907, 1249, i 
460. -iavya- dient vom AV. (zweimal) und der Samhitäpros 
an zur Bildung von Gerundiven. 2 
Benfey 421 8 902f., Renou -Zu- 4 84. u. Bull. Soc, ling. 38, 72. Über Be 
deutung und Konstruktion am besten Delbrück Synt. F. 5,3981. — V.2 5 
P.3,1,96 erklärt YV.B. västauya- (kl „Einwohner“) als Gerundiv von vas 


„wohnen“ mit abnormer Form und Bedeutung, aber V.3 richtig als Ableitun 
aus v. västuw- „Wohnstätte“ gemäß P. 4, 3, 54. 


a) Es soll dadurch ausgedrückt werden, daß der Verbalbegrif 
dazu bestimmt ist, vollzogen zu werden. So AV. 4,23,7b ya 
Jätäm janitavyäm ca „was geboren ist und was dazu bestimm 
ist, geboren zu werden“. In der Regel aber bezeichnet -tavyı 
ein gewolltes Sollen oder auch (auch schon vorkl.?) die Möglichkei 
des Vollzogenwerdens. - 

Über die Bedeutungsfärbungen der kl. Sprache P. 3,3, 163. 169. 1711.; 8,4, 

b) Wie das altirische Gerundiv auf -t -thi und wie ursprü 
lich gr, -z&ov und lat. -ndum, so ist auch -tavya- anfangs a 
schließlich, von den B, an überwiegend prädikativ oder aucl 
unpersönlich gebraucht, in beiden Fällen vorkl. wohl stets, \ 
meistens ohne Kopula; z.B. AV. 5, 18,6a nd brähmanö himsitavy 
„ein Brahmane darf nicht verletzt werden“, TS. 3, 1,2,3 samändt 
tisthatä hotavydm „ein am selben Platz stehender soll gießen 
MS. 1,5,7 (75,4) = SB. 1,2, 3, 9 nasitavy&am „man soll nicht essen 
JB. 1,291 yastavyam „man soll opfern“, PB. 10,4,3 na svaptav 
„man soll nicht schlafen“. Anscheinend zuerst im SB. ko 
-tavyd- attributiv vor, z.B. 11,3,3,7 anyäm bhiksitavyam „ 
andere, die er anbetteln könnte“, kl. z.B. Dagak. I 22,78: 
devena gantavyam desam „die vom König zu durchziehende Geger 
im Anschluß hieran auch substantiviert, z. B. SB. 1,6,2,11 nedist 
upasartavyanäm „den nächsten der Anzugehenden“ (vgl. die Ne 
auf -tavyam SB. 14,7,1 [= BAU. 4,3], 23—29), kl. z.B. $a 
Pischel drastavyänäm param „das höchste von dem, was: & 
werden kann“ (anders 25,1 Bö. und 20,17%. Capp.). 
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Wie heim lat. Gerundivum entwickelt sich hieraus wohl ‘auch temporal- 
futurische Bedeutung, z.B. BhagG. 2,524 srotavyasya grutasya ca „dessen, 
was offenbart werden wird und geoffenbart ist“ (doch Schlegel: „quae disputari 
possunt vel disputata sunt“). — Der Agens wird vorkl. nur durch den Instr. 
(Delbrück Synt. F. 5,399), kl. auch durch den Gen. gegeben (P.2,3,71). Bei 
unpersönlichem dhavitavyam „der und der muß sein“ vertritt der Instr. den 
beim Vh. fin. stehenden Prädikatsnominativ (Delbrück aa0.); vgl. Keith JRAS, 
1910, 523 und zum präd. Instr. überhaupt Brugmann Grundr.® II 2, 537. 

c) Ep. und kl. (aber nicht nach der Grammatik) dient das 
substantivierte Neutrum -tavyam auch als Verbalabstrakt (als 
deklinierter Inf.), z.B. R.1,8,3 Schl. matim kriv& yastavye „nachdem 
er sich zum Opfern entschlossen hatte“ (Bomb. u. Gorr. 1, 11,1 
anders), 3, 12,8 Gorr. icchdmo gantavye 'numatam „wir wünschen 
die Ermächtigung zum Gehen“ (Bomb. anders), Sak. 68,3 Bö. = 
105,8 Pi. = 61, 19 Capp. Srotavuyam idänim samortiam „das Hören 
ist jetzt eingetreten“, Mälav. 79, 12 Boll. gantavyam antarena 
„während des Gehens, unterwegs“, Panic. III 194,23 Kos. = 71,18 
Kielh. näyam vaktavyasya kälah „jetzt ist keine Zeit zum Reden“. 

Bollensen zu Vikram. 228#. ZDMG. 13,489, zu Mälav. 246 mit z. T. unsichern 
Beispielen und der falschen Annahme, daß darin etwas Ursprüngliches vorliege; 
ablehnend Weber ZDMG. 14, 268. Ferner Böhtlingk ZDMG. 42, 369, Speyer 
Grundr. 8 222. — Der Gebrauch ist auch dem Präkrit der Dramen nicht fremd, 
z.B. $äk. 17,11 Bö. = 13,18f. Capp. (bei Pischel fehlend) kü tumam visaj- 
jidavvassa rundhidavvassa va „Wer bist du, um fortschicken oder zurückhalten 
zu können?“ (vgl. 12,9 Bö. = 8, 20 Capp. käo vaam (amhe) parittädum [Pischel 
16,12 paritiäne] „wer sind wir, dir zu helfen?“ wo der Inf. in gleichem Sinn 
steht). Ferner Säk. 20,7 Bö. = 16,71. Capp. saidavvam natthi „man kann nicht 
schlafen“ (ähnl. 29,7 Pi.) 

d) Entsprechend seinem Ursprung (g) folgt -tavyd- genau den 
Bildungsgesetzen des tu-Infinitivs ($ 481), hat also hochstufige 
Wurzel, z.B. TS. cetavya- „zu schichten“, Käth. 26,4 (126, 1 ff.) 
vrastavya- „eaedendus“ : v.erscäti, Mbh. 3, 1708 = 3, 42,37 S. @rodha- 
vya- „zu ersteigen“ (vgl. 12548. 5 220c), eventuell mit It, z.B. 
AV. janitavya- (s. a.) und. himsitauya-, MS. 4, 2,9 (32, 10. 12) 
Isitauyd- „zu kastrieren*, TS. SB. grahttavys- „zu nehmen, zu 
chöpfen“. — Schon vorkl. erscheint -ta»ya- nicht selten hinter 
‚ekundären Verbalstäimmen; so vom Denominativum MS. 3,1,9 
12,21) körtayitavyd- „zu preisen“, vom Kausativum 2, #,5 (43,11) 
„äjayitavyd- „zum Opfern zu veranlassen“, 4,8,8 (117,1) srävayi- 
tavyü- „ins Fließen zu bringen“, JB. 2,420 cyavayitavya- „fern- 
zuhalten“, vom Desiderativum SB. 11,3, 3,7 (p. 848, 6) bhiksitavya- 
„anzubetteln“, 14, 5,4,5 (p. 1063, 12f. = BAU. 2, 4,5) ni-didhyäsı- 
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tavy& „worauf man seine Aufmerksamkeit richten soll“, JB. 1,28 
bubhäsitavyam „es soll danach getrachtet werden, das u. das zu 
sein“, von tertiärem Tempusstamm SB. 7, 3, 1,12 (p. 588, 15) pri 
Jüjanayisitavya- „bestimmt, geboren zu werden“, | 

Bei Schwanken des Wurzelauslauts zwischen r und #: PB. 6, 7,13 varlavya 
„zu wählen“; ep. £artavya-: AB.1,27,4 u. kl. caritaoya- „zu verfahren, zu 
vollbringen“, — Uber väsiavyü- s. 0. Anm. vor a. — Tiefstufe vorkl. nur 
durch Fehler der Überlieferung, z.B, Käth. 34,3 (87,12) krztaoyah entstellt au 
kre- (so 24,3 [91,207), vgl. Caland Aufsätze Kuhn 70 ; später unter Einfluß von 
-Zä- durch Fehler der Verfasser, z.B. Käd. usitavyam (mit pari- auch im 
Jainasanskrit) „zu übernachten“ statt vastavyam, Kathäs, 110,140a Brockh 
a-hütavyah statt -hvät- (so Durgäprasäd), Hitop. sprstaoye- (P) usw, Ebens 
BhP. kirtitavya- : MS. Airtayitaoyäa- nach kirtita- (vgl. -itum für -ayitum 
8 4823.A.). — Auf dem Präsensstamm beruhen Formen wie Mbh. ä-hvayitavyj 
„herbeizurufen“. — Mälav. 9,9 Tullb. ghätavya- im Sinn von hantavya- (v 
-ghäta- 3 427c), aber dafür richtig 10,1 Boll, yalavya-. — Weiteres bei Renou 
Gr. 8158, 

e) Wie die Infinitive, so gehen auch die Bildungen auf -Zauy 
Zusammensetzung nur mit Präverbien und ähnlichen Wörtern 
ein, z.B. SB. upa-sartavyü- „ (um Hilfe) anzugehen“, mit negative 
afn)- 2.B. TS. 3,2,2,3 a-dhvartauyd- „nicht zu Fall zu bringen 
mit su- z.B. 6,1,1,1 nd.. . sp-iavyam „es ist nicht leicht, z 
gehen“. — Dagegen ist Zusammensetzung mit nominalem Vorde 
glied wie beim Inf. ausgeschlossen (II 1,188.191 $7Jb. SieA. 
Ausdrücklich verbietet P. 2,2, 11 Vorderglied im Sinn des Genitiv 

Weil P. Komposition mit gen. Vorderglied ausdrücklich nur für -tävya- au 
schließt, nimmt die Käsikä zu P. 2,2,11 künstlich an, bei der Betonung -tavyi 
sei jene Art der Zusammensetzung erlaubt; ebenso die SiddhK. 

f) P. 3,1,96 erlaubt sowohl Paroxytonese (-dvya-) als Svar 
tierung (-tavyü-). Doch ist außerhalb der Komposition (e) vork 
nur -tavya- bezeugt. = 

Da die Akzentbezeichnung des SB. Paroxytonese und Endsvarita nicht unte: 
scheiden kann (I 294f. $ 252b), wurde früher für das SB. -tdvya- angesetzt {@ 
BR. und BöWb.). Aber der sonstige vorkl. Gebrauch empfiehlt -Zavya- auch fi 
das SB.; vgl. Weber Katalog Berliner Handschr. 2,70, Whitney Am. J. Philo 
11,411; 13, 295. en 

8) -tavyd- ist offenkundig aus dem Stamm des tu-Infiniti 
abgeleitet, dessen Dativformen wie die andern dativischen Infiniti 
gerundivische Bedeutung haben können (die auf -tavai auch no 
kl); die Form der Ableitung -tav-ya- ist der sonstigen mit -(3) 
aus u-Stämmen gemäß (8 651.d), die Behandlung des Verbalstaı 
vor -tavyd- genau dieselbe wie vor -tu- (oben d). Ganz ähı 
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beruht das sinnverwandte -aniya- auf den Verbalabstrakten auf 
-ana- ($ 97a). TIEFaEr 

Pott 2,239. 459, Lassen Instit. Präer. 364A, Ewald Zschr. KM. 5, 442A,, 
Böhtlingk Ch.! 406f. — Lehrreich sind die Fälle, wo in parallelen Texten eine 
taoya-Form einer Form des tu-Inf. entspricht, z.B. TS. 3, 2,2,3 adhvartavyä 
vd ime devä abhüvan : Käth. 23,7 (83,5) na vä ime dhvartavä abhüvan 
(Kap. 36, 4 [191,8] abhavan). 

h) Da -tavyü- erst nach dem RV. belegt und auch noch im AV. 
selten ist, auch den Yajus noch fremd zu sein scheint, andrerseits 
aus indischen Bildungsgesetzen völlig begriffen werden kann, ist 
darin eine innerhalb des Ai. zustande gekommene Bildung zu 
sehen. Das synonyme gr. -ı2o» (zunächst aus -*z£rov) ist damit 
stammhaft verwandt. -tavyü- ersetzt das ältere, fast nur rigvedische 
-wa- (8 526) und drängt zugleich den prädikativen Inf. auf -tave 
(-tavas, $ A80a) zurück, aus dem es in ähnlicher Weise wie gr. 
180» -ı£og aus -*refeı entstanden ist. 

Unrichtig die direkte Gleichsetzung von -tavya- mit -z&og Bopp 5, 1321 u. 
Meillet Bull. Soc. ling. 18 p. COXXXVII (neuerdings wieder Hartmann KZ. 
59,158 A.1), mit lat. -ous Bopp aaO., mit lat. -Zuus (mortuus) Bopp 5, 1322, 
mit lit. -Zoja- (Nom. ag.) Bopp 5, 1322f.; formal stimmt am besten das Keltische : 
altir. -& -thi (etwa aus -*Zoujos) Loth Mem. Soe. ling. 6, 68f., Pedersen Vergl. 
Gramm. d. kelt. Sprachen 2, 410i. 

461. Neutrales -tas- erscheint in wenigen Wörtern hinter hoch- 
stufiger Wurzel. 

Un. 4, 201. 207, Benfey 161 $ 401. — £ Beisatz zu -as- Un. u. Bopp 5, 1372; 
Pott 1,170 u. Ebel KZ. 4,326 (auch Hirt IF 32,232) vergleichen das 2 der 
Wurzelnomina (8 12; v. srötas- : v. -srüt-, v. relas- ! V. rit-), Schweizer-Sidier 

KZ. 3, 380 -Za-. 

a) Ererbt ist -tas- in v. srölas- „Strömung“ jAw. Yraotah- 

npers. röd „Fluß“ :v. sru- „fließen“, sowie *velas- (woraus V. 

vetasd- ein rankendes Wassergewächs $ 41bA.) in PB. vetas-vant- 

Ortsn. („mit v. bestanden‘) jAw. vitanuhail- Flußn. (lies *vaat- = 

ai. *vetasvati-?) : v. väyati „Kicht“ ht. ori „winden, drehen“. — 

Vgl. auch gr. »4sivog (Wackernagel Glotta 7,235) „Abhang“ 

xRrog „Mangel“. 

vgl. auch pehl. Rustahm aus *rötas-tahm aus *ap. rautas-taxma- „Huß- 

stark“ (Hübschmann Pers. Stud. 151). — Ap. rauia hierher oder Gen.-Abl. eines 
dem v, sravdi- (& 692) entsprechenden Stammes? (s. Kent Old Persian 205). Nach 

eillet M&m. Soc. ling. 15, 2601. ist sröfas- aus v. sravdt- wit -as- erweitert; Mbh. 
rota- „Strömung, Strombett“ lit. srante-s „Strömung“ lett. strauts „Regen- 
sch“ zeigen Übergang in die a-Deklination (Schmidt Pluralbild. 195 A., Fraenkel: 
ıZ. 43,197 A., anders Brugmann* II 1,408 $ 305a). 



























































16 dä. deverbal  — — . [8461.462 
| b) Nur ai. belegt v. retas- „Samenflüssigkeit«: v. rinähi „fließt 
Meillet M&m. Soc. ling. 19, 57: zeias- aus v. rit- erweitert, j 
e) Dazu Un. 4, 207 aptas- „Werk“, Lex. $rotas- or 


462. a) -Z&- wird im Indoiranischen nur ganz vereinzelt an 
Verbalwurzeln gefügt, während dies in den verwandten eur. - 
päischen Sprachen mehrfach, wenn auch nicht sehr häufig (Fraenkel 
Nom. ag. 2,18) vorkommt. Zur Bildung von Verbalabstrakten dient 
-Z@- im Ai. nur in TS. 2,2, 2,2 ni-si-t- „Nacht“ (eig. „das Sich- 
niederlegen“ :v, S- „legen“, vgl. v. d-nisita- „rastlos“ (zum 3 8: 
1938. 8 83a); S. ep. Kl. eitä- „Schichtung, Scheiterhaufen“ :c 
„schichten“. Vgl. jAw. distz- „Erkenntnis“ zu eit-, gr. dos 
yevern, lat, nota Genita osk. Geneta, aksl, vristn „Befinden, Lage 
(: vrt- „s. wenden, s. befinden“; Pokrowskij Symb. gramm. Rozw 
dowski 225f.) und zahlreiche andere alte Bildungen bes. auch de 
germ. und baltischen Sprachen. Dieses -tü- gehört mit den neutrale 
Verbalabstrakten auf -i4- (8 436 cf) zusammen. — V. sitä- „‚Furche 
scheint mit v. sird- „Pflug“ sird- (sird-) „Strom“ (eig. „Wasser. 
Furche‘“) AV, simdn- simantd- „Scheitel, Grenze“ verwandt z 
sein (zu ig. sei- „säen“? Bloch Bull, Soc. ling. 36 p. XXIX£.); doc! 
s. auch $ 436a, = 


Brugmann® IT1,414ff. (auch IFAnz, 14, 47), Chantraine Form. d. n. 300f 
Carruthers Classical Philology 26,179 A. 1-4 (auch zu b), Kurylowiez Ei 
indoenr. 1,199 (Oxytonese ursprünglich); zum Lat, Leo Archiv f. lat. Lex. 10, 438 
Usener Götternamen 373, Leumann Lat. Gr. 5 341, 1e. — Über buddh. Verbal 
abstr. auf -Z&- in Nachahmung der denominalen s. Renou Gr. 200 $153A. 


b) Viel geläufiger ist -tä- zur Bildung von Eigenschaftsabstrakt 








aus Adjektiven und Substantiven. Vgl. Renou Gr. 233. 

a) Auch dies ist ererbt; vgl. jAw. zinaoswa-tä- Abstr.: von 
zsnaodwa- „würdig, beiriedigt zu werden“, gAw. haidyä-varas: 
„das Wahrmachen, Erfüllen“ (:1Aw. haisya-varoz- „wahrmachend 
und besonders die vielen Bildungen der germ. und slav. Sprache 
wo das Suflix z. T. bis in die Gegenwart lebendig geblieben is 













aus *iuuen- (ai. yıvan-) „Jüngling, jung“ fort. Die Gleichunge 
kl. krsnatä- „Schwärze“ : aksl. Erünota, kl. ghoratü- „Grausigkei 

got. gauriba „Betrübnis“, kl. dirghatä- „Länge“ vaksl, dlügote. „‚i 
kl. pärnatä- „Fülle“ : aksl. plunota ahd, Fullida (Brugman 
1, 416) sind wegen der späten und seltenen Bezeugung d 
Wörter und wegen der sonstigen Geläufigkeit des Suffixes 


8462b] -tä: Eigenschaftsabstrakta 617 


zufälliges Zusammentreffen; das alte Abstr. zu dirghd- ist v. 
draghmin- (VS. draghimän-; $ 606ba). Zn 


Brugmann? IL1,416#f. Über ig. Ursprung dieses -fü- Bopp 5, 1166, Fick KZ. 
18,455; vorindisches Alter von v. sü-nf-tä- (s. 8) ergibt sich daraus, daß es 
ans einem nicht mehr erhaltenen Grundwort abgeleitet ist (vgl. gAw. kunars-tät-); 
Keltisches bei Zimmer KZ. 34, 192f, u. Pedersen Vergl. Gramm. 2, 37£., Tocha- 
risches bei Windekens Archiv Orientalny 13,162. Nach Bopp a30. und bes. Brug- 
mann Techmers Zschr. 4,108 stammt das denominative -Z@- aus dem im Ai. 
fast nicht vertretenen deverbalen (s.a), — -Z&- aus -Zätfü)- „verstümmelt“ 
Benfey GGA. 1847, 1479, z. T. aus -fäf-4 umgedeutet III 117 859a8A. — Ap. 
arsta- „Aufrichtigkeit“ (vgl. jäw. arstät-) eher Ableitung aus dem Adv. jAw. 
ars- gAw. oros „recte“ als nach Bartholomae IF 11, 140 A.2 haplologisch aus 
* arsta-täft)-.. 








































8) Im ältesten Ai. ist dieses -d- viel weniger häufig als das 
synonyme -tva- (8527). In RV.I—IX kommt es außer in dem 
häufigen sünf-tä- „Freigebigkeit“ (aus verlorenem "sü-ny- „einvog“, 
vgl. v. säündra- „den Männern zugute kommend“), ın 3,16, 5b.e 
avfratäyai ...agötäyai „dem Mangel an Männern (Rindern)* und 
in 3,60,1a bandhütä (s. y) nur in dem teils halb teils ganz ad- 
verbialen Instrumental auf -tä (vgl. «A. und Adverb [Bd. IV]) 
vor; dann freilich in Mand. X auch der Nom. nagndtä „Nacktheit‘, 
der Akk. devdtäm „Gottesdienst, Opfer‘“ und vielleicht 10, 93, 11d 
meddtäm (Oldenberg z. St.: „Genossentumswesen“ oder „fettes 
Gedeihen“?) N, der Instr. devdtay& „durch göttliche Macht“. Auch 
in den andern Samhitäs ist diese Bildung nicht besonders beliebt. 
Belegt sind im AV. neu: narigtä- „Scherz‘' (s. 8235a), anapatyata- 
(falsche v.1. -dy-) u. aprajästä- „Nachkommenlosigkeit‘‘ asvagata- 
„Heimatlosigkeit“, sukgeträtö- „Reichtum an Feldern" suvtratä- 
(auch YV.) „Reichtum an Männern“, VS. AA.1,5,1 (97,10K.) 
irydtä- „Rührigkeit“ (TB. irydta-; vgl. v. irya- „rührig“) u. vrratd- 
„Mannheit“ (auch MS. 1,3, 10 [84,3] u. Par.), TS. (vgl. Weber Ind, 
Stud. 13, 21f.) paramdtä- (auch B.) „höchste Stellung‘ u. 5,7,6,5 
 maiträvarundtä- „Gemeinschaft mit Mitra und Varupa“, Kath. 11,5 
(150,11) dvitiydta- „Freundschaft“ u. bhrätrvyatä- „Nebenbuhler- 
schaft“; B. z.B. agnitä- „Agnischaft‘, ayätayämaäta- „ungeschwächte 
Kraft‘, trivfitä- „Dreifachheit“, S. z.B. JSS. 26 (p. 32, 11) treepsatä- 
(lies -psutä- „Verlangen nach einer Dreierstrophe‘“, vgl. ep. arthe- 
psutä- „Geldgier‘), LSS. 8, 12,2 samänasayyatä- „Teilung des 
Lagers mit jmd.“. Aber kl. kann aus jedem Nomen (P.5,1,119) 
init Ausnahme von brahmdn- in der besondern Bedeutung „Ober- 
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priester“ (5,1,136; aber v. VS. abrahmatä- als Instramentalverb!) 
ein Abstraktum mit -i@- gebildet werden. Auch im Mi. ist es noch 
lebendig. Es tritt auch an Partizipien (z.B. SB. prakrtdtä- „das 
Begonnensein“; weiteres Renou Et. gr. sanskr. 12f.); zu -in- wird 
-i-t@- gebildet (z.B. KB. 24,6—8 [110,1.6.13] ekapatitö- aus 8. 
eka-pälin- „für sich allein stehend“, Mbh. priyaväditä- „freundliches 
Reden‘). Aus einem Adverb gebildet sind z.B. SB. nirvarımdlä: 
„Befreiung aus V.s Gewalt“ (: TS. nirvarundm „ohne in V.s Ge- 
walt zu fallen“), LSS.8,4,7 sadyastä- (= KSS. sadyastva-) „das 
Zusammenfallen auf denselben Tag“, buddh. tathätä- (spätk 
tathätva-) „ein solches Verhältnis, die wahre Natur“; bei Phil 
sophen sogar astitä- : asti „ist“. — -tä- kann auch pleonastisch 
an Nominalstämme angefügt werden, die schon an sich ein Sei 
ausdrücken; so SB. 14,6, 10,18—= BÄU.4,1,7 sthititä- „das Stehen 
(vgl. buddh. dharmasthititä- „die konstante Natur des Dharma“ 
R. kautühalatä- „Neugier“ änrnyatä- „Schuldlosigkeit‘ visrambhat 
„Vertrauen“ vaikalyata- „Mangelhaftigkeit‘‘; besonders beliebt i 
dies im buddh. Sanskrit, z.B. sokatä- „Kummer“, j 

Über v. sünftä- s. bes. Bergaigne Rel. ved, 3, 295, Oertel JAOS. 15 p. XCVf. 
Oldenberg ZDMG. 50,433. N Unklar ist das instrumentalische mamdtä RYV. 
10, 2c; über v. ak2ö „Nacht“(?) s. III 234 unten. — Ep. kl. varttä- „Erwer 
Nachricht“ aus *vartiata- (vgl. 1279 8 24laa): 8. värzta- „Lebensunterha 
habend“ (Pat. zu P. 5, 2,101 aus 8. or&i- „Lebensunterhalt“). — Mi. z.B. präk 
Säk. 2,1 Pischel = 1,13 Capp. suvihide-ppaoadäe „infolge der guten Vo 
bereitung der Aufführung“, pä, ekajjh-äsayatä- „Einstimmigkeit“, anödıyanal: 
„das Nichtnehmen“, sevanatäa- „das Dienen“. — Über pleonast. -Z&- im R. Hopkiı 
JAOS. 20,223, in den buddh. Avadänas Speijer Verslagen en Mededeelinge 
IV 3,402A., im Mi, Trenekner Päli Misc. 70 (Journ. Pali Text Soc, 1908, 122. 
maüatlaya- = *mrdukatvatä- Pischel Präkr. 404 8 597. Ist -tä- in RY. L 
93,11d vedatä auch schon pleonast.? Fälschlich zieht Whitney $1239d hier 
die v. Adverbia auf -Zodia wie purusatvdta „nach Menschenweise‘, — 
ersetzt öfter älteres -Zv@-, z.B. v. cärutvd- „Beliebtheit“ : AB, cärufä-,, 
ayötayäamatvd-:B.-mätä- (s. o.), TS. Käth. TB. zirvaruınatvd- : SB. ni 
(8. 0.), MS. Käth, (3mal) doitiyatvd-: Käth. 11,5 (8. 0.) -ydlö-,; s. auch 
thätva-: tathata- und y devatod- : devätä-. — Bedeutung von -Zä- bei 
Gramm. s. Renou Et. gr. sanskr. 1, 140 8 61. 

y) Vereinzelt ist aus der Abstraktbedeutung die kollektivise 
entwickelt (vgl. P.4,2,43 u. Pat.). So v. bandhitä (3, 60,1a) m; 
Say. „die Verwandten“, AV. (Plur.!) TS. B. (AB. auch Plur.) jand 
„Gemeinde, Volk“, AB. grämatä- (Plur.!) „Menge von Dörfe 
ep. kl. visthä-. (mit -th- für -t-; vgl. 11227. 8102c) „faeces“: 
kl. vis-; kl. Weiteres (Renou Gr. 233 $186A.). — devdtä- 
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nach dem RV. unter Konkretisierung seiner Bedeutung im Sinn 
von „Gottheit, göttliches Wesen“ (auch im Dual u. Plur.: AV. 
deväte devdtäh usw.) verwendet (P.5,4,27), was dann Flexions- 
abirrungen zur Folge haben kann („ved.“ Lok. devate, Vok. devata, 
s. IT 122 861aA.); ähnlich v. Vok. sänrta „o Freigebiger“ (Anrede 
an Indra) (s. II] ebd.,dazu Bergaigne Rel. duVeda 3,296, Renou aaO.). 

 devatvdm ist v.-Kl. (aber ep. kl. ziemlich selten vorkommend) rein abstrakt 
„Göttlichkeit, göttliche Würde“ (vgl. RV.1,115,4a neben mahitväm „Größe*), 
devdtä- von RV.X bis ins Epos „göttliche Macht, Würde, Gottesdienst, Opfer“, 
vom AV. an ersetzt es häufig v. devd- (z.B. AV.15,2,1 [Prosa] devedhya & 
vrSeyate : TS. 3,1, 6,1 dreimal mit devdtäbhyah, ebenso TB.1,1,4,8 und 3,5, 
10,1.2 je zweimal; präkr. Säk. 36, 11 Bö. = 31,16 Capp. deva-sesa- „Opfer- 
überbleibsel“ : 54,2 Pi. devadä-sesa-); im Päli überwiegt devatä- (aber Plur. 
lieber devä, ferner deva-putta- deva-dhrla- „männliche, weibliche Gottheit“; 
s. Childers s. vv.), vgl. zig. deval „Gott“. Aber in die Personennamen ist devatä- 
nur im BhP. (!) eingedrungen (devatä-jit-); ist Vamsab. devata-ratha (lies -ta-?) 
— Pravarädhy. deva-ratha- (AV. „Götterwagen“)? (anders BR.). Unklar ist der 
Unterschied zwischen deod- (mythologisch?) und devatä- (kultisch?) TS. 2, 6, 9, 4. 
_ Kretschmer Glotta 13,107f. hält die kollektiv-konkrete Bedeutung für die 
ursprüngliche. — gotä- (Pat. Ip. 2, 24; 5,22 als Mißbildung für go- „Bind“) 
nach Specht Urspr. 221 zu lit. guö-t-as u.ä. „Viehherde“. — AV. VS.-kl, sökatä- 
„Sand“ (s- aus $- oder aus dem Iran. entlehnt?) zu ap. Sika „Sand“, bal. six 
(aus *sika-) Benveniste Bull. Soc. ling. 30, 60f. Albanisches bei Jokl Vox Romanica 
8,174. 

6) Beachtenswert ist die Form des Grundworts in YV. treä-: 
v. iri- trayd-, vgl. v. tredhä tretini- (III 347.418. 420 8177c.211a. 
212ao), und in Mbh. eka-patni-tä-, „das zusammen nur eine 
Gattin (v. patni-) Haben“. — Bei Antritt von -ia- erscheinen 
nach V.10 zu P.6,3,35 Adjektiva, auch wenn ihre Eigenschaft 
einen weiblichen Wesen beigelegt wird, in der maskulinischen 
Stammform, z.B. (Pat. dazu) patutä- „die Eigenschaft einer 
Schlauen (patvi-)*. 

Buddh. (Pä. u. Sanskr.) päramita- „Vollkommenheit“ = buddh. päramı- 
(Trenekner Päli Misc. 70 [Journ. Pali Text Soc. 1908, 122]); anders BR. 

e) Der Akzent fällt in der Regel auf die Silbe vor -tä-, auch 
im Widerspruch zum Ton des Grundworts, z.B. v. agö-tü- AV. 
aprajäs-tä- asvagd-tä- jand-tä- suksetrd-ta- sunira-tä- XV. Irya-ta-, 
und (ohne Anwendung der Verschiebungsregel 8 709a«) in v. 
bandhü-tä- (vası-tä-). Einzig in v. avfratä- ist der Ton des Grund- 
worts avira- (so nur RV.; SB. avärd-) festgehalten. — Diese 
Betonung stammt aus der Grundsprache: got. gauriba „Traurig- 
keit“ aus ig. -ed-. 































































620 Bima o euu Een 0. 18462: 468 
$BKänv. hat Anfangston in Bildungen aus Komposita : d-nagna-tä- (neben 
anagndiä-) „Nichtnacktheit“, d-jami-tä- (so auch $SBMädhy. mehrmals) „Un 
- gleichheit“ sd-verya-tä- „Kraftbegabtheit“ (Caland SBK. 32), aber SBM. 11,5,7, 
ajyeyätä- „Unbesiegbarkeit“ u. avadhydtä- „Unverletzlichkeit“, — Kurylowie 


Et, indoeur. 1,213. hält Oxytonese für ursprünglich, vgl. auch 199 über got 
Junda (ob. be). 


c) Über -iä- als Umbildung aus Stämmen auf -t- s. $148b 

463. a) -Z@t- ist nur im RV. sicher nachzuweisen, und zwar in 
den lokativischen upard-tät-i „in der Nähe“: y. üpara- „benach 
bart“ und vrkd-tät-i „im Verderben* P):v. vrka- „Wolf“, und in 
derd-tät- „Gottesdienst, Götterschar“, das im Instr., Dat. und Lok. 
Sg. belegt ist; der Hochton liegt immer auf der dem Suffix vor- 
ausgehenden Silbe, bei upardtät- und vrkdtät- mit Akzentschub 
(vgl. 462be). V. satys-täts „Wahrheit“ (: v. satyd- „wahr“) und 
sarvd-tätä (gAw. jAw. haurvätät-) „Ganzheit, Vollkommenheit“ (: v; 
särva- „ganz“) können als Instr. von -tät- oder als Lok. von 
-täti- gefaßt werden (vgl. $464c über satyatäte). | | 

Den ai. Grammatikern war -tät- unbekannt; es wurde zuerst nachgewiesen 
von Benfey GGA. 1847, 1479 und bes. SV. Glossar p. 94 8. v. devätäti-. — Nicht 


sicher ist, ob RV. 2,34,9a orkdtäti hierher gehört, da eher ein Akk. gefordert 
wird, weshalb Roth bei Bö. Wh. s. v. in -fäföm ändert. 


b) Grundsprachlich war das Suffix häu figer. AwestaundGriechise 
machen von ihrem entsprechenden -tät- bzw. -tär- -znr- seh 
reichlichen Gebrauch: der Aw. hat 28 Belege, das Griechisch 
verwendet es von Homer an zu allen Zeiten. Dazu vielleie 
auch lat. -tät- (Gen. Pl. -tät-um und -tätt-um), z.B. civitäs. Das i 
Abstraktsuffix -tät- scheint auf ig. -tä- (5462) zu beruhen, m 
dem es in Bedeutung und Akzent völlig übereinstimmt ‘un 
gelegentlich in beliebigem Austausch steht; vgl. Fälle wie \ 
' devälä- : devdtät-, ai. sunftä- „Freigebigkeit* : gAw. hunaro-täı 

„Inbegriff des Könnens“, ap. arstä- : jAw. arstät- ($462buA. 
Noch näher verwandt mit -tät- ist v. -täti- (8464); doch ist di 
Art dieses Zusammenhangs unklar. " 


Recueil 347, vgl. Meillet Bull. Soe, ling. 25, 141f., Renou Gr. 285 $187, wogeg 
allenfalls lat. -Z@2i- spricht, Mit der Doppelheit ig. -Zät- : -täti- vergleicht 
mann? II1, 450 ig. nog2- : nogti (doch vgl. ob. IT 234 8 128bA.), dekmt- : de 
„Zehnheit“ u. a.; vgl. auch Hirt Ig. Gr. 3,103. — -tät- direkt oder auf dem. 
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über -täli- aus -Zä- weitergebildet nach Bopp, Aufrecht, Walter, Lindner, 
Sanssure (aa0. 206 — 348), Brugmann aa0.; ig. -Zab- und -füf- aus -i[u)ä- 
-ta- mit Determinativ -f- Hirt Ig. Gr. 3,215 (dagegen mit Recht Leumann Lat. 
Gr. 243u.). — Bedeutung ursprünglich Nom. ag,, vgl, zoädıng usw.(!) Pisani 
Gr. $ 671. — Lat. salüz- (vgl. apreußb. kailastiskun „Gesundheit“ zu *kazlat-tas 
„gesund“) altertümlicher als v. sarvdfätt- Meiliet Bull. Soc. ling. 28, 40. 

464. a) -täti- dient im ältesten Ai: als Abstraktsuffix und kommt 
als solches (bes. im Akk. u. Dat. Sg.) vor in v. aristd-täti- „Un- 
versehrtheit“ (Dat. Sg. u. Instr. Pl.), grbhita-tatı- „Gefangenschaft“, 
vasü-t. „Reichtum“ oder „Freigebigkeit*, säm-t. „Wohltun“ (Instr. 
Pl.), satyd-t. „Wahrheit“, sarvd-t. „Gesamtheit“; im AV. ayaksmä-t. 
„Gesundheit“, jyesthä-t. „prineipatus“ (vgl. c), däksa-t. „Tüchtigkeit“. 
„ Dazu vrkd-t., wenn RV.2,34,9a mit Roth -Zötim zu schreiben ist ($4632.A.). 
Über v. satydtata u. sarvdtäta s. $463a. Falsch über gröbhitdtätaye (RV. 5, 
74,4c) Böhtlingk ZDMG. 53, 203f. — Nach dem AV. war -idti- in dieser und 
in den andern Bedeutungen wohl erstorben. Doch läßt P. 4, 4,1431. es ohne Be- 
schränkung auf den Veda in der Bedeutung a und in der Bed. „den Begriff des 
Grundworts bewirkend‘‘ an arist«- sam siva- antreten. Hiernach Mälatim. 
Siva-t. „wohltuend“ und „Wohlfahrt“, und wiederum hiernach (gegen die Gram- 
matiker) Satrulj. Subha-t. „Wohlfahrt“. P.4, 4,142 lehrt devd-z. und sarvd-t. 
im Sinn des Grundworts, nach der Käs. für den Veda; ausdrücklich für den 
Veda 5,4, 41 jyesthd-t. als lobendes Attribut. — TB. A8S.SSS. 5,14, 8 sarvdiata 
v.1. für väryäni AV. 7,14,3ec, Käth. 

b) V. devdtäti- ist nie abstrakt wie v. devätä-, sondern wie 
devdtät- teils „Götterschar“ teils „Gottesdienst“. 

ce) Nicht selten ist Konkretisierung. So in v. dsta-täti-m „Heimat“, 
jyesth6-täti-m „Oberherr“ und mit noch weiterer Entfernung von 
der Abstraktbedeutung v. AV. sämtäti- „wohltuend“ (RV.1,112,20a 
als dualisches Prädikatswort, 8,18,7c in der Neutralform auf -i 
als Attribut eines Neutrums) und saiyatäte RV.4,4,14c als Vok. 
‚richtig machend*. 

Ludwig und Roth (bei Bö. Wh. s, v.) ändern in suiydädte als Dat.Sg. von 
: satyätat- ($ 4638). 

d) Der Akzent fällt wie bei -tä- ($ 462be) und -tät- ($463a) 

uf die Silbe vor dem Suffix, mit Akzentschub in aristd4-täti- 
iyesthd-täti- vası-täti- sarvd-täli-; doch ist bei v. dstatäti- : v. dstam 
‚heim® und AV. däksatäti- : v. düksa- „tüchtig“ der Akzent des 
Grundworts beibehalten. 
e) -täti- ist vielleicht schon ig. wegen der Entsprechung im 
Italischen, und sicher mit -t@- und -tät- irgendwie verwandt; v. 
kommen devd-tä- und devd-täti-, vasıı-tä- und vast-täti- gleich- 
bedeutend vor. 














































































Pe -ü- deverbal: statt Wurzelnomen,  [8464. 465 

Daß -täti- eig. ein Subst. (Abstraktum aus fen- „ausdehnen‘“) sei, lehren z.T. 
schon die Inder (z.B. Nir. 11,24 [163,3]); dann bes. Benfey GGA. 1847, 1479; 
1851, 1969#. Für ce erkennt Bopp 5, 11741. dies an. Völlig ablehnend Aufrecht 
K2. 1,162f. — Über das Verhältnis zu -ta- u. -Zät- s. 8 463h. 

465. a) -ti- dient am häufigsten dazu, Nomina aus Verba zu bilden, 
in der Bedeutung von Abstrakta oder in Bedeutungen, die sich 
daran anschließen; und zwar kann klassisch im ganzen von jedem: 
Verbum ein solches Nomen gebildet werden (Beschränkungen 
s.u.D). Manchmal tritt -&- so an die Stelle älterer suffixloser 
Bildungen; z.B. sind TS. d-vriti- „Umkehr“ B, upd-vrtti- „Wieder- 
kehr“ sam-patti- „Übereinkommen“ S, vya-patti- „Unfall“ jünger 
als die synonymen Wurzelnomina v. ä-vrt- AV. YV. upa-vft- YV: 
sam-päd- B. vyä-pad-; vgl. noch Mbh. hriti- = VS. hri- „Scham“; 
Säk. 143,1 Pi., Pur. spätkl. bhiti- = v. bhl- „Furcht“; v. voy-üust 
neben vy-üs- „das Aufleuchten“. Für andere ältere synonyme: 
Bildungen z.B. kl. supti- für v. soäpna- (8561b) „Schlaf“, buddh 
grddhr- (Wogihara 28) pa. giddhi- für Mbh. grdhyä- „Gier“ (ander 
gAw. garazdi-)). 

Allgemeine Lit. zu -Z-: Lindner 76#., J. Gerckens Zur Entstehungsgesch. de 
ti-Abstrakta (bes. in Rücksicht auf d. germ. Spr.), Diss. Freiburg i. B. 1928 
Renon Gr. 220ff., Et. gr. sanskr. 1, 114f. 137 $ 66—69, A. 51. 52 u. Rev. &t.i.— 
1, 157f., Duchesne Actes du IVe congres intern. de linguistes Copenhague (1936 
266 (aw.), Holt 15ff,, Porzig Namen 325ff., Liebert -- (sehr ausführlich, auc 
statistisch; Zusammenfassung 8. 213--216; Renou Bull, Soc. ling. 45, 60#.). N 
Neben v. AV.TB, (Mantra) dAhiti- bleibt v. dhi- „Gedanke“ bis in die klass 
Zeit (nebst kl. dhi-mant-) und ins Päli (Leumann Maitreyasamiti 192). VSK.-k 
drsti- (SB. dysti-) „das Sehen, Sehkraft« : y. dys- „Anblick“, Käth. vi-nutti 
„Verstoßung“ : v, vi.nud- „Stoß“, Käth. 25,1 (103,17) britti- ‚„d. Zerbrechen‘ 
SB.-kl. „Wand, Matte“ : v. Zhid- „Wand«(?), B, ep. kl. yukti- „d. Einspannen 
Gebrauch, Mittel“ : spätkl. yuj- „Paar“, kl. chitti- u. chid- (beide wenig be 
zeugt) „d. Spalten“, BhP. »asti- „d. Zugrundegehen“ : Ganar. nas-, Lex, Jürüi 
„Fieber“ : Gr. jar- „Glut“; aber mit schlecht bezeugten Wurzelnomina v. a 
„Hilfe“ : Gr. ü-, v. Sakti- „id,“ : Ganar. sak-. — Vgl. Ganar. 8, 448--450. Ei 
altes Wurzelnomen ist verdrängt von v. visti- „Abwechslung“ kl. „Fronarbeit(er) 
lat, vic- „Wechsel“ (Wurzel?) Wackernagel-Debrunner KZ. 67,173 (Bedenkei 
bei Liebert -2- 188A.). — -t- Nebenform des Pronominalstamms i«- 
Berl. Abh. 1831,23 u. Vergl. Gr. 5,1189; Fem. -- zu -id- Benfey KZ. 2, 224 
u. OuO. 1,300; 3, 62#.; aus -Z- erweitert Brugmann Sächs. Ber. 1899, 200.A:; 
Grundr.? IT 1, 428, Saussure M&m. Soe. ling. 3,202 = Recueil 344, Hirt 
32,277 u. Ig. Gr. 3,103, Meillet Bull. Soc. ling. 25, 141f., Benveniste Origin 
1,81ff., Duchesne Comp. 83, Schwyzer Griech. Gramm. 1,504 (-2i- Komposit 
form von -f- nach präverbialem Vorderglied), Holt 21. 24, wofür $47388, 47 
Anhaltspunkte liefern; dagegen Gerckens aaO. 10ff., der dafür 8.18. n: 
Beziehung von -E- zu ig. -Zo- nachzuweisen sucht. vr 
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b) -ti- ist in dieser Funktion aus der Grundsprache ererbt; 
Entsprechungen in den verwandten Sprachen haben z.B.: v. @ti- 
„Genuß, Hilfe“ :russ. oyti „Anteil“ (v. avfi)- „Freude haben, 
begünstigen*), v. jüsti- „Gunst, Befriedigung“ : got. ga-kusts 
„Prüfung“ (v. jus- „günstig sein“), v. -däti- „gebend“ :jAw. dati- 
„Geber“ gr. döug (? Holt 26 A. 1) lat. dös aksl. -dati, B. disti- 
„Weisung* S. ein Längenmaß:jAw. disti- e. Längenmaß ahd. 
inziht „Anschuldigung“*, v. bhrtö- „Unterhalt“ : jAw. -boroti- „d. 
Bringen“ lat. fors altir. brith „Geburt“ got. ga-baurps „Geburt“ 
(v. bhr- „bringen, tragen“), v. mati- „Gedanke, Lied“ : gAw. -mati- 
lat. mens got. -munds (ana-minds „Vermutung“) lit. mintis aksl, 
pa-meti (v. man- „denken“ AV. abhi-man- „nachstellen*), mäti- 
„Maß“ in v. d-sa-mäti- „unvergleichlich“ Lex. mäti- „Maß, 
richtige Erkenntnis“ : gr. wfzıs „Erkenntnis“ lat. *meti- in metiri 
„messen“ ags. mäöß (urgerm. *möti-??) „Maß“ (v. ma- „messen*), 
kl. mrti- „Tod“ :jAw. morati- lat. mors lit. mirtis aksl. -mriti (v. 
mr- „sterben“), kl. vri- „Zaun“ v. -orti- » asächs. wurd „Boden“ 
(v. or- „wehren®), v. $rusti- „Willfährigkeit* : gAw. a-srusti- 
„Ungehorsam“ aisl. hlust ags. hiyst „Ohr“ (zu v. srösamäne- „will- 
fährig“ ahd. hlosen „zuhören, gehorchen* aksl. siygali „hören“ 
lit. klausiti), B. sthöäti- „d. Stehen‘ : lat. statim ahd. stat, v. sphäti- 
„Mästung‘“ : ahd. spuot „Gelingen“ (AV. YV.sphäy- „feist werden‘), 
v. -huti- kl. huti- „Opferguß“ :jAw. -zuti- gr. xöoıg, spätkl. hrü- 
„Wegnahme“ : lat. co-hors „(Zusammenfassung,) eingezäunter Hof- 
raum, Schar“ (v. hr- „zusammenhalten, nehmen“). Dazu vielleicht 
auch v. pürti- „Gewährung, Lohn‘ : lat. parti- porti-ön- (gr. nogeiv 
; „zuteilen‘‘). Mit verschiedener Ablautstufe in der Wurzelsilbe z.B. 
v. drti- „Lederschlauch‘' : gr. ö&ggıg „Lederdecke‘“ (v. dr- „spalten“ 
r. deioo „schinde“), v. pili- „d. Trinken‘ :gr. du-moruıg.- 
Auf die Zusammengehörigkeit von -&- mit gr. -oıs lat, -tio wies zuerst hin 
chlegel Ind. Bibl. 2, 339f.; danach Bopp 5, 1191. Nicht notwendig auf gemein- 
amem Ursprung beruhen die Entsprechungen mit Wörtern derjenigen ver- 
vandten Sprachen, in denen das Suffix lebendig geblieben ist, wie z.B. v. apa-ciHi- : 
m. änd-nors, v. gäbi-:jAw. gati- in Inf., gr. Bdoıs, v. dfli- : gr. ddgoıs Öfegıs, 
yv. pakti-: gr. newıg, 8. tati-: gr. cdoıg; vgl. auch die balt.-slav, Infinitive 


$ 470b); im Griech. ist -Zi- viel stärker verbreitet als im Ai. — mazi- als Lehn- 
wort im Churrischen nach v. Brandenstein Archiv f. Orientf. 13, 58#, 


e) Weitere sind mindestens indoiranisch. So . 
a) die Simplieia TS. äpti- „Erreichung“ :jAw. apatse (Dat. von 
fli-) „zum Einholen“ (v. @p- „erreichen‘‘), VS. rü- AV. ri- 
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„Angriff“ :jAw. orati- „Energie“ (v. Y- „5. erheben, s. regen‘) 
v. rstö- „Speer“ :jAw. ap. (a)rsti- (v. r$- „stechen‘), B. krti- „Tun“ 
Aw. korati- (v. kr- „machen‘“‘), v. krsii- „Volk“ (eig. wohl „Ansied: 
lung“) : jAw. karsti- „d. Pflügen“ (v. krs- „pflügen“), v. ksiti 
„Wohnstätte“ :gAw. &iti- (v. ksi- „wohnen) afgh. $il „20“ (Bar- 
tholomae IF. 42, 137), v. citti- „Denken“: gAw. £isti- (v. eit-), VSK 
drsti- B. drsti- „das Sehen usw.“ (8 471a): gAw. darsti- (v. drs- 
„sehen‘), AV. puti- „faul“ : jAw. pät- u. paviti- „Verwesung“ 
(TS. B. püy- „faul werden“), YV.B, ydti- „Festhaltung“ : jAw. yati- 
(v. yam- „festhalten‘‘), v. räti- „Gabe“ :gAw. räti- (v. r&- „‚ver- 
leihen“), v. $asti- „Preis, Lob“ :jAw. sasti- (v. sams- „preisen, 
loben“), v. säti- „Erlangung“ : gAw. häti- „Abschnitt“ (eig. „Ver- 
bindung‘) (v. santi)- „erlangen‘‘), v. sikti- „‚d. Ausgießen“ : jAw. 
hixti- (v. sic- „gießen‘), v. sti- Pl, „Gesinde“ : gAw. sti- „Dasein, 
Geschöpf, Schöpfung“ (v. as- „sein‘‘). — Mit abweichender Ablaut- 
stufe der Wurzelsilbe v. isti- „Opfer“ : jAw. yasti- (v. ya 
„opfern‘‘). — Aus einem im Ai. verlorenen Verbum M. tast 
„Zimmermannsarbeit“ :jAw. Swarasti- „d. Bilden, Schaffen“ (gAw 
$warss- „schneiden, bilden“; vgl. v. tvästr- N. des göttliche 
Bildners, AV. „Zimmermann“ : gAw. Jwörsstar-; 1270 8 2346) 
#%) Von besonderem Interesse sind die mit dem Iranische: 
gemeinsamen Komposita (hier nach dem Hinterglied geordnet) 
ep. vy-akti- „d. Erscheinen“ :jAw. vy-ärti- „Aufputz“ (v. vi-anj 
„erscheinen lassen, s. herausputzen‘‘), kl. paristi- „d. Suchen 
(v. isti-) : jAw. pairisti- (ChU. pari-ig- „herumsuchen‘“), Kath 
sükti- „guter Ausspruch“ (ep. kl. ukti-):jAw. hüsti- „gute 
Sprechen“ (v. vac- „sprechen‘), v. d-krti- „Gestalt“ (krti- s, a); 
gAw. ä-korsti- „Gestaltung“ (Lommel Gött. Nachr., ph.-h. Kl. 
Fachgr. 3, N.F. 148.129) (v. ä-kr- „herbeischaifen“), v. su-ksiti- „d 
gute Wohnen‘ (ksiti- s. ©): gAw. hu-Siti-, v. säm-gati- „Zusammen 
kommen“ (gdti- s.bA.) : jAw. han-gati- (v. sam-gam- „zusamme 
kommen“), v. abhi-gürti- „Lobgesang“ (v. gürti-) jAw. aibi-jars 
(v. abhi-gF- „preisen‘“), B. prä-cyuti- „d. Hinfälligwerden“ (e 
eyuh-) : jAw. fra-Suti- „d. Weitergehen“ (v. pra-ceyu- „s. foı 
bewegen“), B. vi-tasti- „Spannbreite* : jAw. vi-tasti- npers. böde 
(v. tams- „schütteln“, got. -Zinsan „ziehen“), 8. prati-pı 
„Abschluß“ (Lex. patti-, sonst -patti- von B. an) : jAw. paiti-pa 
„4. Entgegengehen“ (vgl. ava-pasti- „d. Niedergehen“) (v. 7 
„8. nähern, fallen‘; Wackernagel Berl. Sitzgsb. 1918, 381 A 
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pr&-bhrti- „Darbringung“ kl. sam-bhrüi- „Zurüstung‘“ (bhrti- s.b): 
jAw. -fra-barati- hqm-barati- „d. Sammeln“ (barati- in Inf.) (v. 
pra-bhr- „darbringen“, sam-bhr- „zusammentragen‘‘), v. ard-malt- 
„fromme Ergebenheit“ N. e. Gottheit) : gAw. ärmati- (v. dram 
„praesto“ u. man- „denken‘“), v. dnu-mati- „Zuneigung“ :jAw. anı- 
mati- „das in Gedanken Wiederholen“ (v. anu-man- „zustimmen“ 
jAw. anu-man- „in Gedanken wiederholen“), v. su-mati- „Wohl- 
gesinntheit“ : jAw. hu-mati- „gutes Denken“, TB. pra-mukli- 
„Befreiung“ ($B. mukti-) : jAw. fra-muzti- „d. Losbinden“ (v. pra- 
muc- „lösen“), AV. d-vitti- „d. Nichthaben‘“ (VS. vitti-) : gAw. 
3-visti- (v. vid- „finden, erwerben‘), kl. sam-vrii- „Verschluß“ 
(kl. vrti-) : jAw. hq-vorati- „Wehrhaftigkeit“ (v. sam-vr- „ver- 
decken‘), v. pr&-Sasti- „Lob, Ruhm“ (sasti- s. a) : gAw. fra-sasti- 
(v. pra-sams- „loben, rühmen“), v. ni-satti- „Untätigkeit“ : jAw 
ni-Sasti- „Begattung‘“ (v. ni-sad- „niedersitzen‘“‘), v. zpa-stuti- 
„Anruf, Preis“ (v. stut-) : JAw. upe-stäti- (v. upa-stu- „preisen‘), 
kl. prati-hati- „d. Abprallen“ (v. d-hati- „Unversehrtheit‘“, Kl. 
Simplex) : jAw. paiti-jati- „Abwehr“ (und sonst -jati-; auch janti-), 
v. d-huti- „Opferspende“ (huti- s.b): gAw. &-2uti- „Fett“ (v. ä-hu- 
„opfern, mit Opfer begießen‘). — Dazu v. gav-yüli- „Weideland“ 
ep. kl. e. Längenmaß :: jAw. gaoyaoiti- (d.i. *gav-yüti-) (Vorderglied 
; gö- „Rind“, zum Hinterglied vgl. kl. yüß- „ Vereinigung‘ sowie 
ett. jatis Pl. „Scheideweg‘‘ und v. yu- „verbinden‘‘; anders Neisser 
2, 898.). — Wackernagel Berl. Sitzgsb. 1918, 3821. 

y) In einigen Fällen ist sowohl im Ai. als im Altiran. die 
Bildung nur als Hinterglied belegt, ohne daß jedoch in den beiden 
Sprachen die Verbindung mit dem gleichen Vorderglied nach- 
zuweisen wäre. So v. -ti- (von dä- „geben‘“) hinter Nominal- 
stämmen : gAw. paityä-sti- „Wiederholung“ (vgl. S. praty-ü-dä- 
„wiederholen‘‘), -(d)hiti- (von dhä- „setzen‘‘) z.B. in nemd-dhits- 
„Entzweiung“ purö-hiti- „Stellung als Purohita“ : jAw. -dit- ım 
tarö-tditi- „Verdrängung“. 

6) Häufiger ist in der einen Sprache als Simplex gebraucht, 
was in der andern zunächst nur oder überhaupt nur als Hinter- 
glied vorkommt. So, außer den in b verzeichneten, z.B. v. 
. Gehen“ : gAw. -iti- (v. i- „gehen*), v. gäti- „Gang“ : jAw. 
ati- (v. gam- „gehen‘“), B. krti- „d. Tun‘: gAw. -korati-, YV. 
hrsti- „kühn“ : mhd. turst „Kühnheit“, kl. niti- „Führung“ v. 
iti- : jAw. -niti- (v. ni- „führen‘“), v. piti- „Trunk“: gAw. -paiti- 
16 Wackernagel, Altind. Gr. I1/2 40 








































































BE aan, bir deverbal: 18465. 


(v. pi- päy- „trinken“), S. kl. priti- „Liebe“: jAw. ä-friti-  ,, 
Anwünschen“ (v. pri- „lieben“), kl. miti- „Maß“ : jAw. -miti- (i 
mä- „messen“), B. mıilkti- „Befreiung“ : jAw. -musti- (v. mue- „los- 
machen“), kl, vitti- „Wissen“ : jAw. -visti- (v. vid- „wissen‘“), ep 
sisti- „Züchtigung“ (vgl. v. sui-sisti- B. pra-sigti-) : gAw. a-sisti- 
„Verheißung“ (v. säs- „zurechtweisen‘“ ä-säs- „erwünschen‘“) 
v. sriti- (Bedeut.?) : jAw. nö-sriti- „d. Anvertrauen“ (v. $ri- „lehnen‘ 
ni-sri- „niederlegen‘), TS. Käth. sirti- „Niederstreckung‘ : jAw 
-starati- „Streuung‘“ (v. str- „streuen, niederstrecken“), U. S, smrti- 
„Erinnerung“ : gAw. -marati- (jAw. maratö bar- „im Gedächtnis 
behalten“ Lok. von -K-?) (v. smr- „s. erinnern‘). — Umgekehr! 
ist das Simplex auf das Iran. beschränkt, z.B. bei v. -däti- „d. 
Geben‘ : jAw. däti- (v. dä- „geben‘‘), v. -suti- „Kelterung“ : jAw. 
huti- (v. su- „keltern‘‘), v. -hüti- „Anrufung“ (Simplex ganz spät 
gAw. züti- (v. hü- „rufen‘“). 

d) Aus einem im Ai. verlorenen Verbum gebildet, aber offen- 
bar ererbt: v. amhati- „Bedrängnis“ (Un. 4,62), vgl. v. dmha 
N. „id.“ v. AV.VS, amhü- „eng“ zu gr. äyyo lat. ango; v. nr 
„Tanz“, vgl. AV, naristä- (8 462b8) VS. narmd- ep. kl. narma 
„Scherz“ v. nrt- „tanzen‘; ivasii- s. @. 

V. arti- „Tanz“ mit -ö- aus nrt- BR. u. aa.; aber z.B. narmafn)- weist 2 u 


eine Wurzel »r-. — Verloren ist-im Ai. z.B. die Entsprechung von got. mans 
‚aksl. 22037 „Macht“, 

e) P,3,3,94 lehrt im allg. -&- (mit tiefstufiger Wurzelsilbe und Anfang 
betonung! Aktin) als Suffix der Verbalabstrakta im Fem. Generelle Ausnahm 
dazu gibt 102 u. 103 (-@- hinter sekundären Verbalstämmen bzw. hinter prosodis 
langen Wurzeln mit konsonantischem Auslaut; so schon vorkl. z.B. v. jügis 
„Wunsch zu siegen“, -bhiksä- „Betteln“, AV. VS. 3sö- „Herrschaft“; vgl. au 
P. 3,1,94); damit ist zu vergleichen, daß auch dem Altiran. -%- in solch: 
Fällen fremd ist (falsch z.B, Bartholomae Wh. s, v. T$Zay-). Vgl. auch $ 142 
Einzelfälle, wo -@- und andere feminine Suffixe, s. P. 3,3,98—112, — Geg: 
P.3,3,94 nebst V.1 u. Pat.: TS. apti- B. dipti- AV. räddhi-, nach Käs 
P. 8,2,36 bildeten einige rästi- von räj-. — -Zi- fehlt auch bei v. $- „lieg: 
(dafür v. saya- B.-kl. sayya- „Lagerstätte“; P. 3, 3,99) wie im Gr. bei xeı- (vg 
Brugmann IF, 33, 335). 


466. a) Das -ti- der Verbalabstrakta tritt auf Grund ei 
ererbten Bildungsprinzips nur an primäre Verbalstämme (s. 846 
P. 3, 3, 102. 107); eine alte Ausnahme ist $rusti-, das auf 
Wurzelerweiterung sru-s-, germ. *hlu-s- zurückgeht (465b);:s 
ist kl. kandüti- „‚d. Kratzen“, das nach einem unbekannten: 
bild aus älter bezeugtem kl. kandı- (auch kandu-) „d. Krat 
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erweitert ist. Aus Wurzel auf Med. asp. v. nur 1,10, 12e vrddhi- 
„Stärkung“ im Anschluß an vrddhäyu- ebd. (Renou Rey. ef. i.-e. 
1,162), AV. nur rddhi- „Gedeihen‘“ und räddhi- „Gelingen“, 
YV. einige weitere (Liebert -t- 62). — Das Nomen auf -%- kann 
zum Medium oder zu einem Deponens gehören: Ü.-kl. rati- „Lust“ 
zu v. ramate „ruht, erfreut sich“, vgl. VS. 8,51 ih&d rätir, ihd 
ramadhvam „hier ist Ruhe, hier ruht!“ 

Die Käß. zu P.1,1,58 faßt kandali- als Bildung aus äh (-te) 
„kratzt“, vgl. S.kl. kandüyana- u. Käs. zu P. 3,3,102 kandüya- „d. Kratzen“; 
Ragh. 13,43 kanduyity- „der Kratzende*. — V. »Gvisti- (nur 8,2,17b) nicht 
von nu- {BR.), sondern aus *ndva-vigti- „neues Wirken“ (ÖOldenberg z. St.); 
SV. 2,287 pänistaye aus RV. 9,9, 26 canisthaya entstellt. — Beachtenswert 
AYV.-Kl. gupti- „Schutz“ neben kl. unbelegtem gopäyä- (Käs. zu P. 3,1,31) von 
dem Denominativ v. AV. gopäyäti, zu dem sich von RV.7,103,9a (jugupuk) 
an Formen mit garp- gebildet haben; ferner von den ursprünglichen Kausativa 
dipdyati jnäpayati B. kl. dipti- „das Flammen‘ (Käs. zu P.7,2,9; ud- Käth. 
29,3 [171,5]) und spätkl. jrapti- „d. Bekanntmachen, Kennenlernen“ ajrapki- 
„Anordnung“ pra-jnapti- „d. Lehren“ : alles entsprechend den Verbaladj. AV.-kl. 
guptd- (RV. und AV. auch gupild-) „behütet“ B. -dipta- kl. dipia- „Hammend‘ 
B. jrRaptd- „belehrt“ und wohl unter deren Einfluß entstanden; vgl. auch Mahävy. 
nidhyapti- Liebert -ti- 85. In Anwendung von P. 6,4,51 bildet Pat. zu V.7 zu 
P.1,1,58 (pä)päkti- (yü)yästi- aus päcayati „läßt kochen“ yajayati „läßt 
opfern“. — Das von BR. aus Sank. zu BÄU. 8.8 zitierte ni-rapiti- „Fest- 
stellung eines Begriffs“, das eine ganz singuläre Ableitung aus einem Verb aus 
-ayati- wäre, beruht auf falscher Lesart (richtig nörüpite "bhävät Änandäframa- 
Ausgabe 8. 6 statt nörzpiter abhävät Röer,; Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 
3891.; falsch M. Leumann IF, 58,23); jdnayatyaö VS.1,22 u. Par. nicht zu 
:jandyati, sondern Kompos. aus jana- und yali- (Wackernagel ebd. 387); BAU, 
"rasayati- gehört zu $ 472. KSS. Gramm. sam-buddhi- „d. sich hörbar machen, 
"Zuruf (= Vok, Sg.) gehört wie das gleichbedeutende kl. Gr. sam-bodhana- (ep. 
das Erinnern“) zum Kausat. ep. kl. sam-bodhayati „macht aufmerksam, ruft an“; 
Wackernagel ebd. 390 mit A.3. 8. ganiti- „d. Zählen* prapaneiti- „Fülle“, 
at, valgati- „freundliche Behandlung“ zu -yatö s. Liebert -K- 8öf. — AV. 
äth. Sugr. dusti- „Vernichtung“ zu dus- „dvo-* im Anschluß an v. düsdyati 
vernichtet“ (vgl. B.U. dusyati „kommt zu "Schaden, sündigt*, U.S. dusia- „ver- 
orben“; Liebert -Zö- 86). — Aus dem Kaus. auch jAw. @-viszı- „Widmung, Weihe“ 
ebst Int. Vr. 9,3 aiwi-vistayae(ea) „darzubringen“ &-v. „zu weihen® ‚ jAw. fra- 
rüfi- „d, Hersagen*. 

b) Selten erscheint -Zi- hinter dem schließenden ö zweisilbiger 

Wurzeln; P. 7,2,9 spricht es hier der kl. Sprache ganz ab. Die 

inzigen belegten Ausnahmen sind kl. pathiti- (eig. „das Lesen‘) 

Bez. einer Redefigur und bhaniti- „Rede“; dazu die unbelegten upa- 

ihiti- ni-kueiti- ni-pathiti- (Pat. zu Kär. zu P. 1,2, 18 [200, 14f.] 

zu V.i zu P.7,2,9 [283,7f.)) prathiti- (Un. 4, 182; nach Ujjv. 
40% 
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„Berühmtheit“); vgl. auch MLeumann IF. 58,22f. Diese Meidung 
von -iti- ist nicht ererbt (vgl. z.B. gr. y&veaıs); sie entspringt 
wohl einer auch altindischen Scheu vor der Folge von drei 
Kürzen. Daher wird -t- bei yrabh-, dessen Wurzel in der Tie 
stufe auf 7 ausgeht, nicht gemieden: TS. Kath. B. päri-grhiti- „, 
Zusammenfassen“ Käth. ni-grhiti- „Bewältigung‘‘ (Pat. aaO.) kl. 
sam-grhiti- „Bändigung‘‘; vgl. über dieses -%- die Kärıkä zu 
P. 1,2,18 (200,13) und Pat. dazu, sowie Pat. zu V.1zu P.7, 2,9 
(283,7); über Vasav. samgrahtti- Renou Bull. Soc. ling. 45,63. 


RYV.1,8,6b sdnitau „bei der Gewinnung“ von *sdnitu-, nicht von *sdn 
Leumann aaO. 22. — Pat. upa-snihiti- (Ganar. apa-snikiti-) geht wohl im 
letzten Grund auf RV. 8,85 (96), 13d dpa snehilir nrmänd adhatta (s. \ 
zurück. Ganar. 8,445 lehrt -ö#- außerdem für die unbelegten andoliti- äloci 
uditi- (s. u.) umbhiti- mathiti- raniti- likhiti- vikampiti- sowie für v. dıdhi 
„Andacht“ (ep. kl. „Schein“), — adit-, das BR. an je einer Stelle des RV. 
AV. mit dem Ganar. (8. o.) zu vad(i)- „sprechen“ ziehen, gehört zu wd.i- „a 
gehen“; BR. leiten v. srehitih snihitisu im Sinn von „conglobatio“ aus sa& 
„feucht sein“ ab; aber sal%k- ist Anit; im Anschluß an Ludwig ZDMG. 40, 71% 
sind jene Formen auf ein Adj. snehita- „schneeweiß“ (Nebenform snihita- na 
120.35 818bA.32A.), gebildet wie v. rokita- „rot“, zurückzuführen; TÄ. 4,23 
snihiti- snthiti- „Feuchtigkeit“ beruht auf Umdeutung des alten Wortes (vi 
Liebert -- 63). — PB.18, 6,10 ujjhiti- „ad. Verlassen“ (von 277%-) ist Tex 
fehler für wjjäti- „Sieg“ (Caland PB. 484, Oertel KZ. 55, 279). — Unklar sin 
Fi. „glühend“ u. dabhiti- „schädigend‘“‘ (von dabh-; auch als Name), bei 
auf den RV. beschränkt (Komposita mit ö&-? vgl. 111, 59 $ 24a); ebenfalls Le 
(u. Epigr. Ind. 4, 269£.; s. auch Renou Bull. Soc. ling. 45, 63) amkiti- „Gabe 
Nebenform von Lex. amhati- amhati-, Kurylowiez Symbolae gramm. ‚Rozwadows 
1,100 zieht amh- zu v. maghd- „Gabe“. — -£i- statt -i&- von set- Wurzeln 
abzulehnen: v. öst/- nicht „Antrieb“ von ös(f)- (Roth, Oldenberg ZDMG. 55, 29 
im Gegensatz von v. zsi£d-, sondern überall von @s- „streben“ (ders. ZDMG 
473ff.), — Die Käs. zu P.7,2,9 faßt als Bildungen aus Sets v. Zanzi- „BReibi 
und B. dipti- „das Flammen“; aber Za»- ist ursprünglich Anit, über 
s. aA. — Bei Verben, deren Abstraktum, wenn mit -Z- gebildet, auf -iii- 
gehen müßte, hilft man sich mit andern Abstraktsuffixen; z.B. Nir. 1,1 (31, 
wird von pacati pakti- BRDHOEN, aber von vrajati (Setverbumn) vra, 
(P.3,3,3). 


c) Unklar sind die wenigen Bildungen mit a zwischen 
Wurzelsilbe und -&-: v. amhati- „Bedrängnis“ ($ 465d), drs 
(nur 6,3,3a) „Anblick“ : v. drs-, dhrajati- „Strich“ (?) in crird 
v. dhraj- „dahinziehen‘‘, vasati- „Nest, Behausung‘“ sp: 
„das Wohnen“ : v. vasfi)-, AV. ramäti- „Ort angenehme 
enthalts“ AV. rdmati- „gern bleibend“ : v. ram- „ruhen“, 
tapyati- „Glut“ (für TS. TA. tapyata-; $ 492b) : v. vap= 
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Unklar Lex. Inschr, amhati- (Ganap. amhati-) „Gabe, Geschenk“ (s.bA.). Bopp 
5,1198f. u. Brugmann? II1, 436f. vergleichen gr. sögzoıg vepecıg ayeoız u. dgl., 
lat. seges, Osthoff Das Vb. in d. Nominalcomp. 194 gr. öAxeoifnemAog) u, dgl. 
Unverwertbar sind die aw. Belege; z.B. apati- -varati- können ai. üpti- vrli- 
venau entsprechen; urvati- ist Umbildung von urvaza- = v. vrald- „Gesetz usw.. 

d) Vereinzelt erscheint vor -ti- die Reduplikationsform einer 
Wurzel, doch nur wenn sie auch sonst verallgemeinert wird: 
v. carkrti- „Ruhm“ : karfi)- (vgl. v. carkytya- „rühmenswert“), v. 
-hditi- „Schein“ : di- (vgl. v. didivi- „scheinend“ didy-agni- „mit 
leuchtenden Feuern*), v. didhiti- „Andacht“ : dhi- (vgl. v. d-w- 
didhayu- „s. nicht besinnend*), SB. jäydhi- „d. Essen“ : ghas- (vgl. 
v. jagdha- „gegessen“). 

V. jigerti- s. $ 4728. 

467. a) Die Wurzel erscheint in der Regel auf der Tiefstufe. 
Daher z.B. in Erbwörtern im RV. ksiti- bhrii- d-huti-, mit Sam- 
prasärana igti- „Opferung“ AV. -ukti-, mit a aus Nasalis sonans 
v. gäti- mati-. Allgemein mit Synkope z.B. v. siö- „Gemeinde“ 
(8465ca) von v. as- „sein“ nebst v. abhi-sti- „Vorteil, Gunst“ 
abhi-sti- „Gönner“ (vgl. jAw. aiwi-sti- „Studium, Vorlesen“) dpa- 
sti- (AV. MS. TS. upasti-) „Untergebener* päri-sii- „Hemmung“ 
(vgl. Schwyzer Zschr. slav. Phil. 15,317 A.1), -ti- von v. da- 
„geben“ z.B. in v. bhäga-tii- „Glücksgabe* (auch maghd- väsu-) 
MS. 1,10, 10.13 (150,19; 153,14) Kath. TB. nir-dve-tti- (MS. 1,10,6 
146,14] nir-) „Abfertigung“ TS. prd-ti- „Hingabe“ TB. part-ti- 
Übergabe“ SB. sam-pr&-tfi- „Vermächtnis“; -gdhi- von ghas- in 
VS. u. Par. sd-gdhi- „gemeinsames Mal“ (P.6,4,100), MS.2,7,12 
92,14) zu sägdkiti- erweitert; — 3 3 bei Wurzeln auf @ ai äy 
2.B. v. -dhiti- : v. dhä- „setzen“, -siti- : s&- „schärfen“ in v. ni-siti- 
‚Schärfung, Zurichtung“ AB. sam-siti- „Schärfung“, v. YV. pra- 
siti- „Andrang, Ausdehnung“ : v. sä- „binden“, VS.-kl. (Pat. zu 
7,2,30) dpa-citi- „Ehrenerweisung“* : B. apa-cäy- „ehren“, v. 
iti- „Trunk“ : v. pä@y)-, S. giti- „Gesang“ : v. gai-; — entsprechend 
: % bei Wurzeln auf u avi) z.B. v. sömea-suti- „Somapressung“ : 
v.su-, v. üß- „Hilfe“: v. avfß)-, v. d-kuti- „Absicht“ GB. ave-küti- 
„id.“ : SB. ä-kuvate „beabsichtigt“ (u. v. kavi- „Seher“), v. bhüti- 
„guter Zustand“ (u. oft -bhäti-) : bhü- bhavfi)-, TB. säti- „Geburt“ 
MS.2,7,12 (92,14) sd-süti- „gemeinsame Zeugung“ (? dafür TB. 
si-küti- „begierig*) v. sı-guti- (w nach IL 1,98 $42b) P.8,3,88 
üti- (Ka. hinter su- vi- nih- duh-); — & än (115 $12b) dr ür 
genüber hochstufigem ani ami ari z.B. in v. säti- „Erwerb“ 
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(kl. nicht mehr!) : v. sanfi)-, 8. jäti- „Entstehung, Familie, Gattung‘ 
v. jan@)-, AV. sänti- „Ruhe“ : AV. $sam()-, v. körti- „Ruhm“ : 
kar(i)-, Kath. 7,6 (67,17) pära-frti- „Erreichung des jenseitigen 
Ufers“ (VadhS. Caland Acta or. 2,161 Zirt- „Löffel“) : v. tarfi 
„überschreiten“, Käth. serti- „d. Zerbrechen“ : v. sari-, v. gürti- 
„Beifall“ : v. garfi)-, spätkl. sphärti- „d. Erscheinen“ : v. sphu 
„schnellen“ (Aor. spharik). — Laut Kas. zu P.6,4,95 pra-hlatt 
von v. hläd- „s. abkühlen“. Unter Einfluß von v. dattd- ($426dy) 
„gegeben“ hochkl. datti- (Nir. 12,17 [174, A Kas. zu P.7,4,4 
Ragh.). . 
Liebert -£- 68H. N — Unklar: BV. 4,50, 23 dhuneti- „mit rauschendem Gan; 
(vgl. v. dhuüni- „rauschend“), nach Specht KZ. 62,234 aus *dhuns-iti- (?? 
AV.2,9,4a.c ertz-, angeblich „das Sammeln“ von v. cö- „schichten“. Zu 5hä 
vgl. Korinek bei Fraenkel IF. 54,271. V. abhi-mäti. „Nachstellung, Fein 
(SB. 5,2,4,16 mit sapdina- „Nebenkuhler“ glossiert) Zpa-mäti- „Anred 
freundlich“ enthalten v. maii- „Andacht, Gedanke usw.“ mit metrischer, si 
an -mäti- (s. b) anschließender Dehnung; vgl. Meillet M&m. Soc. ling. 11,1 
Umgekehrt angeblich kl. auch saz- statt v. säld- laut P, 6,4,45. — Vgl. gAN 
ü-sk-ti- (geschrieben askosti-) „Anschluß“ zu v. sac- „geleiten, folgen“. Ira 
aspa-sti- „(Pferdefutter,) Lnzerne“‘ in np. aspist usw. Bailey BSOAS. 13,121 
b) Daneben kommt auch die Hochstufe vor. Ganz selten b 
Bildungen aus leichten Wurzeln: v. tanti- „Reihe“ : v. tan- „spai 
nen“ (aber S. kl. iati-), Ganap. manti- (vgl. got. -minds 8465b 
v.-B. ränti- „das gern Verweilen usw.“ : v. ram- (VS.-kl. rdt 
„Lust“), v. heti- „Geschoß“ : v. hi- „entsenden“; v. vdsti- „bege) 
rend“ : v. vag- „verlangen“ gegenüber gAw. jAw. usti- „Wunsch 
(s. $472a). V. dhauti- „Bach“ : v. dhäv- „strömen“ (vgl. S. 
dhauta- gegenüber v. dhütd- vom gleichen Verbum). — Öft 
bleibt das @ der Hochstufe: v. ksäti- „Glut“ : AV. ksä- „brennen 
v. havyd-däti- „Opfergabe; Opfer besorgend* : v. dü-, vgl. gr. dör 
lat. dös; v. -mäti- „Maß“ : mä-, vgl. gr. ufrıs; v. räti- „Gabe* 
rä-, v. vi-bhrästi- „das in Flammen Geraten“ : v. bhräj-, v. 
sphäti- „Mästung“ : kl. spha@y)- (ÄpMB. 2,20,33 gegen P. 6,1,22 a 
sphäti-), kl. sästi- u. Sisti- (S465c6) „Bestrafung, Geheiß* : v..: 
$is-. Lex. märsii- „d. Abwischen“ (Pur. als Personenn.) : Kath; 
mrsti- hängt mit der sonstigen Ausbreitung der Vrddhiform ' 
myj- zusammen. MS.1,6,3 (89,12; P.6,3,113 als ved.) sddh 
„auszuhalten“ (vgl. v. d-sädha- „untiberwindlie «1275 8238 
sah-, aber pä. ussolhi- (= ai. *ut-sodhi-) mit o nach ep. 50 
kl. sodha-. 2 





5467.468] ursprünglicher Ablaut; Akzent 631 










































Liebert -ti- sort. — Vgl. Ahnliches bei -ta- 5428. - E= " Hierher RV.7,18,18b 
rändhi- (d.i. ränddhi-) „Unterwerfung“ : v. radh- randhäyati-?? — VS.16,18 
dhantyai ist nicht echte Nebenform zu v. d-kati- „Unversehrtheit‘“ (von v. han- 
„schlagen‘“‘), sondern aus dhantyäya (TS. im gleichen Mantra) entstellt; un- 
richtig stellt es Bartholomae Wb. mit jAw. jeinti- npers. guzand „d. Er- 
schlagen“ zusammen. — Vor -i- (8468aA.) kl. Hochstufe nasaler Wurzeln, 
2.B. yanti- P.6,4,39, santi-(!) neben säti- 6,4,45. — BAU.4,3,24 ghräti- 
„Geruch“: AV.YV. gkrä- „riechen“, Un. Lex. väti- „Sonne, Mond“: v. vä- 
„wehen“, Lex. präti- „Spanne“: v. prä- „füllen“. — V. jigarti- u. sv-asti- 8 
8 472a. — Buddh. u. jain. bodhi- „Buddhawürde“ sam-bodhi- „vollkommene 
Erkenntnis“ ist mi. für buddhi- (Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 3901. A.3). 
— Ganz unklar AV. usw. meihl- „Pfosten, Deichselstütze‘ (ep. Kl. auch medhi- 
medhi- u.a. Varianten), vgl. Walde-Pokorny 2,240; nach Johansson IF. 2, 34A. 
aus *meidh-ti-(??). — Über angebliches samgrahiti- für -grh- ($ 466b) s. 
Liebert -ti- 64 A.3. 

c) Beide Stufen sind ehe jedoch so, daß auch nach dem 

Zeugnis der verwandten Sprachen ursprünglich die Tiefstufe 
vorherrschte. Hochstufe ist ererbt in -däti- -mäti- -räti-; Tiefstufe 
gegenüber Hochstufe in andern Sprachen zeigt z.B. piti- : gr. 
-zwrıg. Ursprünglich ging wohl Tiefstufe der Wurzel mit Hochton 
des -ti-, Hochstufe mit Tiefton zusammen ($468), vielleicht so, 
. daß innerhalb eines Paradigmas entsprechend dem Akzentwechsel 
($468c) beides wechselte, dann Ausgleichung bald nach der einen, 
bald nach der andern Seite eintrat (vgl. III 140 $ 695). 
Ygl. Brugmann Curt. Stud. 9, 294. 299, Osthoff MU. 4, 1061., Kretschmer KZ. 
31,328f., Hirt IF. 32,278. — Auffällig ist die Vorliebe des Altiran. für die 
Hochstufe, z.B. gäw. forasti- „d. Sichberatenlassen“ (aber jAw. parszti- „Dis- 
putation®) jAw. fra-zanti- „Nachkommenschaft“ aibi-jarati- „Preisgesang“ (vgl. 
gAw.jAw. aidi.jaratar- „Lobpreiser“). — Nach Kurylowiez Et. indoeur. 1, 57£. 
sind iran. dati- stäti- und ai. -kili- sthiti- beides Tiefstufen (?). 

468. a) Im RV. sind die Simplieia auf -ti- in der Regel oxyton, 
kl. bei gewöhnlicher Bedeutung immer auf der Wurzelsilbe betont. 

Liebert -ti- 88f. — Kl. Barytonese P. 3,3, 94 (6,1,197). Ausdrücklich körti- 
Un. 4,118 (aus Airi- mit Ö!): vorkl. vom RV. an körk-. Unklar P. 3, 3,174 
(6,1,168): oxytones -Z- dient zur Bildung von Namen, die einen Segenswunsch 
ausdrücken; Bildungsregeln für diese P. 6, 4, 39. 45 ($ 467bA.). Vereinzelte Fälle 
vorklassischer Oxytonese P. 3, 3, 96. 97. — Uber die Betonung bei -#i- als Hinter- 
glied von Komposita s. I1L,2308. 84. 

b) Es läßt sich etwa folgende Entwicklung beobachten: Im 
RV. ist die große Mehrzahl und sind besonders alle häufig ge- 
brauchten oxyton; baryton isti- „Opfer“ (gegenüber isti- „Wunsch*) 
dti- jiti- jüsti- diti- didhiti- drti- (Mask.!) dhrüti- vfddhr- srüti- 
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sänifi-, alle nur an wenigen Stellen belegt, dazu mit Bedeutung: 
nach $471b dhäti- yak-(9); die Betonung schwankt bei trpti- 
und mit entsprechender Verschiedenheit der Bedeutung bei eitti 
und sakti-. — Nach dem RV. setzt sich bei v. Wörtern di 
Oxytonese z.T. fort, und zwar ist sie bis in die Samhitas nach 
weisbar bei kirti- krsti- dhiti- pürti- sruti-, bis in die Brähmana 
bei @t- jüti- vasati-, dagegen ist sie schon vorkl. durch Barytones 
ersetzt in öti- pdkti- (doch MS. TB. SB. pakti-) püsti- (doch AV 
zweimal pusti- und SBK. pusti-käme-) bhüti- bhrti- mdti- (doc 
in Mantra TB. 2,8,9,2 mati-mant- unmittelbar neben mäti-vrata- 
vrsti- (daher auch SB. vrsti-mant- gegenüber RV.TS. MS. vrsti-mänt- 
aber in YV.-Mantras außer VS., aber einschließlich Kath. 4, 1 
[35,17]; 11,10 [157,9] meist vrs#i-, SBK. beiderlei; vgl. Webe 
Ind. St. 13,94, Caland SBK.1,32f.) $rdsti-; solche, die bereits im 
RV. schwanken, sind nun stets baryton. — Bildungen, die ers 
nach dem RV. auftauchen, sind selten bloß oxyton belegt, s 
z.B. AV. citi- SB. bhitti-; meist sind sie baryton, z.B. AV. ksiti 
„Schwund“ (gegenüber RV. ksiti- „Wohnsitz‘) AV.VS. usw 
$änti- „Ruhe“ MS. mfsti- „Reinigung“ SB. sthiti- (falsch 14, 6, 10, 1: 
sthiti-) „Regel“; bei einigen schwankt der Gebrauch: rti- klpti 
drsti- srsti-, auch vitti- (nur baryton belegt, aber nach P.3,3,9 
im Mantra oxyton). Bei gupti- ist vom AV. an Barytonese belegt 
aber SBK. auch gupti-. Die große Masse der übrigen ist auf de 
Wurzel betont. e 

Hierher v. rändhi-? — VS.23,49 cil-äye „zum Verstehen“ ($187a«) ist 
TS.B. e-ti- „Schicht, Scheiterhaufen“ zu trennen; SB.10, 2, 6, 10 eitibhih 
citayah im gleichen Satz (Fehler?),. — TB. 3,4,1,7 fiyai (mit jüngerer Flexio 
weise!) für VS. 30,18 riäye; vgl. TB.3,4,1,14 /iyai für VS. 30,17 arty 
TB. 3,3,6,3 sizi- (nicht wie BR. u. Bö.Wb. sazi-) „Geburt“. V8.21,59; 28 
23.46 pdktip = NS. 4,13,9 (211,5), TB. 3,6,15,1 puktik. — Vgl. Thie 
Pan. 39#. 

c) Warum die Barytonese siegte, ist unklar. Nach dem T: 
bestand des RV. scheint Vorwiegen der Oxytonese neben v 
einzelter Barytonese ererbt gewesen zu sein. Dazu stimmt 
überwiegende, aber nicht ausschließliche Tiefstufigkeit der Wwn 
silbe ($ 467) und das Zeugnis der verwandten Sprachen, Z 
das Griechische führt die Barytonese ausnahmslos durch, 
das Germ. bezeugt beide Betonungen, Oxytonese z.B. mit urg‘ 
spödi- „Gedeihen“ : v. sphäti-, sedi- „Saat“, skurdi- „d. Schne 
Oxytonese z.B. mit got. ga-gumpi- ahd. eumft : v. gäti-, go 
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taurbi- „Zerstörung“ (vgl. v. drti- „Schlauch“ gr. ö&ggıs). Wahr- 
scheinlich wechselte der Akzent innerhalb des Paradigmas und 
fand dann Ausgleichung statt (vgl. $ 467e). 

Wheeler Griech. Nominalace. 33f., Holt 20, Kuiper Noun-inflexion 221. — Ur- 
sprünglich Wurzelbetonung Bopp 5,1193; Endbetonung GMeyer KZ. 24, 241, 
Brugmann Curt. Stud. 9, 325 A.40, Saussure 230 = Recueil 215, Collitz Das 
schwache Prät.182, Specht Urspr. 390 A.2 (Differenzierung nach Nomen ag. u. act.); 
barytone Ableitung aus oxytoner (daher tiefstufiger) Basis und v. Oxytonese aus 
.t4- entliehen Benfey OuO. 3, 62ff. — Zeugnis des Germ.: Verner KZ. 23,124, 
Brugmann aaO. 299 A.15, 326 A.43. — Barytonese von -Zu- her Gerckens 19 A., 
vom Neutrum aus? Benveniste Origines 1, 83f. — Barytonese der Simplicia aus 
den barytonen abstrakten Komposita, oxytone Simplieia nicht aus den oxytonen 
nichtabstrakten Komposita (z.B. AV. deva-heti- „Göttergeschoß"), sondern aus 
-ti- neben unbetontem -Zu- (und aus -Zd-) Holt 20f. — Kurylowiez Accen- 
tuation baf. 

469. a) Die Stämme auf -#- werden sehr gern zusammengesetzt 
(II 1,190f. $ 81b), ebenso im Aw. (Duchesne Comp. 83#f.) und 
Got. (Schulze KZ. 42, 323f.). Manche im RV. belegte kommen 
dort überhaupt nur als Hinterglieder vor, so -usti-. -kati- -kübi- 
-dati- -türti- -diti- -drpti- -(Vhiti- -bhrägti- -vrkti- -Siti- -sabti- 
-suti- -süti- -hiti- (neben dem Simplex heti-) -huti- -hruti- -horki-, 
dazu -diditi- im Bahuvrihi mit su-; andere sind im RV. nur als 
Hinterglieder, erst später als Simplicia belegt: in den Samhitäs 
dästi- (vgl. II 1, 128f. $55d, Wackernagel-Debrunner KZ 67, 169£.) 
rti- (FB-) ksiti- „pYlors“ eiti- drsti- (drstt-) srsii-, ın den Brähmanas 
krti- yukti- risti-, kl. ukti- eyuti- niti- yuti- Sisti- sakti-, dazu Lex. 
mäti- hüti-. Manche von diesen sind gewiß erst nachträglich aus 
den alten Komposita heraus gebildet. Aber daß einige Simplicıa, 
wiewohl den ältesten Texten fehlend, doch ererbt sind, ergibt 
sich aus den außerindischen Zeugnissen; vgl. $ 465b v. -däti- 
-mäti- -erli- -hubi-. Auch einige erst nach dem RV. belegte 
Bildungen auf -t- erscheinen nur als Hinterglieder oder zuerst 
als solche, z.B. ep. -akti- B. -tasti- B. -patti-; vgl. 5 46509. 

Vgl. RV.1,137,3h soma ä pitdye sutädh „der Soma ist zum Trunk aus- 
gepreht‘‘ auch f sömapitaye „zum Somatrunk“ u. dgl. (Renou Rev. £t. i.-e. 
1,161). — V. diti- (mal) künstlich aus dem sehr häufigen v. dditi- N.e, Gottheit 
(nach Neisser Wh. 1,20#. eig. „Ungebundenheit“); Renou BSOS. 10, 6f. 
‚MS. Käth. KapS.B. prd-jän- „Zeugung“, aber erst S. jäzti- ($ 467a) :jAw. 
‚zanti- (auch als Hinterglied) „Nachkommenschaft“ (zanti- nur spät und in der 
edentung „Erkenntnis“, wozu älter und häufiger ü-zanti- „Verständnis, Aus- 
gung‘ u, priti-zanti- ee — Renou Rev. 6t. i.-e. 1,157. 161ff., 
'orzig Namen 3251. 
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b) Im Zus tnmerhang damit steht die Tatsache, daß in einigen 
Fällen einem Hintergliedstamm auf -- ein Simplex auf -tu- en 
spricht (vgl. auch $ 465cß.y): ep. vy-akti- ($ 465cß): v. aktı 
„Salbe, lichte Farbe“; v. vy-usti- : v. vdstu- „das Aufleuchten‘ 
v. (Whiti-: U.S. dhätu- „Satz, Lage“ (v. als Hinterglied vo 
Bahuvrihis); v. -siti- : setu- „Band usw.‘“; v. söma-sußi- : v. söht 
„Pressung“; vgl. auch B. -patti- jAw. -pasti- (8 46508) : Inf. 
pättave. Entsprechend gAw. jAw. jyäti- : gAw. jyätu- „Leben‘ 
got. ga-kusts „Prüfung‘‘ : kustus „id.“, us-wahsts A 
wahstus ‚ad.“. 

vgl. auch v. havyd-dätaye vösu-Eaye ae aber visu ken 
dätave; über v. pli-: v. dva-rti- 5. 8491aA. — Zum Aw. Duchesne Comp. 91 
Vgl. auch Schwyzer IF. 30, 436 (bei Homer -o:5 nicht aus Denominativa, aber -TÜg 
— -Zu- urspr. sakral, -Z- das profane Gegenstück dazu: Havers Anz. Öst. Ak. 195 
43462). 

c) Demnach ist die Opposition Simplex -iu- : Kompos. -G- au 
der Grundsprache ererbt, wenigstens insofern -ix- die Zusammen 
setzung nicht liebt ($ 488d). 

Erster Hinweis darauf bei v. Bahder Verbalabstrakta (1880) 77 (fürs Got. “ dan 
Schulze KZ. 42,323 — Kl. Schr. 545 (ebenso), Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918 
3805., Gerckens 3öff. (Ai.: 8. 54. ö5f.), Meillet Bull. Soc, ling. 25 p. XXf.: 
123f,, (Ernout-)Meillet Diet. &tym,. de la langue lat. 573. 601, Holt 20: 
starker Einschränkung Benveniste Noms d’agent 105#.; Liebert -ti- 149 
(Simplex auch bei -2- alt; Präfixkomposita streng genommen nicht Komp., sonder 
Ableitungen aus präfigierten Verben). Ursache dieser Verteilung nach Mei 
Bull. Soc. ling. 136#.: Wurzelnomen im Hinterglied nur als Nom. ag., dakk 
-&- für Nom. actionis. -Z- nicht aus dem Kompositum Gerschewitsch Studi 
di fil. class. N.S. 15,175f.A.; ursprünglich Bedeutungsunterschied -%- „objek 
Einzelverwirklichung“ — -iu- „subjektive Eignung oder Bereitschaft“ 
Benveniste aaO. 93f. 112 (vgl. -Zer- und -tor- $498a). — -tz-/-Zu- beruhte n 


Otrebski Indog. Forsch. 1ff. u. Lingua Posnaniensis 1 (1949) 255f. auf eit 
Ablaut ö/a. 


470, a) Als Verbalabstrakta weisen die ti-Bildungen a 
finitivischen Gebrauch auf, vor allem in den Dativformen auf 
jünger -tyai (meist mit Betonung -tdye -tyai). Schon in der öfter 
Beschränkung auf die Dativform und in deren Bevorzugung. 
eine Annäherung an den Infinitiv. Nur die Formen auf: 
-iyaö sind z.B. belegt in v. siktäye väsya- istaye söma-pitaye-i 
MS. sädhyai, Mantra PGS. ni- vistyai; im RV. sind istäye p 
vitäye zwei- bis dreimal so häufig wie alle andern Kasusf 
dieser Stämme. Ganz infinitiyisch ist das Verblassen der sp 
Dativbedeutung an Stellen wie RV. 10,86, 2c.d vindasi . ; 
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pitaye. „du findest (Gelegenheit) zum Somatrinken‘“, PGS. 1,4, 16d 
yasyäm u kämä bahavo nivistyai „in die einzugehen viele Wünsche 
vorhanden sind“; ferner die verbale Konstruktion, bes. mit dem 
Akk., z.B. RV. 8, 33, 13a u. 8, 86 (97), 8b püldye mddhu „Süßig- 
keit zu trinken“, 1, 113, 6b u. 1, 124, 1c.d drtham ilyai „zur 
Arbeit zu gehen“, 7, 68,2b haviso vitäye „vom Opfer zu genießen“, 
PGS. yasyam . . . mivisiyai (s. 0.), PB. 18, 6, 10 äsiya ujjityai 
(s. 8466bA.) „um schneller zu siegen‘. 


Wilhelm Inf.17f., Delbrück Ai. Verbum 224f. u. Synt. Fr. 5,4248, Bartho- 
lomae BB. 15,234 u. KZ. 41,326 A.2, Renou Rev. t. i.-e. 1, 159#. Anders 
Petersen IF. 34, 280. Oft besteht Unsicherheit, ob nur infinitivischer Dativ oder 
auch andere Kasus belegt sind (Oertel KZ. 58, 288). — RV.8,90 (101), 46 
tdsmän no adyd sämyter urusyatam „vor feindlichem Zusammenstoß mit 
diesem schützt uns“ scheint fdsmät für tdsya eingetreten zu sein, weil sdmrieh 
Ablativ ist, also die beim Inf. übliche Assimilation vorzuliegen. — Vgl. auch 
die Akkusative im Vorderglied, z.B. dsvam-isti- (II1,207 $ 875) päsva-isti- 
„Rosse, Vieh wünschend“; Gerschewitsch aaO. 178ff. — Nominale Konstruktion 
des Inf. z.B. RV.1,4,9c dhänändm sätdye „zum Erwerb von Reichtümern‘“, 
PB.8,2,8 bhrätrvyasyäbhivrtyai „um sich gegen den Nebenbuhler zu wehren“. 


b) Seltener kommt der Instr. infinitivartig vor; z.B. v. srustt 
ist fast genau so häufig (13 mal) wie alle andern Kasus zusammen 
(1& mal); Meillet Bull, Soe. ling. 25, 131. Bd 

Vgl. noch mit Figura etymologica RV.7,1,21b su-diti .. , dia äh 
mit hellem Glanz“. Aber SBK. 4, 2,1,21 supakty yösadhayah pacyante „mit 
gutem Kochen werden die Heilkräuter gekocht“ ist nicht in supakii ds- aufzu- 
lösen (COaland SBK. 1,56), sondern in supaktyaus- = supaktya ög- zu ändern, 
da der Instr. auf auf den RV. beschränkt ist (III 1451. $ 73a). 

c) Viel reicher ist der inf. Gebrauch der Kasus von. =. im 
Awesta. Im Baltoslavischen ist der Inf. überhaupt aus -ti- gebildet. 
Im Altirischen dient ein dem v. -Zdye entsprechender Ausgang 
"als Suffix für das Partieipium necessitatis. Demnach enthielt wahr- 
;cheinlich schon die Grundsprache Ansätze zu solchem Gebrauch. 
Jolly Inf. 85, Zupitza KZ. 35,458, Brugmamn? 111,429. — Iranisch: Dar- 
nesteter Et. iran. 1, 229 erklärt die sog. apokopierten Infinitive des Npers. (z.B. 
terd „machen‘‘) aus -Z-; darauf führt auch der Vokalismus der Wurzelsilbe. 
Weiteres hierüber bes. bei Bartholomae IF. 38, 7. Zur Schreibung Lommel Gött. 
Nachr. 1935, 167&£. Nominale Konstruktion aw. z.B. V.12,2 frasnätti tanungm 
vastranam), frasrüiti gadangm „durch Abwaschen der Körper (Kleider), 
iuech Hersagen der Gäthäs“. — Altirisch: Thurneysen Handbuch 1, 409. 

471. a) Umgekehrt unterliegen die auf -ti- wie andere Verbal- 
abstrakta der Konkretisierung. Z.B. vasati- heißt in der ältesten 
Sprache „Nest, Behausung“ und dient erst später als abstrakte 
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Bersichaune des: Wohnens; ' ähnliche: AV. ramdti- font 
ort“. Bei sruti- ist, die Bed. „das. Hören“ erst: von SB. an belegt; 
im RV. u. AV. heißt es „Klang“, von B. an „Ausspruch, Kunde“ 
Auch das Mittel und Werkzeug wird etwa ausgedrückt: dfsti-, 
‚eig. „das Sehen“ (VSK.), bezeichnet SB. die Sehkraft, ep. kl. das. 
Auge, bei Susr. die Pupille; sruti- bedeutet ep. kl. auch „das 
Gehör“ usw. — Wieder anders heißt die Feuerzange von VS. 1,17 
'an dhrsti-, eig. „Wagnis“, weil man sich damit ins Feuer wagt; 
die Perimuschel(-mutter) heißt S. sukti- (eig. „Glanz“). Sicher: 
maskulinisch ist v.-kl. drti- „Schlauch“ (aber gr. ö&oeıg „Leder 
decke“ ist Fem.). — Vgl. weiter z.B. v. rstö- „Speer“ ($465ca) 
krtti- „Lederdecke“ ksiti- „Wohnstätte“ (8 465c«) tanti- „Reihe“ 
(8 467 b) dhauti- „Bach“ (ebd.) apä-»rti- „Versteck“ (8 465b), SB. S 
bhitti- „geflochtene Matte“ kl. „Wand“ (aber Kath. „d. Zerbrechen“ 
VS. d-bhitti- „d. Nichtsplittern®), 


Renou Rev. &t. i.-e. 1,158f., Liebert -ti- 119. — V.3 zu P.3,3,95 lehrt für : 
isti- (von yaj- und is-) stuti- sruti- ausdrücklich die Bed. karana- „Werkzeug“ 
drsti- in G. bhima- zu P.3,4,74 (in Kä$. fehlend) ist fehlerhaft, 


Gr. Zöerig zu AV. srti- „Weg, Gang‘? Haas Lingua Posn. 3,88A.2. — V 
gürtäyeh und lat. gräfes urspr. rituelle Rufe Porzig Studium generale 4 (1951) 150. : 

b) Besonders beliebt aber ist es in der ältern Sprache, die Ver-. 
balia auf -&- zur Bez. der persönlichen Träger des Verbalbegriffs : 
zu verwenden (vgl. auch Il 1,3 $ 1b6). Abstraktgebrauch haben 
neben sich v. isti- (im Vok.) Strabender“ (Oldenberg ZDMG. 62 
477), dhüti- „Erschütterer“, SB. dhfsti- „kühn“, v. dsu-niti- „Führer 
der Seelen ins Jenseits“ (Arbman Monde or. 21, 34 a8; vgl 
v. sdrdha-niti- „Scharenführer“; oder Bahuvrihis?), v. abhi-bhäti- 
„überlegen“, mati- „sinnig“, abhi-mäti- „nachstellend“, v. räß- 
„gern habend“ (auch mit srößu-; 1,29,4b rätdyah Nom. ag. neben 
dem Bahuvrihi a d-rätayak [Renou BSOS. 10,3; Geldner Übers. 
„gute, böse Feen“]) N; nur als Nom. ag. und als Adj. sind belegt 
z.B. v. dsvam-isti- „Rosse wünschend*, rna-käti- „Schuld fordernd“ 
u. käma-käti- „Wünsche heischend“ (: v. kan(i)- „Gefallen finden“), 
havyd-däti- „d. Opfergabe besorgend‘“, prästi- „Seitenpferd‘“ (eig: 
„Tänzer“ :aksl. plesati lit. plensüi „tanzen‘‘; Wackernagel KZ. 67, 
166) N, AV. TS. rdmati- „gern bleibend“ (vgl. AV. ramdti- „Auf- 
enthaltsort“), v. stö- -sti- ($465ce, 467); diese alle nur in den 
ältesten Texten. Bis in die kl. Sprache üblich ist AV. päti- „faul 
— Nur in der spätern Sprache M. ep. pari-vitti- „überheiratet 
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älterer Bruder“ für YV. päri-vitta-, inschr. äjnapti- Bez. e. Beamten. 
u. Beamtenkollegiums, 'sönst „Anordnung‘‘ (Fleet Epigr. ind. 7; 
183#£.).— Zum Übergang vom Abstraktum zurPersonenbezeichnung 
vgl. RV. 2,3,8b bhärati visvd-türtih „Bh., die Allesüberwindung‘“; 
d.h., „die alles übertrifft“, 2,4,1a.b su-orktim . . . agnim „Agni, 
euern Preis‘, d.h. „hochgepriesen“, 2,29,2a yüydm deväh prd- 
matir, yüydm öjah „ihr, o Götter, ‚seid Fürsorge(r), ihr seid Macht. 
(mächtig, Macht verleihend)“, 6,45, 46 sG hi nah prämatir mahi 
„denn der ist uns eine große Fürsorge“. So auch die Verwendung 
von Abstrakta als Bezeichnung weiblicher Dämonen, z.B. v. &-diti- 
„Ungebundenheit“ d-räti- „Mißgunst“, vgl. jAw. fraasi- „das 
dem Gläubigen eigene Unsterbliche‘‘ (etym. = ai. *pra-vrii-) hqm- 
varsti- „Wehrhaftigkeit“, gr. Nöusoıg Adxeoıs (messap. Logeti-bas 
Kretschmer Glotta 12, 278). — Weiter weg von der Abstrakt- 
bedeutung liegen v. AV. (später nicht mehr!) Ärsti- „Menschen- 
stamm“ (meist Pl.), wohl eig. „das Pfilügen‘ (8 A65ca; anderes 
s. Liebert -ti- 189f.), und v.-kl. jnat- „naher Verwandter“ zu v. 
iNäd- „kennen“, vgl. got. knöds „Geschlecht“ (i-Stamm) ahd. chnot 
(Schulze KZ.63, 113). — Zwischen Abstr. und Kollektivum schwankt 
AV.-kl. sfsti- „Schöpfung“ \(RV. vi-srst- „geschaffene Welt“); 
Abstr. oder Nom. ag. z.B. RV. 1, 186, 3b Sastibhih („Lobreden“ 
oder „Lobsänger‘“‘). — Vgl. gAw. jiti- „lebend“ iAw. zraz-däti- 
„vertrauend, gläubig‘“ und Mannsn. | 

Bopp 5,1175. 1196, Lindner 78, Fraenkel Nom. ag. 1,76; 2,194f., Renou aaO. 
157£., Gerschewitsch aaO. 176f., Thieme Untersuch. B2f., Liebert -ti- 129. — 
YV. jigarti- s. 34723. — rämati- nach Wüst GGA. 1934,9 durch Umdeutung 
von v. ard-mati- (8 465cß) als a-ramati- (vgl. 8. sura- „Gott“ aus v. dsu-ra- 
„Dämon“ n. $469aA. diti- aus dditi-). — SB. 14,5,2,6 — BÄU.2,2,4 läßt 
den Mannsn. v. diri- aus diti- „essend“ umgeformt sein. — Unklar v. rdnäi- 
sowie ydtih paräyätih RV. 9, 71, Tc; ep. kl. yati- „Asket“ von v. yam- „zügeln“ 
oder aus dem v. Familiennamen ydti-? v. AV. jaräd-asti- „langlebig“ (auch 
„Langlebigkeit“) hierher oder Bahuvrihi? Sicher nicht hierher v. pdti- „Herr“ 
trotz Pott 1,189 u. aa. — Neutrum des adjektivisch gewordenen -Zi- ist sehr 
selten: RY. 5, 23, 4b abhimäti (sähah) (zweifelhaft, s. Oldenberg z. St.; Haplo- 
logie für abhimäti-sät oder -söhöm nach Geidner Festgabe Kaegi 102), SB. 9, 
5,1,16.17 ä-sakti „vollständig‘‘ Adv. oder Attribut zu safydm (dnrtam) (adj. 
dsaktayah Fem. SBK. 4, 6,1,7; Caland SBK.1,52). _ 

c) Verwendung von -t- gemäß b ist ererbt; vgl. gAw. jAw- 
asti- „Genosse“ (aus indoiran. *ä-sk-t-, vgl. |Aw. üskoiti- „Anschluß“ 
8 467aA. und v. d-sk-ra- „befreundet‘‘), gr. gdwrıs (Benveniste 
Origines 1,83, Schwyzer Gr. Gr. 1,504A.3, Holt 40, Porzig Namen 
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335) udonrug „Wegraffer‘‘, altir. töid aksl. tat „Dieb‘‘; kollektiv 
Hom. 8 75 ngößaoıs „gehendes Gut“ = noößara. 

Brugmann Techmers Zeitschr. 4, 107 A. u. Sächs, Ber. 1839, 196. 201, Kretschme 
Glotta 13, 106f. (Nom. ag. das Älteste), Fraenkel Nom. ag. 2,194, Sturtevan 
Language 10, 266ff., Specht RZ. 66, 214. 217f. u. Urspr. 338ff., Holt 27, Liebert: 
-ti- 116M,, bes, 142, Krahe PBrBeitr. 71,245 (beide Verwendungen alt; ur 
sprünglich: „verbunden mit‘). — Benfey KZ. 9, 108f. nimmt für dieses -#- be 
sondern Ursprung an; vgl. Johansson KZ. 30,426 sowie GMeyer Curt. Stud 
5, 110ff., der auch -2ö- im Vorderglied von verbalen Rektionskomposita (IT 1, 320f 
$120e, Specht KZ. 59, 71#., Kretschmer Glotta 22, 250f.; 24, 244, Meillet Bey 
et. gr. 32,385, Pisani Rendie. Ist. Lomb. 73, 33f.) vergleicht. 

412. Die 3. S8- Präs. auf -%- kann als Subst. auf -i- Hektier 
werden. 


a) So anscheinend in RV. 5,29, 4e jigartim „den ER 
aus *ji-gar-h „verschlingt“ und 5,79,5ec zdstayah „begehrliche‘ 
aus v. väs „wünscht“; ferner v. sv-asti- „das Wohlsein, Heil 
Segen“ (als Fem., auch als N. e. Göttin, aber oft Neutr. Nom.: 
Akk. svasti und Instr. adv. svasti; vgl. II 146 8 73aaA.), vgl. 
gr. Eoro -eor® aus Zar, russ. jestöü „das Sein, Hab und Gut“ 
netü „das Nichtsein“, förten Gr. Lex. asti-twa- „Existenz“ nästitä- 
„Nichtexistenz“ u. dgl., P.4,3,56 u. Padam. dazu äste ya- „im 
Sein befindlich“ (Fraenkel KZ. 53, 46f.). 

Liebert -ti- 47. 55. 86f. -——- Mbh. dahati- N. e. Wesens im Gefolge des Skandha: 
aus ddhkati „brennt“‘?? — Nach Bezzenberger T'egag 177 -H- in jigarti- zu gr 
-z& lit. -tojis. Vgl. übrigens den Mannsn. AB, a-jigarza-. 

b) Um Begriff oder Form eines Verbums zu bezeichnen, kann 
von B. an die3.Sg. Act. des Präsens dienen, die dann als ti-Stamm 
flektiert wird, z.B. BAUKanv. rasaı yabi- „das Schmecken‘“ a 
BAU. rasdyati „schmeckt“, TB. 1,4,6,1 (nach Bo. Wh.) di-vant-, 
AB. kseti-vant- „eine Form von i- ‘gehen’, ksi- “wohnen’ en 
haltend“, S.M. yajati- u. juhoti- „die mit d. Verbum yaj- bez 
hu- bezeichnete Opferhandlung“, Mbh. 8, 42, 31 = 8, 1992 nanda 
„die Wurzel nand-" u. aa. ebenda, Nir. 5, 15 (85, 4) vrandatı- „die W 
vrand-“. 2 Grammatikern ist diese Bezeichnung sehr geläufig 
so z.B. P. 8,4, 17 syati-hanti-yati-väli-dräti-psäti-vapati- vahat 
samyali- kl -degdhi-su, 3, 1, 51 ünayati-dhvanayaty-elayaty- -ardı 
yali-bhyah; -ti- auch bei medialer Flexion (von Media und Passi 
2.B.7,2,44 süti- und säyati- „die Wurzel sü- ‘gebären’“ wege 
der zwei Präsentia v. ste und süydte, 1,3, 61 mriyati- : AV. mrü 
„stirbt“, Nir. 2,20 (47,18) krsyati- „das Passiv krsydte (MS.)' 
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gepflügt’“‘, 2,16 (46, 13) ä-seti-: v. d saye „läßt s. nieder“. Solches 
-t- kann auch gebildet werden, wenn das Präsens anders lautet, 
z.B. P. 3, 1,56 sarti- „die W. sy-“, Nir. 2,23 (48, 18) vacati- „die 
W. vae-“ (BÄUKänv., P. 3,1, 52 vakti- aus ep. vakti), 9,25 (139, 6) 
tavati- „die W. tä-“. — Im Unterschied vom gewöhnlichen -ti- 
sind diese Nomina mäskulin, weil dhätu- „Verbum* dazu gedacht 
wird, z.B. Ka$. zu P. 1,4,40 ewampürvasya srnoteh „der W. sru- 
der dies vorangeht“, änpürvah srnotih „a-sru-“, Nir. 1,17 (37,20) 
avater gaty-arthasya „von u- im Sinn von ‘gehen’“, 4,17 (70,19) 
dayatir anekakarmd „dayati hat mehrere Bedcniuhieen®. 

Wackemagel Berl. Sitzgsb. 1918, 387 ff, Liebich Heidelb. Sitzgsb. 1919 XV 23f., 
Liebert -ti- 86f. — Vgl. aus Präs, noch P. 3,1,52 asyati- (auch V. 3 zu 1,3, 29) 
khyäti-, 56 arti- (auch Pat. zu V.10 zu P.6,1,12 [p. 19,2]; Präs. artö nur 
TS. 2,3,14,6 abhy-ärti „erhebt“); 2,4,77 gäti- (ga- „gehen“ 2. Kl. Med. nur 
Gramm.); Ngh. 2,8.12; 3,11.14.22 alti- krudhyati- pasyali- arcali- svapiti- 
mit -karmänah (‚nau) „die Bedeutung ad- usw. habend“; unregelmäßig Mbh. 
320. minuti- statt minoti-; zufällig zu einem ig. Präs. stimmend Nir. 6,8 
(93,18) ojati- (künstlich zur Etymologisierung von ojas-; Dhp. Präs. ojayati) : got. 
aukan (trans. u. intrans.) lit. dugu „wachse“. — V.2 zu P. 3,3,108. Die Padam. 
dazu bemerkt, daß bei mehreren Präsensbildungen eine auch für die andern dient, 
also z.B. Ziyati- zugleich Ziyate und Zinäti bezeichnet. — Vgl. auch -i- zur 
Bez. der Verbalwurzel $ 188. 

473. -ti- dient ausnahmsweise auch der denominativen Nominal- 
bildung. 

Liebert -ti- 173H. 201#. 

a) In rein nominalen Wörtern Ne 

a) maskulinisch in AV.YV. patti- „Fußgänger“ : ap. pasti- zu 
v. pad- „Fuß“ (ep. kl. auch padäti- P. 6,3,52 nebst V. 2 u. Pat.), 
was an gr. inndıng lat. pedes eques erinnert, also -LH- aus ig. -fa- 
zu enthalten scheint. Ferner v. AV. addhä-ti- „ein Weiser* zu 
v. addhä „in Wahrheit“. 

Fraenkel Nom.ag. 2,196f., der das gleiche Suffix in Khalatl. g 474b) an- 
nimmt. Unsicheres über paiti- und padäati- 8159; Fay Am. J. Phil. 34,39; 
Class. Quarterly 8,51; Lindquist bei Liebert -ti- 182f. padäti- auch iran. (np. 
piyadah „Fußgänger“) Mayrhofer DLZ. 1952, 323 A.2. 
 -ß) Femininisch in v. yuva-ti- (wofür ep. kl. gegen die Gramm. 
‚auch yuwati-; vgl. III 137 8 68aößß) „jung, junges Weib“ : v. yılvan- 
„jung, Jüngling“ mit einem alten Femininsuffix, das wahrschein- 
ich in orkdti- (y) und wohl sicher in ir. elit „Reh“ aus *elntis 
nd in urgerm. magapi- „Jungfrau“ wiederkehrt; YV. paksa-ti- 
Flügelansatz“ (P. 5, 2,25; kl, auch = paksd-) YV. ni-paksatı- „die 
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zweite Rippe“ : v. paksd- „Flügel“ ; Mantra Äpss. BR „langes 
Leben“ : v. jyök „lange“. Be 
Über die Entsprechungen zu yuvati- als Fem. bildunz (und über den Akzen 
nach $ 4682.b) s. Wackernagel Gött. Nachr. 1914, 38ff. (falsch Saussure 29 — 
Recueil 28); vgl. auch yA.; ursprünglich Kollektivum nach Thieme Untersuch. 28 
A.2. — Einen Stamm yuvant- = yuvan- folgerten aus yuvati- (-K-) Pott 1,26, 
Benfey 145 Bem.2, Ebel KZ. 4,341, ein Suffix ig. -Z2- Johansson KZ. 30, 424 
Brugmann? II1, 439 sieht in zuvatl- dieselbe Abstraktbildung wie in ah 
Jugund; Schulze Eigennamen 41 vergleicht nordital. Fem. Voltarontis zu Ve 
taro. — Unwahrscheinlich Renou Bull. Soc, ling. 45, 62 : v. prisü-k- aus dem 
stammhaft gewordenen Lok. przsi#; vgl. III 73 829b (wo prisuti- zu lesen ist 
und -s#ti- oben $ 469a, sowie Liebert -ti- 35. 
y) Zweifelhaften Geschlechts: RV. 4, 41, ie vrkä-ti- : v. vfke 
„Wolf“; v. visti- (8 465aA.). . 
V. vrkati- für ofka- im Sinn des Lobes P. 5,4,41; Ableitung aus fem. oy% 
V.8 zu 6,3,35 (Haradatta zu 6,3,35 vrki prasastä vrkatih),. also -&- Fem 
endung wie in yuvati- Wackernagel Gött. Nachr. 1914, 37ff. (über den Akze 
ebd. 40); vgl. auch Liebert -ti- sam-ti- (Bedeut.?) P. 5,2,13 
samti- Grundlage von AV. Santivd- (8 701a) oder aus diesem erschlossen? 
Holt 18 stellt dazu das heth. Adjektivabstr. auf -asii-. 
b) In Numeralien; 


a) v. kali „wie viele?“ (in bestimmten Verbindungen au 
indefinit) : jAw. Caiti lat. quot (vgl. auch gr. m6ooos aus -tio-) zu 
v. kd- „wer?“; v. ydli „wie viele“ (relativisch) : jAw. yeiti (vg 
gr. öooog) zu v. yd- „welcher“; AV. titi „so viele“ : lat. Zot (vg 
gr. tdocos) zu v. td- „der“; alle drei zunächst ohne Kasusendun 
gebraucht wie die entsprechenden aw. und lat, Wörter, doch i 
Ai. und Aw. nur im Nom. und Akk. Erst vom SB. an diene 
sie auch den andern Kasus und erhalten für diese die pluralische 
Kasusendungen wie die Kardinalia 5—10, z.B. SB. 14, 6, 1,9. 
katibhih, und zwar nach dem Schema der i-Stämme, daher Gen. 
-inäm; kl. sind die Flexionsformen analog denen der Kardinal 
5—10 betont (P. 1,1,23.25; 6,1,179ff.), also katibhih u. katib 
katindm usw. — Verwandt ist wohl das adverbiale -& in v. &-ü„ 


Begrifflich entspricht dem ai Zd&i jäw. aiti, eine wohl iran. Neubildung 
dem Pron.-st. a-. Wegen der Flexionslosigkeit fassen Bopp 2, 465 u. Pott 2 
die Formen des Nom.-Akk. als Neutra. Über das späte Bintreten der Flexio 
‘ Delbrück Synt. F. 5,82, JSchmidt Pluralbild. 2991. 

£) In den Zehnern (P. 5,1,59) v. vimsati- „20° (für dual 
sasti- „60“ saptati- „70° asiti- „BO“ navati- „90“ (indoiran 
deutung der Abstrakta der Einer, vgl. aksl. 3estt „6“ deveti 
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desett „10“). Oxytonese wie in pankti- (y) und wie in yazati- (aß). 
Im Anschluß an navati- ep. (von der Gramm. nicht anerkannt) dasati 
„100“ zu v. däsa „10“. S. III 366. 369f. 374 $ 188.190. 191g. 


Aus -H «a entsprungen nach Pott 2,461. — Nach Benfey GGA. 1846, 755 -i- 
an -ant- als den urspr. Ausgang von pdfica usw. getreten. 


„) In Zahlabstrakta der Einer. Altererbt und kl. anerkannt 
(P. 5, 1,59) ist v. pankti- „Fünfzahl, Gruppe“ kl. auch „Zehnzahl“ : 
umbr. pomtes -is „Pentaden‘“ (?) aisl. fimft „Fünfzahl“ aksl. peti 
„5, gebildet aus der Stammsilbe des Kardinale 5, vgl. gr. n&un-vog 
lat. quine-tus und II 418 $ 211ba. — Gegen die Grammatik kl. asti- 
(eig. „Achtzahl“) Bez. der Zahl 16 und einer aus 8 x 8 Silben 
bestehenden Strophe (dazu kl. aty-asti- „Strophe von 68 Silben‘), 
an v. astat angelehnt. — Dazu erst kl. dasati- (meist flexions- 
los!) „Dekade“ statt TS.MS.B. dasät- zu v. däsa „10%; vgl. 
II 419 $ 211by. 

Die Übereinstimmung von dasati mit aksl. desel? „10“ ist zufällig. — 
-fi- eng mit dem ig. -Zo- der Ordinalia (s. -Zra- $535a) zusammenhängend: 
Gerekens 317. 

474. Anscheinend weder deverbal hoch denominativ sind: 

a) Die ererbten v. arati- m. „Diener“ : ir. ara (Akk. Sg. araid) 
„d.; v. prsti- f. „Rippe“ :jAw. parsti- (ar=r, vgl. mitteliran. 
pust), mit $ aus $, vgl. v. pürsu- „Rippe‘; v. dhrsti- (nach Kaus. 
bhrstch Fem.) „Spitze“ : ahd. burst „Borste‘“, vgl. lat. fastigium; v. 
musti- „Faust“ (vorkl. nur m., ep. kl. auch £.):jAw. musti-, v. sıipki- 
(Genus?) „Schulter“ : jAw. supti-, vgl. alb. sup „Schulter“; v. 
'srakti- $. „Zacke* : jAw. sraxti- Sraxti- I. „Ecke“; B. yasti- 
ft, „Stab“ : jAw. yazsti- „Zweig“. 

: Fem. arati- RV. 6,12,3a Oldenberg ZDMG. 55,302); über die Etymologie 
gl. Brugmann IF. 19,384, Thieme Untersuch. 26f. („Gesamtheit der Speichen“ : 
. ard- „Speiche“); Un. 5,7 aus y-. — musti- Mask.: Instr. Sg. -in& TS. 5,4, 
‚2 == MS. 3,3,6 (39,11) = Käth. 21,7 (46,16), gleich nachher mit mask. Kon- 
truktion aufgenommen, Akk. Pl. -5# TB. 3, 2,2, 6, AsvG$.1,10,6; zu lit. musü 
schlage“ Uhlenbeck KZ. 39, 260f., zu v. müg- „Maus“ Güntert K2. 45,193ff. 
wo über ältere Deutungen}; vgl. auch Johansson IF. 14, 321. N — Indoiran. sıp£i- 
us *skupti-, vgl. mnd. schuft „Vorderschulterblatt“ aus ig. kub- erweitert? 
vgl. got. hups „Hüfte“ aus urgerm. yupi- und Walde-Pokorny 1, 467). — 
itamm »akti- neben nakt- trotz RV. 2,2, 2a naktiıh und lit. naktis aksl. nosti 
ahd. nahti-gal schwerlich grundsprachlich; vgl. III 2331. $128b. 

: b) Die nicht als ererbt erweislichen v. amäti-, f. „Schein‘‘ (nach 
iem RV. nur Un. 4,59 u. Lex. „Zeit, Mond“), v. grsii- f. „Färse‘“, 
ıtäti- (f., von S. an bezeugt) „Schlinggewächs“, sdkti- sakti- 
6 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 41 
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(ep. kl. A RN säpti- m. „Roß“; AV. YV. Kl. vasti- m. „Blase: 
YV.-Kl khalatt- „kahlköpfig“, Käth. $nusti- f. (Akzent?) Bez.: 
kleinen Maßes (PB. m. als Name), S. sukti- f. „Muschel, Perlmutter 
(PB. m. als Name), ep. 3ti- f. „Plage“, kl. mälati- (meist. -%-). 

„Jasmin“, Räjat. viti- m. „Pferd“, Lex. ghrsti- u (dafür Ui 
ghrsri-) u. piti- „Pferd“. 5 
Liebert -ti- 183, — V. dmäti- „hilflose Lage“ (10,39,60 ;hilflos«) wo 
Kompos. mit mali- „Sinn‘ Benfey SV.-Gl. u. OuO.1,412A.; vgl. Geldn: 
Glossar 13, der auf RV.4,11, 6 ärd asmäd dmatim ... üre visvam durmati 
VS.17,54 u. Par. dpämatim durmatim bädhamänäh, AV\10,2,10 dmatih 
matih (in deutlichem Gegensatz) verweist; s. auch Neisser wo. 1,77 und Rodh 
Deliver us from evil (Lund 1946) 76 A.21. Zu v. dmiwäa- „Drangsal‘* jAi 
amayava- (zu lesen amivä-) (vgl. Uhlenbeck Wb.). — vratdli- zu vr ;; 
wenden“, daraus präkritisierend kl. »ralati- „Jasminum grandiflorum“ Tedes 
JAOS. 67,87. — sdpti- eig. „Siebener”“ zu sapi& „sieben“ Geldner Glossar 19 
khalati- zu AV. khild- „kahles Land‘ mit ig. -/> Fraenkel Nom. ag. 2, 197, 
vastl- vyl. v. vanisthü- „Mastdarm‘‘? lat. vesica? d. Wanst? — Zu obigen aut 
v. mithatya „abwechselnd“ Instr. zu *mithati- Say. (vgl. v. mithdh ‚„id.“) 
Dazu Un. 4, 60ff.; 5, 5ff, nebst Ujjv. die unbelegten amkhiti- ankati- ancati- alal 
päti- sam-päti- vahati- väti-. Lex. angati- (ankati- u. angati- als Personen 
belegt). — Manche der Tiernamen auf -#- sind nichtarischen Ursprungs. 
c) Man beachte die Bedeutungsgruppen: -ti- m. f. in Name 
von Körperteilen: prsti- musti- süpti- (vgl. lat. frons, d. Faust 
urgerm. fungsti-, aksl. pestt „Faust“); — -&- m. f. in Tiernam 
grsti- ghrsli- piti- viti- säpti- (vel. jAw. stipti- Bez. e. Insekts, g0 
bramstei f. „Heuschrecke“, gr. nogrıs m.f. „Junges Rind usw. 9H 
-ati- F. in Pflanzennamen: mälati- vratdti-. — Über -asti- s. s1 
Vgl. Güntert KZ. 45,199; über Tiernamen auf -&- Petersson K2. 47, 
sakti- u. Supti- aus heteroklitischem Nom. auf -Z-ö Petersson Heterokl. = 2.8 
475. Das Genus ist bei den nach $465—470 gebildeten Ver 
abstrakta von der Grundsprache her das weibliche, ebenso 
denen nach $473aß8 und den Numeralia nach 8 473bß.y. Männl 
sind die nach $472b und 473aa; beide Geschlechter konim 
bei denen nach 8 471a.b, 472a,473b«,474 vor. Wegen des Ma 
drti- s. 8465bA. — Neutralformen sind selten und sicher sekunc 
s.8471bA.u.472a, dazu TS.5,4,12,3 (2mal), PB. sam-krti No 
als Name eines Säman, weil v. sämar- n. „Lied“ Neutrum i 
Abstrakta vereinzelt als Mask.: JB. 2,100 apa-citi- als Bezeichnun 
ekäha-, weil MS. 1,6,9(100,12), B. ekähd-. „Eintagsfeier, einfaches‘ 
Mask.; SB. 12,2,2,4 samädnam ütim ist Textfehler {BR.). \ 

476. -tika- nur in P. satvastika- statt *sauvas-ika- ($ 195) viell 
“ dem Einfluß von MS. sods-tana- ($444a). Etwas häufiger, aber versch 
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Ursprungs, ist der Ausgang -tikä-: v. iyattikd- Fem. zu v. iyattakd- 1994 PA. 
{mi. eitika- u. dgl. [Säk. 29,9 Pischel eftikena — 16,9 Capp. ettiena, aber 
20,9 Bö. eitaena]; vgl, $198c; Weiteres Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 156); 
AV. TS. kfitika- (Plur.) „Plejaden“ : v. VS. kfiti- „Fell, Haut“??; VS.-kl. 
{P. 5,4,39) mfttikä- = v. mrd. „Erde, Lehm, Ton‘ ($199cA.); VS. u, Par. 
go-lättikä- e. Tier (Un. 3, 147 Zattikä-, nach Ujjv. „Eidechse“, aus der konstru- 
ierten Wurzel Zai-; Ujjv. auch ava-lattika- ohne Bedeutungsangabe); Un. 3, 147 
bhittikä- — B. S. bhitti- „Matte, Wand“; ebenda varttika- (>= v. virtikä- 
„Wachtel“ 8199d3A. mit -Z- = -i- nach I112 $98a). — -Zika- teilweise aus 
«ti- +. -ka- Benfey 162.235 (ähnlich für mfziika- Renou Studia Indoiran. 163); 
-ti- in mrttikä- {und iyattakd- iyattikä-?) expressive Verdoppelung Renou 
Gr. 249 $ 195. 

477. a) -tith@a- tritt an Wörter der Bedeutung „viel, Menge“ in 
ep. kl. bahu-titha- Sisup. sangha-titha- und den unbelegten yana- 
titha- püga-litha-, und zwar nach P.5,2,52 in der Bedeutung 
des Ordinale. -Zitha- steht für S. ep. kl. -tithi- „lunarer Tag“ (vgl. 
-rätra- für -rätri-; 842e); Ausdrücke wie ep. kl. bahutithe käle (auch 
mit Beisatz von vyatıikränte oder gate) bedeuteten also eig. „in einer 
aus vielen Tagen bestehenden Zeit“; dies wurde umgedeutet zu 
„nach Verlauf vieler Zeit“, und danach wurden dann die 3 andern 
Wörter gebildet, so in Anwendung der Grammatikregel $is. 19, 
107a sanghatithän dvisah „viele Feinde“, — Wie bahutitha- auch 
Bälar. kati-tthe prayäne „in mehrtägigem Marsch“, mit Anklang 
an v. kati-thä- „der wievielte“. — Nebenform (oder ursprüngliche 
Form?) -tithi- s. -thi- S538A. 

Edgerton India Antiqua 1947, 109#. — Unrichtig fassen BR. bakutithe ’hani 


als „viele Tage hindurch“. Mbh. 5, 7478 — 5,192, 22 Sukth. Bahutitham nach 
: BR. „sehr“; vielmehr „viele Tage lang“. 


b) Die Erklärung von baku-tith@6- usw. als Nachbildung von v. 
kati-thd- „der wievielte* usw. (85355) wie yävat-ithd- u.ä. (8211) 
(11 334. A404 8 170b. 202e, Whitney $1242e, Renou Gr. 264) ist 






























Brugmann MU. 3,69A., JSchmidt Pluralbild. 299, Zubaty IF. 19,373 mit 
A. Falsch Benfey Vollst. Gr. 236 -titha- aus redupliziertem siRä-, Kurze Skr. 
Gr. 245. 329 u. Bezzenberger BB. 5, 95 = gr. -zarog. 

478. Ein Suffix -?ör- ist nur scheinbar: v. abkimätin- (Benfey 162 mit -Zin- 

sus v. man-) „nachstellend“ mit -/n- aus v. abhimäti- „feindlicher Angriff“ 
(82120); SB. 11,2,4, 10; 12, 2, 3,5 ägartin- „der die &-gur- (AB. „zustimmender 
Zuruf“) vollbringt‘ u. Susr. -paritin- „erfüllt, ergriffen von“ (— ep. kl. parita-) 
sind nach $215f zu erklären. 
: 479. -üya- dient zur Bildung einiger Ordinalia. Vgl. -iya- $268e. 
a) Für 2 und 3 v. dei-tiya- tr-tiya- (vgl. II 4051. 5 2042. 2056). 
us dem Mi. ergeben sich urindische Nebenformen auf -tiya- 
41* 
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(woraus pä. Bey; prakr, dudia- usw.; pa. tatiya-, 'prakr. tadia; 
usw.) und auf -iya- (woraus prakr. ducca- doeca-, tacca-). Dasselb 
-tya- liegt auch vor in YV. ditya-väh- N Fem. dityauhi- „zweijährige 
Stier, zweijährige Kuh“, worin gemäß YV. turyavdh- Fem. turyaukl. 
„Rind im 4. Jahr“ eine volkstümliche Form von dvitiya- enthalten 
sein muß (BR.). Die altiran. Sprachen führen auf cine zweisilbige 
Form des Suffixes (mit nicht erkennbarer Quantität des :); die 
andern ig. Sprachen auf ein Nebeneinander von *-Zio- und *-# 
Dies ist wohl das Ursprüngliche, wobei der Wechsel zwischer 
ii und # durch die variierende Quantität der ersten Silbe beim 
Dreierordinale (e) und durch das Tempo der Rede bedingt gewesen 
sein mag. -iy- ist anscheinend indoiranische oder wohl eher ai 
(speziell hoch-altindische) Neuerung (vgl. -iya- 8268g), wohl nacl 
v. turiya- „vierter“, woneben erst kl. türya- (III 407 8205d), zu 
dem das heth. duianalli- „vierter“ aus *duria- zu vergleichen is 
(Sommer IF, 59, 207). 

Vgl. bes. Bartholomae IF. 23,45ff,, der 8. 51f. das 5 aus alten Feminine 
auf -- ($250a«, f#.6) herleitet, wobei der Sieg von -iy- über -öy- durch rhytk 
mische Rücksichten begünstigt worden sei; einfach aus Dehnung von  erklärei 
es Misteli Zschr. Völkerpsych. 11, 227, Jacobi Kalpas. 103f.; Zusammenhang v 
-Ziya- mit dem -iyas- des Komparativs lehren Schweizer KZ. 4,301, Benfe: 
Gött. Abh. 19, 54, mit den Patronymika Pott 2,473. Über die Herkunft der ı 
Formen Jacobi aaO. u. KZ. 35, 570f. (anders Pischel KZ. 34, 570; 35,144); 
die iran. Bopp Vokal. 190 u. Vergl. Gr. 2,461 u. bes. Bartholomae aaO., der 8. 7 
aus Gabri dih dbeh „ein anderer“ afgh. diya „wieder“ (angeblich aus uriran 
dyidia-) das Dasein der kürzern Sufüxform (ig. -4o-) auf iran. Gebiet folge 
Über die Suffxform der verwandten Sprachen s. auch Sommer Sächs. Abh. 
IV 16f, u. Gray JAOS. 60,365f. Nach Hirt IF. 31,4 liegt dem Sufäx ein Fe 
-Zi- zugrunde, das in lat. Quintilis und Sextilis erhalten sei. 

b) Die Form des Ordinale für 2 ist dem Ind. mit dem Ira 
gemeinsam; vgl. gAw. dvitiya- (geschrieben daibitya-) jAw. bitke 
(geschrieben bitya-) ap. duvitiya-. Aber die andern verwandt 
Sprachen bieten nichts Entsprechendes außer neuumbr. duti (& 
Aey.) „zum zweiten Mal“. Also ist doit(@)ya- wohl indoiran. N 
bildung nach tri(ö)ya- aus der gewöhnlichen Stammform. 
(ähnlich umbr. duti nach tertim). 

Osthoff Suppletivwesen 34, Bartholomae IF. 23, 44f, 53f. — Wegen d 
geblich komparativischen Natur von -Ziya- lehrt Benfey Gött. Abh. 19, 54 
daß -Zya- ursprünglich der Zweizahl angehört habe, dvitiya- nur zufä 
halb des Indoiran. unbelegt und Zr&ya- eine alte Analogiebildung zu dvikiy 


ce) V.tr-tiya- verrät sich schon durch seine vom ge\ 
iri- abweichende Stammform als altererbt (vgl. II 3. 
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es stimmt dazu aprenß, türis. Sonst ist in det verwandien Sprachen, 
auch im Iran., das gewöhnliche tri- eingeführt worden (vgl. II 
406 82055); in gr. rgi-ro-g sind beide Elemente geneuert. 

Vgl. Vendryes Recherches sur l’hist. ... de Yintensit& initiale 256f. Eine un- 
sichere Spur von Zrt- im Soghdischen bei Meillet Bull. Soc. ling. 31 e.-r. 74. Folgt, 
aus umbr. Zertio- eine ig. Nebenform mit Hochstufe der ersten Silbe? Lat. ferfius 
kann auf *Zri-tios beruhen. — Früher ließ man Zr- aus Zri- entstanden sein 
(Pott 2,82). Schwankend Benfey OuO. 3, 34 mit A.2. Künstlich Sigismund Curt. 
Stud. 5,141. — Arnold 143 fordert für RV. 1,155,3d irifiyam statt Art, 
Scheftelowitz KZ. 53,263 für alle Stellen des RV. 

d) Jüngere Nachbildung von dovitiya- ist das unbelegte ekaliya- 
(Ganar. 5,319 u.a. Gramm.; Renou Et. gr. sanskr. 1, 138A.57), 
wohl „der eine“; Nebenformen dazu auf -tiya- -tya- (a) werden 
durch das Mi. in der Bedeutung „der eine, einer, irgendeiner“ 
reflektiert : Asoka ekatiya- ekaca-, buddh. Sanskr. ekatya-, pä. ekacca- 
ekatiya- (Wackernagel KZ. 55, 109ff.). 


ekatiya- fehlt in den Wörterbüchern; Ganar, leitet es ohne Bedeutungsangabe 
und ohne Beleg aus B. ekatah „von, auf einer Seite“ ab (vgl. eA.). 


e) Nach dvitiya- „im 2. Rang stehend“ bildete man kl. mukhatiya- 
(III 405 8203e) „voranstehend“ zu v. mitkha- im Sinn von „Vorder- 
teil, Spitze* (wozu man den Gebrauch von AV. usw. mikhya-, 
bes. an Stellen wie AsvSS. 3,9,4 [bei BR. falsches Zitat] ver- 
gleichen kann, wo dvitiya- auf mukhya- folgt, was eine Nach- 
bildung nach dvitiya- nahe legte), und wohl wieder nach diesem 
pärsvatiya- „auf der Seite befindlich“ : v. pärsod-; beide bezeugt 
durch Kär. zu P. 4,3,60 (810,16f.; daraus im G. gaha- zu P. 4, 
: 2,138), aber unbelegt. 

: Die genannten Gramm. nebst Ganar. 5,317 legen v. mukhaidk „vom Mund 
: her, vorn“ YV. pärsvatdh „von, an der Seite“ zugrunde. Kä$. zu P. 5,3,48 
: lehnt Zusammenstellung von p. und #2. mit den Ordinalia ab. — Steht auch das 
-iya- von ärätiya- „in der Ferne befindlich“ (Pat. zu V. 2 zu P. 4, 2, 104 [293, 11]) 
mit p. in Beziehung? 

480. -tu- dient hauptsächlich zur Bildung von Verbalabstrakta 
und bes. von Infinitiven und Absolutiva. 

Brugmann? II 1,440#f. Umfassend Renou Le suffixe -#x- et la constitution des 
infinitifs (Monographies sanskrites II, Paris 1937); dazu Renou Bull. Soc. ling. 
38, 721. und JBloch ebd. c.-r. 46f. 

a) In infinitivischer Bedeutung kann -u- an alle Verba antreten, 
mit den Endungen des Akk. z.B. v. dätum, des Dativs z.B. v. 
dätave (nebst der durch Vokalismus der Endung und Akzent 
auffälligen Nebenform v. dätavas), des Abl.-Gen. z.B. v. dätoh. 
der ältesten Sprache werden die verschiedenen Kasusformen 
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nebeneinander verwendet und zwar (wie die aus andersartigeı 
Stämmen gebildeten Infinitive) nach Maßgabe ihrer Kasus 
bedeutung. Allmählich tritt aber eine Vereinfachung ein: di 
nicht mit -tu- gebildeten Infinitive treten sukzessiv außer Gebrauch 
-toh ist im ganzen nicht über die B.-Prosa hinaus zu treffer 
(nur vereinzelt in S., z.B. ApSS.1,16,11 & samsthätoh „bis zum 
Abschluß“ [gebräuchliche Wendung der B.-Prosa], -iave auch i 
dieser schon selten und durch -tavai zurückgedrängt; doch noc 
Nidänas. in einem Vers yajüa-vodhave „um die Opfer zu geleiten“) 
Klassisch ist nur noch -Zum und vereinzelt -tavai (c) üblich un 
zwar ohne Beziehung der Form auf die ursprüngliche Kasus 
bedeutung, außer daß sich die bei den dativischen Infinitiven 
altübliche Verwendung im Sinn eines Gerundivs nur bei dem 
ursprünglichen Dativ auf -tavai findet (P.3,4,14), z.B. Pat. 1 2,7f 
Kielh. brähmanena na mlecchitavai näpabhäsitavai „ein Brahman 
soll nicht welschen, nicht schlecht sprechen“ (—= SB. 3, 2,1,2 
nd brähmanö mleechet). — Spätkl. vereinzeltes -tave (Renou Gr. 135 
$108e) ist wohl mi. (vgl. bA.); Meile Bull. Soc. ling. 44,77 erklärt 
ohne Begründung v. kl. -tave als Prakritismus. 

Das Richtige über -Zum (P. 3, 3, 10) zuerst Bopp Conjug. 38; über die andert 
Formen nach P. 3,4,9.13 Lassen Ind. Bibl. 3, 100f., Bopp Gramm. crit. 252. e 
Aus -toa- Benfey GGA. 1852, 115. Über die Z«-Infinitive der Samhitäs u. de 
alten Prosa Delbrück Ai. Verb. 223ff. u. Synt. F. 5, 413 ff. AI6#. 4281. 430f., aus. 
führlich Renou -Zu- 24f. 29f.; im Käth. Keith JRAS. 1910,523; im SB. Brunn- 
hofer BB. 10, 234#£.; Minard Trois 6nigmes $ 138c; 2955; 384d; -Zoh ist in SBK 
beliebt Caland SBK.1, 47. 74; -Zavai in den Upanis. nur jänayitavai „zu erzeugen“ 
BAU. 6,4, 14. — SB. 14,9, 4, 13ff. (mit isvaraz „imstande“, Dat. statt Gen.) 
Über die relative Seltenheit von -tum im RV. Bollensen ZDMG. 22, 622, übe 
die von -Zave in den B. Delbrück Synt. F. 5,425; BhP. 4, 19,15 u. 11,5, 50 
hantave, 3,5,48 prati-hartave, 4,17, 11 rätave als Archaismen (vgl. Meier 37). 
Mbh. 5, 106, 4 8. = 5, 3764 yantravai nach Nilak. für yantritavai, andere les 
richtiger yantram vai. MS.1,8,6 (123,15) abhl-hotavai (auch Zitat bei 
Kumärila). — Tmesis: RV. 4, 20,10b prd däsüse dätave „dem Opfernden 
zu schenken“, AB. 3,39,1 Zän agnir nänvakämayataitum „denen wollte Agn 
nicht nachgehen“, — Mantra MS. 2,3,4 (31,7) jivätvai (mit jüngerer Flexio 
für TS. 2,3,10,2.3 u. Käth. jiväiave „zum leben“, — Mit BOB ron en 
Doppelakzent TB. 1,2,1,8 (Mantra) prdjanayitäve „um zu erzeugen“ ” 
oder nach dem Vorbild von -Zavaf); vgl. 1295 $ 252c. 

b) Die Anfänge dieses Gebrauchs von -u- reichen in die Grun 
sprache zurück. Infinitivische iu-Bildungen finden sich im Late 
nischen, Slavischen, Litauischen, Lettischen und Altpreußisch 
Und zwar entspricht dem ai. -tum das Supinum lat. -tum li 
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lett. -t and die slav. Infinitive auf - ti, die altpreuß, auf -tum -ton; 
dem ai. -Zave entspricht altpreuß. -twi -twei -tıwe; das lat. Supinum 
auf -i0 ist wohl der (dativisch verwendete) Lokativ auf ae -teu 
oder -töu (vgl. ai. Lok. -tau). 

Vgl. Bopp 5, 1248. — Mi. neben -tum auch -tave (wohl aus -Zavai; Pischel 
Präkr. 392 8 578), bei Asoka und sonst auf Inschriften ziemlich häufig, im 
poetischen Päli nicht selten; daraus wohl das -(ö)iize der Ardhamägadhi. Vgl. 
Pischel aaO., Geiger Päli 151 3204, Hendriksen Syntax 95. 
ec) a) Die Infinitive auf -tavai haben vorkl. dieselbe Funktion 
wie die verschiedenen dativischen, was in dem gerundivischen 
Gebrauch von -tavai in der kl. Sprache nachwirkt (a), und stehen 
demgemäß mit denen auf -tave im Austausch (z.B. RV. 8,60 [71], 
15 stehen yötavat und dätave parallel). Aber sie sondern sich 
formal von -/ave und den andern aus dem Zu-Stamm gebildeten 
Infinitiven durch das bei einem tu-Stamm auffällige -a@ ab und 
dadurch, daß sie außer dem Udätta auf der Stammsilbe ($481a), 
bzw. bei Komposition mit Präverb auf dem Vorderglied ($482b), 
auch einen Udatta auf der Endsilbe haben (P.6, 1,200; 6,2, 51; 
1287 8$245e). Wahrscheinlich steht -Zavai durch Haplologie für 
-tave vai (vgl. 1 278ff. 8241, Debrunner Mel. van Ginneken 67) 
und diente es ursprünglich da, wo der Inf. mit stark hervor- 
hebendem vai einen neuen Satz einleitete oder bildete, Danach 
hätte eine Stelle wie RV.3,46,5d päiavd u ursprünglich etwa 
bedeutet „nun also zum Trunk!“. Aber die Gewohnheit, dieses 
-tavat so für sich zu setzen, muß sich früh verloren haben. Schon 
im RV.ist es wie ein gewöhnlicher Inf. gebraucht; die ursprüngliche 
Verwendung wirkt hier nur noch darin nach, daß es meist am 
: Versende oder vor der Zäsur steht und dann immer « folgt, das 
: sonst einem satzeinleitenden Wort zu folgen pflegt und gern 
; auch hinter vai steht. 

80 Thurneysen M&l. Saussure 223. — Für den Doppelakzent wußte man 


: früher gar keine einleuchtende Erklärung; Versuche z.B. bei Fay Am. J. Philol. 
: 15,219, Gaedicke 232, Pischel Ved. St. 1,42; neuerdings Loewe KZ. 51, 197f. 
: af für -e zur stärkeren Hervorhebung, vgl. Pluti); -tavas statt -Zave erklärte 
; man als Femininendung (Benfey KZ. 2, 218f. A.; s. -vai III 149 8742.) oder 
als Dativendung von -Zava- (Bartholomae BB, 15, 224ff., Hirt Akzent 221). End- 
lich das häufige -Zava « deutete man als falsche Schreibung für -Z#v&2 (Bollensen 
ZDMG. 47, 5907.) oder -favaya (Bartholomae BB. 15, 225f.); dem Richtigen kam 
nöher Bloomfield JAOS. 16 p. XXXVIA. — Über den unregelmäßigen Sandhi 
RV.3,32,6b särtaväjau (am Versende) für sdriaval äAjaı s. Thurneysen 
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d Warum -tavat in der alten Prosa -tave vorgezögen wurd 
und dieses überlebte, ist unklar. IB RE FE Pe 
Jüngere Texte setzen in der Wiedergabe älterer Stellen gern -Tavai für de 
veraltete -Zave ein; so AB. 2,1,3 starzavai für SB. 13,5,1,17 stärtave, MGS 
1,10,15b kartavai für Käth. 35, 18 (65,4) u. KapS. 48, 16 (307,17) kärzave. 
Vorkl. werden die Z«-Infinitive vereinzelt nominal konstruiert, z.B. MS. 1, 4 
(52, nn purä valsanaäm apäkartoh „vor dem Wegtreiben der Kälber“ (Pat. Zi 
P. 2,2,1/414, 14]; Delbrück Synt. F. 5,157), MS. 1,6,10(102,1); 4, 5,2 (65,9 
purä süryasyöditoh „vor dem Aufgehen der Sonne“ (subst. „Aufgang (der Sonne)‘ 
ist v. AV. ad.ibi-)), TS. 6,4,3,1f. pur& väcdh prävaditoh „vor der Äußerun 
des Sprechens“, MS. 4,2,1(23,3), PB. 9,1,38 & süryasydditon „bis zum Auf 
gehen der Sonne“; in all diesen Fällen steht der Gen. statt des Attraktions 
ablativs (z.B. TS. 6,1,3,8 pura daksinäbhyo neioh „vor dem Herbeibringe; 
der Opferlöhne“; Speyer Grundr. 66 $ 217); anders RY. 3,48, 1b prübhartum 
ävad ändhasah sutäsya „er z0g die Darbringung des ausgepreßten Soma vor“ 
481. a) Bei Infinitiven primärer Verba ist die Wurzelsilb 
hochstufig (vgl. lat. simit@ aus *-ei-t-) und hat bei Simplicia dei 
Udatta (P. 6, 1,197), also z.B. v. &ave : i- „gehen“, v. dvitave : avi) 
„begünstigen“. Doch treten vom RV.an Störungen ein. 
Bei schwankendem Ablaut treten auch beim Inf, verschiedene Formen auf 
so von vyadh- „Aurchbohren“ das korrekte vyaddhum auf einer hinterind. Inschrif 
(nach Barth Bull. de P’Ecole franc. de Y’Extr. Or. 2, 237 irrögularite!), das 
unursprüngliche veddhum im Mbh.; „weben“ v. diu-: AV. vatu-. Die Wurze 
- „gebären‘ hatte zunächst keine besondere Hochstufenform (vgl. v. su-sume 
„leicht gebärend“ v. süfe „gebiert‘), daher v. AV. sütave AV. sütavai Käth 
13,4 (184,13) sütioh (aber AV. 6,17,1—4 sdoitave durch Vermischung mit sö 
savl- „antreiben“). — Fehlerhaft betont SB. 14,8,14,4 ksanitoh statt ksdnitoh. 
V. prästum „iragen“ : v. pr$- (in sdm-pras-na- „Befragung‘“) und danach AV 
drästum „sehen“ : v. drs- (dadarsa usw. gr. degnonu.) (vgl. I71 863a8). 
b) Vermöge der nahen Beziehungen zum Verbum tritt oft 
Anlehnung an die Präsentia ein, zunächst (unter dem Einflu 
von c) an die auf -ayati. So z.B. SB. 1,4,1,11 hodyitum u. 4,1,5, 
säm-hvayitavai zu v. hvayati „ruft“ : v. havitave kl. hvätum; TB.3 
7,4,2 sdm-nayitum AB.7,5,1 vy-apa-nayitum zu v.ndyati „führt 
vorkl. neiok netavai vorkl. kl. netum; ferner mit Verdrängung d 
Ursprünglichen SB. ddhi-srayitavat ep. kl. $rayitum zu v. $rd ya 
„lehnt an“ für *sretum (vgl. gr. xAeırög „Abhang*) und SB.10,6 
5,6; 13,4,4,6, kl. sodyitum zu v. Sodyant- „schwellend“ für * Soktum 
(vgl. v. sdvira- „mächtig“). — Ebenso kl. gühitum zu v. gühatı 
„verbirgt“ kl. nueitum neben navitum zu kl. nuvdti „brüllt“, | 
Iikhitum (Kielhorn Album Kern 119) zu AV. Iikhdti „ritzt“, 


vijitum (P.1,2,2) zu v.vijdte „zittert“, kl. vieitum (Kas. zu P. 1,8 




















von vyac- „in sich schließen“ zu kl. viedti; kl. märstum märjitum 
zu v. märsti „wischt ab* (mrj-). 

Nicht, selten sind solche Formen im Epos. So nis-krämitum zu v. kramati 
„schreitet“ : B. kl. kramitum, giritum zu AV. giräti „verschlingt‘ : Kl. garitum, 
siditum zu v. sidati „sitzt“ : kl. sattum. Seltsam Mbh. 2, 30, 268. = 2, 1230 yitum 
„opfern“ nach dem schwachen Perfektstamm %-: v.-kl. yüstu-. Die Wurzel v. 
majj- „eintauchen“ (ig. mezg-; lat. mergo, lit. mazgöju „wasche‘; vgl. 1162 
81392) kennt in älterer Zeit keinen Ablaut, daher auch ep. majjitum; B. 
manksyati kl. manktum n. dgl. sind zu MS. magnd- geneuert, 

ce) Andrerseits wird, doch fast nur im Epos und auch da nicht 
häufig, der Inf. dem Adjektiv auf -ta- angeglichen und so die 
Wurzelsilbe gegen dieGrammatik tiefstufig, z.B. kräntum „schreiten“ 
grhitum „ergreifen“ bhrantum „umherirren“ -sthitum „stehen“ 
saktum „anhaften“; Venis. adhy-ava-situm „8. entschließen“ statt 
echtkl. -sätum. 

Vgl. Michelson JAOS, 25,138. Whitney $968f erwähnt auch -mitum -hüum 
statt -mätum -dhätum. — Mit ep. puritum „füllen“ : kl, paritum vgl. Formen 
wie AV.-kl. pürdyati 8. pürana- TA. püristhäh, wo ebenfalls pür- anstelle von 
pär- steht. 

d) Der Gebrauch des it (bezw. ® in Kath. B.-kl graähötu- 
„ergreifen“ und außerdem z.B. in v. säritoh „zerbrechen“ havitave 
„rufen“ AV.B. stäritu- „ausbreiten“ kl. garitum „verschlingen“ 
u. dgl.) ist verwickelt. 

Ungeordnetes Material bei Whitney $968b-e. — ö suffizales ()), nicht ig. 2 
Burrow Transast. Philol. Soc. 1949, 36. 

a) Durchaus erscheint i vor -iw- in alten Sets, z.B. v. dvitave 
„laben“ cdritave „sich bewegen“, sowie bei solchen ursprünglichen 
Anits, bei denen das it früh eingedrungen und selbst vor -ie- 
üblich geworden ist. So von MS. an veditu- „wissen“ gegenüber 
oettu- „finden“, wie von AV. an viditd- „gewußt“ gegenüber vitfd- 
„gefunden“; von TS. an mdrditu- „zerreiben* : AV. SB. mrditd-; 
B.-kl. äsitum „sitzen“ : TS.-kl. äsitd-; kl. svasitum „blasen“: SB.-kl. 
wasitd-. Erst kl. ist solches it z.B. in ksobhitum „erschüttern“ : kl. 
ksubhitd- gegenüber B. ksöbdhoh und ksubdha-. 

8) Obligat ist außerdem kl. -itum auch neben -ia- ohne it bei 
allen Verben, die sonst vor einem Konsonanten außer y über- 
haupt (P. 7, 2, 14.56) oder mit besondern Ausnahmen (7,2, 57-60) 
kl. it durchführen. Alt ist dies z.B. in B.-kl. mäditu- gegenüber 
AV.-kl. maits- „betrunken“, anscheinend kl. Neuerung z.B. in 
asitum „schießen“ : VS.MS. dstu-, tanitum „dehnen“ : GB. tantum 


650 -tu- Inf.: it, aus sekundären Verbalstämmen, | [8 481. 482: 


























(vgl. v. täntu- „Faden“), dambhitum „schädigen“ : Käth. dabdhum,: 
varsitum „regnen“ : AB. 3,18,11 a-varsioh, säsitum „unterweisen“ : 
S. sästum. — Vorkl. erscheint solches © z.B. in SB. ksanttoh 
„verletzen“ (aA.). Be 

B. srayitu- s.b. ee G = 

y) Kl. steht beliebig -tum oder -itum gegenüber -ta- ohne i bei 
Verben, die überhaupt vor Konsonant außer y nach Belieben it 
haben (P. 7, 2, 44-46), sowie bei is- „suchen“ (aber nur esitum 
„senden“ V. zu P. 7,2, 48), rig- „beschädigen“, rus- „zürnen“, 
lubh- „begehren“, sah- „ertragen“, die kl. vor it beides zulassen, 
sonst it durchführen (7, 2,48). Die vorkl. Sprache scheint in 
diesen Fällen nur Formen ohne it zu kennen: gegenüber kl. asitw 
„erlangen“ esitum „suchen“ gopitum „hüten“ z.B. stehen v. dstu 
B.S. @stu- GB. goptu-, auch gegenüber ep. kl. damsitum „preisen“. 
das auf dem Infinitivstamm beruhende AB. sams-tavya-. 

Als Fehler erscheint -itum im Epos und sonstigen nachlässigen Texten z. 
hinter kars- „schleppen“ cyav- „bewegen“ jabh- (BhP.) „schnappen“ nam 
„beugen“ bandh- „binden“ Bhaj- „zuteilen“ yabk- (BhP.) „futuere® sam 
„Tasten“ rodk- „abschließen“ roR- „wachsen“ vas- „wohnen“ sap- „schwören 
sarp- „kriechen‘‘ sah- „ertragen“ han- „schlagen“ Aar- ‚nehmen‘, Dazu einige 
aus 8. — Der umgekehrte Fehler findet sich im ep. ästum „sitzen“ odhw 
„schieben“ (von v. #R-) cartum „s. bewegen“ Zartum „durchdringen“ brastun 
„Sprechen“ Zaptum „schwatzen“ veitum „wissen“ M. soktum „trauern“. — Vg 
Michelson JAOS. 25, 137£. 

e) Vereinzelte alte Abweichungen mit it, die kl, nicht fort 
leben, sind v. ydmitavat „festhalten“ : v. yäntave kl. yantum, un 
v. srävitave -Tavad „fließen“: kl, srotum. | 


f) Regel ist -itum da, wo der Inf. sich nach b ans Präse 
anlehnt oder nach $ 482a gebildet ist. rn 

482. a) Außer aus der Wurzel können solche Infinitive auch 
aus sekundären Verbalstäimmen gebildet werden, wobei das -- 
mittelst ;an den Verbalstamm angehängt und, außer bei Zusamme 
setzung, die erste Silbe des Stammes udättiert ist wie bei de 
aus der Verbalwurzel gebildeten. So aus dem Intensivum z. I 
SB. 5,3, 2,6 dediyitavat „schnell davonfliegen“ (di-); sehr häufig 
(doch noch nicht im RV. und AV.) aus dem Kausativum un 
den Verben der 10. Klasse, z.B. TS. 3, 1,3,2 sämayitoh „aus de 
Wege zu räumen“, SB. 2,3, 2,8 (158, 22) pdyayitavat „tränken 
14, 9,4,13 (=BÄU. 6, 4, 14) jänayitavas „zeugen“, 1,4, 1; 
dhärayıtum „festhalten“; seltener und erst kl. aus dem Deside 
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tivum, z.B. cikirsitum „zu tun wünschen“ (kr-). — Die Fähigkeit 
zu solchen Bildungen unterscheidet -is- von -%- ursprünglich 
auch außerhalb des Ai.; Ansätze dazu scheinen demnach schon 
in der Grundsprache vorhanden gewesen zu sein, 

Renou -tu- 20. — Wie bei $418e macht sich auch hier der Einfluß der Adj. 
auf -Za- geltend. Daher im Epos und in nachlässigen Texten -ztamm wie -ita- 
statt -ayitum z.B. in Mbh. ni-veditum „kund tun“ ni-väritum „zurückhalten‘“, 
R. ati-täritum „überschreiten“ bhävitum „erkennen“, BhP. samdhiftum „s. aus- 
söhnen“ (: U. ep. kl. samdhayati „fügt zusammen“ aus v. samdki- „Zusammen- 
fügung“, kl. samdhita- „verbündet“). 

b) Die Infinitive auf -tw- können nicht als Hinterglieder zu 
Nominalstäimmen verwendet werden (II 1,191 $ 81cA.). Dagegen 
sind sie vom RV. an sehr häufig mit Präverbien und ähnlichem 
(z.B. den Cvibildungen auf 7) zusammengesetzt. Der Udatta rückt 
in diesem Fall von der Wurzelsilbe auf das Vorderglied, z.B. v. pra- 
bhartum „darbringen“ präti-dhätave „hinstellen“ dpa-bhartavai „weg- 
tragen“ ni-dhätoh „niederlegen“ TB. phali-kartavai „(Körnerfrüchte) 
rein putzen“ (vgl. Mrech. khali-kartum „zum Ölkuchen machen“). 
Dasselbe bei Infinitiven nach a, z.B. MS. 3,8,2 (94, 1) d-pyäya- 
yitum (so zu akzentuieren!) „quellen machen“, SB. 2, 6, 3, 17 pdri- 
vartayitum „das Haupt ringsum scheren“. — Vorkl. findet sich 
auch das privative afn)- als Vorderglied, z. B. SB. 10, 4, 1,18 
yadän-abhi-hartum dhriyante „wenn sie sich anschicken, nicht 
herbeizubringen“, AB. 3, 48, 8 isvaro häsya vitte dev& a-rantoh „es 
könnte sein, daß die Götter an seinem Besitz keine Freude 
hätten“. — Tmesis s. $ 480aA. 

Nominalstamm als Vorderglied zu -Zave (außer in Nidänas, yajna-vodhave 
für yajüam vo.) BhP. 11,5,50 räjanya-hantave „um die Leute der zweiten Kaste 
: zu töten‘ als archaisierender Fehler. 

483. Den tu-Infinitiven sind zwei Arten von iu-Verwendungen 
verwandt, die ebenfalls aus beliebigen Verben gebildet werden 
können. 

a) Im RV. erscheint -tu- öfter hinter hochstufiger, udättierter 
(II 1,2148 90b) Verbalwurzel in Hintergliedern von Komposita 
mit su- und dws-, die die Bedeutung haben „zum guten, schlechten 
Vollzug des Verbalbegriffs dienend“ (II 1, 176 $ 75e). So -idrötu- 
„zu überschreiten“ -dätu- „teilbar“ -dhär(?)tu- „zu halten“ -mantu- 
„zu verstehen“ -ydntu- „festzuhalten“ -värtu- „abzuwehren“ -hantu- 
„zu schlagen“ -hävitu- „zu rufen“. Sie kommen auch mit Prä- 
verbia vor (wobei der Udatta, anders als nach $482b, auf der 
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Wurzelsilbe bleibt; II 1, 222f. $ 92e), z.B. -aty-etu- „zu über- 
schreiten“ -praitu- „gangbar“ -ni-yantu- „zu hemmen“ -pari-häntu=: 
„zu beseitigen“. Aktivische Bedeutung zeigen nur su-gröfu- „gern: 
hörend“ und su-särtu- Flußn. (eig. „gut fließend“). — Begrifflich 
konkurrieren diese Bildungen mit denen auf -«- nach Art von. 
v. dus-tära- „schwer zu überwinden“ ($ 26) und denen auf -ana- 
nach Art von v. dus-cyavand- „schwer zu erschüttern“ (8 83). In 
manchen Fällen stehen diese verschiedenen Bildungen bei der- 
selben Wurzel nebeneinander, z.B. v. su-praftu- und su-präyand- 
„gut zu begehen“; vgl. auch $ 268. — Nach dem RV. herrschen - 
die beiden andern Typen allein und ist -u- in dieser Funktion E: 
nicht mehr üblich, außer in dem Mantra JB. 2, 45 su-gantu- „leicht. 
gangbar“‘ (dafür LSS. su-gantva-). A 

ÄpDhS. 1,32,24 dur-vi-vaktuh „schlecht entscheidend“ wie sw-grötz- oder 
(nach den Komm. und Bühler) Gen. von -ir-? — Anders als die obigen Bildungen - 
ist v. su-mäntu- „freundliche Gesinnung“ u. dgl; s. II 1,191 $ 8lc, Benou 
-Zu- 22%. 

b) Die Stammform der Infinitive auf -is- kann ep. kl. als 
Vorderglied von Bahuvrihis mit kama- „Wunsch“ und manas- 
„Absicht“ den Verbalbegriff ausdrücken (II 1,44 8 18ec), und zwar 
mit der verbalen Rektion eines Inf., z.B. ep. tyaktu-käma- c. acc. 
„jem. zu verlassen wünschend“, kl. drastu-manas- c. acc. „etwas zu 
sehen beabsichtigend“. — Ähnlich v. srötu-rati- „Gehör schenkend*“. 
5 Noch nicht in den Up. (Kirfel 78. 82); beides bei Bhäravi (Cappeller Kirätärj. 
Übers. 5.157 zu 3,54). Sehr oft -Zu-käma- im Päli (Childers Pali Dictionary 
8. v. kümo, Geiger Päli 153 3207, Hendriksen Syntax 147. 154f.); auch mit 
Akk., z.B. päran taritukämo „ans andre Ufer hinüberzukommen wünschend‘“. 
Im Päli auch in sonstiger Komposition, z.B. Jät. V 186,16 Fausb. ne opamaysjitu- 
kalo „es ist keine Zeit, sorglos zu sein“; dies wohl Nachbildung der Bildungen 
mit -käma-. Das Präkrit hat neben -ix-käma- auch -tu-manas- bewahrt (Pischel 
Präkr. 331 8577), z.B. Karpüram. 70,7 Konow tädiumanäa = ai. *tädfay)itu- 
manäh „zu schlagen beabsichtigend“. — Wäre nicht v. sröfu-räti-, so ließe sich 
der ep. kl. Gebrauch leicht als verhältnismäßig späte Neubildung nach sonstigen 
Komposita mit -käma- erklären; z.B. nach dharma-kama- = yo dharmam 
kämayate komte leicht kartu-käma- — yah kartum kämayate aufkommen, 
484. a) Wie ein nach Art von v. krato-ä u.ä. geformter Instru- 
mental eines ?u-Stammes (III 1388 8 69a) sieht die Form auf -wd 
aus, die vom RV. bis in die kl. Sprache als Absolutiv (Gerundium) 
dient, d.h. zum Ausdruck eines Akts oder Vorgangs, der die im. 
Vh. fin. gegebene Handlung begleitet oder durch sie abgeschlossen. 
wird. Instrumentalische Natur dieser bei jedem Vb. fin. möglichen: 
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Bildung wurde jedenfalls in der kl. Sprache empfunden; Verbote 
durch alam und khalu können hier wie mit dem Instr. eines 
Nomens (SiddhK. zu P.2, 3,23 [sie], Vop. 5, 16; 26, 201), so mit 
dem Absolutiv (P. 3, 4, 18) — allerdings auch dem auf -ya 
(8635A.) — gegeben werden (vgl. Holtzmann 41), z.B. R. alam 
gatvä „geh nicht!“ (eig, „genug mit dem Gehen“), Nir. 1,5 (33, 3) 
khalu krtvä „tu nicht!* wie R. alam te ghrnayä „kein Mitleid!“ 
Vop. khalu pänena „trink nicht!“; ebenso gehören Ausdrücke wie 
Dasak. 137 = 116, 10f. Pet. kim tava gopäyiwä „wozu es dir ver- 
hehlen?* mit solchen wie R. kim vilambena „wozu das Zögern?* 
zusammen, Vgl. Renou Gr. 128b.e. — Von den aus tu-Stämmen 
gebildeten Infinitiven weicht zwar -tvd formal in bemerkenswerter 
Weise ab (vgl. $ 485 mit 481!), und auch die alten Nebenformen 
(b) machen Schwierigkeit; doch bleibt die obige PERUDE wahr- 
scheinlich. 


Über alam und khalu mit -iva im Päli s. Hendriksen Syntax 143. — -1- 
in -2o& und den in b genannten Suffixen ist nie -Zwv- zu lesen; falsch Bloomfield 
SBE 42,445 über AV. 5,22,4b und Arnold 213; pifo« (Whitney Index pilus) 
AV. nur in metrisch schlechten Varianten (2,13,1c u. Par. pitv# mddhn für 
MS. 4, 12,40 [188,9] u. Käth. pidan amyftam, AV. 10,10,31a pilva@ für 30e 
apiban). — -tod Instr. von -f#- Bopp Conjug. 43ff. u. Vergl. Gr. 5, 12031. A. 
(dagegen Kuiper Noun-inflexion 195, weil sonst *-Zdv& zu erwarten wäre [!!]), 
Renou Gr. 128. Weiteres über die Konstruktion mit alam u. dgl. s. Bd. IV Absolutiv; 
-to& femininisch Humboldt Ind. Bibl. 2, 127#f. (vgl. IIT146 87323); Versuche, 
die Abweichungen der Bildung zwischen -Zoä und -Zum zu erklären, Bopp Lehr- 
geb. 286 u. Gramm. crit. 250; nach Kretschmer KZ. 31,328 entsprechen sie der 
ursprünglichen Flexion der Zu-Stämme (vgl. III 140 869b), vgl. den Ansatz dazu 
bei Bopp 5, 1240f,. — -Zva aus einem Zva-Stamm (vgl. ba -Zväya) Benfey GGA. 
1852, 115, KZ. 2,217{£., Gött. Nachr. 1873, 181#.; hiefür bes. Barth M&m. Soc. ling. 
2,238ff., Hirt Akzent 221, Ludwig Böhm. Sitzgsber. 1897 VII 3; ähnlich Gune 
7f.; Burrow Transact. Philol. Soc. 1949, 49 (Zvä-St.); aus fa- tvä- „Kraft haben“ 
Hirt IF. 17,45, -tv@ u. -Zvr alte Nominative oder eher Casus absoluti(!) (Thumb-) 
Hirt 517 8637. — Über die Häufigkeit von -ivd im RY. s. bB: — Edgerton 
Gerunds in Buddhist hybrid Sanskrit (Language 13, 107—122), . 


b) In der alten Sprache konkurrieren mit -tv& mährete gleich- 
bedeutende und gleich angefügte ($ 485—487) tv-Suflixe. 

a) -träya erscheint im RV. später als -te& und -t»i ($). Nur 
einmal in Mand. I—IX (gatvdya 8,89 [100], Sc), achtmal in 7 Formen 
im X.; vereinzelt im AV, und in YV.-Mantras: VS. 11,1 u. Par. 
Iateäye „gespannt habend“, 11,19 u. Par. ort(t)väya „sich wendend*, 
11,59 u. Par. krtvdya „gemacht habend“, Kath. 5,3 (46,9) = 9, 6 
(108, 19) dattväya „gegeben habend“ (dafür AV. 18,3, 14c dattö}); 
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vereinzelt noch in den B. in Versen, 2.B. SB, 13,5,4,12 = 
AB. 8, 23, 6 baddhväya „gebunden habend“, ferner in Glossierung 
von VS.-Stellen SB. 6,5,2,21 Artväya (wis VS. 11,59; aber SB 
ebenda selbständig zweimal krtvä), 6,3,3, 11 späsayitväya „sich 
merkend“* für VS. vritväya. Nachher erlischt der Gebrauch; viel- 
leicht enthält das Mi. Fortsetzer. — Die Endung scheint dadurch 
entstanden zu sein, daß das in den Komposita übliche -ya an -to& 
angefügt wurde, also z.B. v. hatväya neben hatvä »BSSchlagen 
habend“ nach v. vi-hatya. 

P. 7,1,47 als vedisch. Im Vulgattext des AV. 5,22, 4b ist krtoä Ya (Paip. 
gegen das Metrum durch krzw& ersetzt. Nach Whitney 8993b findet sich -Zod: Ya 
im SB. sechsmal. Vgl. Gune 42. — Mi.: Kern Verhandel. 1888, 35 = Verspreid 
Geschr. 2,265 vergleicht Jät. III 226,10 Fausb. alam hi te Jagghiftliäye , 
'hör doch mit deinem Lachen auf!“ mit alam c. absol. des Ai. und setzt -(Etäye 
gleich -Zväya(??). — Die richtige Erklärung Bopp Gr. erit. 247 und bes 
Bollensen ZDMG. 47,587, ähnlich Hirt IF. 17,45. Die Erklärung als Dativ von 
-toa- (zuerst Lassen Ind. Bibl. 3, 106) widerstreitet (trotz Gune 8) der Funktion 
der Bildung. Nach Bartholomae BB. 15, 2398, ist im RY. -tody-@ zu messen un 
dieses als Lok. von -tva- mit postpositivem & zu betrachten, Wieder anders 
Zubaty Wiener Zschr. 3,300, Thurneysen IF. 39, 197. ve 

ß) -toi ist im RV. das häufigste iv-Absolutivum : 16 Formen 
an 36 Stellen gegenüber 9 Formen von -tvd an 20 Stellen; doch 
ist das Übergewicht im Mand. X stärker als in I-IX, leo -t 
jedenfalls nicht altertümlicher. Nach dem RV. ist es ganz selte 
es fehlt dem AV. (abgesehen von Wiederholungen aus dem RV 
und ist nurin YV.-Mantras selbständig zu belegen, z. B. MS. 3, 11, 1 
(157, 11) = Käth. 38,5 (106, 21) snatv? „gebadet habend“ (A 
snätvd VS. SB. smätdh, TB. 2,4,4,9 u. 2,6,6,3 snätvö verdruc 
für snätoi); TS. 4, 1,1,4 khatel (VS. 1,11 u. Par. ganz anders 
mehrmals ist -tvi des RYV. in den andern Samhitäs, bes. im AV 
durch -twd ersetzt (Ved. Var. II $ 598a); vgl. auch AV. 8,3,2 
vrstva für RV. 10, 87,2d vrktvi „abschneidend“. Wahrscheinlic 
ist -iv? durch Angleichung von -tv4 an *-t, den alten Instr. ein 
Infinitivstamms auf -&- (vgl. 8 470b), entstanden. 


P.7,1,49 als vedisch. — Zu v. -2v? bei Delbrück Ai. Verb. 238. Eon. hi 
d-yuddhvi (so richtig Säy. zu 10,108,5, Benfey 4294. 2, Aufrecht ZD 
13,499) „ohne zu kämpfen“ und »istvr 1, ‚110, 4a; vgl. Arnold JAOS, 18,, 
Renou Bull. Soc. ling. 41,2091. — Die richtige Erklärung bei Blanke: 
IF. 21,106. Anders Lassen Ind. Bibl. 3, 104, Bartholomae BB. 15, 227. 241 ( 
Hirt IF. 17,45 (Ablaut zur Wurzel iva-; doch s. auch aA.). — Das Abso 
auf -Z -% im nordwesti. Mi. des ASoka, mit dem ebensolches "tin 
(Konow JRAS. 1911, 37) und des Khowar EINER. NIS. 2 
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gleichen ist, geht eher auf v. -Z0i zurück (Bühler ZDMG. 43,142) als auf das 
vorausgesetzte Abs. auf -Z, Sicher aus -2v5 Apabhr. -{p)»i -vi (Pischel Präkr. 
3977. 3 588). 

y) P. 7,1,48 lehrt vedisch istvinam (wohl „geopfert habend®), 
die Kas. dazu auch pitvinam. 

Weil Belege fehlen, läßt sich nicht erkennen, ob -Zvinam den andern Ab- 
solutiven ganz gleich oder: von ihnen durch eine Bedentangsfürbung geschieden 
war. Auch ist der Akzent unbekannt. Es scheint neben -Zv? zu stehen wie v. 
nündm neben nd „jetzt“ und könnte diesem nachgeformt sein; als Erweiterung 
von -Zo# erklären es schon Bopp Gr. crit.* 247 u. Benfey KZ. 2,226A. (Ntr. des 
-Na- von purä-na- u.&.; $ 562d), Weber Berl. Abh. 1865, 423 (Partikel -nam). 
Vgl. Gune 9f, Lassen Ind. Bibl. 3,104 läßt es aus dem fiktiven -Zvänam ıö) 
geschwächt sein. — Apabhr. -fp)pinu -vinw scheint auf -Wwinam zu beruhen 
(Pischel Präkr. 398 $ 588). 

6) pitwänam ist nur Druckfehler der Calcuttaer Ausgabe P.7,1,48 für 
pitvinam der Käs. (s.y); vgl. Ip. XXIV A.3 u. Pischel Präkr. 395 8 583A. 
Daher sind alle Vermutungen über ai. -Zoänam gegenstandslos {z. B. Weber 
a0. 423. 435). 

e) Im Ai. nicht belegt sind die Urformen der mi. Absolutive auf -Z« bei 
Asoka (Senart Inscriptions de Piyadasi 2, 401 —= J. as. VIII 7,497, Renou M&m. 
Soc, ling. 23, 390f.; Bloch Asoka 79) und im Alt-Singhalesischen (Epigraph. Gey- 
lan. 1,59); auf -Zana -träna im Päli (Geiger Päli153 $ 208), auf -tuanafm) 
-tänam -tünafm) im Präkrit (Pischel Präkr. 395 8 5831.), auf -Zväna (-tvenä 
-tvana) im buddh. Sanskrit (Edgerton Language 13, 1171.). 

c) Ist lat. morzuus aksl. mrütoü „tot“ aus einer dem ai. mriv& (SB.) „ge- 
storben seiend‘“ entsprechenden Form dadurch erwachsen, daß man deren Endung 
der des Subjektsworts anglich und sich ein so entstandenes *rryiuos später an 
die Verbaladjektiva auf -20d- anschloß? Doch erklärt Breai M&m, Soc. ling. 6,127 
das -iuo- statt -Zo- obiger Wörter aus Umgestaltung von ig. mr-td- (v. mriä- 
$ 426by) unter dem Einfluß des gegensätzlichen g*iuo- (v. jivd- aksl. Zivu lat. 
vivos USW.). 

d) Außerhalb des Ai. finden sich keine genauen Entsprechungen; 
doch berührt sich der lat. Gebrauch des Abl. auf -iz gelegentlich 
mit dem ai. auf -tvä. 


485. a) -twä -twi -täya haben als Simplicia und bei Vortritt 
eines Präverbs ($ 487b«a) den Udätta, beides im Gegensatz zu 
den iu-Infinitiven ($ 482b). Gemeinsam ist nur, daß bei beiden 
das negative afn)- stets den Udätta an sich zieht. S. auch $ 484a. 


Falsch Khila 1, 4,3b (Scheftelowitz Apokr. 59) jandyiütva; TS. päartvä s. 
8 487. 


b) Mit dieser Verschiedenheit des Akzents geht der Unterschied 
in der Form der Wurzelsilbe parallel: diese ist bei {v-Absolutiven 
aus primären Verben in der Regel tiefstufig, in fast völliger Über- 
einstimmung mit den ebenfalls oxytonierten Verbaladj. auf -id-, 
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z.B. v. bhitivd „spaltend* yuktvälya) „anschirrend“ krivt „machend“ 
gatvi (von gam-) „gehend“ bhütvd bhütvi „seiend* hitvälya) hitvi 
(von hä-) „verlassend“ (P.7,4,43) AV. istväya (von yaj-) „opfernd“. 
MS. TS. Kath. KapS. 42, 5 (252, 6f.) SB. dhitvä kl. hitvä (P.7,&, 42): 
(von dhä-) „setzend“. — Bei Verbalwurzeln, die überhaupt nicht. 
abstufen, erscheint natürlich auch vor -iv- die Vollform, z.B; 
AV.YV. snätvi snätväd (snätvä auch kl.) „badend“, B.-kl. jrätvd: 
„erkennend“. — v. dattväya, AV.-kl. dativä nach v. dattd- (und 
damit nach dem Präs. dadä- dad-) von dä- „geben“. | 
Tiefstufe allgemeine Regel nach P.1,1,5 und den sonstigen Regeln für kit’s): 
— Über ö vor -?o- in dä- „schneiden“ mä- „messen sa- „binden“ sfhä- „stehen“, 
arbiträr bei chä- „abschneiden“ sä- „schärfen P.7,4,40f., über 2 bei 9% 
„singen“ pä- „trinken“ P. 6, 4,66; Äp$S. mitva gegenüber v. mitvä; 3 für! 
120 $18b. — Fälschlich lehren Kä$. u. Padam. zu P. 7,4, 44 als vedische Neben- 
form von hitvä statt Aitva (P. 6,4, 66) hochstufiges Rätvä. — ÄpSS. sthutvä 
(von sthiv- „spucken“) ist Fehler für sthyatvä. N — Nach Vondräk Vergl. Slav. 
Gramm.* 1,657 zeigt von den beiden alten Typen ig. eituw- und 22d- (v. diave 
-vat:B. itva) das Supinum im Siav. vorwiegend den ersten (weil die Zo-Parti- 
zipien zurückgetreten waren), im Lit. unter dem Einfluß der Zö-Abstrakta den: 
zweiten. — Gegen @ als Tiefstufe von & Burrow Transact. Philol. Soc. 1949, 49. 
c) Gegen b erscheint vor unmittelbar antretendem -tv- ausnahms- 
weise die Hochstufe: SB. kl. syantivd (P. 6, 4, 31) gegen SB. 
syattvd von syand- „laufen, fließen“, kl. skanttvä@ (ebd.) von skand-: 
„springen“; arbiträr kl. der Nasal der Hochstufe bei nas- „ver- 
schwinden“ und bei Wurzeln auf -nj- (P. 6,4, 32), z.B. namsivä 
nastvä, S. anktvä B. aktvd und (nach P. 7,2,44) anjitvä von afj- 
„salben“. Mit sekundärem Nasal ($ 481bA.) kl. manktvä neben 
maktvä (P. 6, 4,32; 7,1,60) von majj- „untertauchen“. — Die 
Hochstufe ist wohl aus dem Inf. übertragen. 
Renou Gr. 125 8100. — PB. 8,4,1 zweimal damstvä von dams- „beißen‘ 
Fehler? Nachkl. (Kathäs. 64,46) rantoä von ram- „ruhen“ nach Inf. B. rantu-; 
vgl. mi. pä. gantvä usw., präkr, gantä usw. (Geiger Päli 153 $ 209 mit falscher‘ 
Erklärung, Pischel Präkr. 394; Kieckers Sprachw. Miszellen 11 [Acta et Comm 
Univ. Tart. BXXXI 1934], 3). — TS. 7,5,1,2 pärtva ist Fehler; s. $ 487bA 
d) Häufig ist die Hochstufe vor -i-t@. Vgl. Renou Gr. 1251. 
Nach P. 1, 2,18 ist vor -s2v& Hochstufe Regel; die Ausnahmen dazu 1,2, 7.8.23 
&) Bei Verben, deren Verbaladj. mit normaler Tiefstufe au 
-itd- (-314-) ausgeht und dadurch dem Absolutivum auf -ivd ähn 
lich ist, wirkt die übliche Tiefstufigkeit des Adj, auf das Ab 
es hält sich dann vorkl. immer, kl. oft die Tiefstufe vor -ito@ 
(P. 1,2,7.8) AV. grbhitvd kl. grhitva „fassend* : v.-kl. gr(b)h 
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TS.-kl. usitod (von vas- „wohnen“) : S. kl. usita-, B.-kl. viditvd 
„wissend* : AV.-kl, viditd-, S. kl. uditvä (von vad- „sprechen“) : v.- 
kl. uditä-, S. kl. ruditva „weinend* : kl. rudita-; ebenso stehen 
neben kl. -ita- die Abs. kl. kusitvä „zerreißend“ klisitvä „(sich) 
plagend“ gudhitvä „bekleidend* musitva „stehlend“ mrditvä „ver- 
zeihend“ mrditvä „zerreibend“. So auch v. skabhitvi „stützend® : 
v. skabhitd- (kl. skabdha- P, 7,2,3& u. Käs.). —— In andern Fällen 
schwankt die kl. Sprache vor -itv& zwischen Hoch- und Tiefstufe 
trotz danebenstehenden tiefstufigem -ita- (P.1,2,23— 26): so gegen- 
über schon vorkl. belegtem tiefstufigem -ita- bei krg- „abmagern“ 
granth- „knüpfen“ irs- „dürsten“ ruc- „scheinen, gefallen“ rup- 
„das Reißen haben“ (wenn v. d-rupita- [Bedeut.?] dazu gehört) 
likh- „ritzen, schreiben“ srath- „locker werden“, gegenüber erst 
kl. belegtem tiefstufigem -ia- z.B. bei rt- „schelten‘“ ksudh- „hun- 
gern“ ksubh- „erschüttern‘“ guph- „winden“ mud- „s. freuen“ 
yup- „glätten“ sue- „leuchten“. — Obligate Hochstufe trotz tief- 
stufigem -ita- folgt aus P. 1,2, 18.26 für kl. esitv& neben v. isite- 
„angetrieben‘“. 


Ep. roditvä gegen P.1,2,8. — Schwanken zwischen Hoch- u. Tiefstufe vor 
-itvä lehrt P. 1,2, 23—25 für einzelne obiger Verba; 1,2,26 generell für solche 
Verben, deren Wurzel kons. Anlant, © oder % als innern Vokal und im Auslaut 
einen andern Kons, als 4 v hat (Ausnahmen hierzu mit obligater Tiefstufe P. 1,2, 7£.), 


8) Bei Verben mit zweisilbiger Hochstufe und einsilbiger Tief- 
stufe, wo also einem Inf. auf -aäritum -dvitum -Anitum -dmitum 
-£vitum ein Verbaladj. auf -irnd- (-ürtd- -urnd-) -ütd- -ütd- -Untd- 
-yütd- gegenübersteht, ist vor -tvö Hochstufe öfter obligat oder 
wenigstens neben der Tiefstufe erlaubt, doch vorkl. noch nicht 
außer in v. janitvi „hervorbringend“ (wofür RVKhila 1,4,8b 
[Scheftelowitz Apokr. 59] u. kl. janayitva, SB. pra-janayitvä) neben 
v. jänitoh u. jätd- und in S. varitvä neben B.S. vrivä „wählend‘“. 
Obligat ist solche Hochstufe in kl. jaritv& (P. 7,2,55) „alternd‘“ 
neben kl. jaritum AV.-Kl. jürnd- v. jarnd-; vgl. B.-kl. caritvd, dem 
allerdings AV.-kl. caritd- gegenübersteht. Dazu wohl bei den sets 
an- „atmen“ dhvan- „tönen‘ pan- „preisen“ stan- „donnern“ 
svan- „schallen‘‘ dram- „laufen“ vam- „erbrechen“. Dagegen 
schwanken zwischen -avw- und -z- die Wurzeln dhä- „schütteln“ 
(AB.M, dhütvä) pü- „reinigen“ P.1, 2,22; 7,2,51 (v. pütvi AV. 
pütvä) sü- „erzeugen“ (TS. säv&); zwischen -ani- und -&- khan- 
„graben“ (B. khatvd) van- „begehren“ san- „beschaffen“, — 
zwischen -ami- und -än- kam- „lieben“ kram- „schreiten“ (B. 
6716 Wackernagel, Altind, Gr. IY/2 42 
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kräntu, kl Se kramitvä und nach P. 6, 4, 18 krantvä) ksanı 
„dulden“ cam- „schlürfen‘“ tam- „ersticken“. dam- „bezwingen 
bhram- „schweifen‘‘ sam- ‚s. beruhigen“ und das unbelegte syam-; — 
zwischen -evi- und -y@- ksiv- „spucken“ (auch ksivitv@ mit %) div 
„spielen“ sthiv- „spucken“ siv- „nähen‘ (S. syütva), sowie zwische 
-evi- und -@- (P. 6,4,20) sriv- „mißraten“. In diesen Fällen de 
Schwankens scheint vorkl. nur die Tiefstufe belegt zu sein. - 
Ausschließlich Tiefstufe bei den meisten auf 7, z.B. bis zur k 
Sprache AV. YV. firtv& „hindurchdringend‘“ MS. stürtvd Re B 
stftvä) „ausbreitend‘“. 

Mbh. 13, 142, 54 — 13, 6459 cirtvä gegen B. caritva nach tirteä wel. 
edrati wie tär af). TS. 5,5,6,1 hutva statt kl. Aatvä. 

y) Wo außerhalb der in 8 besprochenen Fälle -itvä einerseits 
einen Inf. auf -ifum, andererseits ein Verbaladj. auf -ia- (oder 
-na-) ohne it neben sich hat, folgt es in der Regel der Stufe des 
Inf., also z.B. haben kri- „schneiden“ cri- „zusammenheften‘ nr 
„tanzen“ im Abs. den Ausgang -artitvä (P. 1,2,18) (im Interess 
der Deutlichkeit statt -rzft)v@) neben kartitum cartitum nartitu 
einerseits, krita- ertta- nrtta- andererseits. — Entsprechend unte 
scheidet sich in den zahlreichen Fällen, wo it vor -tod@ beliebig 
ist gegenüber konstantem -Za- ohne it (P. 7,2,44. 45.56), die Form 
auf -itv@ durch Hochstufigkeit von der tiefstufigen auf bloßes -tv 
So esitwä- : (U.?) istvd von is- „suchen“, dhvamsitvä : dhvastva von 
dhvams- „zerfallen“, vartitva : vritv@ von vrt- „s. drehen“, säsitvä: 
sistva von $äs- „zurechtweisen“, skambhitva : skabdhra (beides 
anstelle von v. skabhitvi, entsprechend dem Ersatz von v. sk 
bhitd- durch kl. skabdha-) von skambh- „stützen“, sramsitvä : srastv 
von srams- „herabfallen“ usw. — Dazu von den nasal ausgehende 
Anitwurzeln zan- „dehnen“ man- „meinen“ ram- „ruhen“ angeblich 
tanitvä manitwä ramitvä neben den auch schon vorkl. B. tatvä 
U. matva B. ratvd. — Auffällig ist, daß kl. in einigen Fällen vor 
-itvd auch Tiefstufe zulässig ist, obwohl kein tiefstußges -it 
danebensteht. So bei Wurzeln, die unter P. 1,2,26 fallen, z.I 
kliditvä kleditvä klittvä „teucht werdend* : S. klinna-, guhitv 
gühitvä güdhvä „verbergend*:v. güdha-. Ebenso von verie- „wanken 
nach P. 1,2, 24 vacitv& neben vaieitwä vaktväa : vakta-. 

Ep. yamitvä: kl. yatva (vgl. v. ydmitaval : v.-kl. yantu- im Inf.). 

6) Selbstverständlich ist Hochstufe vor -itvä bei Verben, 
im Verbaladj. Hochstufe vor -ita- zulassen; so von sö- „lieg: 
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U. kl. sayitwä:kl. Sayita-. Ähnliches bei ksvid- „knarren“ dhrs- 
„mutig sein“ mid- „fett werden“ mrs- „vernachlässigen? svid- 
„schwitzen*, 

e) Selbstverständlich ist »ijitv@ neben vijitum ($ 481b) von vij- 
„zittern“, 

e) Der Einfluß ie Präsens ist geringer ai beim Inf; (8 481b), 
weil der Inf. dem Präs. näher steht als die formal und inhaltlich 
mehr mit dem Verbaladj. verbundenen Zv-Absolutiva. Immerhin 
AV. cayitvd zu cdyati „beachtet“ (statt *citvd), B. (Whitney Roots), 
kl. märjitva neben AV.S. mrsivd „abwischend‘“, kl. svayitva 
„schwellend“, Aber z.B. kl. sritv& gegenüber Inf. B. sräyitu- (und 
ep. kl. srayitvä). Bemerkenswert kl. Zueitva neben luneitva (P. 1, 
1,24) „zerreißend“*; kl. wird sonst der präsentische Nasal durch 
das ganze Verbum durchgeführt; aber das dem Iueitvd ent- 
sprechende Zueita- in SB. 11,1,5,2 $vd-lueita- „Hundeklaue“. — 
Über dattvä@ga) s. 8 484ba, 485b. 

Häufiger ist derartiges im Epos und in geringen Texten: ep. jighritvä 
sincitva, Kl. nach Whitney Roots dhunktva; unter dem Einfluß des -ayitvä der 
Kausativa ($ 487 a) nayitva Srayitvä -smayitvä. Susr. pracchayitva „ver- 


wundend‘ nach Susr. pracchita- : chä- „abschneiden“ (Präs. Samh. chyati!). — 
Vgl. Renou Gr. 126 $ 100. 


D) Von ad- „essen* wurde ursprünglich auch ein Abs. gebildet: 
AV. attväya. Aber kl. dient als solches bloß AV. jagdhvd aus 
Jaks- (P.2,4,36), offenbar weil zu ad- kein eigenes Verbalad;. 
gebildet wurde, sondern vom RV. an jagdhd- als solches diente 
($ 422). 

486. In der Zulassung des it nimmt das Absolutivum auf -ivä 
eine Art Mittelstellung zwischen den iu-Infinitiven ($ 481d) und 
den Verbaladjektiven auf -i4- (8 429) ein. 

Nicht hierher gehört die Erscheinung, daß Verba, deren Wurzel auf der Hoch- 
stufe auf an! ami ari avi evi ausgeht, vor -fo& usw. notwendig oder arbiträr 
diesen Ausgang bieten statt des # @r ir (ür) a yü der vor -fa- üblichen Tief- 
stufe; vgl. 8 485d3. — Vgl. Renou Gr. 125 8 99. 

a) Selbstverständlich ist it (-#- in AV. grhätvd „ergreifend“, 
-itväa- oder -:tv& in kl. jaritvä „alternd“) nicht nur bei ursprüng- 
lichen set-Wurzeln (z.B. v. janitv? „erzeugend“), sondern auch 
bei allen Verben, in denen sich das it überhaupt früh eingebürgert 
hat und demgemäß auch vor -td- erscheint ($ 429h.e), z.B. B. 
viditvd „wissend“, dsitvd „sitzend“. Gerade nur vor -Zd- und -tvd er- 
scheint it kl. bei ksudh- „hungern“ und vas- „wohnen“ (P.7, 2,52 

42% 
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usitod „wohnend“ schon TS.). Klassisch obligat ist it auch in beiden 
Bildungen bei «afc- „ehren“ (53) und /ubk- „verwirren* (54), 
während in anderer Bedeutung beide Verba -ta- ohne ? haben; 
aber zwischen -twä und -itvä schwanken (56.48); im zu-Inf. hat 
afe- überhaupt s und schwankt /ubh- überhaupt (48). — Umgekehrt 
AV. kl. stabdhvd (neben kl. stambhitvä [s. da]) und kl. skabdhvä 
(gegenüber v. skabhitvi) „stützend“, weil sich stambh- und skambh 
aus sets zu anits entwickelt haben: B. kl. stabdhd- kl. skabaha- 
gegenüber v. AV. stabhitd- v. skabhitd-. — It sowohl vor -twä 
als auch vor -ta- kl. beliebig bei klis- „(sich) plagen“ P. 7, 2, 50. 56. 
Über den Grund des it bei anc- ksudh- lubh- vas- s. $429ec.d. — Ep. fehlt 
it z.B. in ustvä cartva. 
b) Vielfach ist -itwä im Gegensatz zu obligatem -ta- ohne & 
gesetzmäßig, wenn der tu-Inf. ö hat (P. 7,2, 14f.), soweit nicht « e 
gilt; und zwar auch bei krt- „schneiden“ ert- „zusammenheften“ 
nri- „tanzen‘, obwohl hier in einigen Bildungen das i fehlen 
darf (P. 7,2, 57). 
Über v. erktvi, das Whitney Roots zu vrj- zieht, s. c und Oldenberg zu 10, 87, 2. 
c) Obligat ist kl. -iiw& ferner bei vrasc- „behauen“, obschon 
die Setzung von it sonst, also auch beim ix-Inf., ins Belieben 
gestelit ist (P. 7,2,55); doch RV. 10, 87, 2d vrktvi (dafür AV. 
vrstvä). — B. kl. sayitvd neben kl. Sayitum sayita- von si- „liegen“. 
d) Beliebig -iwä& oder -itv@ (im Gegensatz zu obligatem -i 
ohne ;) kl. 
a) bei zahlreichen Verben, die im Zw-Inf. kl. it haben (P. 7,2, 56 

u. Dhp.); vorkl. sind von solchen belegt einerseits v. vrsivi 
vrsivd „regnend“ B. tatvä(ya) „spannend“ sastvd „preisend“, ande 
seits v. skabhitvd „stützend“ (oben a), SB. grasitvd „verzehrend 
S. asitvä „schießend“, charditvä „erbrechend*. | 
B. kl. grasitva ist eine Altertümlichkeit, vgl. v. grasitd- gegenüber K 
grasta-. — Hierher (nach P.7,2,56 u. Dhp.) kl. arec- (doch s. oben a) a 
„werfen“ us- rdh- ksan- grdh- gras- ghrs- chrd- jas- talc- lan- tas- ir 
dabh- das- dhäv- dhvams- prus- plus- bhrams- mrdh- mruc- miuc- y« 
vanc- vrt- vrdh- vrs- Sams- Sas- Säs- Srdh- Srambh- skabh- stabh- stub; 
srams- hrs-; man beachte, daß von chrd- trd- auch einige andere Formen oh 
ö gebildet werden können (P. 7, 2,57), ebenso von tan- (vgl. P.2,4,79, Pat 
V.1zu P.6,4,37); von prus- Lex. prusta- „gebrannt“ : v. prusitd- „besprit 
— Angeblich hierher auch nach nicht: ganz sichern Angaben mrs- yap- I 
van-, bei denen aber wohl -itva, und man- yam- ram- vig-, bei dene 
-tä obligat war (vgl. v. vistvi „dienend‘‘). Dazu die ganz (oder weni; 
außerhalb des Präsensstamms) unbelegten sn- kunc- knas- ksin- kt 
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glas- gluc- glunc- ghra- canc- cham- jam- jim- jis- jham- trn- nis- prs- 
bhrs- manc- mig- „besprengen“ munc- mrunc- mlunc- vas- „fest sein‘ vaort- 
$ris- u. $lis- „brennen“ sr(m)bh- stumbh- snas- snus- Syam-. N, 

8) bei den Verben, bei denen das -iw- des Inf. mit oder ohne; 
angeknüpft wird ($ 481d), während vor -fa- in der Regel it, nicht 
erscheint. Vorkl. von solchen einerseits AV. trdhvd „zerschmetternd“, 
mrsivd (von mrj-) „abwischend“, SB. AA.S. akted (S. auch anktvä) 
„salbend“, SB. syanttvä (von syand-) „laufend“, anderseits B. 
märjitvä „abwischend‘“ (nach Whitney Roots). 

e) Bei klis- „plagen, Qual empfinden“ ist it kl. vor -tvä wie 
vor -ia- beliebig, während es vor iu-Inf. nicht fehlen kann; vgl. 
P.7,2,50 u. Kaäs. dazu. | 

487. a) Wie das -u- des Inf. erscheint das iv-Absolutivum auch 
hinter sekundären Verbalstämmen, vorkl. v. erst einmal: 10, 162, 6b 
mohayitvd „betäubend“, dann z.B. AV. kalpayitwä „gestaltend“ 
sramsayitvä „hangen lassend‘, ApSS. kledayitvä „befeuchtend“. — 
Weil sich das Präsens nayati (:ni- „führen“) mit den sekundären 
Präsentia auf -ayati reimt, wird ep. auch nayitvä gebildet (Mbh. 
3, 15543 = 3 App. IS. 1082 no. 25 vs. 103 Sukth.; 3, 297, 79 = 
3, 16826 = 3, 281, 77 Sukth. d-nayıtvä). 

Vgl. Oldenberg ZDMG. 54,191 A. — Susr. pra-cchayitvä „schröpiend“ von 
Car. 6,13 pre-chayel (-chä- „aufschneiden“, Präs. AV. -chyatk). 

b) Zusammengesetzt wird es unbeschränkt mit dem privativen 
&(n)- (Delbrück Synt. F. 1,541; kl. P.7,1,37), z.B. v. d-yuddhvi „ohne 
Kampf“, TS. d-bhrtvä „ohne getragen zu haben“, MS. &-krivä 
„ohne gemacht zu haben‘, Mbh. 3, 10641 = 3, 133,19 Anm. Sukth. 
a-vi-jnätvä „nicht erkannt habend‘‘; mit Präverbien kl. gar nicht 
(P. 7, 1,37), vorkl. nur ausnahmsweise, und zwar verhältnismäßig 
häufig beim Kausativum, z.B. AV, praty-arpayitwa „entgegen- 
werfend“, MS. 2, 3,5 (32, 15) sam-irayitvd „erregend“, Käth. 24,8 
(98, 13) anv-ä-rambhayitvä „von hinten anfassend“, SB. 6, 7,4, 12 
(zweimal) u. PB. 4, 1, 15 pra-janayitod „erzeugend‘“, und so öfter 
in den Samhitas und Brähmanas; in U. und S. auch bei primitiven 
Verben, z.B. MU. 6, 33 ut-ksiptva „hinaufschleudernd“, öfter 
-asitvä z.B. AsvSS. 5, 15, 6 abhy-asitvä „hinschießend“, aber auch 
z.B. 4, 1,17 pra-varitva „erwählend“ (nach BR. 6, 708 falsche 
Form im Anschluß an ep. kl. pravara- „der beste‘). Dazu GautDh$. 
9,25 mithuni-bhütvä „nach der Begattung“ (ApDhS. 1,32, 2 
 [p: 52, 13] -Dhya). Auch im Epos und ähnlichen Texten findet 
: sich solches, doch auch da fast nur -ayitva. 


— 
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Entsprechend pä. a-disoä „ohne gesehen zu haben“ u. dgl. — Belege für 
-tva hinter Präverbien. aus vorkl, Texten Neisser BB. 30, 308f,, aus Brhad 
Macdonell 1 p. XXVII, aus Kautiliyam Jacobi Berl. Sitzgsber. 1911, 966A. 
aus dem Epos Holtzmann 40 8 990, Michelson JAOS. 25,139. N Falsch TS. 7,5,1,2: 
»pärtvä, lies preivä (von preivan- „vorauslaufend“, vgl. Käth. 19, 12 [15,13] 
pretvänah, 33,1 [27,7] preivarıh, PB. 6,8,13 preivaryak; anders Caland Ve 
slagen en Meded. V 1,38 u. Acta or. 5, 252£.; 9, 77, Böhtlingk Sächs. Ber. 49, 45 ff 
Keith zu TS.; s. auch $719bA.). Man beachte, daß die Kä$, zu P.7,1,38 
„vedisches‘ -Zv& in Kompos. nur mit pari-dhöapayitvä (aus Käth, 11, 10 [156, 16]); 
und praty-arthayitvä (aus AV.-arp-,5.0.)belegtundin Kaut. ausschließlich, im Epos: 
überwiegend solches -Zv& nur in -ayötva vorkommt. — Falsch kl, ut-kalapayitvä 
(BR.1,884; 5,1159); vielmehr muikaläpayitvä „sich verabschiedet habend'“ 
(Kausativum aus dem Denom. von kl. mutkala- „frei“); Hertel IF. 29, 215# 
Zachariä IF. 30, 366ff., Ghatage New Ind. Antiqu. 1, 342f. — Mi. -Zva (u. dessen: 
Nebenformen) in Kompos. häufig; schon bei Asoka ape-hata — ai. hrivä „Bei: 
nommen habend‘“; vgl. Bühler ZDMG. 46, 83, Michelson aaO. 139f. usw. — Hinter: 
nominalem Vorderglied ÄpDhS.1, 26,14 (p. 44,7) sahasra-krtivä, Talsch für. 
-krtoah „1000mal“. | 

c) Diese Abneigung gegen Komposition überhaupt teilt -w& 
mit den Zu-Infinitiven; sie ist für alle Nomina auf -W- aus der 
Grundsprache ererbt. Dagegen hat die gegen Komposition mit: 
Präverbien nach Ausweis der iu-Infinitive ($ 483a) und dem. 
Zeugnis der verwandten Sprachen ursprünglich nicht unbedingt: 
geherrscht, sondern -iv& wich hier erst nachträglich vor -ye 
zurück, das von Haus aus auf die Komposition beschränkt war: 
und daher als die normale Form für diese galt. Dieses Zurück- 
weichen drang bei den sekundären Verbalstämmen auf -aya- 
darum später durch als bei den primären Verba, weil bei jenen: 
durch Antritt von -ya die Beziehung zum Kausativ formal meist: 
ungenügend ausgedrückt war. Somit kann -iva hinter Präverbien: 
z.T. als Rest alten Gebrauchs gelten. Im Epos und vielleicht 
auch in S. ist es dagegen wohl einfach fehlerhafte Abweichung: 
vom klass. Gebrauch. — Immerhin wird -tvä von Anfang & 
in Komposition auch mit Präverbien nicht sehr beliebt gewese 
sein; im Griechischen ist -rög in einzelnen Typen ganz auf di 
Simplicia beschränkt, und die Verschiebung des Akzents de 
Verbaladjektiva auf -i4- auf das Präverb (II 1, 225 8 93) ist offen 
bar altertümlicher als die Beibehaltung der Sau? von -u 
hinter Präverb. 

Neisser BB. 30, 309 ff., Renou Gr. 124f.; vgl. auch Wackemagel Berl. Sitzgsbe 


1918,3582. — -Zu- nach $ 4833 und im Hinterglied von Bahuvrikis fällt hie 
natürlich außer Betracht; vgl. $ 488d. 
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d) -wäim Vorderglied s. 111,69 5 28by, im Amreditakompositum 
Renou Gr. 130 $ 103. 


488. Abgesehen von den in $ 480-487 behandelten Funktionen 
findet sich -im- auch in einzelnen eigentlichen Nomina, teils 
ebenfalls in der Ableitung aus Verbalwurzein ($ 488—490), teils 
sonst. ($ 491). 

Vgl. P.5,2,138, Un. 1, 70—77; 5,43.46; Renou -Zu- 5 

a) Unter den Nomina verbalia sind als ererbt erweisbar v. 
kett- „Erscheinung“ : got. haidus „Art u. Weise“ (aus ig. goilt-) 
zu v. ci- „wahrnehmen“, v. gähl- „Bahn“ : gAw. jAw. gälu- 
ap. gädu- (mit unursprünglichem % statt i) „Raum“ zu v. gä- 
„gehen“ (vgl. Inf. v. gätave), v. janti- „Geschöpf“ :jAw. zantu- 
„Clan“ zu v. janfi)- „zeugen“ (vgl. Inf. v. jänitoh), v. mänlu- 
(Un. mantü-) „Rat, Berater‘: gAw. mantu- „Berater“ zu v. man- 
„denken“ (vgl. Inf. v. miäntave mäntavat), v. västu- „Stätte, Haus“ 
u. ep. kl. vastu- „Ding, Sache, Gegenstand“ : gr. Faorv „Stadt“ 
zu v. vas(i)- „wohnen“, v. seiu- „Band, Damm“ :jAw. hattu- oss. 
aid xöd „Damm, Brücke“ zu v. si- „binden“. — rid- s. 8 491a. 

Osthoff MU. 4, 111 teilt kez-%- (zu v. cöl- „achthaben“); VS. vastupd- västavyäü- 
als Epitheta des Rudra zu lat. väsztus Hopkins JAOS. 26, 61, vgl. TS. västos-pati- 
„Rudra‘“. — Im Ai. verloren z.B. ig. prid- (gAw. jJAw. paratu- lat. pordus 
gall. ritu- d. Furt) und poriu- (Akzent?) (aisl. fjgrdr) „Übergang, Furt“. 

p) Nicht als ererbt nachweisbar sind im RV. akt«- „Salbe, 
Farbe“ (‚„Schminke“ Thieme Untersuch. 18) : v. afj- „salben‘“, 
ötu- „Einschlag des Gewebes“ : v. z- „weben‘“ (vgl. Iuf, v. ötave 
ötavai), gütı- „Gesang“ : v. gä- „singen“, jätu- „pics“ in jätü- 
als Vorderglied und adv. Instr. jätu „(von Natur,) von vornherein, 
überhaupt‘ : v. janfi)- „erzeugen“, tdntu- „Faden, Schnur“ : v. 
tan- „spannen“, dätu- „Anteil“ (in Bahuvrihis hinter Zahlwörtern 
„teilig“) : v. d@- „abschneiden“, -dhätu- „Bestandteil“ (Simplex 
erst U.) : v. dhä- „setzen“ (vgl. Inf. v. dhätave, ni-dhätoh), -värttu- 
in tri-värttu- „dreifach“: v. vri- „drehen“, »dstu- „‚d. Hellwerden, 
Morgen“ : vas- „leuchten“ (vgl. Inf. v. västave), sötu- „Kelterung“ : 
v. su- „auspressen“ (vgl. Inf. v. sötave; air. suth „Saft, Milch“ aus 
ig. sutus), het%- „Veranlassung“ : v. hi- „antreiben‘“; — LSS. dhatu- 
„Milchkuh“ (??) : v. dhä- „saugen“. — Dazu ($492a) v. edhatü- 
„Gedeihen“ jivdtu- „Leben“ tanyatı- „Donner“ tapyats- „glühend“ 
(TS. „Glut‘‘). 


RV.7,101,2d Zrivärt(t)u für sonstiges. tri-vfi- beruht auf dem Vorbild von 
26 iri-dhätu (Wackernagel Festg. Jacobi 7, Schwyzer Rhein. Mus. 80, 210A.2); 
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v. güntoh ist Inf. (anders BR.); v. dhätu (5,44,3a) nach BR. „saugbar‘,- abe 
s. Oldenberg z. St.; v. bändhu- „Verwandter, Verwandtschaft (koll. } nach Thiem 
Fremdling 103 für *banddhu- (nach 1 113f. $ 98b) aus *bandh-tu-, urspr. „Ve 
wandtschaft“. — Kl. eäta- „freundliche Worte‘ läßt gegenüber got. hulbs (au 
ig. glio-) „hold“ auf ein altes Verbalnomen ig. geltu- schließen. — Vgl. auc 
kftvah in Zahladverbien (III 425f. $ 214e. fi). 

c) Dazu einige Nomina ag. auf -tu-, in denen -iu- mi. au 
-tr- entstanden ist (121 unten $19A.). Am deutlichsten krosth 
„Schakal‘“, das laut P.7,1,95.97 kl. vor konsonantisch anlautende 
schwächen Kasusendungen notwendig, vor den übrigen schwache: 
arbiträr für v. krostr- (Un. 1,69 kröstr- gegen P.7,1,95) eintrit 
(vgl. 1II213 8119) :v. krus- ‚ächreien“ (vel. Un. krusvan- „Schakal“) 
ähnlich TB, upadrastu-mdti „vor Zeugen“, ApSS. 10,23,8 tvasfı 
mantah für VS.37,20 trästr-mantah „von Tv. begleitet‘. Danac] 
sind auch S. ä-guntu-(ka-) „hinzukommend“ Un. gantu- gäntu 
„Wanderer“ auf v. gäntr- „gehend“ und Lex. yäatu- „Reisender‘ 
auf v. yütr- „gehend, Reisender‘ zurückzuführen. 


Wackernagel Album Kern 151f. Nach Un.1,70 ist gantu- baryton; nac 
P.6,2,50 u. Käs. ö-gantu- nicht auf dem Präverb betont. — krostf- ist vorkl 
nur in den starken Kasus überliefert, in denen es auch kl, ausschließlich herrscht. 
die etymolog. Bedeutung „Schreier“ im BhP.; nach Pat. zu V.11 zuP. 7,1,95t, 
im GPi, nur krostanäm; Käs. zu 7,1,95 lehrt auch Vok. krosto. Vgl. auc 
Renou Gr. 344. — Dazu auch Un, kräntu- „Vogel“ (zu v. kram- „schreien“! 
ksäntu- „nachsichtig, Vater“, Dnabi- „Sonne, leuchtend“? — Vgl. auch vanisthü 
$ 540. — Umgekehrt Dasak. jaivätrka- „dem man langes Leben wünscht‘ hyper 
korrekt für -iu-ka- aus jwätu- ($ 161 u. 498dA.). 


d) Wie das -tu- der Infinitive (8482b) und Absolutive (8 487 b) 
ist auch das -iu- von a und b fast gar nicht in der sonst be 
Verbalia üblichen Determinativkomposition zu finden; nur in ein 
paar Fällen sind Indeklinabilia, weil präverbial empfunden, mit 
einem Nomen auf -tu- verbunden (vgl. 8483a; II 1,191 SSle): 
su-mäntu- „gute Gesinnung‘, AV. su- -gätu- „Wohlergehen“ I 
Jyog-jivätu- „langes Leben“ (neben Mantra Kaus. 4,1 Jyok ca 
Jwätave dadhatu „und er lasse uns lange leben“ und häufige 
Jy6g jiv- „lange leben“ vom RV.an). Als Ersatz für -t«- dient in 
solchen Komposita -K-; s. $469b, — Vgl. auch got. un-lust 
„Unlust“, | ee 

V. su-cetina (dafür TB.ÄpSS. su-keiunä) nach BR. von su-ceti- „W 


wollen“, aber vgl. v. sucelinam und pra-cetüna- (8 302b.e). Nicht in Betr 
kommen hierfür die Bahuvrihis mit -«- im Hinterglied wie die v. auf: -£ 
-dätu- -dhälu- -mantu- -varttu- -västu-. — JAw. astö-viöötu- N. e, Daßv: 


Auflösung des Leibes bewirkt“, — -u- im Simplex, weil die andern. 
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actionis andre Bedeutungen bekommen hatten (-wen- Inf., -men- Neutr. Er- 
gebnis): Holt 25. a ” os 

489. a) Gemäß $480--487 hatten die auf Verben beruhenden 
Nomina auf -fu- ursprünglich die Funktion, den Verbalbegriff in 
abstracto zu bezeichnen. Am deutlichsten hat sich dies bei v. 
jivdtu- „Leben“ erhalten; dieses steht den Infinitiven noch ganz 
nahe: im RV. und AV. wird der Dativ jivätave z.T. genau wie 
die dativischen Infinitive verwendet, z.B. RV.10,59,5b jivätave 
si prä tirä na äyuh „zum Leben verlängere unser Dasein‘ wie 
1,59,2d dev& na dyuhk prä tirantu jivise „die Götter sollen unser 
Dasein verlängern zum Leben“; 10,176,4d.186,2c ist kr- mit 
jivdtave gerade so konstruiert wie anderwärts mit Infinitiven auf 
-tave -e -vüne -mane. Der Mantra RV.10,60,9d jivätare nd mrtiyäve 
„zum Leben, nicht zum Tod“ ıst PB. 1,5,18 zu 3. na martave 
umgeformt. — Auch z.B. v. gält- „Gesang“ tanyatü- „Donner“ 
vüstu- „d. Hellwerden‘“ sötu- „Pressung‘‘ ($488b) lassen sich als 
Verbalabstrakta fassen oder stehen solchen nahe. — Über das 
Bedeutungsverhältnis von -tu- zu -ti- s. 8469b. 

Benfey SVGlossar 72 un. Vollst. Gr. 431 $ 918,3, Brunnhofer KZ. 25, 352, Del- 
brück Symt. F. 5, 410A., Renou Gr. 222 u. -tu- 17f.; vgl. auch Bopp 5, 1370A. — 
Porzig Namen 340 hält die Dingbezeichnung (b) für ursprünglich. 

b) Öfter wird durch -iu- das durch den Verbalbegriff Hervor- 
gebrachte bezeichnet, so v. öfu- „Einschlag“ jantu- „Geschöpf“ 
mäntu- „Rat“, oder der Ort, wo, oder das Mittel, wodurch der 
Verbalbegriff vollzogen wird, z.B. v. gatü- „Bahn“ västu- „Wohn- 
stätte* (kl. -vastu- „Ort“, ep. kl. vastu- „Sache“; vgl. gr. dom, 
toch. A wast, B. ost „Haus“; Windekens Morphol. 64) seiu- „Band, 
Damm“. Kl. kann jwätu- „Lebensmittel“ bedeuten, vgl. franz. 
les vivres. — Selbst der Träger und Vollzieher des Verbalbegriffs 
wird etwa so bezeichnet, z.B. v. mäntu- „Berater‘‘ (wie gAw.), 
S. dhätu- „Milchkuh‘ (anders die Fälle von $ 488c). 

Vgl. got. wairdus „Gastfreund“ (eig. „die Garantie‘ Schrader Die Indogerm. 
56, vgl. v. dur-värtu- „schwer abzuwehren“). Aber got. klöftus „Dieb“ neben 
hlifan „stehlen“ lassen Fraenkel Nom. ag. 2, 155 u. Meillet Bull. Soc. ling. 23, c.-r. 
96 durch Ausbreitung des accus. # (aus ig. m x) aus hlift- (= gr. »Adnı-ns) 
entstanden sein; dagegen Schulze KZ. 49, 252 —= Kl. Schr. 573 (slav. Parallelen 
für Bedeutung „Dieb, Räuber“ aus „Raub®). 

490. a) Die Verbalwurzel vor diesem -fu- hat in der Regel 
Hochstufe, wie bei den Inf. und den Bildungen nach $ 483b. 
Bei den Erbwörtern keid- gätü- janth- mäntu- setw- ist die Hoch- 
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stufe auch bei den entsprechenden Wörtern der verwandten. 
Sprachen zu treffen. Tiefstufig, wie die Absolutive auf -iv- ($485b) 
sind nur die nicht als ererbt erweislichen v. aktü- „Salbe“ Lex 
istu- „Verlangen“ v. jätu- (8 488b; neben v. jantü-) und aus $ 491: 
rtd-, dem hochstufiges jAw. ratu- gegenübersteht; doch beacht 
man ig. priü- neben ig. portu- „Übergang“ ($ 488aA.) und v 
sötu- neben air. suih ($ 488b). Vielleicht wechselte wenigsten 
in einem Teil der Stämme die Wurzelstufe im Paradigma. Dageger 
ist AV. Käth. sätu- „Schwangerschaft“ durch die besondern Ablaut 
verhältnisse von sö- „gebären“ bedingt (vgl. $ 481aA.). — Dehn 
stufe zeigt v. vösiu- im Unterschied von gr. Fdosv. 

Tiefstufig auch Afivah in Zahladverbien, wenn auf Zx-Stamm beruhend; AV. 
eikitv-a „mit Einsicht“ aus Tiefstufe von v. cö-ke-&? (doch s. 8 287f$). Wie ig 
preu- tiefstufig z.B. lat. gustus : got. kustus, air. sruth. — vastu- „Sitz“ be 
Susr. und in den Städtenamen buddh. kapila-vastu- und rohita-vastu- ist woh 
mi. für v. vastu-. — V. krätu- : kram-{!) s. $72. — Bahder Verbalatbstr. 98 
Kretschmer K2. 31,328, Osthoff MU. 4, 108#. u. BB. 24, 117. 

b) Das % in ketö- erweist gemäß I 146 $ 125by, daß in diesem 
Wort das e nicht auf ig. ei zurückgeht, also dem ai in got. haidu 
genau entspricht und somit wohl ig. oi fortsetzt, während z.B 
gr. »Asırös, got. hliftus und der Zu-Inf. ($ 481a) ig. e-Färbun 
der Hochstufe fordern. 

Vgl. die Variante suketina zu sucelünä $4884A. 

c) Im Unterschied von den Infinitiven, den Absolutiven un 
den Bildungen nach $ 483a wird it vor diesem -tu- unterdrückt 
v. jantb- (aber v. jänitoh janitvi) västu- (aber TS. SB. usitvd). 

Vielleicht ursprünglich janitu-, aber janti- Kuiper India Antiqua 1947, 206 

d) Wie gAw. jyatu- Jyötu- zeigt, ist v. jivätu- „Leben“ au 
"jyäbu- (von *jya- „leben, kräftig sein“) umgebildet, offenbar unte 
dem Einfluß von v. jivati lapee 

185 78a, Brugmann? II 1,23.443A.1; falsch Burnouf Comm. 263f.,, 
5, 1403, Benfey KZ. 2, 223A., Renou -tu- 11 810 (vielleicht nach Konj. jivätfe)) 
Bower-Ma. jzvitu- (nach Inf. B. jrwitum), s. Renou Gr. 222 a, -tu- 11 810. 

e) Entsprechend den aus sekundären Verbalstämmen gebildete 
Infinitiven ($ 482a) und Absolutiven (8 487a) gibt es auch Subst 
auf -iu-, die sich an Präsensstämme anlehnen. So v. edhatü 
„Gedeihen“ (so auch AV.SB.S. [in Mantra]; kl. nach Lex. Un 
„Mensch, Feuer“): v. &dhate „gedeiht“, v. vahatt- „Hochzeit“ (nac 
B. nicht mehr) : v. vahati „führt“, v. ianyatd- „Donner“ : v. tanyat 
(&n. Aey.) „dröhnt“ (vgl. v. tanyı- „tosend“ ags. Bunian gr. ıtvr 
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Boöyeras usw.), v: tapyatı- „glühend‘“ (TS. „Glut“) : v. tapyate 
„glüht“ (neben tdpati „brennt‘). So auch v. jiwäiu- (d) und viel- 
leicht AV. eikitü- (aA.). Seltsam RV. 9,47,5a sisäsdiu- c. gen. 
„Erstreber‘‘ als Ersatz für v. sisäsd- vom Desid. v. sisäsati. — 
Auch gr. -rög erscheint sehr häufig hinter sekundären Verbal- 
stämmen. | 

Gehört vahati- zu v. vadhü- „Braut“, also eventuell zu gAw. vadımna- 
„Hochzeiter“ aksl. vede u. lit. vedi „führe“? — Über -atu- Osthöff KZ. 24, 419, 
Bartholomae AF. 2,179 u. Grundr. 1, 103f. 

f) Bei hochstufiger Wurzelsilbe fällt der Akzent bald auf die 
Wurzelsilbe, bald auf -t#-, dies z.B. in ketdt- (wo got. haidus die 
Oxytonese als ererbt erweist), gät«- „Bahn“ u. „Gesang“, jantd-, 
heid-; dazu yälı- 8 491a. Bei tiefstufiger Wurzel findet sich nur 
Oxytonese: aktü- „Salbe*, rid- (nebst ig. prid-); ebenso bei 
Bildung nach e. Barytonese der Neutra s. $ 492a. 

Un. 1,73 kl. mantıl-: v. mäntu-, -atı-, aber sisäsdiu-, weil langes Wort: 
Renou -tu- 182. — Über das Schwanken zwischen ig. #iu- und -i3- s. 84858; 
III 140 $69b, Bartholomae AF. 2,42f., Hirt Akzent 221. Auch das Germ. deutet 
auf beide Betonungen, auf Oxytonese z.B. got. födus „Flut“, auf Barytonese 
2.B. got. daupus „Tod“; vgl. auch Hübner KZ. 51,18ff. — Barytonese vom 
Neutrum aus nach Benveniste Origines 1,57. — 8. jetzt auch Kurylowiez 
Accentuation 65. 

491. Bei einigen Nomina auf -tu- ist Zugehörigkeit zu einem 
Verbum nicht erweisbar. 

a) Unter diesen sind ererbt v. rid- „Zeitabschnitt“ :jAw. ratu- 

(vgl. auch 8 72A.), v. krätu- „geistige Kraft“ : gAw.jAw. 
ratu- „id.“ (vgl.8 72 u. 289ao), v. yälk- „Zauberei, Zauberer“ : 
jAw. yätu- „id.*. Dazu v. akti- „Nacht“ („letzter Teil der Nacht“ 
Atkins JAOS. 70, 38), vgl. got. uhtwo (aus ig. ngtuä „Morgen- 
dämmerung“, und TS.Käth. mästu- „saurer Rahm“, vgl. npers. 
mästu „saure Milch“ (npers. mäsidan „gerinnen“ ; vgl. auch Petersson 
Heteroklisie 94); sowie AV. pätü-dru- usw. ($ 289ba). 


rtü- nebst v. dva-r-ti- „Mangel, Not“ (eig. „Verteilung“?) zur Wurzel r- 
„gliedern“ Renou Archiv Or. 18, 431ff. V. »riit- „Tänzer“ und pild- „Speise“ 
s. 8287d, 288b. — V. akiu- (daneben NSg. RV.1,62,8c akza) ist im Ausgang 
wohl durch dyu- „Tag“ und vdstu- „das Hellwerden“ bedingt: aktiubhih aktch 
„machts“ steht mit dyubhih „bei Tage“ vdstoh „beim Heilwerden‘“ parallel. 
Zusammenhang mit 27j- lehren BR. u. aa. (vgl. III 234u.), solchen mit lat. »0cfa 
usw. JSchmidt KZ. 27, 304 u. Pluralbild. 212#f,, Osthoff IF. 5, 285 A.; 12, 210 u. aa. 


b) Anscheinend nicht ererbt v. säktu- „Grütze*, sälu- dr. Aey. 
„Behälter“ (?), TS.MS.B. aptı- „federleicht, winzig“, ApGS. 23,9 
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kuptu- „Herd“, ep. kl. vastu- „Gegenstand“, Gr. Lex. kanti- „glück 
lich, Herz, Liebesgott“, Un. kräntu- „Vogel“. Ganz unklar v 
turphäritü (Dual) u. YV. (Mantra) deistu-h. 

Versuche, obige Wörter zu etymologisieren, bei P.5,2,138, Un., BR. —_ sätu- 
„Mutterleib“ Graßmann, danach zu v. s-Zr-- „Weib; aptü- nach BR. aus v 
ap-tär- entstellt (vgl. III 326 8 166c5$), nach Bö. Wh. zu pai- „fliegen“; aus- 
führlich über @pi4- Renou -Zu- 11f. 

492. a) Im Ganzen scheint wie im Lateinischen und Germa- 
nischen maskulines Geschlecht vorzuherrschen. Im RV. sind deut- 
lich und ausschließlich als Maskulina bezeugt z.B. aktüı- („Nacht“ 
und „Salbe*) ri&- edhati- (auch in e. Mantra in SSS.) krätu- keti- 
Jantd- täntu- tanyabü- seiu-, wenigstens als nicht neutral gät«- 
„Gesang“ yätu- (AV. deutlich Mask.) sdktu- (Kath. 15,2 [210, 16] 
—MS.2,6,3 {65,1} deutlich Mask.) sätu-; als Fem. västu- (1, 116, 21a; 
10,110,4b), jivätu- (10, 27, 24a sowie AV. 7,17,2b und im Dativ 
-tvav MS. 2,3,4 [31,7] Mantra [gegenüber jivätave der Parallel- 
stellen TS. 2,3, 10,2.3 = Käth. 11,7 (153, 9)], TB. 1,2, 1,20 Mantra, 
SB. 9,1,1,33); als Mask. und Fem, gätd- „Bahn“ (TA. 1,9,7b 
in e. Mantra güt« für gätXm der Par. falsch; vgl. Ved. Var. III 
8 791); als Neutra dätu- dhätu- (RV. 5, 44, 3a; S. kl. Mask.) västu- 
(auch kl.; Mask. nur BhP.; gr. F&orv) sötu- (10, 76, 6a; vgl. Olden- 
berg z. St.; doch sötum 8, 19, 18b), denen sich das Adverb ae 
($ 488b) anschließt. 


Jivätu-, nach Lex. Mask. u. Neutr., ist wenigstens vorkl. nur als Fem. belegt; 
RV. 10,60,7b aydm jivätur ägamat „dieser ist als Leben herangekommen‘ 
beweist nichts für Mask., wie aus aydm mätä 7a ersichtlich ist. — Über fem. 
metus im Lat. s. die Vermwbung von Jacobsohn KZ. 46, 57. 


b) Nach dem RV. Mask. z.B. AV. t, 11, 1a sätu-; Fem. z.B. AV. 
cikitvd (8 490aA.), TS. 1,4, 35,1 iapyatwai (wofür TA. 3,20,1 u. 
KaäthA. 5, 6 [168,12] unrichtig zapfyatyai), SB. edhatt- (RV.Mask.), 
ApGS. (s. $491b) Lok. kuptvam; Neutr. TS. mästu-, AB.1, 18, 13 
pitu (in der Erklärung von v. pitu-säni-), kl. vastu- „Ding“. 


c) Adjektivisch sind aptd- (8 491b), kl. kantu- (ebd.). 

mäntu- scheint Mask. zu sein, bedeutet aber RV. 10, 32, 4c „Ratgeberin“. : 
Der Gebrauch der verwandten Sprachen scheint, abgesehen von gr. -rös (das 
Schwyzer Gr. Gr. 1,507 Zusatz aus Mischung von -fz- mit dem fem. ig. -t 
[kelt, lat. -Züf-, got. -düpbs] erklärt), auf Mask. zu führen (Bahder Verbalabstr. 
gegen Bopp Berl. Abh. 1831,25). Doch jAw, einvat-paratu- „Brücke des Scheider 
ist deutlich Fem.; gAw. jyätu-, das dem v. jivdtu- entspricht ($ 490), kann Fei 
gewesen sein; HAw. gätu- „Baum“ ist vereinzelt Neutr., meist Mask. — Na 
Benveniste Origines 1,57 ist -Z«- ursprünglich Neutr.; vgl. auch Renou -fw- 1 
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bes. 17 817 (8. 21f.: Beziehung zum a) für alte Neutra (vgl. västu- 
Fdorv) auch Hirt Ig. Gr. 3, 216f. 

493. -fu- erweist sich durch die Flexion als Tiefstufe: von ig. er (vgl. m 
139 869b); -Zu- aus -twa- (8526) Benfey KZ. 2,218f., Leo Meyer KZ. 6, 287ff., 
Hirt Akzent 221. 

494, Ausgang -Zuka- in Hemädri kantuka- „geflicktes Kleid“, Vaijay. Oppert 
p. 22 v. 67 yätuka- „Periode von 3 Stunden“ (zu Ujjv. yälu- „Zeit“?); ä-gantu- 
ka- aus -gantr- s. $488c u. III 213 $119cA.; nir-ole-tuka-, worauf BR. s. v. 
nir-oli- verweisen, ist in den Lexika nirgends zu finden. 


495. ke-tina- „Absicht“ vermutet Oldenberg zu RV. 5,66,4c zu Unrecht 
(durch Erinnerung an -cetüna- $ 302b, 488d getäuscht?) in dem Instr. ketik-na. 

496. -Zumd- ist Ausgang von RV. 10,50,6a Zuiumd „ausgiebig“ (BR.), 
„kräftig“ (Graßm.) : v. f&- „stark sein‘; s. -ma- S596b RA. 

497. Ein Sufix -Zur- ist nur Schein: v. ap-tür- (nach JSchmidt Voc. 2,229 
mit Suffix -tur- neben -i#- in späterem ap-tn-) s. $491b; III 326 8 16605; v 
yantıram (nach Brugmann Curt. Stud. 9, 405 Suffix -tur- neben -Zar-) s. III 
203 8 106A.; v. sthätuh (-r) Neutr. s. II 204 $107ba. — Damit fällt auch der 
übliche Vergleich mit gr. #dg-rvo- (z.B. Lindner 80) dahin. 

498. -tr- dient hauptsächlich zur Bildung von Nomina agentis 
aus Verben, wobei sowohl die Wurzelsilbe als auch das Suffix 
den Udätta haben kann. 

Die Hauptregel bei P. 3,1,133; 3,2,135; über die nach Form oder Bedeutung 
unregelmäßigen Bildungen (incl. Verwandtschaftsnamen) P.6, 4,11; Un. 2, 94— 98. 
102. — Bopp 5, 1131ff., Brugmann? II 1,331#.; Renou Gr. 207#f. und Le sufüxe 
vedique -Zr- et les origines du futur pörkuhrastigus (Bull. Soc. ling. 39, 103—132); 
Hethitisches Sturtevant Grammar 156ff,, Fraenkel KZ2. 63,185, Kurylowiez Accen- 
tuation 62ff. — Wurzelbetonung ursprünglich (vom Verbum stammend), Suffix- 
betonung expressiv(?) Renou aaO. 126; s. auch $503aA. 

a) Dieser Gebrauch stammt aus der Grundsprache, wo es nach 
dem Zeugnis der verwandten Sprachen sowohl betont mit -ier- 
in den hochstufigen Formen als auch baryton mit -tor- in den 
starken Kasus vorkam. Das Ai. hat in den starken Kasus aus- 
schließlich -tär-, dessen @ grundsprachlichem 2 ö, aber wohl auch 
ö (1 12ff. $ 10) entsprechen kann. Hochstufiges -Zar- entsprechend 
grundsprachlichem -ier- (und -tor-?) findet sich (abgesehen von 
einigen unter besonderen Bedingungen stehenden vedischen Stellen) 
nur im Vok. Sg. auf -tar, Lok. Sg. auf -tari und in den Formen 
auf -tiri -tärs. (III 205 $ 107). — Ablaut und Flexion s. III 199if. 
$ 103#£., auch illyr. -tor- (Krahe Die ill. Namengebung 190 u. 
Die Sprache 1 [1949] 37ff.); zum ig. Wechsel von -ier- und -tor- 
s. auch Fick GGA. 1880, 428f. Der Unterschied im Suffixablaut 
und in der Betonung (s. auch $ 504) steht im Zusammenhang mit 
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dem im Wurzelablaut ($ 500) und in der Konstruktion ($ 503) 
es gehörten wohl ursprünglich zusammen einerseits Barytonese 
Hochstufe der Wurzel, o-Ablaut des Suffixes, verbale Konstruktion 
stärker verbale Bedeutung, d.h. Hervorhebung der Verwirklichung 
der Tat, anderseits Suffixbetonung, Tiefstufe der Wurzel, e-Stuf 
des Suffixes, nominale Konstruktion, mehr partizipiale Bedeutung 
d.h. Hervorhebung der Eigenschaft des Täters (vgl. die Nomin 
actıonis 8469cA.). Doch ist dieses System einer sehr feine 
Differenzierung mehr theoretisch rekonstruierbar als in allen Einzel 
heiten nachweisbar; und auch die Sprachen, die die Unterschied 
zum Teil bewahrt haben, weisen Lücken und Verschiebunge 
auf: im Ai. ist der Wurzel- und Suffixablaut bedeutungslo 
geworden (im Awestischen auch der Akzentsitz nicht feststellbar) 
im Griechischen ist die verbale Konstruktion selten und unwesent 
lich. (Näheres im Folgenden.) Um den Einzelnachweis des Be 
deutungsunterschieds hat sich neuerdings besonders Benveniste: 
Noms d’agent 11—62 erfolgreich bemüht, 


Über v. dhänutarau u. manotdra s. Il 199 8103aA.; unklar RV. 6, 44,7 
dhautäribhih (Bedeutung?). Entfernt denkbar wäre allerdings, daß dhänutar-. 
manotär- letzte Reste von etwas Altem wären, die sich unter begünstigenden 
Umständen gerettet hätten. — Über AV. vasu-dhätarah s. 8501aA. — Ujjr.‘ 
zu Un. 2, 94 lehrt für samstr- und säsir- starken Stamm auf -Zar-, weil P. 7,2, 34: 
ZWaT beide wegen des Fehlens von it (8500c) als vedisch aufführt, aber sie: 
6, 4,11 nicht nennt, obwohl er da die unregelmäßigen auf -Zr-, die -Zär- haben,: 
einzeln aufführt, darunter v. pra-säsir-. Aber P. ist bei Vedischem immer unvoll-. 
ständig und ungleich; auch ist von samstr- und $ästy- vorkl. keine hochstufige:: 
Form belegt. Also sind samstar- und säsiar- reine Erfindungen, die nicht (wie: 
bei Saussure 212 = Recueil 199) sprachwissenschaftlich verwendet werden dürfen. — 
Über Akk. Sg. v. yantıram s. III 2031. $106A. — Daß Doppelheit des Akzents. 
grundsprachlich, sah zuerst: Benfey OnO. 1, 258. 


b) Demgemäß gibt es zahlreiche derartige Wörter, die al 
ererbt in Anspruch genommen werden dürfen. 

a) Allgemein ig. sind bezeugt z.B. v. janitr- janitr- ee 
gr. yeverno yer£ıwg lat. genitor (gAw. z49& Lommel Gött. Nachr 
III NF. 1 [1934] 80) zu v. jan@)- „erzeugen“; AV. jnätr- „Zeuge 
Bürge“ : jAw. Znätar- „Kenner“ gr. yrooıhg „Bürge‘‘ lat. nöto 
„Identitätszeuge‘“; v. damitr- „Bezähmer“: gr. Öuntne -doudsog 
lat. domitor zu v. damfi)- „bezwingen“; v. datr- dätr- „Geber‘ 
jAw. dätar- gr. dorho (dovhe) darwg (lat. dätor) zu v. dä- „geben 
v. päty- pätr- „Trinker‘ : lat. pölor (gr. none „Trinkgefäß“):z 
v. pä- „trinken“; v. bhartr- „Träger“ bhärtr- „Gatte‘ (eig. ‚Er 
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halter“) AV. bhartri- „Erhalterin, Mutter“: jAw. bäsar- „Reiter“ 
-baratar- „Träger“ lat. -fertor (ohne Simplex: Varro del. Lat. 8, 57) 
umbr. -fertur. zu v. bAf- „tragen, pflegen“. Vielleicht auch v. 
pura-etr- „Führer‘ :lat. praetor. 


Da im Ai. und in den verwandten Sprachen die entsprechenden Suffixe sehr 
lange lebendig geblieben sind, durften hier nur solche Wörter aufgeführt werden, 
die in mehreren Sprachen alt bezeugt sind. — Ererbte Komposita s. $ 502b. 


8) Mindestens aus indoiranischer Zeit scheinen zu stammen v. 
ästr- „Schütze“: jAw. astar- zu v. as- „werfen‘; v. ceir- „Rächer“: 
jAw. -Cazlar- von v. ei-; v. jaritf- „Lobsinger“ : gAw. jAw. jaratar- 
zu v. gf-; v. jJosir- „liebend, Freund“ :ap. daustar- „Freund“ zu 
v. jus-; v. träty- „Schützer“ :gAw.jAw. $rälar- zu v. trä-; AV. 
drastr- „der da sieht“ : jAw. -darstar- zu v. drs-; v. dhätr- 
„Schöpfer“ : gAw. jAw. dätar- zu v. dhä-; v. pätr- „Beschützer“: 
jAw. pätar- zu v. pü-; v. manöir- manotr- „Ersinner, Walter‘: 
gAw. manaodri- „Mahnerin“ zu v. man-; v. mäty- „mensor‘‘:jAw. 
mälar- ‚„ıd.* ap. fra-mätar- „Gebieter“ zu v. mä-; MantraTS. 
sästr- „Gebieter“‘ (v. mit pra- Priestertitel) : gAw.jAw. sästar- zu 
v. $äs-; v. $roir- srötr- „hörend, Hörer“ : jAw. sraodri- „dxodovoa“ 
zu v. sru-; v. stoir- „Lobsänger“ : gAw.jAw. siaoter- zu v. siu-; 
v. hantf- häntr- „Töter“ :jAw. Jantar- ap. ja®tar- zu v. han- 
„(er)schlagen“; v. hötr- Priestertitel (Pat. zu V. 1 zu P. 3,2, 135): 
gAw.jAw. zuotar- „id.“ zu v. hu- „gießen“ (nicht zu v. Au- 
„anrufen“; Lit. darüber bei Minard Trois enigmes $ 3462). 

y) Am sichersten als ererbt zu betrachten sind unter den 
Beispielen von « und. ß diejenigen, die sich sowohl im Ai. als 
auch in einer verwandten Sprache von dem Begriff des zu Grunde 
liegenden Verbums entfernt haben; z.B. hötr-. Ebenso sicher 
sind die, deren Verbum im Ai. nicht mehr gebräuchlich ist, wie 
v. tvästr- Gottesn. AV. „Werkmeister‘‘ (V.5 zu P. 3, 2, 135): gAw. 
Ywörssiar- JAw. Ywarsxstar- „Bildner“ zu gAw. jAw. Jwaras- 
„schneiden, gestalten“, Bei v. s-ir-3- „Weib“ : jAw. siri- (eig. 
„Gebärerin“?) ist auch außerhalb des Ai. das zu Grunde liegende 
Verbum nicht sicher nachzuweisen. 

Über %ötr- s. Geldner Indo-Iranian Studies Darab Peshotan Sanjana 277 H., über 
toästr- s.1 270 $234b u. Justi Handbuch der Zendsprache 142. Über szri- Pott 
1,9.126.214, Bopp Vocal. 182, Brugmann Curt. Stud. 9, 324A., JSchmidt K2. 
25,29 (zu ig. se- „säen‘‘). 

c) Erbwörter sind solche nicht auf ein ai. Verbum rückführ- 
bare Bildungen auch dann, wenn die verwandten Sprachen keine 
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Entsprechung liefern. Dahin v. MS. ustr- TS. ästr- „Pfilugstier‘ 
(zu v. vas-d- „Kuh“ oder zu v. uks- „besprengen“ [vgl. uksin; 
„Stier“ 8 80a]?), v. nesty- Priestertitel (V. 2—4 zu P. 3,2, 135) 
v. rätr-i- „Nacht“ (von AV, an allmählich durch rätri- ersetzt 
II 185£. 8 95a). Ererbt scheinen auch solche zu sein, die zwa 
ein Verbum neben sich haben, aber zu dessen Begriff oder Form 
nicht passen. So vielleicht v. pötr- Priestertitel statt *pavitr- (vgl 
v. AV.SB. pavitf- „Läuterer“ zu v. p@- „reinigen“); ep. kl. dhätr-t 
„Amme“ (P. 3,2,181) zu v. dhä-, das aber nur „saugen“ heißt 
‚ während „säugen* (gr. Ijearo „sog“ und „säugte* got. daddja 
„säugen“) auf das Kaus. v. dhäpayati beschränkt ist. 

Bartholomae Wb. 1392 stellt zsir- mit jAw. vastar- „Zugtier‘ (zu vaz- = 
al. vah-) zusammen. 2 

d) Anderseits ist -/7- im Ai. ein lebendiges Suffix, das zur: 
Bildung von Nomina ag. aus jedem Verbum dienen kann. So sin 
zahlreiche Nomina auf -tr- im Ai. neu gebildet. Kennzeichen der 
Neubildung sind: das Fehlen auswärtiger Entsprechungen (mi | 
Vorbehalt von b und e), ganz späte oder bloß theoretisierend 
Bezeugung (z.B. BhP. vasitr- „unabhängig“; auch bei auswärtige 
Entsprechung, wie bei spätkl. pra-mätr- „Autoritätsperson“ : ap 
ra-mätar- „Gebieter“ oder Nir. hväty- „Rufer“ [in Glossierun 
von v. hötr-] :jAw. zbätar-); endlich das Vorhandensein ältere 
Nomina ag. anderer Bildung, an deren Stelle nachträglich -tr- 
getreten ist, z.B. v. tästr-- „Zimmermeister, Werkmeister“ (kl. 
nur als Beiwort von Göttern) zu v. taks- „behauen, zimmern*® 
(älter v.-kl. tdksan- „id.“ : gAw. tasan- gr. serıwv), AV. goptr 
„Hüter“ (bes. in den Upanis. häufig; älter v. gopd-, vgl. Lüder 
Berl. Sitzgsber. 1916, 299 nebst A.) zur sekundären Wurzel v 
gup-, S. ep. dvestr- „Feind“ (älter v.-kl. dvig- u. B.-kl. doisänt 
gAw. dvisant-) zu v. dvis- „hassen“, U. kl. isitr- „Herr“ (älte 
AV. isvard- gAw. isvan-,;, Wackernagel KZ. 61, 205) zu v- 38 
„herrschen“, usw. Vgl. die Neubildungen (?) ihr, BANIES umbr. 
spetur- „Späher“ gegenüber v. spds-. 


Ist auch v. rästr?- „Herrscherin“ gegenüber v. räj- räjan- so zu heutetiene. 
Dazu einige abnorme Neubildungen: SB. savyasthf- für -sthä- s. II 198 
$102bA. (falsch auch Benfey GGA. 1852, 557, A. Kuhn KZ. 4,44, Pisani Gr. 259) 
vgl.auch jAw. wi2wi-s2är- „Eindringling‘ (Andreas bei Waokernagel K2.61,204f.). 
BhP. 11,15,27 vasitr- „unabhängig“ neben :sifr- und ihm nachgebildet, 
nach v. vasin- „Gebieter“, kl. „in eigener Gewalt“ :M. isin-, vgl. BhP. vasü 
„Unabhängigkeit“; BR. fassen es als Nomen ag. von oa$- (aber das würd 
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deuten „der Wollende‘); — Beschränkungen der Anwendung von -Zr- bei den 
Gramm. s. Renou Et. gr. sanskr. 1,111 $54; S. 136.44. — Falsch ist der Ansatz 
von *jiwätr- bei Renou Gr. 208 $164 als Grundlage von Un. 1,81 jaivätrka-; 
s. oben $ 161, — Mi. lebt -Zr- außer in den aus dem Ai. übernommenen Wörtern 
fort: Pischel Präkr. 272 $390A.2 (häufig nur in Ardhamäg.), Hendriksen Syntax 
82 (im spätern Päli seltener), Leumann Maitreyasamiti 193f. (Augenblicksbildungen 
im Päli). 

e) ih sind bis jetzt die von Ludwig Inf. 9 u. Agglut. 66 ans Licht gezogenen 
rigvedischen Formen auf -tärl -täri: dhartäri dhäläri (auch mit o-) soldri, 
etäri kartäri dhmätäri vaktärı, s. III 205 $107e (dazu Oldenberg zu RY. 
8,59 [701,2 u. 9,86, 42 und Neisser BB. 17, 250). 

499. Besondere Neutralformen gab es von -tr- gemäß seiner 
Bedeutung ursprünglich nicht. Wenn sich Bedarf danach ein- 
stellte, so half man sich in den Kasus, die nicht sowieso mit 
dem Mask. gleich sind, in verschiedener Weise: entweder durch 
Verwendung des Mask. (Ill 204 8 107a; so regelmäßig in B. 
bhavitä u. ähnl. als 3. Sg. des periphrastischen Futurums [Oertel 
Synt. of Cases 171] und als Prädikat SB. 4,1,4,1 abhigantaivd 
briähma „die Brahmanenschaft ist ein Begreifer“) oder durch Neu- 
bildungen: Sg. -tr Dual -tr? oder -trni Plur. -trni (III 204. 52. 209 
8 107bß8; 19caA.; 116; dazu Bhagavadg. 13,14d (brakma) guna- 
bhoktr „(das Brahma ist) eines, das die Gunas genießt“, RPr.5, 24 
(371 MMü.) dur dahhütam aksaram tesu nantr „der Wandel von 
dur zu da ist die Ursache der Beugung [des Wandels von d zud 
in daddbha- u. dgl.]*; SB. bäddhr s. $500aA.), Sg. sthätih s. III 204 
$ 107be; MGS. 1,4, 2 [Mantra] jostram in Entsprechung mit Fem. 
jostri). Vgl. noch III 202 8 104 u. Renou -tr- 108. Auch für -Zari 
-tari (s. $498e) kommt vielleicht NASg. Neutr. in Betracht. — 
Vgl. Yt. 18, 1 hamazstärem „zu Boden werfend“ zweimal als Attribut 
(Apposition?) zu z’arano (Akk.Sg.N.). 

500. a) In der Grundsprache konnte die Wurzel sowohl tief- 
stufige als auch hochstufige Form haben; wahrscheinlich galt tief- 
stufige bei Suffixbetonung, hochstufige bei Wurzelbetonung, vgl. 
Burhg:-Birwg, dorje:öarwe, lat. stätor. Noch indoiranisch war 
neben der Hochstufe auch Tiefstufe zulässig; z.B. jAw. -barstar- 
und bäsar- mpers. burtär- np. -burdär- setzen sicher indoir. bhrtar- 
voraus (Andreas-Wackernagel Gött. Nachr. 1931, 308f.). Aber im 
Ai. ist zwar Suffixbetonung bewahrt, aber die Tiefstufe aus- 
gemerzt und sind daher keine genauen Entsprechungen zu außer- 
ndischen tiefstufigen Nomina auf -tr- zu finden. Nur in wenigen 
‚alten Wörtern, die kein ai. Verbum neben sich haben ($ 498e). 
8716 Wackernagel, Altind. Gr. I1/2 43 
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wie üstr- üsir- und stri-, ist die Tiefstüfe bewahrt; AV. nrditr- 
„Erbarmer* ist gegenüber v. marditr- eine Neuerung, bedin; 
entweder dadurch, daß die Hochstufe mard- sonst in der ganze 
Sippe fehlt, oder einfach durch Verwechslung von r und r 
(Oertel Synt. of Gases 60); AV. 20,48, 2b jätrih gegenüber v.-k 
janitri- „Erzeugerin“ ist dem unmittelbar vorangehenden jätdm 
angeglichen (Roth-Wh. konjizieren janih) (Wackernagel Fest 
Jacobi 7). Mbh. 6, 1945 puräkräntr- „Mutvoller* für *kramit 
nach AV. kräantd- TS. -kränti-. — Sonst herrscht durchweg d 
Hochstufe, z.B. v. jetr- „Sieger“ : v. ji-, v. sofr- „Presser“ : v. su 
v. yantr- „Lenker“ : v. yam-, v. dhartr- „Stützer“ : v. dhr-, v. sthät 
„Wagenlenker“ : v. sthä- „stehen“; U. prastr- „Frager“: v. pra 
(Inf. prästum, -prasna- „Frage*); mit sekundärem -ra- statt -«; 
(17186326) AV. drasir- „der da sieht“ upa-drasir- „Augenzeuge* 

drs-, MS. 2, 1,8 (9, 13) vrastö „wird regnen“ : v. vrs- (aber 
TS. 7,5,20, 1 värstä „Regner“). — Dehnstufe ist unerhört außer 
B.S. vi-sästr- „Schlächter* für v. vi-sastr- (durch Verwechslung 
von $äs- „lehren“ und gas- „schneiden“) und Mbh. vahitr- „Führer“ 
für v.-kl. vödhr- (statt *vahayity- nach & 5016?) In v. sädh 
„Überwinder“ : kl. sodhr- (P. 6,3, 113) berulit das & auf Ersat 
dehnung (I 44. 275 8 40. 238aß). 


Zur Tiefstufe Andreas-Wackernagel aa0., Benveniste Noms d’agent 23. 27. 
«sthr- nicht aus tiefstufigem *-sih-ir-; s. $498dA. — Lex, grhitr- „Ergreife 
ep. sam-grhitr- „Lenker“ : kl. grakitr- unter dem Einfluß von v. AV. gr(bjhita 
Textfehler ist das entsprechende RV.1,100,9b sdm-gröhitä: AV. grabhit 
YV.-Mantra sam-grakitf- (letzteres in den Handschr. des Pat. zu V.7 zu P: 
3,2,135 [p. 131, 13] teils mit -gr5%- teils mit -grabh- zitiert) Oldenberg zu R 
1,100,9 (falsch Pischel Ved. St. 1,221). 8B. 13,8, 1,15 = 13, 8,3, 10 däddhr ist 
aus vddhri „impotent‘“ entstellt (BR. s. v. vadhri-); über v. drmhitf- s. $ 501 
GAw. paityästar- „der durch Wiederholung einschärft“ nach Bartholomae W 
zu paiti-ä-da-, doch eher von ah- „werfen (vgl. Ptz. asta-). — Für die Wurze 
Irp- „erfreuen“ drp- „toll werden“ srp- „kriechen“ krs- „‚pflügen“ mys$- „berührer 
spr$- „id.“ lehren die Gramm, (P. 6, 1,59, Candrag. 6, 2.6) für das peaiiphrastise 
Fut. -a@r- oder -re- in der Wurzelsilbe (belegt nur B.U. ep. sprastr- „Berührer‘ 
-ar- überall älter außer bei drp-, wo Käth. adräapsit SB. drapsyati, aber er: 
JB. darpisyati S. darpati ep. darpayati); s. Renou Et. gr. sanskr. 1,134 A.27. 
Über die ursprünglichen Ablautverhältnisse und den außerindischen Tatbest 
s. Saussure 132f, 232 = Recueil 125 217, Fick GGA, 1880, 428f., Bartholom: 
AF. 2,41, Fraenkel Nom. ag. 1,70. — Bei Hochstufe hatte die Wurzelsilbe 
der Grandsprache e-Vokalismus; s. e, 


b) Wo it ursprünglicher Bestandteil der Wurzel ist, tritt. 
in der ältesten Sprache regelmäßig ein, z.B. v. codity- „Treiber 





v. im Aor. codık, savity- „Gott Antreiber“ : v. sü- sani-, v. aritf- 
„Ruderer“ : vgl. gr. &gerng, TS.B. vaditf- „Sprecher“ : v. vedfi)-. 
Häufig ist dann --’r-, nicht bloß, wo auch andere Bildungen aus 
der betreffenden Wurzel 2 zeigen, wie bei v. sam-grbhitr- (s. aA.) 
AV. gräabhitr- VS. -grahitf- „Greifer“ (vgl. v. AV. gr(b)hitd- 
ergriffen“) und bei v. pra-taritf- „Verlängerer“ (vgl. v. Inf. 
tarısani „überschreiten“ 8 75la, v. dus-Idritu- „unüberwindlich“ 
8 483a), sondern auch z.B. m v. pra-saviir- „Beleber“ (außer- 
halb des RV. -#r-) gegenüber obigem v. savitr- und in v. ä-maritr- 
„Verderber“ (oder „Räuber“: Thieme KZ. 66, 232): v. m?- „zer- 
malmen“. Wie hinter sav- schwankt die Quantität bei v. paritr- 
„Reiniger“ : AV.SB, pavitr-. 





































Dazu -ir- hinter sekundären Verbalstämmen; s. $501. — Über metrischen 
Einfluß beim Wechsel von ö und 3 s. Kuiper India Antiqua 1947, 204. — 2 sulfixal, 
nicht ig. Burrow Transact, Philol. Soc. 1949, 52. 

c) Einige Bildungen zeigen Abweichungen von a oder auch 
Schwanken zwischen -ir- und -är-. Zu frühest findet sich -itr- 
bei Anit in RV.6, 12,3c dravitf- „Läufer“ :v. dru-, 9, 97,39a 
vardhitr- „Mehrer“ : v. vrdh- (vgl. YV.-Mantra vardhimähi) und in 
v.-kl, eeditr- „Wisser“ : U, kl. veiir- gr. Firtwg (vergleichbar mit 
AV. viditä- YV.-Prosa veditu- usw.). Dasselbe neben einer Bildung 
ohne : ın v. sedritr- „Laute erschallen lassend® : v. ubhi-svartr- 
„Anrufer“. Ebenso YV.-Mantra dhäritr-i- „Trägerin“ (nach den 
Samh. nur Hariv. „Trägerin“ u. kl. „Erde“): v. dhartf- vi-dhartr- 
YV.-Mantra dhartri- : v. dhr-, was sich mit v. dur-dhäritw- : -dhärtu- 
und v. dhärimani neben dhärman- vergleicht. Später nimmt es 
sichtlich zu, entprechend einer allgemeinen Tendenz; z.B. AB. 
kl. (P. 7, 2, 34) vi-sasitr- „Schlächter“ : v. vi-sastr- (auch Mbh.), 
kl. fortlebend in der Ableitung vaisastra- (V.2 zu P. 4, 4,49), zu 
v. $uas- „schneiden“; S. kl. (P. 7,2, 34) Samsity- „Rezitierer* : v. 
AV. sämstr- zu v. Sams-; ÄpSS. yamitr-i- „die Haltende* : v.-kl. 
yantf- (vgl. v. yamitavas); ep. kl. (P. 7,2, 34) Säsitr- „Züchtiger“ : 
TS. (nach Ujjv. u. nach Gebrauch auch kl.) sastf zu v. Säs-, 
während v. pra-sästf- als Bez. e. Priesters von P. 6,4, 11 und 
Pat. zu V. 1 zu P. 3,2,135 als kl. anerkannt wird gegenüber 
ep. kl. pra-säsitg- „Gebieter“; R. plavitr- „Springer“ gegenüber 
AV, pluta- B. aplosia. Seltsam Mbh. vähitr- (s. a), Mbh. 12, 351, 17£, 
— 12, 13758f. srävity- (mit @!) „Hörer“ und sparsitr- „Berührer* : 
v. Srotf- $rötg- B.U. ep. sprasif-. Da v. van- überhaupt mit vani- 
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- wechselt (doch auf der Tiefstufe vor Konsonanten nur »a-! 
stehen v. vantf- „Erwerber“ MS. vantr-i- neben v. vänitr-. Auf 
fällig v. potf- pötr- Priestertitel von v. pä- pavi- „reinigen“: v 
pavitf- AV. SB. pavitf- „Reiniger“, unter dem Einfluß von v. hötr- 
Priestertitel und stotf- „Lobsänger“ umgebildet? 

V. darif- därtr- „Zerbrecher“ lebt kl, nicht fort, wird aber auch nicht dure 
*daritr- ersetzt, obwohl v. däriman neben darmän- belegt ist und das Verbu 
dy- von der Samhitäprosa an als d7- flektiert wird. — V. ränitr- „s. ergötzend 
gehört zur set-Wurzel ranff)-, v. rdntr- „verweilend“ zur anit-Wurzel ram 
Ursprünglich vdnity- aber vantf-? Kuiper India Antiqua 1947, 206. — V.8z 
P.4,3,120 u. Pat. dazu (p. 318,21) sämvehitra- „dem samvodkr- gehörig‘ setz 
*sam-vahitr- voraus: v. vodhf- vodhr-. 


d) Bei anit- und set-Wurzeln kann, wenn sie auch sonst ein 
Basis auf « aufweisen, « & vor -ir- erscheinen. So v. tärutr 
tarutf- (nach P. 7,2,3& auch ved. Zarätr- [Akzent?]) „siegend 
fördernd* : v. -farstf- (b) zu v. t7-, vgl. v. tarutra- tarute tarusem 
usw.; v. dhänuir- „schnell laufend“ zu v. dhan-, vgl. v. dhanv 
ati dadhanv-E adhanv-isuh; v. varübf- värztr-i- (nach P. 7,2,3 
ved. auch varutir- TAkzent?]) „Schützer, Abwehrer“ : v. vartf- z 
v. vr-, vgl. v. varütha- „Wehr* vrnöti urnöti gr. &obo; v. sanutr-t 
„verschaffend* zu v. sanfi)-, vgl. v. sanöti. — Seltsam mit Hoch 
stufe der zweiten Silbe v. manotf- manötr- „Ersinner“ :B. mantf: 
zu v. man-, vgl. v. manute (s. $ 501d) u. bes. gAw. manaodrE 


(manusri-?) „Gemahnerin‘“. 


e) Nach Ausweis von gr. Mevıwo Irevrwg lat. fertor recto 
u. dgl. hat die hochstufige Wurzelsilbe vor -tr- ig. -e-Vokalismu 
Daher erscheint in Wurzeln mit ursprünglichem (labio)velare 
Anlaut vor dem Vokal in der Regel der Palatal (vgl. 1144ff. 8 125 
So in Übereinstimmung mit dem Verbum v. eetir- (AV. cettf- 
coditf- jeir- und auch im Altiran. übereinstimmend v. cetf-: jAw 
a-castar-, v. hantf- häntr- :jAw. ap. jantar-; aber auch Palata 
gegen Guttural des Verbums in v. jaritf- (nur RV.AV. u. Mantras) 
gAw.jAw.aibi-jarstar- : v.gF- „preisen“ (doch auch v. jarate!). Bei-tr 
aus Wurzeln, bei denen palatale Formen überhaupt fehlen, finde 
sich nur der Guttural: v. kartf- kärtr- zu v. kr- „machen“ (abe 
jAw. frasö-&arstar- „Neugestalter“ u. Inf. ap. dartanaiy gegenübe 
fraSö-karsti- „Neugestaltung“ u. koranaoiti „krnöti“), v. gäntr 
zu v. gam- „gehen“ (aber aw. auch jam-), v. ud-gätf- zu v. 'gä 
„singen‘; so auch VS. pra-karitf- zu v. kF- „ausstreuen“. Da 
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kh von v. khanitf- „Graber‘“ beruht darauf, daß kh überhaupt 
keimen palatalen Vertreter hat (1140 8 121). 

Yäska 1,7 (8. 33,17) glossiert v. jaritf- mit garifr-,; in der Sippe von gr- 
„rufen, preisen“ waren eben die Formen mit anlautendem Palatal außer Gebrauch 
gekommen. Nur 9- ist überliefert bei AB. S. prati-garitr- „der durch Zuruf Ant- 
wortende“* unter dem Einfluß von TS. B. 8. prati-gard- „Zuruf“ AB. prati- 
giryam „durch Zuruf ist zu antworten“ mit normalem g (I1di $123ae). 

501. a) Altererbt ist nach Ausweis des Griechischen, gerade 
wie bei -tm- (8 482a, 487a) die Fähigkeit, -ir- an einen Verbal- 
stamm auf -ay- antreten zu lassen, wobei das -#r- immer den 
Ton hat. So im RV. codayitri- „Antreiberin“ : v. coddyati (beide 
auch kl, während ceoditf- „Antreiber“‘ :codati beide auf den RV. 
beschränkt sind), bodhayitf- „Wecker“: v. bodhdyant-; in Mantras 
des YV.TS. 1,4, 22,1 tarpayitf- „sättigend‘ : v. tarpayati, VS. 
näsayitr-t- „Vertreiberin“ : v. näsayati, VS. rejayür-i- „Färberin‘“: 
AV. rajayati-, Mantra in S. samardhayitr- „Erfüller“: AV. ardhäyati; 
in Samhitäprosa TS. 2, 3,1, 1 ava-gamayitf- „zu etw. verhelfend‘“: 
v. gamayati (AV. u. sonst mit dva), Kath. 13,5 (186, 17) vi-jäpe- 
yitg- „der zum Sieg verhilft“ : YV. jäpayati, Käth. 6,5 (54, 4); 
11,2 (145, 17) pra-väpayitg- „der etwas ausstreut“ : TS. Käth. pra- 
väpäyati, TS. svadayitf- „schmackhaft machend“ : v. svadayati; 
— in Brähmanaprosa z.B. SB. ärpayitf- „jemand etwas antuend“: 
v. ärpita- SB. ärpayati, SB. pra-pyäyayitf- „der anschwellen macht“: 
AV. pyaydyati, GB. 1,2, 12 (45, 13G.) yajayitr- „Opferpriester‘“: 
TS.B. yäjayati „verhilft zum Opfer“, TB. pra-däpayitf- „Geber“: 
AV, däpäyati „heißt geben“, SB. majjayitf- „der sinken macht‘: 
B. majjayati; sonst vorkl. z.B. ChU. 1, 1,7 äpayitr- „Erfüller von 
Wünschen“ : U. äpayati „läßt erreichen“, 8. pälayitr- „Schützer“: 
ep. kl. pälayati, AitU. bhävayitr- „fürdernd“ : AV. bhävayatı (in 
anderer Bed.). — Ep. und kl. sind solche Bildungen unbeschränkt 
möglich, z.B. Kä$. zu P. 3, 2,78 ä-mantrayitr- „Einlader“ : B. 
ä-manträyati „fordert auf“. 

Griech. schon bei Homer aus Denominativen z.B. xußsgrnrne deynorig Nyirog 
drıtiunizwe. — Im Päli ist -ei@ aus -ayita beliebt (Hendriksen Syntax 82). Auf 
-ayitr- beruht auch die präkr. Adjektivendung -witta(k)a- (Fem. -aittia-) Benfey 
GGA. 1856, 1216, Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 157; die Herleitung aus -Zira- 


(Böhtlingk zu Säk. 8. 161, Pischel Präkr. 406 $ 600) ist falsch, weil -Z£ra- nicht 
hinter sekundären Verbalstämmen erscheint. 


b) Mehrfach ist -ayitr- an die Stelle von -(Üir- getreten, wo 
-ayati der unerweiterten Verbalwurzel gleichwertig oder geradezu 
deren Ersatz geworden war. So in der Samhitäprosa TS. Kath. 
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pra-janayitf- ep. kl. Jamayitz- „Erzeuger“: v. janitf- (on P.6, 4, 53 
auf Mantra beschränkt, nach den Samh. nur vereinzelt belegt 
zu v. janayati; TS. pavayitf- (neben svadayitf-) „reinigend‘“:v. AV 
pavitf- zu TS. pavdyati; TA. 10,7,1 (mit falschem Akzent -dyitr- 
ep. kl. dhärayitr- „Träger“: v. dhartf- YV. dhäritr-i- (8 500c) zu 
v. dhärayati; Kaus. samayitr- „„Beruhiger“‘ nebst MS. 3, 1,6 (8, 11 
Sämayitrikä- (s. $ 199aA.): v.B. samitr- „Zubereiter“ (P. 6, 4,54 
zu AV. samayati; kl. vardhayitr- „großziehend“ : v. vardhitf- „För. 
derer‘: zu v. vardhäyati (nach B. verdh- nicht mehr transitiv). In 
SB. und Nir. wird v. josif- jöstr- mit jösayitr- (Akzent richtig? 
glossiert. — Deshalb wird dann ep. kl. umgekehrt etwa -itr- 
fehlerhaft für -ayitr- gesetzt (wie -itum für -ayitum & 482aA.) 
z.B. im Mbh. sam-arpitr- „Verleiher‘‘: SB. ärpayitf- (oben a) 
‚pra- kopitr- „Beunruhiger“, rasitr- „Schmecker“ : SB. rasayitf-, pra 
vartitr- „Bewirker“ : kl. -vartayitr-; BhP. sthäpitr- : Mbh. sthäpayitr. 
„Befestiger‘‘, Bälar. manditr- „Zierde‘“: kl. mandayati „schmückt“ 
Vgl. die Präsentia auf -ati statt -ayati. 





Vgl. codazyyüf-: coditf- in a. — Die Inder setzen kl. samitr- „Töter = v 
samitf-, vgl. BR. — Nach P. 3,1,31 kann das Nomen ag. von kam- auf -ayilr- 
oder -ity-, das von gup- dhüp- pan- pan- vicch- auf -äyitr- oder -Zty-, das von 
ri- auf -syiir- oder -öfr- ausgehen; belegt sind ep. gopäyitr- „Hüter* : AV. gopnfr- 
v. panitf- „Lobpreiser* (nur RV.), kl. kamitr- u. kämayitr- „Liebender". — 
Vgl. auch präkr. pannaläro = *pra-jnaptärah (Pischel Präkr. 272), vgl. jaapti 
a. dgl. ($466aA.). 

c) Hinter andern sekundären Verbalstämmen kollidiert -?y- mi 
-Ü-. ($ 287). Bei den Desiderativen herrscht -%- vom RV. bis zu 
kl. Sprache und scheint -tr- fast gar nicht vorzukommen (Mbh 
susrägitf- „gehorsam“ : TB.-kl. Susräsi-). Dagegen bei denomina: 
tivem -yati ist -4- nur vorklassisch. Daher z.B. Ragh. 13,43 
kandauyiir- „kratzend“ : YV.-Prosa B. kanduydte Ei. 

SB. 11,2,7,12 didrksitärah ist Fat. „sie werden sehen wollen* {aber v 
didrksü- „sehen wollend* $287a@A.), vel.pa. nijigimsitäro = ai. *ni-jihirsitärah 
„begehrlich‘. — Gemäß dem Unterschied zwischen kl. und vorkl. Sprachgebrauch 
gibt die Käs. zu P. 3,2,170 „vedisches® mitrayu- (MS. 2,6,12[71,8] = Käth. 
15,8[215,7], S.) „freundschaftlich gesinnt* durch »Rifriyälr- wieder, : 

d) Vom RV.an belegt, aber selten, ist -tr- hinter dem Präsens- 
stamm, wobei it stets als vermittelnder Vokal dient. So v. drmhitf- 
„Befestiger“ : v. drh- : Präs. v. drmhati drmhati, vgl. v. drmhitd 
S. drmhayati; v. ninditr- „Lästerer“ (gegenüber gAw. nazstar- ode) 
naenaestar-!) : Präs. v. nändati, vgl. v. ninditd- AV. nindä-; Mantra 
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YV.daditf- „Bewahrer“ zu v. dädate „führt bei sich, bewahrt“ 
neben v. datr- dätr- zu dä- „geben“ ist durch die Sonderbedeutung 
von dädate bedingt. Ep. asäyity- (auch mit an-) „murrend“ : ep. 
kl. asäyaka- (P.3,2,146) (auch mit an-) zu v. asäyäti. 

Für v. nestr- Bez. e. best. Priesters (Un. 2,96; s. 8498c) kommt Zusammen- 
bang mit dem Aoriststamm von ni- „führen® in Betracht; vgl. V.2-4 zu 
P. 3,2,135. — V. manöty- manotf- „Ersinner“ gäw. manodrz- wird aus dem 
Präs.-stamm manu- abgeleitet (Graßmann), vgl. $500d; Renou -Zr- 110f.A.2 will 
das abnorme -o- und den abnormen Akzent von mandir- aus dem (unbelegten!) 
Aktiv mandti erklären. 

502. a) Wie -iu- wird -t- ursprünglich nicht mit Nominal- 
stämmen zusammengesetzt (da dafür -«- und Wurzelnomen zur 
Verfügung steht), auch kl. nicht (P. 2,2, 16). Nur die laxe Sprache, 
bes. die des Epos, weicht häufig ab; vorkl. ist solche Zusammen- 
setzung nur ganz vereinzelt belegt, z.B. JB.2.266 karma-karir- 
„Vollbringer des Werks“. Vorbehalten sind die Fälle, wo das 
Nomen auf -ir- nicht mehr reines Nomen ag. ist, also z.B. die 
Komposita mit hötr- und bhartr- „Gatte*. 

Genaueres II 1,188f. $80a. Den vorkl. Ausnahmen sind beizufügen ChU, 
8,10.2 apriya-veitr- „Unliebes erfahrend“, ÄpDhS. 2,6,16 (p. 63,3) anna- 
samskartr- „Koch“ („Speisebereiter“) (Bühler SBE. 2° p. XLIV); denen des 
Epos usw. z.B. -destr- -bhartr- „Träger, Erhalter“ -ava-maniy- -yokir- -vakir-; 
Mbh. Salya-karitr- „Chirurg“ („Dornansschneider“), von BR. bezweifelt, lebt in 
pä. sallakatta- „Arzt (Geiger Päli 86 $ 90, 4) fort. — Ganz zweifelhaft Günterts 
Erklärung von v. ös-kartf- „heilend“ als Kompos. mit ös- „Lebenssaft‘‘ (IF, 
32,106); sicher falsch die Auffassung von AV.5,27,6b vasu-dhätarah als 
Nom. Pl. von -dhäty-, wo schon die Lesung vasw-dhätamah in der Paipp- 
Rezension und in den Paralleltexten die Deutung als Nom. Sg. des Komparativs 
von vasu-dhd- fordert (vgl. Whitney-Lanman a2. St.). Unmöglich die Vermutung 
Roths (BR.), daß RV.10,15,9b für sidma-lastäsah das Nomenag. -tastärah 
einzusetzen sei; vgl. Oldenberg z. St. — Über die Unursprünglichkeit solcher 
Komposita in den ig. Sprachen s. Delbrück Vergl. Synt. 3, 160f., Fraenkel 
Nomina ag. 1,3f. — Pä. udage-däyära- = ai. *udaka-dälr- (Geiger Päli 271f.). 

b) Dagegen mit Präverbien ist Komposition von -iy- von An- 
fang an häufig und auch ererbt. Sogar für bestimmte einzelne 
derartige Komposita ist es wahrscheinlich, daß sie ererbt sind, 
z.B. v. upa-Srotr- „erhörend* :jAw.upa-sraotar- Bez.e.best. Priesters, 
v. prü-bhartr- „bringend“ : jAw. fra-boratar- (mit anderer Ablaut- 
stufe der Wurzelsilbe) Bez. e. best. Priesters, v. pra-$ästf- Bez. e. 
best. Priesters : jAw. fra-sästar- „Gebieter“. In v. pary-etr- „Herr 
über etwas“ : jAw. puiry-aetar- „Tagelöhner“ sind allerdings die 
Bedeutungen weit auseinander gegangen; urspr. „der Herum- 
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gehende“, — Außer den. eigentlichen Präverbien kommen auch 
andere sich eng ans Verb anschließende Indeklinabilia als Vorde 
glieder vor, z.B. v. pura-etf- „Vorangänger“ (vgl. lat. praetor), A 
puro-dhätr- „Auftraggeber; Ansteller des Purohita“, v. sw-sanitr 
(nur im Vok.) „wohl spendend* (vgl. jAw. hu-döidr-t- „gut sehend‘“ 
v. a-snätr- „badescheu“, a-vi-Sastr- „schlechter Zerleger*, a-yoddh; 
“schlechter Kämpfer“, kl. a-drastr- „nicht sehend“ (vgl. gr. dierwe 

Zum Aw. s. Duchesne Comp. 99ff. . 

ce) Bei der Zusammensetzung nach b behalten die (stärker nom 
nalen) Oxytona ihren Akzent, die (stärker verbale) Wurzelbetonung 
wird durch Präverbbetonung ersetzt (P. 6, 2,50), jedoch kl. bei an) 
auch durch Oxytonese, z.B. mit kdrir- „berufsweise machend 
sowohl a-kartf- als auch d-kartr- (P.6,2,161). Kurylowiez Accen 
tuation 55. 

d) Tmesis findet sich nach Renou -tr- 104 RV.9,86,6d sdiiä 
ni yonä kaläsesu sidati „wenn er sich im Schoß niedersetzt, läßt 
sich in Krügen nieder“ und 8,77 (88),4ab yöddhäsi... visva jätäbht 
„du bist ein Besieger aller Wesen“; doch läßt sich auch ni ... sidati 
bezw. jatd "bhö „über die Wesen“ verbinden. : 


503. a) Der doppelten Betonung ($498a) entspricht Doppelheit 
der Konstruktion. Vom RV. bis in die kl. Sprache (P. 2,3,69; 
2,2,16) wird das Objekt der Tätigkeit, wenn es neben dem: 
Nomen auf -r- ausgedrückt wird, bei oxytonem -tf- durch den 
Genitiv, bei Wurzelbetonung (oder, bei Komposition, Präverbial- 
'betonung; $502c) durch den Akkusativ gegeben. Ebensolche 
Doppelheit der Konstruktion findet sich im Awesta. Musterbeispiele: 
RV.8,51 (= Väl.3),5a datö vasunam (8,79 [90], 2a d. rädhasäm), 
aber 7,20,2d dätä vasu (1,22,8ec d. rddhämsi), ap. aturamazdä- aigı 
(taiy = ai. Gen.-Dat. te) ja”tä biya „A. möge dir ein Erschlager sein“ 
aber afuramazdä Yuvam daustä biya „A. möge dir Freund sein 
(Beh, IV 56.58; vgl. Meillet-Benveniste 206f.); Y.57,15 yö Jjanta 
dawvayd drujö „der die daevische Lüge tötet“, aber Yt. 17,12 
vitärem paskät hamaradam, Jantärem parö dusmainyam „der den: 
Gegner von hinten verfolgt, den Feind von vorn erschlägt“. — 
Vgl. die Doppelheit der Bedeutung (8504). 

Whitney $ 271d. — Nachweise aus dem RY. Kuhn KZ.18, 390 ff., Gaedick 
185ff,, aus den vorkl. Texten überhaupt Deibrück Synt. F. 5,157 Über den b 
grifflichen Unterschied s. 3504. Nach Bopp 5, 1138f, ist bei Akk.-Konstruktio 
die Wurzelsilbe darum betont, weil in diesem Fall die Energie der Handlun 
in ihrer vollen Kraft erscheint; anders Benfey OuO. 1,254f. (s, auch obe 
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8498A.). — Aus RV. 1,184,24 ni-cetära:7,57,2a u. 10,61,27d ni-cetärah 
folgert Leumann Et, Wb. 100f.A. »d-cetr- als Form des Hauptsatzes, ni-ceif- 
als solche des Nebensatzes; derselbe läßt aaO. 106A. die Oxytonese von janürf- 
„Erzeuger“ z.T. durch pitf- „Vater“ bedingt sein. — Gelegentlich variieren die 
Texte ohne Grund; z.B. AV.5.3,10d u. 4,8,2b cettf- für ee£fy- der entsprechenden 
Stellen in RV.VS.TS. bezw. TB.; auch sonst TS.MS. cötir- gegen AV. cetii-, 
Dazu v. AV. vaptr- : TB. vapff: ‚ Bartscherer“, Über potr- s, $504b. 

b) Im RV. finden sich beide Akzente und zugleich die ihnen 
entsprechenden Konstruktionen z.B. bei kartr- „Macher“ tarutr- 
„Überwinder“ dartr- „Zerbrecher“ dätr- „Geber“ dhätr- „Schöpfer“ 
netr- „Führer“ pätr- „Trinker* vi-bhaktr- „Verteiler“ sanitr- „Be- 
schaffer“ hanir- „Töter* (vgl. jAw. jantar- a); ebenso vanitr- 
„Gewinner, Erwerber“ e. acc. : vanff- c. gen. — Dazu stimmen 
manche Fälle, wo -ir- überhaupt nur mit einem der beiden 
Akzente und der zugehörigen Konstruktion belegt ist; so cetf- 
„Rächer“ ä-maritf- „Verderber* marditf- „Erbarmer“ c. gen., 
ceöitr- „Beobachter“ dägdhr- „verbrennend“ prd-bhartr- „beschaffend“ 
mätr- „messend“ c. acc. In andern Fällen sind zwar beide 
Betonungen belegt, aber nur bei der einen eine Objektsbezeichnung; 
so bei den Oxytona jostf- „liebend“, bharif- „Erhalter*, varätf- 
„Beschützer“ der Gen., bei den Barytona gäntr- „der Gehende“ 
yästr- „Opferer“ vödhr- „Fahrer“ sötr- „Kelterer* der Akk. — 
Ähnliche Beobachtungen lassen sich auch an den andern akzen- 
tuierten Texten anstellen; doch geht die Akkusativkonstruktion 
zurück (wohl im Zusammenhang mit der zunehmenden Bevor- 
zugung nominalen Ausdrucks überhaupt): der AV. kennt nur 
noch 5,20,12b mfdho jetä „die Verächter besiegend“ (Renou 
-tr- 118), YV.-Mantras nie (ebd. 120), Brähmanaprosa selten (ebd. 
121f.). Über eine gewisse Neigung, oxytones -r- mit dem Gen. 
Plur., barytones mit dem Akk. Sing., zu verbinden (z.B. dätd 


vasunäm — datü väsu, hantd vriränäm — häntä vriram, pätd 
sömänäm — pätä sömam) s. (Benveniste-}Renou Vrtra 110, Renou 
-ir- 112A.1. 


Mehrmals stehen beide Akzentnierungen und beide Konstruktionen nahe bei- 
einander; so z.B. 3,49,4 dhartä div rdjasah — ksapädm vastä janitä suryasya 
vibhaktü bhägdm „(Indra) der den Himmel, den Luftraum trägt, die Nächte 
erheilt, die Sonne erzeugt, den Anteil austeilt“, 6, 44,15 pala ... somam — 
häntä vrirdm — gäntä yajadm („zum Opfer kommend“) — dhinam avitä 
(„Förderer der Gedanken“), 4,20,6c—7b ddariä vdjram (lies vrajdm) — 
yäsya vartä — rädhasa @marita „Aufbrecher des Pferchs — dessen Abwehrer 
— Verderber des Geschenks“, 6, 66, Sa.d asya vartä ... tarula — vrajdm därtä. 
Vgl. Renon -Zr- 112, — Über v. zaram (jänänam) nrpätf- s. 111,188 $ 8082. 
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ec) Freilich finden sich von Anfang an auch Gegenbeispiele 
Im RV. einerseits Objektsgenitiv bei den Barytona jänitri- „Er- 
zeugerin* (häufig), 1,66,3b jetr- „Sieger“, 2, 9, 4d; 6, 1,1a manötr 
„Ersinner“, 3,45, 20; 10,59,1b sthätr- „Lenker“, anderseits Akku 
sativ bei den Oxytona 8,2,36e avitf-, 7,57, 2a ni-cetf- „aufmerkend“ 
4,20,8d abhi-netf- „heranführend*, 5, 61,15a; 7,57,2b. pra-neif 
„Führer“, 8,68 (79), 80; 10,46,1d yanır- „befestigend, gebend 
(neben yäntr- ce. acc.), 4,21,9b pra-yantf- „Darreicher“, 4,20, 8b: 
apa-vartf- „Öffner“, 10, 27,1e pra-hantf- „niederschlagend“ (als: 
Präd. von asmi). Ferner ist 7,19,1d pra-yantf- „Darreicher“ sowoh 
mit Akk. als auch mit Gen. konstruiert (vgl. 10,46, 4b u. Oldenberg. 
zu dieser Stelle), und 10,22,3cd folgen auf bhartä väjrasya „den: 
Donnerkeil tragend“ die Worte pitd puträm iva priydm „wie ein. 
Vater den lieben Sohn“, als ob v4jram vorausgegangen wäre. — 
Ähnliches in andern Texten: regelwidriger Akk. z.B. Kath. 10, 
13 (142,3) yantd vdsuni (für MS. 4,12,4 [190,7] ddts vdsani u. 
TS. 2,3,14,4 datd vasunam), SB.1,1,2,17 dsanam pänibhyam 
upanidhätä „die Speise mit den Händen hinstellend“ (vgl. Oertel 
Münch. Sitzgsber. 1941 II 9,17) und überhaupt im periphrastischen. 
Futurum ($504e); regelwidriger Gen. z.B. TB. 3,3,7,6 zweimal. 
devänäm yästs „den Göttern opfernd“, : 
Whitney 5 1132d. — Warum v. AV. mit der Regel janitf- c, gen. (Jdnütr- 
RY. ohne Objekt), aber v. gegen die Regel jdnitri- c. gen. (AV. ohne Objekt)? 
väjasya bei sänitä RV.1,36,13c kann Gen. partitivus sein („etwas von Preis. 
gewinnend‘); SB.14,4,1,19 bhärtä soänam „die Seinen erhaltend‘* kommt wegen 
der schlechten Erhaltung des Akzents in SB. 14 (I 295 8 252c) nicht in Betracht. 
d) In den vorkl. unakzentuierten Texten und in der ep. und. 
kl. Literatur sind ebenfalls beide Kasus belegt, entsprechend der 
Regel des Pänini; der Akk. z.B. JB. tau hidam sarram hartaraw 
„diese beiden bemächtigen sich dieser ganzen Welt“, ApDhS. 
1,3,15 (p. 6,5 Bü.) akarta svairikarmäni „nicht vollbringend aus 
freiem Belieben entstehende Taten“, Mbh. 7,378 tyaktärah pränän 
„das Leben aufopfernd“, Nais. (BR. s. v. pavitar-) yah pavitä 
"smad-anvayam „der unsre Familie reinigt“. z 
Beispiele bei Whitney $ 271d, Speijer 40 $ 53 nebst Anm,, Cappeller zu Kir. 

p- 166 (Kir. Gen. u. Akk.), Frisk Subst, priv. 80; s. auch Renou Gr. 2075 Mkh. 
3,128,288. — 3,10453 mämdhätr- als Name aus mäm dhäsyati „er wird an 
mir saugen“, Im Päli steht unterschiedslos Gen. u. Akk, (Hendriksen Syntax 82£.). 
e) Die Regel hat das Präjudiz für sich, ererbt zu sein. -ter- 
e. acc. ist auch altiranisch (Renou -ir- 125); belegt in den Gäthas 
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nur bei manao9ri- „Mahnerin“, im jüngern Awesta z.B. bei astar- 
„Schütze“ jantar- „Töter* dätar- „Geber“ varstar- „Erzeuger“ 
hamaöstar- „Unterdrücker“; s. auch a. Vgl. moAl& ovviorwg „vieles 
mitwissend“ bei Aeschylus. En 

Benfey Ou0.1,255. — Über Akk. außerhalb des Ai. Delbrück Vergl. Synt. 
3,386£., Fraenkel Nom.ag. 1, 72. Im Lat. ist diese Konstruktion kaum alt; vgl. 
Fraenkel aa0., Löfstedt Glotta 4, 258f., Stolz-Schmalz Lat. Gr? 3788, wo 
Literatur. 


f) Auch an andern Konstruktionen des zu Grunde liegenden 
Verbums (außer der mit Akk.) nehmen die Barytona auf -tr- 
gelegentlich teil, So finden sich gäntr- ränitr- räntr- mit dem Lok. 
konstruiert; beachtenswert sind Stellen wie RV.1,61,7d vidhyad 
varähdm tird ädrim dstä „(Visnu) traf den Eber, über den Felsen 
schießend“, wo dstä überhaupt partizipial fungiert. Gehört der 
Dativ ehbhyakh in RV.10,64,2c nd marditd vidyate anyd ebhyah 
„nieht findet sich ein anderer Erbarmer für sie“ zu vidyate oder 
zu mardıtd? (mrd- v. mit Dat. u. Akk.; marditä somydnäm „der 
sich der Somaliebenden erbarmt“ 4,17, 17b); oder ebhyah abl. com- 
par.? (vgl. 8 504c7; Geldner Übers.). 

Gaedicke 187. — Graßmann Wb. ordnet alle im RV. irgendwie verbal kon- 


struierten Nomina auf -#r- als Partizipia unter dem Verbum ein, s. hiergegen 
Delbrück Synt. F. 3,6. 


504. a) Außer durch die Konstruktion ($ 503) unterscheiden 
sich oxytones und barytones -tr- in der kl. Sprache auch durch 
die Bedeutung: die Oxytona sind schlechtweg Nomina agentis, 
synonym mit denen auf -aka- (845; P.3,1,138), bezeichnen aber 
daneben auch denjenigen, der den Verbalbegriff zu vollziehen 
verdient oder geeignet ist (arha- P.3, 3,169), z.B. Kas. bhavän 
kanyäyä vodhä „du bist wert (geeignet), das Mädchen zu heiraten‘; 
die Barytona dagegen bezeichnen denjenigen, für den der Voll- 
zug des Verbalbegriffs Pflicht (dharma-) oder Gewohnheit (sila-) 
ist oder der den Verbalbegriff richtig zustande bringt (sädhukärin- 
P.3,2,135); d.h. die Oxytona sind mehr partizipial (Einzelfall), 
die Barytona mehr nominal (substantivisch). Diese Doppelbedeutung 
von -ir- ist auch altiranisch (vgl. die Beispiele $503a); vgl. auch 
gr. ubdw» te Ömräe’ Zuevar nonarngd ve Eoyo» Hom. Od. 9, 443 
(Fähigkeit), aber 6rjzwe „(berufsmäßiger) Redner“, mgdarwg (und 
sıgaxıng) Bez. eines Beamten. 


Unrichtig III 201 8103dy, verbessert S. 597, anders Renou -ir- 105. 125A. 
Dieser Verteilung der Bedeutungen widerspricht die Verteilung der Kasus- 
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konstruktionen (8 5032). — Die deutschen Nomina agentis auf -er wie Leser, 
Schreiber, Redner haben beide Bedeutungen. Auch das Lat. macht keinen 
Unterschied; vgl. einerseits die Berufsnamen usw. (f}. anderseits victer exwer- 
eitus u. dgl. 


b) In den alten, akzentuierten Texten läßt sich dieser Unter- 
schied bei manchen auf beiderlei Weisen akzentuierten Nomina 
auf -ir- nachweisen. So z.B. v. VS. jostr- „liebend, hegend“: YV. 
Jöstr- jöstr-i- von ständigen Eigenschaften einer Gottheit; AV. 
dogdhf- einfach „melkend‘‘ : Mantra YV. dögahr-i- „milchgebende 
Kuh‘; RV. 9,67,22c yah potö (vgl. caA.), ss punätu nah „wer. 
reinigen kann, der reinige uns‘ : v. pölf- Bez. des berufsmäßig - 
reinigenden Priesters; 10,22,3c bhartä vdjrasya ($503c) „der den 
Donnerkeil trägt“ : v.-kl. bhärir- „Gatte“ (eig. „Ernährer‘‘); v. 
vonditf- „lobpreisend“ (z.B. 10,33,7c asmi vanditä „ich habe 
gepriesen‘‘):SB.6,8,2,9 vanditä als Wiedergabe von v. vandäru-, 
das nach P. 3, 2,173 „gewohnheitsmäßig preisend‘“ bedeutet 
(8177), TB.1,5,6,3 vaptre „der im Begriff war, sich selbst die 
Haare zu schneiden“ (daher nachher avapata) : v. AV. väptr- ' 
„berufsmäßiger Scherer“; v. varätf- „Abwehrer“ : v. vdrüßr-t- 
e. weiblicher Schutzgenius; RV. 7,71,4a yö vam räthah ... dsti 
vodhd „welcher Wagen euch (jetzt) herführt“ : v. vödhr- (subst. 
oder mit dsva- oder diya-) „Zugpferd“ (8,2,35e vödhä und pra&- 
bhartä von gewohnheitsmäßigem Fahren bzw. Herbringen des 
Indra); v. sthätf- „stehend“ (oppos. cardtha- „beweglich“: v. sthätr- 
„Wagenlenker“; v. hanif- „fähig zu töten“ : v. hantr- (vrirdm, 
charakteristische Eigenschaft Indras; vgl. so TS. 6,2,4,2.3 [= MS. 
3,8,3 (95,2.3,10) mit z.T. falschem Akzent} käntr- von Indra 
und ä-harir- „Bringer“ von Visnu, aber SB. 1,3,3,10 äharlary 
äddhi „zugunsten dessen, der [das Gras] beschafft“). — Den 
Bedeutungsunterschied lassen auch solche Stellen erkennen, an 
denen zwei verschiedene und verschieden betonte Wörter nahe 
beieinander stehen; z.B. RV.4,17,17 träatä no bodhi ... abhikhyäld 
marditä somyünäm ... kärtem u lokdm usate „gewähre uns (jetzt) 
deinen Schutz, deine Fürsorge, dein Erbarmen...der du dem: 
Wünschenden weiten Raum zu schaffen pflegst“ (kariä durch: 
im u hervorgehoben); 5,61,15 yüydm märtam .. . pra-netärah —.. 
srötäro yämahütisw „ihr führt (jetzt) den Sterblichen vorwärts ..., 
die ihr (immer) hört bei den Opferanrufungen“. — Im YV. ist 
der Unterschied verwischt (Renou -ir- 119£.), vgl. YV. u. Par. 
den Mantra daövyäya dhartre jöstre (MS. dhätre jöstre). Die Brähmana- 
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prosa kennt fast nur noch -if-, das ‘durch das periphrastische 
Futurum (s. e) gestützt war (Renou -ir- 120f.). he 3 

Die Gültigkeit von P.s Regel für den RV. lehrt Thurneysen Or. Congr. 13 
(Hamburg) 9f. — IFAnz. 13, 291 (das Ms. des Vortrags konnte hier benützt 
werden); ausführlich (mit etwas andern Ergebnissen) Renou -Zr- 103—117, 
Benveniste Noms d’agent 11—18. — SB.13,1,9,4 puränadvän vödha jajte 
„von alters(!) wurde der Ochse als Zugtier geboren(!)*, dann ebenso vom Pferd 
särtä „als Renner“ und von der Kuh dögdhri- „als Milchspenderin“. RV.6, 47, 
26d ä-sthätd te „wer dich betritt“ (Ludwig). — AV. pakty- „der in einem ge- 
gebenen Fall Kochende“ (10,9, 11c. 25d; 11,1, 17d), besonders deutlich 10, 9, 7a. b 
ye te devi Samilärah paktäro ye ca jdnäh „welche Leute dich, o Göttin, jetzt 
schlachten und kochen“ {also neben gleichartigem samitf-!) und 11,3, 17 ridvah 
pakltära, ärtaväh säm indhate „die Jahreszeiten kochen (den Reis), die zu 
ihnen Gehörigen zünden das Fener an“, wo ein Verbum finitum parallel geht; 
erst SB.10,4,2,19 bezeichnet pakif- den gewohnheitsmäßig Kochenden, der 
sonst pdktr- heißt: Mantra TS. 7,5,20,1 varsta parjänyah, pdktä sasyam 
„Sache des P. ist es, zu regnen, Sache der Feldfrucht, zu reifen“ (also neben 
gleichartigem värstr-). — Möglichkeit der Steigerung besteht zunächst bei dem. 
stärker verbalen oxytonierten -Z-, so VS.16,40 u. Par. ndmo hantre ca 
häniyase ca „Verehrung dem, der schlagen kann, und dem, der besser schlagen 
kann“; aber auch RY. 2,9, 6b yıdistä devam äyajisthah svasti „(Agni,) der den 
Göttern zu opfern pflegt, der am besten durch Opfer das Glück herbeischaffen 
kann“, Akzentlos Nir. vanayitr-tame-. Vgl. Yt.1, 13 znäta nama ahmi, znöista 
nama ahmi „Kenner heiße ich, bester Kenner heiße ich“. — Selten ist bei 
-Zr- der Bedeutungsübergang vom Nomen ag. zur Sachbezeichnung (vgl. z.B. 
gr. Barho „Schwelle“ Gevxrng „Jochriemen“); 2. B. RV.6,48,10b u. 7,16,10c 
partfbhih „mit Rettungsmitteln“, nicht „mit Rettungen“, 7,84, 2b setf- „Fessel‘“, 
Bälar. 104,10 manditr- „Zierde“, Ujjv. zu Un. 2,94 ksottf- „Mörserkeule*. Vgl. 
Brugmann® II 1, 609f., Brugmann-Tbumb Griech, Gramm. 237 A.3, Schwyzer Gr. 
Gr. 1,531,1, Renou -ir- 115. — Über das Vorkommen der verschiedenen Kasus 
von -!r- (bevorzugt ist natürlich der Nom.) 8. Renou -Zr- 108. 115. 


c) Ähnliches bei Bildungen, die nur mit einem Akzent über- 
liefert sind. 

«) Barytoniert ist der alte Gottesname v. tvdstr- „Schöpfer“ 
und v. destri- „Anweiserin“‘, wie v. värulri- (b), YV. (Mantra) 
jöstr- „lebend“ (MS. destr- „weisend“) und v. pätr- „Trinker“ 
als Epitheta von Göttern; wie v. pötr- (b) als Priestertitel v. 
nestr- und Aötr-; v. tästy- „Zimmermann“. Beliebt ist barytones 
-ir- in Vergleichen, z. B. RV. 5,7,7b dätä nd ddti „wie ein 
Schnitter mäht er“, vgl. vaptr- b. 

RY. 9,67,22e pofd auch Käth. 38, 2 (102,11), aber VS. 19,42 und MS. 3, 11,10 
(155,12) »dtä, weil nur noch das Barytonon lebendig war (vgl. dA.). 

8) Anderseits bezeichnen viele Oxytona den beliebigen gelegent- 
lichen Vollzieher des Verbalbegriffs, womit sie einem Partizip 
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' nahe kommen. Das zeigt sich in der gelegentlichen Parallelstellung 
mit einem Verbum finitum, z.B. RV. 10, 97,20a.b md vo risat 
khanıtd yasmai cähdm khäanämi vah „nicht nehme Schaden, w 
euch ausgräbt, und der, für den ich euch ausgrabe“ (vgl. AV.4,6,8 
te khanitärah „qui te effodiunt“); AV. 3,29, 7 (Prosa) kdmah 
kämäyädät, kümo dätd, kämah pratigrahitd „Liebe hat es der | 
gegeben, L. (war) Geber, L. Empfänger“; 6, 81, 1a yantd— yücchase 
„haltend — du hältst‘‘; 10, 1, 22 mrdit& — mrdayantu „ein Erbaı 
mender — mögen sie sich erbarmen“; TS. 2,1, 2,6 pradätd — prd 
yacchati „darbietend — bietet dar“; MS. 1,6, 12 (104, 16) (Prosa) 
tdyor älitya nirhantäram aicchams, tä dmsas ca bhägas ca nir ahatam 
„die Adityas wünschten einen, der die beiden (Kinder) töten: 
würde; Amsa und Bhaga töteten sie“; Beispiele aus dem SB. bei 
Renou -ir- 123. 


Viele oxytone Nomina anf -Zf- VS, 30,11—14 (bes. 12); mehrere Reihen im 
Awesta. — -Z7- neben Gerundivum auf -ya- z.B. RV.5.2,6d ninditäro nin- 
dyäsah „tadelnswerte Tadler“, SB. 1,3, 2,14. 15 attf- — ädyiü- „edens — edendus‘‘, 
2,3,4,7 s.u.n {demnach auch das siebenmalige -Zr- mit Gerundiv als Objekt 
Mbh. 12,13758f. = 12.351, 17£, als Oxytonon zu betrachten: z.B. mantä man- 
taoyam. ghrätä ghreyam); neben Verbaladj. auf -Za- z.B. RV. 8,88 (99), 7b 
praheläram dprahitam ‚den Antreiber, der nicht angetrieben werden kann“; 
vgl. Renou -Zr- 113£, — Ursprünglich oxyton ist sicher auch ChU. 1,1, 6f.: apayato 
vai Lüo anyonyasya kümam; äpayitä ha vai kamänäm bhavati, yah.... „die 
beiden erfüllen einander den Wunsch; ein Erfüller von Wünschen wird, wer ...“, 








y) Das oxytone -ir- dient besonders gern als Prädikat im 
Nominalsatz. So ohne Kopula z.B. RV. 8,85 (96), 2lcd sd 
prävitäd maghäava no ’dhivaktd, sa vdjasya sravasyasya dätd „der 
ist der Förderer, unser gabenreicher Fürsprecher, der ist der 
Geber der Beute, des Ruhms“, 10,39, 3b yuvdın ... avitärä „ihr 
beide seid Helfer‘, 7,57,2a.b nicetäro hi marüto yrnänlam, pra- 
netäro ydjamänasya mänma „denn die Maruts merken auf den 
Lobpreisenden, sie leiten den Sinn des Opfernden“; AV. 6, 123, 
le.2c anvägantä yajamanah svasti „der Opfernde geht dem Glück 
nach“; MS. 2, 2, 10 (23, 10) — Käth. 10, 9 (134, 22) iratendre 
"parodıdhä „India kann schützen, abwehren“, Kath. 11,6 (151,4). 
adityä vai trätära ädityd aparoddhärah, TS. 6, 4, 8, 3 miträvdrunau 
vd apäm netärau „M. und V. führen die Wasser herbei“, 3,3,8,5 
upadrastä ... upasrold ... anukhkyätd „er sieht, hört, rezitieri“; TB. 
1,7,1,1; 1,7,2,3.4; 3,7,1,5 so pradäpayitd „Geber“, prajanayitä 
u. prajäpayitä „Erzeuger“, SB. mehrmals apahantä „abwehrend‘“.: 
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— Ebenso auch im Nebensatz (v. häufig; s. Renou -ir- 106), 
z.B. RV. 2, 12,6a.c yö radhräsya coditä ... yuktdgrärno yö 'vitä 
„der den Schwachen fördert, der dem hilft, der die Preßsteine 
zurechtgemacht hat‘, 10d y6 däsyor hantä „der den Dasyu töten 
kann“; AV. 10,9, 7a.b ye te devi Samitärah, paktäro ye ca te janäh 
„die Leute, die dieh, o Göttliche, schlachten und kochen‘; 
Käth. 37, 11 (91, 16; 92, 1) ye& rästräsyänubhartärah „die nach 
Herrschaft streben“; SB. 5,5,4,31 »druno vd ärpayitd („tut es 
an“), tdd ya erärpayitä ...; 4, 2,5, 10 täsya eka evä majjayitd yd 
evd nindyah „ein einziger kann es (das Schiff) zum Sinken bringen, 
der tadeinswert ist“. Unakzentuiert, aber sicher hierher gehörig 
z.B. JB. 1,259 sa retasah seklä, sa rüpanäm vikartä „dieser 
(Tvastr) ergießt den Samen, dieser bildet die verschiedenen 
Gestalten“, 2, 159 prajäpatir nastasyanuvellä, sa 9o nastasyüa- 
nuveilä ... „Pr. kann das Verlorene wieder finden, wer das V. 
wieder finden kann ...“. — Beliebt sind negative Sätze, z.B. RV.1, 
27,8a.b ndkir asya ... paryetä ‚keiner überholt ihn‘, 7,86, 6d 
svdpnas N änrtasya prayotä „selbst der Schlaf halt die Sünde 


Mensch Fr diesen. kochen 
Daher sind auch die Bildungen mit afr)- privativum 
„onne zu schwimmen, a- Ka „ohne es recht zu zerlege 






Frau gebend" (AV.-kl. pradasf-) und a nicht bescik 
genauere Bedeutung Frisk Subst. priv. SIE. — Seltener ist 0 
prädikatives Attribut („als der, der ....“): RV.1,88,6a esa sy& ® 
’yubhartrı präti stobhati ... vanı „diese eure Stimme, ihr M., hallt begleitend 
wider‘, 4,16,8c sö no netä väjam ä& darsi „als unser Führer sollst du die 
Beute erschließen“, AV. 5,30, 10c.d „die beiden sollen als Wächter (gopfärau) 
deines Atems Tag und Nacht wachen“, Mantra MS. 4. 14,13 (236,9), TB. d’so 
’drmhad drmhitä dimhanena „die Himmelsgegenden befestigte er als Befestiger 
mit einem Befestigungsmittei‘‘, SB. 1,1,2,17 upanidhätä (s. $ 503c); unakzen- 
tuiert Kathäs. 83,31 evam vakirn „ita locutos“. — Ganz partizipial SB. 3,4,2,5 
käsyopadrastüh „quo teste?“ (Känvarez. fdsya nah kü upadrastä „hujus rei 
quis nubis testis?“. Vgl. Sis. 13, 62 abhidhätari.... nrpe „als der König sprach“, 
— .ir- als Prädikat (als Apposition selten) im Päli s. Hendriksen Syntax 83f.8 30. 

6) Häufig treten aber auch as- und bhz- als Kopula auf; mit 
as-: z.B. RV. 10,33, 7c pitüs te asmi vanditä ‚deinen Vater rühme 
ich“, 4, 20, 8b.d vrajäm apavartäsı' gönäm ... väsvo räsim abhine- 
tdsi bhürim „du Öffnest den Pferch der Rinder, du bringst eine 
große Menge Gut herbei“, 6,29, 1c mahö hi dätä... dsti „denn 
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Großes gibt er‘, 5, 87,60 sthätäro hi ... sthäna „denn ihr steht 
fest“, VS. 7, 14 mit syäma, RV. 10, 103,4d mit edni, TS. 5,7,4,4 
(Mantra) mit astu, RV. 10, 1C9, 2c mit äsit; — mit bhü- z.B. RV. 
4, 4, 100 täsyaträtd („Schützer“) bhavası (vgl. Mbh. 1, 8421 = 
1,227, 18 Sukth.), TS. 2,1,2,7 pravaditd väch bhavati „er wird. 
einer, der Sprache äußern kann“ (vgl. BA. ChU. 1,1,7), RV.1, | 
162, 19b de& yantärä bhavatah „zwei halten es fest“, 7,33,66. 
dbhavat ... puraetd „er wurde ein Führer“; oft im Imperativ und 
im auffordernden Konjunktiv, so avitd v. mit bhava, bodhi, bhutu, 
bhuvah, bhuvat, 2, 32, 1b bhätdm avitri (Dual. Fem.), 8, 27, 2d 
bhüla prävitärah; Säk. 89, 6 Capp. kim väbhavisyat arunas tamasüm 
vibhettä „würde wohl A. die Finsternis verscheuchen?“. — Mit 
Negation z.B. RV. 1,40, 8e.d näsya vartä nd tarulä ... asli „es 
gibt keinen, der ihn abwehrt oder überwindet“ (vgl. 4, 20, 7a.b; 
86, 66,8a). — Im Nebensatz z.B. 7,71,4a yö väm rätho ... dsii 
vodhä „der Wagen, der euch beide herführt‘“, AV. 11,3, 54 (Prosa) 
yah ... upadrasid bhavati „wer Zuschauer wird“, RV. 4, 16, 20d: 
(yathä) dsan na ugrö ’vild „damit er uns ein starker Helfer sei“, 
SB. 8, 6,2,18 ydthä ... gopläro ”bhüma ..., gopläro bhavisyamahı 
„wie wir einmal gehütet haben, so werden wir (wieder einmal) 
hüten“. — Von diesen Verwendungen ist das periphrastische 
Futurum auf -täsmi ausgegangen (seit der TS.-Prosa), das aber 
verbale Rektion hat; s. Bd. IV Verbum und vorläufig Renou 
-tr- 1268E. = 

Delbrück Synt. F. 5, 157, Renon -Ir- 106. — Neutrum prädikativ in einem 
TB.-Mantra, s. III 204 $107bg. — Über Pat. vaktäro (sihätäro) bhavanti und 
pä. vaitäro honti Ss. 1. ®. 

&) Vereinzelt finden sich die oben y und 6 für -#- nach- 
gewiesenen Verwendungen auch bei barytonem -ir- (vgl. Renou 
-ir- 106); vielleicht am häufigsten bei gäntr-, z.B. RV.1,17,2a 
gäntara hi sthö "vase „denn ihr pflegt zu Hilfe zu kommen“, 1,86,3c 
sd güntä gömati vraje „der gelangt zu rinderreicher Hürde“, 2,41,26 
gäntäsi sunvatö grham „du pllegst in das Haus des Somabereiters 
zu kommen“, 8,60 (71), 5e sd tdvolt gögu gänta „der gelangt mit 
deiner Hilfe zu Kühen‘“; aber auch 5, 9, 4c purü yö dägdhäsi väna 
„der du viele(!) Holzstücke zu verbrennen pflegst“; mehrere 
Beispiele beisammen 6, 28,3. 4 päta... astu... kürta ... dätü ... 
gäntä... kärtä ... srötä (ähnl. 6, 44, 15). Seltener mit bhü- :7, 20,2. 
hintä ... kartä ... däta ... bha.. 
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£) Schon die Grundsprache kannte wohl diese Verwendung 
der Nomina auf -tr-, besonders in Gebetswünschen; sie findet 
sich im Altiran., Griech. und Lat. 

Altiran. s. $ 5032; dazu X. 11,2 ma buyä aurvatam yünza (lies *yjaonta) ... 
aiwi-sasta ... ni-Jazxta) „du sollst keine Pferde mehr aufzäumen, besteigen, 
zügeln“ (unrichtig faßt, Bartholomae Wb. s. vr. -Za als Inf), Yi.1,121. ahmi 
dätä-ca usw. „ich bin der Schöpfer usw.“, Y. 35,2 mahi aibi,jaretärd, nas 
naestäro ... mahi „wir sind Lobpreiser, nicht Tadler“. — Griech. z.B. enrae’ 
Eusvaı (oben a), Hom. 11.18,100 ders dAnräga yevdodar, Aesch. Ag. 512 vor 
aöıe orig Lodı, Pind. P.1,56 Yeös dedwrhg neo (vgl. oben y.d avilf- 
vartf- u. dgl.!); Eigennamen haben nur -rwg, 2.B. Mevrog ’Auvuvrog. Hamilton 
The negative compounds in Greek (Baltimore 1899) 42 (feierlicher Ausdruck), 
Fraenkel Nom, ag. 2, 72f. (Thuk.). — Lat. z.B. Plaut. As, 57f. Zune es adjutor 
nunc amanti filio? Sum vero, et alter noster est Leonida;, Ter. Hec. 705 
quom sit mi adjutrie socrus; Cie. ad fam.1,9,11 cewjus ego dignütatis ... 
fautor, ... adjutor etiam exstitissem, 4,11 cognoram ... te ... defensorem 
pacis ... fuisse, ad Qu. fr.3,6,7 cessator esse noli. Nägelsbach Lat. Stilistik® 
$54 8.221ff., Nutting Class. Journ. 18, 238. 

7) Auch in einzelnen andern verbalen Verbindungen zeigt sich 
solche Bedeutung von -if. Indoiranisch mehrfach in negativen 
Sätzen mit dem Passiv von vid- „finden, erwerben“ („keiner 
wird gefunden“ = „keiner ist vorhanden“), z.B. RV. 10,64,2c 
n4 marditd vidyate anyd ebhyah ($ 5031); danach ist oxytones -tf- 
vorauszusetzen fürMbh. 1, 232, 9B. = 1, 223, 9 Sukth. na nas träta 
vidyate ’gne tvad anyah „kein Schützer findet sich für uns außer 
dir, Agni“, dem fast genau entspricht gAw. (Y. 50, 1) 5 möi 
Sräta passus ... vistö anyö asat wät-dä „wer anders hat sich 
als Beschützer meines Viehs gefunden als die Wahrheit und du?“ 
(Geldner Grundr. d. iran. Philol. 2,52, Lommel Gött. Nachr. IH 
N.F. Bd. INr. 4, S. 149; Mbh. 1, 8414 0. = 1, 223, 11 Sukth. nänyas 
taplä vidyate gosu „Kein andrer Erhitzer findet sich unter den 
Kühen“). — Ebenso mit dem transitiven Medium, auch dies in 
der Regel in negativen Sätzen, z.B. RV.8,61 (72), 5a.b cdran 
vatso ... nidätdram nd vindate „das gehende Kalb findet (für sich) 
keinen, der es anbände“, 10, 34, 3b nd näthitö vindate marditäram 
„nicht findet der Bedrängte einen, der sich seiner erbarmte‘ 
(dasselbe mit anderem Subjekt 10, 117, 1d. 2d), 4, 18, 13b nd 
devesu vivide marditäram „keinen fand ich unter den Göttern, 
der sich erbarmt hätte“, AV. 6, 32, 3c (= 8, 8, 21 c) md jnätdram ... 
vidanta „mögen sie nicht einen Kennenden finden“, TS. 3, 3,8,5 
y6 vd upadrastäram upasroläram anukhyatädram vidvän yäjate „wer 
6716 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 44 
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‘opfert, indem er den kennt, der sieht, hört, rezitiert“ (vie 

„wissen“!); in unakzentuiertem Text AB. 7,16, 1.2 niyoktäram (visa- 
sitäram) na vividuh „sie fanden keinen, der ihn angebunden 
(geschlachtet) hätte“. Mit derselben Bedeutung labh-: SB. 2,3,4,7 
ydcan dätäram läbhata evöl6 bhartd bhäryam nänubudhyate „der 
Biltende findet einen Geber, aber der Erhalter bemerkt den nicht, 
den er zu erhalten hat“, Kathop. 1,1, 22 vaktä casya tvädrg anyo 
N labhyate „und man bekommt keinen andern, der es verkünden 
könnte gleich wie du“. | 


BÄU. 4, 3, 23-30 —= SB. 14,7,1,23—30 nd hi drastür dfster (ghrätür 
ghränäd usw.) viparilopd vidyate „nicht kommt Verlust des Sehens des Seh- 
fähigen (des Riechens des Riechfähigen usw.) vor“ 


Vel. z.B. Cie, de leg. 3, 34 isik rationi neque lator es est inventus nec 
auctor umquam bonus, Plaut. Poen. 342 proba mers facile emptorem reperit. 


9) Selten sind solche Verbindungen mit is- „wünschen“ und - 
kr- „beschaffen“: RV. 10,27, 9e yuktö "vasätäram icchät „da wird. 
der Angespannte einen suchen, der ihn ablöst“; MS. 1,6, 12.0.8; 
RV. 8,69 (80), 1 nahy änydm ... dkaram marditäram, tvdm na 
indra mrdaya „weil ich keinen andern beschaffte, der sich (unser) : 
'erbarmt hätte, erbarme du dich unser, Indra!“, TS.7,5,8 1. 
agnim evöpadrasidram krtväd „A. zum Zeugen machend“, 

Vgl. RV. 5,30,2b ugrdm nidhätür dnv äyam icchän „suchend folgte ich 
der gewaltigen (Fußspur) eines solchen, der (den Fuß) aufsetzt*. Visp. 7,3 ya 
naram ... tınvo baoxtäraem dadäiti „die den Kriegern einen Retter für ihre 
Person schafft“. 

ı) Das oxytone -ff- hatte ursprünglich als Nomen, auch wenn 
es partizipartig verwendet wurde, keine Tempusbedeutung, sondern 
bezeichnete allgemein den, der überhaupt oder in einem bestimmten 
Einzelfall etwas tun könnte, z.B. „es gibt keinen Helfer“. Nach 
der Situation bezieht es sich oft auf die Gegenwart: „sei uns: 
(jetzt) Helfer“ usw. Beziehung auf die Vergangenheit ist selten, 
z.B. RV. 1, 161, 13c svdnam bastd bodhayitäram abravit ‚den. 
Hund nannte der Bock als den, der (sie) geweckt hatte“, 10,33,7c 
(s.0.b), AV. 3,29,7 (s.o. 8), Kathas. 83,31 evam vaktin „ita 
locutos“. Futurische Färbung ist an einigen Stellen des RV. 
möglich (Renou -ir- 108, mit Lit.), z.B. 4,55, 1a kö vas trälä..., 
kö varütä... b träsithäm nah „wer von euch wird (kann) schützen, : 
behüten? schützt uns!“, 6, 60, 13c.d dätärau paraliei zum finalen. 
Inf. sätdye „zum Gewinnen“, MS. 1,6,125. 8; vgl. RV. 10,103,8a. b: 
netä parallel zu eiu. 
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Präterital im Pali -{& mit abki-janämi und sarämi „erinnere mich“, z.B. 
abkijänämi pucchitä „ich erinnere mich, gefragt zu haben‘, sarasi tvam eva- 
rüpam kattä „erinnerst du dich, so etwas getan zu haben“; vgl. Speyer IF. 
31,114, Hammerich Arkiv nord. filol 88 (N. R 34), 32ff., Hendriksen Syntax 
84f. — Futurisch im Päli vielleicht an einer Stelle (agant& nirayam „er wird 
nicht in die Hölle kommen“) (Hendriksen aaO. 83f.), im jAw. vielleicht Y. 11,1--3 
zaolärem ... büsarım ... x"asäroem „der opfern, reiten, trinken soll“ (Geldner 
Indoiranian Studies Darab Peshotan Sanjana 2792.) 

d) Der Regel von a und den Belegen von b und ec wider- 
sprechen die Namen und Epitheta von Göttern auf oxytones -I- 
wie v. savisf- „Gott des Antreibens“ träff- „Schützer“ dhartf- 
„Erhalter“ (7,35, 3a) dhäty- „Schöpfer“ netr- „Führer“ vi-dhartr- 
„Verteiler“ »i-dhätf- „Ordner“ vi-yotf- „Verscheucher“, MS. dhartf- 
„Erhalter“; ferner Priestertitel wie v. ud-gätf- „Sänger“ upe- 
vaktf- „Zusprecher‘“ »pra-sästf- „Anweiser“ stutf- „Lobpreiser“ 
(gAw. jAw. staotar-), VS. un-netf- „Ausschöpfer“, TS. pra-stutf- 
und pra£i-hartf- Gehilfen des Udgälr, TB. vaptf- „Scherer“ (v. 
AV. normal västr-), SB. upa-yastf- „der Sprecher von Zusatz- 
sprüchen (= VS. upa-ydj-)“; weiterhin v. ksattf- „Aufwärter“ (vgl.e): 
v. ksad- „vorschneiden“, VS. TS.B. sam-grahüf- „Wagenlenker“ 
(oder „Schatzmeister“); endlich der Tiername v. krostf- „Schakal“: 
v. krus- „schreien“. Anderseits kommt Barytonese vor, wo es 
sıch um einmaliges Tun handelt, z.B. 8,41,4c sd mätä pürvydm 
paddm „er maß den uralten Standort aus“, 10, 49, 3e sndthitä 
„der ich durchbohrt habe“. Auch Stellen wie 8, 59 (70), 1 wo 
Indra zugleich als yäl@ räthebhih „Fahrer mit den Wagen“ und 
als visväsam taruld pflanänäm „Überwinder aller kämpfenden 
Heere“ bezeichnet wird, stimmen schlecht zu einem durch den 
Akzent bedingten Bedeutungsunterschied. 

Schwankend auch RY. 8,16, 10a.b (von Indra) praneläram väsyo dechä, 
kärläram jyötih samdtsw „den Führer zum Bessern, der Licht: schafft in den 
Kämpfen“. Für potr- als Priestername ist nur Barytonese belegt; SB. 4, 3, 4,22 
potre ’iha ist als pöire atha zu deuten (vgl. auch caA.). Unregelmäßig SB. 
3,4,2,5 sd ’ydm prajänäm upadrastd „der ist der (ständige) Zeuge der 
Geschöpfe“, — Benveniste Noms d’agent 16 scheidet: oxytones -Zr- „noms d’ofä- 
eianis ... la fonction proprement dite“, barytones „le sujet comme pratiquant 
(habituellement) un acte“. 

e) Nach den ältesten Texten lebt die Sonderbedeutung der 
Oxytona fort im Futurum auf -fö (s. c6). Anderseits bezeichnet 
in unakzentuierten Texten ein Nomen auf -!r- oft den berufs- 
mäßigen gewohnheitsmäßigen Vollzieher; so in den Phrasen 
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vaktäro bhavanli „sie pflegen zu sagen‘ (Mahäbhasya 15, 9 u 
sonst) und sthätäro bhavanti „sie pflegen sich aufzuhalten“ (ebd 
1391, 6.16). Strengerer Anschluß an die Regel zeigt sich darin 
daß v. ksattf- (so alle akzentuierten Texte) „Aufwärter‘ (vgl. d 
kl. baryton wird (V.6 zu P. 3, 2, 135). be % 

Über -täro bhavanti Kielhorn JRAS. 1898, 19f., Jacob ebd. 1914, 306; übe 
entsprechendes pa. vattäro honti Rhys Davids JRAS. 1898,20 A 2. — Die Nomina: 
auf -Zr-, die in den unakzentuierten Texten mit dem Akk. konstruiert sind, als 
nach $503a baryton sein sollten, zeigen keine deutliche Vorliebe für die nach: 
8504a den Barytona zukommende Bedeutung; vgl. auch Speijer 40 A.2 über. 
Nomina auf -Zr-, die, obwohl mit Gen. konstruiert, doch Leute mit dauernder 


Tätigkeit bezeichnen... 
f) Jedenfalls ist die Verwendung von -tr- a) als Name oder. 
Epithet von Göttern, ß) als Bezeichnung von Priestern und 
sonstigen Beamten auch in den verwandten Sprachen zu treffen, 
also wohl ererbt. Zu «) vgl. (außer ai. ivdstr- dhätf- $ 498bB.y): 
z.B. die zahlreichen Namen auf -tor bei den römischen „Sonder- 
göttern‘“ (bes. bei Fabius bei Serv. zu Verg. G. 1,21), z.B. Ver- 
vactor Imporeitor Redarator, und die vielen Beiwörter auf -tor 
des italischen Juppiter, z. B. lat. Stator osk. versor- regatur-, sowie 
Alovvoos Agunshe (mit dem Fest der Aaumengıe) in Lakonien, — 
zu 8) vgl. (außer ai. hötr- stoif- $498bP) z. B. die Priestertitel 
jAw. ä-fritar- ä-snätar- upa-sraotar- fra-borstar- Fra-marstar-, 
umbr. arsfertur-, päl. sacaraeirix pristafalaeirix, Ierner lat. praeor 
quuestor USW. . 
Oldenberg Religion des Veda? 60ff,, Macdonell Ved. Mythology #5. 
505. Auf -ir- gehen einige Verwandtschaftswörter aus. 

Un. 2, 96.98; Brugmann? II 1,3334. 

a) a) Aus der Grundsprache stammen die Oxytona v. pibf- 
„Vater“ : gAw. jAw. ap. p(ütar- gr. mare got. fadar usw., v. mälf- 
„Mutter“ : gAw. jAw. mätar- gr. unıng ahd. muoter lit. möle „(Eihe)- 
frau“ usw., v. duhitf- „Tochter“ : gAw. dugadar- |Aw. duydar- gr. 
Soyane (Iuyariga usw.) got. daühtar \it. dukt? usw. (aus iQ. : 
dhughatf-); mit ererbter Paroxytonese v. bhräty- „Bruder“ : gAw. 
iAw. ap. brätar- gr. gedıng got. brößar serbokr. brät usw.; mit 
nicht sicher bestimmbarem Akzent kl. yätr- „Frau des Bruders 
des Gatten“ : afgh. yör (Andreas laut Hermann) hit. *jente inte ; 
aksl. jetr-y (aus ig. intr-, dessen Hochstufe jenater- in gr. &vareg- £ 
[mit metrischer Dehnung eivarsg-| phryg. ıavareg- lat. janitr-ix 
erhalten ist). Von den Nomina ag. unterscheiden sich diese Nomina _ 
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dadurch, daß sie auch Feminina enthalten (mätf- duhitf- yätt-) 
und daß der starke Stamm -tär-, nicht -tär- hat (P.7, 3,110; 
6,4,11); s. IN 1,200 $103b; über das Verhältnis des Akzent- 
wechsels zum Wechsel von ig. -er- / -or- s. ebd. 201 $ 103dß. 

Die Paroxytonese von gr. ufrno (aber yunzege USW. ') und lit. »202e, die der 
durch das Germanische bestätigten Oxytonese von ai. mälf- widerspricht, ist 
kaum ursprünglich; anders Wheeler Nominalaecent 16, Kretschmer KZ. 31, 369 
u. Glotta 10,230f., Vendryes M&m. Soc. ling. 18, 139A., Hermann Lautgesetz u. 
Analogie (Gött. Abh. 23,3) 1dif. — Die von Un. 2,98 gelehrte Barytonese von 
yäty- steht, mit der Tiefstufigkeit der Wurzelsilbe im Widerspruch, stimmt aber 
zum Lit.; der Akzent von gr. &vareg- ist unsicher. 

ß) Ig. patf- mätf- beruhen wohl auf alten Lallwörtern p@ mä, 

die unter dem Einfluß der andern Verwandtschaftswörter auf -ir- 
oder unter dem sinnverwandter Nomina ag. auf -tr- erweitert 
wurden. Die Herkunft der andern Verwandtschaftswörter auf -tr- 
ist nicht erkennbar. 
So über paif- u. mätf- Böhtlingk Über die Sprache der Jakuten 1 p. VIE 
u. BR. 5,699 A., Sayce Principles of Compar. Philol.® 1,401, Schrader Sprach- 
vergleichung u. Urgeschichte? 197 (wo weitere Literatur); Entsprechendes von 
allen obigen Wörtern Bloomfieid Am. J. of Philol. 12,28£., Möller Semitisch u. 
Indogerm. 1,284. Man vergleiche das Weiterwuchern von -(£)r- bei den Verwandt- 
schaftswörtern in historischer Zeit (b-d nebst Anm). — Früher, von Bopp 
(Vocalismus 182 u. Vergl. Gramm. 5, 1134#.) und Pott (2,631 u.s.) an, war man 
bemüht, entweder alle Verwandtschaftswörter auf -Zr- oder wenigstens einen 
Teil davon als ursprüngliche Nomina ag. zu erklären (so jetzt wieder für pifr- 
Burrow Transact. Philol. Soc. 1949, 38f. 51); vgl. über diese Versuche Delbrück 
Die ig. Verwandtschaftsnamen (Sächs. Abh, XI 5) 5ff. = 385ff., Schrader aaO. 
196f. Über dukitf- : duh- „säugen“ zuletzt Duchesne Musson 59, 571 ff., bes. 574 
(ig. *dhug-sjä- an die Wörter für „Vater“ und „Mutter“ angeglichen). 

b) Indoiranisch wucherte -ty- auf andere alte Verwandtschafts- 
wörter weiter. Völlig drang dies durch in v. jdmälr- „Lochter- 
mann“ : jAw. zämätar- np. dämäd. Die andern ig. Sprachen bieten 
dazu zwar verwandte, aber nicht genau entsprechende Formen: 
gr. yaußeds lat. gener (nach einem Glossar auch genta) lit. Zentas 
aksl. zefi. Danach enthielt die grundsprachliche Form sicher den 
Anlaut d und im Inlaut ein m. Der indoiranische Ausgang -tr- 
stammt wohl zunächst aus dem Wort für „Tochter“, mit dem 
das für „Eidam“ am häufigsten zusammen gebraucht wurde. 
Das & in der Pänultima wäre am verständlichsten, wenn ein indoir. Nom. 
$ämä aus einem Stamm äamyr- vorausgesetzt werden dürfte. Versuche, die For- 
men der verschiedenen Sprachen zu erklären, bei GMeyer Wiener Sitzgsber. 
125,24, v. Bradke IF. 4,87ff., Schrader IF. 17, 11, Hirt IF. 22,81, Güntert 
Über Reimwortbildungen 105, Walde-Hofimann® 1,590, Kiparsky Neuphilol. Mitteil. 























43.114 (zu *grö-, als „der Bekannte“); nach Ebeumann KZ. 32, 307 ‘wäre die. 
ursprüngliche Form des Wortes für „Eidam“ in v. järd- „Buhle“ erhalten, das: 
gr. yaußoos entsprechen Kann (mit & aus ig. 2). — Alban. dender dander nn 
auf ähnlicher Erweiterung zu beruhen wie jamätr-. 

c) @) Ebenso begann schon indoiranisch das i ig. Wort für „Enkel, 
Neffe“ nepöt- nept- den Verwandtschaftswörtern auf -ir- angeglichen 
zu werden. Zunächst in den schwachen Kasus; zu v. ndpträ näptre 
näptuh naptrbhih stimmt der jAw. Gen. nafaörö, während Kasus- 
formen aus dem alten schwachen Stamm indoir. napt- nur ver- 
einzelt erhalten sind: RV.10,60,6a nddbhyah, gAw. nafsü jAw. 
naptö. Später drang sowohl im Ai. als auch im Iran. -tr- auch 
in den starken Stamm ein: iran. im jüngern Awesta (naptärem), 
ai. noch nicht im RV. und AV., wohl aber sonst vorkl., z.B. in 
dem Yajus TS. 1,3, 11,1 = Kath. 3,8 (27,1) = Kap$. 2, 15 (23, 8) 
näptäram, AB. 3,48,9 naptärah, und zwar mit -tär-, nicht -tär-, 
weil -Zar- nur hinter Vokalen vorkam und ndptr- an Nomina 
agentis wie v. vaptr- „Scherer‘‘ AV. göptr- „Hüter“ sapir- „Flucher“ 
(mit -Z@r- hinter 9) erinnerte. — Entsprechend wird ndptr- auch _ 
femininisch wie mälf- usw. (Ujjv. zu Un. 2,96) neben napi{r)i- 
(y) gebraucht. 


Vgl. TIL 198.233 $102bA. 1282. — Wackernagel KZ. 25, 289f.; Andeutung 
des Richtigen bei Ebel KZ. 1,293; »apt- als alte Stammform erkannt von Bopp 
1,400A.; 5, 1135A.; über zddbhyah Benfey Vediea u. Verwandtes 53. — VokPl. 
PB. 1,2,5 (Mantra) »apäatah, dafür TB. 3,7,9,1 na pätärah, was Caland in 
napälärah ändern will (dagegen mit Recht Oertel KZ. 58,289). — Ähnliche 
Übertragung wie bei gdptr- zeigen beim gleichen Wort öech. »eti netere „Nichte* 
(wie mati matefe „Mutter‘), russ.-ksl. u. serbokr. »estera aus *neiera nach 
sestra „Schwester“, np. naväsa nabasa aus ap. *napädram (? Hübschmann 
Pers. Stud. 103). Ähnlich np. pusr „Sohn“ aus mp. pus (ap. pud”a-, gesprochen 
Pussa- 0. a. : al. puird-), np. sunfh)är „Schwiegertochter“ neben sauna = ai. 
snusüa (vgl. Horn Grundriß d. iran. Philol. I 2, 10%), kymr. ezoyihr „Oheim‘ : lat. 
avus usw., mhd. diechter „Enkel“ (verwandt mit v. Zıc- „Nachkommenschaft*). — 
Falsch über näptr- Pott 1,93, Bopp 5,1134, Benfey KZ. 9, 111, Saussure 227 
(= Recueil 212) mit Anm.; vgl. auch Burnouf Comm. Yacna 242ff. 


8) Doch erhielt sich napät- kl. hinter apän- und tanä- und wurde 
es da ohne Abstufung durch das gauze Paradigma durchgeführt. 
Pat. zu P. 4,2,27 betr. apo-napät- apäm-napät- in den Sampraisa-Formeln; 
lanü-napälah „des Feuers“ Ind. Spr.* 1519, 2; vgl. Harzae. 161,24 Calc. 
y) Auch in die Äbleitungen aus ndpät- drang -tr- allmählich 
ein. Anstelle des alten in RV. und AV. bewahrten Fem, napt-i- 
(mit -5-) napt-i- (s. $ 244a0): jAw. napti- lat. neptis ir. necht ahd. 
nift lit. neptis ist kl. napiri- getreten; schon vorkl. z.B. in TB. 
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2,4,5,4 napftriyah (Bibl. Ind. falsch na priyah) und Aranyasamh. 
naptryah für RV.AV.Käth: naptyah in dem Mantra RV. 1, 50,9b. — 
Ferner: gegenüber jAw. naptya- gr. dvewıdg erscheint B. apo- 
naptriya- -iya-, kl. auch apäm-n. (P. 4,2,27f.) „den Apo (Apäm) 
Napät betreffend“ und B.S. tanü-naptrd- „Schwurhandlung mit 
Anrufung des Tanünapät“ (neben S. tanü-napäta- „den T. 
betreffend“), 


d) Ähnlich wie ndptr- zu beurteilen ist der Gen. v. vävätuh zu 
v. värätd- „Liebling“ (von v. vanfi)-); -uk stammt von den Ver- 
wandtschaftswörtern wie v. pälyuh säkhyuh jänyuh. S. 111 141.198 
8 69c.d. 102b4, Bloomfield Am. J. of Philol. 16, 434. 


506. Unklar ist sir- ir- „Stern“; s. III 212f. $ 119b. Verwandt 
ist auch arm. astt. 

Wegen der arm. und der griech. Form nimmt man für den Stamm einen Ab- 
laut ig. astfe)r- {vder astfe)r-: stfe)r- an. Suffix -Zr- lehren Bragmann Curt. 
Stud. 9,307; zu sir- „streuen“ Kuhn KZ. 4,4, zu äs- „brennen, leuchten“ (!) 
Krogmann KZ. 63, 257. Wegen färä- täraka- ist auch für (s)Zr- weibliches Ge- 
schlecht wahrscheinlich; dazu stimmt auch lat, s/ella. Aber aw. siar- und gr. 
&orhe sind Maskulina. 

507. Herkunft und Verwandtschaft von -Zr-: erweitert aus #-Suffix Pott 2, 340, 
Ebel KZ. 4,326, GMeyer Curt. Stud. 5,106, Hirt Ig. Gr. 3, 206 ff., Specht Urspr. 
88; aus Wurzel Z7- Bopp 5,1139, Benfey Kieler Mon.-schr. 1854, 758 (anders 
KZ. 9,109); Abart von -Zer-/-ien- Windekens Morphol. 98; mit dem adversativen 
-tero- identisch Streitberg IF. 35. 196f., Specht KZ. 68, 201, ursprünglich „alterativ“ 
und hypokoristisch Trombetti Elementi di Glottologia 118, Goidänich Atti III. 
congr. int. ling. Rom 1933, 302 u. Seritti in onore di A. Trombetti 215f.; nach 
Hirt IF. 32, 297 an fertige Wurzelnomina angetreten; urspr. Ädj. aus intr. Verben 
bildend ıvgl. heth. Neutra auf -Zar- -In-) Benveniste Origines 1,109; -Zer- = 
slav. -Zel- Meillet Annales acad. scient. Fenn. 27,158; Zusammenhang mit dem 
etrusk. Fem.-sufix -Zre vermutet Vetter (dagegen Kretschmer Glotta 28, 262). 


508. taild-, in AV.S. ep. kl. „Sesamöl“, fungiert als Hinter- 
glied einiger Komposita im Siun von „Öl“ gewissermaßen als 
Suffix (Pat. zu V. 3 zu P. 5,2,29 [p. 376, 16f.}), z.B. inguda- 
tailam „Nußöl“ (Kas. ingudi-tailam), tila-tailam „Sesamöl“, sarsapa- 
tailam „Senföl", nach Kä$. auch eranda-tailam „Rizinusöl“. Doch 
genügt nach V.4 und Pat. dazu (p. 377, 1ff.) für solche Worte 
die Annahme, daß das Nomen -taild- in der Bedeutung „daraus 
gemacht“ (vikäre) gebraucht sei. Ähnlich Bopp Lehrgeb.. 306. 

509. Auf -tiha- endigen einige Pflanzennamen: v.-kl. asvatthä- 
„Fieus religiosa‘“, Ganar. 2, 148d mahittha- Mannsn. (daraus das 
Patron. SB. mähitthi-), GobhGS. kl. dadhittha- „Feronia elephan- 
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fe ep. xl: kapittha- „ıd.“, kulattha- ‚Dolichos unifloruge: es: 
sind Komposita mit mi. -itha- = ai. -stha- „befindlich, Standort‘: 
($ 23a) aus v. dsva- „Pferd‘“ mahl- „Erde“ dadhi „saure Milch“; 
kapi- „Affe“, kula- „Familie“; also z.B. asve-ttha- re 
aufenthalt“ oder „wo sich Pf. befinden“. 

Ganar. 2, 144. 148, Käs. zu P. 6,3,109. Zur Erklärung VPr. 4,98, AKuhn K% 
1,467; 3,426 (wo Manittha Fehler für Mahittha), BR. ELeumann Litt. Cen 
tralbl. 1896, 24 (asvaliha- „Pferdefutter‘, zu ad- „essen“), Charpentier Archiv‘. 
slav. Philol..37, 48f. (zu gr. zAardvı-orog u.a.); als Prakritismus erkannt von: 
Uhlenbeck Wb. s.v. asvatfhäs (s. auch schon ob. Ip. XVII A. 3) u. kapiithas, : 
vgl. auch ep. kl. asvalihäman- Mannsn. für -sih- (v. AV. sthäman- „Standort*). 


510. -ina- als Primärsuffix ist vereinzelt verwendet in cyautnd- 
(pur im RV.) „aufregend“ Ntr. „Unternehmung“: gAw. jAw. 
syaodna- (auch dreisilbig gemessen) „Werk, Tun“ von v. eyu- 
„sich regen“ (gAw. syu- $u- ap. Siyu- gr. cebo); dabei ist unklar, 
warum stalt des nach dem Awesta zu erwartenden *cyotna- viel- 
mehr die vrddhierte Form erscheint. — Denselben Auslaut zeigt 
v. rätna- „Besitz“ ep. kl. „Perle“ (zu rä- „spenden‘“ oder zu 
ram- „sich erfreuen“?); vgl. Petersson Heterokl. 263. 

Die Vrddhi von cyauind- erörtern Un, 4, 101 u. Pat. zu V.2 zu P. 7,2, 115. — 


Ap. dartana-, nicht dartna- „Zom“ : Kent Journ. of Near Eastern Studies 
4,46 A.8 und Old Persian 190. 


b) -ina- gehört mit dem zur Bildung von Verbalnomina dienenden 
gr. -Tavog -ıdvn lit. -tinas (z.B. gr. niezrdvn „Geflecht“ lit. 
Jieskötinas „quaerendus“) aus ig. -inno- und den ap. Infinitiven 
auf -ianaiy, ferner mit lat. Neutra auf -ten (z.B. gluten pecten) 
und den r/n-Stämmen wie lat. iter itin-eris, heth. -tar -nnas (aus 
*-fnas) zusammen. Vgl. -tana- 8 444, 

Entsprechungen der verwandten Sprachen bei Brugmann? II 1,269, Lommel 
KZ. 53,309, Benveniste Origines 1, 104ff. (105 auch über v. aratnz-, jAw. arodna- 
ap. arasni- „Ellbogen“) u. Les inf. av. 106f. (s. auch -s%-), Sturtevant Am. J. 
Phil. 59, 96. eyaulnd- aus dem Nom. ag. eyeit- Edgren 2, Kurylowicz Bull. Soc. 
ling. 44,50. — Über r&-tna- Bohlen Abhandlgn. Königsberg 1,77, Pott 1,262, 
Beniey Volist. Gr. 163 u. GGA. 1859, 1713. — Vgl. auch jAw. atwi-z3öiöne Inf. 
„zu bewohnen“, 

e) -Ina- in der Bildung von Adjektiven aus Adverbien s. -tana- 
S 444. | 

511. -ind- tritt ein für -nd- ($ 575) zur Bildung aktiver Nomina. e 

a) Hinter Wurzeln auf r m v. kr-Iind- „tätig“ (auch hinter 
su-rüpa- „schön“ und (wloka- „freier Raum‘) und dar-tnd- „Zer- 
brecher‘“; hinter solchen auf -an- -am-, wobei -a- aus -x- -M- 
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eintritt: v. ie „eilend“ (zu gam-) und ji -gha-tni- „zu ver- 
letzen bestrebt‘ ha-Int- „tödlich“ upa-hatnd- „anfallend‘ (zu han-), 
AV. pari-ta-Ind-. „umspannend“ (zu tan-); hinter hochstufiger 
Wurzel mit it v. dravi-ind- „laufend“, vgl. v. dravitf- „Läufer“. 
Das -t- ist dasselbe wie in -kr-t- usw. ($ 12a). 

Un. 3,30. — Ist dartnü- statt des normalen *drind- durch v. därt „er zer- 
störte“ bewirkt? — -Ind- zusammengehörig mit -nz- Bopp 5, 1147A., Ebel 
KZ. 4,326, Gaedicke 185; anders Benfey 163, Bartholomae Stud. 1, 27, 

b) Danach wird -i-ind- benützt zu Bildungen aus Verben auf 
-(a)yati. So im RV. an-ämayitnd- „nicht krank machend“, tana- 
yitnd- „donnernd‘“ stanayitnd- „Donner“ (bis in die kl. Sprache 
fortlebend, wohl ursprünglich Attribut zu meghd- „Wolke“) : v. 
standyati „donnert“, drävayiini- „laufen machend‘“, posayitnü- 
„nährend‘“, mädayitnt- „berauschend“, sädayıtnd- „Süßigkeit 
strömen lassend“; LSS. 7, 10, 13 dayitnu- „mitleidig* : AV. ddyate 
„hat Mitgefühl“. Dazu RV.-Khila IX 1b (S. 64 Scheftelowitz Apokr.) 
ädayitnt- (Bedeutung?), Lex. ghosayitnu- „Ausrufer, Brahman, 
Kuckuck“ : v. ghosäyati „ruft“, Un. 8, 29 gadayitnd- madayitnt- 
harsayitnü-. — Vgl. -ay-isnü- 8 767bß. 

Zur Erklärung von -zöru- Bopp 5, 1147 A., falsch -ö-nu- Pott 2,459, Aufrecht 
K2.3,201A., -&-&-nu- Specht KZ. 69,126. — tanayiind- für *tani-ind- — 
Iat, Zonitrus aus *-inus MLeumann Lat. Gr.’ 218 (A.), ähnlich Benveniste 
Origines 1,104. 

c) Im Fem. teils -tn@-, teils ohne Motion -Inu-; Sommer IF. 36,181, 
vgl. -u- 8 319. 

d) -ainu- s. 8 73. 

512. -tman- in v. d-tmän- (Mask.) „Hauch, Seele“ mit & aus 
ig.A (114 8 12a) von v. an(i)- „atmen“. N Dasselbe Suffix z.B. in 
jAw. ravö-fraodman- „dessen Flug flink ist“ (zu fru- = ai. pru- 
plu- „flegen“), vä-$man- (Genus?) „Erschlaffung‘‘, värs-Iman- 
(Neutr.) „Brustwehr“, gAw. hu-söideman- (Neutr.) „gutes Wohnen‘, 
ferner in gr. dv-zunv Aairua derua (Schwyzer Gr. Gr. 1,522b1; 
52262). — -tman- : -man- wie -IWwan- : -van-; vgl. Un. &, 152 u. 
Benfey 167. 

Vgl. Brugmann® II, 243, Über ätmän- s. auch $608cA. und Arbman Monde 
or. 21,10, 

513. a) -tya- dient dazu, aus Adyarbien Adjektiva zu bilden, 
zunächst mit der Bedeutung ‚in der durch das Adv. bezeichneten 
Ortslage befindlich“ (P. 4, 2, 104). Das Suffix ist unbetont 
(sekundär betont bei Zusammensetzung mit negativem afn)- 
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an-apatyd- „Kinderlosigkeitg; die Ableitung hat den Ton des 
Grundworts, Im RV. und AV. ist -iya- gemäß 1 204 8 182a hinter 
langer Silbe zweisilbig zu lesen: amd-tiya- ävis-tiya- nis-Liya-. 


-tya- identisch mit dem Pron. tyd- (III 545. $ 256) Bopp 5,1406; aus --ya-, 
worin 2 vielleicht ablativisch, Pott 2,465f., Scherer ZGDS. 304A., vgl. Brug- 
mann* 111,197; verwandt mit dem - von präti lit. -Le gr. -os Bezzenberger 
BB. 27,159, mit dem -Z von Zdti usw. (8 473be«) Holt 18; aus Neutra auf -H- 
Benveniste 1,82, — Kurylowiez Accentuation 71f. 


b) Die ältesten Belege der Bildung sind bite die drei Erb- 
wörter v. ni-tya- (eig. „innen befindlich“ zu gr. &vı) „heimisch, 
eigen, stetig“, kl. nur „stetig“ (Pat. zu P. 4, 2, 104 [293, 1)): 
got. nibjis „Verwandter (Bopp 5, 1407 [= 8%, 432], Zimmer Zschr. 
f. deutsches Alt. 19, 449, u. bes. Schulze KZ. 40, 411 ff. = Kl. Schr. 
69H), gall. Nitio-broges „im eigenen Land (wohnend)“ (Lewy- 
Lexis 1, 1948, 186f.), v. nis-iya- „auswärtig‘ kl. „außerhalb der 
Kasten stehend‘ (Lex. u. Kas. zu P. 4,2, 104) zu v. nih „aus, 
außerhalb“ :abg. nisti „‚ntwx6s“ (Meillet Etudes 2, 380f.), v. dpa- 
iya- (N.) „Nachkommenschaft, Abkömmling“ zu v. dpa „ab“: 
lit. apadid& „der untere Teil“ (Bezzenberger BB. 97, 159). — Nicht 
als ererbt erweisbar sind v. amä-tya- „domesticus“ sp. „Haus- 
genosse‘ ep. kl. „Minister“: v. amä „daheim“ (III 494 $ 242cA.); 
v.ävis-tya- „offen daliegend“ : v.@vih „offenbar“ (V.1zuP.4,2,104), 
vgl. gAw. Arisya-; v. sänu-tya- „abseits liegend‘, verwandt mit 
v. sanutäh (-r) „abseits‘‘ sanutara- „abseits liegend‘ (nicht „Gut 
gewinnend' od. ähnl.)). 

AV. anapadyatä- s. 3462b2. V. sänutya- „verstohlen, unbemerkt“ leitet 
P. 4, 4,114 mit -ya- aus fiktivem sanzia- ab; Schulze KZ. 29, 262 = Kl. Schr. 375 
vergleicht gr. vdooe, Falsch Pott 2,168 über v. avadyd- „Tadel“. — Über den 
v. Gebrauch von -Zya- und die gleichartigen auswärtigen Bildungen s. Schulze 
K2. 40, 412#. = Kl. Schr. 70ff,, auch Lohmann Zschr. slav. Philol. 10, 355, 
Mezger Language 24, 152f., KZ. 71,117 ff, Vgl. besonders ap. anu-Sya- „zugetan, 
Anhänger“ : indoir. an „entlang, gemäß"; jAw. pascegidya- „nördlich“: vgl jAw. 
pasca ai pascä „hinten“; got. aubja „öde“: lat. au- „weg (Schulze aaO. 414A.1) 
u. frama-Bja „fremd“ : fram „von — weg“; lat. propitius „gnädig“ : prope 
„nahe“ (Bopp 1,400); lat. vilium : ai. vi „auseinander, weg“ (Schulze aa0.); 
lit. swöcias „Gast“ (eig. „für sich seiend, fremd‘; Schulze aaO. 417f.) aus dem 
Beilekiyeilamın, vgl. gAw. ztaldya- „persönlich“ er dessen mitteliranische Ver- 
wandte (Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1919 X 34ff,, der aber 8. 37 auf die 
Möglichkeit hinweist, daß -$ya- aus *Rvai-padya- (8 656c) entliehen ist (vgl. . 
schon Bartholomae bei Horn Nenpers. Et. 114); balt. *entia oder *intiä „Inneres, 
Herz‘ (Specht Studi baltiei 3, 105); abg. obistt „*owög“ (Meillet Etudes 2,381; 
vgl. auch Zubatfy KZ. 31,58ff.). Griechisches (z.T. ganz unsicher) bei Ebel 
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K2.1,302, Bezzenberger BB. 27,159, Schulze aaO. 414A.1 (wo Literatur) u, 
Lat. Eigennamen 541 A.7, Schwyzer Gr. Gr.1,550 mit Anm.?. Hethitisch -zös 
{Lohmann IF. 51,319#f.,, Couvreur Jaarbericht No.9 van het Vooraz.-egypt. 
Gezelschap [1944] 132) nicht sicher hierher (Sturtevant Language 10, 2687. 273). 
Tocharisches bei Couvreur Musson 55, 135. — Über Zucchyd- s. 8 406. 

c) Nach dem RV. kommen ävistya- und sänutya- außer Gebrauch, 
aber neu hinzu SB. anyatas-tya-Gäyin-) „den Gegner (besiegend)“: 
v. anyatdh „aliunde“; AB. AA. autas-tya- (N.) „Eingeweide“: v. 
antdh „innen“; U. (Vaidikap.) tatra-iya- „da befindlich“ in e. 
Erzählung der Satyayanins bei Say. zu RV. 1,84, 13. — Kl. 
können nach P. 4, 2, 104 überhaupt derartige Adjektiva von 
Indeklmabilien gebildet werden, was eine Karika und Pat. zu 
der Stelle (p. 292, 16ff.) auf Bildungen aus amä, iha „hier“, kva 
„wo“, düre „fern“, ni, nih und aus den Adv. auf -fra und -tah 
beschränken; in der kl. Literatur belegt ist -Zya- hinter apa amd 
tatra mi nih, sowie hinter iha kutah „woher?“ yatah „woher“ 
kutra „wo?“ tatah „von da“ yatra „wo“, kva “wor. 


Inschr. v. Camb, ziastatasiyaik sujanaih „durch die guten Leute aus allen 
Ländern“ J. as. VII 20, 224. 230. 

d) Nach P. 4, 2, 105 erlaubt (neben -tana- 8 444 a), aber unbelegt 
ist -iya- hinter den Zeitadverbien SB. aisamah „heuer“ v. svdh 
„morgen“ v. hydh „gestern“, z.B. aisamas-tya- „heurig‘‘. — Dazu 
spätkl. prätas-tya- „morgendlich‘“:v. prätäh (-r) „morgens“. Vgl. 
ht. dabardiui = dabar „jetzt“. 

-tya- für -ya- nach svastana- usw. (8 444a)? vgl. Sauvastika- $195b A. 

e) Gegen die Grammatik gebildet ist inschr. salakhanapure-tya- 
„in Salakhanapura befindlich“ (Ind. Ant. 6,204 Z.2), wohl Nach- 
ahmung von kl. düretya- (ec). 

Unter Berufung auf iaschr. -pureiyo- faßt Bühler ZDMG. 37,579 f. den Aus- 
gany von zlokaca- „in dieser Welt befindlich“ bei Asoka (Girnar 11,4 [CII 
I New ed. p. 19]) als -eca- aus ai. -Zya- auf. 

if) Vom ursprünglichen Gebrauch weicht noch stärker ab Jain. 
tva-iya- „dein“, das der äußern Analogie von kovwtya- (c) zu folgen 
scheint (Bloomfield JAOS. 43, 297 u. Antidoron Wackernagel 228). 

Sonst erscheint -Zya- im Ai. nicht hinter beliebigen Nominal- und Pronominal- 
stämmen. Über buddh, ekatya- „einige“ s. $479d. Nach einer Etymologie 
Nir. 6.13 (95,22) heißt v. näsatya- als Bez. der Asvins eigentlich »äsika- 
prabhava- (vgl. Sköld Nirukta 272 N). Entsprechend ist näsatyam janma Mh, 
12, 18585 — 12, 348, 39 und 12,13491 — 12, 347,42 als „Entstehung aus der 
Nase“ gedeutet worden(!). Auch in den verwandten Sprachen dient das Suffıx 
in der Regel nicht zu Bildungen aus Nominal- oder Pronominalstämmen; lit. 
swecias (s. bA.) bildet nur scheinbar eine Parallele zu jain. Zoa&ya-. Betr. lat. 
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primikias : got. frumadei (vgl. Schulze K2. 40, 416A.4) s. Leumann Lat. 
Gramm.? 214. Gleichartig mit ai. amäziya- ist, das aus dem adverbiellen dome 
„zu Hause“ gebildete slaw. *domat? „zu Hause hefindlich“ (Miklosich Etymol. 
Wb. 48, Zubatf Arch. slav. Philol. 14,152, Berneker Slav. etym. Wb. 1,210): 
Mit den auf Zeitadverbien beruhenden Bildungen (d) kann man delph. zgoreedeuog . 
„früher“ zusammenstellen, wenn das Wort, wie Bechtel Griech. Dial. 2,158 an- 
nimmt, ursprünglich „am vorausgehenden Tag (rzeor&ga) geboren“ bedeutet hat. 
— Meillet-Benveniste 154 u. Schaeder Berl. Sitzgsber. 1931, 637f. stellen ap- 
Hazämani:iya- (worin -ya- hinter i3-Stamm) unrichtig hierher. 


g) Betontes -iyd- mit Vrddhi der ersten Silbe (P. 4, 2, 98) dient 
zur Bildung von Adjektiven aus Lokaladverbien in ep. kl. däksinä- 
iya- „im Dekhan wohnend“:v. daksind, ep. kl. päscättya- „der 
letzte, westlich‘: v. paseät, kl. paurastya- „der vorderste, östlich“ : 
v. purah, jain. kautastya- ‚woher kommend?“ : v. küfah „von wo?“ 
(Bloomfield JAOS. 48, 312). Offenbar ist dieser Typus im Anschluß 
an das beliebte vrddhierende -ya- (8 656ff.) aus dem Typus der Adj. 
auf barytones -fya- dadurch erwachsen, daß man durch Vrddhierung 
die Bildungen als sekundär kennzeichnen wollte, was Oxytonese 
nach sich zog. 

Hierher müßten dem Akzent nach gehören v. äptfi)y&- Beiwort des Trita, 
wenn aus v. 4p- „Wasser“, wie nach dem Vorgang von Benfey SV.-Glossar 21 
zuletzt Pischel Ved. St. 1,186 und Rönnow Trita Äptya (Uppsala Univ. Ärsskrift 
1927 filos. V) annehmen, sowie v. ädityd- Bez. der sieben höchsten Götter, wenn 
aus dem späten (U.S.) @-di- „Anfang“, wie Ebel KZ.1,302 annimmt. Aber 
äptyd- ist aus *äbpyd- umgeformt: jAw. ädzoya- (richtiger @$fya-), und erst nach- 
träglich auf äp- bezogen worden {Bartholomae AF, 1,8f.A.3), was zu der jüngeren 
Form B. äpyd- (auch ApSS. 8,6, 7) führte (Genaueres hierüber Wackernagel bei 
Oertel Syntax of cases 1,328); ädityd- ist aus v. dditi- abgeleitet, vgl. RV. 10, 
72,8 usw. — Unklar ist RY. 1, 124, 5a rdjaso aptfü)yäsya angeblich „wässerig“; 
vgl. 9,16,3a dnapta- angeblich „wasserlos‘‘ (Oldenberg zu 1,124,5, Geläner 
Glossar s. v. apiya- und Übers. 1, 1564.). 

h) Über die Gerundiva auf -Iya- s. 8 642ff. 


514. -iyaka&-, eigentlich Weiterbildung von -tya- ($ 513), hinter 
ddhi und dpa in kl. adhityaka- „Bergebene“ und Zpatyaka- „Berg- 
abhang“ (P. 5,2,34, V.i nebst Pat. zu P.7,3,45 [325, 5]). 

515. -tyu- in v. mr-tyi- „Tod“ :gAw.jAw. maro$yu- ap. -mrSiyu- 
zu v. mr- „sterben“ ist um « reicher als kl. mrii- lat. mors usw. 
($ 465b), also vielleicht unter Einfluß von v. jiwätu- gAw. jyätu- 
(8 490d) „Leben“ daraus erweitert. 


Meillet M&m. Soc. ling. 20,102. — Brugmann IF. 17, AB5t.: ig. mriu- (mit 
-ju- nach 8 680; erhalten in lit, myrias „Tod‘) im Todoir, nach indoir. mrzid- 
„tot“ ai. mepi- „Tod“ (kl. Neubildung!) um Z vermehrt, — Wüst Studia Indo- 
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iranica (Geiger) 193A.: mpiyi- mit -yu- nach $ 680 aus B. mritydti „zer- 
bröckelt“, worin mi. rd statt y; aber mriz- hat ursprüngliches 2, wie PB. wir- 
mretuka- zeigt. 

516. -tra- findet sich teils in neutralen (selten in maskulinen; 
8 517d) Substantiven auf -ira-, teils in Femininen auf -trä- -Eri-, 
teils in Adjektiven auf -tra-; alle sind in der Regel aus Verbal- 
wurzeln gebildet. 

Fälschlich werden hierher gezogen: 

1) Komposita mit -Zra- „schützend‘“ (s. $ 233): Tn. 4, 166: Y. g0- -trd- „Kuh- 
stall“, Ujjv. zu Un. 4,172 kl. katö-tra- „Hüftentuch“. 

2) Un. 4,163 v. äntrd- (kl. antra-) „Eingeweide“ ($ 523) und v. eöi-rd- „bunt“ 
(8 684aa), P. 3,2,182 v. pdt-ra- „Flügel, Feder‘ (s. 8 685b A.). 

3) Ep. kl. dhätri- „Amme“, eig. Nomen ag. zu dhä- „saugen“ (gr. Ideas 
$hcaoda:), aber als solches für die Grammatiker unerklärbar, weil ai. dhdyati 
bloß „saugt“ heißt, wird von P. 3,2,181 als z-Form von *dhäfrd- „woran man 
saugt“ aufgefaßt. 

4) V. mird- : gAw. jäw. ap. miöra- Name des Gottes, der über Vertiäge 
und Bündnisse wacht, unbekannten Etymons {indoiran. Lehnwort?), ist schon 
indoiran. auch Ausdruck für „Bund“ geworden {jAw. Mask.; gAw. und RV. 
nicht erkennbar, ob-Mask. oder Ntr.); beachte B. kl. aitradran: „treubrüchig‘ : 
jAw. midrö-druj- „id“, eig. „Mitra belügend“. Im RYV. beruben fast alle 
Komposita und Ableitungen auf den indoiran. Bedeutungen; daneben bedeutet 
mitrd- (Mask.!) „Freund“. Von der Samhitaprosa an ist es deutlich Neutrum 
geworden (wohl ursprünglich im Sinn von „Bund, Freundschaft‘), aber nur für 
„Freund“ gebraucht. (So im Anschluß an Oldenberg Rel. d. Veda’ 186A.1 
(ähnlich? 188A.3). Gewöhnlich betrachtet man miird- als Verbalnomen mit 
-tro-: aus mid- Un. 4,163, aus mifh- BR. aus mi- Brugmann® II 1, 346, 
Meillet J. as. X 10 (1907) 143ff., Konow The Aryan gods of the Mitani people 5, 
Johansson IF. 2,41 u. Dhisanä 136A., dagegen Hillebrandt Ved. Myth., Kl. 
Ausg. 123 und Ztschr. f. Indol.3,1ff., Oldenberg aaO., zu gr. ine Brugmann 
aaO. fragend, Petersson Studier Tegner 226£. bestimmt, 

5) V. aff)trd- nebst aft)erin- (Bez. u. Attribut von Dämonen) angeblich von 

ad- „essen“ BR.; vgl. $ 524. 

517. Die Substantiva auf -tra- sind teils barytoniert (bei Set- 
wurzeln auf dem -i-, z.B. v. sanitra- zu v. sdnitr-), teils oxytoniert; 
im ersten Fall bezeichnen sie meist ein Werkzeug oder einen 
Ort, im zweiten sind sie meist Abstrakta. Vgl. die beiden Betonungs- 
weisen und die beiden Bedeutungsarten bei -ir- ($ 504a). Ent- 
sprechend ist im Griech. -zg0» baryton (z.B. Göorgov „Gürtel*, 
Aturoov „Bett*), -toög oxyton > Br, 

a) Die Barytona bezeichnen 


a) in der Regel das Mittel oder Welse zum Vollzug einer 
Handlung oder den Ort, wo sie vollzogen wird. So die ererbten 
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v. aritra- (P.8,2,184) „Ruder“ (AV. dritra-, im SB. Mask.): 
hit. ärklas „id.“ zu v. aritf- „Ruderer“ gr. &odıns it. Ark 
„rudern® (vgl. Schwyzer KZ. 63, 55A.1), ksetra- „Feld, Grund: 
und Boden“: gAw.jAw. $öifra- „Wohnstätte® zu ksi- „wohnen“ 
janitra- „Geburtsstätte, Zeugungsstofl* :jAw. zgdra- „Geburt“ 
(Bagva-Sadons) zu janfi)- „gignere, nasci*, ddmstra- „Fang-. 
zahn“ (Mask.):jAw. Zifi-dgzstra- „mit scharfem Gebiß* zu dams-. 
„beißen“ (vgl. kl. damsträ- $ 518a), dätra- „Sichel“ :npers. däs: 
nordiran. dahr „id.“ zu dä- „zerschneiden“ (vgl. gr. daırgög „Zer 
teiler [des Fleischs]“ dasro6» „zugeteiltes Maß“), pätra- „Gefäß* 
(auf pä- „trinken“ bezogen) : jAw. pä$ra-vant- „Schutz gewährend® 
npers. pahlavfän) „Schulz“ aus *pädre-päfna)- (Andreas Gött. 
Nachr. 1916, 3) got. födr „Schwertscheide“ ahd. fuotar „Futteral® 
zu päd- „schützen“ (vgl. lat. pöculum zu ig. pöfi)- „trinken“, 
bharitra- „Arm“ oder „Schlägel® : gr. p&gergo» „Sänfte“ lat. fer- 
eulum zu bhr- „tragen“, yöktra- (P. 3, 2, 182) „Strick, Gurt* : jAw. 
-yaoxaöra- „kriegerische Anspannung“ aksl. jutro „Morgen“ (eig, 
„das Anspannen“?; Lidön Festskrift Pipping [1924] 320A.4), zu 
Yuj- „verbinden, anschirren“, vdrtra- „Deich“ :jAw.varadra- „Wehr, 
Schild“ zu vr- „abwehren“, västra- „Gewand“ :jAw. vastra- „id.“ 
ap. vay”a- „Gewand“ (Hoffmann-Kutschke ZDMG. 66, 524f.; doch _ 
s. $520aA.) gr. y&orga (d.h. f£orga)' oroAhn mhd. wester „Tauf- 
leide zu vas- „anziehen“; AV. mütra- „Harn“ : gAw. müsra- 
„id.“ zu aksl. myti „waschen“ (also der Harn als Waschmittel 
benannt: Schulze Qu. ep. 171A.0); YV. jädtra- „Fähigkeit des 
Erkennens“ :ahd. be-cnuodelen „ein Erkennungszeichen (urgerm. 
knöpla-) geben“; S. sästra- (P. 3,2, 182) „Messer“ : gr. z2oroo» -og 
„Brennspatel* u. Bez. einer Waffe zu sas- „schneiden“. Sonst 
aus dem RV, ditra- „Nahrungsstoff“ : ad- „essen“, ksnötra- „Schleif- 
stein“: kspu- „schärfen, reiben“, khanitra- (P. 8, 2, 184) „Schaufel“: 
khanfi)- „graben“, gätra- „Körperglied“ : gä- „gehen“, caritra- 
(P. 3, 2, 184) „Fuß“ (in Mantras des YV. auch Mask.) : carfi)- 
„s. bewegen“, pavitra- „Reinigungsmittel“ : p&- pavfi)- „reinigen“, 
bhavitra- (nur RV. 7,35, 9d; Bedeutung?) : bh&- bhavfi)- „werden“, 
rän(d)dhra- „Blöße, Schwäche; Fehler; Öffnung, Spalte, Höhlung“: 
randh- „erliegen, schwach werden“, $rötra- „Ohr, Gehör“ : gru- 
„hören“, sanitra- „Mittel des Gewinnens“ (Ludwig; „Spende“ BR.): 
sanfi)- „erwerben, spenden“; -— aus dem AV. kärtra- „Zauber- 
mittel“ : kr- „machen“, pestra- „Fleischstück“(P) : pis- „Fleisch 
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aushauen‘, bänddhra- in a-banddhr&a- „bandlos“ : bandh- „binden“, 
medhra- (P. 3,2, 182) „penis“: mih- „mingere‘“, sätra- „Garn“: 
siv- „nähen“; — ferner MS. bhrastra- „Röstpfanne‘‘ (kl. bhrästre-):: 
v. bhrjjäti „röstet“, SB. töttra- (P. 3,2, 182) „Viehstachel“ : iud- 
„stoßen“, SB. dhavitra- (P. 8,2, 184) „Fächer“ : dh@- „schütteln“; 
— aus den $. netra- (P. 3, 2,182) „Auge“: ni- „führen“; — kl. 
(P. 3, 2, 182—184) yötra- „Strick“ : yu- „anbinden‘“ (doch eher 
mi. aus yöktra-), lavötra- „Sichel“: lä- „abschneiden“, sowie mit 
unbekannter Bedeutung savifra- : sü- „antreiben“, sahftra- : sah- 
„überwältigen“, sektra- : sic- „gießen“, sera- : si- „anbinden‘, 
stötra- (Umdeutung von v. stotrd- [ba] zum Nomen instrumentt). 
— Dazu gehören auch, ohne daß der Akzent genügend bezeugt 
wäre, gemäß ihrer Bedeutung Käth. asitra- „Nahrung“ (Parox. 
Un. 4, 172): ag- „essen“, 8. eatra- (v.1. catra-) „Spindel“ : krt- 
„spinnen“ (Marstrander Zschr. celt. Phil. 7, 391; s. auch 8 520bA.), 
chattra- „Sonnenschirm : chad- „bedecken“ wel. P. 6, 4, 97), 
dogdhra- „Melknapf“ : duh- „melken“, zrtra- „Rohrstock“ (Un. 
4, 166 veird-), nebst Maitryup. -veirin- „zum Rohrstock habend“: 
vi- „antreiben“ (doch vgl. auch v. vetısd- „Rohr‘); ep. kl. astra- 
(dstra- Un. 4, 15%) „Wurfgeschoß“ : as- „schleudern“, taritra- 
„Boot“ :iF- „hinüberfahren‘“, dhamitra- „Werkzeug zum Anfachen“: 
dhamti)- „blasen“, vaktra- „Mund“ (vukird- Un. 4, 166) gAw. 
vaxadra- „Mund“ (Bartholomae Wb. „Rede“) : »uc- „sprechen‘“, 
vahitra- „Schiff“ :vah- (Anitwurzel!) „vehere“ (nach taritra-?). 
Lex. Zrötra- „Waffe“ (Ujjv. zu Zrä- „schützen®); Ujjv. verditra- „Mantel“: 
var(ü)- (85008). — Lex. medhra- (auch bhedra- metha-) „Widder“ schwerlich 
— medhra- „penis“, eher zu v. mesd- „Widder“; vgl. Tedesco Language 19, 15f. 
f) Barytona mit anderer Bedeutung sind viel seltener: v. fäntra- 
„Aufzug, Zettel‘ :ian- „spannen“ und v. dattra- „Gabe‘ aus dem 
reduplizierten Präsensstamm dad- von dä- „geben‘ (vgl. v. datta- 
8 426dy), sowie die ererbten v. mäntra- (Mask.!) „Spruch, Plan“ 
gAw.jAw. ına$ra- (Mask.!) „Spruch“ zu man- „denken“, ferner 
YV. snäptra- „Mundwinkel“(?), kl. pötra- (P. 3,2,183: zu p%-) 
„Eberschnauze, Pflugschar“, die alle mittelbar Werkzeugbezeich- 
nungen sein könnten; dazu das ganz abliegende v. ästra-, m. 
„Büffel, Kamel“ : gAw.jAw. ustra- (ap. usa-) „Kamel“. Außerdem 
wird earitra- (oben «@) im YV. auch für „das Gehen‘ verwendet; 
vgl. ep. kl. eäritra- „Benehmen“. 


$näptra- aus ig. skn- zu (lit. snäpas Schnabel“) ahd. snabul „Schnabel“ 
eig. „Werkzeug des Schnappens“ Charpentier BB. 30,166. — KV.-B. jaüra- 









70. 00 .tra-: Oxytona abstrakt, 18517 
„Sieg“ (Pat. zu V.2 zu P.7,2,115) ist Neutrum zum Adj. v.-kl. jaztra- „sieg-: 
reich“ (Vrddhibildung zu v. jötr- „Sieger“ Padam. zu P. 7,2,115). . 

b) Die oxytonierten Substantiva auf -td- sind u: 

a) in der Regel Verbalabstrakta (mit deren Nebenbedeutungen); 
vgl. gr. darredev „Anteil, Portion“. So die ererbten v. ksatrd- 
„Herrschaft, die Herrschenden“ gAw. jAw. zsadra- ap. 2sada- 
„Herrschaft“: ksdyati „beherrscht“, v. dätrd- „Geschenk“ (BR. 
„Zugeteiltes‘‘) jAw. d@dra- „id.“ : da- „geben“, v. vrird- Neutr. 
„Abwehr, Feindschaft(en), Feind(e)“ (bes. Plur. vrirämi)), 82. 
„Vrtra“ (Nom. nur im 1. Mand.), TS. 2, 4, 13 vrirän „Feinde“, 
AV. (Mask, od. Neutr.) „Gewitterwolke‘“ jAw. voredra- (Neutr.) 
„Widerstand“, auch „Wehr, Schild“ nebst jAw. varadra-yna- - 
m. „Siegesgott“ n. „Wehrhaftigkeit‘ (eig. „den Widerstand nieder- 
schlagend“ : vr- „abwehren“), v. sattrd- Bez. einer Somafeier : j Aw. 
hastra- „gottesdienstliche Versammlung‘ : sad- „sitzen“, v. hoträ- - 
„Opfer(n)“ sam-hotra- „Opfergemeinschaft‘‘ jAw. zaodra- „Amt 
des Zao$ar“ : hu- „opfern“; YV. dhartrd- (TS. 4, 3,8 Mask.) wohl 
„Festigkeit‘“ (anders BR.) Aw. darsöra- „d. Festhalten“ : dhr- 
„halten“. Schon grundsprachliche Bedeutungsverschiebung zeigt 
v. putrd- m. „Sohn“ gAw.jAw. pudra- ap. pudra- pälign. pueclo- 
(ursprünglich etwa „Zeugung“?). — Nicht als ererbt erweislich 
sind aus dem RV. desträd- „Anweisung“ : dis- „weisen“, räglrd- 
„Reich“ (MS. 3, 3, 7 [40, 61.) = Kath. 21, 10 [50, 2] s4 rästräm 
ibhavat „der war Herrscher“) : r@j- „herrschen“, sästrd- ,VOr- 
schrift“ (vorkl. nur RV.; kl. Akzent?) : säs- „zurechtweisen‘“, 
$wätrd- „Stärkung“ (anders BR.) (dazu mpers. späs „Dienst“ np. 
„Dank“?):v. sedyati „schwillt an“, stobrd- „Lobpreisung“ : stu-; 
— ferner AV. astrd- wohl „Schuß“ :as- „schleudern“ und neird- 
„Führung“ :n3- (kl. ästra- nära- s. ao); YV. Sastrd- „Anrufung“: 
sams-, TB. SB. präwitrd- „Behütung“ (Adj.? vgl. $ 520cA.). 

Über vr/rd- u. iran. voradra- Benveniste-Renou Vrtra (Paris 1934), bif, 93, 
Lommel Der ar. Kriegsgott 46#., Hillebrandt Zschr. f. Indol. 3,12#f., Johansson 
Dhisanä& 137 (zu nord. Dllr, got. wulbus „Berrlichkeit“). — svätrd- Adj. BR., 
Vrddhibildung Benfey Gött. Abh. 26 (1880) V 2,3f. — AB.2,6,12 janitra- 
Pl. „Eltern“ und Vädh$. Acta or. 6,198 punar-janitram „Wiedergeburt“ (im 
Anschluß an punar jäyate) enthalten wohl ein *janifrd- „Erzeugung, Geburt‘. 
— Vgl. auch jAw. hazsöra- „Genossenschaft“ : Rac- — ai. sac- „folgen“, — 
Vgl. aw. z.B. gAw. jAw. avädra- „Wohlbehagen, Seligkeit‘ (nach Bartholomae 
Wh. 1876 eig. „gutes Atmen“, vgl. $520aA.), gAw. carekaredra- „Ruhm“ 
(Bartholomae Wb. 582 unrichtig „Gedanke“) zum Intensivstamm caro-karo- = 


ai. car-kr- „rübmend gedenken“, ferner die Infinitive auf -iraö (Bartholomae 
Wb. 1990) wie gAw. sqsiräi jAw. anu-sasträi „auszuführen“ : aw. sand.. 
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. ß) Hiervon nicht zu trennen sind die auf -frd- ausgehenden 
Abstrakta solcher Nomina auf -tr-, die den Inhaber eines Amts 
oder einer Lebensstellung bezeichnen: v. nesird- potrd- prasästrd- 
„Amt (und zugleich Opfergefäß) des Nestar, Potar, Prasästar“. 
Ebenso S. unnetra- „die Funktion des Unnetar“. In v. hotrd- 
geht die Bedeutung „Geschäft des Hotar‘“‘ neben „Opfer“ her. 
Dazu TS.B. präsitrd- „der zum Essen bestimmte Anteil des 
Brahmanen am Opfer“ : AV. Mbh. präsitf- „Esser“ (vgl. asitr- ae). 
— Von B. an werden obige Bildungen durch vrddhierte Neutra 
wie haütra- präsästra- paütra- (P.5,1,129 u. G. udyätr-) verdrängt; 
vgl. 8$39cy und v. jaitra- „Überlegenheit“, MS. addbheitra- „Sieg- 
haftigkeit“, S. prätihartra- „Amt des Pratihartar“, kl. audgätra- 
„Amt des Udgätar“, aunnetra- „Amt des Unnetar‘“ (vgl. o. S. 
unnetra-). — 8. auch Renou Archiv or. 18,431 A. 

Außerlich ähnlich das Abstraktum v. Srrätrd- „Bruderschaft“, das nach G. 
yuvan- zu P.5,1,130 mit -d- aus dhrätr- „Bruder“ abgeleitet ist; vgl. gr. 
podıoa ndreu (jAw. pouru-brädra- „mit zahlreicher Bruderschaft“). Wacker- 


nagel Festgabe Kaegi 54. 57. — Nach Weber Ind. St. 10,141A.3 wäre hautra- 
usw. statt Rofra- usw. zu erwarten. 


y) In instrumentale Bedeutung hinüber spielt yantrd- : yam- 
„iesthalten‘; Verbalabstrakt scheint es RV. 1, 34, 1e und ver- 
einzelt im YV. zu sein; sonst bedeutet es schon v. „Mittel des 
Haltens“, ep. kl. hat es diese Bedeutung immer (aber da vielleicht 
mit dem Akzent yäntra-). 

RV.1,164,15d siRafre nach BR. Lok. von sthätrd- „Standort“ {wovon 10, 


125,3d dhüri-sihätra- [das aber *sihätra- enthalten kann]), besser Säy. und 
Ludwig Dat. Sg. von sihätf- „feststehend“. 


c) Nicht bestimmbar ist der Akzent z.B. bei B. (indrasya) 
trätram N. e. Saman (eig. „Indras Schutz‘), wozu v. su-trätrd- 
„wohlschützend, wohl beschützt“ : j Aw. Srädra- „Schutz“ zu £rä- 
„schützen“, U.S. väditra- (Un. &, 170 väditra-) „Musik, Musik- 
instrument“ : vad- „tönen“, ep. anuyätra- (und -trä-) „Geleit, 
Gefolge“ (R. 4,36, 10 anuyätram rämasya karisye „ich werde R. 
begleiten‘; vgl. R. anuyätr- „Begleiter‘), ep. kl. loptra- „Beute“ 
(woraus Lex. u. Aufrecht Ujjv. 243 Iotra-) :lup- „rauben“, Pat. 
(zu V. 2 zu P. 7,2,115) yautro- (Bedtg.?) : yu- „vermengen“. 


Dazu in Un. und Komm. ästra- khätra- gäritra- dyauttra- näntra- paktra- 
bhävitra- vaistra- häntra-. 


d) Normal ist bei -tra- neutrales Geschlecht; Mask. findet sich 
1) bei persönlicher Verwendung ererbt in putrd- (ba), dazu in 
vrträ- (ebd.), ferner in üstra- (aß) und im Epos bei pätra- (ae), 
6716 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 45 
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wenn es. „würdige Person“ bezeichnet; vgl. gr. daızods iarods 
lat. ridiculus „Spaßmacher“ usw.; — 2) sonst: ererbt in mäntra- 
„Spruch“ (aß), das dann ep. (auch Brhadd. 8,129.132) nachträglich 
neutrales Geschlecht erhält; damstra- „Fangzahn“ (a«) wohl nach 
v. dänt(a)- „Zahn“; caritra- „Fuß“ (aa) ist im YV. sporadisch 
männlich als Synonym von v. päd- „Fuß“; aritra- „Ruder“ SB. 
4,2,5,10 Mask., weil mit sphyd- „Schiffsspiere“ koordiniert; - 
3) spät und schlecht bezeugt ist das Mask. bei andern wie bhrästra 
und medhra- (aa), wohl unter mi. Einfluß. 

Brugmann® II 1,346 nimmt Vorliebe für Mask. bei Werkzeugbezeichnunge: 
an: gr. »&eroog lat. eulier usw. (vgl. Niedermann IF. 15,116) und erklärt da 
Mask. von mdntra- aus einer ursprünglichen Bedeutung „lebendiger Gedanke‘ (?) 
— Vgl. auch Meillet Eindes 2,407 (aksl. vöra „Wind“, Fraenkel Nom.ag 
1,1631. (sr. -zeds in Nom. ag.). — Grundsätzlich richtig betrachtet Niederman 
IF. 37,154 das Mask. als das Altertümlichere: Werkzeuge und Geräte erschiene 
ursprünglich als selbsttätig handelnde Wesen; im weitern Verlauf trat der bioß 
Sachbegriff in den Vordergrund, und dieser Wandel fand seinen Ausdruck im 
Übergang vom Mask. zum Neutr.; vgl. gr. oxenegvov aus onenagvog „Axt“ 
Doch kann dann wieder das Neutr. zur Personenbezeichnung werden; der erst, 
Schritt dazu ist die Verwendung des Neutrums als Prädikatsnomen zu einem‘ 
persönlichen Subjekt; so MS. rästrd- (be) und Y. 34,13 Z2 dadrem „tu con-. 
stitutio (es) = „tu constitutor es“ (Bartholomae Wb. 679). 

518. a) -trä- findet sich (z.T. neben -ira-) oxytoniert im Sinn: 
von -Ird- in AV.-B. nästrä- „Verderben, Gefahr, Unhold‘“ : nas 
„zugrunde gehen‘, barytoniert in beiden Bedeutungen, der des 
Mittels in den ererbten v. dsirä- „Ochsenstachel“ jAw. asträ-. 
„Peitsche“ : aj- „treiben“ (doch s. $534e) und v. mäträ- „Maß“ gr. 
(Hesych) unroa „Ackerlos“ : mä- „messen“ (Wackernagel Festg. 
Kaegi 56, vgl. OHoffmann Festschr. Bezzenberger 82), als Verbal-. 
abstrakt in v. höträ- „Opferguß, Anrufung“ (jAw. zuodrä- „Opfer, 
Opfertrank“), in B. und S. auch „Priesteramt (der Hotraka’s), 
Hotraka“ (vgl. hotrd- $517be und gr. ndren uhgu pedıge), 
ep. kl. yäträ- „Gang, Kriegszug“ (JB.2,25 von Galand Auswahl 
8.131 richtig aus dhäträ- hergestellt) (yäträ- Un. 1,167) : yä- 
„gehen“, kl. damsträ- (8 517a«). — Etymologisch undeutlich SB. 
bhästrä- „Schlauch, Sack“ (eig. „das Aufblasen“? zu bhas- „blasen‘‘? 
[s. zuletzt Oldenberg ZDMG. 55, 305]) kl. „Blasebalg‘“ (diese Be- 
deutung nach Thieme Festschr. Schubring 8 mit Anm. 2 ursprüng- 
lich). — Vgl. gr. Feorga ($517 aa) (Menree. 

Ganz unklar RV.10,50,5h dmäträm; vgl. Oldenberg z. St. — VS5.1,12 u.. 
Par. Dual pavitre (stho vaisnavyan) schwerlich aus dem Fem. paviträ- (das 
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nur in Lex. als Pflanzenn. und im Mbh. als Flußn. vorkommt), sondern aus 
dem gewöhnlichen Neutrum pavitra- (5 517aa); vgl. Wackernagel Gött. Nachr. 
1914, 32 A. und zu vaisnavyan 8 661 b A. — Vgl. gAw. möyasträ- (lies moisträ- 
od. ähnl.; Andreas Gött. Nachr. 1909, 5) „Bundesgenossenschaft‘‘ : v. med-in- 
„Genosse“; jAw. döidräabyö -abya (statt -aiby-) neben döidram döidrahe „Auge* 
wohl sekundär. | 

b) Auf Anfügung von -7- (vgl. $247e) beruht -tri- in Nomina 
instrumenti. So SB. pätri- „Gefäß, Faß“ : v. pätra- „Irinkgefäß“ 
(8517a«) MSS. 4, 3,1 dogdhri- „Melknapf“ : ÄpSS. dogdhra- ‚„ıd.“, 
kl.sastri- „Messer“: B.S.sästra- „id.“; ferner kl. gantri- (Lex. gäntri-) 
„Wagen‘ (zu gam- „gehen‘) und kl. naddhri- „lederner Riemen“ 
(zu nah- „binden“, vgl. v. naddha- 1250 $217aA.), die beide ein 
älteres Neutrum mit -ira- vorauszusetzen scheinen. — Vgl. jAw. 
daoidr3- „Spruch (böser Wesen)‘ gAw. dus-eradri- „verwahrlost‘(?). 

Oxytonese im Gegensatz zum Grundwort lehrt P.3,2,181f. — BR. leiten 
gantri- unrichtig aus v. gäntr- „hingehend“ ab. Unklar RV. 10,165, 3b ästryäm 
(Lok.; älter AV. ästrz III 173 $88c@A.) „auf dem Feuerplatz, Herd“ (?). — 
SGS. ürmäsutri- „Wollfaden“ (bessere v.1. aurnäsufri scil. mekhalä „Gürtel 
aus Wolifäden®). — Got. mundreifn)- „Ziel“ aus ig. mx-iri (anders ahd. muntri 
„Eifer, Fleiß‘ ?). 

519. Vereinzelt ist -tra- adjektivisch. Ausschließlich bei v. johütra- 
m. „tautrufend‘‘ aus dem Intensivum von hü- (vgl. gAw. carakarsdra- 
8517baA.), v. tärutra- m. sdm-tarutra- m. „rettend“ :37- „hindurch- 
kommen, -bringen“ (vgl. v. tarute tärusema usw.), v. vi-bhröra- m. 
f. „was sich hin und her tragen läßt“ : bhr-; — neben substan- 
tivischem Gebrauch (und offenbar aus solchem entwickelt) RV. 
10,46,7a ariträh als Attribut von agndyah : aritra- 8517ae, v. 
svätrd- m.f. „heilsam, stärkend“ : v. svätrd- $517be, ep. kl. pavitra- 
m.f.n. „reinigend‘“ : v. pavitra- 8517aa. Als Ersatzform für -tr- 
in nims(nfmh)-pranetram Akk. Sg. m. „die Männer führend“ (MS. 
4,13,2 [200,4]) : v. praneif- (auch mit Akk.). In AsvGS. 3, 11,1 
ist vartrena vartraih „bedeckend“ statt varträ vartrbhih zum Fem. 
vartry& vartribhik hinzugebildet. — Dieser adj. Gebrauch ist wohl 
an 8517d anzuschließen. | 

Nach Benfey Gött. Abh.19 (1874) 242 vidhrtra- phonetisch für vidhrta-. — 
TS. 7,1,7,4 aprajnäträm „sich nicht zurechtfindend“ kann Bahuvrihi sein. — 
Über v. ägnidhra- s. $ 686e, über v. su-vidatra- dur-vidätra- $ 74h, — Vgl. 
gäw. vaidra- „fördernd* : vaz- = ai. vah- „vehere‘; Y. 28,1 rafodrahyä adj. 
„Segen spendend“ (Andreas und Wackernagel Gött. Nachr. 1913, 364; 1931, 311), 
sonst gAw. rafadra- „Stützung“ : rap- „stützen, treu dienen“; gr. oixrgos, lat. 
ridiculus „lächerlich“, 
45* 
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520. a) Die Wurzelsilbe erscheint in der Regel auf der Guna- 
stufe, daher auch -an- in den Wurzeln mit Nasal, z.B. dämstra- 
bänddhra- mäntra-; auf ig. e-Färbung wie in gr. A&xroov HEVTOOV 
p£greov weist der Palatal in jAw. paiti-a,jadra- „Rückkehr“ : gam- 
„gehen“. Bei Barytonese weichen davon ab nur mätra- und sütra-, 
weil bei. diesen Wurzeln Hochstufe nicht geläufig war, und bei 
dättra-, weil dad- auch sonst dä- vertritt, z.B. in YV. daditf- 
„Geber“. Bei Oxytonese haben die ererbten ksatrd- putrd- vrird- 
entsprechend ihrem Akzent Tiefstufe der Wurzel, ebenso sasird- 
(im Gegensatz zu v. Sdmsty-). Dazu stimmt die Tiefstufe vor 
-trima- (8525); vgl. auch got. maurpr „Mord“ aus ig. mftrom: 
Aber sonst herrscht auch bei Oxytonese Hochstufe der Wurzel- 
silbe, so ererbt in däfrd- und hotrd-. 

Saussure 133 = Recueil 125. Über ksafrd- mit Tiefstufe Kretschmer KZ. 
31,430, über vrzrd- auch Meillet Bull. Soc. ling. 35, 33. Tiefstufe aw, z.B. noch 
in jAw. aiwi-srüßra- „die 1. Hälfte der Nacht“ (Wurzel?), gAw. carakaradra- 
($ 517ba A.), jAw. pisfra- „Beruf, Stand“ (: pis- = ai. pis- „bunt machen‘), 
urvistra- „Unheil“ (: wrvis- „[s.}j dreken, wenden‘), -Z9re- „d. Atmen“ (: indeiran. 
an- „atmen“) in jAw. duz-ädra- „(schlechtes Atmen,) Mißbehagen* gAw. jAw. 
av-ädra- ($517baA.). Darmesteter Et. iran. 2,78, Geldner Stud. zum Avesta 1,18. 
— Nach Brugmann KZ. 27,199 beruht präkr. -miita- -metia- (Pischel Präkr. 
yıf. 8109) für ai. -mäfra- auf einer tiefstufigen Nebenform zu mäträ-, vgl. 
gr. wdrgov; dagegen Goldschmidt ZDMG. 37, 457. — Osset. varz“ „Schild“ aus 
iran. *vard$ra- Hübschmann Arm. Gramm. 1, 242, dazu vielleicht ap. vadra-bara- ' 
($517a«) „Schildträger“ (Andreas, „Streitaxtträger“ Hinz Wb. s. v. wasabara; 
„Bogenträger“ Kent Journ. of Near Eastern Studies 4 [1945], 233) u. Old : 
Persian 206. 

b) Die Dehnstufe erscheint in AV.VS.B. nästrd- „Verderben“: 
nas- „zugrunde gehen‘; U.S. väditra- „Musik, Musikinstrument“: 
vad- „tönen“ und kl. eäritra- „Verfahren“ neben v.-kl. caritra- 
„Fuß“ : carfi)- „s. bewegen‘ (nach v. avädisuh acärisam?); kl. 
bhrästra- (Un. 4,159 baryton) für MS. S. bhrästra- „Röstpfanne‘“: 
bhrajj- „rösten‘ nach äußerlicher Analogie von rästrd- „Reich“, 
Pat. yautra- ($517ec) nach Samh. yastı „vermengt“? 

JB. 2,419ff, (Caland Auswahl S. 221. 227A.22) »amsträh paripanthinah 
„die Unholde, die Wegelagerer“ wohl falsch für nästräh. — V. jaitra- „Über- 
legenheit“ (zugleich Adj. „siegreich“), das Pat. zu V.2 zu P,7,2,115 neben 
yautra- als debnstufige Bildung mit -Zra- nennt, ist (worauf schon die Feminin- 
form v. jaitri- hinweist) durch Vrddhibildung aus v. jeir- (oder *jetra-?) ent- 
standen nach Padam. zu P.7,2,1i5 (vgl. 8$38c), die auch yautra- entsprechend 
erklärt. So auch SB. K5S. 20,1,16 ksaltra- „Dienerschaft“ (als Vorderglied zu 
samgrahitf-) aus v. ksallf- „Speiseverteiler, Aufwärter“, — S. cäfra- „Spindel“ 
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nach Scheftelowitz Zschr. £. Indol. 2,270 als. eäzt-tra- zu lit. kedE „(Spinn-)Stuhl« 
lett. ked(r)a „Spindel“ (? s.$517a«). — Unklar ist Lex. gäntra- gäntri- neben 
kl. gantra- „Wagen“ und die in $517e. 

c) Die Setwurzeln bilden durchweg -i-tra-, seltsamerweise mit 
Udättierung des -i- statt solcher der Wurzelsilbe (außer AV.Gritra- 
für v. SB. aritra-, ferner TS. B. präsitrd- und B. prävitrd-). Das 
-i- hat vor -tra- später als vor andern Suffixen hinausgegriffen: 
kl. dhamitra- vahitra- sahitra-; dagegen v. bharitra- entspricht gr. 
pEgeroov (aber paeerea!) und gehört zu der auch durch v. bhdri- 
man- vertretenen zweisilbigen Form der Wurzel (aber v. bhrtd- 
bhärtum usw.). — Divyav. 263,9 ganitra- „ein best. zum Rechnen 
dienendes Instrument“ zum Denominativum JB. ep. kl. ganayati 
„zählt, berechnet“. 

Bopp 5,1142, Pott 2,459, Bartholomae BB. 17,97. — Ist prävitrd- (8 517be) 
Adj. mit vrddhierendem -4-? — P.3,2,184-—-186 und Un. 4,172—175 lehren 
-i£ra- als selbständiges Suffix, und P.7,2,9 nimmt Schwund von it vor -Zra- 
an wegen pälra- : patfi)- (P.3,2,182), das aber nicht hierher gehört (8516 A.2) 
und nach Käs. wegen Zäntra-:tan- (aber Zan- ist keine ursprüngliche Set- 
wurzel). — »Zira- aus -atra- Benfey OuO. 1, 237. — Akzent -Zire- unursprünglich 
gegenüber gr. r&gergov &ooreo» Bally Mel. Saussure 20. 

521. Im Ganzen sind die tra-Suffixe im Absterben. Hinter den 
etwa 50 Wörtern des Awesta stehen die etwa 100 der gesamten 
al. Überlieferung i im Verhältnis weit zurück und bedeuten sie eine 
entschiedene Abnahme des Gebrauchs. Am deutlichsten ist dies 
bei den oxytonierten Verbalabstrakta, wo kl. nur einige wenige 
altübliche (z.T. etymologisch dunkle) fortleben (wozu das an- 
scheinend neugebildete yäträ- kommt) und die vorkl. astrd- netrd- 
durch barytone Nomina instrumenti ersetzt werden, wie auch 
stotrd- durch siötre-; vgl. ep. kl. vaktra- „Mund“ und v. srötra- 
„Ohr“ gegenüber älterem gAw. vaxsöra- „das Sprechen“ und 
jAw. sraodra- „d. Aufsagen‘“ (ags. hleodor „Schall“). — Für Aus- 
drücke des Mittels ist -tra- länger beliebt geblieben; doch macht 
ihm dort -ana- wachsende Konkurrenz; z.B. S. dogdhra- ist kl. 
durch dohana- „ersetzt‘‘; von kr- ist von S.an nur karana- üblich, 
kärtra- nur als dna& Asyöusvov in spezieller Bedeutung bezeugt. 

Daraus, daß Un. 4,158 barytones -Zra- grundsätzlich hinter allen Wurzeln 
zuläßt, folgt nicht eine allgemeine Geltung des Suffixes. 

522, a) -tra- -trä- entsprechen ig. neutralem -tro- (auch -to-) und 
emininischem -trä- (auch -tlä-), vgl. $517; sie stehen von der 
Grundsprache her in enger (formaler und begrifflicher) Beziehung 
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zu. -if-, woraus sie mit -@- -&- erweitert zu sein scheinen; im 
Ai. ist diese Beziehung am deutlichsten bei $517b#. 

Bopp 5, 1140, Pott 2, 403. 555, Benfey 164 8410 Bem., Brugmann® II1, 339-346. 
— Hängt -ira- mit dem Adverbialsufix -Zr& zusammen? — kgeira- — lat. 
saeculum(?) Collitz Festschr. Bezzenberger &#.; s. Walde-Hofmann 2, 4601. 

b) Die ai. Regelung des Akzents nach der Bedeutung ist sonst 
kaum so nachweisbar (doch vgl. gr. -z00v gegen -rodg 8517); im 
Ganzen überwiegt in den andern Sprachen die Barytonese, im 
Gr. herrscht sie fast ganz. Über die Betonung -itra- s. 8520e. 

Doch stimmt zur ai. Verteilung got. kleibra f. „Hütte, Zelt“ — ital. * kleiträ 
(in umbr. kleira „Sänfte“ lat. elziellae „Saumsattel“), eig. „Mittel oder Ort 
zum Liegen“, aber germ. aldra- {(aisl. aldr d. Alter) aus ig. altro- (eig. „d. 
Heranwachsen‘) (falls nicht aus ig. aldhro-; Brugmann PBr. Beitr. 43, 316f.) und 
got. saldra „Leichtfertigkeit“* (: ig. sal- „springen‘“?); vgl. Kluge Nom. Stamm: 
bild.® 73£. 8141, Wilmanns D. Gramm. 2,280. — Gr. -zedg Maskulirisierung 
von -zeöv? (Brugmann” II 1,345); alt ist wohl der Akzent von gr. Aoszedw 
Aovredv (nach Grammatikern A0oözeov „Waschwasser‘, Aovred» „Bad“), vgl. 
auch dasredv (8 517au; nur Il. 4,262), duvvros» „Lohn für Abwehr“ (Aeschyl.). 

Ig. ursprünglich nur Oxytonese nach Kurylowiez Et. indoeur. 1, 214. 

523. -ira- ist Taddhita in v.-B. äntrd- (wofür R. kl. antra- mit 
mi. Verkürzung von & zu « vor mehrfacher Konsonanz; s. 144 
$39A., Wackernagel KZ. 59, 23A.1) „Eingeweide‘“, anscheinend 
mit vrddhierendem -d- aus v.-kl. antar „innen, innerhalb“. Doch 
vgl. gr. &vregov -ga arm. anderk“ aisl. idrer, alle in der Bedtg. 
„Eingeweide“, aksl. jetro „Leber“, otroba „Eingeweide‘‘ u.8455aA. 

Anders über slav. jetro Vaillant Bull. Soc. ling. 44 p. L. Nach Specht Studi 
baltiei 3,106f. ig. exiro- auch in nhd. öxsier „Eingeweide* apreuß. instran 
„Schmer“ mit Zusatz von s aus dem Wort für „Niere“. Nach Un. 4,163 äntrd- 
aus Wurzel am{i)- „schädigen“. — Über v. gofrd- und P, gotrü- s. $ 23aA. 

524. -Zri- nach Un. 4,69 in v. diri- N.e.Rsi (womit v. afrın- „gefräßig“ 
identisch sein soll; s. 8 516A.), v. säzri- Mannsn. (Ujjv. „Elefant‘) und v. ratri- 
„Nacht“ (vgl. Pott 1,75); für &(ö)tri- „Fresser‘ noch Neisser Wb. 2,12 (für RV. 
2,8,5a), dagegen Oldenberg z, St. 

525. -tröma- ist belegt in v. kriröma- „künstlich bereitet‘ ep. 
kl. auch „adoptiert‘ : 47- „machen“, v. khanitrima- (AV. khani- 
trima-) „durch Graben erschlossen“ : khanfi)- „graben“ über v. - 
khanitra- „Schaufel“, AV. pütrima- „geläutert“ :v. p@- (aber v. 
varitra- „heinigungsmittel‘!), VadhS. Acta or. 4, 184 siktrima- 
„begossen‘“ (dafür verdorben BaudhSS. 15, 15 [219, 6] sittima- 
u.a.; vgl. kl. sekima- „id.“) : sic-, M. daltrima- „geschenkt‘“ (von 
Sklaven) „adoptiert“ (von Söhnen) : dä- dad- über v. dättra- 
„Gabe“ (8 517aß), kl. uptrima- (mit an- Janakih. 5, 18) „gesät“: 
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vap-, paktrima- „durch Kochen gewonnen, reif“ (vgl. v. päkima- 
„ıid.“) ı pac-, labdhrima- „gewonnen, erhalten‘ : labh-. Sie bedeuten 
„durch den Verbalbegriff zustande, zur Vollendung gebracht“. 
Die Wurzel hat Tiefstufe in pätröma- und uptrima- (gemäßP.3,3,88), 
Hochstufe in khanitrima-; für daltrima- war datid- und dattra- 
maßgebendes Muster. Der Bildungstypus scheint ins Indoiran. 
zurückzureichen: jAw. aiwisrägrima- ayädrima- fraourvasstrima- 
{Roth ZDMG.34,704), alles der Zeitbezeichnung dienende Adjektiva. 
Der Anklang von gr. Zsyrgıuos „haufenweise“(?) zu Frgiov 
„Gewebe, Aufzug“ (?) und öorgıuov „Stall, Hürde“ ist wohl 
Zufall. — Vgl. -ima- 8 226. 

P.3,3,88 und 4,4,20 legt (sonst ungebräüchliche; s. $ 524) Verbalabstrakta 
auf -Zri- zugrunde, an die -ma- angetreten sei, und lehrt die Bildung für alle 
Verba, die im Dhätupätha mit dem Anhängsel dx gekennzeichnet sind. Danach 
tritt -Zröma- außer bei den obigen Wörtern auch ein bei kr3- „kaufen“, dhä- 
„setzen ıin der Form Aifrima- nach Säyana Dhätuv. 2,123), mi- „einsenken“, 
nach Varianten des Dhp. auch bei dhr- „tragen“ und yäc- „fordern“. Doch 
werden khanitrima- und pütrima- im Dhp. nicht berücksichtigt. — -Irima- 
ist wohl ursprünglich mit -imma- ($ 226) aus -Zra- gebildet (Renou Festschr. 
Winternitz 19A.}; unsicher. Pott 2,459 u. Sommer Festgabe Jacobi 32f.; ELeu- 
mann bei MLeumann Lat. Adi. auf -Ks 143ff. faßt -frima- als Superlativ- 
bildung zu *-Zri- (widergespiegelt in lat. -Zlis), das mit -T- aus -Iy- oder -Zra- 
gebildet sei; also z.B. kririma- eig. „sehr gemacht“. — Über ep. kl. kuttima- 
aus v. kririma- s. $ 226bA. 

526. a) Als Bildungselement für primäre Adjektive ist -iva- nur 
für das Indoiranische sicher nachgewiesen. Die so gebildeten 
Adjektive haben durchaus die Bedeutung von Gerundiven: sie 
werden von solchen ausgesagt, an denen der Verbalbegriff voll- 
zogen werden kann oder muß; z.B. v. näntva- „was gebogen 
werden kann“, hdntva- ‚„nmecandus“, snätwa- „s. zum Baden 
eignend‘“; im Gegensatz zu -ia- öfters einfach futurisch, z.B. v. 
kärtva- jäntva- jänitva- gegenüber v. krid- „gemacht“ jäti- „geboren, 
entstanden‘, v. bhavitva- „zukünftig“ gegenüber v. bhütd- „gewesen, 
vergangen‘. — Wie andere Adi. können die auf -iv@- im Neutrum 
substantiviert werden; zum reinen Subst, scheint eine solche 
Bildung in v. peiva- (Mask.) „Widder“ (wohl ursprünglich ‚zu 
mästen“ von pi- „fett machen“) geworden zu sein. 

Renou -!u- 2f.; Gebrauch Delbrück Synt. F. 5,400; über Annäherung an 
futurische Bedeutung (z.B. jäntva- „naseituras“) Hopkins Proceed. Am. Philol. 
Ass. 36 (1906) p. XL. — Lat. mortuus aksl, mrütou „tot“ sind entweder aus 
ig. myiö- durch den Einfluß von lat. vivos aksl. 2öv% „lebendig“ erweitert oder 
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aus *mr-uos (air. marb) umgestaltet, oder sie beruhen auf Adjektivierung des 
Absolutivs B. mriva „gestorben seiend“; aus dem Volksnamen Mordwinen Er-. 
schließt Jacobsohn Arier u. Ugrofinnen 192 A.O ein arisches mrtoo- „Mensch“ (?); 
Lat. Fätuus „Weissager“ mütuus „geborgt“ sind sekundär mit -zo- aus fatum: 
holros „Vergeltung“ abgeleitet. Kretschmer Glotta 10,118 erklärt die gr. 
Imperative auf -s0v aus *-Zuom(?); s. dazu Schwyzer Griech. Gr. 1,803; 3p. X: 
Fraenkel Glotta 32. 31. 

b) Als Gerundivum lebendig und häufig belegt ist dieses ie 
nur im RV. (P. 3,4, 14: chandasi aus 6 zu ergänzen). Von den: 
hier vorkommenden haben häntra- (a) und väktva- „dicendus“ 
genaue Entsprechungen in jAw. jadwa- voexaöwa-. Belegt ist -iwa- 
im RV. nur in Simplieia, während es im Awesta häufig mit Prä- 
verbium, auch mit privativem an)- vorkommt. Außerhalb des RV. 
ist die Bildung im Erlöschen. Abgesehen von peiva- (a) findet 
sie sich im AV. gar nicht außer an entlehnten Stellen (kärtva- 
janitva-). Neu kommt hinzu d-hantva- „non necandus“ in einem 
YV.-Spruch (MS. Kath. KapS. richtig drantväya, falsch TS. 4,5, 2,1 
dhantyäya VS. 16, 18 ahantyai). In der alten Prosa kehrt v. snätva-- 
(a) im SB. wieder und v. jeiva- „zu gewinnen“ in PB. jaitve- 
(vgl. paütra- für älteres potrd- 8 517bß); neu ist MS. hötva- „‚opfer- 
bar‘“. — Mantra LSS. su-gantva- „gut gangbar“ für JB. su-gantu- 
(Ved. Var. 11 336 8 739). — Vieles in den Unädisütren (Renou -tu- 3). 
— Der Ersatz für dieses -ta- ist (vom AV. an) -iavya- (8 460h). 

V. petoa- „Hammel“ (AV. 5,19,2c noch adj. Attr. zu dv): jAw. pöidee- 
„suszurotten“ („eastrandus"?). — AV, 2,28,3b y6 janiträh (parallel zu Ye 
jätäh!) korrigiert Roth mit Paipp. in jänitväh. 

c) Die Wurzelsilbe hat durchweg Hochstufe und Hauptton 
(e-Vokal durch v. häntva- und jAw. jadwa- erwiesen; k- in v. 
kärtva- analogisch, vgl. 1145 $ 125be); it erscheint in v. jänitva- 
neben v. jäntva- (a; vgl. v. jäniman- jänman- $ 606b«a) und in 
v. sänilva- „zu gewinnen“, als -7- in v. bhdvilva- (a). 

Un. 4,104 janitva- (nach Ujjv. „Eltern“) kann auf Umbildung von v. jani-tvd- 
(8 527b) beruhen. -- Im Aw. hat die Wurzel meist Hochstufe; Tiefstufe -ar2- 
(fehlerhaft für -arfa)-?) in gAw. hu-paradwa- „söropos“ (oder zu poratu- 
„Durchgang“ ?) jAw. upa-baradwö-tare- „leichter hinzuhringen“ fra-morsdwa- 


„der sterben muß“, ferner -äörwa- (fehlerhaft für -idwwa-?) und a-midwa- „un- 
ermeßlich“, 


d) -tva- ist gemäß I 204 8 182a« im RV. in der Regel ein- 
silbig nach kurzem Vokal (daher jaänitva- u. sdnitva- dreisilbig), 
sonst zweisilbig, also -tuva- zu lesen, so jäntva- jetva- näntva- petva- - 
bhavitva- vaktva- sötva- „zu keltern“ häntva- hetva- „anzutreiben‘“. 
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Aber im 10. Mandala snätva- zweisilbig, ebenso kärtva-, das 1,161,3b 
sowohl zwei- als dreisilbig belegt ist. Bei petva- schwankt der 
AV. zwischen den beiden Messungen. 

e) Benfey (s. $484a A.) betrachtet das Absolutiv auf -Zo@ als Instr. von 
-Zoa-, ähnlich Johansson BB. 20,83, der 83A.1 -Zva- als urindog. Ablautform 
von -iu- auffaßt. Andere Vermutungen über den Zusammenhang mit -Za- bei 
Bopp 5,1176 u. Gr. erit. 252, Lassen in Schlegels Ind. Bibl. 3,106, Schröder 
KZ.14, 371, Renou Bull. Soc. ling. 38, 72; mit gr. -r&og hängt -Zvoa- nur mittelbar 
zusammen, vgl. $460h und Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 3841. A.3. 

527. a) Substantive bildend findet sich -Zva- im Ai. (abgesehen 
von nachträglichen Substantivierungen wie v. kärtva- n. „Aufgabe“ 
aus v. kärtva- „Jaciendus“; vgl. $ 526a) nur in sekundärer 
Ableitung, hier aber besonders in der späteren Sprache sehr häufig. 

Ig. gab es primäre Substantiva mit diesem Suffx, teils Feminina (got. und 
aksl.), teils Neutra (z.B. got. waurstw [aus ig. wrg-s-tuom) „Werk“ russ. $ifvo 
„das Nähen“, vgl. die lit, Werkzeugnamen auf -Zuva- [Mask. statt Neutr.)); 
Brugmann® 111,449. Beides ist im Awesta ziemlich häufig (sogar in Bildungen 
wie jAw. vispe-ratu-Jwäai3 „mit den Obliegenheiten aller Ratw’s“), und zwar 
im Ganzen mit Hochstufe der Wurzelsilbe wie bei den Adjektiven {$ 526), z.B. 
Fem. gAw. dastvä- „Lehre‘‘ (Barıholomae Wh.) oder „Wundergeschehen“ (Lommel 
Gött. Nachr. Fachgr. III Bd.1, 106): dgk- „lehren“, Das Ai. hat nichts Ent- 
sprechendes; bei Un. 4,104 da-iva- sind Bedeutung (Schol. „Opferhandlung“ 
oder „Geber‘‘) und Herkunft unsicher; formal unmöglich (Wurzelstufe!) und sonst 
unwahrscheinlich ist Geldners Deutung der v. Nomina auf -päva- aus pl- 
„schwellen“ Ved. St. 2,179 (s. über diese dA.). — Im Gegensatz zum gerundi- 
vischen -fva- (8 526) ist das -Zvd- der Abstrakta nur selten zweisilbig: RV. 8, 
18,13b raksast{u)vena, aber 6, 27, 3b magkavativäsya und immer anägästvd- 
(Tmal) und suprajästod- (1mal). 

b) «) Das sekundäre -Ivd- (neutral und stets betont) dient dazu, 
Abstrakta aus Nomina zu bilden, z.B. v. jani-tvd- „das Weibsem“ : 
v. jani-, v. garbha-tvd- „Schwangerschaft“: v. gärbha- „Mutter- 
leib, Embryo“, v. subhaga:tvd- „das Glücklichsein“ (dafür im 1. 
u. 10. Mand. saubhagatvd- 8 34ea). Diese Funktion (samt Genus 
und Akzent) stammt aus der Grundsprache, vgl. got. Biwa-dw 
n. „Knechtschaft“, aksl. -s-two (z.B. boZistvo „Göttlichkeit, Gott- 
heit‘ : bogü „Gott“. Aber auch das Aw. bietet nur noch wenige 
Bildungen dieser Art, z.B. anhu-$wa- „Herrschaft“. Dagegen 
weist der RV. bereits etwa 30 Beispiele auf, eine sehr große 
Zahl weiterer die andern Samhitäs; kl. kann von jedem Nominal- 
stamm ein Abstraktum auf -tvd- oder -t@- ($ 462b) gebildet werden 
(P. 5,1, 119f.), von brahmdn- „Oberpriester‘‘ überhaupt nur (B.) 
brahna-tvd- (P. 5, 1, 136 nebst Kas.). Beliebt ıst solches -tvd- 
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Hasena in etymologischen Definitionen, z.B. MS. 4,1,1 (1, 2) = 

Kath. 30, 10 (192, 11f.) ide chamyds samitvdm „das ist das sami- 
Sein der sami“ — „darum heißt die sam: sami-“ (nicht wegen der 
Wesensähnlichkeit, sondern wegen des lautlichen Anklangs: Minard. 
Trois enigmes $ 382). \ 

Brugmann?® II 1,450. Im Germ. und Lit. auch Feminina: z.B. ‘got. frijabıoa 
„Liebe“ : aisl. fri „Geliebter, Gatte“, vgl. ep. priyatvam „das Geliebtsein* : v.; 
priyd- „lieb“, lit, senätve „Alter“ : songs „alt; über Kaus. -twäyai s. Pk 
— Neubildungen der MS. bei Schröder ZDMG. 33,192, Belege aus TS. Weber 
Ind. St. 13, 22£. Beliebt in theoretischer Literatur, z.B. Nrs TapU. 2,7,210 (Ind. 
Stud. 9, 154f.) 30 -- 13 Beispiele hintereinander (darunter aham-tva- „das: 
Ichsein“ und aamami-tva- „das *ich-verneige-mich’-sein‘“). — Mi. hat sich -Iva-. 
nur beiden Jainas (AMg. JM.) gehalten, in der Form -i2«- (Pischel Präkr. 404 8 597). 

8) In der älteren Sprache sind diese Bildungen besonders im 
Dat. Sg. mit finaler Bedeutung beliebt, z. T. auch schon in sehr 
umständlichen Bildungen wie TS. 2,4, 11,5 tris-samrddha-tväye 
„damit sie dreimal vollkommen seien“. 

Raus. 24,20 (Mantras) yülhatväyai ganatväyai „damit sie einen Haufen, 
eine Schar bilden‘ erweist nicht eine femininische Nebenform, sondern beruht, 
wie das zweimalige -posäyai ebenda, auf gedankenioser Angleichung an die 
vorausgehenden Dative auf -dhäyai aus -dhä-, vgl. BR. s. v. ganatod-. Über 
solche Angleichung im allg. Oertel IF. 31, 495, Wackernagel Festgabe Jacobi 1ff.,. 
wo weitere Literatur. 

y) Über das Verhältnis von -tva- zu -tä- s. $462bß und Wüst 
Stilgesch. 49f. | 

In den etymologisierenden Wendungen wird gewöhnlich -Zva-. nicht -Zd- ver- 
wendet; so JB. z.B. 2.409 siomatva- mahävratatva-, 3,77 ahitva-, aber doch 
3,82 säsya sindhuksittä „darum heißt Sindhuksit Sindhuksit“, 

ce) a) Schon im RV. tritt -tvd- an verschiedene Stammauslaute: 
8 -a-tvd- aus a-Stämmen (dazu 2 auf -a-tvd-1d) vrsa-tvd- aus 
ersan-, 10 -i-tvd- aus i-Stämmen, 4 -u-ted-, 2 -r-Ivd-, maghavat-twd- 
aus maghavan- (vgl. Ill 264 8 144ay); aus -as-Stamm neben raksas- 
ivä- auch -@s-tvd- in v. anägästvd- „Schuldlosigkeit“ : v. anägas- 
und v. YV. su-prajästvd- „Kinderreichtum“ (AV. sauprajästvd- 
s. & 125b) : v. su-prajas- (mit unursprünglichem -s-; III 285 
S 149aßA.), AV. a-projästed- (und a-prajäs-tä-!) „Kinderlosigkeit“: 
AV. a-prajas-; in späterer Literatur z.B. MS. 1, 10,6 (146,7) _ 
tapastvd-: v. tdpas- „Glut, Askese‘“, 4,2,9 (32,7) asrktvd- : v. asrk 
„Blut“, MS. Käth. KapS. TB. pürvavättva- : ebenda pürvavah- „als 
Vorspann laufend“, B. brahmatvd- (ba), KSS. prayogi-wa- „das zur- 
Anwendung-Kommen‘“ : 8. pra-yogin-, Maitryup. DIDI „das 
Genießersein“ : U. bhoktr-. 
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Über YY.B. sa-yat-tod- : v. sam-ydi- s. 111,74 830ba. . 
8) Femininische Nomina bewahren vor -tva- ihren Stammausgang, 


2.B. (v. kein Beleg!) MS. 4,2, 12 (35, 17F.) aghnyä-tvd- usriya-tvd- 
„das Kuhsein“ : v. dghnyä- usriyä-, Kath. 20, 11 (32,4) = Kaps. 
31,13 (162, 3 Raghu Vira) mürdhanyä-tva- (auf Feminina bezogen): 
YV. mürdhanyö- „vorzüglichst“, ep. pativratä-tva- „Treue gegen 
den Gatten‘ : RVKhila pativratä- „gattentreue Frau“, MS. sakvarı- 
ivd-:v. säkvarı- e. Versmaß. Doch findet sich femininische (und 
sonstige) Länge gelegentlich verkürzt (P. 6, 3, 64), wohl nach dem 
Vorbild der Kompositionsfuge (II 1, 184 $ 56f); z.B. TS. 6, 1,6,3 
aja-tvd- = Käth. 23, 10 (86, 14) aja-tva-: v. ajd- „Ziege‘, v. sadhanı- 
twd- : v. sadha-ni- „Geflährte“, TS. 6, 4, 2,1 vasativari-tvd- : TS. 
vasativäri- „übernächtiges Wasser“, TB. rohini-twa- = SB. rohini- 
twd- : v. röhini- „rötliche Kuh“. 

y) Pleonastisch tritt -to4- an Nomina, die selbst schon Abstrakta 
sind: v. saubhaga-tvd- (1. u. 10. Mand.) aus v. subhaga-tvd- und 
saubhaga- {alle „Glück“); AV. 3,8,3b (BR. 1,891) ahamuttaratve 
„im Wettstreit“ = 12,4, 50d ahamuttare (ll 1, 326 $ 123b); Mai- 
tryup. sauksmya-wa- = Maitryup. ep. kl. sauksmya- „Feinheit“, 
Maitryup. säyujya-twa- = YV.B. säyujya- „Gemeinschaft“, Mbh. 
brahmabhüya-tva- — BhP. brahmabhüya- „Brahmanentum“. Vgl. 
das pleonastische -ta- 8 462bP. 

Nicht pleonastisch Sarvadars. 107,16 dos-tva-ten- „der Begriff Zweiheit (kl. 
dvi-ta-)". 

d) «) Als Grundwörter für Eigenschaftsabstrakta eignen sich 
in erster Linie Adjektive, so auch bei -ivd-; auch Komparative 
sind als Grundformen belegt (z.B. kl. baliyas-tva- „das Stärker- 
sein“, Nir. aniyas-tva- „das Kleinersein‘), ebenso Partizipia (z.B. 
kl. vidyamäna-tva- „d. Vorhandensein“; vgl. Renou Et. gr. sanskr. 13 
oben), Verbaladj. auf -ta- (z.B. v. amrta-twd- „Unsterblichkeit‘“, 
isita-tvd-tä (vgl. $ 462bP) „mit Begeisterung“, YV. srta-ivd- „das 
Gekochtsein“) und das adj. Pron. tad „das Es, das Absolute“ 
(Up. tat-tva- „das reale Sein“). Doch tritt -td- auch an Substantive 
an (zunächst an solche, die einem Adi. nahe stehen, z. B. v. jani- 
tvad-, Mbh. 14, 2896 = 14, 92, 49 nakula-twa- „d. Ichneumonsein‘“, 
dann auch an sonstige, z.B. v: -tvd-, MS. juhü-tvd- „‚d. 
Löffelsein‘“). u 


- Ep. kl. mamatva- (IB; EEE su kl. ahantva- s. III 442 $ 219ce. 
Aus zusammengesetzten Ausdrücken z.B. ÄsvSS.1,1,3 Zaträmnäta-tvät „weil 
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es dort erwähnt worden ist“, Ksirasvämin zu AK. 2,9, 80 8.552 niviva parahaste 
’ypyamänatvät „weiles wie ein Pfand in fremde Hand gegeben wird“. RV.10, . 
18, 8d gehört pdtyuh (mit seinen Attributen) begrifflich nur zu dem jani- in = 
jani-todm „du bist zur Frau des ... Gatten geworden“ (vgl. IT1,31#. 512). 

8) Auch ein Indeklinabile kann Grundwort sein: TS. TB. san- 
tvd- „das Wohltätigsein“ : v. säm „Heil, Segen“, MS. 1,10,10 
(150,20) = Käth. 36,5 (92,14) kantvd- „Wohlsein“ : MS. Käth. 
(ebd.) B. käm „bene“, TB.1,1,9,8 sam-tod- „d. Zusammensein“: 
v. sam, SB. JB. 2,25 api-wd- m. Lok. „Anteil an“ (vgl. v. SB. api. 
as- m. Lok. „es ist Anteil an“) nebst SB. apitvin- „Teilhaber“, 
S. saha-tva- ‚„„Giemeinsamkeit“ : v. sahd „zusammen mit“, ep. tadä- 
tva- „Gegenwart“: U. tada „zu der Zeit“, kl. adyatve „heutzutage“ : 
v. adyd „heute“, spätkl. asti-tva- „das Dasein“ : v. dsti „est“ ‚Kl 
asti „wirklich“. So auch aus Avyayibhävas, z.B. TS. Käth. TB 
nirvar una-ted- ($462b 8 u. A.), Kath. pratipadatväya und yathäpürva- 
tväya „um schrittweise, der Reihe nach vorzugehen“ : kl. prati-. 
padam v. yathä-pürvdm. 

Über apitvd- angeblich aus api-pitva- s. 1279 8 241 aß. _ Wahrscheinlich . 
hierher v. prapi-ivd- „Anlauf, vorgerückte Tageszeit“ : lat. prope aus ig. prope : 
eig. „vorwärts an etwas heran“ Benfey SVGlossar 132, Zubaty Böhm. Sitzgsber. 
1892,10, Brugmann Festschrift Whitley Stokes 32: vgl. auch ob. IL 1,72 829by. ' 
Im Anschluß daran v. apapitvd- „Entfernung“ abkipitvd- „Rast“ sapätvd- „Ge-_ 
meinschaft“. Ganz anders Geldner Ved. St. 2, 52f. 155ff, 179 (dagegen Bartholomae 
BB. 15,206A.2). — Unklar TB.1,1,9,6f. (dreimal) pratyayanastvaya „zur 
Wiedererlangung“ (? lies pratyenastvaya : MS. prätyenas- „der nächste Erbe? 
[Bö. Wb.], „verpflichtet“ [Delbrück bei Schmidt Nachtr.]?). 

e) -tvd- identisch mit -Zu- des Inf. Böhtlingk Ch.! 412, aus -Zvana- ($ 550) 
Benfey SVGlossar s. v. mahitvand- (dagegen Bopp 5, 1216 A.), aus -Zoan- Benfey 
KZ. 2,219, verwandt mit -Zva- von 8526 Benfey GGA. 1852, 115. — Auf -z&- 
beruhend, also eig. „Kraft“ Fay IF. 29, 414 A. 

528. Über die Ady. auf -Zwala- s. $462b und Bd. IV Adverb (vorläufig: 
Brngmann? II 2,715). Tedesco Monde or. 15, 200 glaubt Spuren von -Ovaza- als 
Abstraktsuffx im Iran. zu erkennen. 

529. Primäres -tran- s. -van- 8 716. 717. — Nach Benfey GGA. 1847, 1479 
aus -Zvana- (8 530) verstümmelt, nach Benfey KZ. 2,219 dieses aus -Zvan- er- 
weitert, 

530. a) -vand- ist im “ auf den RV. beschränkt, wo es in 
acht neutralen Abstraktbildungen vorkommt: kavi-wand- „Weis- 
heit“ jani-tvand- „d.Weibsein‘ pati-tand- „Gattenschaft‘ martfi)ya- 
tvand- „Menschenweise‘“ mahi-twand- „Größe“ vasu-tvand- „Reich- 
tum‘ vrsa-tvand- „Mannheit“ sakhi-twand- „Freundschaft“, die alle 
(außer dem dna& Asy. martfi)yatvand-) gleichbedeutende Neutra 
auf -tvd- neben sich haben. 
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‘ Von den Gramm, nicht erwähnt, zuerst nachgewiesen von Benfey GGA. 1846, 

830. Nach Hopkins JAOS. 17,37 im BV. „a moribund ending manipulated to 
give archaic effect by late poets“. — V. satvand- (nebst AV. satvanäyünt-) 
synonym mit dem v. häufigen satvän- (8 718CA.). 

b) Die Bildung ist schon indoiranisch: jAw. näiri-Jwana- „das 
Weibsein“, und hat mi. (mit -t- und -pp- für -tv-) weitergelebt. 

Awesta: Benfey GGA. 1816, 830. Päli: Trenckner JPTS. 1908, 122 A. Präkrit: 
Pischel Präkr. 404f, $ 597, Gawroßski KZ. 44, 240f. Pä. z.B. jära-tana- 
„Buhlerei“ purisa-ttana- „Mannheit“; im Präkr. ist -Zfana- gegenüber -Zta- aus 
"tva- stark bevorzugt; -ppana- im Apabhramsa (Hertel Sächs. Ber. 69 IV 135); 
weitere Fortsetzungen im Neuind, (Beames Comp. Grammar 1, 330; 2,71#.; 
-pen -ben im Zigeunerischen: Sampson Dialect of the Gypsies of Wales 75 
$ 152). 

c) -twand- identisch mit gr. -adv; Bopp 5, 1216 A. 1457f., Aufrecht KZ. 1,483 
u. aa.; dagegen Fay IF. 29, 413f.; aus -Zo@- erweitert durch Antritt von -ana- 
Aufrecht aaO, aus -Zvan- erweitert Benfey (s. $529), Benveniste Origines 
1, 115f.; -Zvana- zu -tva- nach Muster von ai. mithund- : mithu- (vgl. 5 302a) 
jAw. midwana- : midwa- Fay IF. 29,414; -Zvand- für -Zund- nach -Ivan- 
Schwyzer Griech. Gramm. 1,529; vollere Form von -Zod- Benfey SVGlossar s. v. 
mahitvand-; ursprünglich primär nach Saussure M&m. Soc. ling. 3, 205 = 
Recueil 347. 

531. -tvara- s. -vara- 8726. 

532. Über die Absolutiva auf -tvd -tväya -tvi -tvinam s.$484-—487. 

533. -Zoya- nur in v. kftvya- (dreisilbig) „leistungsfähig, arbeits- 
voll“ (so BR.; nach Geldner „umstritten, um den Sieg streitend‘“) 
von kr- „machen‘‘; vgl. v. fiv-ya- (dreisilbig) „menstruierend‘‘ von 
riü- „bestimmte Zeit“, 

- Pischet Ved. St.1,122 „Gewinn, Preis einbringend“; nach Neisser Wb. 2, 64 
Anklang an v. kfivan- „tätig“ und an v. kraiu- „wirksame Kraft‘, 

534. a) -tha- bildet Verbalabstrakta u.dgl., doch nur in der 
ältesten Sprache. Erst nach dem RV. sind belegt nur AV. ud-githä- 
„das Singen des Saman durch den Udgätar“ und ep. kl. ni-sitha- 
„Mitternacht“, die wohl beide schon in v. Zeit existiert haben, 
und kl. gütha- „Exkremente“, das durch jAw. gäda- np. gah als 
ererbt erwiesen wird. Das Zurückweichen der Bildung tritt darin 
zutage, daß RV.8,6,28b sam-gathe in SV. und VS. durch sam- 
game ersetzt ist. 

Un. 2,2—12. — Weitere iran. Entsprechungen s. unten, Oft ist im Awesta 
fälschlich -$a- für -Z@- geschrieben, z.B. in han-korada- „vollzogen“. — Päli: 
Katre Poona Orientalist 1 no. 4 (1937) 23—25. Aw.: Bartholomae Grundr. 1,110, 8, 
Frisk Suf. -th- 9#.; Mp. u. Np.: Bartholomae Heidelb. Sitzgsb. 1923 ILL 41 A.2, 
Frisk aaO. 20f. 
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b) Die Bildungen sind oxytoniert im Neutrum, wurzelbetont 
im Femininum; v. hätha- „Schlag“ statt *hathd- steht durch 
Einfluß der Wörter auf -diha- (875). Abstufende Wurzeln erscheinen 
in der Tiefstufe; Ausnahmen: gäthd- gätha- gegenüber ud-gith@ 
(urspr. wohl gäthä-, aber *githa-), ferner v. ny-arthäd-. 

AV. 9,6,53 (Prosa) avabhfiham für -Shrtha- der andern Texte ist einfach" 
Fehler. — Das Iran. stimmt bei gemeinsamen Wörtern in der Wurzelstufe zum 
Ai.; im übrigen zeigt es Schwanken. So ist im gAw. add „zu helfen“ und: 


vieida- (wenn so zu schreiben) „Scheidung, Entscheidung“ tiefstufig, gasda- 
(ap. gaisäa-) „Anwesen“ hochstufig. — Kurylowiez Accentuation 70. 71. 








c) Belegt sind als Simplieia mehrere Neutra. Sicher ererbt v. 
riktha- (kl. als Neutrum bezeugt) „das Erbe‘ : gAw. irixta- (lies. 
-3a-) „Lebensfazit“ zu v. rie- „Platz machen, räumen‘, kl. gütha- 
„Exkremente‘ (auch Mask.) : jAw. gzda- (s.a), RV.2,14,4d bhrtha- 
(Genus?) „das Bringen“ : jAw. barada- „Besitz“ : v. bhr-; wahr- 
scheinlich ererbt v. ukth@a- „Lied, Spruch“ : v. vae- „sprechen“, 
vgl. gAw. jAw. uxda- (das zugleich at, uktd- „gesprochen“ ent- 
spricht). — Nicht als ererbt erweisbar sind v. gäthd- „Gesang“ 
(Ntr. gemäß dem Mantra SSS. 18, 15,5b = AitÄr.5,2,2; Mask. 
SV.1,446b = 1,5,2,1,10) : v. gai- „singen“, v. türtha- „Tränke, 
Furt“ (Ntr. gemäß VS. 16,61, SB.12,2,1,1.5 usw.): v. t7- „hinüber- 
kommen‘, AV. B. näthd-, n. „Hilfe“ ep. kl. m. „Schutzherr, Herr- 
scher‘ (v. a-näthd- „Schutzlosigkeit“) : gr. ö-vi-»n-uı Wackernagel 
Dehnungsgesetz 50, v. nithd- „Liedweise‘ : v. ni- „führen“, v. 
yüthd- „Herde“ :v. yü- „festhalten, an sich ziehen‘; alle mit 
konkreter Bedeutung. Dazu mit unbezeugtem Geschlecht v. hätha- 
„Schlag“ (s.b): v. han-. S. auch -@tha- 8 326. 

RV.4,2,11b; 10, 89, Be prstha- „Rätselfrage* : gAw. parsa- „Gerichtsfrage“ : 
v. pras- „fragen“ Thieme Fremdling 65f.; v. pakthin- „der gekochte Speise 
(*pakthd-) hat“: v. pac- „kochen“ (vgl. den v. Namen Pakihä-) Oldenberg zu 
6,20,13, Frisk aa0. 3. — Un. 2,12 protha- nach Ujjv. auch „Wanderer“ (mit 
Verszitat): entweder fehlerhaft für päntha- (so Pat. im selben Vers; oder für 
protiha- (zu kl. pra-ut-(s)ihä- „aufbrechen‘“) Aufrecht Ujjv. 152. 228, BR, 
Zachariä Zschr. f. Indol. 5, 228f#f. (anders TB. pröstha- „Bank, Schemel“, nach . 
BR. vielleicht für *prävastha- = pra-ava-stha-). 

d) Feminina sind das nachweislich ererbte v. gäthä- „Gesang“: 
jAw. gayä- (vgl. c gäthd-), und v. nithä- „Weg, Kunstgriff“ (vgl. 
ce näthd-). | | | 

SB. 14,4, 1,25 = BÄU.1,3,23 githä statt gatha in Etymologie von ud- 
githd- (&). 
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€) Den: einige als verbale Hinterglieder (nach II 1,178 8 75h) 
belegte Stämme, alles maskulinische Tatigkeitsbezciehnungen. 
Darunter sind ererbt -rihd- in v. nir-rthä- „Verderben‘“ (Mask. 
AV.), wofür v. auch ny-arthd- TA. nir-arthd- : jAw. ham-aroda- 
„Gegner“ (eig. wohl „das Zusammentreffen‘) aus v. 7- „‚s. erheben‘“, 
und dhrtha- (auch Simplex: c) in v. ava-bhrihd- „Reinigungsbad“ 
(als Mask. oft belegt in YV. usw., z.B. VS. 18,21) pra-bhrthö- 
„Darbringung‘ : jAw. boroda- (ni- „Schatzkammer“, ham- „Ver- 
sammlung‘) aus v. bAr- „bringen“. — Dazu v. apästhd- „Wider- 
haken‘ (P. 8,3,97 apastha-) zu v. dsträ- „Stachel“ (jAw. asträ- 
„Peitsche‘‘) v. -as-ri- „scharfe Kante“ (1230 8 202b, Cuny Mel. 
Sylvain Levi 79f.), v. sam-itha- „Zusammentreffen“ : v. i- „gehen“, 
v. sam-gathd- „Zusammenkunft“: v. gam- „gehen“, AV. ud-githe- 
„Singen des Säman‘“ (Mask. oft): v. gai- „singen“, ep. kl. ni-sitha- 
„Mitternacht“ : v. si- „liegen“. Mit nominalem Vorderglied v. 
putra-krthd- „Sohnerzeugung“ : v. kr- „machen“, v. go-pithd- „Milch- 
trunk“ (unter Einfluß von gopd- usw. auch „Schutz‘‘) (Mask. 
AV.) und soma-pitha- „Somatrunk‘“ (Mask. VS.8,5, TS. 2,1,5,5; 
Kath. oft): v. p@- „trinken“, v. dirgha-yätha- „lange Bahn“ (vgl. 
op. jäh „Würde, Stellung‘ Hübschmann Pers. Stud. 50) : v. yz- 
„gehen“. 

*rathd- „Lust“ (ev. ram- „s. erfreuen“) in ep kl. mano-ratha- „Wunsch, 
Freude“, wenn ursprünglich „Herzens-ergötzung“ (vgl. AV. 6,130,1 ratha-zit- 
„Zuneigung gewinnend‘ oder „den Wunsch übertreffend“? RV. 10, 95, 8d ratha- 
spf$- „Liebesgenuß heischend“?}, vgl. U. ep. kl, mano-rama- „den Sinn er- 
freuend; schön"; BR., Hertel IF, 31,149; Gonda Acta or. 14,164 (*rathä- 
„unst“ aufgegeben wegen v. rdfha- „Wagen“); anders oben 157 $ 52a (für 
mano-’rtha- „Herzenssache‘), Bloomfield JAOS. 39.282 („das Herz als Wagen 
habend“). — Im RV., ist das Geschlecht dieser Bildungen nirgends ersichtlich, 


Aber das Mask. ist sonst vorklass. genügend bezeugt (s. 0.); das Zeugnis des 
Awesta dafür ist schwankend. 


f) Etymologisch unklar sind die Erbwörter v. ärtha- „Ziel; 
Angelegenheit, die man betreibt; Geschäft“ (im RV. Ntr., aber 
10,18,4b; 10,51,4d.6a und in allen spätern Texten vom YV. 
an Mask.) : gAw. arada- (Ntr.) „Angelegenheit, Obliegenheit‘; 
v. rütha- (Mask.) „Wagen“ :jAw. ra$a- (Mask.) „id.“ lat. rota, 
deutsch Rad; SB. vijigithö- „berühmt“ (alte Variante -td-) sowie 
kl. Zuttha- „Vitriol“ siktha- „Reiskugel, Satz von Reisbrühe‘“. 
Un. avagatha- „der sich morgens gebadet hat‘ (vgl. 8. ava- ne 
„eingetaucht“). V. balbütha- s. $ 326A. 
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Die Un. ziehen auch v. prsthd- (vgl. cA.), AV. kustka- e. Heilkraut, S. kostha- 
„Gefäß“, Lex. Zitka- u. a. hierher, Pott 1,207 AV. näth-d- „Herr, Leitseil‘ 
Saussure 256 — Recueil 239 Lex. kräthe- „Tötung“ (TB. 2,3,9,9 kräthdyati 
„läßt die Freude heraus‘) usw. — Kl. $otha- „Schwellung“ s. -afhu- 8754 A 
— Kl. kanthä- „Mauer“ (bes. -kantkä-in Städtenamen) Lehnwort aus dem Iran 
(: kan- = ai. khan- „graben“); Frisk aaO. 15f. 

g) -Iha- gehört irgendwie mit -atha- ($ 75) zusammen. 

Über Entstehung von -tha- Pott 2,466, Benfey 165, Kurylowiez Et. indoeur 
1,49, Specht Urspr 252f.; über das Verhältnis von -Zha- zu -Za- Thieme Fremd 
ling 65 (-Za- und -na- Allgemeines, Abstraktes, -24@- Besonderes, Konkretes; 
2.B. ukid- „gesprochen“ wukihd- „feierlicher Spruch“, iirnd- „überschritten“. 
firthä- „Übergang“); -iha- zu -tä- wie -tra- zu -tar- Kurylowiez aa0.1,48; 
Simplex -tra- neben Kompos. -Z- normaler als -Z#- neben -Zi- ($ 469b) Renon . 
REIE. 1,168. . 

535. Daneben findet sich -tha- auch in Bildungen aus Nominal- 


stämmen. 

a) Durch Vererbung aus der Grundsprache in mehreren Ordi- 
nalien; vgl. II 407f. $ 205c—f. | 

Brugmann® II 1,395; II 2,50 setzt für die Grundsprache -Zo-, nicht -?%o- an; 
vgl. auch Güntert IF. 27,17f.; -t%a- durch Thematisierung aus ig. -ieo- -29 
Kurylowicz Prace filolog. 11 (1927) 203f.; vgl. auch ok. 8 271dA, (-is-the-). 
Ältere Vermutungen: Bopp 2,458, Kuhn KZ. 4,8, Benfey 236 $ 610,1 (Fay 
Classical Review 20, 255f.), Cuno KBeitr. 4, 108f., Bezzenberger BB. 5, 96f.; -#%o- 
expressive ig. Nebenform von -20- Meillet Symbolae Rozwadowski 1,107. -tho- 
und -Zo- ursprünglich identisch, jedenfalls der Funktion nach gleich Benveniste 
Noms d’agent 164; -Zo- der Ordinalia vielleicht von *dekmio- (aus * dekmt) 
ausgegangen Szemerenyi Archivum ling. 1 (1949) 191A. 

«&) Durch das ganze Ai. in AV.YV. caturthd- „quartus“ (neben 
v. Zuriya- kl. tärya-) und sastha- „sextus“, denen in den ver- 
wandten Sprachen außer dem Iran. gleichartige Bildungen ent- 
sprechen. Der grundsprachliche Akzent ist hier wie bei 5(P) 


fraglich. | 

Gr. Euros und ai. sasthd- (mit s nach 1230 $ 2024) können auf ig. s(w)ekiho-, 
das durch ahd. sehto gefordert wird, zurückgehen (Osthoff MU. 4, 3291. A.) oder 
Ausstoßung des Sibilanten (1230 $20%c) erlitten haben; jAw. »stva- vertritt 
nach Hübschmann KZ. 27,107 die ursprünglichste Form, doch s. Fierlinger K2. 
27,194 u. Bartholomae Grundr. 1,113 $211,6. — Ig. scheint -ZRo- bei der Vier- 
zahl durchaus baryton gewesen zu sein (Hirt IF.16,84, Bezzenberger KZ. 
41,75); sonst z. T. oxyton, vgl. JSchmidt KZ. 25,30A., Osthof MU.1,131f, 
Brugmann® II 2,55ff. Nach Wheeler Griech. Nominalacc. 106 u. Osthof MU. 
6,77#. war -tha- in der Grundsprache durchweg oxyton, — Über die Stamm- 
stufe vor ig. -Zho- Fierlinger KZ. 27,193. 

8) Käth. 8,2 (85, 10; hier -dni mit Akzent überliefert) und 


9,3 (106,7.8) pafcathd- „quintus‘“ ist unter dem Einfluß von 
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v. pünca „5“ (wie entsprechende Bildungen des Keltischen und 
vielleicht des Albanischen) gemäß jAw. puzxda- gr. n&unzog lat. 
quin(c)tus usw. an die Stelle einer zweisilbigen Form (mit dem- 
seiben Suffix und mit Tief- oder Hochstufe der ersten Silbe) 
getreten; im Ai. ıst diese ältere Bildung vielleicht in v. pakthd- 
(in 10,61, 1d pakthe dhan „am 5. Tag‘ und als Mannsn.) erhalten; 
nach dem RV. herrscht die indische Neubildung pafcamd- (von 
AV. und VS. an; auch Kath. oft). 

Uber aw. puxda- am besten Fierlinger K7Z. 27,193£; anders Bartholomae 
IF.1,492, Grundr. 1,113 usw., Zupitza Gutt. 7f, Brugmanmn? II2,55. — YV. 
pastha-väh- „fünfjähriges Tier’ für pakthd- nach sasthd- oder mundartlich 
(Renou Bull. Sue. ling. 43,41). — Die Dreisilbigkeit von pancatha- grund- 
sprachlich nach Havet M&m. Soc. ling. 2, 265; -2%a- bei 5 überhaupt unursprünglich 
nach Cuno KBeitr. 4, 108. 


y) Im RV. erscheint dreimal saptiiha- (mit auffälliger Paroxy- 
tonese; vgl. hätha- $ 534b?) wie gAw.jAw. nur haptada-. Außer- 
halb des RV. findet sich ein (gemäß P. 5, 2,50 oxytones) saptathd- 
in der Prosa des Käth. 37,11 (92,4.16; -4h mit Akzent!); 37,12 
(33, 6.8.10). Sonst herrscht (auch im Kath.! Oxytonese mehrmals 
überliefert) das ererbte saptamd- (MS. 1, 11,6 [167,12] saptamı 
gegenüber Kath. 14,6 [205,5] saptathi). 

Zu dem von caturthd- sasthä- abweichenden Akzent von v. sapfätha- stimmt, 
die der entsprechenden Neubildungen des Litauischen und z. T, des Germanischen. 


Nach Osthoff MU.1,132 ist er aus dem Kardinale v. sapid übertragen. — 
P.5,2,50 lehrt -Z4&- außerhalb 4 und 6 überhaupt als vedisch. 


6) In mehreren verwandten Sprachen hat das dentale Suffix 
noch weiter um sich gegriffen, so im Griech., Germ. und Lit. 

b) Nach dem Vorbild der Ordinalia sind aus den pronominalen 
unbestimmten Zahlwörtern auf -dii (8 473ba) Adjektiva auf -the- 
gebildet worden: v. kutithd- „der wievielte?“ (synonym, aber 
nicht urverwandt mit lat. quotus und gr. rröoros; gegen Fick 
KZ. 21,9f.), Käth. 20,1 (18,12) katipayatka- „ziemlich weit in der 
Reihe stehend‘ (nach P. 5,2,51 oxyton; katipaya- s. 8 581), SB. 
yatithf- „die wievielte‘“ (relativisch) und Zatithi- „die sovielte“. 
Hieran schloß sich weiter SB. itithö- „die so-und-so-vielte“ (vgl. 
SB.SB. ify-ahd „an dem und dem Tag“). Vgl. auch tävatithd- 
usw. 8 211, bahu-titha- usw. 8 477. 


katititha- s. $ 477aA. — Lat. cotli-die vielleicht aus *guotitei- s. Walde- 
Hofmann Lat. et. Wb. 1,282, 


c) Vereinzeltes: RV. 6, 47, 2 aathe. Mannsn. : v. dsva- 
„Pierd‘‘; s. Frisk Suff. -th- 6A.3 und -thya- 8 541. 
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 Sekundäres -tra- nach Frisk aaO. 14f. in v. updstha- „Schoß“ zu v. upds- 
„im Schoß“ (sonst als *upas-sihe- erklärt; vgl. auch Kuiper Acta or. 12,231 
20, 27.29), in kl. romantha- „Wiederkäuen“ (zu lat. rämen, ramin-äre; vg 
simän-ta- heman-tö- u.a. 8438b; anders ob. IE 1,129 $ 55d); ähnlich Duchesn 
Ball. Soc. ling. 39, 220 für wpäszke- und v. dstha- „Unterlippe“ (zu aksl. zsZ 
„Lippen“ jAw. aoszfr)a- „Lippe“ usw.) : -tha- „expressive Variante” zu -i@ 
für Körperteile in simdnta- und v. has-ta- „Hand“. — V. sadhästha- „Stand-: 
ort; anwesend“ nach Kuiper India Antiqua 1947, 201 als sadhäs-tha- ig; 
sedha-es- zu sad- „sitzen“; vielmehr sadhd-stha- „beisammen stehend“. 
d) Über das superlativische -is-Iha- s. sarıd. 
536. -thaka- nach P.3,1,146 in kl. gäthaka- : v. gai- „singen“; doch s. 
8 367 bu. j 
537. -Ihas- anscheinend in v. p&has- Ntr. „Bezirk, Heimstätte“ 
zu v. p&- „schützen, hüten‘? (also eig. „Schutzbezirk‘“?), und. 
dann einerseits mit -tha- -thä- (8 534), andererseits mit -ias- 
(8 461) -nas- (8 568) zu vergleichen; beachte gr. ueyedos. 
Ein von den Erklärern viel behandeltes Wort: „Luft, Wasser, Speise“ 
Nir. 6,7 (93, 8ff.), „Standort“ (zu pdnthän-; doch s. 115 8122A.; HI 307 
8159a4A.) BR, Pedersen Vergl. Gr. d. kelt. Spr. 1,161, Petersson Heterokl. 119 
„Speise, Wasser‘ (zu pd- „trinken“) Sieg Gurupüjäk. 97 ff., „Bezirk“ Oldenberg: 
ZDMG. 54, 5995., „Zufluchtsstätte, Revier, Schutz“ Geldner Glossar. Darf man: 
die Bedeutung „Bezirk, Revier“ auf „Weideplatz“ zurückführen? — Nach dem 
RV. kommt das Wort nur in liturgischen Sprüchen vor. Auf Grund der Exegese 
wird es in spätern Texten für „Wasser“ gebraucht. — Bopp 5,1373A., Baunack 
Curt. Stud. 10,77. 
538. -thi- findet sich mehr oder weniger sicher in vereinzelten 
Wörtern: v. dii-thi- „Gast“ (vgl. gAw.jAw. asti- „Genosse‘“?): 
v. at- „wandern“ (Un. 4,2; vgl. v. atithin- „wandernd‘, -dti- 
8 186baA.); AV. methö- „Pfosten“ AV. usw. methi- „Deichselstütze, 
Schutzhütte“ : ig. mei- „Pfahl, Holzbau‘ (Walde-Pokorny 2,240), 
vgl. v. mi-t- „Pfosten“; ep. kl, väthi- vithr- „Reihe, Weg“: v. 
vi- „losgehen auf“ (vgl. v. vild- „geradlinig‘‘). — 9. auch -athi- 
S 76. Ki 
8, besonders Frisk Suff. -th- 31. (33f. Iranisches, 26#. Armenisches),. — 
V. granthi- „Knoten“ nach Specht Urspr. 159 als gran-thi- zu ahd. kranz lit. 
gran-dis „eiserner Reifen, Ring“; doch genauer zu v. grath- „knüpfen“. — 
Unwahrscheinlich ist suffixales -thi- in AV. dsthi „Knochen“ v. sdkthi „Schenkel“ 
Un. 3,154, Pott 1,268, Meillet M&m. Soc. ling. 23, 259f.; s. III 302. 305 8158 
mit caA.gA. — Ganz unklar v. asthi-väntau „die beiden Knie“ (vgl. Käth. 
SB. -asthilä- „Kugel usw.“; auch Lex, wsthö- „Samen“?) und v. sörimbitha- 
Mannsn, (?) RV. Anukr. irömbithi-. — -Eithi- hinter guna- püga- bahu- sanghu- 
Yasastil. (Schmidt Nachträge) für -tiha-; S. 8 477. — -thi- aus ig. -Zai- Kury- 
lowiez Et. indoeur. 1,49, aus -fhan- Benfey 165. ' 
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539. -this- nur in einem Mantra Kath. 16,18 (142,2) = Kap$. 
25,9 (102,13; hier überliefert pathisi) päthisi für päthasi VS. usw., 
offenbar durch Einfluß von sddhigi (und jyötisi) im selben Kapitel. 

Un. 2,115 päthis- aus pa- „trinken“ mit -Zha- und -ös-, nach Djjv. „Auge“ 
und ‚Meer‘, Benfey 165: -Zhis- aus -Ihas- geschwächt. 

540. -ihu- ist der Ausgang von v. vanisthi-, m. „Mastdarm od. ähnl.“ : 
nhd. Wansz, vielleicht als *vanistr- (vgl. 8 488c) zu gr. Zrvoroov „4. Magen 
der Wiederkäuer“, aisl. vinstr „Blättermagen“. Vgl. Walde-Pokorny 1,191, 
Liden KZ. 61, 22, Frisk Suff, -th- 34?., Specht Urspr. 147. — 8. auch -athu- $ 77. 


541. -thya- tritt nach P. 5,1,8 an v. ajd- „Ziege“ und dvi- 
„Schaf“ an, und zwar mit Anfangsakzent des Wortes, nach 
5,1,5 in der Bedeutung ‚dem nützlich, dafür bestimmt“ (Frisk 
Suff. -th- 7), also dja-thya- (mit @ in der 2. Silbe trotz v. ajd- 
laut V. 8 zu P. 6,3, 35) @vi-thya-. Als unmittelbare Grundlage 
sind wohl die Stämme *aja-tha *avi-tha- vorauszusetzen (vgl. 
v. asva-thd- $ 535c). 

Charpentier Monde or. 26, 115ff. vergleicht jAw. gavaisya- „Rinderherde“, 


das Bartholomae Wb. 510 mit got. awehi ags. eowde „Schafherde‘ zusammen- 
stellt. Vgl. auch Frisk aa0. 3.7. 


542. -da- scheint in einigen wenigen Wörtern suffixal zu sein; 
am ehesten in VS. ep. kl. säbda- „Schall, Geräusch, Wort“ : 
v. sap- „fuchen‘ (Meillet M&m. Soc. ling. 19,187); ep. kl. vrnda- 
„Schar“ s. $418A. — S, auch -nda- 8 576. 


Un. 4, 97f., Benfey 165, Specht Urspr. 142. 143. 229. 233; über arm. -Z- als 
Fortsetzer eines ig. d-Suffixes s. Pedersen KZ. 39, 476, Meillet M&m. Soc. ling. 
12,430. — Zu sabda- nach Dunn Classical Review 17,333 gr. adro-xdgdaios 
(eig. „eigene Sprache führend“?) „leichtfertig, ein leicht gebautes Schiff“ (das 
aber zu »/BönAos „unecht, betrügerisch“ gehören könnte). — Nicht hierher 
krända- AV. „d. Wiehern‘“, „Geschrei“, JB. 1,294 „d. Biöken“, AV. 11,4,2a 
„Wind“ (Bloomfield ZDMG. 48, 570,2): v. krand- „wiehern, brüllen, schreien“; 
unerklärt VS. kl. ddda- „Jahr“, v.(?) VS. säde- „Gras“ (GobhGS. sada- „Ziegel“), 
v. galdä- (Bedtg.?). — Kl. pinda- „Klumpen“ nach Osthoff KZ. 23,85 aus 
*pins-da- (anders I 170 $146d, Lagererantz Lautgesch. 65, Liden Stud. 87f.). 


543. -daghnd- als Suffix zur Bezeichnung eines Maßes lehrt P. 5, 2, 37 (z.B. 
Käs. SB. üru-daghnd- „bis zum Schenkel reichend“) und 38 (hinter puruse- 
„Mann“ und hastin- „Elefant“; s. II1,181 $ 76by (zu einem »-Präsens von 
v.dagh- „reichen bis“ : Käth. 8,12 [96,13] daghnuyäs). Anders Bopp Lehrgeb. 307, 
Gr. erit. 277 (Subst), BR. (Ptz. auf -ne-: S. auch -dvayasa- (8 551) 
und -mätra- ($ 618). 


544. Suffix -d()- nimmt Specht Urspr.. 43 für v v. ee: Mapnsn. (Kaus. paidva- 
e. Insekt) : jAw. pazdu- „Käfer, Made“ (Wackernagel Berl. Sitzgsb. 1918, 4051.), 
vgl. lat. pedis „Laus“ an 
46* 
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545. -düsa- lehrt V. 5 zu P. 4,2,36 als Suffix (Pat. dazu) für das unbelegt 
avi-düsa- „Schafmilch“ (vgl. -marisa- $ 614, -sodha- 8 763); das s nach @ er 
weist mittelindischen Ursprung; Benfey 237 vergleicht AV. VS. düsikä- kl 
düsikä- „Unreinigkeit des Auges“ Lex. düsya- „Eiter“; s. such $ 259a0. 

546. Ein Suffix -drksa- „aussehend wie, dem ähnlich“ lehrt 
Candragomin 1,2,51 hinter Pronominalstämmen und sa- (vgl. 
Vi zu P. 6,3,89 und Ka. [-Asa-] zu P. 3, 2,60 und 6, 3, 89).: 
Belegt sind VS. 17,84 1-drksa- etä-drksa- präti-sadrksa- sa-drksa- 
(vgl. 17,84 u. Par. anyä-dfs- [oder etä-dfs-) 3-dfs- präti-sadrs- 
[oder prati-dfs-] sa-dfs-); kl. -drksa- hinter %:- und tä-, bei Gramm. 
hinter amafkä)- und yä-. Dieses -dfksa- ist Umgestaltung des. 
ältern v. -drg- und -dfsa- (v. vi-sadrsa-) (s. III 486 $ 2186) nach 
Verbalformen mit -drks- (v. a-drksata, didiksenya- „was man zu 
sehen wünscht“ [$ 338b. 341a]). 

Belege Renou Et. gr. sanskr. 1,94f.131. -drksa- aus dem ursprünglichen 
Nom. Sg. *-drks (vgl. gAw. väyzibyo jAw. vayzibyö „vocibus‘ aus dem Nom. Sg. 
växs; s. Bartholomae Wb. 1335 A.9) Goldschmidt Gött. Nachr. 1874, 511. 

547. -drs- (s. III 436 82186) wird von V.3 zu P. 3,2, 60 als Suffix aufgefaßt. 

548. -dösya- und -desiya-, kl. an ein Nomen gefügt, drücken 
nach P. 5, 3, 67 (auch Kävyäd. 2,60) aus, daß etwas noch nicht 
ganz vollkommen ist (vgl.-kalpa-$ 373),z. B. ep. pahcavarsaka-desiya- 
„ungefähr 5 Jahre alt“, kl. sisu-desya- „beinahe noch ein Kind‘; 
im Fem. steht vor -desiya- der Maskulinstamm (P. 6,3,42 u. V. 4 
zu P. 6,3,35), z. B. darsaniya-desiyä- „beinahe schön“. — S. -desiya- 
ep. -desya- bedeuten als Hinterglieder „da einheimisch, von da 
gebürtig“ (von VS. desd- „Gegend“, vgl. $ 268bß und 653); also . 
z.B. paßcavarsika-desiya- eig. „bei den Fünfjährigen wohnhaft, 
zu ihnen gehörig“. Dazu stimmt, daß diese Ausdrücke meist von 
Menschen gebraucht werden, nur vereinzelt von Tieren (Rajat. 
4,601 vitasti-desyam uragam „eine fast eine Spanne lange Schlange‘‘) 
und Sachen (Susr. 2, 266, 12 hutavaha-desya- „fast wie Feuer aus- 
sehend‘‘). | | 


Falsch Bopp Lehrgeb. 305 und Pott 2,45 direkt von dis. mit der Grund- 
bedeutung „scheinbar“. 





549. Suffxales -dya- behauptet Benfey KZ. 2, 226A. für v. avadyd- „Fehler, 
Tadel“ (vielmehr eig. „was nicht gesagt werden darf“) und Gött. Abh. 21 (1876) 3 
für $. ädya- „der erste“ (vielmehr aus B. ädi- „Anfang“, vgl. 8 187by). 


550. -dra- in dem korrupten atZaradras AV. 6,49, 2b; vgl. das unklare vrüs- 
ca dräs ca AV. 11,7,3d (nach Henry AV. 8 u.9 8.140 mystische Abkürzung 
für *vama-dräs ca *daksina-drds ca „nach links und rechts laufend“) und. 
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krnadrd- AV.9,7,4 (Prosa; Henry aa0. ändert in *daksinadrd-). Lex. ma- 
dhudra- „Biene, Mädcherjäger“ nach BR. zu v. dra- „laufen“ (vgl. daridra- 
$25ay). - 

551. -dvayasd- „die Höhe, Tiefe von etwas habend‘‘ P.5, 2, 371. 
(vgl. -daghnd- $ 543), belegt im Ragh. hinter nitamba-, bei Gramm. 
hinter üru- tävad- yävad- purusa- hastifn)-, geht wohl auf v. 
dvayd- „doppelt“ ep. kl. „Paar“ zurück (die verglichenen Gegen- 
stände als Paar aufgefaßt); BR.; verschollenes Subst. nach Bopp 
Lehrgeb. 307, Gr. erit. 277. — Vgl. 8 750b. 


552. Der Ausgang -dha- findet sich in Wörtern zweifelhafter 
Etymologie. BR 

Specht Urspr. 249. — v. kavandha- (AV. u. später käbandha- „Tonne*) ist 
vielleicht als kG-bandha- aufzufassen (s. TI 1,84 $34dA.; nach Pisani Rendice., 
Ist. Lomb. 73,45 = gr. xdados). v. kiyedhäh (s. 115698 259cyA.; Kuiper Acta or. 
12,253 teilt in *ky-az-dh-), v. miyedha- „Opfermahl‘ :gAw. jAw. myazda- „Opfer- 
speise“ (vgl. 1274 $237b$; nach Kuiper aaO. zu einem Präsens *mi-Ees-mi [??]) 
v. medha- „Saft“ (: v. mad- „s. berauschen* I aaO.; nach Kuiper aaO. direkt von 
Wurzel mei-); AV. küsindha- „Rumpf“; ep. kl. parasvadha- „Axt“ (nach Nieder- 
mann BB. 25,79 von *parasva- — gr. *neienxo- zu v. parasıı-. „Axt” = gr. 
neisnvs). — Vgl. auch -ha- $ 774. 

555. Der Ausgang -dhas- ist ererbt in v. vedhüs- gAw. vazdah- 
„Führer“ (jAw. in Namen, z.B. asa-vazdah- ’dorwovudoöng „Führer 
der heiligen Ordnung‘) : jAw. ved- lit. ved% aksl. vedg „führe“ 
(vgl. v. vadhü- 8 320aa); Andreas u. Wackernagel Gött. Nachr. 
1911, 32 (Lommel Gött. Nachr. Fachgr. II N.F.I4 [1935], 145). 

Sekundärer Stamm v. vedhä-, aber umgekehrt v. -medhds- sekundär für v. 
medhä-; 5.8 125b, III 283. 2841. 8149aa@A.b. 

554. -Ahi- (oder -dhyä-) in den Infinitiven auf -dhyai s. Band iv. 

559. -Zhu- lehrt Un. 4,38 für sidhit- (ep. kl. sidhu- „Rum, Zuckerrohrbrannt- 
wein*) aus si „liegen“ (!); ferner Benfey 237 für a-dhu-nä „jetzt“ (doch s. III 
2651. $ 144b5) und Lex. paru-ku- (puru-ha-) = v. puri- „viel“. 

556. -Aheya- hinter näme- bhäga- rüpa- und vedisch hinter. rifra- wird in 
V.2u3 zu P.5,4,36 als Suffix aufgeführt, das ohne wesentliche Bedeutungs- 
änderung an das Grundwort antritt; s. über diese und ähnliche Komposita unter 
-ya- 8 668d. 

557. -dhya- behaupten Pott Quin. u. viges. Zählmethode 153 A. und Benfey 237 
für v. mddhya- : jAw. maiöya- gr. ueo(o)og lat. medius usw, (doch s. $655b); 
über -dhyam (P. 5,3, 44) in aikadhyam s. III 428f. $215c. 

558. -dhra- in AV.B. värdhra- (Mask.) ep. kl. vadhra- (nebst 
Fem. vafr/dhri-) „Gurt, Riemen“: v. vor- „umschließen‘“, vgl. v. 
varatrd- „Riemen“. Zugrunde liegt ig. -dhro- -dhlo-, das mit -tro- 
synonym und indoiranisch sonst durch -tra- verdrängt ist. 











76.0 »dhra-, -n-, Verbaladj. auf -na- [8 558-560 
Über ig. -dhro- -dhlo- s. Brugmann® II 1,377#., der fälschlich auch jAw 

mazdra- „verständig“ hierher zieht. — Ep. kl. sairandhra- (häußg sairindra 

geschrieben) „Kammerdiener“ nach Specht Urspr. 175 mit Suffix -dhra-. — 

559. »-baltige Suflixe sind insbesondere -na-, -ni- und -nu-. Man bringt diese 
n gern in Beziehung zu dem » des Präsenssuffixes -n&-; doch s. g560mA. — 
-n- vielfach aus -mn- entstanden {vgl. z.B. v. parnd- [8 5642] : ahd. farm [nebe 
far(a)n] „Farn“, v. päni- „Hand“ : gr. naAdun, v. budhnd- „Boden“ : gr. rvduie 
[s. 8564a)); vgl. 892, IIT 269 $144b4, JSchmidt Kritik 104. 106. 110.114. — 
-na- -ni- -nu- aus n-Stamm erweitert (vgl. $ 92) Brugmann MU. 2, 168f., Fröhd 
BB. 7,106; nach Bopp Acad, 1831, 26f. liegt ein Pronomen zugrunde. — Pott: 
2,467 schreibt den »-Sufüixen vielfach gleiche Bedeutung zu wie den t-Suffixen; : 
doch s. $560m über das Bedeutungsverhältnis von -na- und -Za-. — Über » als. 
Erweiterung in den ö/»- und r/n-Stämmen s. III 305. 309f. $ 15802. 160, Benve-- 
niste Origines 1, 23#. (vgl. auch die Erweiterung mit -au- oben $80b). — Über 
indones. -n -an -an — ig. -no- (?) Branästetter Wir Menschen der indones. Erde - 
11, 20%. 
560. -nd- dient zur Bildung von Verbaladjektiven in derselben 
Bedeutung wie -tG- ($ 421#f.). 

P. 8, 2, 4250.56. — -jina- -daghnd- (8 543) -dabhnd- -pund- -prad- -mind- 
-mynd- mit » eines Präsensstamms s. H 1,181 $76by u. Ergänzungen oben 
$24by. 

a) Es erscheint ganz selten hinter kurzem Vokal. So v.-B. dind- 
„abgeschnitten“ nebst TS. svayam-dina- „von selbst abgerissen“: 
v. dä-,schneiden“;,RV.8, 91 (102), 14b 6-sam-dine- „ungebunden“: 
dä- „binden“ (Präs. AV. dydti); kl. sina- „stecken geblieben“ (?): 
v. si- „binden“. 

sind- (Ujjv. „einäugig‘‘) von sz- V. 4 zu P. 8,2,44, Un. 3,2, vgl. v. sina- 
„Besitz“ (vgl. 1 17 $15; Kuiper Acta or. 20,31); v. rnd- „schuldig, Schuld“ zu 
r- P. 8,2,60; v. a-mind- s. $24by. — SBK. ditd-, aber SBM. dind- (Caland 
SBR. 1,47). 

b) Hinter & erst nach dem RV. Anscheinend zuerst in YV. 
säm-häna- „s. aufrichtend“ (MS. „schmal‘“) SB. dti-häna- „über- 
sprungen“ kl. häna- (P. 8,2,45) : hä- (jihite) „s. in Bewegung 
setzen“; Käth. vi-dräne- „erwacht“ kl. ni-dräna- „eingeschlafen“: 
ep. kl. drä- „schlafen“; SB. gländ- „ermattend‘“ (kl.: P. 8,2,48): 
v. glä- AV.B. gläyati; prö-pyana- SBK. 3,1, 4,1 (zweimal), ä-pyäna- 
Pat. zu V.1 zu P. 6,1,28 „angeschwollen“ : v. pyäyate; AB.3,7,4 
a-nir-häna-rca- „wobei an der Rezitation der Verse nichts fehlt“ 
(vgl. v. jähita- v.-kl. hind-) : v. ha- jahäti „verlassen“; GB. 2,4,12 
u. kl. mläna- „welk, schmutzig“ (v. mlätd- „weich gegerbt‘): 
SB. mläyati „weikt“; — kl. dräne- „gelaufen“ : AV. drätu; kl: 
nir-vöma- „ausgelöscht“ (P. 8,2,50 u. V.i):v. va „wehen‘; 
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kl -$yäna- (P. 6, 1, 24.26 u. Komm.) (vgl. VS. sind- v. sätd-) 
„geronnen“ : Käth. SB. Sydyati; kl. sräna- „gekocht“ (in bezug 
auf Reisbrei u. ähnl. Pat. zu V. 1 zu P. 6,1,27): v. sräö-; kl. 
styäna- „testgeworden“ : YV. styäyate. — Kl. -na- neben -ta- 
(P. 8, 2,56) in ghräna- „gerochen‘‘: YV. ghrä-, und ın träng- 
„beschützt“ : v. ira-; dazu Lex. präna- „voll“ (vgl. P.8,2,45): 
v.pü. 

P. 8,2, 43. 57 lehrt; -n6- hinter solchen Wurzeln auf, in denen dem & eine 
Konsonantengruppe mit y r I v vorausgeht mit Ausnahme von khyä- und dhya-; 
Westergaard Radices 14 und Benfey 419A.4 lehren auf Grund von Käs. zu 
P. 8,2,45 (Dhp. 4, 34) auch mäna- neben v. mäld-. — Pischel Ved. St. 1,68 v. 
kränd- „gemischt“ zu gr. »gü-ıhe (doch vgl. $1622Y, Oldenberg Album Kern 
33ff., Geldner Glossar s.v.). — Wegen des Akzents gehören nicht hierher AV. 
an-ava-dränd- „nicht einschlummernd“ (Bahuvrihi mit *ava-dräna- „das Ein- 
schlafen“) und TS. MS. ava-ksäna- „zu Ende gebrannt, Asche“ : AV. YV. ksä- 
„verbrennen“, — BR. usw. (auch Brugmann? UL 1,257) bierher v. ultänd- „s. 
ausstreckend“ : Aw. ustäna-, wogegen das @ und der Akzent sprechen; vielmehr 
mit -4- aus dem intrans. Zan- „s. dehnen‘ (vgl. $ 20e). 

c) Hinter ö zuerst RV.X in hind- (kl.: P. 8,2,45) „verlassen“, 
nach dem RV. „ermangelnd, zurückbleibend“ (RV. I—IX jahite- 
v. hitvä hitot; 120 8 18b): v. jdhäti „verläßt“. Dann AV. prä-ksina- 
SB. d-vi-ksina- (aber v. d-ksita- d-vi-ksita-) B.-kl. ksing- (P. 8, 2,46) 
„schwindend (auch vom Mond), gestorben, geschwunden“ B. ep. 
kl. &-ksina- (anders gr. p9ivo- „schwindend‘) : v. ksimäti „ver- 
nichtet“ ksiyate „schwindet hin“; AV.YV.B. -pöna-, kl. auch 
Simplex (P. 6, 1, 28; 8, 1,45) „angeschwollen“; AV.B.S. -Zina-, 
kl. auch Simplex (P. 8,2,44) „haftend“:v. layate B. löyate; AV. 
B. -vlina-, kl. auch Simplex (P. 8,2,44) „zusammengeknickt‘“: 
MS. kl. vlinäti (TS.B. vlindti) „knickt zusammen“ TS.MS. vliyate 
„sinkt in sich zusammen“; YV. sind- „gefroren‘ (vgl. kasınir. 
$n „Schnee‘), kl. (P. 6, 1, 24-26; 8, 2, 47) „geronnen“ : sydyatı 
„macht gefrieren“ (s. b). — Kl. außerdem nach P. 8, 2, 44 jind- : v. 
jindti „überwältigt“ jiyate „wird unterdrückt“ zu Wurzel jyä-, 
rind- „aufgelöst“ (Sis. 14, 68): v. rindti „läßt strömen“ riyate 
„rinnt“, und nach P. 8, 2,56 neben -ta- hrind- (R.) „s. schämend“: 
MS. jihreti. 

Nach Käß. zu P. 8,2,45 (Dhp. 4, 24—32 oder —36?) auch ind-:i- „gehen“, 
dind- (Mbh. dina- „Flug“) : di- „fliegen“, dind- : di- „zugrunde gehen‘, dhind-: 
dhi- (Bedtg.?), pind- : pi- „trinken“, prind- : pri- „lieben“ (vgl. jAw. frina- im 
Eigennamen frinäspa- „dem Rosse lieb sind“ ?), mind- : mi- „schädigen“, orind-: 
vr3- „bedecken, verhüllen“; Benfey 419A.4 fügt jrind-:jri- „altern“ hinzu 
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(woher?). — Pa. thinam „Apathie“ (aber buddh. styänam „id.“ : styäs (s. b), 
also eig. „das Erstarrte, Erstarrung‘; dazu nach Bechtel K2. 45, 225. gr. 
@yxıorivos „dicht gedrängt“. Pa. jina- _ Ben 17,1888, 2i.. 


d) Hinter # in AV. düna- (kl.: V.2 zu P. 8,2,44): AV. dunoti 
„brennt“; SB. päri-dyüna- ‚im A befindlich‘“ (eig. „durch 
Spielen ruiniert, überspielt‘“; vgl. P. 8,2,49): v. divyati „spielt“; 
S. Züna- (kl.: P.8,2,44):B. Tundti „schneidet ab“; — kl. güna- 
(V.2zuP.8,2,44): kl. guväti „cacat‘“; dhüna- (Kas. zu P. 8,2,44): 
v. dhünoti „schüttelt“; päna- (im Sinn von vinasta- „verdorben“ 
V.3 zu P. 8,2,44; sonst v.-kl. püld-) : v. punäti „reinigt‘‘; suna- 
(P. 6, 1,15; 7,2, 14; 8,2,45; zu aisl. hünn „Klotz, Junges“, auch - 
germ. Hüno-?) : v. sü- $odyati „gedeihen“; süna- (Kas.zu P.8,2,45; : 
davon S. ep. kl. pra-säna- inschr. ut-säna-tä- [Finot Bull. Ee. Frang. 
Extr. Or. 25, 332], kl. säne- [Akzent?] Ntr. „Blüte‘‘): v. säte „zeugt“. 

Käs. 8,2,49 zieht auch kl. ädy-una- (8187byA.) zu divyati, — dhüana- wird 
gesichert durch präkr. (bes. AMg.) vi-küna- vi-ppa-hüna- (Pischel Präkr. 77 $ 120). 

e) Hinter ir zr (P. 8,2,42.44.57) sicher ererbt in v.-kl. pürnd- 
„voll“ gAw. jAw. parona- np. pur aksl. plünü hit. pilnas got. fulls 
altir. /dn (Thurneysen Handb. d. Altır. 1, 129): v. prnati „Tüllt“ 
püryamäna- „voll werdend‘“. — Außerdem vom RV. an görnd- : 
AV. girati kl. girdti „verschlingt“; jürnd- AV.-kl. jürnd- „mürbe, 
hinfällig“ (aber jAw. zarata- „altersschwach‘“) : v. jurati jüryati 
AV.-kl. jiryati „altert‘‘; -Zrna- ep. kl. terna- „Aurchgedrungen“: 
v. türati tirdti „dringt hindurch“; sternd- „ausgebreitet“: v.-kl. 
strnäti strnöti „breitet aus“. — Sonst schon vorkl. AV. mürnd- 
„zermalmt“ : v.-kl. mrnäti „zermalmt“ SB. märydmäna- „auf- 
gerieben werdend“; AV. -sirna- B. sirnd- „zerbrochen“ : v. srnäti 
„zerbricht“ (trans.) SB. sieryate (intr.); TS. irnd- Käth. 10,5 (130,1) 
prerna- (Caland GGA. 1900, 703) „zum Vorschein gekommen“, ep. 
ud-irna- „erregt“ :v.irte „setzt in Bewegung“; MS. hürnd- (1 25 
8 22e): v. hvärate „geht krumm“; B. -körne-, kl. auch Simplex : 
v. kirati ‚zerstreut‘; B. -dörne-, von S. an auch Simplex (R. dria-) 
„geborsten“ : B.-kl. drnäti „sprengt“ TS.-kl. dirydte „birst“; 
S. ö-yürna-, kl. (Kas. zu P. 8,2,61) auch Simplex, Lex. api-girna- 
„gepriesen“ : v.-kl. grndti guräte „preist usw.‘“; 8. türna- „schnell“; 
Käth.B. twarate „eilt‘‘; MundU. eirna- (pa. einna- Pischel Pıäkr. 
148 8197): v. carati „bewegt sich“. 


Aw. porana- nicht = v. pürnd-, sondern aus ig, Nebenform * prna- (Bartho- 
lomae Heidelb. Sitzgsv. 1925 VI 43) oder aus dem Präsensstamm (Meillet Bull, 
Soc. ling. 27, compte-r. 48). — ud-girna- „aus der Scheide fahrend‘“* Varäham. 
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Brh. 50,5, aber ad-gürna- Pat. zu V.15 zu P.3,1,26 (p. 36, 16) (ud-görna- u 
ava-girna- Pat. zu P. 3, 1,15). — Der Doppelheit jürne- jerna- entspricht präkr. 
Junne- pa. finna-. — Eirnd- aus ig. *irımd- über *firand- > *tirHnd- Burrow 
Transact. Philol. Soc. 1949,36. — SB. 5,3,1,13 parimürna (-ni-) nach Thieme 
K2. 66, 235f. „verwelkt, abgelebt“ zu mla- „erschlaffen“ (vgl. b). 


f) Hinter d mit nn für dn im RV, bei chid- „zerhauen“ Zud- 
„stoßen‘“ bhid- „spalten“ skand- „springen‘ (skannd-) syand- 
„laufen“ (syannd-). Dazu in den andern Samh. -chrnna- „bespien“ 
(: VS. chrd-), -trnna- „gespalten“ (:v. ird-), nunnd- „gestoßen‘ 
(: nud-), pannd- „gefallen“ (: pad-), vinnd- „gefunden“ (:v. vid-), 
sannd- „niedergesetzt‘“ (v.sad-), svinnd- „in Schweiß gekommen“ 
(: swid-); im SB. ny-Arnna (s. u.) „aufgelöst“, channd- „bedeckt“ 
(:chad-), 8. -unna- „benetzt“ (v. un)d-), klinna- „feucht“ (: ep. 
kl. Alidyati -te „ist naß“, AV. -klediyas-), Sanna- „gefallen“ (: SB. 
$asäda). — Kl. gilt die Regel nach P. 8,2,42 allgemein, soweit 
nicht -ita- eintritt; daher nun auch bei ksud- „zerstampfen‘ (ep. 
kl. ksunna-), ksvid- „knarren“ (ksvinna- unbelegt), khid- „nieder- 
drücken“ (ep. kl. khinna-), had- „cacare“ (hanna- Lex.); sowie 
von ard- „bedrängen‘, wenn mit ni- vi- sam- zusammengesetzt 
(P. 7,2, 24), -arnna- (avuy- Bhatt.) und von hläd- „(s.) erfrischen‘“ 
hlanna- (unbelegt): P. 6, 4,95. Doch stets matta- (zuerst AV.) 
„berauscht“ P. 8, 2,57, beliebig utta- nutta- ($ 423c); über vitid- 
s. $423ay, über bhitta- 8 423e. 

-arnna- aus ard- nach P; 7,2,25 auch in kl. abhy-arna- „nahe“, vgl. Nir. 
apärna- „fern“ (BR. beide aus r- „erreichen‘“); aber PB. 8. oy-arna- „wasserlos“ 
(auch $$S. 13, 29,28, wofür BöWb. nyarna-; s.hA.). Nach dieser Analogie das 
mi. dinna- dinna- „gegebene; s. $426dyA. Vgl. auch pä. channa- „passend“ 
(:chand- „scheinen‘), aber. „nordar.“ sastu „erschienen“ ELeumann Abb. z. 
Kunde des Morg. 15,2, 45. '— Zum Übergang von dn in nn s. 1196 $ 176A. u. 
Bartholomae ZDMG. 50, 713 (nn aus ndn)). 

g) Von sonstigen Konsonanten kommen vor -na- fast nur die 
Gutturale vor: v. rugnd-: v.rujäti „zerbricht“; v. vrknd- : v. vrscdti 
„spaltet, haut ab“ (-kn- für -skn- 1270 8 234c); MS. 3, 6, 10 
(78, 17) magnd-: v. mdjjati „taucht“ (-gn- aus -zgn- Scheftelowitz 
IF. 83,136; vgl. 1273 8 237a); Käth.B. -aknd- ($ 423e): v. -acati 
AV.-ancati „biegt‘‘;SB.3,2,4,11 Adv.a-Iägnam (Say.; codd. aldglam) 
„unzusammenhängend‘‘, kl. (P. 7,2, 18) lagnd- „anhaftend“ : ep. 
lagati; 8. bhagna-: v. bhandkti bhafjänt- usw. „brechen“ (trans.); 
S. bhugna- : v. bhujäti. „biegt“; ep. kl. ud-vigna- „auffahrend, 
erschrocken“ : v. vijate „weicht zurück“. — Alle diese sind auch 
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kl., dazu Zagnd- „beschämt‘“ : B. Zajjate „schämt sich“ (nach: 
dem Vorbild. von magnd- : mäjjati Wackernagel Festg. Jacobi 13),. 
sphürgnd- : VS. usw. sphärj- „brummen‘“; P. 8,2,45; buddh. pra- 
lugna- „mißlungen‘ von iuj- = ruj- „zerbrechen“ (Wogihara 37). 
— Nach anderem Konsonant nur TS. 2, 6, 5, 2 dn-ati-drsna- „nicht. 
sehr durchsichtig, dünn‘, wohl Fehler für an- BUNG: (SB. 7, 2, 1, 5 
in anderem Zusammenhang). 

V. dn-ava-prgna- „ungehemmt“ zu v. prc- „mischen“? (anders Neisser Wb. . 
1,33). — Pott 1,173 falsch hierher -daghnd- (s.o. 8543). — Ep. kl. phulla-. 
„aufgeblüht“ wohl aus *phul-na- (1 223 8195), da es gemäß i phulla-vant- 
bildet (KäSs. zu P. 8,2,55) und mit den Präverbien ud pra sam zusammengesetzt 
wird (V., Pat, u. KäS. zu P. 8,2,55); vgl. auch $700ayA. — Unsicher AV. 
8,2,16d @-raksna- „weich, zart“ (codd. &d(r)üksne-) : v. d-rükgita- „nicht mager‘? 

h) Wie aus ag ersichtlich, hat die Wurzelsilbe außer bei 
Wurzeln auf ö durchweg Tiefstufe; -ä-nd- wurde wohl durch 
die Bildungen auf -äna- aus -&-ana- ($ 86a) gestützt. Unursprüng- 
liche Länge in ksind- (ec), (alte?) Kürze gegenüber & in kl. hlanna- (f). 

Nach V.2 zu P.8,2,44 ist auch das # von güna- düna- (d) aus # verlängert. — _ 
Unsicher v. ärxa- „Autend“, M. „Flut, Strom“ : gr. ”Agvos u.a. zu 7- „s. erheben“? 
(vgl. auch fA. und Georgiev Vorgriech. Sprachwiss, 2. Lief. 225). 

i) Wie die Verbaladjekte auf -ta- schließen sich die auf -na- 
auch an Verba composita an; dabei rückt der Akzent wie bei 
denen auf -ia- auf das Präverb (IL 1, 230 8 98e). So schon im 
RV. päri-echinna- d-pürna- vi-bhinna- vi-vrkna-, im AV. dazu 
vi-cchinna- üd-bhinna- d-sanna- düt-sanna-, Käth. prerna- (s. e), 
SB. pari-dyüna- usw. (anders ut-täna-; s. bA.). Wie -ia- findet 
-na- auch Verwendung als Ersatz des Verbum fin. ($ 434b): 
SBM. 1,2,5,8 gländh = SBK.2,2,3,8 jaglau (Caland SBK. 1,75), 
Kathas. 28, 127c yadi ... firno ’yam „wenn er entkommen ist“, 
und im Loc. absol. ($ 433be): RV. 4,6, 4a störne barhisi, samidhäne 
agnd „da die Opferstreu ausgebreitet war und Agni brannte“ 
(anders Geldner Übers.: „auf dem ausgelegten Barhis vor dem 
entflammten Feuer‘), TS. 6,3,4,8 diipanne „wenn man darüber 
hinaus ist“; Gen. abs, AV.9, 6,21 (Prosa) t&säm dsannänam „wenn 
diese nahe gekommen sind“. 

Nach Speijer 281 8 360, 2 ist -au- im Unterschied von :ta. (5 432b) nie transitiv 


(aber intrans. z.B. v. skannd- „herausgesprungen“, sannd- AV. „ermüdet, tot“ 
ep. kl. „in schlimmer Lage befindlich“; s. auch Hopkins Am. J. Phil. 13, 4A.), 


k) Daneben gibt es einige Adjektive auf -na-, die zu Verba 
gehören, ohne denen auf -a- gleichwertig zu sein; so das ererbte 
AV. ünd- „unvollständig“, wovon RV.1,53,3d md... ünayih „mögest 
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du nicht unerfüllt lassen!“ (Gegensatz pürnd- „voll“) : jAw. üne- 
neben verbalem jAw. uyamna- „mangelhaft“; v.-kl. usnd- „heiß“ 
(gegenüber YV.B. -usta- kl. usid- „gebrannt‘“) zu v. us- gr. do 
lat. ärö „brenne“; RV.8,46,31c svötna- „hell“ : afries. asächs. 
hwitt wohl aus urgerm. xvidnd- (vgl. gr. riravog „Kalk“? Osthoff 
Zschr. f. Ortsn.forsch. 13,5) zu v. svit- „strahlen“. 

Unsicher erklärt ist v. ind- „gewaltig, tüchtig“ zu v. indti invati „treibt, be- 
herrscht“ oder zu einer Wurzel ö»- (SB. penita- „eingedrückt‘‘, jAw. ainila- 
aus *an-inita- „nicht gekränkt“ jAw. in-L- „Kränkung‘“)? — Ep. kl. nipuna- 
„geschickt, erfahren, genau“ aus *ni-prna- scheint zu lat. peritus experior 
usw. zu gehören {I 192 $172a). — Nach Un. 3,2 kl. jina- „Buddha, (jain.) 
Heiliger“ (Lex. „siegreich“) aus 7- „siegen“; doch s. $24by und 642c$A. — 
Zu sviina- vergleicht Morgenstierne Etym. Vocab. 68 algh. spin. „weiß“ (aus 
*spaidna-); s. auch $249b RA. 

}) Nur wenige Verbaladjektive auf -na- sind als Erbwörter 
erweibar: ünd- (k), ksind- (ce), pürnd- (e), svitna- (k). Dagegen 
weisen die verwandten Sprachen zahlreiche sonstige derartige 
Bildungen auf, jedoch meist in der Weise von k ohne die dem 
ai. -na- gemäß i mit -id- gemeinsamen Eigentümlichkeiten; vgl. 
gr. üyvds orvyvög lat. plenus : -plötus (com- re-) dignus (: decet) 
(doch got. us-lukna- „geöffnet“ [falls richtig überliefert] mit Prä- 
verb zu us-lükan; vgl. Feist Got. etym. Wb.?534). Dagegen ist 
die germ. (vgl. $431aA.) und slav. Verwendung von ig. -eno- 
(-ono-) (slav. -no- hinter vokalisch auslautenden einsilbigen oder 
mehrsilbigen Verbalstämmen) als Suffix des pass. Part. derjenigen 
von ai. -na- sehr ähnlich; z.B. got. bundans „gebunden“, aksl. 
nesenü „getragen“ za-büvenü „vergessen“; vgl. auch alb. Jene 
„gesagt‘. 

Ig. -20- in üna- und pürna- „nicht zufällig“ („leer— voll“) Bloomfield Am. J. 
Philol. 16,432. — dirnd- :nhd. Zorn und stirnd-: gr. or£gvov hängen nicht 
direkt, jirnd- : nhd. Korn aksl. zrüno usw. gar nicht zusammen (trotz Pedersen 
IF. 2,331, Brugmann? II 1,257); ganz fraglich gAw. jAw. äsna- „nahe“ : ai. 
ä-sanna-. Lex. präna- ist kl. nach der Regel P. 8,2,43 neu gebildet, stimmt 
also nur zufällig zu lat. plenus. Über gr. dyxı-orivog 5. cA. — Ebel KZ. 4,343 
und Aufrecht Ujjv. 275A. führen -2d- und -nd- auf eine gemeinsame Grundform 
zurück. > 

m) -na- ist also erst im Ai. zu der dem -ta- analogen Ver- 
wendung gelangt. Die fast völlige Beschränkung auf die Stellung 
hinter langem Vokal und Media wird auf bestimmten Erbwörtern 
beruhen; mit -@-nd- vergleiche man lat. plänus vänus plenus, mit 
-nd- hinter Media gr. dyvög : done, aeuvös : a&ßouaı, greyvög : 
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oe, sowie oueodv6s, mit -nd- hinter k gr. Öinvös „krumm‘®' 
mhd. rie „Hals“ (ig. wriknö-). Hinter kurzen Vokalen (a) gab man: 
die Bildung früh auf oder ersetzte die Kürze durch die Länge: 
wie in ksmd- hind- (e; etwa nach v. ksiyate hiyate trotz v. d-ksi-ta-. 
hi-tvä hi-tei Mr eniaon IF. 58, 24); letzterem analog ist -prgne- (gA.); 
und zwar, wenn für *-prkna-, mit nachträglicher Einführung der vor. 
-na- beliebten Stimmhaftigkeit. — Uber das Verhältnis von -na- zu. 
-ta- s. 8423, über die Weiterverbreitung von -na- im Mi. Pischel 
Präkr. 385f. 8 566 und Geiger Pa. 148f. 8 197; s. auch 0. cA.dA. 
fA. — Nach Georgiev Die sprachl. Zugehörigkeit der Etrusker 23 
konnte im Ig. -to- und -no- wechseln; vgl. auch Jokl Vox Roma- 
nica 8, 178. 

Versuch, die ig. Verteilung von -nd- und -2d- zu ermitteln, bei Gerckens 148, 
Falsch über das 3 in Asind- Osthoff MU. 4,115. — Sehr viele dieser Adj. auf 
.na- haben ein »-Präsens neben sich (GMeyer Präsensstämme 26f., Pedersen IF. 
2,329 ff.); wahrscheinlich war das von Einfluß auf das Weiterwuchern der Bil- 
dung. Ursprünglicher Zusammenhang beider Bildungselemente bezweifelt von 


Osthaff Zschr. celt. Phil. 6, 412; er ist schon dadurch ausgeschlossen, daß das r 
des Präsens ursprünglich Infix (z.B. bha-nä-j-, Sy-nd- aus ig. ki-ne-u-, Iu-nä- 


aus ig. Iu-ne-a-), -n&d- aber Sufüx ist (z.B. bhag-nd-, lü-nd- aus ig. lws-nd-); 


doch vgl. Pedersen IF. 2,331. Übrigens gehört bei Druj- zum nasalen Präsens 
v. bhunkte „genießt“ das Adj. ep. 5hukla-, zum nasallosen v. Shujdti „biegt“ 
S. bhugna-. Zusammenbang von -ra- mit dem Präsensinfix nimmt auch Otrebski 
Indog. Forsch. (1939) 115 an; -aa- an -ni- angelehnt Gerckens 161. — Anders 
zu beurteilen ist das aus »-Präsentia entnommene -nd-; s. 0. $560 Anfang. 

561. -na- bildet auch Substantiva verbalia. 

Vgl. Un. 3,6—15, Porzig Namen 344f.; zum Ap. auch Brandenstein Wiener 
Zsehr. 39,42. — Nicht hierher (trotz Meillet-Benveniste 155) die Neutra auf 
-äna-; 5. 8 862. 

a) Oxytones -nd- (Mask.) in den ererbten v. yajnd- „Opfer“ : 
jAw. yasna- (vgl. Adj. gr. &yvds) zu v. yaj- „opfern‘‘ gAw. jAw. 
yaz- ap. yad- gr. &ouaı, und VS8.30,10, B. prasnd- „Frage“ (nebst 
VS. 30,10 prasnin- „Fragesteller“ u. abhi-prasnin- „fragelustig‘‘) : 
jAw. frasna- ahd. fragan (Specht KZ. 62, 31) afries. friecea ($ 219b) 
zu v. pras- prechdti. — Sodann v. ghrnd- „Glut“ (vgl. v. ghfni- 
gharmd- häras- „id.“) zu Dhp. ghr- „brennen“ gr. Hegouaı 
„wärme mich“ aksl. goreti „brennen“; AV. Kath. 7,4 (66,11), 
AB. yäcrd- (meist yäciiy6- geschrieben; 1208 8188a und Wacker- 
nagel KZ. 46, 2711.) „Bitte“ : v. yäcate -# „bittet“; ep. kl. yatnd- 
„Anstrengung“ : v. ydtate „beeifert sich“, kl. raksnd- (P. 3,3, 90 
u. Bhatt.) „Schutz“ zu v. räksati „schützt“; visnd- (P. 3,3, 90; 
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Beätg.?) zu B. viechäyati „treibt in die Enge“. Beachte. die 
Hochstufe der Wurzel trotz der Unbetontheit (außer dem unklaren 
visnd-). Anscheinend Tiefstufe der Wurzel in v. stend- „Dieb, 
Räuber“ : AV. stäydnt- „verstohlen“; vgl. $287b. 

V. ambhrnd- „Kufe“ nach Mladenovr KZ. 44,370 aus *ambhi-bhr-nd- zu bhr- 
„tragen“; anders Johansson IF, 3,239 #., Bartholomae Woch. kl. Philol. 1908,67. — 
ghrnd- wird gewöhnlich zu lat. fornus furnus „Backofen“ aksl. grunü „Kessel‘ 
gestellt (nach Porzig Namen 345 urspr. „Erhitzer“). — V. rnd- n. „Schuld“ (und 
v. rnd- „schuldig“) : jAw. aranat-caesa- (lies arnea-caisa-) „Unrecht rächend‘“ 
(vgl. v. gna-cit- „Schuld rächend‘“) sogd. ’r» „Unrecht“ (Duchesne Comp. 76) zu 
gr. dov&onar „verweigere, leugne“‘ oder zu gr. dovvueı arm. arnum „nehme“ 
oder zu gAw. jAw. ar- „gewähren, zusichern“? — TB. phand- „Rahm, Schaum‘ 
ep. kl. phana- „Schlangenhaube“ nach Lüders KZ. 42, 204 zu phal- „s. verdicken‘“ 
(anders 1 193 8172c; Thumb KZ. 36,185). — Über angebliches *säna- „das 
Liegen“ in AV. sma-sänd-, n. „Leichenstätte“ s. Walde-Pokorny 1,358; vgl. 
$ 608aA. 

b) Barytones -na- (Mask. u. Neutr.) in dem ererbten v. svdpna- 
(Mask.) (P. 3,3, 91) „Schlaf“ : gAw. jAw. z’afna- lat. somnus toch. 
späm u.ä. (vgl. gr. önvos; III 86 836ae) zu v. svap- „schlafen“ N; 
sonst in v. dnna- (N.) „Speise“ zu v.ad- „essen“ und süsne- 
N.e. Dämons zu v. svas- „schnaufen, schnauben“ (vgl. sdsmea- 
8596d). Vgl.YV.ajäna- „Abkunft“ : v. janfi)- „zeugen, entstehen“. 

dnna- könnte auch das alte Verbaladj. von «ad- (für das sonst nach $422a 
YV. -gdha- v. jagdhd- fungiert) sein und bei Substantivierung als Neutrum 
Akzentschub erlitten haben. Vgl. 8. pra-süna- kl. süna- (Akzent?) „Blüte“ 
zu sünd- (u. 0)? — Kl. dina- „Tag“ (v. puru-dina- Pl. „volle Tage“ madhyam- 
dina- „Mittagszeit“ su-dina- „hell, klar“, N. „klarer Himmel“) : lat. -dinue aksl. 
dini „Tag“ zu v. di- „scheinen“? (vgl. auch Kretschmer Glotta 30, 88,93). — 
AV, käna- m. „(Samen) Korn“ : v. kald- „kleiner Teil“ (1193 $172c) zu slar. 
kel- „spalten“ usw. (vgl. Walde-Pokorny 2,591). 

ec) Oxytones -nd- neben maskulinem -nd- in TS. kl. yächä- 
(SB. yäcayd-) : AV. yäcnd- (a), und ep. kl. ghrnä- (Akzent?) „Mit- 
leid, Verachtung“ : v. ghrnd- „Glut“; sonst in v. sünd- „geflochtener 
Korb“ zu v. sivyati syütd- „fest zusammenfügen, nähen“ (vgl. 
AV. sütra- „Faden‘“). 

d) Barytones -nd- in v. fsnä- Dürske: jAw. tars$na- (mit -ar- 
für -r-; Mask. durch Angleichung an $uda- „Hunger‘) np. tisn 
zu v. irs- „dürsten“ gr. r£goouaı „werde trocken“; v. dhenä- 
„weibliches Tier, Kuh“ N (neben einem zweiten v. dhenä- „Stimme, 
Rede“) : lit. dien „trächtig“ (von Stuten und Kühen‘; doch s. 
Walde-Pokorny 1,830) zu v. dhayati „saugt“ wel. dheni- 5Tbar). 
Vgl. gr. Sarn 8 564dA. 
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e) Unbekannt ist der Akzent bei ep. kl. tüna- (S. tüni-) „Köcher“ 
zu YV. zulä- „Waage“ (und gemäß 1 193f. $172dA. zu gr. relauw» 
„Wehrgehänge“ aksl. tülü- „Köcher‘‘); ep. kl. pana- „Wette, Ein- 
satz“ (:lit. pelnas „Verdienst, Lohn“ usw. oder zu gr. n&gvnu? 1198. 
194 8172bA.dA.): VS. pan- „feilschen um, wetten“ ; -däna- (Ntr.) 
„Flug“ Mbh. 8,1899— 1901 = 8,41,26—28 in mehreren Komposita : 
kl. di- (= v. di-; Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 161). — GobhG8$. 
2,7,4 grathna- „Büschel“ : v. grath- TS. grathnäti „knüpft“ (oder 
mit BR. in ep. kl. grantha- „Vers, Abteilung usw.“ zu ändern?). 
Ep. kl. ghonä- „Nase“ ist Präkritismus für *ghräna-, vgl. SB. ghräna- 
„Geruchsinn“ S. „Geruch, odor“, Neutr. U. ep. kl. „Nase“ (Bildung nach 8 85a: 
86a). — Kl. säna- m. „Wetzstein“ nach BR. u. Hirt BB, 24,234 zu v. Sä- 
„schärfen‘‘; Bezzenberger BB. 27, 171. 
562. -na- dient auch zu Ableitungen ausNomina und Tagesinebiie | 
Vgl. auch Rice Language 6, 37. u 
a) Mit der Bedeutung „damit versehen“ v. sämand- u. YV. 
pämand- (s. $41a), und wohl nach solchen Mustern TS. Käth. S. 
smasrund- „bärtig“ : v. smägru- (vgl. ep. kl. smasru-la- „bärtig‘‘), 
ÄpSS. 15, 19,5 krimina- (9,20,2 krmna-!) „Würmer habend“ : AV. 
YV. krimi-, 8. valina- „runzlig“ : S. vali- „Falte‘“, kl. dadrune- 
„aussätzig“ : kl. dadrü-. Mit der Bedeutung eines Stoffadj. SB. 
1,2,3,8 (2mal) dürüna- (13,4,4,9 falsch als därund- wiederholt; 
Un. 3,53 däruna-) „hart, streng“ : v. däru- „Holz“. Vgl. auch 
-una- aus Adj. auf -u- 8302e. 
 P. 5.2, 100 nebst V., Pat. u, G. päman- (Ganar. 7, 422f.), unter Einbeziehung 
von -an-d- ($4la) und -n-d- (8221b); laut Gana auch kadrö-na- sowie ep. kl. 
anganäd- „Frau“: v. dnga- „Glied“. — Unsicheres und Unrichtiges: TS. zlband- 
„klumpig" : v. lda- „Eihaut“ (1193 8 172cA.); Benfey OuO. 1,40A. *kundr-nd- 
in v. kundrnäcya (vgl. $58b); Johansson Bidrag till Rigvedas tolkning (Skrifter 
Hum, Vet. samf. Upsala 1897 V 7) 12 v. dri-nä (5,86, 30); v. vend- „Vogel“ 
(9, 21,56) zu v. vö- „Vogel Charpentier Wiener Zschr. 25,306; v. Sürana- nicht 
Sara-na-, sondern aus *süra-rana- Wackernagel-Debrunner KZ. 67,174; v. 
suvdrpa- „Gold“ nach Uhlenbeck Wb. u. Lüders Berl. Sitzgsber. 1919, 747 aus 
v. svär, von AV. an als su-värna- „schönfarbig‘ verstanden (vgl. jAw. ztarnah- 
ap. -farnah- „Ruhm, Glanz“), doch urspr. s#-värne-; Rice Language 6,37 AV. 
TS. gund- „Faden“ zu v. 96- „Rind“, aber Lidön Stud. 3f. aus graa- (W. ig. 
ger- „drehen, flechten“) N; über kl. ädyana- s. $ 187byA. 
b) V. straina- „muliebris“ Ntr. „Weibervolk“ : v. stri- „Weib“ 
und danach kl. paumsna- „virilis‘“ : v. plmäms- pums- „Mann“. 
P. 4,1,87 mit Ansatz von -sna- für paumsna-. Vgl. Ganap. Lex. pärastraineya- 
„mit der Frau eines andern erzeuster Sohn‘ Ganar. järastraineya- (8 223). — 
Wahrscheinlich beruht sirama- auf dem G Pl. AV. strinäm ($ 34); vgl. gone- $ 416. 
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c) TB. jyötsnä- „Mondnacht, Mondschein“ (vgl. S. jyautsna- „Zeit 
des Mondscheins‘) scheint aus v. jyötis- „Helle“ abgeleitet zu sein. 

Käs. zu P. 5,2, 114, BR, | | 

d) Aus Adverbien: v. puränd- (Prem. -ni@-, kl. auch -nd-) „vor- 
malig‘“, vgl. ap. paranam (oder parnam?) „vormals“ : v. purä 
„vormals‘‘; kl. prand- „id.“ (V.7 zu P.5,4,30) : v. prd „vor, fort‘; 
v. mithund- : v. mithu ($302a); v. visuna- „varius“ (nur RV.; ohne 
Fem.), vgl. v. visu- in Komp. „nach verschiedenen Seiten“, visvafc- 
„nach verschiedenen Seiten gekehrt“ (857a); v. samänd- (Fem. 
v.-AB. -nö@-, kl. -nä- P.4,1,30) „gleich, gemeinsam‘, wohl aus 
einem Adv. *samä (Prellwitz Glotta 19,103) zu v. samd- „gleich“ 
gr. öuos Adv. önffı) und danach RV.9,112,1a Adv. nänändm zu 
v.nänä Adv. „gesondert“ (vgl. den Gegensatz ndnd — samänd- 2,12, 
8e.d; 3,54, 6c.d; Thieme Untersuch. 54); v. durond- „Wohnung“ 
aus altem Lok. Du. von v. dur- „Türe‘ (III 57 822cA.). Vgl. auch 
die Adv. auf -nd und AV. (Konjektur) SB. ep. kl. vi-n& „ohne“. — 
Dasselbe Suffix in den verwandten Sprachen, z.B. jAw. apa-nö- 
toma- „höchst gelegen‘ paiti-na- „gesondert“, lat. super-nus usw. 
Vgl. auch die Zeitadj. auf aw. -ina- gr. -ıwöc. 

Persson IF. 2,244f., Johansson BB. 16,151f., Brugmann? II 1,270. — puränd- 
ist zwar auch kl, wird aber von P., der es braucht, nicht erklärt (Kä$. zu P. 
4,3,105); über wsuna- V.2 zu P. 5,2,100. Hierher wohl auch B. -adkina- 
(8 2650. 2660): v. ddhi „dazu, auf usw.“. — Ferner werden hierher gezogen v. 
däüksina- vgl. gr. defi-regög usw. Persson IF. 2,244; v. drana- „fremd“ kl. abhy- 
arna- „nahe“ apärna- „fern“ Johansson aa0.; die Adverbialbildungen auf -%8 
.nim Benfey GGA. 1851, 1959; das Absolutivum auf -Zomam (8484by) Benfey 
K2. 2,226A.; v. nänändm nündm Persson IF. 2,245. — Päli Zfiraechäna- 
„Lier“ aus v. Adv. Zörascä „querdurch“ Johansson Monde or. 2,94f. — Aus dem 
Indoir. noch z. B. gAw. duibitäne- (d.h. *dvitäna-) : gAw. daibitä (d.h. *dvitä) 
(Andreas-Wackernagel Gött. Nachr, 1931, 324) ap. duvita- v. dvitä „nach zwei 
Seiten, gesondert‘; jJAw. maidyana- „Mitte“ : v, madhya „in der Mitte, zwischen“. 
Vgl. Bartholomae Wiener Zschr. 25,393. — Ursprünglich instrumental-lokales 
na, dann dieses zum Adj. hypostasiert Johansson Monde or. 2,95. 

e) V. dröna- „hölzerne Kufe“ : v. drö- „Baum, Holzgefäß“; 
vgl. 8221de. — V. kalyäna- (1193 $172c) s. jetzt 8246hb06, 


563. Adjektive auf -na- ohne erkennbaren verbalen Ursprung 
sind v. krsnd- „schwarz“ :apreuß. kirsnan aksl. &rän& (mit Schwund 
von slav. ch aus ig. s vor n) „id.“; v.nagnd- „nackt“ :jAw. mayna- 
oss. bäynäg (mit m- bezw. b- aus n- durch Dissimilation), vgl. auch 
aisl, nakenn (mit Suffix ig. -eno-) gr. yuuvdg (auch Avuvös); v. dind- 
„gering“ kl. „traurig“; v. söna- (n weist auf einstigen r- oder 
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I-Laut) „hochrot“; v. srond- „lahm“ AV. siona- (1193 8 $172cA.) 
vgl. S. sravana- B. slavana- : zu lat. elaudus „hinkend‘‘? (s. ‚Walde- 
Hofmann Lat. et. Wb.’ 1,231). 

Zu krsnd- und $öna- vgl. Soitna- ($560k) sowie v. arund- „rötlich‘ prSni- 
„bunt“; -no- war ig. in Farbadj. beliebt (Solmsen KZ. 38,439, Bragmann? II 1,255; 
über $öna- s. Scheftelowitz Wien. Zschr. 21,134, Sommerfeit Bull. Soe. ling... 
24, 219#f.). — V. syend- „Falke, Adier“ jAw. saena- „e. großer Raubvogel“ (uw. 
gr. ixrivog „Weih“?) zu sSyeld- Syeni- $249p 8? — Ep. ena- Rückbildung aus. : 
AV. eni- (8245 ba), nicht. zu gr. 8AAds usw. (1 193 8 172d). —- Für v. bradhnd- 
ist die Bedeutung „rötlichgeib“ fraglich; wohl nur „Roß“. U. ep. karina- 
s. $221c@. — Unklar v. känd- „einäugig“; s. 1192 $ 172a, Fick Vergl. Wb.! 1182, - 
Fortunatov Charisteria 471 = KZ. 36,15, Persson IF. 26, 61{A.&: gr. zeilas' 
wovdgdaiuos), Walde-Pokorny 2,574. — V. syond- „behaglich“ aus *su-yond- 
„gute Wohnstätte (v. yöni-) bietend“; s. $4d2eA. 

564. Daneben gibt es Substantiva auf -nd- ohne deutliche 
verbale Grundlage: wohl alles Erbwörter. 

Un. 3, 6. 8—10. 12. 15. 

a) Oxytona auf -nd- sind die Maskulina v. budhnd- „Boden“: 
gAw. jAw. büna- (Genus?) aus ig. bhudhfn)nö- (vgl. gr. nudunv 
lat. fundus ahd. bodam); v.bradhnd- „Sonnenroß*; v.sisnd- „Schwanz, 
penis‘‘; — die Neutra v. parnd- „Feder“ : jAw. parsna- n. „Feder“ 
d. Farn ags. fearn (ig. porno-); v. vasnd- „Kaufpreis“ : vgl. gr. 
Gvos wei, äol. övve (aus vn arm. yin „id.“ sowie lat. venum 
„zum Verkauf‘. 

Über budhnd- Porzig Wörter u. Sachen 15, 123ff.; für *dudhma- Kuhn K2. 
2,320. — Über v. gand- „Schar“ =. 1193 $ 172bA. eA.; v. bänd- „Pfeil“ AV. 
bäna- nach Przyluski Bull. Soc. ling. 25, 68£. austsnatiäch: unklar v. vänd- 
väni- „Musik“. 

b) Burytora auf -na- sind die Maskulina v. körne- „Ohr“: jAw. 
karana-; v. phena- „Schaum‘: aksl. pena „id.“ apr. spoayno ‚nd.‘ 
(vgl. ahd. feim lat. spüma); v. varna- „Farbe‘: vgl. jAw. veronah- 
„id.“; — die Neutra v. tfna- „Gras“ : aksl. tründ „Dorn“, got. 
baurnus „Dorn“; B. budhna- = budhnd- a. — Vgl. auch ep. urna- d. 

kärna- zu krt- Pott 1, 170, zu kr Un. 3, 10, Roth ZDMQG. 6, 248; värna- zu 
zr- „bedecken" Un. 3,10, BR. — Über v. dhäne- vdna- Ujjv. zu Un. 2,81, 
Pott 1,186. 

c) Unsicher ist der Akzent bei ep. kl. mina- „Fisch“ (Un. 8, 3: 
oxyton). 

mina- als „schleimiger Fisch“ zu lit. mmaina „Sumpf i in e. Wiese‘ gr. nıalvo 
wivdog „Menschenkot“ Petersson Heterokl. 181(?), — Zu kl. kina- „Schwiele“ 
vgl. 1193 8172d und Walde-Hofmann Lat. et. Wb.? 1,140. — Gr. guna- „Vokal- 
verstärkung‘ nach Thomas JRAS. 1932, 465 aus dem Sumerischen. 
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d) Betontes -nd- in v. dhänd- Pl. „Getreidekörner“ s. 8570A.; 
unbetontes ın v. ürnd- „Wolle“ ep. ürna- (Genus?) (nach I 261 
8 228aa aus *vü-): jAw. varand- d. Wolle usw.; YV. vind- 
„Laute“ (Un. 8,15 vind-); v. senä- „Heer“ (u. „Geschoß“?) : jAw. 
haenä- ap. haind- „Heer“ u. jAw. haönä- „Geschoß"; YV. räsna- 
„Gurt“ (vgl. v. rasand- „Zügel, Gurt‘‘); — mit unsicherem Akzent 
MS. säsnä- (als Vorderglied e. N „Wamme“ (Un. 3, 15: 
oxyton). S. auch 8 570. 

ürnd- zu urndli „bedeckt“ Un. 5,47, BR.; räsnd- für * yasna-: gr. Eaovn 
durch Einfluß von rasand- Wackernagel KZ. 46, 272. Über send- Pott 1,206. — 
V. sthüna- „Pfosten“ : jAw. stund- stüna- ap. stunä- (Debrunner IF, 52,135) np. 
sutun ustun „Säule“ zu gr. orölog (1193 $172dA.) oder zu ahd. sZolZlo „Stütze, 


Pfosten‘ oder zu oröw „steife‘ oder zu v. söhävira- „fest“ (8684b)? vgl. Walde- 
Pokorny 2, 608. 


e) Schlecht beglaubigt (Un. und Lex) sind jarna- dhena- pannd- rasna- vennd- 
syüuna-. 

565. -naj- S. ie 8 407. 

566. -nara- ist Ausgang weniger, nicht sicher gedeuteter Wörter. 

a) V. svür-nara- (viersilbig) n. „Lichtraum, Äther“, m. Beiwort 
der Sonne (so auch AA.) und von Agni und Soma, vielleicht auch 
Mannsn., gehört wahrschemlich zu jAw. z’arsnah- ap. -farnah- 
„Glanz, Herrlichkeit“ gAw. jAw. auch „herrlich, majestätisch“ 
(Uhlenbeck Wb.); -nara- zu -nas- (8568) wie gr. xguregög zu 
xodros u.dgl. (Schwyzer Gr. Gramm. 1, 482, 3)? 

Schwerlich svär-nara- als „Himmelsmann, Glanzesherr“ aufzufassen; svär- 
ar- (im gleichen Sinn} ist unsicher (Oldenberg zu RV. 5, 54,10). . 

b) Suffixales -nara- nach Jacobi KZ. 31,316 auch in v. sä-ndra- (doch s. 
$462b8), v. visva.nara- (doch vielmehr „auf alle Menschen oder Männer bezüg- 
lich“ mit Kompositionsdehnung nach II 1,130f. $56a#), v. Söksä-nard- (doch 
s. II 1,316 $120ce), RV. 1,96, 8b sdnara- (unklar; vgl. $112ae). 


567. -navant- aus -na- geht parallel zu -tavant- aus -ta- ($ 459), 
z.B. v. änna-vant- „mit Speise versehen‘ (wie $459a), Kathas. 
25,47 tam nigirnavan „er schluckte ihn hinunter“ ($459e). 

568. -nas- bildet den Ausgang von Neutra mit betonter gunierter 
Wurzelsiibe. Nach Ausweis von jAw. Zafnah- „Glut‘“ gr. zrfvos 
lat. pägnus usw. gab es schon in der Grundsprache solche Bildungen; 
die Wörter bedeuten meist Eigentumsverhältnisse (Ernout-Meillet® 
401. 467. 896, Gonda ojas 68f.). Von den ai. Bildungen sind 
ererbt v. dpnas- „Ertrag, Besitz“ : jAw. afnah- „Habe“ (Wurzel? 
vgl. v. dpas- 8122b, lat. 0ps), v. enas- „Sünde, Schuld“ : gAw. 
aßnah- „Rache“ (Wurzel? vgl. $122cA.), v. drävinas- „Habe“: gAw. 
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Aw. draonah- (Bedeutung? Wüurzel?), v. pärinas- : jAw. paranah- 
(zur Setwurzel v. pf- „füllen“, vgl. gr. reue-vog), v. reknas- „Reich- 
tum‘: gAw. raöxzonah- „Erbteil (eschatologisch)‘“ (v. ric- „hinter- 
lassen“, vgl. v. rikth@- „das Erbe“, auch ahd. /ehan [aus *-no-m] 
„Lehen‘‘). — Dazu nur noch v. drnas- „Woge“ (v.r- „sich erheben‘). 
und v. -bharnas- „Darbringung‘“ (v. bhar- „bringen‘“), beide wohl 
ebenfalls ererbt, obwohl außerindische Entsprechungen fehlen. 
Nach dem RV. tritt kein neuer Beleg hinzu. 

. Bopp 5,1372 A., Benfey 165 (der unrichtig lat. ifiner- jecinor- Vergleicht), 
Aufrecht KZ. 2,147, (der auch v. damanas- „häuslich“ [s. 8328] und v. usänas- 
N. pr. [s. 1II 285 $149a$] heranzieht), Schweizer KZ. 3,380, Ebel KZ. 4,326, 
Sonne KZ. 12,346 (drnas-: gr. Eovog „Sproß“), Baunack Curt. Stud. 10,77A., 
Johansson BB. 18, 40, Petersson Heterokl. 181. (dpras-), Wüst Studia indoiranica 
196 (-nas- urspr. Nomina actionis, dann konkret; z.B. v. reknas- urspr. „Über- 
lassung“; vgl. auch Porzig Namen 295), Benveniste Bull. Soc. ling. 42, e.-r. 71 
(zu aw. araronah- „Glanz‘). — dpnas- zu gr. äp(e)vog Pisani Rendic. Ist. Lomb. 
73 (1939/40) 31, Georgiev Vorgr. Sprachw. 1 (1941)80 (äpfe)vos vorgr.-illyr. aus 
*äpnos). N — jAw. asporaenah- „Vollständigkeit“ (für *as-p-) zu v. pärinas-? 
(Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1924/5 VI 45A.1). — Adjektivisches dpnas- 
(Graßmann, Geldner KZ. 27, 216; anders Neisser 1,59f.) und pärinas- (s. u.) sind 
nicht anzunehmen. — Wegen v. ärna- drävina- neben Grnas- drävinas-, v. apna- 
röj- neben äpnas- (vgl. III 286 $ 149be) und ähnlichen Entsprechungen in ver- 
wandten Sprachen betrachtet Meillet Me&m. Soc. ling. 15, 256#. ig. -nes- als aus 
-90- erweitert; vgl. -Zas- $ 461, -thas- $537; ähnlich Brugmann IF. 17,358A. — 
Auch pdrinas- ist wobl eigentlich Neutrum, obwohl die meisten Belege auch '. 
maskulinische Auffassung zulassen würden; aber RV. 3,24,5b Akk pärinasam h 
ist äußere Angleichung an das vorangehende rayfm virdvaniam (vgl. das mehr- : 
fache räyı pärinasä „mit Reichtum, mit Fülle“, nicht „mit vollzähligem R.“); 
thematisiert 9, 97,90 parinasd-.. Zu pärinas- nach Havers Wien. Sitzgsber. 223, 
5,135 auch gr. weAarog (o-St.!) „Opferkuchen“, eig. „Fülle“. — Zusammenhang 
mit dem Präsenssuffix -»4- (ursprünglich oder sekundär?) in jAw. dammnah- 
„Fürsorge“ : Käth. KapS. B. sam-ni- „s. anstrengen“ (vgl. gr. zdurw). 


569. -nasi- s. -asi- 8136. 

570. Deutliche Verbalabstrakta auf -nä- (zu -tä- 8462 wie -NG- 
8560 zu -ia- $SA21ff.) kennt das Awestische: gAw. jAw. säsnd- 
„Lehre, Gebot‘ (: v. säs-), jAw. völynä- „Überschwemmung“ (: v 
vij- „aufschrecken, losfahren‘); so wahrscheinlich auch das Erb- 
wort v. ürnä- „Wolle“ (1251. $22d) zu lat. vellere (aus *vel-n-) 
„rupfen‘“ (Thurneysen IF. 14,129, Osthoff Zschr. f. celt. Phil. 6,413, 
Walde-Pokorny 1,296). S. auch $ 561c.d. 562c. 564d. | 


V. dhänä- Pl. „Getreidekörner“ jAw. dänö-karsfa)- e. Ameisenart („Getreide- 
körner schleppend‘‘) np. däna „Korn“ wohl aus *-mnä- (vgl, III 269 $144bßA.) : 
zu dhä- „setzen, legen“, vgl. gr. Ina» „Haufe (e 368 jo» Inuöva „einen H. 
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von Körtern uk Spreu“, Aristot. dyvewv Pnusv „ein H. von Spreu‘‘); vgl auch 
Walde-Pokorny 1,831. — Unwahrscheinlich Kluge Zschr. f. d. Wortf. 8,312 (got. 
gens ginö „yvvn‘“ aus Wurzel g&- „erzeugen“) und Zeyß K2. 19, 163f. (Adver- 
bialsuffix -n& in v. sdnä „von alters her“ u.a.). 


570 bis. -nätd- in dem unbelegten ava-natd- nach P. 5,2,31 in der gleichen 
Bedeutung wie -titd- ($ 412) und -Dhrata- (8595); nach Benfey 238 dialektisch 
zu Ram- „Ss. verneigen‘“, 

571. Unklar ist der Ausgang -näng- in RV. 10, 114,70, B. 8. dpnäna- (mit 
tirtha- Bez. eines Zugangs zur Opferstätte); vgl. Oldenberg z.St. Nach Graß- 
mann Ptz. von einem Präs. *äpnäti. | 

572. -ni- erscheint hinter Verbalwurzeln. 

a) In feminmischen Substantiven. 

«) In dem Erbwort MS. jyani- (deutlich u - Bedrußkungt 
AV.XYV. d- -jyäni- „Unversehrtheit“ AV.-S, sarva-jyani- „voll- 
kommener Ruin“:jAw. zyäni- „Schädigung“ zu v. jy@- „bedrücken, 
überwältigen“; — sowie in v. ghfni- „Hitze“: v. yhr- HEgouaı, 
v. jürni- „Flamme“ (dazu v. su-järni-) : v. jürvati „verbrennt“, 
S. häni- „Unzulänglichkeit, Abnahme“ : v. hä- „verlassen‘ Pass. 
„abnehmen‘; ep. kl. gläni- „Verdrossenheit“ : AV. gläyati „ist 
verdrossen“, kl miäni- „das Verwelken“:B. mläyati „welken“. 
Dazu die unbelegten Abstrakta kirni- : k#- „zerstreuen“, girmi- : gF- 
„verschlingen“, dhani- : dhü- „schütteln“, lüni- : lü- „abschneiden“ 
(vgl. got. Zun [Akk.] „Lösegeld“ aus ig. Zäni-?) Pat. zu V.1 zu 
P. 8,2,44; püni-: pü- „reinigen‘ Käs. zu P. 8, 2,44, pürni- : pf- 
„füllen“ Vop. 26, 184; Lex. jürni- „Gebrechlichkeit‘; (pra-)hlanni- : 
hläd- ‚„s. abkühlen“ SiddhK. zu P. 3, 8, 94 (Kas. zu P. 6,4, 95 
-hlatti-). — Dazu gegen die Gramm. spät sanni- „Kleinmut‘“ (von 
sad-} in Komm. zu BhP. sannimant-, buddh. antar-dhäni- „d. Ver- 
schwinden‘ (Wogihara 19): dhä-, Lex. yüni- „Verbindung“ : yu-, 
Ujiv. kreni- „Kauf“: kri-. 

Un. 4, 48-52. — »ni- hinter gläa- jya- hä- V.A zu P. 3,3, 95, hinter dha- 
Zü- und den Wurzeln auf # V.i zu P. 8,2,44, hinter mlä- Vop. 26,184, Püni- 
bei Pat. als Variante. — Hierher v. $reni- (8 5732. A.)? — Für ghrni- wird fem, 
Genus durch den Instr. ghfni RV.2,33,6c gefordert; trotzdem setzen es BR. 
usw. als Mask. an wegen AV.7,3,1b (= YV.) sd hi ghfnih, wo es aber Adj. 
(b) ist (s III146 8 73aaA., wo „und Fem.“ zu streichen ist). — Vgl. auch 
-ani- und -sani- $96. 

8) Dieser Typus stammt aus der Grundsprache; vgl. z.B. got. 
siuns (fem. i-Stamm) „Gesicht“, arm. ban „Wort“ u. aisl. bön 
„Bitte“ ausig. bhäni- (: ig. bhä- „sprechen‘“), gr. ardvıs f. „Mangel“. 
Die Wurzel hatte ursprüngliche Hochstufe (wenigstens z. T.). Aber 

47# 
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früh wurde -ni- -i- mit -nd- : -1d- (8560) parallelisiert. Infolgedessen: 
kl. gläni- mläni- im Sinn der Verbalia auf -#- (V.1 zu P. 8,2,44) 
nach B. gländ- mläna- und weiterhin -ni- im Sinn von -ti- hinter 
% # d. Vgl. auch KapS. 4,1 (37,11) tränim für Kath. 6,2 (60, 
tränam „Schutz“. | 

Bopp Vocal. 69f., Lehrgeb. 294, Vergl. Gr. 5, 1189, Brugmann? II, 286. —_ 
Germ. -ni- zur Bildung von Abstrakta aus allen Klassen der schwachen Verba 
(Leo Meyer Die goth. Sprache 229ff. $ 225—228). antardhäni- aus -dhäna- 
nach hani- Wogihara 19. 


y) Für sich steht v. yöni-. In der Bedeutung „Heimstätte‘ (nach 
Renou Bull, Soc. ling. 41, 18ff. urspr. „Weg“, von v. yu- „in 
Bewegung setzen“) ist es im RV. Mask., in der jüngern Bed. 
„Mutterschoß“ seit AV. Fem. (im RV. Genus nicht bestimmbar) : 
jAw. Akk. yaonam (das für -im stehen kann; Wackernagel K2.46,266; 
über -yona- jAw. -yaona- s. $ 42eA.). 

Zum Genus von yoni-: BV, 6,15, 16b.c yondim kuläyinam — Mantra MS. 
2,7,15 (98,11) u.s. yas te agna ärdrä yonayo yüah kuläyinih; verschiedene 
Mantras (AV. MS, usw.) beginnen mit so{dm yonim und svam yonim; V3.13,34 
usw. ebhyd yönibhyah wird Kaus. 133, 6 durch äbhyo yonibhyah wiedergegeben. 
— Zur Bedeutung: AV. 8,9,12b samändm yonim dnu süm carete u. RV.10, 
17, i1le s. y. dnu samcdranlam ähnlich wie RYV. 1,113, 3a.b samänd 
adhvä ..., tam ... caratah. 

b) Die verbalen Adjektiva und Nomina ag. auf -ni- scheinen 
(mit Ausnahme von vähni-, das ep. kl. als Ausdruck für „Feuer“ 
fortlebte) auf die älteste Sprache beschränkt zu sein. So v. jürni- 
„Hammend“ (vgl. ae), v. Zörni- „rasch“ : Käth.B. fwar- „eilen“, 
RV.1,127,7e dharni- „Träger“: v. dhr- „festhalten‘‘, 1,112, 10e 
preni- „lebend‘(?):v. pri- „lieben“, v. bhürpi- „aufgeregi“:v 

 bhur- „zappeln‘“‘, v. vähni- „Wagenfahrer, Roß“ (ep. kl. „Feuer“, 
eig. „[die Götter zum Opfer] führend“ Oldenberg ZDMG. 50, 423ft., 
RenouJ. as. 231,329; v. agnö- [$ 573a] wirkte dabei mit): v. vah- 
„vehere“; AV. 7,3,1b (= YV.) ghfni- „feurig“ (vgl. ae) mit v. 
ä-ghrni-; B. jirni- „hinfällig“; Hem. Un. 677 soni-. — Die Wurzel- 
silbe hat teils Hoch-, teils Tiefstufe; auch der Akzent schwankt. 
— Vgl. z.B. jAw. fSaoni- „eist“ : Aw. fSuyant- „mästend‘“ (vgl. 
Benveniste BSOS. 8, 407), got. skauns (skauni-) ‚schön‘ : d. schauen; 
vgl. Sommer Sächs. Abh. 30, 4 (1914), 225. 

‚preni- nach Ludwig „Gunst, Wunsch“, nach Brugmann MU. 2,178 aus v- 
premän- „Liebe“ erwachsen. 

573. Daneben findet sich mehrfach: -ni- ohne erkennbare ver- 
bale Grundlage. 
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a) Ererbt aid: die alten Substantiva v. agni- aa: „Feuer“ : 
lat. ignis aksl. ogni usw. (mit unklarem Ursprung des «-), v. pärsni- 
(fem.) „Ferse“ N: ags. fyrsn (vgl. jAw. püsna- got. fairzna gr. nregva 
mit anderem Ausgang), v. meni- (f.) „Rache“ (? „magische Kraft‘ 
Oldenberg Festschr. Windisch 122) : gAw. mazni- „Strafe“ (?), v.-kl. 
vrsni- „Widder“ (im RV. auch Adj. „kräftig“ als Attribut des 
mask. vdjra- „Donnerkeil“ und mit Akzentschub vfsni bei Neutra): 
jAw. varsni- „Widder“ (vgl. v. vfsan- „Stier, männlich‘), v. sröni- 
(f.) „Hinterbacke“ : jAw. sraoni- lit. slaun:s lat. elanis usw. — 
Dazu v. päni- (m.) „Hand“ : vgl. jAw. porona- „hohle Hand“ 
gr. naldum (also aus ig. palni-? vgl. 1193 8 172d), v. sreni- (£) 
„Reihe“, v. srni- (f.) „Sichel“, kl. cärni- (f.) „Kommentar“. 

Über agnd- Petersson Heterokl. 127. 249, über vorsni- vfsni- Brugmann MU, 
2,168, JSchmidt Plinralbild. 247, Osthoff Etym. Parerga 321; sreni- von v. sri- 
„lehnen“ Nir. 4,13 (68,20), Un. 4,51, BR. u. aa.; srni- nach Specht KZ. 66, 28 
zu lat. sario. — Unklar sind TA. 1,1,3 deny-usni-m angebl. „den Essenden 
brennend‘, sowie v. äni- „Zapfen der Achse“ (vgl. $ 246bö und 1192 8 172a), 
S. veni- (veni-) kl. auch pra- „Haarflechte“ (dazu vielleicht auch RY. 10, 56, 3a 
API. sw-venih; s. Oldenberg u. Geldner Üb. z. St.) (zu v. vdyati „webt“?); v 
mand- (m.) „Perle“ nach Bezzenberger BB. 27, 171 aus *malmni- zu got. 
malma „Saud“ usw. (anders oben 1194 8173; s. auch Walde-Hofmann 2, 108). 
— Sehr viele derartige Bildungen in den verwandten Sprachen: Brugmann? Il], 
287T.; ig. -ni- (f.) besonders für Körperteilnamen Specht Urspr. 82. 

b) V. prsni- „gesprenkelt“: vgl. gr. meoxvdg nganvog und die 
Farbadj. auf -na- (8 563A.). Spät kuni- „lahm am Arm“: vgl. 
gr. „uAAds 1193 8 1724. 


V. $sreni-dant- „weißzähnig“ nach Kern KZ. 22,554 zu got. hrains „rein“, 
Über Wechsel von -#i- und ig. -z0- Porzig Namen 345. 


574. -ni- s. 8 249b 8.6, 255 (-äni- 8 164), pärsni- 8 573a Nachtrag. 


575. a) -nu- bildet Nomina verbalia in zwei ererbten Funktionen. 
Bopp 5, 1392f., Brugmann*® II 1, 2907, 
a) Die aktiven Adjektive v. grahnü- „hastig“* kl. '„gierig“, 
v. dhrsnü- „kühn‘“, MS. 4,12,2 (182,2) Mantra tapnd- „glühend‘“, 
SB. -trasnu- kl. trasnu- „erbebend“, kl. ksipnu- „abweisend‘“; vgl. 
jAw. hiynu- „frei von“, lit. lipnüs „klebrig“ usw. — Dazu v. 
dhent- „Milchkub, weibliches Tier“ (eig. „säugend‘) :jAw. daönu- : 
v. dhä- (dhäyati) „saugen“ (vgl. v. dhenä- $ 561d). Vgl. auch 
-tni- 8 511. 
P. 3,2, 140 (als Nom. ag. mit one Bien: dhenii- Un. 3,34. — dhrsmi- 


mit verbaler Rektion und Komposition (vgl. -w- $ 28727) in SB. 3, 9,1,12 pasun 
abhi-Ahrspütamah „die Tiere am besten überwältigend“ (vgl. AV. Käth, abhi 
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dhrs- „überwältigen“); dhrsni- aus Gr. dhrsi-? (vgl. 8286aaA. und kl. dhrsnaj- 
neben v. dhrsdj- $ 55; umgekehrt, zerlegt Sommer [s. $ 286auA.] B. tanz- ' 
„dünn®” in Ze- [aus ig. ?%-] und Suffix nu). — grdhnu- nach Bloomfield: 
Language 1,93 vielleicht nach dhrsni-. — Falsch hierher y. visnu- N. e. Gottes 
Un. 3,39 und noch Kuiper Acta or. 12, 223 (vi-snu- zu sanu- snu- „Rücken“ : 
Bloomfield Am. J. Phil. 17, 427£., Oldenberg Gött. Nachr. 1915, 374f. u. Rel. d. 
Veda, 2./3. Aufl. 230.2). £=@ 

ß) Es bildet auch Bezeichnungen von Vorgängen und Zuständen. 
So RV. 10,51,6d ksepni- „das Schnellen‘“, v. bhand- „Schein“ : 
Aw. bänu-, v. reni- „Staub“ (zu v. ri.ndti „läßt rinnen“?), v. 
vagnı- „Ton, Ruf“ (zu vac- statt *vaknı- oder zu lat. vägire?), 
Das Awesta ist reicher an solchen Bildungen, z.B. tafnu- „Glut“ 
barasnu- „Höhe“; auch die andern verwandten Sprachen haben 
Belege. | | | 

Un. 3, 321. 38; vgl. bA. über sund-. — Über ksepndh (Delbrück Vb. 8216 
Inf. kseptoh, Graßmann 368 kseptöh) s. jetzt Oldenberg z. St. und Renon -tu- 25 
$ 25. — Meillet M&l. Boyer (Paris 1925) Sf. will -2u- mehrfach aus Umstellung 
aus -vn- erklären (z.B. Ahrsnu- : Sapodv-w; vgl. cA.). 

b) Ohne klare verbale Grundlage sind v. sünd- „Sohn“ :gAw. 
JAw. hunu- aksl. syn& usw., und v. dänu- (m.) „träufelnde Flüssig- 
keit“: jAw. dänu- (f.) „Fluß“ oss. don ‚Wasser, Fluß“ (Dänuvius 
nach Kretschmer Glotta 24,1ff. aus dem Iran.). 

Auffällig gegenüber dem Ai. und Aksl. ist das kurze 4 der Wurzelsilbe in 
germ. sunu-. Nach Un. 3,35 und Benfey bei Fick Wörterbuch bedeutet sunz- 
eigentlich „Zeuger“ (aber ai. sü- bedeutet, wie auch jAw. Au-, „gebären“, erst 
ep. kl. auch „erzeugen“), nach Delbrück Verwandtschaftsn. 75 „der Geborene“ 
(aber -nu- ist sonst nicht passivisch), nach Brugmann IF. 17,486 „Geburt“ 
(Specht Urspr. 89 „Nachkommenschaft“; vgl. a8). — V. dänu- nach Geldner 
Ved. St. 3,45 eig. „(himmlische) Gabe“, also nach aß aus dä- „geben“ (vgl. 
Un. 3,32); aber der Akzent und das Iran. widersprechen. — Unklar wegen des 
» sind v. sthänd- „Stumpf, Pflock“ kl. auch „unbeweglich“ (Un. 3,37): aksl. 
stanü (u-Stamm) „Lager“ (vgl. I 193 $172d, Kuhn KZ. 2, 467, Fortunatov 
Char. 484 = KZ. 36, 31, Uhlenbeck Wb,, Bloomfield Am. J. Phil. 16, 417); v. 
AV.B. vend- TS. venu- „Rohr“ (Un. 3, 38, wo auch vargx-; vgl. 1194 8 1724 A.); 
BAU. dnu- „fein“ v. @nvi- „Finger“ VS. änu-, m. „Hirse“ (s. 1193 $ 172d; 
Ghosh Formations en p 13f. 16f.; zu germ. lei- Iu- „klein‘‘ Specht Urspr. 125). 
— Vgl. noch die Eigennamen v. dänu- :jAw. dänu- und B. jahnu- (woraus v. 
Jahnävi-). 

ce) Der Akzent ruht (außer in dnz- und dänu-) auf dem Suffix; 
die Wurzelsilbe ist tiefstufig bei a«, hochstufig bei aß.y (vgl. 
ksipni- a, ksepnü- 8). Das Geschlecht der Substantiva ist männ- 
lich außer natürlich bei dhenk-. 

Scheinbare Ausnahmen in der Abstufung sind Zrasnı- (ac) und süunu- (wenn 
zu #8): beide Wurzeln kennen keine Abstufung. — Über Beziehungen des -nu- 
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zu -na- Brugmann® IT 1,290, über solche zu -zan- Bechtel Hauptprobl. 264, 
Leumann Wb, 92, Meillet (oben agA.). — -nu- nach Hirt IF. 32, 283 sicher 
sekundär, aus Wurzelnomina. — Maskulinisches dhend- (Graßmann) unrichtig; 
über Neutr. dhendt s. IL1,3 $1bö. 


576. -nda- nimmt Un. 4,98 für ep. kl. kanda- „Wurzelknolle“ (vgl. Walde- 
Pokorsy 1.390), kunda- e. Art Jasmin, Gr. Lex. Zunda- „Bauch, Nabel“ (ebd. 
1, 708), unbelegtes kakanda- „Gold" Gr. käkandi- Stammesname usw. an, Sowie 
für ep. kl. vynda- „Schar“ (s. $418A.). Vgl. auch -da- $ 542. 

577. Unklar ist der Ausgang in v. jenya- (immer dreisilbig), das als „edel, 
vorzüglich“ zu jan- „geboren werden, erzeugen“ gestellt wird; vielleicht aus 
* je-mn-ya- zu v. Jeman- „siegreich“ YV. jemän-, m. „Überlegenheit“, also „sieg- 
reich. überlegen‘; nach Thomas JRAS. 1946, 4 a in one's care‘ ($ 642c Ba 
— dhisnya- s. 8 152. 

578. -nva- (und -nus-) aus Wurzel dhä- behauptet: Pott 1,186 für v. dhäanva 
dhänus- (s. 111318 $ 161d). 

579. -pa- tritt bisweilen als Erweiterung auf, doch ohne bestimm- 
. bare Funktion und meistens mit unsicherer Etymologie, S. auch 
-apa- 8 105 und -spa- 8 768. 

B. Ghosh, Les formations nominales et verbales en », Paris 1933, Charpentier 
Monde or. 26/27, 109#. 

a) Als Erweiterungen kommen am ehesten in Betracht v. yäpa- 
„Pfosten“ zu v. yu- „anbinden“ (also „Pfosten zum Anbinden 
des Opfertiers‘); AV.YV. zalpa- „Bett“ : vgl. hit. Zalpa „aus- 
reichender Raum zur Unterbringung von Personen und Sachen“ 
zu S. ep. kl. tala- „Fläche, Boden“ usw.; B. küntäpa- e. Bauch- 
organ, e. Liederabschnitt des AV. zu ep. kl. kunta- „Lanze“? 

Noch unsicherer so: v. värpas- „Gestalt, List“ (s. auch $ 122d), v. Sömsdpä- 
e. Baum (dazu AV, sämsapd- $36c; zu Mbh. simsa- e. Baum?), VS. slpe- 
„Zierat“ {v. su-silpd- etwa „von schönem Aussehen‘, YV. silpd- „bunt“‘) (nach 
Tedesco Language 23, 383 ff. Umstellung aus * pisrd- *pisld- = aksl. pistrü- „bunt- 
farbig“), ep. kl. vitapa- „Zweig, Ranke“ (dafür auch Lex. vita-). — yüpa- nicht 
aus v. yup- „verwirren, verwischen“ (so die Bedeutung nach Thieme ZDMG. 95, 89; 
s. auch 192 8 82a). 

b) -pa- im Wechsel mit andern Suffixen scheint vorzuliegen 
in AV.YV. pispa- „Blüte, Blume“ (v. a-pusp4- püspavat- puspin-) : 
v. püsya- „Blüte, Schaum“ AV. pusyä- e. Pilanze (v. pug- „blühen‘‘), 
s. auch 8768 und Turner BSOS. 8, 215; 9, 41f.; v. stöpa- (VS. SB. 
stupd-) „Haarschopf“ : v. stukä- „Zotte, Flocke“ (s. 8 367a), vgl. 
auch gr. orionn orönnn „Werg“ (zu gr. orönog „Stiel“ lett. stupe 
„schlanke Gerte‘‘ Specht KZ. 68, 126); AV. älpa- „klein“ : v. dnu- 
(8 575bA.) zu al- „mahlen“; VS.B. Säspa- „Graskeim, Reistrieb, 
Reiskörner“ (für *sas-pa-) : AV. sasyd- „Gras“ (v. sasd- etwa 
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'„Getreide‘“); S. dhüpa- „Räucherwerk“ :v. dhü-md- „Rauch“ (v.. 
dhü- „schütteln‘“). de er sc 

Lautlich ist säspa- nicht ganz klar (1239 $ 2086): aus *saspa- Ghosh . 
aa0. 36 unter Hinweis auf TS. saspiäjara- = VS. usw. saspinjara- (vgl. 
1279 5 24125), aus *saspa- Turner BSOS. 8, 215, aus *sarsp- (zu arm. ser(m) 
„Sprößling, Same“ d. Hirse) Scheftelowitz Festg. Jacobi 27. — dhüpa- Rück- 
bildung aus v. dhupayati, das unregelmäßiges Denominativ aus dhumd- wäre? 
(Ghosh aaO. 23f.). — Noch ungewissere Fälle sind v. apüapd- „Kuchen“ (vgl. 
kl. püpa- „Kuchen“?), v. rapd- „Gestalt, Farbe“ (zu Zü- „abschneiden“? Ghosh 
aa0. 26ff. nach Wüst; zu v. värpas-? fs. aA.; so wieder Duchesne BSOS. 10, 929)}, . 
ep. kl. kanapa- e. Art Lanze (auch kanapa- u. kanaya-, zu kl. kanabha- 
„Stechtliege“?), ep. kl. Zolupa- (— kl. Zolubha-; s. $105A.), Lex. ulupa- (= v. 
ülapa-) „Staude“, Gr. kusapa- „Trinkgeschirr“, Lex. luläpa- „Büffel“. — Nach 
Specht Urspr. 259 konnte p mit 5%, 5, m wechseln. 

c) Mehrere Wörter auf -pa- (-pä-) bezeichnen Pflanzen oder 
Pflanzenteile; so vifapa- und simsäpä- aA., püspa- und säspa- b, 
ülapa- und ulupa- bA., sarsäpa- „Senfkorn“ e, Lex. ämupa-. 

d) Nicht suffhizal ist -pe- in v. äkenipd- (und, falsch abgetrennt, kenipd- nipd-; 
wahrscheinlich äke-nö-pd- „aus der Nähe beobachtend“; s. Oldenberg zu 4,45,6 
u. 10,44, 4), ep. kl. @topa- „das Sichaufblähen“ (: Käth. Zup- „verletzen“?), ep. 
kl. kandarpa- „Liebe(sgott)“ (IE 1,85 834dA.), ep. kl dilipa- Mannsn. (aus 
doi-d(v)ipa- Lüders Gött. Nachr. 1898, 4A.2), Lex. dräpa- „Morast u.a.“ (:v.drp- 
„toll werden‘). 

e) Nichtindogermanischer Herkunft verdächtig sind besonders AV, klnapa- 
„Leichnam, Aas“ (SB. kunapd-, TS.SB. Adj. kurdpa- „verwesend“), B, sarsäpa- 
„Senfkorn“, kl. mandapa- „Pavillon, Tempel“, Lex. kudapa (ep. kl. kudava-) 
e. Hohlmaß u. Gewicht, Lex. kudupe- „Verschluß eines Hals- oder Armbands“. 

f) Ganz unsicher oder dunkel sind ep. kl. kaechapa- „Schild- 
kröte“, kasyapa- VS. „id.“ AV. e. best. göttliches Wesen v. AV.S, 
e. Weiser; ep. kl. kaläpa- „Bündel“ (S. kaläpi- „Grasbüschel‘“), 

Ferner: v. turipa- „Sarmenflüssigkeit“, v. papd- „böse (s. $S601cA.), AV. 
sürpa- „Getreidewanne“, ep. kl. kuiapa- „Decke aus Ziegenhaaren“ (vgl. Walde- 
Hofmann Lat. et. Wb.? s. v. cutis), ep. kl. Bäspd- „Träne“ (vgl. [1239 8 208b 3; 
s. auch unten $ 768), Gr. parpa- „e. Wägelchen, auf dem Krüppel gefahren 
werden“ (zu lat. pulpitum „Brettergerüst, Pult“?), Lex. palapa- „Halfter, - 
Elefantenschläfe“. — Über suffixales » in den verwandten Sprachen Ghosh aaO. 
63ff., Ribezzo Riv. indogr. 16, 72ff.; über die Frage eines Zusammenhangs mit 
dem » des Kausativs s. Bd. IV (Verkum). ie 

580. -patd- gibt Pat. zu V.3 u. 4 zu P.5,2,29 (vgl. auch Käs, dazu) als 
Sufüx hinter @vi- „Schaf“ und zstra- „Kamel“ mit unklarer Bedeutungsbezeich- 
nung; wohl Komposita mit ep. kl. pafa- „gewobener Stoff, Gewand“. 


581. -payd- in SB.S. ep. kl. kafipayd- „einige“ nach BR. viel- 
leicht Dissimilation aus -taya- ($ 448). Aber die Verschiedenheit 
des Akzents und das Fehlen anderer Beispiele von p für £ sprechen 
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dagegen; auch müßte dann katipayd- interrogativ „aus wievielen 
bestehend“ bedeuten. — Nom. Pl. katipayäh und -y& s. 11 588 
8 268e; katipayatha- 8. 8 535b. dr er: 

Nach ELeumann (mündlich) liegt ein mit (a)pi gebildeter indefiniter Aus- 
druck zugrunde, indem etwa ein *katz pi „s»liquot“ zum deklinierten z-Stamm 
geworden und dann ein NPl. *kalipayah zu -yüh -ye geworden wäre. Aber 
das macht zuviel Hilfsannahmen nötig; auch stimmt der Akzent ebenfalls nicht, 
und besonders ist das indefinitivierende «pi jung (II 571 $ 25946). Baunack 
IP. 8,2788. stellt katipayd- zu RV.5,32,62 katpaydm, 10,40,3& köpayä, 
1,140,3d kupayam, aus p&- „(hüten,) einen Raum einnehmen“ (vgl. IL1, 83. 84 
$34bA.cA. und Oldenberg zu den Stellen). 

582, -päsa- dient nach P. 5,3, 47 als deterioratives Suffx, z.B. vaiyäkarana- 
päsa- „schlechter Grammatiker“; so wohl auch Käs. zu P. 8,3, 39 sarpispäsam 
und yajuspäsam; sonst nur Bhatt. 9, 59 raksaspäsar „schlechte Rakgas‘* belegt. 
Es sind Determinativkomposita nach der Art von I1 1,2507. $ 100 (vgl. bes. 253 
8 100f 8); aber -pasa- ist schwerlich das v. päsa- „Schlinge, Strick“ (vgl. d. 
Galgenstrick), sondern eher *päsa- „Aussehen‘‘ von v. pas- „sehen“ (vgl. -kalpa- 
8 373). So schon Pott 1, 267f.; 2,45 (vgl. franz. espece aus species); anders Bopp 
Lehrgeb. 307 („Band, Strick‘). 

583, -päsa- an Wurzel ky- „machen“ nimmt Un. 5,45 an für kl. karpäsa- 
„Baumwollstaude“ (unindog.: Przyluski Bull. Soc. ling. 25, 698... N 

584, -pinja- in der Bedeutung „unfruchtbar‘ lehrt V.6 zu P.4,2,36 für 
tila-pinja- (belegt AV.2,8,30 -j- „Sesamstengel‘“‘?) und (V.7) mit ved. Syn- 
kope (160 $53c) Zil-pinja- (AV.12,2,54b) sowie für unbelegtes Zila-peja-; 
eigentlich „den Sesam schädigend‘“ (nach Typus II 1,1808. 8 76by) aus Dhp. 
pinj- „stark sein“ (vgl. Benfey 238: „schädigeu“). 

585. -pitd- nach P. 5, 2,33 in kl. eipita- „platt, breitgedrückt“ (Lex. auch 
eipata- ciputa-); nach Petersson Ar. u. Arm. Stud. 4if. zu ksl. ee&piti „spalten“, 
nach Benfey 238 aus Wurzel pit- (Dhp. „tönen; häufen“). 

586. Über -pitve- s. $ 527ABA. 

587. -peja- 8. -pinja- 8 584. . 

588. -phd- nach Un. 5,26 in AV. gulphä- v. kulphd- „Fußknöchel“ : zu aisl, 
kälfe „Wade* (Uhlenbeck. Wb.)? AV. karsäpha- N. e. Dämons (neben visaphd-) 
vielleicht für *karsd-sSapha- „die Hufe mager machend“ nach II1, 316f. 8 120c. 

589. -ba- findet sich in v. sämba-, AV.YV. klibd- „unvermögend, 
entmannt“, S. $ulba- (JB. 1,171 sulbaka-) „Schnur“. 

Zu klbd- vgl. lit. klibas: „lahm“ Alumbas „lahm, hinkend“ gr. „Auußös 
#oAoßög „verstümmelt“ u:a. (Niedermann Berl. philol. Wochenschr. 1903, 1303 
u. BB. 25, 294, Specht Urspr. 262); zu sulda- Petersson Ar. u. Arm. Stud. 28. — 
P. 5,2,138 die unbelegten kambd- sambd- (u. kambhüd- sambhd-) aus v. kim 
sim „wohl“. — 5 aus 5% illyrisch?. (Schwyzer Gr. Gr. 1,496 mit A.1, Georgiev 
Vorgr.. Sprw. 1,81): 29,9% 2 Nur sr ars 

590. -bidd- und -Birisd- hinter ni- lehrt P. 5,2, 32 in der Bedeutung „Hach- 
nasig“; belegt ist »idida- (ep. kl.) und: nidirisa- (kl) nur in der Bedeutung 
„dicht, voll von“. 


716 -bha-: Tiernamen, 7859 


598. a) -bha- erscheint am häufigsten, vorklassisch fast aus- 
schließlich, in Tiernamen. | 

Tiernamen auf -5ha- stellen zusammen Weber Ind. St. 3,337, Prellwitz 
BB. 22, 99f. 105. In Un. 3,122—125 sind diese Bildungen, soweit sie auf -abha-. 


ausgehen, aus einem Suffix -abha- erklärt, s. dagegen Pischel Berl. Sitzgsber: 
1903, 728, 


a) 8o, daß ein kürzeres Nomen, aus dem das Wort auf -bba- 
abgeleitet sein kann, im Ai. oder in den verwandten Sprachen 
daneben vorhanden ist: v. rsabhe- „Stier“: gAw. jAw. ap. arsan- 
„Mann“ gr. äoonv, kl. kanabhafka)- „Stechfliege“ : Lex. kand- 
e. Art Fliege, R. koyastibha- (v.l. -ika-) = ep. kl. koyasti- e. Stelz- 
vogel, v. gardabhä- „Esel“ : TS. gärda- „geil“(?) engl. colt „Füllen“ 
(vgl.1171 8146dA.), v. vrsabhd- „Stier“: v. vfsan- „Mann, Hengst, 
Stier“ lat. verrös „Eber“ usw. — Dazu etwa noch (als Übergang 
zu $) Samh. sarabh4- Bez. eines hirschartigen Tiers : vgl. lat. cervus | 
(gr. zeguösg „gehörnt“), also aus dem Wort für „Horn“, Br 

gardabhä- eher aus PB. gard- „schreien“ (Un. 3,122, Leumann Et. Wb. 85A., 
Lüders Acta or. 13, 84. 86f.; vgl. rdsabha- $&.); anders Benfey bei Fick OuO. 
3,311A,, Pischei Ved. St. 1,83#., Bloch WuS. 2,8, Pisani Rendic. Ist, Lomb.. 
76, 245 (toch. B. kercap „Esel“, worüber anders Windekens Lex. etym. 37). ae 
In Mantras wechseln vrsabhd- u. rsabhd- oft miteinander (Ved. Var. 2.181f, 
$ 359); z- lautlich aus vrs- (vgl. v. rdh- „gedeihen‘ neben v. uvrdh- „wäachsen‘‘) 
Tedesco JAOS. 65, 95f.; rsabhd- durch Kreuzung von *ysan- und vrsabhd-? 
Benveniste Bull. Soc. ling. 45,102. — AV. serabha(ka) (Vok.) e. Schlange : gr. 
»igapos „Fuchs“ (zu ags. kdr „grau usw.“ Petersson KZ, 46,128f., zu v. Sird- 
„Spitz“ kl. „Boa“ Pisani Gr. $ 646). 

£) Ohne derartiges nominales Grundwort, teils so, daß ein 
sinnverwandtes Wort mit anderem Ausgang daneben vorhanden 
ist: kl. kalabha- „Elefantenkalb, Kameljunges“, vgl. ep. kl. karin- 
„Blefant“ (‚mit Rüssel versehen‘), ep. kukkubha- „wilder Hahn“: 
VS. u. sp. kukkutd- „Hahn“; — teils ohne solches Wort: kl. ibha- 
„Elefant“ N, ep.kl. karabha- „Kamel“, ep. dundubha- e. Art Eidechse, 
ep. kl. tittibha- e. Vogel, Lex. zitibha- „Marienkäfer“, kl. dundubha- 
„Wassermolch“, v. räsabha- „Bselhengst“, Un. 3,124 Zusabha- 
„brünstiger Elefant‘, ep.kl.salabha- „Heuschrecke“ (= sarabhä- a?). 

räsabha- zu S räs- „schreien, wiehern® &B 6,1,1,11, Brugmann Techmers 
Zschr. 4,105, Lüders Acta or. 13,85f. — lusabha- wohl mi. für vrsabhäd-, vgl. 
ASoka Zukha „Baum" — v, vrksd- (1206 $184b, wo unrichtig Zuksa-; anders 
122 $19A.); AV. kukürabha- Bez. gespenstischer Wesen (etwa tiergestaltiger?); 
vgl. Weber Ind. St. 5,255. — Päli vadabha- für TS, vädabä- nach: den Tier- 
namen auf -bha-. weh 
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y) -bha- ist i in "dieser Funktion ererbt: “ gr. Hidipes ‚Hirsch: : 
EAAdg aus *2Av6s, Eoıpog „Böcklein‘: lat. aries usw., xioapog xidapog 
„Fuchs“ usw., lat. columba palumbus usw. Innerhalb des Ai. scheint 
aber -bha- noch lebendig geblieben zu sein; es konnte anstelle 
anderer Ausgänge treten wie in kukkubha- und(?) kalabha- (vgl. 
pä. radabhä-), oder bei Bildung von Tiernamen aus Naturlauten 
(iftibha-) oder aus Verben (salabha- zu ucchal- „aufspringen‘‘??) 
Verwendung finden. — Vgl. -bhra- 8594. 

Saussure 34 = Recueil 33, Brugmann aaO,, Meillet-Vaillant Rev. Et. Slaves 
13,102, Schwyzer Gr. Gr. 1,495 (auch zu b). -— Über gr. Eilpapısıns äol. ’Eggapesrag 
‚maked. ‘Agpaßeiog : ai. rsabhä-, wodurch für diesen Stamm ig. Herkunft gesichert 
würde, zuerst Sonne KZ, 10,103, neuerdings bes. Solmsen IF, 7, 46#. 

b) Daneben dient -bha- zur Bildung von Adjektiven, und zwar 


«) entweder indem vorhandene Adjektive damit erweitert werden; 
so sicher AV. sth@labha- „massig“ : AV. sthüld- v. sthürd- „id.““, 
wahrscheinlich ep. kl. vallabha- (nach Un. 3, 124 proparox.) „Lieb- 
ling, Aufseher“ (mit mi. 2 aus /y für ry) : B. värya- „der beste“ 
(eig. „der Auserwählte‘“). 

Pischel Berl. Sitzgsber. 1903, 728 erklärt hiernach Asoka (silä) vigadabhi 
„tehlerfreier (Felsblock)“; v. bärjaha- aus -bha- zu brhänt-, also „hoch“? (I 251 
$217b), sonst als „Euter“ erklärt (Pisani Giorn. Soc, As. It. N.S. 3, 3A. 1: -Öha- 
für Körperteil wie xgdregos xogupn, oder *bharghagha- reduplizierend wie gr. 
ägtnaxov usw.??), entsprechend AV. barjahyä- „Brustwarze“. — Ep. kl. prasa- 
bham kl. (Schmidt Nachträge) prasabhena -bhät „mit Gewalt“ nach Kuiper 
Acta or. 12, 241A.1 erweitert aus *prasa-(??), nach Charpentier Monde or. 8,184 
zu gr. äpap äprw; nach Keith Hist. of Sanskrit Lit. (1928) 25 hypersanskritisch 
für prasaha-. 

ß) Oder es Be aus Substantiven Adjektive in der Bedeutung 
„damit versehen“ gebildet. P.5,2,139 bezeugt dies für hochkl. 
valibha- (für S. valina-) „runzlig, faltig“ : S. vali- „Falte“, und 
für die unbelegten tundibh4- Harsac. tundibha- (für 8. tundila- u 
tundila-, P. 5,2,117 auch tundavant- tundika- tundin-) „e. vor- 
stehenden Nabel habend, diekbäuchig“.: Lex. tundi- kl. tundi- 
„Nabel“ und vatibhd- : Lex.vati- „Termite“. — Auf Substantivierung 
derartiger Adj. mögen etwa beruhen Lex. agnibha- „Gold“: v. agnö- 
„Feuer“, Lex. gudabha- e. Art Zucker : kl. guda- „Zucker“, Lex. 
tantubha- „Sinapis dichotoma‘ : v. täntu- „Faden“. 

Mit Zundibha- usw. nach P.5,2,138 gleichartig kambhd- sambhä- (beide 
unbelegt; vgl. -ba- $589A.). Beachte Hem. Un. u. Dhp. ramabha- „Freude“ (vgl. 


kl. rama- „ergötzend‘‘) und *vanabha- in pä. vanabhanga- „Wonneglied“ 
Pischel KZ. 42,164f.). — V.i-5hd- „Gesinde* zum Pronominalstamm *- (vgl. 


718. -bha-, -bhakta-, -bhagina-, -bhra- [8 591—59& 
 ahd. -eida in Gaunamen) Liden Stud. 52 ff, Neisser 1, 161f.; vöha- „beide“ aus *doi- 
Übha- Pott 1,127. — Kl. katabhi- u. kata- Pfanzennamen, Susr, kitibha- n. 
kitima- e. Krankheit. — daskiha- s. 8242. Bu 

y) Auch dies ist ererbt; vgl. gr. deyugos doyipeog „weiß- 
glänzend“ neben doyds doyvoos, lat. cerbus „herb“ : äcer „scharf“, 
die got. Adv. auf -ba (z.B. ubilaba „warög“) und die lit. Adj. auf : 
-ybas (z.B. ankstjbas „früh“ : anksti Adv., meilybas „freundlich“: 
meile „Liebe“. 

Dazu nach Lane Language 24, 293f. toch, Gen. Sg. -pfü){??). 

c) V. sabhd- „Versammlung(shalle)“ wohl aus ig. s(ue-bhö- 
„Gesamtheit der Eigenen, die eigene Art“ (vgl. d. Sippe russ. o-soba 
„Person‘‘, neben dem ein adjektivisches s(wJe-bho- „eigene Art 
habend‘“ gemäß b bestand, wovon der Name der Schwaben und 
der Sabini und aksl. svoboda „Freiheit“ kommen. — Abstrakta 
auf ig. -bhä- leben in den lit. und slav. Bildungen auf -ba fort. 

Johansson IF. 2,7, Solmsen Untersuch. 198#f., Specht KZ, 68,46, — Oder 
sa-bhä- „das Zusammensprechen“ Edgerton KZ. 46,173#. (und Wackernagel 
ebd. 272). se 

d) Alle Bedeutungen lassen sich aus einer Grundbedeutung. 
„die Art von etwas an sich habend“ verstehen; dazu ist e das. 
Abstraktum. = 

Solmsen Untersuch. 198. — Über ig. -Bho- überhaupt Brugmann? II 1, 386. — : 
-Dka- eigentlich deminutivisch (beachte kalabha-) Benfey Griech. Wurzell. 1, 101. 
u. ÖuO. 3,311 A., Bugge PBr. Beitr. 13, 315f.; 21,423, Osthoff Parerga 1, 307. 
-bha- aus Wurzel 5ra- Benfey Vollst. Gr. 238, Prellwitz BB. 22,99, Baudouin 
de Courtenay IFAnz. 8,310, Osthoff Parerga 1,308 (aber vgl. Curtius Chronol.. 
73); aus Nominativen auf -5 (das im Auslaut zu 5A wurde) Agrell Zur baltöslav. 
Lautgesch. 43A.3; aus ägäischem -pa« Brandenstein Pauly-Wissowa  Realenz. 
Suppl. VI 173 (29). 

e) Primäres -5%a- lehrt Un. 3,151--153 für v. arbhe- „klein“ 
„Mutterleib usw.“ u “ 

592. -Dhakta- im Sinn von „Gebiet, das von best. Pflanzen, Famil usw. 
bevorzugt wird“ faßt P, 4,2,54 (mit Gana aisukäri-) als Sufhx at Visur 
käribhakta- „von den Ai. bevorzugtfes Gebiet)“. Es sind Komp mit dem 
Ptz. bhakia- von v. bhaj- (ep. kl. „vorziehen, lieben‘) nach IX 1,194 $ 

598. -Dhagina- s. $ 266ay. En en 

594. -bhra- in kl. ura-bhra- „Widder“ (daraus Mbh ‚aurabhra-) : 
SB. trana- „Widder, Lamm“ (v. ein Dämon) (vgl. $80a) ist durch 
Wiederholung des r von ura- aus -bha- ($591a) entstanden. 

BR. u. Schulze KZ. 33, 133 = Kl. Schr. 368 eigtl. „Wolle (ura- für v. ürna-) 
tragend“; Raucg Contributions & la ling. des noms d’animaux en i.eur. 36f. aus 
*ur-ebk-ro- zu Egipos usw.(!). ee 
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595. -bhratd- 8. -Ita- SM2. min 
596. -ma- ist häufig primäres Suffix. Brugmann? II 1,246ff. 
a) Hinter Verbalwurzeln erscheint es teils in Tätigkeits- und 

Gegenstandsbezeichnungen, teils in Nomina agentis und Adjektiven. 

Einige sind sicher aus der Grundsprache ererbt; so v. gharmä- 

„Glut“ (zu Dhp. jigharti „leuchtet“ v. ghrnd- ghfni- „Hitze‘“ häras- 

„Glut“, gr. SEoouaı aksl. gor&ti „brennen usw.) aus ig. g*hormö- 

wie gAw. jAw. garama- ap. garma- „Wärme, warm“ lat. formus 

d. warm (vel. gr. Yeouög aus ig. g*hermö-); v. dhumd- „Rauch, 

Dampf“ gr. $uuög lat. fümus aksl. dymü „Rauch usw. : v. dhü- 

„schütteln, anfachen“ gr. $öo „brause daher, tobe‘“; AV. stimd- 

„träg“ AV. vi-stimd- (Bedtg.?) AV. VS. visfimin- Bez. der Pudenda 

kl. pra-stima- (P.8,2,54; vgl. $422c) „gedrängt“ mhd. stm 

„Gewühl“ : YV. sty@- „gerinnen, s. verdichten“; — wenigstens 

aus dem Indoiran. stammen v. käma- „Wunsch, Liebe“ gAw. jAw. 

ap. kama- „Wunsch‘ : v. kan(i)- „lieben“ (115 $12aA.); v. dasmd- 

„wunderkräftig“ gAw.jAw. dahma- „(religiös) eingeweiht, fromm“: 

v. dämsas- ‚„Wunderkraft“ (vgl. dasrd- 8684b); v. bhäma- „Schein“ 

jAw. vispö-bäma- „allen Glanz besitzend‘“ bämya- „strahlend“ np. 

baäm „Morgen“ : v. bhä- „glänzen“; v. soma- „Soma“ jAw. haoma- : 
v.su- „(Saft) auspressen‘“. ar 
Zur Frage, ob adj. -mo- schon der Grundsprache angehörte, 8. Arbenz ($ 2264) 

9. — V. särma- „das Strömen“ : illyr. serm- sirm- in Eigennamen (u. ähnl. gr. 

down) Krahe IF. 57,128 u. Die ill. Namengebung 213f. — YS, 18,15 u. Par. ema- 

„Gang“ in drihas ca ma dmas ca me (wofür MS. 2,11, 5 [142,10] ema!) viel- 

leicht nur Angleichung von &ına (v. dman- Neutr.) an ärthak; daher schwerlich = 

gr. olwog „Weg, Bahn“ (Brugmann®? II 1,252), das außerdem üurspr: Spiritus 
asper, also kons, Anlaut, hatte. — V. yudhmd- „Kämpfer“: aksl. 0-jam-ini „Rrieger“ 

Leskien IF. 19,398f.; 21,338; dagegen Baudouin de Courtenay IF, 21,196. — 

Unsicher auch v. ajmd- „Lauf“: gr. öysos „Furche, Schwad“. — Auf verbale 

Grundlage von v. gräma- „Schar, Heerhaufe, Dorf“ führt das Kompos, AV. VS. 

sam-grämd- „Heerhaufe, Kampf“ (: dyeiow?); dazu oss. dryom „Bürde, Gepäck“ 

(Miller IF. 25,325) und weiter slav. gramada gromada „Haufe“ usw. (vgl. 

Walde-Pokorny 1,591)? — Zur passivischen Bedeutung von stimd- S.e. 


b) Die übrigen zerfallen ihrer Bildung nach in’ zwei Gruppen: 

a) Die aus Wurzeln auf i u r und nichtablautendes @; in diesen 
ist die Wurzel hochstufig (vgl. a söma- gharmd- bhäma-), so z.B. 
v. ksema- „Aufenthalt“ : v. ksi- „wohnen‘, v. stöma- „Lobgesang‘“ : 
v.stu- „preisen“, AV. dhärma- „Ordnung, Satzung‘ für v. dhärman- 
(III 265 $ 144aö) : v. dhr- „festhalten“, v. ydma- „Gang“ : v. yä- 
„gehen‘‘; unter diesen ist nur darmd- „Zerbrecher“ (Akzent! s. d.) 
ein Nomen agentis. 
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darmd- nur 3,45,2b puräm darmd apäm ajäh „der Zerstörer“ der Burgen, . 
der Treiber der Wasser“; aus darm& entstellt (oder aus darmä u kontrahiert?), . 
vgl. 1,61,5d u. 10,46,5b purdm darmänam; doch s. auch III 265 814428, N 
#) Die aus Wurzeln auf z a anijä oder auf Konsonanten; hier. 
herrscht Tiefstufe der Wurzel ausschließlich (vgl. a stimd- dhüme- 
käma- dasmä-); beide Bedeutungskategorien sind vertreten. Im 
RV. z.B. bhömd- „furchtbar“ : v. bhi- „fürchten“, üäma- „Freund“ 
(die Götter als Nothelfer: Pischel Ved. St. 1,223f.; nach dem RV. 
nur in Opfersprüchen) : v. avfi)- „begünstigen“, vämd- „lieblich“ 
(B.S. väma- „link“): v. van(i)- „gern haben“, rukmd- „Schmuck“ : 
v. rucfi)- „leuchten“, su-sumä- „gut gebärend“ : v. sü-. — Der 
Gegensatz zwischen & und ß beruht anscheinend auf dem Vorbild 
der zufällig ins Ai. vererbten Stämme. ec 
ömäsah RV. 1,3,7a beruht: nicht auf einem Stamm *dma-, sondern ist in 
& ümäsah zu zerlegen. 8. fokma- kl. odma- s. 3609b. — V. Zütumd- „kräftig“ 
beruht auf einer Reduplikation der Wurzel tavi- tü- (mit % nach I 96 85); 8. 
auch 8496 u. 598bA, — Über die ig. Abstufung der Wurzelsilbe Saussure 
?74ff. = Recueil 70. Ursprünglich scheint auch bei konsonantisch auslautenden 
Wurzeln Guna vorgekommen zu sein; vgl. gAw. jAw. zesfa)ma- „Raserei‘, jAw., 
aesma- „Brennholz“ np. hezum (aus ig. aidh-8-mo-) : v. idhmd- (aus ig. idh-mo- : 
oder idh-s-mo-). — GAw. hudoma- „Büßigkeit‘ kann defektive Schreibung für 
*hüdma- sein (unrichtig Bartholomae Wb.). 
c) Der RV. hat ungefähr zwanzig Bildungen nach b. Erst 
nachvedisch belegt sind nur wenige Stämme; das Suffix war 
also früh erstorben. B. bhismd- ist Nebenform des gebräuchlich 
gebliebenen v. bhimd- unter dem Einfluß von v. bhisda „aus 
Furcht“ (III 282f. $ 148dß): B. bhisdyate „schreckt“. Dazu einige 
Bildungen auf -ma- aus -man- (8 6095); 8. yugmd- „paarig“ 
scheint aus TS. B. yugmänt- B. yugmän- erwachsen zu sein; Mantra 
JB. 2,45 karmah nach Caland „Bewirker*“. 


d) Im ganzen ruht bei hochstufiger Wurzelsilbe der Ton 


70. 00.0 er pe 










e) Gleichwertig mit einem Verbaladj. auf -ta- ist -ma- in MS. 
B. ksäma- (P. 8,2,53) „verkohlt, versengt, vert; el, mager : 
AV.YV. ksa- (Rsäyati) „brennen, auslöschen (intr.)“ (vgl. auch 
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8422c); daher mit Präverbien AV. dva-ksäma- „abgemagert“, 
S. mit. pra- „verbrannt“ und vi- „angebrannt*, kl. mit pari- „ganz 
abgemagert“. Entsprechend stimd- mit vi- und pra- (s. a). 

Akzent von ksäma- unklar: ksämd- MS. 1,8,9(129,19.20) (Prosa) „ver- 
kohlend“(?), aber ebd. u. TS. 2,2,2,4 (Mantra) ksama-vat- „verbrannt, ver- 
kohlt“. — Asäma- parallel mit Adjektiven auf -ta-: AsvSS. 2,14,23 ksäme- 
nasta-hata-dagdhavatih. — U. süksma- „fein, dünn“ mit -sma- aus v. su-aRc- 
(8 57b) *süc- „leicht gehend‘ Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX 5A.; aus *süsk- 
mös zu v. Süska- (8422c!) mit -mo- von v. gkarmd- u. entsprechend gr. aöyuds 
aus *sausk-mds(?) Risch Wortbild. d. hom. Sprache 42 A. 2; aus U. ep. kl. sucfaya)- 
„kenntlich machen, mitteilen“ Un. 4,176. — Vgl. das baltisch-slavische Part. 
Präs. Pass. lit. -mas aksl. -mo-: Brugmann? II 1,232 8163 (auch bhamnd- und v. 
figmd- „scharf“ zu v. £ij- „scharf werden, schärfen‘), Petersson Ar. u. Arm. Stud. 
37#., Havränek Verh. Böhm. Ges. d. Wiss.,, ph.h. Kl. N.F. VIII4 (1937) (vgl. 
Vey Bull. Soc. ling. 43, e.-r. 96), Renou Festschr. Winternitz 27 Ze auch -ima- 
[$ 226] hierher zieht). 

597. Das Vorstück ist nicht als verbal Srwälebar. 

a) Bei den ererbten Wörtern AV. Zrmd- „Arm, Bug“ (aus ig. 
fmö- 125.27 8 22d.24) jAw. ar@)ma- lat. armus d. Arm usw., 
v. rämd- „dunkelfarbig“ : mhd. ram „Ruß, Schmutz“, Samh. syämd- 
„schwarz“ jAw. säma- „id.*, v, srämd- „lahm“ sräma- „Siechtum“ : 
gAw. räma- roma- „Grausamkeit“ aksl. chromü „hinkend“(?), v. 
kimd- „Kälte“ himä- „Winter“ :gr. -zıuog lat. *-himus in bömus 
usw. (vgl. him- III 244 8 133c und häyand- ob. 8 81aßA.). | 

Un. 1,139-——149,. — Primäre Stämme wie v. rak-md- ($ 596b#) eig. denomi- 
nativ, vgl. v. ric- lat. Z@c- Meillet M&m. Soc. ling. 11, 297. — v. Jihmä- „schief : 
gr. doxuög? {vel. I 161.163 $137eA. 8; 140A.). 

b) Ohne außerindische Entsprechungen z. B.v. grismd- „ „Sommer“ 
v. bilma- „Span* v. rüma- N. pr., AV. jälmd- „Schurke* srima- 
Bez. gespenstischer Wesen (nach Henry AV.8 u.9 8.56 eig. 
„schnarchend“ zu air. srenim „schnarche*), VS. arma- „Trümmer“, 
YV. sidhmd- „aussätzig“ (vgl. 8 608d), ep. kl. padma- „Wasser- 
rose“ (SB. „lotusfarbig*). — V. nema- „mancher“ kl. „halb* :jAw. 
naöma- np. nam „halb, Hälfte“ (111 412. 576f. $ 208aA.261). 

Un. Lex. ksumä- ksoma- „Flachs‘“ ist Rückbildung aus 8. kl. ksauma- 
„innen“ oder künstlich zu dessen Erklärung konstruiert. 

e) Eine falsche Bildung ist Jänakihar. 13, 34 hala-carma-,‚Furche‘“ 
(eig. „Bahn des Pflugs“; von carfi)- „s. bewegen“): Thomas 
JRAS. 1901, 264. 

-ma- überhaupt aus -man- „ "wmpft nach GCurtius De nominum Graec. 
formatione 44; Benfey 166, GGA. 1855,'559, Ou0.1,26A.95; aus -mna- Hirt 
IF, 17, 55&. 













































752.00 -ma-: aus Nomina  — [$597.598 

- d) Über Austausch zwischen -ma- und -man- s. 8609h. 
598. Daneben erscheint -ma- auch hinter Nominalstämmen, 

Adverbien, Zahlwörtern. Brugmann? II 1, 125, Hirt IF, 32, 2871. 


a) B. drumd- „Baum“ (P, 5,2,108) (: v. dr&- „Holz“) aus ig. 
drumö-, vgl. gr. ögöud „Waldung“ ags. trum „fest, stark“; AB. 
rgma- „den Charakter der Re habend“ (urspr. primär zu re- 
„Lobsänger‘‘?) u. daraus v. rgmiya- preiswürdig“‘; P. dyumd- „hell“: 
v. div- dyu- „Himmel, Tag“ (nach drumd- oder aus v. dyu-mänt- 
„hell“ [Vok. dyumah!] Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 398). — 
V. laläma- „auf der Stirn gefleckt‘“ neben v. laläta- „Stirn“. 

Hierher nach Roth KZ. 26,58 v. suräma-, angebl. „mit Rauschtrank (v. sära-) 
bereitet“, und TS. chandomd- Bez. gewisser Opfertage u. -lieder : v. chändas-: 
„Metrum“. Aber s#-räme- ist ein künstliches Wort, das mehrere Deutungen zuläßt : 
vgl. Oldenberg u. Geldner Üb. zu 10, 131,4 u. die Lexika; wie verhält sich dazu 
VS. 21,42 u. Par. suräman-? chandomd- ist vielleicht aus $B. chandomäya- : 
„heilige Lieder enthaltend’ gekürzt (Säy. zu PB. 19, 9,3: -ma- aus mä- „messen‘). x 
— Vgl. jAw. dahyu-ma- zantu-ma- „dem Land, dem Gau zugehörig‘, gr. 
Erv-nog Bdor-wos, lit. aftimas „nahe“: arti Adv. „nahe“ ; vgl. Meillet Me&m. 
Soc. ling. 11,297. — -ma- aus -mant- Benfey 238, 

b) Superlativisch, parallel mit komparativischem -(a)ra- ($112d);: 
in lokalen Adjektiven. Ererbt sind (aus ig. (m)mo- 1118 8b) v. 
adhamd- „der unterste“ (vgl. v. adhdk „unten‘‘) : lat. injimus, 
v. apamd- (nach AV. nicht mehr) „der entfernteste“ (v. dpa 
„tern“) :gAw.jAw. apama-, v. upamd- (nach AV. nicht mehr) ‚der: 
höchste“ (: v. dpa „auf“ :jAw. upama- upama-), und wohl auch 
v. caramd- „der letzte‘ (da das Ai. kein Grundwort dazu ent- 
hält); — aus ererbtem Wort umgebildet ist v. madhyamä- „der 
mittelste‘ (von B. an auch vrddhiert mädhyamä- Kär. 2 zu P.4,3,60) 
nach v. mädhya- „medius“ aus *madhamd- = jAw. madema- got. 
miduma usw., also mit got. midjun-gards „olrovusvn“ analog; 
möglicherweise im Ai. neu gebildet v. avamd- „der unterste, nächs 
letzte“ (v. dva „herab“), v. paramd- „der fernste, vorzüglie 
(v. pär& „weg‘‘), TS.B. antamd- „der letzte“ (zum Lok. 
„am Ende‘ wie madhyamd- zu v. mädhye „in der Mi 
Adima- (nach Pat. zu P.4,3,23 oxyton) ‚der erste‘ 
„Anfang“. — Auf diesem -md- beruhen -imd- ($ 226aa 
(5 458). we 

caramd- deverbal Un. 5,69. — madhyamd- Mahlow AR 
Renier 386 A.1 — Recueil 483f.A.3, Bartholomae ZDMG 
IF. 14,5. — Vorkeltisches *paramo- = ai. paramä:: in'.sp 
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in lat. Zeit paramus. „Gebirgsterrasse, Hochebene“ Pokorny Zur Vorgesch. d. : 
Kelten u. Illyr. 168. — Von anzamd- ist zu scheiden v. änzama- „intim, lieb“ 
($ 455a), wie schon der Akzent zeigt. Aber RV.1,27,5c entspricht vdsvo dnta- 
masya dem paramesu u. madhyamedsu (väjesu) 5a.b, bedeutet also „des 
nächstgelegenen Gutes“, ist somit von diesem Dichter als Superlativ zu dati 
änte „in der Nähe“ empfunden worden. — V. samd- „gleich‘ nach Kurylowiez 
Prace hilol. 11, 215f. Superlativ zu so- (vgl. öudzareos — Öreroos); anders III 
341. 578 $174d. 262b. — V. Zatumd- (8 596b 8A.) nach Roth Erläut. zum Nir. 
5,25 8.70 Superlativbildung wie paramd- usw. — Auf ig. -mmo- führt das 


Gotische; im übrigen vgl. $ 112 A. — -ma- verbalen Ursprungs (aus 724- „messen“ 
Pott 2,463. —.  . . 


c) Verwandt mit b ist das -ma- der Ordinalia. Aus der Grund- 
sprache ererbt ist esin AV. YV. saptamd-: ap. haftum gr. E86owos 
lat. septimus und v. dasamd-:jAw. dasama- lat, deeimus; indo- 
iranische Neubildungen sind v. astamd- :jAw. astema- gegenüber 
gr. öyöoog lat. octävus, und v. navamd- Aw. naoma- näume- ap. 
navama- gegenüber lat. nönus, erst ai. neugebildet ist AV.YV. 
pafcamd-. Ebendahin mittelbar auch v. prathamd- „der erste“, 
Vgl. II 404. 408 $ 203a.c. 2051. 


Auch in den verwandten Sprachen hat sich -#20- von 7 und 10 aus weiter 
verbreitet; so besonders das darauf beruhende -u»2 im Mittel- und Neupersischen 
allmählich auf alle Ordinalia (vgl. Darmesteter Et. iran. 1,149). Man braucht 
also parcamd- nicht mit Bartholomae Grundr. 1,113 wegen pehlv. pandum usw. 
aus dem Indoiran, herzuleiten, und man darf es nicht wegen v, pakthd- : jAw. 
puxöa-, das die ig. Form wiedergibt und erst nach dem RV. durch pancamd- 
(vereinzelt paneathd-) ersetzt worden ist; s. IE 407f. $ 205e.e. 

d) -ma- findet sich somit ursprünglich im Ordinale nur solcher 
Zahlwörter, die ig. auf -m ausgingen (sepim dekm), und ist aus 
diesen mit ig. -o- gebildet wie ig. okiöu-o- neunn-o-; also ist es 
aus diesem -m erwachsen und von den Zahlwörtern her schon 
ig. auf den Superlativ übertragen (vgl. -Iha- in -ıstha- $ 271d). 

Saussure 30f. 275 = Recueil 29#. 257, Brugmann IF. 14, 4. 

599. -mat- -mant- s. -vat- -vant- 8 704H. 


600. -mata- in v. $römata- (Genus?) „guter Ruf“ :ahd. hliumunt 
(Mask.) „Ruf, Leumund“ (vgl. jAw. sraoman-, n.: got. hliuma, 
m. „Gehör‘) setzt ig. -mzto- fort, ist also aus -man- erweitert 
wie das häufige lat. -mentum neben -men; vgl. gr. -uar(o)- got. 
sniu-mundo „eilends“. — srömata- ist auf den RV. beschränkt, 
aber Grundlage der patronymischen Bildungen SB. sausromateyd- 
(aus *su-sromata-) sralmatya- S. $raumata-. 

Brugmann MU. 2,220 u. Grundr.? II 1,244, 403; vgl. auch Schwyzer Gr. Gr: 


1,520y. — Neutrales Geschlecht wird für srdmata- ohne Beleg angesetzt (wegen 
6718 Wacksrnagel, Altind. Gr. 1ij2 48 





























7  -man-: Abstrakta: [$ 600. 601 
lat. -mentum?); ahd. riumunt spricht aber für Mask. — Weil $römata- ver- 
schollen war, setzt P. 5,3,118 ein ad hoc konstruiertes $rumast- als Grundlage 
von sratmatya- u. sraumald- an. — Beruhen -mata- d. -mund lat. -mentum 
auf dem von Trubetzkoy M&m. Soc. ling. 22,253. aus aksl, bremg „Last“ u. 
gr. övower- erschlossenen NAkkSg, -mn-t? 

601. -man- dient vielfach, namentlich in der älteren Sprache, 
zur Bildung von Abstrakta, auch von daraus entwickelten Sach- 
und Vorgangsbezeichnungen. 

Brugmann? 111,232. — 8. auch -sman- 8 770, = 

a) In oxytonen Maskulina aus Verben. Darunter wahrscheinlich 
ererbt v. prathimdn- „Breite“ : gr. nhorausv „platter Körper“ 
zu v. prath(t)- „s. verbreiten“. Sonst im RV. omdn- „Gunst, 
Schutz“: v. aufi)- „günstig sein, fördern“ (vgl. 7,69, 4c.d ävathah 
... om&nä), jarimän- „Alter“ :v.jarfi)- „gebrechlich werden‘, dämdn- 
„Band“ (nur NSg. auf -4 8,61 [72}, 6c) : v. dä- „binden“, dämän- 
„Anteil“ : v. dä- „teilen“, divasmdn- „Befieckung“ : v. Kath. 
dhvafm)säyati „spritzt, bestäubt“, premän- „Liebe“ :v. pri- „lieben“, 
bhümän- „Fülle“ : v. bh@- „werden“, sväudmän- „Wohlgeschmack“ : 
v. sväd- „schmecken“, hrmän- „Antrieb“ : v. hi- „antreiben“, 
Sonst vorklass. YV. jemän- „Überlegenheit“ iv. ji „siegen“, 
MS. B. sremdn- „Auszeichnung, Vorrang“ : v. dr- „schmücken, 
stärken“, AV. a-sresmän- „ohne Haftung“ B. slesmän- „Schleim, 
klebriger Stoff“ :v. sris- YV. Slis- ‚s. anhängen“, YV, sthemän- 
„Festigkeit“ :v. sthä- „stehen“, 

dämän- „Band“ erkannt von JSchmidt Pluralbild. 91. — premän- bhümün- 
aus priya- bahıı- P. 6,4,157f. (vgl. PB. 13, 3,15 = 14,11, 33; 15,8, 21 prajätim 
bhümänam agacchat; prajäyate bahur bhavati „er kam zu Nachkommen- 
schaft, zu Vermehrung; es pflanzt sich fort, wird zahlreich, wer ...*), premdn- 
als primär erkannt von Bopp Lehrgeb. 303, a 

b) Diese Bildungen stehen gern in Entsprechung zu Adjektiv 
So jarimän- : v. jürant- „alt“, dhvasmän- : v. dhvasird- „besprer 
prathimän- : v. prthü- „breit“, premän- : v. priyd- „lieb“, bhime 
bhüri- „viel“, sremän- : v.a-srird- „häßlich“, sthemän- : v. sthi 
stheyas- „fest“, svädmin- : v. svädd- „süß“, nebst den zur 
Gradationsbildungen. Infolge dieser Entsprechung MS 
für svädmdn- ($ 227bA.) und mit Pıäverb AB. vi-p 
zweiung“ nach TS. vi-priya- „entzweit“, Be: 

c) Daher erscheint solches -man- auch ohne yı 
parallel mit wurzelgleichen Adjektiven (vgl. -im 
ojmän- „Kraft“ v. ugrd- öjiyas- Sjistha-: „kräf 
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unter dem Einfluß der Gradationsformen und von v. öjas- „Kraft*), 
v. dräghmän- „Länge“ : v. dirghd- drägh-iyas- -istha- „lang“, v. 
mahimdn- „Größe“ : v. mahd- mahti)- (mahänt-) „groß“, v. varimdn- 
„Weite“ jAw. varaman- „Umkreis“ (?) : v. variyas- -istha- (zu V. 
urd- „weit‘), v. varsman- „Höhe“ : v. värsiyas- -istha- „höher, 
höchst“, v. harimdn- „Gelbheit“ : v. hari- „gelb“. — Dazu AV.YV. 
päpmän- „Unheil“ : v. päpd-. — Zu TB. 2,7,7,6= ÄpSS. 22, 26,12 
(Mantra) gahmdnä (Text TB. unrichtig gamhädnd) „an Tiefe“ vgl. 
v. gdhana- „Abgrund“ dur-gaha- „unsichere Stelle“ TS. 5,5,9, 1 
yahya (Vok.; Käth. 40,3 [137,10] u. MS. 2,18, 12 [162,6] kahya) 
„abgründig* AV. TS. gähvara- „tief, Tiefe“. Weiteres bei -imdn- 
8 227b. 

JAw. vareman- (nur einmal -mano) kann auch zu viriman- (8 6024) ge- 
hören; die Bedeutung ist umstritten: Bariholomae Wb. „Auslese“, Porzig IF. 
42,248 „Umkreis“, ELeumann RZ 57,193 „Umwallung, Gestüt“ (in diesem Fall 
würde es zu virman- $602b gehören). — Die Etymologie von päpd- und 
papmän- ist unsicher: -p- wurzelhaft nach I 88 8 79c5A., -p- Formativ nach 
Ghosh Formations en p 61, Suffixwechsel pä-pd- zr7-un, päp-män- „Unheil“ 
für *pämdn- nach päpd- zur Scheidung von pämdn- „Krätze® (8 608a«) 
Specht KZ. 68,123; weiteres Walde-Pokorny 2,8. — ojmän- wohl nur zufällig 
mit lit. augmuö „Wuchs, Statur“ (vgl. lat. augmen augmentum) zusammen- 
treffend, da das Ai. die Wurzel für „wachsen“ nicht in der Form aug- (lat. 
augeo got. aukan usw.), sondern nur in der Form v. vakg- uks- kennt. 

d) In der Kl ache haben sich aus a nur gehalten prathimdn- 
premdm- bhümdr |\im Anschluß an die sinnverwandten Adjektiva, 
slesmän- als Sachlegeichnung, aus b päpmän- mahimdn- variman- 
sthemdn-. Erst kl. (unbelegt!) sphemdn- als Abstraktum von v. sphird- 
„feist“ nebst der ebenfalls unbelegten Steigerung spheyas- sphestha-, 
gebildet nach sthemän- zu sthird- stheyas- (s. a.b; vgl. AV.TS. 
sphä- „feist werden‘ v. spha-H- „Mästung“ wie s’hä- „stehen‘‘). 
Umgebildet sind usman- „Hitze“ nach v. xg- „„brennen“ aus v. 
ügmdn- (8 608c) und $usman- „Feuer“, das scheinbar zu sus- 
„ausdörren“ gehört, tatsächlich aber Umformung von SUSMT- 
(8596 d) nach usman- ist; ebenso yaksman- „Auszehrung“ aus ydksma- 
(8 596d); vgl. $ 609b. Außerhalb dieser drei und des begrifflich 
isolierten $liesmdn- dient also -män- nur noch für Adjektivabstrakta 
und für diese außer dem vereinzelten päpmän- nur hinter @ e 
und i; als -i-män- ist es nach dem RV. in dieser Bedeutung 
lebendiges Suffix ($ 227). 

602. Ähnlich werden mit barytonem -man- Neutra gebildet. 
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anssinkonisch. komparatiy ‘über diese Bildungen und die neutralen in s 608 
Porzig IF. 42,223—274; nach S. 243ff. war die urindog. Funktion von -ma- 
die, Geräte und Naturdinge zu bezeichnen als durch Formung mit Kraft erfüllt _ 
(bes. kultische Wörter); Porzig leugnet 8. 246ff,, daß die älteste Schicht auf Ab- 
leitung aus Verba beruhe, 


a) Ererbt im RV. djman- „Bahn“ : lat. agmen zu v.aj- „treiben“, 
vi-gäman- „Schritt“ : gr. Brue- zu v. gä- (B. mit vi) „gehen“, 
Janfl)man- „Geburt, Geschöpf, Geschlecht“ : lat. germen „Keim, 
Sproß“ zu v. janfi)- „erzeugen, entstehen“, däman- „Band“ :np. 
däm „Netz“ gr. -önua zu v. dä- „binden“, dhäman- „Satzung, 
Wohnung“ :gAw. däman- „Wohnstätte“ jAw. „Geschöpf“ gr. I7u« 
-Imua zu v. dhä-, bhärman- bhäriman- (bhärman-) „Pllege‘“ (prä- 
bharman- „Darbringung‘‘): gr. p&gue „Frucht“ von v. bhr- „tragen“, 
bhüman- „Erde, Wesen“ : gr. göua „Gewächs“ zu v. bhü- „werden“, 
mänman- „Gedanke, Gebet“: altir. menme „Sinn“, värtman- „Bahn“: 
aksl, vreme „Zeit“ zu v. vri- „s. wenden, s. bewegen“, väsman- | 
„Kleid : gr. eiue zu v.vas- „s.kleiden‘, säkman- „Genossenschaft“ : 
gAw. har(a)man- „id.“ zu v. sac- „vereint sein“, sthäman- „Stand-_ 
ort“ : gr. orjua -ormua lat. stämen „Weberzettel, Faden“ usw.: 
zu v. sthä- „stehen“, höman- „Opferguß“ : gr. xeüue „Gußmasse“ 
zu v. ku- „ins Feuer gießen“. — Aus spätern Texten VS, veman 
„Webstuhl‘“ (oder „Weberschiff‘“) : lat. vimen „Flechtwerk 
neuir. fiamh „Kette“ zu v. v@- vay- „weben, flechten“, kl. vardhı 
„Leistenbruch“ („Anschwellung“) : vgl. gAw. varadamgmi' 
Mehrung‘“ zu v. vrdh- „wachsen“, Un. tarman- „Spitze des 
pfostens“ : : gr. reoua „Ziel“ lat. termen- „Grenze“ zu‘ 
„nindurchdringen‘“, = 


aid wohl z. T. Neubildungen (nach Selkußgenn Typus), z.B. ap 
also nicht sicher Ererktheit ‚des entsprechenden ai. Wortes. '-: 


„Speise“ (vgl. gr. lem): v. al- „essen“, dman 
v.i- i- „gehen“, Ba „Tat, Werk“: Y. kr- „wie 





riman- „Stütze, 


‚„‚d. Geben, Gabe“: v. dä- „geben“, dhdrma br 
:ilung“ (Ntr. deut- 


Ordnung‘ vi-dharman- „Behälter, Umfang, ' 
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lich z.B. sv. 1,458 = 1,5,2,8,2, 78. 3,3,5,4. PB, 15,1,2): v 
dhr- „festhalten“, pdtman- „Flug(bahn)“:v. pat-,Hiegen‘, päriman- 
„Fülle“ : v. pf- „füllen“, bhujman- „Genuß“ : v. bhuj- „genießen“, 
märman- „tödliche Stelle“ (Un. mariman- „Tod‘‘) : v. mr- „sterben“ 
(vgl. Porzig IF. 42, 2541.), ydman- „Gang“ prä-yäman- „Ausfahrt“: 
v. yä- „gehen“, v()-yoman- „Himmelsraum‘“ : v. vi-yu- „fernhalten, 
trennen‘ (Pischel Ved. St. 2,198f.),vdkman- Rede‘: v. vac- „sagen“, 
vdrman- „Schutzwehr, Panzer“ (doch vgl. & 601cA.) N :v. vr- 
„wehren“, väsman- „Nest“ : v.vas- „wohnen“, vesman- „Wohnung“ 
(vgl. jAw. vadsma- „id.‘‘): v. vis- „eintreten‘“, sakman- säkman- „4. 
Können“ : v. dak- „können“, säsman- „Lobpreisung“ : v. sams- 
„preisen“, sädman- „Sitz, Wohnung“ : v. säd- „sitzen“, sdriman- 
„d. Dahinfahren“ : v. sf- „laufen“, säviman- „Antrieb“ : v. s@- 
„antreiben‘“, sdäman- „Erlangung“ (?P?) : v. sanfi)- „erwerben“, 
stäriman- „Ausbreitung“: v. str- str- „ausbreiten“, syäman- „Schnur“ 
AB. „Naht“ :v. siw- syü- „nähen, zusammenbinden“, are 
„Wohlgeschmack‘ : v. sväd- „schmecken“, hänman- „Schlag“ : 
an: „schlagen“, höman- häviman- „Anrufung‘“ : v. hü- sr 

RY. 10,106, 66 jemand an korrupter Stelle, — vy-bman- führen BR. auf v&- 
„weben‘“ zurück, vgl. dessen Infinitive :. ‚dlum, ötave, Olava u, Benou J. 28. 
231,327A.1 mit Nir. 11,40 (167,7) auf - „gehen“; NSg. vyömd saptadasah 
VS. 14,23 u. Par. für TS. vyöma s. in al: er Angleichung an das Prädikat. N — 
V. brhasman- ($608d) nach manchen aus bhas- „kauen“, nach Pischel Ved. St. 
2,54 und Thieme Festschr. Schubring 8 aus dhas- „blasen®. — V. brahman- 

s. 8608. 

c) Erst nach dem RV. sind vorkl. belegt AV. türdman- „Loch, 
Öffnung“ : v.trd- „spalten, öffnen“, AV. -damsgman- (Kaus. Simplex) 
„Biß“: v. dams- „beißen“, YV. ödman- „Flut“ : v. ud- „quellen“, 
Kath. B. $lesman- „Band, Leim“ (vgl. Mask. slesmän- 5 60la), S 
chadman- „Dach“ : v. chad- „decken“. 

d) Zu Adjektiven gehören (analog mit 8 60th. ) das ererbte 
v.vdriman- variman- „Weite“ (vgl.$601c) und das nur ai. vdrgman- 
„Höhe“ (ebenso). — dniman- u. sthäviman- (wozu im Pehlevipsalter 
stöoman? „fortitude“) s. 8 227b.e. 

Über värsman- (angeblich zu Eoua) Porzig IF. a2, 24. 2518. — sthäman- 
in ep. kl. asovaltkäman- Mannsn. nach Kär. zu P. 4,3,60 u. Pat. p. 311,4, und 
zwar nach Mbh. 1,5115ff. = 1,121, 14, Sukth. mit der sonst unbelegten Bedeutung 
„Gewiehber",. 

e) Manche dieser Neutra (wie 5hdman-) sind auf die vorkl. 
Sprache beschränkt. Aber doch haben im Unterschied von den 
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Mask. auf :män- el in der kl. Sprache fortgelebt, 27. freilich 
in verengerter oder verschobener Bedeutung wie chadman- 
„Schein, Trug“, dhäman- „Wohnstätte, Licht“, varsman- auch : 
„Körper, Gestalt“, sthäman- „Kraft“; dharman- nur als Hinter- 
glied von Kompos., im Sinn von dharma-; von jan- und bhas- 
nur die kürzere Bildung ohne i ?. — Sichere kl. Neubildungen 

mit neutralem -man- gibt es nicht. 

Über das Weiterleben dieser Neutra nicht ganz richtig Porzig IP. 42,225. 

603. Gemeinsames zu den beiden Typen von 8601 u. 602.: 

a) Zu beiden können gehören -gäman- in v. prihl-pra-gäman- 
„weite Ausschreitung habend‘“ : v. gä- „schreiten“, neman- in v. 
nemann-is- „der Führung folgend“ (?): v. ni- „führen“, -sreman- 
in v. a-sremdn- „ohne Gebrechen“ : v. sröv- „mißraten“ (vgl. 
Oldenberg zu 3, 29,13). Dazu M. dhariman- „Waage“ : v. dhr- 
„festhalten, tragen“. 

Gelegentlich verschieben sich die Grenzen Sirisnhen -män- und den Neutra. 
Von premän- (premanam TS. 5,5, 8,2; 7,5,8,1, AB. 4,17,3.4, KB. 16,169, 11]) 
bilden Ragh. 3, 24, Kumär. 8,15, Sig. 10,2, Kirät. 9,70; 13,61, Kathäs. 28, 64.117 
den NomAkk. prema (mit nur wenigen kl. Gegenbeispielen: Spr. 5193d u. Rat- 
navivec. Verz. Oxf. 208b 31), vgl. Ganar. p. 417 (zu 7,392). Die Angaben von U 
4,147f. u. Ujjv. dazu betr. Akzent und Geschlecht derer auf -iman -man- stehe 
mit dem ved. Gebrauch z. T. im Widerspruch. — Über NAkkSg. Neurr. au 
und AkkSg. Neutr. auf -@nam s. III 272 81456; SV. 1,29 = 1,4,1.1, Tiräm 
als RES Nele für ee träyamänım des AV.6,4,1d. 











gr. Inf. auf -wevas (vgl. $604) sind fast ganz auf das Simplex Besch ‚nkt (Wacker- 
nagel Gött. Nachr. 1914,103); im Lat. kommt die Komposii ber von Anfang 
an vor (Schwyzer Rhein. Mus. 76,442f.). — Zum Akzent der: Komposita s. II 
1,217£,$91b, Kurylowicz Accentuation ö6f. — In T & mit nominalem 
Vorderglied Ragh. 3, 12 garbha-bharmani „in der pP ege.der Leibesfrucht N, 


e) Mehrmals ist derselbe Stamm in beide assen belegt, also. 
mit zweierlei Geschlecht und Betonung; ı :80.ın. düman- bhuman- 
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variman- varsman- 'glesman- svädman-. Vergleiche die neutralen 
Nebenformen der Maskulina auf -mman- 8227e. 


Vgl. hiermit jAw. sraoman- „Gehör“ Ntr, : got. kliuman- Mask., gr. zdoue» 
u. repue. 


(d) Die Neutra haben im Ganzen mehr Neigung zu konkreter 
Bedeutung; so bhüman- „Erde, Lebewesen‘ : bhaman- „Fülle“. 
Oft bezeichnen sie auch oder ausschließlich den Ort des Vollzugs 
des Verbalbegriffs; vgl. jdnman- tarman- märman- sädman- sthäman-. 

Vgl. hierzu bes. Porzig IF. 42, 226ff. u. Namen 279f., Benveniste Bull. Soc. 
ling. 34,16 u. Origines 1, 120, Specht Urspr. 79f., Günther KZ. 69, 236f. (däman-). 

e) Vereinzelt sind die auf -mdn- femininisch. So vorkl. KB.7,9 
(33,8.9) samgatäm bhümänam (falls nicht samgatäm GPI. des Piz. 
ist! Keith Übers. $8.388A.3); Kl. söman- (8608c), das vorkl. Mask. 
ist. Um so leichter konnten sie vom Nom. auf -mä aus als 
ä-Stämme behandelt werden, z.B. R. mahimäm „magnitudinem‘. — 
Vgl.auch III 263f.$144aa und Fem. -m(a)ni- oben $248cy, 25618. 


JSchmidt Pluralbild. 91M. sieht in denen auf -mdn- ursprünglich weibliche 
Kollektiva; aber die entsprechenden Wörter der verwandten Sprachen sind auch 
maskulinisch. — Fem. statt Neutr. ist unerhört; RV. 3,55, 20 puränych sädmanoh 
ist entweder in purändyoh zu verbessern oder besser als „zwischen den beiden 


Sitzen der beiden alten ‘TÄttinnen)“ zu verstehen (Oldenberg z. St. im Anschluß 
an Ludwig‘. — Ohne Grü 


lehren Roth und ihm folgend Graßmann s. v. und 
Porzig IF. 42,223 neutrales: schlecht für v. vidmdnä vidmäne (8 604 a.b). 

f) Das neutrale -man- hat in den verwandten Sprachen zahl- 
reiche Entsprechungen, bes. im Griech. und Lat. Die durchgehende 
Barytonese ist sicher grundsprachlich. Das Mask. ist seltener (doch 
z.B. lat. sermd); sein Akzent schwankt im Griech,, z.B. Yyu@®v 
zevducv mAaraumv veiuumv, aber reguov; got. hiuhma „Menge“ 
milhma „Wolke“ bezeugen Barytonese. — Neutrum gegenüber 
ai. Mask. z.B. in gAw. zadman- : v. hemdn- „Regsamkeit, Eifer“ zu 
v. hi- „antreiben‘, gr. zyua: v. päpmdn- (vgl. 8 601cA.); Mask. 
und Ntr. gegenüber ai. Ntr. z.B. in gr. ziguov zegne lat. termo 
termen : at. larman-. . 







Vgl. gr. yeınd» yeiua : ai. heman- ($ 6082); im Gr. auch -povj im Sinn von 
-ua (mnaovh pAsypovi usw.). — Gr. dufv „Haut“: v. syiiman- „Schnur AB. 
„Naht“ (?). — Über den Akzent Saussure 231 — Recueil 216. — Tucharischrs 
zu -men- Windekens Morphol. 77£., Beziehung zu finn.-ugr. -miönen fragend 
Collinder Uppsala Univ, Ärsskrift 1934, filnsofi 1,41. — Herkunft von -men-: aus 
m-Sufäx erweitert Brugmann? II 1,232f. (dagegen Porzig Atti III. cangr. int. 
ling Roma 1933, 295); aus Wurzel men- „denken usw." Ipsen Indog. Jahrb 
11,86; zu pron. dma- amü- u.a. Specht Urspr. 308. 


10... »man-: Infinitiv, [8.604.606 
604. -man- dient auch zur Bildung von Infinitiv 
a) -mane als Infinitivsuffix ist ursprünglich der Dativ des Abstrakt- 

suffixes, war aber schon grundsprachlich von diesem losgelöst, 

Sicher ererbt ist es in v. vidmäne „zu wissen“ : gr. iduevaı zu 

v. vid- „wissen“. Grundsprachlich war -menai, entsprechend dem 

Akzent mit Tiefstufe der Wurzel (Wheeler Nominalaccent 58), 

vgl. auch noch gr. öduevar Heusvar Yusvaı. 
Vgl. Bopp 5,1288, Benfey OuO. 2, 97, Brugmann? II 1, 241. — Tiefstufe, weil 


f 
Bedeutung „wissen® an der Tiefstufe vid- haftete (vgl. gr. Köuov Forwe) 


Saussure 132 A. == Recueil 124A.3. — Über gr. -weves Wackernagel Gött. Nachr, 
1914, 102ff,, Schwyzer Gr. Gr. 1,806. aA 

b) Aber im Ai. vermischte sich -mäne wieder mit den Abstrakta. 
Einerseits wurde der Dativ des Abstraktums infinitivisch ver- 
wendet; so deutlich mit Infinitivkonstruktion RV. 10,88, 1ec.d 
bhärmane bhiwanäya ... dhärmane „für die Welt, um (sie) zu 
pflegen und zu erhalten“ (Delbrück Synt. F. 5,425); so vielleicht 
auch 5,46, 6h trämane und 8,82 (93), 8a dämane; vgl. AV.5,14,6b 
päpmäne „um Unheil zu stiften“. Anderseits wurde zu vidmine 
nach dem Muster der maskulinen Oxytona auf -män- ein Instr. 
v. vidmdnä „durch Wissen“ hinzugebildet (vidinand in dem Komp, 
v. AV. vidmandpas- „mit Wissen tätig“ (II 1,234 8 95cPß; Akzent 
wie v. mahimnd neben varsmdnä usw.; 1II 268 $ 144bB).  _ 

dämane = gr. ööueras Benfey OuO. 1, 606. — Auch andere man-Bildungen 
infinitivisch Bopp 5,1289; daß sich der Lok. auf -manfi) im RY. mehrfach 
(in dariman dhärman -mani -imani sdvimani) infinitivischer Bedeutung 
nähert, also gr. -#2v entspricht, zeigt Bartholomae IF. 1, 496ff. — Sichere iran, 
Belege von infinitivischem -mar- fehlen; vielleicht kommen in Betracht gäaw. 
asqnmöne jJAw. zinumaine Einmäne &imäne staomaine. Bopp 5, 1289, Benfey 
OuO. 2,132, Bartholomae Wh. s. vr. u. sonst, Benveniste Inf. 50. 70, Über jAw. 
maedmanem „wur Paarung“ 8. Reichelt $ 708, Junker WuS. 12,135 A. 2, Ben- 
veniste aaO, 24f. — Porzig IF. 42,271ff. äußert Zweifel an aller inf. Ver- 
wendung von -man- und vergleicht vidmdne wegen der Tiefstufe der Wurzel- 
silbe mit gr. mvdunv» u. ähnl. — Ig. -menai {und -venai ST1TaA.) nach 
Goidanich Archivio glott. ital. 30,39 Lok. aus -Stamm{N). 

605. -man- bildet. vereinzelt auch Nomina agentis. 

a) In Simplieia, meist oxyton: v. dämdn- „Geber“: v. dä-, 
darmän- „Zerbrecher“ : v. dr-, dharmän- „Träger, Erhalter“ : y. 
dhr-, bhujmän- „Genuß gewährend‘“ : v. Lhuj-, vadmdn- „redend“ : 
v. vad())-, sadman- „sessor“ : v. sad-, somän=,‚Kelterer“ : v. su-; 
die Oxytonese stimmt zu der von gr. Hysuov andeusv und beruht 
auf der Neigung, Nomina ag. im Gegensatz zu den gleichstäm- 
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migen Ding- und Tätigkeitsbezeichnungen zu oxytonieren (vgl. 
8 608b); doch beachte man auch $ 601 und 608a.c. Baryton 
RV.5,43,13b ömabhih „mit den Freunden‘: v. avf)- „begünstigen“ 
(vel. jAw. aoman- „helfend‘“). — Alle diese (außer ep. daman- u. 
sadman-) sind auf den RV. beschränkt und auch in diesem selten; 
SB. yugmän- ist aus TS. yugmänt- herausgewachsen ($ 609e). 
Begrifflich verhalten sie sich zu denen nach $ 602 wie lat. Sam 
zu sömen (gegen diese Verbindung allerdings Norden Aus altröm. 
Priesterbüchern 204); vgl. dharmän- : dhärman-, sadmän- : sädman- 
und iAw. pazmain-i- „säugende“ : paeman-, n. „Muttermilch“. 

V, dhvasmän- ($ 601a) Geldner nach Säy. „Beschmutzer“. Mantra IN. 
säkman- für v. VS. Säkvan- s. 8 609e. Falsch BR. dsman- „Esser“ bhäsman- 
„verzehrend“ (Pischel „blasend‘), Geldner Ved. St. 3,116. ätmen- eigentlich 
„Wanderer“ (s. $ 608a.c.dj. — Pur. dharman- Mannsn. scheint bloß schlechtere 
Lesart für dharmin- zu sein; vgl. BöWb, s.v. und Visnup. Wils.? 4,169. 
Kävyam. sthäman- = v. sthird- „fest“. 

b) «) In Komposita, mit Wurzelbetor.ng: v. soädu-ksädman- 
„wohlschmeckende Speise vorlegend“ :: /ksad- „vorschneidend“, 
vi-jdman- „verwandt“: v. jan@)- „gigr. 6, nasci“, su-tdrman- „gut 
übersetzend‘: v. ff-, su-träman- „wohl schützend“: v. trä-, su-dämen 
(Vok.) „gern gebend‘ : v. dä-, su-dyötman- „glänzend“ : v. dyut-, 
raghu-pätma-jamhas- „schnellfliegende Schwingen habend“ vidu- 
pätman- „stetig fliegend“ : v. pat)-, raghu-ydman- „rasch gehend“: 
v. yü-, su-vähman-. „gut fahrend“ (vgl. jAw. isva-vasman- [lies 
i$u-v.] „Pfeilflug®), su-sthäman- „fest stehend“ : v. stha-, puru- 
hanman (Vok.) „viel schlagend‘“ : v. han-, äsu-höman- „rasch eilend, 
die Renner treibend“ : v. hi-. — Auch diese sind fast ganz auf 
den RV. beschränkt; doch vi-jdman- noch in der Prosa des SB,, 
puru-hanman- als Mannsn. im PB., su-däman- ep. kl. als Mannsn. 
u. Ortsn. (Lex. auch als Appellativ, vgl. ep. kl. saudäman?- „Blitz‘‘). 
— Erst nach dem RV. belegt VS. su-dhdrman- „wohl stützend“ 
(ep. kl. Adj., Appellativ, Mannsn.), SV. nr-sädman- für RV. -sädvan-. 
——- Im Akzent weicht ab v. AV. vi-dharman- „Halter, Ordner“. 


Ob vi-dharman (Vok) RV.5,17,2b (s. Oldenberg z. St.) und or-dharmä 
AV. 16,3,2c hierher gehören, ist fraglich. — Vgl. Reuter KZ. 31, 5451. P.3, 2, 714 
lehrt barytones -mun- in Nomina ag. in Hintergliedstellung aus Verben auf ö 
für den Veda, 75 auch aus andern Verben, angeblich auch für die kl. Sprache. 
Un. 4,151 -man- in Bildungen aus zusammengesetzten Verben. — Kortupt 
scheinen SV, 1,327b —= 1,4, 1,4,5: puru-diasmänam und MS. 2,7,4 (78,12) 
su-&ikmand (dafür RV. Susukvänih TS.VS susukvdnih Käth. susukvabhik). 
— V. pdri-jman- nach Geldner Üb. zu 1,127,2d „umlaufend, Umlauf“ aus aj- 
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„treiben“, nach Graßmann aus gam- „gehen“, nach Bartholomae BB. 15, 27 
Adjektivierung von päri jmäan „ringsum auf der Erde“ (vgl. III 243 8 1333 3).: 

£) Diese Komposita könnten auch als Bahuvrihis mit Abstrakta : 
auf -man- erklärt werden, wobei sich die Paroxytonese hinter su- 
äsu- raghu- vidu- svädu- aus 111,293f.2968 114a.ba.d erklären 
würde; v. visjdman- SV. nr-sädman- sind einfach Ersetzungen der 
synonymen v. vijävan- (vo—m für v—v) nr-sädvan-. 

Vgl. die sicheren Bahuvribis v. vi-patman- „Vogelflug habend“ v. YYV. su- 
särman- „gut schirmend“, sowie die auf -yäman-, ferner AV.YV. dänu-vyartman- 
111,312 8119ba. 


c) Zu a vgl. gr. Hyeußv „Führer“ xndsubv „Besorger“, zu b 
die zahlreichen Komposita auf -uov, deren Hinterglied auf einem 
Neutrum auf -ga beruht (z.B. noAv-nodyuwv : ngüyue). Aus den 
Hintergliedern solcher Komp. hat sich der Typus barytoner Adi. 
auf -uwv, wie iduw» uriuov voruwv, früh abgelöst a = 
Griech. Gramm. 1, 522). i 


Kurylowiez Et. indoeur. 1, 200 vergleicht die Entsprechung -män-Nom. ag. : 
-mdn-Abstr, mit gr. -yerns : alöasg. 


606. a) a) Bei allen Bildungen auf -man- gilt Hochstufe der 
Wurzel als Regel ohne Rücksicht auf den Akzentsitz (doch ist, 
wohl der Inf. vidmäne (8 604a) ein alter Rest der zu postulieren- 
den ursprünglichen Verteilung). Die meisten Abweichungen sind 
unursprünglich oder nur scheinbar: sdsman- gegenüber -damsman- 
damsman- (602) (vgl. dasmd- usw. $ 596a) nicht aus v. sams-, 
sondern aus älterem vollstufigem sas- (Wackernagel IF, 45, 324f. 
u.ob.$10b); sdman- (angeblich aus san(i)-; so noch Porzig IF. 42 ‚254) 
ist fraglich (8 608d), vijJäman- ist Ersatz für vi-jdvan- ($ 605bP); 
usman- yugmdn- Süsman- sind aus älterem Gsmdn- yugmänt- Süsma- 
umgebildet ($ 601d,609b.c). Wirklich weichen ab mit Tiefstufe 
RV. 8,50 (Väl.2),2e bhujmd (NSg. Mask.), 1,65,5c bhujma, ferner 
syüman- (statt *seviman-) und gemäß der sonstigen Weise der 
W. bha- bhümän-. Mit Dehnstufe kdrsman- (8 602b), RV. 8,2,8c 
bhärman (dreisilbig!!) „Tragbrett, Tisch“ (sonst v. bhdıman-) und 
10, 55, 6a säkmana (wohl unter Einfluß des unmittelbar folgenden 
säkdh; sonst v. Sdkman-; s. Oldenberg z. St.). — Ganz besonderer 
Art ist sthemän- (nur ai., aber ererbt sthäman-); es beruht nicht 
direkt auf sthä-, sondern ist nach premin- : Breyas und sremän-: 
sreyas- zu v. stheyas- hinzugebildet. 


VS. udman- (BR.) ist Irrtum; s. BR. s. v. en Über sthemän- s 
Brune Zur Textkritik 10. söhemän- aus sth-i- Burrow‘ Transact. Philol. Soc. 
1949, 48. — Vgl. Kurylowiez Accentuation 59, 61£. 


Beben et Bu ee Haze, rk 


8) Auch in den verwandten Sprachen herrscht die Hochstufe vor. 

Beispiele s. oben! Tiefstufe vor -„a im Griech, (vgl. Specht RZ. 63, 208) 
beruht sichtlich auf jüngerer Entwicklung; auffällig aber Zöko», vgl. Saussure 
132A. = Recueil 124.3, W 

„) Die verwandten Sprachen erweisen für die Wurzelsilbe e, 
ei, eu als ig. Grundlage von ai. a, e, o; dazu stimmt der Palatal in 
hanman- (und in cirman- $ 608a), während kdrman- widerspricht. 

Porzig IF. 42,253 folgert aus dem k von karman-, daß das Wort nicht aus 
der Grundsprache stamme; aber da auch sonst bei Bildungen von kr- das k 
nachweislich unter dem Einfluß der vielen mit altem & anlautenden Formen für 
&- eingetreten ist (z.B. a-kar „machte“ : gAw. öörot), kann auch karman- an 
Stelle von ererbtem *earman- getreten sein (vgl. 1145 $12öba). 

6) V. ojmän- für *ogmän- s. $ 601c, entsprechend bhujman-; 
s.11538130d.. 

b) «) Wurzelauslautendes it ist bewahrt in jarimdn- (aber mp. 
np. zarmän jAw. zaurvan- „Greisenalter) prathimän- (vgl. auch 
mahimdn- varimdn- vdriman-) und in der Nebenform jänimun-; es 
ist jüngere Zutat in VS. KapS. varsimä dräghimd gegen MS. varsmd 
dräghmä, M. dharimun- „Waage‘‘; es ist vernachlässigt in den 
ererbten dman- ($ 605) jdnman- (vgl. jäntva- u. jänitva- 8 526c) 
iarman- sowie in omdn- pdtman- vadmdm- väsman- „Nest“ höman- 
„Anrufung“. — Das auf RV. und Opfersprüche beschränkte -iman- 
mit 3 findet sich im RV. in den neutralen Abstrakta und hier 
nur in Lokativen auf -iman und -imani und in Instrumentalen 
auf -imabhik (dazu. V8.29,4 u. Par. su-stärimä „gute Streu bildend‘“), 
und zwar bei Setwurzel n statt -iman- in pdriman- sdviman- stärtman- 
häviman-, wozu. vielleicht: . däriman- bhäriman-, bei sichern Anit- 
wurzeln statt -ma dhdriman- sariman-, dazu väriman- ohne 
Verbalwurzel (8 602d). 

Unrichtig stellen BE dman-i RYV. 8,52 (63), dc zu Aa- „anrufen“ (Ludwig 
richtig „Erguß).. —. u Un. 4, 147 kennt für -imdn- aus hr- bhr- dhr- 
sy- sip- sf- die Varian dn-;, die unbelegten märiman- (4,145) „Tod“ und 
sarimän- „Geburt“ sin chlecht beglaubigt (Benfey Gött. Abh. 24, 1öff.) und, 
wenn richtig, Nachbild igen. von Jüniman-. — päriman- nach Specht KZ. 
61,287 zu gr meAavog „Opferküchen“ (aus + pelaomnos) u.a. — V. -iman- wird 
kopiert in BhP. verimabhik: ‚optimis‘. —. Porzig IF: 42,250f. weist für die 
v. Beispiele von -sma&r ders engen Anschluß an: die zugehörigen Verba 
nach, — Über -Iman- Brugmann Curt. Stud. 9,312 u. MU. 2,219, Bartholumae 

si nach Specht KZ. 63, 2084 rhyth- 

47 Das ö. von gÄwW. barszimangm gehört wohl nicht 

hierher, sondern stammt aus den: Komposita mit barozi-. — Das denominative 
"iman- ist in 8 227 besonders behandelt. - 
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8) Die Vernachlässigung des it’ ist ererbt; vgl. die Erbwörter 
unter «d. Andererseits ist it widergespiegelt z.B. in gr. Bele-uv-a 
und vielleicht in dem Vokal, der im Lat. oft: vor -men(tum). 
erscheint. u oo ee FR 

Phryg. »eveuav „Grab — ai. *khaniman-:v. "khanfi)- „graben“ Haas 
Wiener Zschr. 45,123. — jdniman- sieht gegenüber dem Erbwort janman- wie 
eine Neubildung aus, überwiegt aber nach Porzig IF. 42,226. im RY. gerade: 
in den älteren Teilen und ist auf RV. und AV. beschränkt. — Allgemein über. 
"man- und -I-man- Kuiper Indis Antigua 1947, 203ff. (-- ursprünglich nur in 
den starken Kasus), Burrow Transact. Philol. Soe, 1949, 37 (gegen Elision von 
ig. 2; © suffixales 7; Zandn- [vgl 8 608c] Tiefstufe zu &-tmän.-). - 

607. Aus einem Nomen scheint v. aryaman- „Genosse“ u. Gottes. 
name gAw.jAw. airyaman- „id.“ : v. aryd- aryd- ärya- „Herr 
Edler“ abgeleitet zu sein. Aber vielleicht ist es Kompositum 
vgl. 111 267 8 144be. “E 


Ausführlich Thieme Fremdling 101-144: aryamän- „(bewirtender) Gast 
freund, Patron, Gönner, Gott der Gastlichkeit“ np. ermäan „Gast“ oss. Hmän 
„Freund“ :ai. arya- „dem Fremdling gehörig, (gastlicher) Herr“, — Vgl. -mean- 
(8 601b.c, 692d) und -ümin- (8 227) in Adjektivabstrakta, sowie -mn«- ($ 630). 
— YV. surdmänah surämnam als Attribut des Soma deuten Mahidhara und 
Roth KZ. 25,58 als „mit sıra- („Branntwein‘) zubereitet“, beachte aber v. surdma- 
3598aA. — Aus den verwandten Sprachen vgl. z.B. gAw. afiman- „Verdien 
guter Taten“ (Kent Language 4,106f., Andreas bei Lommel Gött, Nachr. 1934 
Fachgr. III Bd.1,109) nebst; an-ufsman- „Schuld“ : v. dpas- „Werk 
daırv- wow. Hr 





603. -man- findet sich auch ohne zuverlässig nachweisbare 
verbale oder nominale Grundlage. ne 

a) Als Erbwörter sind erweisbar «) die Maskulina 
„Stein, Himmel“: jAw., ap. asman- „id.“ 






„junger Halm“ (verwandt mit v. tie- tol6- „Nachk 
JAw. taoeman- „Same“ (vgl. ap. taumäa- „Geschlecht*); 
„Name“: gAw.jAw. ap. näman- lat. nömen (vel. mi ibweichendem 
Vorstück got. namo gr. Övoue arm. anım ainm aksl. ime 
preuß. emmens alb. eman toch. Aom üiem); YV. päksman- „Wimper“ 
kl. auch „tierisches Haar“ ınp. pasm „Wolle‘“ 









(vgl. jAw. pasne- - 


Sn ohne Eitymon ee 765 


Dee Sg, EN löman-: „Haar“ : np. rüm „Schamihaare‘; 
TS. Kath. höman „im Winter“: gr. gerne. id 

a) Über den Vokalismus von dsman- Saussure 181 = Recueil 169. Petersson 
Hesteroki. 25. 167 legt für dsman- und n&öman- heteroklitische Paradigmata zu- 
grunde, Unglaublich Georgiev Vorgr. Sprw. 1,791. (illyr.-gr. dodwıv-dog zu ai. 
dsman- usw.). In AV. smasänd- „Grabstätte* sucht man ein Wort sman- 
„Leichnam, Körper“ (Yäska, Johansson IF. 25, 228, Charpentier IF, 28, 160); 
vgl. auch $ 561aA. — röman- zu slav, rund „Vließ“ aus ig. reu- „ausreißen“ 
Machek KZ. 64,261. Die sonstigen griech. Maskulina dieser Klasse haben teils 
-uöv mit Hochstufe, teils -u7v mit Tiefstufe: Aeuusv Av moruiv nudunv 
öufv. — Porzig IF. 42,237 stellt gr. myua zu pamän- mit der Annahme, daß 
die älteste Bedeutung „kultischer Fleck“ war; vgl. auch $ 601cA. — Zu klomän- 
s. Walde-Hofmann 2, 386f., Specht K2. 69, 135. — sman- zu 288. fic-homa 
„Leib“ usw. und gr. oöne (!) Haas Lingua Pozn. 3, 67. 

5) Über näman- Hirt Ablaut 92, Porzig IF. 42 ‚289f. 


b) V. brahmän- : „Priester“ und brähman- ‚Andacht, Priester: 
tum“ verhalten sich zueinander wie die Nomina ag. dämdn- 
dharmän- sadmän-. (8 605a) zu den neutralen Abstrakta däman- 
dhörman- shdman- @ 602b). Sie gehören zu brh- in v. bfhas-päti- 


N. e. Gottes (wie v. brihmanas päti-); im übrigen ist Grund- 
bedeutung und Etymologie umstritten. 


brahman- zu air. Bricht. ;„Zauberfspruch)‘“ Osthoff BB. 24,113 ff, wo auch 
Literatur; zu gr. pidyua, (also unter $601 u. 602 gehörig) Hertel IF. 41,185 E,; 
Mask. durch Personifizierung: aus dem Ntr. Scherman JAOS. 63, 243. Aller 
Kombinationen: zu. lat. :flämen, zu jAw. barasman- Bez. eines beim Gottes- 
dienst verwendeten Zwe üdels. Vgl. zuletzt Charpentier Brahman (Uppsala 
Univ. Ärsskrift 1932); Dü &zil Flamen-Brahman (Paris 1935), Rev. hist. rel, 
118,188 ff,, Rev. 66: i. 778, Jupiter Mars Quirinus IV (Paris 1948), 177£.; 
Koppers Mel. van Gin ;K 498,, zu ap. Brazman- (oder brazmaniya-) etwa 
„heilig“ Kent Languäge: 13 501. 303 u. Old Persian 201, Pisani RSO. 19, 87, 
Henning Transact, Phi 944, 1088. (Zweifel bei Duchesne Zoroastre 1311, 
[Lit.!]). Renou (n. Lilia yurm) J. as. 1949, 7—46: 1) „Hymnus, Formel“, 2) „die 
Gedankenform der Gle hsetzung von Ritus und Kosmos“, 3) „allgemeines Welt- 
prinzip“; zu Wurzel \ - Rätsel fassen“?. Thieme ZDMG. 102, 91--129 






























(vgl. v. a rolle: a Gurt‘); — AV. 
takmön- e. Krankheit, AV. YV. ‚resmän- „Sturmwolke“, AV. simdn- 
„Haazecheide“ ‘S; en e: Dorfs“ kl. (Fem.!) „Grenze“ (vgl. 



























766. -man-: Wechsel mit -an-, [8 8608. 609 


v. sitä- „Furche‘“ AV, simänta- „Scheitel‘‘). — Auffällig TB. säman-- 
trotz des Akzents Mask. „Güte“ (kl. Neutr.), ebenso kl. yaksman- 
„Auszehrung“ (aber hier der Akzent nur von Ulv. zu Un. gelehrt). 
Über die Nebenformen zmin- und smän- für ätmän- s. HIT 489f. 82406 
(Bloomfield Am. J. Phil. 16, 421 Zm&n- nach tanü-, ebd. 21,324 smän- eventuell 
nach svd-); imän- = heth. Prun. Zamais tamas(!!) Przyluski Acad. R. de 
Belgique, Bull, de la Classe des Lettres 20. 274f.; 5. auch $ 512. 696b 3A. — Bei 
majmän- und rasmän- ist das Genus nur aus dem Akzent erschließbar. takmän- RE 
nach BR. zu Zak- „laufen“ oder zu Zasie- „gerinnen“. Über jrän- s. 8605baA. 
d) Nicht ererbtes neutrales -man- zeigen v. bhäsman- „Asche“ 
(vgl. BhP. bhas- „Asche“ u. bhasita- „zu Asche verzehrt‘ Lex, 
bhasita- „Asche“), AV. TS. läksman- „Mal, Marke“ (vgl. $41a) (vgl. 
v. laksä- „id.“; ep. kl. laksati -te „bemerkt“ ist wohl sekundär aus 
ep. kl. laksayati -te B. -laksita- gebildet), v. särman- „Schutzdach, - 
Schirm“ (vgl. v. sarand- „schirmend, Schutzdach“ got. hilms 
„Helm“ usw.), v. sdman- „Lied“ (vgl. olun „Lied“ aisl, seidr 
„Zauber“ usw. : Osthoff BB. 24, 158ff.), kl. sidhman- e. Art Aus- 
satz (vgl. YV. sidhmd- u. sidhmald- „aussätzig“ kl. sidhma- m. n. 
e. Art Aussatz), S. heman- „Gold“. = 
bhasman- 8. 8602bA. — sdman- nach Porzig IF. 42, 254 zu sä- (si). 
„binden“, nach Ren»u BS0S. 9, 52 „Natur, Wesen“ zu s-.4- = as- „sein“ (?P}.: 
— vyöman- 3. 3603b. — Naigh. Zikman- „Abkömmling‘, Un. dhyäman- 
„Maß, Licht“. — Etymologisch unklar YY. {Mantras) Sitimän- Aläman- „der 
untere Vorderfuß“(?); vgl. 8609cA. Mit unbekanntem Akzent Naigh. agman- 
u. sagman- „Schlacht“. — Wurzel Zaks- = raks- „schützen, beobachten“ Tbie 
K2. 69, 211A.1. — Reman- zu dravid. *kem- „Tot“ Mayrhofer Arch. ling. 
609, -man- steht mehrfach mit formverwandten Suffixe 
Austausch. re 
a) Mit prähistorischem Lautwandel hängen zusammeı 
Fälle von scheinbarem Wechsel zwischen -m(a)n- und: 
gehören die Instrumentale v. prathind prend bhünd mahi 
mazand??) TS. vorind zu prathimän- premän- blümd 
varimdn- (s. III 2681. $ 1446; dazu Ved. Var. IH 10 
beruhen auf grundsprachlichem Wandel von mn: 2 
labialem Anlaut (s. ebd.). — AV. cäksani „die beide 
Dual zu gAw. jAw. easman- „Auge“, mit -an- au 
auch $ 80e8. H 
Vgl. auch Brugmann Dissim. (Sächs, Abh. 27) 47 und ‚uip 
1947, 204f, — JSchmidt Kritik 88H. führt den Stam - gAw. jAw. 
GSan- = V. üsman- gAw. jAw. asman- auf einen ‚schwachen Stamm asn- (asn-) 
aus *asmn- zurück (doch s. III 269), sowie pä. pekhui pr. pehuna- „Flügel, 





ndia Antiqua 















8609) 0° mit mar und man 0000000787 


Feder“ auf *paksna- aus *paksmnu- (anders ‚darüber Pischel Präkr. 77 8 89). 
— Bartholomae Wb. vergleicht in diesem Sinn jAw. srayan- „Schönheit“ mit. 
al. sremäm. ©, u: oo. u SSERRR 

b) -man- und -ma- nebeneinander in v. djman- und djma- 
(Genus?) „Laufbahn“, darmdn- und darmd- „Zerbrecher“; -ma- 
ist neben älteres -man- getreten in VS. 18,15, TS. Käth. emah 
(s. 8596aA.): v. dman-, AV. dhärma- : v. dhüärman-, AV. VS. höma- 
„Opferguß“: v. höman-, S. tokma-: v. tökman- (vgl. auch S. yugma- c), 
Hariv. janma- : v. jänman-, Un. syuma- : v. syüman-; vgl. $596ba 
und III 265f. 8 144ad; daneben -mä- für -man- (vom NSg. auf 
-mä aus, vgl. yosd- und kanya- kand-; 111 266 $ 144aö), R. mahima-: 
v. mahimän-, kl: pämä- : AV. pämdn- ($ 608a«), Paficar. slesmä- 
„Schleim“ für B. $lesmän- (8 601a) und Nir. 2,5 (42,5.6) „Band“ 
für Käth. glesman-, n. (8 602c), kl. szmä- : AV. simän-. Umgekehrt 
-man- für älteres -ma- in kl. yaksman- : v. yäksma-, kl. sugman- : 
v. süsma- (8 601d), kl. sidhman-: YV. sidhma- ($ 6084). — In 
den verwandten Sprachen -mo- gegenüber ai. -man- bei vegman- 
($ 602b), särman- (8 608d) und ätmdn- ($ 608e); umgekehrt aksl. 
rame „Achsel“ : AV. irmd- (8 597a). — Vgl. $ 227dA. 

Vgl. Kuhn KZ. 2. 234, JSchmidt Kritik 99. 107.113, Fraenkel Baltoslavica 74. — 
djma- : gr. öywog BR. — Mit fokma- vgl. ap. taumä- „Familie“ aus *faucmä-? — 
Y. Instr. dräghmäd und rasmä nicht aus Nebenstämmen auf -ma- neben -man- 
(Streitberg PBr. Beitr. 14,206 A.2}, sondern -md aus -mnä;s. Ill 2681. 8 144bB. — 
odma- P.6,4.29 kann ddman- bedeuten und muß nicht ein Substitut dafür auf 
-ma- sein. V. nikämabhih für -maih s. III 266 $i4d4aöA. Über -ma- für -man- 
im Hinterglied s. IE 1,115ff. $50, -man- für -ma- ebd. 95 $4laa; über -mä- 
für -man- im Mi. und Neuind. Tedesco Language 22,189. 


ce) Vereinzelte Abirrung in die mant-Flexion zeigt v. varimdtä 
zu varimdn- (8 60le), KäthAsv. 13,9 (189,7) sitimadbhyam für 
TS. 5,7,19,1 {Mantra) sitimdbhyäm, S.. animat sthavimat für B. 
inima sthävima (8227 e; 111272 $145bA.), Sulbas. animant- „kleiner, - 
kürzer‘ (Bö. Wb.). Umgekehrt yugmdn- in SB. 9,3, 3,4 yugmäbhih 
(neben 4 yugmätah, 5 yugmätäm) : TS.TB.SB.PB. yugmänt- „gepaart“ 
als Gegensatz zu a-yij- (vgl. S. yugma- a-yugma-); vgl. 8 596c. 
Hariv. kakudman- für v. kukldmant- „mit Höcker versehen“. 


Über Wechsel von -man- und -mant- (und -van- und -vant- $ 721a) allgemein 
Bartholomae KZ. 29, 540%. und Bd. III 261f. $144ay. Benfey OuO. sieht darin einen 
Beweis für Entstehung von -man- aus -mant-. — AV. 6,99,1a vÄirimatah 
„wegen der Weite“ Fehler für *varimatäh mit Ablativsuffix -füh zun man- 
Stamm wie z.B. MS. TS. usw. sthavimatäh „an der breiten Seite“, VS. 21,43 u. 
Par. $ittmatiäh, Käth. 18, 21 (281,18) Sitamatah. — Vgl. jAw. yätumanahe (GSg. 
themat.) neben jAw. yatumant- „Zauberei treibend“. — Zu zugmdfn)- toch. A 
yokäm „Türe” Windekens Rev. £t. ire. 4, 297%. 


































768 00 "Man-, -mand-, -mantalka)-, -maya- [8 609-612. 
.  d) -man- und -mi- im Wechsel bei v. rasmdn- (nur im RV.; 

Simplex 6,67, 1c, a-rasmän- 9,97,20a, sthä-rasman- 5,87,5d [vgl. 
111,316 $ 120ca; „mit unbeweglichen Zügeln“ Oidenberg z. St.]): 


v..kl.rasmi- (s.8608c), und v. bhüman- „Erde, Wesen“ (vgl.8$602a): 
v. bhümi- bhümi- (IL 136. $ 68adee). 


e) -man- und -van- wechseln (außer in v. vi „jäman- aus vi- ;jävan- 
8 605be.P) in v. und sonst su-Zräman- „wohl schützend“: AV. 
19, 42, 3b sutrdune (einige Hss. sufrämne, TS. MS. Käth. dafür 
- Komposita mit -dävne, Käth. mit Variante -dämne) unter dem 
Einfluß von -dävan-, SV. nr-sädman- : v. nr-sädvan- ($ 605ba), 
Mantra MS. 1,2,7 (16,12), Käth. 2,8 (13,16), KapS. 2,2 (15,14) 
$ökmane : VS. 5,5, SB. 3,4,2,12 sdkvane „dem Geschickten“ (v. 
säkman- „Geschick“ VS.SB. $&ökvan- „geschickt“ Fem. YV. sdkvari- 
v. Name eines Metrums). — Vgl. jAw. zaurvan- : v. jarimdn- 
$ 606 be. — Über das Verhältnis von -man- zu -van- im allgemeinen 
s. 8 721d. 
f) Über -mata- neben -man- s. $ 600. SD 
610. -mäni- in Un. 2,106 admdni- „Feuer“ (eig. re 
v. ad- „essen“. 
Govardhana bei Ujjv. zu Un. 2,107 lehrt auch vart-mäni- als Nebenform von F 
v. vartand- „Radkreis‘ ($ 96c). > 
611. -manta- -mantaka-. AV.-kl. simänte- „Scheitel“ sp. auch. 
„Grenze“ ist aus v.-kl. sömdn- „id.“ (8 608e) durch Anschluß an. 
v. duta- „Grenze, Ende* erweitert; ohne erkennbares Grundwort 
ist v.-kl. hemantd- „Winter“ aus YV. heman „im Winter“ ($ 608a$ 
erweitert. S. auch $ 438b. — Unklar ist die Beziehung von Lex 
asmanta- „Ofen, Feld, Tod“ S. asmantaka- Pflanzenn. (dafüi 
asmänlaka-) kl. auch „Lampenschirm“ zu v. dsman- „Stein‘ 
-manta- von Brugmann MU, 2, 223 ae mit -mata- aus ig. -manto($ 
zusammengebracht. 
612. a) -mäya- als Endung von Stoffadjektiven u. del 
aus der Grundsprache; vgl. gr. dvögd-usa zoda „Mens 


Aufrecht K2. 2,79. Falsch ist Pischels Auffassung von jA 
(Air. 3,4) als ein Wort „aus Weibern bestehend“ Ved. St. 1,8 
Bartholomae ZDMG. 46,294A.1, der -maya- erst im Ind. Su 
wegen su-mdya- (by); vgl. aber dvögduen, — -maya- ursprü 
v. mäyä- „Kunst u. dgl.“ nach Pott 2,45. 4731., Benfey: 
JAOS, 39, D81A. mit & statt @ wegen der Beliebtheit: 
(aber -mdya- ist nicht speziell poetisch und nicht spezie 
-mäya- mit den Stoffadjektiven auf -dya- zusamme 








Bla, -, = van. wem 769 
und in der Bildung des Fem. übereinstimmt; nach Carruthers Language 9, 156 
in der Weise, daß gomdya- vorhistorisch aus -v-dya- entstand und dann das 
»ı auch hinter andere Stämme zu stehen kam. Nach Schulze Eigennamen 435A.4 
steckt in gr. &yvond „Haufe von Spreu (dyvgov)“ ein mit ig. -mejo- paralleles 
-müd-. a5 

b) Ai. ist -mdya- von Anfang an haufie. 0000000 
Die Belege aus TS. bei Weber Ind. St. 13, 24, aus sonstigen Texten bei Whitney 
$1225. FERN u 

a) Es tritt schon vorkl. an Substantiva verschiedener Stamm- 
form: auf a z.B. YV. kärsmarya-mdya- „aus K.-Holz gemacht“ 
parna-m. „aus Buteaholz g.“ yava-m. „aus Gerste bereitet“ sara-m. 
„aus Rohr g.*, B. darbha-m. „aus Darbhagras bereitet“ loha-m. 
„kupfern* oder „eisern* stoma-m. „aus Stoma bestehend“ usw.; 
— aufiuoz.B. B. vrihi-m. „aus Reis g.* TS. däru-m. „hölzern“ 
go-m. „aus Rindern bestehend“; — auf -an- z.B. v. asman-m. 
(nach 1 10f. 88a), vom YV. an asma-m. „steinern“, v. Saka-m. 
„vom Mist ausgehend“. — Bei Stämmen auf Verschlußlaut wird 
der Auslaut gemäß I 186. 196. 343 $ 164. 176. 288b zum Nasal, z. B. 
v. MIN-M. „aus Erde g.“ : mfd-, B. vän-m. „aus Rede bestehend® : 
vde-, kl. am-m. „aus Wasser bestehend“ : ap-, asrı-m- „aus Blut 
gebildet“ :asgj- (III 3128 160ba), prävrn-m. „regenzeitartig“ : prävfs- 
(Kath. -vrf). — Bei Sibilant hat der RV. noch Stammform: ayas-m. 
„eisern“ (so noch S. u. ep.) nabhas-m. „wasserreich* manas-m. 
„aus Gedanken geformt"; aber dann gilt die Sandhiform (1 343 
8 288b), z.B. B. chando-m. „liedartig“ : chändas-, tejo-m. „leuchtend*: 
tdjas-, yajur-m. „aus Yajus bestehend“; vgl. B. @po-m. „aus Wasser 
bestehend“ aus dem NPI. dpah „aquae*, u. kl. ayo-m. — Abnorm 
ist das von der TS. an in Mantras und Prosa belegte hiran- 
mäya- „golden“ ‚durch Anpassung des auf RV. AV. und Mantras 
beschränkten hiranydya- (8 651aA.) an die übrigen Stoffadjektiva 
oder für SB. hiranya-mdya- (1280 8 241cA.). 

Vielfach haben Mantras in jüngerer Überlieferung kiranmdya- für hiranydya- 
der ältern Texte; s» TB. 2,5,5,5b gegenüber RV. MS, TB. 3,1,1,9b gegenüber 
RV. AV. TA. 1,27,36 (zweimal) gegenüber AV.; so auch BÄU. 6, 4,22 gegen- 
über $B. 14,9,4,21. — SB. -mäya- oft gelehrten Ursprungs Stchoupak M&m. 
Soc. ling. 21,19, — Verdörben GB. 2, 4,12 (220,3) pölämaya-. 

8) Pronominale Grundlage haben v. kim-mäya- „woraus be- 
stehend?“; entsprechend B. ado-m. idam-m. etan-m. S. tan-m. kl. 
yan-m. BhagG. Hariv. man-m. „aus mir stammend“, z. T. mit 
Sandhiveränderung. a 
8716 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 | 45 





































0... aa, er | (EB1a 
“ Über diese Fähigkeit der B.-Texte, Bildungen auf -mäya- an Pronomina an- 
zuknüpfen, s. Oldenberg Vorwissenschaftl. Wissenschaft 2291.A.2. 

„) Eigentümlich RV. 8,66 (77), 11a sündyam dhanuh deies ge- 
fertigter Bogen“ „aus Eber[-zahn] verfertigt?* Thieme), 

6) Doppeltes -maya- in Käd. 79,9 go-maya-maya- „aus Kuhmist 
(go-mäya- eß) gemacht“. -maya- ist pleonastisch an ein Adj. gefügt 
in Pitrmedhas. p. XII Caland äma-maya- „ungebacken“ : v. ämd- 
„roh, ungekocht“. 

e) Die indische Grammatikertheorie uikeracheidet verschiedene 


Bedeutungsfärbungen des kl. Gebrauchs. 

Vgl. auch Franke BB, 17,56, Kanakura Festgabe Jacobi SBAL,, Renou Ei. gr. 

sanskr. 1,121f. $ 97; 138f. A 56 u, 58. 
a) „Daraus gemacht“ (P. 4,3, 143. 134f.), wobei das Grundwort 
entweder einen Stoff bezeichnet (z.B. kl. rajata-maya- „silbern“) 
oder ein lebendes Wesen oder eine Pflanze, wovon der Stoff 
genommen ist (z. B. kl. märvä-maya- „aus Holz der Mürväpflanze 
gemacht‘). 

In dieser Bedeutung konkurriert -mäya- mit andern Suffixen, bes. mit vyddhie- 
rendem -«-, doch so, daß es kl. einerseits (P. 4, 3,143) bei Bezeichnung von Speisen 
und Kleidern ausgeschlossen, anderseits (P. 4, 3,143—149 nebst G. $ara- [Ganar. 
4,265}) allein üblich ist hinter solchen, die schon Vrddhivokal haben, und hinter 
kuti- g0- („Mist“) Zpna- darbha- balbaja- mrd- vrihi- (in bezug auf Opfer- 
kuchen) $ara- som«a-, ferner hei adj. Gebrauch hinter Zile- pista- yava-, nach 
SiddhK. zu P. 4,3,144 auch hinter Einsilblern. Nach P. 4, 3,150f. steht „maya- 
so im Veda hinter Zweisilblern außer hinter dilva- vardkra- und solchen, die 
“ enthalten. 

8) „Davon herrührend“, und zwar auch hinter Bezeichnungen 
von Menschen (P. 4,3,82), z.B. v. saka-mdya- „vom Mist auf-- 
steigend“ (vom Rauch), B. go-mäya- substantiviert „Mist“ ern 
Rind stammend‘“). o2 

„) „Daraus bestehend‘ (P. 5,4,21), z.B. v. gomdyam väsu 
an Rindern“ U. annamaya- „aus Speise bestehend“; besond: 
die in bß. Beachte auch Ausdrücke wie Kavyad. 1,38 bhüte 
mayı (Brhatkathä) „in der Sprache der Dämonen abgef 

Wenn es sich um eine Menge handelt, sind auch ee: a 
möglich (P. 5, 4, 22). 

ö) Bei Kulenae aus Zahlwörtern „so viel mal: m 
enthaltend“ (P.5,2,47), z,B. dvi-maya- ie Doppe 
zu ?/, aus etwas bestehend“. 


Unsicher heth. sipfamiya : nach Schwyzer Griec 
*sapta-maya-; anders Sommer Münch. Sitzgsber. 1950 
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d) Das Femininum hat ;4, nur ep. Henineen ä; s. 8 250883. 
 e) Die Ursache des Akzentunterschieds zwischen dem immer 
betonten -mäya- und dem unbetonten gr. -ueog ist nicht sicher 
festgestellt. 

Hirt IF. 17,79 nimmt rhythmische Zurückziehung i im Gr. an (wie 2. B. p&oeroov 
gegenüber ai. bharitram). Möglich wäre auch äolische Barytonese des hom. 
dvögd-usog oder Angleichung von -maya- an -dya- 6 ei: 

613. -mara- -mala-. 

a) Neben Stämmen auf -man-: P. admard- „gefräßig‘ : ddman- 
(8 602b), asmard- „steinern“ (Susr. asmari- „Blasenstein“) : dsman- 
(8 608ac), kl. paksmala- „mit starken Wimpern, langhaarig“: 
püksman- ($ 608aß), Lex. pämard- „krätzig‘“ kl. „Mann niedrigster 
Herkunft“ : paman- (8 608ae), P. varsmald- : vargmdn- värsman- 
(8 601 c, 602d), kl. $iesmala- „schleimig, phlegmatisch“ : siesmän- 
($ 601a) sind mit -rd- aus -man- abgeleitet. So wohl auch ep. kl. 
ghasmard- „gelräßig“ :* ghas-man- (zu ghas- „essen ‘“); vgl. Mantrabr. 
ghasvara-. 

P. 3, 2,160. Pott 2, 470, Benfey GGA. 1852, 559, Brugmann MU. 2, 241. 247 
u Grundr II 1,357. Direkten Zusammenhang mit ig. r/n-Flexion nehmen an 
Benfey aa0., Benveniste Origines 1,117 {asmard-: aisl. humarr „Hammer“), 
Frisk Eranos 41, 55, Windekens Lexique &tym. 29 u. Archiv or. 13,162A.1 (toch, 
käkmar- = ai. Säkman- „Hille“ [vgl. $ 606a«}); dagegen spricht die durchwegs 
späte Bezeugung (anders -vara- -vari- zu -van-. $726c!). Anders Bopp 5,1127 
(zu lat. -mulu- oder Nebenform von -vara-). 

b) -mara- -mala- durch Anfügung von -ra- -Ia- an Stämme 
auf -ma- z.B. in VS. bhimald- = v. blimd- „furchtbar“ (dazu auch 
Lex. bhimära- „Kampf“?), YV. sidhmals- : YV. sidhmd- (sidhman- 
erst klass.! 8 608d), Lex. dhümala- „rauchfarbig“ (vgl. Jain. Hemac, 
dhämari- „Dunst, Nebel‘ Bloomfield Festschr. Wackernagel 228, 
Zachariae Wien. Zschr. 37, 2571.) 

Vgl. Frisk aaO. 53, der dhamald- mit gr. dvaein u. lett. dümals „rauchfarbig“ 
vergleicht. — Zur Frage, ob -ra- -Za- im einzelnen ig. -Zo- oder -ro- entsprechen, 
8. -ra- 8684f, 686a.b, -Za- $ 692,693, Zu pämara- Frisk aaD.: Z-Sufhx gern 
für krankhafte Zustände, 

c) Ohne erkennbare Beziehung zu Stämmen auf -ma- oder 
-man-ı YV. srmard- &. Tier (vielleicht e. Hirschart) (vgl. MS. srma- 
N. e. Asura, wie Hariy. srmara- u. srmala-?), AV. kulmala- „Hals 
der Pfeil- oder Speerspitze“‘, ep. kl. kutmala- kudmalo- „s. öffnend“ 
(von e. Blume), eine s. öffnende Knospe‘, Un. kusmala- „Blatt“. 

P. 8, 2,160, Un. 4, 186f. — 'kusmala- aus FERNE, woraus ep. kl. kusuma- 


„Blume“? Pisani gr. $612. 
19* 
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61a, „marisd- lehrt V.5 zu P. 4,2,36 als Suffix in dem unbelegten Kompositum 
'avi-marisa- „Schafmilch“ (vgl. -düsa- $ 545, -scdha- $ 763); das s erweist mi. - 
Ursprung. 

615. Sufüx -mas- (vgl. -YAS-) vermutet Ebel KZ. d, 328 und Brügmann K2. 
24, 81A. in v. pums- pimäms-; doch s, III 293 $153. 

616. Suffix -masa- = -mant- behauptet Ebel KZ. 4,328 für kl. malmasa- 
„von schmutziger Farbe“ (P. 5,2, 114 als unregelmäßige Bildung, Käs. dazu als 
mola- mit Sufüx -mmasa-); eher Kompositum, vgl. AV. YV. mdla- „Schmutz“ 
(ep. Kl. malina- „schmutzig‘) und kl. masi- masi- „Schwärze aus gebrannten 
Knochen usw.“, 

617. Sufüx -mä-, das mit gr. avijun yooan neben urjuov year usw. zu 
vergleichen wäre, nimmt Grabmann 1717 für RYV. 8,61 (72),6c Nsg. dämd und 
v, AkkPl. rimäh an; doch ist für dama& das Fem. nicht gegeben (vielmehr von 
dämdän- „Geber“ oder „Gabe“ ÖOldenberg z. St.); über kimä- $147aua. V. 
sardmä- N. e. Hündin als „die flinke“ aus Präs. 8. sär-a-ti „Aießt“ Macdonell 
8164, 2a. — -mä- aus -man- 8. $227dA. 609b. 

618. -mälrd- in der gleichen Bedeutung wie -daghnd- g 543) und BE 
(8551) lehrt P. 5, 2,37f. Ursprünglich ist -mälra- Hinterglied von Bahuvrihis 
{Bopp Lehrgeb 307) im Sinn von „das Maß (v. mäträ-) von etwas haberd“; so. 
Käth. 12,3 (165, 12 zweimal) MS, 2,4, 3 (40, 10f. viermal) ögu-mätrdm „auf Pfeil- 
länge“, SB. 14,8,14,4 = BÄU. 5,13,4 ksatra-mätrd- „Inbegriff des Krieger- 
standes“. Zum Akzent -mätrd- s. II 1,297 Sil4ea; Neutr. mätra- als Simplex 
nur BhP. 5, 11,9, ” 

619. a) -mäna- dient zur Bildung medialer Partizipia aus allen = 
thematischen Tempusstämmen. Die Betonung ist die der zugrunde 
liegenden Tempusstämme; -mäna- selber ist also immer unbetont - 
(außer in sasrmänd-). — Über -mäna- aus aktiven Indikativen 
s. Band IV Partizip. . 

Lindner 94f., Delbrück Verbum 232f,, Macdonell $ 166, 427b, 435, 442, 447, 
512, 538, Sdde, 551, 5598, 56968. — -mna- für -mäna- verlangt Bartholomae. 
Stud. 1,100 auf Grund der Metrik für RV.1,138,3f dhelamänah, 6, 27,56: 
cäyamänäya, 8,3,21d dhävamänam; dagegen mit Recht Oldenberg zu: den. 
Stellen. — V. cayamänd- patrorymische Vrädhibildung mit Vokalschuh au: 
edyamäna- „s. scheuend“; sasrmänd- 5. c. — -mäna- im Vorderglied: 
1,43 $18b; im Hinterglied (wo -Za- -na- sehr beliebt ist) außer nach P 
und negativem afn)- nur in sp. Poesie, s. II 1,193 $82b, Gawronski 
Untersuchungen (Diss. Leipzig 1907) 48 (Dasak.); mit Präverb: z.B. 
niydmäna- ü-hvdyamäna- un-niydmäna- upa-ni-pädyamäna- 





-mäna- (statt Be um okalischen Auslaut intakt zw. 
(8. s162fA). 
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tivem -öya- el Hazı Whitney 3 10439) EN mit deno- 
minativem -yd- svapasydmäna- (svapasyäte „wirkt schön“ aus so- 
dpas- „gutes Werk tuend‘“), mit passivischem -yd- badhydmäna-, 
mit intensivem -yd- mar-mrj-y4-mäna-, mit desiderativem -sa- ji- 
gi-sa-mäna-; Futurum v. nur yaksydmäna- (: yaj- „opfern“, AV. 
kramsyamäng- (: kram- „schreiten“) u. stavisydmäna- (: stu- „preisen“) 
VS. 18,5 janisydmäna- (janfi)- „geboren werden“). 

Unklar v. jehamäna- „gähnend, lechzend' : zu gr. yafvo Intensivum Graß- 
mann, mi. für v. jrmbh- „gähnen‘ Ühlenbeck, zu got. -geigan „begehren‘ Liden 
Stud. 45. — Unregelmäßig Mbh. santvamäne- : ep. kl. Denom. säntvayya- (woraus 


Mbh. auch sänftvayäne- nach $162by). — Passiv -ya-mäna- im JB. Gonda 
Passive 28. Er 


8) Selten und meist unsicher ist -mäna- bei thematischem Ah 
stamm (vgl: über -ant- und -äne- aus Aoriststamm $ 70ae. 162ay): 
RV. 4,1, 11c guhamäna- :8,6,17c Inj. guhah 2,19, 5c guhäd-avadya- 
„Fehler verdeckend‘“ gegenüber Präs. v. güha- (auch gühamäne-) 
„verstecken“; RV,1,134,5d dasamäne- : v. AV. usw. dasat dasah 
gegenüber Präs. v. ddsya- däsa- „s.erschöpfen‘‘; 4,23,8d sucdmäne-: 
7,9,&b asucat Piz. suednt- gegenüber Präs. söca- „leuchten“. 

RV. 1,52, 5c dhrsämäne- (vgl. Bopp 5,1083) : SB. 11,8,4,3 adhrsah (v. Ptz. 
dhrsänt- thematisch oder athem.?) gegenüber Präs. v. dhrsnu- VS. 6,8 dhärsa- 
„kühn sein“; 5,33,6b artämäna- (vgl. 5,52,12b nrtuh : Wurzelaorist?) gegen- 
über Präs v. nflya-. — Delbrück Verbum 233 $ 226,12 vermutet Aoristpartizipien 
in v. $rösamäna- (aber: v. srosantu ist deutlich präsentisch: sra-g- „hören‘‘) 
und RY. 10,26, 6a. ä-dhisamäna- (v. dhi- „denken“ mit s-Erweiterung; vgl. 
Kuiper Acta or. 12, A — Renou Et. gr. sanskr. 30 $ 45 erklärt alle Bildungen 
als präsentisch. .. ... 

c) Bei der Störung. der alten Verteilung von -mäng- und -äna- 
(8162b) ist nur. selten -mäna- an die Stelle von -ana- getreten: 
RV.4,19,&c usdmäna- : v v.västi ugmäsi (auch usänd-) „wünschen“; 
4,22,26 usdmäna- : v. vöüste- (auch vdsäna- und 4,16,14c usänd-) 
„s. kleiden“; 10,31,6d bibhramäna- : v.bibharti bibhrmäsi (bibhrana- 
erst kl.) „tragen“;: ÄpSS. 2,20,6 Tdamäna- : v. ide Ttte 3. Pl. Zdate 
(Idäna-) „anflehen‘“; Pur. bruvamana- : v. bräviti brütd bruvdte 
(bruvänd-) „sprechen‘“.; : Fehlerhaft RV. 4,17,14b sasrmänd- (Perf.!) 
gegen 1,149,2c u:6, ‚37, 3a IT V. asara sasrül sasre „eilen“. 
— Kulkarri s. 8 70A. EEE 

RV. 1,119,4a dhurdmäna- : v. yhierdiata, yhürdnin „zappeln“, die eher 
thematisch als athematisch: (so' Meillet: Streitberg-Festgabe 259) sind. — AA, 
98,16 stabhamäna-- „sich. steifend,; Bi: in die. Brust: werfend‘“ : v. stabhnad- B. 
stabhnu- (Aor. astabhat nur Gramm): - say mand- vielleicht alter Rest nach 
Renou Gr. Ig. ved. ee 













































.d) a) Wie die Medialformen überhaupt können auch die Partizipia 
auf -mäna- passivisch gebraucht werden; vgl. -äna- S162A. So 
z.B. RV.1,135,6b adhvaryübhir bharamädnah „von den A. auf- 
getragen werdena 10,31,6d bibhramäna- „(im Mutterleib) ge- 
tragen werdend‘“, 8, 19, 8a pra-sämsamäna- „gepriesen werdend“, | 
mehrmals v. stdramäna- „id.“ 

Eaton (s. $162A.)25, Delbrück Synt. F. 5, 2641. — -mäna- nah; weil ig. 
-men- Beziehung auf Zustandsmedium hatte(?), Benveniste Bull. Soc. ling. 34, 17. 

8) Selten werden die Partizipia auf -mäna- rein adjektivisch 
oder substantiviert (vgl. -äne- 8162ec): z.B. v. dfamäne- „Wanderer“, 
cäyamänd- (s.0.8819A.), B.S. (P.3,2,128) ydjamana- „Opferherr“, 
ep. kl. Gramm. vartamäne-, n. „Zukunft, Futurum‘‘, spätkl.käyamäna- 
„ein Häuschen aus Gras“ (v. köäyamäna- „Freude habend‘), DINyaN: * 
sam-modamäna- „freundschaftlich‘“. 

Über P. 3, 2,129 s. $162cA. — 


e) -mäna- hat in keiner der verwandten Sprachen eine Jautlich 5 
genaue Entsprechung; aber es hängt etymologisch zusammen 
mit funktionell gleichwertigen Bildungen: Aw. -mna- (auch -mana-, - 
wohl nur graphische Variante) tritt an die thematischen Stämme, 
z.B. Präs. jAw. baromna- „getragen werdend, reitend‘“ yazomna- 
„betend zu“ a-yazomna- „nicht betend“, gAw. hadimna- „be- 
gleitend‘‘, Fut. jAw. daösomna- „teroduevog‘‘, Desiderativ SU-SFU-. 
$amna- „hören wollend, horchend“, Kausativ srävayamna- „re- 
zitierend‘ („hören lassend“). Vgl. Reichelt 160 $313,2. Unklar 
ap. jiyanınam (oder -manam-); s. Meillet-Benveniste $ 211, Kent. 
Old Persian 185. — Ebenso aus themat. Stämmen gr. Avöusvos 
Avoduevos (Avdnoöusvos)und weiter ausgedehnt Avoduevos AskunEvog.. 
deyuevos u. a. ‚Weiterhin lat. alumnus ae en ‚pokl 


Vgl. schon Pott 2,592. 594f., en Gött. Nachr. 1875, 205 
Saussure 88 = Recueil 83, Osthoff MU. 2,13, Benveniste Bull. Soc a 
Stang NTS. 11,93, Endzelin Studi balt. 4,141 u. Ztschr. slav: “Phil, ::18 
Toch.: Pedersen Toch. 210, Windekens Morphol. 2931..— Heth Hierogl.) -mes 
Ptz. Pass. nach Hrozny 19. Congr. int. degli Orientalisti (1935); 8 derdruck 3.3. 
Beziehung zu gr. mAno-uovn Al-uen u. dgl. wird seit Brugmann KZ. 24,24. oft 
angenommen (vgl. auch $608f und Schwyzer Griech, Gramm. 1, 524f.). — Über 
illyrisches -mero- Krahe Lexikon altill. Personennamen 14 4i u. SORMyERS aa0. 
525 Fußn. 2. — Über mi. -mina- für -mäna- s, $ 265cA. Au: 2. 
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f) Gr. -uevog und aw. .mna- scheinen zueinander im Ablauts- 
verhältnis zu stehen. Der Langvokal von ai. -mäna- ist schwer- 
lich die Dehnstufe dazu, sondern stammt von -äna-.. | 

Tiefstufe ig. -mno- auch in gr. B£Aeuvov (doch s. 5 606b 9) und lat. alumnus 
Osthoff MU. 2,13; ig. -meno- -mno- wie -eno- -no- Kurylowiez Et. indaeur. 
1,194A.1. — Erklärungen des & von -mäna-: starke Stammform Ebel KZ. 
1,295 A, Schweizer KZ. 3,346, Benfey OuO. 1,247, Bechtel GGA. 1879, 278; 
-mäna- = gr. -wevo- Benfey Griech. Wurzellex. 2 p.XI u. GGA. 1851,1960; 
-amäna- für -ämana- Saussure Möm. Soc. ling. 3, 363 = Recueil 383; -mäna- 
aus *-mono- Saussure 88 — Recueil 83, Bloomfield Transact. Am. Philol. Ass. 
28,56; & sekundäre Dehnung Bopp 5,1120, Lindner 95 (dagegen Bechtel GGA. 
1879,278); & durch Nebenton GMeyer K2. 24, 252, -mäna- von -äna- her Brug- 
mann MU. 2,185.187, Bartholomae Grundr. 1,109 8209, 2A., Meillet M&m. Soc. 
ling, 11,10 (beliebt geworden wegen Vermeidung von 3 Kürzen), Benveniste Bull. 
Soe, ling. 34,5ff. — Wenig klar sind die Beziehungen des Sufüxes zu -wevas 
und überhaupt zu ig. -mer- (ai. -man-), vgl. Bopp 5, 1106, Pott 2,594, Bollensen 
ZDMG. 22,605. — Zur Farbe des Themavokals vor dem Sufix vgl. Osthoff MU. 
1,212A. (urspr. e, vgl. BeAsuvor, TEgsuvov), Wackernagel K2. 27, 86 {e), Saussure 
881. — Recueil 83. (0). — Die Betonung war wahrscheinlich ig. -mn0-, s. Schwyzer 
aaO, 1,525, 29; anders Wheeler Nominalaccent 67. — Veraltetes: -mäna- aus 
2 Sufixen (z.B. pronominalen Ursprungs) zusammengesetzt Bopp 5,1120, Pott 
2,592, Schweizer KZ. 3, 346, Pott KZ. 9, 3431. 

9) -mäna- ist pleonastisch an ein Verbalad|. angetreten in Räjat. 
7,1520 sam-srsta-mäna- und Divyäv. 510,8 pakva-mäna.-. 

Nicht so Ap$S. 12,12,13 vitatyamäna-, sondern künstlich im Anschluß an 
vitatam im vorhergehenden Zitat; Garbe Gurup. 36. 

620. -mävant- findet sich nur als v. Variante zu yatu-mänt- 
„Zauber ausübend“ zur Erzielung eines metrisch angenehmen 
Pädaschlusses; beide Bildungen sogar im gleichen Lied 7,104 
(204.25d -mädbhyah, 23a -mävalän). 

621. -mi- tritt in verschiedener Weise auf. 

Un. 4, 43--47. — -mi- aus -ma- Bopp 5, 1394, aus -man- Benfey 167 u. OuO. 
2,755; & an -m des Akk. angetreten(!) Hirt IF. 32,271. 

a) Oxytone Maskulina: v. ärmö- „Welle“ : jAw. varamı- ahd. 
walm „d. Aufwallen“ (zu ig. wel- „wälzen“, vgl. kl. val- „s. (hin)- 
wenden‘), also auf ig. uImi- beruhend; v. rasmi- (8 608e, 609d); 
kl. (unbelegt) dalmi- „Donnerkeil Indras“:v.dr- „bersten machen‘? 

Un. 4,43 auch v. ne-mi- „Speiche“ (V.2 u.3 zu P. 3,2,171 nem-i-); vgl. 
8187cA. eh 

b) Oxytone Adjektiva: v. jämi- (M. Pur. u. Ujjv. zu Un. 4, 23 
yämi-, vgl. 1208 $188b) „verschwistert‘“ (N. „Verwandtschaft“; 
fem. B. Name einer Göttin, ep. kl. „weibliche Verwandte‘): v. 




























776. : ee) E -mi-, -min-, -miya- Fu: 621623 


janfi )- erzeugen“? v. twi-kürmi- Beiwort des Tode „der s. stark : 

bewegende“ : v. carfi)-. 
-kürmi- setzt eine rei voraus (mit tiefstufigem är); also ist die übliche. 5 

Deutung aus kr- „machen“ falsch, 


e) V. bhü-mi- neben bhü-man- s.8609d. eh 

Nebenform bhümi- s. III 136 868adaa. PGS. 1,16, 17 veda te bhümi ea 
nach Bioomfield Am. J. Philol. 3,32A. „die Erde (bramö Neutrum!) kennt dein - 
Herz“, richtig MMüller SBE. 29,17 ‚ich kenne dein Herz, o Erde!“ bhumi- zu gr. ' 
ewig (!) Meringer Wiener Sitzgsber. 125, 4. KR: 

d) Singulär RV.7,56,8a krüdhm? „veizbar": v. krudh- „zürnen‘‘; 
wohl krudhmt zu lesen, als Neutr. Pl. von *krudhmi- oder als 
NSg. m. von *krudhmin- (vgl. $ 622). i 

622. -min- ist nicht altererbt. 

-m-in- Pott 2,463; -min- aus -man- Bopp 5, 1405; aus -ma- und -in- Benfey 
167; aus -mant- unter Einfluß von -öx- Bloomfield JAOS. 31, 51. 

a) Auf Antritt von -in- an -ma- beruhen v. rgmin- „preisend“ : 
AB. rgma- v. rgmöiya- (8 598a), v. bhämin- „scheinend“ kl. „schön“: 
v. bhäma- „Schein (8596a), v. gusmin- „zischend“ : v. siisma- ‚„‚d. 
Zischen“ (8596d), VS.AV.XX vistzmin- Bez. des cunnus: AV. stimd« 
„träg‘‘ (8596a), B. -homin- (Un. 3,84 homin-) „opfernd“ : AV.VS. 
höma- „Opfer“ (86095). Neben v. ismin- „treibend‘“ ist entweder 
ein Grundwort auf -ma- verloren gegangen, oder es ist nach den 
obigen Vorbildern direkt aus dem Verbum gebildet. 

ismin- für *isu-min-, also zu d, Bloomfield JAOS. 31,491. — Mit unbekannter 


Bedeutung kl. yugmin- (BöWb., Bloomfield JAOS. 43, 302f.): zu yugmd- usw. 
(86090)? — krudhmin- s. 8 621d. 


b) -min- für -mi- (vgl. -in- für -i- 8220) in RV.8,55 (66),12a Vok, 
twvi-kürmin : v. twvi-kürmi- (8 621b). 
c) Für -vin- (S733cß) steht -min- durch Dissimilation in B. 
(P.5,2,124) vägmin- „beredt‘‘: AV.5,20,1la vägvin-, S.-Kl. svämin- 
(P. 5, 2,126) „Eigentümer, Besitzer, Herr‘ : *sydwin- (vol. TS MS. 
4,5,6 [73,5] svd-vant- „Eigenes besitzend‘“). i 
Uhlenbeck IF. 25, 146: svoämin- aus soa-ama-in- „eigenmächtig 
d) Für -mant- (wie -vin- für -vani- 8733d) in ep. 
(P. 5, 2,114) = v. gömant- „rinderreich‘; ep. kakudmi 
mant- „höckerig“. ; 
Bedeutungen von gomin- s. Renou Et. gr. sanskr. 1, 125. 91 
e) Ep. raudra-karmin- für ep- raudra-karin 
tuend‘“ wie ep. yaj-vin- für v. ydj-van- „Fromme 


623, -miya- (angeblich aus -maye-) ae Benfe 
doch s. $ 5983. 


„Fu chibates | 
Ä (8733 a 
für v. rgmiya-; 
















S62a-630| ° -mi- bis me er ed 


624. Wörter: u -mi- sind Vv. ER (s. S62eA ); v.  laksmi- 
„Merkmal“ Fem. zu AV. Idksman- „Marke“ (8 247c, 608d), v 
sürmi- (mit Vrkillexion; 8. särmi-) „Röhre“ (Etymologie ganz 
unsicher). 

Un. 3,160 Zaks-mi- aus W. Zaks-, zu läksman- Oldenherg Gött, Nachr 1918, 46#. 
(läksman- „äußeres Anzeichen einer glücklichen oder unglücklichen Disposition“, 
laksmi- „diese Disp. selber“). 

625. -mira- lehrt Un. 4, 32 für den kl. Landesnamen kasmira- {woraus ep. kl. 
kasmirafkal]-). 

626. -mi- in RV. 7,20, 9b stämath „d. Seufzen‘“ (Graßmann) oder 


„brüllend, donnernd“ (BR.): v. stan(i)- „donnern, stühnen“; vgl. 
sthäman- „Gewieher‘ (8 602dA.)? 

Vgl. Oldenberg z.St., der für das Suffx zweifelnd auf jAw. garomu- „Hitze“ 
verweist, Geldner Übers, „verstohlen‘“ zu (s)t&- „stehlen“ (vgl. 8 2876). 

627. -muka- ist Ausgang von B.S. kl. dlmuka-, n. „Feuerbrand“. 

Un. 3,84 (aus v. ug- „brennen“); Pott 1,128 (aus B. joal- „aufflammen‘). — 
Die naheliegende Verbindung mit v. ulkä- AV. ulkusi- „feurige Erscheinung, 
Feuerbrand“ scheitert daran, daß in diesen % wurzelhaft ist (vgl. v. vdreas- 
„Leuchtkraft“ lat. Volcänus). 

628. -muta- in Lex. karmuta- „Schildkröte“ Fick GGA. 1894,235 unter Ver- 
gleich von gr. #Aeuudg „id“; vgl. Wackernagel-Debrunner KZ. 67,177 (jAw. 
zuirömya- in Namen der Schildkröte = v. harmyd- „festes Haus“ aus *har- 
man- = gr. Zeone „großer Stein“). 

629. -mät- lehrt Un. 3,91 für das unerklärte v. jimüta- „Gewitterwolke“; zu 
v, jihmd- „schräg, schief Benfey 168. 

630. -mnd- dient zur Bildung von Neutra: v. dyumnd- „Herrlich- 
keit, Ruhm“ kl. auch „Vermögen“ zu div- dyu- „Himmel“ (vgl. 
dyumd- 8598a) : gAw. divamna- (lies diyumna-); v. ni-mnd- 
„Niederung“ ep. kl. auch „niedrig“ : v. ni „nieder“; v. nrmnd- 
„Manneskraft, Mannestat“ (RV.9,70,3c nrmn& „Menschliches“, 
Gegensatz devy&@ „Göttliches“) : v.ny- „Mann, Mensch“; v. su-mnd- 
„Freude, Glück, Wohltat“ (nach Samh. nicht mehr, doch kl. su- 
sumna- „Kopfader‘;: v. su-sumnd- „sehr freundlich“): v.sı% „gut“, 
vgl. gr. Buvog?? — Vgl. ueöıuvos ueoıuve lat. calumnia sowie die 
got. Neutra auf “ubni: -ufni (aus *-mnilo-).. .. 

Aw. divamna- 5. 'Andreäs-Wackernagel Gött. Nachr. 1911, 31. — Über got. 
-ubni -ufni Thurneysen. IF..8, 208A.3. — -mna- aus Wurzel man- Benfey 240, 
BR. s.v sumnd-, verwandt mit -man-:-mant- Benfey OuO. 1,393A., Brugmann 
NU. 2,178; vgl.({?) jAw. maramnam. „das. im’ Gedächtnis Behalten“ Bartholomas 
ZDMG. 46, 303. — - dyumnd- aus *- -bhna- Hammerich Meddelelser Danske Vid. 
Selsk. 31,3,63. — nimnd- aus Yninma zu V. ni nam- „(s.) niederbeugen“? 
— Gr. revuvdg für *nvuvds (meduvn nach wegge) = rv- (in nönerog aus 
*mptos) und -ue Schwyzer KZ. 63, 60. 






































778 -mba=, .-Mya-, -Ya- [$ 631-633. 
... 681. „mba- nimmt Un. 4,96 an für AV. stamdd- „Busch, Büschel‘ (aus W. a. “ 

Vol. auch -amba- $108, 

632. -mya- in v. päritakmyu- {mit seltsamem Ast Sinsliene Fem. 
„4. Herumlaufen, ängstliche Lage“ : v. /ak- „eilen“; vgl. Zakmdn- 8608c? 
633. a) -ya- hat mehrere im Ganzen deutlich geschiedene 
Verwendungsweisen: es bildet 1) Adj. aus Verbalstämmen, vor 
allem mit Gerundivbedeutung (8 642-649), 2) im Neutr. und Fem. 
Verbalabstrakta ($662—665), 3) Adj. mit und ohne Vrddhi aus 
Nominalstämmen (8650—661); für sich stehen 4) die Absolutiva 
auf -ya (8 635ff.). Die deverbalen Adi. sind aber vielfach in nähere 
Beziehung zu nominalen Grundwörtern getreten (8 666670), 
so daß in manchem Einzelfall die Scheidung zwischen deverbaliv 
und denominativ schwer ist. Da sich -ya- in der Bedeutung viel-. 
fach mit Bildungen auf -a- deckt, kommen oft beide Bildungen 
vom selben Stamm nebeneinander vor (z.B. v.su-mitrd- u.su-mitr yd-); 
deshalb bilden sie auch oft Varianten in Mantras (Oertel Syntax 
of Cases 102ff,, Ved. Var. 2, 160ff.). — Über die Nomina agentis 
auf -y-@- (-dä-y-a- usw.) s. $23e. 

Schwanken zwischen Ableitung aus Nomen und aus Verbum: AV, vddhya- 
„zu töten, zu züchtigen“ leitet G. danda zu P. 5,1,66 aus v. vadhd- „Löter, 
tödliche Waffe, Tötung“ ab, V.2 zu P. 3,1,97 erklärt es als Gerundiv (d.h. aus. 
der Wurzel v. vadk-), so auch Pat. gegen V.3 wegen der Komposita asi- musala- 
vadhya-. — N. ep. kl. yugya- „Wagen, Jochtier“ nach G. danda zu P. 5,1,66 
aus yugd- (s $651k), aber 3, 1,121 unter den Gerundiva. — JB. 2,218, ApDh$. R 
M. ep. kl. dandya- nach P. 5,1,66 und Yäska Nir. 2,2(40,18) aus v. danda- 


„Stock“, doch wegen der Bedeutung „strafbar, zennıh eher aus M. ep: KL 
dandaya- „bestrafen“. 


b) Da die Deverbativa auf -ya- nach 8649b aus Deneninelise. 
erwachsen sind, war -ya- wohl ursprünglich einheitlich denominati 
(GMeyer KZ. 22, 483f., Benfey Gött. Abh. 16, 120.126, Fick: un 
Führer BB. 1,120—148), und zwar ist es wahrscheinlich The 
tisierung von Formen (Adv., Lok.) auf -i und von ;-Stä 
(vgl. 8649, 6558). Seine Grundbedeutung war Re 
gemeine der Zugehörigkeit oder Beziehung. 

-ya- Erweiterung von ö- Stämmen: Förstemann Gesch, des deutschen Sp 
1,132, GMeyer KZ. 22,483 (-- z. T. auch aus -@-; so auch Edgre 
Brugmann IF. 17, 3604. 367 (-öya- aus -ti-), Benveniste Origi 
Lok.: Sandsjoe Adj. auf -auog 4Of, WSchulze Lat. Eigenn. 43 
schon Scherer ZGDS. 336. Veraltetes: -ya- — Relativstam 
zweisilbig ist!) Bopp Acad. 1831,26 u. Vergl. Gr. 5,1326 
(zweifelnd Gött. Abh. 16,130), Windisch Curt. Stud. 2;24 
8a0., Brugmann! 2,768 Anm. (zweifelnd); aus -yanl 








8633.64] 0° 0° ya und im 779 


i- oder Wurzel ö- yä- Pott 2,471. Ig. -fülio- und -ejo- Ablautsvarianten (beides 
Erweiterungen von :-Stämmen) Brugmann? II 1,198 $122. Gegen Ablaut 20/5 
Sommer Sächs. Abh. 30,4, 224 ff, — Grundbedeutung: we Qualitätsbegriff 
Windisch aaO. 321f. 

634. a) Das Suffix -yO- erscheint in allen seinen Funktionen 
überaus oft in zweisilbiger Form, d.h, als -iya-. Die Schreibung 
-iya- tritt aber nur in Ableitungen aus Nomina auf und nur hinter 
Konsonantengruppen (I 200 $181aA.), und auch da keineswegs 
konsequent (z.B. v. riviya- und einmal asviyd-, aber sehr oft dsvya- 
und immer pürvyd- und pärvya-; agriyd-, aber tigrya-) und nicht 
in allen Texten und Zeiten gleich häufig (I 199. 201 $ 180a. 
181aA.). Viel häufiger jedoch ist zweisilbige Geltung von -ya- 
zu erschließen, vor allem aus der Messung in der ältern Dich- 
tung, aber auch aus der Schreibung -äyya- -ävya- (nicht -eya- 
-aiya- -0ya- -auya-), aus der Schreibung r (nicht f) in v. pärya-, 
-n- (nicht -an-) in v. vfsnya-, -ur- (nicht -Zr-) in v. pürya-, aus 
den vielen Fällen von Svaritierung -yü- (d.h. -iya-) (1202. 
818ib.e8y6). — 8. auch -iya- 8228! — -iya- fehlt fast ganz bei 
den Vrddhas mit -ya- 86565. 

im allg. 1197 ff. 8179#.; Benfey Gött. Abh. 16,91—134; Edgren JAOS. 11, 71H; 
Arnold JAOS. 18, 246.249 $ 84.94; Sommer Sächs. Abh. 30,4,73ff.; Renou Gr. 
250; Specht KZ. 62, 216. u. Urspr. 343. Varianten in Mantras Ved. Var: 2,349 ff. — 
P. nimmt -iya- als besonderes Suffix (mit den Kunstbezeichnungen gha ghas 
ghac ghan). — 

Sehreibung -iya- inter einfachem Kons. nur in dem unklaren diyanäm RY. 
8,19,37e (aus Wurzel dd- oder d3-?), — näviyan 3,36,3d nicht von einem 
Stamm naviya- — ndovya- (Graßmann), sondern Entgleisung für ndoiyasah 
wegen pürvyäan scmän in c (Bartholomae IF. 22, 111). — -za- geschrieben sogar 
hinter Kons. + y in VS. 16,44 —= TS. ni-vesyyü- aus VS. ni-vesyd- „Wirbel- 
wind‘, 

-Äyya- „doya-: Benfey aaO. 127.; Kern Mm. Soc. ling. 2, 322. Ne re: 
Brugmann® II 1,183; vgl. jedoch range. neben Jürya- 86412g. — Svarita: 
Benfey 125ff., Edgren aaO. 77. — Nach Brugmann MU. 1,203 Anm, ist das -@- 
von v. säcya- beweisend für Dreisilbigkeit. — Das -wr- (nicht -Zr-) in pärya- 
„in einer Burg befindlich“ RV. 10,138, 4c (zweisilbig?) ist schwerlich für ursprüng- 
liches -ya- beweisend; es kann auch aus den Kasus von v. pxr- übertragen sein. 

b) Die ursprüngliche Verteilung: -ya- einsilbig hinter Kurz- 
vokal-+ einfachem Kons., zweisilbig hinter Langvokal + einf. Kons. 
und hinter mehrfacher Konsonanz, schimmert im RV. noch deut- 
lich durch: hinter Länge überwiegt -()ya- (Verhältnis etwa 17:1), 
hinter Kürze -ya- (ea. &:1), .-()ya- steht meist hinter Länge 
(ca. 3,3:1), -ya- meist hinter Kürze. (ea. 19:1). Doch spielen. noch 
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Anders Möinsnie: mit: die Gerundiva haben: mehr Gi Da- als die. 

Ableitungen aus Nomina, aber die Ableitungen aus a-Stämmen. 
haben eine Vorliebe für -)ya- (Edgren aaO. 78); der Svarita 
stützt -(Dya-, Udätta auf -yd- begünstigt Einsilbigkeit: v. havyd- 
„Opfertrank“ ist immer zweisilbig (überaus häufig), havya- „an- 
zurufen“ 30 mal dreisilbig, 7mal zweisilbig; ausschließlich einsilbiges - 
-ya- haben z.B. die endbetonten salyd- (136 mal nebst vielen. 
Kompos.), avadyd-, ajuryd-, vorwiegend einsilbiges ädityd- (193:5), 
von Barytona ist immer dreisilbig yıjya- (23), überwiegend z.B. 
divya- (68:26), räthya- (13:4), gihya- (22:4). Das subst. Neutrum 
scheint Einsilbigkeit vorzuziehen (Graßmann s. v. asurya; Olden-. 
berg ZDMG. 55, 325f. u. zu 2,9,5): Adj, samarya- (2 mal) viersilbig, 
Subst. Neutr. samaryd- (13 mal) dreisilbig, ebenso aswrya- (12:15). 
Verteilung nach der Quantität der Silbe vor -ya-: Sievers PBr. Beitr. 130f, 

u. Sächs, Ber. 1894, 135, Sommer Sächs. Abh. 30, 4,73ff. 77, Edgerton Language - 
10, 235#. — Bestand im RV.: Edgren aaO. 74ff. 80 {-yä- nach langer Silbe 
immer zweisilbig außer 7 süryd- gegen 18 sürfi)yä-, nach kurzer überwiegend 
einsilbig, Ausnahmen vor allem die svaritierten kanfz)yä- u. patk({)yä-), Whitney : 
$1210a. — Auffällig dieya-: im RV, in 46 von 70 Fällen dreisilbig; Edgerton 
Language 19,105. — v. aryd- zweisilbig (30: 1; vgl. Thieme Fremdling 96f.), 
aber das daraus abgeleitete ärya- mehr dreisilbig (12:5): Wirkung der Quantität 
oder des Tonsitzes oder beides? — Zu den Ausnahmen gehört nicht v. ndvoyah: 
es kommt nicht von einem Gerundiv-Stamm »dvya-, sondern ist Verkürzung für 
növyasah (Oldenberg zu RV. 7,18,5[2,18f. mit Anm.]; s. auch III 808.532 by). —. 
In (an-Javady&- vermutet Oldenberg aaO. (Fußnote) Abneigung gegen die Folge 
vieler Kürzen, — Zur Frage, ob -iya- volkstümlich war, vgl. Benfey aaO. 117. 
133; jedenfalls war der Wechsel von -ya- und -fö)ya- vielfach bloß ein metrisches ' 
Hilfsmittel (Benfey aaO, 133). — Zweisilbiges -ya- ist älter (Benfey aaO, 120, 
Edgren 79) nur insofern, als seit der v. Zeit eine Neigung zum Übergang von. 
-iya- in -ya- bemerkbar ist (IT 205 $182b). — Edgerton Language 19,121 A.71: 
zweisilbiges daioya- vielleicht devd- oder divy&- zu lesen, zweisilb. sürya- unteı 


Einfluß von süra-. — Unbrauchbar Burrow Transact. Philol. 0% 1949, 68 
aus ö-ra, =“ aus Ba) 


Pıäkr. 104f.889 8 134.5 
im Aw. (s. 1205f. $ 183), im on > Sry > PR 
kurzer Silbe, 2. B. a =V een „wahr“, ab 


(Benfey aaO. 128ff,, Brugman MU. 1, 196). = . 





$ 634. 635], -ya- Absolutiv: -ya- und -iyg-, -ya und ya. 784 

Im Germ, und Lit. gilt vor -io- eine kurze Mittelsilbe gleich wie eine lange 
erste; das Ai. hat nichts Derartiges (Sommer aa0. 77). — Das Griech. kennt im 
Nomen nur -ıo- (= *-öo-), im Verbum nur *-jo-; das ist nach WSchulze Lat. 
Eigennamen 435 und Sandsjoe aaO. 66ff. ursprünglich; dagegen Brugmann IF, 
22,177 Anm., aber Grundr.? II 1,183 anerkennend z.B. für v. Nomen vfsnye- 
gegen Verbum vrsanyü-. 

635. -ya ist Ausgang des Abeslutiger ursprünglich nur im 
Kompositum ($ 639, 640). 

Renou Bull. Soc. ling. 41,210 (von etwa 100 -yä nur 13 in den alten Teilen 
des RV.). — -f2)ya nimmt an allen Funktionen von -fod teil, auch an den 
spezifisch instrumentalen ($484a), so mit alam z. B. Mbh. 3,869 = 3,23, 218. 
alam ... avamanyainam „verachte ihn nicht“; mit kön: Mbh. 2,77,14 Aim 
pändaväms te palitän upäsya „was hast du davon, wenn du die gefallenen 
P.s pflegst?“ (2,2527 upäsyam). — Vorkl. Belege: Delbrück Verbum 229, 
Macdonell 413f. — Mi. auch mit mä: Säk. 49,1 Capp. mä evvam mantia „rede 
nicht so!“ 96,13 Capp. mä khu mä khu edam avalambia „faß ihn ja nicht an!“. 

a) Schon im RV, ist das y konsonantisch; doch findet sich 
zehnmal silbisches -()y- hinter langer Silbe: dvya ($ 640a), -ity& 
hinter api- abhi-, abhi-güryä, -cäksy@ hinter abhi- prati- vi- sam-, 
ni-edyyä. Das -äy- der Wurzelsilbe von -cdyyä und von kl. -sayye 
(8 636a) setzt -iyd voraus ($ 634). 

Benfey Gött. Abh. 25 (1879) IV 3,33. 34.37, Arnold 95. 

b) Das -a ist kl., und vorkl. vom AV. an, immer kurz. Aber 
im RV. herrscht die Länge vor, in einer Weise, die die Annahme 
bloß metrischer Verlängerung ausschließt: im Versinnern herrscht 
durchaus -yä, außer hinter @ (z.B. in -däya -häya), was auf einer 
Art quantitativer Dissimilation beruhen könnte, und außer je vier 
Stellen von RV. I und X, die jüngern Ursprungs sein können. 
Sogar im Ausgang ungerader Pädas (also vor ursprünglicher Pausa) 
herrscht -ya (1lmal) vor -y& (ömal) vor; ausschließlich herrscht 
-yöü da, wo auch der. überlieferte Text Pause anerkennt, also im 
Ausgang gerader: Padas und am Strophenende: hier kann (wie 
in dem fünfmaligen -y@ der ungeraden a das -yd den Text- 
redaktoren zugeschrieben werden. ; 

Vgl. 1311 $265bA. üund:bes. Benfey Gött. Nachr. 1874, 238. 245F. u. Gött. 
Abh. aaO. 32—41. — Die Paralleltexte haben das -ya des RV. z.T. festgehalten 
(z.B. AV. 20,16, 3c vi-tür, yü, Be anu- mfsya), bisweilen aber durch -27& ersetzt: 
AV. 7,73,90 u. TB. 3,4, 1, ie. vihätya für: RV. 5,4, 56 -yä (so auch MS. u. 
Käth.), MS. 4,13,7 (209, 1) ni-yüya für RV. 10,70,108 -ya, MS. 2,13, 1 (151,6) 
ni-sädya für RV. 2,35, 106 -yä;'ohne Vorbild‘ des RY. ist MS, 2,7,5 (80, 3.5) 


u. 3,1,6(8,12.13) sam-sfjyä gegenüber VS. (TS.)} Käth. SB, ya — Über präkr. 
-ccä für -tya 8.$641b. 
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ec) Wenn gemäß $ 636 die Wurzelsilbe auf kurzen Vokal aus- 
lautet, so erscheint vor -y& ausnahmslos noch ein 2 (P. 6,1, 71), 
offenbar dasselbe, das im Ausgang von Wurzelnomina ($ 12), 
vor -ya- -yä- ($ 642a, 662b) und -van- (8 716) hinter kurzem 
Wurzelvokal erscheint. So schon im RV. z.B. -bhfty& „bringend‘“, 
-hätyä (mit a aus Nasalis sonans) „schlagend“, Das £ tritt natür- 
lich auch ein, wo der Wurzelvokal mit dem vokalischen Ausgang . 
eines Präverbiums zu einem langen Vokal verschmilzt wie in v. 
apitya abhitya pratitya, in denen -i-f-y& „gehend“ enthalten ist: 
- “£ya lebt im Mi. fort; präkr. -ccä (z.B. peccä picca = ai. pretya), pä. -cca . 
(z. B. sameicca = ai. sameitya). Pischel Präkr. 397 $ 587, Geiger Päli 155 $212. . 
d) Durch Dissimilation scheint -,@ oder -ya abgefallen zu sein 
in v. abhi-khyd „anblickend“ (1,148, 5e; 8,23,5c; 10, 112, 10a) für 
-Ichyä-yä (2,30,9b -yä). Aufrecht Festgruß Bö.2. iu: 
636. Der Udätta trifft die Wurzelsilbe (P, 6,1, 193, vgl. 7,1, 37): 
doch zieht das privative a(n)- den Ton auf sich (wie bei den 
Absolutiven auf -wä $ 485a), z.B. AV. 12,3, 44c d-nihatya „nicht _ 
niedergeschlagen habend“, MS. 1,4,10 (59,3) dn-alabhya „ohne - 
s. angeeignet zu haben“. 


Faisch Khila 8. 115,295 Scheit, aty-ä-hriya „näher heranbringend“; pra- a 
vy-tya bei Macdonell 414 $591b Fehler für AV. 11,8, 15c prä-vftya. . 


637. a) Vor -y& hat die Wurzelsilbe in der Regel Tiefstufe, 
(P. 7,1,37), z.B. v. -bhidyäa „spaltend‘“ -muey& „loslassend“ -dfsya 
„sehend“. Daher auch v. -divyä „spielend“ AV. -sivya „nähend“, so- 
wie ir ür bei Wurzeln auf 7, z.B. v. -gäryd „preisend“ -täry& „durch- . 
dringend“, AV. -girya „schlingend“, VS. -sirya „zerschmetternd‘“, . 
JB. 2, 409 vy-ava-karya „durcheinanderwerfend‘“. — Bei Wurzeln, 
de eaio ar überhaupt durchführen, steht natürlich die Hoch- 
stufe, z.B. v. -cdiy-y@ „beachtend“, kl. -say-ya „liegend“ (P. 7,4,93;. 
vgl. $ 635a), S. kl. -prothya „schnaubend“ (aber v. pra-prüthya 
„id.“; s. 8 640a), ep. kl. -areya (nach Ka. zu. P: 7, ; ‚38. | 
nn ee 








-vidhya „Aurchbohrend“, x in v.-kl. -üpyd „stre l : AV. -ihya 
„fahrend“ AB. PB. -udya „redend“, f in v. -gr(b)hyd „ergreifend“ 
8. -vrseya „behauend“. Dazu ? gegenübe ‚hstufigem ya in 
-viya „hüllend“; so vorkl. durchaus, z. ‚B- 2 upa-viya, MS.3,9,& 
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(118, 15.17), SB. 4, 2, 5,12, ApSS. pari-viya, während klass. -vyäya 
nach d herrscht und die ältere Form nur in pari-viya neben -vyäya 
erlaubt ist (P. 6, 1,43f.). Dazu kl. nur -jyäya „bewältigend‘“ 
(P. 6,1,42) gegenüber jiwä, und -väya „webend“ (41) gegen- 
über utwa. . _ . 

‚c) Bei Verbalwurzeln mit innerem «+ Nasal erscheint ent- 
sprechend in der Regel @ aus. Nasalis sonans, z.B. v. -deyä 
„krümmend“, MS, -sköbhya „befestigend“, B. -bädhya „bindend“, 
S. -srasya „abfallend“. Bei Wurzeln, die überhaupt Abstufung 
eingebüßt haben, unterbleibt sie natürlich auch vor -ya, z.B. 8. 
-kampya „biegend“, 5 

NMGS. nir-manthya „herausquirlend“ (Knauer p. XLIN:B.U.S.H. -malhya, 
und ep. -samsya „hersagend“ : MS. 4,7,5(99, 18), 8. kl. -süäsya sind jüngere 
Formen. Aber SB. 2, 6,1,15 anu-vi-sränsya „auflösend“ und 4,5,10,7 pra- 


skändya „verspritzend“ gegenüber S. kl. -srasya YV. kl. -skädya gehören zu 
den Kaus. sramsäyati skandäyati. 


d) & statt u (nach P. 6,4,58 im Chandas) in v. -yüya SamavB. 
GGS. -yaya „festhaltend“:S. kl. -yutya; Kath. 25,3 (105, 11) u. 
SB. 14, 9,4, 12 -plüya „schwemmend“ : BAU. (Känv.) 6,4,13, S. kl. 
-plutya, ep. -süya „pressend“ : B. -sitya; ep. -stäya „preisend“ : 
B. -stitya. — Entsprechend kl. -ksiya „vernichtend“ (P. 6,4, 59) 
wie schon SB. 13, 8,3, 4 (1006, 9) pra-ksiya; ep. -eiya „sammelnd“ : 
kl. -eitya; ep.(?) u. BhP. anv-iya „nachgehend“. — Von üh- 
„schieben“ TS. 5,7,10,3 -ühya: SB. KB, S. kl. (P. 7,4, 23) -ühya; 
vgl. -gühya -guhya aA. 

V. -yüyä basiert auf einer Wurzelform zü-, die auch in v. yävistam 8. yüna- 
„Schnur“ P. 3,3,97 zuti- (aus Mantra) erscheint, während sonst yü-, 2.B.in v. 
ni-yül- nl-yula AV. yaumi usw.;, kl. -ksiya läuft mit dem ebenfalls unursprüng- 
lichen AV. Asing- (8 560 c) für älteres AszZa-parallel. Die übrigen Längen sind unklar. 

e) Schwankungen finden sich bei den Wurzeln auf Nasal. Vor- 
kl. geht gemäß a (und $ 635c) das Absolutiv von Anits auf -atya, 
das von Sets auf -Zya aus; z.B. einerseits v. -gäfy@: gam- „gehen“, 
-hätya : han- „schlagen“, YV. -tätya : tan- „spannen“, JB. -malya: 
man- „meinen“, SB. 1, 1,4, & -ndiya : nam- „biegen“; anderseits AB, 
-khäya: khanfi)- „graben‘; abweichend mit Hochstufe B.S. -camya ! 
-cam- „schlürfen“, U.S. -gamya, SGS. -ramya : ram- „rasten“, — 
Kl. (P. 6,4,33 nebst V.1 u. 2 zu 37) gilt bei Anits auf n die 
alte Weise, bei denen auf m beide Typen; -an(i)- bildet -äya oder 
"anya (P. 6,4,43), z.B. -khanya neben -khäya; aus -am(i)- wird 
-amya gebildet, Wie -khäya auch BhP. -täya statt -tatya (Meier 
Zschr. Indol. 8,55). en ie ge 
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Gegen die Regel ep: -hanya, ep. Dasak. „bhrämya (vgl. ep. kl. Präs. bhrämyati 
„streift umher“; KausU. 2,7 d-caämya oder -camya, vgl. Käth. B. Präs. ä-ca- 
mati). — Vgl. Renou Gr. 127 $101b.2, BL: et 
f) Bei Verbalwurzeln mit hochstufigem @ ist Abstufung selten. 
Miefstufe nur in B. kl. -sisya : säs- „unterweisen“, kl. -mitya 
(neben -mäya) : mä- me- „tauschen“ (P. 6, 4,70), Hariv. -ditya : da-. 
„schneiden“, Tiefstufiges 2 ist Kl. gar nicht anerkannt (P. 6,4,69),. 
aber SB. 5,1,5,& u. PB. 5,6,4 -giya gegenüber AB. kl. -gäya 
„singend“, kl. belegt -piya (Väm. 5, 2,78) für AV. -päya „trinkend“. 
Sonst herrscht -äya (P. 6, 4,69), schon im RV. häufig belegt, z.B: 
-däya „gebend“ -sthäya „stehend“ usw. Danach -äya kl. auch von 
mi- „befestigen‘“ mi- „schädigen“ @i- „zugrunde gehen‘ (P. 6, 1,50); z 
B.S. -läya, kl. -Jäya und -Ziya (P. 6, 1,51): %- „s. anschmiegen“. 
Ep. gegen die Grammatik -säsya ($äs- „befehlen‘) -miya (mi- „schädigen“‘). 
e) Daneben macht sich auch hier der Einfluß des Präsens- 
stamms geltend: TS. 3,3,8,3 dn-upausya (statt -uposya) „ohne 
zu verbrennen“ unter Einfluß von dpausati dpauget ebd. A: 
GGS. 2,8,22 abhi-jighrya (statt -ghräya) „beriechend, küssend“ . 
in Nachbarschaft von abhijighrami abhijighrana- (25); MGS. vi- 
mufeya (statt -mucya) „loslassend“ (Knauer p. XLII!}; kl. -ärnutya 
„umhüllend“, weil ürnu- kl. überhaupt allgemeiner Verbalstamm 
geworden war; ep. -rundhya „einschneidend“. Auch ep. Dasak. 
ava-sya für v.-kl. -säya „abschließend“ ist wohl durch das Präs. 
-syati bedingt, ebenso kl. -märjya „abwischend“ (statt AV. -m£jya) 
durch v. märsti. — Hierher auch -4yya zur Wurzel i-: SB. upa- 
paly-äyya „sich umwendend“ : SB. paly-äyate, und SB. (z.B.1,2, 
4,10 zweimal) paläyya „fliehend“ : TS, päläyate, sowie die nach 
$ 638b gebildeten (s. dort.). — Nicht hierher AV. upa-dädya „auf 
s. nehmend‘“ : nicht zu dä- „geben“, sondern von dad- „bewahren, 
tragen, halten“ (Wackernagel-Debrunner RZ. 67, 1638.) 











Weitere spätere Anomalien bei Renou Gr. 128 $102, — abhi-jighrya- auch 
HirG$. 2, 4,17 (Böhtlingk ZDMG. 48, 600). er: 

h) Kl. -jagdhya für *-ksya oder *-jaksya von ghas- „essen“ 
nach dem Simplex AV. jagdhv& (8 485) und: wie dieses auch 
das fehlende Absolutiv von ad- vertretend P: 2,4,36. 

Wirkte bei -jagdhya auch das Vorbild von B. -ba(d)dhya: AV. baddheä mit? — 
Hariv. -grhäya und -grahäya „ergreifend“ zu AY.-kl. grhitva nach dem Muster 
von. B. -häya : kl. hitva „verlassend‘“‘? Doch vgl.’ AMg. (Pischel Präkr 400 $ 591) 
und pä. gahäya (Geiger Päli 155 3 212) aus Präs. gahäyati (= v. grbhäyäti). N 
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638. Aus Verben auf -ayati wird das Absol. auf -ya auf zwei 
Arten gebildet (vorkl. parallel zum Ausgang -ayitvd ae ec). 

Renou Gr. 127 8102. 

a) -y& tritt an das Vorstück von os: z.B. v. prärpya „In 
Bewegung setzend“ (gegenüber AV. praty-arpayitvd) [einziges 
Beispiel des RV.!], AV. vi-bhdjya „zur Verteilung bringend“, in 
Prosa Kath. 9,16 (119,19) ni-sädya „niedersetzend“, 10,7 (133, 16) 
a-sädya „s. setzen heißend“, TS.6,3,9,6 abhi-ghärya „beträufelnd“, 
SB. 12,5,1,13 dies und pra-cchädya „bekleidend“, 6,5,2,4 (538, 20) 
sam-släksnya: S. kl. slaksnayati „macht schlüpfrig“, Kaus. api-dhäpya 
„zudecken lassend“, S. abhi-mantrya „anredend“, GB. 2,4, 11.12 
(3mal) sam-irya kausativ, aber JB. 3, 104 intrans. (s. auch $487b 
-irayitvä),. So klass, immer außer den unter b gehörigen Fällen 
P.6,4,ö1. Vgl. das Pass. auf -ydte und die Gerundiva auf -ya- (8 646b). 

b) Folgt -ayati auf eine kurze Silbe, so daß bei der Bildung 
nach a das Absolutiv aus Verben auf -ayati mit dem aus dem 
entsprechenden primären Verbum zusammenfiele, so wird von 
SB. an -ya an -ay- angefügt, so daß ein gleicher oder ähnlicher 
Ausgang wie in -säyyd -sdyya (8637 a) paly-ayya paläyya (8 637g) 
entsteht, So SB. 2,1, 4, 23 ü-kramäyya „herbeikommen lassend“ 
(ut-kr. LSS. 9, 9,23), 12,4,3,9 enu-gumdyya „auslöschend“, 4, 3,1, 
22.23 pra-jandyya. „erzeugend“ (aber 6,7,11,12 pra-janayitod), 
14,3,1,2,5 wj-jvaldyya „in Flammen setzend“. Ebensolches in 
S.; kl. ist -dyya hinter kurzer Wurzelsilbe Regel (P. 6, 4,56), z.B. 
ä-kalayya „festhaltend“ pra-ganayya „berechnend“, dazu -ayya 
neben -ya von äpayati (P.6,4,57), z.B. von präpdyati „läßt hin- 
gelangen“ neben dem mit dem Absolutiv von präpnoti „gelangt“ 
zusammenfallenden präpya. 

-ayya in Kirätarj. bei Cappeller zu Kir. 1,12 p. 153. — Über -samya und 
-yamıya statt -Samayya und -yanayya s. Väm. 5,2,768.... 

c) Bei nichtkausativen sekundären Verbalstäimmen auf -ya- 
kann nach Analogie von b kl. ebenfalls -yya eintreten (Kielhorn 
Gramm, $525), z.B. -bobhüyya vom Intensivum von bhü- „sein“, 
un-manäyya vom Denom. unmanäyate „gerät in Aufregung“; doch 
-ya, nicht -yya kl. bei Intensiven aus konsonantisch ausgehenden 
Wurzeln, z.B. -bobudhya von budh- „erkennen“, ep. auch sonst, 
z.B. R. abhy-asüyd : ep. abh y-asüyati „schmäht“. 

639. Die Absolutivendung -ya ist in der ältesten Sprache und 


kl. auf die Komposition beschränkt. 
6718 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 30 




































6 “ ya Absolutiv: aus Komposita, nie [8 639 
a) Am häufigsten Arche sie hinter Präverbien; schon der 
RV. liefert zahlreiche Belege, z.B. -caksyd „schauend“ erscheint 
hinter abhi- vi- sam-, -däya „gebend“ hinter @- pari-, -häya „ver-: 


lassend“ hinter ati- sam-. Dementsprechend auch paläyya ($ 637 BD) 
„tiehend“ zu paldyate. 


b) Nicht selten vorkl. und kl. hinter solchen Todeklinsbein; de 
ohne eigentliche Präverbien zu sein, doch wie diese mit dem - 
Verbum auf Grund begrifflich naher Beziehung eine so enge 
Beziehung eingehen, daß sie vor betonten Verbalformen den: 
eigenen Ton verlieren und grundsätzlich der Komposition mit 
dem Partizipium fähig sind. So z.B. im RV. aram-kftya „bereit 
machend“ punar-däya „zurückgebend‘“ mithafs)-spfdhyd „wett- 
eifernd“ (so richtigBR.gegen Padap.) akhkhali-kftya „aufjauchzend“; 
sonst vorkl. mit Cvi-Bildung SB. brähmani-bhüya „zum Brahmanen. 
werdend“, ApDhS. mithuni-bhüya „s. paarend“ und pradaksini-kriya 

„die rechte Seite zukehrend“. Ferner Mantra TS.3,2,2,2 tiro- 
dhdya „beiseite drängend“, JB. 1,151; 3,126 (Caland Auswahl 8.50. 
51. 253) srad-dhäya „vertrauend“ ÄpDhS. alam-kriya „zurecht- 
machend“ (vgl. ob. v. aram-kftyä), ApSS. puras-krtya „voran- 
stellend“ (P.1,4, 67), PGS. sahosya „zusammen wohnend“, SB. Ä 
him-kfiya (auch KB. AA.S.) „wiehernden Laut ausstoßend‘“. 

Reuter KZ. 31,540 u. bes. Neisser BB. 30, 311. — Über die Indeklinabilia und‘ 
Kasusformen, die in der kl. Sprache präverbial verwendbar sind und daber mit, 
dem Absolutiv auf -ff)ya verbunden werden können (P. 1,4,60--79;, 2,2, 22; 
3,4,59--6t) s. beim Verbum. 

c) Hinter Akk. (oder zu d?) AV. TS.-kl. namas-kftya eine 
gegenüber AV.5,22,4b ndmah krivd, ApSS. näma-grhyu „unte 
Namensnennung“, SB. S. svasti-väcyn „Heil wünschend“; — 
Lokativ Kaus. wasi-grhya „an der Brust fassend‘ u. hä 
„an der Hand f.“. — S.bA. u 

d) Ganz vereinzelt hinter Nominalstämmen; im 

„fassend“ hinter karna- „Ohr“ päda- „Fuß hasta ; 
ER -gfhya „an der Hand fassend‘“. Das letzte 
Sonst nach dem RV. nur SB. pums-krtya „unter 
männlichen Form“. Dies sind letzte Reste 
wohl verbreiteteren Gebrauchs. — Zweifelhafi 
paryagni-kriya „mit Feuer umgebend“ 
sowie kl. upanisat-krtya „zur ee m 

„zum Lebensunterhalt erwählend“. 


endung der 
‘ursprünglich 
9 ob hierher $. 
paryagni krivä, 
d“ und jwikä-krtya 
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Vgl, Warkafnsest Mel. Saussure 127 und unten sell. — AB.3,4,6 mitra- 
krtyopäsate s.1IL 117 859a BA. 
e) -ya hinter privativem afn)- 8. $640cA, 


f) Spätkl, -ya im Vorderglied s. II1, 69 8 28by, Renou Gr. 1298. 


640. Verhältnismäßig spät gelangte -ya in Simplicia.. 

a) Vorkl. erst in den S. und auch da nicht in eindeutigen Bei- 
spielen: AsvSS. 6,13, 10 prothya „schnaubend‘“, wo auch o statt « 
auffällig ist ($637a), beruht auf Dissimilation aus v. pra-prüthyd 
(durch Schwund des zweiten pr) und zugleich auf dem Vorbild 
von SB. prösya „fortreisend“ (von pra-vas-) ChU. a-procya „ohne 
zu verkünden“ (von pra-vac-) KSS. prohya „fortschiebend“ (von 
pra-üh-); aksini ajya „die Augen salbend“, nach Padam. zu P.7, 
1,38 ın den Kalpasütras, ist nur Variante zu alsini äjya (von 
d-anj-) AsvGS.4,6,11 und wohl daraus entstellt. — PGS. 2,11,13 
sahosya „zusammen wohnend“ setzt präverbialen Charakter von 
saha voraus (8639). 

Falsch folgert Käs. zu P. 7,1,38, wonach -/v& im Chandas auch bei Komposition 
vorkommt, ved. Zulässigkeit von -ya in Simplicia. Fälschlich faßt man so RV., 
1, 166, 136 @vyä (dreisilbig) „willig schenkend“ (Pp., BR., Graßmann, Benfey Gött, 
Nachr. 1874, 238£, u. Gött. Abh. 1879 IV 3,34f., Oldenberg ZDMG. 55, 323 usw.). 
Dagegen spricht die Singularität von -y@ bei einem Simplex und das & in der 
Wurzelsilbe. Vielmehr ist oy& gleich zu beurteilen wie RV.10,15,6a deyä 
„biegend“ (von ü-anc-); also auf ein d-av- zurückzuführen, das auch in RYV. 
6,18,9a udavala vorliegt. 


b) Klassisch ist ya \ von Simplieia ausgeschlossen P.7, 1,37. 


c) Dagegen steht solches -ya fest für grammatisch nachlässige 
Texte, z.B. Brhadd. 4,30 säntvya „beruhigend“ (ed. Macdonell 1 
p. XXVI), SvetU. 2,83 sthäpya „in Stellung bringend“ (Neisser 
BB. 30,308, Fürst KZ.47,27). Sehr häufig ist es im Epos und 
auch in buddh. Texten, offenbar weil mi. -ya beliebig in Simplicia 
zugelassen war. ‚Dieser. laxere Gebrauch ist deutlich aus dem 
strengeren herausgewachsen (wie auch sonst Simplieia aus Kom- 
posita abgelöst werden; 's. II 1,34ff. $ 13): das häufigste Beispiel 
| E,,als den ee auf f Sgraya (8 639 c) 







stammt. 0... Er 

Renou Gr. 1248, (Lit. "De ae Be re im: Epos: Heltamann & 990, Ludwig 
Böhm. Sitzgsber. 1896: V' 23, Michelson J : (we Ärtya aus BhP. 
10, 32,8), Neisser BB. ‚30; 308° (wo. richtig. über: 'krlya), Sukthankar JAOS. 41, 
125f. (grhya); über andere Texte Bioomfield ZDMG. 35, 536f., Pischel ZDMG. 
39,96, Kielhorn Epigr. Ind. 1,382, Speyer Verslagen en Mededeel. IV 3 (1899) 
402A. — Päli: Geiger Pä. 153 8 208; Präkr.: Pischel Pr. 393 $581. — Denm- 

50% 


188 0.000 -ga Absolutiv: Ursprung [8640.641° 
entsprechend ep. u. kl. auch mit privativem a- (z.B, a-grhya „nicht erfassend“, 
a-cintya „nicht denkend“) statt -Zv& ($ 487b): Michelson JAOS. 25 1141, Renou 
Gr. 124, 

641. a) Für die Absolutive auf -ya (ee sind auf das Ai, beschränkt) 
wird man gemäß ihrem Begriff Anschluß bei den Verbalabstrakta 
suchen; deutlich gehören sie mit denen auf -ya- -ya- (8 662H.) 
zusammen. Die Form der Wurzel ist in beiden Fällen fast dieselbe; 
insbesondere bildet das Erscheinen von i zwischen kurzem Wurzel- 
vokal und dem y des Suffixes eine Ähnlichkeit. Abweichend ist 
nur, daß bei den Abstrakta die hochstufige Wurzelform etwas 
häufiger ist und die #-Wurzeln e vor -yä@ haben ($ 662ba—y), 
z.B. v. deva-ydjya- „Götteropfer“ (neben S. kl. öjya-), aber im 
Absol. kl. -Üya; v. -deya- „das Geben‘, aber v. -däya „gebend“. 
Im Akzent stimmen die Absolutive zu den Neutra auf -ya- ($ 664d). 
Wesentlich endlich ist, daß die Abstraktbildung fast ganz auf die 
Hinterglieder von Komposita beschränkt ist, wie das Absolutiv. 
Wenn beim Abs. im Unterschied von den Abstrakta das Vorder- 
glied nur selten aus einem Nominalstamm besteht, so beruht das 
auf jüngerer Verarmung ($ 639d). 

Ap. brazmaniya ist nicht Instr. — Absolutiv; Kent Lang. 21,225 A.5, Old 
Persian 201. — Neisser BB. 30, 3091,, Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX 8. 15A. 
— Zugehörigkeit zu den Gerundiva auf -ya- wird seit Humboldt Ind. Bibl. 2, 130 
und Bopp GGA. 1825, 323 vielfach behauptet, zuletzt von Hirt IF.17,45 u. 
Bloch L’indo-aryen 284, widerlegt von Neisser BB. 30, 309A. — -ya aus e-Stamm 
Bopp Conjugationssystem 53f., -Zya aus ti-Stamm Bopp ebd., Zubaty IF. 3,138. 
— Über 2 vor -ya Saussure 233 = Recueil 218; falsch Benfey RZ. 2,229 A,, 
Scherer ZGDS. 303f. A. 


b) Im Unterschied von den Abstrakta geht das Absol. auf die 
reine Stammform aus; darin ist wohl ein Rest des einst in der 
Grundsprache vorhandenen casus absolutus zu erkennen; das 
syntaktische Verhältnis des im Absol, enthaltenen Begriffs ist 
also formal unbestimmt gelassen, ähnlich wie bei den Vorder- 
gliedern von Nominalkomposita (II 1,48 $ 20a). Die ved. Form 
auf -yü beruht entweder darauf, daß die alte Instrumentalform 
promiseue mit der Stammform gebraucht wurde, oder aber auf 
dem Einfluß des Absol. auf -!vd (das letztere. ist: "wahrscheinlich 
für das präkr. -ceä für -Iya; Pischel Pr. 597 S 587). 


Humboldt aaO. 2,131, Hirt IF. 17,45 u. Ig. Gr 4, 9, Hendriksen Syntax 142f. 
— .a Lokativendung Scherer ZGDS. 331; nasalen ‘Ursprungs Hirt 1, 16.17, 
Boilensen ZDMG. 47,587, Ludwig Böhm. Sitzgsber. 1897 VIL 5; aus instrum. -@ 
verkürzt Bopp 5, 1297 und sonst, Beniey Gött.. 'Abh. 25 IV 3,40, Neisser BB. 
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30,309, vgl. Brugmann Grundr.? 112,189; -& Pausaform von -4 (bezw. -ah) 
Kniper India Antigua 1947, 211; aus ig. -öe, wozu lat. Inf, auf -ier, Fick GGA. 
1883, 586; zu lat. Inf. auf -2 Thurneysen Verba auf -zo (Diss. Leipzig 1879) 
S. 46, Sommer Lat. Laut- u. Formenl.? 593 u. Krit. Erläut. dazu 173 (dagegen 
Brugmann? 111,142, Kent Language 6, 309). — -ya = -ya von lds-ya u.a. 
(Thumb-)Hirt 517 8 637. — Nach Zubaty Wiener Zischr. 3, 297ff, u. IF. 3,129 A. 
sind v. -y& und -y& alte Instrumentale und ist v. -äya (8 6356) alter Dativ, 
das sonstige -y& unursprünglich. 

c) Außerhalb des Ai. (und Mi.) findet sich nichts genau Ent- 
sprechendes (doch beachte man aus dem Awesta Yt. 10, 105 paöri- 
apaya [zu lesen -äpya?] „umfassend“ : ai. pary-äpya). Aber die 
Bildung muß wegen ihrer Altertümlichkeit (b) ererbt sein. 

Weitere Versuche, in jAw. Formen Absolutiva auf -(fya zu finden, bei 
Pisani Rendie. Ist. Lomb. 78 (1944/45) 67. 

642. a) -ya-, hinter kurzen Vokalen -tya- (8 12a), dient auch zur 
Bildung von Gerundiven, und zwar von der Grundsprache her; 
vgl. unten ca v. hävya- „anzurufen“: gAw. zavim jAw. zaoya- 
(lies zavya-). 

Frequenz! v. etwä 40 Wörter, AV. etwa 25, dazu 15 auf -y&- Whitney $1213a.b. 
Die kl. Sprache hat verhältnismäßig wenig Neubildungen. — -Zya- hinter Kon- 
sonanten: TA. 6,12,1 jäntyäh Fehler für -wär (vgl. RV.8,78 [89],6d). Naigh. 
ünabhisastya-, scheinbar mit -Zya- aus $ams-, ist aus -abhisasti- od. ähnl, entstellt; 
ebenso erweist TS. 4,5,2,1 dhantyaya (Mantra) nicht ein d-han-tya- „unver- 
wundbar“, sondern ist aus MS. Käth. d-hantväya (im selben Mantra) entstellt 
(unter Einfluß von VS. dhantyai?). — Dagegen märtya- „der Sterbliche“ ist 
durch Anschluß an v, märta- „Mensch“ ans *myiya- „der sterben muß“ um- 
geformt; letzteres ist bezeugt durch gAw. jAw. masya- (zu lesen *muhr(i)ye- 
aus indoir. mrifüya-; auch das entsprechende ap. Wort kann swmriiya- gelesen 
werden); Wackernagel Gött, Nachr. 1911,4A.; 1913,3f A. Anders über marziye- 
Ascoli Briefe 73f. (mit Vergleich des zweifelhaften JAw. fraxstya- „interro- 
gandus“ (?%)'; s. auch $ 65laA. 

Van Wijk Etym. Wb.®- 481 erklärt got. albeis „alt“ aus ig: al-tios; aber 
richtig Brugmann! 2, 125#. u. PBr. Beitr. 43,311 als Erweiterung von ig. al-to- 
(lat. altus ad-ultus d.: alt: usw.) nach ig, zexio-; entsprechend Schulze KZ. 40, 
413A. = Kl. Schr. 704. ;2. SB. ep. kl. jätya- (SB. 1, 8,3, 6 jätya- kann altes jätya- 
und jäfyü- sein) „verwandt;. echt“ gr. yrjoios germ. -kunbja- zu v. jätd- gr. 
-vunzog lat. gnätus germ. kiinda-. Keltisches bei Gutenbrunner Zschr. f. celt. 
Phil. 20, 281. — Über lit. i8dios i3cios „Eingeweide“, das auf einer Bildung aus 
en „in“ zu beruhen. scheint, 8. Specht Studi baltiei 3, 101. 

b) Vorkl. gelten folgende nn die ‚Wurzel hat sehr oft 
Tiefstufe, Be = wu 

a) Mit dem’ Ausgang: -i-tya= -u-t ee 3-yar-, -Ü-ya-, -Ir-ya- 
-ür-ya- ı v. -Hyas (pratitya- „anzuerkennen“ TS. abhyareiya- „zu 
betreten“) : v. i- „gehen“, AV. eölya- : v. ci- „aufschichten“: v, 
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$rütya- „rühmenswert“ : v. gru- „hören“, v. upa-shitya- (Simplex 
ep. Kl): v. stu- „preisen“; v. an-änu-kriyd- „nicht nachzuahmen“ 
(Simplex erst ep. kl.) : v. kr- „machen“, v. carkftye- „zu rühmen“: 
v. car-kar-& (vgl. f), -bhriya- (TS. sam- „zusammenzutragen“, 
S. bhriya- „Diener“, eig. „alendus“) : v. bhr-, AB. striya- : v. str- 
„niederstrecken“, AB. pari-hriya- „zu überreichen“ PB. ä-hriya- 
„herbeizuholen‘ (9,5,2), „darzubringen‘“ (6,7, 14), SB. AA. ä-driya-: 
v. ö-dr- „berücksichtigen‘; — TS. ava-niya- „abzugießen“ sün- 
niya- „gut auszuschöpfen“ SGS. 4,14 un-niya- „in die Höhe“, 
dieses und pra-niya- nach P. 3,1,123 „ved.“: v. ni- „führen“; 
PB. 6,7,19 vi-dhüya- „zu schütteln“: v. dha-; TS. 1,6,7,2 upa- 
stirya- „zu bestreuen“: v. st, AB. prati-gerya- „durch Zuruf 
zu antworten“ : v. g7-, SB. 4-Sirya- „unzerbrechlich“ (S. Simplex 
Bez. einer Grasart) : v. S7-; v. @-hürya- : v. hur- „beugen“. 

pratitya- nach BR. u. Geldner Verbalabstraktum „Bestätigung, Antwort“ 
u.ä. — V. füäya- und Adv. füyam „schneli wirkend“ oder „schnell“ (zur Bed. 
vgl. Petersson Zwei sprach]. Aufsätze, Lund 1917, 628.) : v. Z8- „stark sein‘? — 
AV. 6,117,1a apa-mityam, 2e -ya (lies -yam?) : v. mä- „messen‘ oder v. mi- 
„tauschen“? 

6) Mit © x r a (aus Nasalıs sonans) und darauffolgendem 
Konsonanten: v., pra-sdsya- B. säsya- : v. sams- „preisen“, TS, vi- 
sräsya- „aufzulösen“: v. srams- „herabfalien“, SB. ulmuka-mäthya- : 
v. manth- „reiben“; — MS. prati-sieya- „zu besprengen“: v. sie-, 
MS.3,9,2 (115,1) (Prosa) vechisyo- (P.3,1,123; vgl. Thieme Tan. 19): 
v. $is- „zurlickbleiben“, SB, abhi-mihya- „zu beharnen“ : v. mih-; 
SB. 8. sisya- „Schüler“ : v. säs- „unterweisen‘“; — v. gühya- : 
v. guh- „verstecken“, a-budhyd- : v. budh- „wecken“, a-yudhyd-: 
v. yudh- „bekämpfen“; AV. an-aty-udyd- „unaussprechlich“ SBR. 
1,2,2,16 udyd- (hes ddya-): v. vadfi)-, MS. abhi-dühya- : v. duh- 
„melken“, B. -teya- (TB. sükta- TS. B. vy- S. anu-) : v. vac- „sagen“, 
TB. prosya- „wandernd“ : v. vasfi)- „wohnen“; SB. prati-gipyam 
„eavendum est“ : v. gup-; — v. disya- (SB. an-ati-drsyd-; dresya- 
für drsya s.131 828): v. drs- „sehen“, -dhrsyd- (v. an-&- YV. a-prati- 
SB. an-ava-) : v. dhrs- „wagen“, v. P. 8, 1, 123: @-pfechya- „zu 
begrüßen“: v. pracch-, a-pra-mrsyd- „unverwüstlich“ : v. mrs- „ver- 
nachlässigen‘‘, an-apa-vrjyd- „nicht zu Ende zu bringen“ m. 00-5 
AV. grhya- (Kath. api- TS. Käth. MS, prati-, S. pra-, B. a- und 
a-prati-) : v. gra(b)h- „ergreifen“, VS. a:vi-ertyd- (TS.MS. Kath. 
an entsprechender Stelle o-vi-cariyd-): v. crt- „knüpfen“, SB. -mfsya- 
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(ava- ud-): v. mrs- be TB. Fahya- „zu sollenden“ (für ürdhya- 
des RV.): v. rdh-, AB. sam-ava-srjya- : v. srj- „fahren lassen“. 

y) ‚Sonst Tiefstufe: v. Zdya- : v. id-. „verehren“, nindya- (auch 
a-nindyd-) : v. nind- „tadeln“, YV. sürksya- „worum man sich 
kümmern muß“: Kath. B.8. s@rks-, YV. sam-ühyd-:v. üh- „schieben“, 
MU. @n-ühya- „unbegreiflich“ u. a-eintya- „undenkbar“ : v. üh- 
„achten auf“ ». eint- „denken“, „ved.“ (P. 3,1,123) prati-sirye- : 
v. siv- „nähen“. Es sind dies lauter Wurzeln, die keine oder nur 
nachträglich Gunaformen bilden. | | 

JB. 1,145 na vy-uhyam „nuptiae non faciendae sunt“ an verderbter Stelle 
(lies vy-uhyam von AV. vi vah- „heiraten“?). — Hierher v. dghnya- aghnyd- 
„Rind“ als „nicht zu töten“ (Nir. 11,43 [168, 3], Aufrecht ZDMG. 25, 233 A.2) 
(vgl. gAw. agonya- „Milchkuh) und AV. ati-ghnyä- „überwältigend“ (?)? — 
AV. a-ksudhyd- a-irsyd- wohl aus Präs. v. ksudhyati „hungert“ tfsyati „dürstet‘ 
nach IL 11791. $ 7öba. 

c) Die Wurzel hat aber oft auch Gunastufe. 


«&) Solche, die auf kurzes oder langes ö u r ausgehen (vgl. ba); 
entsprechend dem ursprünglichen ö-Anlaut des Suffixes ($ 634) 
erscheint der Guna von #3 u & dabei als ay av (vgl. P. 6, 1, 81ff.). 
So MS. 3,7,4 (78,14; 79,1) kräyya- (Mss. krayyd-) @-kräyya- SB. 
kräyya- „käuflich“ : v. kri-, Käth. bhäyya- (P. 6, 1,83) „zu fürchten“: 
v. bhi-, SB. jäyya- (TS.B. an-apa-jayyd-) „zu ersiegen“ : v. ji-, 
SB. a-ksayya- „unvergänglich“ (dafür SBK. unmögliches aksiyd-) : 
v. ksi-, „ved.“ pra-vayyä- „gravidanda“ (P. 6,1,83): v. pra-vi-; — 
v. bhavya- „gegenwärtig“ (MS. 4,4,8 [59,12] dhenum-bhavya- „nahe 
daran, e. Milchkuh zu werden“) : v. bh@-, v. hävya- (auch vi-) 
„anzurufen“ : aw. *zuvya- (s. aA.) : v. hü-, MS. 4,2,1 (22,5. 10) 
$rövya- „hörbar, hörenswert“ :v. gru-; — MS. a-starya- SB. 2,2,2,10 
a-staryd- und stärya- „(nicht) niederzustrecken“ (P. 3, 1,123 starya- 
als ved.): v. st#-, SB. a-jaryd- „nicht alternd“ : v. jarfi)-, „ved,“ 
dhvarya- (P. 3, 1, 123): v. dhvr- „zu Fall bringen“; — v. pänya- 
„bewundernswert:v. pan-, TS. khanya- „wonach gegraben wird‘ (?): 
v. khanfi)-, MS. 4,2,9 (81,2), PGS. 2,7, 10 vi-jänya- „paritura“ : 
v. Janfi)-, VS. u. : Par. ava-svanyd- „brausend“ : v. van. — 
Hierher auch: v.: a-käyya- „begehrenswert‘“ (s. I) und an-äpyd- 
„unerreichbar“ (SB. ‚apya-) : v. dp; in: ‘diesen beiden Wurzeln 
ist & der Gunastufe eigen. —. Nach. jüngerem Typus ($ 643b$) 
AV. 5,17,3e pra-heyä "„auszusenden“ - RV, 10,109,3c Inf. 
pra-hyb): v. hi. 2 
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y, ahanya- nicht von han- (BR), sondern von dhan- „Tag“ (Bö. Wh); a 
v. märya- „Freier“ ist nicht Gerundiv von v. mzr- „sterben“ (Nir. 3,15 [59, 18]; . : 


vgl. Thieme Pän, 19), sondern zu gr. veigug lat. mari-Zus usw.; vgl. auch. E 
Jacobsohn Arier u. Ugrofinnen 245. — P. dhvarya- nach Thieme Pän. 24 aus. 


Käth. 35,7 (56,3) adhvarya- = TS. adkvard- erschlossen. 
8) Solche mit 5 u r oder Nasal, bei konsonantischem Auslant 
(vgl. bB): v. cötya- „wahrnehmbar : v. eit-, d-nedya- „untadelig“ : 
v. nid-, vedya- „von dem man wissen muß“ : v. vid-; AV. doesya- 
al MS. 1,8,3 (118, 17; 119,6) prati-sekyü- (118, 14 a-prati- 
sekyd-) „zum Begießen dere, :v. sic-; SB. ava- negya- „zum 
Abwaschen dienend“: v. nlj-3— V.d-gohya- (Mantrabr. gohya-) „nicht 
zu verhüllen“ : v. guh-, jösya- „woran man Gefallen findet‘ (auch 
G-) : v. jus-, AV. bhögya- „genießbar“ : v. bhuwj-, yödhya-. „zu 
bekämpfen“ (AV. a-yodhya-) : v. yudh-, AV. a-mokyd- „unlöslich“ 
(auch a-vi-) : v. muc-, AV. yögya- „zu verbinden“ :v. yuj-, YV. 
Mantra döhya- „zu melken“ : v. duh-, MS. 2,1,4 (6,8. 9) an-apa- 
dosy&- „nicht zu vergeuden“ : v. dus-, SB. an-abhy-@-rohyd- „nicht 
zu erklimmen“ : v. ru(d)h-, TA. 6,5,2 an-apa-rödhya- „nicht aus 
s. Besitz zu vertreiben“ : v. sudh-; — v. därsya- „sehenswert“ : 
v. drs-, v. märjya- „zu reinigen“ : v. mgj-, AV. an-ava-dharsya- 
„dem man nicht trotzen kann“ : v. dhrs- (gegenüber SB. 1,4,3,1 
an-ava-dhrsyd-), pari-vargya- „zu vermeiden“ B. pra-vargya- „e. 
Zeremonie“ (die TA. pra-vfjya- heißt) : v. orj-, YV. Mantra a-vi- 
cartyd- „nicht aufzulösen“ (b$): v. ert-, nis-tarkyo- „aufdrehbar“ TS. 
6,1,7,2, Käth. 24, 5 (95, 1) (Prosa) (P. 3,1, 123 als ved.), «- -nistarkyd- 
Kath. ebd. (95,2) : lat. torguere (Thieme Pän. 17f.); — v. rdmhya- 
„zu beschleunigen‘ : v. ramh-, v. vändya- „zu preisen“ : v. vand-, 
v. sämsya- (auch mit pra-) „herzusagen‘: v. sams-, TS. d-tankya- 
„zum Gewinnen zu bringen“: YV. Mantra &-tafiec-, TS. mänthya- 
„zu reiben“ : v. manth-. Aber v. varsyd- aus v. värsa- „Jahr“. 
V. jenya- nach Thomas JRAS. 1946, 4ff, (bes. 11f.) „der gehütet wird‘ (sowie 


kl. jina- 5 560kA.) aus Wurzel *jen- in Aw. zaanah- nel USw.; 
s. auch $ 577, 


„) Wurzeln mit « vor Kons.: v. diya- „eilend, Rentner“ ıv.dt-, 
pari-cäksya- „zu verschmähen“ : v. caks-, däbhya-: „täuschbar“ : 
v. dabh-, mddya- „woran man sich berauschen kann“ ı v. mad-, 
a-vadyd- „tadelaswert“ (P. 3, 1,101): v. vadi)=; a-vyathyd- „uner- 
schütterlich“ : v. vyath@)-, upa-sädya- „dem: man mit Verehrung 
nahen muß“ : v. upa-sad-; SV. a-sahyd- „unbezwinglich‘‘ : v. sah-; 
AV. vädhya- „zu töten“ (VS. a-vadhyd-) : v. vadh-, vahyd- „Vehikel“ 
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($ 647): v. ale sih- Eyabhis- „bene futuenda« ach N AV, yabh-; 
TB. 8,2,3,11 punar-bhäksya- „wieder zu genießen“ (auch «-): 
v. bhaks-, SB.S. jäpya- „herzumurmeln“ : B. jep-, SB. pänya- 
„käuflich“ (P.3, 1,101) : VS. pan-; U. labhya- „erreichbar“ (&- Käth.): 
v. labh-; 8. a-sakya- „unmöglich“ : v. sak-. 

d} Wo bei Gunastufe « mit einfachem Konsonant vor -ya- 
stände, kommt auch # vor: v. grähyd- „zu ergreifen“ : v. grafb)h-, 
d-däbhya- „nicht zu täuschen, unnahbar“ : v. dabh-, anu-mädya- 
„dem man zujauchzen muß“: v. mad-, a-yäsya- „unermüdlich“ : 
v. yas- „kochen“, upa-väkya- „anzureden“ YV. (Mantra) -ANU- 
väkyo- „herzusagen“ (hinter purak-, TB. hinter aranye-) v. -värya- 
„zu sagen“ (upa- pra-; MU. e-, 8. Simplex) : v. eac-, v. säcya- 
„adjuvandus‘“ (?): v. sac-; — AV. ddya- „eßbar‘ (auch an-adya-) : 
v. ad-, AV.(P) TS. äsya- „zu essen“ JB. an-äsya- :v. as-, AV, 
kärya- „faciendus‘ : v. kr-, &-cäryd- „Lehrer“ (eig „adeundus“?): 
v.car()-, ati-tärya- „zu überwältigen“: v. t7-, -d@vy&- „„verbrennend“ 
(visva- MS. abhy-&-): AV. du-, -bhärya- „zu tragen“ (nivi- TS. 
sam-, B. bharyä- „Gattin“) : v. bhr-, bhavya- „notwendig eintretend, 
zukünftig‘ : v. bAQ-, pra-väyya- (Bedeutung?) : vö- „hinstreben‘“ (?), 
an-ah-vyädhya- „unverwundbar":v.oyadh-, prathama-väsyä- „zuerst 
anzuziehen“ : v. vas-, pra-häyya- „Bote“ („Auszusendender“) : v. Ri-; 
— YV. (Mantra) yäjyü- „Opferspruch“ AB. yajya- „Opferherr“ : 
v. yaj-, YV. (Prosa) -cäyya- „zu schichten“ (pari- Käth. upa-, 
vgl. P.3,1,123 u. Pat. dazu [p. 88,3): v. ei-, TS. säm-näyyd- 
„e. Spende“ aus Ger. *sam-näyya- „zusammenzubringen“* ChU. 
3,11,5 pra-näyya- „zu dem man sich hingezogen fühlt, würdig“ 
(vgl. Renvu Et. gr. sanskr. 1,124 $ 109) : v. n?-, TS. Käth. SB. ano- 
vahya- „auf dem Wagen zu fahren‘ : v. vah-, TS.Käth. sörse- 
härya- „was sich auf dem Kopf tragen läßt“ (SB. Simplex und 
11,1,6,35 an-apod-dhäryd-); — U.S. päkya- „zum Kochen dienend“: 
v. pac-; — 8. (P. 3, 1,123) khänya- „zu graben“: v. khan(i)-, 
väpya- „hinzustreuen“ :v. vap-; —  „ved.“ stävya- P. 8,1,123: 
v. stu-. — Selbstverständlich ist & bei Wurzeln mit Grundvokal @: 
v. säsya- „anzuweisen‘“;v. säs-, an- äpyd- „unerreichbar“ AV, sam- 
äpyö- „zu erreichen“: nr ‚äp-v \ v: rddhy ya- „glücklich durchzuführen“: 
v. rädh-. — Vi kunda- pi yya- und ee s.8 173cA. u. 
II 1,192 8 2aaA:: 


AB. yäjya- ist Gerundiv' dis Kansas Fe BD oh AR, 4,25,1 dadatam vai 
te tam ayöjayams, tasmäd dadad yajyah „diese lieben diesen Gebenden ein 
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* Opfer genießen, darum soll man den Gebenden ein Opfer genießen lassen“. — 
Beachte noch v. värya-, n. „Kostbarkeit“ (eig. „zu wählendes“) :v. vr-. Nicht 
hierher v. värkäryd. AV. eka-vädyä-, YV. (Mantra) väcyd- (Metronym.'), TS. 
aviväkyd-. Unklar RV. 9, 67,30a aläyya- (Akzent!) nach Graßmann u. Whitney 

Roots zu AV. Z- „s. anschmiegen, ducken“; s. Oldenberg z.St. — Über allfällige 
andere Etymologien von äcäry&- 5. BR. s.v. — Fälschlicherweise ist die Dehnung 
übertragen in JB. 2,298 »i-mäthya- „der zerschlagen werden soll“ : v. manth- 
math- {älter MS. 1,6, 10102, 2] maihya- B. -mathyä-, TS. mänthya- „zu rei- 
ben“). — RV. 10,90,2b bhavyam, dafür AV. VS. bhäoyam (SV. bhavyan); 
vgl. Whitney-Lanman zu AV. 19,6,4 u. Ved, Var. 118487 (wo metr. Dehnung 
vermutet wird). 


e) Aus Verben auf ä (ai) wird das Gerundiv auf -ey@- gebildet 
(vgl. die Abstrakta auf -&ya- 8662by). So AV. a-sam-khyeyd- 
„unzählbar“ : v. khyä-, deya- „dandus“ (v. anu-): v. dä-, srad- 
dheya- „glaubwürdig“: v. sräd dhä-, meya- (auch anu-) „meßbar‘“: 
v. mä-, JB. 1,134 adhy-ava-seyam „man soll sich niederlassen‘“ 
v. sä-, JB. JUB. a-sam-heya- „ohne s. aufraffen zu können“ (PB. 9, 
1,21.22 a-sam-häyya-) : v. hd- „verlassen‘“ (Oaland Auswahl S.52 
u. PB. Übers. z. St.), S. geya- (B. ud-) „zu singen“ : v. yai-, BEVB- 
„zu trinken“: v. pä- (eig. pai-). 

Scheinbarer Antritt von -ya- an -&-: v. bala-vi-jRäys- „an der Stärke kann 
lich“ aus dem Passivstamm jräya- (s.g). Über die mask. Nomina ag. und act. 
auf -ö-yd- 5.8230; auch pä. su-ppa-häya- „leicht aufzugeben‘ kann ein Nom, 
act. -häya- enthalten (anders Geiger Päli 150 $202). — Gelegentlich -äyya- zu 
gen auf -Z-: TS. dhäyyd- „Zusatzvers“ : v. dhä-, -häyya-: hä- 8.0. — JB. 

2,26 erklärt v. ädityd- „Sonne“ als Ableitung mit -iya- aus d-da- mn 
„nimmt an sich‘). 

f} In einigen Fällen lehnt sich -ya- an einen Präsensstamm 
an: an ein Präs. mit Nasalinfıx MS.4,2,9 (32,2) pre-cchindyä-karni- 
„deren Ohren zu spalten sind“ : v. chid- Pıäs. chind-, TB. 2, 1,6,& 
ü-lambhyö- „zu schlachten“ 8. upä-lambhya- „(zum Opfer) hinzu- 
zunehmen“ : v.rabh- lubh- Präs. ep. rambh- lambh- (aber in Nomina 
rambh- schon v.,lambh- seit B., Absol. -dämbhum B. Kaus., lambhayati 
TS.); — an altes sk-Präsens: v. ö-prechya- „begehrenswert, zu 
begrüßen“ : v. prech- (wovon schon v. Passivstamm  prechya-); — 
an Präs. mit primärem -ya- v. ü-küyyä- „begehrenswert“ ıv 
käyamana- „gern habend“ (vgl. Oldenberg zu.4,29,5d); — aus 
Intensivpräs. v. carkftya- (s.ba); — aus Kausativstamm v. bhräsya- 
„was zu Fall gebracht werden kann“ : v; ‚bhräsäyati, TS. PB. 
sam-sthäpya- „abzuschließen“ : v. sthäpayati, "AB. yäjya- s. dA,, 
TB. vänya- „eine Kuh, die (an ein fremdes: Kalb anstelle des 
gestorbenen eigenen) zu gewöhnen: ist“, ebenso SB. ni-vänya- 
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und ni- vänya- -vatsä- AB. abhi- Kauf. api-vänya- vatsä- : AV. (sam-) 
vänayati (Johansson Etymologisches [Uppsala Univ. Ärsskrift 1997, 
1] 80f£.); — aus Denominativstamm TS. Käth. divä-körtyä- „bei 
Tage herzusagen“: AV. körtäyati, AB. 5,3 (nach BR.) nyankhya- : 
B. nyünkhayati „fügt den nyünkha- ein“, JB. usw. dandya- 
(8633aA.). — Merkwürdig RV.8,25,13b gopaydtya- „zu hüten“: 
S. ep. kl. gopayati für v. gopäydti (aus v. go-pd- „Hirt‘“). 

V. mahäyya- ChU. mahayya- s. 81732. — Zu gopayälya- Ascoli Briefe 74; 
ein aw. Beispiel vermutet Bezzenberger KBeitr. 8, 120. 

g) Davon zu scheiden sind die Fälle, in denen ein Präsens- 
stamm auf -ya- selber wie andere Präsensstämme als Nominal- 
stamm auf -a- verwendet wird; s.824b« und II 1,178ff. $76ba. 
(wo v.d-risanya- vielleicht eher als Bahuvr. mit *risanyd- „Schaden“ 
[vgl. v.risanyü-] aufzufassen ist). Vgl. dazu ap. Arta-vardiya- (oder 
eher rta-vrdiya-) eig. „das heilige Recht verrichtend“ (vgl. Ben- 
veniste Bull. Soc. ling. 31, 66f.): aw. Präs. vorozya-. — V. jürya- 
„alternd“ a-juryd- „nicht alternd“ : Präs. v. jüryati? (vgl. II 1,180 
8 76baA.). 

h) Das unklare ydksya- RV. 8,49 (60), 3b leitet Bartholomae BB. 15, 234 aus 
dem sigmat. Aor. ab mit Berufung auf das unrichtige pravatsya- (s. $24cA.). 
Oldenberg z. St. und Renou Bull. Soc. ling. 38, 83 aus v. yaksi („jemand, zu dem 
man yäksi sagt“) oder Konj. yaksat; die vermeintliche mi. Parallele (Bartholomae 
IF. 3,183 A.) inschr. dakkiye oder dekhiye ist Gerundiv auf -ya- aus dem mi. 
dekkh- „sehen“ (Bloch Festschr. Wackernagel 144f.). 

643. a) Klassisch kann nach der grammatischen Theorie von 
jedem Verbum, auch von den sekundären Verbalstämmen, ein 
Gerundivum auf -ya- gebildet werden; tatsächlich aber ist der 
Gebrauch ziemlich beschränkt. Im Anschluß an den vorklassischen 
Gebrauch ist die Bildungsweise folgendermaßen geregelt: 

b) «) Bei Verben auf & hat das Gerundiv -Zya- ($642e) P. 3,1, 
97, z.B. ep. kl, me: ya- „meßbar“ : v. mä-, a Aue man 
nachzudenken hat“: B. dhya-. 

ß) Bei solchen : auf: z. in der Regel: -eya=. en 8 642ba. ce) 
P.3,1,97,z.B.ep. ceyar „zu schichten“ : v.a-, ep: Jeya-, „zu besiegen“: 
v. ji-, ep. kl. neya- „zu leiten“ : v..ni- (so: noch pä. vineyya- „dazu 
bestimmt, bekehrt ‘2 werden‘ = ‚al. vi-neya- und daraus buddh. 
vaineya-). Aber: 4): -itya- in ü „Zu: gehen“ P.3,1,109 z.B. 
an- alhyäsam-itya- V. 5 zu:P. 6,3, ‚70 (doch: M. kl upeya- Candrav. 
1,1,120 und: Ka$. zu P. 5,1; 109, ‘M: kl adhyeya-, Lex. vyeya-); 
eitya- „zu schichten“, wenn vom Feuer gesagt P. 3,1,132 u. Käs. 
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Ba Jüya- „Pflug“ P.3,1,117; — 2) -dyya- (gemäß 8642ca) 
in ksayya- Jayya- in der potentialen Bedeutung „vernichtbar, 
besiegbar“ P.6,1,81 und in krayya- : kri-, wenn- „zum Kauf 
ausgestellt“ 82; — 3) -äyya- in ni-käyya- (P. 3,1,129) „Wohnung“ 
u. jünger sam-cäyya- und upa- Pari-cäyya- : v. ci- „schichten“, 
in Bez. auf Opfer bezw. auf Feuer 130f.; in d-näyya- als Attribut 
des südl. Feuers 127 nebst Kär. u. Pat., und pra-näyya- „verworfen“ 
128 (vgl. $642d), beide zu v. nö- „führen“. Unklar päyye- „Maß“ 
(P. 3,1, 129), 

y) Bei solchen auf & in der Regel -dvya- P. 3,1, 97; 6,1,79f. 
(5 642ca), z.B. lduya- „zu schneiden“ : v. Zä-; — aber 1) -Ulya- 
($ 642ba) in ep. stuiya- „zu preisen“: v. stu- P.3,1,109; — 2) -ävyo- 
($ 642d) in yävyd-: v.yu- „verbinden“ und ö-sävya- „zu keltern“: 
v. su- P.3,1,126, sowie in allen auf & beim Ausdruck absoluter 
Notwendigkeit 125, z.B. pävya- „notwendig zu läutern“; — 3) Gr. 
güya- (Renou Gr, 202). 

6) Bei solchen auf 7 # in der Regel -ärya- (8642d) P. 3,1, 124 
(paroz. värya- 214), z.B. ep. kl. dhärya- „zu tragen“: v. dhr-;— aber 
1) -ftya- (5 642be) erlaubt in Artya- neben kärya- 120, in d-driya- 
„zu berücksichtigen“ u. vriya- „zu hemmen“ (ep. kl. hiefür auch 
värya-; a-ni-varya- Gandrav. 1,1,120) P.3,1,109, und in bhriya-. 
„zu erhalten“, außer bhärya- als Bez. von Ksattriyas u. bhärya- 
„Gattin“ und außer daß sam-bharya- neben -bhriya- zulässig ist. 
112 nebst V.1—4, Kas. u. Pat. dazu; — 2) -ärya- (8642ca) in 
a,jaryd- in Bez. auf Freundschaft (?) P. 3,1,105, varya- „um die 
man freien kann“: v.vr- „wählen“ P.3,1,101, una- a 
Befruchten reif“ : v. sr- P.3,1,104, präfixloses carya- (M.) ,, 
vollziehen“ : v. car- P. 3, 1,100 (doch auch &-carya- „zu Besuchen. 
vollbringen“ V.1 dazu, Käs. zu P. 6, 1,147, aber a usw. d-cärya- 
„Lehrer“ 8642d). 
 e) -Irya- -Urya- aus Wurzeln auf #: kl. uda- Körya- N NZ eines ee 
(„ins Wasser zu streuen“) : v. kr-, 2 Mbh. pürya- „zu füllen“ : v. pr-.. 

c) Bei Verben auf Konsonanten mit innerem &i « oder Nasal 
tritt, wenn sie gunierbar sind, -yd- mit Guna: ein P. 3,1, 124. 
Aber 1) Betonung der Wurzelsilbe (P.6,1,214) in idya- „zu ver- 
ehren‘ döhya- „zu melken“ vändya- „zu. preisen“ sdmsya- „zu 
verkünden“ (alle schon vorkl.: 5 642by. ep); — 2) Tiefstufe mit 
Betonung der Wurzelsilbe ($642bß) in. Sisya- „zu unterweisen‘“ 
(aber Candrav. 1,1,120, R. kl. #-säsya-)': v.'säs-, und jusya- „zu 
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kostete P. 3, h, 109, in yugya- in bezug auf Fuhrwerk P.8, 1,121; 
arbiträr in guhya- „zu verstecken“ (Ksirat. 1,944 guhya- u. gühya-), 
duhya- „zu melken“, sasya- „herzusagen‘“ Candrag. 1,1, 125, Kas. 
zu P.3,1,109 (sasya- auch Pat. zu V.1 zu P.3,1,97). 

d) Bei Verben auf Konsonanten mit innerem r (l) Ball 
Tiefstufe mit betonter Wurzelsilbe P.3,1,110, z.B. vrdhya- „z 
vermehren“ : v. vrdh-. Doch -y&- mit Guna in cartya- „zu ver- 
knüpfen“ und kalpya- „anzuweisen“ P.3,1,110, in päni-sargya- 
u. sam-ava-sargya- V.1.2 zu P.3,1,124, in varsya- neben vrsya- 
P.3,1,120, in arcya- „zu verehren“ Vop. 26, 17.18; — mit Vrddhi 
in märgya- neben mrijya- „zu putzen“ P.3,1,113.124;7,2,114, 
wie auch sonst in dieser Wurzel -är- für -ar- eintritt. 

e) Bei Verben auf Konsonant mit innerem @ wird in der Regel 
dieses gedehnt und das -ya- svaritiert (P. 3, 1,124). Doch bleibt 
das @ kurz und ist udättiert, 1) bei labialem Auslaut (P. 3,1, 98), 
2. B. sapya- „zu verfluchen“: v. sap-, ep. kl. labhya- (8 642 e) „‚erreich- 
bar“ : v. labh-, aber P. 3, 1,126 träpya- räpya- läpya- väpya- 
(Kaus.) „hinzustreuen“ : v. vap-; yamya- im Simplex (P, 3, 1,100): 
v. yam- „zügeln, erreichen“, doch auch ep. ni-yamya-, Kär. zu 
P. 6,4, 13 (183, 10.18), SiddhK. zu P. 3, 1,100 vi-ni-yamya-; Vop. 
26,12 erlaubt ep. spätkl. japya- und (SB.S.) kl. jäapya- „her- 
zumurmeln‘‘ : B. jap-, ebenso ä-nämya- (von P. 4,4,91 gebraucht) 
und d-namya-. „zu beugen“ :v. nam-; ceämya- „zu schlürfen“ 
P.3,1,126 (Kas. @-cämya-): B. cam-, ava-dabhya- V.3 zu P,3,1,124 
däbhya- Vop. 26,12: v. dabh- „betrügen“; ä-lambhya- (s. 8 6429) 
P,7,1,65, kl. upa-lambhya- „anzueignen“ bei Lobenswertem 66. — 
2) in ep. sakya- (99) ep. sahya- (ebd.) kl. vahya- „womit gefahren 
wird“ (102); in‘ präfixlosem ep. kl. gadya- „zu sagen‘ : 8. gad-, 
(v.) ep. mädya- „berauschend“ : : v. mad-; in kl. janya- „was hervor- 
gebracht wird“ »v. jan- (V.i zu P. 3,1,97;. dazu Pat. u. Vop. 
26,12 die unbelegten catya- takya- yalya-); Vop. 26,12 gestattet 
bhajya- yajya- neben ep. kl. bhäjya- YV. yäjya-. — 3) Betonte 
Tiefstufe in api- ralizgrh yar „g 3,1, 118; ‚nach Me i nur v., 
s.8642bß; v. ep. | kl: 

„ergreifen“, en 
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an-udya-) : an vad-. — 4) Nach -khyeya- : khyäta- bildet die 
kl. Sprache kheya- „zu graben“ (P. 3,1, 111) zu khätd- „gegraben“ 
an Stelle der älteren (123) TS. khanya- S. khänya-. — 5) ghätya- 
(Panie. sukha-ghätya- „leicht zu töten“) gilt als Gerundiv zu han- 
(V.2 zu P. 3, 1,97) wie ep. kl. ghäte- als Verbalsubst. P. 7, 3, 32. 54. 

f) Aus einem Präsensstamm gebildet {vgl. Renou Gr. 204 8 157): 
aus dem Desid. ep. kl. (P. 5,2,92) cikitsya- „heilbar“ spätkl. 
dus-ciklisya- : v. cikitsa-, kl. Susrüsya- : v. sisrüsa- (ep. Susrüsya-), 
BhP. jüjnäsya- : AV. jüjnäsa- (ep. jijnäsya-), Vop. ipsya- : AV. lipsa-; 
— aus dem Kaus. ep. kl. bhojya- „dem man zu essen geben muß“ : 
AV. bhojaya-, Bharirh. kutsya- „zu tadeln“ : ep, kl. Autsuya-, 
Kathas. bodhya- „zu belehren“ : v. bodhaya-, Busr. päyya- „zu 
tränken“ : v. päyaya-, Sahityad. jRäpya- „mitzuteilen“ :B. JRäpaya-; 
— aus dem Denom. Kas. zu P. 3, 1, 110 Aörtya- „zu rühmen“ : AV. 
kirtäya-, ep. kl. gopya- „zu hüten, zu verheimlichen“ : 8. gopaya-; 
— aus dem Intens, Gramm. bobhavya- bobhuyya-(?) bebhidya-. 

644. Wurzeln, deren Ausgang zwischen Guttural und Palatal 
schwankt, zeigen auch vor dem -ya- bald Guttural bald Palatal 
(1 142£. 8 123bß). 

a) Der RV. kennt den Guttural nur in upa-väkya- „anzureden“ 
10, 69, 12b (vgl. $ 642d): v. vac- (doch vgl. v. upa-vakd- „Anrede“!), 
sonst nur den Palatal: upa-väeya- pra-väcya- „zu preisen“, säcya- 
„zu verehren“, märjya- „zu reinigen“, yüjya- „verbunden, Genosse“, 
an-apa-vrjyd- „nicht zurückzulegen“. Im AV. wird der Palatal 
seltener, der Guttural häufiger: a-mokyd- a-vi-mokyd- „unlöslich“, 
bhögya- „nutzbar“, pari-vargyd- „zu vermeiden‘; aber noch yüjya- 
(a-krsta-pacyd- anders; s. 11 1,1798 76b«). Vgl. vorkl. noch TS. 
vy-beya- ASS. vi-väcya- „darein zu reden“, TS, a-vi-väkyd- „wobei 
kein Streit waltet“, MS. prati-sieya- „zu besprengen‘“ prati-sekya- 
„zum Begießen dienend“ :v. sic- (S. prati-seka- „Begießung“), 
SB. 1,8, 1,1 aua-neyya- (Komm. und Känv. -nejya-) „zum Abwaschen 
dienend‘* (vgl. Samh. ava-negd- „das Abwaschen‘), TS. a-tankya- 
„zum Gerinnen zu bringen“; die Zeremonie B. pra-vargya- (vgl. 
v. -pravarga-) heißt TA. 5,6,2 pra-vrjya-; U.S. päkya- „zum 
Kochen dienend“, SvU. päeya- „zur Reife : zu ESERBER! (aus dem 
Kausatıiy!). Er 

Aw. nur Palatal: gAw. aojye- sührehewertie, a0g-, vn palti-rie-ya- „im 
Stich zu lassen“ : rask-, barajaya- N. einer ' Gottheit (eig. „willkommen za 
heißen“) : arag- (Präs. Barajaya-). Sr 
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b) In der klass. Sprache gilt der Guttural als Regel (P. 7,3, 52). 
Ausnahmen: wenn die Wurzel mit Guttural beginnt (59, wofür 
Kaäs. die unbelegten käjya- kharjya- garjya- anführt), in pari-vrajya- 
(Ras. zu 60, unbelegt), vancya- im Sinn des Gehens 63 (sonst 
venkya-, beides unbelegt), hinter avasya- „unbedingt notwendig“ 
65 (z.B. avasya-päcya- -väcya- -reeya-), bei yaj- yäc- ruc- pra-vac- 
re- 66 (YV. yäjya-, ep. kl. yäcya-, unbelegt roeya-, v. pra-vdeya-, 
ep. kl. areya-), U.S. värya- „zu sagen“ aber ep. kl. välya- „Wort, 
Rede“ 67, ni- u. pra-yojya- im Sinn des Könnens 68 (ep. kl. 
ni-yojya- u. ni-yogya- ohne Unterschied der Bedeutung, M. ep. 
kl. pra-yojya- „zu gebrauchen“, aber ChU. pra-yogya- „Zugtier“), 
ep. kl. bhojya „elbar‘, aber sonst AV. bhogya- 69 (doch bhojya- 
ep. kl. auch „genießbar“, auch inschr. [Kielhorn Epigr. Ind. 8,26]; 
v. bhojyd- nur n. „Genuß‘). Vgl. noch AB. sam-ava-srjya-, aber 
V.1.2zu P.3,1,124 pani-sargya- sam-ava-sargya-, ep. mocyu- „loszu- 
lassen“, aber AV. -mokya- (s. a); M. ep. kl. yugya- „Wagen, Joch- 
tier‘ aus v. yugd- „Joch“, aber v. ydjya- (s. a); kl. märgya- neben 
mgjya- und v. märjya- (s.a und 8 643d). 

c) Zusammenhang der Gutturalformen mit dem Nomen ag. oder 
act. (Lindner 98, Whitney $ 1213b) ist durch die Bedeutung oft 
gesichert (s. a und b), Zusammenhang der Palatalformen mit dem 
Verbum durch die Ausnahmslosigkeit des Palatals bei tiefstufiger 
Wurzel (ep. kl. mrgya- „aufzuspüren“ stammt aus dem Denom. 
v. mrgaya-). Dabei ist oft nicht zu entscheiden, ob die Guttural- 
bildung direkt aus dem Nomen abgeleitet oder aus der Palatal- 
bildung durch Anschluß an das Nomen umgestaltet ist: v. yogyd- 
„Strang (zum Änschirren)""und AV.SB. yögya- „Zugtier“ aus v. yöga- 
„das Anschirren‘“ (vgl: aisl. eykr „Zugtier“ aus urgerm. *jaukjaz), 
aber S. ep. kl. Yogya-: „brauchbar“ näher zur Wurzel yuj-. 

645. Gegen die ändern Gerundivsuffixe grenzt sich -ya- zunächst 
dadurch ab, daß die. mit ihm gebildeten Gerundiva auch hinter 
nominalem Vorderglied vorkommen, die mit andern Suffixen nur 
hinter Präverbia und. präverbähnlichen Wörtern (II 1,188. 191ff. 
8 79b.82a). Auf der andern Seite ist in nachvedischer Zeit offen- 
bar -tavya- als das. deutlicher gerundivisch charakterisierte Suffix 
beliebter geworden : als ar: Yäska. 2,21 (p. 48,3) umschreibt 
vedya- mit veditauya-,: „Pat. zu "VE }: zu. pP. 3,2, 123 sisya- mit 
säsitavya-. Die. Känvarezension- des SB. hat mehrmals -ya-, WO 
die Mädhy.rez. -tavya- hat (Caland $BKänv. 1,48); doch auch 
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Kaänv. 1,6,1,9 hartdoya- = Mädhy. 2,6,1,12 härya-. Im Mi, tritt 
-ya- gegen -tavya- stark zurück: Mg Pali 150 aan Pischel 
Präkr. 8 572. 


Ep. kl. sirsa- cchedya- 8. 8. 8.6492. — Nach Bastholammae BB. 15,232 sind die 
v, Inf. auf -yaäya Dative der Gerundiva auf -za-. 


646. a) Die rein „gerundivische‘“ Bedeutung erscheint bei -Ya- 
in ihren verschiedenen Abarten: z.B. prädikativ RV. 8,11, 2a fvdm 
asi prasäsyah „dich muß man preisen“ oder „du bist preisens- 
wert“ (vgl. etwa lat. er-im-ius „wert herausgehoben zu werden, 
vorzüglich“ Marouzeau Me&m. Soc. ling. 22, 178), attrıbutiv 2, 34, 11d 
Sämsyam rädhah „preisenswerte Gabe“, 4, 19,3 ab (dhim) abudhydm 
dbudhyamanam „(den Drachen,) der nicht geweckt werden darf, 
der nicht geweckt wurde“, AV. anavadharsya- „dem man nicht 
trotzen kann“, Die unpersönliche Verwendung ist weit weniger 
beliebt als bei -tavya-; z.B. TS. 2,5,1,4; 6,1,11,6 nd ’syam mit 
Gen. part, „man soll nicht davon essen“, SB. 3,2, 2,27 pratigüpyam 
evaltdsmät „man muß sich durchaus davor hüten“, Mbh. 15,821 = 
15,30,3 akupyam „non est irascendum“, ÄpSS. 9, 6,2 yädrk kidrk 
ca hotavyam anyaya vä "bhidohyam „man soll ohne weiteres 
das Opfer vollziehen oder es soll mit anderer (Agnihotramilch) 
zugemolken werden“, AB. 3,38, 2 tasmäd etäsu madvat pratigiryam 
„darum soll bei diesen in einer den Begriff mad- enthaltenden 
Form geantwortet werden“. Doch kann auch von intr. Verben 
-ya- persönlich gebraucht werden (vgl. -ta- $ 432a): TS. 2,3,1,5 
an-apa-rudhyd- „woraus man nicht vertrieben werden kann“ (aber 
TA. 6,5,2 an-apa-rödhya- „nicht aus s. Besitz zu vertreiben‘), 
SB. ep. kl. ramya- „worüber man sich freuen kann, anmutig“. 

Über die Verwendungen von U. ep. kl. säkya- „was geleistet werden kann, 
möglich“ s,. Böhtlingk zu Säk. S.194f. und Chrest.1300, Höfer Höfers Zeitschr. 
2,181. 188#f., BR. 7,21. — -ya- gleichwertig mit einem v. Inf. auf -Zavad: MS. 
1,7,1(110,10) sambhfiyah — kärtaval, AB.2,1,3 sirtyah — startavai. — 
Adverbielles -yamı „so daß der Verbalbegriff nicht vollzogen werden kann“: 
an-apa-jayyam = daß eine Wiedereroberung nicht möglich ist“ TS. 5, 2,1,1, 
SB. PB. 11,10,22, JB.1,13; entsprechend AV. a-sam-bhavydm „ohne wieder 
aufkommen zu können“, AB, a-sam-bhävyam „ohne sie wieder emporbringen zu 
können‘, PB. a-sam-häyyam JB. JUB. MEUNSHEYEH „ohne sich wieder auf- 
raffen zu können“ ($ 642e). 

b) Gerundiva aus Kausativen werden selten so gebildet, daß 
das -ay- des Kaus. erhalten bleibt (mahäyya- $ 642f), sonst ohne 
dieses -ya-. Im letztern Fall ist das p-Kausativ deutlich erkennbar 


(-sthäpya- 8 6428, jnäpya- $ 6431); sonst fällt die Bildung mit den 
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aus rüchikaskafigen Verben möglichen Bildungen zusammen: 
bhräsya- vänya- ($ 6421) bhojya- bodhya- päyya- (8 6437), doch 
kann bei einem Verbum mit mittlerem -a- eine Bildung mit -@- 
aus dem Kaus. einer nichtkausativen mit -a- gegenüberstehen: 
AB. a-sam-bhävya- AV. -bhavyd- (s. aA.). Nach Bedeutung und 
Form nicht zu entscheiden ist ep. kl. värya- „zurückzuhalten“ 
(v. vr- und värdya- bedeuten „zurückhalten‘). 

c) Da die Gerundiva sich in ihrer Bedeutung eng mit dem Typus 
su-kära- (8 26) berühren, werden bisweilen s&#- dus- auch mit 
-ya-Bildungen verbunden (s. IE 1,193 $ 82ay): ep. kl. dur-vi-bhävya- 
„schwer zu begreifen, wahrzunehmen“ : ep. kl. vi-bhävaya-, ep. 
dus-einiya- „worüber schwer ins klare zu kommen ist“ (nach 
U. eintya-) : B. eintuya-, ep. kl. dur-bhedya- (präkr. Mrech. 98,19 
dur-bhejja-) „schwer zu trennen“ (nach ep. kl. bhedya-; nach 
geläufigeren Typen Paficat. dur-bheda-, Mbh. dur-bhida), spätkl. 
dus-cikitsya- Beet heilbar“ (nach ep. kl. cikitsya-) (BhP. dus- 

cikitsa-). 

d) Paseirischen: aber nicht futurischen oder Notwendigkeitssinn 
hahen z.B. v. ydjya- „verbunden“, gihya- „versteckt, geheim 
gehalten“ (Brugman MU. 1,200f., Persson Gerund. 84), AV. eitya- 
„was geschichtet wird“ (oder „Schichtung‘“?). TS. khänya-? 
($ 642ce); vgl. lat. inferius „qui infertur“, | 

Der Sinn eines Pic. praes. act. kommt bei intransitiven und 
transitiven Verben vor; von intr.: z.B. v. jürya- „verfallend“ 
(Oldenberg GGA. 1917, 137: „dem bestimmt ist, zu verfallen“) 
a-juryd- SB. a Jjaryd-. „nicht alternd‘“; v. parjänya-krandya- „wie 
P. dröhnend‘“, TS. 2,3,8,1 (Prosa) caksur-vänya- „an den Augen 
leidend‘“ (? Keith ‚for a cure of eyesight“, also Verbalsubst.), 

v. tüya- „stark“ und: Adv. tüyam „rasch“ (8 642b@A.; von v. taviti 
„ist stark“), v. bhavya- „gegenwärtig“ M. hands. woru werdend‘“, 
TB. prosyo- „wandernd‘“; kl. rucya- „gefallend, Appetit machend“, 
pusya- und sidhya- als Namen von Naksatra’s „in dem (die Unter- 
nehmungen) gedeihen, gelingen“ (Käs. zu P. 3, 1,116), kl. janya- 
„hervorgehend: aus‘‘,. ö-pläuya- „heranschwimmend‘“ und &-pätya- 
„heranfliegend“ P.:3, 4, 68; vgl: :ahd.. luggi: lukki abg. lüst (ig. 
* Jugios) „lügnerisch‘, ah bi-quämi „passend, bequem“ u.a. 
(Brugmann’ Il 1,184); Zweifelhaftes aus dem Ai. bei Bopp 5, 18191. ; 
— von trans, Verben (s: auch II 1,192 8 82a«@A.): geya- „singend‘“ 
P. 3,4,68. — Futurisch, aber oline den Sinn der passiven Not- 
8716 Wackernagel, Altind. Gr. I1/2 51 
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indigkerti MS.PGS. vi -jänyü- „paritura“‘, AV. Ehyd-smnkinfig, 
SB. a-ksayyd- „was nicht vergehen wird“ (1,6, 4,16 in Entsprechung 
mit d-vi-ksöna- „nicht vergehend, unvermindert“); vgl. jAw.2’arad0. 
bairya- „eßbare Früchte tragend“, ahd. gisprähhi „beredt‘“ u.a. — 
Über Bedeutungsunterschiede zwischen ksayya- und kseya- usw. 
s. 8643b 92, über Beziehungen zum denominalen -ya- $ 644c. 

V. su-pravyäü- „hilfreich“ (: v. pra av- „lördern‘‘) ist zu streichen; vgl. Olden- 
berg zu 2,13,9. V. püsya- „Blüte, Schaum“ (eig. „Aufblühendes“?) : v. pus- 
„gedeihen (machen)“. — Unklar v. irya- „regsam“ : v.örie „setzt sich in Be- 
wegung‘? — Einige Wörter auf -udya- -vädya- „sprechend“ sind aus Neutra 
auf -yam (8664) entstanden: M. 3,231 brahmodya- „theologische Dinge be- 
redend“ aus B. S. Brakmödyam „theol. Unterhaltung“, ebenso Vop. 26,21 drah- 
ma-vadya- aus 8. -yam, Kä$. zu P. 3,1,123 drahmavädya- aus TS. P. -yam; 
Lex. satyodya- Bhatt. satya-vadya- „die Wahrheit sprechend“ aus *-yam (pä. 
sacca-vazjja- „das Sprechen der Wahrheit, Beteuerung‘“), Lex. mrsodya- „unwahr 
redend‘“ aus kl. -y0m „Unwahrheit‘“. Entsprechend wohl auch ChU. 4, 1,1 sraddha- 
deya- „mit gläubigem Vertrauen spendend‘‘ aus unbelegtem -yam (anders BR., 
Lüders Berl. Sitzgsber. 1916, 281f.); aber räja-suya- und väja-peya- mit mantra- 
„ein bei der Königsweihe (AV. räja-sü-ya-, n.), beim Krafitrunk (AV. väje- 
pe-ya-, n.; beide nach $ 664a gebildet) herzusagender Spruch“ Pat. zu V.5 u. 6 
zu P.4,3,66 können Vrddha-Adjektive sein (vgl, auch vajäpya- 111,192 
%82aaA.). Über YV. bhägadheyi- s. 8250feA. Vgl. Herodot avi voücog 
„wütende Krankheit“ aus dem ältern Subst. zavia „Raserei“ (Sittig Das Alter 
der Anordn. unsrer Kasus [Tübinger Beitr. 13] 5). 


647. Die Gerundiva auf -ya- sind im RV. abgesehen von den 
Komp. mit privativem a-, welche Endbetonung oder auch Betonung 
des d- lieben (II 1,217 $91ae), fast ausschließlich auf der Wurzel- 
silbe betont. Ausnahmen: ä-käyya- 4,29,5d (86421), upa-väakyü- 
10,69, 12b (das stärker denominal ist, 8 644a), grähya- 10,109, 3a; 
bhävyd- 1,126,1b ist Eigenname; havyd- nur Subst. „Opfergabe“ 
(nach $664e); yäd-rädhyam 2, 38,8a „soweit es durchführbar 
(v. rädhya-) ist, so schnell als möglich“ (II 1,324 $122aA.; anders 
Oldenberg z.St.). Im AV. ist -ya- etwas öfter svaritiert, und so 
auch später, z.B. AV. pari-vargya- TS. ü-tankya-, vor allem bei 
-ä- der Wurzelsilbe (vgl. RV.!), z.B. AV. bhävya- kärya- YV. yäjyä-. 
Endudätta hat AV. vahyd- „Fahrzeug“. Die tiefstufige Wurzel 
ist jedoch immer betont (außer in den Komp. mit a-), z.B. v. AV. 
$rütya- -IHya- AV. gfhya- MS. prati-sieya-; aber TB. prosya- (aus 
*pra-üsya-) wegen der Kontraktion; unrichtig akzentuiert AV. 20, 
128,9 si-yabhyä- TS. sänniya-, SB. 4, 2,5, 10 nindya- (BR. nach 
Webers Ausgabe; vielmehr nindya- wie: v.). Für die klass. Sprache 
ergibt sich aus den Vorschriften der Grammatiker die einfache 
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Regel, daß bei Tiefstufe die Wurzel, bei Vrddhi ie Suffix, hei 
Guna die Wurzel betont ist, z.B, -ifya- stiiya- Idya- Sisya- grhya- 
(so auch -eya- aus &- und :i-Stämmen), ksdyya- lavya- värya- 
döhya- vändya- Säpya-, aber -cäyya- yävya- dhäryd- (aber värya- 
wie v.) väpyü-. 

Bopp 5, 1307, Whitney 8 963, Baier MU. 1, ‚195. Falsch Bartholomae 
BB. 15, 232 (Endbetonung wegen Tiefstufe der Wurzel ursprünglich). — Wegen 
des Svarita ist aus AV. 1,19,2b cä ’syäh ein äsyäd- „zu schleudern” zu ent- 
nehmen, nicht asya- (B. -asy ya-). 

648. Deverbatives -ya- kehrt in denselben Bedeutungen und 
in allen drei Wurzelstufen in den- verwandten Sprachen wieder, 
vor allem im Aw. und Germ.; z.B. jAw. hvaro-darssya- „der Sonne 
sichtbar, ausgesetzt‘‘ = v. drsya- oder därsya-, Aw. a-Öaoya- „un- 
trüglich“ = v. däbhya-, gAw. jAw. ifya- „erwünscht“ = AV, esya- 
(&+ isya-) „aufzusuchen‘‘; gAw. jAw. vairya- ‚der beste, wert“ 
—= TB. ep. kl. värya- „vortrefflich“ (kl. auch „wählbar“) (eig. 
„eligendus‘), vgl. v. värya- „Kostbarkeit“, kl. „eligendus‘; jAw. 
baoirya- (d.h. *barreyar-) „zu kauen‘ zu v. bharv- „kauen‘; gAw. 
a-köyäa (d.h. *a®r-kär-yär) „Unliebes“, vgl. v. &-käyyd- und mittel- 
iran. äyddag „Wunsch“ (Lommel Gött. Nachr. 1935, 157f.); gAw. 
sannhe (d.h. *sa®nhyä®) = v. sämsya- (? Lommel aaO. 157). Gr. &yıog 
„venerandus“ == Vop. yajya-, BAbdıog „sprudelnd‘ aus BAöfew „her- 
vorsprudeln“ u.ä. Lat. inferius „qui infertur“, eximius „vorzüglich“, 
Got. anda-sötja- „verabscheuenswert“ (: and-sitan „scheuen‘“), vgl. 
S. sädya- „zum Reiten tauglich“; aisl. eir „eßbar'‘ = AV. ädyo-; 
aisl. eykr „Zugtier‘‘ = AV. yögya- „Zugtier‘ (vgl. $644c); berr 
„fähig‘‘, ahd. -bäri. „bar = AV. -bhärya-. Abg. veidi „wissend‘ 
= v. vedya-. 8. auch $646d. — Bopp 5, 1308#. 1312; Brugmann 
MU. 1,193, Grundr.2 IL1,183ff.; WSchulze KZ. 54,301 = Kl. Schr. 
362; Chantraine: ‚Fo .d. n. 35. 


649. a) Unter den ‚erschiedenen Gerundiv-Bildiigen auf -ya- 
sind am jüngsten: die auf: -eya- aus Wurzeln auf ö; (seit dem 
Epos), etwas älter: die auf -ayı ya- (seit MS. und Käth.). Die übrigen 
sind schon v.; doch: reten die. ‚Typen mit’ mittlerem -e- -o- -ar- 
-ä- in der klassischen: Zeit gegenüber den tiefstufigen Bildungen 
stärker hervor als früher. ‚Diese: ‚Verschiebung macht sich auch 
geltend in der Verschiebung der Betonung ($ 647), im Vordringen 
des Gutturals. im Wurzelauslaut gegenüber dem Palatal ($ 644) 


und z.T. in der Veränderung. der Bedeutung ($ 646c.d); all 
51* 
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das A bedingt durch engern Anschluß an die Nomina aßentis e 
und actionis vom Typus bhoga- varga- kära-; vgl. noch ep. kl. 
sirsa-cchedya- mit gerundivischer Bedeutung „dem der Kopf ab- 
geschlagen werden muß“ (auch prädikativ Uttarar. sirsacchedyuh 
8a te „du mußt ihm den Kopf abschlagen“), trotzdem es P.5,1, 
65 (in der Bedeutung „verdienend, daß ihm derK. abgeschlagen 
wird“) aus dem Subst. kl. sirse-echeda- ableitet. 

Der zeitliche Vergleich von Konkurrenzbildungen ergibt wenig für die zeit- 
liche Folge der Typen: v. sämsya- häufig, $äsya- nur 8,11, 2a, klass. beide, vgl. 
B. Samstavya- ep. Sastavya-; -ävya- scheint im ganzen jünger zu sein als 
-avya-: bhävyam RYV.10,90,2b ersetzen AV. VS. durch dhävyam (SV. bhävyam); 
5. 56424 A.; an-abhy-ä-ruhya- SB. 2,5,4,1 = -rohyd- Mädhy. 1,6,2,1 (Caland 
SBK. 1,48). ww 

b) Obwohl also in der ältesten ai. Zeit der Anschluß an das 
Verbum offenkundig ist, liegt doch der Ursprung allem Anschein 
nach in Ableitungen aus den athemat. Wurzelnomina (mit Verbal- 
abstraktbedeutung). Dazu stimmen «) die verschiedenen Ablauts- 
typen: yüj-ya- drs-ya- ni-ya- uwpa-stir-ya- (v. upa-stir- „Decke‘‘) 
Jürya- arjuryd- (v. jür-) upa-säd-ya- (v. upa-sdd- „Aufwartung‘‘) 
väcya- (v. väc-), ß) die Wurzelbetonung, y) das -i-ya- der Wurzeln 
auf i u r: stü-t-ya- (v. stü-t „Preislied“, 6) die Häufigkeit als 
Hinterglied (vgl. die Abstrakta auf -yam -yä 8 662#f.). Vgl. gr. 
gröyıog „hassenswert‘* zu osvyelv Zorvyov, aber auch zu IE 
(‚evoi-owv5 „die Lüge hassend‘‘), Dieser Herkunft gemäß ist 
jedenfalls die Gerundivbedeutung nicht als die einzig ursprüng- 
liche zu betrachten; sie ist aber auch in den verwandten Sprachen 
vorhanden, also schon ig. 1 . 

Fröhde BB. 7,100£.; Hirt Akzent 275, IFAnz. 30, 6, IF. 32, 279f., Ig. Gr. 3,19. 
Böhtlingk Chrest.! 407 und Lanman JAOS. 40,199 legen Nomina actionis auf 
ig. -0- zugrunde, — Urbedeutung: Bopp Acad. 1831,26, Vergl. Gramm. 5,1318, 
Brugman MU. 1,202f., Persson Gerund. (Skrifter Hum. BER -Samf. Upsala 
III 4, 1900) 84. 90, 

c) «&) Da die athemat. Wurzelnomina Biswelen i- ‚Stämme neben 
sich haben, ist vielleicht -ya- aus einer adjektivierenden Thema- 
tisierung solcher i-Stämme entstanden (wozu: freilich der Akzent 
nicht stimmt); z.B. v. drsya- aus v. drsi- „das Sehen“, v. vedya- 
aus "vedi- = abg. vedi „d. Wissen“, v. grähyä- aus v. grühi- „d. 
Ergreifen“, ep. kl. stätya- aus v. stuti- neben stit-. Böhtlingk 
Chrest.’ 407, GMeyer KZ. 22,484f., Lindner 98, Brugmann IF, 17, 
367A. u. Grundr.?’ II 1,185. — S. auch $633b. 








8 649, 650] -ya- ohne Vrddhi aus Nomina 805 


ß) Da -eya- aus d-Wurzeln schon v. ist (vgl. auch $341e, 662by), 
empfiehlt es sich, es ähnlich aufzufassen wie die andern alten 
Bildungen auf -ya-, d.h. sie auf die Wurzelnomina (auf -&-) 
zurückzuführen, 2.B. deya- auf *dä-iya- oder *da-iya- zum Wurzel- 
nomen -dä- -d-. 

S0 136 $33bA. u. Bechtel GGA. 1879, 275 Anm. Anders Bartholomae ZDMG. 
50, 686 u. KZ. 41,319 und danach Brugmann? II 1, 196 und Renou Bull. Soc. ling. 
38, 69.84 (aus Inf. auf -e, was zwar für die Gerundiva gut paßt, für die Ab- 
strakta auf -eyam aber nicht). Sandsjoe Adj. auf -«uos 98,105 will -eya- völlig 
aus sraddheya- zum Subst. $raddhä- ableiten (was wiederum für -eyam un- 
möglich ist). -e- euphonisch für -4- Bopp Gr. er. 245. — Zum Lautlichen s. $34le 
und Kurylowiez Et. indoeur. 1, 37f. 


y) Das -@- des Typus grähyä- stammt aus der Dehnstufe des 
Wurzelnomens (s. b und vgl. das Germ., das aber ig. -2- voraus- 
setzt) und ist durch die Beziehung auf den Typus grähe- sehr 
gestützt worden. Vielleicht hat auch die Neigung zu -ä- im 
Hinterglied eine Rolle gespielt (vgl. $20d): v. mädya- dabhya-, 
aber anu-mädya- d-däbhya-. 

-ä-Dehnstufe: Hirt IFAnz. 30,6. -&- = ig. -o- Brugman MU. 2,211, metr. 


Dehnung? (Edgerton) Ved. Var.2 $487, Dehnung analog der rhythmischen 
Dehnung vor -aka- -ana- u. a. Renou Gr. 203. 


6) -ayya- -avya- zu Wurzeln auf i 3 « @ erklärt sich aus der 
ursprünglichen Lautung -iya- ($634a) und zugleich aus dem 
Anschluß an die Nomina auf -aya- -ava-, z.B. bhayya- zu v. bhayd- 
„Furcht‘, jayya- zu v. jayd- „Sieg“, havya- zu v. häva- „ÄAnrufung‘‘. 
Dafür jünger -&ya- ($643b$) wegen der jüngern Lautung -ya- 
und wohl auch im Anschluß an die Stammstufe -e- in -e-tum 
-ertavya- -eit-. 

&) -an- in -anya- nach Brugman MU, 2,211 aus q. 

650. a) Nominale Ableitungen mit -ya- (ohne Vrddhi) aus 
Nomina sind im Ai. zu allen Zeiten sehr beliebt. Sie werden aus 
den verschiedensten Stämmen gebildet (s.b und 8651) und haben 
die verschiedensten Bedeutungen von der allgemeinsten der Zu- 
gehörigkeit oder Beziehung bis zu den speziellsten ($ 652). Sie 
sind Fortsetzer eines sehr geläufigen idg. Typus auf -io- (Bopp 
5, 13i13#f,, Brugmann* II 1, 187f£); auch geht eine Reihe von 
einzelnen Wörtern dieser Art in die Grundsprache zurück (Bei- 
spiele in den folgenden 8$; altiranische bei Bartholomae Grundr, 
1,106, Jackson 234, Meillet-Benveniste 152ff.; ap. brazmaniya- = 
ep. kl. brahmanya- Kent Lang. 21, 227. 228; anders Thieme ZDMG. 
102, 126f.).. 
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Häufung x von n Beispielen (66) TS. 4, 5, 5-9 u. Par. Van: — rn 
Komposita z.B. v. sadhamädya- „zum gemeinsamen Opfermall {v. sadhamäde-) 
gehörig“, prätijanya- säjanya- „dem Gegner (AV. pratijand-), Verwandten 
(*sajana-) gehörig“, AV. vyämya- samämyü- „in die Quere (AV. voyämd-), 
Länge (AV. samämd-) gehend“, TS. parnasadyä- „zum Blätterfall (AV. parne- 
sada-) gehörig“, YV. dyäväaprthivya- „auf Himmel und Erde (v. dyavä-prthivi) 
bezüglich“. Vgl. auch 36642; anders dörgha-jihv-ya- $ 653. Schott Festschrift 
Hirt 1,93: das -jo- der Zugehörigkeitsadj. ist nach Ascoli dem Ig., Sem. u. Ägypt. 
gemeinsam. 

b) Seltener ist Ableitung aus Rn ET EER kaya- 
aus ka- oder ki- s.$65la, Kuiya- aus ku- 651dA.; aus einem 
Zahlwort: (ubhäya-) dvayd- trayd- aus ubha- dvi- tri- S651aA.; 
aus einem Adverb: ep. kl. tathya- „wahr“, Prakr. tehiya- aus 
*tathiya- (und vielleicht auch iacca- aus tathya-; Pischel Präkr. 
194, Frisk Göteborgs Högsk. Ärsskr. 1985, 3, 8.29) aus v. tdth@ 
„80“. Aus einer Kasusform: apsavya- MS., Käth., V.8 zu P.6,3,1 
aus v.apsd „in den Wassern“ (vgl. II 1,46 819d). AV. yajääyajniye-, 
n. ein Säman hypostasiert aus dem Instr. yajnä-yajna RV.1,168,1a. 

YV. siöhya- „rasch fahrend“ : v. Adv. $dham „rasch“ (doch vgl. 8 652cA.); 
AV. svähyü- „dem der Ruf sodhä (v. indekl.) gebührt“. — Aus den substanti- 
vischen oder partikelhaften Indeklinabilia v. Ad „wohl, ja“ und sam „wohl, 
gut“ bildet P. 5, 2,138 (Vop. 7,31) kamyä- samyä- (nach Kä$. bei samjnä-Be- 
deutung kamya- samya-); belegt ist nur Samya- als Name eines Säman im 
Grämageyagäna (s. Ind. Stud. 3, 220b). S. auch $ 655b: Über v. yaksya- s. 8 642h. 

651. Behandlung des Stammauslauts beim Antritt von -ya-: 

a) Auslautendes « fällt weg; so schon in den ererbten Wörtern 
v. agriyd- „der erste“ jAw. ayrya-: v. dgra- „Anfang“, ajrya- 
„in der Ebene (v. djra-) befindlich“ gr. äygıos (dyedc), dsvya- 
„zum Pferd (v. dsva-) gehörig“ jAw. aspfa]ya- gr. inuog (Irmmog), 
usriya- „hell“ (vgl. gr. aögıov) : v. usrd- „morgendlich“, ksatriya- 
„Herrscher“ jAw. zsadrya- : v. ksatrd- gAw. z$adra- ap. zsadra- 
„Herrschaft“, ndvya- „neu, jung“ gall. novwio- (z.B. Novio-dünmum 
„Neustadt‘“) got. niujis hit. natjas : v. ndva- „neu, jung“ jAw. 
nava- gr. v£og lat. novus aksl. novu altlit. navas, v. pürvya- „früher, 
uralt‘“ gAw. paouruya- jAw. paoirya ap. paruviya- (alles etwa 
parv()ya- zu lesen) : v. pärva- „id.“ jJAw. paurva- u.a., ap. paruva-, 
yajfiya- „zum Opfer gehörig, verehrungswürdig“‘ gAw. yesnya- 
yasnya-:v. yajüd- gAw. yasna- „Opfer, Verehrung“, rathya- rdthya- 
„zum Wagen (v. rätha-) gehörig“ gAw:: raidya-, n. „Fahr- 
weg‘, vrjanyd- „in der Ortschaft wohnend“ gAw. varazanya- 
„der Gemeinde angehörig“ : v. urjäna- gAw. varaz’'na- „Gemeinde“, 
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somyd- „zum Soma in Beziehung stehend“ jAw. haomya= : v. 
söma- jAw. haoma-, hiranya- „Gold“ jAw. zaranya- ap. daraniya- 
‘aus einem dem aksl. zelens „grün“ entsprechenden Adj. (Specht. 
KZ. 62,226); AV. svdpnya-, n. „Traumgesicht“ lat. somnium: v. 
sväpna- „Schlaf“ lat. somnus, VS. jambhya- gr. youpiog „Backen- 
zahn“ : v. jämbha- „Zahn“ gr. yöugpog „Pflock, Nagel“. 

Y. märtya- „Sterblicher, Mensch‘ ap. marztiya- gAw. jAw. masya- : v. märta- 
„Sterblicher‘‘; doch s. $6423A. — Nach JSchmidt KZ. 26, 385 blieb das « ein- 
silbiger Stämme (v. kdya- „jeder“, dvayd- „doppelt“) und wurde von da auf v. 
ubhäya- „beide“ übertragen; doch kann kdya- aus dem Stamm ke-, dvayd- aus 
dvi- (v. trayd- aus tri-) mit Guna abgeleitet werden (vgl. HI 419. 420. 563 $2llc. 
212aa. 258ca1A.; Specht KZ. 62,226). 8. auch unten ia, — Bei Antritt von 
-ya- an -ya-Stämme ergibt sich -yaye- (v. köranydya- „golden“ : v. hiranya- = 
jAw. zaranya- „Gold“) (vgl. $109b) oder -yya- : hrdayya- RV. 10,151,4c, AV. 
6.18,1c, BhP. „zum Herzen (v. Ardaya-) gehörig“ (älter ist hrdya-, s.u. bP), 
YV.-Spruch nivesyyä- (z.T. mit falscher Variante mivesyäa-) : VS. SB. ni-vesyd- 
„Wirbelwind“; 8. ep. kl. (P. 4,4, 92; 6, 2,131) nyäyya- (Akzent nach P. 6,1, 215) 
„passend, gewöhnlich“ : TS. nyayd- „Ordnung, Regel“. Unklar v. vayyü- (meist 
Name) und TS. 4,5,9,1 hradayy&- (V.1 zu P. 6,1,83 als ved.) „im Teich (v. 
hradd-) befindlich“ (aus Lok. hrade??), wofür Räth. 17,15 (258,7), KapS. 27,5 
(117,11) kradäoya- (V.2 zu P. 6,1,83 als ved.) und VS. 16,44 falsch hrdayya- 
(MS. 2, 9, 8[126, 12] Aydya- oder hrdya-). Vgl. $ 659. 

b) Auslautendes -&- fällt ebenfalls weg, z.B. v. senya- „Speer- 
werfer“ N : v. senä- „Speer, Heer‘, vgl. jAw. haznya- „zum Feindes- 
heer gehörig“ : jAw. haznä- ap. hainä- „Heer“, v. venyd- „lebens- 
wert“ : v. vend-. „Sehnsucht“, v. medhya- „weise“ : v. medhd- 
„Geisteskraft“, v. hotriya-, n. „das Gießen des Opfers“ : v. hötrü- 
„Opferguß“, AV. sdbhya- (P. 4,4, 105) „in der Versammlung (v. 
sabhä-) befindlich‘“‘, P. 5,2,4 u. Lex. dmya- „Flachsfeld“ : B. dma- 
„Flachs“, P. 5,3,103 säkhya- „zweigartig“ : v. sükhä- „Zweig“. 

-devatyü- B. S.n Is. Hinterglied, also mit kompositionellem -ya-, ebenso 
nach guter Konjektur. AV..1,22,3a rohini-devatya- (111,107 847ayA.). — v. 
dhisnya- „freigebig (?) ‚dhisänd- „inspirierender Geist {?)*? (s.hyA.) — 
Specht: KZ. 65, 20% setzt got, södjis (belegt ist nur un-sibjis „ungesetzlich‘‘) mit 
al, sdbhya- gleich: nn. 9. me ein inmye in. 

e) -ya- aus i-Stämmen (s. $ 655a) ist schon v. üblich: z.B. v. 
aryd- (einmal arye-), YV:drya- „dem Fremdling (v. arö-) gehörig, 
den Fr. schüitzend, Herr‘ (daraus v. drya- „zum Herrn gehörig‘) 
Thieme Fremdling 78f.145ff., Debrunner Festschrift FW Thomas 
721. u. IF. 57, 146f.; dvya- „vom Schaf (v. dvi-) herrührend‘“, 




















kavyd- „weise“ : v. kavs- „Weiser“, v. bhümyd- „auf der Erde 


(v. bhümi-) befindlich“, sakhyd-,; n. (P. 5,1,126) „Freundschaft“ : 
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v. säkhi- „Freund“, v. räntya- „behaglich“ : v. ränti- „Erquiekung“, 
AV. ädyd- (P. 4,3,54 ddya-) „der erste“ : U. ädi- „Anfang“, YV. 
dundubhya- : v. dundubhi- „Pauke“. S. auch -taya- zu -ü- 8448c. 

V. hrdaya- = jAw. zorodaya- wohl aus *hrdi-; 8109aA., IIT 34.237 s11dA. 
129b A. und gr. doreov (aus *-Ej-om) zu v. dsthi „Knochen“. 

ürvya- üroyä- TS.4,5,9,2 u. Par. leitet Mahidh. aus v. wrvi. „Erde“ ab; 
doch gehört es zu v. arvd. „Behälter, Stall“, TS, ebenda sürmyü- MS. Käth. 
sürmya- „in Röhren (v. särmi-) befindlich“ (dafür VS. das unklare sürvya-). 
— AV. matyü- aus *mati-? (vgl. 841dA.). 0 

d) Die u-Stämme bilden meist -avya-, z.B. v. vasavya-,n. „Reich- 
tum‘: v. vasu- „gut“, v. väyavya- „sich in freier Luft aufhaltend“: 
v. väyü- „Wind“, AV. kanavya- „zur Kinnbacke (v. känu-) gehörig“, 
vgl. gr. yveıov „Kinn, Bart“: y&vvg „Kinnbacke“, Dazu -tauyd- 
5 460g. Aber aus Wörtern des Typus krätu- krätv- (III 138 8 69a) 
v. fto(Üya- rtviya- „rechtzeitig, menstruierend“ : v. riü- „bestimmte 
Zeit‘ (oder aus PB. riva- „der reife Same“?), vgl. jAÄw. radwya- 
„der rechten Zeit entsprechend‘ : gAw. jAw. ratu- ragı- „Zeit- 
raum‘; v. krtoya- „wirksam, entscheidend‘ : v. * krtu- „Kerbe“ 
(Printz Zeitschr. f. Indol. 5, 96) in v. Aftrah „mal“ (Il 425 8 2ite), 
vgl. v. krtvan- „tätig, wirksam“. 

präasavya- RV.8,31,6a: pr&süh1,40,14? (Bedeutung beider Wörter unklar). — 
Ep. kl. saravya- „Ziel“, v. -y&- „Pfeilschuß“ : v. säru- „Geschoß“ (V.3 zu P. 
6,1, 83), nicht nach V. 2 aus v. sard- „Rohr, Pfeil“; vgl. 8736. — kuüya- in kuöya- 
väc- Name eines Dämons RV.1,174,7d nach Specht KZ. 62,227 aus ku- „schlecht“ 
nach dem Muster von kaya- zu ka-; anders oben IT 1,129 $55dA. und Oldenberg 
2.86. — Unklar P. 4,4,89 dhenusyä- als Samjüiä {unbelegt) : aus v. Zrenx- „Kuh“? 

e) Aus Stämmen auf Diphthong: v. gävya- gavyd- „aus Kühen 
bestehend“ jAw. gaoya- (lies gavya-) : v. gö- gäv- „Kuh“, vgl. 
arm. kogi Gen. kogvoy „Butter“, AV. nävya- „schiffbar" v. navyd- 
„schiffbarer Fluß‘ jAw. näv/a]ya- „schiffbar“ (ap. näviyü- „Flotte‘“?), 
gr. vjıos „zum Schiff gehörig‘: v. nau- „Schiff“ gr. vev- usw, 
v. divyü- AV. divya- „himmlisch“ = gr. diog: v. dyau- div-, gr. 
AuP)- a 

f) Aus r-Stämmen : v. pitrya- (P. 4,3,79) „väterlich, den Manen 
gehörig“ gr. ndıgıog lat. patrius : v. pitf- gr. zarte lat. pater; 
Mbh. bhrätrya-, n. „Bruderschaft“ : v. bhrdiy-, vel. er. poargie 
„Sippe“ lat. frätria „Brudersfrau‘ : pgazie „Mitglied der Phratrie“ | 
lat. frater „Bruder“. Aber v. ndrya- „männlich“ : v. nt- (das keine 
Formen mit *nr- kennt und früh einen: Stamm ndra- erhalten - 
hat: III 211 8 119a). Mh en 
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Die entsprechende Ableitung aus dem Wort für Mutter fehlt dem Ai. wie dem 
Gr. und Lat. (Wackernagel Festg. Kaegi 40.42A.1; dafür mätrka-, z.B. R. 
3, 22. 32). — püsarya- RV. 10,106, 5a aus *püsar-, Neutr. zu v. päsdn- „Püsan“? 
(Renou Bull. Soc. ling. 37,27). — Unklar ist die Bildung von 8. pilrvya- (-yä- 
nach V.1i zu P. 4,2,36) jAw. Zäörya- lat. patruus „Vaterbruder“ und AY. 
bhrätruya- (v. a-bhrätrvyä-) jAw. brätuirya- „Bruderssohn“ drätruya- „Bruders- 
tochter“ {und aksl. stryj „patruus“ nach Mikkola IF. 23,124f.); s. $ 654g, ferner 
-uya- 8736. 

8) Aus abstufungslosen kons. Stämmen z.B. v. visya- AV.VS. 
visya- „zur Gemeinde (v. vis-) gehörig, Mann der 3. Kaste‘‘ jAw. 
visya-, räjya- „königlich“ (= lat. rögius) sicher TB. 1,4,2,4, 
vielleicht auch RV. 7,6,2b (s. Oldenberg z. St.), sonst v. räjyd-, 
n. „Herrschaft“ : v. rdj- „Herrscher“; YV. vidyutya- : v. vidyut- 


„Blitz“; AV. bhasadya- : v. bhasdd- „d. Hintere‘; Susr. ivaeya- 


„der Haut zuträglich“ : v. iväe- „Haut“; schon v. mehrere auf 
-a3-yü-, z. B. namasyd- „verehrungswürdig, ehrerbietig‘ | v. ndmas- 
„Verehrung‘‘; -ug-yä- aus -ug- z.B. in v. vapusyd- „herrlich“: 
v. väpus- „Schönheit“, äyusy&- B. „das Leben (v. dyus-) kräftigend‘“, 
AV. „Lebenskraft“, mit -usa- neben -us- v. nahusyd- „mensch- 
lich“: y. ndhus(a)- „Nachbarschaft, Menschen‘ und v. manusya- 
„menschlieh“ : v. mänus(a)- „Mensch“ (P. 4,1,161 aus v. mänu- 
„Mensch“ mit Einschub von s); -is-yd- in v. barhisyä- „zur Opfer- 
streu (v. barhis-) gehörig“ und v. havisyd- „mit einer Opferspende 
(v. havis-) versehen‘ (P. 4,4, 122 aus einem unbelegten havisya-). 

V. mätsya- „Fisch“ jAw. masya- : ai. *mdädas-?? (Uhlenbeck Et. Wb., Brug- 
mann? II 1,192). — Aus veriorenem Stamm auf -ög- nach Renou Gr. 249 Susr. 
rucisya- „angenehm‘ 5x ep. kl. rzici- „Gefallen“) und AV. bhujisya- (iy). 
kravyd- 5.8 655bA. 

h) Abstufende: köns. Stämme legen fast immer die schwächste 
Stammform zugrunde: 

a) Wörter auf.-wüe-: . apäcyd- (P. 4, 2, 101 apäcya-) „im Westen 

befindlich“ : v: dpäff)e- „westlich“, v. apieya- „geheim“ : *apyanc- 

*gpie-, AV. adharäcyd- „unten befindlich* : v. adhardf)e- „nach 
unten gerichtet‘: "AV prücy Yin SB. präcyd-: „im Osten gelegen“ : 
v. präff)e- „dasselbe Veanücyä-, n. „Langbrett eines Bettes“:: 
v. (använe-) ande er ichtung: eines andern folgend“, AV. 
udieya- „im Norden } d üdane- AV. ddie- „nach oben, 
nach Norden gerichtet“, AV. | - n. „Quer brett eines Bettes“ : 
AV. tiryäne- tirasc- '„quer‘, AB. nieya- “unten wohnend“ : v 
nyöne- nle- „abwärts gerichtet“, ep. kl. (P. 4,2, 101) praticeyo- An 
Westen wohnend‘“ : v. pratydüc- pratie- „zugewandt, westlich‘, 
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9 Sonstige Wurzelnomina: v. hrdya- (P. 6,3, 50: hrd- für hrdaya- 2 
„Herzens-“:v. härd-i hrd- (hrdayya-: erst RV. X); v. pädya- 
(P. 6,3,53: pad- für päda-, wenn nicht „dazu dienend‘“) „den 
Fuß betreffend“ v. padyä- „Fußtritt‘ : v. pdd- pad- „Fuß“ (jünger 
B. pädya- aus v. pdde-), vgl. jAw. paiöya- „Fuß“, gr. mebds „zu 
Fuß“; v. dpya- „zum Wasser (v. dp- ap-) gehörig“ (äpya- [Can- 
drag. 3,3,123] erst SvetUp. kL; SV. 2,9662 Pp. äpyah falsch 
statt RV. 9,86, 45a Pp. dpyak; Adv. AV. ud-äp-yam „strom- 
aufwärts“ mit kompositionellem -ya- $ 653); v. dürya- „zur Tür 
(v. dedr- dur-) gehörig“ (dvärya- erst 8.:B. dvära-) : v. sürya- 
„Sonne“ : v. svär sür- „Sonne“ (vgl. Bopp 5, 1318), vgl. gr. neluos 
usw. — Vgl. auch divya- oben e, | 

'y) Die „-Stämme bilden -anya- (aus *-2-ya- hinter Kons.; T11 
58a), z.B. v. karmanya- „im Werk (v. kärman-) geschickt“, v. 
räjanyä- „aus fürstlichem Geschlecht stammend“ : v. rdjan- „König“, 
v. samanyü- „Gesang (v. säman-) liebend‘; aber v. vrsnya- „manns- 
stark“ (v. vrsan-). In einigen Fällen dagegen wird -mny- zu -my- 
vereinfacht (vgl. -ma- aus -mna- $ 597 und -budhya- für *-budhnya- 
U 1,107 8 47c@A.): v. aryamyü- „innig befreundet“ : v. aryamdn- 
„inniger Freund“ (Thieme Fremdling 140: aus aryaman-,n. „Gastlich- 
keit“), v, vakmya- „anrufend“ : v. vakman- „Anrufung“, säkmya- 
RV. 3,38,7b „Geselle“ (Geldner Übers.) : v. säkman- „Geleit“, 
YV. resmiya- rösmya- „im Sturm (v. resmdn-) befindlich“, 

V. päri-takmya- „Angst verursachend“ Fem. „Irrfahrt, Gefahr“ zu AV. Zak- 
män- e. Krankheit (: v. iak- „losstürzen“). S. auch $255aaA. über *alkarvya-. — 
Aber dharmya- „mit Eigenschaften versehen“ U. ep. kl., „durch dharma- zu 
erlangen“ P. 4,4,91 aus dem jüngern dhörma- (Samh.), nicht aus v. dhärman- 
(vgl. dkärmya- $659aA.). — V. dhisnya- (Bed.?) zu v. dhisdnä- dhisanyant- 
(vgl. Renou Bull. Soc. ling. 87, 36°; vgl. b. — Mit bewahrtem -mnY- (zu Grund- 


wort -mna-!) MS. 2, 6,8 (63,16), Käth, dyumnyäh (sonst dyumnmyä- nicht belegt) 
für VS. 10,7 dyumninih (v. dyumntn- „herrlich“) : v. dyumnd- „Herrlichkeit“. 


6) Aus einem ni-Partizip stammt v. satyd- „wahr“ = aw. haidya- 
ap. hasiya- „wahr“ : v. san)t- = aw. hafn)t- gr. dv usw. „seiend“, 
lat. sons „schuldig“, germ. *sanpa- „wahr“ (aisl. sannr usw.). 
Dazu vielleicht v. saniya (Vok.; 9 mal) (s. III 5. 86 5 3ea. 36a); 
nach diesem ist anscheinend v. sahantya (3mal; wie santya nur 
als Anrede an Agni) TS. 3,1,10,3 sahantya (Anrede an Visnu), 
1,5, 10,2 Nom. sdhantyak (von Agni) „überwältigend“ zu v. sähant- 
„dass.“ gebildet (zur Bewahrung der Vollstafe vgl. auch m 
-tama- RV. 1,127,9a von ne Rn 
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Got. sunjis (= germ. *sun(&)jd-) „wahr“ nicht belegt (Frisk Göteborgs Hög-: 
skolas Arsskrift XLI, 1985: 3, 8. 4). AV. TS. sähantyd- im selben Sinn wie 
v. sahantya. Benfey OuO. 1,385 Anm. 318: sanfya die alte organischere Form : 
von satya-. Ascoli Sprachw. Briefe 6. 03. " 

e) Suppletivstämme legen der Ableitung auf -ya- den Stamm 
der obliquen Singularkasus zugrunde: v. ahanyd- wahrscheinlich 
„täglich‘‘ od. ähnl. : v. dhar dhan- „Tag“, v. udanyü- „aus Wasser 
(v. udakd- uddn-) bestehend‘ (udakya- nur Käs. zu P. 5, 1,67), 
v. dosanyd- „im Arm (v. döh dosdm-) befindlich“, v. sirganyd- „am 
Kopf (v. Sirah sirsdn-) befindlich“ (Sirasya- nur Lex. u. Gramm.), 
AV. dhanvanyd- „auf trockenem Land (v. dhänu- dhänvan-) befind- 
lich“, $B, äsdnya- (— *äsanya- nach 1294f. $ 252b) „im Munde 
(v. äs- äsün-) befindlich“ (aber v. äsya- = üs-), MS. Kath. Kaps. 
Gana go- zu P.5,1,2 @dhanya- „Milch“ : v. üdhar üdhan- „Euter‘“ 
(R. Lex. üdhasya- „Milch“ von dem sekundären Stamm @dhas-, 
s. III 311 8160aw@A.). TS. 4,5,7,1 u. Par. päthya- „zum Weg | 
(v. päntha- path(i)-) in Beziehung stehend“. N 

i) Abnormitäten:, _ | 

a) Mit verdoppeltem -ya- v. auyäya- (dvyaya-) und gavydya-. 
Überflüssig -ya- auch in v. sänaya- sandya-. 8. $ 109a.b, über 
v. hiranydya- oben aA. 

V. gavayd-, AV. druväya-, v. übhogäya- „Nahrung“ s. $109b.ca, pavyaya 
(Pl. Neutr.) RV. 9, 86, 34b „Somaseihe“ Augenblicksbildung zu v. pavd- „Läu- 
terung“‘ nach dem unmittelbar daneben stehenden dvyayani (Oldenberg z.St.). 

8) Stammyerkürzungen: v. srotyd- 8. pl. „Wellen“ (P. 4,4,113 
sroty&- und srofyd- als ved.) : v. srößas- „Strömung“ (daneben 
Adi. Samh. srotasya-); v. päthyd- „himmlisch‘ : v. päthas- „(FHim- 
mels)sitz“. -— Unklar im einzelnen kravyd-; 8. 8655bA. 

y) Erweiterungen: @rjauyü-, n. „Nahrungsfülle“ RV. 5, 41,20 
(: v. ürj- „Labetrunk, Krafifülle‘) nach v. pasavyd- „Viehreichtum‘“ 
(Neisser Wb. 1,182). rucisya- s. gA. Unklar bhujisya- „Nahrung 
gewährend“ AV. 12, 1,60c (20, 128, & lies dbhujisyah „nichts 
gewährend‘“ nach SSS.), ep. kl. bhujisyä- „Dienerin“ : v. Öhuji- 
„Gunst, Gönner“? Lex. arihusya- „begehrend“ zu v.drtha- „Zweck“? 

k) Ein Guttural des Grundworts bleibt vor -ya- unverändert 
(vgl. 8644), z.B. v. anükyo- „Rückgrat“ : AV, ünüka- „idem“, 
AV. ükhya- : v.ukhä- „Topf“, v.dngya- : dnga- „Glied“, VS. meghya- 
TS. meghya- : v.meghä- „Wolke“. 0°. 

Das Iran. ist altertümlicher: ap. Maciya, Akaufadiyä '„die Bewohner von 
Maka-, *Äkaufaka-“ (Kent JAOS. 56, 218, Old Persian 165. 201). j 
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» 652. Die Grundbedeutung ist die der Beziehung oder Zugehörig- 
keit zum Grundwort underscheintin mannigfachen Spezialisierungen 
(Renou Gr. 249). En 2 | 

a) Fast immer werden aus Subst. Adjektiva gebildet: diese 
können substantiviert werden, z.B. v. sacathyd- „hilfreich, n. Bei- 
stand“ aus v. sacdtha- „Gemeinschaft“, gehya- VS. TS. „im Haus - 
(v. gehä-) befindlich“, v. gehyam „Vermögen“; nur substantiviert 
belegt z.B. v. dätyam „Botschaft“ aus v. dütd- „Bote“, dhiryam 
„Weisheit“ aus v. dhira- „weise“, särya- Jalyd- „Pfeil“ aus v. 
sard- AV. sald- „Rohr“, v. pasauyam „Viehreichtum“ aus v. pasü- - 
„Vieh“, AV. sväpnyam „Traumgesicht“ lat. somnium aus v. sväpna- 
„Schlaf“ lat. somnus, ep. kl. sarauyam „Ziel“ aus v. $äru- „Geschoß“,. 
P.5,2,4 ümya- „Rlachsfeld“ aus B. dmä- „Flachs“; äsyam „Mund“ 
(eig. „Mundgegend“) dient schon im RV. als Ergänzung der 
Formen von äs(an)- (III 317 $161ca); vgl. auch hrdaya- 8651 cA. 
Seltener ist das subst. Mask.; z.B. v. ksatriya- „Herrscher“ aus 
v. ksatrd- „Herrschaft“, VS.SB. Jämbhya- „Backenzahn‘, griech. 
youpios aus v. jdmbha- „Zahn“ gr. youpos „Pflock, Nagel“, 
V8.1,80 vesya- „Kopfbinde“ (? vgl. P.5,1,100) aus ep. kl. vesa- 
„Tracht“, AV. AB, yäciyd- (SB. yäciyd-) = TS. yäcnd- „Bitte“ 
(vgl. $561a.c). Adj. aus Adj. in dem alten satyd- ($651h6) und 
in apäcyd- usw. ($651ha); s. auch ce und $65lie. 

b) Einige Sonderbedeutungen (s. auch Benfey 241): «) Nir. 
umschreibt öfter Ableitungen auf -fi)ya- mit sampädin- „sich 
dazu eignend“ (BR. s. v. sampädin-). — $) „dessen würdig“ 
(P. 5, 1,63f8.); z.B. v. yajniya- „des Opfers (v. yajnd-) w.“, v. 
ukthyä- „des Loblieds (v. ukth6-) w.“, YV. (Spruch), PB. talpya- 
„des (göttlichen Ehe-)Bettes (AV. idlpa-) w.“ (Caland zur Übers. 
von PB. 23, 4,3; 25,1,10), MS. 4,5,5 (70,12), TS. pätriya- „des 
Mahls (v. pätra- „Trinkgefäß“) w.“, TB. daksınya- (TS. a-daksinyd-) 
„des Opferlohns (v. däksinä-) w.“ (AV. usw. -niya-). — y) V. anya- 
„ein anderer“ (s. $655bA.) neben B. kl. dutara- „der andere (von 
zweien)‘; vgl. urgerm. *wes-ja- in Wisi-got- neben *wes-tra- zu 
*wes- „Abend“ (Much in Hoops’ Reallex. 4,514; so vielleicht auch 
gr. deäı-ög = defi-Tepdc). — 6) Konkurrenzbildungen können ver- 
schiedene Bedeutung haben; z.B. im SB, (Stehoupak Mem. Soe. 
ling. 21,251.) haben die einfachen Ableitungen auf -ya- oft 
genitivähnliche Bedeutung der Zugehörigkeit (z.B. hästya- „der 
Hand‘, räihya- „des Wagens“), während. Vrddhibildungen in 
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diesem Bin econdens bedingt sind (z. B. äranyd- Fass Waldes“, 
weil dranya- schon ein -ya- hat); varuınya- „von Varuna’s Art“, 
aber värund- „für V. bestimmt“ (beide nebeneinander SB. 5,2, 
5,17; Stchoupak aaO. 26). Aber z.B. divyd- und dafvya- sind v. 
beide mit jana- verbunden, ohne daß ein Unterschied der Bedeutung 
zu erkennen wäre (aber v. devyd- ist subst. „göttliche Macht‘); 
im RV. ist divyd- „himmlisch“ oft zu pärthiva- parallel. 
madhavyä- TS. usw. (dafür AV. 2,35, 2c unrichtig malhavyä-) „zum Soma- 
genuß geeignet“ od. ähnl., aber VS. usw. mädhava- Name des 2. Frühlingsmonats 
(wofür P. 4,4, 129 für den Veda auch madhavy&- gelten läßt). — äkanasya- 
„Geilheit* SB, (als Vorderglied) AB. (zu v. ähands- „strotzend, geil“) und viel- 
leicht erst daraus das Adj. ähanasya- „geil“ AB. 6,56, 4 {oder aus dem Bahu- 
vılhi v y-ühanasya- ebd. 8u. 112). — SB. Zälpya- „im Ehebett gezeugt* wie Kaus. 
tälpa-, aber VS. PB. {dlpya- in andern Bedeutungen. — Im Ap. heißen die Be- 
wohner von aja- ajiya- (Kent Old Persian 175), aber die von margu- märgava-. 

e) Patronymische Bedeutung ist fast immer mit Vrddhi ver- 
bunden (8 656b). Vereinzelte Fälle ohne V.nur im RV. als Rest 
der ursprünglichen Bildungsweise (vgl. gr. Teiau@vıog Alaz usw., 
at. Mareius usw.,jäw.n naotairya- aus jAw.naotara-, ap.haxdmanisiya- 
aus hazämani$-) : v. bügrya- „von (v.) tägra- stammend‘‘, v. pajriyd- 
„aus dem Geschlecht der (v.) pajrd-“. 

Gubler 76f. Die jüngere Bildung neben der ältern: v. Zaugryd- Tmal im 1., 
je einmal im 8, u. 10. Mand., iugrya- (nebst fugryä-ofdh-) einmal im 1, 6mal 
im 8. M.; venyd- und: vainyd- je einmal, AV. einmal vainyd-. Gall. ehenicius 
zu Rhentcus u. dgl: 'Stähelin ‚Basler Zeitschr. f. Gesch. u. Alt. 20 (1921), 153. 

c) In einer "Reihe. von v. Fällen hat die Ableitung auf -ya- 
dieselbe Bedeutung ie. das Grundwort: eötrya- „glänzend“ mit 
rätha- 5,63, 7d. und ayi- 7, 20, 7qd neben haufen eilrd- bei 








A ae en Mufe märt 1 und märta= "Sterblicher“ 
en „der (von Agni) oft; 






Svilnyd- „lieh“ u 
(beide oft). 


Käth. Hbhd- (sibha-) u. oh doch: yul.g B50b A;; ah RV. 10, 163, 2b, 
AV. =AV. dnüuka-. „Rückgrat“. Unsicher AV. 1,25, 2b sakalya- (-yest; besser 
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Paipp. Kühalyapu) : = TS. usw. $dkala- „Span“. Kl kravya- = v. kravis- che ie 


Fleisch“ (anders TS.; $655bA.). — Einige Fälle bei Pat. zu V.5 zu P. 5,4,30 :- 


(p. 434, 11—19), vedische V.1u.2 zu P.4,4,140; dazu Candrag. mit Unrecht 
v. ksemyd- („rastend*, aus v. ksdma- „Rast“). — Kuhn KBeitr. 1,267ff.; Roth 
ADMG. 48, 114ff. (vermutet mit Recht metr. Rücksichten). Zu (yav)isthya- ver- 
gleicht Specht K2. 62,30 got. ffrum)isti „Anfang“. 


653. -ya- dient seit der ig. Zeit auch zur Adjektivierung von. 
Bahuyrihis (s. II 1,106ff. $ 47), gleichwertig mit -a- (842). Bis- 
weilen kommen beide Bildungen beim selben Bah. vor; z.B. v. 
dirgha-jihv-y&- „mit langer Zunge“ neben 10 Komp. auf -jihv-a- 
vou jihvä-, v. tirö-ahn-ya- „einen Tag hindurch gestanden“ neben 
AV. sä-hn-a- „eintägig“ von ahan-; vgl. griech. zag-dA-ıos neben 
scdg-aA-og; häufiger steht ein ya-Komp. neben einem mit a-stäm- 
migem Hinterglied, z.B. v. su-mitr-yd- neben v. su-mitrd-, vgl. 
jJAw. a-zvafn-ya- neben a-zvafna- „schlaflos“ (Duchesne Comp. 83 
$ 56), griech. &v-önv-ıog neben Zw-vsvog; vgl. auch den Wechsel 
von dur-mitr-(Üyd- und dur-mitrd- u. dgl. in Paralleltexten von 
Mantras (Ved. Var. 2,161). Sehr frei B.U.S. väkoväkya- „Dialog“: 
etwa aus väkö väkena „Wort (wird) mit Wort (erwidert)“ (val. 
I4rf. 8 19e); Renou J, as. 1949, 41 A. 


AV. upa -paks-yü- , an der Achsel befindlich“ aus zpa und paksa- nach II1, 
108 $ 4708, aber SB. aupapaksya- aus TB. SB. upa-paksd- „Gegend unter der 
Achsel® nach $ 658a, — Da ein Simplex mit -ya- bisweilen dieselbe Bedeutung 
hat wie sein Grundwort, läßt sich in einem Fall wie zpdri-marztya- „den Sterb- 
lichen überlegen“ nicht entscheiden, ob v. märta- „sterblich“ mit Kompositions- 
sulix -ya- oder v. mdriya- „sterblich“ zugrunde liegt. AV. misrd-dhänya- 
„aus verschiedenen Körnern gemischt“ pazid-dhänya- (3,12,3 Paipp.) „reines 
Korn enthaltend“ aus v. dRänd-, pl. SEHON" oder aus v. ERRYA DO: 

„Getreide“? 

In Bahuvrihis mit privativem a{n)- scheint das Kompositionssuffir en selten 
zu sein (Sommer Münch. Abh. NF. 27,115f. A.2): RV. 10,108, 64 a-senyd-, b 
an-isavyd- „Heeren, Pfeilen unzugänglich“ aus v. senä- „leer“, isu- „Pfeil“ mit 
Angleichung der Bedeutung an die Gerundiva auf -ya- ($642#.) und formalem 
Anschluß an v. senya- „Speerwerfer‘(?) (AV. „durch Speerwurf veranlaßt“; vgl. 
auch VS. isavyä- „pfeilkundig“); ähnlich SB. 5, 3,5,30 a-Saravyd- „Pfeilen (v. 
säru-) oder Pfeilschüssen ($651dA. v. saravyd-) nicht zugänglich“; AV. «- 
ksudhyd- „keinen Hunger zulassend“ (zu v. ksudh- „Hunger“ Präs. ksudh-ya- 
„hungern‘“) erinnert an Bildungen wie a-oi-dasys- „nicht aufhörend" zu v. oz 
dasyanti „sie hören auf“ (IL1,179 8 76ba); B. «-dandyd- „der Strafe nicht 
unterworfen“ aus JB. 2,218 dandya- „strafwürdig‘‘ (ep. kl. dandayati „straft"). 
Aber rein Bahuyrihi: B. 8. a-puzr-(ü)ya- und jAw. a-z0afn- ya- 111,107 847ce; 
1128653. Mehrdeutig v. a-,juryd: rein gerundivisch {vel. v. fürya-; 8 646 an oder 
zu v. jüryat- (111,180 $ 76baA.) oder aus v. @-jür- erweitert? 
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Für Tatp. gie first Hensu Gr. 250) das Komposiktänkeuite nicht. Also v. 
d-martya- „unsterblich" aus märtya- (wie v. d-marta- aus märta-), ep. kl. 
-varya- „der beste‘ aus TB. vdrya- (wie ep. kl. -vara- aus S. vara-). — Mantra 
Käth, 35, 7 (56, 3), KapS. 48, 9 (301, 11), MSS. adhvarya- für TS. 3, 1,9, 3, ApSS. 
adhvurd-, weil v. adhvard- „e. religiöse Handlung“ (8728) als a-dhvara- (: YV. 
dhvar- „verderben‘‘) aufgefaßt wurde; Renou BSOS. 10,6. — HGB. 1, 24, 5 saha- 
caryä- (von Kirste im Index beanstandet) „Genossin“ (kl. sahaceri-): B. saka- 
cara- „zusammengehörig“ kl. „Begleiter“, 

654. Die Betonungsverhältnisse sind verworren. Lindner 138ff,, 
Whitney $ 1212. Es kommt vor: 

a) Beibehaltung der Betonung des Grundworts sehr häufig, , vor 
allem bei anfangsbetontem Grundwort: z.B. v. dsvya- aus v. d$va-, 
v. vfsnya- aus v. vrsan-, aber auch bei Endbetonung, z.B. v. venyd- 
„liebenswürdig“ aus v. vend- „Verlangen“, v. svetyd- „glänzend“ 
aus v. Svetd- „id.“ v. kavyd- aus v. kavi- (8 6ölc). Dagegen 
scheint Beibehaltung von Binnenbetonung (oder von Endbetonung, 
die vor -ya- zur Binnenbetonung wird) unbeliebt zu sein; so v. 
nur antäriksya- aus v. antäriksa- und suvirya- „Heldenreichtum“ 
aus v. suvira- „heldenreich‘“; es tritt dafür am liebsten Svaritierung 
des -ya- (d.h. -öya-) ein, z.B. v. ucathyd- vidathyd- sapathyd- 
sacathya- aus -ütha-, AV. jaghanyö- aus v. jaghäne-, v. sahasriya- 
aus v. sahdsra-, v. havisya- aus v. havis-, v. üsmanyd- aus AV. üsmdn-, 
v. pasavyd- aus v. pasık- und andere auf -avya- (v. Ftvfi)ya- neben 
rtviya- aus v. rli-). 

Weitere Beispiele für Binnenbetonung: v. sadhamädya- s.$650aA.; v. väta- 
pya- aus v. TS. vätäpi-(!?); gopithya- RV. 10,95, 11a aus v. gepithd- (N); va- 
sävya- AV.7T,26,8c (richtig vasavya- TS. MS.; SV. vasdoye) aus v. vdsu- (}). 
Anders v. aplürya- aus ap-thr- nach 8664a; entsprechend v. -sähye- hinter 
abhimäti- u. prtanä-; v. visvd-dev-ya- = v. visvd.deva- nach 8 653; v. spara- 
Jya- nicht aus v. sva- ra, sondern Tatp. aus so«- und räjyd-, vgl. II 1,268 
8 10Dbe. \ 

b) Verschieiiung: des Akzents a) von der Endsilbe auf die 
Anfangssilbe, z.B. v. gänya- aus v. gand-, v. prätijanya- aus AV. 
pratijand-, v. vdsnya- aus v. vasnd-, ß) von der Anfangssilbe auf 
die Endsilbe z.B. v. päthyd- aus v. päthas-, v. yonyd- aus v. 
yöni-, v. satyd- aus. v. säfn)t- (8 Bene) Abnorm v. hiranydya- 
(s. $ 651aA.) aus: v. höranya-. 7 

c) Sehr häufig ist seit dem RV. ya- ind -iya- hei Grundwörtern 
verschiedenster. Gestalt und Betonung (s. auch a), z.B. v. rudriya- 
aus v. rudrd-, v. sahasriya- aus v. sahdsra-, AV. naksatriya- aus 
v. näksatra-, v. budhnyd- aus v. budhnd-, v. varınyd- aus v. vdruna-, 
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v. vapusya- aus v. väpus-; beliebt ist insonderheit -äey&- und -Ieya- 
(8 651 he), -anyd- (8 651 hy), -asya- (8 651g), -arya- (8 651d). 

d) Wie wenig es feste Regeln gab, ist aus dem sehr häufigen 
Schwanken des Akzents in den akzentuierten Texten und aus 
bäufigen Abweichungen Pänini’s (Hauptregel über den Akzent: 
6,1,213) von diesen ersichtlich. 

Schon im RV. schwankend: abhriya- abhriyd-, rgmiya- rgmyd-, Flofi)ya- 
rtolyo-, gävya- gavyd-, mitrya- mitrya-, räthya- ralhyä-. Viel solcher 
Wechsel in den Paralleltexten T3. 4,5,6#. = VS. 16, 32ff. usw,, z. B. budhnyü- 
(wie v. AV.) VS. 16,32, M8.2,9,6 (125,5, v. 1. biidhnya-), Käth. 17, 14 (257, 6) 
== bidhniya- TS. 4,5, 6,1. Sonst z.B v. AV. varsyü-, aber TS. 4, 5,7,2 u. Par. 
virsya-, v. AV. agriyd- YV. dgrfi)ya-, v. räjyd- AV. räjyd- räjya- räjya-, 
v. vratya- AV. vrätya-, v. jänya- AV. janyd-, AV. präcyä- SB. präeyd- (P. 
4,2,101 + 6, 1,213 ergibt präcye-). divyd- alle akz. Texte, aber divya- P. 4, 
2,101. P. läßt 4,2,9 vämadevyd- und -a-, 4,4,113 sroiyäa- und -d- zu; V. 
apäcyd- P. apäcyä-. — Mit Unterschied in der Bedeutung z.B. v. dsvya- „zum 
Ruß gehörig; n. Roßbesitz“, aber asoyd- N. pr.; v. gehyü- „res familiaris', aber 
YYV. gehya- „im Haus befindlich‘“; v. visy&- „zur Gemeinde gehörig“, AV. VS. 
vi$ya- „Mann der 3. Kaste“; v. päroyd- sehr oft (AV. nur so), v. pärvya- drei- 
mal im Neutr. und viermal im 8. Mandala (in dem aber sonst auch püarvyd- 
herrscht), also wohl dialektischh 

e) Nach Graßmann Wb. s.v. asurya- ist für neutrale Subst. -z4- durchaus 
vorherrschend; vgl $ 634b über v. samaryü- samaryd-, ferner v. sakhydm 
„Preundschaft“, rajydm „Herrschaft“, satyam „Wahrheit“ u. a.;aber doch auch v. 
okyam „Heimstätte“, jJäryam „Vertraulichkeit“, dutyam „Botschafi‘“, devyam 
„göttliche Macht“ u.a., vor allem auch asuryam „Götterwelt“ (15mal; Graßm. 
will immer asurydm schreiben). — Vermutungen über die ursprüngliche Be- 
tonung: Oxytonese urspr. nach Fick BB. 9,319, Loewe Akzent 49f,, Pisani Gr. 
283f. $ 679, -Zya- urspr. nach Benfey Gött. Abh. 23 (1878) 25f. und Hirt IF. 16, 
78; gr. -ıog in der Regel baryton nach Brugmann IF. 17, 356ff,, Sandsjoe Adj. 
auf -aıog 64 Anm., Chantraine Form. d.n. 38. Vgl. noch Bopp 5, 1313 Anm. *, 
Kuryiowiez Et. indoeur. 1, 212 (urspr. 3 Sufixe mit verschiedener Funktion[?)). 

f} Über den Akzent bei -ya- als Kompositionssuffix s. II 1, 108 
8 47d, bei -ya- als Nomen actionis im Hinterglied II 1, 223£. $ 92c. 

g) bhrätrvya-, aber pitrvya- (s.8 651 TA.) statt *-roya- wie -F-vänt- 
statt *-F-vant- u.dgl. (8 709); kl. (P. 4,1,144) bhräatrvya- als Ver- 
wandtschaftswort nach pitrvya-, aber bhrätrvya- „Nebenbuhler“ 
(P. 4, 1,145); Wackernagel Festschr. Andreas 5f. 

655. a) Das denominative -ya- scheint von Wortformen auf -i 
ausgegangen, also Adjektivierung mit ig. -o- zu sein: Brugmann 
IF. 18,66f. Anm. u. Grundr.® II 1, 164. 183, Sommer IF. 11, 1f. (aus 
Lok.), WSchulze Lat. Eigenn. 190.435 A. 3 (v. divyd- = gr. diog aus 
v. Lok. divi), Specht KZ. 62, 216f. 222.226. Vgl. $ 6öic. 
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-ya- aus Wurzel ya- „oriundus“ Pott 2, 472. nicht aus Pron. rel. Benfey Gött. 
Nachr. 1873. 189, ursprünglich Komparativsufix Kuhn KBeitr, 1,267 ff., Weih- 
rich De gradibus comparationis 58, Blooumfield Am. J. Phil. 32, 15, aus Gen.endung 
-asya- Holtzmann Über den Ablaut (1844) 28, aus ’-Stamm und Determinativ 
om Hirt Ig. Gr. 3, 89#. 193; in einzelnen Fällen aus Wurzel ;- „gehen“ WSchulze 
Lat. Eigenn. 435A.3, Hirt Ig. Gr. 3,193; z.T, Erweiterung aus einer cvi-Form, 


zunächst fürs Mask. (vgl. die Fem. auf -3- zu -ya-Stämmen 825520) Lohmann 
Genus und Sexus 70f. S. auch $ 633b, 


b) Zu dieser Theorie scheinen gerade einige der am sichersten 
der Grundsprache angehörigen Wörter, die sich nicht gut in 
die -jo-Typen der geschichtlichen Zeit einfügen, zu passen: v. 
mädhya- „mittler‘ Aw, maiöya-, lat. medius, gall. medio- (Medio- 
länum u. a.), gr. uE&cos (aus *medhios), got. midjis, nach Brugmann 
a.a.0. 164 zu einer Form auf -dhi; v. ndvya- = ig. "neuio- (8 651a) 
aus ig. "neui wie v. ndva- = ig. neuo- aus *neu zur Partikel v. 
nd = gr. vu usw.; entsprechend wohl v. savyd- „link“ jAw. haoya-, 
abg. Suji aus dem Adv. v. s& „wohl“ aw. Ahu-, ap. w-, gall. su- 
(anders Lane Language 11, 195). 

v. anyd- „ein anderer“ = aw. anya-, ap. aniya- ist Umgestaltung aus ig. 
*olio- (in lat. alius, gr. @AAos, got. aljis, toch. A älyek, B alyek)} nach B. kl. 
äntara- „alter“ = osset. ändär, got. anpar, lit. äntras (Sommer IF. 11,3) wie 
vielleicht lat. alfer aus *anteros nach alius (vgl. dazu III 580 8 2652 A. und 
Walde-Pokorny 1,86); so Debrunner Rev. &t. i.-e. 3, 1ff. (s. auch $ 652by); nicht 
anyd- aus Adv. *oni (Specht KZ. 62, 222) oder *ani (Brugmann aaO. 164). — 
Specht 320.230: TS. kraoya- „blutig“ (v. Aravyäd- „rohes Fleisch verzebrend‘‘) = 
altpreuß. krawian, lit. kraüjas „Blut“ aus *kres +i-+o-, vgl. -kravi- DI 
1,598 24a. 

656. a) Die Äbleitungen auf -ya- mit Vradhi der ersten Silbe 
sind schon dem RV. geläufig und zwar in Formen und Bedeutungen 
ganz ähnlich wie die Vrddhibildungen auf -«- (8 38ff.). Doch sind 
sie im RV. noch etwas weniger häufig als jene und viel seltener 
als die ya-Bildungen ohne Vrddhi; dann nehmen sie stark zu 
und sind in der. klass. Kunstliteratur und später beliebt. Sie 
werden namentlich dann gern verwendet, wenn andre Bildungen 
weniger deutlich gewesen wären; so «) wenn die erste Silbe des 
Grundworts schon Vrddhi hatte (P. 4, 1,171; 5,3,113; z.B. AV. 
vämadevyd- aus v. vamddera-, SB. pänya- aus v. päni-; Gramm. 
kauhjäyanya- aus kaufjäyanda-); 8) wenn das Grundwort mit su- 
dus- vi- nik- zusammengesetzt ist (z.B. v. sadubhägya- aus v. su- 
bhägd-; aber ohne Vrddhi R. su-bhäg-ya- = subhäga- nach 8 653; 
AV. daüsvapnya- „böses Träumen“ aus S. ep. duh-svapne-; AV. 
voimanasyd- „Enimutigung“ aus v. vi-manas-, doch auch v. sau- 
8718 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 52 
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manasd-: „Frohsinn“ aus v. su-mänas-; v. a , und sväsvya- 
„Besitz trefflicher Rosse‘“ aus v. sv-äsva-); y) wenn das Grund- 
wort schon ein sekundäres Suffix hat (2. B. die vielen Wörter 
auf -ika- ım Gana purohita-). Whitney $ 1211, Renou Gr. 249f. 
Dagegen eignet sich -ya- nicht bei Grundwörtern auf -ya-; s. $ 659. 


b) Bisweilen ist zu beobachten, daß -ya- mit Vrddhi jünger ist 
als -a- mit V. oder als -ya- ohne sie (vgl. auch $ 669b). Z.B. 
nairriya- „zu Nirrti gehörig“ erst Kaus., nairrftd- seit AV.; aus 
Götterdvandvas mit -ya- YV. aindräbärhaspatyd- maiträbärhaspatyd- 
(vgl. 8 659A. über die Vorliebe für -patya-) SB. aindräsaumyd-,, 
aber AV. aindrägnd- maiträvarund- YV. ägnivarund- aindraräyavd- 
u. a.; vaisnavd- „zu Visnu in Beziehung stehend“ seit YV., 
vaisnavya- erst B.S. (s. 8 661bA.); usasya- „der Usas geweiht“ 
seit YV., ausasya- SSS.; ererbt v. pitrya- „väterlich; auf die 
Manen bezüglich‘, aber peitrya- erst Pur. kl. und nur in der 2. 
(jüngeren) Bedeutung (Wackernagel Festgabe Kaegi 40.42 A.1). 
AV. sämgrämajitya- „Sieg im Kampf“ aus AV. samgräma-jit- „im 
Kampf siegreich“ anstelle des ältern Typus v. kavir-dd-ya- (8 66227; 
II 1,177 875g). Für jüngern Ursprung des Typus spricht auch, 
daß -iya- fast ganz fehlt (vgl. $ 634) und Konsonantenhäufungen 
nicht vermieden werden, z. B. VS. aıipadrastrya- BaudhSS. aurmya-. 
Besonders früh und stark wurden die Patronymika auf -ya- von 
der Vrddhi erfaßt; vgl. $ 652be. | | 

Jüngere Umgestaltungen: nänävärksya- 3.8 35cy; AV. usw. eäturmäsyd- 
„Viermonatsopfer“ wohl für *eatur-mäs-ya- (nach II 1,106 $ 47be); S. ep. 
paurnamösya- „Vollmondsopfer“ (AV. -si- „Vollmondstag, -nacht‘‘) für TS. 
Pürnd-mäs-a- „Vollmond(sfeier)“? entsprechend $. sänmäsya- „sechsmonatlich“ 
für SB. usw. sän-mäs-ya- (P. 5,1, 83. 84 erlaubt beides), AV. szrazsüäya- „Geburt 
eines Mädchens“ für siri-sü-ya- ($ 662ay), vgl. raja-sü-ya- IT 1,177 $ T5g. VS. 
vodrahatıya- „Männermord“, AV. avalrahatyd- (Komm. avira-) kann nicht aus 
Samh. vira-han- abgeleitet werden (wegen des -Z-), sondern ist Umgestaltung 
von *vira-hatya- (vgl. einerseits v. -kdiya- hinter ahi-, dasyu- u.a., anderer- 
seits TA. 10, 50 vira-hatya-). — 8. Debrunner IF. 54, 206ff, 

c) Von den verwandten Sprachen zeigt nur das Iran. ie 
sprechende Bildungen: ap. zsäyayiya- „Herrscher, herrschend“ aus 
*z$ayada- „Herrschaft“, ap. (z)uväipasiya- (aus *-patya-) „Eigen- 
tum“ aus jAw. hvaßpati- „eigene Person“ (vgl. Andreas-Wacker- 
nagel Gött. Nachr. 1911, 32), jAw. ähtirya- Adj. aus ahura- „Herr, 
Fürst, Gott“, jAw. daus-manahya- (lies dä’us-) „Feindseligkeit“ — 
kl. daurmanasya- „Trübsinn“, jAw. ärstya- „Speerlänge“ aus jAw. 
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ap. (a)rsti- = v. rsti- „Speer“, jAw. ndvhaidya- „Name eines 
Dämons“ = v. ndsatya- (Grundwort unbekannt N), jAw. zsäfnya- 
und (schlechter) zsafnya- „Abendmahlzeit“ aus xsapan- „Nacht‘“, 
pädmainya- „Pfad (padman-) bereitend‘‘, zanya- „fontanus“ : zan- 
„Quelle“, Die Bildung ist also eine indoiran. Neuerung, ent- 
standen wohl durch Verbindung der beiden Typen -ya- ohne 
Vrddhi und -a- mit V.; da -ya- mit V. besonders gern abstrakte 
Neutra bildet ($ 660a), ist auch Einfluß des Typus havir-dd-yam 
($ 664a) anzunehmen. Eine besondere Rolle haben dabei offenbar 
die Ableitungen aus i-Stämmen gebildet (8 659A.); vielleicht ist 
dieser Typus überhaupt von den i-Stämmen ausgegangen. 

Schaeder Gött. Nachr. 1946/47, 28f.: &i in ap. (h)uväipasiya- unerklärlich, 
falsche Pleneschreibung für (A)uvaipasiya- (so die Grabinschrift des Darius: 
Kent Language 15,166 u. Old Persian 177, Herzfeld Ap. Inschr. Nr. 4 Z1. 15). 

657. Beispiele für die Vrddhierung der verschiedenen Vokale 
(vgl. $ 36): AV. Ahairanyd- „golden“ : v. hiranya- „Gold“, MS. 
aindräbärhaspatyd- (mit Doppelvrddhi; $ 35e): v. öndrä-brhaspdtz 
„l. und B.“, VS. Kath. dhairya- „Verständigkeit“ : v. dhira- „ver- 
ständig“, v. caidyd- „zum Volk der (v.) cedi- gehörig“; v. pauru- 
kutsyd- „Sohn des (v.) purukäisa-“, Kath. sauryd- „zur Sonne 
gehörig“ : v. sürya-, B. saumyd- „zu Soma in Beziehung stehend“: 
v. söma-; v. Ärtvijya- „Amt des (v.) rtvij-“; v. sämräjya- „Ober- 
herrschaft“ : v. samrdj- „Oberherr“, Über S S. nünavärksya- (Vrddhi 
nur im Hinterglied) s. $ 35cy. 


658. a) Der Bildung liegt am häufigsten ein Nominalstamm 
zugrunde, oft auch ein zusammengesetzter; ein Dvandva z.B. in 
v. aindräbärhaspatyd- ($ 657), ein Bahuvr. z.B. in AV. vämadevyd- 
und denen aus Komp. mit su- usw. (8 656a), ein Tatp. z.B. in 
VS. jänaräjya- und denen auf -patya- ($ 659aA.), ein synthetisches 
z.B. in v. ärtvijya- und AV. sämgrämajitya- ($ 659aA.), die ‚ver- 
schiedenen Arten. von. präpositionalen Komposita, z.B. in VS. 
ddhyaksya- „Aufsicht“ (aus v. ddhy-aks-a- „Aufseher‘‘), Praät. änunä- 
sikya- „Nasalität“ (aus, Gramm. anu- -nüsika-. :,„nasal“), VS. alipa- 
drastrya- „Augenzeugenschaft“ (aus AV. upa-drastr- „Zuschauer“), 
VS. atdbhidya- „Sieghaftigkeit“ (aus v. ud-bhid-- „überwindend‘‘), 
ein Avyayıbhäva (P.'4,3,59 : im Sinn von „sich dort befindend‘“) 
z.B. in ep. kl, yäthätathya- @: 246. brähmana-) ‚Wahrheit‘ 
(daraus VS. 40,8 Adv. -täh) aus ep. kl. yathätatham „der Wirklich- 


keit gemäß“, Gramm. pdrimukhya- (aus Gramm. pari-mukham 
52* 
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„coram‘“‘). Ep. kl. auch aus Partizipialstäimmen (Renou Gr. 250), 
z.B. audäsinya- „Gleichgültigkeit‘ (aus M. kl. ud-äsina- „abseits. 
sitzend, neutral‘). Abgeleitete Stämme schon v.: z.B. raivatyd- 
„Reichtum“ aus v. re-vänt- „reich“, AV. sämityd- „zum Rat 
gehörig“ aus v. sdm-i-ti- „Versammlung“. ; 


b) Ein Adverb liegt zugrunde in AV. bähya- „draußen gelegen‘ 
aus SB. bahih „draußen“ und in SähD, pärthakya- „Besonderheit“ 
aus v. prthak „vereinzelt‘‘, eine Wortverbindung in v. päfcajanya- 
„die 5 Stämme umfassend‘‘, aus v. pifica janäh (pahca-janäh erst 
seit TS.) und in TA. ep. kl. (P. 5,4,23) aitihya- „mündliche Über- 
lieferung“ aus B.M. kl. iti ha „ia, so (war’s)“. — Vgl. auch $ 668e. 


jämarya- RV.4,3,9d nach Geldner Übers. z. St. vielleicht aus einem Lok. 
*jamar — jAw. zamaro „in der Erde“, 


659. a) Die Behandlung des Stammauslauts vor diesem -ya- 
ist dieselbe wie vor -ya- ohne Vrddhi und vor andern Taddhita- 
suffixen. Doch sind die verschiedenen Stammtypen sehr ungleich 
stark vertreten: die i-Stämme treten sehr stark hervor (P. 4, 1,171 
lehrt dieses Suffix für i-Stämme allgemein), die Stämme auf ö, 


u und Kons. stark zurück. — Vgl. auch 8 668d. 

Aus a-Stämmen z.B. v. taugryd- räthya- datvya- saubhägya-, AV. laukya-, 
VS. dhairya-. — Aus ä-Stämmen v. nur güngyd- 6,45,31c aus v. gängä- 
„Ganges“ und sairyd- 1,191,3b e. Pflanze aus v. sird- „Strom“, AV. nur grai- 
vya- aus v. grivd- „Nacken“; unsicher tärpyäa- AV. 18, 4, 31d, Zärpyd- TS. usw. 
Bez. eines Gewandes, angeblich aus einem Pflanzennamen *Zrpä-: sonst noch 
z.B. SGS. ep. kl. sainya- aus v. senä- „Heer“ (älter v. senya- $ 6öib), Gr. aira- 
kya- aus erakä- (KäS. eraka-). — Aus i-Stämmen z.B. v. kavyd- kävya- aus 
v. kavi- und mehrere auf -palya- (ksaftra- gärha- ddhi- jäs-patys-, dazu AV. 
präjü- bärhas- vänas-, YV. gau-), später z.B AV. sämityd- aus v. säamiti-, 
TS. jämadagniya- aus v. jamddagni-, NS. nairrtyd- aus v. niryti-, SB. krat- 
vya- aus SB. krivi-, 8. aurmya- aus v. urmi-. — Aus einem 3-Stamm: v. YV. n&- 
dyd- (P. 4,4, 111 als ved.) aus v. nadi-, v. pärthyd- aus v. pfthi- oder pfiht-, 
BAU. ep. kl. kaundinya- aus Ganap. kumdini-, Gramm. paindya- aus pindi-. 
— Aus u-Stämmen -auya- und -vya- (vgl. -ava- und -va- $38k), doch das zweite 
äußerst selten: AY. 20, 127,8, SB. usw. kauravyd- (P.) Patron. aus VS. köru-, 
buddh., Lex., P. 4, 1,105 mänavya- aus v. mänu-, VS. vaimmavya-(? 5.3 661hA.), 
AV.8,10,226 ärtoya- „Sohn des Rtu“; unregelmäßig ep. kl. pändya- (Pat. 
zu V.3 zu P.4,1,168 = Käß. zu P.4,1,171) aus SB. ep. kl. pändd-. — Aus 
einem #-Stamm: RV. 10,85, 34d, AV., Kaus. vddkaya- „hochzeitlich, Hochzeits- 
kleid“ aus v. vadhü- „Weib“, AV. straisüya- s. $656bA.; M. ep. kl. prätibhä- 
vya- (P.5,1, 124 G. brahmana-: prä-) „Bürgschaft“ ausM. kl. pratibhü- „Bürge?; 
aber bei P. und Grammatikern dafvahavya- aus devaha-, paippalavya- aus 
pippalü-. — Aus y-Stamm Gramm. kärtrya- bhärtrya- härtrya- aus karir- 
bhartr- hartr-. — Aus kons. Stämmen z.B. v. artvijya- „Amt des (v.) ztodj-*, 








8 659.660] nicht aus ya-Stämmen; Bedeutungen 821 
vaisya- „dem Volk, der 3. Kaste angehörig“ : v. vi8- „Stamm“, AV. sdmgräme- 
jitya- „Sieg im Kampf“ : AV. samgrämajitt- „im Kampf siegend“, TS. parinahya- 
„Hausrat“ :v. parindh- „Truhe“, kl. paitrya-:v. pitf-. — Aus nt-Stämmen z.B. 
raivalyd- „Reichtum“ aus v. revä(n)t- „reich“, TB. 3, 10, 7,1 cäksusmatyd- 
(Mantra) aus v. cäksusma(n)t-, aber AV. sähantyd- (s. $651h6), V.2 zu P. 5, 
1,124 ärkantya- aus v. ärhafn)t- (PrabodhPur. ärkala-). — Aus n-Stämmen gibt 
es anscheinend keine Beispiele: ApDhS. 1,7, 21 Bühler SBE. 2, XLII) dhärmya- 
(M. ep. kl. P. 4,4, 91.92 dharmya-) nicht aus v. dhärman-, sondern aus dem 
jüngern (seit AV.) dhärma- (vgl. dharmya- 8651hyA.); ep. kl. yälhätmya- 
„die wahre Natur“ nicht aus v. äfmän-, sondern aus dem Avy. *yatkätma; ChU. 
6,8,7 (und nachher mehrmals) aitadatmyam „das dessen-Wesen-Sein“ (Bö. 
Chrest. * 283,5) oder eiad-ätma-kam „dies als Seele enthaltend“ (so die Aus- 
gaben von Bö, und Senart)? YV. sauvd- s. III314 $160dA. — Unregel- 
mäßiges: YV. böähya- aus Adv. SB. bahih, als ob es ein ö-Stamm wäre. 

b) Von Grundwörtern auf -ya- wird diese Ableitung vermieden, 
da ja die Vrddhi genügte (anders die ya-Bildungen ohne V.: 
8 651aA.): z.B. v. aucathyd- „Nachkomme des (v.) ucathya-“, 
v. äranyd- aus v. dranya-, sogar MS. adityd- „zu (v.) ädityd- 
gehörig“ und vielleicht entsprechend ndsatya- ohne jede Ver- 
änderung des Grundworts ($ 40gA.); doch gibt es vereinzelt auch 
hier -yya-: ep. kl. sähäyya- „Beistand“ aus ep. kl. sahäya- 
„Gefährte‘“ und Kaäs. zu P. 6,3, 51 saihrdayya- „Freundschaft“ aus 
Käth. suhrdayd- „gutherzig‘‘, Caraka dvaihrdayya- „Schwanger- 
schaft(sgelüste)“ : Susr. dvi-hrdaya- „schwangere Frau“ (eig. „zwei- 
herzig‘‘; vgl. Jolly IF. 10, 214f.). 


660. a) Neben der allgemeinen Adjektivbedeutung, die dem 
denominativen -ya- überhaupt zukommt, ist bei -ye- mit Vrddhi die 
Bildung neutraler Subst. belegt, und zwar bisweilen mit Vermitt- 
lung des Adi. (z.B. v. kavyd- kävya- als Adj. selten, kdvya- als Subst. 
„Sehergabe‘ sehr oft; v. duivya- „göttlich“ sehr oft, als Subst. 
„göttliche Kraft 4,4,5b), aber ohne solche besonders häufig; 
meist sind es Eigenschaftsabstrakta (z.B. v.saubhägya- „Wohlstand“ 
aus v. subhägd- „reich“, v. jyaisthya- „Vorrang“ aus v. jyesiha- 
„der mächtigste“ und: die: auf -patya-); doch fehlt es auch nicht 
an konkretern Bedeutungen. (z.B. ” a a ra 
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Lindner 114. — Subst. P. 4, 3,58; 5, 1,123. 124; 198; 5,4,23; 6,3, 51; „A 
häufung von etwas‘: 4, 2,40. 48, Bisweilen ist die adj. Bedeutung jünger ie 
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das Abstr. und offenbar erst aus diesem erwachsen: z.B. PB. sväräjyo yajıck 


aus TS. usw. sväräjyam, TS. 3,1,2,1 sämräjyam lokdm aus v. usw. sämrö-, 
Jyam. „Oberherrschaft‘“. 


b) Ebenso üblich sind sehon v. die patronymische ind RL ver- 
wandten Bedeutungen (8$39b), z.B. v. vainyd- „Nachkomme des 
(v.) vend-“, v. taugryd- „Sohn des (v.) tügra-“, PB. kaumbhya- 
aus ep. kl. kumbha-; Bezeichnung des Königs nach dem Volk: 
z.B. v. caidyd- „König der (v.) cedi-“, SB. kraivya- aus SB. krivi-, 
SB. 12,9,8,3 kauravyd- „König der (B.) Kuüru-“, AB. saibya- aus 
ep. kl. sibi-; S. daidhisavya- „Sohn aus zweiter Ehe einer Frau“ : 
Käth. didhisa- „zum 2. Mal verheiratete Frau“, 

Nach Edgren 16 bilden die subst. Neutra und die Patron. etwa 77% Aller 
Beispiele von -ya- mit Vrddhi. — Patron.: P. 4,1, 85. 105—108. 151. 152. 171. 
172; 5,3, 114.118; V. 2 zu P. 4, 1, 153; Gubler 68#f. — Über Fälle, wo aus Patro- 
nymika auf -@- oder -- das Fem. auf -y&@- gebildet wird, s. P. 4, 1, 78-81, — 
Ap. haxämaniktiya- einmal (sonst oft Auxw-) wohl nur Fehler ae 
$262 käxam- Druckfehler für Raxäm-). 

c) In adj. Bedeutung: P. 4, 2,80; 4, 3,10. 94. 168; 4, 4, 44. 45. 101. 111; 5,1, 83. 
84. — Ohne Veränderung der Bedeutung des Grundworts: SB. 1,6, 3,39 dvijnä- 
AY0- „ununterscheidbar‘ = avijRanıa-; SB. ativijnänya- „über das Erkennen 
hinausgehend“ = *ati-vijnäna-; präliräjya- „Gegenkönig‘ Epigr. Ind. 3, 104; 
6, 99 = ep. pratiräjan-; TS. 2,2,3,4 sähantyd- (AV. 6,7,2a Vok. ohne Akz.) 
—= vr. sdhafn)t- (aber ebenso v. Vok. sähantya); s. $ 60lhö. 

d) Bei der großen Ähnlichkeit der Bedeutungen von -ya- mit 
und ohne Vrddhi und von -@- mit V. trifft es sich oft, daß zwei 
verschiedene Ableitungen aus demselben Grundwort dieselbe 
Bedeutung haben oder in ved. Paralleltexten wechseln, besonders 
wenn -ya- jüngerer Ersatz für -a- ist (8 656b); andererseits sind 
die Bedeutungsmöglichkeiten doch nicht ganz dieselben und doch 
zahlreich genug, daß die Konkurrenzbildungen oft in der Bedeutung 
scharf geschieden sind. 

a) Gleichheit der Bedeutung: v. düfyä-, ep. Kl. Eauiyo: „Botschaf ee (vgl. Can- 
drag. 4,1,142); v. datvya- u. divyü-, AV. daivd- „göttlich“ (v. devyüa- „gött- 
liche Macht“); v. raikya- u. VS, räfkyd- „zum Wagen gehörig“ (schwierig RV. 
1,157,6b räthya-); 8. ep. kl. mangalya- „glückverheißend“, aber MS. 4,4,6 
(57,16) die meisten Hss. mängelyd-; dhärmya- — dharmya- 5. 8 659aA.; sän- 
mäsya- = sinmäsya- $656bA.; SiddhK. 1795 (zu P. 5, 1,130) konstatiert, daß 
kusala-, capala-, nipuna-, pisuna-, kulühala- und ksetrajia- im Gayna yuvan- 
und brähmana- stehen, also kausale- und kausalye-, capala- und cäpalya- usw. 
möglich sind. Weiteres s. $656b, somyd- schon im RV. oft, saumya- seit RV. 
8,59 (= Väl. 11), 4a, saumyd- seit YV., wobei: i. allg. somyä- lieber „Soma- 
opferer“ und Vok. somya „mein Lieber‘, sauneyd- lieber „mit Soma verbunden“ 
u. dgl. (kl. auch „freundlich, wohltuend‘) bedeutet; doch ist die Scheidung keines- 
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wegs ehe vgl. Lüders Berl. Sitzgsber. 1993, 229; Ved. Var. 2,3311. 
$ 728; Oertel Syntax of cases 81. 108, GGA. 1934, 186 A.3, KZ. 62,159. Ähnliches 
noch 8. usw. vinijya-, n. — B. usw. vanijyä- „Handel“ (Candrag. aaO. » Mbh. 
BhP. stainya- = AV. steya- „Diebstahl“ (Candrag. 4, 1,143). 

Varianten in Mantras (außer oben somya- saumya-): daive- daivya- divya-, 
kaustha- kausthya-, audbhida- audbhidya-; Ved. Var. 2, 162. 163.164 3315 bis 
317. 319. Unrichtig {s. 8661bA.) AV.6, 75, 1c nairbädhy&- „Verdrängung (TS. 
nirbädhd-) un richtig Paipp. TB. ApSS. nirbädkyü- (anders 111,192 
8 82aaA.). 

#) Mit verschiedener Bedeutung z.B. v. raivald- „reich“ — raivatyd- „Beich- 
tum“, AV. ärtand- „Jahresabschnitt“ — ärteyd- Patron, VS. Mbh. audbhida- 
„siegreich“, kl. „kervorsprudelnd“ — VS. audbhidya- „Sieghaftigkeit“, 


661. a) Die Betonung der Vrddhiableitungen auf -ya- ist der- 
jenigen der Abl, auf -«- mit V. (840) völlig analog. Grundregel 
ist also Verschiebung des Tons von der ersten (oder einzigen) 
Silbe auf die letzte (z.B. v. tügra- — taugryd-, v. sürya- — Y\V. 


sauryd-, v. sähadeva- — sähadevyd-, v. väc- — VS. väryd-) oder 
von der letzten auf die erste (z.B. v. subhägd- — saubhägya-, 
v. devd- — daivya-, v. samrdj- — sämräjya-), von einer Binnen- 
silbe auf die erste oder letzte (z.B. v. s(u)vdsva- — satvasvya-, 
purukütsa- — paurukutsyd-, aber Beibehaltung des Akzents ist 
keineswegs selten (z.B. v. tatd- — lätyd-, cedi- — caidyd-; V. 
jyestha- — jyaisthya-, v. yama- — TS. ydmya-, v. vis- — vaisya-). 


Schwankend z.B. v. kävya- (nur Adj. und Patron.) u. käuya- (fast 
nur als subst. Neutr.) aus v. kavi-, saumyd- u. saumya- (8 660d«aA.), 
räthyd- u. räthya- (ebenda); bei -patya- hat das subst. Neutr. (wie 
auch sonst) Neigung zur Anfangsbetonung (v. ksaitra-, gärha-, 
ddhi-), das Adj. zur Oxytonese (AV. präjü-, bärhas-, vänas-), doch 
auch v. jäspatyd- „Hausvaterschaft“, YV. gaupatyd- „Besitz von 
Rindern‘ (P.5, 1,128 lehrt -patyd-, was das Jüngere zu sein scheint, 
aber 4, 4, 90 gärhapatı ya-); v. ätithyd- „gastliche Aufnahme“, aber 
P.5,4,26 Bye u nr en =) Kr a Et, indoeur. 
1,201, Accentuation 53f.. 


b) Dagegen ist hier (im Gegensatz z zu - ya- kit Vyadhi; 86542) 
Svaritierung des -y ozusagen ausgeschlossen, weil sie natürlich 
bei dem als Vorbild dienenden Vyddhi-a un zunmes konnte. 
Debrunner IF, 54, 208f nn 

Lindner 114; Whitney sı3 ur AV. & 639aA. ), sonst färpyd-; 
AV. nairbädhyä- S. $660d«A, AV. 8,10, 22 arte y&- (Textausg.; BR. u. Whitney 
Index ärtuyd-); VS. 1,12= 10,6 = : $Bi vaisnavyanı (dafür TB. veisnavi! vgl. 
111175 $ 89a) wohl Dual von veisnavi- (Whitney), schwerlich *vazispavya- An- 










824. -ya- Verbalabstrakta: aus Nomina agentis; [8 661. 662 
schluß an die Wörter auf -zoyä- (s. auch 8518aA.); darbhya- TS.2,6,2,3 
nach BR,, aber Weber därbhyd- wie v.; nädyö- nur als hdschr. Variante MS:. 
2,9,6. (125,8) für v. YV. nadyd-; sänmäsy&- nur von P. 5, 1,83 bezeugt: 
Demnach ist v. usw. väyavya- (aus v. vayıı- „Wind“) keine Vradhibildung, eben- 
sowenig SB. päryä- (nach Webers Deutung des überlieferten pänya-) aus v. 
pänt- „Hand“ (BR. „von pani“ ist Druckfehler). — SB. 3,4, 1,18; 3,6, 3,10 
aiksavyanı nicht von *aiksavya- (BR.), sondern vom Fem. TS. aiksavi- (Bö. Wh.); 
TS. ävyam s. $ 346; wertlos ist TS, 3,5,1,2 die Schreibung mädhyäm: Weber 
mädhydm „in der Mitte (v. mädhya-) befindlich“. 

662. a) Die Verbalsubstantiva auf *yam und -yd- gehören sicht- 
lieh mit den suffixlos (oder mit -4- gebildeten) Nomina agentis 
zusammen; man kann sie als Ableitungen daraus betrachten, 
immerhin in dem Sinn, daß solche Ableitung schon in der Grund- 
sprache zur direkten Bildung von Verbalabstrakta diente, 

Neisser BB. 30, 310, Hirt IP. 3°, 279. — Bopp Gramm. crit. 250 u. Lehrgeb. 295 
stellt diese Bildungen zu den Verbaladjektiven. 

@&) Übereinstimmung von Verbalabstraktum und Nomen agentis 
in beiden Gliedern ist häufig; so z.B. v. pada-viya- „d. Aufsuchen 
der Spur“ : v. -vi-, v. adma-sädya- „Tischgenossenschaft“ : v. -sdd-, 
AV. karma-kitya- „Werktätigkeit“ : AV. -krt-, AV. sattra-sädya- 
„Festfeier“ : AV. -sdd-; -vidyd- „das Wissen“ SB. hinter ätme- 
(BAU. -vid-) devajana- (SB. -vid-) brahma- (AV. -vid-) sarpa- (SB. 
-vid-), TB, hinter sarva- (AV. -vid-), S. hinter puräna- (AV. -vid-), 
KB. retah-sieya- „Samenergießung“ : TS. -sie-; vgl. jAw. asava- 
ynya- „Tötung eines Gläubigen“ : -jan-, haidyä-vorseyä- „d. Wahr- 
machen“: haidyä-varsz-. Zu Nomen ag. auf -a-: AV.VS. annddya- 
„Speise“: AV.VS. annädd- „Speise essend“. — S. auch 8 664aA. 
u. 111,177 875g. | u 

ß) Daneben viele Fälle, in denen ein Hinterglied auf -yam 
-yd ein Nomen ag. mit entsprechendem Hinterglied, aber anderem 
Vorderglied neben sich hat; so z.B. -itya- in v. pratitya- neben 
-it- „gehend“ in VS. arthei-, -vidya- v. hinter pati- AV. hinter 
putra- neben -vid- „erlangend“ v. hinter asva- rayi- u.a.; -drülya- 
v. hinter mantra- neben -srüt- v. hinter dirgha- deva- u.a. — Vol. 
Aw. hvaro-darasyd- „solis conspeetus* neben jAw. pard-daras- 
„Hahn“ („im voraus [den Tag] erblickend“) und v. svar-dis- 
„die Sonne sehend‘“. en 

y) Infolge des Einflusses der vrddhierenden Nominalabstrakta 
auf -yam (8667) dringt die Vrddhi (und der damit gern verbundene 
Anfangsakzent) ‚bisweilen auch in die Verbalabstrakta ein: v. 








8682] e  Ablautstufe der Verbalwurzel 825 


Aria: v. rl: (das nicht mehr als Nomen ägentis empfunden 
wurde) und v. sämräjya- : v. sam-rdj- (ebenso) 8657; AV. sdm- 
grämajitya- 86565, 6589a A., AV. siraisüya- „Geburt eines Mädchens“ 
für SGS. (Mantra) u. AVPaipp.(?) siri-säye- : MS. stri-gü- „weibliche 
Junge gebärend‘‘; VS. audbhidya- 8 658a, valrahatya- 8 656bA.; 
S. naich)snihya- „das sich Losmachen von“ : ep. kl. snih- „s. hin- 
gezogen fühlen“; R.dauscarya- „schlechtes Benehmen“ für *dus- 
carya-; BhP. värtrahutya- „das Schlagen des Vrtra“ für v. vrira- 
hötya- (vw. värtrahatya- ist Adj. „zum Schlagen des V. dienlich‘‘). 

Ep. BhP. stainya- „Diebstahl“ (: v. stend- „Dieb“!) für AV. sieya- (3 664). 
— V. vatra-deya- „Zahlung des Wergelds“ (Roth ZDMG. 41, 673f.) entweder aus 
*yira-(vaira-M)da- „Wergeld zahlend‘“ oder für *vaira-deya- mit Akzent- 
verschiebung wegen des Yrddhivokals. 

b) Wegen der Beziehung zu den suffixlosen Nomina® ag. wird 
die Verbalwurzel wie bei diesen behandelt: Regel ist Tiefstufe 
(daher auch -tärya- turyd- -vürya- von tf- vf-, und bei Samprasärana- 
ablaut -ijyd- -üdya- -üpya- -usyd-) und, wenn die Wurzelsilbe 
auf 5 « r oder auf « aus Nasalis sonans auslautet, Antritt von 
t, z.B. -ci-tyd- -ji-tya- -ji-tyd-, -Srü-tya- -su-tyd-, -kr-tya- -kr-tyd-, 
-hä-tya- -hatyd-. Nur SL aanmapee finden sich andere Behand- 
lungen der Wurzelsilbe. 

Tiefstufe des Saimpradktänanblaite zeigt auch jAw. arozusä- „Mündigkeit“ = 
ai. *rjüeyd- (mit -ueyä- von vac- „sagen“). — Das akzessorische # wird auch 
in den verwandten Sprachen reflektiert: {s. $ 664f, 6654), auch hinter ursprüng- 
licher Nasalis sonans (z. B. -iraain);. vgl. Hirt IF. 32,279£. — Vgl. die Tief- 
stufe beim Absolutiv ($ 637a) auf -ya; das ja mit den Abstrakta auf -ya- -yä- 
verwandt ist ($641a), — Naigh. 3,8: dn-abhi-Sas-t-ya- „tadellos“ wohl nur 
aus falscher Deutung; vgl. VS. dn- ‚abhi-Sasti- N. n-abhi-Sastar. — Damayantik, 
105 präg-itya- „d. Bekanntsein“ hat das 3- von pratitya- ($ 6642) oder aus 

v. iyate „eilt“ (imahe) oder von beiden (Renou: Gr; 70: '$.63e). 

a) Gunastufe bei Samprasaranaablaut (169 ff: 862. 63) i in v. deva- 
ydjya- deva-yajyd- „Götterverehrung“ neben -üyd-: in Überein- 
stimmung mit VS. deva-ydj-, und in B.S. brahma-vadya- neben 
B.S. brahmödya- „theologisches Frage- und Antwortspiel beim 
Kult“ (Renou J. as. 1949, 22ff.) (vgl. v. evä- vadd- „wahr redend‘“); 
ferner RV. 10, 10,7b saha-geyya- ,d. Zusammenliegen‘ B. sayyä- 
S. -sayyä- „Lager, das Liegen“ gemäß se-: statt S- im Verbum 
finitum, AV. -cärya- B. -caryä- von car- „s. mit etwas abgeben‘, 
dessen Tiefstufe edr- fast außer Gebrauch gekommen war; kl. in 
parisaryä- „d. Umherlaufen‘“ jägaryä- „d. Wachen‘ (Pat. zu P. 3, 
3,101; beide unbelegt), die wohl nach 8. paricaryä- „Bedienung“ 
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gebildet sind. — Auffällig PB. JB. pädävanejya- „Fußabwaschung“ 
von v. njj- und ÄpSS. putra-martyü- „Sterben des Sohnes“ (111,178 
$ 75gA.). — Scheinbare Gupastufe in den Wurzeln mit a vor. 
Kons., die keine Tiefstufe kennen: v. -djya- -ddya- B. -üsya- 
-pätya- (s. 8 664), Käth. -yatyä- B. -dahyd- S. -vrajyä- (8 
kl. atya- (8 6650). — -vanya- s. $ 664a. 
Zu SB, Bhiksa-cdrya- S. Dhiksä-caryä- vgl. bhiksa-card- {von P.8,2,17 
neben andern auf -card- gelehrt). — pädävanejya- für *-nijya- nach B. ava- 
negya- (8 644a)? — S8B.1,5,1,20 Ahotr-värye „bei der Wahl des hotr-“ ist 
wohl Textfehler für v. kossmlrye, PB. hasto-vesya- „Handarbeit“ wohl 
Gerundiv. Unklar v. yavyü- (zu lesen yaviyä-) und v. vedyä- (s. $ 665cBA.). — 
In jAw. -darosya- (a$) und varazya- „Betätigung“ (neben -veraz-) kann -aro- 
wie -379- für indoiran. r stehen; unsicher jAw. z’a-beiryat (Abl.) „vom guten 
Empfangen (des Lohns)‘“, 
£) Dehnstufe wie in den starken Kasus der entsprechenden 

Nomina ag. (8 10cß$) findet sich in VS. bhadra-väcya- „das Glück- 
wünschen“ TB. (Mantra) sadha-mädya- „Festgelage‘“ und in denen. 
auf v. -sähya-, dazu TS. brahma-vädya- = B.S. brahmödya- (ba). 
MS. 4, 13,5 (206,3) Mantra deva-yäjyd- für TS. SB. TB. deva-yajyd- 
(vgl. v. -yäjd- „Opfer“ 8 20e). 

' Unsicher AV. eka-vädya- und RV. 1,88,4b vär-käryam (8 665aA.; an die 
v. Nomina ag. auf -kärd- anzuknüpfen?). — V. -päyya- s.y. — Kl. abhy-ava- 
härya- „das Essen“ ist identisch mit dem gleichlautenden Gerundiv „genießbar“ 
(R.); Kathäs. »isätivähye- „d. Zubringen der Nacht“ (Bollensen Mälav. 245f.) 


Textfehler für -vaha-. — Vgl. ap asi-yädiya- „Feuerverehrung“; auch lat. 
contägium suffragium? Wackemagel Festschr. Kretschmer 293. 294. 306, 


y) Besonderer Art sind die zu Verba auf -ö- gehörigen Bildungen. 
Meistens tritt -eya- ein (wie beim Gerundiv; 8 642e, 643be); so 
in v. -deya- :v. dä- „geben“, -dheya-: v. dhä- „setzen, legen“, 
v. -peya- : v. pä- „trinken“, AV. -jyeya- : v. jya- „überwältigen‘“, 
TS. -stheya- : v. sthö- „stehen“; das e scheint den Tiefstufenvokal 
von & und das i von -(Üya- (634) zu enthalten (vgl. 136 $ 33b); 
vgl. Sandsjoe ($ 341eA.) 97. Dazu v. sata-seya- „‚d. Gewinnen von 
hundert“ zu v. sata-sd- „100 gewinnend“ (mit & aus z; $ 11bB) 
nach dem Muster z.B. von -deya- neben -dä- gebildet. — V. pürva- 
päyya- „d. erste Trinken“ (v. pürva-peya- ‚„ıd.“) aus der Wurzel- 
form päi-, deren i-Element vor -(i)ya- konsonantisch wurde; 
darnach auch v. -pdyya- „d. Schützen“ zu. v. pä- „schützen“ 
(8 6640); analogisches -y- auch in TS. äsir-däyd- „Darbringung 
von Milchgemisch“ und v. upa-sthäya- „d. Herantreten“; ; vel. auch 
$23e. — AV. steya- s.$664e, 

ö) Fehlerhaft pravatsya-; s. Sch, 
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663. a) Die Bedeutung ist gewöhnlich die eines einmaligen oder 
gewohnheitsmäßigen Tuns; das Neutrum steht gern in umschreiben- 
den Wendungen mit Verben des Gehens, z.B. v. upasthäyam carati 
(8 23e), MS. 1,4, 10 (59, 1.2) vasiyobhüyam dgacchan (gdechatt) 
„sie kamen (er Korn) zum Obenaufsein‘, TS. caksurvänyam ayät „er 
ging, um (ihm) das Augenlicht wieder zu gewinnen“, SB. 14,6,4,1; 
14,7,2,26 (= BAU. 3,5, 1; 4,4, 22) bhiksäcaryam caranti „sie gehen 
den Bettelgang‘“, JB. 2, 235 IN carantau „sich wie Frauen 
betragend‘“. 

Sank. zu Bädär. 4,1,6 (Bö.Wb.) karmabhüyam bhü- „zu einem Handlang- 
werden werden, die Eigenschaften einer Handlung annehmen“. — Vgl. lat. önjitias, 


exseguias, suppelias ire „zur Leugnung, zum Leichengeleit, zum Beistand 
gehen“.  .. 


b) Das nöminale Vorderglied ist meist das Objekt zur - Handlung 
des Hinterglieds; doch kommen auch andere Beziehungen vor; 
vgl. IL 1,197ff. $84c. Zur subjektischen Bedeutung des Vorder- 
glieds in AV. mitra-türya- „Sieg der Freunde“ Ve 198 8 84c$) 
vgl. lat. galli-einium stilli-eidium. 

c) Konkret als Ortsbezeichnung: S. ep. kl. sayyä- „Lager“ 
(Mbh. garbha- „Lager des Fötus“ R. parna- „Lager aus Blättern‘); 
P.3,3,99 lehrt mit besonderer Bedeutung ni-paty@- „wo man 
niederfällt“ (Lex. „Schlachtfeld, schlüpfriger Boden‘) und ni-sadyä- 
(Lex. „Bett“ u. dgl.) (Renou Et. gr. sanskr. 1,140 A.64). 

d) Suffixartiges. -dheya- lehrt V.2 zu P. 5,4,36 hinter näma- 
bhäga- rupa-, V.3. für.den Veda auch hinter mitra-; in der Tat 
ist rüpadheyäni ‘AV '2,26,1c soviel wie ndmäni; VS. 27,5 u. Par. 
mitradheye yatasıa. wetteifre in Freundschaft(sbezeugung)“, SB. 
mitradheyam  kr-: dm. kt- „Freundschaft erweisen‘, in 
YV. a nämadh£ nan- (Oertel Münch. Sitzgsb. 1938, 6 
a ÄU. 6, 4, 25) bean AAmaBBEyan 








tpar ii, Stellen: v. a 
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664. a) In den. vorklassischen. Texten. a folgende neutrale 
Nomina verbalia auf -ya- als Hinterglieder belegt: -djya- : aj- 
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„treiben“ (+ priandjya- „Wetikampf“), -djya- : aßj- „salben“ (mit 
&- in v. djya- „Schmalz“ V.2 zu P.3,1,109 u. Pat. dazu), -ddya-: 
ad- „essen“ (v. Tharir- AV.VS. ttannddya- TS.5,7,2,5 Fhulddya-), 
-üsya- : as- „essen“ (SB. sarväsya-), -Itya- : i- „gehen“ (v. pratitya-), 
-Ucya- : vac- „sagen“ (YV. Mantra saktöeya-), -üdya- : vad- „reden“ 
(AV. rlödya- VS. prakämödya- B. brahmödya- S. kl. mrsodya- Kas. 
satyodya-), -üpya-: vap- „schütten“ (mit sam-a- AV. samdpya-), 
-krtya- : kr- „machen“ (v. väja- AV. + karma-), -eärya- : car- „be- 
treiben“ (AV. brahma- SB. ++ bhiksa- S. bhaiksa-), -jyeya- : jyi- „ver- 
gewaltigen“ (AV. ++ brahma-), -türya- : t#- „überwinden“ (v. tap- 
tortra- satru- AV. mitra-), -deya- : dä- „geben“ (v. + bala- magha- 
rädho- * vasu- inschr. ambu-), -dheya- : dhä- „setzen, tun“ (v. tnäme- 
++ bhäga- * ratna- *vayo- AV. agny-&- rüpa- VS. * mitra- + vasu- TS. 
punar-&- B. *reto-, kl. hinter näma- bhäga- rüpa- suffixartig fort- 
lebend V.2zu P. 5, 4, 36), -nya- : n3- „führen“ (BÄU. +pada- „Weg- 
weisung, Wegspur“), -nejya- (8 662be) : nij- „waschen“, -pätya- : 
pat- „fallen“ (PB. karta- KB. garta-), -päyya- (8 662by) : pä- 
„schützen“ (v. nr- bahu-), -päyya- (ebd.) : pä- „trinken“ (v. t+päro«-), 
-peya- : pü- „trinken“ (v. antah- turas- [„Eile‘‘?] + pürva- + madhu- 
+ suta- *soma- AV. vaja- SB. anna- dasa-), -bhidya- : bhid- „spalten‘* 
(v. tpür- AV. sirsa-), -bhüya- : bhü- „sein, werden“ (AV. +abhi- 
vasyo- AV. VS. amutra- MS. ävir- vasiyo- B. ekadhä- satya- AA. 
ävir- [Oertel Synt. of Cases 67f.] tätına- U. ätma- eka-; kl. laut 
P. 3, 1,107 mit beliebigen Nomina zur Bildung von Abstrakta, 
z.B. däsarathi- deva- putra- brahma- bhasma- bhrüga-), -bhriya- : 
bhr- „tragen, pflegen“ (AV. trägtre-), -mddya- : mad- „s. freuen, 
s. berauschen“ (TB. Mantra sadha-), -mitya- : mä- may- „tauschen“ 
(YV. Mantra apa-mitya- „Äquivalent“ [Gerundiv? vgl.AV. apa-mitya- 
Adj.]), -ydjya- : yaj- „opfern“ (v. * deva-), -raksya- : raks- „schützen“ 
(ApDhS. ++ 90-), -räjya- s. e, -vadya- : vad- „reden“ (B. drahma-), 
-vanya- : van- „gewinnen“ (TS. caksur- AB. ajite-punar-), -väcya- : 
vac- „sagen“ (VS. tbhadra-), -vädya- : vad- „reden“ (TS. brahma-), 
-vidya- : vid- „finden, bekommen“ (v. pati- AV. putra-), -viya- : vi- 
„nacheilen“ (v. Ftakva- +pada-), -vürya- : vr- „wählen“ (v. hotr-), 
-Seyya- : Si- „liegen“ (v. saha-), -srütya- : sru- „hören“ (v. mantra-), 
-sädya- : sad- „sitzen“ (v. tadma- AV. +satira- Käth. 34, 5 [38, 23] 
Tupari-, B. Fagnistoma- + antarıksa- talpa-); -schya- -sähya- : sah- 
„standhalten, überwinden“ (v. tabhimäti- *nr- + prianä-), -sieya- : 
sic- „ausgießen“ (KB. * retah-), -süya- : sü- „erzeugen“ (AV, +räja-), 
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-srtya- : 'sp- "laufend (AV. sindhu-), : a san- „gewinnen“ (v.. 
+ Suta-), -stheya- : sthä- „stehen“ (TS. Mantra * madhyıma-), -hätya- : 
han- „erschlagen“ (v. tahi- *dasyu- Trakso- +urtra- Sambara- 
$usna-), -hüya- : hü- „rufen“ (v. *deva- SB. pitr- [vgl. BhP. pitr-hü-)). 

Die Komposita, neben denen ein suffixlos oder mit -d- gebildetes gleich- 
zusammengesetztes Nomen agentis belegt ist, sind in diesem und im folgenden 
Paragraphen mit + bzw. mit ++ bezeichnet. — Belege: Reuter RZ. 31, 533fl., 
oben 111,177 375g, Oertel Synt. of Cases 66ff. — Denen auf -eärya- ist wohl 
U. ep. kl. äscarya- „seltsame Erscheinung, Wunder‘ beizufügen; in @$- scheint 
die Interjektion kl. ak zu stecken; danach wäre die ursprüngliche Bedeutung 
„ein Tun, zu dem man &h ausruft“. Die Käs. zu P. 6,1, 147 läßt äscärya- mit 
Zusatz von s aus äcdrya- „adeundus, faciendus“ (V.1 zu P. 3, 1,100) erweitert 
sein. Über äscarya- als Adj.s.cy. — MS ny-jyäyd- 3.8 23c. — Über -muhyd-s.d. 

b) Klassisch ist dieser Typus fast ausgestorben. Von den ererbten 
leben bloß weiter -udya -vadya- und besonders -bhüya- beliebig 
hinter nominalem Vorderglied (P. 3, 1, 106f.), ferner -dheya- (s. a), 
äscarya- (s. aA.), räja-süya- (P.3,1,114), ep. kl. brahma-carya- 
bhuiksa-carya-, Mbh. go-raksya (BR. s. v. goraksa-). — Neubildungen 
gibt es keine außer Mbh. jala-sthäyn- „Wasserbehälter“ (mask,, 
also nach $ 23c!) und pra-vrajya- (Genus?) „Auswanderung“ für 
ep. kl. pra-vrajyä-. — Vgl. pä. saccavajjam (aus ai. salya-vadyam) 
„bBeteuerung‘“. : 

Kl. bhaiksäsya- : de "Leben aus Almosen‘ hängt nicht mit B. -@sya- zu- 
sammen, sondern ist aus M. bhaliksäsin- abgeleitet {BR.). Bezeichnend für das 
Zurücktreten der Bildung ist 8. bhiksa-caranım car- gegenüber SB. bhiksa- 
cäryam car-. Auffällig Mbh. brahma-bhüyatvam und brahma-bhüyase (Dat.) 
für kl, brahma-bhüya- das Eingehen ins Brahman“. 

c) Das Genus dieser: ya-Bildungen ist durchweg neutral; doch 
verlieren solche: gelegentlich den Charakter neutraler Abstrakta 
und damit das neutrale: ‚Geschlecht. 

a) V. räja-süya- dja-peya- werden von AV. Kr an 
Maskulina, weil: sie LER gruppe von nn kräbu- yazrd- 
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da als Instr. davon gedeutet werden.: Er 

$) Einzelne treten als nähere Bestimmungen zu andern Substan- 
tiven: RV. 9,30, 3a.b Susmam: nrsähyam  virdvantam „Ungestüm, 
Männerbezwingung (= Münnerbezwingendes), von Helden be- 
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gleitetes“. Ebenso v. nr-päyya- eigentlich „Männerschützung“ zu 
chardis- und vartig- „Schutz, Herberge als Männerschützung“ (d.h. 
„Männer schützend‘“). V. bahu-päyya- 8,27,22b „Schutz vieler“, 
aber 5,66,6c als Beiwort von svardjya- „Selbstherrschaft“. In 
6,44, 21d hat madhu-peya- als Beiwort zu rdsa- männliches 
Geschlecht bekommen. Später M. 3, 231 brahmodyäh katkäß „theo- 
logische Unterhaltungen“ : B. brahmödyam. 

Vgl. 111,177 875gA., Oldenberg zu 7,1,2 (8. 2f. Anm. 3). — Vop. 26, 21 gibt 
brakhmodya brahmavadyäa kathä. 

») Als Prädikat zu maskulinem Subjekt ChU. 5, 10, 6 tad-bhüya 
eva bhavati „er wird von neuem zu deren Wesen“; Kathop. 2,7 
äscaryo vaktä ... labdhä, äscaryo jüätä „selten (ist) ein Verkünder, 
Empfänger, Kenner“ (vgl. oben aA.), woran der kl. Gebrauch von 
äscarya- als Adj. „wunderbar“ anknüpft. 

Oertel Synt. of Cases 62f., bes. 69. 

6) Persönliche Wesen werden mit der een ihres Tuns 
benannt: Bhatt. 5,60 saiya-vadyah „veridicus"“, Lex. mrsodye- 
„Lügner“. 

Unklar Mbh. 1, 728 = 1,3, 63 == 1, 3,66 Sukth. oriia-bhayau als Beiwort der 
Asvins; vgl. Renou Festschr. FW Thomas 184. 

d) Der Akzent fällt regelmäßig auf die dem -ya- vorausgehende 
Silbe, in Entsprechung zu den griechischen Abstrakta auf -so» (s. D). 

SB. abhy-ä-jnäyd- „Anweisung“ (nur Instr.) ist wohl Mask. auf -&- (vgl. 8 23), 
ebenso MS, ar-jyäyd- (nur Akk.). — Über v. varra-deya- vatrahatya- straisüuya- 
s.8662ay. — Ganz zweifelhaft MS. afur-muhyd-, von Roth (Bö.Wb. 4,291) in 
antar-muhyd- ‚innere Verwirrung“ (: seuh- „betören“) korrigiert (dann wäre 
-mühya- richtig). — TS. 5,5, 10,7 sudkäyam ist alter Fehler für saudhayam 
(Lok. von v. su-dhä- „Wohibehagen‘‘); Weber Ind. St.13,97, Keith zu AB. 3, 39,5 
Übers. — Das einmalige sadhästutyäaya RV.8,26,1b hat den Akzent von v. 
sadhästuti- „gemeinsamer Lobpreis“. — SB. 14, 7,1,15 = BÄU. 4,3, 14 dür- 
bhisajyam „schwere Heilung“ substantiviertes Neutrum des Bahuvrihis *dur- 
bhisajyd- von KB. (öfter) bhisajya- (866505)? oder Fehler für dur-brisajyam? 

e) Simplicia sind selten und z.T. zweifelhaft: AV.-kl. steya- 
„Diebstahl“ (v. sieya-krt- „Dieb‘) aus Wurzel (s)iäi- „stehlen“ 
(8 287b). Substantivierte Neutra des Gerundivs sind v, sräfya- 
„rühmliche Tat“ SB. vädya- „Rede“ S. „Instrumentalmusik“, U. 
ep. kl. nrtya- „Tanz‘‘; ep. kl. krtya- „Tat“ lekhya- „das Schreiben, 
Schriftstück“ väkya- „Ausspruch“ väcya- ‚Tadel, Fehler“ (vgl. 
8 644b). — päya- „Eiter“ (: TS.B. püyati: „stinkt“) ist zuerst 
Mask. (SB.Susr.), dann Neutr, (ep... —:V. räjya- (AV. auch 
rdjya-, 8 654dA.) „Herrschaft“ (nebst Komposita wie v. samarya- 
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räjya- „Reich der Festgemeinde‘‘, sva-rdjya-: „unabhängige Herr- 
schaft“ von v. sva-räj- „Selbstherr‘“‘, AV. VS. yama-rdjya- „Yamas 
Reich“; v. sämräjya- $ 662ay) ist aus v. rdj- „König“ abgeleitet, 
nicht aus der Wurzel v. r@j- „herrschen“. . er 

Unklar AV. 9,3,6b ranyäya (Whitney: „for enjoyment“); Ss v. ränya- 
„ergötzlich“. — Mantra TB. 2,7,7,1 asvasya krändye „beim Wiehern des 
Rosses‘, dafür richtig Käth. 36, 15 (82,12) krände (vgl. AV. 11,2,22b dvasya ... 
krändah); v. parjänya-krandya- „P.'s En ähnlich“ ist denominativ. — AV. 
19,3,4d yaja hedo agne ist Käth. 7,12 (73,8) zu yajehidyäni, MSS. 1,5, 1,16 
zu yaje hedyäni, TB.1,2,1,9 u. ÄpSS. zu a yän verdorben. — JAw. varaeya- 
„Betätigung“ vielleicht in Yt. 22,3 varszim-2a; lat. odium studium gaudium 
(Stolz-Leumann Lat. Gramm.° 210, 24). 

f}) Die Bildung reicht in die Grundsprache zurück: Aw. re 
auf -ynya- „Tötung“, jAw. u2-gorswyät parö bazumwe „(noch) vor 
dem Ausholen mit den Armen“, z’@9rö-disya- „Zuweisung des 
Paradieses“, frasa-vaxsya- „d. Weiterwachsen“; vgl. $662aa.baA. ß 
u. Duchesne Comp. 107 $ 142c. Besonders lebendig ist sie im Lat., 
z.B. arti-fieium (: arti-fex) bene-ficium feni-sieium lecti-sternium prae- 
sidium (: prae-ses) di-vortium con-jugium, mit t-Zusatz z.B. ex-i-t-ium; 
vgl. Wackernagel Festschr. Kretschmer 289ff., Meyer-Lübke IF. 45, 
272ff., Stolz-Leumann Lat. Gramm.’ 209, 2a—c, Hofmann D.Lit. 
Ztg. 1932, 1598 (über Bernert); Simpliecia s. eA. Griech. selten 
sicher deverbal: &udorov dunidzıov Egsiie „Trümmer“ (Egeino 
„stürze um“) opdyeon, ‚Germanisches bei Marstrander NTS. 7,343. 

Brugmann? II, 184f.. 

665. a) -Yi- findet sich vorklassisch oft als Hinterglied: -ajyä- : 
aj- „führen“ (S. 677 :[B, 3,3,98 nebst V.1 zu 98 u. Pat. dazu)), 
"Üya- : ya „pls S. rtuyäja- gardabha- deva-. pari- pasv-), 
-usyü- oh (KB. 8,9 2.140; 12} antar- ee 












en, 


„machen“ (vi "sus, AV. tpäpa- B. 
areenn vrata- U. bhaikse- 


dahad 
(Mantra TB. Haid. 






- 1 Yyaj- nv nn -yatyä- : yam- 
lenkent (Mantia: Kath, 1,10 15; 19] Bay; lerdyd. : vid- „wissen“ 
(v. jäta- AV. a- B. +ätma- *devajana- + brahma- + sarpa- + sarva- 
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„d. Wissen von allem“ U. +bhäta- 8. pisäca-); -vrajyä- : vraj- 
„gehen“ (8. jaghanya-), -sayyä- : si- „liegen“ (S.adhah-), -sutyd- : su- 
„auspressen“ (SB. adya- svah- + soma-), -hatyä-: han- „(er)schlagen“ 
(v. tmusti- AV. anägo- upa- VS. + brahma- B. * bhrüna-). — Instrum. 
-kämyäa s. 8 142aß. 

Reuter KZ. 31,540f. — - Bierher RY. 1,88, 4b vär-käryd- (Oldenberg z 2. St. 
„Wasserbeschaffung‘“‘; s. $ 662b A.) und AV. 2,14,1b eka-vädya- Bez. e. ge- 
spenstischen Wesens (Whitney: „one-toned“?) VS.1,29 (2mal) väjedhyäyal 
korrupt; richtig Käth. 1,10 (5,16—19) väja-yatyäyai „zum Streben nach Ge- 
winn“, N AB. mitrakrtyä (Instr.) s. IT 117 8 59a8A. — KB. 8,9 (10,14) an- 
tarusyah (v1. -syät: lies -syän-t-?) Weber Ind. St. 9,360. 8. -hriyä- : kr-, 8. 
8 142ayA. 

b) In der ep. «kl. Sprache bleiben mehrere dieser Komposita 
lebendig. So $. pari-caryä- „Bedienung“. Mehrere Hinterglieder 
gehen neue Verbindungen ein, so -cary@- ep. mit ratha- BhP. 
mit pasu-, -vrajya- ep. kl. mit pra- (pa. pabbajjä-), -hatya- mit 
asva- (Kä$. zu P. 3,1,108) go- (M.) *dasyu- u. sva- (diese beiden 
Pat. zu V. 1 zu P.3,1,108 als ved.) *vrira- (BhP.); P. 3,1, 108 
lehrt -hatyä- allgemein. Neu werden so verwendet -asyä-: as- 
„werfen“ (sam-), -gradhyä- : grdh- „begehren“ (phala- rasa-; oder 
mit & aus Präs. ep. kl. gradhyati nach $ 142ay?), -birtyä- : bhr- 
„pflegen“ (kumära- kula-), -vadhyä-: vadh- „töten“ (ätma- brahme-), 
-vrajyä- : vraj- „gehen“ (pari- pra-); dazu P. 3,3,99 BEDaIGE N 
ni-sadyä-, Pat. zu P. 3,3, 101 pari-sarya-. 

c) Vom RV. an finden sich solche Bildungen vereinzelt als 
Simplieia (vgl. 111,184 3 77a). 

a) Solche, die nach a und b auch als Hinterglieder dienen; 
v. krtyd- „Behexung, Hexe“, AV. VS. vidyd- „d. Wissen“, Mantra 
YV. sutyd- „Kelterung des Soma“, B. caryä- „das Betragen‘ 
(JB. 2,235 mit Bezug auf stricaryam), sayyä- „Lager, das Liegen“, 
S. ijyä- „Opfer“, ep. kl. caryä- „d. Herumgehen‘“, vrajyä- ,„d. 
Wandern“, spätkl. hatya- „Tötung“ (gegen P. 3, 1,108), P. 3,3, 99 
bhriyä- „Pflege“. Vgl. pä. vajjha- „Tötung“ :ai. -vadhya-. 

RV.1,84,16d dhriyäm nach Säy. u. Oldenberg z. St. Akk. von dhriyä-, 
besser BR. als Lok. von Dhrti-- — kriyä- s. aA. — ae Schwyzer Griech. 
Gramm. 1, 468, 4: Ratyä-: v. hatd- „getötet“. 

ß) Solche, die nicht als Hinterglieder dienen: v. ityd- „Gang‘“ 
(P. 3,3,99), srdhyä- „Trotzen“, Mantra TS. turyZ- „überlegene 
Kraft“, KB, bhisajya- „Heilung“, kl. atyä- „d. Herumstreifen“ 
(Vop. 26, 186 auch atya-), äsya- „d. Sitzen‘, jägaryä- „d. Wachen“, 
manyä- (P. 3, 3,99), buddh. ?rya- „‚d. Herumwandern (als Bettler)“. 
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äsyü- nach Käf. zu P. 3, 3, 107 nicht: oxyton, sondern svaritiert. 2 V. kulyä- 
„Kanal“ zu car-?? RV. 9,86, 34b pdvyayd (Akzent!) neben doyayanz schwerlich 
Instr. von *pdvyä-, sondern Augenblicksbildung nach doyaya- (Oldenberg z. St.). 
V. yavyd- (zu lesen *yaviyä-) nach Oldenberg zu 1,167,4 von yu- „das Fest- 
anziehen‘; v. vedya- (nach Geldner Glossar „Wissensmacht‘‘, andere anders) ist 
Denom. aus v. vedea- „d. Wissen‘; bei v. mäyd- „Zauberkraft* ist das y wurzel- 
haft (8 142ayA.). — Unklar SB.S. syandyä- („überall spandyä- geschrieben“ 
BR.) „Durchzug der Schnur, Nestel” : v. syafn)d- „laufen, fahren“ (B, spand- 
„zucken‘)? PB. jirya-(?) s. $142ayA. 

d) Auch die Feminina auf -yd- stammen aus der Grundsprache; 
z.B. gr. aiuo-gogayie (und mit älterem Akzent due-rgoxid nug- 
aid?) uavla nevia, lat. vin-demia in-edia- mal-luviae ex-cubiae 
re-liguiae ü.a. (Stolz-Leumann Lat. Gramm.’ 208B1), auch venia 
„Gnade“ (eig. „Liebeserweisung‘ : v. van- „gern haben‘ usw.); 
got. brakja „Ringkampf“ : brikan „brechen“, aksl. lüza „Lüge“. 
Wohl nur zufällig gleich sind ai. haty@- und ags. g& (mit anderem 
Akzent!) und lit. dial. gindia „Streit“, ai. vrajyä- und got. wrakja 
„Verfolgung“ (?).. | 

Brugmann? II I 185, Ostloff IF. 27, 178. 192, Jacobsohn Xdeıres Leo 439; 
zum Germ. Kluge Stammbildgsl.? 8103, Jacobsohn Arier u. Ugrofinnen 8; zum 
Balt. u. zur lat. 5. Dekl, Sommer Sächs. Abh. 30 IV (1914), Thurneysen IF. 
39,200#., Stolz-Leumann aaO. 205 IVb, Bonfante Annali R. Ist. Orient. d. 
Napoli 4 (1931), 96ff. — Ig. -i&- durch Substantivierung des Adj. auf -io- Kluge 
Stammbildgs!.* 8103, Brugmann aaO. (und schon Internat. Zschr. 4,108), da- 
gegen Frisk Göteborgs Högskolas Ärsskrift 41 (1935), 3 8.6. — -7-y&- nach Renou 
Rev. £t. i.-e. 1,163 erweitert aus -%-; in lat. -20%- (das vielmehr Erweiterung 
von »-ti- ist) nach Leo Meyer K2. 6, 297, OuO. 2, 603f. 


666. -ya- dient vom.RV. an zur Bildung von neutralen Nominal- 
abstrakta ohne Vzddhi. 

a) Oxytoniert sind 
Reich“ : v. räj- „König 
säkhi- „Freund“. (P.! 
„Schuldlosigkeit“. 
Nomina auf -iyd- wie 
















kl. rajyd- (im RV. dreisilbig) re 

gl. c), v.-kl, sakhyd- „Freundschaft“: 

126), SB. 3, 9, 4,17. (2mal) ak 
. . „schuldlos“. Sn _ 2, auch die 


räjyd- gilt den Indern: (G 
weichend akzentuiert AV. 18;4, ‚3 
Sonst ist das Wort in. allen: ‚akzent erten Te ten: oxyton; auch AV. nach der 
besten Überlieferung. (falsch. BR. Fäsyä: ’Käg. zu P. 5,1,126 lehrt auch die 
unbelegten düfyd- und (Lex.). vanijyd- (vgl: 8 66768 S: vänijya-). — Graßmann 
s. v. und Oldenberg ZDMG. 55, 385. schreiben im RV. asuryd- (statt des über- 
lieferten asury&-), wo das Wort ash ist Wand N bedeutet (vgl. 
8 634b). Ben 
8718 Waokernagel, Altind. Gr. 112. ee - 53 
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b) Svaritiert v. YV. dätya- (dreisilbig) „Botenamt, Botschaft“ 
kl. dätya- (P. 4, 4,120; 6,1, 213) : v. düt&- „Bote“ (vgl. kl. dautya- 
. 86695); v. verya- (dreisilbig) kl. virya- (Phits. 4,9) „Männlichkeit, 
Heldentat“ : v. vird- „Mann“; v. vesya- (dreisilbig; nur RV.) „Nach- 
barschaft‘“ usw. : v.vesd- „Dorfgenosse‘ (Geldner Ved.St.3,135A.4); 
AV.-kl. äyusyö- „Lebenskraft“ : v. äyus- „Leben“; SB. abalya- 
(KausU. ö-) „Kraftlosigkeit“ : AV.-kl. a-bald- „kraftlos“. | 

RV.3,31,1a »apiyam (dreisilbig) Ludwig Rigv. 2,70; 4,65 und Geldner 
Ved. St. 3,34 als Abstraktum „Besitz e. Enkels“, BR. und Oldenberg z. St. 
(8. 240 A.) vorsichtiger als Akk. von v. napti- „Enkelin“; 10,102, 11e rathyä 
mehrdeutig; dhiry& 2,27,11c und päky& (3mal) hierher oder zu -yü- (8 670) 
oder zu -3%-. — däsya- und bälya- im SB. sind nicht mit -ya- zu lesen (vgl. 
BR.), sondern als Paroxytona zu $ 667b«a zu stellen. 


e) Paroxytoniert v. duhsväpnya- (viersilbig) „böser Traum“ :S. 
duh-svapna- „ıd.“, v. räthya- „Wagenzug“ : v. rütha- „Wagen“, 
v. swvirya- „Besitz tapferer Männer, Heldenschar“ : v. su-vira- 
„tapfere Männer besitzend, aus t. M. bestehend“, AV. sväpnya- 
„Traumgesicht“ : v. sväpna- „Schlaf“, TB. 3, 9, 17,3 Slönya- „Lahm- 
heit“ : AV. TB. siond- v. srond- „lahm“. — Ebenso unter Einfluß 
der Verbalabstrakta ($ 664) v. AV. ep. svardjya- (gegenüber TS. B 
kl. sväräjya- mit Vrddhi) „unabhängige Herrschaft“ : v. sva-rdj- 
„selbstherrschend“, wozu kl. -rdjya- im Hinterglied von Tatpurusas 
mit substantivischem Vorderglied (P.6,2,130). — V.äpya- „Freund- 
schaft“ : v. @pi- „Freund“ hierher oder zu 8 667. 

Karmadhärayas wie parama-räjya- behalten natürlich den Ton des Simplex 
v. räjyd- „Herrschaft‘“; vgl. Käs. zu P. 6,2,130. — V. rdnya-, soweit Subst. 
ntr., ist aus dem Adj. v. ränya- „erfreuend, kampftüchtig“ substantiviert. 

d) Unbekannt ist der Akzent z.B. bei ChU. srämya- „Lahmheit® : 
v. srämd- „lahm“, ep. kl. adhiräjya- (= kl, adhirajya-) „Oberherr- 
schaft“ : v. adhi-räjd- „Oberherr“, R. kätarya- (Vrddhi?) „Klein- 
mut“ :ep. kl. kätara- „mutlos“, ep. kl. zathya- „Wahrheit* : v. tathä 
„s0*, kl. dirghäyusya- „Langlebigkeit“ (auch N. eines Säman):: v. 
dirghäyus-, ep. kl. yuvardjya- (= ep. kl. yauvaräjya-) „Würde eines 
Thronerben* : ep. kl. yuva-räja- „Thronerbe*, 


Käth. pratyenasya- ist falsche Lesart für prä- ($ 6670), ebenso wohl RPr., 
lomasya- „Rauheit“ (: TS. Zomasd- „behaart“) für *laumasya-. 


667. Häufiger sind die neutralen 1 omamelabstrakia auf - ya 
vrddhiert. Vgl. $ 660a. Bu 

a) Oxytona, ae 

a) Vorklassisch v. ätithyd- ‘ Gastfreundschaft, gastfreundliche 
Aufnahme“ : v. ütithi- „Gast“, raivatyd- „Reichtum“ : v. revänt- 








PIERRE 





s 687]. ur = 5 > N Vradhi 2. 835 


„reich“, säkhyd- „Partei* : v. säkhi- „Freund“; — AV. cäturmäsyd- 
(8 656bA.), präjäpatyd- „Zeugungsfähigkeit“ : v. prajd-pati- „Zeu- 
gungsgott, Schöpfer“, AV. veimanasyd- „Unlust*“ u. sämmanasya- 
„Sinnesgleichheit* (kl. beide auf der ersten Silbe betont nach G, 
brähmanae-) : v. vi-manas- „unverständig“ kl. „unlustig“ AV. sdm- 
manas- „einig“; — YV. gaupatyd- „Besitz an Rindern“ : v. gö-pati- 
„Herr der Rinder“; — 8. paurohitya- (oxyton nach P. 5, 1,128) 
„Amt des Purohita“ : v. purö-hita- „Hauspriester*. 

$) Kl. nach 5, 1,128 Abstrakta und Berufsbezeichnungen aus 
denen auf -pati-, z.B. ep. kl. sainäpatya- „Feldherrnschaft“ : AB. 
senä-pati- „Heerführer“, und aus den im G. purohita- verzeichneten 
Wörtern, z.B. ep. kl. särathya- „Wagenlenkerschaft“ : v. särathi-, 
ep. kl. mändya- „Trägheit“ : SB. mandd- „träg“. 


Im G. purohita- (Ganar. 7,402—404) auch ep. kl. bälya-, das im $B > an- 
fangsbetont ist (ba); dazu eine Reihe von unbelegten. 

b) Mit Udätta auf der ersten Silbe. 

a) In den akzentuierten Texten: RV. ädhipatya- „Oberherr- 
schaft“ : AV. YV. ddhi-pati- „Oberherr“, ärtvijya- „Priesterkunst, 
-stand* : v. riv-jj- „Priester“, kävya- „Sehergabe* kl. „Gedicht“ : 
v. kavi- „Seher“ kl. „Dichter“, gärhapatya- „Herrschaft ım Haus, 
Hausstand“ : v. grhd-pati- „Hausherr", jyaisikhya- „Vorrang“ 
Jyestha- „vornehmst“, daivya- (8 660a), paumsya- „Manneskraft, 
tat“ : v. pums- „Mann“, sämräjya- „Oberherrschaft“ : v. sam-räj- 
„Oberherr“, räthya- (1, 157, 6b; Pp. räthya-) „Wagenbesitz“ (?) : v. 
rätha- „Wagen“, saükrtya- „Wohltun“ : v. su-krtd- „gute Tat“, 
saübhägya- „Wohlfahrt“ : v. su-bhäga- „glücklich“, sauvasvya- 
„Wettrennen“ : v. sv- dsva- „wohlberitten“; — AV. khälatya- „Kahl- 
köpfigkeit“ : YV. khalati- „kahlköpfig* (Susr. Carak. khälitya- nach 
pälitya- [s. u.]), daurjivitya- „Zustand kümmerlichen Lebens“ : 
* dur-jivita- „e. schweres Leben führend“, dairbhägya- „Unglück*® : 
AV. dur-bhäga- „unglücklich“, dauch)svapnya- „d. Vorhandensein 
böser Träume“ (auch im VädhS.) : S. duh-svapna- „böser Traum“ (vgl. 
duhsvspnya- 8 666), ; pärusya- „Rauheit“ : v. parusd- „schmutzig“, 
pälitya- „Altersgrauheit“.: v. palitd- „altersgrau“, sraisthya- „Vor- 
rang“ : v.srestha- „optimus*, sämpidya- (12, 4 so alsehe Lesart sam-]; 
auch TS.) „Einverständnis“ : Zv.: sam-vid-.. „id.*, sämgrämajitya- 
(8 656b), straisüya- ($ 656bA. ‚662ay);: '==.in Mantras des YV. 
üdhyaksya- „Aufsicht* : v ddhy-aksa- , ‚Aufseher“, audbhidya- „Sieg- 
haftigkeit“: v. ud-bhöd- „uberwindend*, aupadrastrya- „Aufsicht* : 
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AV. TS. upa-drastr- „Zuschauer*, gänapatya- „Scharführerschaft“ . 
v. gandpati- „Scharführer“, jänaräjya- „Oberherrschaft* : VS. jane- 
räj- „Menschenbeherrscher“, daurvratya- „unordentlicher Wandel“: 
* Jur-vrata- „e. schlimmen Wandel führend“, dhairya- „Verständig- 
keit“ : v. dhira- „verständig“, bhaisajya- „heilende Wirkung, Heil- 
tätigkeit, Arznei“ : v. bhisdj- „heilend“, yäthätathya- (nur mit -tdh 
überliefert; anfangsbetont nach G. brähmana-) „Wahrheit“ : ep. kl. 
yathä-tatham „wie es sich wirklich verhält“, sadvraiya- „Gehor- 
sam“ : v. su-vratd- „wohl gebietend“ ep. kl. „gewissenhaft“; — in 
der Samhitä-Prosa klaibya- „männliches Unvermögen“ : AV. YV. 
klibö- „unvermögend, entmannt“, pärinahya- ($ 659aA.), mälvya- 
„Torheit“: AV. malvd- „töricht“, sämmeghya- „wolkige Jahreszeit“ : 
PB. sam-megha-. „id.“, sauhärdya- „Freundschaft“ : v. su-härd- 
„befreundet“, svdräjya- „selbständige Herrschaft“ : v. sva-rdj- 
„Selbstberr“‘; — B. aisvarya- „Herrschaft“ : AV. isvard-, däsya- 
„Knechtschaft‘ : v. däsd-, pänditya- „Gelehrsamkeit“ : B. punditd-, 
bälya- „kindisches Wesen‘ : S, bäla-, brähmanya- „Brahmanen- 
stand“ kl. auch (P.4,2,42) „Menge von Brahmanen“. 

Hierher wohl RV. 8,59 [= Yäl. il], 4a saumya „mit Somatrunk“ (Pp. falsch 
-äh) u. AV. 19,45,8 (Prosa) saumyena „mit Soma’s Wesen" : v. soma- {da- 
gegen TS. saumya- Adj). — AV.19,20,3b ddhiräjyäye ist nicht wirklich 
überliefert. — JB. 1,205, PB S. sämyeksya- ist wohl in samaksya- „d. Gegen- 
wärtigsein“ (:v. Adv. sam-aksdm „coram“) zu verbessern {entstellt auch TB. 
1,2,6,6 sämyakse). 

8) Vorkl. in nichtakzentuierten Texten, aber nach dem Zeugnis 
der G. drdha- u. brähmana- auf der Anfangssilbe betont: Käth. 
34,5 (38.23) PB.5,5,1 u. Nidänas. säksya- „das Zeugesein“:ep. kl. 
säksin-, AB. mähäräjya- „Würde e. regierenden Fürsten‘ : B.mahö- 
räjd- „großer König“, JB. 1,5 veisamya- „Ungleichheit“ : YV. v3- 
sama- „Unebenheit, ungleich“, AdbhB. älasya- „Trägheit“ : B. 
a-lasa-; — S. änupürvya- „Reihenfolge“ : v. anu-pürväm „nach- 
einander‘, äbhiräpya- „Angemessenheit“ : AV. abhi-räpa-, däayadya- 
„Erbschaft“ : AV. däyädd- „der Erbe‘, paurväparya- „Aufeinander- 
folge“ : v. pürväpardm „nacheinander“, yäthäkämya- „d. Handeln 
nach Gutdünken“ : v. yatha-kämam „nach Wunsch“, yaugapadya- 
„Gleichzeitigkeit‘‘ : S. yugupat „gleichzeitig“, vänijya- „Handel“: 
v. vansj- „Kaufmann“, sädharmya- „Gleichartigkeit“ : kl. sa-dharma- 
„gleichartig“, sauhitya- ,d. Sattsein‘“ :- Bi sd-hita- „satt“ TS. 
„Sättigung“; — GautDhS. änrsamsya- „Milde“ : S.a-nrsamsa- „mild“, 
prätibhävya- „Bürgschaft“ : M. kl. prati-bhü- „Bürge“. 
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„) RI. können inch P.5,1,123 Abstrakte. mit -ya- und Anfangs- 
betonung (und zugleich mit -iman- -tä- -d-) aus allen Farbwörtern 
und aus den im G. drdha- verzeichneten Nomina gebildet werden, 
z.B. AV. pälitya- ep. kl. kärsnya- „Schwärze“: v. krsnd- „schwarz“; 
nach P. 5, 1,124 dient es (neben -tä- -td-) zur Bildung von 
Abstrakta und Berufsbezeichnungen aus a und 
aus den Nomina des G. brähmana-. Tr 

Gemäß G. drdha- (Ganar. 7,3931.) sind (ep.) kl. gebildet ausmya. kärsya- 
jädya- tarunya- därdhya- dairghya- bädhirya- mädhurya- mändya- maukya- 
maurkhya- maulya- lävanya- vaimatya- (aus vi-mati-) vaiyätya- (aus vi-yäta-) 
vaisaradya- saitya- sthairya-; unbelegt aus diesem Gana die ya-Abstrakta 
von fü)krsta- kala- cukra- javana- tämra- trsnä- (sic!) parivrdha- bhrsa- 
viläta- ordha- Sukra- sammati-. — Gemäh G. brähmanga- (Ganar. 7, 395 —401) 
sind (ep.) kl. gebildet änyabhavya- übhijätya- äbhiksnya- äyathätathya- är- 
hantya- (Pat. zu V.2 zu P.5,1,124) avidürya- ästikya- aidamparya- ancitya- 
aultarädharya- audäsinya- u. viele andere (dazu eine Anzahl vorklassische); 
unbelegt die ebenda vorgeschriebenen ya-Abstrakta von a-ksetra-jaa- an-isvara- 
apa-rädhaya-  api-rädhaya- a-pisuna- a-yathäpura- ä-rädhaya- upa- 
rädhaya- eka-bhäva- u. viele andere, 

c) Unbestimmbar ist der Akzent, doch Udättierung der ersten 
Silbe wahrscheinlich z.B. bei Kath. 8, 3 (85, 13.15.18) prätyenasya- 
„nächste Anwartschaft‘ : MS. Käth. präty-enas- „nächster Erbe‘, 
B. nairdasya- „das Überleben der 10 kritischen Tage“ : B. nir-dase- 
„über 10 Tage alt‘“, ‚ümayävya- „Krankheit“: TS. Gmayavin- „krank“, 
JB. 2,25 särvavasya- „Gewalt über alles“ : *sarva-vasa- „alle Macht 
besitzend“, TA. aitihya- ($ 658b; nach der Überlieferung aitihya-!)), 
ChU. srämya- „U das aber auch unvrddhiert sein könnte; 
s. 8 666d), MU. sauksmy einheit“ : U. süksma- „fein“; S. äbhi- 
sastya- „Verleumdun abhi-Sasta- „beschuldigt“, dhrauvya- 
„Dauer“ : v. dhruv fä- „fehlerhafte Beschaffenheit“: 
S. vi-guna-. „mangelhaf va Iren Bez. e. bestimmten Kon- 
stellation : AV. YV. 


sammenfinden‘“ :; 


















Snackt«; GautDhS. 
-krpana-. — Dazu manche 
vatya- u. bhraumahalya-. 

Bei SB, AB. ind) ; hands- ist der Akzent unbekannt 
und Vyddhi unsicher. 


8358  -ya- Nominalabstrakta: Neutra mit Vrddhi: [8668 


668. a) Unter den Nominalabstrakta auf -yam (8 667) stehen 
diejenigen aus suffixlosen Nomina agentis in der Bedeutung den 
Verbalabstrakta auf -yam nahe, die eigentlich aus Nomina agentis 
abgeleitet sind ($ 662); so ($ 667 be) v. drtoijya- AV. säimgrämajitya- 
straisuya- YV. aidbhidya- bhatsajya-, (8 667c) kl. bhraimahatya-, 
(8656b A.) VS. veörahatya-; vgl. auch AV. sdmvidya-, dessen Grund- 
wort sam-vid- nur als fem. Abstraktum belegt ist ($ 667b«). Dazu 
S. däyädya- (8 667b$) und VS. aupadrasirya- (8 667 ba). 

b) «) Hie und da ist die Bedeutung kollektiv: ep. braähmanya- 
„Menge von Brahmanen“ : v. brähmand-; kl. mänavya- „Menge 

von Knaben‘: kl. mänavd- und vädabya- „M enge von Brahmanen“:: 
kl. vädaba- P.4,2,42 (nach P. ohne Vrddhi); mit deutlicher Vrddhi 
kl. kaisya- „Gesamtmasse der Haare“: AV. YV. kösa- P. 4,2, 48, u 
£) Dazu die dyiguartigen Bildungen ep. kl. trailokya- „die 3 
Welten“ : v. tri- „drei“ u. v. lokd- „Welt“, cäturvarnya- „die & 
Kasten“ : v. catur- „vier“ u. v. värna- „Farbe, Rasse“, sädgunya- 
„die 6 Vorzüge, das sechsfache Verfahren“ : v. sat „sechs“ u. AV. 
gund-, und ähnliche. 

Zu & vgl. V.i1 zu P.5,1,124 nebst Pat.n. Käs.; Vämana 5, 2,57; Bühler 
ZDMG. 46, 73.73 A.4. Vgl. auch Zärsnya- Ganar. 7,394: v. ifgnä- „Durst“, — 
Ep. kl. saukhya- „Wohlbefinden“, das die Kä£. hierher stellt, kann auf das Adj. 
v.sukhd- „angenehm* bezogen werden; 8. traividya- „die 3 Veden“ usw. ent- 


hält AV. vidya- „d. Wissen“. — Vgl. übrigens AV. sahasrähnydm „1000 Tages- 
reisen“ ohne Vradhi. 


c) Gelegentlich ist in der Bildung auf -ya- die Bedeutung des 
Grundworts festgehalten. So in ep. kl. aupamya- „Ähnlichkeit“ = 
SB. upa-mä-, sämnidhya- und sämipya- „Nähe“ = S. sam-nidhi- 
und S. sam-tpa-, sainya- „Heer“ = v. send-; RV. 1,67, 1b djuryam 
(Pp. aj-) nach Weller Festschr. Garbe 64 = Lex. öjur- „Frondienst“. 

d) Ableitung mit -ya- tritt bei allen Arten von Nominalstämmen 
ein (vgl. $ 659); so auch bei -väms- in spätkl. vaidusya- „Gelehrsam- 
keit* : v. vidvdms- vidüs- „wissend*. Selten tritt sie bei Wörtern 
mit privativem a(n)- ein; vorkl. in B. ülasya- und 8. änrsamsya- 
(8667b$) und ohne Vrddhi in SB. anenasyd- ($ 666a); kl. z.B. 
in ärogya- „Gesundheit“ :ep. kl, a-roga- „ohne Krankheit“, ävidürya- 
„Nähe“ : ep. a-vidüra- „nicht fern“. Besonders beliebt ist offenbar 
-Ya- aus Stämmen auf -ta- -ti-, weil hier -tz- -ta- lautlich unbequem 
war. Dahin die zahlreichen auf -patya-, sowie v. saükriya- AV. 
khälatya- pälitya- SB. pänditya- 8. veidhriya- sauhitya-, ep. kl. 
z.B. äbhijätya- „Adel“ aueitya- „Gewohntsein“ dautya- „Botschaft“ 








5.668.669] _ Bedeutung; Ursprung der Neutra 839 
dhaurtya- „Betrug“ pätitya- „Verlust der Stellung“ paunarukthya- 
„Lautologie“ vaicittya- „Geistesverwirrung* vaijätya- „Ungleich- 
artigkeit“ voiyäatya- „Dreistigkeit“ sämastya- Ben staimt- 
iya- „Lahmheit*. 


P. 5,1, 121 verbietet diese Bildung aus Komposita nik ME im allgemeinen, 
läßt aber ausdrücklich B. älasy@- sowie die unbelegten aus a-kata- a-catura- 
a-budha- a-rasa- a-lavana- a-vata- a-samgata- za. — Unbelegte aus afn)- 
und: aus Wörtern auf -Za- -Z- finden sich auch in den Ganas dredka- und dbräh- 
manda-. — AB. 1,6, 3 nebeneinander säyujyam „Gemeinschaft“ und sarapatäm 
„Gleichförmigkeit* salokatäm „Anteil am gleichen Weltraum“, 


e) Nicht unbeliebt sind Bildungen aus adverbialen Komposita 
(vgl. 8 658). So aus v. yathä- YV. yäthätathya- 8. yalhäkämya- ep. 
kl. z.B. yäthälmya- yäthärthya-; aus andern $. änupürvya- paurvä- 
parya- (doch 8. anu-pürve- u. pärväpara- auch als Adj.) yaugapadya-, 
ep. kl: z.B. äbhiksnya- „beständige Wiederholung“ : ep. kl. abhi- 
ksnam : „wiederholt“, paunahpunya- „öftere Wiederholung‘ : v 
pünah-punah „immer wieder‘. — Vereinzelt einerseits TA. aitihya- 
($ 658b),. andererseits ep. kl. Zathya- „Wahrheit“ : v. täth@ „so“, 
Gramm.prädusya- „d.Zumvorscheinkommen‘“:AV. prädüh „hervor“. 

669. a) Die Bildung neutraler Nominalabstrakta auf -ya- ist 
ererbt. So v. räjyd- (8 666) -rdjya- (schon v. hinter vipra- samarya- 
sva-) air. rige. „Herrschaft“ (woraus got. reiki „Reich“ usw.) : v. 
rüj- air. ri (Gen. rig) „rex“, AV. svuäpnya- lat. somnium aksl. sünije 
„Traum“ : v. sedpna- lat. somnus aksl. sind „Schlaf“ (vgl. auch 
gr. Ev-Unviov: Unwog); ferner 2.B. jAw. äsuaspya- „Besitz schneller 
Rosse‘ : jAw. äsı- -aspa- „schnelle R. besitzend‘“, lat. consortium 
jejunium mendacium ' marrucin. deti (aus * deiwit-iom) „Reichtum“ 
(vol. lat. divitiae‘: di got: Biubi „Diebstahl“ : Ziubs „Dieb“, 
galeiki „Abbild“ x gale Iiklich“, akel. ad EU a 
a a z.] 









Abitraktm abgeleitet ist 
(vgl. 8656); so. PB. wairdagg :JB. 2,324 an Parallel- 
stelle nirdasya-, 'Mantra ApMB sauslokya- ‚„wohltönendes 
Reden“ für S. suslokye- : ‚VS. sü- - „schön tönend, — redend‘“, 
KausU. äbalya- „Schwäche“ : SB. Schi (8666b), ep. kl. dautya- 


„Botschaft“ : v. dütyo- (ebd.). 





840 -ya- Nominalabstrakta: Feminina [8 669. 670 


: Das dus. in jAw. döus-manahyo- „Feindseligkeit“. gegenüber ai. kl. 
daurmanasya- „Traurigkeit® ist ohne jede Beweiskraft für Vyddhi (so gut 
wie jAw. döus-sravah- „übel beleumdet“ = ai. *duh-sravas-), ebenso jAw. 
arstyö-barszan- „von Klafterhöhe“ (nach Bartholomae Wh. Neutr. *ärstya- 
„Höhe, Länge eines Speers“ aus jAw. ap. ursti- „Speer“; vgl, $465caA.). 

670. a) -yä- in eigentlichen Nominalabstrakten ist ganz selten: 
RV. 6,58,3c dätyd- (dreisilbig) „Botengang“ (vel. v. düma- 
$ 666b): v. dütd- „Bote“; v. pathyö- (dreisilbig) „Weg“, nach dem. 
RV. nur AV. pathyö- TS. MS.1,9,2 (132,4), B. päthyä- als Bez. 
einer Genie (schon v.) fortlebend : v. path(i)- „Weg“; v. AV. 
pädyä- (dreisilbig) „Fußtritt“ (nur Plur.) : jAw. paiöyä- „Fuß“; 
v. päkya- (dreisilbig) nur RV. u. nur im Instr. päky& „in Einfalt“ : 
v. päka- „einfältig‘; v. yogya- (dreisilbig) „Veranstaltung“ : v. 
yög@- „d. Anschirren, Unternehmung“; RV, 6, 15, 17d sydvyü- 
(dreisilbig) „Dunkelheit“ : v. syävd- „dunkel“; v.-B. srotyd- „Welle, 
Strom‘ : v. sravdt- „Fluß“; — AV.-kl. -kämyd- (s.$ 142aß); sepya- 
„männliche Kraft“ in AV. 7,118, 1e Sepyävate (fünfsilbig) „dem 
mit m. K. versehenen“ : y, sepa- „membrum virile“; — B, ep. kl. 
voenijyä- „Handel“ : v. vantj- „Kaufmann“ (vgl. vänijya- 8 667bB); 
PB. vrätyä- „umherschweifendes Leben“ (neben VS.-kl. vrdiya- 
„Landstreicher“) : v. vrdta- „Trupp“. — Über die Abstrakta auf 
-yd- zu Verba denom. auf -yati s. & 14228. 

V. dütyäm yäsi wie gr. äyyeAinv 2Adstv Pischel Ved, St. 1,22. — vanijyä- 
vielleicht aus verlorenem Verbum denom. vapijydti nach $ 14238 gebildet; 
vanijya- mit Vyddhi Kathäs. 43,77 {BR. s. v.) ist falsche Lesart für va- — V. 
saravyd- „Pfeil“ ist nicht Abstraktum zu v. sdru- „Geschoß“, sondern beruht 
auf Ellipse von v. zsw-, f. „Pfeil“; vgl. kl, Saravyam „Ziele. — V. päri- 
takmyä- Ss. 5651hyA. — Aus AV, 11,3,13b kulyöpasecanam folgert der 
Padatext kuly& „Familienbrauch“ (BR): kula-, n. „Geschlecht“; aber es steckt 
darin kuly& (mit Svarita nach 1293 8 251beA.): „der Bach ist Zuguß*‘. — 
Über S. putramartya- s. 8 665a. een 

b) Diese Seltenheit beruht auf Verlust; die Verbalabstrakta 
auf -yä- (8 665) setzen denominatives -yd- voraus, und für die 
Grundsprache wird solches durch derartige Bildungen aus Adjek- 
tiven und Substantiven in den verwandten Sprachen, besonders 
im Griech. u. Lat., erwiesen, z.B. gr. oopie : copds, owrneie : 
owrHe, lat. audacia : audaz, militia : miles... E 

Aus andern Sprachen: jAw. ayasya- (Duchesne Comp. 169 8 204b) „böser 
Blick“ *ayasa „bösäugig“, dus-sravahyä- „schlechter Ruf: jAw. dföJus-sravan. 
„übel beleumdet* (anders v. sravasya- 814225); aksl, su3z „Dürre® : sucht 
„trocken“, groäda „Torheit“ : grodu „töricht“; aisl. Ara „das Grausein® : hir 
„grau“; Altirisches bei Thurneysen Handb. d, Altir. 1,162 $258. — Bopp 5, 1302#. 








5670-879] 2. -yana- bis yin- een En 


c) Kollektivisch ist -yd- (P. 4,2,49f. und 6. a kl. z.B. n 
khalyä- „Menge von Tennen“ : v. khdla-, gavyd- „Menge von 
Rindern“ (v.. „Lust nach R.“): v. gö-, dhümyä-: „Rauchwolke“ 
(Bö. Wb. 4,1528) : v. dhümd- „Rauch“, päsyä- „Netz“ : v. päsd- 

„Schlinge“, rathyä- „Menge von Wagen‘ (v. „Fahrstraße“; vgl. 
sAw. rai$im neup. räh afgh. lär „Weg“; Morgenstierne Etym. 
Vocab. 37f.): v. rdtha- „Wagen“, vätyä- „Sturmwind‘ : v. vdie- 
„Wind“; dazu Lex. grhyü- „Vorstadt“ : v. grh4- „Haus“ (Charpentier 
KZ. 40,469 A.). — Vgl. die gr. Kollektiva auf -ı4 (z.B. dvdoux-ıd 
„Kohlenhaufe“, zoaoıd „[Lauch]Beet“) sowie ap. näriyä- „Flotte“ (?), 
got. tainjö „Korb“ : tains „Zweig“, aksl. brat(r)ija „Brüder“ : 
bratrü „Bruder“. MScheller Die Oxytonierung der re Subst. 
auf -ı& (Diss. Zürich 1951) Sf. 

Ebensolche Kollektiva auf -4&-, aber unbelegt, n nach G. päsa- dba: 4, 2598) 
aus angära- gala- jana- trna- nada- patäka- (pätala-?) pitäka- potagala- 
pota- bälaka- (Käß.) vana- sakata- hala-. — Käs. auch a-Inyd- a-päsya- 
usw. „Nichtvorhandensein eines Grashaufens, Netzes usw.*. — Unklar AV.YV. 
mänyä- „Nacken“ : urgerm. manja- „Halsschmuck“ lat. monile „Halsband“? 

671. Ausgang: -yana- nur in dem unklaren VS. TS.B.S. ägrayand-, m. 
„Erstling“, n. B.-kl.: „Erstlingsopfer“ : v. dgra- „Anfang“. 8. 8 110, 

672. -yafn)t- s.$ 70h. 

673. -yazu- nach. IM 4, a in v. Zanyatıi- „Donner“ (Ujjv. „Nacht, Wind“); 
s. $490e. _ ide ni Et 

674. -yd ya- inv. gavyäya- s. 8 109b. 

675. -yas- aus -vas- nach Benfey KZ. 8,196f. in v. vi-häyas-; 
doch s. $ 122d. — Über das komparativische -yas- s. -yas- $ 2691H. 

676. -ya- Ss. 8.665 Verbalabstrakta), 670 (Nominalabstrakta), 
660bA. (-yd- als F der -i-), 250c« (-yä- Fem. von -ya-). 

677. -yäyana- 169... | | 

678. -yäyani- b Patronymika. Belegt sind KausU. 
gängyäyani-:v.: gangä SamskK. rauhityäyani- : AB.-Kl. 
rohita- Mannsn.,. kl. orsa-. V.t zu P.4,1,155 
lehrt -yäyani- m onung: aus karmära- 
dag: pleonastisch aus Ver- 
E Kahn -Öyani- 



























‚TB. -vin- in den andern 
a 'e kl) „mit gespanntem 
Bogen“, dhamväyin- (worsiis wohl Mbh. 5, 7633 — — 5, 197,12 Sukth. 


u 8670.80 


ungenau überliefert oder gebildet ‚dhanväyani). „Bogenträger“, 
srkäyin- (MS. 2,9,3 [123, 5] sryäyin-) „Lanzenträger“‘, svadhäyin- 
„dem der Manentrank gehört“; -yin- beruht hier auf Ersatz von 
v durch y vor i. Ebenso ist -yin- wohl auf (nicht überliefertes) 
-vin- zurückzuführen in VS. tanträyin- „ein Gewebe aufziehend“ : 
v. fäntra- und in SB. pratihitäyin- „der den Pfeil aufgelegt hat“: 
v. AV. präti-hitä- „aufgelegter Pfeil“, Danach BhP. ubhayäayin- 
„für beide (Welten) bestimmt“ für v. ubhayävin- „an beidem 
teilnehmend“, Lex. visayäyin- „Fürst“ usw. : U.S. visaya- „Reich 
Bereich“. — Dagegen ist RV. 10, 5, 3a rläyinz- „pia“ (statt yläydnti- 
oder ridvari-; vgl. v. rtäyd-) durch das danebenstehende mäy-in-I- 
bedingt (Wackernagel Festg. Jacobi 7). 
Zum Lautlichen s. 1209 $ 188c, Pischel Präkr. 177 8 254, Geiger Päli 60 
546; -yin- aus -vin- Benfey GGA. 1832, 115, KGr. 223 $ 381, KZ. 8,198. 
Whitney $1230eu. Brugmann Sächs. Ber. 1913, 211 betrachten das 4 bier und 
in b als Gleitlaut. Bloomfield-Edgerton Ved. Var, IL 128 $ 247 halten -yin- (wie 
in b) für ursprünglich und -v@»- für eine Kontamination aus -yin- und -van- 
oder -vant-. — ätatayin- mit -in- aus Intens, von fan- „spannen“ Benfey 154, 


— Unklar RV. 10, 60, 4b marayy (&-) = maräyi. — Weber Nax. 2, 391£. 
Sveläyinah (nam?) nach BR. „zum Geschlecht des Sveta gehörig“, 


b) -yin- für -in- hinter Wurzeln auf ä s. 8 216b. 

680. -yu- als primäres Suffix ist selten. Belege: Zubaty Böhm. 
Sitzgsber. 1897 XIX 9. — Vgl. -tyu- 8 515. . 

a) Ererbte Verbalia sind v. manyı- „Absicht, Eifer“ gAw. iAw. 
mainyu- „Geist“ : v. man- „meinen“ (doch s. Anm.), v. väyı- 
„Wind“ jAw. vayu- (lies väyu-) „Luft“ : v. o&d- „wehen‘“ — Nicht 
als ererbt erweisbar sind v. vi-panyz- „rühmend‘‘ (vgl. v. vipanyä 
„mit Bewunderung, auf wunderbare Weise‘‘) ; v. pan- „bewundern, 
s. als wunderbar erweisen“, v. bh wyü- „genießend‘“ und „Schlange“: 
v. bhuj- „genießen“ und „biegen“, v. ydjyu- „gern opfernd, Opfer 
gern annehmend“ : v. yrj- „opfern“, v. sähyu- „siegreich“ : v. 
sah- „überwältigen“, Yasastil. Lex. Janyu- „Geschöpf“ (im Hariv. 
Mannsname) : v. jan- „erzeugen“. ee _ 

Über ydjyu- und sahyu- und deren angebliche Abhängigkeit vom Gerundiv 
Yazjya- (erst von Vop. bezeugt!) und v. sühyas- s. Brugmann IF, 17, 484f. nebst 
Anm. — -yu- Agens bezeichnend auch in JAw. darsyu-. „kühn“(?); Vorgang 
oder Zustand bezeichnend wie in manyi- väyd- auch z.B. in got. drunjus 
„Schall“ lit, vfrius „Wirbel“ (Leskien Bildung der. Nomina 169 = 319); vgl. 
Brugmann aaO. 485, Leskien aaO. 178 — 328. — Über die zahlreichen Verbalia 
auf -yı-, die sich an einen -y- als letzten Konsonanten enthaltenden Verbal- 
stamm anschließen, s. $ 287b, 681, 682a; obiges‘ vispanyü- könnte wegen RY. 


+. 








8 680.681] ° -yuw-: Nomina agentis aus Verben 843. 
1,180,7b vi-panyämahe zu $ 6814 gezogen werden, wenn vi-panyämahe von: 
Ludwig richtig mit „wir preisen‘ wiedergegeben wäre; aber es ist reflexives 
Passiv „wir rühmen uns“ (BR., Hillebrandt Ved. Myth. 1,87 A.1): — Ist many-ü- 
zu zerlegen und zu v. mänyate zu stellen? — Kl. ädyana: „gefräßig‘“ aus 
äd-yu-? (Bragmann? II 1,167 A.1); s. $187bA. — yü- als Endung von Ad- 
jektivabstrakta (Lit. und vielleicht in gr. yakenvös; Specht KZ. 62,144) fehlt 
dem Ai. — Unklar VS.-kl. päyu- „After“ (Un. 1,1 von pä- „trinken‘!} : Praänop. 
päyate(?) „cacat“, und Lex. mäyu- „Galle“ (Un.1,1 von mi). :.... 

b) Verbale Grundlage fehlt bei v. däsyu- m. „Feind, Barbar‘ 
gAw.jAw. ap. dahyu-, f. „Land“ (vgl. v. dädsa- „Barbar‘), B. 
snäyu-, n. „Band, Sehne“ (vgl. AV. snävan- „id.“ jAw. snävara 
gr. voor lat. nervus, sowie (?) ep. snäyati „umwindet“). 

Über die Bedeutung von dasyu- bes. Hillebrandt Ved. Mythol. 3, 276 u. Olden- 
berg Religion des Veda®? 150A.1. Bezeichnete das Wort uriranisch „unter- 
worfenes Feindesland“ (mit Ellipse von za*m- „Erde, Land“)? Bopp® 3, 417 u. 
BR. stellen das- zu v. abhi-däsati „feindet an“, Fröhde BB. 7,108 zu gr. dao- 
zAmsıs. — Nach Meillet M&m. Soc. ling. 20,102 ist solches -yu- vielleicht aus 
-i- erweitert, vgl. manyyı- : got. muni- „Meinung, Vorsatz“ sowie -Zyu- $S515A.; 
danach Pisani Gr. 8 59. 

681. Häufig, doch im ganzen in der kl. Sprache nicht (vgl. 
P. 3,2, 170), dient -y%- zur Bildung von Nomina agentis neben 
Verbalstämmen mit derivativem y. Vgl. -4- $ 287b. 

Belege (mit Einschluß solcher mit -y-a-) bei Weber Ind. St. 13, 35f. nebst 
Anm., Lindner 62f., Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX 98. — -yu- in der Lit. 
nach den Samhitäs bei Renou Et. gr. sanskr. 1, 551. A.50. 

a) In der ältesten Sprache kann aus jedem Denominativum 
auf -ydti (-Yäte) ein: Nomen ag. auf -y-%- gebildet werden, das an 
Stammgestaltung und Bedeutungsfärbung des zugrunde liegenden 
Verbums teilnimmt (P. 3,2, 170) und sehr oft ein Verbalabstraktum 
auf -y-a- (8 14229 "demselben Stamm neben sich hat. So aus 
Denominativen auf -aydti (aus a-Stämmen oder aus kons. Stämmen) 

nnlich benehmend“ : v. virayate (vgl. v. 
nn, Held‘, v. isayı- „kräftig : v. isaydti 
yorsayd- „brünstig‘ : v. vrsaydte aus 

ölchen auf -äydti (aus Stämmen auf 
i- „Ordnung einhaltend‘“ : v. rtäydte 
Ordnung, Wahrheit“, v. manäyd- 
1d-: „Ergebenheit“, v. sanäyü- = 
aus v. säna- „alt“; 
de de -@-) z.B. AV. 


dräti- „Feindschaft“, 
















virayd-) aus vv 
aus v. is- „Kraft, Saft‘ 





(-5) (vgl. v: ria 
„ergeben“ : v. mai 
v. sanäydnt- ,, 

— aus solchen au 
aräliyü- „teindselig‘ 
v. tavisiyü- „mutig“: vs 
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tdvisi- „Mut‘‘; — aus solchen auf -@ydti (aus u-Stämmen) z.B. 
v. rasüyi- „Güter begehrend‘ : v. vasüydti (vgl. v. vaszyd-) aus 
v. väsu- „Gut“; — aus solchem auf -eyati v. vareyu- „freiend“ : 
v. vareydli aus v. vard- „Freier; — aus solchen auf -anydti 
-arydti (aus n-Stämmen oder mit Synkope aus Stämmen auf -ana- 
-ara- gebildet) z.B. v. uksanys- „s. wie ein Stier benehmend“ : 
v. uksanydnt- aus v. uksän- „Stier“, saranyü- „eilend“ (nebst 
-nyü- N. e. Göttin): v. saranyati aus U. sarana- „d. Laufen“ 
(v. su-sarand- „leichtes Fortkommen‘), v. adhvaryi- „Liturg“ ; v. 
adhvar(i)ydti aus v. adhvard- „Opferfeier“; — aus solchem auf 
-avyabi v. gavyü- „Rinder begehrend“ = v. gavyant- (vgl. v. gavyd-) 
aus v. g6- „Rind“; — oft aus solchen auf -asydii (aus as-Stämmen), 
z.B. v. sravasyi- „ruhmbegierig“ : v. sravasydti (vgl. v. sravasyä-) 
aus v. Srävas- „Ruhm“. — An ein Pronomen schließen sich an 
v. Hu)väyd- yuväyü- „dich, euch beide wünschend“ : v. Hu)väydnt- 
(vgl. v.i(u)väyd-) RVKhila1,7,3b; 1,12,2a (Scheft. 63. 67) yurayant- 
aus v. iva- „du“ Yuva- „ihr beide“ (vgl. II 441 8 219bo); s. auch 
$ 682b. — Der dem Denominativum zugrunde liegende Nominal- 
stamm ist nur außerhalb des Ai. belegt bei v. isudhyi- „an- 
flehend‘“ : v. isudhydti (vgl. v. isudhyd-), das sich deckt mit gAw. 
isüidya- „e. (Dankes-)Schuld abtragen“ aus gAw. isud- „Schuld- 
forderung“, sowie bei v. panasyü- „s. bewundernswert zeigend“ : 
v. panasyäte zu jAw. spänah- „Heiligkeit“, 

Wechsel von -äyu- und -ayu- in Mantras: V8.1,12, $B. devayivam : 
VSKänv. ‚väy-; TS. 2,5,9,6, TB. devayivam : SB.1,5,2,3 devdyuvam, (mit 
Akzentverschiebung nach I 294f. 8 252h), vgl. TB.S. deväyate für RV.1,15,12e 
usw. -vay-, MS. Käth, deväyatäm für VS. 17,69, TS. SB. -vay-; Käth, in Versen 
4mal devayı-, aber in Prosaformel deväyuh 2,1(8,6) vgl P.7,4,38 (Thieme 
Pän. 70). — Unbelegt ist das denominative Verbum zu RV. 10, 111,1d gir- 
vanasyü- (= gir-vanas-!) „an Lobliedern Freude habend“, vgl. TS. TB.$, 
sajälta-vanasyä- „Wunsch nach Herrschaft über Angehörige“ (vgl, II 1, 189f. 


5 800). — Zu adhvaryu- s. auch Renou Bull. Soc, ling. 37, 23f., Hertel Sächs. 
Ber. 90, 1,68 A.2. . 
Pat. zu V.1zu P.7,4,55 als „ved.“ ein sonst unbelegtes sum-svedayu- (Be-. 
deutung?) als Bildung aus einem Denominativ; doch vgl. 8 6822.. — V.- 
durhrnäyik- „wütend“ ist unter dem formalen und begrifflichen Einfluß von 
v. hrnäyänt- „zürnend“ nebst Zubehör aus v. durhanäyı- „auf Unheil sinnend“ 
umgeformt, das zu v. durhanäyänt- (: v. durhänä- „Unbeil“) gehört; vgl. SV. 
durhrnayänt- für v. durkanäyänt«. — RV.9, 36, 6b; 9,98, 3d gavyayıt- „Rinder 
begehrend“ nicht aus verlorenem *gavyaydti {BR.), sondern aus dem synonymen 
v. gavyu- erweitert, um mit asvayı- und virayı- „Rosse, Helden 'begehrend“, 
mit denen es 9,36,6 koordiniert ist, in Silbenzahl und Ausgang. übereinzu- 
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stimmen; 1% auch v. gavydya- 8 1096. ie zoBjas „Blscher“ (vgl. zvejä 
„Fischfang“) alter 4-Stamm, zu Zem. Zveji% „Asche“, vgl. lit. odjas = al. väyı- 
„Wind“ Lohmann KZ. 57,241. — Wie ai. -äyu- nach Pedersen Hittitisch 40 
auch heth. kRarnäu- „Gebär-Gestell“. 

b) Nicht sicher ist der denominative Ohärakter des zugrunde 
liegenden Verbums bei einigen Bildungen auf -anyd- und -isyü- 
(und -aryi-): v. risanyü- „s. verfehlend‘ : v. risanyali, v. ruvanyü- 
„kreischend“ : v. ruvanydti, v. avisyi- „gierig'' : v. avisyünt- „gierig, 
gerne helfend“ (vgl. v. avisyd- „Begierde‘‘), v. sanisyd- „zu erlangen 
wünschend“ : v. sanisydti. S. auch $ 104A. 

Rensu aa0. 22 führt v. saparyü- „verehrend‘ (ep. saparyö- Verehrung“) : 
v. saparydti „verehrt“ auf ein Neutrum *sapar zurück (aus v. sap- „verchren‘); 
Hertel aaO. 69A. als „Entflammer“* zu gr. dnzo „zünde an“ — Unklar v. 
jaramyı- (Oldenberg zu 10, 61, 28), v. kubhanyu- (Neisser Wb. 2,61, Renou aad, 
33A 1), v. atharyı- (Oldenberg zu 7,1,1, Neisser Wb. 1,19, Renou aaO. 24f.). — 
-anyu- gern von eifriger Tätigkeit im Ritus: Renon aa0. 39. — avisyd- und 
sanisyd- können auch Futurstämme von avfi)- sanfi)- sein. 

c) Nur vereinzelt werden solche Nomina auch von Deverbativa 
auf -ayati aus gebildet: v. bhäjayü- „Treigebig‘ : v. bhajayati 
„macht teilhaft‘“ (v. bhaj-), v. bhavayu- „pflegend‘ : AV. bhävayati 
(AV. nur mit pdrä, B. auch mit säm; als Simplex erst U.S.), v. 
mamhayd- „gern schenkend“ : v. mamhäyati; ohne die kausative 
Bedeutung des Grundworts v. mandayd- „lustig“ : v. mandäyati 
„erfreut“ und v. !ramayd- (Oldenberg zu 1,72, 2: lies sramäyd-?) 
„müde werdend“ : Ss. ‚sramayati „macht müde“. 

d) Ebenfalls vereinzelt sind Nomina ag. auf -w- aus sonstigen 
ein derivatives y enthaltenden Präsensstämmen: v. örajy&- „darüber 
verfügend‘“ : A irajydi verwandt mit v. raj- gr. ög&yo, v. tanyı- 
„donnernd“ : v.. gl. tanyati- „Donner“) zu v. (lan-, 
v. druhyü- Volköname V: (Prosa) a ep- a zu 











23, 33—42 Pr zu. Aw: sima- 


> „erh? al. Y 2öla; LTISS15A). — 
Wüst Studia Indo-iranica 193A. en, 
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e) Klassisch ist diese Bildungsweise nicht mehr lebendig. Die 
meisten darauf beruhenden vorkl. Wörter sind ungebräuchlich 
geworden; nur gewisse mit spezialisierter Bedeutung, wie adhvaryi- 
„Liturg“ (a) und AV.VS, mrgayi- „Jäger“: v. mrgäyate aus v. 
mrgd- „Wild“ sind erhalten (vgl. Un. 1,38). Doch Mbh. asüyu- 
BhP. an-asäyu- „(nicht) murrend“ : v. asüydti. Dazu kumärayu-, 
angeblich „Prinz“ (Ujjv. zu Un. 1, 38) : Dhp. kumärayati „spielt“ 
(eig. „tut kindisch“). | | ku « 

f} Der Typus ist mindestens indoiranisch; mit a vergleicht sich 
jAw. auhuyu- „s. Leben erwerbend'‘: : lAw. anhuyäite „erwirbt 
sich Leben‘; mit ce jAw. apöi$ „es gleich tuend“, wenn es für 
äpayu-5 steht und dieses zu jAw. apayeiti = ai. äpayati „läßt 
erreichen“ gehört. Nach Bartholomae Stud. 2,82A.2 waren cayı- 
payd- u.dgl. (8 287b) Muster für derartige Bildungen. | 

Austausch zwischen -y4- und -vi- „appetens“ im YV. 8682cA.; z.B. VS, 
7,22 ukthävyam devävyäam, wo alle andern Samhitäs nebst V8Känv. ukiha- 
yüvam deväyıvam bieten; ebenso VS. 7, 23 sechsmal devävyam gegenüber Känv. 


devayiwam. Vgl. 1207 $185; II 131.328 $66bA. 166h, Caland $BKänv. 1,51, 
Ved. Var. II $805, III 218 8489. 


652. Häufig erscheint oxytones -y&- in der alten Sprache hinter 
Nominalstämmen. 

a) Am häufigsten in Bildungen aus Nomina auf -a-, z.B. v. 
indrayü- „Indra zustrebend“, bhimayt- = v. bhömd- „schrecklich“, 
MS. 4,2,2 (182,2) svedayü- (bei BR. fehlend!) „schweißig“ : 
v. soeda- „Schweiß“ (Kaus. svedayati erst kl.; s. auch $ 681aA.); 
oft mit Dehnung -Ayü-, z.B. miträyd- „nach Freundschaft ver- 
langend“ (S. mitrayu- Mannen.) : v. mitra-; — aus Stämmen auf 


-d- -i- -G-, z.B. VS. Grmayı- „wollig“ : v. ürnd-, v. sobhariyü- 


„den Sobharf aufsuchend‘“, v. vedhüyü- ,„e. Frau wünschend“ : 
v. vadhü-; — aus Stämmen auf -n- -r- ==, z.B, y. yuvanyü- 
„jugendlich“ : v. yıiwar-, RV. 1, 174, 5b syümanyd- „die Zügel 
fühlend“:v. syiiman- „Riemen“, v. svaryü- „nach d.Sonne strebend“: 
v. svör, AV. yasasyü- „nach Ruhm strebend“ : y, yasas-. Auffällig 
v. amhoyü- „beängstigend“ : v. dmhas- „Angst“, und v. duwoyıb- 
„verehrend“ : v. düvas- „Verehrung“ mit Sandhi-o (I 343 $ 288b). 
— Ein Nominalstamm ist als Grundlage vorauszusetzen bei v. 
tandrayd- „träge“ (vgl. ep. kl. tandrä- „Trägheit“ und v. diandra- 
„unermüdlich‘) und v. üskrdhoyu- „nicht dürftig“ (vgl. v. krdhad- 
Kath. kradhiyas- -istha- „dürftig“). — AV. dhäsyi- (2,1,4d drei- 
silbig) „begierig“ (?) zu v. dhäsi- „Speise“? a 
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väyıi- RV. 7,91,1e; 92,42 nach Sommer Festg. Jacobi 33 durch Haplologie 
aus *väyd-yi- „den Väyu verehrend“, -- RV.10,40,4a mrganyi- „Jäger“: 
v. mrgd- „Wild“ durch Umgestaltung von AV. VS. nrgayıt- 6 68le) im An- 
schluß an die Bildungen auf -arya- (8 681a.b). 


b) An nichtsubstantivische Grundwörter schließen. sich an V. 
dvayü- „zweizüngig‘: v. dvd(u) dvi- „zwei“; v. ahamyü- „auf 
das Ich bedacht“ : v. ahäm, v. asmayd- „nach uns verlangend‘“ : 
v. asma- (vgl. t(u)räayb- yuvdyü- 8 681a); v. madhyayi- etwa „um 
Mittelstellung bemüht“ : v. madhyä „in der Mitte“ (oder mit 
Dehnung zu v. mädhya- „Mitte‘‘); v. kimyd- „was begehrend?*: 
v. kim, v. maksüyu-bhih „eilig“: v. maksüa maksü-bhih ‚„id.‘, v 
samy%- „heilbringend“ : v. sam „zum Heil“, v. subhamyd- „putz- 
liebend‘“ : v. sübh- (Akk.süubham infinitivisch „um s. zuschmücken‘“), 

Nach Renou Gr. 37 8 85A.b samyu- altes Kompos. aus v. sdm 
yöh „Heil und Segen“, dazu Gramm. samya- kamyu- kamya- 
subhamyu- (s. d). we 

e) In der Regel bedeuten diese Bildungen „den Begriff des 
Grundwortes. erstrebend, liebend, s. damit abgebend“, z.B. v. 
yavayda- „Korn: wünschend“ : v. ydva-, v. duronayü- „das Haus 
liebend‘“: v. durond-, v. syümanyü- „am Zügel zerrend“: v. sytman-, 
v. varähayı-: „Eber jagend“ : v. varähd-, AV. Sasayd- „Hasen 
jagend‘ : v. $agd-;— daneben auch ‚ihn ausübend“, z.B. duvoys- (a); 
— oder „arme versehen“, z.B. v. vandhuräy&- „mit Wagensitz 
versehen‘ : v.: vandhüra-, VS. ürnäyd- (a); — oder „sich so 
Ve z.B. vrkäyd- „mordlustig“ : v. vrka- „Wolf“; 
Anschluß daran Fälle i im RV. wie girvanasyü- ($ 681 aA.), a 
und ajdra- „nicht alte md‘, prsanäyü- und prsand- „s. anschmiegend‘“, 
bhzmayi- und bhimd furchtbar“. 


vgl. Wackernagel‘ Kz. 24, ‚298f. — Die Bedeutung Serstrehende bewirkte 
Beziehung auf Wurzel „hegchren‘‘ und Vertauschung von -yux- und -vi- ($ 681TA., 
6822 8A). 5 = 


d) Diese Bildungen in “wie die von 8 681 fast ganz auf die 
Sprache des RV. und pfersprüche beschränkt. In der ep. 
und kl. Sprache sind. fast alle. ‚derartigen ausgemerzt. Als Manns- 
namen sind z. B Zrnü vitrdyu- belegt; sonst Grnäyu- (P. 5, 
en. Le ‚den: Bedeutungen „Widder“ und 
amyu- samyu- subhamyu- (P.5, 
kamyu- (Bedeutung?) P. 5,2, 138, 

N N. e. mythischen 
Ge, Lex. üarmayı „tügendhät. ER Eu 
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Nach über Käs, een einige P. 5, 2,123 betr. ürnöyu- auf den Veda, so daß 
das Wort kl, nicht anerkannt gewesen wäre. — dharmayu- sieht wie eine Ver- 
kürzung seiner Synonyma 98. dharmayukta- Lex. dharmayuj- aus; vgl. derartige 
Verstümmlungen II 1, 96f. $41b.c; III 326 $ 166ca. 

e) a) Dieses -y&- reicht ebenfalls ins Indoiranische ek: 
jAw. haomayu- „Haoma enthaltend“. Aber es läßt sich nicht von 
dem -y-4- trennen, auf das die mit -%- aus Denominativen auf: 
-yüti -yüte gebildeten Nomina zurückgehen (8 681). Formal und 
begrifflich könnten alle in $ 682 besprochenen yu-Bildungen mit 
ihrem Grundwort durch ein Denominativum vermittelt sein; AV. 
stanasyü- „nach d. Brust verlangend“ : v. s/dna- ist ohne die. 
desiderativen Denominativa auf -sydti gar nicht begreifbar. Bei 
manchen ist einstiges Vorhandensein eines Denom. tatsächlich 
wahrscheinlich; so bei dvayz-, da das negative v. d-dvayu- „red- 
lich* ein gleichbedeutendes v. d-dvayant- neben sich hat; bei . 
asmayü- wegen t{u)väyt- yuvdyl- aus t(u)vayant- yuväydnt- (8 881 a); 
bei duvoyü- wegen v. duvoyd „in Verehrung“ und wegen v. duvasyü-: 
v. duvasyäti. Tatsächlich werden bei v. tandrayd- mandrayi- die 
in den ältesten Texten fehlenden Denominativa durch AB,SSS. 
tandräyate „ist lässig* Naigh. mandrdyate „sorgt“ nachgeliefert, 

Pat. zu V.1 zu P,7,4,35 in bezug auf miöfrayu-; Benfey 242. — Vgl. jAw. 
vadaryu- „brünstig“, zu dem durch v. vadkarydntim (Bedeutung?) das Denom. 
geliefert zu werden scheint; vgl. -uryı- $681bA. 

£) Aber allerdings darf angenommen werden, daß schon zur . 
Zeit des RV,. die Nomina auf -y-%- zum Grundwort des Denomi- 
nativs in Beziehung gesetzt und daher -y&- als Ganzes auch ohne 
Verbum zu Neubildungen verwendet wurde. Besonders wahr- 
scheinlich ist dies bei subhamyü- ahamyü- kimyü- (b), auch bei 
solchen wie ajarayd- und bhimayd- (ec). Eine scharfe Grenze 
zwischen solchem -yi- und dem Be -y-ü- läßt sich 
nicht ziehen (vgl. $ 287b). 

Das &w. Aey. RV. 3,33, 4d kömyıh „was wünschend? pie ist eieene als Augen- 
blicksbildung auf das antwortende avasyıh „Hilfe wünschend“ (5d) hin geformt, 
das mit -4- aus v. avasydii „wünscht Hilfe‘ gebildet ist Neben v. dubhamyu- 
stehen die Synonyma v. subham-ya- Subham-yävan- „zum Schmuck eilend“; also 
scheint man zeitweilig -ya- auf yG- „gehen“ bezogen zu haben (Zubaty Böhm. 
Sitzgsber. 1897 XIX 17; vgl. -gu- zu gä- $ 287eA.)}; Gaedicke Akk. 241A. bringt 
überhaupt das 4 in -ys#- und im -ydid der Denom. mit ö- „gehen“ zusammen. 
— .44- eigentlich „verbunden“ zu Wurzel yu- Pott 2, 472 u. KZ. 9, 171A. 343, 
Fröhde BB. 7,108 (vgl. ob. c); asmayı- yuvayi“ 'Kompos. mit MS. y%- „Ge- 
nosse“ Bartholomae Stud. 1,120. Bar 
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683. -yya- s. 8 651aA. en 

684. -ra- findet sich sowohl hinter Verbalmurzeih a ze 
artigen Komplexen als auch hinter Nominalstämmen. Im erstern 
Fall dient es zur Bildung von Adjektiven und Substantiven. 

P. 3, 2, 167, Un. 2, 15—28; 4,165; 5,55 nebst Ujjv., wo aber fälschlich hier- 
her gestellt werden v. ?r-&- ni-drä- sir-ä- sür-a- s-tri-, AV. vär-dhra- B. nira- 
U. sura- ep. kl. dheri- mudrä-. — Nicht -ra-, sondern -a- hinter r-Stamm in 
YV. udrä- e. Wassertier, v. an-udrd- „wasserlos® sam-udrd- „Hutenreich, Meer“ 
(vgl. II 1,109 848a; III 3168 161b), — Über alten Zusammenhang von -ra- 
mit r-Stämmen Brugmann? II 1,347f.; vgl. vdrä- ($41d) und v. wgrd- „kräftig“: 
jAw. aogara „Kraft“. Siehe auch -ara- $112, -ira- $229, -ura- 8309. — Ost- 
hoff Über -ra- -Ia- als instrum. suffix der ig. sprachen (Forsch. 1,159—212); 
Hj. Frisk Zur indoiran. u. griech. Nominalbildung (Göteborgs K. Vetenskaps- 
och Vitterhets-Samhälles Handlingar V A4, Nr. 4, S.1--49 Das ig. TOBNE 
im Ai.); Frisk Monde or. 30, 84. 


a) Adjektiva und Nomina agentis auf -ra-, die auf Verhalwurzeln 
beruhen: | Er 

a) Ererbt ep. kl. ksärd- „brennend“ gr. Be Könnt: 
YV. ksay- „brennen“, v. ksiprd- „schnellend, schnell“ jAw. zsvriwra- 
„schnell* : v. ksip- „schnellen, schleudern“, VS.-kl. ksudrd- „klein“ 
jAw. z$udra- „semen virile“ (vgl. $ 685a) (vgl. Käth. ksodiyas- 
MS. ksödistha-) : 'v. ksud- „stampfen, zermalmen“ (Pedersen IF. 5, 
60f., der auch gr. wvögds mit ksudra- gleichsetzt; Ghosh Formations 
en p 21), v: grahr u: „gierig“ jAw. garada- (für -öra- Wackernagel 
KZ. 59, 26A.): v. ‚grdh- „gierig sein“, v. candrd- „glänzend“ gr. 
»dvdagog „Kohle“: v. (Seand- „glänzen“ lat. candere, v. eitra- 
„sichtbar, heil“ gAw. jAw. ei$ra- ahd. heiter (aus urgerm. *yaiörde) : 
v. eit- „wahrnehmen, erglänzen‘“, v. ni-eird- „aufmerkend‘“ : v. ei- 
(auch mit ni) „bemerken“, vgl. gAw. jAw. vi-cira- „entscheidend“; 
v. chidra- „zerrissen, lüchrig‘ mhd. scheter schitere „lückenhaft“: 
V. chid- (s. 5 sb), d- „rege‘‘ jAw. jira- (vgl. lat. virere) : 
ei eg: erregen“ (el. v. jw- „leben“ 








er V. Bhanz- „gefeiert wären‘. 
N lit. - a ee 








*Q „klug‘‘: v vip- a 
Te hulede „klar; heil“ Pre jAw. su@ra- 2 v. '$uc- „leuchten“ gAw. 
jAw. suc-, v. subhrd- „schmuck‘“ arm. surb „rein, heilig“ : v, subh- 
8716 Wackernagel, Altind. Gr. 12 54 
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„glänzen, ‚schmücken‘, v. süra- „mutig, Held“ Aa sära- „stark‘“ 
(vgl. gr. d-xugog zögıog) : v. sü- „zunehmen, stark sein“ gr. zusiv. 
„schwanger sein‘, AV. YV. svitrd- „weiß“ ap. Irur$oa- in Personen 
namen und np. sipihr „Himmel“ afgh. spers „grau“ (Morgen 
stierne Etym. Vocab. 68) (vgl. lit. switrineti „schimmern‘) : v. svit 
„leuchten“, v. sphird- „Feist“ lat. pro-spero-: v. sphä- „feist werden“ . 

Über ksard- Sngös Debrunner IF. 45,180A, Frisk aaO. 6; iran. *saura 
„salzig, trocken“ Bailey BSOAS. 13, 136ff. — ksip- durch Dissimilation aus *Asorp 
1268 $232c, Debrunner IF. 56,171. — AV. vidhre (aus vwi-idhrd-) s.$685b. — 
Eine andre Erklärung von Bhadrd- s. bA. — Zu $Subhrä- nach Kretschmer Glotta 
27,258 auch phryg. -vovSga-. — süra- nach Frisk Göteb. Högsk. Ärsskr. 44 (1938, : 
1) 1ff. aus einem r-Neutrum „Kraft“. — Un. Bhidra- unbelegt, anscheinend zu : 
v. bhid- „spalten“, nach Ujjv. und Lex. „Donnerkeil“, stimmt lautlich zu d. döfter. 

8) Nicht als ererbt sind erweisbar, aber zu außerindisch belegten 
Verbalwurzeln gebildet, v. ärdrd- „feucht“ vgl. gr. dodo dodsiw 
„benetze, bewässere‘“‘, MS. 2,5,3 (50,16. 18) kubhrd- „groß- 
höckeriger Stier“ (11298109) vgl. gr. xintw aupösg, v. fümra- 
„teist, derb‘‘ (Attribut des Stiers) vgl. (?) v. zütumd- S. tumula- 
„geräuschvoll“ jAw. Zuma- „feist“ in tumäspana- „von Tumäspa 
(„mit feisten Rossen“) stammend“ zu lat. Zumere, VS. TS. Kath. 
sighrd- „schnell“ vgl. russ. sigati ‚springen‘ ags. higian „streben“ 
(Solmsen KZ. 38,143), v. &-sakra- „nicht versiegend‘: aksl. -seknoti 
„versiegen“ (vgl. v. sa-sc-asi usw. 8 69a). 

Unsicher v. pajrd-, nach BR. „feist“ : gr. aöypvvnı munyos, aber vielleicht. 
„feurig“, vgl. v. päjas- „Lichtglanz‘, pajrd- zu toch. A päkär B päkri 
„offenbar“ (Ady.) Windekens Rev. 6t. i,-e. 4,294f. — Vgl. noch gAw. güzra- 
(jAw. guwöra-) „verborgen“ : ai, guk-, jAw. siawra- „stark, fest“ (= ai, 
*stabhra-): ai. stambh- „befestigen“. 


 y) Nicht als alt ererbt erweisbar, neben ai. Verba: d-khidra- 
(yäman-) „unermüdlich(en Ganges)“: v. khid- „drücken“, v. d-jasra- 
„ununterbrochen‘ : v. jas- „erschöpft sein“, v. &-tandra- uner- 
müdlich“ (tandra-yd- „träge‘*): v. tand- „ermatten“, v. tügra- 
Mannsn. : v. iuj- „schlagen“, v. dudhrd- „ungestüm“ : v. dödhat- 
„1d.“, v. dhvasrd- „stiebend‘ (? Frisk Nom. 28 „‚menstruierend‘‘): v. 
AR „stieben“, v. mathra- „agıtatus“: v. manihti)- „quirlen“, 
v. mandrd- „angenehm“ : v. mand- „(s.) erfreuen“, v. ni-mrgra- 
„s. anschmiegend“ : v. ni-mfj- „daran reiben, hingeben“, v, mrdhrd- 
s.8 685a, v. radhra- „schlapp“ : v. randh- „erliegen‘‘, v. rudr&- 
Gottesname (eig. „Brüller‘, vgl. Kretschmer Kleinas. Forsch. 1,316): 
v.rud- „weinen“ N, v.a-vadhrd- „unzerstörbar“:v.vadh- „schlagen“, 
v. väsrd- „blökend“ : v. väs-, v. sakrd- Beiwort des Indra : v. sak-, 
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$ac- „können, helfen“, v: d-skra- (Il 1,59 $ 24a, Wackernagel 
KZ. 61,190) „zusammenhaltend, vereinigt“ : v. ä-sac- „geleiten“, 
v. sidhrd- „dem Ziel zueilend“ : v. sidh- „vonstatten gehen“, 
v.d-smera- ep. kl. smera- (P.8,2,167) „lächelnd“ : v.smi-, v. .. 
„eilend“ : v. syand- „strömen, eilen“, v. hasrd- „lachend“: 
has-, v. himsrd- „verwundend“ : v. hims-; — AV. mudrd- hustig«(2): 
v. mud- „lustig sein“, AV. vakrd- „krumm“ : AV.VS. vancati 
„krumm gehen‘; — TB. asrd- „schleudernd“: v. as-; — 8. kampra- 
(P.3,2,167) „behend“ : B. kampayati mit Präverb „macht erzittern‘“ 
ep. kl. kampate „zittert“; — kl. kamra- „lieblich“ (P. 3,2, 167): 
v. kam- „lieben“, kl. dipra- (P. ebd.): v. dip- „flammen‘; Un. 2,13 
vandrd- „ehrend‘“ : v. vand- „preisen, ehren“. 

V. iurd- gehört kaum zu v. Zü- „Macht haben“ (vgl. $22a888A.: Turos 
illyr.-venet. Mannsn. nach Hubschmied Schweiz. Lehrerzeitung 88, 137); v. dhira- 
(86866) vielleicht hierher: v. dhi- „wahrnehmen“; v.a-vartrd- nicht zu vrzi- 
(BR.), sondern zu. vär-tra- (BöWb.). — Die Gleichsetzung von smerd- mit lat. 
mirus ist falsch; vgl. Solmsen Jagid-Festschr. 582. — V. vigrä- (vigra-), wenn 
„regsam“, zu v-. vi. „hervorschnellen“‘; vgl. auch Oldenberg zu RV. 1,4,4 und 
oben $389 u. 394. — Zu radhrd- Thieme Sächs. Ber. 98,5 (1952), 94.3. 

b) Mehrere haben (die Wurzel zwar mit andern Nomina gemein- 
sam, aber ohne daß verbale Verwendung der Wurzel daneben 
stände. So die: ererbten. v.ugra- „gewaltig“ gAw. ugra- : v. öjas- 
gAw. aogah- aojah ‚lat. augus-(tus), öjiyas- Aw. aojyah-, öjistha- 
gAw. aojista-; Y njrd- „rasch, glänzend‘ jAw. arazra- gr. doyös 
(aus *doyods) : v.: di usw.; AV.YV. krürd- „grausam“ gAw. 
zrüra- lat. erüdu ‚(nac Mleumann Gnomon 13,33 aus *crärus) 
gr. »gvegög ‚„grausig‘  kravis- „rohes Fleisch“ gr. xgeas; 
ne „wunde a . danra- „geschickt“ : v. dämsas- 
is} fern“ gAw. ap. düra- : v. däviyas- 
igög Frisk I Eranos 41,48); v. ee 
























grob“ mnd. an steir, 
vira- } B. ‚sthautg en (er. 


we 


störrisch“ : 
oröhog?). — Daz 
ödası. rodasi-; v. srprd- 
Aros d. Salbe. 

RY. 1,132, aa pi isc jel Ved. St. 1,68 „Opferer“) 
got. abrs „stark“ iv. dpas- äpas ‚Werk Kluge KZ. 25, 3121.,,.5 22a 838 A. — 


V. bhadrä- (ae) jAw: badra- zu a batiea. batista- > hessen, best“. — Gonda 
ojas 82f., Mayrhofer ZDMG. 103, 147. na: 


„fettig, glatt“ ® 


54* 
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e) Keymölogisch isoliert sind die ererbten v. ädhrd- „dürftig“ : . 
gAw. ädra- „gering“ (Bartholomae Wb. 822 u. IF. 19 Beiheft 
139fE.) und v. ghorä- „grausig, hehr‘ : got. gaurs- „betrübt‘ ahd. 
gorag „elend‘, sowie v. fövrd- „scharf“, v. dabhra- „dürftig“ nebst 
v. d-dabhra-, v. mürd- „dumm“ N (vgl. unten g), v. sird- „heiß“; 
AV. rürd- Beiwort des Fiebers; TS. dahrd- „wenig“ (vgl. ChU.S. 
dahana- „klein, fein“), MS. pra-vabhrd- Käth. pra-babhra- Epithet 
des Indra, JB. 1,85; 3,246 prävabhra- „vornüber geneigt“; Un. 
drprd- „stark“ rumrä- „rötlich glänzend“ vdnra- „verteilend‘“. 

Zu ghorä- „grausig, hehr“ nach Lommel Zschr. f. Indol. 3, 167. auch jAw. 
gouru-zaodra- (lies gaura-). — Die Bedeutung ist umstritten oder unbekannt 
bei v. kharamajrd- (wohl „scharf reinigend“ präkritisierend für *-myjrö-: v 
myj- „abwischen‘‘; Reuter KZ, 31, 547 aus *-marjrd-) AV. sibhrd- SB. praku- 
brd-tä-; ein Adj. usr&- „morgendlich“ (BR.) gibt es nicht (Bartholomae BB... 
15, 185f.; anders Bd. III 214 $ 119d). — Zu prävabhrd- vergleicht Caland Over. : 
en uit het JB. 21 Dip. 15, 49 vabhrati gatau. 


d) Erst aus dem gleichlautendenSubst.erwachsen sind nnd 
v. guurd- (8 685ce) „weiß, rötlich“, YV. tämrd- (ebd.cß) „dunkel- 
rot“; ep. kl. krechra- (ebd. A.) „beschwerlich“ eird- (ebd. b) „lang“. 


gaurd- als Subst. ist nur vorkl. (und im BhP.) belegt; umgekehrt als Adj 
vorkl. nur vereinzelt. — Fröhde BB. 7, 106f. leugnet überhaupt -ra- als Primär- 
suffix. 


e) Die enge Zugehörigkeit von -ra- zum Verbum zeigt sich auch : 

a) in der Fähigkeit zur Zusammensetzung mit Präverbien (doch - 
vgl. II 1,237. 8 95£y): v. ni-eird- (ay), v. d-skra- (ay), SB. pra- 
kubr&-tä- (cA.), ep. kl. sam-misra- (v. d-misla- säm-misla- v. SB 
ni-misla-), ep. kl. vi-eitra- „bunt“ (: v. vi cit- „wahrnehmen, 
erscheinen‘), BhP. a-vi-himsra- „kein Leid zufügend‘“ (: v. hims 
„schädigen‘“); vgl. jAw. vi-kusra- han-kusra- „s. auseinander-, : 
zusammenwölbend“ neben jAw. kusra- „hohl“ (vgl. v. kösa 
„Behälter‘‘). Mit privativem a(n)- v. a-citrd- u.a. (111,239896by) 

8) Darin, daß sie häufig Gradationsbildungen auf -yas- -istha: 
($ 272. 273b$8) und Substantiva auf -as- ($ 127ay) und -%# 
($ 251) neben sich haben; z.B. namr&- (ae) : gAw. nqmista- „ehr. 
erbietigst“, sära- (ae): v. sävas- „Kraft“ v. savistha-, pajrd- : v 
päjas- (aßA.), chidräd- (aa): gr. oxifa; dazu die Beispiele von b 

'f) Laut den Wortentsprechungen mit den verwandten Sprachen . 
geht dieses -ra- auf ig. -ro- zurück, das in der Grundsprache . 
ein sehr beliebtes Suffix zur Bildung von Adjektiven. mit. de 
Bedeutung „mit dem Verbalbegriff behaftet‘ gewesen zu sein 
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scheint; auch die Parallelität zu -as- -i- -iyas- -istha- (e) stammt 
aus der Grundsprache; ebenso die Verschiedenheit der Bedeutungen: 
aktivisch (z. B. $akrd- „helfend“ ay), passivisch (z. B. misrd- „ver- 
mischt“ a«) und intransitiv (z.B. svitrd- „leuchtend, weiß‘ aa), 
vgl. Petersson Ar. u. arm. Studien 38. | 

Über das Verhältnis von -rd- zu -i- (lab. .i8s) s. Schulze KZ. 42, 238 — X. 
Schr. 372, Hirt IF. 32,286: zu -%-, besonders hinter Wurzeln mit «, Bloomfield 
Language 1,88ff. — Die Grundsprache kannte auch deverbatives -lo-, z.B. slav. 
nesls jesm® „(ich bin Träger,) ich habe getragen“ usw., lat. Zrem-ulus u. dgl., 
gr. oıyn-Ads peidwAög usw.; Maris Rey. &t. arm. 10, 170; vgl. auch Bopp 5, 
13838. — -ra- thematisiertes -(a)r- (vgl. v. dvara-, ursprünglich wohl zu v. 
avdr „unten, herwärts“ [Renou Bull. Soc. ling. 37,28], dann zu v. @va „herab“ 
gezogen [$ 112d]) Windekens Morph. 96. — -ra- aus Wurzelnomina Hirt IF. 32, 
285; aus Wurzel r- Pott 2, 468. 

g) Von der Grundsprache her erscheint die Wurzelsilbe auf 
der Tiefstufe; daher z.B. v. citrd- $ukrd- rjrd- jird- dürd-, bei 
&-Wurzeln i: v. sthird- (= ahd. star „starr“?) sphird-; Schwund- 
stufe in d-skra- (ay). Schwanken herrscht bei innerem Nasal: 
einerseits normal -@- aus ig. Nasalis sonans in v. dasrd- dhvasr&- 
mathrd- AV. vakrd- (wie in jAw. siawra- „fest : v. stambh- 
„befestigen‘‘),: anderseits -an- -am- in den ererbten v. candrä- 
namrd- und in v. tandrd- tamrd- mandrd- 8. kampra- kl. kamra- 
Un. vänra-. Für sich stehen v. iämra- und Un. rumrd-. Abnormes 
-ä- in v. ärdrö- väsrd- ep. kl. sphära- „groß, ausgedehnt“ (: v.sphä-; 
Ss. a0); Guna in. Es ghord- und kl. smera-. — Ein it, ist vernach- 
lässigt in v. tamrd-: mathrd- väsrd-(?) AV. mudrd-. — Auch in 
den Verwandten. Sprachen erscheint vereinzelt Hochstufe; vgl. 
gr. uWgdg : v.. mürd-, (e):. . wer 

al 141.147. — V. a-varträ- s. an v. äprd- 


Saussure 150. 157. 
bA. — Beachtenswe ie: Doppelform ig. Bhoidro- : bhidro- in got. baürs: 


ahd. Bittar. Vel. 'Niedermann- IF. 37, 146f., Loewe PBr. Beitr. 51,270. 
h) -rd- trägt, rechend der Tiefstufe der Wurzelsilbe, den 
en aube Enkelin: z.B. rg -sakra- (aber 






























aus den satsprechende . Adjektive substäntiviert. So im Mask. 
Bezeichnungen lebender Wesen ie v. grdhra- (8 684ac) „Geier“ 
sädrd- „Angehöriger der 4 Kaste“ vgl. (iran.) Svögos (Wacker- 
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u Berl. Sitzgsber. 1918, 411) (= gr: xvögds „ruhmvoll®? ne 
»ödog zödıoros N) süra- (8 684aw), und durch Ellipse solche wie 
AV. candr&- (ebd.) „Mond“ (scil. mäs-; vgl. Il 249 $ 137aß); 
im Fem. Abstrakta, wie ep. kl. tandrä- (vgl. $ 684ay) „Mattig- 
keit“; — im Neutrum Abstrakta und Sachbezeichnungen, z.B. 
v. ksudra- (ebd. ac) „Stäubcehen“ (vgl. jAw. zsudra- „semen virile*),. 
v. khidra- (ebd. ay) Bez. e. Werkzeugs, YV. krürd- (ebd. b) 
„Wunde, Greueltat“; v. sukrd- (ebd. ac) ist als Mask. u. Neutr. 
in mehrfacher Weise substantiviert: „Glanz, semen virile*; v. 
mrdhrd- muß ursprünglich Adj. gewesen sein, daher Mask. „Feind“ 
Neutr. „Verachtung“. 


Die adj. und die subst. Bedeutung von gfdkra- haben sich zwar gleichmäßig 
in die kl. Sprache vererbt, aber nur je eine von beiden in die einzelnen Präkrits 
(Pischel Präkr. 50 $ 50). — $ü-dra- nach Thieme KZ. 69,173 „Viehschinder“ N; 
vyaghrd- zu gr. axoos s. Nachtrag zu $ 234A. 


b) Einige wenige Subst. auf -ra- schließen sich direkt an Verba . 
an. Ererbt v. ksurd- m. „Schermesser“ (wozu kl. churika- „Messer“ _ 
1158 8 135b) : gr. Eveöv zu gr. &iw „schabe, kratze“ oder zu 
v. ksnu- „schärfen“ (vgl. jAw. hu-zsnuta-); v. eakrd- m.n. „Rad“: 
jAw. darra- (Genus?) gr. xuxAog ags. hweol hweogol (zu ig. grel- 
„(8.) drehen“ v. car- „s. bewegen“) N; v. cirdm „lange“ B. rät 
eirE ep. kl. als Subst. „Zögern“ als Adi. „lange“ : got. heila 
„Weile“ lat. tran-quillus (zu aksl. po-eiti „ruhen“ lat. quie-); YV. 
chidrd- ($ 684aa) n. „Loch“ : Aw. sidara- (Bartholomae IF. 8, 253 
richtig sidra-) „id.“ (zu v. chid- „abschneiden“ jAw. sid- „spalten“ 
lat. seindere); ep. kl. takra- „Buttermilch“ (Un. 2, 13 oxyton): 
aisl. d& ‚id.“ (aus urgerm. Zinzla-) zu TS. ä-tafc- „gerinnen 
machen‘; ep. kl. vapra- (nach Un. 2, 27 paroxyton) „Erdwall“ 
KSS. vaprä- „Feuerstätte“ : jAw. vafra- „Schnee“ np. barf „id.“; 
sowie (?) Lex. bhidra- „Donnerkeil“ : d. bitter zu v. bhid- „spalten“ : 
lat. findere (vgl. $ 684&gA.). — Dazu im RV. ä-khard- „Höhle, Bau 
e. Tieres‘: v. khan- „graben“ (Pat. zu P. 3,3,125; nach Kuiper 
Noun-inflexion 237A.1 von TS. 6,4,11,3 d-kha- „Fanggrube"? 
„Ziel“? oder zu aisl. hola „Loch“ ?); dhära- „Strom, Tropfen“ 
zu v. dhäv-,rinnen, hervorströmen‘“‘; riprd- n. „Schmutz“ a-riprd- 
„Leckenlos‘‘ zu v. rip- „schmieren“; AV. vidhre „bei heiterem 
Himmel, bei Sonnenschein“ wohl aus *vi-idhrd- zu idh- „anzünden, 
brennen“ (s. auch Frisk Nom. 11f.); P. madra- (B. Volksname) 
„Freude“ zu v. mad- „s. ergötzen, berauscht sein“. — Bei 
einzelnen dieser Wörter machen die Entsprechungen der ver- 
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wandten Sprachen adjektivische Herkunft (nach a) wahrschein- 
lich; so bei riprd- das gr. Aınagög „fettig“, bei chidrd- das ahd. 
scefwr „lückenhaft“, bei vidhrd- das gr. idagös „neil, klar“ (vgl. 
auch aiden also). 

madra- nach Tedesco JAOS. 65, 92 aus v. vrddnd- „freudig gestimmt“ (?). — 
vidhre wohl mit Adverbialakzent zu idkra-, betont nach $ 684g; daraus in 
YV.:Mantra (VS. 16,38) vidhrfi)ya-, wozu TS. 4,5,7,2 die wertlose Variante 
idhriya-. — V. sird- „Pflug“ vgl. v. sitä- „Furche“ s 462 und 687, — Ganz 
zweiielhaft M. nära- „Wasser“ zu gr. vagds (das aber aus *vafegdz) Charpentier 
Monde or. 13, 4ff. (dagegen Frisk Nom. 12f.). N — Falsch bierher Benfey Gött. 
Abh. 23 (ANBH), 37f. cora- bhera- lodhra-, Brugmann? II 1,353 v. süurd- 
(angeblich, ‚austinnender Somasaft“; doch s. III 313f. $ 160d).. — V. patr-a- 
„Flügel“ aus ig. peler- JSchmidt Pluralb. 173ff., nicht aus pdl-ira- (Osthoff 
Forsch. 1,171; oben $516A.2; 520cA). — Ep. kl. cära- „Kundschafter“ nach 
Boisacq Diet. &t. zu gr. ungös rmgeiv; doch ep. kl, auch cara- je car- „s. bewegen‘‘) 
„Kundschafter“. — Über germ. Verbalabstrakta auf -Za- Kluge Btammbildungsi.! 
$ 156; vgl. auch gr. made dvdravka. 

c) Die große Masse der Substantiva auf -ra- steht außer Zu- 
sammenhang mit Verben. 

a) So die ererbten v. dgra- n. „Spitze, Anfang“ : : jAw. ayra- 
„Spitze, der erste“, vgl. lat. Agrippa „mit den Füßen voran 
(geboren)“ (Schulze KZ. 32, 172A. u. Eigenn. 230A.) und vielleicht 
auch gr. dyoworig (e: Pflanze); v. djra- m. „Flur“ :gr. d@yoos 
lat. ager d. Acker; v. abhrd- n. (AV. auch m.) „Wolke“ : jAw. 
awra- gr. apgös; vgl. .dmbhas- „Wasser“ ndbhas- „Naß, Wolke‘‘; 
v. indra- m. Gottesn -jAw. indra-, v. ksird- n. „Milch“ : np. Sir, 
vgl. iAw. apa-xdir ‚Landes („milehlos“?); v. gaurd- m. (Fem. 
gauri”-) „bos..G ehl. np. gör „Wildesel“; ep. kl. eira- 
„Streifen, Lappen afgh. dir, v. vdjra- m. „Donnerkeil“ : 
jAw. vazra- m I. wacker? Brugmann’ II 1,349); v. 
vird- m. a vira- it. IR me gar, kelt. 
viro-). 5 ® 
djra- wohl i ig. SL 
dann nicht zu ig. ag- ‚‚trei 
Petersson Heterok 
„stark“ == slav. jedi 
Kretschmer Kleinas 


























r , 1. Flur se alkad. ugaru); 
09: anders Brugmann? II 1, 354 
1928, 566). — indra- eig. 
achek KZ. 64, 261f., vgl. 
„Krait‘). — V. ksird- zu 
180: — vdjra- zu ig. weg- 
jlitzstrahl“) Walde-Pokorny 
KZ; 52,311 = Kl. Schr. 398; = gr. 

E% .»@8rd- „Ecke“ in Kompos. 
fällt unter 12 1, 1198 5la. DE vamrü -i. „Ameise‘ ist verwandt mit YV. 
valmika- „Ameisenhaufe* jAw. maoiri- (lies mawri-) „Ameise“. — Ep.EHl. 














856. | -ra-: Substantiv: Ablaut, Akzent; [685. 636. 















nukra- „Krokodil“ zu TB. 3,11,8,1, U. ndei-ketas-? I11,59824aA. — iv. 
kumärd- „Kind, Knabe“ ».8174a. u u Fr 

8) Aufs Ai. beschränkt sind die Stämme v. usrd- m. „Stier“ 3 
usrö- f. „Kuh“, v. rändhra- n. „Öffnung, Spalte“ kl. auch „Fehler“ 
v. sväbhra- „Erdspalte‘“ N; — S. tämra- n. „Kupfer“ YV, „dunkel . 
rot‘ (5 684d); MS. 2,5,3 (50,16.18) kubhrd- e. best, Tier: BÄU. 
ämrd- n. „Mangofrucht“ ep. kl. auch m. „Mangobaum“ (vgl: kl. 
amla- „sauer“) (zu ags. ompre, d. Ampfer?); S. khura- (nach‘ 
Un. 2,28 paroxyton) m. „Huf“; — JB. asra- „Träne“ zu v. bisrk. 
„Blut“ (IT 312 $ 160b), dafür durch Einfluß von v. dgru- ep. kl. 
asra-; cukra- (nach Un. 2,14 oxyton) m. „Fruchtessig“, pädra 
(nach Un. 2,13 ox.) „Dorf; BhP. dahra- „Herz“. — Nur in Un 
und ähnl. cubra- „Gesicht“ (vgl. S. eubuka- v. chübuka-) „Kinn“ 
musra- „Träne, Stößel‘“, vikusra- vikrasro- „Mond“, vandra 
„Menge“, a 

V. krechrä- „Beschwerde“ ep. kl. „beschwerlich“ (Un. 2,21) s. 8 129b 8A. 
und 1158 $ 135a. — Un. 2, 28 kubra- (nach Ujjv. „Wald“, nach andern auch andre 


Bedeutungen); Un. 2,28 cudra- (nach Ujjv. „Gesicht“), vgl. Kl. eumb- „küssen“ R 
S. cubuka- „Kinn“ (v. chübuke-). 


d) Auch hier erscheint die Wurzelsilbe meist auf der Tiefstufe: 
a aus Nasal in v. ükhard- kl. takra-; über cakrd- s. e. Doch 
dhärä- gaurd-. 

e) Die an Verba angeschlossenen sind im Mask. oxyton, im 
Fem. (dhära- sürä-) baryton. Bei den andern ist keine Regel zu 
finden. Auffällig djra- : dyoös. Bei cakrd- : »urkos : ags. hweol 
hweogol aus urgerm. hvehvula- hveyvuld- muß der Akzent in der 
Grundsprache variabel gewesen sein, wohl im Zusammenhang mit 
dem Genus: Singular mask. und oxyton bei tiefstufiger erster 
Silbe, Plural ntr. und baryton bei Hochstufe; vgl. III 86 $ 36a« 
und Jacobsohn Anz. f. d. Alt. 1932,6. N 

Nach Frisk IF. 56, 113 waren auch die mask. Subst. ig. baryton. 

686. -ra- tritt auch an Nominalstämme an. : 

a) Adjektiva sind damit weitergebildet in ep. kl. pändura- (Kaß. 
zu P. 5,2,107) „weißlich“: B. pändi- „id.“, Hariv. mrdura- Mannsn. | 
= kl. mrdula- „zart“ :v. mrdd- „id.“, kl. karbura- „gefleckt‘ : 
kl. karbu- „id.“, im gleichen Sinn wie durch das häufigere -Ie- 
($ 693a). — Damit gehören zusammen die Deminutiva (P. 5, 3,88) 
kl, kutira- „niedrige Hütte“ : kl. kuß- „Gemach“, kl. sundäre- 
„Rüssel e. kleinen Elefanten‘ : ep. sunda- „Elefantenrüssel‘“, P. Lex. 
samira- „niedriger Sami-Baum‘ : AV. YV., samt. 





5686)  _ Adjektive aus s Substantiven. 887 


Vgl. Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, 801A.— Kl. Schr. 124A. Li ' Käth, 34,5 
(39,14) idammadhuram 2. == 78, 7,8, 10, 1 REN gäyantyak 
„das Mantra dam madhu ... singend“., 


b) In der Bedeutung amt rear wie En @ 6936) steht 
-ra- (meist oxyton) in v. amhurd- „bedrängt‘ : v. amhü- „Enge‘‘, 
v. dsura- „lebendig; Dämon‘ (nach Güntert Der ar. Weitkönig 
102 eig. „über Zaubermacht verfügend‘) gAw.jAw. ahura- ap. 
afh)ura- Gottesname und „Gott, Herr“ : v. dsu- „anima“, v. dhira- 
„weise“ : v: dhi- „Gedanke usw.‘ (kl. auf dhr- „halten“ bezogen, 
daher fest‘) (vgl. auch $ 684ayA.), v. pämsurd- „staubig“ : AV. 
pämsü- „Staub“, v. a-srird- „häßlich‘ : v. gri- „Herrlichkeit“ (vgl. 
gAw. jAw. 'sröra- „schön“ : jAw. sri- „Schönheit‘), v. sugird- 
„hohl“ : Käth. susi- „Höhlung“ N (s. auch $ 230b); — AV.TS. 
muskard- „testieulatus‘ : v. muskd- „Hode“; — B. Gsard- „salzig“ : 
TS. üse- „Steppensalz“; — S. madhura- „süß“: v. mädhu- „Süßig- 
keit, süß“; — kl. kacchura- „krätzig‘“ (Rä$. zu 5, 2,107 u. Lex.) 
-rä- Pflanzenn..: kl: kacchü- „Krätze“ (vgl. Schulze KZ. 52,311 = 
Kl. Schr. 398), kandura- „juckend“ Lex. -Xrä- Pflanzenn. : kl. 
kandü- ‚d. Jucken“,; pämara- „krätzig, Mann niederer Kaste‘ : 
AV. pämän- ‚„Rrätze“; — Un. garverd- „hochmütig‘ : kl. garve- 
„Hochmut‘“, ‚Lex. gadüra- (neben -wla-) „bucklig“ : kl, gadu- 
„Buckel“... u ee 




















ach S. khara- „Esel“ : v. kh&- „Öffnung“! und 
kl. kunja- „Laube, Grotte“ Lex. „Zahn“), Pat. 
ndga- „Berg, Baum“), Käs. — Y. närmard- 
„scherz‘‘? (BR. aus *rr-mara- „Männer 
1.8. Morgenstierne Indo-Iranian Frontier 
63,154. — dsura- als Lehnwort in 
ru. Ugrofinnen 38. 183; ds-ura- 
‚EIB 1,223: — Unwahrscheinlich 
(IE STI$ layA.; dazu Kent 
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als „der lebende“ ‚au 
v. sahdsrd- „1000 als 
Trans. Am, Philol. Ass. 








2. 48 DR 








edlahe dem Benzike 





janomre ‚tief; Tiefer ‘(aus erfundenem: a 8. Dero- 7260), ep. KL. 
kandara- „Höhle, Schlucht‘, kotara- „Baumhöhle“, ‚ khandara- e. Backwerk, 
darbkara- Vogeln., denen Nonina- ohne -ra- zur Seite stehen, ohne Grundwörter 


BE re [686.687 
sein zu können.  Unbelegte ra-Bildung lehrt der Gana aus kända- kundala- 
Rula- guda- guda- guha- nada- pina- mina- yütha- yüsa- ernda-. — Bartholomae 
IF. 2,270 erklärt asmara- aus einem Nebenstamm von d$man- unter Vergleichung 
von ST. -Xeiwegog !. zeıuar. 
 d) In der Bedeutung ‚dem Begriff des Grundworts ähnelnd‘ 
AV. sänkurd- (mit Vrddhil) Beiwort oder Bez. des penis(?) : v. 
sankü- „spitzer Pflock“, YV. dhümrd- (statt *dhämard- nach v. 
Svitrd- „weiß“ oder v. citra- „hell“ oder eher nach fänrd- 8 684d) 
„grau“: v. dhümd- „Rauch“, SB, nakhard- „wie eine Kralle (v. 
nakhd-) gestaltet“, B. $ikhara- „Bergspitze“ kl. auch „spitzig“ : 
B. sikh@- „Haarstrang“, BaudhSS. 24,14 bhasmara- „nach Art 
e. Aschenhaufens“ (vgl. Caland Baudh. 64) : v. bhäsman- „Asche“, 
kl. visra- „muffig‘‘ (mit -is- vor r nach I 282 $ 203ba) : kl. vig- 
„taeces“ (vgl. gAw.jAw. vaesah- „Moder‘“ ahd. wäsanen „faul 
werden‘). 
Zu sikhara- vgl. Hirt PBr. Beitr. 23, 353. — Slav. dodrit „Baum, Eiche(nwald)* 
= YV ahümrd- Milewski (s. Ig. Jahrb. 20, 256); vgl. auch Lex. (Zachariae Beitr. 
66) jain. (Bloomfield JAOS. 43,310) dhumari- „Nebel“. — V. $adsura- „Schwager“ 
nach Bonfante Studi italiani di Filol. Class. 7 (1929) 217 u Specht KZ. 65, 193 


aus *spasru-ra- zu v. Spagrü- „Schwiegermutter“. — Über Hemac. Un. nasra- 
„Nasenloch‘‘ s. Frisk Nom, 8, 


. e) Aus VS. agnidh- (v. agnidh-) „Feueranzünder“ (als Priester- 
titel) scheint abgeleitet zu sein dgnidhra- im RV. „Gefäß des 
Agnidh“, von SB. und AB. an im Mask. — agnidh-, im Ntr. „Raum 
des Agnidh“ (V.9 zu P. 4,3,120) und „Amt des Agnidh“, Offen- 
bar stammt das -ra- aus den Sekundärbildungen auf -tra-, die 
zu Priestertiteln auf -ir- gehören (8 517bß) und von B. an mit 
Anfangston und Vrddhi vorkommen (P. 5, 1,129). 

Im RV. (2,36, 4d) steht dgnidhrät (oder ägn-) mit hoträt (1d) pofrat (2d) 
prasästrät (6d) in gleichartiger Phrase parallel; vgl. Roträt poträt nesträt in 
2,37,1—4. Man sollte danach freilich *agnidhrät erwarten, 


f) Mi. Bäkira- „außen befindlich* aus AV. büäkfi)ya- nach v. äntara- „der 
innere“ Wackernagel Berl. Sitzgsber. 1918, 394. 


686 bis. -rara- nach Un. 3,133 in ep. kl. kurard- „Meeradler“. 

687. -rä- steht in den Erbwörtern v. dhädrä- „Schneide“ : jAw. 
därä- (BR. zu v. dhäv- „blank machen“), v. siprä- „Scehnurr-: 
bart“ u. „ein Kopfschmuck unbekannter Art“: jAw. srifa- (aus 
*sifra-) „Nüstern“ (zu *sip- „wedeln‘“‘, vgl, v. sepa- „Schwanz“; 
Frisk Monde or. 80,78ff.), v. sürä- „Branntwein“ : jAw. hurä- 
e. alkoholisches Getränk (BR. zu v. su- jAw. hu- „pressen“, vgl. 
söma-); ferner v. tdmisrä- (v. Plur., TB. Sing.) „Finsternis“ (ep. 
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tamisra- n.) : lat. tenebrae (Plur. tantum!) aus der Tiefstufe von 
v. tämas- „Finsternis“, vgl. v. tümisiei- „betäubend‘“. Ferner in 
v. sird- „Strom“ mit v. sira- „Pflug“ sit@- „Furche“, also eig. 
„Wasserfurche“ (vgl. auch Petersson Heterokl. 178ff.). — Vgl. 
auch $ 685a tandrä-, b dhärä- „Strom, Tropfen“, c8 usrä-. 


sürd- EKuhn KZ. 35,314, Darmesteter Et. iran. 2,331, Broendal Acta philol. 
Scand. 1928, 6f. (zu d. sauer); tämisrä- P. 5, 2, 114, Brugmann KZ. 24, 11; über 
$iprä- auch Charpentier KZ. 46, 26ff., Leumann IF. 39,209, Duchesne BSOS. 
9,863. — -r&- zu Unrecht angenommen in irä- nidr&- mudrä- sirä-, 3684 A. — 
Über germ. -Zä- Kluge Stammbildungsl.? $ 157. — Über v. urodrä- (8. 250 
8 142fBA.) s. Walde-Pokorny 1, 73£. s. auch Nachtrag zu s112cA. 


688. a) -ri- findet sich in Sachsubstantiven; diese sind teils 
fem., so das ererbte v. dsri- (als Simplex erst im SB.) „Ecke, 
Kante“ : gr. öxgıg äxgıs „Spitze“ ital. ocri- „Bergspitze“; ferner 
v. vänkri- „Rippe“ (zu vare- „krumm gehen,  wanken‘?), AV. 
YV. äbhri- „Haue“; — teils mask., so v. ddri- „Fels“, vgl. air. 
ond „Stein“ aksl. jedro „Kerm“; VS. änghri- Lex. amhri- „Fuß‘; 
— v. dsri- „Morgen(strahl)“ : v. vas- „aufleuchten“ (vgl. v. usds- 
usr- III 282f. 8 148dß) und v. jeri- „fließendes Wasser“ (zu v. 
ji- jinv- „antreiben‘“?) sind mask. oder fem. 


Un. 4,64.65 (auch zu b u. ec), wo noch vapri- Sadri- mit verschiedenen Be- 
deutungen, sowie kl. bheri- Nebenform von ep. kl. bheri- „Pauke“ und ep. fandri- 
für AV. tandriv- „Mattigkeit“. — Über ddri- Liden Stud. 56. 


b) Adjektivisch ist -ri- ererbt in v. bhüri- „reichlich“ : gAw. iAw. 
büri- „id.“ zu bhü- bhüyas- usw. (8 273b$), und v. vddhri- „ohne 
Mannskraft‘ : gr. 29eig i9eıg „kastriert“ (lat. ibri-da „Blendling‘?). 
Dazu v. sthüri- „einspännig“ (nebst «a-sthäri-) und bäsri Adv. 





e) V. sari- „Opfe „gelehrt“, nach BR. von v. s@- „an- 
treiben“ (?); vgl. Geldner ZDMG. 52,752 (anders Thieme Fremd- 
ling 159). SE 

V. kird- kirin- „Sänger“ kann nicht von‘ 
aus -ra- entstanden Fick: KZ. 22,109 gle-a 

689. a) @) -ri- dient nach P. 3, 2,159. 174 nebst Pat. zu 174 
zur Bildung von Adjektiven mit der Bedeutung „den Verbal- 
begriff gewohnheitsmäßig vollziehend‘; so mit tiefstufiger Wurzel- 







gedenken“ kommen. — -Fi- 
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silbe in v. , bhärd- freier v BRi- habe ep. kl. bhiruka- 
bhiluka- mit dem Akzent der Wörter auf -uka- [8 291], sowie Lex. 
bhilu-), mit hochstufiger in AV. dhärd- „saugend“ :v. dhayati, 
kl. sadrüö- „sitzend“ : v. sad-, und die unbelegten sadr&- „fallend“: 
AV. sad- und serd- „bindend“ : v. si--. — Dazu, teilweise mit 
abweichendem Akzent, RV. 8,50 (61), 7a ceeru- „andächtig‘‘ nebst. 
ni-cerü- mäht-keru- (MS. üpa-keru- Mannsn.) : v. cäy- „s. scheuen“, 
und v. peru- perü- (Bedeutung?) : v. pi- „schwellen“ (vgl. -eru- 
$ 346); v. sätru- „Feind“ : vgl. gr. öros „Groll“ gall. Catu- 
„Kampf“ d. Hader. 

P. 3, 2,159 v. därd- Beiwort da Indra zu v. da- „geben“, BR. zu v. df- 
„spalten“. -— Über eöru- Bezzenberger und Fick BB. 6,236, Ludwig Nr. 605, 7 
u. Bd. V 166, Leumann Etym. Wb. 100, Nöldeke bei Horn Neupers. Et. 456 
(mp. eer „siegreich, tapfer“, np. der „wacker, mutig“; dagegen Hübschmann 
Pers. Stud. 53.131); über perx- Un. 4,101, Pischel Ved. St. 1,84. 89, Baunack 
K2. 35,529, Lüders Acta or. 13,81 (eher „schwellen machend, befruchtend“ als 
„strotzend‘). 83 (eru- AV. 6,22,3d falsch für peru- TS. 3,1,11,8). 93 (gegen 
Pischels Erklärung von e&ru-). 94; über die ganze Gruppe Oldenberg zu RV. 
1,45,4 (wo Literatur); über das % von -keru- II1,101 $ 43b. Seit Benfey 157 
$ 397,5 und BR. nehmen viele (z.B. Bezzenberger BB. 2, 269A. [nur für cer«- 
‚peru-] u. Bartholomae K2. 27,341) -keru- ceru- perw- fälschlich als Bildungen 
mit -- aus dem Perfektstamm von car- „s. bewegen“ pr- „hinüberbringen“. 
— $ätru-: ind. Etymologien Mbh. 8, 42, 32f. = 8,1993 u. Un. 4,103 (zu $ad-); 
es könnte auch für *sdf-Zru- stehen und ein Sufüx -Zru- enthalten. — Der v. 
Mannsn. päviru- von v. pü-, vgl. v. pavi-&f- „Läuterer“‘? (doch s. $ 280). — 
VS, somapitsaru- nach Güntert IF.30,101 „den S. zu Fall zu bringen wünschend‘*; 
doch s. $ 287cA. 


8) Vielleicht gehört dhärd- zu gr. YnAvg „weiblich“, eig. 
„säugend‘; bhörd- zu lit. bailus „furchtsam“. Im übrigen entspricht | 
das -ru- von got. hührus „Hunger“ (und airus „Bote‘?), gr. idgdo 
(vgl. kl. sadru-). 

Bopp 5, 1389. — Pedersen REIE 1, 197: InAus „diesäugen kann, Kärnen wirde 

b) Ohne verbale Grundlage v. dsru- N. „Träne“ : toch. äkor* 
„id.“ (Pedersen Toch. 106) gr. ödxov lat. dacru-ma (jAw. asrü- 
azan- „Tränen vergießend‘‘), v. ürd- „Schenkel“ (vgl. lat. varus 
„mit auseinandergebogenen Schenkeln“ Liden KZ. 40,262f.), v 
smäsru- (aus *sm- 1224 8 197a) „Bart, Schnurrbart“ : lit. smakr& 
„Bart“ usw. — Ferner v. cäru- „angenehm, lieblich‘“ (Oldenberg 
Gött. Nachr. 1918, 52f.), v. jaird- „Knorpel“, v. sigru- Volksn. 
(kl. Pflanzenn.); VS. rurd- u. kl. camürd- Bez. von Hirscharten; 
ep. kl. meru- Bez. e. heil. Berges, wegen ep. kl. sumeru- pa. 
sineru- sneru- wohl aus *smeru- (Goldschmidt KZ. 25, 610ff., Kirfel 
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Die Konmiographie der Inder 16*. 182: aus amd ‚hell, rötlich 
strahlen“; Sieg Gött. Nachr. 1923, 1f.: Lehnwort aus Vorderasien). 
Un. 4,111—113 nebst Ujjv. (auch vizadru- Flußn.); 5,281. — Über äsru- 
ddrgv- 12621. 8 228c (dazu JSchmidt Kritik 158, Meringer Wiener Sitzgsber. 
125, 2,35, Thurneysen KZ. 48,67 (Inselkelt. nur aus Neutr. *dakrom wie got. 
tagr), Havers Wiener Sitzgsber. 223, 5,122f. (tabuistische Weglassung des d-?). 
eäru- eher noch zu gr. ryAd-yerog als zu lat. cärus (unrichtig zu v. cäyamäna- 
cäyıı- Foy KZ. 36,130); Lit. s. Walde-Hofmann Lat. et. wb. s.v. cärus, — 
Über v. dgru- (Benfey 169 8 419) s. -ü- $319ca. — V. pürü- N. e. Volks u. 
geines Königs (auch „Mensch“?) nach BR. zu v. pürusa- pürusa- „Mensch“ 

e) Denominativ Kaus. kiskuru- „Stab“ : PB. kisku- „Stiel (a. 
Axt)“, Lex. carmaru- „Schuhmacher“ : v. cärman- „Fell“, Lex. 
bhäryäru-. „Vater eines mit e. fremden Weib gezeugten Sohns; 
Gazelle“: B. bharya- „Gattin“. : 

d) Zur Motion von -ru-: cäru- v. oline Motion, gr. Ave m. 
und f. Sommer IF. 36, 176.221f. S. auch $ 287f.319a. 

690. -rüpa-, vom RV. an als Hinterglied von Bahuvrihi’s mit 
Betonung des. Vorderglieds belegt im Sinn „das und das Aus- 
sehen habend, die Gestalt von dem und dem habend“, entwickelt 
sich in der kl. Sprache zu einem anudättierten Suflix, das dazu 
dient, den im zugehörigen Nomen gegebenen Begriff als in vor- 
züglichem Maß vorhanden zu bezeichnen (P. 5,3, 66), z.B. vaiyä- 
karana-rüpa- "ze: . vorzüglicher Grammatiker‘‘; so besonders bei 
den Buddhisten. Dieses -räpa- kommt aber auch bei Bezeichnung 
schlechter Persone: in steigerndem Sinn vor (V.3n. 4 zu P.5,3, 66), 
z.B. cora-rüpa lasyu-üpa- „e. ausgemachter Dieb, Räuber“, 
iger) ‚rüpa- „e.. gan ‚gemeiner Kerl“. Feminine Substantiva auf 

‚ die ein Max ben sich haben, verkürzen vor -rüpa- 
” 7, bei stri- u andern nur fakultativ (P. 6,3, 43—45; 
vgl. 111,134 S 56 ımani- i-rüpä- a .— - Über ent- 

























Gebrauch in der: un 
stämmen Pat. zu ‚V 


üpa- "hinter Partizipial- 
apa- im Päli Franke 


-rüpya- „aus Gleichem 
..stammend‘; ferner 
P.5,3,54 im Sinn. von. „früher: im Besitz . sus gewesen“, 2.B. 
devadutta- ie „früher: im Besitz des D.: wesen. Feminine 





> hinter einsilbigem Vorstück, ur 691693 


Vordergliede: behalten davor den Femininausgang nach SiddhK 
zu 5,8,54 (vgl. II 1,50 8 21bA.). Es sind ursprünglich Bahuvrihi 
mit Kompositionssuffix -ya- (8 653). Benfey 242. 

692. -/a- erscheint hinter einsilbigem Vorstück Fe 

a) als Variation von -ra- ($ 684, 685) in v.-B. -misla- (ink 
d- ni- säm-) : v.-kl. misrd- „vermischt“ ( (8 684ae), AV.VS.-kl.. 
ksulla-kd- „winzig, gemein“ (mit -I- für -di- 1223 8195): VS. 
kl. ksudra- „klein“ ($684aa, 685a), AV.-kl. gukld- „hell“ (als 
Subst. auch ep. kl.) : v.-B. sukra- (8 684aa, 685a), AV.-kl. sthäld- 
„dick“: v. sthürd- ($ 684b). Vgl. ep. kl. amla- „sauer“ : SB. änrd- 
„Mangofrucht‘ (?) (8 68568); kl. palli- „kleines Dorf“ : kl. padra-.. 
„Dorf“ (ebd.). — S. auch -ala- (8 115) neben -ara-, -ila- (5 230) 
neben -ira-, -ula- (8 312) neben -ura-. 

Bopp 5, 1383. 1386, Bartholomae IF. 3,184f.A., der auch an pä. präkr, alla- 
ulla- „feucht“: v. ärdra- ($ 68428) und präkr. chilla- „Loch“: YV. chidrä 
„Loch“ (8 685b) erinnert; Liden KZ. 40, 261. — Zweifelhaft Ahalla- — bhadrä- 
(8 684aa) in ChU. dhalläksa- (nach Lüders Berl, Sitzgsber. 1916, 283f. „mit 
den (kleinen) Augen des Bären (kl. Bralla-)“, nach Przyluski BS0O3. 5,303 „mit 
glückbringenden Augen‘). 

b) Sonst z.B. in v. mäüla- „Wurzel“ : :d. Maul (Wackernagel 
Berl. Sitzgsber. 1918, 410f. u. KZ. 59, 28), v. söla- „Spieß“, AV. 
sild- „Stein“ (vgl. Bugge KZ. 32, 24), Mantra TS. 7,3, 19.20, 
Kath. tüla- „‚Rispe, Büschel“: gr. 7647 „Wulst‘“ aksl. tı ylı „Nacken“ 
(vgl. v. t&- „stark sein“), VS. sila- „Gewohnheit“ (nach Bugge 
Fu 32, 25 u. Thurneysen KZ. 51,59 vielleicht zu v. $- „Hegen‘); 

l. (noch nicht ep.!) bhäla- „Stirn, Glanz“ : aksl. beiü „weiß“ 
n bale „Stirn“ usw. 

AV. päld- „Hüter“ nebst AV. päldyati zu v. pä- „hüten“ V.2zu P. ARTE 
richtig Weber Ind. St. 5, 381A.3 päla- für pära- aus v. pr- „hintiberbringen, 
retten, fördern“; ebenso Wackernagel Festg. Jacobi 10f. — Benfey 169: Lex. 
challi- „Rinde* :v. chad- „bedecken“, vgl. buddh. chala- „Rinde“. — Kl. 
sakla- „Splitter“ TS.-kl. sakala- (Un. 4,108 sakld- von Sak- „vermögen“; 
Ujjr. „freundlich im Umgang‘), — Vgl. Un. 4, 38. 108. 

693. Hinter Nominalstämmen findet sich -/a- in mehrfacher 
Funktion (vgl. auch -ala- $ 115). 

Bopp 5, 1387f., Kluge Stammbildungsl.? $ 192, Brugmann? II 1,377, Petersen 
Class. Philol. 11, 429 ff., Renou Gr. 259 f. — Über -Za- im RV. Wüst Stilgesch. 51 ff. 

a) «) Im Anschluß an Aujektiva und Bezeichnungen lebender 
Wesen, mit leiser Färbung der Bedeutung. So im RV. das ererbte 
bakuld- „dicht, dick, viel“ : v. bahd- „viel“ (AV. „stattlie ‘), vgl. 
gr. nayvAös „etwas dick“ (vgl. Ögıuö-Aog Höd-Aog aus -Adg) : mayds 
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„dick“; feriier kapild. „bräunlich“ : Ex, kapi- "After (eig. „braun“, 
vgl. kl. kapisa- „braunrötlich“ $ 738a), orsald- „gemeiner Kerl“ (S. 
vrsali- „gemeines Weib“) : v. vrsar- „Mann“, sisüle- „Kindehen“: v. 
sisu- „Kind“; —in den andern Samhitas AV. B. aghald- „schlimm“: 
v. aghö- „id.“ (auch „Übel, Schaden“), AV. jivalg- „lebensvoll“: 
v. jied- „lebend“, AV.YV. pingala- „rötlich braun“ : ep. kl. pinge- 
„id.“ (v. pänga- AV. pinga- Bedeutung?); YV. Mantra ambala- 
ambälß- (nur Vok. nach P. 6,1,118 ambäle TS. dmbäli, vgl. VS. 
MS. ämbälike) = YV. ambä- (111228 61aA.u. S.596) „Mütterchen“, 
YV. sidhmals- „aussätzig“ : YV. sidhmd- „weißgetüpfelt“ oder 
„aussätzig‘, kl. „Aussatz‘, VS. bhömald- „furchtbar“ (P): v. bhimd- 
„1d.“; MS. yuwald- N. e. Metrums (eig. „jugendlich“?) : v. yüvan- 
„jung“; TS.Käth. chagald- „Bock : v. chäga- „id.“; Kath. devala- 
Personenn. (vgl. BA.); S. palvala- (Un. oxyton) „Teich“ (dazu 
TS. palvalya-: „paluster‘“) : *palva- „blaßgelb“ (erschließbar aus lit. 
palwas Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, 788 = Kl. Schr. 112); — ChU. 
ekala- „allein‘“:v. &ka- „unus“; — $9.-kl. mätula- (nach V. 1 zu 
P.4,2,360x. ),„M utterbruder“ (aus *mätrld- Scheftelowitz KZ.53,255; 
vgl. I 21£. $19A.), doch s. 8 312cA.; — ep. kl. ENT „Puppe“: 
v. putrd= „Sohn“, -prthula- „breit“ : v. prihü- „id.“, bandhule- 

„Bastard“.: v; händhu-. „Verwandter“, mrdula- „zart“ : AV.VS. 
mydü- „id. “ na ‚gepaart, Zwilling“ : v. yamd- „id.*, $itala- 
„kühl® : visit ‚$yämala- „dunkelfarbig“ : AV. TS. syamd- 
„id.“, buddh la-:: „schlimm“ (Wogihara 30) : kl. dusthu- 
„s. schlecht ‚betragend‘“. — Vgl. auch ep. kl. mithila- Volksn. 
mithilä- Sta« nn Mannsn. Mittelindisches bei Pischel 
Präkr. 404 8 59 z 

Hierher kl.» 
pentier IF. 28,17 







































Mäg, Tnphuta) : ep. kl. a Manusn. (Char- 
5 Aber AV: kanyald- (Akzent!) „Mädchen“ 
wohl durch Dissim nyänü-. ‚(oder -alä- aus. *-w-la-? DI112 
$56a0dA.). Unkl 0 Gewicht einer 
best. Beere (die: nn 149, 2.6): 
sata-krsnala- ü. \ 1 
Farbadj. (nach Ko 
Wörter, soweit: 
P. 5, 2, 97 eingeord 
Festschrift 343, 34 


den 6. sich zu 
56. —— Schulze Jagit- 
To- ig. Augmentativ- 
koAAb. (aus *roAvid. 
groß“, daügel: daüg „viel“, 
betonung wie in bahuld- Barnäbe 
lol. Danielsson 377. — Denominales 









usw, auch im Lit. Torbiörn son öym 
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Aa im Uralischen Collinder Upps. Univ. Arsskr. 1934, los. 1, 391. — 1 jener-: 
deiktisch, daher deminutiv Specht Urspr. 335. 

8) -la- ın Kurzformen ven Personennamen hinter -U- & der 
hinter andern Stämmen [$ 231a]), z.B. bhänula- vasula- kosend 
. für bhänu-datta- vasu-datta- Kär. zu P. 5,3,83 u. Pat. dazu 425, 11ff. 

Hinter andern Stammausgängen ist dieses -/a- von der Gramm. nicht an- 
erkannt; doch beachte den Mannsn. Käth. devala- (a). 

b) Im Anschluß an Substantiva in der Bedeutung „dadurch. 
gekennzeichnet, damit behaftet“ (vgl. -ra- 8 686b); vorkl. ziemlich 
selten: v. AV. madhuld- (S. kl. madhura-) „süß“ : v. mddhu- „Süßig- 
keit“, v. AV. mädgala- Mannsn. (Fem. v. mudgalän:-) : YV. mudyd- 
„phaseolus“, SV.B.kl. pämsuld- „staubig“ (v.pämsurd-): AV. pänsd- 
„Staub“, AV. kuksild- Bez. gespenstischer Wesen (eig. „ventru‘): 
v. kuksi- „Bauch“, AV.-kl. a-shld- (v. a-srird- 8 686b) spätkl. (und 
G. sidhma-) srila- ep. kl. slıla- „schön“ : v. sri- „Herrlichkeit“, 
YV. pesald- „kunstvoll verziert“ : B. pesa- „Zierat“‘, B. kl. amsald- 
(SBK. dmsala-; Caland SBK.1,32) „kräftig“ (P. 5, 2,98) : v. dmsa- 
„Schulter“, B. kl. vahald- „ans Joch gewöhnt“: AV. vdha- „Schulter-. 
stück des Jochs“, MSS.1,2,1,7 bhrstila- „zackig“ : v. bhrsti- 
„Zacke“. — Ep.kl. häufig; so ärmilä- Frauenn. (eig. „die wogende“? 
Weber Ind. St. 2, 392, Bloomfield JAOS. 13 p. XCVII) : v. ürmi- 
„„Woge“, üsmala- „hitzig“ (Ganar. 7,419; kl. belegt) : (v.) AV. ügmän- 
„Dampf, Hitze“, kandüla- „Jucken (kl. kandü-) empfindend‘“, krimila- 
„durch Maden (AV. YV. krimi-) verunreinigt“, granthila- „knotig“: 
v. granthi- „Knoten“, ghätäla- „e. Hals (kl. ghätä-) habend‘“, catula- 
„unstet, zierlich“ : kl. eatu- „artige Rede“ (?), c#däla- „e. einzigen 
Haarbüschel (ep. kl. cäda-) habend“, janghäla- „schnellfüßig“ 
(8 178a), jatäla- „Flechten tragend“ ($178a), damsträle- ‚„‚mit guten 
Spitzzähnen (ep. kl. damsträ-, v. B. damstra-) versehen‘, dhäräla- 
„heftig“ (Ganar. 7, 419) : v. dhärä- „Schneide“, paksmala- ‚mit 
starken Wimpern (YV. pdksman-) versehen“, pattrala- „laubreich“ 
(vgl. Väm. 5, 2,35): v. pättra- S. „Blatt“, parnale- „blätterreich“: 
v. parnd- „Blatt“, palli- (aus *padli-; vgl. $692a) „Hauseidechse“ 
(eig. „mit Füßen versehen“) : v. pad- „Fuß“ (Liden KZ. 40, 260; 
aber nach Burrow Trans. Philol. Soc. 1946,18 Lehnwort aus dem 
Dravid.), pittala- „gallig, Galle (AV.YV. pittd-) erregend‘“, phenala- 
(häufiger phenila-) „schaumig“: v. phena- „Schaum“, bhräkutile- 
== ep. kl. bhrükuti- „‚d. Verziehen der Brauen“ (Speyer ZDMG. 65, 
321), manila- „Wamme habend“ : v. mani- Lex. , Wamme“, mämsala- 
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„teischig“ : v. mämsd- „Fleisch“, mütrala- „harntreibend“ : AV. 
mätra- „Harn‘‘, vatsala- „am Kalb (v. vatsd-) hängend, zärtlich“ 
(P. 5, 2, 98), valkala- Bastgewand‘“ : TS. valkd-. „Bast“, vätala- 
„windig“ : v. väta- „Wind“, $ukrala- „samenerzeugend, -reich“ : v 
Sukr&-, smasrula- „bärtig“ : v.smdsru- „Bart“, slesmala- „schleimig‘ : 
B. slesmän- „Schleim“, snehala- „liebevoll“ : U, sneha- „Anhänglich- 
keit"; Lex. gadula- (neben gadura-) „bucklig‘ : kl. gadu- „Buckel“, 
Lex. mürchäla- „ohnmächtig‘‘ : ep. kl. märchä- „Ohnmacht“. — 
Nach P. 5,2,96 (nebst Pat.) überhaupt aus Namen von Körper- 
gliedern auf -@-. — Auf einem im Ai. verlorenen Grundwort 
beruht SB. küsala- (kl. nach Gramm. kusald-) „sich wohl befindend, 
Heil“ : aisl. hugr ‚Freude‘ (Charpentier BB. 30,155). — Durch 
Akzent und Vrddhi auffällig ist S. sämila- (P. 4, 3, 142) „vom 
Sami-Baum (AV. sami-) herrührend‘“. 

Die meisten obigen im G. sidhma- (Ganar. 7, 418-420) zu P, 5, 2,97, nach 
dem dieselbe Bildung auch noch aus udaka- katü- karna- käla- dhamani- 
(mit -7-) mäbhi- nispäd- nispäfva)- parsu- pärsva- pärsni- (mit -i-) prajfä- 
bija- manju- varsman- vind- saktu- sakthi- hanu-, außerdem aus Namen 
kleiner Tiere wie yakä- „Laus“ und Namen von Krankheiten wie wicareikä- 
„e. Art Aussätz“. Bei mehreren (wie ghätäla- jatäla-) lehrt der Gana schmähende 
Färbung, für kusala- Herkunft aus B. kusd- „Gras“ (!), für AY. Käth. puskalg- 
„reich, prächtig‘. ein: Grundwort puska- (anders Pisani RSO. 18, 101f.). — 
Tanträkhy. vitthalit@-. prakritisiert aus *visthäla- „mit faeces (JB. ep. kl. 
visthä-) behaftet“ Speyer ZDMG. 65, 321f. — Vgl. präkr. -äla- in der Bedeutung 


von -vant- Pischel Präkr.. 402 $ 595. — 8. tundila- tundila- s. $ 231b2. Wohin 
Uljv. pathila- „Wanderer“? 5 


c) Anderes. "Bedeutungsverhältnis zum Grundwort zeigen B. 
mandald- „Scheibe iande- „Wand“, S. kundala- „Ring“: v. 
kunda- (in Komp des Gefäß‘, ep. Kl. garala- „Gift“ : AV. 
gara- (als Vorderglied) „Trank, Gifttrank“, kl. yugala- n. „Paar“ : 
v. yugd- „Joch, Pa t:: jugulum „Schlüsselbein“). 

AV. 20, 130, 20° (Pr :BR;,; Lindner 145, Brugmann? II 1, 375 
ist Druckfehler: fürs 8a u Ei $alokakä-. - —— B. ge 

























püccha- „Schwanz“ Arpe 
„Barbier“ : : 2 Bnandi- „2 B 
raum, zeit‘: ontard, da)zwischer oder mit la ı aus v. antdr 
8 17829). 
Über -Ia- als pejoratives Infix in Apabhr. s.. Brown en 8, 17. 
694. -Iaka- in AV. 20: pingalikd. statt pingalä f. „rötlich Eee 
(8 693a«), AV. 1, 34, 2b madhülakam ‚‚Honigseim, Süßigkeit“ : 


8718 Wackernagel, Altind. Gr. II/2 55 
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madhuld- (8 693h), YV.Vok. dmbälike neben dmbäl u.a. (8 693au); 
ep. kl. devalaka- „e. Mann, der vom Zeigen von Götterbildern 
lebt“ (vgl. devala- 8 693au). 
Vgl. präkr. mahäluya- (= ai. -Iaka- ) = mahat- Pischel Präkt. 402 $ 595. 
695. -lä- in SB.-kl. velä- „Grenze, Zeitgrenze“ ep. kl. „Meeres- 
ufer“ (vgl. v. vayüna-, nach Pischel Ved. St. 1, 295ff. ‚der richtige 
Weg, Richtschnur‘‘) : zu got. waila ‚wohl‘ lat. »-s „du willst‘? 
(Brugmann IF. 15,99f.; 16,503f., Meringer IF. 16,150). Kl. päpalikä- 
= Lex. püpalä- (u. -%-) „e. Art Kuchen“ : ep. kl. püpa- „Kuchen“ 
(v. apüpd- „ıd.‘). u 
AV, mekhalä- s. $ 388. 
696. -K- (wie -ri- 8688a) in den sibten kl. dhüh- „Staube‘ 
lit. dalis (ia-Stamm) „Räuchermasse, Nebel“ ir. diil „Begehr“‘, 
vgl. lat. füligö „Ruß“, also ig. dhü-k- „Wallung, Rauch, Dunst“ 
Sommer Sächs. Abh. 30, 4,190. Lex. buli- (8 192a; auch buri-) : 
bhu- „schwellen‘‘? (Walde-Pokorny 2, 115, Pokorny Wb. 99.) 
Das gering bezeugte Z&b- „Pinsel“ (Brugmann? II 1,382) ist nur Nebenform 
von kl. Zuli- „Grasbüschel u. dgl“, ” 
697. -Iu- in Tiiv. bhälu- „Sonne“: von v. bhö- „scheinen“? 
AV Paipp. ep. kl. ptlu- e. Baum und seine Frucht. 
Unklar AV. 20,135,12c pil“ (pila) und (wohl entstellt) 18,2, 48h ER 


(mit falschem Akzent); Lex. pil«- „Elefant“ aus dem Persisch-Arabischen (Uhlen- 
beck s. v.). 


698. -Zuka- nach P. 3, 2,174 in bhiluka-; s. 8 68900. 
699. -Za- in cilla- culla- pilla- „triefäugig“ V.2 zu P.5,2,35° 
u. Pat. dazu; vgl. kl. eull- »BaCHOlenE challa- challi- „Rinde“ | 
(8 692bA.). 


700. -va- (-v&-) dient vereinzelt zur ır Bildung von Nomina verbalia 

Vgl. Un. 1,151—155. — Über -wo- -gä- in den verwandten Sprachen, z.B 
gr. Zin-Fo-s lat. (g)navos, Brugmanu IF. 9,3698, u, Grundr.® IT 1,1991. — 
-va- Pronominalstamm Bopp 5,1390, aus -vanr- -vant- (vgl. b) Benfey 170 u. 
sonst (vgl. Kuhn K2. 2, 234f.), aus -u- + -a- Fröhde BB, 7,109f., Leumann KZ 
32,306, Specht KZ. 65, 200; das #-Element wurzelhaft nach Bloomfield JAOS. 16 
p. CLIX. — Vgl. -uva- $ 314 (dhruvd- dhruvi-) — Bedeutung urspr, akut 
oder intr.) partizipial: Burger Rev. 6t. lat. 8, 222f. 

a) «) Am deutlichsten ist der Sinn des Verbalnomens in v. PR 
„gekocht, reif“, das kl. als Verbaladi. von v. pac- „kochen“ 
gleichwertig mit denen auf -id- und -nd-, gilt (P. 8, 2, 52), vgl 
8422c; daher auch pakva-vant- wie -tavant- (Pat. zu V. 1: zu P. 6 
4,120 1er 4], Kas. zu P.8,2, 52), vgl. 
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AV. 18, 5, 32 (Delbrück Synt. F. 5, 382) höhe Gene paeyimäna- wie 
in den umliegenden Strophen -fd- gegenüber Part. Präs. Pass.; SB. 10,4, 2,19 
zweimal amiüna pakvdm „von jenem gebacken“, Pat. 19, 121, Kielh. Am 
yüyam pakvavantah „habt ihr gekocht?“ -va- wie -Za- im Hinterglied (TI 1,196 
8830#) :YV. Zusa-pakva- ‚am Spreufeuer getrocknet‘, 8. orthä-pakva- „zu- 
fällig gekocht“ (unsicher v. su-Dharva- „wohlgenährt“ zu v. Drr- „trägen, unter- 
halten“ oder zu v. dharv- „kauen‘“?). Entsprechend pä. pakka-, z.B. maya vo 
telam pakkam ‚ich habe für euch das Öl (die Salbung) gekocht“ (Hendriksen 
Syntax 9A.1). — TDikelt. marvos „tot“ nach Stokes-Bezzenberger Urkelt, 
Sprachschatz 2,203 wie ai. pakvd-; doch eher -vo- von ig. 0: B 2; vgl. 
auch Walde-Pokorny 2, 276, 

8) Ererbt sind v. dmivd- „Plage“ (s. $ 282); v. lo: „Eihaut“: 
lat. volva „‚Gebärmutter‘‘(?) zu ig. ul- in v. Zrnoti- „hüllt ein‘‘?; 
v. ürdhvd- „hoch“ (aus *vü- 1262 8 228aa) : gr. Foo9ög „aufrecht“ 
zu v.vrädh- „groß tun‘; v. jird- „lebendig“ : lat. vivos got. qius. 
aksl. Zivü usw. zu ig. g*iz- in gr. [fjv gAw. jyätu- -jyäti- „Leben“. 

ürdhod-, falls aus ig. Fdhud-, zu jAw. aradıwa- „nach oben gerichtet“ lat. 
arduus; aus vrdh- „wachsen BR., aus rädh- „gelingen“ Saussure 288 = 
Recueil 268, — V. dürvä- „Hirsegrast : ımndl, Zarwe terwe „Weizen“ zu vw En i 
„zersprengen“? Vgi. Specht KZ. 66,18. " 


y) Nur ai. sind v. @rvd- „Verschluß“ (aus a: v = a 


sperren“, v. &va- „Lauf, Eile“ : v. i- „gehen“ (?), YV. hrasvd- 


„kurz“ : S. nir-hrasta- „verkürzt“ hräsayati „kürzt“ ep. kl. hrasati 


„mindert sich“ TS. hräsiyas- jAw. zarahyah- „kürzer“, Un. risva- n 


„beschädigend‘“ : v. ris- „verletzen“. Aus einem im Ai. verlorenen 
Verbum AV. 18, 3,60b prugvd- „Reif“ : d. frieren Fros-t usw.; vgl: - 
lat. pruina; doch eher mit fehlerhaftem Akzent für YV. prüsed 
„Tropfen“ : v. prus- (Präs. prusnöti) „spritzen“. — takvd-: s.l 

Dazu vielleicht TA. ni-ghfsva- (Bedeutung?) : v. ghrs- „reiben“ (vgl. weg svi-. 
Beiwort der Maruts); ep. kl. phulla- „aufgeblüht“ (P. 8, 2,55), wenn präkritisch. 
aus *phulva- (Bartholumae IF. 3,184A.), doch s, de — ' eva- zu: lat. 
aevom gr. alei usw. mp. 8 „Zeit“ ham-ev „immer“ Bartholomae : Heidelb. 
Sitzgsb. 1920 XVIM 27. — In SV.1,68d = 1,1,2,2,6d girvaväh- nach Benfey 
Glossar gör-va-: v. gF- „singen“; doch Entstellung aus RV. 6,24, 6d 'gir-väh.. 
— Weitere Wörter, die Un.u. aa. aus Verben ableiten, s. $ 702bA.; -gva- u. puro- 
gava- : gam- Benfey 170, Sonne KZ. 12, 295; v. Ziord- „scharf“ aus *lirvd- zu 
ir- Fick OuO. 3, a v. devd- „Gott“ aus a „scheinen“ Havet Mem: Soc, 
ling. 2,179, 

b) Bisweilen stehen Bildungen auf -va- neben Sisichnedeulerden 
meist häufigeren auf -van- (oder auch -vas-): RV. 10,36,5b rkvd- 
„preisend“ : v. rkvan- zu v. arc-; 6,49,9b; 10,120,6a rbhva- 
„zugreifend‘* oder. „meisterhaft“ : v. rbhvan- Fbhvas- zu v. rabh- 
„packen“; 8,58 (69), 13c Zakvd- (Bedeutung?) : 1, 66, 2a takvan- 
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Baalrssa oder „Räuber“ (und 9, 97, 5B2d din: 8287cA.) zu 
v.tak- „eilen“; 1,148,1d vi-bhäva- „scheinend“ : v. vi-bhävan- zu 
v. bhä-  seheiniene; 4,19,7a; 10,148,5d väkva- „s. drehend‘“ 
v. väkvan- zu v. vanc- wankenf; AV. 10,6,3a. $ikvd- „kunst 
fertig“ oder „schnitzend“: v. sikvan- sikvas- zu v. sak- „künnen‘‘ (?) 
AB.5,14,2 (zweimal) ni-sthäva- „entscheidend“ JB. 3,121. 122 
„abgelebt“ : v. ni-sthä- „hervorragend“ (vgl. v. karma-nisihd- 
„fleißig in Werken“) U. ep. kl. „Abschluß“, vgl. v. -sthävan 
hinter pra- (nur Vok.) safm)-. Lex. däsva- „freigebig‘: v. däs-väms. 
„tromm‘ kl. „freigebig‘. Es läge nahe, -va- hier durchweg au 
-van-, das unter $ 716 fiele, abgestumpft sein zu lassen; aber bei: 
rkvd- takvd- Sikvd- macht der Akzent Schwierigkeit. S. auch III 327: 
8 166dae. 2 

takva- —= got, Pius „Kuecht« usw. aus urgerm. Deyud- Brugmann IF. 19, 381. 
Schwierig ist das häufige v. ranvd- „erfreulich“ nebst RV. 5, 44, 100 rdnvabhih, 
2,3,6b ramvitd. : zu dem sonst auf die TS. beschränkten ranv- „ergötzen“ 
(Ind. St. 13,68)? — Uber ig. Austausch zwischen -va- und -van- Brugmann 4 
MU. 2, 236. ; 

701. -vd- in Ableitungen aus Nomina bedeutet „damit versehene; | 

a) Vorkl. in v. arnavd- „wasserreich, Flut“ : v. ärna(s)- „Flut“, 
kitavd- (mit präkr. © aus r) „(erfolgreicher) Spieler“ : v. Arte-, n. 
Bez. des besten Wurfs beim Würfelspiel (Lüders Würfelspiel 43 Ef, 
Wackernagel K2. 59, 21 A.), v. sraddhivd- „glaubwürdig“ : *sraddhi- 
(verlorene Ablautform von v. sraddhd- „Vertrauen“ $ 187by); 
-— AV. afjivd- „gesalbt‘‘ (wie v. afji-mänt-) :v. anji- „Salbe“, 
kesavd- „langhaarig“ (wie v. kesa-vant-): AV.YV. kesa- „Haupt- 
haar“ (v.in Komp. u. Ableitungen); danach analogisch (?) santivd- 
„wohltuend“ : vgl. 8 473ayA. und v. sdäntati- „das Wohltun, wohl- 
tuend“; — B. räjiva- „gestreift“ : B. rdji- „Streifen“, rasnävd- 
„gegürtet“ : YV. räsnä- „Gurt“, saciva- „Gefolgsmann“ : SB. Adv. 
s&ei (Akzent?) „zugleich“, vgl. v. saeivid- „anhänglich“ (Brugmann. 
IF. 9, 370A.); — SSS. 12,21, 1.2in Mantras -maniva- u. -hiranyava-' 
(auch AV. 20, 128,6b.7b, aber R.-Wh. konjizieren metrisch richtig. 
-mani- u. -hiranya-vant-) hinter @- u. su-: v. mami- „Juwel“ u.v. 
hiranya- „Gold“. — Dazu VS. SB. -asthivd- (1 1,97 $ 41by; 
III 324 8164) im Ausgang von Dvandvas für v. asthi-vint-. 
„Rniescheibe‘‘, 

Hierher v. rkvd- ($ 700b), wenn aus v. Fe „Lied‘ Benfey 243 $ 617. Dazu: 
vielleicht ajakävd- v. Bez. e. giftigen Tiers, SB. e. Gefäßes (wofür ÄpSS. %: 
PB. 25,15,3 ajagäva-, P. 5,2,110 -ave-), nach ScholKS$S, zu {unbel.) ajakä- 





8 701.702] u. Betonung), ohne verbale od. nomin. Grundlage 869 . 
„Ziegenwamme“. — Über v. dhruvd- dhruvi- zu dhru- s. 8 314. — Wegen des 
Akzents nicht hierher v. YV. p&virava- (v. auch &-) (Oldenberg zu RV. 10, 60,3) 
AV. VS. pdviravant- (s. 8 280; vgl. auch Zuvirdva- $ 713aaA.), und v. vidhdos- 
(8119). — Unklar AV. VS. TB. Zdinavd- „Unglück im Spiel“, woraus buddh. 
ädinava- „Unglück“ (nach ep. kl. dina- „betrübt“), und anzarod- in v. antar- 
vavat „innen“ (vgl. Benfey OuO. 1, 392 A.362). — AÄpDhS. 1, 26,7 anäryava- 
„unarisches Benehmen“ phonetisch oder volksetymologisch für M. an-ärjava- 


„unehrliches Benehmen“ (vgl. U. ApDhS. 1,23, 6 ärjava- „gerades Benehmen“ : 
v.rji- „gerade‘‘). 


b) Ki. bleiben arnava- (in der Bed. Meer“) a (auch 
„Betrüger“) kesava- maniva- räjiva- („blaue Lotusblüte‘“. u. Bez. 
e. Fischs) hiranyava-. Neu hinzu kommen istakäva- (unbelegt): 
YV. istakü- „Ziegel“, kunjäva- (ebenso) : ep. kl. kunja-- „Laube, 
kumärava- (ebs.): kumärd- „Kind“, kuraräve- (ebs.): ep. kl. ‚'kurara- 
„Meeradler“, gändiva- Bez. e. Bogens des Arjuna : ep.: gändi- 
„Rhinoceros“(?), bimbäva- (unbelegt) : kl. binbe- a u 
auch Bez. e. Frucht. Rn 





P.5,2,109f., ergänzt durch V.1 u. Pat. (397, 198), Käs. sowie Gayar. 7, 136. 
— P. ajagavd- s. aA.; kl. visuva-, Abstumpfung von v. visuddn' „Äquinoc- B; 
tium® (8 706cA.), nach Ganar. 7,426 hierher; »dvä bei Pat. zu V.2 zu.P. 5, 2,: . 
109 (wohl Nom. von xdvan-) faßt Käs. als Fem. zu *udva-. — Bente 243 % 
$ 617 ep. khändava- „Zuckerwerk“ B. Ortsname (BR. aus aa ‚kha : 








(jAw. ayra-: „oberst*), Unterseite (gAw. jAw. büna- „Boden“) ® 

Pferdehaar)‘‘; Ap. ävd „so lange“ yäva „so lange als“ nach Bartholomae: Grundr. 
1,237 als Instr. zu S. ep. kl, yävatä wie ai. -va- zu -vant-; ander: Wacker- 
nagel KZ. 46, 275ff:: -—- Unsickeres im Griech.: Schulze Berl.’ Sitzgsb. 1910, 
792 = Kl. Schr. 115, Bechtel Lexilogus 20 (ei£nos „kräftiger Mann“ neben alfieıs 
„saftig“ nach Danielsson mit -Fo- -Fevr- zu *aite), Sandsjoe -wiog 8 „Kos 
FioFos aus *Firo-Fog za elöos). — Vgl. -vaya- ($ 725) -oya- 8 736): 

702. Zahlreich sind die auf -va- ausgehenden Wörter, für die 
es keine sichere verbale oder nominale Grundlage gibt. 
 Verfehlte Versuche. zu  verbaler Ableitung dieser Wörter von Yüska Nir. = 
Un. an s. unten im einzelnen. Nach Bloomfield Am. J. Phil. 12, 14f, war ig, -yo- 


‘charakteristisch für Richtungswörter; nach Brugmann? II 1, 201f. treten hervor: 
Wörter für Farben, für Totalität, für „links“ und „rechts“, - 

































870 - -va- ohne nominale oder verbale Grundlage u: 702 


a) Sicher ererbt sind: rg U ET BAR ap 

a) Die Adjektiva v. rsod- Bi epom zen le gAw.. arasvd- „hoch 
stehend“, VS. (ätiJ)küla- „kahl“ (vgl. SB. kälvali-krta- „kah 
gemacht“) : jAw. kaurva- lat. calvos, v. pärva- „der vordere, vor. 
malig‘‘:gAw. jAw. paurra- (jAw. auch paourva- pourva-; lies pa®rva- 
ap. paruva- „id.“ aksl. pro@ „primus“ (vgl. v. purdh „vorn“. 
Aw. parö „id.“ gr. ndgog, v. purd „vormals, vor“ : gAw.jAw 
parä ap. parä „ıd.“), v. visva- „all, jeder, ganz‘ : gAw. jAw. vispa 
ap. visa- vida- (vgl. lit. visas apr. wissa aksl. visi „all*), v. seva. 
„eb, wert‘ : vgl. lat. civis osk. ceus (aus *keini-s) „Bürger“ ahd 
hiwo „Gatte“ lett. siöva „Weib“ usw., v. syärd- „dunkelbraun‘ 
(vgl. syümd- 8 5972): aw. syäva- in jAw. syävarsan- N. e. Fürsten 
(„dunkle Hengste besitzend‘‘) (ablautend aksl. sivi „grau usw.); 5 
v. sdrva- „heil, ganz“ : gAw.jAw. haurva- ap. haruva- „id.“ 
gr. *öAFog lat. salvos. 

rsvd- Johansson IF, 2,42 u. Brugmann Sächs. Ber. 1897,31 zu Ögog; visva-. 
zu Wurzel vi$- Brugmann Sprachwiss. Abh. Patrub, 159 A, zu v2$- „Gemeinde 
Wackernagel K2. 25,282 (über das vermutliche Verhältnis von indoiran. $ zu ' 
balt.-slav. s u. dgl. s. Walde-Pokorny 1,312); seva- aus $3- „liegen“ Uhlenbeck : 


u.aa.;, särva- Bopp Berl. Abh. 1829, 36, Benfey GGA. 1851, 1959, Lottner ' 
KZ, 5, 155. 


8) Die Substantiva v. dsva- „Pferd“: gAw. jAw. aspa- ap. aspa 
asa- lat. equos gall. epo- got. aiha usw., v. grivd- (Plur.) „Nacken“: 
Aw. grivä- (Sg.) „id.“ aksl.griva „Mähne“ lett. griva „Flußmündung“ 
(vgl. gr. *öeofa „Hals“), v. jihvd- (vol. $ 147aa) : gAw. jAw. hizd-- 
jAw. hizvä- v. sarvd- N. e. Gottes : jAw. saurva- N. e. Daeva. — 
AV.12,3,19d paläva- „Spreu“ : aksl. pleva apr. pelwo „id.“ usw 
(vgl. S. paläla- „Stroh“ lat. palea „Spreu‘). 

dsva- zu as- „erreichen“ oder „essen“ Säkatäyana bei Yäska, zu as 
„schnell“ Bopp 5,1389. Abzulehnen das aus v. dsvävati- (von e, Pflanze) und 
Flußnamen wie Mbh. asvaerathä- iran. “Töderng fälschlich. erschlossene *asva 
„Wasser“ — lat. agua usw. ($711cA.) (s. Walde-Hofmann 1,60.848). — Zu‘ 
grivä- 5. $ 282. — Literatur über jihvd- Bartholomae Wh. 1815 und Walde 
Pokorny 1,792. — sarvd- zu $f- Pott1,165; vgl. v. Säru- „Geschoß“ gr. 
#egavvög. — Solmsen KZ. 38, 444: (pal)-äva- Dehnstufe des Sufixes -va-. 

b) Sichere auswärtige Entsprechungen fehlen bei v. apxd- Bez 
e. Krankheit, arve- in v. arvdfic- „herwärts gerichtet“ arvändt- 
„Nähe“, kdnva- Mannsn. (KSS. „taub‘‘?), phalgvö- (: ep. kl. phalgu- 
„winzig, nichtig“ gr. geiyöver' dovverei, Angei), yahod- (Bedeutung?) 
(seltener yaht- : gAw. jAw. yazu- „der jüngste“, v. yahvdiz-), v. 
sivd- „lieb, freundlich“ (vgl. aa seva-); TS. kharvd- were 4-kharva-) 
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AV. uhörieke ‚Teistuinmals AV. Yilnd- Beumsz — ep. kl. kharva- 
e. best. große Zahl, gärva- „Hochmut“, latwä- e. Vogel, kl. khatva- 
„Bettgestell“, Räjat. /advä- Frauenn. — -va- neben -van- (vgl. 111265 
$ 144 a6) : v. sräkva- srkvan- Sur. srkva- „Mundwinkel“ (vgl.$720b); 
MundU. 1,1,1d atharväya für 1,1, ‚2a atharvane (sonst seit RV. 
nur dtharvan-). 


apvd- Charpentier KZ. 40, 442ff.; SE usw. Uhlenbeck 340, Charpentier 
Monde or. 6, 118ff. — Zu kdnve- s. auch $ 24bı. Über YYV. bärsva- s. $247eA. — 
B. prahvd- „vornübergebeugt‘“ s. III 324 $164A.; beachte B.S. prahfv)äne- 
„id.“ — 8. darva- SB. -darvd- beruht auf v. därvi-; vgl. II 1,118f. $ 5la; 
112 8426 A.3. — Unbelegt sind Lex. Zatva- Un. isva- „Lehrer“ DadUR: „Erde 
usw.“ mivä- „Bingeweidewurm‘ ldsva- „Tänzer“. 


703. -vat- bildet oxytonierte feminine Ortsabstrakta aus Prä- 
verbien:: v. udvdt- „Höhe“ : v. dd „empor“, nivdt- „Tiefe“ : v. ni 
„nieder“, parävdt- „Ferne“ : v. pdrä „fort“ pravdi- „vorwärts- 
gehende Bahn, Abhang“ (B. Ntr. Name e. Sämans; v. Instr. „ab- 
wärts“) vgl. ap. fravata (Abl. Gen. Sg.) pehl. fröd np. Faröd „ab- 
wärts“ : v. pr& „vor, vorwärts‘, sam-vät- „Seite“ : v. sdm „ZU- 
sammen“, sowie in Anlehnung an v. arvdäc- „hergewandt“ auch 
v. arvävdt- „Nähe“ (vgl. $702b). Dazu AV. (als Entsprechung zu 
parävät) ävdt- „Nähe“ : v. d4 „herzu“. Diese Nomina finden sich 
nur im RV. und:AV. und in Mantras, außer daß parävdt- auch 
der B.-Prosa- angehört und in der TU. pravata als Adv. belegt ist. 
Der kl. Sprache sind sie fremd: P. 5,1, 118. 

pravdt- nach. ‚Pischel: Ved. $t.2,63#. vielmehr „Strom, Schnelligkeit“ mit 
-ut- ($ 69) aus prü ‚Zwei: Wörter, pra-vät- und prav-üt-, setzt Neisser Festschr. 
Hillebrandt 152 ‚fravata- aus ig. prowa- + -tos Kent Old Persian 198. 
Aber s. Oldenberg Festschr. Windisch 116ff, (RV. 9, 74, 7c pra-vdi- Alk. Sg. N.?). 
— GAw. paity wärts“ nach Thieme ZDMG. 92, 501 als *paiyagvat 
zu *patyak =: 

704. a). -valn) 
ältesten Sprache 
belegt. Nach. 
chischen -Fewr 
sprache. Doc 
Sprachen, so @ 
(de. Aey.!) „eit 
selten und n 
RV.7,68,5b mdhi: 
das an zufällige 


























jeth. want- stammt es aus der Grund- 
Iten das gleiche ee in mehreren 


872 = 2, ar “valn)t-: Bedeutungen; . . rs 708. 



























amavant- (oft) „mächtig“. -vant- dient dazu, aus nominalem oder 
pronominalem Grundwort Adjektiva zu bilden. — Flexion s. II 
255ff. $ 142. — Aus unbelegtem Grundwort: v. PB. vreivant- N. e: 
Geschlechts : vgl. v. väreas- „Glanz“, AV.7,113,1d sepyävant 
vgl. v. sepa- „membrum virile“. — -vant- und -mant- haben: sich 
über das Ai. und Altiran. hinaus erhalten; s. Gray IFAnz. 30, 9. 

H. H. Bender, The suffixes mant and vant in Sanskrit and Avestan (Balti- 
more 1910), gibt ein vollständiges Verzeichnis aller in den Wörterbüchern ver- 
zeichneten Bildungen: im Ai. 1748 (im RV. 221, im AV.122) mit -vant-, 452 
(im RY.?74, im AV. 32) mit -mant- ($.59—76 über Bedeutungsfärkungen); 
dazu kritisch Gray IFAnz. 30, 8ff. — Belege aus TS.: Weber Ind. St. 13, 24—30. 
Päli: Kaccäy. 5,1,25f.; Neubildungen z.B. säkhavä „mit Zweigen versehen‘ 
(Jät. 3, 493,15 u. 24 Fausb.) : ai. nur sakhin-. — Ig.: Schwyzer Griech. Gramm. 
1,526A.8. — Heth.: Sturtevant Comparative Grammar $ 177, „Luvisch“: 
Brandenstein Festschr. Hirt 2,31 (-ut-, Tiefstufe zu ig. -went-), Forrer Glotta 
26,185 (apasuvanti lali „am fieberschwangern Teich‘); „Vorgriech.“: Branden- 
stein Zschr. f. Ortsn.forsch. 11, 68, Schwyzer aaO. 1, 61, Georgiev Vorgr. Sprachw. 
2,182#. (-winth- -wanih- -wunth-); Ilyr.-Messap.: Kretschmer Glotta 14, 87£. 
90 (Ortsn. Maluentum Hydruntum usw. Flußn. Tiliaventus); Toch.: Win- 
dekens Morphol, 8Sff. (*-ment-). 914. (*-went-); Germ.: Gutenbrunner Festschr. 
Hirt2,463 (-nd- in Inselnamen; vgl. gr. Hırvoöoca. usw.); Lat.: jAw. arvantom 
„grauenhaft‘ — lat. eruentum. Duchesne BSOS. 9, 862(?). — Zweisilbiges -uvant- 
(Edgerton Language 10,255) ist unwahrscheinlich; Shäs- ist gern zweisilbig, 
also auch v. bhäsvanz- mit zweisilbigem @ zu messen und entsprechend däsvant- 
{$ 131). 

b) a) Die häufigste Bedeutung ist ‚„‚mit dem betr. Nominalbegriff 
versehen‘ und zwar meist „reichlich versehen“, so daß der zu- 
grunde liegende Nominalbegriff in der Mehrzahl zu denken ist; 
es wird eher vom Besitz erfreulicher als unerfreulicher Dinge 
gebraucht; doch z.B. JB. 3,120 (Caland Auswahl Nr. 186 21. 3, 
JAOS. 26, 58) äkrosana-vont- „Schmähreden erleidend“. 

#) Zahlreich sind die aus Sachbezeichnungen abgeleiteten, z.B. 
v. sörasvant- „wasserreich“. Beim selben Wort kann der Begriff 
verschieden abgetönt sein, namentlich je nachdem das Adj. einem 
persönlichen oder einem sächlichen Begriff attribuiert ist, z.B. 
v. hiranyavant- von Personen „Gold besitzend“, von Sachen ‚von 
Gold begleitet‘; hömdvant-, gewöhnlich „schneereich“ (vom RV. 
an), heißt bei Baudh. (in bezug auf den Büßer) „sich der Kälte 
aussetzend‘“. Vereinzelt entwickelt sich hier aus der Bedeutung 
„das Betreffende enthaltend“ eine Annäherung an die Stoff- 
adjektive, z.B. RV.7, 94, 9a gömad dhiranyavad vasu „aus Kühen 
und Gold bestehendes Gut‘ und substantiviert z.B. 7, 27, 5e gömad 








8 704.705] bezogen auf Örtlichkeitsbezeichnungen 873 
ddvävad rüthavat „(reicher) Besitz von Rindern, Rossen und Wagen“. 
Aus einem als substantiviert zu denkenden Adjektiv v. u. sp. 
visvdderyävant- „mit dem begabt, was allen Göttern eignet“; aus 
einem Dyandva AsvGS.1,11,3 vrihi-yava-mant- „Reis und Gerste 
enthaltend‘ : AV. vrihi-yavau (vgl. NT | 

Vgl. Renou Gr. 240. 

y) Sicher indoiranisch ist die Ableitung aus Zahlwörtern, z.B. 
v. satdvant- „100 enthaltend“ : jAw. safavant-, v. sahdsravant- 
„tausendfach“ : jAw. hazanravant-. | 

ö) Daneben finden sich solche Ableitungen aus Personenbezeich- 
nungen (dies vielleicht eine indoir. Neuerung, da das Griech. 
nichts derart bietet), z.B. devdvant- „die Götter um sich habend“ : 
iAw. daövavant- „Dasva-Genosse‘“, v. rbhu-mänt- „von den Rbhus 
begleitet“, v. vörävant- „von Helden begleitet“, YV. vdsumant- 
„von den Vasus begleitet“ (v. „begütert‘‘ wie jAw. vohumaunt-), 
TS.5,1,10,3 brähmandvant- räjanydvant- „von Brahmanen, Adlıgen 
begleitet“, SB. deitiyavant- „zum Genossen habend“, ep. kl. 
amarävati- N: der Stadt Indras (‚die die Unsterblichen in sich. 
schließende‘‘), paravant- „von e. höhern abhängig“. Dazu wohl 
auch RV.6, 2, 1a ksaitewad yäsah „fürstlicher Ruhm“ (: v. ksaita- 
„Fürst‘). Auch aus Individualnamen, z.B. v. indravant- mitrö- 
vhruna-vant- (I 1,149 862c) „von Indra, von Mitra und Varuna 
begleitet“. —— KB.'4,1 (14,19) vimrdhvant- „dem Indra Vimrdh 
gehörig‘“ oder. eher: „dem V. geweiht“. 


e) P.5,2, 94: gibt als! Hauptbedeutungen „dieses hat er“, „dieses befindet 
sich an ihm“; eine ikä:dazu spezialisiert: „wenn Menge“ (z.B. v. gömani- 
„viele Rinder haben ydvamant- „reich an Getreide‘), „wenn Lob“ (z.B. 
ep. El. rapavant- Über die Abgrenzung gegen andere 80 nr 
brauchte Suffixe s i 
für ig. -went- auc 
‚fälschlich daraus: 
habend“ zu erkläre 
vöyog“), härivant auf: Soma. beziehend“ in RV. 19 96, 2d süsdm häri- 
vantam u. 7d kä ): 
seine Betätigunge 












P. 4, 2,85 lehrt "unbeschränkt: 


namen mit -vanz- aus den: Wörtern d 6 an (== Genen: 4,300) und 87 


874 Zn INS geographische en OR [8 705a 
ehenkolchi Baderäine für 8. El. RT Lex. nadvant- B. velasonnb.. 
V. dsmanvati. ist Flußn. nach Säy. und Ludwig, „der steinige (Fluß)“ nach 
Graßmann und Whitney. 

a) Adj. auf -vank- als Attribut. zu Drüberethnungen. z.B. RV. 
10, 35,2b pürvatäh charyanävatah „die an Somapflanzen reichen 
Berge‘ N, 10,75, Sc (sindhuh) ürnävati .. . sldmävati „der an Wolle 
und Silamästauden(?) reiche Strom‘, Mbh. 13, 1849 = 13, 26, 91: 
visvävatı- Beiwort der Ganga; vgl. gr. z.B. Ixaudvögov Öivhevros, 
vho0os devögheoon, bAneoou Zanvvdos, "TArov hveudcogav, Auneidevr 
"Eridavoov, Iföouoov dvdeudevre, TIounv nÄwuaxdcooe», romevt 
Aktagrov, Töprwva Teıyıdeoonr, doywöerre Aönaorov (Kdugor). 


8) Daraus entwickelte sich der Gebrauch, diese Adjektive sub- 
stantiviert als Namen zu verwenden; so griech. maskulinisch 
als Flußnamen, z. B. Sıuössg Seiıvoög Syorvoös, und als Ortsnamen, 
2.B. Mvogiwvoög "Pauvoös DAsıoög, femininisch bes. als Inselnamen, 
z.B. Hırvoöcoaı MnAoöcoe (Pott BB. 8,49ff.), aber auch als Berg- 
namen (z.B. KnAoöoe), als Ortsnamen (z.B. Aiyıgdeooe Mvogı- 
vodrra), als Fluß- oder Quellnamen (z.B. Kıoooöce); iran. als 
Namen von Bergen, z.B. jAw. asnvant- (eig. „steinig“) (mit gasri- 

Berg“), von Ortschaften oder Burgen, z.B. ap. sikayatuvati- 
iAw. haraztaiti- ap. haratuvati- „Arachosien“, von Flüssen, z.B. jAw. 
ustavasti- vitanuhaitt- zaranumaili- zraranahvaiti-. — So erscheinen 
auch im Ai. Maskulina als N. von Bergen, z.B. v. indravant- (Sieg 
Festgabe Jacobi 233), ep. rksavant-, seit AV. himdvant- „Himalaja* 
(RV. nur 10,121,&a ime himdvantah „diese Schneeberge*), VS. 
miüjavant- (woraus v. maujavatd- „vom M. stammend*), ep. cakravant- 
guktimant- („muschelreich“), Hariv. venumant- („reich an Bambus“); 
als Bez. von Bezirken vielleicht v. saryandvat-i („reich an Röhricht“), 
sicher B. äsandivat-i („reich an geflochtenen Stühlen“), PB. veiasvat-i 
(„mit Rotang bestanden“). — Viel häufiger werden so die Feminina 
verwendet: als Flußnamen z.B. v. amsumdti- („strahlenreich“), 
dsmanvati- (BR. als Adi. „steinig“), drsddvati- („felsig“), sdrasvan- 
(„reich an Teichen*), AV. varandvati- („reich an Crataera Roxb.*), 
ep. iksumati- („reich an Zuckerrohr*), kapivati- („r. an Affen“), 
carmanvatı- („r. an Fellen“), sthänumati- („r. an Baumstümpfen‘), 
Hariv. udumbaravati- („r.an Ficus“), prasthävatt- („r.anFlächen‘“?); 
kl. beliebig bildbar (P. 4,2,85), z.B. P. buddh. ajiravati-. Auch 
sonstige Örtlichkeiten, bes, Städte, kommen femininisch benannt 
vor, z.B. v. gömatı- („r. an Kühen‘“), SB. bisavati- (‚„r. an Lotus- . 
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schossen“; BR. „ein an L. reicher Platz“, Eggeling: „lotuslake‘“), 
ep. dvärävati- Residenzstadt Krenas („re. an Toren‘), manimalı- 
(„r.. an Edelsteinen“), ep. kl. amarävati- („viele Unsterbliche in 
sich schließend“‘) Bez, der Burg Indras, puspävati- („blumig‘“). — 
Manche Bildungen vereinigen diese Funktionen; z.B. ep. kl. madhu- 
mant- („honigreich‘‘) als Mask. e. Land (im Plur. die Bewohner), 
als Fem. e. Fluß und e. Stadt, saravati- („reich an Rohr“) e. 
Pluß und e. Stadt, $uktimant- („muschelreich“) als Mask. e. Berg, 
als Fem. e. Fluß und e. Stadt; kl. wird venumant- (,„r. an Rohr“) 
außerdem noch als Neutr. zur Bez. e. Waldes gebraucht. — Krahe 
Beitr. Namenf. 3, 1—4. 161. u 

Vgl. Zimmer Ai. Leben 29 (mijavant-), Kretschmer M&l. Pedersen 78. (auch 
v. sdrasvant- als Wassergott schlechthin). Bergname keiumant- Burnouf 
Lotus 847. dväravati- ältester Name von Siam: Briggs JAOS. 65,98. — 
Neutrum: PB. 21,14,20 vetasvali „an dem Vetasvat genannten Ort“ (oder 
Mask.?); JB. 3,64 (JAOS. 18,17) saryanävali mit der Erklärung $aryandvad 
dha namaitad:.... sarah, also als Neutrum gefaßt. 


b) Die Wörter auf -vant- werden auch als Attribute zu Bezeich- 
nungen von Personen und substantiviert selber als Personennamen 
gebraucht; doch scheint dies hier weniger gebräuchlich zu sein 
als bei -in- ($ 213). 

a) -vant- von Menschen und Göttern: v. jänivant- „beweibt“, 
mänasvant- ‘mit Geist begabt“, säktivant- „kräftig“, sipravant- 
siprinivant- „mit ‚Schnurrbart versehen“, AV. 4,4,3c Süusmaval- 
tara- „geschlechtlich kräftiger“, YV. bhratfvyavant- „Nebenbuhler 
habend“, GB. ep. kl. vidyävant- „gelehrt“; v. dsvävant- „mit Rossen 
versehen“ un« „mit Nachkommenschaft versehen‘ oit 
von Sachen, se enschen (oder Tieren; auch fem.), aber 
v. asvin- meist: vo sonen; v4yasvant- „mit Kraft begabt“ v. 
vom Reichtum. '$8.:3,18 von Menschen; v. pitryavati- 
Wackernagel Festschr. Andreas 8), 
Usas, GautDh$. 28, 23 devaravati- 
„Witwe, deren fa: ebt“, Vgl. aw. z.B. gAw. drogvant- 
jAw. drvant- „Gene ug, glaubensfeindlich“ (aber v. 
drühvan- „fein dsı ümanl-: „Vieh. haltend“, ra&vant- 
„reich an Gütern“ ch von: Sachen), dazstavaiti- u. 
vohunavaiti- „menst ifravant- u. -vaiti- von 
Gottheiten „reich an Glück Heög adöneoon, xagleız. Auch 
von Tieren: v. ürnävati- „Schaf“ („wollenreich“), kasävatr- „mit 





























876. -valn)t-: Personennamen; aus Pronomina, [$ 705. 706 
Peitsche versehen“, vrsanvati- „mit Hengst. versehen“, gAw. 
arsnavaiti- (lies -Sanv-; Lommel Gött. Nachr. 1934 III 1, 85) a 
einem Hengst“, 

8) Zu Personennamen geworden: Mask. v. devavant- (nach 
Say.), kaksivant-, vreivant-, AV. mäjavantah N. e. Volksstammes, 
MS. 4,2,6 (27,14) kumärdvant-, SB. udrälavant- (nicht udd-; s 
CalandJB. Auswahl S. 136), P. 5, 3, 118 sälävant- im Patron. P. 
salävato- u. ChU. sälävatya- „Kürst der Salavatas“, * syugmant- 
(von v. sric- „Opferlöffel“) in ArsB. LSS. sraugmata- N. e. Saman; 
kl. (P. 5,3, 118) in den Grundwörtern von Patronymika: sälävant- 
(s. 0.) sikhävant- (Mbh.) und (als Namen nicht belegt) ürnävant- 
samivant-; belegt ep. kl. ketumant- dyutimant- puspavant-. Ent- 
sprechend jAw. arsjahvant- barozavant- (Bagtatvrns) stivant- („reich 
an Besitz [sti-‘). — Frauennamen z.B.R.7,5,37 ketumati-, ep. 
gandhavati-, Kathäs. sukhävati- und viele im Simhäsanadvätr. (Ind. 
St. 15, 443A. 444); entsprechend jAw. ustavaiti-. 


706. a) Hinter den Stämmen der Personalpronomina bedeutet 
-vant- wie im Iranischen „ähnlich“; so mävant- „mir ähnlich, 
meinesgleichen“ : gAw. mavant- (nebst gAw. mavaidya- „einem 
meinesgleichen gehörig‘), trdvant- : gAw. Jwävant-, yurdvant- „einer 
wie ihr zwei“, yusmävant- : gAw. yümävant- zSmävant-. Alle diese 
Bildungen sind auf den RV. beschränkt. | 

V.1 zu P.5,2,39 als vedisch. Nach BR. u. aa. yuvävant- yusmävant- 
„euch gehörig“. — Außerhalb dieser Bildungen ist die Bedeutung „ähnlich“ 
nicht gesichert trotz Windisch Curt. Stud. 2,322 (gr. Asıgıdsıs usw.), Geldner 
KZ. 25, 401.6 (v. vfsapvant- jAw. drafsakavant-), Graßmann 3. vv. känva- 
mant- nrvänt-, Zubaty IF. 25,203 (v. bändhumant- u. a), Whitney-Lanman 
zu AV.19,36,6d (sv@nvati-), Bender 71,99. Ganz falsch Haug ZDMG. 7,335, 
Bartholomae K2. 29,528. Die Adverbia auf -»4#t haben mit -vant- nichts zu j 
tun (Wackernagel KZ. 43,281A ). 

b) Ebenfalls mit dem Avesta gemeinsam sind die aklelren 
Bildungen aus den geschlechtigen Pronomina: 1) allgemein ai. 
sind v. fdvant- etävant- „tantus“ yävant- „quantus“ : jAw. aötavant- \ 
yavant-; — 2) vorkl. sind AV.-S. samävant- „gleich groß, eben- 
bürtig“ (Pat. zu V.5 zu P. 5,4,30 [434,20f.]) und AV.TS. 5,4, 
8,5, TB. SB. uttardvant- „überlegen“, beide wohl nach dem Muster 
‚von 1) aus v. samd- „gleich“ und v. üttaro- „überlegen“ (zum 
Akzent vgl. Adv. v. utlarät) erweitert; — 3) auf den RV, beschränkt 
sind kivant- „quantus?“ (nur 3, 30, 17b) (aus *eivant-: Aw. &(a)vant-, 
d.i. divant-; aber jAw. kvant- könnte defektive Schreibung für 




















8 706.707) : aus Indeclinabilia; pleonastisch Be: 


*Kivant- sein) und Zvant- „tantus“ (Pat. aaO. p. 434,22) (letzteres 
zu Stamm ;- [III 520 8248h 8A.] oder Nachbildung von kivant-?). — 
Da tärant- ydvant- nicht wohl von gr. dwg Ewg (aus *ı@fos *&Fos) 
getrennt werden können (Bopp 3, 503. 595£. 612;. vgl. III 257 
8 142b«A.), müssen wohl ig. Neutra täuot iduot (oder -od) ange- 
nommen werden, die griechisch durch s erweitert; indoiranisch 
gemäß der sonstigen Entsprechung von neutr. -vat mit -vant- zu 
vant-Adjektiven ausgebaut wurden. Auch bei den sinnverwandten 
v. iyant- kiyant- (8 70h) ist der Nasal unursprünglich. — Die 
Bildungen von a und b sondern sich im Avesta dadurch von 
denen von $ 704f,, daß ihr Nom. Sg. m. auf -vgs (aus. indoiran. 
-vänts) ausgeht: gAw. Ywärgs jAw. dogs havgs, der der andern 
auf -»d: z.B. gAw. asivd drayväa jAw. amavd zratumä (barlip. 
lomae KZ. 29,497 u. Grundr. 1,115 $ 212,8). re 
Vgl. III441 8219be. — TS.: Weber Ind. St. 13,30. — Falsch: N 
Whitney AV. 4,18,1b samävanzt- nach $ 704b# als „das Gleiche besitzend‘; 
nn jAw. havant- „gleichgroß, -viel“ aus ig. sı-u - (anders Bartholomae: Wh. 
: eig. „ihm ähnlich“). — Falsch BR. utzarävant- „oben befindlich“ in TB. 
3 1 4,31. — Ap. yäüva „quamdiu” va „tamdiu“ nach Wackernagel KZ. 46, 275 
aus -vaft) ü. ASoka üva „yävat‘' nach Michelson IF, 23, 235f., Bloch Asoka öıl£. 
100 4.9. — JAw. € yävant- „wie groß“ beruht wohl auf iran. * lavant- *yävant-; 
im Avesta auch gäw. jAw. avant- jAw. avavant. „tantus“ und von solchen. 
Bildungen aus sogar "risaitivant- „zwanzigmal so groß‘ und entsprechend aus“ 
30—100 u. 1000. — — Entsprechungen zu diesen Bildungen glaubte man früher auch 
in gr. zäg (Delbrück. Synt. F.4,136 A.1; doch s. oben $ 7Ob), Fuos räwog (Bopp 
3, 503. 593f. 612), lat. ‚tens tantus quantus (Bopp 3, 588) zu erkennen. zog — 


tavat ig. Heteroklisie. sit Specht Urspr. 345, os zöjog vorgriech. aus ig. ar 
Georgiev Vorgr. Sprachw. 1 ‚70. 84, 


c) Aus einem: ‚Indeelinabile v. AV. kl, antärveli- de K. 


antarvalnı- g 255 ) „schwanger“, eig. „(etwas) innen habend‘“;: 


vgl. P.4,1,32 nebst Kar. u. Pat.— SB. 13, 8,1, 10 kdmvati u. Sämiaii- 


„an einer ieblichen, heilvollen Stelle“ : v. kdm „gut“ sdm „Heil“, 


Kaum gehört: v; TS AB. viskvdnt- „die Mitte haltend“ (von AV. an Bez. 
bestimmter Tage) zu: dem: vedisch als Vorderglied v25%- und in v/suna- visvanc- 
usw. enthaltenen ‚Adverb (Wackernagel Gött. Nachr. 1909, 52). Immerhin beachte 
den Nom. visuvän "A ‚22,1. -—- Unklar v, sumät (auch als Vorderglied) : v. sı 
„gut“ mit Sufäx MAUER: (Geldner Ved. Stud. 2,190)? (BR.: für v. smdi „zu- 
sammen‘). — ihavant- ‚prävant- kimvant- usw. Ss. $WW0Tb. — V. Sdsvanl- 


nach Brugmann.. Totalität 27 aus einem Adv. *sas- (aus ig. sm-k- ” doch: 8. 
8 70b. 


707. a) Pleonastise findet sich -vant- gelegentlich hinter Adjektiv. 
stämmen ohne neues Bedeutungsmoment. So ım RV. rtviyavant- = 
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v inf Yya- „gesetzmäßig“, kridumänt- = v. kridi- Se divit- 
mant- = divit- „zum Himmel gehend‘“ (Oldenberg zu 10, 76, 6;: 
s. auch & 205b), dhünimant- = v. dhini- „rauschend“, nilavant- = 
AV. nila- „dunkelblau, pfsadvant- = v. prsant- „gesprenkelt‘“, 
matsardvant- = v. matsard- „berauschend“, mähinävant- = v. mähina- 
„groß, gewaltig“, midhügmant- = v. midhväms- midhits- „freigebig‘, 
vibhumänt- = v. vibhü- „weit ausgebreitet“, subhrävant- = v. Subhrd-. 
„schmuck“, sacanävant- = v. sacand- „hold“, sahävant- (u. sahävan-) 
—= v. sahd- „gewaltig“; — AV. äsumdt „schnell“ (Wackernagel 
KZ. 43, 281 A.) = v. üsl-, ultardvant- = v. ültara- „überlegen“, 
Mantra Käth. 7,13 (75,20) = KapS. 6,3 (61, 15) sdeimati- = v. süci- 
„strahlend, rein“; — Mbh. prabalavant- = B. prabald- „stark“, 
mahimant- „groß“ = v. mähi (vgl. v. mahimän- „Größe‘); — Visnup. 
sraddadhänavant- = v. sraddddhäna- „gläubig“, BhP. gurumati- 
„schwanger“ = Lex. gurvi-. — Offenbar dienten hier als Muster 
Adjektiva, die nach $ 704b aus Substantiven abgeleitet waren, 
vgl. auch über v. visvdderyärant- $ 70&b8 und pleonastisches 
-vant- -mant- in Bahuvrihis (II 1, 122f. 8 53, Kirfel Beitr. 79, 
Bender 5, Renou Gr. 241). 

Bender 4£. — Anders über midhusmant- Geldner Gloss, Zögernd stellt 
JSchmidt Pluralb. 381A. hierher v. Zivismant-. BöWh. YV. ksamavant- „ver- 
kohlt“ = MS. ksamäd- „verkohlend“ gemäß MS.1,8,9 (129,19f.), aber gegen 
den Akzent (s. $ 709cA.). Über v. vacandvant- s. $ T11lamA. Beachte RV. 10, 
16,14a.b Sitike Sitikavati hlädike hläadikavati. AV. asumdt Whitney $1235e 
fälschlich zu den Adv. auf -vdi. — Vgl. im Jungavestischen ayavant- = aya- 
„schlimm“, wmarzdikafvant)- „barmherzig“, vidusafvant)- „zur Ermittlung 
der Schuld dienend“, Ahogdwa(vant)- „mit schönen Herden versehen“; gr. 
dyeıdaıs = üygıos, ünßAvdeag = dußids, weoheig = HEvos, Yowäeig = Poivdg- 
— Manche reihen diese Bildungen an $ 706a an; so BR. prsadvant- als „ge- 
sprenkelt aussehend‘“. — An Bahuvr. mit privativem «- tritt -vant- vorkl. meist 
nur in Nachbarschaft von positivem -vant-; z.B. RV. 10, 60,36 d-pavira-vän 
neben b päviravan „mit Speer bewaffnet“, MS. 3,8,1 a-virya-valık (92,17) 
neben viryävatih (93,9) „kraftvoll“, Vgl. auch AV. 20, 128, 6b, 7b &-hiranya- 
va{nt)- sü-h. ($ 701a) nach v. hiranya-vant- für v. VS. su-hiranyd-. 

b) «) Sehr häufig sind in den liturgischen Texten die Bildungen 
auf -vant- in der Bedeutung „das und das ‘Wort enthaltend“; 
z.B. TS.B. trövant- „das Wort iri- enth.“, Käth. 25,1 (103,17) 
bhidvant- „die Wurzel bhid- enth.“, TS. sddvant- „eine Form von 
sad- enth.“, TB. dhäyadvant- „eine Form des Vb. dhayatı enth.“, 
SB. PB. LSS. äpavati- „(Strophe,) die apa enth.“, MS. 2,1,9 (11,12), 
SB. apsumä&nt- „die Form apsı enth.“, kadvant- „das Pron. ka- 
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enth.“, Hirn (AB.KB. pathimant- -) dos Wort pathfi)- enth. = 
SB. PB. pratndvant-, B. mädvant- „e. Form oder Ableitung der 
Wurzel mad- enth.“, mahadvent- „das Wort mahänt- enth.“, 
SB. KB. sddvant- „eine Form von as- (oder bhü-) enth.“, SB. 
hiranyagarbhävant- „das Wort h. enth.“, AB. pitavant- „das Vb. 
pä- “trinken’ enth,“, AB. GB. abhitrnmavant- „abhi-trd- enth.“, 
AB. 1,25,8 jaghnivant- „die Wurzel han- enth.“, AB. kgetivant- 
„d. W. ksi- "wohnen’ enth.“, netrmant- „die W. ni- enth.“, PB. 
ihavant-, B. ävant- abhivant- parivant- samvant- usw. — So auch 
im Av.: z.B. Y. 19,8 adtat valdö ... yat ahumat yal ratumat 
„dieser Spruch, der die Worte ahö- und ratu- enthält“, Y,. 32 
Überschr. u. 32,17 zvaötumaiti- häiti- „das Stück, das das Wort 
zrastu- enth.“, öfter ustavant- „das Wort usta- enth.“. . 

Vgl. Keith RVBrähm. 80, Eggeling SBE. 41, 177A., Liebich Heidelb. Sitzgsber. 
1919,15 8.14ff,, Renou Et. gr. sanskr, 2. — Viele Beispiele z.B. KB. 22,1—9; 
23,1, AB. 4, 29,3; 4, 31,3; 51,3; 5,4,2u.8,; K83.7,5, 7 vieaksana-canasita- 
volfim väcam vadel „eine die Anrede Vic. und Can. enthaltende Rede soll er 
sprechen“ (vgl. vieaksanavant- AB. KB.; falsch BR.); ÄsvSS. 2,14,23 ksäma- 
nasta-hata-dagdha-vant. „die Wörter ksama- usw. enth.“ — TS.2,3,4,3 
budhndvati ägravati „die Wörter budhnd- ägra- enth.“ (anders BR. IV 950, 
Bender 69). — AB:4,29,3; 5,4,2 pibavant- und KB. 22,1 arsavant- aus 
Imperativ oder Piüsensstamm? — Mit Erweiterung des Grundworts: TS.B. 
vrdhanvent- „die Wurzel voydh- enth,“ vielleicht nach dem im AB. 4, 31,3 un- 
mittelbar vorangehenden. vrsam- “yant- (oder wie v. säh-an-tama- vrädk-an-tama- 
[Renou aa0.]? doch 8.:$.449b), .— AB. 5,20,4.8 okavanlt- statt okas-vant- mit 
Bezug auf RV. 7, 29, 1 .—— Pat. zu V.2 zu P.5,2,109 advan- und 
udvant- vedisch synonym; 2,8 Samvant- „das Wort sam enth.“, dazu 
Räs. auch kimvant mean, insigrificant“), 

8) Verwandt. dam tterepitheta auf -vant- mit der 
Bedeutung ‚dem ‚und dem Wort zukommt‘; 
z.B. YV. (zitiert 17:[319, 22) dhärdyadvant- 
und bhuvadvant-: enen Sprüche mit dhärd- 
yat- bezw. bhü- 7, 4a: dhärdyanta 
ädityäso Fa ‚di die das Gehende und 
















een „dem das Bphat r eig m “ 
Unrichtig über diese. Wörter BR "Auch prävant- von Agni 
(TS.2,4,1,2, AB. 3,4, 3) nicht: „vorwärts. gerichtet“ (BR.), sondern „dem der 
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Begriff pra zukommt“; vgl. B. prävant- „die Silbe pra- (oder pr-) enthaltend“ 
und ävant- usw, (oben e). ee 
708. a) Der Wechsel zwischen -vant- und -mani- ist durch den 
Ausgang des zugrunde liegenden Stammes bedingt. E 
Das Einzelne, auch über den Gebrauch im Avesta, bei Wackernagel KZ 
43,277. Vgl. Bender 7ff, Renou Gr. 241. — Über kl. -mant- : -vant- P. 8,2 
9_16 nebst Komm. u. G. yava-, Ganar.7,414. — Ein v® bewirkt abnormes 
„mant- hinter & (c6) und © (ca); vgl. Weber Ind. St. 13, 24 A.6, Schulze KZ 
39, 612; 48,240; 55,116 — Kl. Schr. 223. 634. 504; ebenso ein » oder m ab 
normes -vant- in v. nrodnt- (ca) niyitvant- marülvant- (ey) mähisvant- (c$} 
YY. rasmivänt- 8. manthtvant-. Doch sind diese Gegenwirkungen nich 
durchgehend; daher z.B. einerseits v. devävant- äsvävant- AV. viwddevavant- 
andererseits TB. prsnimant- GobhG8. Arimimant- ep. kl. armimant-. —; 
„vant- hinter -%- s. Wackernagel KZ. 43, 280. 281, dazu Mbh. 1,194, 8 = 1,7210. 
vastuvanti (1,186,8 Sukth. samskriäni), Visnup. bähuvant-, Lex. u. BhP.: 
jämbuvant- (. ep. jämbavant-), Lex. juhüvant-; vgl. Bender 22, wo daneben : 
Falsches. 
b) Indoiranisch trat, wie das Avestische zeigt, die m-Form 
des Suffixes hinter u au uf ein (also dissimilatorisch), überall. 
sonst die v-Form. Dementsprechend ist ai. hinter go- und hinter 
Stämmen auf -u- -G- -us- so gut wie ausschließlich -mant- üblich; 
vgl. aus dem RV. gömant- „reich an Rindern‘ : jAw. gaomant- 
(und danach ep. ceiomant- Kl. yasomati- : v. ydsasvant-), sowie 
krdtumant- „weise“ :jAw. wratumant-, bhänumänt- „scheinend‘“ : 
jAw. bänumant-, mädhumani- „süß“ : jAw. madumant-, yälumänt- 
„hexend“ :jAw. yalumant-, vhsumant- „begütert“ : jJAw. vohumant-, 
ferner v. vadhümant- „mit weiblichen Tieren versehen“; v. edkgus- 
mant- „mit Sehkraft begabt“, v. midhusmant- „spendend“ (?), 
AV.YV. äyusmant- „lebenskräftig‘“‘ wie jAw. nanhusmant- Berg- 
name. Augenblicksbildungen wie v. visnuvanta, AV. väsuvantam, 
GB. $masruvantah, Mbh. vastuvant- (aA.) „aus den vorzüglichsten 
Stoffen bestehend‘ besagen nichts. _ 
Außerhalb des Indoiran. ist nur die v-Form reflektiert: in gr. -Fevr- (und. 
lat. -ösus?). Trotzdem könnte schon die Grundsprache hinter «-Stämmen die 
m-Form gehabt haben (Wackernagel KZ. 45, 281; bestimmter Sturtevant Am. 


J. Phil. 50, 360#f.). 
ec) Vom RV. an breitet sich -mant- immer weiter aus. 
a) Von den Ableitungen aus den u-Stämmen auf die aus den 
ähnlich flektierten (III 130. 197f.866a.102a) r- und i-Stämmen. 
-r-mant- herrscht schon im RV. allein (z.B. tvdstrmant- „mit 
Ty. verbunden“) außer in nrednt- „Männer besitzend“ (aA.): 











































87086] . - » Ausbreitung von -ma(n)t- . 881 
kl. nrmant-. -i-mant- ist schon im RV. häufiger als -i-vant- und 
drängt dieses sichtlich zurück, z. B. neben rayivdnt- revant- : jAw. 
raevant- tritt im X. Mandala rayimänt-. Nach dem RV, dient für 
Neubildungen aus i-Stämmen fast nur -mant-, außer wo etwa 
das Grundwort einen Nasal enthält (aA.), z.B. AV. hetimdnt- „mit 
e. Geschoß versehen“, und öfter wird älteres -ivant- durch -imant- 
verdrängt, so in AV.MS. Kath. (oft) agnimänt- „Feuer habend“: 
v. TS. agnivänt-, S. janimant- „beweibt‘ : v. jänivant-; kl. ist 
-imant- alleinherrschend außer vereinzeltem -mi-vant- und außer 
bei Bildungen, deren etymologische Bedeutung verloren gegangen 
ist wie in v. asthövänt- „Kniescheibe‘ (Etymon?) und: in. ‚einigen 
Namen. — Etwas später wird -mant- hinter 3 üblich; im. RV. 
ist --mant- neben -i-vant- nur in väsimant- (auch: mit: ‚hiram ya-) 
„mit e: Axt versehen“ und in dem neben älteres: tävisivant- 
getretenen idvisimant- belegt (aA.); dann nimmt: es. zu, | 
es ERBE en z.B. AV. syötistmant- Bl 



























eichtigie (aber Hoch R. Aartvone „‚höhlenreich“); nur. .daf 
auch hier -vant- bei ne, Bildungen en 


Etym. Vermutungen über asthivänt- s. 1230 s 2024, Johansson: a 
Liden Stud. 83f.,; Wackernagel Gött. Nachr. 1909, 52. -— Kathäs. 119; 2i2 
Brockhaus, BR. (IV 1674) u. Bö.Wb, muktivant- „befreit“, die Ausg: 
Nim. Säg. Press muktavant- mit unmöglichem passivischem -favani- (vel. 
vgl. präkr. bhattivanta- für bhaktimant- (Pischel Präkr. 407 $ 601). - 
aus ig. -9- Sturtevant Am. 3. Phil. 50, 360 f,, Transact. Am. Phil. Ass 
A.16, Compar. Gramm. of the Hitt. lang. 115°). 


8) Schon vom. RV. an wird -is- (außer in v. han 
und TS. Kath. TB: sarpisvant-) wie -us- behandelt; daher z 
barkismant- „mit: Opferstreu verbunden“ : jAw. barozis[ha]o 
SB. JB. särpismant-, ep. bhräjismant- „glänzend“. ee . 

y) Hinter andern Konsonanten schwankt der Gebrauch. -Döch 
bevorzugt die ältere Sprache, wenn die Endsilbe des Grundw - 
« enthält, durchaus -mant-, wohl nach dem Vorbild von -us-mant-, 
z.B. v. garitmant- „beflügelt“ vidyinmant- „blitzreich“ (aber ep. 
kl. vidyutvant-) "virükmant- „leuchtend“ B. parisrünmant- mit 
Parisrutgetränk versehen“; *srugmant- ($ 712fy). Anders vorkl. 
bloß v. niyitvant- „mit e. Gespann versehen“ und. mardtvant- 
8716 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 56° 





382 wat im Wechsel mit mat: [8 108. 







































„von ‘den Maruts begleitet“ (aA.), MS. kakübkvant-: „mit Höcker- 
vorsehen TS. pümsvati- „e. männliches Wesen enthaltend“, — 
Vereinzelt -mant- hinter Silbe mit i: v. diviimant- ($ 707a, vg 
auch 8 205b) und kl. unbelegt gudalidmant- dhvajitmant- . 
(für v. häritvant- „goldfarbig“). — Kl. vänmati- Flußn.: 
vägvant- „mit der Rede verbunden“, Venis. ksunmant- hungrig“ 
v. ksüdh- „Hunger“. — Vgl. auch $ 712fy.. 

Unklar RV.1,134,6d vihitmant-, nach Oldenberg z. St. von v. ® ha 
„rivalisierend anrufen“ mit -Z- nach $ 12; anders II 1,285 $110bıA. nach BR. 
— Lex. garıt- „Flügel“ ist aus gardtmant- erschlossen, 

6) -a-mant- ist dissimilatorisch (aA.) in RV. 8,2, 22a könvamant- 
„von K. bereitet“, v. kl. (P.8,2,9) ydvamant- „Gerste enthaltend‘, 
spätkl. vibhavamati-(?) Frauenn. alpasvamant- „geringen Eigen- 
besitz habend‘“. Aber spätkl. auch sonst: inschr. sakamani- „grannen- 
haltig“; in Namen von Frauen, z.B. abhayamati- (Hertel Sächs. 
Ber. 69 IV 89ff.), candramati- (Hertel ebd. SAff., Sächs. Abh. 24 
V p. VO, Harv. Or. Series 12,30) : ep. kl. candravati-, jayamali- 
(Mbh. jayävait-), bhuvanamali- (BR. aus bhuvana- + mali- N, viramati- 
(viravati- Mbh. als Flußn., Kathäs. als Frauenn.), saryamasi- 
(von Somadeva in -vati- verbessert; vgl. Lassen Ind. Altertumsk. 
3, 1053. 1083, Bühler Wiener Sitzgsber. 110, 544A.7), inschr. (Ind. 
Ant. 9,185 Str. 9; 188 Str. 7—9) lälamati- räjamati- rüpamalı-; 
in Namen von Flüssen z.B. sähhramati- und -vati- (heute Sabar- 
mati) und (daraus entstellt?) subhramati-. Dazu Käs. die unbelegten : 
drumamant- dhrämamant- mandamant-. — Das häufige präkr. -a-mant- 
(Pischel Prakr. 406f. & 601) legt die Annahme eines Prakritismus 
nahe (vgl. Hertel aa0O.). | 

Weber Ind. St. 13,24 A.7, Wackernagel KZ, 43, 286 f., Bender 19. -— Anders 
über kdnvamant- und ydramant- Bender 37.39. — Von den Beispielen bei 
Bender 19 sind zu streichen: äkäramant- (Versehen von Monier-Williams), 
rusyamant- (Versehen von BR. für rusyavant- und dieses selbst aus ysyavandt- 
entstellt), dhrfamati- (Druckfehler der 1. Ausg. von Wilsons Visnup.), svamant- 
(nur in alpasvamant-); zweifelhaft BhP. vajrakapatamat (wo auch -vaz ge- 
lesen wird). Rätselhaft der Name der Fürstin Zalamati- (Ind, Ant. 9, 185 Ser. 9) 
nach Bender = kl. Zälavant- „reich an Speichel“ (N); vielleicht ist Zälayat- „die 
Kosende® zu lesen. — Falsch AYPaipp. maujamadbhyah für 5, 22, 14a 
miüjavadbhyah. MS. 1, 6, 12 (105,2) prändmän Konjektur L. v. Schroeders (falsch 
Bender 19 u. IF. 34, 385 prönamänt-); richtig Caland ZDMG. 72,6 prändm 
(anüddsrayata) „es erhob sich dem Hauch entlang“ — „es wurde aus dem Mund 


geboren“ unter Vergleich von MS. 2,2, 8 (21, 16#.). Ap$S. 16, 34, 4 annamadhyeh 
ist wohl in annamad dhehi = Käth. 40,5 (139,6) dännavad dhehi zu ver: 
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bessern (vol. Bloomfield Am. J. Phil. 27,415). — - Unklar der Frauonname Räjat. 
äsamali- (was ist äsa-?). 
6) -mant- an Wörtern auf -ä- findet sich nur in 1 den abelertn Ableitungen aus 
krunca- dräksa- dhräksä- vasa- (vasä-) vrksä- vesä- (Gi: yavasıv 
und Ganar. 7,414) und in bhämati- (Titel einer Schrift; mit «Ki 
V8.$B. bhä- „Licht“ (vgl. v. bhäsvati-, auch als Titel e. Schri: 
d) Bildungen nach $ 707b folgen im Ganzen den Re 
nur daß hier -vant- hinter Nominalstämmen auf: “ir AU 
dem RV. häufig ist, z.B. TS.B. irivant-, TS. ApSS: ndmo 
„das Wort n. enthaltend‘, TS. ÄpSS. pretivant- „das Ww 
oder eine Form von pra i- enthaltend‘, und daß. -van 
Präverbien auf i ausschließlich üblich ist, z. B. kr 
parivant-. Wackernagel KZ. 48, 287. 
.e) Daß -vant- und -mant- identisch und ihr Wechsel dei: den 
auslaut des Grundworts bedingt sei, lehren schon die Inder; sie setzer 
-mant- als Normalform an (P. 8,2,9). Für Identität Bopp 5, 1405, Beni 
(„beide aus -Dhvat-“!); vgl. Benfey GGA. 1852, 566, Ou0. 1,610. — Übe 
lichen Wechsel von 20 und = im Heth. Sturtevant Compar: gramm. a 
Hitt, lang; 114f,, im Toch. Windekens Morphol. 125f., im Arm. (-mn- zu 
aber nach # bleibend) Grammont M&m. Soe. ling. 20, 242, Meillet Esquisse 268. 
u. Revue des 6t, arm. 8,1, allgemein Schwentner KZ. 68,188; vgl. auch 
heutigen Flußnamen Tagliamento aus Tiliaventus. -mant- nicht zu gr, dvo- 
usw., lat. -mentuni; s. Gray IFAnz. 30,9. Unwahrscheinlich Bonfante' Ann: Ist 
Or. Napoli 4, ‚164: -mant- zu lat. cle-mens vehe-mens. — -vanl- mar 
van- -Man- erweitert Bopp 5,1405, Johansson BB, 18, 43, 45. 46; ‚eigen 
Substantiva van Wijk Gen. 62 (vent- „Besitzer“) u. Prellwitz: 'B 2 
(„ment- Größe‘); in v- Pron. st. #- Windisch Curt. Stud. 2, 322,; 
Gaedicke 270A., in m- -Wurzel am- Gaedicke aaO. — Zum Ganzen Gray 
709. a) -van mant- sind udättiert 
oe) zu allen Zeiten hinter Oxytona aufiur» Bat ei 
sprachlichen Gesetzes (vgl. $ 456b), z.B. v. arcimänt- 
„Strahl“, vi p änt- : v. past- „Vieh“, AV. mätrmänt. 
„Mutter“, vw. nvdnt- ı v. püsan- Gottesn. Abweich 
TS. kl. irövant-: (weil mit a von a, 
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Bartholomae KZ. 29,598. —— Abweichend Kurylowiez Et. indoeur. 1, 208#f. (203 
„Le deriv& conserve l’aceentuation marginale (finale ou initiale) du mot-base“‘): 
und wieder etwas anders Acta ling, 1, 110#. (111: @wr x sekundär ausyvrn),: 
ferner Accentuation 40#. — AV.11,9,15a svänvatih wie von einem Stami 
* Syöın- neben normalem onnehlindn 19,36,6c von szdn-; s. II 2781, $ 146cA 
8) Vorkl. hinter einzelnen Einsilbern, nämlich v. datvdnt- : v 
dänt- „Zahn“, v. padvänt- : v. pad- päd- „Fuß“, AV. nasvdant- 
v. nas- näs- „Nase“, B. satvänt- Volksname; vgl. die endungs-: 
betonten Formen der Grundwörter wie v. datdh padi nasch said 
(111 21 8 7a, Kurylowiez Et. indoeur. 1,208). 
Graßmann Wh. bezieht RV. 7,67,3b vivakvän (Ptz. Pf. Act.: $ 729ba) auf, 
einen Stamm auf -vdi-! E 
.b) Sonst, also bei allen Bildungen aus Barytona und aus Öl 
auf «43% 0 und auf Konsonanten (außer bei -an- aus ig. -p: 
ae), ist das Suffix unbetont, und zwar kl. auch dann immer, 
wenn das Grundwort einsilbig ist. Ausnahmen: das etymologisch. 
unklare v. asthördni- (8 708ca); v. revänt- nach v. rayivänt- 
(:v. rayt- „Reichtum‘‘), VS. rasmtvänt- und MS. vibhümänt- nach 
PB. ragmivänt- v. vibhumdnt- (: v. rasmi- „Strahl“ vibhd- „weit 
ausgebreitet“). 
In akzentuell unzuverlässigen Texten (vgl. II1,40 $172A.): SB. 10,3,5, 11 
aparavdnt- „etwas folgendes habend“* (: v.apara.), SB. 14, 9, 4, 13 = BAU. 6, 4,14 
sdrpismant- : v. surpls-, Suparpädhyäya 9,1 bhogavänt- „Schlange(nlämen)“ 
(:v. bhogd- „Windung“). — Über angebliches pränamänt- 8. 8 108c6A.; 
brähmanavdnt- Fehler von Bö. Wb. (u. Bender IF. 34,385) für TS. dräk- 
mandvant- (auch BR.) „mit e, Brahmanen verbunden‘. — asvävan- somavati- s.d. 
e) Bei Tonlosigkeit des Suffixes gilt für das abgeleitete Wort 
in der Regel der Akzent des Grundworts. Doch v. häritvant- - 
(Bedtg.?): v. harüt- „goldgelbe Stute“. Ferner zieht gelegentlich 
ein # den Akzent einer vorausgehenden Silbe an sich (Bender 
IF. 34, 386); so v. krsandvant- „mit Perlen geschmückt“: v. krsana-, 
v. pos(i)yävant- „Gedeihen schaffend“ : v. pös()ya- „gedeihlich‘‘, 
AV. uttarävant- (s. 8 706b), AV. madävati- Pilanzenn. : v. mäda- 
„Rausch‘, TS. vätärant- „windig“ : v. väta- „Wind“, SB. sarvdvant- 
„alles enthaltend“ : v. sarva-. Kl. stets -dvati-, wenn das Wort 
namenartig ist (P. 6,1,219), z. B. kl. er Stadtn.:v. DEAN 
„blauer Lotus“. 
höritvant- nach Bender 41A.2 u. IF. 30, 1378. ans v. härita- (nach 571320) 
RV.9,97,46b Zävasvant- „stark“ nach Bender: ebd. 137 nicht aus *Zdvas- 
„Kraft“, sondern mit Akzentverschiebung aus v: Zavds- (das aber schwerlich 
Subst. ist: $123cA.). — SB. pancadasävant- nicht aus pdncadasa „1 
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(Bender IF. 34, 385), sondern aus v. pancadasd-, a nie dem Paticadass- 
Opfer versehen“. — Über YV. ksämavant-: MS.-kl: ksämä- (vgl, $ 707aA.) 
s. $ 712bA. Ohne Gewähr ist SB. XIV upakarandvanı- Ta Hilfsmitteln ver- 
sehen“ : 8, upakarana- (als -kdrana- zu denken). 
d) Über -vati- -mati- zu Barytona auf „vant: oo: & z 257b. 
710. a) Bei abstufenden Stämmen tritt vor -vant- die Tiefstufe 
ein (so auch -an-vant- $ 712a). Doch SB. kl. wdakdvant- „wasser- 
haltig“ für v. udanvänt- (kl. „Meer“ P. 8, 2,13); vgl. III 316 
$161 be. V. asthanvdnt- ist neben oder. anstelle von *asthviint-= gAw. 
jAw. astvant- getreten und kl. durch asthimant- ersetzt (P. 8,2, 16); 
vgl. IIT302f. $158a. So auch von dem mit -an- erweiterten Stamm 
v. aksanvdnt- „mit Augen begabt“, AV. äsanvänt-. im. Mund 
befindlich“, v. dadhanvänt- „saure Milch enthaltend‘, 'RVKhila 
4,5,2 {p. 113 Sch.), AV.TS.B. sirsanvänt-; vgl. TI 3oRt. B04F. 
306. 315f. 317 8 158a.ca.yA. 16la.ca. Aber v. spärvant- „hinm- 
lisch‘“ von v. svör „Himmelsglanz‘“, da der zugehörige: n- „Stamm 
im Ai. fehlt (III 313 8 160d). — BhP. üdhasvati- „e. volles Euter 
habend‘“; vgl. II 310f. $ 160aae. 3 
b) Statt der gesetzmäßigen Stammform Ehen in besoı dem 
Fällen vor dem Suffix eine Kasusform; notgedrungen bei: Bezug 
auf eine bestimmte Wortform der Lok. Pl. in B. apsumdn Ak 
Wortform aps“ enthaltend, mit einem apsü enthaltenden Spruch 
gefeiert“ (ChU. abusuell „‚Wasser habend“, vgl. apsu- als. ‚Vorder- 
glied II 1,46 8 19d); dagegen v. savasävant- „kraftvoll ‚und 
sahasävant- „siegr eich‘ (beide nurim Vok.) sind einerseits dure. v.die 
begriffliche Verwandtschaft der vant-Bildungen mit dem soziativen 
Instrumental; teils durch die Beliebtheit des @ vor -vant- (8 7a). 
bedingt. — Beachte auch TS. TA. S. todst(r)i-mati (Mantre), „von. 
Tvastr begleitet‘. . a 
Vgl. den Doppelkzent von v. mitravärunavant- AV. audoäprinichrant 
111,149 $ 62c. = 
7il. Bei vokalisch 'ausgehender Stammform ist Dehnung 5 sehr 
häufig. 5 > Bahe 
a) So schon; in 'varkl: Zeit. u 
Dehnung vor: “vant: i in „Mantra“ P, 6, 3,131 (dürftig); im RV.: RPr. 9, 3-12 
(546--561M.); in. VS; :VPr: 3,96. (Ind. St. 4,197f.); in TS.: TPr. 3, 2-7. (ed. 
Whitney p. 86--89); im. AV.: APr. 3,17 (summarisch; die Einzelfälle bei 
Whitney-Lanman: zu: den: Stellen). Die Prätisäkhyen fußen auf den Padatexten, 
in denen der Stammausiaut als Kürze gegeben ist, z.T. mit Irrtümern. ‚Falsch. 


sind z.B. im Rk-Pada pastyavant- (vgl. v. pastyä-), im T.-Pada väsimant- 
(2,1,11,2 = 4,2,11,2; richtig: Rk-Pada vasimant-), im AV. -Pada 7,90, 3c 
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(95, 30) knadiöntah; wo der Akzent ein Grundwort auf -i- fordert, und 4,18,4d 
priydvate {gegen den Sinn: „dem, der eine Geliebte hat“); über v. und sp. 
. viswänt- s. 6A., über AV. ultarävant- samävant- $ 706b. — Für die andern. 
Samhitäs des YV, fehlen Sammlungen. — Sämtliche Belege des Dietionary von: 
Monier-Williams bei Bender 455. 

a) -&- vor -vant- findet sich v. in den a-Stämmen rtv y- 
düksina- pitr(i >ya- pustd- bhangurd- mähina- vispädev(t)ya- vrsn Ü)ya- 
Subhr&- sacand- sulä- hitd-, überwiegend in dsva-, ausnahmsweise: 
in indra- devd- Satd-, je einmal @ und & in vayina- söma-. 

Vgl. Oldenberg ZDMG. 60,155#. — Zu den obigen nach Hillebrandt noch: 
RV. 4, 27, 4a udrävatah „aus dem Meer“ (überliefert indrävatah wie 10, 101 ‚1d); 
vgl. Oldenberg GGA. 1914, 447; ferner vielleicht auch (ohne belegtes Grundwort) 
trsyävanl- tarsli)yävant- hemfi)yävant- sowie hfsivant- (aber v. emi)yävant-: 
MS. omy&- „Gunst“); vacanädvant- „redefertig“ kann nach $ 707a zu seinem 
Synonym v. vacand- gebildet sein oder aus einem verlorenen *yacana- (nach 
$ 85a). — Vgl. auch RV. 10, 16,14a.b Silikävati und hladikävati. 


8) Die übrigen ved. Texte halten in Mantras, die ihnen (allen- 
falls in sonstiger leichter Abänderung, z.B. RV. 10,87,22d) mit 
dem RV. gemeinsam sind, die Quantität des RV. im ganzen fest. 
Doch setzen TS. MS. TB. somavatim (fehlt Vedie Conc.) für RV. 
10, 97,7a (VS. Käth.) somävatim (vgl. Oldenberg Rigv. 314), und . 
SV.VS. dsvavat für RV. 9,63, 18b dsvävat ein; umgekehrt TS. 4, 
2,6,1 püspävatih für RV. 10,97,3b span (#& auch AV. und 
übriger YV.) und TS. 4,7,14,1 indrävantah für RV.10,128,2b 
-äv.- (so auch AV.Kaäth.). In Versen, die dem RV. fremd sind, 
und in Prosasprüchen findet sich & (gegen & des RV. im gleichen 
Wort) in TS. 4,1,4,4 — 5, 1,5, 10 püspävatih (VS.MS. Kath. &); — 
ä wie im RV. in AV. u. TS. 4,2,6,& asvävati- (dsv-) nebst Kaus 
90,18 asvävat, TS. 1,1,12 indrävan (MS. Kath. -üvän) u. 5,7,4,8 . 
indrävatim, YV.(VS. 11,61) visvädevyavati (TS. 1,4,1,1 -Gvaie), 
AV. vrsnfü)yäran TS. 3,5,6,2 vfsnyävatah, VS. sutävatah; — äın. 
Bildungen, die dem RV. fehlen: AV. asitdvati istdvantah prasthävat 
(Roth Festgruß Bö. 97) madävati (Vok. Fem.) rocanävat varanivaft-; 
AV. virö)yavän -ävatä -avai TS. 1,2,7 u. Käth. -Avantam neben. 
AV. -ivän -üvaltara-, YV. indriyävän -vat -vate PB. -valah (P. 6, 
3,181): AV. -ävän, TS. 2,4,7,1 vätävaet (Käth. -Avän, MS. -dvän), - 
TS. visvävant-, Kaus. 39,9 bhadrävati (Vok. Fem.). — 8. auch 
Ved. Var. II 8467 (TS. scheint ö, MS. « vorzuziehen). 5 

y) Außerhalb der Mantras kommen vorkl. wenig neue Beispiel 5 
hinzu; viryavant- lebt in der Prosa weiter, z. B. TS. 1,7,6, 3: 
(-vattarak); 2,4,2,1 (-vattamak -vatıh), Kath. 25,1 (103, 13), 3B 
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2,153, 2. 3 (Oertel Trans. CGonn. Acad. 15, 180A.9). Ebenso vätävant- 
als Name laut dem daraus gebildeten Patron. B. vätävats-. Neue 
Beispiele sind TS. 5,3,11,2 drdvinävatah (Mantra in PB. -G@vant-, 
in JB. -asrant-) und TS. körnakövati- : SB: -kav-. Man beachte SB. 
indriyavant- mit d. 

6) u ist vorkl. nie verlängert; iv.ın *asphi- "iu. fordern als 
Grundwort von asthivdnt- „Kniescheibe‘‘) fgi- ghfni- säkti- säpti- 
sucdhiti- vor vant-, teisi- dhraji- hiri- vor -mant-. Dazu VS. rasmi- 
virim: TB. rasmivdntah. Vgl. AV.TS. tvisimant- As eu. und 
KSS: 10,2,3 manthivant (mit Var. -ivant-). .i 


V. u. sp. visüvdnt- nach den Padatexten aus visuvänt-;, aber dee Ursprung 
des Wortes ist unklar. R 


e) Seltsam SB. 9,4, 4, 13 mürdhävati- (Weber Ver 
schr. 2,69) : TS. Kath. SB.S. mürdhanvänt-. 

b) Kl. ist die Bildung nicht mehr lebendig, dahe 
bildungen, auch bei normalem adjektivischem Gebrauch, 
aber in Namen (samjAa’s) sehr häufig zu treffen: 
konnte sich Älteres halten und dann auch Muster w 
jüngere Namenbildung. Bei zweisilbigen Stämmen ist d 
auf den G. $ara- (Ganar. 2,142) beschränkt (P. 6,3, 120 
dhümävati-. N. e. Wallfahrtsortes: dhümdvant- Kath. 
dhüma- enthaltend“ kl. „rauchend“, kl. padmävati- Frauenı 
N. e. Stadt oder e. Flusses), Gr. manivati- : ep. kl. manim 
als Menschen- und Bergname, manimati- N. e. Stadt u. 
Bei mehr als zweisilbigen Stämmen ist die Dehnung R« 
tritt sie nur nicht ein bei den im G. ajira- (Ganar. 2; 
zeichneten (P. 6, 3,119); Beispiele s. besonders g705aß, .d 
auch kl. campakavati- N. e. Waldes u. e. Stadt. Meist h 
sich um den. Ausgang -wvati- (vgl. dessen zahlreiche Beleg 
-watz- nach G. sara- in ahivatz- rsivali- kapivati- manivati- m 
$Sueivati-, ep. kl. hanümant- neben hanumant- N. des Atfen 

Ganz zweifelhaft Hariv. upasvävent- N. pr. (besser upasväyavant-) 

c) Die Dehnung gehört mit der vor v» (146f. 842), insbes 
mit der vor andern mit » beginnenden Suffixen und vor 
beginnenden Hintergliedern von Komposita (111,130 8 56a 
sammen; sie ist aus den Fällen mit -vant- auf die wenigen 
-mant- übertragen. ‚Ob oder wie weit sie bei -vant- erer 
läßt sich. nicht‘sicher. ermitteln. Für ihr Eintreten sind 
mische Gründe von Belang; es wird durch das Dasei 
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Nachbarsilben begünstigt. Im RV. findet sich ausschließlich & in. 
etwa 50 Stämmen mit langer, in etwa 15 mit kurzer Pänultima 
& und ä zugleich bei # mit langer und bei 2 mit kurzer Pänultim 
wobei der Gegensatz indrävant- : indrävat- und sömävatyä :somävatim: 
belehrend ist (während allerdings z.B. devä- auch vor langem 
-vant- üblich ist); ausschließlich & bei 2 mit langer, bei 10 mit 
kurzer Pänultima (dazu allenfalls die Mehrzahl derer in aa). 
Bei den Ableitungen aus ;-Stämmen ist die Rhythmik weniger. 
deutlich. Ebenso tritt in den Mantras & (und auch ?) vorzugs-: 
weise in der Nachbarschaft kurzer Silben ein. Daß diese rhyth-: 
mischen Rücksichten nicht rein metrischen Ursprungs sind, zeigen: 
die Beispiele in ay und b, nach denen in der vorkl. Prosa und. 
in der kl. Sprache die Länge fast ganz auf die Nachbarschaft 
kurzer Silben beschränkt war. — Nichts mit dieser Dehnung zu: 
tun hat das # und ö in den Fällen von $706a.b; vgl. II4418219beA. 
Nach Prellwitz BB. 22, 96A. stecken in den zuletzt genannten Bildungen und 
deren Entsprechungen in andern Sprachen, sowie in gr. keoneıg porvneig u. dgl: 
feminine Attribute zu dem im Suffix enthaltenen fem. Subst. *venz- „Art“; 
vgl. Stang NTS. 13, 286. 291 (-Z4- urspr, wenn mit Fem. od. Ntr.Pl ver- 
bunden). 292f. (vgl. die Adv. auf gr. -& -g lat. extr-äd usw.), — dsvüvant- 
nach Bender IFAnz. 30,9 zu lat. agua (vgl. Fay JAOS. 16 p. CLXXM). — 
Benfey GGA. 1846, 863 sieht in den Längen alte Kasusendungen. — Nach 
Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1923 III 40A. ist -@- ursprünglich Nom. Plur, 
-@h (entsprechend npers. -smand -ömand -ävand aus indoiran. -AYAS -QvaS -äs). 
d) Ganz vereinzelt ist die umgekehrte Erscheinung: das Ein- 
treten eines kurzen Vokals anstelle der Länge: v. &ipravän : v. 
siprä-, TS. näsikavate : v. näsikä-, Vers in SB. = AB. mäydvat-tara- : 
v. (auch kl.!) mäydvant-, TB. amiksavant- : AV. YV. ämiksa-, SB. 
rlavyüvani- „mit den riavyä- genannten Backsteinen versehen“, 
anuväkyävant- puronuväkyäavant- yäjyawant- : B. anwäkya- YV. 
puronuväkya- yäjya-, Schol. KSS. sarasvativant- : v. -vativ-, Mbh. 
pratisäkhavant- : U. pratisäkhä-, Susr. lälavant- : kl. lälä-, Ganap. 
gaurimant- : v. gauri-, Hemädri pädukavati- : ep. kl. pädukä-. _. 
Gleichartige Kürze im Ausgang von Vordergliedern von Komposita 
s. IL 1,134 8 56e. 
Bender 52f., Gray IFAnz. 30,10. — Aus KSS, 9,1,20 hari-püsa-sarasvati- . 
mäträvaruna-vate folgt nicht notwendig ein *sarasvati-vant-. 
712. a) Bei den Stämmen auf -an- ist als normale Gestalt der. 
Tiefstufe n des Stammauslauts vor » nach I 10f. 88a -an- zu 


[) 


erwarten. Dazu stimmt durchaus der Gebrauch des RV. mit. 














sm. E ra valn)t-, Zas-vafn)t- - 5 m 


ana: Ehmanvänt- ömanvant- dämanvant- aaa: püsan- 
vünt- römanwvant- värmanvant- vfsamvant- aus reinen an-Stämmen, 
und aksanvänt- asthanvdnt- udanvänt- dadhanvänt- FÄONARRN ) von 
Nebenstämmen auf -an- (s. $710a). 

P. 8, 2,16 bezeichnet -ar-vant- als vedisch. Le 

b) In den andern vorkl. Texten leben zwar dknanvane (AV.) 
ätmanvänt- (AV.und Mantras Bloomfield Ved. Cone. s. v.) ömanvant- 
(Mantra TS. 2,6,9,5) püsanvdnt- (Mantras) vfsanvant- (TS. B. mit 
neuer Bedeutung!), sowie aksanvdnt- (Mantras) asthanvant- (B.S.) 
udanvant- (AV.) sirsanvdnt- ($710a) weiter und kommen neu 
hinzu TS. cärmanvant- AV.-S. brahmanvant- "TS. majjanvant- "TS. 
ApMB. mürdhanvänt- AV. $(ü)vanvati- und $(u)vanvdti- TS. säman- 
vant- und aus nebenstämmigem -an- AV. äsanvänt- SämavB. (Mantra) 
räjanvant- (: v. rdj- u. rdjan-; $80b). Aber allmählich findet der 
vor sonstigen Konsonanten geltende Typus mit bloßem « aus ig. 
n Eingang (womit dann bei Oxytona der Ton des Grundworts 
bleibt); so anstelle von älterem -anvent- AV. 20, 133, 6b (Mss. 
lomdvati), TS. SB. lömavant- (zugleich mit !!), KathAsv. 5, 3 (167, 
18.19) lomavate carmavate, SB. 9,4, 4, 13 (740,13) mürdhävatibhyäm : 
SB. sonst (wie TS.) mürdhanvdii-, TU. brahmavant-, VasDh$. 
Svavant-. — Sonst AB: 5,6,5 üdhavat- : v.üdhan- (-ar) „Ruten | PB. 
slesmavant- : Käth. B. siesman- „Band“. 


Dem Akzent nach muß YV. ksämavant- (Beiwort des Aut). zu V. Inäman- 
„Erdboden“ gehören; die Inder stellen es zu ksäme- (s. $ 707a.A.). 


ec) Kl. ist -6-vant- allein üblich, z.B. asmavant- ätmavant- romavant-. 
Doch haben: sich. udanrdnt- im Sinn von „Meer“, cärmanvali- als 
Baum- und Flußname (P.8,2,12f.) : carmavant- „mit Fellen bedeckt‘ 
u. Mannsn., 2 räjanvant- „gut a (P. 8,2, wa ep. kl. räjavant- 













virmanvant- ,, „ia 
sten bespannt“ 

Pur. mahimandı 
analog ist Simhäi 






ng Be v. vfsanvant- „mit Hong 


er. hie: ($ 227 4A. ), nicht aufv. naked. 

Fräuenn. {Schol. Hem. -mdv- „Geliebte“) neben’ 
für das außerdem die Vorliebe für den Aus- 
.. Falsch Bender IF. 80, 188. nr en 











hinter köns, Aoeinıt 
zeigt der am. stärkste one Typus, der mit. sibilantischem 
Stammauslaut, fast: ausnahmslos s Ursprüngliche: »as-vant- -iS- 


80 -vamt- hinter r, Nasal, Verschlußlaut; [8712 


mant- -us-mant- herrschen vom RV. bis in die kl. Sprache (P. 1, 
4,19), z.B. v. mänasvant- : mänas-, jyötismant- : jyötis-, edksusmant- 
eäksug-; vgl. auch TS. pümsvati- „mit e. Mann versehen“ v. p&mäms- 
pums-. Die Sandhiform -o- für -as- wird erst in der ep. und der 
unrein klass. Sprache eingeführt, z.B. chandovali- tapovant- tamov.: 
tejov. manovati- yasovant- Savovabi- (Simhäs. Ind. Stud. 15, 252), 
Lex. medovati- rodhovati-. Nach gomant- dann auch -omant- für, 
-asvant- (8 708b). — Aw. nur -ahvant-, z.B. gAw. jAw. aojahvant-: 
„kräftig“ = v. öjasvant- (aber Pehl. übers. 5$ömana). 


V. pärasvant- „wilder Esel“ N (vgl. KU. parasvant- Bez. v. Schlangen, Asoka. 
palasata- pa. paläsäda- „Rhinozeros“: Bühler ZDMG. 48, 63) enthält schwerlich: 
-vant-. — Unklar RV.1,74,4c dasmät: nicht Suffix -mant- (Oldenberg z. St.: 
von dasmö- [$ 596a] nach Art von daksinit- [8 205bA.]). — Auffällig pi. 
äyasmant- „ehrwürdig* für AV, ayusmant-. — Zu -o-vant- vgl. AV. sdhovänam 
als Umbildung von sakhävänam ($ 718cA.; Wackernagel KZ. 46, 273). 


e) Selbstverständlich sind v. äsirvant- : v. äsir- „Mischung“ 
(124 822a); Kas. zu P.8,2,15 gärvant- : v. gir- „Anrufung“ (vgl. 
$ 718cA. u. 126 $23a; 111,126 $55b6); v. antdrvati- (8 706). — 
SB. kamvati Sämvati s. 8 706. 

f) Bei Stämmen auf Verschlußlaut oder h sind die Erscheinungen 
verwickelter. 

Über den vorkl. Gebrauch Pat. zu P. 1,4, 17 (319, 29) und zu 1,4,20 (320, 23). 

&) In ganz normaler Weise sind die Palatale (einschließlich 
k), so weit sie auf Gutturalen beruhen, durch Gutturale ersetzt, 
z.B. v. fkvatä vipfkvant- virükmant- TS. rükmant-; dagegen treten 
für die einem ig. Palatal entsprechenden Palatale die Cerebrale 
ein: KB. 22, 6.8 (bis) (100, 3; 101,12) -rädvant- (: v. svardj- „Selbst- 
herrscher“) und 1,1 (1,12) havyavädvant- (: v. havyaväh- „das 
Opfer hinbringend‘“). Allfällige weitere Umwandlungen dieser Aus- 
lautskonsonanten s. $ u. y. 


Unklar und wohl verdorben TS. 4,3,12,3 dhrjvan (Keith Übers. „mit Ab- 
ziehriemen versehen“), wofür VS. Käth. dhrdjah, MS. bhfjah. 


8) Vor -vant- sind Mediae bewahrt, z.B. v. drsädvati- padvant-. 
Tenues werden im ganzen beibehalten; bei £ ist dies kl. Regel 
(P.1,4,19), vorkl. belegt durch v. auftvant- datvant- niyktvant- 
pravatvant- mardtvant- häritvant-; doch ist für adjektivisches 
(partizipiales) -afn)i- die Sandhiform -ad- eingetreten in v. pfsadvant- 
(: v. pfsant- „gesprenkelt‘), MS, 2, 6, 3. (65, 9) Käth. (Mantra) 
dvasvadvant- „mit Strebenden (AV. TS. dvasvant-) vereint“, dazu 
aus $707ba.ß jänadvant- dhäyadvant- dhärdyadvant- brhädvant- 








712.713] Verstümmelung des Auslauts = 891 


bhivadvant- mahadvant- sädvant- (von sant- „seiend‘“; aber B. 
sätvant- Volksn.); -k-vant- s. a, kl. wäre -g-vant- zu fordern (P.1, 
4,19), so AB. vägrant-. Aspiration ist vorkl. teils bewahrt: Mantra 
MS. 1,11,1 (162,8) kakübhvant-, teils beseitigt: TS. B. samidvant- 
KB. 8,7 (88, 16f.) tristubvant- (: v.tristabh-), 4,1 (14,19) vimrdvant- 
(: v. samidh- vimfdh-), havyavädvant- (s. a); Verlust der SADLBEOH 
ist kl. Regel (P.1,4,19. 


R. vidyudvant- Bergn. : ep. vidyutvaunt- „blitzreiche u. Bergn. (:v. vidyılt-). 
-— Nach Scheftelowitz IF, 33,147 d statt 3 in anadvän NSg. zu v. anad-vak-; 
doch s. 1339 8 285b 8A.; II 2521. $139 aa. 


y) Vor -mant- ist Tenuis bewahrt in v. virdkmant- (e) garutmant- 
(vgl. 8297A.) divitmant- vihütmant- und kl. in Ganap. marutmant- 
haritmant-;, durch Media ersetzt (nach dem Sandhi von 1327 $276b) 
in dem aus S, sraugmata- N. e. Saäman erschließbaren *srugmant- : 
v. srüc- „Opferlöffel“; durch Nasal (nach dem Sandhi von 1328 
8 276c) in v.vidyünmant-, SB.rünmant- purorünmant- parisrimmant-, 


spätkl. vänmant-. — Bei den Mediae schwankt der Gebrauch 
zwischen. Media und Nasal: v. und die Mehrzahl der alten 
Texte, auch. kl. kaktidmant-, aber VS. kakünmant-. — Media 


asp. liegt in kl. ksunmant- „hungrig“ : v. ksüdh- „Hunger“ zugrunde; 
vielleicht auch in kl. kakummant-, wenn es auf v. kakdbh- „Gipfel“ 
und nicht auf. das Synonym v. kaküd- zurückgeht. 

713. Abweichungen vom Stamm des Grundworts kommen mehr- 
fach vor (vgl. auch $711d). 

a) Scheinbare 'Verstümmelungen. 

a) Stammauslautendes « ist angeblich ausgestoßen in MS. kümud- 
vant- (auch Kaus. ep. kumudvati- : Lex. kumudavati-) : AV. 
kümuda- N ea. esculenta“; PB. veiasvant- Ortsn. (vgl. jAw. 
vitanuhaiti- Flußn., lies. *vait-; Wackernagel KZ. 43, 278A.2) : v. 
vetasd-: „Calar 3; ep. mahismant- u. -mati- Personenn.: 
v. mahisd- '„Büffe N nadd- „Schilf*. _ MOB 
ist wohl jünge 











ER: 







die een 
3 oder Ahonstikche Nach- 


2 -vafn)t-: Erweiterung des Auslauts; a % [8 713 


ob es auf der ersten oder dritten Silbe betont sei; danach ist der Ansatz der 
Oxytonese für kl. kumudvant- (Käß. zu PP. 6,1, 161; 'BR.) willkürlich, — Falsch 
v. vananvant- (by) aus *vanana-vant- Säy.; s. auch häritvant- $ 709cA. 
V. tuvirdvan vielleicht aus *luvi-rdva-van (1279 $24laaA.); doch s. an 
IH 257 $ 142buA. 


P) V. sahävan sahdvan neben sahasvant- „kräftig“ hängt vie 
den van-Formen v. sahävd -vänam zusammen (vgl. $721a); doch 
vgl. 8. (Mantra) aZrjävate- ep. ürjävant- : v.-kl. ürjasvant- (unten 
be). — Ep. hiranvant- für v. ep. hiranyavant- ist Nachahmung 
von TS.-kl. hiranmäya- ($612ba) neben SB. hiranyamdya- „golden“. 

Falsch Benfey (wo?) v. sacanavant- (8 707a, Tilae) zu v. sd-canus- sa-cänas 


— V, kaksivant- Mannsn. nach V.7 zu P. 6,1,37 aus v. kaksyä- „Gurt“; a 
aus "kaksi?.. 


b) Stammerweiterungen. 

a) RV.4,37,5c indras-vantam „mit Indra vereint“: sonst v. indra “ 
vont-, und v.-kl. ärjas-vant- (vgl. $ 126) „saftig“ (statt *ıh ge 
vant-?): v. ürj- sind durch die Häufigkeit von -as-vant- (8 712d) 
bedingt; v. sueismant- (nur Vok.) „strahlend“ : v. s&ei- „id.“ durch 
Einfluß von v. Socig- Be u. socismant- „flammend“; isd- 
vont- „kräftig“ : v ‚ AV. dpa-vant- „wässerig“ : v. dp- ap-, 
SGS. pumsa-vant- BR: "Sohn habend“ : TS. püms-vant- gehören mit 
dem. -a- im Ausgang des Vorderglieds von Komposita zusammen 
(II 1,61#f. 8 25a; vgl. bes. v. iga-stiit-); AV. TA. jystisimant-, und. 
andere auf -3-vant- -i-mant- s. & 2583d. 

äpavant- nach Brugmann? II 1,462 8 352 direkt = gr. dndsıs. — Vgl. IB. 
dravinasvant-:v. TS. dravinävant- PB. dravinavant- aus v. dravinas- = 
v. drävina- (3 563A.). Gaut. devaravati- für unbelegtes devrmäti- gehört mit 
sonstigem devara- bei Gaut. und in den Sütras zusammen (vgl. III 320 $ 162a). 
— RV.7,68,5b mähösvant- nach Oldenberg z. St. aus v. mdhi „eye“; doch 
5. a0. — BhP. dvärvati- künstlich für ep. dväravati-; s. III 215 $1342A. 

PM V. vajriwant- (nur Vok. -vah) Beiwort Indras aus v. vdjra- 
„Donnerkeil‘“ statt des üblichen vejrin- nach adrivakh (: v. ddri- 
„Stein‘), das ebenfalls Beiwort Indras ist; RV. 5,42, 146 abdimdm 
udanimän aus dbda- VS. „Jahr“ kl. „Wolke“ und v. udän- 
‚‚ Wasser‘ beruht wohl darauf, daß ein *abdin- (vielleicht erschließ- 
bar aus RV. 8, 33, 2d svabdi ’va [Bedeutung?]) zu abdimdnt- 
erweitert und diesem udanimänt- für v. udanvant- nachgebildet 
wurde. 

Zu vajrivant- s. auch Geläner Übers. 1? 3 324.2. — Beruht PB. 25,10,11 
kubjimati- „curva“ auf M3. kubji- „Versteck“? oder ist es nach Art von 
abdimänt- aus YV. kubjd. „krumm“ erwachsen? -imant- statt -avant- (oder 
-in-) ist häufig im Päli, z.B. dhanimant- päpimant- pultimant- phalimant- 














718. LTE Küstsisch mit. -van- und; -räms- 2 893 


bhägimant-; vgl, Kern Verhandel. 17, 1888, 56 — Verspreide Geschriften 2, 283, 
Geiger Päli 47 $ 19, 1, Lüders Festschr. Wackernagel 305. Maßgebend für solches 
-i-mant- waren z.T. vielleicht die Fälle, wo in Ableitungen aus 3-Stämmen 
-in- and -i-mant- nebeneinander gebraucht waren, wie z.B, v. arcimdnt- und 
arcin-. — SB.12,2,2,7 sodastmän, TS.7,4,7,2 sodasimät: 8. „meint. „mit 
dem Stotra sodasd- verbunden“ aus YV. sodasin- (8 708ca) = sodasd-, — 
Nur lantliche oder spielerische Varianten sind YV. (Mantras) Zodstrmant- 


-trim- (vgl. 131 $ 28) -Ar)um-; vgl. Ved. Var. II $ 641, Oertel Mönch. Bitzgsber. 
1942, 8,43. 


y) -an- -vant- ($ 712a.b) dehnt sich über seine ensen aus. In 
Nachbarschaft der begriffsverwandten asthanvdte majjanvdte steht 
TS. 7,5, 12,2 — KäthAsv. 5,3 (167,20) (Mantra) mämsanväte. Auf 
dem allgemeinen Vorbild derer auf -man-vant- beruht. ‘ep. Kl. 
rumanvant- Personen- u. Bergname (P. 8,2,12): kl. rumä- „Salz- 
grube‘“ und N. e. Flusses; auffällig SB. gartanvänt- : SB. ‚gärta- 
„Grube“. —— TS.B.S. vfdlhanvant- „eine Form von vrdh- enthaltend“ 
scheint dadurch zustande gekommen zu sein, daß: man: beim 
Bedürfnis. nach solchem Ausdruck das Jautlich anklingende v 






als Muster zii. Nach vfdhanvant- dann TB. bracht 
von han). en und SB. 13, 4,1,15 päthant 





gaomavant- für Aw gao-mant- (nach jAw. haoma- N 


Graßmann auch . vw 8: sildmärati- (s. 8 105a0a) aus v. sörd- ni = 
antarvävant- wie "Yyatumävant- Oldenberg zu RV.1,40,7. — Über Herkunft : 
des -mä- Unmögliches: Säy., Beniey OuO, 1,387A. 328, 


e) Der Instrumental: statt des Stammes in den v. Vokativen 
savasävan sahasävan, wenn diese zu vant-Stämmen gehören. 

714. -vant- tritt: ;auch: in Austausch mit lautlich ähnlichen 
Suffixen: mit -van-, 8: g721 (entsprechend -mant- mit -man- $ 227e, 1 
609); mit: -väms-, 8.8729; über NomSg. -vän, VokSg. van 
P. 7,1,82.99) in anad-väh- „Stier“ s. III 253f. $ 139aßaa. 
































394 -vafn)ı- ale Primärsuffix. — -van-in Nom. ag. vorkl.: B 715. 716 


715. -vant- als Primärsuffix liegt vor in v. vivdsvant- „auf: 
leuchtend, Opferer‘‘ (auch Gottesname?) und v. vivasvant- N. des 
Sonnengottes und des Vaters des Yama (woraus v. vaivasvatd- 
als Patron.): jAw. vivahvant- N. des Vaters des Yima, zu v. vi 
vas- „aufleuchten“; daneben v. vivdsvan- 8 717b. — RV. 1,168, 7b 
pipisvati s. 8 7291. — AV. dnupadasvant- s.$ 721bA. — TS.B. 
yugmänt-: v. yuj- s. $ 6096 (und yugmd- $ 596c). — srumant- 
Mannsn. nimmt P. 5, 8, 118 als Grundlage der Patronymika 8. 
$raumatya- und SB.S. sraumats- an; doch diese vielmehr von v 
grömata-, n. „guter Ruf, Berühmtheit“. 

Bartholomae KZ. 29, 535 folgert für vivasvant- aus dem gAw. Patronymikon 
vivauhusa- einstigen vas-Stamm nach Art des Ptz, Perf. Akt.; anders Wb. 1452. 
— Über scheinbares primäres -vant- („mant-) als Variation von -van- -man- 
s. $721. Über RV.1,74,4c dasmät s. $ 712dA. Ganz unklar RV.1,105,11e 
9,113, 8c yahrvdtih als Fem. zu yahlı- yahvd- (Bedeutung?); -darsivan -Sum; 
sivan Sväsivän s. $129b (A... — Weitere Belege beseitigt Bartholomae 
KZ. 29, 535. — Fehlerhaft Yudh. -vövisvant- „einzutreten wünschend‘“ (Schmid 
Nachtr.). JAw. maradwant- „memor“ für ai. *mr-t-van- (nach $ 716a7Y); anders 
Bartholomae Wh. 

716. -van- (nach kurzen Vokalen -t-van-; s. d) mit dem Fem 
-vari- (8 719a) dient besonders in der alten Sprache vielfach zur: 
Bildung von Nomina agentis, hauptsächlich im Hinterglied von: 
Komposita (nach H 1, 174ff. 8 75ff.), seltener in Simplicia. 

a) Vorklassisch sind belegt: 

a) ausschließlich als ne, v. -ddvan- „essend“: v. ad- 
-itvan- „gehend“ : v: i-, v. -gätvan-,gehend‘“ : v. gam-, -gävan 
„gehend“ (nur Käs. zu P. 3,2,75 agre-gävan- als ved.):v. gü, 
v. -jävan- „geboren“ : v. janfl)-, -trävan- „schützend‘“ (AV. sur; 
. 8 605b v. su-träman-), -daghvan- „hinreichend“ (v. AV. 4) 
v. dagh- „an etwas reichen“, -ddvan- „gebend“ (v.-Kaus, in vielen. 
Komp.) : v. dä- (s. auch f), -dhrtvan- „aufrechterhaltend* (PB 
ksema- Mannsn.) : v. dhr-, v. -pävan- „trinkend*® : v. pä-, v. -pävan- . 
„schützend“ : v. pä- (vgl. ap. «3a9a-pävan- „Statthalter“, eig. „das. 
Reich schützend“; jAw. pavd N.Sg. „schützend“), v. -prävan 
„füllend“ : v. prä-, v. -bhävan- „scheinend® : v. bhä-, -bhüvan 
(v. abhi- „überlegen“, YV.Mantra pra- „reichend über“, Mantra 
Käth. 35,8 [51, 16] = KapS. 48,4 [298,1] vi-bhüävari- Bez. e. Göttin): F 
v. bhü-, v. -bhfivan- „tragend“ : v. bhr-, -mfgvan- „reibend“ (AV. 
vi-) : v. mgj-, v. -yügvan- „verbunden“ : v. yuj-, -yutvan- „s. fern: | 
haltend“ (v. d-pra-) : v. yu-, v. -rikvan- „hinterlassend“ vv. rie-, ; 





$716a] nur in Hintergl., in Simpl. u. Hintergl., nur in Simpl. 895 
-vfdhvan- „wachsend‘“ (im selben Mantra Käth. 17, 14 [257,3] sa-, 
TS. sam-, MS. su-) : v. vrdh-, v. -sivan- „hegend“ : v.$-, v. -Sükvan- 
„strahlend“ : v. suec-, v. -sddvan- : v..sad-,. -sidhvan- (v. nih- 
„gewährend‘“) : v. sidh-,.v. -süvan- „gebärend‘.: v. sü-, -skädvan- 
(VS. ati- TB. apa-) „springend“ : v. skand-, v. -sthävan- „stehend“: 


v. sthä-, v. -hasvan- „lachend‘ : v. has-, v. -hevan- „s erhebend‘: 
v.hä- (Wackernagel KZ. 46,272), - ran sehindände (MS. 4-pra-): 
v. hä-. — Dazu v. dadhi-krävan- neben dadhi- hrs 3. 





























lichen Wesens: Etymon? 
Über den Vok. sddävan „o stets gebenderti() RY. 4 24, 
avan) s. Weber Ind. St. 13, 68A., Oldenberg z. St. — Pehl. 
setzt altiran. f3u-pävan- „Viehhüter“ voraus; aber jAw. -pe 
-pävan- (JSchmidt Kritik 122), s. Bartholomae Wh. s.v. — © 
wurzelerweiterndem v Walde-Pokorny 2,123(?). — Hierher viel 
risvan- N. des Agni u. des Windes : v. rzs- „abweiden* (ddr 1, 
vgl. RV. 3,29,11c, wo Agni mätarisva yäd amimila mätär 
in der Mutter bildete‘ heißt) N; Bartholemae BB. 13, 92 sucht hierin 
Mannsn. (eig: „xUrag deyodg besitzend“, vgl. Wackernagel Vermise 
und in v. durgfbhisvan- (1,52,6c Beiwort des Vrtra) Bildung 
‚herrschen‘; doch s. auch $80bA. u. Fay RZ. 45,134... 
ß) Als Simplieia und Hinterglieder sind belegt: v. kftı 
-kitvan- (v. ni- puru- mraksa- su- AV. abhi- päpa- 20 
v. kr-, SB. jätvan- Mannsn. (Uijv. zu Un. 4, 113 „siegreich 
Bez. von  Benares Pat. zu P. 4,3,84) v. -jüvan- „siege 
saträ-) : V. ir v takvan- „Räuber“ -takvan- „stürzend‘“ 
YVMantra pra-):: v. tak-, v. drühvan- „schädigend“ (n, 
Vok.):v. druh-, v. pälvan- „liegend“ -pätvan- a 
raghu- syend-  pat(i)-, v. ydjvan- „Opferer‘‘ -yajvan 
dsirta- abhyardha- prstha-) : v. yaj-, v. yüvan- „Reisiger‘“ 
„gehend“ (v. vielen Vordergliedern, TB. eka- säyam-) 
VS. rävan- „Geber“ (vgl. SB. 3,9,4,4) -rdvan- „gebend“ 
YVMantra puri ‚rü-, SB. sdhvan- „gewaltig“ PB. S. pra-sal 
„überwältigend“ :v. sah-, v. sülwan- „kelternd“ -sütvan- 
(v. päka- soma-) su-, v. sftvan- „eilend‘“ bädha-sflvan- : v 
Unter diesen war jifvan- wohl ursprünglich auf Hintergliedstellun 
schränkt. — Simplex dhüvari- ist Irrtum: ApSS. 14,17,3 prikivi bhüva 
aus prihivi vibhuv (8%. }. entstellt; Bloomfield Am. J. Phil. 27, 414, u 
y) Ausschließl h, wioe es scheint, als - Aa sind das. 
Erbwort v.: piva x er ; 
v. Säkvan- (SB. X 1 N . 
sak-, und auf. den. Rv. beschränkt fkvan-  preiende: 2 Ve, 're- 
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Mare -), mädvan-. 8. berauschend“ : v. mad-, yüdhvan- „streitbar“: ii 
v. yudh-, vakvan- „Liegend“ : v. varc- „schwanken“ Pass. „flattern‘ 
Sikvan- „geschickt“ (?) zu v. $ak-(?); nur einmal im RV. khidvan- „b 
drängend“ (nur Vok. khidvah; vgl. 8729bBA.: v. khid-, jäsvan- „arm 
selig“ : v. jas- „verschmachten‘“, gübhvan- „geputzt“ (BR. „flüc 
tig‘) : v. gubh- „schön machen‘, sanitvan- „gewinnend“ (s. d) 
v. sanfi)-, stübhvan- „jauchzend“ : v. stubh-, hitvan- „eilend‘ : v. hi. 
Aus RV.8,39,20 drätir drävnam und 10,40,7c yuvor ürävä liest der 
Padap. falsch rdrävan- heraus; vgl. Oldenberg zu 7,68,7 u. 8,39,2. sikvan- 
mit 3 statt & nach v. $ikg- „helfen“ Pisani Riv. indogr. 15,2,93. — RV.9, 
61,30b dhürvane nach Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1919 X 17 hierher („dem 
Schädling“; vgl. $ 717aA.), nicht Inf., wegen des Akzents. — V. satyd-madvan- 
„richtig berauscht‘ setzt durch Bedeutung und Akzent mddvan- als Adj. voraus 
(II 1,236. 238 8 95e$. 96a), nicht als verbales Hinterglied. — V. ?bhvan- nach 
BR. „zugreifend“ von v. rabh-; s. 880b. — AV.9,9,7b vidvänah, scheinbar 
Akk.Pl., ist aus vidmdne RV.1,164,6b verdorben (falsch Bollensen ZDMG. 
22. 604). — Naigh. 3,24 als vedische Wörter für „Dieb“ rikvan- röbhvan- (nach 
Varianten auch Zrkvan- röhvan-). — Über mitteliran. w3tvan- w3avan- „Herrscher“ 
s. Bartholomae Heidelb. Sitzgsber, 1920 Il 248, — svän- „Hund“ urindog. aus 
spkuon- Hirt IF. 32, 282. 
b) In der kl. Sprache ist der Gebrauch von -van- sehr zurück- 
gegangen. 
«) Von den vorkl. Bildungen leben fort als Hinterglieder mit 
der Bedeutung „den Verbalbegriff vollzogen habend“ -krivan- und 
-yudhvan- hinter räja- und saha- (P. 3,2,95f.); als Simplicia mit 
ebensolcher Bedeutung yajvan- und sutvan- (ebd. 108), außerdem 
pivan-, sowie (Un. 4, 112f.) die kl. unbelegten jitvan- dhrivan- 
madvan- sivan- srivan-, von Sakvan- (Un. 4, 112) ist bloß sakvari- 
Bez. e. Metrums u. „Gürtel“ lebendig. — Ep. kl. go-dävari- N. e. 
Flusses, eig. „Rinder gebend“. N 
Ujjv. zu Un. 4,112f. gibt für die meisten dieser Wörter samjfä-Bedeutungen. 
— Pä. sakkä mit Inf. zur Bezeichnung der Möglichkeit vielleicht aus dem Nom. 
sakvä, entsprechend Zabbhä „licet“ aus *labhvä; anders Pischel Präkr. 328f. 
$ 465 (wo weiteres), Hendriksen Synt. 105 ff. 
8) Neu kommt hinzu als verbales Hinterglied zu beliebigen - 
Vordergliedern -dfsvan- „gesehen habend“ : v. drs- (P. 3,2,94), 
woraus sich pä. disvä- AMaäg. dissä als Absolutiv „gesehen habend“ 
entwickelt hat; sowie die unbelegten krusvan- ksitvan- padvan- 
ruhvan- (Un. 4,113) und mit abnormem i (s. d) prertvan- (prertvarı- 
Pat. zuV.i zuP.4,1,7; s.auch $719bA.) prasattvan- (Un. 4, 116). 
Mbh. a-nasvan- Mannsn., eig. „unvergänglich“; vgl. (a)nasvara- 
„(un)vergänglich‘‘ 8 726a. 
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P. 3,2,75 gestattet nach den Erklärern -van- auch außerhalb des Veda in 
beliebigen Wurzeln. — Nach Harad. zu P. 4,1,7 u. SiddhK. zu 6,4,41 avävan- 
(Bedeutung?) aus on- „wegführen‘‘; Un.1,156 dyuvan- angeblich „Sonne“: v. 
dyut- Bopp Lehrgeb. 296; v. soan- „Hund“ aus *das-van- Bopp Voc. 1508. — 
Im Päli stellte das Sprachgefühl disvä zu den Äbsolutiven auf -Zod; daher die 
Nebenform disväana wie z.B. chetväna neben chetvä; über prükr. dissä Pischel 
229 $ 334 (aber präkr. diss@ wohl aus *drsya). 

c) Der Akzent fällt im Simplex und im Kompösitiim auf. die 
Wurzelsilbe, bei sanitvan- (ähnlich wie bei -itra- 8520c) auf das 
it. Doch zieht d(n)- gesetzmäßig den Ton auf sich; z.B. v. d-rävan- 
„nicht spendend‘“ und nach äußerlicher Analogie (II 1,80 832cA.) 
2.B. v. dstria-yajvan- „unermüdlich opfernd“, Über vereinzelte 
regelwidrige Betonung des ee ei 2 v. orsar "prä ri.) 
8, 11, a2 5 2ıb. i 





s. ebenda; SB. xI sakvän- ist ohne a _ Über anarvän- 5: 20. KR 
d) Die Wurzelsilbe hat trotz dem Akzent Tiefstufe; ‚daher. auch 







-jävan-, fhvan- Fhhvan-. Doch stets ä& bei ä- Wurzeln ı a 
santtvan-; seltsam i für a(?) in sikvan-, 















in ee en Hinter kurzem Vokal (auch hinter a au: 
sonans: disae 2 tritt -i-van- ein (wie bei den Wurzelnomina 


Empfängern“ (Graßmann); en -t-van- in den anche er 
prerivan- prasativan- (b8; -v- für -to- nach 1113 8 98b), 

BR. falsch v.: sdtvan-- „Krieger aus sanfü)- „gewinnen“; s. $ 718c., 2 

e) Somit ist das, was dem -van- vorausgeht, im Akzent und 
in der sonstige ‚autform den suffixlosen Nomina ag. (& 2 1) RE 
völlig gleich. In zahlreichen Fällen ist ein solches in gleiche 
oder ähnlicher Bedeutung neben der Ableitung auf -van- gebräuch 
lich, und zwar ‚gewöhnlich mit größerer Häufigkeit und öfter den. 
Belegen nach: älter. Schon im RV. stehen beide nebeneinander 
z.B. in su-kft-. und: su-kftvan-, dadhi-krd- und -krävan-, pürvazjd- 
(oder -j4-) und -jävari-, -dd- und -dävan- hinter adva- bhüri- vasu- 
6716 Wackernagel, Altind. Gr. Il/2 57 
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väja- sahasra-, a-drüh- und a-druh-van- (nur Vok.), -pd- und 
-pävan- hinter abhisasti- und soma-, vi-bhä- und vi-bhävan-, abh 
bhü- und -bhüvari-, -yd- und -yävan- hinter eva- deva- su-pra 
-yüj- und -yügven- hinter sa- und sva-, -säd- und -sddvan- hint 
adma- dru- nr-, puru-nis-sidh- und -sidhvan-, pra-sü- und pr 
süvari-; — v.Wurzelnomen und nachrigv. -van- z.B. in v.tanu-pd 
AB. 2, 27,4 tanü-pävänah für AV.6,41,5b tanäpd ye nah, v. 
vi-bhü- : YV. vi-bhüvari (s. ac), v. madhyama-$i- : JB. 2,409 -sivä 
(Caland für -givän der Handschrift), v. pra-säh- : PB. KSS. pra- 
sahvan-; umgekehrt v. bahu-süvari- : Lex. bahu-s@-, — sonst vor- 
klassisch: Mantra Kaus. 72, 18 fünf auf -dävan-, die alle auch 
ohne -van- vorkommen; AV. 19, 24, 5b. 6b abhisasti-pä u : S. abhi- 
Sasti-pävä; AV. pra-bhü- (woraus v. pra-bhü-): VS. pra-bhiävari-; 
VS. 16, 30 sa-vfdhe: TS. usw. sa-vfdhvane (s. aa); GobhGS. jiva- 
sü- : MGS. -sürari-; SB. ati-sthd- und -sthävan-; AV. upa-sthä- 
(oder -sth@-): SSS, -sthävan-, TB. 3, 4,1,12 (Mantra) -sthävari-; — 
kl. heißt der Fluß go-dävari- auch godä- (Ragh. anugodam „an 
der G.“‘). N — Besonders gern tritt -van- da ein, wo die Formen 
der Wurzelnomina nach Kasus oder Genus nicht deutlich wären, 
daher besonders im Fem. und bei den Wurzeln auf äö-; z.B. 
RV. 1,30, 11b.e soma-päh soma-pävnäm, sükhe.... sdkhinäm „du. 
Somatrinker unter den Somatrinkern, Freund unter den Freunden“; : 
RV.4,39 u. 40 Nom. Sg. je einmal dadhi-kräh und -krävä, Akk. 
zweimal -kräm, GSg. 6mal -krävnah; v. AV. madhyama-sih NSg. 
m., aber im Fem. nur -sivarö- (v. hinter talpa-, AV. hinter uiläna- u. 
vahya-). — Vgl. auch ap. zsadra-pävan- : ap. "zsadrta-pä- (zu er- 
schließen aus gr. saredrng, ai. (spät) ksatrapa-, Iyk. kssadrapahi); » 
jAw. voradra-taurvan- : v. vrira-tür- „die Hindernisse überwindend‘“: 
jAw. vispa-taurvairi- : v. visva-tür- „alles überwältigend‘; jAw. 
paro-yä- „vorangehend“ : v. puro-ydvan- „id.“. | 
Mit dadhikräh : «kräonah u. dgl. vergleicht Specht KZ. 66, 2137. gr. Horeıdäg: 
Toreıödfwv. — Unrichtig Bartholomae Wh. jAw. ävhairi- als *&-hüverı- „Ge- 
bärerin“ (sü- „gebären“ indoiran. nieht mit Präverb ä, wohl aber häufig schon : 
v. sü- „antreiben“). Rysiewicz Bull, Soc. Pol. de ling. 11 (1952) 171—174: -van- 
suppletives Kompositionssuffix. 
f) Abgesehen von pivan- : niov (ay) ist die Bildungsweise fast 
nur indoiranisch zu belegen: der Typus a« ist iranisch bezeugt 
in ap. zdayra-pävan- (aa), jAw. -taurvan- (e), iran, *bhaga-dä-van- 
„Reichtum spendend“ im kleinas. Volksnamen Bayadd(F)owss 





S 716, mn. .  Verbalsubstantiva ze 3 
(Jacobsohn KZ. 57, 104; anders Kretschmer Glotta 18, agar. ), der 
Typus ay in gAw. isvan- (d.h. isvan-, vgl. v. isvard- $ 726) „Herr 
über etwas‘, jAw. darasvan- „gewalttätig“. = ir 
Spuren im Tocharischen vermutet Windekens Archiv Or. ia, 156R. u. Morpkel, ”, 
— Gr. dndov aus *ü-Fnd-Fov zur Wurzel ai. vad- BI singen“ F Ferkel 
Philologus 97, 171. 3 u et 
717. Zur Bildung von Verbalsubstantiven wird -van- nur wenig 
verwendet. u DEE 
a) Uralt ist der Infinitiv v. dä-oäne „geben“: : gr. :gofevar' dodven. 
Dazu. vielleicht v. tur-väne „überwinden“; ve ia ur roan- 
(8 716e) und v. (n)turodmi- 8723... 
Delbrück Synt. F. 5, 422. 425. — Aber v. dhürvane: Y. er 
vgl. $80aA. — Vgl. gAm: vidvandi „zu wissen“ (gAw. viduz 
endungsloser Lok. gAw. röi$10on „s. zu mengen“; Bartholomae:B. 
Heidelb. Sitzgsber. 1919 X 7£,, Lommel KZ. 50, 269f., Meillet: 
20, 293.:— Suflix -van- wird für -vane seit Benfey Ou0.1, 610 
genommen; so auch Wüest Morphol. des hom. Inf. (Diss.: Freibur 
1943) 111. Andere ziehen das » zur Wurzel (mit Berufung auf g 
lit. dovand „Gabe“ u. a.): Wiedemann Das lit. Praeteritum 41ff,, 
Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1919 X 6, Hatzidakis Glotta 12,6 
von -ana- Jolly Inf. 131£., Max Müller RV. 1,35. (vgl. $604bA. 
dagegen Wilhelm Inf. 17; -vanai erweitert aus -vaz (vgl. gAw 
aa0.; -vane für -une Streitberg PBBeitr. 14, 204. i 
b) Vereinzelt: RV.1,187,7b vi-vds-va (Nom. od: A 
Hellwerden, Motgenschimmer“, 8, 91 (102), 22c vivdsvab 
Aufleuchten“ : v. vi vas- „aufleuchten“ (vgl. v. viodsvunt: 
$715, III 299.8 155beA., Oldenberg zu 1, 187,7); RV. 
pätvabhih vs, ‘22,17 u. Par. pdiva „Flug“ (vgl. pätvan-: 
Aber beachte ‘aus den verwandten Sprachen die Neutra- 
gAw. sazrard. ‚(APl. ) ma LOSENEn v. safm)s-, eAu 
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lomae BB, 17, 348° ans 2. d (doch s. N Vgl. auch Un. nid 
($ 716b), nach Ur Weg“. 2 nätten in den aram. Papyri von Elephan , 
liest Altheim Zschr. f. Indol. 3,37 als ni-&a-van- „Anordnung“, zustimmend. 

: Die SE er 
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Schaeder Iran. Beitr, 1, 67 = 265; aber Andreas Gött. Nachr. 1931 u 141 
nistön „Befehl“ = ai, -G-fa)na- nach $ 86a. — RV.1,134,5b.e bhurvdne nacl 
BR. Lok, von *dhurodn- „unrubige Bewegung“, doch eher adv. Neutrum vo 
bkurväni- ($ 723; Graßmann, Oldenherg z. St.). 
718. -van- dient auch zur Bildung von denominativen Adjektiva 
die, von Personen ausgesagt, die Bedeutung haben „mit den 
Begriff des Grundworts versehen“ oder „etwas bringend, aus 
übend“ (Jacobsohn KZ. 57, 104). 
Wo solche Bildungen auf -van- von Sachbegriffen ausgesagt werden, ist i 
der Regel persönliche Auffassung anzunehmen, z.B. Zävan- v. auch von Himme 
und Erde, von Flüssen oder den Wassern, maghavan- RV.1,157,30 v 
Wagen der ASvins; öfter wird aus demselben Wort -v«en- persönlich, -vant 
sachlich gebraucht, z.B. v. svadkävarı von den Rodasi N : AV. svadhkävalı 
von den Getreidekörnern, v. prasthäavänah in Anrede an die Maruts : AV 
prasthävat vom Wagengestell, v. satd-vant- und sahdsra-vant- nur mit Sach 
begriffen (und 10, 102, 50.d.9c.d satavat sahäsram gdvam „ein hundertfache 
Tausend von Kühen“). Awestisch -van- ist außer in a3dvan- immer persönlich 
a) -van- aus Stämmen auf -«-: = 
a) Die Erbwörter v. riävan- „wahrhaft“: gAw. jAw. asdvan 
(lies uhrävan- aus urlävan-), in beiden Sprachen Attribut vo 
göttlichen Wesen und von Menschen, im jAw. auch von Dinge 
der guten Welt, aus v. rtd- : gAw.jAw. asa- (d.h. *urta-) „Wahr- 
heit‘; v. maghävan- „gabenreich (bes. Beiwort des Indra), Opfer ; 
herr“ : gAw. magavan- „Gaben besitzend‘ (Andreas-Wackernagel. 
Gött. Nachr. 1931, 323; „hommes du sacrement“ Duchesne Zo- 
rasire 1197, 278) aus v. maghd- gAw. maga- „Gabe“. 
RV.10,97,3b prasüvarih ist auf v. prasü- „Schößling“ bezogen und unter‘ 
dem Einfluß des vorausgehenden puispavatık in AV. Käth. KapS. durch pra-: 
sümatih, in TS. durch das unmögliche BR ersetzt worden (Wacker- 
nagel KZ. 43, 280A.). 
£) Nicht als ererbt erweisbar: v. TS.MS. rnävän- „verschuldet“ 
v. rnd- „Schuld“, v. dhitävan- „gabenreich“ (?): v. nn (von: 
dhä-), v. sumnäväri- „freudebringend“ (nur 1,113, 12b) : v. sumnd- 
„Freude, Güte“, v. sänriävari- (nur imVok.) „Ireigebie“: :V. vn 
AV.SB. satydvan- „wahrhaft“ (altes Ersatzwort für riävan-) 
v. satyd- „wahr“, . 
V. durond- duryond- aus »dura-on- d- *durya-on-d- Brugmann MU. 2,187. 
V. sahävan- nicht aus *saha- (s. $ 716ae). — Geldner Übers. zu RV. 3, 27,26 
fragend dhiidvänam „der das Erhoffte besitzt“ für dritävanam; 3, 40,3a.b 
entsprechend dhitävanam yajndm „das Opfer, das das Erwartete (?) bringt“. 
b) Aus Stämmen auf -i- v. amativän- „Dürftigkeit leidend‘“ $ 
v. ämati- „hilllose Lage“, v. arativan- „mißgünstig“ : v. dräti- 
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„Mißgunst“, v. srustivän- „Gehör schenkend“ : v. $rusti- „d. 
Anhören“. — *krsivaen- aus v. krsi- „d. Pilügen‘“ folgt aus AV. 
kärsivana- „Pflüger“ (eig. „zum Geschlecht der Pfl. gehörig“); 
vgl. v. akrsivala- (8 n jAw. karsivant- „Ackerbauer“ (vgl. 
Lommel Zschr. f. Indol. 1,237) — Mantra MS. Käth. Kap$. bhakti- 
vänah „partieipes“:v. Bhaktt „Anteil“; TS. B.S. vasativari- ‚„über- 
nächtig‘“ (Attribut der äpak, der [urspr. persönlich aufgefaßten] 
Wasser) : v. vdsati- „Nest, d. Übernachten“. — Außerdem muß 
RV.1,42,3b musivdnam „nAtrtovra‘ seines Akzents wegen (s. f} 
denominativ sein: *musi- „Diebstahl“ (vgl. -müsi- „stehlend“ 
S 186bP). ee öl 
Für bhaktivänah bietet die Paralleistelle des AV. nakkieimsah, die des 


TB. bhaksivänah; Brugmann KZ. 24,72 u. Wackernagel KZ. 43, 285 4.2 ‚setzen 
fälschlich *Bhuktivantah als Urform an; vgl. III 256f. $142aA. En 


c) Aus sonstigen Stämmen: v. samddvan- „kampflustig‘: 
„Kampf“, v. svadhävan- „Selbstbestimmungsrecht (v.: 
besitzend“; eg „geschickt“ kl. en „Rischer: 


























samdd- 





tdmasvali- ae : v. tdmas- „Dunkel‘; vs: ndrc va 
härdivan- „herzstärkend, beherzt“ : v. härd(i) „Herz“ 
ın S. upasadvan- „Verehrung (v. upasdd-) genießend 
leicht hierher. die Vokative v. suvasävan und sahasävan 
„Kraft sähas-. „Gewalt“ (vgl. iAw. hazahran- „Räuber“ 

Unklar RV. 4, 24, 8a fghavä (Oldenberg z. St. fghävan); 2, 34,5a indh 
jedenfalls korrupt (Öldenberg 2. St.); 8,49 (60),18b eikitvdnä s. 111.29 
(vgl. v. cökil- eikil 1- eikitott); Fkvan- s. 8 716ay; v. sdivan- „Krieg 
satvand- $ 530 aus. v. sdnt- sat- „büchtig‘“? (Güntert Reimwortbild ng 
aus Wurzel: tark sein“; 5. auch 8 716dA. u. 720b). — SV 
AV. sdhovan- fü suhävan- s 716a«) beruht darauf, daß diese 









an ist keine di "Bi 5 
das als Bez. En ee in die kl. Se hinein fortleht Mel 
fach konkurrier vani-; dieses kann geradezu. „van u 
S. 8 72la.b ar “ 

Pat. zu. P. 4,1, 7 02,21) bezeichnet maghavan- als auyutpannan präti- 


padikam „Worten. ohne nm Gemenepee end Ben es Ei 3; 158 
ohne Etymologie. Be N i er 
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 e) Vor -van- wird auslautendes « und i nach 146 8 42 gedehnt 
(außer in maghäven-) und bhaktivdn-; in Savasävan- und sahasävai 
(c) steht anscheinend statt des Stamms der Instrumental. — Hint: 
i und 3 aus. barytonem oder oxytonem i und hinter rnd- un 
sumnä- ist das Suffix betont; sonst, also bei ursprünglichem ?, b 
stammauslautendem Konsonanten und meist bei ä, bleibt - d 
Akzent des Grundworts. 

Wegen griech. -&o» mutmaßt Ken Kleinas. Forsch. 1, 4f. partielen 
Zusammenhang von -&-v- mit v. dvati „hilft“. 

f) Vgl. aus dem Iranischen (außer a« und ak o) ja 
derazvan- „Fesseln (gAw. dara2-) tragend‘“, JAw. myazdavan- ‚Opfe 
speise darbringend“ u.a.; Armenisches aus dem Iran. bei Bailey 
BSOS. 6, 954; aus dem Griech. Evvdo» „Teilnehmer“ (aus Evvrög), 
öndov» „Gefolgsmann“, sowie Namen wie Aixudor "Ageıda 
Maxdwv, alle aus -@-for-. 2 

Vgl. Brugmann? II 1, 322, Jacobsohn KZ. 57, 104f. Ehrlich KZ. 38, 691. knüpft 
auch die griech. Ortsbezeichnungen auf -(e)öv an -van- an, dagegen Wacker- 
 nagel IF. 25,335 A. und Petersen Class. Philol. 32, 305. Allgemein zu griech. 
-{F}ov- Schwyzer Griech. Gramm. 1, 521. 

719. a) Bei femininischem Gebrauch tritt bei den deverbalen 
und denominalen Bildungen auf -van- der Ausgang -vari- (mit x) 
ein; 8.8 256ie; v. samsisvari- s. $&80bA. Ausnahme: v.-kl. maghöni-: 
maghävan-. — Vgl. auch -vara- $ 72608. | 

b) Vereinzelt unterbleibt die femininische Motion, z.B. RV. 10, 
130, 4a agner gäyatry übhavat sayigva „die Gäyatri war mit 
Agni verbunden‘; Pat. zu V.1 zu P.4,1,7 (202,22f.) bezeugt 
ausdrücklich sahayudhvä brähmani (danach Sisup. 17, 34 saha- 
yudhvänah ... suraganikäh „mitkämpfende Götterdimen‘‘); V. 1 
scheint Motion ausdrücklich für alle Bildungen zu verbieten, 
deren Wurzelsilbe auf einen stimmhaften Konsonanten ausgeht 
(trotz sarveri- u. prertvari-). Vgl. die Motionslosigkeit von -mın- 
außerhalb der Bahuvrihis; s. $ 603e. 

Dazu TS. 7,5,1,2 Zupara ... pärtwä carati (wofür preivä zu lesen ist) 
gegenüber Käth. pasavah pretvänak caritväa (Kaps. 31,2 [149,22] cod. prert- 
tänah); s. 8 487bA. Oder ist prertvan- usw. zu lesen? (vgl. $ 716b23 u. Caland 
Verslagen V 1,38f.). — Haradatta zu P. 4,1,7 avava brähmani. Vgl. Wacker- 
nagel Festg. Jacobi 9. 

e) Weil persönlich, haben die Wörter auf -van- kein Neutrum 

720. -van- ohne deutliche verbale oder nominale Grundlage: 
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a) Erbwörter: 


a) Maskulina: Y. ätharvan- Desten und x. pr. eines mythischen 
Priesters: jAw. ädravan- adaurvan- adaurun- „Priester“, v. grävan- 
„Preßstein“ : ir. brö (aus *gräuon-) „Mühlstein“. 

dtharvan- usw. stellt Benfey SVGlossar 7 zu iran. ätar- „Feuer“; “ ebenso 
Kretschmer KZ. 55, 80f. unter Annahme alter Entlehnung aus dem Tranischen. 
Ältere Literestur bei Oldenberg zu RV. 7,1,18.1A — Über etymologische 
Beziehungen von grävan- s. Pedersen Vergl, Gramm. d. kelt. en 1, 62, 
Meillet Melanges Boyer öff., Petersen Heteroklisie 142, _ DE: 

8) Neutra: v. pärvan- (im Sing. auch pärus-) „Gelenk, Abschnitt“: 
gr. neigag meigarog negas (Stamm *regrav-) „Ende“; "AV.YV.-S. 
snävan- (TB. ep. kl. snäyu-, vgl. auch pä. nahäru- prakr. mhäru-) 
„Band, Sehne‘ :jAw. snävara „Sehne“ gr. veögov lat. nervos; 
v. dhänven- (NAkk. Sg. auch dhänuh; AV. dhdnubhih usw.) „Bogen“, 
wenn mit jAw. $anvan- (NAkk. Sg. danvar>) En zusammen- 
gehörig). Vgl. III 313.318 $ 160e. 161d. 


b) Sonst mask. v. drvan- (und drvant- $ 721 a) Rope. Wi goan-i 
(oder neutr. ?): „Furt“, pätharvan- und srutärvan- Mannsn., ‚stkvan- 
„schnitzend, beilführend‘“ neben sikvas-, AV. sikvd-, V.  sätvan- 
„Krieger: (wohl: mit s für $ wurzelverwandt mit kelt. Catu- 'ahd. 
hadu- „Kampf“; 'vel. v. satru- „Feind“; doch s. auch $ T18cA.), - 
Un. #, 112: "Pädvan- „Weg“; — neutral v. dhänvan-. „trockenes 
Land“ (ueben dhanu-; III 818f. 8 161 dA.), ep. kl. srkvan- „Mund- 
winkel“ (vgl:8 702b und neup. ru= „Wange“); — adjektivisch 
RV. ti, 164, 28 fkvan- (Bedeutung? vgl. Oldenberg z. St.) —. 
särvari- im.RV Bez. der Tiere der Maruts, von B. an „Nacht“, 
Fem. zu einen erlorenen * sarvan- (Pat. zu V.1 zu P. 41,7: 
[202, 24). Ä 



















unangröifbar* {vgl. Neisser Wh. 1,33 : *arvdn- „Antecht u 
Soc. ling. 38, 78A.1 u. BS08.10,13 auf *nd... arudne be... 
„gehen“); kaum zu Dhp. arvatö „verletzt“. Zur Flexion 2 
-Unrichtig will Geldner Glossar RV.1,140,9b sätvabkih. . 
verstehen“, vis in VS. ns ws ae u GE 








-VAN- gern im m Nauram (ei S 719e). Vel. III 264 5 1aay.l Dasselbe . 
gilt für das Ans | 


























1 Ze re van: Voke ah; ‘0: # [872 


IE zu RV. 1,70, 5; Renou Gr, 241. — Im Aw. schwanken zwischen 
 van- und -vant- (-mant-) z.B. arada- ädra- asa- is- myazda- vorodra-. Das 
Aw. hat dragvant- gegenüber v. drähvan-, karsivant- gegenüber ai. *krsioa: 
($ 718b), aräitivant- gegenüber v. arätivdn-; ausschließlich aurvant- gegei 
über v. drvanft)-; Mitteliranisches bei Bartholomae Heidelb, Sitzesb. 1920 
1151, Schaeder Ungar. Jbb. 15,570A.2. Slavisches bei Meillet-Vaillant Rev 
des et. slaves 13,102. Zum Gegensatz persönlich-sachlich vgl. z.B. jAw. ädrava, 
usw. „Priester“ ($ 720ae): amäanom ä$ravat „mit Feuer versehenes Haus“ 
"van- und -vant- gleichwertig nach Leo Meyer KZ, 16,12 u. Ehrlich KZ. 38, 5 

a) Im RV. bilden zahlreiche -van-Stämme den Vokativ mit -va 
statt mit -van- nach der Weise derer auf -vant-, z.B. rtärah 
Evayävak prätaritvah vibhävah; vgl.111275 $145e (und 2588142h).- 
Oft steht -vant- neben -van- (vgl. -mant- neben -man- 8 609e 
Neben srustivdn- steht zweimal $rustimdntam, -vant- überwiegt 
über -van- hinter rghä- sünftä- svadhä-. Bei maghävan- tritt vor 
-bhih -bhyah -su -tama- (und -tvd-) maghdvat- statt *maghäva- ein 
(danach dann AV.u.SV. auch NSg. maghärän); s. III 2647. 8 144ay; 
kl. sind in allen Kasus beide Stammformen erlaubt (P. 6, 4, 128). 
Ebenso im RV. NSg. ksa-pdvän u. ksa-pärdn „die Erde hütend“ 
(nur diese Kasus belegt) zu vorauszusetzendem *ksa-pävan- (vgl: 
v. abhisasti-pävä NSg. „vor Fluch schützend“), und stets dhivant- 
dhivat- „andächtig“, aber AV. dhivan- „geschickt“. — -van- per- 
sönlich — -vant- sachlich z.B. RV.4, 24, 8a fyhava von Indra, 
fghävän 1,152,2b mit mäntrak (aber auch 3,80,3b von Indra), 
fyhävat 10, 27, 3c mit samdranam (vgl. Oldenberg zu 4, 24, 8); 
4,52,4b sünrtävari (Vok., an Usas), 1,22,3b -vatz (kasä „Peitsche‘“), 
8,86 (97), 6c -vatä (rädhasä), aber süunrtävant- auch von lebenden 
Wesen (vgl. Oldenberg zu 4, 52,4); deshalb ist neben dem nur 
sachlichen satdvant- das an Indra gerichtete Satävan (6, 47, 9b) 
eher zu -van- als zu -vant- zu stellen (s. Oldenberg z.St.). — Der 
Stamm drvan- ($720b) herrscht nur im Nom. und Vok. Sg. : drvä 
ärvan (auch kl.: P. 6,4, 127), im übrigen gilt ärvant-, nur daß 
RV. 10, 46,5d u. VS. 28,13 im AkkSg. neben drvantam auch 
ärvänam belegt ist (AV.18,3,19c auch VPI. arvänah, BAU.1,1,2 
drvä); vgl. gAw. JAw. afourvant-; schon v. im Fem. nur drvati- 
(aber an-arvän- v.-kl. nie mit -vant- P.6,4,127). Vgl. III 2568 142aA. 

ärvani- zu aisl, Jorvgndr (aus urgerm. *erwandaz)? Johansson Dhisana 
152A. — V. sahävän sdhävän (unter dem Einfluß von sähas-vant-) neben. 
sahävan-;, vgl. Wackernagel KZ. 46,272f. — Nach einer Kärikä zu P. 6,4, 


127. 128 sind droanf?)- und maghävan(t)- überhaupt auf den Veda beschränkt. 
— Während -van- hinter Wurzelwörtern mit Erweiterung sehr häufig ist, 
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kennt der RV, auf -f-vant- nur Avftvant- „hergewandt“ und ai yılvant- „mit 
Vielgespann versehen“; zu beiden sind die Grundwörter Verbalsubstantiva (nicht 
Nom. ag.): v. @vfi- „Einkehr“ »iyıki- „Gespann“. 

b) Nach dem RV. dringt -vent- noch weiter vor: U RV. 3,1,236 
vijdvä : AV. 9, 3,13c vijävati (neben prdjävati aus: dem Subst. 
prajd- „Nachkommenschaft“), v. svadhävan- und -vant- : AV. nur 
-vant- (S. „das Wort setadhä- enthaltend“ nach 8707b), fämasvari- : 
„vati- 5.8718, v. vibhävan- (ep. kl. vibhävari- „Nacht“) : *vibhävant- 
in dem Patron. JB. 2, 276 vaibhävate-, v. mädvan- : KB. marlvant-. 
Anders AV. atisthävant- „versehen mit Vorrang (SB. 'atisthä-)“, 
was freilich mit SB. atisthd- atisthävan- „voranstehend“. nahezu 
gleichbedeutend ist; MS. 1,5,6 (74,8), Kath. 7,4 (66, 6) dadhikrdvati- 
Bez. des Verses, der den Namen dadhikrävan- u vel. ‚oben 
S. svadhävant-. 

AV. än-upa-dasvant- (in den Formen "valdh a Käth. ©, ; (26, 19) 
anupadasvat (annam) (dafür TS.5,2.9,2 u. KapS. 31,9 [157,10]. entstellt 
änupadasyat durch Angleichung an gs3. 4,8, 9 Mantra anupadasya-, vgl. 
v. avidasyd-) „unerschöpflich“ mit abnormem -vant- ($ 715) für. * -das-van- 
(: v, das- „verschmachten‘“). Er 

c) Ep. pivän NSg. zu pivan-; kl. rnavant- ‚Verschuldal  y 
rnävan-, BhP. rlavant- : v. rlävan-, ep. salyavant- „die 
redend“ (auch Personenn.) : AV. SB. satydvan-. nn 

d) Wechsel .von -van- und -man- zeigt der Mantra Kath. 18, 7 
(271,8) dräghvä „Länge“ gegenüber dräghfi)md der andern Samh. 
(8 606ba); AV. su-trävan- : v. AV. su-träman- ( (8 716ae). Vgl. jAw. 
zaurvan- gegenüber v. jarimdn- np. zarmän. — Über den Wechsel 
von -van- mit. -vara- s. 8726c, von -van- mit -väms- $718bA. u u. 
Ill 2998. giöbe. en a 

Ig. -men-: ürsp) nur hinter # (durch Dissimilation): Sturtevant A: : 
Philol. 50, 367, Meillet Bull. Soc. ling. 30 c.-r. 62 (Heth.!); vgl. -mant- -vant-. 
Ru 7-. und ihre Z-Erweiterungen gleichberechtigt Sturte- 










e) -van- urs T man- identisch Bopp 5, 1405; aus - sont Banley 
SY.? u. GGA.1 us. van. = 


x 3 v. ghas- „verzehren“, B. bhäsvare- „leuchtend“ : AV, bhäs- „leuch- 


























906° -vani-, -vanı-, -vaya-, -vara-, -vala- [8 722-726: 

Vgl. v. satvand- neben satvin- „Kämpfer“. — Weiterbildung ans va 
Bechtel Hauptprobl. 263. Vgl. -ana- 8 93: 

b) Wie .vat- (8703) steht -vana- hinter Präverbien: RV. 10, 4 
Ie ni-vand „talwärts“; v. pra-vand- „Abhang“ (vorkl. nur 6 
-nesu, ep. -näl), TS. Käth.-kl. Adj. „declivis, pronus“, ep. kl. auch 
„zugeneigt“ (dazu, mit 2 aus r, ep. PER TIRE ‚nach 
Nordosten geneigt“). | 

Über die Beziehung zwischen -vand- und „vd Oldenberg Festschr. Windisch 
117A.119A. 

723. -väni- in tür-vani- ‚„überwältigend« : v. t#- „durchdringen“, 
bhur-väni- „unruhig“ : v. bhur- „zucken‘“; mit reduplizierter 
Wurzel jugur-vini- „preislustig‘ : v. 97-, futur-väni- „zu gewinnen 
strebend“ : v. £7-, dadhrs-väni- „tapfer“ : v. dhrs- „kühn sein“; 
susuk-vini- „leuchtend“ : v. sue- (vgl. Susukvand- $722a): alle sind 
auf den RV. beschränkt und hier (außer Zurvdni-) am. -; Ye 
-ani- 8 96. 

Nach Fröhde BB. 7,110 aus »van- erweitert; nach Renou Bull. Soc. ling. 
38,75 aus Inf. (vgl. $ 717a); Beziehung zum it vermutet Bloomfield JAOS 16 
p. CLXIH. — V. yju-vdni- nicht denominativ mit Suffix -rdri-, sondern „Rich- 
tiges begehrend“ nach $186b«; Renou aaO. A.1. 

724. -vand- nur in RV.9,3,5c vagvand- „Ton, Geräusch‘ : vac- 0; 
vgl. v. vagnü- 85758 und v. vagvand- 87228. 

Weiterbildung aus -van- Bechtel Hauptprobl. 263. 

725. catür-vaya-m (AkkSg. m.) zweimal im RV. mit ky- im Stin 
von „vervierfachen“. Vgl. -aya- -taya- 8 109e, 448a; oder zu v. 
vayd- „Zweig“? (111 422 8 212e; Brugmann’ II 2, 70). 

-vaya- für -maya- Benfey 240; Saussure 286A. —= Rewmeil 267 A.1 vergleicht 
mit -va-ya- jAw. Öris-va- „Drittel“ dadrusva- „Viertel“. — AV. druväya- 
s. $109b. 

726. a) -(vara- -()vala- ist hinter Wurzeln belegt in v. itward- 
„gehend“ : v. i-, kärvara- n. „Werk“ : v. kr- „machen“, vidvald- 
„klug“ : v. vid- „wissen“, AV. SB. vfi)y-advard- (fälschlich durch 
Anschluß an AV. voyadh- „durchbohren“ auch -dhvara- überliefert) 
„zernagend“, AV. TS. 2svard- „vermögend, Herr“ : v. :g- „herr- 
schend“, AV.TS. gahvara- „tief, Tiefe“ : vgl. v. gähana- TB. gahmän- 
„Tiefe“, AVPaipp. (Barret JAOS.43, 98) kl. nasvara- „vergänglich“ 
(kl. auch a-): v. nas-; YVMantra yäyäverd- „umherwankend“ : v 
yü- „gehen“, YVMantra ni-sadvard- „sitzend“ : v. ni sad-, YV. 
sthävard- „feststehend“ : v. sthä-; Mantra SMB. ghasvare- „gefräßig“ : 








EN 





DIDI 
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ten“ v. bhäs- „Licht“; ChU. 4,1, & vi jitvara- (Koni. von Bo) 


 „gewinnend‘ (kl. Simpl. „besiegend‘‘): v.ji-; kl. (z. T. ep.) vi-kasvara- 


„aufgeblüht‘“ : kl. vi-kas- (v. vi-kasta-), gatvara- „beweglich‘‘ : gam- 
„gehen“, piwara- „fett“ : v. pi- „schwellen‘‘; sakvara- „Bulle“: 
v.sak- '„vermögen‘“, srtvara- (auch mit vi-) „laufend“: v.sr-; Mbh. 
Frauenname pramadvarä-: AV. pra-mad- „achtlos sein“; P. pesvard- 
Vop. pesvara- (Bedtg.?), vgl. SB. pesuka- „gedeihend“. YV. änu- 
jävara- „nachgeboren“ : v. dnu jäyate „wird nachgeboren“. 

PR: 3, 8,163f. 175, Un. 2, 123f.; 3,1; 5,57 (38vdra-!). — yäyävard- nach P. 3, 2, 


176; 1,1,58 aus dem Intensivum von %6- „gehen“. — Buddh. gabkvara- 
„Versteck“ ist aus pä. gabbhara- (= ai. gähvara-) sanskritisiert. — Un. 2,123 


fälschlich hierher kl. garva-rd- „stolz“ (8 636b), cafvar-a- „viereckiger Platz“. 
Lex. satvarı- „Nacht“ Fehler für särvarı- ($ 728). V. adhvard- s. caA. Falsch 
sthävard- zu v. sthürd- sthavira- (8 684b) Brugmann? II1,351, zu oravodg 
usw. Benveniste Origines 1, 113£. — Un. $aivala- : v. si- „liegen“, s. 5 750. 

b) Im ganzen hat die Wurzel Tiefstufe, wobei hinter Kürze 
-t- eingeschoben ist (vgl. --van- $ 716d). Daher auch gatvara-. 
Doch bleibt‘ ä@ Ganz abweichend v. kärvara- kl. pesvara-. — 
Das Suffix ist meist endbetont; doch Wurzelbetonung in kärvara- 
gähvara-- und nach P. in ifvara- gawara- jitvara- nasvara- srivara-. 

Un. 3,1 lehrt: ‚die‘ 'unbelegten chatvara- chitwara-; vgl. Lex. chadvare- 
chidvara-. 6 ”28) Bent OuO. 2,570. — Der Akzent bhäsvara- im SB. ist 
fehlerhaft. ann 

eo) e)- Gleichgebildete Ableitungen auf -Mvan- liegen vor zu 
v. itward- AV. nasvara- YV. -sadvard- sthavard- kl. yatvara- jiwara- 
pivara- ‚sakva f- ‚stivara-; vgl. 8 716aa--y.bß; auch zu AV. vfi)y- 
advard-, d üÜ) y-ddvari- auf »fi)y-ddvan- schließen läßt (vgl. 
5 71680), ea AV. isvard- : gAw. isvan- 8 716f. — Bei den 
st einstige Koexistenz eines -van-Stammes oder 
älteres Wort auf -vara- als Entstehungsgrund 
















= - (aus i ig. 
: . mit Rhotaziemus wie. ‚im ‚Fem. 
































908 -vara- und -vala- aus Nomina; _ [$ 7286, 727 


Femininums auf -var- (vgl. auch VS. 30,16 upasthävaräbhyak für 
älteres TB. 3,4, 1, 12 URS zu SSS. ER > 
ist unklar. 

-vara- retrograd aus -vari- Bartholomae K2Z. 29, 541f., Fraenkel Griec 
Denom. 12 A.3; -vo- (aus ig. -un-) + -ra- und entsprechend -Zvara- aus -Iva 
Brugmann MU. 2,240f. Die verwandten Sprachen bieten nur ganz schwache: 
Entsprechungen: jAw. midwaire AkkDu. n.:jAw. midwan{a)- „gepaart 
parallel zum Ai, aber davon unabhängig gr. zıapdg mıegds: mio» wie Kk 
pwara- : v. pivan- Debrunner IF. 21,44, Fraenkel KZ. 42, 119A.1. 

727. -vara- -vala- dient auch zur Ableitung aus Nomina.. 

a) Im Sinn von -vant- schon vorkl. in v. dhärävard- „reich a 
Regengüssen‘“ : v. dhära- „Guß*, v. d-krsivala- „keinen Ackerbau 
treibend* ep. kl. krsivala-: v. krsi- „Ackerbau“ (vgl. mittelira 
kesvär kifvär aus altiran. *krfivara- Lommel Zschr. f. Indol, 1, 237. 
YV. nadvalä- kl. nadvala- „Röhricht* : v. nadd- „Schilfrohr«, SB. 
ürnävald- „wollreich“ :v. ärnä-, Vädhtlas. Acta or. 6, 179. 232 
ändivala- „testiculatus" : AV. ändya „testes“, S. kl. rajasvala- „be-. 
stäubt, die Menses habend“ : v. rdjas-, S. kl. sädvala- „Grasplatz“ 
JB. säd- $10c8A. — Kl, außerdem in ärjasvald- „kräftig“ : v. 
ürj(as)- $126, dantävald- „Elefant“ (GB. Mannsname) : v. dänt(a)- 
„Zahn“, dhivara- „Fischer“ : v. dhi- „Intelligenz“ (vgl. TS. 2, 6,6, 1), 
sikhävald- „Pfau® : B. sikh@- „Haarbusch“; dazu Hariv. payasvalä- 
(v. 1. -svint-) „milchreich“ (Mask. Lex. „Bock“, P. äsutivalg- : 
v. äsuli- „d. Abkochen“, parisadvala- : B. parisdd- „Versammlung*, 
Pat. utsangavald- : ep. kl, utsanga- „Schoß“, putravald- : v. putrd- 
„Sohn“, bhrätrvald- : v. bhrätr- „Bruder“. 

P.5,2,112—1]14 u. Pat. dazu. — dhärävard- Benfey 244, Oldenberg zu 
RV. 2,34,1 (falsch BR.); dhwara- (nach Un. 3,1 aus d%&-): BR. und Zubaty 
KZ. 40, 504A., vgl. AV, dhivan- „geschickt“ Lex. „Fischer“ und ech. myslivec 
„Jäger" : mysik „Gedanke“. — Käs. u. SiddhK. zu P.5,2,112; 6,3,118 
Ganar. 7, 430 lehren -vala- außerdem hinter ulsäha- parsad- pilr- mätr- 
satru-. — P.4,2,89 sikhävald. als Ortsbez. wie nadvald- sadvala- (P. 4,2, 88). 
— AB, 7,15,1 Mantra nrsadvara- Fehler für SS3.15,19,1 nisadvare- (vel: 
$ 7263) im Anschluß an RV. 4,40,50 = AB. 4,20,9.10 rrsdd. 


b) V. ke-vala- „ausschließlich eigen“ vielleicht verwandt mit 
aksl. ed-glit usw. „solus“ und lat. caelebs (aus *caivelo-b-?). 


Vgl. Fick Vergl. Wb.*1,18, Johansson IF. 2,28, Solmsen KZ. 34, 36, Walde- 
Hofmann Lat. et. Wh.°1,130, Fraenkel Griech. Denom. i2A.3, Bernekor Slav. 
et. Wb. 1,123. Falsch Benfey 243. 


c) Auch dieses denominalive -vard- -vald- hängt wohl mit -ven- 
zusammen; vgl. besonders krsivala- mit *krsivan- (8 718b), Unklar 
ist die Form von nadvalä- sädvala- (a) statt -a-vala- P. 4, 2,88. 








$ 727—729] unklare Bildungen. u VaMS- 909 

-vala- nach Pott 1, 176 zu v. bala- „Kat nach Stokes KZ. 28,55 zu lat. 
valere. 

728. Der "Ausgang ‚vara- findet zn außerdem in v. adhvard- 
„Gottesdienst“ (vgl. $ 653A. 726c«@A.), v. urvärd- „Saatland‘“ : 
gAw.jAw. urvard- „Pflanze“, v. urvdra- „krause Wolle oder Haar“ 
AV. urväri- „Werg‘“, RV. 10, 106, 2a phärvara- (Bedtg.?), 4, 21,7a 
bhärvard- Attribut des Indra (Säy.: Patron. aus unbelegtem bhar- 
vara-), v. särvari- Bez. der bunten Tiere der Maruts, von B. an 
„Nacht“; Kath. 25,7 (111,12) varvara- „kraus“, 8, civara- „Eisen- 
feil; Bettlergewand“, Pur. tivera- „Jäger“, kl. katvara- „Butter- 
milch. mit Wasser“. — Lex. Un. karvara-. „Tiger“ chatvara- 
(chadvara-) „Laube“ chitvara- (chidvara-) „Schelm“ (vgl: & 726 bA. m 
tävara- „Bogensehne‘, nivara- „Bettler“, mivara- (Bedtg. Di 

Zu adhvard- s. auch Renou Bull. Soc. ling. 37,24. — Zu. ‚urvdr 8. 
Nachtrag zu $112cA. Ra = 

729. a) a) -vas- (-väms-) bildet v. Partizipia a aus. dein Sa 
des Perf. Akt. Über die Ablautsformen dieses Suffixes. (-väns- 
va. - -US-, Vok. vah) und seine DEE tion s. III a I 



















aus ae) (Kieler). Alig. Monatsschrift f£, Litt. 1854, 733 (Grädr: 
dada-u u. dgl. I: Fick En 1883, 594 (&bnl.), Fröhde BB. 7,110 [67 


deiktisches®: we 2a: 3; über das Verhältnis von -vaz- zu -vas- a 
58, a2f.,: Pedersen. alelelser 19,3, 49 #f., Specht Kz. 62, 213 u. Ur 


vas- und $ru- 
s. unten b8 

Ved. Prosa: 
Assoc, 23, 34; ep. 
Bloch M&m. Soc. 
nur noch das: völlig 
driksen Syntax 1 

y) Ein wu Biausl | 
lautgesetzlich vor -väms- in seiner ursprünglichen: Form als 
Guttural:: v. rörik-.: loslassen‘, ruruk- : Vv. ruc- „leue ten“, 
vivik- : ve die. „scheiden“ : $usuk- : v. Suc- „strahlen“. Ebenso 


































0 u jr . :  päms-: ohne Redhuplikation; a = i | [5 729 


E gemäß ie 142 8 123ay a vdms- (mit i aus ig. D (sel. dB, UT 
257 8 142aA., Bartholomae ZDMG. 50,698), aber nach jüngerer 
Art Palatal in v. d-sa-seuss wie v. saseima sascuh (s. cßA.), Mb 
Kathas. 6,64 üeiväms-. — Der wurzelanlautende Palatal jüngerer 
Reihe wird wie in den finiten Perfektformen behandelt (s. I 145 
8 125ba-y u. Bd. IV), z.B. v. cikitudms- ceikitüs- wie v. ceiköa 
eikite: v. cit- „Acht haben‘, v. jigiväms- jigyüg- wie v. jigdy 
jigyuh: v. ji- „siegen“, v. jaghanväms- Jaghrüs- wie v. jaghäna 
jaghnäthuh : v. han- „schlagen‘“.. 

b) @) Auch in der Reduplikation schließt sich das Ptz. suf 
-väms- an das Vb. fin. an. S. Bd. IV. Doch fehlen Beispiele aus 
den Perfekta mit Reduplikation än-; äjivän zu v. anj- „salben* 
lehrt Pat. zu P. 1,2,18 (200, 10) u. zu V.3zu P. 3, 2,106 (gegen- 
über VS. än-anja v. änaje). Unregelmäßig RV. 7,67,3b vivakvdn 
zu v. vac- „sprechen“ gegenüber Pf. v. vaväca (uväca) üeüh durch 
Anlehnung an das Präs. v. vivakti; Bartholomae KZ. 29, 535 A, 3. 

8) Wie in den finiten Perfektformen (Whitney $ 790b.e; Näheres 
in Bd. IV) fehlt die Reduplikation in der vorkl. und kl. Sprache 
bisweilen auch im Piz. auf -väms-: so durchweg v.-kl. vidväms- 
wie v.-kl. veda vidma usw. von vid- „wissen“ (aber v. viveda 
vivideE vividväms- vividds- von vid- „Iinden‘‘); aber nur im Ptz. 
belegt: v. AV. däsväms- däsüs- sehr oft (SV. 1,97 = 1,2,1,1,1 
däsivän für RV. däsvän) von v. däs- „huldigen“ gegenüber v. 
dadäsa dadäsüh (und viermal dadäsdse), wohl aus *de-dk-u- (vgl. 
gr. Perf. ön-dex-); v. AV. VS. TB. midhväms- midhüs- „spendend“ (?) 
wohl zu v. mädhd- „Kampf(preis)‘ gAw.jAw. mö2da- „Lohn“ 
(vgl. v. midhüs-tama- wie v. vidüs-tara- d-däsas-tara- (III 296 
$155aßA.); v. sähvdms- (neben säsahväms-) von sah- „überwältigen“ 
gegenüber v. säsäha sasähe; aus nachved. Zeit nur ep. kl. darsiväan 
(öfter) von v. drs- „sehen“ gegenüber v. dadrsväms- durch Ver- 
mischung von -darsin- und -drsvan-, und R. -Samsivan von v. sams- 
„preisen‘‘ gegenüber B. sasamsa (aber ep. auch samsuh Samsire!) 
(II 1,175 8 75bA.). N 

Nur einmal belegt: RV.10, 77,1b vi-jänäsah „aufmerkend“ (gegenüber v. 
jajniväms-) von v. jRd- „erkennen‘ durch Kontamination von -jänatdh und 
-jajRüsah (Bartholomae Stud. 2,40 A.2, Oldenberg z. St. ; volkssprachl. Umwandlung 
von -jajnüsah Benfey Gött. Abh. 25 IV 2,381.; für urspr. *jands- Edgerton 
Language 19, 117); 6, 22,4c khidvah (8 716ayY; für eö-khid-vah?); 1,140, 10b 
spdsiwän „schnaubend“ :v, $vasfl)- Vermischung von -vant- (Akzent!) und 
-vams-; AV.4,23,1c pravisiväimsam ist wegen des Metrums pra-vi-vis-vämsam 








5729) Betonung und Wurzelablaut 91 


zu lesen (Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 172£.); 7,50, 2% (vidäm) dvarjusinam 
ist wohl Entstellung von RV. 1,134, 6e (visäm) vavarjisinäm „(der Stiimme,) die 
(dich) zusich abgelenkt haben“. Unklar S. ep. kl. värdahusika- „W ucherer“ (ep. auch 
värddhusi-u.- sa-, M. auch varddhusi-) : aus vrdh-us-i- „gewachsen? = P. 7, 1,36 
vidväms- statt Sand midhväms- nach den Gramm. u. Bloomfield' An, J; Philol. 
12, 428f. aus v. mih- „mingere“, zu midhd- Hübschmann:: KZ 24, 407: (vgl. 
Kuiper Acta or. 12, en -väms- in diesem Eee in SEE ) aus want: durch 
























vielleicht, ursprünglich nicht Ptz. Pf, daher ohne Reduplikation. 
IF. 3, 40A: — GAw.jAw. vidva vidus-; aber ganz unsicher 3 
„den, ‚der geschaffen hat“ und jAw. hikvänham Form 
„siecum“. 


y) Mit doppelter Reduplikation RV. 4, 173, 5 
(tämasak) „der verhüllt habenden (Dunkelheit)“ Bol 
22,605; andere Vermutungen 111,72 8 29b6A. u. Oldenb 

2 a) -väms- ist immer hochtonig (außer in der Zusamr 
mit negativem dfn)-: v. d-prosivan 4- Jaghnust d-däs 
d-rarivän d-rarug-); danach hat auch -üs- immer den 
stimmt das Griechische -(Aos -(F)örog -vie. 


Unrichtig. TA. 4,5,5 arardisah für RV. 3,18,2b är-. — - vgl 
— Zur ig: Betonung vgl. Bartholemae KZ. 29, 5281. (ö urspr.. nic 
Thieme 0LZ.1931, 1078f., Hirt Ig. Gr. 5,175 (lit. sükus- für 
von got.‘ weitwöds „Zeuge“ spricht für Wurzelbetonung. 8.: a 


#) Entsprechend der Hochtonigkeit von „väms- il 
Wurzel tiefstufig wie im Dual und Plural des Paras 
ganzen Ätm. des Pf. So bei Wurzeln auf auslautenı 
jigi-vdms- (jigy-üs-) :ji- „siegen“, didiv. (didiyüs-) : d 
(vgl. v. didi yıh), pipiv. (pipyüs-) : pf- „strotzen“ (vgl. pipd 
bibhiv- (bibh : bhi- „s. fürchten‘ (vgl. bibhäya bibh 
jü- „eilen“ (v; ajuvuh), babhüv. (babhüvüs-) : bhü- „we 
babhüvuh), sus ü- „schwellen, gedeihen“ (vgl. süsuvuk 
sru- „hören I Susruve), susuv. (suguvüs-) : su= 
(vol. susumd) bu tuv. : : stu- „lobpreisen“ (vgl. tustuväh 
| jachen“ (vgl. cakrmd cakrih), jägı 
(jujurüg-) : jf- „gebrechlich werd 
'V.4 zu P. 3,2,107 tilirvan : tr 
titiruh), dadgv. (AV. 5,13,8c: 
‚8. dadre), mamgv. (mamriüs-) 
(vgl. mamrül), sur: Basras): sf- „Lließen‘ (vel . sası ih) 



















„wachen‘‘, 
(Gatarüs- » 
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Tiefstufe von -an- tritt gemäß 1 10f. 73 8 Sa. 66 vor -v- -an- ei 
gegenüber -n- vor -üs-: tatanv. : tan- „strecken* (vgl. vor -y- Op 
tatanyuh), dadhanv. : dhan- „laufen“ (vgl. Opt. dadhanyuh), vavanv. 
vanti)- „gewinnen“ (vgl. vavanma), jaghamv. (jaghnüs-) : hai 
„schlagen“ (vgl. jaghndthuh); für -am- tritt vor -v- -an- eir 
jaganv. (jagmils-) : gam- „gehen“ (vgl. jaganma jagmüh); — -i- a 
Tiefstufe von auslautendem &8s.d; — iura (aus 2 m) vi 
wurzelschließendem Konsonanten: eikit- ririk- ririh- vivik- vivi 
(: vid- „finden“) vividh- (: vyadh- „durchbohren‘), zelüs-) (: u 
„gern haben“), jujus- pupus- ruruk- $usuk- susup- (:svap- „‚schlafen‘“), 
jagrbh- (RV. 4,23,4d, prati-jagrhis- Käth. 9, 12 sechsmal) dadrs- 
dadhrs- vavrt- vävrdh-, dadas- (: dams- „beißen“) tastabh- (:tastambha 
tastabhüh), mit Schwund eines a vor kons. Auslaut: AV.VS, 
ja-ks-i-v. (SB. jaksüs-; von ghas- „essen“, vgl. v. jaghäsa SB. jaksuh); 
— so ursprünglich auch v. sedüs- Kathäs. nisedus- aus *sa-zd- (1 272 
$ 2368) von sad- „sitzen“ (vgl. v. sedima sedih) und danach 
analogisch (wie in den schwachen finiten Formen des Pf.) R.2 
12,6 ä-pedivän von ä-pad- „hineingeraten“, R. vi-nedugi von B. 
vi-nad- „ertönen“, Mbh. celivän von AV. cal- „schwanken“, peciv. 
sekiv. (: v. pac- „kochen“ sak- „vermögen‘“) Kaäs. zu P. 7,2,67 
seniv. (: v. sanfi)- „gewinnen‘“) als umgangssprachlich Kat. zu 69 
— Aber mit bewahrtem antekonsonantischem & der Wurzel: 
v. dadäsüs- (s. bß), RV. 2,2,6b dadasvän „nachdem du erloschen 
warst‘: v. ddsyati däsati „nimmt ab, mangelt“ YV. d-das-ta- „uner- 
schöpflich‘‘, v. mamandüs- : mand- „(s.) erfreuen“ (vgl. v. ama- 
manduh), v. vavarjüsinäm (s.bß) : v. vrj- (aber Vb. fin. nur va-vrj-), 
v. süsahväms- (s. b$) (vgl. sasähise sasähe). — Vgl. auch iyiv 
üsiv. eicchid- darsi- Samsi- unter d. a 

Edgerton Language 19, 117. — An den 7 Stellen des RV. mit jigiwän -vams- 
{zur Dehnung s. 1 46 $42) steht dieses 5mal als 5.—?. Silbe der Trist., also 
besser jög?v. zu messen, einmal am Tristubhende (also -gi-), einmal am Voss 
anfang; AV. zweimal Tr.-ende, einmal unbestimmt, TS.B.S. nur jigev. Vgl. 
Oldenberg ZDMG, 55, 234. — Für susruvis- SBM. liest SBK. $ugrüs- (Caland 
SBK. 1,39). — Angebliches vavrväns- s. dyA., vavavrüs- by. — dadhanv. nach. 
Graßm. zu v. dkanv- „laufen“ (aber Vb. fin. Pf. nur Ätm. dadhanve!); nach 
Bradke IF. 8,128 für *dadhanvivän (vgl. v. dadhanvire). V. d-sascusi- vgl. 
a-sascät- d-sascanti- $ 69a (A.), nicht von v. sac- „folgen (von dem aber Pi. 
sascihma sascuh gleichgebildet ist), — Auffällig v. sasavams- von v. sanfü)- 
„gewinnen“: nur an einer Stelle ist kurze Mittelsilbe metrisch besser, an 4 Stellen. 
lange (sasanväms-), 7 sind unentschieden; Oldenberg zu 3,22,1; sasands- TB. 
3, 6,13,1. — Von r- „gehen“ RV. 10,155,2b ärds?. 








y) Das Öndeinsih- ae in der Regel Hochstufe der Wurzel, 
2. B. eiöog eixos, aber auch Reste der Tiefstufe, z.B. iövie doradıc 
nenadvia; ig. ei auch in got. weitwöds „Zeuge“; also herrschte 
wohl urspr. innerhalb des Ptz. Akzentwechsel mit Ablaut. Schulze 
KZ. 27, 547. = Kl. Schr. 109f.,, Loewe Der saiel a 45, 
Schwyzer Griech. Gramm. 1, 540f. ” 

Bartholomae KZ. 29,542 vergleicht den Ablautswechsel- siöör! ER mit 
dem von dadävams : dad(i)väms- (de), rdrävan- Zn 239 5 bl): rariväms-, 
jAw. jayäurvänk- : jJägrväms-. 

d) «) -i- vor -väms- erscheint regelmäßig ee Tiefstufe e eines 
wurzelauslautenden -&- (P. 7,2,67), also für ig. 2. ‚(das aber. jach 
181 875a vor -us- nen ist); so v. in.jaj Mr v. 
jRä- „erkennen“, papiv. : v. pä- „trinken“ (aber. roen 
(3mal) : v. prä- „füllen“ (aber paprüs-), yayiv. : er 
rariv. (vgl. rarimä) : v. rä- „schenken“ (d- a tast 
tasthima) : v. sthä- „stehen“ (tasthäs-); AV. 9,5, 10b 
(123,18) dadiv. : v. dä- „geben‘‘ (aber RV. 10, 132, 3e da 
5, 11,1. dadäv.; v. AV. dadis-). | 

Falsch Delbrück Verbum 235 u. Macdonell paprvdıms-.- — Entst 
rerivä, nach Sank, = * prerayityr- „Antreiber“, also vielleicht preri 
— Unklar RV. 2,14,4b cakkvämsam: von einer Wurzel * khü- 


— Nach’ Lindner‘ $84A. beweist das ö, daß -vänms- ursprüngli 
Partizipialsuffix. war (??), 


ß) Aus‘ konsonantisch auslautenden Setwurzeln wii 
(aber: -üg- | ‚gebildet in RV. 6,59,3a okivdmsä (vgl. ay 
Bciväms-, v. paptiväms- : pat- „fliegen“; aber häufiger 
berticksichtigung: des it (s. cf) : v. jagrbhv. (aber a-prati-ja 









































JB. 2,83 [Caland Auswahl p.146,8]), jüjuv., Jujurv., fitiro.,. 
vavanv., sas Ba» tasiabhv., TS.TB. dn-äsvan „fe 
v. asfi ER: 


A 1 äsiväms-, RV. 8,49 (60), 19e d-prosivan 
TS.B. usitve, 8. usita-, AV. üsimd, aber ani 
dnäsan P. 3,2,109 als unregelmäßige Bildung 


‘der Anitwurzeln fügt -väms- ohne‘ 
eiteres unter cß u. b£). Doch kennt 
der RV. einig Beispiele von i bei Anitwurzeln: zyiv., jaksiv. 
vavrın.; sodann sid. (bP), 2 4,2,1,4 a Er JOgM 


SB. 12, 4, 4 
vas- „verreiset 
avätsit, v. vdsin 


y) Die große Zat 






vi-eiechidiväms- : Ve: .chid-. „spalten ‘“, IB, 3. 231 (Oariel er 157): S 
#716 Wackernagel, Altind. Gr. 11/2 58. Be 





.) 5 Ge -vams-: Bedeutung, 3 [8729 



































 Ihivän : v. voh- ee KathU. 1,1, 11 dadykiväms- 6 dades» Be: 
ep. -darsivän -sSamswän 8. bB: - 


vivisfi)väms- 3. b8A. — V. vaurvams- (Graßm., Macdonell u. ER ist Tertüm: 
Unnötigerweise aus Formen auf »g- erschlossen sind äriväams- dadriv. mamı 


6) Pänini 7, 2,67 lehrt it für die Fälle, wo die reduplizierte 
Wurzel einsilbig ist, z.B. ädiv. äsiv. peciv. Sekiv., für Wurzeln a 
ä (& de) und für ghas- (also jaksiv.), 68 beliebig bei gam- vid 
vis- han- (Pat. fügt. drs- bei), 69 sasanivämsam mit sanim. „de 
Gewinn erlangt habenden“ als unregelmäßig. - 

e) «) Der Bedeutung nach ist -väms- vor allem Vergangenheits 
partizip, z.B. RV. 7,39,3d srötä datäsya jagmüso no asyd „höre 
auf diesen Boten, der zu uns gekommen ist“; auch in der vor 
Prosa, z.B. MS. 1,8,6 (128,18) y6 vai bahı dadivän ... agnim 
utsädäyate „wer auch immer, nachdem er viel gegeben hat, da; 
Feuer ausgehen läßt“, SB. 12,5,2,8 pildram prosisam dgatar 
„einen Vater, der zurückgekehrt ist, nachdem er verreist gewesen 
war“, PB. 22,14,2 indro "surän hatvakäryam cakyväm amanyatı 
„als Indra die Asuras erschlagen hatte, hielt er sich für einen 
der etwas Nichtzutuendes getan hatte“. Selten ist präsentisch 
Bedeutung, z.B. v. tasthivdms- „stehend“, jagatas tasthüsas pdti 
1,89,5a „den Herrn des Gehenden und Stehenden (des Beweg 
lichen und Unbeweglichen)“, jigivdms- „siegreich“ (und „gesieg 
habend“), in nachved. Prosa nur vidväms- „wissend‘“ und susupväms 

„schlafend“. Adjektivisch v. vidväms- „weise“ (bis in die kl. Sprache) 
dalvdms- „fromm“ eikitväms- „aufmerksam“, SB. sugruväms- „ge 
lehrt‘“ (auch subst. „Gelehrter“). 

Delbrück Synt. F. 5,374ff,, Whitney Transact. Am. Philol. Ass. 23, 34, Am. E 


J. Phil. 13, 2921. — Vgl. jAw. dadvänh- „creator". Über Verwendung des ent-: 
sprechenden slav. und balt. Ptz. als Prädikat s. Jagi6 Beitr. zur Synt, 62%, 


ß) Nachved. kann -väms- wie die andern Partizipien und die: 
Verbaladj. auf -ia- als finite Verbalform verwendet werden, z. B.: 
Mbh. 2, 70,28 8. (v. 1.) = 2,2617 na säntim adhijagmivän „er kam. 
nicht zur Beruhigung‘, R. 1,58,2 upeyivän „du bist gegangen“. 
P. 3,2, 108f. scheint die dort genannten Wörter (s. aß) nur im: 
Sinn von finiten Formen zu meinen; Pat. zu V.2.3 zu 3,2, 108 gibt 
als Beispiel upasedivän kautsah päninim „K. begab sich zu P. in, 


die Lehre‘. 

Speyer 256 8 338, Böhtlingk Sächs. Ber. 1887, 221, Jacobi Ram. 118A. (Dasak. 
— RV.2,15,7a sd vidväm apagohäm kanınam „er kannte das Versteck der: 
Jungfern“ (Geldner Übers., aber mit der richtigen Anm. „oder Anakoluthie“ 





8729--731]: Wechsel mit sam)t-. — -säle-, i- 95 

f) Des gleichen Anlauts wegen tritt gelegentlich Übergang 
von -väms- in -vanft)- oder umgekehrt auf: Vok. auf -van statt 
-vah T1 301 8156d, auf -vah statt -van II 275 $145e, bhaktivämsah 
8718bA:, dadhanvätah TIL 256. 297 S142aA. 155aöA., RV. 1,168, 
7b pipisvati für pipyüsi wegen 7a dmavati. svärvati. (Öldenberg 
2.St.), Lal. tasthivans- nach dem Neutr. tasthival ns Bit gr. 
sanskr. 50A.22). S. auch agA. 


Vgl. Bartholomae KZ. 29,526. (wo auch Bedentungkähnlichkeit geikänd na 
wird), 528 (nach -vani- auch -manrt- beeinflußt), Benveniste. ‚Origines: = II7E, 
(Wechsel -went- »wes-, weil s mit r/rn wechselte). . u a: 


g) Nichtpartizipiales -vas- in v. AV. AB. pivas-, n 
pivan- 8716ay), v. värivas-, n. „weiter Raum“ (vg 
8 602d, väriyas- 8273ba); sowie v. fbhvas- (wie fbhva-: 
$700b) u. v. sikvas- (wie sikvan- $716ayA.). 

vörivah im AV. dreimal durch das gewöhnlichere variyak erset 
$ 249, värivas aus vdriyas- Kern Verhandelingen 10 (1888), 29, 
-zer- urspr. Nominalsuffixkasus auf -s -2 -r Johansson BB. 18, 48 
(43,2) Mantra (indräya) vibhüvase : lies -vane (vgl. $ 716aa)..od 
vibhü-vasave nach 1279 5 24lau (v, vibhü-vasu- „reichlichen: Be 


730. -väla- nach Un. 1,115 in TS.B.S. ediväla- „Grub 
nördlichen Altar“ (Lex. catväla-) : v. cat- „latere‘“‘ (wa 
zu v. calvärah „vier“, vgl. catvara- $726aA.); nach Un 
ep. kl. saiväle- = ep. kl. saivala- e. Wasserpflanze (nach 
seväla-; vgl. AV. sevala „schleimig“‘?). 


731. a) -vi- hinter altem redupliziertem Stamm in 
„wachsam“ : gr- Pf. v. jägära „ist wach“, dädhrvi- „tra 
dhr- Pf. v. dädhära „hält fest“, didivi- „scheinend“ : di 
didäya „leuchtet“; hier überall mit -»dms- konkurrieren 
mit intensivem, nicht präteritalem Sinn, also urspr. vom Int 
aus gebildet). ‚Außerdem v. ghfsvi- = v. ghfsu- Beiwort derM 
ep. kl. ghrs- „reiben“, v. türvi- „überlegen“ : jAw. tauwrvi- 
Daeva (vielleicht aus v. fürvali „überwindet“ mit ;; $1& 
mit singulärer O onese v. dhr-uvi- ni-dhruvi- „fest‘“ neben d. 
($ 314). Dazu: v jivri-. „gebrechlich“ (8 688bA.) aus AV. ( 
Lesart!) 8,1,6d; 14,1,21d jürvi- (nach 1207 $ 184bA.): 
„gebrechlich werden, altern“ (BR.); vgl. die lautlich anklingend 
v. püpri- babhri AV. d-mamri- $186aa, 1870. 

Un. 4, 5öf. 2 - Deimnahri: Et. ‚Wh. 831.A.: jägrvi- dädhrvi- nach I 207 $ 18 
für *jäguri- * dädhiri- mit - näch $ 1863; v von didivi- aus didivamı 


liehen; ghfsvi- dhruvi- jlvri- aus u-Stamm erweitert wie lat. svävis usw 
598.2: 

































































(  e -vida-, -virisa-, -Vit-, „vidha- -vin- [8 731-—78 


für ghrsvi- und andere auch Specht KZ. 65, 201). Über ghrsvi- „Eber“ (Ujiv. z 
Un. 4, 56) Kuiper Acta or. 12, 275 A.2. — Falsch über jzvri- Baunack Rz. 35, 499 
u. Fick Vergl. Wörterb. I* 38. 5% 
b) V. kikidivi- „Häher‘“ Lex. such wie ı vol. gr. xiooa "old 
hehara u.a., v. krivi- (SV. kfvi-) „Schlauch“ (?) VS.N.d. Rudi 
v. därvi- „Löffel“ (: v. _ „Holz‘‘?). PGS.-kl. chavi- „Ha 
Farbe, Schönheit“ ist aus B. chavi- erwachsen (III 186 $ 95b 
umgekehrt darvi- aus darvi- IIl 137 8 68a03P). 
Un. 3,84; 4,531. 56. Unbelegt Un. jerw- värvi- Sirvi- stirvi-. — Mit s er 
weitert (vgl. III 290£. $151b) RV.1,166,6c Arivir-daki „mit. . Zähnen“ 


vgl. Oldenberg z. St., Rönnow Acta or. 16, 175 (zu AV. krimi- „Warm“ np. kirn 
usw.) — V. sü-sisvi- 5. $ 186aa A. : 


-vida- -virisa- S. -bida- -birisa- 8590. 


732. -vit- nur in v.cikitvit (Adv.) „aufmerksam“ v. cikilvin- manas 
„aufmerksamen Sinnes“; Ye v. cikit- cikitü- eikitvän- „weise‘ 
($ 718cA.). 

-vit aus Piz. vd Azaa Benfey 171, Aufrecht KZ. 2,150. 


732 bis. -vidha- im gleichen Sinn wie -bhakta- (8592) faßt P.4 
2,54 (mit G. bhauriki-) als Suffix auf, z.B. bhauriki-vidha- „vor 
Bhaurikis bewohnt“. Es sind aber Komposita mit VS. ran 
„Art“; vgl. 11,119 $51bA., III 422 8 212e. 


733. -rin- ist stets udättiert wie -in-. 


P. 5, 2. 102. 121. 122; V. 1 zu 5,2,102; V.1 u. 2 zu 5,2, 122, Pat. zu 5,9 
102. 122, — Renou Gr. 2438. 


a) Hinter Verbalwurzeln erscheint -vin- nur ganz vereinzelt: 
ajvin- in dem Mantra ÄsvSS. 6,5,2 in den Formen ajıs ajvinau 
ajvini, wohl absichtlich aus v. asvin- „Ritter‘‘ umgeformt; Mbh.. 
Pur. yajvin- „opfernd‘“ für v.-kl. ydjvan-; buddh. vipasvin- N.e.' 
Buddha entstellt aus buddh. vipasyin- „id.“ ($216dß). 


Das aus dem Patronym. SB. aüpatasvini- erschließbare *upazasvin- scheint ' 
auf wpa-tams- „truckweise anstoßen“ zu beruhen. BhP. ku-mud-vin- „miß« 
vergnügt“ : Lex. kumud- „id.“ (vielleicht aus AV. ep. kl, kumuda- „Nymphaea 
esculenta“ 8. kl. kumudvant- „reich an Kumuda“ entnommen). — Wenn VS. 
glävin- „verdrossen‘ bedeutete, stände es wohl für gläyin- zu AV. gläya 
(BR.); aber es gehört eher zu Samh. glau- „Ballen, Kropf“. — RV. 10,108,5c: 

ä-yu(d)dhvr „nicht kämpfend‘ gehört nicht hierher, sondern ist Absolutiv auf tur. 
(8 484b 8 A.).— Unklar VS. 22,32 vyasnuvine, wofür Käth. 14, 1 (201, 10) vyasvane: 
(vgl. MS. 1,11,3 [164,2] vydsyan). 


b) Häufig ist -vin- in Ableitungen aus Nomina, in der Bedeutung: 
von -vant-. 








8733] Pere -vin- hinter -as- und -ü- 0..917 


a) Am beliebtesten ist -as-vin- aus Nomina auf -as-: v. tarasvin- 
„rasch‘ namasvin- „verehrend‘“ raksasvin- „unholdisch“‘; AV. YV. 
tapasvin- „asketisch‘“ yasasvin- „ruhmreich“ varcasvin- „lebens- 
kräftig“, YV. anasvin- „Wagenfahrer“ ojasvin- „kraftvoll“ tejasvin- 
„glänzend, würdevoll“ bhräjasvin- „funkelnd‘“ maänasvin- „sinn- 
voll“ retasvin- „samenreich‘“ harasvin- „feurig‘; van yasvin- (Kath. 
6,9[59,13]) „kraftvoll“ B. enasvin- „Irevelhaft‘“ pas yasvin- „milch- 
reich“. — Kl. kann aus us Nomen auf -as- ein: Adi: auf 
-asvin- gebildet werden (P. 5, 2,121), z.B. srotasvin-..; 
Strömungen“, wobei fäpasd- mit u kollidiert (Pi 5, 
nebst V.). are 

8) Nach ‚solchen Vorbildern tritt Eden asoin: 
von älterem -asin- (aus Wörtern auf -asa-): 8. ep. bra 
(für AV.YV.B.S. brahmavarcasin-; vgl. AB. 2,1, 11. tejası 
varcasi) : AV. XV. brahmavareasd- „Heiligkeit“; — 
an Stämme ohne s: RV.7,58,&4a satasv? (parallel mi 
„100 besitzend“ : v. satd-, TB. srotrasvin- „gut hören 
„Ohr“, ep. kl. zrjasvin- „kräftig“ (P. 5, 2,114) : v. 
spätkl. rüpasvin- „schön“ für älteres ®. ep. kl. rü 
rüpavant- : v. rüpd- „Gestalt, Schönheit“, 


Falsch sehen BR in diesem -s-vin- ein Adj. svin- „sein N, 
rüpasvin- (BR.) falsche Lesart; s. Stenzlers Ausg. (Text u. Anm 


y) -as-vin- aus Komp. auf -(Z)yas-: PB. 12, 13, 31: 
„geringer“ und bhüyasvin- „überlegen“ aus v. a 
v. bhüyas- „mehr“. 

c) Sonst findet sich -vin- nur sporadisch. 

a) -ü- vin- zunächst aus Stämmen auf -@-: v. lastrdvi 
Stachel gehorchend“ (V.1 zu P.5,2, 122), TA. 4,7,5: 1a 
„matt“, v; mäyävin- „zauberkräftig“ (kl. P.5,221), AV. YV.m 
„verständig“ (kl ebd.); „vedisch“, aber unbelegt: mel 
„gegürtet“ und: 'rujävin- „mit Krankheit behaftet“ (V.1'z 
2,122); TB: 'sabhävin- „Besitzer e. Spielhauses‘“, v. stukavin 
Haarflechten. versehen“, TS. TB. svadhävin- (VS. Käth. -yin- $€ 
„Labung enthaltend“ .— Sodann aus Stämmen auf -a- mit Deh 
5122): TS. älatävin- „angespannten: 'Bog 

v Samh. Prosa ämayävin- „krank“ (auch 
V.2 zu P. 5; 2 122) (MS. 2,1,4[6, 10] „schädigend‘“) : AV. amaya 
„Krankheit“, TS. indriyavin- „kräfiig“ : v. indriyd- „Krafttat: ; 
v. ubhayävin- ($ m v.ubhaya- „beide“ ubhayd „in bannn ; 































918. vin- hinter Konsonanten; Bedeutung; | 























„Lanze“, „vedisch“ (V.i zu P. 5, 2,122) hrdayäavin- : v. hfday 
„Herz“. Dazu buddh. upäsitävin- „einer, der verehrt hat, Ve 
ehrer“, kriävin- „darin geübt“, vgl. kl. krtin- „id.“ Weiter 
Renou Gr. 244. — Aus an-Stämmen TS. dhanvävin- „Bogen 
tragend“ (VS. MS. Käth. -yin-) : v. dhanvan-, „vedisch‘“ (Pat. 
P.5,2,122[399, 10]) marmävin- v. märman- „verwundbare Stelle 

Vgl. auch SB. pratihitäyin- $ 679&. — Neubildungen auf -awin- im Päl 
(Kaccäy. 7,1,9 [S. 270 Lenart]: -övs in der Bedeutung Zacchila- „das als Eig 
heit habend“), z.B. Bhuttävin- „gegessen habend“ (aus -Za-, vgl. oben TS. ätatavt 
pathävin- „Reisender“ vusit@vin- „wohnend“, und wit -v&n- hinter Verbalwurze 
dassävin- und passävin- „sehend“. Vgl. Geiger Päli 149 8 198, Hendrik: 
Syntax 10 mit A.3; z.B. viöjitävi nu mannasi „hältst du dich für einen, de 
gesiegt hat?“. Dazu paßt buddh. Arzävin- (s.o.). — Dehnung des & zu 
vor -vant- ($ Tila). Zu dhanvävin- marmävin- gegenüber älmanvin- (#) vg 
-avant- für -anvant- $ 112c. 


8) Hinter anderem Konsonanten als s: RV.5, 52, 2e ährgaduli 
Beiwort der Maruts: v. dhrsdt- „kühn“, AV. vägvin- „beredt“ : v 
väc- „Rede“ (vgl. B. vägmin- 8 622c), B. ätmanvin- „beseelt“ :v 
ätmän- „Seele“, JB.2,103 sragvin- „bekränzt“ : v. srdj- „Kranz“ 

In dhrsadvin- ist -vin- bedeutungslos. 

y) Das nominale Grundwort wird in der Regel wie vor „vant 
behandelt: zu -as-vin- vgl. 8$712d, 713be, zur Dehnung von 
zuä 5 71la-c, zu -an-vin- und -ä-vin- aus n-Stamm $712a—c 
zum Guttural in vägvin- u. sragvin- ST12EB. 

d) Begrifflich stehen die Bildungen auf -vin- den ebenfall 
oxytonen auf -ir- insofern nahe, als sie vorklassisch fast aus 
schließlich, kl. wohl überwiegend von Personen ausgesagt werden 
die den Begriff des Grundwortes an sich haben. Oft steht -vin 
im Gegensatz zu der entsprechenden Bildung auf -vant- (vgl. 3215 
z.B. heißen in den Samh. und B. nur Götter und Mensche 
yasasvin-, vereinzelt auch das Pferd, ydsasvant- im RV. und AV 
auch Reichtum und Wasser (beide Bildungen promiscue vo 
Personen Käth. 6,9 [59,13], ebenda vayasvin- u. -vant-). Ebens 
wird namasvin- nur von Personen ausgesagt, ndmasvant- auc 
von stoma- und dätrd- (gAw. namax’ant- nur von den Pflich 
erfüllungen); payasvin- ist ausschließlich das Attribut milchhabende 
Wesen, päyasvant- auch das der saftigen Kräuter; im RV. heif 
satasvin- „100 besitzend‘“, satdvant- auch „100 enthaltend“. Z.' 








8733738] Außerindisches. —- -vr-, -srdh-, -wri-, -Sa- 919 


Ähnliches bei: indriyavtm- : indri yävant-, tapasoin- 
varcasvin- : vhreasvant-, sabhävin- : sabhdvant-, ha 

TS.3,3,1,1.2 Zejasvin- ojasvin- DRORe? von Gött 
bhräjasvant- vom Opferer. 5 

e) Außerindische Enlsprächungen zu RE 
nachgewiesen. Die nahe Beziehung von -vi 
-in- legt den Gedanken nahe, daß -vin- eine 


Umbildung von -vant- ist; vgl. -min- für -man 

Bloomfield JAOS. 31, 51. — -v.ön- Pott 2,463, aus. ven 
8 679aA. — Ap. manauvis „hot-tempered, revengefül“ nact 
Eastern Studies 4, 47. und Old Persian 202 = ai. manası 
Inschriften 242 i-Adj. vom Stamm manu- (vgl. manoty 

734. -vr- scheint Saussure 220 = Recneil 206 für v. deuf 
gr. dang usw. aus ig. daiuer- anzunehmen. “ 

735. -vrdh- „vermehrend‘ ist: nach Geldner Übers. zu u RV. 3 
wie v. namo-vydh- „die Verehrung steigernd“ fast zu einem 
-van- geworden. .: 

736. -vya- in S. pitreya- und AV. Ehndepigian @ 
jAw. bratüirya- brätruyä- s. $ 6511A., 654g; das» 'hän 
mit dem u von -tur- (GAblSg. -tuR III 206 $ 110b, "mä 
1238 21b), dem v von gr. nargusög „Stiefvater“. ! 
mutter“, dem « von lat. patruus und dem » von arm 


maurvi. „id.“ zusammen. 

Bopp 5, 1327£., JSchmidt Vocal. 2,229, Brugmann Oi Shi 
30, Wackernagel KZ. 25, 282, Delbrück Verwandtschaftsn. 123; 
Leumann RZ. 32, 305, Bragmann® II 1, 206, Cuny Rev. 6t. i.-e. 4, 3 
‚texere, consuere‘ Pott 2,473; zu Suffix -va- Sandsjoe -wıog 821. N 
und saravya- -vyü 8. 8651dA. Unklar auch RV.5, 41, 20a ärjavy 
reich“, Für: Kaus. 35, 16 dhätarvyäbhih ist nicht dhätyuyabhih (Cal 
53, 221), sonden:  dhätädyabhih (bezogen auf AV.7,17,1—4 dhata 
— Pä. däsavyanı „däsatvam, Sklaverei“, 

737. “or Ve EI on “ aus Av. jirvr, \ 
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ann es Annäherung an den Beg 
Ye VS. easa- „bunt, buntes Roß“. Ss 
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(nur 10, 98, ‚sd arvasebhir drvasah) : v. drvan(t)- „id.“, v. yurasi- 
„jugendlich“ : v. yıvan- „jung“. — Mit anderem Verhältnis zum 
Grundwort v. kl. romasd- YV. kl. lomasd- „behaart“ : v. römer 
löman- „Haar“, Lex. värisa- Bein. Visnus : ep. kl. väri- „Wasser 
Lex. vrksasa- „Bidechse“ : v. vrksd- „Baum“, Nicht adjektivisch 
v. kl. ankusd- „Haken“ : vgl. v. ankd- lat. uncus „Haken“ und 
S. anku- e. Teil des Wagens. 3 
P.5, 2,100 oxytones -s@- in Bedtg. „dieses an sich habend“ in den Wörtern 
des G. Zoman-, wo auch Zarusa- munisa- und nach Ganar. 7,421 bhurusa- 
rurusa- vastusa-, nach Hem. valgusa-, Benfey 244, — V. eiasa- nach Benfey 
SV.38 „antilopenähnlich“, nach Thieme Studien 68 für *ela-psva- (vgl. KZ. 69, 
176£,); v. VS. Zopasa- „Fuchs“ : vgl. jAw. #@0pi- mpers. röpäs arm. alues gr: 
dAönng lat. volpes (s. auch $43aA.); RV. 10,105, 7b Ririmasd- (Whitney 812292 
unrichtig karimasd-) „talb* : ebda. Rerimant- (vgl. Oldenberg z.St.); VS. girisd- 
s.323e. — Nach Osthoff Parerga 1, 318 AV. #sa- „Antilopenbock“, woraus v. kl. 
rsya- „id.“, ausig. el- „Horn“. Falsch Zimmer Ai, Leben 285 hierher«. tripancasäh 
„aus 53 bestehend“. 
b) Der Akzent fällt in der Regel (kl. immer) auf -sd-, nicht 
bloß gemäß 8 709a«@ bei oxytonem Grundwort auf -i- -u- (kapi- 
babhri-), sondern auch bei paroxytonem auf -an- -i- (z.B. yivan- 
röman- löman- häri-). Aber drvasa- neben arvasd- von ärvanft)- 
und bloß e&asa- von da-. 
BR. und Benfey SV. 38 lehren ohne Beleg efasd- neben diasa-. 
c) Sicher ererbt ist yuva-sd-, das mit lat. juveneus d. jung usw. 
auf ig. iuunkö- zurückgeht. | 
. Brugmann? 111,484; dazu nach Dumszil Bull. Soe. ling.39,193 auch gr. Alaxds (?) 
— Über lit. pälsos „fahl“ aksl. pelest „grau‘‘ Löwenthal Die slav. Farbenbez. (Diss, 
Leipzig 1901) 20, Solmsen KZ, 38, 413, Schulze Berl. Sitzgsber. 1910, 788 = Kl 
Schr. 112, über v. AV.YYV. viälsa- „Schößling“ : TS. TB. ep. El. valkd- „Bast“ - 
s.$8366A. — Nach Benfey GGA. 1851, 750 stammt -$@- aus $- „liegen“. — Über 
das Verhältnis von -sa- zu -ka- Kuhn Ind. St. 1,329£.; yuvaka- = yuvasa- 
nur SKDr., bhutiyuvaka- e. Volksstamm MärkP. 
d) Unklar sind v. kaläsa- „Topf“ (vgl. lat. calix gr. »dAıf), 
v. turväsa- N.pr., AV. käsmasa- „Bestürzung“. 
G.loman- auch ep. kl. karkasa- „rauh“. — V. kulisa- „Beil‘“ nach Scheftelowitz - 
Zschr. f. Indol. 2,166 zu lit. kalt? „schlagen“; doch 5.111,83 $34bA., Debrunner 
BSOS. 8,495. 
739. -sankatd- lehrt P. 5, 2, 28 für kl. wsenkato- „ausgedehnt, grauenhaft‘; 
es ist (mit dialektischem s für s nach I 225 $197de) identisch mit ep. sam-kata- 
„schmal“ (8 369). Benfey 244, u 
740. -San- in dem unklaren RV, 8, 88 (99), 4a dnarsa-räti- „nichtverletzende 
Gaben besitzend‘(?) nach Renou BSOS, 10,13 vielleicht aus einem Inf, *ar-san-; 
vgl. an-arvdn- 8720bA. N 








8 741-—-749] -Sükata- bis -s- 921 


741. ‚sökata- und -säkina- „ein damit bestandenes Beet oder Feld“, suffixal.. 
nach Pat. zu P.5, 2,29 (p. 377,3), vielmehr Ableitungen aus S. ep. kl. $äka- 
„Gemüse“ mit -ja- (vgl. 3410) und -/na- ( 8221b). Unrichtig Benfey 244 aus 
ve en 

-Süld- suffixal nach P.5,2,28 in VS.-kl. visäld- „umfangreich, weiträumig“* 
(8 E [Thumb-]Hauschild 314). Unrichtig Benfey 244 aus Wurzel $ri- „gehen“. 

748. -$u- und -$va- nach Un. 5, 27 in parsu- „Axt“ und pärsvd. „Rippen- 
gegend“; doch s. $289a«. 38k. 

744. -sa- mit Vrddhi nach P. 4, 3,138 in Gobh. ep. jätusd- 
„aus Gummi“ :S. ep. kl. jatu- und Lex. träpusd- „aus Zinn“: 
AV.YV. irdpu- (doch s. $ 316ay), nach P. 4,1,161 mänusa- aus 
mänu- (doch s. $38e). — S. auch -isa- 8236, -isa- 8 283, -usa- 8317. 

Unklar v. jeläsa- „lindernd“, AV. jaläsd- „Linderungsmittel‘“ („Schaum des 
Kuhurins“?), AV. yevasa- „e. schädliches Tier“, Käth. 30,1 (182,9), Kaps. 46,4 
(279, 3) yaväsa- „id.“ (durch Anschluß an v. ydva- „Getreide“?), AV. jasd- „e. 
Wassertier“, SB. jhasd- „e. großer Fisch“, VädhS. (Acta or. 6, 119) casa- „id.“ — 
Vgl. Bloomfield Am. J. Phil. 12, 429. 

745. XV. sadgavd- Een von Stieren“ (IT 1,112849a«) erhält in 
Mbh. kasti-sadgava-, Räs. zu P. 5, 2,29 asva-sadgava- Vop. go-sadgava- die 
allgemeine Bedeutung „Sechsgespann, Sechszahl einer Tierart‘ und wird dann 
von Käs. aaO. als Suifix aufgefaßt. Bopp Lehrgeb. 305. 

746. Der Ausgang -siha- findet sich (abgesehen von den Fällen, 
wo er für -stha- „stehend, s. befindend‘“ steht) in AV. angustha- 
SB. kl. angästha- „Daumen“ (vgl. YV. anguli- „Finger“ $ 310b), 
wohl zu gr. dyoordg „d. flache Hand“ (vgl. Solmsen Beitr. 15). 

747, -sthu- in v. vanisthi- 8. 3540. 

748. -sya- nach P. 4,1,161 in v. manusyü-; doch s. $ bölg. 

749. a) -s- dient in ältester Zeit vereinzelt zur Bildung von 
Infinitiven im Dativ auf -se: RV. 1,111,4d; 1,112,12b jise „zu 
siegen“ :v. ji-, v. stuse „zu preisen‘ (Delbrück Verbum 181, 
Oldenberg zu 1, 122,7; 8,5,4 und ZDMG. 59, 355ff., Neisser BB. 
30, 315ff.; vgl. stugdyya- oben $ 344): v. siu-, MS. 1,2,17 (27,4) 
a-vyäthise „zum Nichtwanken“ : v. vyath(i)- (vgl. v. vyäthis- „Quere‘ 
$ 235, a-vyathi- „nicht wankend‘“ $ 186c; zur Variante a-»yathisyai 
s. Bd. IV Inf. -syai). — Vgl. -e aus Wurzelnomina $ 9d, -ase$ 127bB. 
— Doch sind vielleicht solche Formen schon früh als 1. Sg. (siuse 

„ich will. preisen‘) empfunden worden; vgl. Band IV Verbum, 
Endungen. u 
P.3,4, 9 Iehrt ed. Si, verschiedenen Betonungen) im Sinn von infinitivischem 
) falsche Beispiele: RV. 5, 66, 3a &se (Lok. von esa- 
| it)» v8. 5,7 = Käth. 2, 8 (14, 2) a (= prä el 








weitere falsche bei ‚Be ıfey ‚Jege (s. 87503 A.) und prahose- (ebd.). RYV. 5, 























Br en. [8 749. 750: 
47,6c upaprakse „zur Begattung“ nach BR. 4, 569 Inf. von v. upa Pre z8.: 
begatten“; vielmehr Lok.von upapraksd- „Begattung‘“ wie AA.5,2,2,3 Oldenberg:: 
2.St. (anders Keith AA.8.285A.7). — Unklar RV.8,5,3c ydthohise und 7,96,1a. 
gäyise; s. Oldenberg zu den St. — Nach Benfey 432 ist -se Inf. des s-Aorist 

b) Über -s- als Erweiterung zur Bildung von Nomina s. Brugmann® IE 1,514 
Hirt Ig. Chr. 3, 2631., Specht Urspr. 199-201 (Adj.), 233—242 (Subst.), 96 (TS. 
SB. yüs- „Brühe“ [III 317 $161c9]: lat. jüs, vgl. aksl. jucha usw, zu v. yu-: 
„vermengen“; Walde-Pokorny 1,199); Specht KZ. 65, 205f. (v. yosä *yösanam. 
- „Jungfrau“ für *yava nach v. vfsä vfganam „Bulle“; vgl. III 1121. $ 5620). N: 
Nach Specht Urspr. 307 hängt dieses -s- mit dem pronominalen sd zusammen, 
nach Hirt aaO. u.aa. mit dem ig. Suffix -es- (vgl. oben $132), — JSchmidt: 
Pluralbild. 359£. sieht in TS. TB. mithuh (Adv.) neben v. Käth. TB. mith% (Adv hs 
„verkehrt‘“ ein neutrales Sufix s, ähnlich 381A. *Zuwvis- (in v. Zuvis-tam 
$4ö4a, v. filvis-mant- „kraftvoll“) neben v. tuvi- „stark“ (IL 1,60% 24b); vgl. 
auch -xs- neben -z- oben $316ay. 2 

750. a) -sa- (-s@-) ist mehr oder weniger deutlich suffixal in 
einigen Fällen. BE 5 

Zum Ausgang -sa- allgemein vgl. Un. 3, 62-69; 5,21, Pott 1,190. 194.199, 
Benfey GGA.1861,140, Persson BB. 19, 270, Solmsen KZ. 38, 441f.; 42, 226ff. u. 
Beitr. 232 (gr. -0og). 238#f., Lagererantz Lautgesch. 19, Meillet Mem. Soc. ling, 
16, 67, Kuiper Acta or. 12, 208f. (aus s-Präsentia), Renou Bull. Soc. ling. 38, 831. 
(von si-Formen aus), Paul Wörter und Sachen 20, 14. 36 ff. (ig. -so- in Tiernamen), 
Krahe Würzb. Jahrbb. 1946, 86 ff. (bes. Dlyrisches). — Zum Aw. Charpentier KZ.40, ; 
472 u. Scheftelowitz ZDMG. 57,1497. 

a) Indoiranisch ist v. drapsd- „Tropfen“ und „Banner“ (v. 
drapsin- „B. tragend“) :jAw. draffa- np. diraf$ zu ig. dhrebh- 
„s. zusammenballen“ (gr. so&po). — Zu v. ghramsd- „Sonnen- 
glut“ vgl. breton. groez „id.“ (aus *ghren-s-) Walde-Pokorny 1, 
688f., Specht Urspr. 155. 

Zur Bedeutung und Etymologie von drapsd- s. $192b; T 242 5 210a, Benfey : 
171£., BR., Pischel Ved. St. 3, 57ff., Brugmann K2. 12, 12 u. IF. 21,319£,, Walde- 
Pokorny 1, 802. 876, Duchesne BSOS. 9, 369. 

$) Nicht ererbt sind v. grisa- „geschickt, klug“: v. grdh- 
„gierig sein“ (1 126. 242 8 106. 210a), v. manigd- ($ 283), v. vrksä- 
„Baum“ : v. vrasc- „abhauen“ (?), S. grapsa- glapsa- „Büschel‘ (aus 
* grpsa- präkritisiert kl. guecha- und dieses falsch sanskritisiert Lex. . 
gutsa-; 1158 8 135a, Liden Stud. 9£.): v. grabh- „greifen“ (1242. 
8 2102). — Ep. kl. kalusa- s. 8 317. 

V. kütsa- N. e. Rsi: v. cud- „antreiben“ (ce — Ak vgl. 1152 81302), auch zu ep. 
kutsa- usw. (oben $142b)? V. prksd- „labend“ : v. prks- „Labung“ ($41d)? oder 
„getüpfelt“ (Bö. Wb.) : v. pfsni- (85736)? oder = gAw. forasa- „wunderbar“ 
jAw. fraSa- (Andreas u. Wackernagel Gött. Nachr. 1931, 319)? V. yaksd- nach‘ 
Sommer Wörter und Sachen 7,1031. urspr, „Beschreiung“, dann „Zauber“ (vgl. 
v. yüksma- $596d) aus ig. iek- „sprechen, beschwören“, vgl. d. Gicht usw. 
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Un. 3, 62 tarsd- „Ploß, Meer‘ : v. Zf- „hindurehdringen“. — Aus vokalisch aus- 
lautenden Wurzeln v. Lok. jese (auch hinter kseira- n.svar-) „bei der Gewinnung“: 
v. ji- „siegen, gewinnen“, und RV.1, 150,2b prahose „bei der Opfergabe“ 
(davon v. prahosin- „O. darbringend“) : v. Au- „opfern“ (s-Erweiterung auch 
in germ. gus- „hervorströmen‘ neben gar- „gießen“); zu jesd- und nesa-tama- 
($ 449 dA.) s. auch $24cA.; zu jese und prahose auch $ 749 aA. N — V. süsd- 
(VS. auch $üga-) wohl nicht „Klingend, schnaubend“ (: v. $vas- $us- „schrauben“), 
sondern „kräftig“ : v. $ü- „schwellen“; dazu v. $ügyi- und Inf. sü-sdmi ($ 751a). — 
Kl. mrtsä- s. 8766a. — Lex. srasä- (auch vesnasä-) zu TB. snäyu- AV.snävan- 
($ 72028)? Persson 88. 213 A.1, Kuiper Acta or. 12, 235. — V. pärusa- nach 
AKuhn Ind. St. 1,330 aus puru-, aber s. 5317 u. (Thumb-)Hauschild 264. 

b) Antritt von -sa- an a-Stämme im Sinn einer Örtlichkeit 
lehrt P. 4,2,80 u. G. irna- (Ganar. 4,298) für arjuna- arna- carana- 
jana- trna- nada- parna- pula- phala- bala- bila- busa- müle- 
lava- vana- varäna- varpa- suvarna-, außer Lex. phalasa- alles 
unbelegt; z.B. trnasa- „grasreicher Ort‘. Doch ähnlich v. ydvasa- 
„Gras, Futter“ jAw. yavanha- „Weide“ : v. ydva- „Getreide“. 
Vgl. auch -asa- & 133 und -as-a- 5 41 b. Kl. -doayasd- aus v. dvayd- 
s. 8551. — Bloomfield Am. J. Philol. 16, #29 A.1. 

c) -sa- durch Antritt von -@- an Stämme auf -s- ist vielleicht 
ererbt in RV.6,3,7b ruksd- „glänzend“: np. ruys „Glanz, Lieht“, 
vgl. gr. Aöuyvog aus *luk-s-no- USW. nicht ererbt in v. alısd- 
„Würfel“ (wenn als „mit Augen versehen“ zu v. aks- „Auge“ 
[III 304f. 8 158ca]), v. utsa- „Quelle, Brunnen“ : *udes- in gr. Ödog 
(vgl. 841b), v. mänusa- (8 43aA.; AKuhn Ind. St. 1, 330 : aus 
mänu-), v. vatsd- ($41b), v. hamsd- „Flamingo“ : ig. ghäns- (gr. 
zip) „Gans“ ($43aA.). 

Nach andern ist v. ruksd- = v. vrked- „Baum“; vgl. 1206 $184b (Asoka 
lukha- [nicht Tuksa-!] pä. pr. rukkha- = vrks@-), Roth Kürzungen (s. III 78 
832bA.; rukse für *ruksesu = vrksesu); dagegen Oldenberg 2.St. u. ZDMG.55, 
289f.; noch anders Bartholomae ZDMG. 50, 715 (aus *rufsa- unter Einfluß von 
vrksa-). — Ig. ghäns- zu gr. yalvo rö ydvos BSchmidt IF. 33, 3291.; vgl. auch 
ghan-t- in germ.-lat. ganta „Wildgans“ d. Ganter usw. Niedermann Festgabe 
Kaegi 73. 

d) -sa- durch Anfügung von -2- an Wurzeln auf s: v. fksa- 
„Bär“, wenn zu AV. raks- (v. röksas-) „schädigen“ (8 22gA.), wo- 
gegen aber die verschiedene Entstehung von -ks- spricht (I 240 
8209b und £); v. varsd- „Regen“ : v. värsatı „pluit“; AV. a-möksä- 
„Quark“ (8 147aß). VS. -drksa- 8. 8 546. 

Unsicher nach Bildung und Bedeutung RV. 3, 26, 5d hesd-kratu-, 10, 89,12d 
hesas-: „Wunde“ (?),.8,10, 2d äsu-hesas-(?) : hed-as- „Zorn“ ($122b)? oder zu 
gr. xaiog „Hirtenstab“ gall.-lat. gaesum ahd. g&r „Wurfspeer“? (Walde-Pokorny 
1,546, Walde-Hofmann: Lat: et. W». 1,576). (hesd-kratu- „dessen Sinnen ver- 
letzend [oder Verletzung] ist‘; Lüders Acta or. 13, 114f. = Philol. Ind. 773f.). 
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e) Aus einem auf s ausgehenden Shamın Be umgebildet AV. “ 
näs-&- (8 147a8; III 2481, 8 1372), v. mäms-a- „Fleisch“ (IH 250. 
8 137aßA.), v. mäs-a- „Monat“ (III 2491. 8 137 aß); aus einem 
n-Stamm v. sirsd- „Kopf“ (III 315 $ 161a); aus einem i-Stamm 
Un. 8,68 kuksd- = v. kuksi- „Bauch“; aus einem syntaktischen 
Komplex ist entstanden RV. 6, 45, 24a kuvitsa- (II 1,327 8 123ca). 

Unrichtig näsä- aus Wurzel snä- „baden“ Pott 1,199, mämsd- aus W. man- 
„denken“ Un. 3, 64, mäsa- aus W. mä- „messen‘‘, Sirsd- aus v. Sirah Ebel 
K2. 4, 329, Brugmann IF. 21, 320. a, 

f) Nicht als Ableitungen erweisbar sind die ererbten v. dmsa- 
„Schulter“: arm, us Gen. usoy got. ams gr. @uog, v. ?sd- „Deichsel“: 
vgl. tech. slov. serb. oje (s-Stamm) „id.“ gr. olu& olfıov „Steuer- 
ruder“ jäw. aesa- „Pflug“ (Liden Stud. 60f., Specht Urspr. 239, 
wo auch Formen ohne s), v. kdhsa- „Achselhöhle, Versteck“ 
(damit identisch YV. kaksa- „Gebüsch‘“?) : Aw. kasa- np. kas- 
„Achselhöhle“ (vgl. lat. coxa usw.; über kaks(y)ä- s. $ 141aA.), 
AV. kamsd- „metallenes Gefäß“ : vgl. apr. kassoye „Messing“ 
(Trautmann Die apr. Sprachdenkm. 354), AV. snusd- „Schwieger 
tochter“ ($ 148d); sowie die nicht ererbten v. däsd- „Dämon, . 
Sklave, Nichtarier“ (vgl. v. däsyu- „id.‘), v. Zaksa- „Marke, Preis“, 
AV. plaksd- „Ficus infectoria“, kl. liksä- „Niss, Lausei“, Un. 3, 66 
krisä- „Wasser“. 





ämsa- aus *amas- Ebel KZ.4, 329 unter Verweis auf lat. umerus; s-Erweiterung 
nach Specht Urspr. 86. — Etymol. Versuche zu smusä- (bezw. ig. snusös) Benfey 
172 (aus *sünu-s-a-), Wiedemann BB. 27, 211f. (zu W.sn«- „verbinden‘, ebenso 
Brugmann IF. 21,319 #.), Specht Urspr. 901. (*sau-s-ds „die durch Kauf Erworbene“ 
zu v. san- „erwerben“. — V. paksd- „Flügel, Seite“ pdksas- „Achsel, Seite‘: 
vgl. lett. paksis „Hausecke“ u. AV.YV. päjasya- „Weichen“? — busd- „Nebel“ 
aus *ursa- „Regen“ Tedesco Language 22, 190. — jAw. draosa- „Gewalttat‘ 
nach Scheftelowitz ZDMG. 57, 149f. zu YV. dhvar- „verderben“ ({v. dhrü-ti- 
-Ahrü-t-) wie jAw. fgu-5a-(?) „Vieh gewinnend“. 

751. a) Suffixales -san- liegt vor in den nur im RV. belegten 
Infinitiven auf -säni (Lok.): parsdmi: v. pf- „hinüber gelangen“, 
pra-bhüsdni : v. pra bhü- „(helfend) hingehen“, säsdni : v. sa-. 
„schwellen, stark sein“, saksdni: v. sac- „folgen“ (Delbrück Verbum 
227) oder eher zu v. sah- „siegreich sein“ (Whitney $ 978, Olden- 
berg zu 10, 82,1, Bartholomae Heidelb. Sitzgsber. 1919 X 4), 
tarisäni-: v. tf- „hindurchkommen“ (vgl. v. -tari-tf- 8 500b), nesäni: 
v. ni- „führen“; aus Präsensstamm gr-ni-säani: v. g97- (gf-nd-L, 
auch 1. Sg. gr-ni-s-e) „lobpreisen“, upa-sir-ni-sdni : v. upa sir- 
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(upastrnänti). „bedecken“. Zur a Bideufung) Delbrück 
Synt. F. 5,416, Jolly Inf. 187. | 

Benfey OuO. 3, 254f., Delbrück Verbum 227, Synt. F.5, 416, Vergl. Synt. 2,452, 
Bartholomae aaO, 4f. — Gegen Auffassung als Dual saksdnz s. Oldenberg zu 
10, 32,1, über tarisäni ders. zu 4, 37,7. — RV.2,2,9d isdne für *isi-gdn-i 
(1279 $24lae) : v. zs()- „antreiben“ (vgl. Oldenberg z. St.; nicht aus v. ö9- 
„suchen“, das anit ist); anders Bartholomae KZ. 41, 332 (Inf, auf -@2 aus is-), 
Macdoneil 412 $588au (für *2s-sdni?). 

b) Verglichen wird das mittel- und neuiran, Verbalnomen auf 
-i$n, z.B. mp. bavisn = ai. *bhavisne (Bartholomae Heidelb. Sitzgb. 
1919 X 4f.; doch s. 8 766c, 767eA.), ferner das griech. -zıw aus 
*_-oev (Brugmann Griech. Gramm.’ 361, Schwyzer Gr. Gr. 1,809). 
Tocharisches bei Windekens Morphol. 74f. 

Zum Mitteliran. s. auch schon Weber Ind. Streifen 2, 459, Brunnhofer KZ. 25, 
373, zum Griech. Hirt IP.17, 396 (gr. *-esen aus *-esö = lat.-ere nach -men). — 
Ig. -seni und -snai Bartholomae aaO. 4f,; ig. *-esen aus -es-en Johansson 
BB. 18,41 (Kombination aus den s- und »-Infinitiven), Meillet Me&m. Soe. ling. 
20, 294 (-en-Erweiterung von es-Bildungen). — -säni Anlehnung an den s-Äorist 
Benfey OuO. 3, 254. — 8. auch $766cA. 

752. -sanä- ist Wortausgang in dem nach Bedeutung und 
Etymologie sehr schwierigen v. dhisanä- AV. dhisana- (dazu v. 
Adj. dhisnya- und Denom. dhisanyänt-). 

Vgl. Johansson Dhiganä, bes. 8. 3, 26—28 (Vegetationsgöttin), 104 (zu v. dhend- 
„Milchkuh“ aisl, Dis „e. weibliche Gottheit‘), 105 (dhisnya- „freigebig“, f. und 
n. „Feueraltar“), 107 (frühere Etymologien), 107£, (v. dhisä Instr. von dkis- 
„Zeugungs-, Vegetationsmacht“), 108 (dhisanyänt- „der Dhisanä opfernd‘ (: dhig- 
an{ä)- wie prianyäti : prtan-ä-); dagegen Oldenberg GGA.1919, 3475. („Potenz 
des Setzens“ : v, dhä- „setzen“). Früheres: Un. 4,107 Ujjv. {aus dhrs-N, BR,, 
Bartholomae BB. 17,108, Wochenschr. kl. Philol.1900, 678, IFAnz.12,28; Bloowfieid 
SBE. 42,300; Hillebrandt Ved. Myth. 1,17öff,, Pischel Ved. St. 2, 81f.; Oldenberg 
SBE. 46, 119f, 230. 286; Wackernagel Glotta 7, 242A.2 — Sprachl. Unters. zu 
Homer 82f. (dhisaya- zu His Sıvds); Walde-Pokorny 1, 831. 867, 


753. -sani- s. $ 96. 


754. Der Ausgang -sara- (-sala-) ist verschiedenen Ursprungs. 

Un. 3, 70—75. — -sara- aus -sa- mit sekundärem -ra- Benfey 172. 

a). -sara- durch Antritt von -ara- an eine auf s endigende 
Wurzel in v. tdsara- und kl. dhüsara- (s. $ 112a« mit A.), an 
einen nominalen s-Stamm in v. vatsard- (s. $112b); vielleicht durch 
Svarabhakti (l 58 8 52c) in v. matsard- „ergötzend, berauschend“ : 
madas- *mats- (vgl. tdmis-ra- : tämas- $ 687), allenfalls auch 
vatsard- aus *vat | 
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" matsard- (und mätsya-) vatsard- Brugmann KZ. 24,121. — V8.25,3 rkedla. 
(prakritisiert AV. rechärä- [v.1. risara-] TS.5,7,13,1 acchdlä-, KäthAsv. 13,3: 
(188,7) accharä- MS. 3,15, 6 [179, 9f.] atsärä-) „Fesselgelenk der Huftiere : 
“nach Lid&n KZ. 40, 265 aus ig. /g-s-elä- zu altwestnord. leggr (aus Regen 
lahaz-) usw. 

b) Ursprüngliche Komposita sind v. a-ksära- livereinglich! 
Fem. u. Neutr. „Laut, Silbe, Wort usw.“ (vgl. Abegg F estschr 
Wackernagel 255{f.), B.S. kapiechala- (8 297). 

dksara- (so!) „Buchstabe, Silbe u.a.“ nach Un. 3,70 aus v. as- er 
mit- -sara-! — Unbelegt patsald- „Weg“ = *pad-sara- „au Fuß Rn 
(nach Un. 3, 74 aus v. pai- „eilen“ mit -sala-). 


e) Unklar S. ep. kl. krsara- (oder krsara-) „Gericht aus Reis und a 
körnern“ (Un. 3,73 aus v. kr- „machen‘) und Lex. rksara- A 
(Un. 3, 75 aus v. r5- „gleiten‘“). 

755. -sas- in v. hesas- ($ 7504A.)? Nach Bury BB. 7,339 v. „AV. vs. äpsas- 
als „Nebel“ zu ig. »ebh- „verhüllen“ (nach andern bedeutet dpsas- „Wange“. 
o. ähnl, [BR.), „Gestalt“ [Naigh. Nir., vgl. Un. 4, 208 ddjas-)], „Brust, Stirn“ u, a 
[Neisser Wb. 1,61]). 


756. -säng- in RV. 9, 86, 4d fsi-gana (Vok.) vielleicht „s. zum Rsi hingezogen. 
fühlend“ mit dunklem Ausgang; vgl. ürdhvasänd- $ 134A.? Geldner Übers. 
Raigewinner“. 
757. -si- findet sich in v.-S. dhaäsi-, m. „Milchtrank, Tabine, 
Nahrung“ : v. dha- „saugen, säugen“, und v. dhäsi-, f. „Stätte, 
Heimat“ jAw. däxhi- dähi- „Schöpfung“ : v. dhä- „setzen, legen“; 
wohl aus dh@-+ asi- (vgl. jAds- u. dgl. aus -ö-as- 8 131). — Inf. -syai 
s. Bd. IV Inf. und vorläufig Whitney $ 977. 

Un. 3,155f. lehrt -si- für v. kuksi- „Bauch“: MS. Aus- „zerreißen“ (doch 
8.1225 8 197daA.), Lex. Suksi- „Wind“ : v. sus- „austrocknen‘“, das unbelegte 


pluksi- „Feuer“: kl. plus- „versengen“ (-ks- für -s-s- nach 1 137 $ 118), a 
für v. dksi (III 3048. $ 158ce):v. a$- „erreichen“, - 


758. -sikä- lehrt Un. 4, 153 für v. meäksikä- „Fliege“ und kl, hamsika- 
„weibl. Flamingo“; s. $ 199a und A, 
759. a) -su- bildet im RV. die Adjektiva 2,4,4&b dksu- (u.1,141, 7c 
daksäs-), 10,115, 4b dhäksu- „brennend“ : v. dah- „brennen“ (vet. 
Ptz. d(h)äksat 87026), rämsu- „ergötzlich“ : v. ram- „(s.) erfreuen“. 
Unklar v. 22su- N. e. Stammes und v. dämsu- „wunderkräftig“ (?) (vgl. na: 
Benfey Gött. Abh, 23 [1878] arndh 8.28 aus Desiderativ dam-s-). 
b) Substantiva: v. AV. dksu- „e. Art Netz“ (nach Johansson 
IF. 2,51f. aus *»gh-s-u- zu gr. &yxos), iksü- AV. „Zuekerrohr‘“ 
(Un. 3,157: aus is- „wünschen“!) VS. „Wimper“. Heilen en 
sthäsu- s. BR. 


no 
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ec) visu- ' ‚nach verschiedenen Seiten“ (8 57a) aus v. vi „aus- 
einander“? (Savelsberg KZ. 16,370, Johansson BB. 14,171) vgl. 


gr. Zoos (Fıafog)? 

Damit verbinden Savelsberg aaO, und Saussure 286 — = _ Recueil 266 und andere 
v. visva- „ganz, all“ ($ 702a«). N Die von Pat. zu V.1zuP. 6,4, 77 als vedisch 
zitierten visvam visuvam gehören wohl zu *vi-sü- „gebärend“. 

760. -seng- im Ausgang von Namen (z.B. ep. kl. asva-sena-) nach Przyluski 
Revue Hittite et; As. 9, 58f. nicht aus v. send- „Heer“ (Hilka Namengebung 
140), sondern = etrusk. -sena in Por-sena (= ep. kl, pra-sena- N. pr.) u. dgl.!! 


761. -senya- s. $ 338aß.b. | 

762. -seyya- in v. stuseyya- s. 8344. 

768. -södha- lehrt V.5 zu P.4,2,36 als Suflix (Pat. das) in 
dem unbelegten avi-sodha- „Schafmilch“ (vgl. -düse- $ 545, -marisd- 
S 614); nach Benfey 244 — kl. sodhd- en AV. sädha- v.d- Zr 
von sah- „überwältigen“. 


764, Ein Sulfix -ska- (-$ca-) erschließt Zubaty aus v. uecä paseä usw.; 8. 
$ 400a und A. 


765. -skandha- (Samh. skandhd- „Schulter“ U. ep. kl. „Trupp“ 
ep. kl. „Menge“) bildet nach Käs. zu P. 4,2,51 Ableitungen mit 
der Bedeutung „Menge“ aus karin- „Elefant“ turanga- Pferd« 
u. nara- „Mann“; alle diese Bildungen sind unbelegt. 

766. -sna- erscheint vom RV. an im Ausgang von Substantiven 
und Adjektiven. 

Un. 3, 17-19, Whitney $ 1195. — dhisnya- s. $ 752. 

a) Unter den Substantiven sind deutlich verbalen Ursprungs 
v. desnd- (oft dreisilbig, d.h. e zweisilbig; I 51f. 8 46b) „d. Geben, 
Gabe“: v. dü- „geben“, v. vadhasnd- (nur Instr. Pl.) „Geschoß (des 
Indra)“: v. vadh- „hauen, erschlagen“ (vgl. vadhasni- „Schütze“ 
$ 767c), TB.-kl. jyötsnä- „helle Mondnacht, Mondschein“ : AV. 
MS. jyut- „leuchten“ (vgl. v. jyötis- $ 235a), B. pyüksna- „Über- 
zug des Bogenstabs“ : v. @h- „schieben, streifen“ mit (a)pi- (vgl. 
gr. nröooo; Osthoff PBr. Beitr. 18, 243f. und Wackernagel ebd. 535), 
AA. 8. gesna- „d. Singen des Säman‘“: v. gäfy)- „singen“, Kl. 
x. mrtsnä- „feiner Staub“ (woraus SB. märtsnd-, auch mit 

Ü-, „pulverisiert, fein“), vgl. aisl, mylsna „Staub“ ags. formolsnian 
„zu Staub: ‚we ‚den‘ (Kluge Festgruß Bö. 60) : v. mrd- „zerreiben“. 
Im Akzent und in:der Gestaltung der Wurzelsilbe gehen die 
Bildungen einander. — Sonst kardäsna- „Vorderarm‘“ (nur 
RV. SSS.), vg 1. kl. kard- „Hand“; v. AV. VS. mätasna- 
„‚e. innerer Körp "Brusthöhle“ (vgl. matasnu- 8 767c); 
ChU. gesma: „Eu; Sa 










(8 562b). Nach P. 5,4,40 sind mrisna- und mpisä- aus dem Subst. v. my 


928 ee a. er. EN EU 18 766. 76 



































<: paimsna- „männlich, Männlichkeit“ nach P, 4,1,87 mit -sna-; richt 
Benfey 238 mit -na- aus pums-; vgl. v. straina- „muliebris; Weibervolk 


(mrt-) „Ton, Erde“ abgeleitet, — müätasna- „Lunge“ : v. mälsya- ae 
($ Tl), ef. gr. nAeduov : nAco Pisani Gr. 239 $ 603 (?). 

b) Adjektiva sind v. fiksnd- „scharf“ : v. £ij- „scharf sei 
schärfen“, AV. $laksnd- „glatt“, B. krisnd- „ganz“, AB. abhi-gesni 
„zurufend“: v. abhi gäfy)- „zurufen“. — Vgl. noch v. aksn Ä 
„in die Quere‘“; s. III 76 $31eaA., dazu Schwyzer Festgab 
Kaegi 24, La Terza Riv. indo-gr.-it. 9, 118. 

slaksnd- zu B. ep. kl. Slägh- „Zuversicht haben, prahlen“ Benfey 122, zZ 
Aw. srask- „triefen“ Charpentier Monde or. 1914, 176f.(??), zu aisl. siak 
„‚schlaff* usw. Scheftelowitz Indian Linguisties 3, 143. — Ayrfsnd- zu gr. »gär 
Johansson IF. 3,2521. — SB. märtsnd- s. a. — Un. 3, 17 lehrt auch unbelegt 
aksnd- „vollständig“. — -sna- in Kl. nadısna- nisna- „geschickt, erfahren“ leitet 
P.8,3,89 richtig von v. s»ä- „baden“ ab; vgl. das synonyme MU. ep. kl. % 
snäta-. — Ganz unklar AV. 8,2, 16d ddrüksna-m „weich, zart‘‘ (oder ada- adü-;, 
ohne Beglaubigung Both-Whitney dra-). — Unklar nach Bedeutung und Eiy-. 
mologie v. dhisnya-; s. 8 752. 

ce) Nachweislich ererbt ist bloß mrtsnd-: germ. mulsn- aus ig. 
mlisno- (oben a); dasselbe Suffix wohl in jAw. zgarasna- ‚rund‘ 
(Bartholomae IF. 10,8) sowie in der mitteliran. und neuiran. 
Abstraktendung -is» (älter -&sn), die wohl auf dem Vorbild eines 
aus v. desnd- erschließbaren indoiran. daisna- daisna- beruht (doch 
s. & 751 b). — Über ig. -sno- s. Brugmann* II 1, 264f. 282, Schwyzer 
Gr. Gr. 1,489, 3. 

Der Mannan. jAw. karsna- könnte mit ai. krisnd- (b) auf ig. krisno- (Klisnod-) 
zurückgehen. — Nach Johansson IF. 3, 252f. hängt -sa«- mit den -{a@)s-Stämmen 
zusammen, nach Benveniste Origines 1, 101 und Sturtevant Am. J. Philol. 59, 97 
mit den heth. Heteroklita auf -ssar Gen. -snas. Über s»-Bildungen im Lat, 
Griech., Germ., Balt.-Slav. Benveniste aaO. 101f., wo auch die Infinitive auf 
-süni (8 751} herangezogen werden. 

767. -sni- bildet Adjektive mit Agensbedeutung (gemäß P. 3, 2, 
134); daher die gelegentliche Konstruktion mit dern Akkusativ 
(Renou Gr. 216 8 171). 

a) -snä- hinter einsilbiger Wurzelform, und zwar auf Tiefstufe 
in v. (auch noch kl.) jisnt- „siegreich“ nebst SB. d-parä-jignu- 
„nicht unterliegend“ : v. ji- „siegen“, AB. bhüsnu- „gedeihend‘ 
(Sis. alam- „genügend, gewachsen“, Lex. pra- „mächtig“; vgl. be 
bhavisnü-): v. bhz-, — auf Hochstufe in v. ni-satsnd- „Testsitzend“: 
v. sad- „sitzen“, Mantra YV. danksnd- „bissig“ : AV. dams- 
„beißen“, MS. 1,6, 10 (102, 5) ksesni- „vergänglich“ : v. ksi- 
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orsrden finachenye S. sthäsnu- eisiehendi v. sthä- „stehen“, 
kl. gläsnu- „schlaff, welk“ (ApDhS.1,1,3,22 a-gläsnu- Bu > 
AV. glä- „verdrossen, müde warden®. 

Ygl. P.3, 2, 139 mit V.— Dazu Vop. 26, 144 Babes kodendt pari- „märksnu- 
„abwischend“ mläsnu- „verweikend”; Un. 3, 16: Lex. gesns- „Sänger“ und desnd- 
{worüber Printz Zschr. f. Indol. 5, 94 A.) „freigebig‘ (vgl. gesna- desnd- $ 766a). — 
Nach Bioch Wörter u. Sachen 1, 801, hierher der Gottesname visnn-, eig. „Hiegend“ 
(vgl. $575aaA.); so anscheinend auch Smith Mö&m. Soe. ling, 23, 273 mit unnötiger 
Annahme einer Nebenform *vesnu-, woraus pa. venhu- (vgl. Geiger Pä. 44 $ 10,2) 
(anders Bloomfield Am. J. Philol. 17,427f., Oldenberg Gött. Nachr. 1915, 374f. 
u. Rel. d. Veda? 230.2), N — Bloomfield Language 3,213: nisaisnü- „nistend“. 

b) Häufiger ist -i-snü-. 

P. 3, 2,136—138. — Renou Et. er. ar 1, 110 s 51 Es mäs: 1364.43 
(El. Belege). 

a). -i-snd- aus Setwurzeln: v. (auch KL) carisnü- pewehiäkts 
RV. 10, 94, 11 e d-mavisnu- „unbeweglich‘ (?) (verwandt mit -mäta- 
„angetrieben“ jAw. a-muyamna- „unbeweglich, unerschütterlich‘); 
MS.1,8,1 (115,5) bhavisnd- „gedeihend‘“ (Lex. ‚„futurus“; vgl. a 
bhüsnu-), kl. (P. 3, 2,57) hinter andham- usw. (Il 1,203 8 86d) 
gleichwertig mit -bhävuka- „dazu werdend‘“ ($ 291bA.c); Mantra 
YYV. usw. rocisnd- „leuchtend“, Käth. SB. pra-janigni- „zeugend“, 
S. phala-grahisnu- „Frucht ansetzend“ (vgl. TS.Käth. phala- 
grähi- $ 186ba), AsvGS. 2, 7,2 a-vivadisnu- „nicht zu Streit 
Anlaß gebend‘“, ep. yäcignu- „bittend, Bittsteller‘‘ (M. yäcisnutä- 
„Bettelei“), kl, zi-patisnu- „auffliegend‘“. 

Vgl. Bartholomae IF. 7,58. — Graßm. dma-visnu- zu v. dma- „Ungestüm“, 
fehlerhaft BR. dmarisnu-; s. Oldenberg z. St. 

8) Analogisch -isnd- aus -ayati unter Beibehaltung von -ay- 
und in Konkurrenz mit -itnd- (8 5l1b): v. fäpayisnd- „quälend“ 
namayisnü- „beugend‘“ patayisni- „Hiegend‘“ (AV. patayisnu-ka-) 
päras yispd- „hindurchführend“ mädayisnü- „berauschend“, AV. cyäva- 
yisnü- „erregend‘“ posayisni- „ernährend“ abhi-socayisnd- „Hitze 
verursachend‘,: MGS. 2, 11,6 dhärayisnu- „ertragsfähig“, VaitS. 
10, 17 (14 15) );ropayisnu- „zerfleischend“. Vgl. auch yA. jayismu-. 
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süchtig“ apa- rap Seen ie (Bedeutung?) un- 
madisnu- „betrunken“ (Nir. auch madisnu-) vertisnu- (Bedeutung?) 
vardhisnu- „wachsend‘“ sahisnu- „ertragend‘‘; dazu vielfach vom 
Epos an gegen die Grammatik (Kas. zu P. 3, 2,138), z.B. ep. kl. 
bhräjisnu- „glänzend“ : v. bhräj- (vgl. v. vi-bhräst-i- „Glanz“). 

Ep. jayisnu- (KausU. 4,7 aparajayisnu- „unbesieglich“ für SB. 14,5,1,6 
BÄU. 2, 1,6 dparajisnu-, Renou KausU. 8. 63; prajayisnu- TÄ. 1,10, 7) kapispu- 
yajisnu- yücisnu-, kl. karisnu- (mit Akk.) jägarisnu- madisnu-, BhP. u: 
dgl. käsisnu- ksayisnu- grasisnu-. — dmarisnu- S. aA. 

6) Ohne verbale Grundlage v. kravisnd- „nach rohem Fleisch (w: 
kravis-) gierig“ und AA. ulbanisnu- „ans Absonderliche Sa TA. 
ulböna- „klumpig“, v. an-ulband-) streifend“. 

e) Unter Einwirkung von -sd- -st- -isü- (8 287 ac) haben die 
auf -isnd- öfter desiderative Bedeutung (Renou Gr. 216 $171); 
vgl. v. kravisnd- (6), M. bhäsnu- (a) „zu gedeihen wünschend‘“, 
sowie ep. kopayisnu- „zürnen wollend“ bodhayisnu- „wecken w.“ 
sam-värayisnu- „zurückhalten w.“ kl. gamisnu- „gehen w.“. 

e) V.vadh-asnu- (nur Vok.) „Schütze“, vgl, v.vadhasnd- „Geschoß“ 
(8766a). BaudhSS. 41 Caland matasnu- = mätasna- ($766a). 

SV, vadhasnum für RV. vadhasnach (vgl. Ved. Var. 3,238 $ 474). Nicht . 
plausibel über vadhasnu- Johansson BB. 18,28. — Aus RV. 4,2,3a ghrid-snu- : 
„mit Fett auf dem Rücken“ (III 140 $ 69b; über dessen Verhältnis zu v. ghrta= 
snü-s. 112 $ 287eA., III 131 8 66bA., Oldenberg zu RV. 1,16, 2) entstand durch 
Nachbildung das danebenstehende vrdhasna- und daraus durch Entstellung : 
prathasnü- im Mantra TB. 3, 7, 5,3, Äpss. 2,10,6 (anders Knauer zu MS8. 1,2, 
6, 20); unrichtig Kuhn KZ. 2,469 u. Benfey KZ. 8,94: vrdhasnı- (Benfey mit‘ 
falschem Akzent vrdhäsnu-) gebildet wie ozogsovv- in orogevvuuı. 

d) Das Fem. v. -snu- ist zweimal belegt: Sommer IF. 36, 181 
vgl. 8319a. 

e) Die sichersten außerindischen Entsprechungen sind jAw 
raoxsnu- „Licht“ aus indoir. raudismi- : YV. rocisnd- (ba), und lit 
duo-snü-s (auch dosnüs!) „treigebig‘‘, was ai. *däa-sni- wäre. 

Über die Herkunft des Suffixes Bopp 5, 1393. (s Wurzelerweiterung; ähnlich: - 
Gonda Mnemosyne III 9, 116), Brugmann? II 1, 292 (-sn«- durch falsche Ab- 
trennung von rocis-nd-). Andere Versuche Kuhn KZ. 2,469 (dagegen Leskien . 
Curtius Stud. 2, 109), Ebel KZ. 4,328 (-snu- —= -Inu-), Kuiper Acta or. 12, 276. 
294 A.1, Specht KZ. 69,126. — Darmesteter Et. Iran. 1,279 kombiniert damit 
np. np. -i$%, das als Ausgang von Verbalabstrakt« und Gerundiva, aber auch : 
von denominativen Nomina erscheint; dagegen Bartholomae Heidelb. Sitzgsb 
1919 X 4 {s. 0.$751b) u. Benveniste Inf. 1061. (-3%» aus *-Inya- [vgl. v. cyauind 
$ 5102] oder eher -a3» -iän aus -$na-). — Über begrifiliche BO 
zu denen auf -sanu- s. Bloomfield Language 3, 213. 
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768. -spa- Böker Scheftelowitz Festgabe desch ot. für einige Wörter 
auf Grund zweifelhafter Etymologien: v. AV.SB. guspitd- „verflochten“ (: ags. 
cosp „Fessel“) zu kl. gufm)phati „reiht aneinander“ (das aber mi. aus gusp-! 
BR.), v.-kl. püspa- „Blüte“ zu lett. »2cke (nach Mühlenbach-Endzelin Wb. 3, 406 
aus dem Livischen!) russ. paski „Bündel“ (doch s. $ 579b), v. räspind- räspirä- 
(s. III 215 $ 12020 A.), VS. B. $ägpa- (s. $ 579b A.), ep. kl. vaspa- (vielmehr baspa-) 

„Träne“ zu v. vär ep. kl. vari- „Wasser“, Gr. Lex. khaspa- „Gewalt, Zorn“ 
zu ep. kl. khara- „hart, rauh“, — püspa- aus *pusman- Smith Mem. Soc. 
ling. 23, 270£f., Tedesco in 22,185ff., baspa- aus *varsman- „Begen“ 
Tedasco ebd. 187. no 

769. Über -sma- in v. yüksma-  Krinkheike s. 8750aa, in U. 
süksma- „fein“ 8596eA. Über ig. -smo- ESERANN: U 1, 251 ff., 
Schwyzer Griech. Gramm. 1, 493, 5. 

770. -sman- wird nach en Vorbild verwandter Sprachen: an- 
genommen von Wüst Wh. 1,101 für YV. pöksman- „Wimper“ 
(8 608aß$), ep. kl. yaksman- (8 601d, für v. ydksma-) „Auszehrung“ 
(8 769), AV. VS. ldksman- „Mal, Marke“ ($ 608d), *caksman- (s. v. 
cäksmd- 8 38aß) „Auge“. 

Vgl. Brugmann? II 1, 242f,, Schwyzer Griech. Gramm. 1, 242f. 

771. -sya- lehrt Un. 4, 2.104 für das etymologisch unklare v. 
mätsya- „Fisch“; vgl. matsard- 8754a. — S. auch -isya- 8 240 
und Bd. IV Inf. auf -syai. 

Bopp 1,294,5,1407 und Pott 2,466 hierher v. manusyü- orengchliaht (8290a«, 
651g!) und Lex. P. 4, 4, 89 dhenusya- „e. Milchkuh, deren Milch verpfändet ist“ 
(vgl. YV. dhenus-tari- $ 451g). — Anders aufzufassen sind yaksya- $ 642h, 
provatsyd- 8 24cA.; gegen angebliches jesya- Benfey GGA. 1869, 1711A. — 
-sy- = Gen.endung -sya Bopp aa00., aus Wurzel si- „binden“ Scherer ZGDS. 
324f.; Suffix -sya- bezweifelt Schweizer KZ. 3, 385. 

772. -syu- nur in dem völlig unsichern AV. dhäsyı- „zu trinken begierig“ (?) 
zu dhäft)- „saugen, saugen“ BR., „schaffend“ zu d3&- Lindenau Zschr. f. Indol. 1,435. 

773. -svin- aus Stämmen auf -a- s. $733b$. 

774. Unklar sind mehrere Wörter auf -ha-: RV, 1,92,4b bärjaha- „Euter“ 
(8. 1128 $ 108A.; dazu Bartholomae ZDMG. 43, 667; 46, 292, Torbjörnsson Liquida- 
metathese 1, 73), ‚VS, baskiha- „eifetus"‘ (s. o. & 242; zam 5 in beiden Wörtern 
I 184 $ 162) irähd- „Eber“ (v. auch verahu- "‚Eber“ TA. „Wind“) : jAw. 
varäza- 2p. 4 „id.“ (dazu kl. valäkaka- „Regenwolke“?). Nach Kuiper 
Zschr. f. Ind: 41 -ha- aus -bha- (s. 1 251 $ 2176) in kl. lataha- „hübsch, 
schön“ aus 2 kl. kalaha- „Streit“ : gr. »dAapog „Ohrfeige“. — 
Vgl. Specht Ur iha- erweitert aus unth- 3. $ 147aa, 
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S. 2. $2b. S. Nachtrag zu $11le. 

8. 2. 82bA. Uhlenbeck s. v.: didyıt- zu v. Präs, dydia- „strahlen“; Arka. 

Upps. Un. Ärsskr. 1922, filosofi...2 8.12: „(blitzender) Geschoß*. :. 

S. 4. $3aA. arya-män- „qui est senti & se sent un Arya‘* Dumsail Troisiöm 
Souverain (1949) 154 (Renon). 8. auch $607A. 

8.11. $6aA. Gonda Brahman 66f. u 

S.11. $6b. hukoropta- s. $433aA, 

8.20. $8bßA. Rönnow Trita Äptya (Upps, Un. en 5, 1927) 153: sva-dhd 
aus su und dhä- „saugen“; s. auch 111,81 $33bA. 

8.23. $9bA. a-mür- „Wegnehmer‘‘ Thieme ZDMG. 9, 132A. 

S.24. $%9e. Günther KZ. 69, 235f. 

8.31 ZL5v.u. $11bß. Thieme KZ. 69, 172: v. süsd- (= aw. */5u. -3ü-) „Vieh 
gewinnend‘‘; vgl. RV.10,93,1d sü-säni „in dem Vieh en 
(Kampf)“. 

8.33. &11bßA. Zum Ganzen Kuiper Noun-inflexion 231ff. und India Aulicde 
202. 

8.37. $11dßA. Zu mazdä- usw. s. Duchesne Zoroastre 104f. 29247. 

8.39. $1le. Aber *ds-di- „scheinend** (weniger wahrscheinlich Walde- Pokorny 
1,772: didi- aus dem Intensivstamm) in v. didy-agni- „mit leuchtendem 
Feuer“, und Vop. ds-dhi- „„denkend‘; vgl. $2b. E 

8.39. &1lea. Über abhi-sri- Neisser 1, 67ff.; 2, 17£. ze 

8.41. $11leßA. Thieme Festschr. Schubring 8A.1: mäduvah RV.7,4,6d 
„nicht (sei) Nichtfreundschaft‘“‘. Günther KZ. 69, 240f.: düvas- „Gabe“. 

S.50. $14aaA,. 8. auch Winternitz Gesch. d. ind. Lit. 3, 545 über Caraka, den 
Verfasser der medizinischen Caraka-Samhitä (Renou). 

8.63. $20aA. dära- „Spalte PB., d-däre-srt- „nicht in e. Spalte geratend‘ 

AV., udara-dara- „Kolik‘* (,Bauch-bersten“) AV.11,3,42 (Prosa). 
Über 8. ep. kl. dära- m. pl. (auch m.sg. und dära- f.) „Eheweib“ s. 
Printz IF. 50, 133. Anders über däre- Pisani Uxor 7 A.1. 

8.72. $22aa. Gegen gehä- = grhd- Kuiper Acta or. 16, 301f. (und oben I 
p. XVIITA.3). 

8.74. 822bBA. sugma- bei Benfey wohl Versehen für v. sdgmya-. 

8.76. $22fA. Über {uydv und Gvyde s. jetzt Debrunner REIE3 (1943) 172—174. 

8.77. 8232. madhu-pd. natürlich zu p6- „trinken“! 

8.79. $23sA. vyäghra- zu gr. &xoög Persson Beitr. 300A.4 und Petersson 
Ar. u. Arm. Stud. 40; dravidisch nach Mayrhofer Arch. ling. 2, 42f, 

8.82. $24by. Zu matkuna- Liebich Zschr. f. Indol. 5, 153ff., Pisani ZDMG. 
97,329, Mayrhofer Arch. ling. 2, 39. 

8.83. $24bı. kanva- s. auch $ 702b; austroasistisch nach Kuiper Proto-Munda : 
Words 52. 102, Mayrhofer DLZ. 71, 4891. 
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8. 83. $240A. Bei jesa- und nesa- spielt wohl auch Einfluß der indik.-imperat. 
si-Formen {v. jesi nesi) mit; vgl. Debrunner Festschr. Winternitz 6. 

S. 86. $25cA. TB.1,1,3,9 vielmehr äbzbhatsä- „Nichtwiderlichkeit‘‘, aber Adj. 
abibhatsa- Mbh. 5, 30, 36 S., woraus böbhatsa-. 

S. 86. $26b. Schwierig v. durösa- = gAw. düraosa-; urspr. „dem der Tod 
(indoir. *ausa-) fern (dürs-) bleibt‘; dann als dur-öga- „übel zugrunde- 
gehend‘‘ oder „unzerstörbar‘‘ empfunden? Andreas-Wackernagel Gött. 
Nachr. 1931, 328f., Duchesne Comp. 168.272, Minard Trois &nigmes 
$204a. S. auch Hertel Indoir. Qu. u. F. 6,160. 

S. 88. $26f. an-avakaram nach Caland PB. Übers. Gerundium mit privativem 
&-: „without spilling“. 

8.101. $31eZA. „censor‘‘ zweifelnd Hillebrandt Ved. Myth.21, 17. 

8.102. $310nA. bhaksd- auch SB., aber bhäksa- 4, 5, 4, 12. 

8,104. $34aA. Zum Ig. Schwyzer Griech. Gramm. 1,356b (: wohl urspr. 

„expressiv-chythmische Dehnungen‘‘), Thieme K2. 69, 209f., Branden- 
stein Frühgeseh. u. Sprachw. (Wien 1948) 138 (: ind. Vrddhi auch in 
mitann. Meitanni neben Mitanni), Kurylowiez Bull. Soc. ling. 44, 42—63. 

S.105. $34b. Gegen Annahme von Dehnstufe in -tihund Brugmann? II 2, 36, 
Sommer Münch. Sitzgsber. 1950, 7, 50. 

106. $34dA. Henning JRAS. 1944, 134 A.2, Kent Old Persian $ 126. 

$34eß. 8. auch Renou Bull. Soc. ling. 38, 86. 

109. $34eßA. (= Lüders Philol. Ind. 45) und ZDMG. 95, 261A.1. 

122. 836e. kuübera- käberaka- zu Kdßeıgos zuerst Wackernagel KZ. 41, 314ff.; 
anders Mayrhofer Beitr. Namenf. 2, 178ff. (kibera- unarisch, zu YV. ep. 
kl. kubjä- „bucklig“ usw. [ohne Berücksichtigung von käberakd-)). 

‘8.123. $372A. nepaihya- „Kleidung‘‘ Hypersanskritismus für mi. nevaccha- (aus 
nivatiha- = ai. ni-vasta- „gekleidet‘‘) Lüders ZDMG. 95, 258 ff. 

8.127. 838g. Kurylowiez Bull. Soc. ling. 44, 48. 

8.128. $38hA. ksaita- = jAw. röadta- „glänzend, herrlich“ Wikander Studia ling. 

05,808. (?). 

8.128. $38iA. üvayd- „Geburtswehen“ (= kl. ävi-) Lüders Aufsätze Kuhn 

. 824f, = Philol. Ind. 435ff. (anders über @vi- Keith zu TS. 2,2, 6,3). 
82 auch II1,96 $4laß. 

S.131.: $39ayA. Über brähmane- jetzt Minard Trois enigmes $ 145 (mit Lit.!). 

8.140. . $42 Zu gu» -gva- &xatsußn s. jetzt Thieme Sächs. Ber. 98, 5, 62#. 

S ena- nie „Geschoß“, nur „Heerschar‘‘ Pischel Ved. St. 1,231 

K Nas zu $651b. 
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S. 150. = Gr. ramake- „s. erfreuend’*: v. ram- (Hauschild). 
S. 157. ber- -} zu ig. au- „feucht sein‘ Walde-Pokorny 1, 254. 
S. 167. " Accentuation 22-24. 

. :Szemerönyi JAOS. 70, 234f. 


zuletzt Walde-Hofmann s. v. dorsum. 
R- (und ütmän-) Hertel Sächs. Ber. 87,1, 42. 


Kürylowiez Accentuation 101104 Pa 
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8188. 


8.191. 
3.201. 
8. 201. 


8.210. 
Ss. 211. 
8.211. 


S. 213. 


S. 216. 


S. 218. 


8.219. 


8. 221. 


3. 221. 


S. 222. 


S. 223. 


S. 223. 
S. 224. 


8.233. 


S. 237. 
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s820A. "Neutrales -ana- adjektivartig nach aan Subjekt gerichtet 
Thieme Unters. 33f. 

$85aYyA. barkand Rönnow BSOS. 9, 5öff. 4 
$88dA. Mbh. 1, 119, 16 8. ni-Kyanı- „das Sichverstecken‘ bite, 1 mi ya) 
zu B. liyate; aber BhP. 37, 27 ni-läyana-kridä- zu TS. nilayata. . 
888g. -Baoldvng zu jAw. barazaya- „aufwachsen lassen“ = v. ahaya- 
(mit sam „eng verbinden‘‘), vgl. v. upa-bärhana- und -n3- s85b ; 
ferner Rönnow (s.0.). _ 2 
$97cA. Aus Desiderativ DurghV. 3,1,26 (14,5 Renou) bisakganaya 
„zum Ausdruck des Gewollten geeignet“. 
$99aA. Heth. gi-im-ma-an-za wird jetzt als -manz sehe: = z.B: 
Sturtevant Hitt. Gr. 135. Ferner $43Sb. Fe 
$99b. Renou Et. gr. sanskr. 28 $42; 8.54 A.45. 
8107. kalama- „Beis‘* aus Susr. kardame- „e. Pflanze“ über ehadana: 
Lex. kadama- „Schreibrohr‘* indirekt aus gr. xdAauog Lüders Festschr. 
Wackernagel 304f. = Philol. Ind. 557. 
8 112cA. Unsicher AV, usw. särkarä- Kaus. sarkara- „Kies“ zu gr. kein 
„Kiesel, Ufer“ xpoxaAds „kiesig‘‘ Walde-Pokomy 1,463 und zuletz 
Finzenhagen Geogr. Terminologie 21f. — V. urvärä- „Saatfeld* gAw 
jAw. urverä- „Pflanze‘* nach Thieme Sächs. Ber. 98, 5, 57ff. als *urv 
alä- „durch die Seelen wachsend“: gAw. jAw. urven- „Seele, Geist‘ und 
ig. al- „wachsen‘‘. S, auch $687A. u. 728. 
$115aA. Ep. kl. tarala- „zuckend, zitternd‘* wohl aus ig. ter- (vgl. ai 
tr-as- gr. Tg&0-, lat. fr-em- gr. Tgeu- usw.) zu alb. tartalis „„zapple‘‘ (Walde 
Pokorny 1,727); aber nach Burrow Trans. Philol, Soc. 1946, 27 dra 
vidisch. 8. auch $ Il5c. 

8115cA. Akzent su-mangäla- „glückbringen 
T11,298 $ 114eß. “u 
$122bA. Zeile 5. Benveniste Bull. Soc. ling. 32, 79. und Laroche NEM: 
wollen gr. v&wog und lat. nemus als „‚(heiliger) Wald‘ von der ai. wuzel 2 
ram- trennen. 
$122bA. am Einde. Zu sdras- = EAog s, such Finzenhagen Geogr. Termino 
logie 27£. — räjas- nach Burrow BSOS. 12, 645 ff. ursprünglich nur „Aus 
dehnung usw.‘‘, also mit jAw. razah- „Abgelegenheit‘‘ zu v. rüj- „s 
strecken‘ jAw. raz- „richten“ (mit ig. Palatal!). 
$122dA. rödas- nach Pisani ZDMG. 102, 62 (104, 136ff.) ursprünglic 
fem. „Erde“, nach Mayrhofer ZDMG. 103, 145. neutr. „Himmel“! 
8123a@A. Günther KZ. 69, 240f.: duvös- = düvas- „Gabe (des Menschs 
an die Götter und umgekehrt)“; s. auch IIl81 $32bZ und Wüst Zschr 
f. Indol. 8, 115. 

$ 123ay. Angiras- zu v. agni- „„Feuer‘* Duchesne Zoroastre 28. 
'$123baA. upä-s- Erweiterung von 4pa Specht Urspr. 201, dazu v. Me 
Mezger Language 24, 157; doch s. $ 467a. 
$129ayA. Vgl. Hertel Sächs. Ber. 87, 1,66f. und Thieme ZDMG. 102 
105. 

$134A. MLeumann Morphol. Neuer. 35f.A.3. 


* aus Un. mangala- nac 
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8 138. Direkter Zusammenhang von -Gdsti- mit heth. dalug-asti- „Länge“ 


(Ntr.) und aksl. dhäg-ostve (Fem.) (Sturtevant Hitt. Gr. 155£. 8165, - 
Pedersen Hittitisch 35 $29, Sommer Hethiter 74) besteht wohl nicht. 
$142b. Ap. hata yadäya „von wo“ Benveniste Bull. Soc. ling. 47, 35. 
$142fß. Ap. (ahi-)frasti-. unrichtig, dafür u-frata- „gut bestraft‘ 
(Kent Old Persian 176). — Zu icchä- (e) vgl. mit anderer Ablautstufe 
akal. iska „‚Forderung‘‘ und mit jö-Erweiterung ahd. eisca „Forderung“. 
$147aa. himä- nach Sommer Münch. Abh. N.F. 27, 72f. auch in v. 
$atä-hima- (vgl. auch lit. Ziemd aksl. zima); doch s. $42b. 

$147aßA. AV. divd-kard- „(Tag machend,) Sonne“ enthält adverbielles 
divä im Sinn eines Akk.; vgl. II 1, 178.213 $ 762 A. 89a A., KHoffmann 
Münch. Stud. z. Sprachw. 1,55A.2. | 

$ 149. -& ursprünglich kollektiver Sg. Ntr.: Sturtevant Language 28, 180. 
$162byA. -ayäna- nach v.ä-säyäna- MLeumann Morphol. Neuer. 20 A.1. 
$ 1772.A. piyäru- aus Wurzel pi-&- Wagner ö-Verba 4af. 

$ 177bA. kunäru- nach Burrow Transact. Philol. Soc. 1946, 22 dravidisch. 
$187bA. ädi- zu slav. jedind „einer‘* Uhlenbeck 21, v. Wijk IF. 50, 
384—386. | | 
8199aA. Zu maksi- auch finn. mehi-läinen „Biene“ Mayrhofer KZ. 70,13. 
$205bA. Thieme KZ. 69, 216A.: div-i- „vom Himmel kommend” = 
„Glanz“, sar-st- „zur Salzflut gehend‘? daksin-ü- „nach rechts gehend‘. 
$ 2082A. Thieme ZDMG. 93, 136: pandita- aus mandita- „geschoren‘” = 
„weise“? Vgl. ep. kl. munda- „kahlköpäg“. 

$221b. Sommer Münch. Abh. N.F. 27, 25: malina- nicht direkt = gr. 
uehavo-, sondern für *malin- nach Farbadjektiven wie krsna- (präkr. 
kasina-}). 

$226c. dadima- wohl austroasiat., vgl. Lex. dädimba-: Kuiper Proto- 
Munda Words 83f. 

$ 247eA. Scheftelowitz Wiener Zsehr. 21, 133, Charpentier Eranos 17,84f., 
Pisari ZDMG. 96, 541; ferner $ 702bA. barsva-. 

$ 247fA. MS. drumbhäli-, Käth. 25,2 (104, 3) [KapS. 38,5 Lücke!) 
dälbhüsi-, Kauf. därbhyüsa- (s. $332A.357), Säy. därbhügsa-, spätkl. 
dambholi- „Indras Bogen“ Lehnwort aus Mundasprachen: Kuiper Mede- 
deel. Ak. Amst. N. R. 13, 7, 163. 

$ 248cu. Über -pad-i- Sommer Münch. Abh. N.F. 27, 40.53 A.2. 
$250caA. rämi- eher von AV. rämd- (v. N. pr.) „dunkelfarbig, schwarz‘. 
$255dßA. näri- nach MLeumann IF. 61, 135. aus ig. NSg. nr, danach 
.Gt- -Gvl-. 

$ 255ec. Anders über sirt- Mayrhofer Stud. z. ig. Grundspr. 35—97. Aus 
*s4.iri- „Gebärerin‘ Pisani KZ. 71, 2421. 

$2568A. Zeile 2. Kurylowiez Accentuation 22; in ig. Flußramen Krahe 


-  Beitr.. Namenf. 3, 3ff. 12. S. auch unten $ 705a. 

.. $2560.A: Zeile 4. Aus Mbh. Kulkarni ($70A.) Tf. 

.:. $256h A. Zu mahigi- und tavist- ($251aA. 257cA.) vergleicht Mayrhofer 
Stud. 2. ig. Grundspr. 38f. jAw. häirıöi- „Weib{chen)‘* (zu harah- = ai. 
ara 


986° 


8.420. 


Ya 
nn | 
bi 


S. 472. 


S. 478. 


S. 484. 


S. 487. 


8.490. 


8.491. 
8.491. 


8. 493. 


S. 497. 


8,500. 


(III 349 $ 179a). 
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8 256ia. Mask. n— Fem. r auch in arm. erkin „Himmel' — erkir „Erde‘“. 
Meillet Mel. Boisaeg 1,1f. Vgl. auch das r im Fem. von „3 und „4. 


$259aß. alika- aus *ali-ika- (- sko- wie $ 36248) „andersgesichtig“, 
„Talschgesichtig‘‘ (Thumb-)Hauschild 2, 176. 
$266a22A. Aber Adv. kl. sammukham „gegenüber“. 

$ 273be. Pokorny Vox Romanica 10, 228: ved. prä-istha- [sio! og *praig-' 
tha- 3 276e] zum kallaek. Volksnamen Praesta-marei (Plin.) = "Aolorınnör.: 
$273bsA. oscm RV. „brennend“, erst seit AV. „schnell“ durch Einfluß‘ 
von äsdl- „schnell“; entsprechend osistha- = v. dsistha- „schnellst‘® 
(aber YV. osistha- ist Irrtum von BR. und danach 1225 $ 197do). 
$286b. Doch vgl. Wurzel *dens- *dns- in gr. önvsa danvar di-Ödfo)-ox 
usw. Debrunner Mel. Boisacg 1, 261ff. 

$286bA. Aber *muühu- (mi. für *mrhu-) in v. mühufh) „ltzlich“ nach. 
Bloch Donum nat. Schrijnen 369. 

$287a@A. Über didhisu- Mayrhofer Arch. ling. 2, 132f. 
$287ca. (Das N gehört ans Ende von dA.!) 

$287dA. -psu- s. Nachtrag zu $289ea. BRR: 
$287eA. Überzeugend über RV.8,18,13c yih = dyuh (vel. 1,89, 9a 
und gAw. jAw. yu- „Dauer“) Pisani BSOS. 8, 699£., Benveniste Bull. 
Soc. ling. 38, 105£., Geldner Übers. zu 8, 18, 13. 
$287eA. Zu -gu- nach Fraenkel Glotta 32, 17 auch lit. Zmogüs „Mensch“ 
(„auf der Erde gehend‘*). Ruiperez Rinerita 15, 64. 831: -gu- in venar-gü- 
betonte Partikel wie in gr. &y-yö ueon-pV. (??). 

$ 289 a0. Bedeutung von akkad. pilaggu keineswegs sicher: Falkner Stud. 
z. ig. Grundspr. 26. 8. jetzt Pisani ZDMG. 104,138 A.1. 
8289c0a. -ps-u- (Tiefstufe zu *bhas- „blasen‘‘) „Atemhauch‘“, z.B. in 
v. G-hruta-psu- „mit nie fehl(geh)endem Atem“, vgl. gr. yv-yj: Thieme 
Festschr. Schubring 3f. Anders Hillebrandt Ved. Myth. 2, 36f.A.3: 
v. arund-psu- = -pasu- (s für $, vgl. 1226f. $ 197d8. 198); sonst -psw- 
auch zu dbhas- „kauen‘‘ oder bhäs- „glänzen“? R 
$290aßA. mänu- aus ig. men- „hervorragen‘“, vgl. iv-downos zu dva-, 
teenw: H. Jensen Zschr. f. Phon. 5, 245ff. 

$ 301 A. igud(h)- „beten“ Lommel KZ. 67, 16#.; (p)s$u-rüdh- „das Vieh 
mehrend“ Thieme ZDMG. 95, 344, 
$3092.A. catura- usw. eher zu v. calur-; vgl. z.B. kl. eutur-asra- „vier- 
eokig, harmonisch““ (Hauschild). 

$316aßA. caksuh aus dem Neutr. des Ptz. Pf. Akt. „das bliokende“ 
MLeumann Morphol. Neuer. 33. 

$ 316d. 8. Nachtrag zu $286bA. 

$ 317. Doch s. Walde-Hofmann 2, 253f£. 
$319aA. Unregelmäßig mit -% (statt -Zr) vor y- Kap. 42,2 (248, n 
sa phalgü für Käth. sö phalgüh. (s. $ 302bA.). e) 
$ 320bß (und Anm.). Mayrhofer Germ.-Rom. Monatsschr. N.F.2{(1951/ 52) 
69f.: v. svapü- „Besen“ zu ig. szep- „‚werfen‘“ (lat. supare dis-sipare usw.);: 
kacchü- und campü- nichtarisch. 
$ 332A. S. Nachtrag zu $ 247{A. 





S. 520. 


8. 535. 
S. 546. 


S. 622. 
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$3622ß. V. ndka- „Firmament“ zu slav. na „auf“, gebildet wie dpäka- 
usw. ? Thieme ZDMG. 101, 412: — Suffx -&ke- wie in lat. opdeus „‚schattig‘* 
arm. haka „entgegen“ aksl. (o)paky „wiederum, zurück‘? e. zuletzt 
Walde-Hofmann 2,210. . . 

$ 367aA. Zu mus-kä- 8. unten den Nachtrag zu $16dA. 

$400cA. Nach Dave „Lac and the Lac-Insect in the AV.“ (Nagpur 1950) 
10 ist AV. siläct- der Name des Lackinsekts (: Sußr. $il@-, ep. kl. manah- 
silä- „roter Arsenik‘‘); ebenda Vermutungen über AV.VS. pisäcd- -2- 
„e. Dämonenart‘“ und Lex. bakäct- „e. kleiner Fisch‘ (ep. kl. baka- 
„Reiher‘). 

$413A. Anders über kästhä- Thieme ZDMG. 95, 349: „Holzstamm“ 
(zu SB. kästhä-) > „Barrieren der Rennbahn‘ > „Rennbahn“. 
$422cA. krsd- dissimiliert aus *Ars-rd-? (Thieme). 

$431dA. Ep. kl. ghuste- „ausgerufen“ zu v. ghosäya- „laut verkünden‘; 
s. BR. 2, 888f., Frisk Göteb. Högsk. Ärsskr. 56, 3, 17. 

$432bA. Überzeugend über ChU.4,1,4 krtäya vöjitäya Lüders Würfel- 
spiel 39 A.1 = Philol. Ind. 143A.5: „dem kria-Wurf, mit dem man ge- 
siegt hat‘“. 

8434bA. Nach Benveniste Bull. Soc. ling. 48, 56 genauer: „quod mihi 
factum (est)“. 

$436cßA. nimitta- nach (Thumb-)Hauschild 2,251 mi. für *ni-mi-tra- 
(vgl. -ni-mi-ta- TB. „bestimmt“ BhP. „veranlaßt‘“). 

$453bA. Zu itara- s. auch III 491. 492. 584.588 $ 241a.c. 266 b. 268 d 
und Gonda Reflections 62f. 

$462bß. medätäm nach Geldner Üb. z: St. Fehler für medatäm „soll fett 
werden“. 

$462bBA. Über sänft&- und sünära- s. jetzt Mayrhofer Arch. ling. 2,41. 
und besonders Kuiper Mededeel. Ak. Amst. N.R. 14, 5, 214— 222. S. auch 
8438 d. 

$465aA. Viele Ergänzungen zu den Wörterbüchern liefert Renou in der 
Zeitschrift VÄK No. 1 (Dee. 1951) 8. 1-4. — Porzig Die Entstehung 
der abstrakten Namen im Ig. (Studium generale 4,1951, 145-150; 
S. 150 die Entstehungsfolge ig. gAtis „Geburt‘‘ > mrilis „Tod“ > ai. 


© ksitih gr. pBloıs lat. silis > ai. sphätih ahd. spuot usw. „Gedeihen‘“). 


$467&A. Zu upasti- s. auch Nachtrag zu $123baA. 
$471b 2 Zeile 11. räß. sehe” an Beben Gun K2Z. 69, ee 







oh Renou Gr. 22 S23A.a auf Grund von B. 8. 


im Mahäparinirvänasütra Waldschmidt 


938. 
3.697. 
S. 699, 
S, 733. 


S. 733. 
3. 734. 


8. 738. 
8. 741. 


S. 745. 
S. 746. 
8.750. 
S. 156. 
S. 757. 


8. 757. 


S. 784. 


8. 807. 


3. 809. 


8.811. 


" Nachträge. 


























512. vol. en $80aA. mit Nachtrag, ferner IT 4898. über imdn 
dazu RV, 8,2, 38b puru-iman- „langlebig“. 
$513fA. Lommel Festschr. Schubring 29. 
$561b. Porzig Studium generale 4 (1851) 1 149: apnce nerreingie 3 
„der Einschläferer“‘ (vgl. deutsch Seufzer usw.); Frisk Eranos 48, 13 : 
ünvos lat. sopor r/n-Stamm (ünae „Wahrtraum‘‘, heth. Suppariy 
„schlafen‘*). 

$561d. dhend- „Milchstrom“* Oldenberg Vedaforschung 93. 
$5623A. Über gund- s. Keith Comment. Essays to K. B. Pathak (193 
sılE. 
$568A. Über RV. 5, 45,20 khädo-arnäh (NSg. oder NPl. N se 
(deren) Flut (ärnas-) Bedrängnis (*khädas-) ist“ Lüders Varuna 1, 326, 
Thieme ZDMG. 101, 417, Geldner Übers. z. St. 
$573a. Über pärgni- s. III137 $68a.5ßß (wo ÄsvSS. 1,1,23; 4, 4, Lz 
lesen ist statt ApSS.). Dazu heth. parsnus Sommer Festschr. nn 2 == 
Acta or. 18 (1949) 374F. 
$583. Kl. kürpäsa- „Mieder‘“ und kärpäsa- „Baumwolle“ aus iran. 
*krp- pad" a- „Körperschutz‘* Hennings bei Thieme ZDMG. 92, 52. 
$591aß. Über ibh@- Kretschmer Anz. Öst. Ak. 1951, 317£., Mayrhofer 
Stud. z. ig. Grundspr. 45. 
$ 596baA. Ig. -ol-mo- -or-mo- (besonders germ.) neben -el-mo- -er- -mo- 
und -I-mo- -r-mo Krahe Beitr. Namenf. 4,111. 
8 602aA. Fraenkel Lexis 2, 146: bhüman- „Erde“ und bhämän- „Fülle“ 
beide = gr. püga „Gewächs, Geschwulst‘“. 
$ 602b. Doch vgl. auch gr. ZAvua inarıov und lat. volämen Frisk Eranos 
43, 227££.; Mayrhofer K2Z. 70, 14. 
8 602bA. Zu vfi)yoman- s. auch Wackernagel KZ. 46, 269£.; Mantra JB 
2,88 viyoman (Lok.) = SB. 8, 8, 2, 19 vyöman. — SV.1,2090 = 1,3, 1, 
2,6e piremani „im Überfluß“ (für RV. 8,45, 10b däväne) nach Benfey 
SV-Glossar 120 gleichbedeutend mit RV. pärtmani, nach Renou Gr. lg 
ved. $4 A. 2 aus *paray-iman- (e aus ayi; vgl. L5lf. $46b); doch ehe: 
Zusammensetzung mit v. eman- (pare- aus *parä-e- nach I 319f. $ 269c) 
$637hA. Mi. gahäya = ep. grahäya Edgerton Language 13, 111. — 
PB. 14,9,30 abhyäghätyam nicht Absolutiv (Benou JVSt. 1,192), 
sondern Adj. „mit Wiederholung (abhyäghät«-) verbunden‘ (Calanı 
Übers. z. .St.). 
$651b. Die Bedeutung „Speer(werfer)‘* ist zweifelhaft; vgl. Nachtra, 
zu $46b, Geldner Glossar und Übers. zu 1, 81, 2. 
$651ha. Unrichtig Maitryup. 3, 1,2.2 Esnoul awäncyordhvä v& „ent 
weder abwärts oder aulwärte (gerichtet“‘); lies wäcy (= -3) Urdhva vä 
(3 256k). 
$651he. Aber aus dam r-Stamm v. süvar sür-, zu dem das Ai. ds N 
Stamm VEN hat, wird v.-kl. sürya- „Sonne(ngott)* v.-S. ‚süryd 
„Sonnengöttin‘‘ gr. NeAros AAıos usw. gebildet (ursprünglich „der zun 
*sönel Gehörige; der Herr der Sonne“ Krahe Satura Weinreich [1952] a 
vgl. III 313f. $ 160d. ä 








3.819. 


S. 832. 


 Nachtrige 939 


. 8 6560. näsatya- zu Wurzel nas- (vgl. $439b BA.) Uhlenbeck 147 n. 


Meringer WuS8. 1,172, und zwar aus *nasaii- „Rettung‘‘ Güntert Der 
ar. Weltkönig 259, Porzig IFAnz. 42, 19; anders Lommel Festschrift 
Sehubring {aus näsäa- „Nase“!). 

8 6654.A. Noch besser TB. 3, 7, 6, 15, Kap8. 1,10 (7, 12 za verjajityd Yyai 
„zum Erringen des Gewinns‘“ wie in einem andern Mantra TS. 1,7,9,2 u. 
Parallelen. 

$ 684ay. Szemerönyi Beitr. Namenf. 2, 176£.: iran. *rudra- „rot“ (= ai. 
*rudhrd-) in mp. Luhräsp „mit roten Rossen“, sogd. rwz-ywn’y „von 
roter Farbe‘, entlehnt in v. Rudra.. Mayrhofer ZDMG. 103, 140f.: 
Rudra- „himmlisch“ zu rodas- „Himmel“ (doch s. oben zu $ 122dA.). 
8 6840. Die Bedeutung „dumm‘* ist für märd- nicht gesichert; vgl. Olden- 
berg zu 3, 43, 6, Hertel Indoir. Qu. u. F.7,99 A.2; 241; 244, Frisk Nom. 13. 
$ 685a. Zu südre- vgl. auch Bhattacharya (Ig. Jb. 10, 101) u. Jacobsohn 
Arier u. Ugrofinnen 155. 

$ 685b. cakra- ist — wie aus 8. 856 $ 6856 hervorgeht! — zu ca-kr-&- 
zu zerlegen, enthält also nicht Sufflx -ra-; richtig 8.85 $ 25b ß! 
8685bA. Über nära- s. auch Krahe Festschr. Hirt 2, 571£. u. (Thumb-) 
Hauschild 2, 250 (Närada-). 

$ 6850. Thieme KZ. 69, 175£.: gva-bhra:- „das Vieh zu Fall bringend“ 
(zu gr. opal-). 

8685e: s. zu S. 854 $685b, 

$686b. Käth. 18, 1 (1,9) u. Kap$. 29, 8 (136, 1) susi- ist nach MS. 3, 1, 
2 (2,18) u. SB. 6, 3, 1,31 in susird- zu korrigieren (Raghu Vira zu Kap$.). 
$688b A. Anders über jAw. vadre-yaona- Benveniste(-Renou) Vrtra 51 A.3. 
8 705aa. Geldner Übers.: „die Berge von Saryanävat“. 

$712dA. Lüders ZDMG. 96, 50f.: pdrasvont- „Rhinozeros‘*, 
$716aaA. Hertel Sächs. Ber. 87 (1935) 1,35 „der in der Mutter (im 
Feuerzeug) Aufleuchtende“ (?). 

$ 716ba und 8,898 8 716e. godävars- nach Lüders ZDMG. 96,34 für 
godhä-vari- (so im Päli) „reich an Waranen“ (d für dr dravidisch), 
also zu $ 718c und 719a gehörig. 

$ 716e: =. zu S. 896 $ 716ba. 


.. $718A. Aber auch v. svadhävant- persönlich. 


$729bß. Aus Präsensstamm(!) TA. 2, 6,2 Sakndvämsafh) (v.1. Saknuv-) 
für'AV. 6, 122, 2d siksänt (sd); aber (Wh.-)L. z. St. vermutet mit Recht 
Konj. 3. pl. Saknövan (oder Saknıivan) (sd). 

$ 7364. -v- von -vYya- von ig. *apioe (vgl. lat. avie) aus: Pisani Gr. $ 681. 
Ig.'-4io- auch in lit. %osvis „sover“ dosve „socrus“‘: Devoto Studi baltici 
45. 1935, STE, Pisani Uxor 2. 





940 
S.927. 


S. 929. 


2. Nachträge, a auf die nicht durch ein N im Text eh ist 


Nachtröge 












75004. v. bien ($ 575aaA.) zu visu- wie v; Ahpspi- zu gr. Paaods 
Dumezil J. as. 1953, 10. 
$ 767aA. Zu vienu: 5. (Thumb- anerhi 315£.; ferner Nachtrag \ 
zu 8. 927. 


$ 16dA. mäs- doch zu musg- „stehlen‘‘ Thieme KZ. 69, 214 mit A.1 unter = 
Hinweis auf Specht KZ. 59, 280ff. (62, 242£.) und mit Vergleich von v. 
muskä- „Hoden‘* ($ 3673) und v. musti- „Faust“ ($ 474a), eig. „Mäuse. 
schaft“ (?). 
8$43bA. AB. 3,10, 5 pesäh mask. statt pesämsi wegen des Subjekts 
nividah Thieme Unters. 33 (vgl. JSchmidt Pluralb. 136). 

$287aa. R.T, 34, 23 mumoksayisu- Spielform für Mbh. R. mumocayigu- 
„zu befreien suchend‘ u. v.-kl. mumukgö- „nach Erlösung trachtend‘ 
$467a Zeile 10. nir-äva-tti- „Abfindung“ zu TS. nir-ava-dä- ind, 
seinen Teil geben‘ von dä- „schneiden, teilen“; vgl. nir-ava-tta- „EANZ 
verteilt‘‘ $426d ß. 

8503bA. ämarit& „Räuber“ Thieme KZ. 66, 232£. 





_ Verzeichnis der in den Bü nen I. 1.2.0 gebrauchten 
Abkürzungen 


t. Wissenschaftliche Literatur | 


Alhendien. Königsberg = Historische u. literärische Abhandlangen der k. Deut- 
schen Gesellschaft zu Königsberg. 4 Bde. Königsberg 183038. 

Abh.K.M. = Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, herausg. von 
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Leipzig 1857. 

Acad(&mie) R{oyale) de Belgique, Bulletin de la Classe des Lettres). Brüssel 1899 ff. 

Acta et Comm(entationes) Univ(ersitatis) Tart(uensis) (Dorpatensis). Dorpat 
1932. 

— linguistica. Kopenhagen 1939 ff. 

— orfientalia). Leiden 1923. 

— philol(ogica) Scand(inavica). Kopenhagen 1926. 

Actes (du) deux(ieme) congr(&s) (international de) ling(uistes). (Genf 1931.) Paris 
1933. 

Agrell Neutr. = 8.A., Zur Geschichte des ig. Neutrums. Kungl. Humanistiska 
Vetenskapssamfundet i Lund Ärsberättelse 1925—26, S. 17—64. 

— Zur baltosl. Lautgesch. = 8. A., Zur baltoslavischen Lautgeschichte. Lund 
1921. (Lunds Universitets Ärsskrift. N. F. 1,17 Nr. 5.) 

Albright = R.N.A., The vedie declension of the type vrkäs. Philadelphia 1927. 
(Language Dissertations 1.) 

Album Kern. (Opstellen....ter eere van Dr. H.Kern...op zijn zeventigsten 
verjaardag. Leiden 1903.) 

Altheim Aw. Textgeschh = Fr. A., Awestische Textgeschichte. Halle 1949. 
(Hallische Monographien 9.) 

American) J(ourmal of) Phil(ology). Baltimore 1880 ff. 

Annales acad(emiae) scient{iarum) Fennficae). Helsingfors 1909 ff. 

Annfali dell’) Ist(ituto) Or(ientale di) Napoli. Neapel 1929. 

ANTIAQPON s. Festschr. Wackernagel. 

Antiquite eläss{ique). Brüssel u. Löwen 1932. 

Anzeiger Haupt = en für Deutsches Alterthum, hag. von M. Haupt. Berlin 






ne, “ 
12 ciger ‚der phil.-hist. Klasse der Österreichischen Akademie der 


aliano). Rom u. Turin 1873. 
x(ikögraphie und Grammatik). 1—15 Leipzig 1884 





— Orfientälns). Pr 


Sega = Th: B., Kurze Sanskritgrammatik zum Gebrauch für Anfänger 
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- Archiv für) slav(ische) Philol{ogie). Berlin 1876. 
Arch(ivum) ling(uistieum). Glasgow 1949 ff. 

Arkiv (för) nord(isk) filol(ogi). N. R. Christiania (Lund, Fatpeie) 1883 m. 
Arnold (V. metre) = E.V. A., Vedie Metre i in its historical derelopment. Canh. 
bridge 1905. 

— Gr. =E.V.A., Sketch in the Historical Grammar of the Rig and Atharva 
Vedas. (JAOS. 18, 1897, 203--353.) . 

Ascoli Briefe = G.I. A, Sprachwissenschaftliche Briefe, übers. von B. Güterbock. 
Leipzig 1887. 

— Giottol. = G.I.A., Vorträge über Glottologie, gehalten an der Mailänder 
wissenschaftlich-literarischen Akademie. I. Vergleichende Lautlehre. Halle 1872. 
(Zitiert nach dem italienischen Original: Corsi di glottologia.) 

— Krit. Stud. = 6.1. A., Kritische Studien zur Sprachwissenschaft, übers. von 
RB. Merzdorf u. B. Mangold. Weimar 1878. 

Atti (del) TUI eongr(esso) int(ernazionale di} ling(uisti, Roma .. . 1933). Florenz 1935. 

Audouin = E. A., De la döclinaison dans les langues indoeuropeennes ... Thöse 
Paris 1898. x 

Aufsätze Kuhn = Aufsätze zur Kultur- u, Sprachgeschichte ... E. Kuhn... ge- 
widmet... München 1916. Breslau 1916. 

Bahder Yarbalabelr‘ = (,v.B., Die Verbalabstrakta in den germ. Säcke 
Halle 1880. 

Bartholomae AF. — Chr. B., Arische Forschungen. 3 Bde. Halle 1882. 1886. 1887. E 

— Beitr. = Chr. B., Beiträge zur Flexionsiehre der ig. Sprachen, insbesondere der‘. 
arischen Dialekte. Gütersloh 1888. 

-—- Grundr. = Chr. B., Grundr. d. iran. Philol. I1. Straßb. 1895—1901. 

— Stud. = Chr. B,, Studien zur ig. Sprachgeschichte. 1.2. Halle 1890. 1891. 

— (Air) Wb. = Chr. B., Altiranisches Wörterbuch. Straßburg 1904. 

Baunack Studien = J. u. Th. B., Studien auf dem Gebiete des Griech. u. der - 
arischen Sprachen. I 1.2. Leipzig 1886. 1888. 

BB. = Beiträge zur kunde der ig. sprachen, herausg. v. A. Bezzenberger. Bd. 1-30. 
n. Gesamtregister. Göttingen 1877—1907. 04 

Bechtel Assim. = Fr. B,, Über gegenseitige Assimilation u. Disimilation der beiden ' 
Zitterlaute. Göttingen 1876. 

— Griech. Dial. = Fr. B., Die griech. Dialekte. 3 Bde. Berlin 1921. 1923. 1924. 

— Hauptprobl. = Fr. B., Die Hauptprobleme der ig. Lautlehre seit Schleicher. 
Göttingen 1892. 

— Histor. Personenn. = Fr. B., Die historischen Personennamen des Griech. bis . 
zur Kaiserzeit. Halle 1917. 

..Beames Comp. Grammar = J. B., A Comparative Grammar of the Modern Aryan 
Languages of India. 3 Bde. London 1872. 1875. 1879. 

Beitr(äge zur) Namenf(orschung). Heidelberg 1949/50E. 

Bender = H. H. B., The suffixes mant and vent in Sanskrit and Avestan. ER 
1910. 

Benfey (Vollst. Gr.) = Th.B., Vollständige Grammatik der ee 
Leipzig 1852. 





























ee 1855. 
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“ Benfey Kl. Schr. = Th. B., Kleinere Schriften, Aueh u herausg. von 
A. ne Berlin 1890. 1892, 

— 8V. = Sämavedärcikam. Die Hymnen des Säma- Veda,; heransg., .; übers. u. 
mit denke versehen von Th. B. Leipzig 1848. 

— Vediea und Linguistica. Straßburg u. London 1880, 

— Vedica und Verwandtes. Straßburg u. London 1877. 

— Wurzellex. = Th. B., Griechische Grammatik. I. Griechisches Wurzellexikon 
für Anfänger. 2 Bde. Berlin 1839. 1842. 

Benveniste Inf. = E.B., Les infinitifs avestiques. Paris 1935. 

— Noms d’agent = E.B., Noms d’agent et noms d’action en indoeuropeen. . 
Paris 1948. 

— Örigines = E.B. ‚ Originca de la formation des noms en indo-europeen. I. Paris . 
1935. 


Benveniste-Renou Vrtra = E.B. et L Renou, Vrira et Vröragns. Etude demytho- 


logie indo-iranienne. Paris 1934. (Cahiers de la Sociöts Asiatique 3.) 

Bergaigne Etudes = A.B., Ütudes sur le lexique du Rigveda. J. as. 1884, 
169. 

— Rel. ved, = A.B,, La religion v&dique d’aprös les hymnes du Rig-Veda. 
3 Bde. Paris 1878. 183]. 1883. (Bibliothöque de P’Ecole des Hautes-Etudes 36. ) 

Berl. Abh, = anne nn der (K.) Preuß. Akad. der Wiss. Berlin 1859 #, 

— Monber, = Monatsberichte der (K.) Preuß. Akad. der Wiss. Berlin 1858 ff. 

— Philol. Woch, = Berliner philologische Wochenschrift. Berlin 1881. 

-— Sitzgsber. = Sitzungsberichte der (K.) Preuß. Akad. der Wiss. Berlin 1882. 

Berneker Slav. etym. Wb. = E. B., Slavisches etymologisches Wörterbuch. I. a—. 
Heidelberg 1908—1913. 

Bhandarkar Development of language = R. G. Bh., Dev. of lang. (Vorlesungen, 
gehalten 1877; veröffentlicht: J. Bombay Branch of the RASoc. 16, 1885; zu- 
letzt in: Collected Works of Sir R. G. Bh,, vol. IV, Poona 1929, 239#f, ) 

Bloch Asoka = J. Bl, Les inscriptions Asoke, traduites et: comment6es. Paris 
1950. 

— Lindo-aryen = J.Bl, L’indo-aryen du Veda aux temps modernes. Paris 
1934. 2 

Bloomfield V. C. = M. Bl, A Vedie Coneordanee. Cambridge (Mass.) 1906. (Harvard 
Oriental Series 10.) 

Bloomfield-Edgerton s. Ved. Var. 

Bö. = O. von Böhtlingk. 

Böhm. Sitzgsber. = Sitzungsberichte der K. Böhmischen Gesellschaft der Wiss., 
a. für Ph 1886 ff. 





oh Sprüche, Sanskrit u. Deutsch. 2. Aufl. Peters- 
in: Nr. 7614 an: Melanges Asiatiques tirös 
s' sciences de $t. Petersbourg 8, 317 ff. 





du Bull. hist.-ph 
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Böhtlingk, Über die Sprache der Yakuten. Petersburg 1848. (in: A Th.v. ‚.Midden 
dorf, Sibir. Reise IH.) . i 

BöWb. = O.v.B., Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung. 7 Bde. Potersbur 
1879—89 (Neudruck Leipzig 1923-25). 

Boisacgq Diet. &tym. = E. B., Dietionnaire &tymologique de la Tingie grocgue 
Heidelberg 1916. (4. Aufl. 1950 [mit unverändertem Text!].) 

Bollensen Vikram. = Vikramorva$i, das ist Urwasi, der Preis der Tapferkeit, her 
ausg. u. erläutert von Fr. Bollensen. Petersburg u. Leipzig 1846. 

Bopp (Vergl. Gr.) = Fr. B., Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechi. 
schen, Lithauischen, Gothischen u. Deutschen. Berlin 1833-49. (5 Teile i 
1 Band.) 

Bopp? (Vergl. Gr.) = Fr.B,, Vergleichende Grammatik des Sanskrit, "gend 
Armenischen, Grlnkischen, Lateinischen, Lithauischen, Altslavischen, Br 
schen u. Deutschen. 2. Aufl. 3 Bde. Berlin 1857-61. = 

Bopp Acad. 1824. 1826 = Fr. B., Historisch-philologische Abhandlungen de K 
Acad. der Wiss. zu Berlin 1824. 1826. 

-— Analyt. Comp. = Analytical Comparison of the Sanskrit, Greek, Latin : an 
Teutonie Languages... (Annals of Oriental Litterature I, London 1820; ab 
gedruckt in Techmers Fhache, 4, 1888, 1ff.; zitiert nach dem ersten Druck.) 

— Annals = Bopp Analyt. Comp. 

— Conjug(ationssystem) = Fr. B., Über das Oonfügationsaysten der Sanskit- 
sprache... Frankfurt a.M. 1816. 

— Gloss(arium) complarativum linguae sanseritae). 3. Aufl. Berlin 1887. 

— Gloss(arium) Sanser(itum). Berlin 1830. 

-—- Gr(ammatica) erit(ica Iinguae Sanscritae). Altera emendata editio. Berlin 183 

— Kritfische) Gr(ammatik der Sanskrita-Sprache in kürzerer Fassung). Berli 
1. Aufl. 1834, 3. Aufl. 1863. 

— Lehrgebäude = Fr.B., Ausführliches Lehrgebäude der Sanskrita- Sprach 
Berlin 1827. 

— Vergl{eichendes) Ace(entuationssystem ... des Sanskrit u. Griechischen). Berli 
1854. 

— Vocalfismus oder sprachvergleichende Kritiken ...). Berlin 1836. 

BR. = Sanskrit-Wörterbuch, herausg. von der K. Akademie der Wiss,, bearb. x vo 
O. Böhtlingk u. R. Roth. 7 Bde. Petersburg 1855—75. 

v. Bradke Dyaus Asura = P.v.Br., Dyäus Asura, Ahura Mazda a a 

“  Asuras, Halle 1885. 

Brandstetter (R.), Wir Menschen der indones{ischen) Erde. 11. Die Verwand 
schaft des Indonesischen mit dem Indogermanischen. Luzern 1937. 

Brugmann (Grundr.) = K.Br., Grundriß der vergleichenden Grammatik der i 
Sprachen. 2 Bde. Straßburg 1886-92. 2. Bearbeitung. Bd. 1.1I11.2.3. Stra 
burg 1897. 1906. 1911. 1916. 

— Dem. = K. Br., Die Demonstrativpronomina der ig. Sprachen. Leipaig 1 19 

(Sächs. Abh. 22, 6.) Er: 

——- Dissim. = K. Br., Das Wesen der lautlichen Dissimilationen. Teipnig 
(Sächs. Abh. 27.) % 

— K. vergl. Gr. = K. B., Kurze vergleichende Grammatik ge ig. ‚Sprachen, 3 
burg 1902—04. Neudruck Berlin 1922. 
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Brugmann, Numeralia = K. Br., Die distributiven u. die kollektiven Numeralia er 
der ig. Sprachen. Leipzig 1907. (Sächs. Abh. 25,5.) a 
— (Ein) Problem (der komerischen Textkritik u. die vergleichende Sprachwissen- 
schaft). Leipzig 1876. 
— Totalfität) = K. Br., Die Ausdrücke für den Begriff der Totalität in den ig. 
Sprachen. Programm Leipzig 1893/94. 


Brune (J.), Zur Textkritik (der dem SV. mit dem 8. Mandala des RV. gemeinsamen Ber 


Stellen). Diss. Kiel 1909. 

Brunnhofer Iran u. Turan = H. Br,, Urgesnlüchte der Arier in Vorder- u, Central- 
asien. I. Iran u. Turan. Leipzig 1893. 

BSO(A)S. = Bulletin of the School of Oriental (seit 1938: and African) Studies. 
London 1917ff. 

Bühler Schrifttafell = G.B., Taikfadeni für den Elementarkursus des Sanskrit. 
Wien 1883. (Mit: Schrifttafel.) (2. Aufl. 1927.) 

Bugge Beitr. armen. = 8.B., Beiträge zur etymologischen Erläuterung der 
armenischen Sprache. (Christiania Videnskabs-Selskabs Porhandlinger” 1889 
n0.4.) . 

Bull(etin) (of the) Decefan) Coll(ege) Res(earch) Inst(itute). Poona 1939 /40#. 

Bull. Extr. Orient = Bulletin de l’Ecole Frangaise d’Extröme-Orient. Hanoi 1901 ff. 

Bulletin historico-phil. (Petersb.) = Bulletin de la Classe historico-philologique 
de Y’Acad. (Imp.) des Sciences de St.-Pötersbourg. 1849 #. 

Bull, School. Or. St. = BSO(A)S. 

Bullfetin de la) Socf{iöte de) Iing(uistique de Paris). Paris 1869 ff, 

Burnouf (E.}, Comm(entaire) sur le Yacna. 2 Bde. Paris 1833. 1835. 

— (Le) Lotus (de la Bonne Loi) = Introduction & Fhistoire du Buddhisme 
indien. II. Paris 1852. 

Caland Auswabl = W.C,, Das Jaiminiya-Brähmana in Auswahl. Text, Übers. ge 
Indices. Amsterdam 1919. (Verhandelingen XIX 4.) 

— Baudh. = W.C., Über das rituelle Sütra des Baudhäyana. Tale 1903. 
(Abh. K.M. XUl.) 

— JB. = Caland Auswahl. 

— Over en uit het J(aiminiya) Bfrähmana). Amsterdam 1915. en en 
Mededeelingen V 1,1.) 

— Over het Vaikh(änasasütra). Amsterdam 1926. (Mededeel. Ak. Amst. 61 A 8.) 

— PB. = Paficavimsa-Brähmana translated by W. ©. Caleutta 1931. a 
Indioa 255.) Fa 

— $BKfänv.) =: The Satapatha Brähmana in the , Käpviye Recension, ed. by 

W.C.ILL oro 1926. (Punjab Sanskrit Series 10.) u 





6716 Wackernasel, ai 


-. Ä anor (A. s Grammfaire) &\ementaire) de la Run sanserite, 2. Aufl. Löwen 
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1937. ae 
Chantraine Form. d. n.. = P.Ch., La formation den noms en grec ancien. Parid 
1933. (Collection lIinguistique publige par la Societ6 de linguistique de Paris 38. 
Charisteria = Xagıorngia. Sbornik statej v cest! F. E. Kor$a. Moskau 1896. 
Charites Leo = XAPITPZ. Fr. Leo zum 60. Geburtstag. Berlin 1911. u 
Charpentier Beitr. z. indoir. Mythol. = J. Ch., Kleine Beiträge zur indoiranischer 
Mythologie. (Uppsala Univ. Ärsskr. 1911, 2.) > 
Childers Diet. = RB.C.Ch., A Dictionary of the Pali Language. London 1875 (an 
weitere Auflagen). 
C. Inser. Ind. 3 = Corpus Inscriptionum Indicarum. IT. 3. F. Fleet, Inseription 
of the Early Gupta Kings. Caleutta 1888. 
Classfical) Philol(ogy). Chicago 19061F. 
Class{ical) Revfiew). London 1887. at 
Colebrooke (H. Th.), Misc(ellaneous) Ess{ays), poblished by Rosen. 2 Bde. Londei‘ 
1837. 
Collitz Prät. = H. O., Das schwache Präteritum u. seine Vorgeschichte. Göttingen : 
1912. (Hesperia 1.) 
Curtius Chrono. = G.C., Die Chronologie in der ig. Sprachforschung. false 
1867. (Sächs. Abh. 5.) 2 
— De nom(inum) Graec(orum) form{atione Iinguarum cognatarum ratione habita). 
Berlin 1852. 
-—— Erläutferungen) zu m(einer) gr(iechischen) Schulgr(ammatik). 3. Aufl. Prag 1875. z 
Curt. Stud. = Studien zur griech, u. lat. Grammatik, aLE von G. C.(u.K. Brug- 
mann). 10 Bde. Leipzig 1868-78. 
Danielsson (O. A.), Grammfatiska) Anmfärkningar). I. H. (Uppsala Univ. Ärsskr. 
1881. 1883.) | 
Darmesteter (J.), Et(udes) iran(iennes). Paris 1883. . 
Darbishire (H. D.), Rel{iquiae philologicae or Essays in Comparative 5 ed. # 
by R. S. Conway). Cambridge 1895. 
Debrunner (A.), Griech(ische) Wortb(ildungslehre). Heidelberg 1917. (fg. Biblio-. 
thek 118.) 
Delbrück Ai.Vb. = B.D., Das ai. Verbum aus den Hymnen des RV.... dar-: 
gestellt. Halle 1874. 
-— Synt.F. = Syntaktische Forschungen von B. D. (u. E. Windisch). 5 Bde.: 
Halle 1871-88 (Bd. 5 Altind. Syntax von B. D.). “ 
— Verbum = Delbrück Ai. Vb. 
— Vergl. Synt. 1—3 = B.D., Vergleichende Syntax deri ig. N 1-3 = Brug 
mann Grundr. 3—5. Straßburg 1893-1900. 
-— Verwandtschaftsn. = B.D., Die ig. Verwandtschaftsnamen, ein Beitrag zu 
vergleichenden Alterthumskunde. Leipzig 1890. (Sächs. Abh. XI 379#E.) - 
Deutschbein (M.), Systern der neuengl(ischen) Syntax. Köthen 1917. (4. unver 
änderte Aufl. Leipzig 1931.) 
Die Sprache. Zeitschrift für Sprachwissenschaft. Wien 1949. 
DLZ. = Deutsche Literaturzeitung. Berlin 1880ff. Rn 
Donum natal(ieium) Schrijnen. Verzameling van opstellen . .. Nijmegen u. Utrech 
1929. Er 
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- Duchesne Comp. = J. Duchesne-Güillemin, Les composes de P’Avesta. Lüttich u. 
Paris 1936. (Etudes de morphologie iranienne I = Bibl. de la Fac. de Philos. et 
Lettres de !’Univ. de Liege, fasc. 74.). - 

— Zoroastre = J.D.-G., Zoroastre. Etude eritique avec une tradustion com- 
mentee des Gäthä. Paris 1948. (Les dieux et les hommes, Colleetion publ. 
sous 1a direction de G. Dum&zil IL.) : 


Dumszil (G.), Flamen-Brahman. Paris 1935, (Annales du Musde Guimet, Bibl. de m 


vulgarisation 51.) 

— Jupiter, Mars, Quirinus IV. Frplicaklons et textes indiens et latins. ‚Paris 
1948. (Bibl. de FEe. des Hautes Etudes, Sect. des Se. Relig. 62.) 

Edgerton K-Suffixes = Fr. E., The K-Suffixes of Indo-Iranien. Part I. The K- 

:: Suffixes in the Veda and Avesta. Leipzig 1911. (Diss. Johns Hopkins Univ. = 
JAOS. 31, 93H. 2968.) . 

— BHS. = Fr. E,, Buddhist Hykaid Sanskrit, L Grammar. H. Dietionary. (3.) 
Reader. New Haven 1953. 

Edgren = Hj. Edgren, Statistical and disonrsive' notes . on Vrddhi-derivatives in 
Sanskrit. (Lunds Universitets Ärsskrift 17 [1880/81], Atd. £. Philos. IL.) 

— Eighth Verb-Class = Hj. E., On the Propriety of Retaining the Eighth 
Verb-Class in Sanskrit. (University Studies, Lincoln [Nebraska] I 1, 17. 
1888.) 

Ehrlich Beton. = H.E., Untersuchungen über die Natur der griech. Betonung. 
Berlin 1912. 

Emerita. Boletin de lingüistica y filologia clasica. Madrid 1933#. 

Endzelin (J.), Lettfische) Gr(ammatik). Riga 1922. 

Epigr. Ind. = Epigraphia Indica, herausg. von J. Burgess (E. Hultzsch). Caleutta 
1888 ff. 

Eranos. Acta philologiea Suecana. Göteborg 1900ff. 

Ernout-Meillet = A.E. u. A.M,, Dictionnaire $tymologique de la langue latine. 
Paris 1932 (1939; 3. Aufl. 1951). 

Ewald k-Sufix = F.E., Die Entwicklung des %-Suffizes in den ig. Sprachen. 
Heidelberg 1924. (Ig. Bibl. III 4.) 

Feist Etym. Wb. Got.® = 8. F,, Vergleichendes Wörterbuch der gotischen Sprache. 
3. Aufl. Leiden 199. 

Festgabe (R. von) Garbe ... zu seinem 70. Geburtstag ... Erlangen 1927. (Aus 
Indiens: Kultur.) 

Festgabe Jacobi = Beiträge zur Literaturwissenschaft u. Geistesgeschichte Indiens. 
Festgab H.: TI. zum 75. Geburtstag... Bonn 1926. 

. zum 30. Sept. 1919. Frauenfeld 1919. 









(zur Vollendung des 70. Lebensjahres . .). Leipzig 1916. 
+. April 1921 ..). Göttingen 1921. 


60* 


“ Filliozat Medecine indienne = J. F., La doctrine olassique de la mödeeine indienne 





...— Nom. = Hi. Fr., Zur indoiranischen u. griechischen Nominalbildung. (Göte 
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Westechrift (für. A) Hillebrandt ... 15. März 1913. Halle ' 1913. 
— (für H.) Hirt, Heidelberg 1936. (Gorianen u. Indogermanen. II. Ergebnis 
der Sprachwissenschaft.) 
— (J.) Jud (zum 60. Geburtstag ..). Genf u. Zürich- Erlenbach 1943. (Bomanica 
Helvetica 20.) (Sache, Ort u. Wort.) 
— (Fr.) Kluge (zum 70. Geburtstage ..). Tübingen 1926. x 
— Schubring = Beiträge zur ind. Philologie u. Altertumskunde w. Sch, zum 
70, Geburtstag ... (Alt- u. neuindische Studien VII). Hamburg 1951. 
— (W.) Streitberg. Heidelberg 1924. (Stand u. Aufgaben der Spruchwissenschaf, 
— (für E.) Tappolet. Basel 1935. - 
— F.W.Thomas = A Volume of Eastern and Indian Studies N to Fi; 
W.Th. ... Bombay 1939. 
— (V.) Thomson zur (Vollendung des 70. Lebensjahres. ‚). Leipzig 1912. aa 
— Voretzsch = Philologische Studien ... K. V. zum 60. ... Halle 
1927. 
— Wackernagel= AN TIAQPON. Festschrift J- w. zur Vollendung des 70. Lebens 
jahres am 11. Dezember 1923 gewidmet ... Göttingen 1923. 
— Wahle = Ur- u. Frühgeschichte als ickariachs Wissenschaft. Festschrift : zum 
60. Geburtstag von E. W. Heidelberg 1950. 
— Whitley Stokes (zum 70. Geburtstage ..). Leipzig 1900. 
— (E.) Windisch (zum 70. Geburtstag ..). Leipzig 1914. 
-— (M.) Winternitz (1863—1933). Leipzig 1933. oo. Re 
Festskrift (tilägnad H.) Pipping (p& hans sextioärsdag ...). Helsingfors 1924 
(Skrifter utg. av Svenska Litteratursällskapet i Finland 175.) 
Festskrift (til V.) Thomsen ...i anledning af hans femogtyveärige doktorjubilaeum 
.. Kopenhagen 1894. 
Fick — A. F., Vergleichendes Wörterbuch der Ig. Sprachen. Göttingen. 1874 
I 18%. 
Fick (A., Die) griech. Personennamen (nach ihrer Bildung erklärt). Göttingen 1874 
Fiesel (Eva), Das gramm(atische) Geschlecht im Etr(uskischen). Göttingen 1922 


Ses origines et ses parallöles. Paris 1949. 
Finzenhagen (U., Die} geogr(aphische) Terminologie (des Griechischen). Diss 
Berlin 1938. 
Flensburg (N.), Stud(ien auf dem Gebiete der) ig. Wurzelbildung. I. Die einfach 
Basis ier- im Ig. Lund 1897. 
Förstemann (E.), Gesch(ichte) des deutschen Sprachstammes. 2 Bde. Nordhause: 
1874. 1875. 
Forsch{ungen) u(nd) Fortschr(itte). Berlin 1925 ff. 
Fortunatov Xagıornesa = F. Fortunatov, Die ig. liquiden im Ai. (Aus den Zar 
ornoia s. o.] übersetzt von F. Solmsen KZ. 36, 1898, 1-—37.) 
Fraenkel (Ernst), Baltoslavica. Göttingen 1921. (Ergänzungsheft 1 zu KZ.). 
— Nom.ag. = E.Fr., Geschichte der griech. Nomina agentis. 2 Bde. Straßbuz 
1910. 1912. 
Frisk (Hj.), Indogermanica. Göteborg 1938. (Göteb. Högsk. Ärsskr. 44; 1988: 


Er -. K. Vetenskaps- och Vitterhets-Samhälles Handlingar V A 4 Nr.4. 1934 
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Frisk (dj), Subst(antiva) priv(ativa im Ig.). Göteborg 1 1948. (Göteb. Högsk. 
Ärsskr. 53; 1947: 3.) - 

— Sufffizales)-ih- (im Ig.). Göteborg 1936. (Ebd. 42; 1936: 2) 

Gaastra (D.), Bijdrage (tot de kennis van het vedische Ritueel, Jaiminiya Srauta- 
sütra). Leiden 1906. 

Gaedicke = 0. G., Der Accusativ im Voda. Breslau 1880. 

Geiger (B., Die) Amo$a Spf{ontas, ihr Wesen und ihre RER Bedeutung). 
Wien 1916. 

Geiger (W.), Päl (, Literatur u. Sprache). Straßburg 1916. (Grundr. d. Indo-Ar. 
Phil. 17.) 

Geldner (K.), Drei Yasht (aus dem Zendavesta). Stuttgart 1884. 

— Glossar = K. G., Der RV. in Auswahl. I. Glossar. Stuttgart 1907. 

— Stud(ien) zum Avesta. I. Straßburg 1882. _ 

— Übers. = K. G., Der Rigveda übersetzt u. erläutert. I. Erster bis vierter Lieder- 
kreis. Göttingen u. Leipzig 1923. (Quellen der Religionsgeschichte Bd. 12.) Der 
Rig-Veda aus dem Sanskrit ins Deutsche übersetzt. I. (1—4). IL. (58). II. 
(9-—10). ae (Mass,) 1951. (Harvard Oriental Series 33—35.) 

— Ved. Stud. = R. Pischel u. K. G., Vedische Studien. 3 Bde. Stuttgart 1889. 
1892. 1901. 

Georgiev (V1.), Die sprachliche Zugehörigkeit der Etrusker. Sofis 1943. (Jahrbuch 
der Univ. Sofia, hist.-philol. Fak, 39.) 

— Vorgriechische Sprachwissenschaft. 1.2. Sofia 1941. 1945. En 36,6; 41.) 

Teoas = TEPAZ. Abhandlungen zur Ig. Sprachgeschichte A. Fick ... gewidmet. 
Göttingen 1903. 

Gerckens = J.G., Zur Entstehungsgeschichte der #-Abstrakta (besonders in 
Rücksicht auf die germ. Sprachen). Diss. Freiburg i. B. 1923. 

Germania. Berlin u. Leipzig 1836ff. 

Gerschewitsch = 1. G., -t-, -ü-, -1o- suffisii di „nomina actionis’” in composti 
omerici e rigvedici. I, Studi ital. filol. cl, N. 8.15 (1938) 131—161. 

Ghosh (B., Les) formations (nominales et verbales) en p (du sanscrit). Paris 1933. 
— Lost Brähmanas = B. Gh., Collection of the fragments of lost Brähmanas. _ 
Caleutta 1935. a 

GGA. = Göttingische Gelehrte Anzeigen. Göttingen (Berlin) 1869 ff. 

Gött. Abh. = Abhandlungen der (K.) Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
Hist.-phil. Classe. Göttingen (Berlin) 1843 ff, 

Gött. Nachr.:= Nachrichten von der (K.) Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, Phil.-hist. Klasse. Göttingen 1868 ff. 

Giomf(ale della): Soc(iet&) Asfiatica) It(aliana). Florenz 1887 ff. 

Glotta. Zeitschrift für ‚griech. u. lat. Be paar Göttingen 19098. 











Nederlandsch-Indiß, Deel 97, Afl. 4, Haag 1938, 


ind. °ANTA-, °ANTARA-, usw. (Bijdragen tot de 


Syntax = H.H., Syntax of the infinite verb-forms of Päli. Diss. Kopen- 


‘  Hilka Namengebung = A. H., Beiträge zur Kenntnis der indischen Namengebung. 


et Es z Hirt Ablaut = H.H., Der ig. Ablaut, vornehmlich in seinem Verhalten zur r Be- 
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Gonda Brahman = J. G., Notes on Braknan Utrecht 1950. 
— ojas = J. G., Ancient-Indian ojas Latin *wugos and the Indo- European nouns: 
in «es- /-os-. Utrecht 1952. 
— Passive = J. G., Remarks on the Sanskrit Passive. Leiden 1951. 
Grammont (M.), De liqufidis) sonant(ibus indagationes aliquot). Dijon 1898. 
— (La) dissimilation (eonsonantique dans les langues indo-europsennes et les: 
langues romanes). Dijon 1895. . LE = 
Grraßmann (H.), Wörterbuch zum Rig-Veda. Leipzig 1873. (Neudruck 1936.) " 
Grimm (J.), Deutsche Gr(fammatik). Neuer vermehrter Abdruck, Teil 4. Gütersloh: 
1898. 
Grundrf(iß) d(er} Indo-Arfischen) Phik(ologie u. Altertumskunde). cs 1068. 
Grundrfiß) d(er) iran(ischen) Philol(ogie). Straßburg 1896. 
Gubler (Th.), Die Patronymika im Alt-Indischen. Diss. Basel 1905. 
Güntert (H), Der ar(ische) Weltkönig (und Heiland). Halle 1923... 
— Grundfr(agen) der Sprachwiss(enschaft). Leipzig 1925. (Wissenschaft 1 
Bildung 210.) 
— (Über) Reimwortbildungen (im Arischen u. Altgriechischen). Heidelberg 1918. 
(Ig. Bibl. III 1.) 
. Gune = P.D. G., Die altindischen Absolutiva, besonders im Rgveda, Aitareya- u 
Catapathabrähmana. Ein Beitrag zur ai. Syntax. Diss. Leipzig 1913. 
Gurupüjäk(aumudi). Festgabe zum 50 jähr. Doctorjubiläum A. Webers. Leipzig1895. 
HALZ (Hallesche Allg. Lätztg.) = Allgemeine Literaturzeitung. Jena u. Halle 1785 ff. 
Haug Wed. Accent = M. H., Über das wesen u. den werth des wedischen Accents. 
München 1873. 
Heidelb. Sitzgsber. = Sitzungsberichte der Heidelberger Akad. der Wise., Phil.- 
hist. Klasse. Heidelberg 1910f. 
Hendriksen = H.H., Untersuchungen über die Bedeutung des Hethitischen für 
die Laryngaltheorie. Kopenhagen 1941. (Meddelelser 28, 2.) 












hagen 1944. 
Henry Anal. = V. H., Etude sur P’analogie en general et sur les formations analogi- 
ques de la langue greeque. These Paris 1883. 
— AV.8u.9 = V.H., Atharva-Vöda. Traduction et commentaire. Les livres 
VIII et IX. Paris 1894. 
-— Esquisses morphol(ogiques). 1—-5. Mus6on 1882-89. 
Hertel (J.), Indo-Iranfische) Qu{ellen) u. F{orschungen). Leipzig 1924 ff. 
Herzfeld Ap. Inschr. = E.H., Altpersische Inschriften. Berlin 1938. 


Die ai. Personennamen. Breslau 1910. (Indische Forschungen 3.) 
Hillebrandt Akzentsysteme (zu privater Mitteilung gedruckt 1885). 
— Lieder des RV. (oder: Übers.) = A. H., Lieder des Rgveda übersetzt. Göttingen 

1913. (Quellen der Religionsgeschichte 5.) 

— Ved(ische) Myth{ologie). Große Ausgabe 3 Bde. Breslau 1891, kleine Aus: 

gabe Breslau 1910. 

Hinz Wb. = W. Hinz, Altpersischer Wortschatz. Leipzig 1942. (Abh. K.M. 27; 1.) 





a Straßburg 1900. 
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, Hirt Akzent = H.H., Der ig. Akzent. Ein Handbuch. Straßburg 1895. 
:— (Handbuch der) griech. Laut- u. Formenlehre. 2. Aufl. Heidelberg 1912. 
,  (dg.Bibl.I2) us i 
'— Ig. Gr. = H.H,, Indogermanische Grammatik. 7 Bde. Heidelberg 1927—37. 
;  dg.BibL 11,13). 
(Thumb-JHirt s. Thum. 000.0. 
Höfers Zschr. = Zeitschrift für die Wissenschaft der Sprache, herausg. von A. Höfer. 
4 Bde. Berlin (Greifswald) 1846-54. 
Hoffmann Griech. Dial. = O.H., Die griech. Dialekte in ihrem historischen Zu- 
 " sammenhange mit den wichtigsten Quellen dargestellt. 3 Bde. Göttingen 1891. 
1893. 1898. | MEN 
— (Die) Makedonen, ihre Sprache u. ihr Volkstum. Göttingen 1906. - 
Holder (A.), Altcelt(ischer) Sprachschatz. 3 Bde. Leipzig u. Berlin 1925. _ 
Holt = Jens Holt, Les noms d’action en -ZIZ (-TI2). Aarhus 1940. 


.. (= Whitney IX Anhang l.) 
— Ablaut = Ad.H., Über den Ablaut. Carlsruhe 1844... 
Hoops Reallex. = J. H., Reallexikon der germ. Altertumskunde. 4 Bde. Straßburg 


1911-19. nn 
Horn Neupers. Et.. = P. Hom, Grundriß der neupersischen Etymologie. Straßburg 
1893. 
Hübschmann (H.), Etymfologie u. Lautlehre) der oss(etischen) Sprache. Straßburg 
1887. 


— Pers(ische) Stud(ien). Straßburg 1895. 

— (Das ig.) Vokalsystem. Straßburg 1885. 

IF. = Indogermanische Forschungen. Straßburg (Berlin) 1892. 

IFAnz. = Anzeiger für Ig. Sprach- u. Altertumskunde (Beiblatt zu den IF.). 

Bd. 1-43. 1892—1926. Straßburg (Berlin). 

Ig. Ib. = Indogermanisches Jahrbuch. Straßburg (Berlin) 1914ff, 

Ind. Ant. = The Indian Antiquary. Bombay (London) 1872. 

Ind. Bibl. = Indische Bibliothek. Eine Zeitschrift, von A. W. v. Schlegel. 3 Bde. 
. Bonn 1820—30. 










A 8. Hertel. 
idies (, being commemorative papers... in honour of) Darab 
na. London u. Leipzig 1925. 
gk Spr(üche). 

‚Studien, herausg. von A. Weber. Berlin (Leipzig) 1850-98. 
"Indien Studies in honor of Ch. R. Lanman. Cambridge 





für Wissenschaft, Kunst u. Technik). München 


Internat. Zac h 





Holtzmann = Ad.H., Grammatisches aus dem Mahabharata. Leipzig 1884. - 





io Dhisanä = K.F,J., Über die ai. Göttin Dhisana u. Verwandtes. ae 
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Jackson = A.V.W.J., An Avesta Grammar. I. Stuttgart 1892. - : 

Jacobi (H.), Ausgew(ählte) Erzähl{ungen in Mähäräshtri). Leipzig 1886. 

.„..—— Compos. u. Ns. = H. J,, Compositum u. Nebensatz. Bonn 1897. 

. „— Ralpasütra = H.J., The Kalpasütra of Bhadrabähu. Leipzig 1879. (Abh. 

ö K.M.7, 1.) 

Jacobsohn (H.), Arier u. Ugrofinnen. Göttingen 1922, 

Jagie (V.), Beitr(äge) zur (slavischen) Syntax. I. Wien 1899. (Denkschriften d 
K. Akad. der Wiss., phil.-hist. KI. 46.) = 

Jagiö-Festschrift = Sbornik u slavı Vatroslava Jagiea. Berlin 1908. : 

JAOS. = Journal of the American Oriental Society. Boston usw. 1849. 
(Dazu: Proceedings of the AOS.) 

J. as. = Journal asiatique. Paris 182. 

J. As. Soc. Beng. = Journal of the Asiatio Society of Bengal. Galeutta 18328. 

Journ. Bih. Or. = The Journal of the Bihar and Orissa Research Society. Banki-. 
pore (Patna) 1915. 

J. Bombay Branch R. As. Soc. = The Journal of the Bombay Branch of the R. 
Asiatie Society. New Series, Bombay u. London 1853, 

J(ournal) des Savants, Paris 1816 ff. Ri 

Jespersen Sprache = O. J., Die Sprache, ihre Natur, Entwicklung u. Entstehung. 
Übers. von R. Hittmair u. K. Waibel. Heidelberg 1925. 

Johansson Beitr. = K.F. J., Beiträge zur griech. Sprachkunde, (Uppsala Univ. 
Ärsskr. 1890.) 

— De deriv(atis) verbis contractis (inguae Graecae). Ebd. 1886, 2. 



















Hum. Vet.-Samf. Uppsala 20,1; 1917.) 
—- Etymologisches (und Wortgeschichtliches); (Uppsala Univ. Ärsskr. 1927, 1) 
—— Shähbäzg. = K.F.J,, Der Dialekt der sog. Shähbäzgarhi-Redaktion der 

14 Edikte des Acoka. Ir. Teil. Uppsala 1893. (I. Teil in Or. Congr. 8 IL 115#. 

[1892)). 

Johns Hopkins (University) Cireular, Fae. of philos. New series. Baltimore 1882, 
- Jolly Inf. = J. J., Geschichte des Infinitivs im Ig. München 1873, 

— Medizin = J.J. „„ Medicin. Straßburg 1901. (Grundr. d. Indo-Ar. Philol. III 2 
Journ(al) of Near Eastern Studies, Chicago 1942f. 

JPTS. = Journal of the Päli Text Society. London 1887 ff. 

JRAS. = The Journal of the R. Asiatio Society of Great Britain and Treland. 

New series. London 1865 f. 

JJud zum 60. Geb. s. Festschr. Jud. 

Juret (A.-C.), Formation des noms (et des verbes en latin et en B Paris 1937. 
(Publications de la Fac. des Lettres de l’Univ. de Strasbourg 80. ) 

Justi Namenbuch = F. J., Iranisches Namenbuch. Marburg 1895. 

— Zusammens. = F.J., Über die Zusammensetzung der Nomina in den ig. 

Sprachen. Göttingen 1861. 

J. V. St. = Journal of Vedie Studies. 2 Bde. Lahore 1934. 1935. 

Kalen (T.), Quaest(iones) grammfaticae) Gr(aecae). (Göteb. Högsk. Ärsskr. 24, 
.. 1918.) 

"2 KBeitr. = Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung . . ., herausg. von A. Kahn: i 
“u. A, Schleicher. 8 Bde. Berlin 1858—76. u 
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Keith AA. = The Aitareya Äranyaka ed... A.B.K. Oxford 1909 (Anecdota 
Oxoniensia, Aryan Series 9.) _ 

— AB(Übers.) s. Keith RV. Brähm. 
— {A.B., A) History of Sanskrit Lit(erature). Oxford 1928. . 

— KBÜbers. s. Keith RV. Brähm. je 

— RV. Brähm. = Rigveda Brahmanas: The Aitareya and Kausitaki Brähmanas 
of the Rigveda, translated... by A. B. Keith. Cambridge (Mass.) 1920. (Har- 
vard Oriental Series 25.) 

-—- TS. = The Veda of the Black Yajus School entitled Taittiriya- Sanhita, 
translated....byA.B. Keith. 2 Bde. Cambridge (Mass.) 1914. (Harvard Oriental 
Series 18, 19) 


Kent (R. G.), Old Persian (ana, Texts, Lexicon). New Haven 1950. pt 


(American Oriental Series 33.) 

Kern (H.), Verspreide geschriften. 15 Bde. ’s Gravenhage 1913—29. _ 

Kibat = A.K., Die Behandlung des Langdiphthongs üw ... im Rigveda. Diss, 
Königsberg 1905. 

Kieler Monatsschr. = Allgemeine Monatsschrift für Wissenschaft u. Litteratur. 
Halle 1850ff. (seit 1851 von Kieler Professoren herausgegeben). 

Kielhorn = Fr. Kielhorn, Grammatik der Sanskritsprache. Berlin 1888. 


Kirfel (Beitr.) = W. Kirfel, Beiträge zur Geschichte der Nominalkomposition i in 


den Upanisads u. im Epos. Diss. Bonn 1908. 

— Die Kosmographie der Inder(, nach den Quellen dargestellt). Bonn u. 
Leipzig 1920, 

Kleinas(iatische) Forsch(ungen). Bd. 1. Weimar 1927. 

Kluge (Fr., Nominale) Stammbildungslehre (der altgerm. Dialekte). 2. Aufl. Halle 

..1899; 3. Aufl. Straßburg 1913. 

_ gern = Fr. Kl, Urgermanisch. Vorgeschichte der altgerm. Dialekte. 
3. Aufl. Straßburg 1913. 

 Konow (Sten), Khotfansakische) Gr(ammatik). Leipzig 1941. (Porta linguarum 
orientalium 22.) 

— - Saka; Studies. Oslo 1932. (Oslo Etnografiske Museum, Bulletin 5.) 

— The Aryan Gods (of the Mitani People). Kristiania 1921. 

‚Die Eee a (Würzburger Jahrbücher für die Alter- 









-— Lexik irischen Personennamen. Hankikirr 1929. (Ig. Bibl, T1T9,) 
ts Einleitung) in.d(ie) Gesch(ichte) d(er) grfiechischen) Spr(ache). 


Beiträge zur Paligrammatik. Berlin 1875. 

irischen Indiens auf die Nachbarländer im Süden u. 
;): München 1903. 

Amsterdam 1937. (Teildruck als Leidener Diss, 


otei on Vedie Noun-inflexion. Amsterdam 
1256.) 


Die ig. Nasalpräsentia. Ein Versuch zu einer 


. Kurylowiez Accentuation = J.K., L’accentuation des langes indo- „europsonnes. 


 . Langenhove (G. van), Ling(uistische) Studiön. Antwerpen usw. I. I. [1956]. 1939, 





2 Levi (8., Le) theätre indien. Paris 1890. 
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u Kuiper Cr. B: J. y, Proto-Munda Words (in Sanskrit). Amsterdam 1948, (Verhnnde 
lingen Amst. 51, 3.) 


Krakau 1952. (Polska Akademia Umiejetnosci, Prace Komisji Jezykowej 37.) 

".— Etudes indoeurop6ennes. I. Krakau 1935. (Ebd. 21.) 

Lagerorantz (O., Zur griech.) Lautgesch(ichte). Uppsala 1898. (Diss. Uppsala 
Uppsala Univ. Ärsskr. 1898, 2.) 















(Rijksuniversiteit te Gent Werken uitgegeven door de Faculteit van de Wijsbe: 
geerte en Letteren 77. 87.) 

Language. Journal of the Linguistic Society of America. Baltimore 1929 H. 

Lanman = Ch. R. L., A Statistical Account of Noun-Inflection in the Veda. DADB: 
10, 1878, 325—601.) 

Laroche NEM- = E.L., Histoire de la racine NEM: en 4 greo ancien. Paris 1949. 
(Etudes et commentaires 6.) 

Lassen Hitop. = Hitopadesas ... . rec. . Gu. a Schlegel et Chr. Lassen. II Tassen): 
Commentarius eritieus. Bonn 1831. (Zitiert nach Seiten.) 

— Indische) Alterthumskunde. 4 Bde. Leipzig u. London 1847. 1852. 1858 
1861. 

— Instit(utiones linguae Pracriticae). Bonn 1837. 

Leskien (A., Die) Bildung der Nomina (im Litauischen). (Sächs. Abh. 12, 3, 1891, BE 
S.1-468 = 8. 151-618.) 2 

— (Die) Deelfination im Slavisch-litauischen u. Germ.). Leipzig 1876. 

Leumann (E.), Buddhistfische) nordarisch u. deutsch). I. Nebenstücke 
Leipzig 1920. 

— Maitreya-samiti (, das Zukunftsideal der Buddhisten. Die nordarische Schil 
derung in Text u. Übersetzung). Straßburg 1919. 

— Zur nordar(ischen) Sprache (u. Literatur). Straßburg 1912. 

Leumann Et.Wb. = E. u. J.L., Etymologisches Wörterbuch der Sanskrit 
Sprache. Lief. 1. Einleitung und « bis j@. Leipzig 1907. (Indiea 1.) (8.148, 
Einl. u. Vocale, als Diss. von J. L., Straßburg 1893.) 

Leumann (M.), Die lateinischen) Adjfektiva) auf -Its. Straßburg 1917. 
—- Morphol(ogische) Neuer{ungen im ai. Verbalsystem). en Ak. Amst 

a 15, 3; 1952.) 





Lexis. Studien zur Sprachphilosophie, Sprachgeschichte u. EEE Lahr. 
1948 X. 

Liden (E.), Armenfische) Stud(ien). (Göteb. Högsk. Ärsskr. 12, 2; 1906.) 

— Stud. = E.L., Studien zur ai. u. vergleichenden Sprachgeschichte. (Skrifte 
Hum. Vet.-Samf. Uppsala VI1; 1897.) 

— Toch. = E.L., Studien zur tocharischen Sprachgeschichte. (Göteb. A 
Ärsskr. 22; 1916.) 

Liebert -ti- = G. Liebert, Das Nominalsuffix -#- im Altindischen. Ein Beitrag z 
‘ai. u. vergleichenden Wortbildungslehre. Lund 1949. (Diss. Göteborg en 

Lindner = Br.L., Altindische Nominalbildung. Jena 1878. 

Lingua Posnaniensis. Posen 1949. 

Listy filol(ogick&). Prag 1874, 
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Litt.-bl, = Litteratur-Blatt für orientalische Philologie. 4 Bde. Leipzig 1884—88. 

Lit. Zentralbl. = Lät(t)erarisches Centralblatt (Zentr.). Leipzig 1850ff. 

Loewe Akzent = R.L., Der freie Akzent des Indogermanischen. Berlin 1929. 

— Germfanische) Sprachwiss(enschaft). 4. Aufl. 2 Bde. Berlin-Leipzig 1933. 
(Sammlung Göschen 238. 780.) 

Lohmann (J.), Genus und Sexus. Göttingen 1932. (Ergänzungsheft 10 zu KZ.) 

Lommel (H.), Der arfische) Kriegsgott. Frankfurt a.M. 1939. 

-—— Die alten Arier (: von Art und Adel ihrer Götter). Frankfurt a.M. 1935. 

— Stud. Fem. = H.L., Studien über Ig. Femininbildungen. Göttingen 1912. 

Ludwig = A.L., Der Rigveda. 6 Bde. Prag 1876-88. 

— Agglutfination oder Adaptation, eine sprachwissenschaftliche Streitfrage). 
Prag 1873. 
— (Der) Infinitiv im Yoda Prag 1871. 
— (Das) Mahäbhfärata als Epos u. als Kochtehiachii (Böhm. Sitngeber. 1896 V.) 

Lüders (H.), Bruchst(ücke buddhistischer Dramen). Berlin 1911. 

— Philolfogica) Indfica). Ausgewählte kleine Schriften. Festgabe zum 70. Ge- 
burtstage. Göttingen 1940. 

-— Varuna (und die Wasser). I. Göttingen 1951. 

— Vyäsa$. = H.L., Die Vyäsa-Ciksa. Diss. Göttingen 1894 (1895). 

— (Das) Würfelspiel (im alten Indien). (Gött. Abh. IX 2, 1907, 1—75 = Philol. 
Ind. 106—175.) 

Maedonell = A.A.M., Vedie Grammar. Straßburg 1910. (Grundr. d. Indo-Ar. 
Ph.14.) 

Mahlow = G.H.M., Die langen Vokale AEO in den europäischen Sprachen. Berlin 
1879. 

Mansion (J.), Esquisse (d’une histoire de la langue sanserite). Paris 1931. 

Masing (F., Die) Hauptformen (des serbisch-chorwatischen Accents). Petersburg 
1876. (M&m. Petersburg VII23 Nr. 5.) 

Masing Vokalabstufung = F.M., Das Verhältniss der griech. Vokalabstufung zur 

. 'sanskritischen. Diss. Leipzig. Petersburg 1878. 
Mayrhofer Et. Wb. = M.M., Kurzgefaßtes etymologisches Wörterbuch des Alt- 
. indischen. Lief. 1 (bis arälah). Heidelberg 1953. (Ig. Bibl. II.) 

Meddelelser = Det Kgl. Danske Videnkabernes Selskab. Historisk-Alologiske 
Meddelelser. Kopenhagen 1917/18#. 

Mededeel. Ak. Amst. = Mededeelingen der K. Ned. Ak. van Wetenschappen, Afd. 
Letterkunde, Nieuwe Reeks. Amsterdam 1920f. 





surop6ennes,. Cinquantenaire de l’Ecole pratique des Hautes 
921): 169-180. 
De quelgues innovations de la dechinaison Iatine. Paris 








es dialeotes indo-europ6ens. Paris 1908 (1922). 
eomparöe de Farmeönien classique). Wien 1903. 
Wien 1936.) 
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Meillet (A. ); fitndes (sur Ptymologie et le vocabulaire du vieux EN Paris 1902 
bis 1905. (Bibl. de I!’Ee. des Hautes Et. 130.) 

— Gen. = A.M., Recherches sur jempS du en en vieux- dave. 
Paris 1897. Kap. 115.) 

— Genre animd = A.M., Du genre anim6 en vieux-slave et de ses origines 
indo-europeennes. Thöse Paris 1897. (Identisch mit Meillet Gen.!) 

— Introd.” = A.M., Introduction & Y’ötude. comparative des langues inde: 
eur. 7. Aufl. Paris 1934. : 

— Le slave commun. Paris 1924. (Collection linguistique 14.) (2° &d. revue et 
augmentee par A. Vaillant. Paris 1934.) 

— MEN = A.M., De indoeuropaea radice MEN „mente agtlargt Paris 1897. 

— Note = A.M., Note sur une diffieult& generale de la grammaire nah 
Chartres 1900. (= Meillet, Linguistique historique et linguistique Benerale 
Paris 1926 [Collection Eingwistique 8] 36—43.) 

— VY,P. = A.M., Grammaire du vieux perse. Paris 1915. 

Meillet-Benveniste = A. M., Grammaire du vieux perse, 2° &d. par E.B. Paris 1931. 
(Colleetion linguistique 34.) 

Meister (K., Die) hom(erische) Kunstsprache. Leipzig 1921. 

Mel. Boyer = Meölanges publies en ’honneur de M. P. Boyer. Paris 1925. 

— van Ginneken = Melanges de linguistique et de philologie offerts a J. van G. 
Paris 1937. 

— Glotz = Melanges G. Glotz. 2 Bde. Paris 1932. 

— Harlez = Melanges Ch. de Harlez ... Leiden 1896. 

— Havet = Mölanges Julien Havet. Paris 1895. u 

— Levi = Mölanges d’indianisme offerts ... a M. 8. Levi. Paris 1911. 

— Morawski = Charisteria Casimiro de Morawski septuagenario oblata ... 
Krakau 1922. 

— Pedersen = Mölanges linguistiques offerts & M. Holger Pedersen. Aarhus u. 
Kopenhagen 1937. 

— Renier = Melanges ... en memoire de ... L. Renier, Paris 1887. (Bibl. de 
’Ec. des Hautes Etudes, Sciences philol. et hist. 73.) 

— Saussure = Melanges de linguistique offerts & M.F.de Saussure. Paris 1908. 
(Collestion linguistique 2.) 

— Vendryes = Mölanges linguistiques offerts & M. J. Vendryes... Paris 1925. 
(Eba. 17.) 

Möm. Petersburg = M&moires del’ Acad. des Sciences de Saint-Petersbourg, Seienoes Pr 
historico-philologiques. (Zitiert nach Serien und Bänden.) % 

Möm. Soc. ling. = Mö&moires de la Soci6t6 de linguistigue de Paris. Paris 18088. 

G. Meyer Präsensstämme = G. M., Die mit Nasalen gebildeten Präsensstämme des 
Griechischen mit vergleichender Berücksichtigung der andern ig. Aprachen 
Jena 1873. 

Meyer Hindu tales = J. J.M., Hindu tales. London 1909. (Engl. Übersetzun 
von Jacobis Ausgew. Erzähl.) 

Meyer, Leo, Die goth(ische) Spr(ache, ihre Lautgestaltung insbesondere im Ver. 

en hältnis zum Ai., Griech. u. Lat.). Berlin 1869. 

== Vergl(eichende) Gr(ammatik der griech. u. lat. Sprache). 2 Bde. Berlin 

S 180), 1865. : vu, 
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Miklosich (F.), Etymol(ogisches) W(örter)b(uch der Jlavischen Sprachen). Wien 
1886. 


Minard (A., La) Sabardination (dans la Prose Vedique). Paris 1936. (Annales de... 


PUniv. de Lyon, serie 3, fasc. 3.) 


— Trois Enigmes (sur les Cent Chemins. Recherches sur le SB, I.). Paris 1949. we. 


(Ebd. fasc. 17.) i 
Misteli Betonung = Fr. M., Über griech. Betonung. Sprachvergleichend-philolo- 
gische Abhandlungen. 1. Allgemeine Theorie der griech. Betonung. Paderborn 
. 1875. = 
— Charakteristik (der hauptsächlichsten Typen des Sprachbaues). Berlin 1893, 
(Neubearbeitung des Werkes von Prof. H. Steinthal.) i 
Mnemosyne. Bibliotheca philologica Batava. Leiden 1852#f. (Zitiert nach Serien 
u. Bänden.) =. 
Moeller (H.), Semitisch und Indogermanisch. Kopenhagen 1907. 
Monde or. = Le monde oriental. Uppsala 1906. 
Morgenstierne (G.), Etym(ologieal) Vocab(ulary of Pashto). (Skrifter utgitt av 
Det Norske Videnskabs-Akademi i Oslo 1927. II. Hist.-fl. Klasse I 3.) 
. — Indo-Iranian Frontier Languages. I. II. Oslo 1929. 1938. (Instituttet for 
Sarmmenlignende Kulturforskning B 11. 35.) 
—— Report on a ling(uistie) mission to Afghanistan. Oslo 1926. (Ebd. 12.) 
— Über (das Verhältnis zwischen) Cärudatta (und Mrechakatikä). Leipzig 1921. 
MU. = Morphologische Untersuchungen auf dem Gebiete der ig. Sprachen. Von 
H. Osthoff u. K. Brugmann. 6 Bde. Leipzig 1878. 1879. 1880. 1881. 1890. 1910. 
Mühlenbach-Endzelin, Lett.-d. Wb. = K, Mühlenbachs Lettisch-deutsches Wörter- 
buch. Redigiert ... von J. Endzelin. 4 Bde. Riga 1923-1932, 
Müller, M., (A History of) Anc(ient) Sanskrfit) Literature). London 1859. 
Münch, Abh. = Abhandlungen der Bayerischen Akad. der Wiss.; hist. (philos.- 
philol. u. hist., philos.-hist.) Klasse (Abteilung). München 1833#f, 1911 ff. 1929#f. 
— Sitzgsber. = Sitzungsberichte der philos.-philol. u. hist. Classe der Bayer. 
Akad. der Wiss. München 1860. 
Münch(ener) Studfien) z(ur) Sprachwfissenschaft). Arbeiten des Sprachwiss. 
Seminars der Univ. München. Bd.1 u. 2, München 1952, Bd. 3. 1953, 
Muller (Fr. Jzn.), Altit(alisches) W(örter)b(uch). Göttingen 1926, 
Mus6on: = Le Mus6on. Revue internationale. Löwen 1882#. 
Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Groningen u. Leiden 1893 ff, 
Nägelsbach (K. Fr. von), Latfeinische) Stilistik. 9. Aufl. von Iwan Müller, Nürnberg 
1905... :- 
_ Neisser: (W.),; Zum Wörterbuch des Rigveda. 1. a--ausäna. 2. A. Nachträge zum 
..15:Hef£. B:'Die mit Guttural anlautenden Wörter. Leipzig 1924. 1930. (Abh. 
K:M. 16,4: 18, 3.) 
ıe). Mitteil(ungen). Helsingfors 1899 #. 
dien Antiquary. Bombay 1938/39 ff. 
altröm(ischen) Priesterbüchern. Lund usw. 1939. (Skrifter Hum. 










tgerm(anischen) Lautl(ehre). Straßburg 1894. 
:Sprogvidenskap. Oslo 1928 ff. 
Pehlevi. I. Texte u. Index. Uppsala 1928. 











2 Tocharisch (vom Gesichtspunkt der indoeuropäischen Sprachvergleichu 
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Oertel (H., The) Syntax of Cases (in the narrative and descriptive prose of the . 

2 Brähmanas. I. The disjunet use ‘of cases). Heidelberg 1926. (Ig. Bibl. 1118.) 

Oldenberg Noten (1.2.), oder: z(ur) St(elle) = H.O., Rigveda. Textkritische u 

exegetische Noten 1—8; 7—10. Berlin 1909. 1912. (Gött. Abh. 11,5; 13,3.) 

_ Pros» — H. O., Zur Geschichte der ai. Prosa. Berlin 1917. (Gött. Abh. 16, 6.) : 

— (H., Die) Relligion) d(es) Veda, Berlin 1894. (3. u. 4. Aufl. Stuttgart u. Berlin 
1923.) Rn nr et 

Oldenberg Rigv: (1) = H. O., Die Hymnen des Rgveda. I. Metrische u. text 
geschichtliche Prolegomena. Berlin 1888.  äuet, 

— Vedaforschung. Stuttgart u. Berlin 1905. GE: “ SR: 

_- Vorwiss(enschaftliche) Wiss(enschaft. Die Weltanschauung der Brähmana-- 
Texte). Göttingen 1919. ö ee 

Or. Congr. = Verhandlungen (Actes, Transactions usw.) der internationalen: 
Orientalisten-Kongresse. 1 (Paris 1873). 2 (London 1874). 3 (Petersburg 1876). : 
4 (Florenz 1878). 5 (Berlin 1881). 6 (Leiden 1883). 7 (Wien 1886). 8 (Stockholm. 
u. Christiania 1889). 9 (London 1892). 10 (Genf 1894). 11 (Paris 1897). 12 (Rom. 
1899). 13 (Hamburg 1902). 14 (Algier 1905). 15 (Kopenhagen 1908). 16 (Athen. 
1912). 17 (Oxford 1928). 18 (Leiden 1931). 19 (Rom 1935). 20 (Brüssel 1938). 
21 (Paris 1948). 22 (Istanbul 1951). | Bu 

Orientalia. Rom 1932ff. ee SANT .* 

Oriental Studies (in honour of ©. E.) Pavry. London u. Oxford 1933. 

Or. Lit.-Ztg. = Orientalistische Litteratur-Zeitung. Berlin u. Leipzig 1898ff.. 

Osthoff (H.), Forsch(ungen im Gebiete der ig. nominalen Stammbildung). Jena 
1875/76. u 

— Par. (I) = H.O., Etymologische Parerga. I. Leipzig 1901. “ 

— Perf. = H. O., Zur Geschichte des Perfeets im Ig. mit besonderer Rücksicht 
auf Griech. u. Lat. Straßburg 1884. 

— (Vom) Suppletivwesen (der ig. Sprachen). Heidelberg 1899. 

— (Das) Verbum in der Nominalcomp(osition im Deutschen, Griech. ...). Jena 
1878. 

Otrebski Indog. Forsch. = Jan O., Studja indoeuropeistyezne (lg. Forschungen). 
Wilna 1939. (Rozprawy i materjaly wydzialu i towarzystwa przyjaciöl nauk w 
Wilnie X 3.) et 

Ou0. = Orient u. Oceident, herausg. von Th. Benfey. 3 Bde. Göttingen 1862 
1864. 1866. 

Paul (H.), Prinzipien der Sprachgeschfichte). 5. Aufl. Halle 1920. (Neudruck 1937.) 

Pauly-Wissowa, Realene(yelopädie der classischen Altertumswiss.). Neue Be 
arbeitung, begonnen von G. Wissowa. Stuttgart 1894 F. 

PBr. Beitr. = Beiträge zur Geschichte der Deutschen Sprache u. Literatur, herausg 
von H. Paul u. W. Braune. Haile 1874ff. Be 

Pedersen (Holger, La) cing(uiöme) decl(inaison) latfine). Kopenhagen 1926. (Medde 
lelser XI 5.) se 

— Etudes lit(uaniennes). Kopenhagen 1933. (Meddelelser XIX 3.) er 

—— Hittitisch (und die anderen indoeuropäischen Sprachen). Kopenhagen 1938 

(Meddelelser XXV 2.) Be 


” I . Kopenhagen 1941. (Meddelelser XXVIILl.) 
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Pedersen &, ); Vergl(eichende) Braumeali) d(er) kelt(ischen) Spr(achen). 2 Bde. 
‘ Göttingen 1909. 1913. 
Persson (Per), Beitr{äge zur ig. Wartforschung) Uppsala 1912. (Skrifter Hum. Vet.- 
Samf. Uppsala X 1.2.) a: 
-— Gerund. = P.P., De origine ac vi primigenia gerundü et gerundivi Latini, 
Uppsala 1900. (Ebd. TII4.) 
— Stud(ien zur Lehre von der Worzelerweiterung und Wurzelvariation). (Uppsala 
Univ. Ärsskr. 1891.) . 
Petersson (H.), Ar(ische) u. Armilenische) Stud(ien). Lund u. Leipzig 1920. (Lunds 
Universitets Ärsskrift N. F. 116, 3.) 
— Balt(ische) u. sl(avische) Wortstud(ien). Lund 1918. (Ebd. 14, 31.) 
— Heteroklisie = H. P,, Studien über die ig. Heteroklisie. Lund 1921. (Skrifter 
. „ utgivna av Vetenskaps-Societeten i Lund 1.). 
Philol(ogische) Wochenschrfift). Berlin 1921f.  : u 
Pisani Gr. = V.P., Grammatica dell’Antico Tidlanaa 3 Lief. Rom 1930. 1930. 
1933. 
— Uxor = V.P,, Uxor. Ricerche di morfologia indeuropea. (Miscellanea G. Gal- 
biati 3, 1951, 1—38.) 
Pischel Präkrit = R. Pischel, Grammatik der Präkrit-Spracken. Straßburg 1900. 
(Grundr. d. Indo-Ar. Philol. 18.) 
Pischel Studien s. Geldner Ved. St. 
Pokorny Wb. == J.P., Indogermanisches etymologisches Wörterbuch. 7. Lief. (@ 
bis leizd-). Bern 1948-53, 
Pokorny (J.)}, Zur Urgesch(ichte) der Kelten u. Illyrier. Halle 1938. 
Porzig Namen = W.P.. Die Namen für Satzinhalte im Griech. u. Ig. Berlin 
1942. 
Pott = A. Fr. P., Etymologische Forschungen auf dem Gebiete der Ig. Sprachen, 
2 Teile. Lemgo 1833. 1836. 2. Aufl. Lemgo u. Detmold 1859-76. 
 — (Die) quinfare) u. viges(imale) Zählmethode (bei Völkern aller Welttheile). 
Halle 1847. 
Präce filol(ogiezne). Warschau 1885 ff, 
Proceed.. AOS. s. JAOS. 
Proceed(ings of the) Amferican) Philol(ogical) Ass(ociation). Hertford (Boston) 
1869 /70fF.. 
Fon of the) Phil(ological) Soc(iety of) Lond(on). London 1842. 
=Elisabeth R., Contribution & Ia linguistique des noms d’animaux en 
indo- -ouropden. Ren u. ’s Gravenhage 1939. (Rijksuniversiteit.... [s. 






tubo Lombardo di Scienze e Lettere. Rendiconti, Classe 
Be. 








}'sanskr(ite). I. Paris 1936. 
sansorite. 2 Bde. Paris 1930. 
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Bönbe Grlommiiie de la) Kan)gfue) vedigue. Lyon u. Paris 1952. en 
— Pf. = L.R., La valeur du parfait dans les hymnes rn Thöse Paris 1925. 
(Collection linguistique 18.) 
— Subj. = L. R., La decadence et 1a disparition du subjonetif, Paris 1937. (lono- 
graphies sanskrites I.) 
— Terminol(ogie) gramm{aticale du sanskrit). 3 Bde, Paris 1942. 
— -tr- = L.R., Le suffixe vedique -tr- et les origines du futur pöriphrutigue 
(Bull. Soc. ling. 39, 1938, 103—132.) 
_— .tu- = L. B., Le suffixe -tu- et la constitution des infinitifs, Paris 1937. 1. (Mono- 
graphies sanskrites II.) 
Rev(ue) crit(ique d’histoire et de hitterature). Paris 1866#. 
Rev. 6t. i.-e. (oder: REIE) = Revue des &tudes indo-suropöennes. Bukarest 1938. 
Revue de philfologie, de littörature et d’histoire anciennes). Paris 1877. 
— de phonötfique). Paris 1911. 
— des &t(udes) latfines). Paris 1923. 
— (des) öt{udes) anefiennes). Bordeaux 1899. 
— (des) &t(udes) arm{6niennes). Paris 1920ff. 
— (des) 6t{udes) slaves. Paris 1921ff. 
— (de P}hist{oire des) rel(igions). Paris 1880ff. 
— Hittfite) et Asianfique). Paris 1308. 
Rheinfisches) Mus(eum für Philologie, Geschichte u. ieih, Philosophie). Bonn R 
1827. E 
Ricerche linguistice. Rom 19508. 
Risch (E.), Wortbild(ung) d(er) komferischen) Spr(ache). Berlin u. ie 1937. . 
Riv. indogr. = Rivista Indo-Greco-Italica di filologia — lingua— antichitä. Neapel '. 
191TE. 
Riv. Stud. Or. = Rivista degli studi orientali. Rom 1907. 
Roeznik Orj(entalistyezny). Krakau (Lemberg) 1914/15. 
Rodhe (Sten), Deliver us from evil. (Studies on the vedic ideas of salvation). Lund 
u. Kopenhagen 1946. (Skrifter utgivna av Svenska Sällskapet för Missionsforsk 
ning 2.) 
Roman. Jahresber. = Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte der romani 
schen Philologie. Erlangen 1883ff. 
Roth (R., Über gewisse) Kürzungen (des Wortendes im Veda). (Or. Congr. 7 (Wien 
Ar. Sekt. 1#f.) 
_ Litter. — R.R., Zur Litteratur u. Geschichte des Weda. Stuttgart 1846. 
Rozwadowski (J.), Quaest(iones) grammfaticae et etymologicae). Krakau 1897 
een Akademiüi Umiejetnosci, Wydziat filol., ser. IT 10, 389. ) 
RSO. = Riv. Stud. Or. 
Sacr. bie SBE. 
Sächs. Abh. = Abhandlungen der phil.-hist. Classe der (K.) Sächs. Gesllschaf 
der Wiss. Leipzig 1850f. 
Sächs. Ber. = Berichte über die YVerhandinnpen der (K.) Sächs. Gesellschaft de 
Wiss. zu Leipzig, phil.-hist. Classe. Leipzig 1849. 
Sampson (J., The) Dialect of the Gypsies of Wales. Oxford 1926. 
Sandsjoe -auos = G.8., Die Adjektiva auf -arog. Studien zur griech. Stammbildung 
lehre. Diss. Uppsala 1918. 
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Satura (, Festschrift für O.) Weinreich. Baden-Baden 1952. 

Saussure = F. de $., Memoire sur le syst&me primitif des voyelles dans les langmes 
indo-europeennes. Leipzig 1879 (Paris 1878). 

— Recueil = Recueil des publications seientifiques de F. de S. Genf 1922. 

Sayce (A. H.), Principles of Comparfative) Philol(ogy). 2. Aufl. London 1875. 

SBE = The Sacred Books of the East. Translated... Oxford 1879 ff. 

Schaeder (H. H.), Iranfische) Beiträge). I. Königsberg 1930. (Schriften der Königs- 
berger Gelehrten Gesellschaft, Geisteswissenschaftliche Klasse VI, 1929/30, 5.) 

— Iranica 1.2. Göttingen 1934. . 

Scheftelowitz Apokr. = Die Apokryphen des Rigveda, herausg. u. bearbeitet von 
J. Sch. Breslau 1906. (Indische Forschungen 1.) 

Scherer ZGEDS. = W. Sch., Zur Geschichte der deutschen Sprache. Berlin 1868. 

Schleicher = A. Schl., Compendium der vergleichenden Grammatik der ig. Sprachen. 
Weimar 1862. (2. Aufl. 1866, 3. Aufl. 1871.) . 

J. Schmidt, Kritik (der Sonantentheorie). Weimar 1895. 

— (Die) Pluralbild{ung der ig. Neutra). Weimar 1889. 

— (Die) urbeimath (der Indogermanen u. das europäische zahlsystem). Berl. 
Abh. 1890 II (1891). 

-— Verw. = J. Schm., Die Verwandtschaftsverhältnisse der ig. Sprachen. Weimar 
1872. 

— Vocal. = J. Schm., Zur Geschichte desig. Vocalismus. 2 Bde. Weimar 1871.1875. 

Schmidt Nachtr. = R. Schm., Nachträge zum Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer 
Fassung von O. Böhtlngk. Hannover 1924. 

Schrader (O.), Die Indogermanen. Leipzig 1911. (2. Aufl. 1916, 3. Aufl. 1919.) 
(Wissenschaft u. Bildung 77.) 

. — Sprachverglfeichung) u. Urgeschfichte). 2. Aufl. Jena 1890. 

v. Bohr Redeteile = L. v. Schr., Über die formelle Unterscheidung der Rede- 
theile im Griech. u. Lat. Leipzig 1874. 

Schulze Eigennamen = W. Sch., Zur Geschichte lateinischer Eigennamen. Berlin 

1904 {Neudruck 1933). (Gött. Abh. N.F, V 5.) 

"— .Kifeine) Schriften). Göttingen 1933. 

Gu.), Quaest(iones) eplicae). Gütersloh 1892. 

d.), Griech(ische) Gramm{atik). München. I. 1939. II. (herausg. von 

ter) 1950. 

di A. Trombetti. Mailand 1938. 

nseriptions (de Piyadasi). 2 Bde. Paris 1881. 1886. 

‘on: Zahlen u. Zahlworten bei den alten Ägyptern. Straßburg 

‚der wiss. Gesellschaft in Straßburg 25.) 

Ed. Sievers, Grundzüge der Phonetik. 4. Aufl. Leipzig 1893. 

sitschrift für Arbeiten skandinavischer Gelehrten auf dem 

oo «. Lund 1892. 

Sköld place in old Indian literature, its etymologies). Lund 
-19 amf. Lund 8.) j 

stiska) Vet(enskaps)-Samf(undet i) Lund. Kund 


























Ä önskaps)-Samf{undet i) Uppsala. Uppsala, 
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Siavis. Basonen pro ‚ dlovanskou filologii. Prag 1922. 
Solmsen (F.), Beitr(äge zur griech. Wortforschung. L.). Siraßburg 1908. 
— Studien z(ur) lat. Lautgesch(ichte). Straßburg 189%. 
— Untersuch(ungen zur griech. Laut- u. Verslehre). Straßburg 1901. 
Sommer (F.), Hethiter (und Hethitisch). Stuttgart 1947, FAR; 
— Lat. Laut- u. Formenl(ehre). 2./3. Aufl. Heidelberg 1914 (innkdreck 104). 
(Mit Beilage: Kritische Erläuterungen ...) 
: . Specht Urspr. = Fr. Sp., Der Ursprung der ig. Deklination. Göttingen 1944 (1948) 
“" Speijer (Speyer) = J. 8. Speijer, Sankrit Syntax. Leiden 1886. 
Speyer Grundr. = J. 8. Sp., Vedische u. Sanskrit-Syntax. Straßburg 1896. (Grund 
d. Indo-Ar. Phil.16.) 
Spiegel (F.), Grammfatik) d(er) altbaktr{ischen) Sprache. Leipzig 1867. 
Spr. = Böhtlingk Sprüchet. _ ! 
Sprachw. Abh. Curtius = Sprachwissenschaftliche Abhandlungen, ange i 
aus G. Curtius’ grammatischer Gesellschaft zu Leipzig. Leipzig 1874. 
Sprachw. Abh. Patrubäny = Sprachwissenschaftliche Abhandlungen, herausg. ö 
von L. von P. II. Budapest 1901. { 
Stokes-Bezzenberger = Wh. Stokes, Urkeltischer Sprachschatz, übersetzt, Be 
arbeitet u. herausg. von A. Bezzenberger. Göttingen 1894. 
Stolz-Leumann = Fr. Stolz (u. J. H. Schmalz), Lat. Grammatik. 5. Aufl. von 
M. Leumann (u. J. B. Hofmann). München 1928. 
Streitbergfestgabe. Leipzig 1924. 
Studi baltici. Rom 1931. 
j Studi italliani di) Al(ologia) cl(assica). N.S. Florenz 1920#. . 
“=: Studia Indo-iranica, Ehrengabe für W. Geiger. Leipzig 1931. 
Studien z(ur) ig. Grundspr(ache), herausg. von W. Brandenstein. Wien 1952. 
Studier (tillegnade Esaias) Tegner (den 13 januari 1918). Lund 1918. 
Sturtevant Hitt. Gr. = E. H. St., A Comparative Grammar ofthe Hittite Language. .: 
Philadelphia 1933. (2. Aufl. 1951.) 
Symb(olae) grammf(aticae) in honorem I. Rozwadowski. 2 Bde. Krakau 1027. 
1928. 
Symbolae philol(ogicae O. A.) Danielsson (octogenario dedicatae). Uppsala 1932. 
Techmers Zschr. = Internationale Zeitschrift für allgemeine ee 
ng herausg. von F. Techmer. 5 Bde. Leipzig 1834-90. 
" Thieme (P., Der) Fremdling im Rigveda. Leipzig 1938. (Abh. K.M. 23,2.) 
-— Pänini (and the Veda). Allahabad 1935. 
Eye — Ppf. = P. Th., Das ne im Veda. ne 1929. (Ergänzungs- 
- heft 7 zu KZ.) 
-— psu. (Festschrift Schubring 1-10.) 
— Studien (zur ig. Wortkunde u. Religionsgeschichte). Leipzig 1952. (Bäche 5 
@ Ber. 98, 5.) E 
.— Unters(uchungen zur Wortkunde u. Auslegung des Rigveda). Halle 1949. 
(Hallische Monographien 7.) 
Thumb = A.Th., Handbuch des Sanskrit. I. Grammatik. Heidelberg 1905: a. 
eg Bibl. 11.) 
4 (Thumb-)Hauschild = A. Th., Handbuch des Sanskrit. II. Texte u. Glossar. 2 © 
Er ‚ weiterte u. völlig neu bearbeitete Aufl. von R. H. Heidelberg 1953. n 
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(Thumb-)Hirt = A. Th., Handbuch des Sanskrit. I. 2. Aufl. (mit Nachträgen von 
H.H.). Heidelberg 1930. 

Thurneysen (R.), Handb(uch) d(es) Alt-Ir(ischen). I. Grammatik. Heidelberg 1909. 
(Ig. Bibl. 16.) 

Torbjörnsson (T., Die gemeinslavische) Liquidametathese. 2 Bde. Uppsala 1902. 
1904. (Uppsala Univ. Ärsskr. 1902,11; 1904, 1.) 

Torp (A.), Beiträge (zur Lehre von dem geschlechtslosen Pronomen in den ig. 
Sprachen). Kristiania 1888. 

Transact(ions of the) Cambridge Philol(ogieal) Socfiety). London 1881. 

Transact(ions of the) Connect(icut) Acadfemy of Arts and Sciences). New Haven 
(Conn.) 1886 ff. 

Transact(ions of the) Philol(ogieal) Socfiety). London 1854. 

Trautmann (R., Die) altpreuß(ischen) Sprachdenkmäler. Göttingen 1910. 

—— Baltisch-Si(avisches) W(örter)b{uch). Göttingen 1923. 

Trenekner Päli Diet. = V. Tr., A Critical Päli Dictionary. 1. (a—ahosi-kamma). 
Kopenhagen 1924—1942. 

— Päli Misc. = V. Tr., Päli Miscellany. I. London 1879. {S. auch I12 
$462 böA.) 

Trombetti (A.), Elementi di Glottologia. Bologna 1923. (R. Accademia delle 
Scienze dell’Istituto di Bologna, Ülasse di Scienze Moral.) 

Uhlenbeck = C. C. U., Kurzgefaßtes etymologisches Wörterbuch der ai. Sprache. 
Amsterdam 1898/99. 

Ungar. Jbb. = Ungarische Jahrbücher. Berlin 1921#f. 

Uppsalastudier (tillegnade Sophus Bugge pä hans 60-ära födelsedag den 5 januari 
1893). Uppsala 1892. 

Uppsala Univ(ersitets) Ärsskr(ift). Uppsala 1861#. 

Usener (H.), Götternamen. Versuch einer Lehre von der religiösen Begriffsbildung. 
Bonn 1896. 

“ Vaidikap. = Visva-Bandhu Sästri, Vaidikapadänukramakosa or A Vedie word- 

. concordance. Lahore 1935 ff. (Erschienen sind bis Ende 1953: Vol, 11 (Samh.): a. 

1942; Vol. II1.2 (Brähm. u. Ärany.) 1935/36; Vol. TIT1.2. (Up.). 1945.) 

Ved. Cone. s. Bloomfield V.C. 

Ved. St. s. Geldner Ved. St. 

Ved. Var. = Vedic Variants, by M. Bloomfield and Fr. Edgerton. 3 Bde. Phila- 

delphia: 1930. 1932. 1934. | 

Vendryes (J.), Le langage. (Introduction Einguistique & Yhistoire.) Paris 1921. 

—— Rechörches sur Thist(oire et les effets) de Pintensit6 initiale (en latin). 
Paris: 1902. > 

Verf. Dehnungsges. = Wackernagel Dehnungsgesetz. 

Verhändelingen (Amst.) = Verhandelingen der K. Akad. van Wetenschappen, Afd. 





:Mededeelingen (der K. Akad. van Wetenschappen, Afd. Letterkunde). 
1856 ff. 
Vierteljährsuchriftf{ür) Lit(eratur)wiss(enschaft u. Geistesgeschichte). Halle 





1908. (2: Aufl: 1.1924; IL, bearb. von O. Grünenthal, 1928.) 


BI 
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Vox Romanica: Annales Helvetiei explorandis linguis Romanicis destinati. ‚Zürich; 
Leipzig, Paris 1936ff. 

Wackernagel (J., Das) Dehniingsgeseia (der griech. Kirnpesiiä); Basel 1889. (Dam. 
Basler Gymnasium zur Feier seines 300jährigen Bestehens von der Bayerns 
Basel.) 

Wackernagel Unters. = J. W., Sprachliche Unters(uchungen zu Homer). Göttingen 
1916. 

Wagner &-Verba = H. W., Zur Herkunft der &-Verba in den ig. Sprachen. Diss, 
Zürich 1950. 

Walde = A. Walde, Lateinisches etymologisches Wörterbuch. 2. Aufl. Heidelberg 
1910. (Ig. Bibl. IIL.) 

Walde-Hofmann = A. Walde, Lateinisches etymologisches Wörterbuch. 3. neu- 
bearbeitete Aufl. von J. B. Hofmann. T (A—L). Hedalee 1938. II ie: 
1954. 

Walde-Pokorny = A. Walde, Vergleichendes Wörterbuch der ig. Sprachen, Harahes 
u. bearbeitet von J. Pokorny. 3 Bde. Berlin u. Leipzig 1927-32. 

Weber Beitr. = A. Weber, Vedische Beiträge. 1—8. Berl. Sitzgsber. 1894-98. 
1900. (Vgl. E. Windisch, Geschichte der Sanskrit-Philologie [Grundr. d. Indo- 

_ Ar. Phil. 11 B] II 324£.) 

— Ind. St. s. Ind. St. 

— Ind(ische) Streifen. 3 Bde. Berlin 1868. 1869. 1879. 

-—- Katalog Berliner Handschr. = Weber Verz. d. Handschr. - 

— Nax. = A. W., Die vedischen Nachrichten von den Naxatra (Mondstationen). 
Berl. Abh. 1860. 1861. 

— (Über den) Vedakalender (namens Jyotisam). Berl. Abh. 1862. 

— Verz.d. Handscehr. = A.W., Verzeichniss der Sanskrt-Handschriften (der Ei 
Königlichen Bibliothek in Berlin). Berlin 1853. 

— Vorles. Lit.gesch. = A. W., Akademische Vorlesungen über Indische Literatur- 
geschichte. Berlin 1852. 

Weihrich (F.), De gradibus comparationis (linguarum Sanseritae Graecae Latinae 
Gothicae). Gießen 1869. 

Wheeler (B.I., Der griechische) Nominalaccent. Straßburg 1885. 

Whitney = W. Dw. Wh., A Sanskrit: Grammar. 2. Aufl. Leipzig u. London 1889 -; 
(und spätere Neuausgaben). 

— Index = W. Dw. Wh., Index Verborum to the Published Text of the Atharva- 
Veda. New Haven 1881. (= JAOS. 12.) 

— Roots = W. Dw. Wh., The Roots, Verb-Forms, and Primary Derivatives of 
the Sanskrit Language. Leipzig u. London 1885. (= Sanskrit Grammar Bd. Il 
Anhang II.) 

Wiedemann (O.), Das lit(auische) Praeteritum. (Ein Beitrag zur Verbalflexion der 
ig. Sprachen.) Straßburg 1891. 

Wiener Anzeiger = Anzeiger der K. (später: Österr.) Akad. der Wiss., phil. -bist, RI 
Wien 1864ff. 

Wiener Denkschr. = Denkschriften der K. Akad. der Wiss., phil.-hist. Kl. Wien 

18508. en: 

Wisner Sitzgsber. = Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl. der K. Akad. der Wiss 
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Wiener Zschr. = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Wien usw. 
1837 ff. 

van Wijk Akzentsysteme = N. van W., Die baltischen u. slavischen Akzent- und 
Intonationssysteme. Amsterdam 1923. (Verhandelingen XXIH 2.) 

— Etym. Whb.? = Franck’s Etymologisch Woordenboek der Nederlandsche Taal. 
Tweede Druk door Dr. N. van W. ’sGravenhage 1910—12. 

— Gen. = N. van W., Der nominale Genetiv Singular im Ig. Zwolle 1902. 

Wilhelm Inf. = E. W., De infinitivi linguarum Sanseritae Bactricae Persicae ... 
forma et usu. Eisenach 1872. 

Wilmanns (W.), D(eutsche) Grammfatik): Gotisch, Alt-, Mittel- und Neuhoch- 
deutsch. Straßburg. I. 1893 (21897, 31911). II. 1896 (21930). III. 1906/09 (?1922) 

Wilson Seleeted Works = Works by the late H.H. Wilson. London 1862 —77. 

van Windekens (A. J.), Lexfique) ötym(ologique des dialectes tokhariens). Löwen 

.. 1941. (Bibliotheque du Museon 2.) 

—- Morphol(ogie comparee du tokharien). Löwen 1944. (Bibliothöque du 
Museon 17.) 

Wissmann Nom. postv. = W. W., Nomina postverbalia in den altgermanischen 
Sprachen... 1. Teil. Deverbative ö-Verba. Göttingen 1932. (Ergänzungsheft 
il zu KZ.) 

Wörter u. Sachen. Heidelberg 1909 ff. (N.F. 1938 ff.) 

Wogihara = U. W., Asanga’s Bodhisattvabhümi. Diss. Straßburg 1908. (Indica 6.) 

Word. Journal of the Linguistie Circle of New York. New York 1945f. 

Wüst (W.), Indisch. Berlin u. Leipzig 1929. (Geschichte der ig. Sprachwiss. II 4, 1.) 

— Stilgesch{ichte u. Chronologie des Rgveda). Leipzig 1928. (Abh. K.M. 17,4.) 
— Wb. = W.W., Vergleichendes u. etymologisches Wörterbuch des Alt-Indo- 

„on: arischen (Altindischen). Lief. 1—-3. Heidelberg 1935. (Ig. Bibl. 12, 4.) 

En WuS. s. Wörter u. Sachen. 

ze Zachariae (Th.), Beitr(äge zur indischen Lexicographie). Berlin 1883. 

u MG. == Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Leipzig 1847 ff. 

19228. [N.F.1 = 76.) 

'(8., Die) analog vergl(eichende) Et(ymologie in Beispielen erläutert). 

Freising 1883/84. Freising 1884 u. Leipzig 1885. 

*hi = Zeitschrift für celtische Philologie. Halle 1897f. 

. = Zeitschrift für deutsche Philologie. Halle (Stuttgart) 1869. 

Zeitschrift für deutsche Wortforschung. Straßburg 1901. 

nnasialwesen. Berlin 1847 ff. 

eitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Wien, Paris usw. 

























= Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. Wien 


hrift für deutsche Wortforschung. Straßburg 1901. 
hrift für deutsches Altertum. Leipzig u. Berlin 1841 #. 
tik). Leipzig 1920f. 

n= (g). München u. Berlin 1925ff, (Später: Zeitschrift 


Öprachwissenschaft). Berlin 1947. 
slaviache Philologie. Leipzig 1925. 


De Verzeichnis der Abkürzungen 






Zschr. (für) Völkerpsychologie u. Sprachwissenschaft. 20 Bde. Berlin 1860—-90.. 

Zimmer Ai. Leben = H.Z., Altindisches Leben. Die Cultur der vedischen a, 
nach den Samhitä dargestellt. Berlin 1879. 

Zupitza Gutt. = E. Zupitza, Die germanischen Gutturale. Berlin 1896. 


2. Altindische Literaturwerke 


Abkürzungen im allgemeinen nach BR., Whitney, Ved. Cone. 

Zu beachten ist: EI Zum 

B. = Brähmanals) 000.00 > thankar ($.) (Bücher 1-6 u. Teile von 

Ganar. (oder Grm.) = Ganaratnama- 8 u. 12: Poona I 
hodadhi (ed. Eggeling, London 1879) P. = Pänini 

KapS. = Kapisthala-Katha-Samhitä Pat. = Patafjel ran 
(ed. Raghu Vira, Lahore 1932) Samh. (in den ersten Bänden) : = Sam- 


Käth. = Käthakam (Käthaka-Sam- hitäs außer RV. 

hits) SBKany). s. oben Caland SBK(inv). 
Kaus. = Kausika-Sütra SiddhK. = Siddhantakaumudi 
kl(ass). = klassisch v. = im RV. vorkommend 
M. = Manu (Mänava- Dharmasästra) V, = Varttika(s) des Kätyäyana 
Mahäbh. = Mahäbhäsya vorkl. = vorklassisch 


Mbh. = Mahäbhärata (so weit möglich, YV. = Yajurvedasämhitäs 
nach der Ausgabe von V.S8. Suk- 


3. Sonstige kereiey 
A. = Anmerkung (auch = Kleindruck ig. = indogermanisch 


im Text) mi. = mittelindisch 
ai. = altindisch pä. = päli 
aisl. = altisländisch pr(äkr). = präkritisch 


aksl. = altkirchenslavisch 
aw. = awestisch (gAw. jAw. = gäthisch- 
bzw. jungawestisch) 


Zu den Umschriftsystemen 


Ai. nach der Deutschen a Aw. nach dem Grundr. d. iran, Philol. 
d nach Bartholomae Wb. 
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